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1) Gotha, in der Beckerfchen Buchbandl.t Neue 
evangehifche Kirehenagende. Oder was zur gründ- 
lichen VerbeiFernng ' des >proteft. Coltus in der 
Kirche und für die Kirche hillig zu diefer Zeit 
gefchehen follte« Ein Verfuch von Georg Joe, 
JLudw, Reufs^ Pf. zuGrofdairf bejr Gieflen. igst. 
so6S« 8. (21 gr.) 

s) Hamm» bej Schulz uhd Wundermann: Üher 
Verheßerung und f^erfchönerung der tvangeL Got» 
tes^ und Chrifias-Verehrungen. Beyträge zur evan» 

frei. Liturgik für evangel. Chrißen undGhrißen- 
ehrer, von Friedr. Mohn^ Pred.'u. Superint« ztt- 
Duisbuxg. 182U 357 S- gr, 8* (^ Hthlr. 12 gr.) 

Uer Vf. von No. 1 geht von keinem beftimmten 
BecriiFe des evang. Cultus aus, fondern dringt blofs 
auf eine Gefühl und Sinnlichkeit mehr in Anfpruch 
nehmende» einfache und gründliche Verbefferung 
deJOTelben, um dadurch den nur noch fchwach glim- 
menden» letzten Funken der Religiofität zu erhalten 
und wieder anzufachen. Herr Mvhn in No. 2 be- 
trachtet dagegen den evang. Cultus als die äufsere, 
gemeinfchaftliche und unmittelbare Verehrung Got- 
tes und Jefii Chrifti , wie wir fie in den Tempeln 
der evang. Gemeinden finden; nur tollen fie den Grund- 
latzen des Evangeliums angemeffen, und, obgleich 
auf den Foderungen des Sittengefetzes riihend, doch 
nicht blofs als Mittel 9 fondern auch als Zweck, als 
Pflicht der Verherrlichung Gottes und Chrifii, ge- 
dacht werden. Der Mangel an logifcher Schärfe in 
dem Grundbegriffe» von welchem hieir auszugehen 
war, fcheint beide Verfalfer zu der Meinung verlei- 
tet zu haben» die fich neuerlich vielfach eeltend zu 
machen gefucht hat» als fey die Predigt kein wefent- 
lieber Theil des ev. C. : worin man ihnen beyftimmen 
könnte, wenn. die Predigt als blofses Unterrichtsmittel 
anzttfehen wäre. Die^ ift aber eine einfeitige oder 
vielmehr verkehrte Anficht. Denn, kömmt es bey 
dem öffentlichen Cultus der proteftantifchen Kirche 
überhaupt darauf an, dafs dieOlänbicentheils durch 
Handlungen, theils in Worten, Gehnnungen kund 
M"erden lalFcn, durch welche Gott nach den Gründ- 
latzeli des Evangeliums im peifle und in der Wahr- 
heit verehrt werden foU, mit welchem Rechte könnte 
die fromme, zur Darlegung jener Gefinnungen fo 
vorzüglich geeignete Betrachtung für einen minder 
Wefentlichen BeßamUheU der oAentlicheh Gottesver« * 
/. ^. L* 2i. i8s2. Dritter 


chrung gehalten werden, als Gebet, Gefang, Be- 
kenntnijre, Verlefungen biblifcher Abfchnrtte und 
dergleichen mehr ? Ift daher die Predigt, was fie feya 
föll, Ausdruck eines von der Henlichkeit Gottes und 
J. Chr. innig ergriifenenGemüthes in zufammenhan- 
gender Rede.: fo wird fie freylich nebenbey den 
Vortheil gewähren , dafs fie den UnwifTenden eben 
fo wohl belehrt afs erbaut; allein darin, dafs fie 
unterrichte, liect nicht ihr eigentlicher Zweck, viel-" 
mehr find die allerbekannteften Dinge dem durch die 
Lehrweisheit Jefu gebildeten Prediger oft die will- 
kommenften , um an ihnen den unendlichen Reich- 
thum einer durch das Evangelium erleuchteten, ge- 
belTerten und über alles Irdifche erhabenen Sede zum 
lebendigen Bewufstfeyn der Zuhörer zu bringen,, und 
immer aufs Neue die üeberzeugung in ihnen zuftär- 
ken, es gebe kein, höheres Glück, als das, ein Chrift 
au feyn. Niemand zweifelt daran, dafs eine wahrhaft 
cvängelifche Predigt folche Wirkungen hervorbringe, 
und, wenndiefe fich einer ganzen Gemeinde bemäch- 
tigen, daCs Gott dadurch auf eine Art geehrt .werde, 
die kein guter Menfch verfchmähen, noch entbehren 
zu können glauben wird, möge er auch dem Predi- 
ger an gelehrter Bildung weit überlegen Te>n. Wenn 
iinfere Geiftlichen fortfahren, den ge^voUeften Theil 
ihres, Berufs als blofses Beywerk zu betrachten, jund 
in diefem Wahne auch ihre Gemeinden zu beflärken: 
fo find fie felbft an den unnützen IQagen Schuld, die 
fie über den Verfall des proteftant. Cultus erheben. 
No. 1 gibt im I. Abfchnitte Intonationen zur 
Eröffnung der Göttesverehrung nebft kurzen Gebeten 
und Vorfchlägen in Betreff der bey Gelegenheit auf 
dem Altare anzubringenden Syml)oIe und Infchrif- 
ten. Die erften find zweckmäfsig, auch macht der 
Vf., nach Befchaffenheit der beygeifugten Mufrk, an 
den Liturgen und an den Chor die befcheidenften 
Foderungen. Von der Au^fchmückung des Altars 
durch trahsparente Infchriften hofft Rec. nicht viel, 
zumal , da alles die fromme Aufmerkfamkeit Zer- 
ftreuende in unferen Kirchen vermieden werden 
mufs; gegen die Aufftellung eines einfachen, grofs^n, 
und nach den Jahreszeiten au den hohen Feuen mit 
einem Kranze von Immergrün, Eichenlaub, Rofen 
und dgl. behangenen Kreuzes auf dem Altare wür- 
de er in Landkirchen weniger einzuwenden haben. 
Der II Abfchnitt enthält die Uturgie für die kirch- 
liche Feyer bey der Confirmation, Einweihung einer 
neuen Kirche, Einführung und Ordination eines 
Predigers, Erndtcpredigt, und bey den vaterlSndifchcn 


JENAISCHE ALL6.. tITERATÜR-ZElTUNO. 


) « 


FefteiL. Zu Aen letzten pflegt Rec. die allgemeinen». * 
Cogea^nnten Bufstage zu rechnen; welche hier über- 
gangen find. Sonft ift hi^bey Alle» recht einfach» er- 
wecKlich und würdig behandelt worden. Sehr kurz - 
in dei^ III. Abfchn. ausgefallen, w-elcher nicht eben 
ausgezeichnet gute Formulare zu dea chriftlichen Re-^ 
ligionshandlungen, Taufe, Abendmahl, Beichte und 
Ttauilng, enthält, nebft Gedanken über die Verbeffe-^ 
vung des Abendmahls -Ritus, deren Prüfung hier zu 
weit führen würde.^ Eben diefes gilt von deit Rügen 
und Wünfchen, den proteft. Cultus betreffend; wo- 
mit, fich der IV Abfchn. befchäftiget.. Die kleine 
Schrift endet mit dem Sufserft feltfamen Vorfchlage : 
für die^rßen Tage der hohen Fefte,. auch fürdie £rnd- 
te-Cön£irmations- undandereFeft^ eiiiegrofse, feyer- 
liehe Gottesverehrung, für mehrere Rirchfpiele. und 
noch gröfsereDiftricte in einem dazu neu zu erbauen- 
den , geräumigen Tjempel einzurichten ! ! Bedachte 
denn der Vf. nicht,, dafs untere meiden Communen 
nicht mehr das Geld aufbringen können, ihre üir« 
eben vom Staube reinigen zu lalTen,. und was ein; 
proteftanjdfcher Prediger wohl mit der Volksmaiffe 
eines ganzen Diftrijctea in. einem. fo.kololTatea Gebäude, 
anfangen folhe? 

Ein mit Fleifs, ausgearbeiteter,, ideenreiche«. 
B'ach rfat HiT; Mohn in No. i^ mit anfpruchlofec Be- 
scheidenheit der Prüfung^ und Benutzung feiner Amts-^ 
genoITen. und der höheren, geiftlichen Behörden^ 
vorgelegt. Der erfte. Abfchnitt enthält Betrachtun- 
gen über den 6vangeh Cultua- und alle Theile. der- 
selben, welche Rec*. mit gutem Gewiilen der Beher- 
zigung, eines Jedien empfehlen- kann,. delFen Beruf .es^ 
ift,. zur Veredlung der proteftantifchen Liturgie mit« 
zuwirken. Überall: fpricht aus ihnen, ein. warmes. 
Gefühl für das Heiligfte^ ein geläuterter Gefchmack», 
ein treffendies Urtheil, verbunden mit Sachkennteifs. 
und: vieljähriger Erfahrung , und felbft vou der Pve-- 
digt wird S. iii ff. fo befriedigend geurtheilt,. dafs^ 
man nicht mehr weifs ,. wie der 'Vf.. S. 4 dazu^kam». 
die Predigt voit den wefentlichften^ Beftandtheilen . 
dies chriftlichen. Cultus: auszurchliefsen. Zum Be- 
weife, dafs ihm ein. vollgültiges Stimmrecht hey den 
öffentlichen Verbandlungen, über deu Cultus- gebüh- 
rCi darf hlbfs angeführt werden,, welche Föderungen. 
erS» 2g.an denfelbenmachtr er rechnet nämlich dazu 
fchriftmäfsige Wahrheit,. Einheit^. Mannichfaltigkeit^, 
Tierhältnifsmäfsige Kürze,. Schönheit,. Anmuth,. Por 
pularität, Würde,. Lebendigkeit und Kraft,, über wel- 
ches viel Bündijges gefägt wird«. Ueberhaupt kanm 
man den. Gtundfatzen ,. nach welchen Hr. Myhn fei- 
nen Gegenftand befrachtet und. behandelt wiffen will,, 
&(i allenthalben beyftimmen ,.* und wir muffen- wün- 
libhen^. dafä diefes Buch, der Aufmerkfamkeity^-befon- 
disrs unferer jüngeren. Geißlichen, nicht entgehen«, 
und' dafs es vqu den. eigentlich theolbgifchen Zeit- 
fichriftenieiher ausführlicheren Anzeige,, die uns hier* 
nicht vergönnt ift,, gewürdigt w^crden möge. Der 
Beigefügte Verfiich> einiger Liturgieen: mit den dazui 
«bfDil^rlicheui Sing^ und Declamationsfiücken. hat 


eine, fehr einCache Anordnurig des Gottesdieiiftes zur 

Grundlage. Für den gewöhnlichen Sonntags-Cultus 

beftimmt^ier Vf. nur einen Lobgefang, Doxölogie 

und Altargebet, hiblifche Voflefung,. Lied, Predigt, 

kurzen Gefang und Entlaffung der Gemeine mit einer 

hiblifchen £ulogie.. An den befon(^eren und höheren 

Feften tritt e^ft der eigentliche Chor in Thätigkeit, 

und der Liturg declamlrt das Glanbensbekenntnifs, 

wozu mehrere Formulare iRgehundenerRede, und 

nach.denv Charakter des Feftes eingerichtet, mitge* 

theilt Werden». Diefe Idee fowohl, als deren Aus- 

fühi-ung findet Rec. f^hr zufagend; Übriffens wer- 

den hier unier deu Liturgieen für die bereit» 

eingeführtept I^efte auch dergleichen für die bisher 

noch ungewöhnlichen mitgethcilt. z. B. für das 

Schöpfungsfeft,, für dicFeyer des heiligen Mahles am 

Abende, zur Feyer einea Tauf- "und Trauungs-Feftes, 

die Liturgie zu dem Fefte der Vaterlandsliebe, zur 

Synodal- und Ordinatibns- Feyer,. und das grofse Va». 

terunfer, für deJTen Umfchreibung der Vf.. überhaupt 

grofse Vorliebe bezeigt, Bey aller Achtung , welche 

uns di^fe Arbeitea dea Hn.. Mohn eingeflöfst haben, 

fcheihen diefelben doch nur'für ftädtifche Gemeinden 

ZU' palTen,.^ und vielleich't auch für diefe nur mit Aus- ' 

wähl.. Die Zugabe enthält allerley Vorfchlage und 

Wünfche, nebft einer Kanzelrede über den Werth 

des heili^u Gefanges.. ^ * Scs. 

■» 

Mannkbim,, h. Schwan u. Götz: Die Sprüche Sa* 
lomo's (,) aus dem Hebräifchen über fetzt (;) mit 
Anmerkungen von L. F.. Melsheimer^ ev. Pfarrer 
in. Böchingen bey Landau. 1821. VIII. go. IV. 
96 & 8- (18 gr.) 
Eis ift SU bedauern, dafs Hr. M. fich nicht er- 
klärt,, für wen er eigentlich feine Arbeit beßimmt 
habe.. Die Überfetzung fcheint /ür Gelehrte berech- 
net zu fieyh,^ und doch pafst füj folche ein Commen* 
tar nicht,, wie wir ihn hier finden , und welcher an 
garvielenOrtennichts,als ein Verzeichnifs der bekann- 
teften^ Wörter enthält. Demungeachtct kann er auch 
nicht für Anfänger im Hebräilchen feyn, weil die 
Anmerkungen fich dann auch mit fö manchen Din- 
;en befchäftigen müfsten , die hier ganz übergangen 
ind. Neue kritifche Uhterfuchungep finden fich in* 
dem Werke nur wenige,, und zwar hur in der nie- 
deren Kritik: in der höheren ftimmt der Vf. mit fei-^ 
nen Vorgängern überein. Die Überfetzung ift deut- 
lich, fiicfsend,. gefchmackvoll , überhaupt mit Ein- 
ficht und unverkennbarer Liebe abgefafst. Nur foll- 
ten die Jamben, deren Hr« M. fich bedient hat, oft 
belTer feyii^ VVer möchte z. B. folgende billigen* 
können :. 

XV, 9a* yftt auf Ermahnung merkt, nimmt andrer 

. . ' Herzen ein.. 

XXI , 6.. Hetfsl für ein Nichts u. f. yv. 
XX, z. Der Wein mächt übermüthia u. f. f 

Wir glauben , uns hier noch- einiger Bemerkun- 

J;en entledigen zu müIT^n, die fich uns bey dem Le- 
en. deaBuchea aufdrangen, und die nur unfere Acht» ' 


f 
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tnng gegen feinen Vf. leweiren mögen. Spricbw, 
1, g wird überreizt : Denn fie find deinfttn Haupt ein 
jfräcktig Diadem. Warum das undeutfche Diadem» 
befondtfo bey der gvofäen Einfachheit des bebr. 
Textes flBr. M. folgte mit Unrecht der LXX. — Eben 
fo mülKfcwir ClII, sa dieÜbertragung tadeln: Und 
deinem Mund. («) KUinodienfeyn^ Das. {rii Liehlickes^ 

HoUer, durch Sleinod Tijx geben, ill asu gefucht, und 
ohne Autorität. Was foll überdiefs^ ein Kleinod des. 
Mundes in dem. gegenwärtigen. Zurammenhange 
feyn? Und warum foll ni*^i^J hier Mund heifsen, 
da es diefe Bedeutung fonft nicht hat l Vielleicht 
konnten beide Worte in ihrer eigen thümlichen Be» 
deutung genommen werden,, wenn man. dabey aa 
die Lehren denkt ,. welche nach C IIU 5 auf den 
Brufifchild gefchrieben,. und fo getragen werden fal- 
len, To dafs diefer Bruftfchild, oder die Weisheit,, 
mit welcher er geziert ift,. den Hals'^ holdfelig. 
macht, oder fchmückt. — C*^ X, 9 üb^rfetzt Hr. M^ 
y^*l nnXW 'Clucks^üter. Er behauptet^ V^^ heifse 
im Hiphil glücklich feyn. Aber er giebt keinen Be* 
weis dafür. Die Stelle, die er anführt, iSanv x4«- 
• 47, ift wenigftens un&cher; denifi. unferem Gefühle 
nach giebt es dock eiiieil heueren. 6inn ^ wenp es« 
dortheifst: er fiegte, ftatt» wie Hr.. M. will: er war 
glücklich, für die Bedeutung r fiegen find auch die 
alten Überfetzer, z. B. die LXX facd^^ro,. Vulg. fu- 
perabat, Cf. Gefenius fub h^^voc. Nimmt man diefes 

aber an , fo kann V^'^ wohl fchwerlich. Gluck hei- 

fsen. Aach der Parallelismus leidet,, fobald man. 
diefe Bedeutung annimmt.. Befler alfo ^ wenn man 
f^ ninSClM auch hier^ wie gewohnlich», überfetzt:. 

unrecht erworbene Güter ^^ cf. Mich. 6, iC Der Sinn 
ift: Unrecht Gut hilft nicht ,. aber die Tugend 
u. r. f. — C. X, 9 y^T» überCetzt Hr.. M. ; der tau* 

melt hin und her y und fucht diefes mit vieler Kunflr 
xtt vertheidigen. ^Natürlicher und richtiger aber ilL 
es Übertragern der wird es erkennen- ^erfahren)*. Denn. 
in% noffe^ im Niphal heifst: ^s iß gewufUy gekannte 
Dafs fich Hr. M. nicht immer an die wahre Bedeu- 
tung der Wörter halte,,, zeigt auch. C. IX». g, wo- [rü 

durch:: Belehren überfetzt wird^^ Diefes kann recht, 
gut geCchehen,, aber im Commeiitar darf nur nicht 
ftehen, dafs (rÖ wirklich die fs hei rse; «— C. XII, 14, 

thut fich Hr. M., viel' zu eut auf feine Erklärung die- 
fer Stelle. Wir können ihr aber nicht eher beyftim^ 
men, als bis uns der Überfetzer ein. Beyfpiel auf- 
ftellt, dafs man' in der Vorwelt Beredfamkeit undi 
händearbeit fo unterfchieden. habe, wie er den- Sa-, 
lomo hier thun läfst. — C. XV, 33 kann Rec; nicht 
anders verftehen „ als- fo' : ^^Pf^er dii Unterweifung vom 
fich fiofst „ verachtet fich ; wer ihr Gehör- giebt,. befitzt 

l^erfiand**' (denn: cü fieht. den- VortheiL j.ener Belehr 
öuig^ ein).. I X/*e.- - 


Neustadt a.d. O,., b. Wagner: Das Leben Jefu und 
feiner jipofieL Vom Schullchrer (/. C.) Baurie* 
jgel zu Pulgar b. (.eipzig. Zweyte verb. Ai^Ä. 
1821. XVI u. 288 S. 8* C^A e^O 

Die neue Auflage diefes Buches, das im Jahre 1810 
zuerft erfchienen, und, iiach der Angabe des Vfs., 
feit 1814 im Buchladen vergriflFen ift, wird gewifs 
für f ehr viele Schullehrer eine willkommene Erfch^i- 
nun-g feyny indem fie ihrem Gerchn)acke ganz zufa- 
gen wird. Die Gefchichte Jefu und feiner Jünger 
wird hier dem gefundeu Verffände fo anfchauhch 
gemacht,, als möglich, und felbft das Wunderbare 
darin grefsentheils in fein Bereich gezogen«- Überall 
find Belehrungen übet Sitten, Gebräuche , StaaU- 
verfalTung, Heligionscultus u.f.w- der Judeii einge* 
ftreut worden^ Auch de» Sprache des Buches mufs 
man. die gröfste Fafslichkeit zugeßehen, obgleich 
hie und da einige auffallende Fehler (wieS. 5, wo 
die Erzählung Luc. 2 , 39 f. „Lefcrbegierde" ftatt 
Lerftbegierde überfcbri^ben^was auch in der Inhalu* 
anzeige wiederholt ift) und Sonderbarkeiten (wie 
S. 10, „Jefus wollte feinen Zeitgenoffen ihre — ver- 
unftaltete Religion entwinden,**) derfelben Abbruch 
thun. Dabey hat der Vf. für eine gewiffe Männich- 
faltigkeit des Toiies,^ doch nach unferer Meinung 
nocK zu wenig^^ geforgt; auch die Erzählungen m 
viele AbfchnittCr wie es Kinder lieben, recht glück- 
lich zerlegt^ fo^ dafs die einzelnen Begebenheiten 
iu Jefu Leben und feine Reden den befonderen 
Eindruckauf den kindlichen -Verftand uni das kind- 
liche Gemüth nicht verfehlen werdten ^ auch: das 
Ganze nicht ohne einen Totaleindruck, nämlTch 
den der fittlichen Gröfse Jefu, bleiben kann. Was 
. aber dea Lehrern,, .welche Gebrauch von diefem 
Buche machen,, das Liebße feyn wird, ift die Be» 
hai>dlung der Moral, die. jedem Abfchnitte beyge-^ 
fügt ift ,. obeleich Rec. fie gewilfermafsen zu' aus- 
führlich findet. Nach feiner Überzeugung mülfen 
Kindern alle Sittenlehren, wie die mofaifchcn- Ge- 
bote,, immer iii den einfachfte» Worten gegeben 
werden r da» Beftreben^ hier erfchöpfend za feyn,. 
dem Hr. B. fich oft hingegeben hat, dünkt ihm bey 
der Jugend ganz am unrechten Orte. — Den Be- 
fchlufa macht lein zweckgemäfser Vortrag der Ver- 
nunftgründe für die Unfterblichkeit dec Seele.. 

Sonderbar iff uns Sl XI— XVF die ^JnKaltsan- 
zeige nebß Harmonie und Aufeinanderfolge der 4 Evan» 
gelißen** vorgekommen, welche nicht, wie es feyn 
follte, die einzelnen Begebenheiten aus- dem Leben 
Jefu angiebt, fondem- moralifche Überfchriften hat. 
Z. B. Xiy heifst es: ,, Schädlichkeit der Vorurtheile,, 
Matth. 13,55— 58- Marc. 6i,i;— Ö: Luc.4,.16 — 30;«^* 
ftatt: Jefus in der Schule^ zu Nazareth. Eine gute 
Tabelle über die* Lebensgefchichte Jefu' vor diefem 
upd ähnlichen Büchern: wärer übrigens recht' fehr zu: 
wnnfchen. — Hie und da erlaubt ficH Hr. B* blöfse* 
Wy^OtheUn,, z, B.. S-652 „Der praohvooüe Anblicke 
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der Sonnt u^ranlafsU Jefum zu dem Aufruft: Ich hin 
dhA Licht der Welt, Job. Q, \2^ — A»ch fehlt «it .Ün- 
recbt das ganze lo Kap. Johannis^ in .welchem doch 


Vieles vorkommt« yraa Schulkinder oft iiSren.»«« JB. 
das Tchöne Wort Xefu.; Ich bin ein gnter Hirte. 
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TjUO^ocii. Berlin, in d. Maurerfchen Buchhlg. ; Einigt 
mnologet\fche ffinhefür das Studium des Alten Tefiameni&s, 
l5en Theologie Studirenden des jetzigen Decenniums gewid- 
met von Auguji Tholuch y JUic. und Privat - Docent d. 
Theol. an der ^üjiiverßtai zu Berfin. löm. 5i S. gr. 8. C6gr.) 

Diefe wenigen Bogen entrpreehem ihrem Zwecke, der 
aaf dem Titel bezeichnet .iil, vollkommen., und wir em*- 
pfehlen' fie ganz befopders angehenden Theologen. Sie 
"^Hden hier- nicht blofs Belehrung, föpdern -t- was noc|i 
mehr zu fphUtzen ill — eine recht krtli^iee, alfo nicht my- 
Ä^fohe, Anregung ihres religiöfen Gefühles, und Äe wer- 
den das Auen nicht aus der Hand legen , ohne von dem 
wahrhaft chriftlichen Geilte, mit welchem wir die Bibel le- 
Ten folle^i, angeweht zu feyn- l^er Vf. thut felbH Verzicht 
daranC viel Neues ^u lehren ; er will nur das Wefentliche, . 
-was andere Gelehrte fcbon über feinen Gegenlland gefaat ha- 
ben, unfererZeit vorhalten, und di^fes 'leitet er reaUcb. E^ 
entwickelt: i) We wichtig das Studium. des A.T'.wärCy auch 
luenn es nicht mit dem'N- T. ti{fammenhinge, S. i3-^i4; 
3) wiß iveife und tief die Führungen und IriJiitute der 
IJraeliten eingerichtetwaren.S. 1^^-24,; &) tvie durchaus 
das K T. Ali/ dem A. T. ruhe, und Chrißus der Hern iß 
des ganten A, T. S. aö — 49; ^m^ fchliefst mit einer kurzen 
' gumüthvollcn Aufibderung an diejenigen, welche Arbeiter 
w:erden wollen in dem fehr verwüfteten Weinberge Chrifti, 
auch dlie Bücher des A. T. mit dem rechten Eifer und h^lig 
erniien Si nno zu lefen. Xinige Geburtsinahle des Schrift- 
cHens, wie ^. 7 anzweifeln ^ S; 16 hefottdery und S. ^8 eine 
verÄümmelte Stelle aus Claudius , .find FJeckc^;!, die leicht 
hatten verwifcht werden können. 

Emauiuc oHcHKiFTSH. Erlangen : Rede vor dem Sarge 
^es feiigen Herrn Dr. Leonhard Bertholdt , Prorectors, 
Kreisconfiltorialrathes, ordentlichen zweyten ProfeflTors der 
Theologie, Directors des homiletifchen ^eminariiuns und 
Unxverßtä^s- Predigers, gehalten in der Hauptkirche zu 
ChrilUan - Erlangen von Dr- J- O. v. Engelhardt y aufser- 
ordcntlichem Prof. der Theologie und DiaJ^oaus^ am tJ Apjril 
1832» 1% S. 8. , ; 

Der Vf. Ichilderl den berühmten Theologen ^ .od^r viel- 
mehr OrientaUften, Berthold von zwcy Scftcn, 1) von Seir 
ten feines immer regen Uranaes nach gründlichem Willen, 
a) von leiten feiner herzlichften Anhänglichkeit an die Sei- 
nigen. Hec. kannte feit mehrcjenJahwehenden den Seligen 
▼on weit mehreren guten Seiten. Auch würde Rec. mit 
Hn. Engelhardt n\(^\i Cagen, dafs es Eigenfchaften an dem 
y erblichenen waren (S. b\ Eben fo wenig kainn m«i la-, 
fff n • er iand feine Gattin , welche mit Liebe und Treue 
dicietUcn Jahre mit ihm ging. I4 foll hei fsen :/fi/w letz- 
ten Jahre. Ein unfchickl icher Ausdruck, für cmen Theo- 
lojsen ift S. 11: es fohenkte ihm der liehe Himmel einen 
geliebten Sohn. - Odet S. 4 : wir grollen dem Tode. 
Wie mai5 der Redner dabey ausjofchen Habene Wie be- 
leidigend für die Diener des göttlichen Wortes ift S. 7 
der Ausdruck: er äufserte mit entfcMolTenem Ernllc, dafs 
er gcionnen fcy , übci' die gemeine Menge fich .*u erheben, 


die nm Erwerb "cErwerbes) , oder anderSr Telblinichtiger 
Zwecke willen, die Bahn dos Studiums erwühltl Das äu- 
fserte der Selige benimmt nicht mi,t diefen ilolzen Worten. 
Rec. kennt nicht leicht einen Gelehrten , welcher weniger 
Dunkel befals, als Bertholdt ; welche Anmafsung alfo , wel- 
che Schmähung g^gen den Seligen! 

Erlangen: Gedächtnrfipredigt auf den weiland Hoch^ 
würdigen und Hoohgetehrien Herrn J}r. I^on^ard Bert* 
hpldtj Kön. Kreis • üon/iAorialrath , Prpfeifor.u. f. w. in der 
Univerlitätskirche zu Erlangen gehalten von Dr. GottL PhiL 
Chriflian Haifer, Kön. Kreis - Con/iitorialrathe , ordentli- 
chem ProfelTor der Theologie und Hauptprediger dafelbil«. 
1^21. .10 S. gr. g. 

Hier werden die Verdienße des Seligen in intellectuel« 
ler, nioralifciier und religiöfer Hinficht jpfchildert, und 
wegen der grofsen Anfpruehloflgkeit des Verewigten Wer^ 
den die Worte Rom« u, 4 — 6 in den Hauptfatz gefafst%i . 
Die chdrifilicheGefinnung, als die ficherfie Quelle der wah- 
ren Anfpruchlofijgkeit eines gründlichen Gelehrten. Dens 
dqr gründliche Gelehrte glaubt als Chrifi.am fefiefien^ daHs 
er nur ein aeringes Mitglied am grofsen 'Körper derMenfch- 
heit fejj aem er dienet: erfühlt als ChriR am iniiigllen» 
"Welchen hohen Werlh dfaeegen diefer Eine grofse .Korper 
der lyienfchheit habe, dellen Hat^nt Chrifius iiti ,und fo 
fircbt er denn Bm eifrigfien nach der rechten Anw'endunir 
der Gaben der Gnaden, die ihm verliehen find', darum ift 
er anfpruchlof. Der Text iA bey jedem Puncte benutzt. 
Die beygcfügten Notizen über den oeligen verdienen hier 
im Auszuge geliefert zu werden. Er war geboren am B 
May 1774 in Emskirchen bey Neußadt an der Aifch. Sein 
Vater lebt noch dafelb'fi als Amtsbürgernieifier, und gedenkt 
in diefem Jahre fein £hejubelfeft zu feyern. Zu Ncufiadlf 
wurde er frühzeitig, befonders durch den damalieen Rector 
Deeeny mit gelehrten XenntniHenausgefiattet. Er iiudirtein 
Erlangen Theologie und orientalifcho^Sprarhen, und wurde 
iniJ^hre x8o3 Ad^iuict der philofophirchenFacultatdafelbil» 
im Jahre »8o5 aher ordisjitl icher ProfelTor der Thieologie 
und Ufiiverfitätsjprediger. Er behielt auch })eym Vorxücken 
in der theologiichen Facultät die IXiüverfität^tpredigerfielie 
bey, vVie S. 4 bemerkt wird. So viel Rec. den Sicügen 
kannte, Jagte ihm das Predi«erfach -weniger zu,, and er 
licfs gerne feine jün^erxi Gollegen in die UauptpKedij|er- 
ftelleji in Erlangen einrücken» welche ehedem oeiier, Raic 
und .i^/nmo/2 (letzt in Dresden), in Verbindung mit den. 
erfien 'Lohrßellen der Theologie, bekleidet habezK Auch 
trug er 'in Vorlcfvnaen die in unferer Zeit fchwierigcr 
gewofdencn theologiichen VVilfenfchaften, welche der Seli- 
ge in feiner theolog. Wilfenfohafhkunde i~Bd., Erlangen, 
igzif die Grund- und Hauptwiflenfchaften nennt (S. eo)» 
^lamlich Dogmatik und Moral, nicht vor. Seine Stärke 
hatte er in der Exegefe des A. T. und N. T. iind in der 
tiieblogifchen Literatur, "wie befonders feine biblifche Ein- 
leitung in 6 BwUiden ?>ev\'cifi. Dankbar erkannte er es, dafs 
durch die Nachhülfi^ ^egüniligcnder aufserer Uinnriiide, 
durch eigenes Vermögen, ihm der fchwere Weg de« akade- 
mifchen Lehrers fehr erleichtert wurde , um mit Mufs« 
das. vvas leiner Neigujig am meißen zufagte, betreibem 
ZVL können. AI« 
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Heidelberg, b. Mohr u. Wintert Bey trage zum ro* 
mifcken Rechte und zum romifch » deutfchen Crimi* 
nalrechte von Dr. C K Rofshirt^ öffentl. ordentl» 
Lehrer des Rechts 2u Heidelberg« I Heft mit 3 
Kapfertafeln. 

Auch unter dem Titel: ^ . 

Seytrag zur Bearbeitung der Quellen des Rechts in 
einer Befchreibung und Ankündigung, igdo. XIV* 
u. 153 S. 8* 

JJer Vf. hat die Abficht, einzehie öegenMnde des 
rSmirchen Rechts und des deutfchen CriminalrechtSy 
in fortlaufenden Heften bearbeitet, dem Publicum 
vorzulegen. Ohne Zweifel ein achtungswerthes Un- 
iemehm^n, "wobex wir jedoch wünfchten, dafs es 
ihm gefallen hätte » oder wenigftens für die Fol^ege* . 
fallen mögei fürjedes^dierer Rechtsfächer eine eigene 
Sammlung anzulegen » iadem fehr leicht der Fall - 
eintreten hann , dafs der Käufer eines für die Kri- 
tik des lufilnianifchen Rechtshuchet vrerthvollen Auf* 
latzes eine ^den Text de^ Karolina betreffende Ab- 
liandlung ungekauft lafTen würde, und um^kehrt, 
mithin durch diefe Zufammanftellung für ifan der. 
Zwang entfteht^ fich etwas anzufchaffen, delTen 
blofse flüchtige Überficht ihm für fein BedürfniEs ge^ 
nagen würde. — - Die vorliegende Schrift enthält ei- 
nen doppelten Beytrag: I. Sefchreibung dreyer Infii- 
tutionen' Manufcripte. Alle drey befinden fich auf 
der Bibliothek zu Bamberg in. der dortigen Dom- 
bibliothek, wohin fie', wie der Vf. glaubt» aus 
Italien gelangten. - Die erße fcheint ihm aus dem 
loten Jahrhundert herzurühren , die beiden anderen 
hält er für nicht^ jünger, als das 1 dte Jahrhundert. 
Schriftproben einer jeden find auf drey Kupfertafeln 
beigefügt. Das Charakteriftifche der Haudfchriften 
wird durch eine bedeutende Anzahl' beygefügter Va- 
rianten anfchaulich gemacht. Der Vf. bemerkt im 
Eingange, der Zweck diefer Abhandlung fey nicht, 
dn gereiftes Urtheil über den Werth diefer Hand- 
fchnften niederzulegen . ..fondern feine gewifs gut 
gemeinte Abficht gehe allein dahin: „auf folche 
Schätze in unferer dafür empfänglichen Zeit auf- 
merkfam zu mächen 9 und manchem zfiehr dem AU 
terthum als der Gegenwart zugewendeten Gelehrten' 
nicht fowohl Belehrung, als ßiLles Vergnügen^ zu ver- 
schaffen." Auf das Verdienft einer erfchöpfenden 
Vergleichung macht er keine Anfprüche ; was er 
inittheilt und mit kritlfchen Bemerkungen beglei- 
/. jL L. Z. Ißfla, Dritter Band. 


tet ^- enthält jedoch hinlängliche , mühfam gefam- 
melte» Belege zur Begründung eines vorläufigen Ur- 
theils über den Werth diefer Handfchriften , dereji 
ToUftändige und ^ eutfcheidende Würdigung er^ mit 
Recht der in einigen Jahren zu erwartenden Schräm 
4erCchen Ausgabe des Juftinianeifchen Rechtsbuchs 
überläfst« Ob es nicht rathfamer geyrefen fey, die- 
fem verdienftvoUen Gelehrten den vqrliegenden Bei- 
trag handfchriftlich zur Benutzung mitzutheilen, mO- 
Sen wir nicht beftimmen* Glaublich ift es uns je- 
och, dafs die Geduld des fublicums , welches bis 
hieber die. nähere Kcnntnifs^dieCer Handfchriften 
entbehren mufste, auch bis zur Erfcheinung jener 
Ausgabe und der darin mitzutheilenden definitiven 
Würdigung nicht ermüdet fejrn würde. Auch gl au« 
ben wir, dafs die Zahl der Lefer, welchen vorläur 
fige Beyträge diefer Art willkommen feyn können^ 
bey weitem nicht fo bedeutend feyn dürfte , f^ die- 
jenigen , welchen es fogleich um möglichft voUftän- 
dige und erCchöpfende Kenntnifs von Oegenftänden 
diefer Art zu ti^un ift, und bey der Eingefehränkt« 
heit ihrer Zeit in den meiften Fällen zu thun feyn-^ 
muCs. ' y , 

M. Der zweyte Auffatz hat folgende Übevrchrift*: 
Ankündigung einer Handausgabe .der BanAergifchen 
Halsgetichtsordnung vom Jahre l5^7 ^^^ i^^ gemeinen 
deutfchen Halsgerichtsordnung ^ auch Beytrag zur Oe* 
fchichte der Karolina ^ S. 108 — 153« Es hatten fich 
in die Ausgaben der Bamb. H. G. O. von Ludewig 
und Böhmer' einige ftörende Auslaffungen eingefchli- 
chen , die wir zur Erläuterung des vorliegenden Auf- 
fatzes aus der gleichfalls vor uns liegenden , 1508 zu 
Mainz bey Joh. Schöffer gedruckten, Ausgabe in 
verbefferter Geftalt mitHinweifung auf den dem Böh" 
m^rfchen Commentar über C C. C. angehängten Ab* 
druck vQranfchicken wollen. 1) Art, 32 (B. Böhmer 
S. 16. Z.8) ilach: orten fehlt folgender Satz: und fiet^' 
ten^ auch zu geferlicher Zeit gefehen marden wire. 
darauf s man fie der tat, fl) Art, 61 (S. 26 Z. 19) nacfaf: 
mere fehlt folgende Stelle: TVas ine dazu bewegtl audi 
womit und wo er die Vergiftung gebraucht^ ^ oder 3) 
Art, 105- (S. 37. Z. 10 V. u.) nach:^ fürbracht, het ift 
hinzuzufetzen : dardurch er hoffet von peinlicher ßrafe 
entfchuldigt zu werden. Beide Herausgeber folgten 
der «Srho#(prrchen Ausgabe von i^io, weil fie keine 
Gelegenheit halten, eine andere zum Gebrauch zu 
erhalten. Ludewig hatte das Verdienft, unmittelbar 
dem Texte der Karolina gegenüber die gleich , oder 
ähnlich lautenden Verfügungen der Bambergifeheu 
Sals-Ger. Ordn. abdrucken zu lauen» /• S. F. «; 
B 
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Böhmer hereicherte die Literatur mit einem Abdruclee 
der letzten nach der Heihefolge ihrer Artikel. Erft 
durch Kochs fpätere Nachforfchungen überzeugte 
i)(Upfi 'fi^ vpn -dem Dareyn mehrerer Auseaben , in 
wichen die obigen AuaklTungen fich nicht befin- 
den, namentlich der zu Ban^bere 1507 von Hans 
Pfeyll gedruckten, höcHll feltnei^. Original - Ausgabe, 
deren Abdruck, neben der Ausgabe der Karolina iron 
15539 den Gegenftand dierer Ankündigung ausmacht. 
Wir wollen mit dem Vf. über die Nothwendigkeit 
einer neuen Ausübe nicht rechten, glauben aber, 
dafs das Bedürfnifs derfelben nicht Jedem einleuch- 
jten w^rde, indem die Kochtche Ausgabe für den 
fraglichen Text der Karolina, und die Ausgaben der 
beiden erftgenannten Schriftfteller, mit Hülfe einer 
Ausfüllung der kaum gedächten Lucken, für dite 
Bambejrgifche H, G. O. dem bey weitem gröfseren 
Theile der.Lefer wenigftens bis dahin genügen wür- 
de, als eine kritifche, mit vollftändiger Benutzung 
der Bamberg! fchen, zu veranftaltende Ausgabe der 
P. G. O. itarls V. jeden neuen Abdruck der erftem, 
,als ein^, aHerdings (ehr wichtigen, Hülfsmitt^ls 
unnöt^ig^ machen könnte; ein Fall der bcy der bis- 
herigen Gleichgültigkeit unferer Nation, rückficht« 
lieh auf Kritik der einländifcheii Gefetzes- Texte viel- 
leicht fpät, vielleicht niemak eintreten wird. Der 
Vf. rechnet (S. 144) darauf, dafs die von ihm beab- 
ficbtigte Ausgabe der Karolina {edenfalls mehr dar- 
bieten werde, als der Kockiicht Abdruck, und dafs 
der verftftndige Reehtsgelehrte ihm för jede Zuthat, 
V{ro durch die Kritik des Textes gefördert wird, f^ 
fie auch AOch fo »unbedeutend, danken würd^. Wir 
£nd um fo mehr mit ihm einverftanden , da er in 
4em näooJKchen Zufammenhange verfpricbt, durch- 
aus nicht ins Kleinliche tn ffehen. Doch möchten 
inrir fragen, ob es für jede, lelbft an fich* nicht un- 
bedeutende, Zuthat einer neuen Ausgabe des bereits 
fo viei&hig gedruckten Ganzen bedarf, und ob es 
nicht weit verdienAlicher w^re, zum Behuf einer 
mdglichft erfchöpfenden kritifchen Ausgabe, .diefe 
Zuthaten in einzelnen Abhandlungen zu liefern, wie 
:diefes von dem Vf. felbft in No. I der vorliegenden 
Beytrige rückfichtlich einer römifchen Rechuquelle 

fefchah« Ob diefe letzte Mittheilungsart nicht auch 
ey^der Bambergifchen H. G. 0. Statt finden muffe, 
dikfte, nach dem bereits Gefagten, um fo weniger 
zweifelhaft fejn, da diefes Statut, als Hülfsmittel 
der Kritik, doch nur von einer untergeordneten 
Wichtigkeit ift, und ein kleiner Theil des der vorlie- 

{^enden Ankündigung gewidmeten Raumes allem An* 
cheine nach hingereicht haben würde, jeden Wunfch» 
den die beiden erftgenannten Ausgaben, in Rück* 
£cht auf Ächtheit und Vollftändigkeit des Textes 
übrig ffelalTen hatten, hinlänglich zu befriedigen* 
Der Vn^ fpricht zwar (S. 115) mefen Ausgaben al)en 
l¥erth.ab, allein feine Gründe find fo fcnwach und 
unbeftimmt, dafs es nur einer Andeutung bedarf, fie 
jsu würdigen. Wenft er nämlich 1) bemerkt, die 
AuthentHia (von 1507) liege denfelben nicht zumßrunde: 

fo ift er den Beweis fckuldig geblieben, der um fo 


fchwerer zu führen feyn dürfte, da felbft die feh- 
lerhafte Abfbhrift, aus ^v^elcher die von hei den Her- 
ausgebern befolgte, nur 3 Jahre fpätere, AuSjgabe ge* 
flouen feyn kann, mittelbar oder unmittelbar auf Je- 
ne erftere fich gründete. Werin er a) bcmeAt: 
ieide (Herausgeber) haben nicht eintnal den Sinn des 
'Textes im Auge behalten : fo verweift e'r zwar auf 
die drey obgedachten, offenbaren Auslallungen (ohne 

^ fie gleichwohl zu ergänzen); vergifst aber, dafs die* 
felben nicht den Herausgebern,' fondem der von 
ihnen , in £rmangelung anderer, befolgten Ausgabe 
von 1510 zur Laft fallen,. (deren NachläSlgkeiteb «fie^ 
fo wenig wie Koch und Meißer ^ die Druckfehler dex 
von ihnen beforgten Abdrücke derP. G.O.) abändern 
wollten , und dafs felbft die JFraglichen Auslallungen 
zwar die NachläHigkeit des erften Herausgebers odex 
Cotrectors beym Abfchreiben oder Corrigiren des 
angeführten Stellen, aber nicht den obigen unbe* 
Aimmten Vorwurf, am wenigften aber die gänzliche 
Werthlofigkeit der mehrgedacbten Ausgaben bewei- 
fen. Endlich fragen wir, ob die drey fraglichen 
Ausladungen — und mehrere hat der Vf. felbft diefer 
Ausgabe nicht zur Laft gelegt — hinreichenden Crrund 
enthalten, jene, übrigen^ mit vieler Sorgfalt veran- 
ftalteten, Ausgaben herabzuwürdigen ? Weit entfernt 
jedoch, durch diefe Bemerkungen den-ruhm'wiirdi- 
gen Eifer des Vfs. für die^ Bearbeitung ' des älteren 
deutfchen Crimitialrechts felTeln zu wollen, wünfch- 
tenvrir blofs, demfelben einen glänzenden Wirkungs- 
kreis anzudeuten. Der Vf. bemerkt felbft (und un- 
ter den nöthigen Beftimmungen wohl fehr. richtig) 
S. 153* ^■*/ aie' Karolina gründen fich alle deutfchen 
Landescriminalgefetze. Als Be^fpiel wurde fchon 
in einigen vorhergehenden Stellen (S. 115« 1^0 u* 
140) die fogenannte i\eue Bamhergenßs f oder die 
„faft ganz unbekannte , 6inen oft neuen Text 
entHaltende, Ausgabe der Bambergifchen H. G* 
Ö. V. J. 1530 und ihr Nachdruck V. J. 1738 mit der 
Auszeichnung angeführt : Diefe Ausgabe fey darum 
ganz befonders wichtig , weil fie viele Züfätze aus der 
Karolina bekommen kabcf mehrere Befiimmungen diefes 
Reichsgefetzes hingegen entweder gar nicht ^ oder in ver- 
dnderter'Qeßalt enüialte.^ Der Vf. macht fich um fo 
mehr anh^ifchig, diefe Ausgabe zu berückfichtigen^ 
als Koch kin leider blofs ange|iündigtes Specimen cri» 
ticum in Ca^-olvuim ex Bambergenß et Tangler o emem» 
dandfim et interpretandam nicht auf diefelbe gerich- 
tet habe (S. 110 u. 1120). Wir vninfchten, dafs der 
Vf. nicht nur das von Koch Verlläumte ertetzen, fon» 
dem feinen FleiCs zunächft auf diefe letzte Ausga«- 

. ben befchränken , und damit eine Vergleichung aÜer 
übrigen f aus der Karolina geßoffenen oder nach der» 
felben veränderten ^ deutfchen Criminalordnungen ver« 
oinden möge. Manches würde dabej die Kritik» 
Manches die Exec efe des fraglichen Reichsgefetzes, 
noch viel mehr aber die Gefchichte und der Stand- 
punct feiner fieurtheilung, die richtige Würdigung 
feines Einflulfes auf die Gefetzgebungen und Sitten 
einzelner deutfcher Länder gewinnen. — . Wir wen- 
den uns nun au verfchiedenen Befonderheiten de* 
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Torliegeiiden Auflkts^, und wollen damit einige mBg- 
iichft berichtigende Bemerkungen verbinden, diewe- 
nigftens unrere Aufmerkramkeit bej Durchlerung die- 
fes AnfTaUsea beurkunden werden. — » Die Überein« 
ftimmung der Karolina mit der Bambergenfis itk dem 
b^ w^eitem ffröfhten Theile ihrer Beßimmungen liegt 
am Tage« Ob aber beide nicht aua einem früheren 
Reichs • Prpjecte gefloflen, find» darüber jft Krefsent 
Vermuthung noch nicht entkräftet. Die von un«- 
ferm Vf. S. isi aus der Vorrede der fchon gedachten 
Ausgabe der Bamb. H. O. O. y. 1530 mitgetheilte 
Beiüerkung, dafs diefe Gerichtsordnung nach der 
Reichspeimichen Halsgerichtsordnung und etlichen 
alten Rathfehldgen gebe£Cert worden Tey, Tcheint für 
jene Vermuthung zu fprechen* Dafs aber die jiuj* 
gahe der Bamh. H. G. O, V. J. 1531, welche in Bezie* 
hang auf den Reichstag von 1532 flUerdings die^ neuefie 
»«r, den Verf affern der K^roliha vorzüglich vor Augen 
gefduveht hab^n möge^ wie ^L 119 aus dem Grunde 
behauptet wird, weil man die Karolina ▼. J. i533 y^« 
diefe Ausgaben oft xufammengebunden finde, w^iU 
uns nicht einleuchten , theils, auch, wenn wir den 
fchwer sn beweifenden Thatuiuftand zugeben woU* 
ten, weil dasZufammenbindea zweyer Bücher ähnli« 
eben Inhalts fchlechter^ings kein Beweis dafür ift, dafs 
der VerfiUfer des fpHteren das frühere vor Augen ge- 
habt habe, theils aus dem allgemeinen Grunde, dafs 
das Wefentliche des fraglichen Reichsgefetzes fchon 
in den Projecten von 1531 und 1599, mithin lange 
vor der erwähnten Ausgäbe v. 1531 exiftirte.— ' Wenn 
der Vf. in dem nlmlichen Zufammenhange hinzuf^tst s 
Diefes letztere Moment feyauchntc^t uiuc;icfcttg' fürdio 
Anficht^ dafs die Ausgabe der Karolina von l533 (HcHN 
nung) wirklich die äiteße fey, fo will uns auch hi^r 
die mchtigkeit der Schlufsfolge nicht einleuchten! 
weil die Ausgabe der Bambergenfis' v. 1531 mit'det 
Ausgabe der Karolina vom Homung i533 fichindem 
Exemplare des Vf., und vielleicht auch in einigen an« 
dem, znf ammengebnnden findet, fomufaletztgedach- 
te Ausgabe der Karolina die ältefte feyn ! - Wir glauben 
gern» £ifs fich keine, ältere unter dem Büchervonrathe 
des Befitzers befand, aber folgt daraus, dafs es keine ' 
ältere gegeben habef Wie leicht konnte nicht die 
frühere Auflage eines fo fehnlich erwarteten Reichs* 
gefetzes vergriffen feyn ! Abgefehen von dem vorlie- 
genden Grunde mufs es demnach einzig auf das Ge* 
wicht der von G* W. Böhmer (in dem Frogr. über 
die authentifchen Ausgaben der KaroUna) vorgetra« 
genen Grunde ankommen, ob eine fchon im L 153^^, 
unmittelbar nach dem Beichsabfohiede, welcher die* 
fes Gefets fanctfonirte , veranftaltete Ausgabe gege- 
ben habe oder nicht.' Der Vf. bemerkt zwar (S* 14.9) 
er könne fleh auch nach den dort entwickelten Anfich* 
ten nicht überzeugen^ dafs eine ältere (als die v. Hör- 
nung 1533) eximre. Allein da er diefe Bemerkung 
auch nicht durch einen einzigen Grund unterßützt, 
Fo kann fie unmöglich als, eine Widerlegung betrach- 
tet werdto. Im Gegen theil giebt der Vf. felbfi, viel- 
leicht ohne es* zu wollen, jenen Anfichten dusch 
Anführung eines ganz ähiolichen Falles ein Zuge- 


wicht, indem er (S. 11 8) von der älteften Ausgabe; 
der Bamb. H. G. O. bemerkt, dafs der Text derfelb^n 
(V. I. 1507)» deffen Dafeyn felbft Koch bey fein>em frü- 
heren Unterfuchungen überfehen habe, vielleicht nur 
■ noch einmal exifiire und — faß fchon verloren geufcfen 
fey. Wenn fich von der älteften Ausgabe eines Fro^ 
vinxial" Gefwizes nur ein einziges oder einige wenige 
Exemplare erhielten , wie kann es befremden, wenn 
die ältefte Ausgabe eines Reichsgefetzes noch im ge- 
genwärtigen Augenblicke w^enigßens fo lange für 
gdnzMch verloren gehalten werden mufs, bis es ein- 
mal einer aufgeklärten Regierung gefällt, fie aus dem 
•Staube alter Bibliotheken oder aus dem Moder lichtes 
fcheuer Archive hervorfuchen zu lallen. Auch mit 
der Meinung, [welche fämmtlichen Schäffertchen Aus« 
^aben der narolina authentifches Antehen beylegt» 
ift der Vf. nicht einverftanden, doch begnügt er fich, 
diefe Meinungsverfchiedenheit auch hier ohne^Bey^ 
fägung von Gründen zur Anzeige zu bringen. S. 14^. 
in der That eine leiqhte Manier, einen Schriftfteller» 
der mit Gründen auftritt, zu widerlegen I — Indem 
d.-Vf. S. 198 ff- die Karolina durch Darftellung ihre« 
Zufammenhangs von dem Vorwurfe der Unordnung 
«it retten fucht, fcheint er hin und wieder den Geg- 
nern die Waffen wider feine eigenen Bemerkungen 
in die Hände zu liefern. Er gefteht z. B. a. a. O.9 
im Allgemeinen fey der Zufammenhang diefes Reichs- 
gefetzes ohne ftückficht auf die Bamberger Mancliem 
unerUarlich. (HietJiAnn man, wiebey.dem glteich fol- 

Kiden Beyfpiele, fragen : gehört es nicht zum W6- 
der ^uten Ordnung, dais alle und jede Theile in 
einem leichten und natürlichen Zufammenhaqge mit 
einander verbunden find, ohne eines fremden Lichts 
nur Einficht diefes Zufammenhangs zu bedürfen f> 
Er bemei1ct(S. 131): dasSj^ftem der Kar., unmittelbar 
auf die Verbrechen gegen die Religion die Verbrechen 
gegen die Eftre folgen zu laffen, werde ohne dieBbgC 
nicht verflanden. Lettte fey ganz confequcnt von 
der Läftorung der Gottheit und den hinzugehörenden 
Verbrechen Auf die Läfterung der Rom. Raif. od. 
Königl. Majeftät, femer auf die Läfterung, die einer 
fstnft feinem Herrn thue , endlich auf die fchriftlithe 

Höheren 
Er- 
jene beiden Artikel, welche von 
dem^ crimen laefae. majefi» und der InjurirungUder 
Übrigen, denen ejn Landes- leben- grund- oder lan- 
desherrliches VerhSltnifs zukomme, nicht aufgenom-*- ' 
men p weil hierüber fchon anderwärU z. Br in der 

Soldenen Bulle disponirt gewefen fey, habe aber da- 
urch den Fäden eewiffermarsen ennwey gefchnitten* 
In der Note wird die manchen Editionen des corp. iur. 
civ. angehängte confiit. Henrici VII und Kap. s4 der 
G. B. mit der Bemerkung angeführt: es fey zwar in 
diefen Kap. nur von den Kurfürften die Rede ; da 
aber diefe hier als ein Theil des kaiferl. Leibes aii- 
gefehen werden, fo fey es nicht nöthig gewefen, der 
kaiferlichen Perfon befonders zu erwähnen. (Wir 
fragen : 1) Ift diefes Entzweyfchneiden des Fadens nicht 
«in Fehler wider die gute Ordnung, 8) KxiftirtfP- 
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die anderweitigen Diapofitionen- über cn'm^/i luefa^ 
^naj. etc. nicht auch vor AbfalTang dex Bamb« H. (h 
O. ? Waren fie nicht in diefem Bisthume ebenro.irery 
faindlichv als üe ea in anderen Keicbsländem nur 
.immer feyn konnte^ ? Wenn man lie demufigeach« 
tet in da« Bamb. Criminal - Gefetz aufzunehmen für 
Aöthis fand, aus welchem haltbaren Grunde verfagt 
xnan ihnen die Aufnahme. ia die Karolina? Ift nicht 
xnöglichße VoUfiändigkeit eine der erften Tugenden 
fedesraten Gefetzbuchs?) — > Die Vorauifckickung des 
•proceffuali^chen Theils in der Kar. fucht der V£ S. ifig 
u. 139 mit folgenden Gründen zu rechtfertigen. 1) 
Die Verfft dqr XII Tafeln . die Frätoren im Edicte, 
Theodofius im Codex » die Compilatoren der Digefte 
und andere Gefetzreformatoren (wob^y in eiaer No* 
te an. die neuefte preußl CriminalgefttTLgthung erinnert 
wird) haben dalTelbe gethan'. fi) £9 ley der Natur der 
S^che gemäfsy in einem Gefetzbuche zuerß von dem* 
jenigen zu fprechen » was ins rechtliche Leben zunächfi 
eingreife. 3) Der Zweck und das befondere VerhäU* 
nifs derKar.y das criminalrechtliche Verfahren zu ordi 
aen» und die Schöffen hier an beftimmte Vorfchriftea 
SU binden, liabe ganz einfach auf diefe Darllellang 
geführt* / (Wir bemerken dagegen zu i): Beyfpiele 

, können nur dann in Betrachtung Kommen, wena 
fie zur Erläuteri^ng einer aus allgemeinen Grund«/! ent- 
fchiedenen oder zu entfcheidenden Sache gebraucht 
werden« Ohne uns hier auf den Mehrtheil der an* 

' geführten Beyfpiele einzulaJTen» welches offenbar «a 
weit führen würde, bemerken wir nur rück&chtlich 
der neueften preußlfchen Criminalgefetzgelfung , .dafs: 
die allgemeinen Strafgefetze nocti im gegenwärtigen 
4iugenblicke einen Theil des allgemeinen Landrechts 
ausmachen, und dafs die Criminalordnung r* J. 1^6 
allem Anfcheine nach der Terfprochenen Kevüion je* 
ner Strafgefetze aus dem einzigen Grunde voranging» 
weil fie früher jene Vollendung und Reife erhielt die 


d^ Zweck und der Stdlt der Preufllfeliei! 6efetzge* 
-bung ift. Bey s) finden wir den Ausdruck ein we« 
•aig dunkel* Irren wir nicht, fo dürfte er, in ju* 

' riftifche Sprache übergetragen, eine Vor^usfetzung 
desjenigen, was bewiefen werden foU (petitio prmci« 
pii) enthalten, mithin wegfallen. Wenn endlich 3) 
*der. Zweck der Kar. hauptjachlich darin beftand, daa 
criminalrechtliche Verfahren zuordnen: fo folgt dar« 

« aui noch keinesweges, dafs mit Ausführung dellelben 
der Anfang gemacht werdeo mufste. Im Ge^en* 
theile konnte gerade die Wichtigkeit diefee Zweckes 
erfodem, dafs feine Verwirklichung für die itweyte 
Hälfte des Ganzen aufbewahrt werde. «— Wenn S. 15 t 
gefagt wird, der Procefs der Kar. Jey durchaus heffet^ 
als Sie f^Mifsgeßak unferer Zeit : ** fo bemerken wir 
Torl&ufig, dafs wir, weit entfernt, dem heutigen 
Criminal • Proceffe überall daa Wort zu reden, dem« 
felben jene aus allgemeinen GrundDltzen und dann 
aus der englifchen und franaö&fehen Verfaffnng zit 
entlehnende Veredlung wünfchen, die er %um Theil 
lyirkli^h in mehreren bedeutenden Gegenden unferea 
deutfchen Vaterlandes «halten hat. Sodann abec 
möchten wir fragen: wie kann man, ohneundankbac 
gegen die Vorfehun^, und ungerecht gegen fein Zeit- 
alter zu ieyn, fich em folches Urtheil erlauben ? Wer 
die Karolina und unfer Zeitalter kennte möge entfchei» 
den. Übrigens wundern wir uns ganz und gar 
nicht, dafs die Urtheile dep Verfaffers an mehrem 
Stelleu zu leicht.find» da^er zv viel Stoff in feine 
Abhandlung aufnahm. Kenner werden ihm für ein- 
zelne ' intereffante Bemerkungen danken, während 
Nichtkenner nur gar zu. leicht die Abficht bey ihm 
vermuthen dürften , Karls V peinliche Gerichtsdjrd* 
nung au^ Koften der , Criminalrecfati - Philofophie 
9u erheben, ein Irrthum, ror welchem der Himmel 
jeden wachem Deutfchen bewahren möge ! 


KURZE ANZEIGEN. 


Schon! KuifSTi. Suhhach, b/ Seidel: Zenger^ ein va* 
ferländifchet Schaufpiel in fünf Aufzügen yom [Kreisruth 
M>cn -JSestouches. 1823. XX u. i54 S» 8. (la gr.) 

Nach der Vorrede macht der Vf. durch diefeft Schau- 
fpiel das Dutzend /einer dramatifchen ^ Dichtungen voll ; 
^verm aber die früheren nicht vorzüglicher fina, ah die 
/ vorliegende , fo wundert es Rec. gar nicht y 'daü fich der 
Auf dieies Schau fpieldichters nicht weit verbreitet hat. 
Die Fabel iA kurz diefe : Herzog Johanjj von Baiern> durch 
eine Cabale'beArickt, vergiebt nnrechtmUfsigerweife ein er- 
olTnetes Lehen. Zengerj fein Vafall, verweift ihm diefs 
^twBs grob, und wird delshidb als Aebell den lUchtem 


übergeben t die feine perfonlicheh Feinde find. Unferdef« 
Ten wird der Herzog durch feinen verliebten Knappen 
tind ein bey jener Vergebung betheili^tes Fräulein (in wel- 
ches er ficn verliebt) .von der eigentlichen Lmb der Dingfi 
unterrichtet, und Alles geht gut. Weder die Diction, noch 
die dramatifche Anordnung» und fehr geeignet, diefen etwas 
dürftigen 'Stoff zu heben; befonders leidet jener an einer 
gewilßn Ungefügigkeit der Sprache, welche fich nicht 
recht, mit den^Jamoen vertragen kann; and objftleich eini« 
gemal fogar Reime einflielten» Xb iil doch Ton roefie über- 
all wenig 2u bemerken. 


I i,mmtmemt 


m>^»»-.mm^m*mim 


17 


^ * 


N u m. 125. 


»^ 


J E N A I S C H E 


ii 


ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


J ü L Y 


t S ü 9. 


M E D I C I N. 

PüAO. h* C«lve: Lehrhuch der VeteAnär^Wuni* 
arzneykuHßt SU Vorlefungeiit und auch surSelblU 
belemrune fär Landwirthe» Officiere» Cur- und 
Fahnen- Sehmiede u.r.w.» von Seyfertv. TVi^« 
cktr^ königl. fftchl^ Ma|or der Cavallerie » Com« 
mandanten des frain^Bauilloni , Oberpferde-Artt 
und Lehrer an der königl. Thierarxneyfdiule in 
Dresden. Erfter Theil , ^reicher die allgemeine 
Veierinär* Chirurgie enlhSlt. IV u. 6ao S. Zwey- 
ter Theil 9 'welcher die Tpecielle Veterinär -Chir- 
urgie enthält. 379 S. 1820. 8* (A &thln) 

J^ie Schriften von Bourgelat, JVolfiein^ Kerfiing^ 
Rohlwes^ Ammon^ Pilger^ Frenztlf Spohr, Schreger 
XL, A. enthalten zwar fchätzbare Beyträge zur Thier^ 
iuandanneykunßf allein eine geiftvolle» mit gründli- 
chen VorkenntnilTen untemomit&ene , durch eigene 
hinreichende Erfahrung geleitete Zufammenftellnng 
der Materialien fehlt npch.' Obgleich dem Vf. das 
Verdienft nicht abgefprochen werden kann, die Bahn 
etwas mehr geehnet zu haben » und wir den Eifer, 
loit welchem er bemtifat ift/ aucl^ das Seinige zur 
Venrollkommnung der Thierheilkunde beizutragen, 
^em anerkennen : fo können yrir es doch nicht bil- 
ligen, wenn er die Bearbeitung von Gegenftänden un» 
ternimmt, su welchen ihm die hiezu durchaus ep- 
foderllchen wifTenfchaftlichen Einfichten und Hennt- 
nilTe fehlen. Das Richtige und Gute verliert fich 
unter einer Menge Ton Irrthümem, ganz verkehr- 
ten Anfichica und darauf gebauten unzweckmäfsigen 
Eihtheilangen und Erklärungen der Krankheiten« 
welche eine allgemeine Empfehlung fein^ Schriften 
übsr den pathologifchen, therapeutiTchen und wund* 
ärztlichen Theil der Thierheilkunde nicht'^geßatten. 
Wir wünfchten , Hr. w. T. leiftete auf die Bearbei- 
tung diefer Fächer Verzicht, und hrefchränkte fich 
auf Mittheilung feiner Beobachtungen und Erfahrun- 
gen, ohne irgend eine Einmifchung von phyfiologi- 
fchen oder pathologifchen Erklärungen; er würde 
dann ficher mehr nützen, und man würde die wahr- 
haften und' der' Natur getreuen Schilderungen von 
Krankheitsfällen t die zur Aufftellung der zwecknxä- 
fsij^en Bebaindlnng derfelben etwas beytragen , ge- 
iriEs zu jeder Zeit mit Dank erkennen. 

Was nun das vor uns liegende Lehrbuch anbe^ . 
tnift: fo Collen wir zuörft den Inhalt feiner beiden 
Theile angeben, und dann unfer Urtheil über das 
J. J. L. Z. iQ22* Dritter Bmnd. 


Ganze und einige einzelne Abfcfanitte insbefondersl 
beifügen ; denn Auszüge aus folchen Schriften wür- 
den unferen Lefem wenig nützen. Der erft^ Theil ent- 
hält in einer Einleitung die Beftimmnng des Begriffs 
der Veterinär -Chirurgie, die Angabe der tiöthigen 
Hülfswürenfchaften , die Literatur und eine Ge*^ 
fchichte der Thierheilkunde im Allgemeinen. Dan» 
folgt eine Abhandlung von den Entzündungsfiebem« 
der ' örtlichen Entzündung und ihrer Ausgänge iit- 
Zertheilung, Eiterung, Verhärtung, WaSergefchwulft 
und Brand. Ein Anhang belehrt über die Heilmit« 
tel, welche in jenen krankhaften Zuftänden anzu« 
wenden find, und liefert ArzeneyformeTii. ' In dena 
zweyten Theile befchäftigt fich der Vf; znetfi mit 
den Vorkehrungen , welche bej Operationen an P^ir« 
den erfoderlich find ; dann trägt er vor die Lehre von 
den VtTunden im Allgemeinen, und insbefoiidere von 
den Schnitt-, Hieb- und Schufs«' Wunden, von derB^ 
handlung der Verbrennungen und erfromen Theile» 
womit diefer zweyte Band befchloffen wird. Der 
Vf. verfpricht nach' dem Titel diefer Schrift, ein 
Lehrbuch der F^t^ri/iar* Chirurgie zu liefern. Nun 
iß zwar nicht zu leugnen, dafs Vieles, was übei^ 
Entzündungeit und ihre Ausgänge, fowie über Wun-^ 
d<y gefagt werden' kann, auch auf andere tiaus« 
thiere anwendbar ift; allein diefs gilt doch riicht 
durchaus. Eine fpecielle Anweirung , wie die vor* 
e efchlagene Heilmethode bejr Rindern, Schafen, Hun- 
den u. 1. w.. modificirt werden mufs, vermifst man 
aber gänzlich. Auch äufsert der Vf, felbft an* eini- 
gen Stellen diefer Schrift, dafs er feine Erfahrungen 
nur hey Act Behandlung kranker Pferde zu lummehi 
Gelegenheit gehabt habe. Diefe Schrift ift dahe£ 
keine Veterinär -Chirurgie, und man hat^ )eneiii Ge^ 
ftändnifle zu Folge, auch keine aus eigenen EVfah- 
rungen gefchöpfte von dem Vf. zu erwarten. — Die' 
Ordnung der Materien ift dlefelbe, wie man fie in 
den Schriften über die Wundarzneyjcunft fÜT den 
Menfchen gewöhnlich findet; vorzüglich fcheint 
Tittnianns Syftem der Wundarzneykunß zum Vorbil« 
de gedient zu haben, fowohl in diefer Hinficht, als 
auch rückfichtlich mancher theoretifcher Anfichten. 
Die Behandlung der Materien aber ift viel zu weit« 
läuftig; die. Lehre von .den Entzündungen und ihren 
Ausgängen nimmt allein 513 Seiten ein. Die Haupt* 
Hitze find durch lange, ennüdende Erläuterungen zn 
weit von einander getrennt, die 'wichtigfteu Mo- 
mente find nicht kräftig jpenug herausgehoben , und 
mehrere für die Thierhe^kunde unnütze^ Lehren aua 
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der Menrcbenheilktttide übergetraoeit* So möchte 
diefe Schrift wenigftena zum Hanübuche bey Vorle«- 
foag^n nicht- brauchbar tejti; zum Nachlefen aber» 
«nd zum Wiederholen der Vorlefungen, ^rd e$ da- 
durch nüta^licher ; allein auch hier werden die Lefer 
oft die vielfältigen Wiederholungen und nicht zur 
Sache gehörenden Einmifchungen ^ weg wün (eben.. 
Wenn die chirMreifchen Krankheiten der einzelnen 
Theile und die Operationen nach gleichem Plane 


lun^ der thierärztlichenWiirenrchaft fej; die Thera-^ 
pie ift aber eben fo wichtig : dergleichen Vorurtheile 
mufl« ein Lehrer feinen Schülern liicht einprägen. — 
Von den phyfiologifchen KennCniOen des Vfs. be* 
kommt, man, keine gute Idee» wenn maii z. B. fol- 

Sende Äufserung über das Blut lieft: ,»So lang das 
ilut geCund und frifch» und vor der atmofphärifcheii 
Luft bewahrt ift» fo fcheint es in einer gewillen 
MaiTef welche man <^(frum nennt; zu fchwimmen (l)t 


'bearbeitet werden follen: fo wird diefea Werk aus. fo bald aber das Blut von der Luft berührt wird, ge- 


.-^ 


vielen Bänden beftehen» und für die meiften Thier« 
%rzte zu theuer werden. Der Stil ift zwar nicht 
xein und edel, aber deutlich, was in folchen Schrif- 
ten um fo nöthiger ift» wenn man an den Grad der 
Bildung denkt» den man bey der Mehrzahl der 
^h^erärzte vorausfetzen kann. — Sa viel über diefa 
Schrift im Allgemeinen. In Hinficht auf die Behand-^ 
tung einiger, einzielnen Materien haben wir Folgen^ 
des zu bemerken. Bey der Ansähe 'der Zeichen der 
Entzündung^» der Befchaffenheit der Wunden und 
der Behandlung diefex" Krankheiten kann man nicht 
leicht fehlen » und was. hierüber gefagt ift » finden 
ivvir grofstentheils ganz gut.. Sehr zweckmäfsig find 
dfe Regeln» welche im zweyten Theile über das 
Bei^ehn^en bey den Operationen und die nöthigen 
Vorrichtungen zu denfelben » fo wie über die Bändi^ 

gcitig tl^r;.zu operirenden Pferde gefagt wird.. Auck 
^ i^^^uen wir der Empfehlung des Haarfeils und des 
£re(nneifena » in den von dem VL genannten Fällen» 
ToUkommen ^^j^ ' I>ie Haarfeile find bey mehreren 
Krankheiten der Pferde und Binder von aufserordent» 
liclpi, grof^m Nutzen» und man hat ficb vor der An«^ 
we^^jdungtderfelben nicht fo fehr au fürchten» wie 
manc^e^ T^ierärzte» durch einfeitige Beobachtungen 
^ex^ejit^» glauben«. Der Anhang enthält mehrere auf 
ricl^t^^ Erfahrung beruhende Vorfchriften über die 
Anwendung der hieher gehörigen Vorfchriften ;, nur 
ye^noiifst man bey einigen Formeln die fo nothwendige 
£infach}ieit und Wohlfeilheit der Mittel. — Nicht bil- 
ligen kf^nen wir» in Beziehung auf ein zu Vorle«^ 
{ungern ;beftimmies Lehrbuch» diei weitläuftigen Be^ 
m^rjiiingen über die HülfewilTenfchaften der Veteri-^ 
Qi$f-l^]rurgteLj. den nicht gut geordneten» durch 
Wj^^c^bMungen» mancherlejr Fehler und an die 
Hauptfätze ajigereihte Bemerkungen entftellten Vor-^ 
trag der Gefchxchte der Veterinär- Chirurgie; endlich 
4U4;h die planlofe Aufzählung und unvoUftändige An^ 
gäbe dar Titel. der Schriften» welche über Veterinär«» 
Chirurgie erfchienen find. — - Von den Fehlern« die 
^^r in Hinficht der. heilkundigen Meinunged und 
ihrer wi^enfchaftlichen Bearbeitung gefunden ha^ 
li^n» wollen wir nur einige angeben. Der Begriff 
Veterinär - Chirurgie ift zu viel umfalfend» wenn 
der Vf. auch die Anwendung äuCeerlicher Mittel zxt 
der Heiluujp innerer Krankheiten» ohne alle Ein-^ 
fchränk-ung» hieher rechnet. Es würde demnach auck 
d^ Einreiben von Ölen und Salben zu der Chirur-. 
ffe gehören.. Ganz: unnütz iß es » dafs der Vf. ein 
cans^es Blatt damit verfch wendet» um zu beweifen» 
JaKa die Veterinär - Chirurgie die wichtigfte Abthei- 


rinnt es » und fondert fich von dem Serum ab.*^ In 
Hinficht der Wahl der Kunftworte beobachtet Hr. 
%h T. auch nicht immer die für Anfänger fo wicht 
tige Beftimmtheit und Gleichheit« Bey der Eiterbil- . 
düng im Abfcefs (S. 223) fpricht er von einem Ge- 
fchwüre» bald fochrer im Blute einen eigenen Gal- 
lertftoff» bald imr Lymphe» Eyweifsßoff undFafer« 
ftoiF. Auch: bey Beftimmung des Pulfes hätte er bey 
dem einmal eingeführten Benennungen bleiben fol- 
len. Was er über die Entzündungehaut' des Blutes 
fagt» mufs nach Greuc'x iiiterelTanten Beobachtun- 
gen un^eändert werden« Ganz irf ig ift es ». dafs der 
Vf. activCf, acute pßkenifche Entzündung» und danu 
wieder pajjlve^ ckranijchep afihenifche Entzündung 
dem Wefentlichen nach durchaus für gleichbedeu- 
tend nimmt; diefs kann zu Fehlern in der Behand- 
lung führen» welche fehr nachtheilig find.. Über- 
haupt hätten die vielen Eintheitunsen der Entzün- 
dungen» aus den Schulen der Menfchenärzte herge- 
nommen » für Thierärzte wohl auf wenigere zurück* 
Seführt werden können.. Das» was über das Wefen 
er Entzündung gefagt wird (S> 152 u.- fol^.) » ift 
voll Widerfprüchet bald wird das Wefen m denx 
Nervenreize gefucht» bald foli die nächfte Urfache 
ii| den Harngefätsen liegen» und immer nur das 
Blutgeiäfsfyftem bey diefer Krankheir*leiden. Das 
Entzündungsfiebet foÜ auch von einem gereizten 
Zuftande der Nerven heikommen » und feine Zufälle 
«lle krampfhaft (fic)^ oder Fplgen des unregelmäfsi- 
gen Umlaufes der Säfte feyn« — Der Vf. fpricht auck 
von einer allgemeinen Entzündung p und leitet fie von 
dem EanflulTe des Gehirns auf das Gefäfsfyftem ab. 
Nicht weniger^ irrig find die Begrifte vom Abfcefs 
und Gefchwüxe» von dem. Wefe^ des heifsen und 
kalten Brandes.. 

V.. 

pRAO» b. Calver LekrhucTi der pferdeärztlichen Ge*^ 
hurtshülfe und Heilung der gewöhnlichfien Kranke 
heilen der Mutterßuten und Fohlen^ für Geftüts- 
meifter» Pferdeärzte, Cur- und Fahnen -Schmie- 
de» Landwirthe und jeden Pferde -Eigenthümer» 
von «S. v^ Tennecker y königL Pächd Major der 
Cavallerie» Commandanten des Train-Bataillons» 
herzogl. Sachf. Coburgifchem Stallmeifter»* Ober- 
Pferdearzt und Lehrer an der könieU l^chf. 
Thierarzneyfchule in Dresden» des königl. rächf. 
Civil - Verdiepft - Ordens Ritter« 1820« IV u. S94S. 
8, (1 Rthlr. 8 gr.) 

Der V£ gieht uns über die Entftehung. diefer 
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Scbrife felbft folgenden AnftchluFft. Ba dit Gebüru- 
hülfe der Pferde unter allen pferdedrstlichen WüTen- 
fcbaften noch am weni^ften, and gleichfam nitr 
bruchftäckweife » bearbeitet fey» nndb er auch den 
Mangel eines Lehrbuchs bey feinen Vorlefungen 
über die pferdeärztliche Geburtshülfe gefühlt^ habe : 
fo hoffe er » kein unnöthigea ^efchäft unternommen 
zu haben r indem er Alles» was darüber in der pfer- 
deärztlichen Literatiir zu finden fey, fammelte, und, 
mit feinen eigenen Beobachtungen und Erfahrungen 
über diefen Gegenßand vermehrt, öffentlich mit- 
tbeilte. £r fey im Wef entlichen der bekannten Schrift 
des Dn Joetg^ Anleitung zu einer rationellen 6e« 
buruhiilfe der landwirtbrchaftlichen Thiere, und 
einem Entwürfe des Pen&onär-Thierarztes Prinz zu 
Dresden über denfelben -Gegenftand gefolgt. Hat 
Hr. V. T. aus diefem Entwürfe eben fo Vieles wört« 
lieh ab^efchrieben y als aus Joerg's Schrift : fo hat er 
fich aucn hier wieder, wie fo manchmal fchon, feine 
Schriftßellerey ziemlich leicht' gemacht« Man ver* 
gleiche nur die Abfchnitte über das Becken ,. die Ey 
häute, die normwidrigen Geburten» wegen falfch 

!;eleifteteT Geburtshülfe,; die Zange und den Kaifer-^ 
chnitt mit dem» Was HxS'jQ$rg über diefelben Ge» 
genftände fast» und man wird nur wenige Worte 
geändert finden.. Wo Joerg^ Rohlwes und Amman ihn 
Terlaffen» da fagt auch Hr. v. T. nicht viel. Und 
mit den eigenen Erfahrungen über diefen Gegen- 
ftand mag es auch nicht fo recht richtig, ftehen; 
fonft würde der Vf.> welcher gerne viel fchreibt» 
und was er gefehen hat» fey ea auch unbedeutend», 
mittbeilt» in dem Anhange gewifs nicht blofs fren^-: 
de Erfahrungen über abnorme Geburten von RohU 
wes^ Sigelf. Frenzely ThieUmann u* A. mit^etheilt 
haben.. Vergleichen wir den Ideengang und lo man-^ 
che Anfichten in diefem Lehrbuche mit dem zwey- 
ten Tbeile von Carus Lehrbuche der Gynaekologie :: 
fo finden wir viel Ähnliches im Plane» und auf 
die Geburtshülfe bey Thieren übergetragen ; und da 
Hr. Frinz vielleicht ein Schüler des Dr. Caruxift, fo 
möchte fehr wahrfcheinlicb Jener Entwurf Hn. v. T«. 
zur Grundlage gedient haben» in welchen er das, was 
ethcf Joerg^ Rohlwes^ Amman und anderen Schrift* 
ftellem gefunden hat», verwebte^ und fo eine Com* 

Sdlation zu Stande brachte» die allerdings in fo 
em fiut ift» .als ihm von jenen Männern sute* 
Materialien geliefert wordeiT find. Nach unlerer 
Meinunr hätte aber der Vf. diefes Sammeln fei* 
nein Geuütmeifter überlalfen follen r der gründliche 
Kenntniffe mit reifer Erfahrung verbindet.. Die- 
fer hätte prüfen lind fichten können» was mkn über 
die Gebüttshülfe der Pferde ^ und zum Theil felbft 
ohne hinUngUch€ Erfahrung» vorgefchlagen hat « dann, 
würde ein Werk erfchienen fey n» welche» die Kennt*- 
nifle über diefe Gegenßflnde wahrhaft fÖdertef die 
Arbeit des Vfs. aber bringt una nicht weiter.. Allein^ 
brauchbar ift fie doch immer für denjenigen , wel- 
ches fick eine Überficht von. deoü verfchMeö will» 
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was über die Oeburtshulfe hqr Pferden* bis feist be- 
kannt gemacht worden ift. Die Ordnung ift gut», 
der Vortrag deutlich» und die Vorfcbläge surBehand» 
lunjg, fo weit für jetst die Erfafiraneen gehen, rweck» 
mälsig. — Ein Venseichnifs des Inhalte wird unfere 
Lefer nun noch genauer init den hier abgehandelten 
Gegenftänden und ihrer Anordnung bekaant nsachen. 
Eine hurze Einleitung erklSrt, waa man unter Oe« 
burtshülfe verßehe, welchen Zweck fie habe, w^ie 
fie eingetheilt werde, welche Eigenfchaften und V6r*< 
kenntniile ein pferdeärfetlicher Geburtshelfer befitxen 
müITe. Dann folgen die zur Geburtshülfe fowohl 
näher als entfernter gehörigen Materien in vier Ab* 
theilungen geordnet« I Abtheilung, Anatömifckers. 
phyßologifcker y diätetifcher Theil der pferdeärztlichen 
Geburtshülfe. Von dem Unterfchiede dcB weiblichen 
Thierkörpers von dem männlichen im Allgemeinen,^ 
anatomifche und phyfiologifcher Befchi^ibuiig der^ 
weiblichen Gefchlechtstheile , von der geburtshülfii- 
chen Unterfuchung , über die Empfängiiifs und das 
Trächtigleyn , von den Ey tbeilön , den Kennzeichen 
des Trächtigfeyns überhaupt» und den verfcfatede- 
nen Perioden delTelben insbefondere; von den Kenn- 
seichen des l>ebens oder Todes des Fohlens wäh* 
rend der Tragzeit, von der normalen Geburt» Vor-» 
änge nach der Geburt bey der Mutterftute und dem 
ohlen, Diätetik oder Behandlung trächtiger und ge- 
bärender Stuten während eines normalen Verlaufs 
der Geburt; fehandlunjg der fangenden Stuten und 
ihres Fohlens. -— II Abtheilung. Chirurgifcher Theil 
der Gehurtshulfr. Allgemeine Hegeln , die. bey allen 
geburtshülflichen Operationen zu beobachten fiiidi 
vorbereitende Operation; eigentliche Operationen,- 
welche fich mit der Herausbefärderung des Jungen 
felbUbefchäftigen, durch die Hände, mit derGeburts- 
aange, vermittelft des Hakens, des Gurtes und des 
Kaiierfchnittes. Von der Verkleinerung des Junten 
innerhalb der Gebärmutter» nach Rohlwes; von den 
r Nachgeburts - Operationen » "welche die Trennung* 
und Herausbeförderung der Nachgeburt zum End- 
zweck haben. III Ahtkeilung. Patkclogif^k* thera^^ 
ffeutifcher Theil der Oelurtshülfe, Begriff und Einthei* 
ung der regelwidrigen Geburten ;. vom Verwerfen», 
von den Molen ; zu lange Dauer des Trächtigfeyns ; 
ton dem normwidrigen Geburt» wegen fehlerhaften 
Zuftandes der Geburtstheile» wegen fehlerhafter Be« 
ichaffenheit des Eyes, wegen fehlerhafter Lage des 
Jungen (auch gröfstentheils wörtlich ans Joerg's oben^ 
genannter Schrift abgefchrieben; man vergleiche 
Q. 169 bis 171 derfelben mit S. ißt n. igs in v. T^- 
neckers Lehrbuch), wegen unverhältnifsmäfsiger Grö> 
fse des Fohlens und Mifsgeburten ^ von den norm- 
widrigen Geburten, 'wegen falfch geleifteter Geburts- 
hülfe; von den Geburten» welche durch mehrere 
normwidrige Erfcheinungen fehlerhaft gemacht wer- 
.den (alle» wortlich aus Joergs Schrift S. 65 bis 69) ;. 
von . dem nicht ^regelmftfsigen i^ bgange der Nachge- 
burt C^aft wörtlich, aua^ der eben genaimten Schuft» 
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S. TO'—^TS). IV JhtheiluHg. Von der ErtUmUnifs mi. 
Beik^nff dar gewöhnlichfien Krafikh^Utn der Mutttrjlu-^ 
tfit and FokUn. .BltttjElof8 au0 d^ Gebärmutter nach 
der Geburt, Umkehrung oder Umfiülpung der Ge^ 
b^rmutter» Vorfall der Gebärmutter und der Mutter» 
fth^de» Entzündiuiz der Gebärmutter^ der Mutter^. 
Xcbeidß und der äu(»eren Gefcblechtfitheile« Krank* 
heilen des ßulers und der Zitzen, Milchfieber und 
lli&ilchv^retzuagen « Mangel an Milch« von der Er* * 
kenntnifa und Heilung der gewöhnlichften Krank- 
heiten dex* Fohlen 4 Verletzung der Fohlen während 
der Gebur^ allgemeine Schwäche der Fohlen, gleich 
^ach der Geburt, Durchfall, Verftopfun^, LäuCe» 
fchiefe Hufe« Hafept^ündung , Mauke, Nabelbni* 
che, Räude, Verletzungen d^ Fohl^sn durch Schlä- 
ge« Quetfchungen u. dgl., Drufe der Fohlen, die 
gewöbnlichften Augenentzündnngen der Fohlen » In* 

SscteQftiche« Wärmen 

V 

« ▼ • • • 

Wien « b. Gerold : Vorfchläg zu einer neuen hyäro» 
fiatifchen Lungenprobe t. kundgemacht von Jof. 
Berntf def Heilkunde Doctor, k. k. ordentl. 
öftentl. ProfelTor der StaaUarznejkunde an der 
hohen Schule zu Wien. , 
Auch unter dem Titel : 
Programma ^ quo nova pulmonum docimaßa hydroßa* 
tica proponitur» Mit einer KupfertafeL iR^s^* 1i 
S. 8. <i6 gr.) ^ ^ - 

Der verdienQvolle Vf. ift init Henke überzeugt, dab 
die bisher übliche Lungenprobe durchaus unzuläng- 
lich fey, um' das Leben eines Kindes nach der Ge- 
burt zu erweifeUf oder r,VL verneinen, indem das 
Schwimmen >ier Lungen nicht das Leben nach der 
Geburt, das Nichtfcbwimmen aber nicht den fchon 
bey der Geburt vorhandenen Tod bevireife. Indem 
derfelbe nun bey der Unterruchung kweyer fechsmo- 
natlicher und 'eines achtmonatlichen Embryonen, _ 
welche einige Stunden gelebt nnd geathmet hatten, 
die Lungen zwar nicht fchwimmend, aber doch 
nach vorn ausgedehnt und den Hjerzbeutel bede- 
ckend, auch deren abfolutes GewichC ^i Loth betra- 
Sendj fand« w^äbrend er die Lungen von reifen Kin* 
em, die nicht geathmet hatten, nur a Loth fchwer." 
Sefunden hatte : fo glaubt derfelbe hierin, ein neues 
littel zur Ergänzung der Lungenprobe entdeckt zu 
haben. Die gröfsere Raumerfüllung der Luneen« 
wenn fie geathmet haben , und ihr gröfseres abfolu- 
tes Gewicht (night wie bey Plouquet das Verhältilirs 
des Gewichte der Lungen zu dem d.es ganzen Kör- 
pers) follen beftimmte Kennzeichen für das Xeben 
des Rindes nach der Geburt abgeben. Um nun die 
RaumerfüUung und das Gewicht der Lungen noch 


näher zia prüfjen, fcbligt der Vf. rar» die Lungen 
von Embryonen von ftcbs h\% ucuii Monaten, die 
OAT nicht, unvollkommen oder vollkommen gelebt: 
naben^ < in einem^GefäCse von beftimmter Gröfse mit 
einer oeftimmten Höhe des WaJrerfpiegels^ welcher 
zugleich eine Scale zur Andeutung dejr durch di« 
Lungen bewirkten Erhöhung des WalT^ftandes ent-v 
halten foll, zu prüfen ; ^e Erhähun^ des WalEerllan* 
des bezeichnet den Grad der Ausd^nung der Lun- 
gen. Zugleich follen« die Lungen gewogen, und fa 
die jedem der genannten Lebensalter zukommende 
Schwere ausgemitt^tt werden. Da die Lungen bejr 
den verschiedenen GeCchlechtern nicht vori gleichem. 
Umfange find,- 16 Tollen die Lungen männlicher und. 
weiblicher Früchte befonders geprüft werden. Der 
Vf. will zuaächft hierüber felbß eme Reihe von Ver* 
f neben anbellen, und diefelbön in feinen Bevträgei^ 
zur gerichtlichen Medicin mittheilen. — - Wir eefte^-» 
hen, dafs felbft, abgefehen von den durch, deii \u mit 
Unrecht verdächtig semachten Fällen, wo die Lun« 
gen nach erfolgtem Athmen durchaus keine Aus*deh- 
nung zeigten^ ^ dennoch Üiefe neue Methode durch- 
aus keine zuveVläfQgen Erfolge erwarten laße. Die 
Gröfse der Embryonen, und folglich auch ihrer ein- 
zelnen Organ^, fowie ihre Schwere, ift fb vielfa- 
chen Verfchiedenheiten unterworfen, dafs die Ent<» 
deckung eines ganz zuverläfüeen Normal - 'Mafses 
und Normal - Gewichts für. die einzelnen Lebena- 
Perioden durchaus nicht zu erwarten ift. Selbft 
wenn &ch für den gröfseren Theil der Indivi«« 
duan eine Norm aufftellen liefse , fo würde dennocla 
keine Beweiskraft für den (änzelnen Fall daraus her« 
vorgehen. Aber felbft wenn diefs .der Fall wäre, fo 
treten doch wieder die Umftände ein , . "^reiche die 
Beweiskraft der gewöhnlichen Lungenprobe be« 
fchränken, nämlich der vagitus uterinus , gegen wel« 
eben Hr. B. unzureichende Vertheidigungsgründe 
▼orbringt,' und der Zuftand des Nichtathmens bey 
vorhandener Lebensfähigkeit, welcher durch diefe 
neue Methode eben fo wenig erkannt werden kann« 
wie durch die früheren. Es wird daher auch in d^c 
Folge die Lungenprobe nie eine vollkommen zuver* 
läffige Entfcheidung gewähren, fondem nur mehrere 
oder mindere Wahrfcheinlichkeit, die erft durch das 
Hinzutreten anderer Umftände zur Gewifsheit wer- 
den kann, <— ^ Der Text ift durchgängig auf der ei« 
nen Seite deutfch, und auf der entgesenttehenden 
lateinifch^ wodurcl^diefe noch überdieis weitläuftig 
gedruckte Abhandlung doppelt fo vielen Raum ein- 
nimmt, als nöthi^ wäre, und der Preis der Schrift 
unverhältnifsmäfsig theuer ge'Vforden ift. 
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Hasboso, in der Kriegerfchen Bachbatidliiiig t 
Grundfdtze der EUetricitdtdehre . sur Peft|tini^g 

- der Franldinfchen Theorie, in einem Brie& an 
Herrn Bru^MtieUi anfgeft^lt xonJ.B. Fanr^Mofit^ 
Mitglied des'TranzöH Inftitn^ u. (.w» Au» dem 
FransöfiCchen überfetzt TOn Dr. Ferdimund Wu^r 
ord. ProfeiTor d^ Chemie und F^a^rmacie^ 
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undDirector dea königU weftph&l. CoUf^iit nifi: 
^ici SU Marburg u. Lw* aS^^* ^UI u« 936 S. ^ 

Xn gedringiem Autaaee ent^^fielcdt der raftloi thS* 
tige Vf. , fonft in BrüUcI , jetat ProfeObr der Phy&k 
und Chemie in L&wen, hier' die EUcirickdidthre ge- 
rade fo,^ -urie'.er Ae in feinen ehemaligen «Torlefnn^ 
gen auf der Centralfchule (su BrnflSpl) Torgetrageo» 
Die Grundlage derfelben ih Franklin* s SyCtemt das eil^• 
aige, von welchem Van^Mons behauptet, dafä ea auf 
die Thatfachen. palTe« und mit den ErfcheinunMA 
im £inUan£e ftehet wefehalb ea der Vf. auph siicltt 
▼erändert« loa dem nur mehr ausgedehnt und erwei* 
tert hier wiedergiebtc Hören wir . zuvor derft, was Att 
V£ an neuen Beobachtungen undGründen fmFranhr 
Uns Anficht dargeboten, und fomit, wie er deffenS^r^ 
fiem ^egen die Angriffe der Dualiften-rertheidigt hat, 
und Tenuchen wir es dann, jene Modificationen der 
Fronftltn-* Fblcofchen Anficht prüfend zu entwiekeliv . 
welche er in feiner, dlerding» dwÜberfetsung werv 
then , snin&chA dem nun auch heimgegatigenen Ute- 
ren Brv^ftatWK jßewidmeten, Arbeit dargeboten fa^t. — «• 
Eigene SchicXlale, wie der Vorredner der tJb'erf^ 
txung bemerkt, hatten theila die meiften Exemplare 
des Originals unroUftSndig gemacht, theils war es 
gar nicht in den Buchhandel gekommen ,^ und wir 
würden daher ohne Hn. Hofirath Wurters Überfe- 
tzung gar nicht zur^Kenntnifs der Fan - Monifcheia 
Arbeit gelangt fejn« Daher, bevor wir unferen Be^ 
rieht beginnen, jenem unfeaen heften Dank, für den 
ihm bey diefer Elec^cit^tslehre zukommenden Anf- 

öieiL 1 

Bekanntlich nimmt Franklin zur Erklärung der eleo- 
trifchen Erfcheinungen an; dafs alle Materien, in 
Beziehung aufElectricität« eine dreyfAche Verfchie- 
denheit darbieten. Sie find, oder vielm:ehr ihre Zieh« 
krifte, find nimlich entweder mit denen der Electri» 
cität im Ol^chgewichte , oder fie haben Mangel an 
ElectricitSt («— E), oder endlich fie finH mit mehr 
Electricit&i beladen (C + f^)» ^^ erf oderlich iftt «utt 
/• J. Im Z. i8d8* Dritttr Band. 


dastiat&rUcheOleidigewichtheTsuftellen. In allen dref 
VcrhältnilFeniftesaBernur einfVefen^ Welches, gleich 
, oder unglcdch vertheilt, diePhSnomene der ElectricitäC 
etzengt, muL ledi|;lich die ungleiche Vertheiluilg (da» 
pofitiv oder negativElectrifehfeyn) ift der Orund aller 
dtefer Erfcheinungen. 'Die Dualiften nehmen dage« 

Smzm€^verfokiede99GruHdm€fmm9 ^eCVas- unddia 
Ki^;Eleciriciftit (vdn den Itteiften ebenfalls durch f 
£ und-«£ bezeichnet), . welche fich gegenfei tig zur 
Aotiäherung und Vereinigung (Mifchung zu fog. 0E> 
beftimmen, deren Tlieilchen hiYigegen in jeder ein- 
zelnen unter fich abAoCsend wirken« Nach Franklim 
gewährt alfö die Quantitdi^ nach dt§ Fay und Roltrt 
Symmer. u. A. hingegen die Qualität den Unterfchied 
der Electrioitft^en » oder vielmehr der electrifirtcA 
^bftimzen. S^ 134 u. f. fucht' nun der Vf. folgen- 
^a drey, der F>aiift/mfchen Anficht von Seiten der 
Pualifien* gemachten £in\^rfen nachftehende Wi« 
derlegun^en entgegen zu fetzen. Einwürfe: 1) Da 
beide, die pöfitive und negative Electricität, diefel» 
))en Erfcheinungen hervorbringen, fo hält es fchwer» 
SU beftimteen^ ob *{» £ oder -^£ in den Verfuchen 
gegenwärtig fej. a) Zwef negativ geladene Körper 
'-ftofsen fich (in lufterfuUter Umgebung) ab, wiewohl 
man dergleichen nur von Körpern zu erwarten be« 
rechti^t ift,^ von dtaen jeder mit einem Übermafse 
^on Electricität yerfehen ift. 3) Die Spitzen üben ei- 
nen pofitiven Einflufs , fowohl auf das fiberfirömeit 
Ar pofitiven 9 als auch der negdtiuen Electricität. 
IViderlegungen zu 1): Den Einwurf kann man mit 
eben dem Rechte der .dualiftifchen Anficht, und 
zwar diefer allein 9 entgegenfetzen. Das -{- E ift 
verdichtete , das -f E verdünnte Electricität In 
Vaa-Marums Verfvchen war der Stamm des in 
die. Luft ^ übergehenden Funkenr immer gegen 
den pofitiv geladeneüi Hörper gekehrt. Beteuch« 
tet man den' uhbelegten Theil einer enghalfigen 
Flafche durch den Athem, und ladet fie dann pofi- 
.tiv: fo ficht man leuchtende Pinfel fich in der Luft 
der Flafche verbreiten, darauf fich krümmen^ und 
fo auf den äuberen Beleg übergehen'; ladet man dio 
Flafche hingejgen unter gleichen Bedingungen in- 
wendig negauv i fo sehen die Pinfel fteU vom äufse- 
ren Beleg zur Innenfläche der Flafche üben Endlich 
geht beyWiederherftellung des Gleichgewichts zwei- 
er entgegengefeut geladenen Körper der Funke ftets 
vom pofitiven zum negativen über. Zu 2) : Die Ab« 
ftofsung erfolgt gemä(s der um den Körpern gebilde- 
ten, entgegengefetzten electrifchen Atmofphären. „Die 
Electricität mag nun durch OrUveränderung im Bo- 
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den entftehen, oder dahiv^bgelasn ; ermann ;:;fich TKöqiÄr emjfcht/^iin tt^lchen die Spitze ihre La- 
kein electrircher Zuftand bilden, 'Vielweniger efhal- dang tiberträgt. Daher ^iebt eine Spitze rarcherund 
tpn, .welHlrni^1^ -eiwrenftegenarfetete» «ul^^niirur . io^rffseBCr EÄtfemimf di« EJectrimärat» * Ä5 die- 
Ceiaet mklung be$!tsage|]Jkafrh ,*unA Aie.ibntfta relbe'einlaugi. « Man znufs ^¥er eine üliettm^ende 

Electricität figirt; denn die Elafticität der electri- Spitz e als Leitungsweg nicht mit einer anhäufen* 
fchen Flüfligkeit ift von der Art , dafs ßeHie Slofunr*^den^*nolTrterr"5puze unter dlefelbe Catefi:orie brin 


ihres Gleichgewichts nur in zwey ganz näbe legen- 
den Functen zuläfst,- fo da fs fie n icht yoxwftris gje- . 
hen kann, ohne^dals Etwas vor ihr ausweicht, und 
laicht rtickMr^i;t|i,; 0^110 Aa$r4bt,EtiiVdÄ 'näAhoml^ 
xne. <* — ,J»jAri r<^ben den. T^bnäcftcn der relectnCdkeiA 
Flüfligkeit glebt esr hmü. Mderda ZimioliftD£Bcnv ftl> 
das, >velches. 709 ^^&r J^üitit&t Iju^rkömmt,. die das 
Gleichgewicht in aUen^ ifireni Theilen bewirkt nn4 
erhält, .und w^ekla^ft. »vion Eoiiier.beftändifielnlVcrvmk^ 
lichung feiger ^e^fti^MUendstisv infilaiehvitg mxdl 
die £,rde , und f^iH^t .O^aAxiiptttidtetuDeiis^ in Badidt 
lLung'4u£ die Spnnev! älarmtfäaficiiteHfaieyi^ki,.^!^ 
. gegen diefe' Tch^etV öden Liebt ift , nioht getreiulC 
werden kann, Bey d^er Aiiiifäufung diefer Flüfligkeit 
tritt d^ TheH in.4^M%Iiie.2UiiJtück, als ein mderar 
Theil hinzutril|t» ',uiiduingelDehfft>, ohne einen ande- 
Iren Grund dieiCen Wirkungen , a^s dleiCönoeritraGaU 
ihrer Bewegu^ imiilögUckft kleinfteiilBaftiBe^ wM. 
phne ein^ andf^r^ bewegende Urr^Che/^ als; die dädtr^ 
fche FlüIfigHei^ feljbft^ .Mirelidie deis il'äiiiii' wieder «i»* 
nimmt, woraus .fie^ mit AcwaltmatiiebeB wivdd, 
und zwar in dem Ajogenblioke^ i«ro die Hv«Ft, die fie 
vertrieb , a« witken; anfbörU^ 1 -e- : wDps Abftdfsem 
iß eine FoIm: der,;N<»duwemligkcit «gttwtffeii Bsui- 
mea, zurJBffdugg äner Atmoä^Mw^p um^aAietiaKhitig 
zu erhalten, welch« .iibendi«.^^anga:Dmbt^keit der 
Luft verhindert^ 6cb?fsudohdMtrir6»,i vnd^äi^Electrik 
cität zwingt, dafiir einegritfsierei'BrcjbdQBbsQijinäiflaän. 
I^ach diefer An^httie» electrifcUen AbllorBensl müfr 
Ten. die Kugeln ^nesElectrometera, um die wahre 
Spannung einer JLadung bü zeigen,' Beb frey in der 
Liift b€;wegen» und die Fädjsn, woran fie hSngeii, 
verlännern oder verkürzen könhen , nac^h M^fsgabfe 
der Ausdehnung oder Zxtfanutaemiehiibg ibrer At- 
moFphäre« Eleotrometet^ die in Alftrerii' eingefchlot 
fen find, und in die Nübe leitender SubAarrzen ge- 
bracht werden, geben keinr beftimmtes MaTs, und 
können Mchßena kleine Grade von £lectricitätKWahi«> 
nehmbar machen. " Zu 3) : Die JPorm der Electrici- 
tät mufs verCchioden fe7n,/>bach der Figur des Kör- 
£er6, von dem fieficfa^trennt, und auf den äe hinfiriSinl. 
üelntenfitMt des Losreifsens der*ele€trirchen Flüflijf> 
keit mufs. fehr verfchieden (cyn^ < fe nachdem file' z. B. 
gegen ihre Tendenz und gezwungen auf einen Kör- 
per fixirt wair, oder augenblicklich einem Körper fich 
xnitzutheilen gezwungen wird. Die einfaugende 
Spitze ift meiftens in Verbindung mit den;! Boden, 
und dient dazu^^^ie £4adung ztlizei^ören^ weTches 
ihre einfaugen^ Wirkung vevAftrken nnifs.' Aufserv. 
dem wird die Kraft der Spitse erhöbt durch die 
Ccmcentration der ihir gewordenen Ladung , und 
durch die von diefer Cöncentration abhängige Au^ 
dehnung der Atmo%faäre, indiem djefe in der »i>- 
.f ammengedrängten Form viel' eher jenen leitenden 


^en) ^ ,jMan überziehe eine Seite der Scheibe (der 
Electrifirmafchine^^ mit chinefifchem Fimifs, und 
drehe fie herum ; * man. wird eine Ladung erhal- 
ten, gerade fo ^fsV alb w&nnl)elde Flächen unbe- 
deckt gewefen wären. -Gäbe das Harz eine Electri- 
fchat,* Welche fene de» Glafes zerftörte: rö'VrÄTde 
die Wirkung Null feyn ;- denn die FIülTigkeiten hat- 
«en fich vereinigt, ehe fie zum Coteductot gelangt 
W*r*en;" Die Ki^en muffen bey diefem Verfuche von 
binden ^iteii ^vtf Scheibenbernbrung gebracht, und 
tttfe SdheiW air Arei* Peripherie init einer RMire mit 
Spitzen- erngefafdt werden.— AuFser diefen Beob* 
ifehtungen^recheniioich, nach Ftin Monsy gegen 
^e dualiftifche Anficht Folgende Thatfachen : Hars» 
mit der Hand oder mit einem Katzenpelae gerieben» 
wird negativ, mit einem Metalle pofiti v. Glas, mit der 
Hand i^iäühiak Kirafd! pofiti^. mit eimnaKaAzenbalge 
ibc^tivb BalTelbcGleDB^auPdiefislbe Weife gerieben« 
Wird ^>Mttv odernenitiv, je nacbdeto' es im geCchli& 
•fienen o7erTinjd;eCclifinetten Zhiftairde angewendet wor^ 
dea; -^ Schwefel erhält ge^bn Metidl geiieloen + ^9 

gegen die Hand «— E, «nd mch zähle man den/Sehwe- 
»1; am jenen Stibftanzen » welche Hareelectvicität g«- 
Ibenu Eine andere Inconfemtens^in) der dualUftirchesi 
Anficht, fagt< der: V£ tS^ 148)«' liegt fti de» Vombsfo- 
•czKmg^ idafisietn Abftofaen t'Vf ifchen Flüfligbeiten'dev» 
felben^Nälur Statt finde; eiile Eigenfchaft, die man 
-am keihemt anderen Körper i^ahmehme« nsid: daßi 
•eine mechanifche Kraft die V^ribindung swiTcheh 
«wey Körpern, verfchiedener Natar (des -!«.& und— *- 
K)i die nach Symmers Meinung durch eine fehr tnni- 

fe dbtfmi/dk« Attraotipn vei&unden find^ trennen 
önne^ fwie£e esidenit wirklich ttam), heifse einen 
-Widecfpruch gegen alle Friiicfi{nen behaupten. Man 
liönne femer, nach der erwtthntevf An&cht<, nicht 
•befUmmen , welcher von beiden Körpern ElectricL» 
tat erhalte, oder verliere, undebenfo gerathe derDua* 
lift'in VerWenheit, wen» «r die Direction der Elec- 
tricität beftimmen foUe. Folgender Verfudi -fejr 
aber in diefer Hinficht für Frai^iMs Anficht bewei- 
ien'd; ^„ Durch einen geriebenen Electrophor lade 
man eine KleiftifcheFlafche negKtiv, indem man ih- 
«eh Knopf über das Harz hin und her ^iehe,- nnd 
•Cetze dann die Flafiphe unter den Recipienten der 
Luftpumpe; das Gleichgewicht wird fich durch Fun* 
-ken herftelleh, die von Aktien nach Innen überfprin- 
fen« während diefes Überfpringen in d<er entgegen* 
gefetbteh RichCung Statt finden mülfi« fialls ~ £ eil^ 
«eigen tfa^mliches pofitav Wirkfames wä!fe$ odor es 
müfsten fick wenigfiens beide £ auf dem halben 
Wegfe begegnen. . Ueberhaupt würden beym Reiben 
die brennbaren Subftanzen negativ, die Verbrenner 
hingegen pofitiv electriTch, und ebenfo' swifcfaen 
swey ungleich verbrannten Materien die wenige^ 
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Yerbrannte negativ, die andere polUiv. Bej der 
virkTaxneQ galTanifchen Säule finde das Oegentheil 
5utt, aber die Teudw« fey diefelbe«' Synuntrs An* 
ficht, iadem fie keine Unterfcheidungaseichen der 
drej £ » nämlich des «jr ^t -^ ^ und de« an« beiden 
enifpringenden OE.gcHbe» erkläre nietet wariunt 
wenn man von einer ifolirten geladenen zerlegbaren 
FlaCche den negativen Beleg entferne» der auch nach 
.der £ntfemuna[ fein -— £ aeigt, die Flafcbe, ftatt Stö- 
fse zu geben, daa 4* £ ihres pofitiven Beleg» auf des. 
unbelegten Seite in wellenförmigen Linien verbrei« 
te« währ^ad diefelbe FlaJCche, wenn man Aatt dea 
negativen den po&tLven Beleg auahebe, faft die Tota* 
lität ihrer Ladung behält» und am weggehobenen 
£e1eg nur Spuren von filectricität wahrgenommen 
werden. Dem angeblichen Abfkofsen ^eichartiger £ 
maderfpreche auch der UmAand » dab ein doppelter 
ZLe^el (und ebenfo fpitzige Conductoren mit unter 

fleichen Winkeln entgegengefetzten Spitzen) die 
. Jeciricität ebenfo ftark fixire, wie eine KiügeL 
i>aA Streben nach Trennung durch die entce» 
|ren Gehenden Sj)itzen halte fiich hier felbft das 
Gleichgewicht, (preche offenbar für FrdinkluCs An» 
ficht» und beßätJige Kant\s djnamiCches SjiLem« 
Wenn die Flamme einer Kerze gegen die Spi- 
tze eines geladen Conductors ftets rückwärts gebogen 
werde, wob^ es gleichgültig,' ob die Ladung pofitiv 
oder negativ fej, fo beweife diefes nicht die £igen* 
wefenheit des -« £, fondem entftehe, weil die Spitze, 
eigentlich nur mit der £lectricitäc derjenigen Atmo« 
-fphäre in Verbindung ftehe, in welche fie getaucht 
fey » u^4 weil ^die laectricität, die aus der Spitze 
flröoxe, oder in fie gehe, es in gekrümmter Kich« 
tnng und ^ewiilermafa.en in einer Waiferfall-ähn- 
liehen Linie thue; fie' mülTe daher ifolirte beweg* 
liehe Körper aus ihrer Atmofphäre ßofsen, denen fie, 
in einer gewiilen Entfernung ihre £lectricität (die 
übereinftimmend mit jener des Conductors fey) mit» 

il^etheilt habe. Sey der genäherte Körper. unbewQg* 
ich« fo fehe man, indem man ihn von der Seite nä- 
her«*» den Strablenbüfchel fich in entgegengeCetzter 
Richtung beugen, und denfelbenB\ifchelfich zu.dem 
Körper neigen, wenn derfelbe die ungleichnamige 
Electricität habe/' D^e Lichtenbergirchen Figuren 
feyen lediglich £rfolg jener Verfchiedenheit, welche 
durcKdas Aus- und EiiUlrömen der Electricität ent- 
Xprin^e. Beym Reihen entferne fich ElectriciUt aus 
der durch das Reiben verdichteten Liift« und^gehe 
über zu der ausgedehnt werdenden. £s finde hier 
kein Abßofsen Stait^ denn diefes könne die £rde allein 
auf den Wlrmeftoff 4) e wirken ; aber auch. Kein An- 
ziehen , denn diefes vermöge blofs die Sonne. Die 
electrifcbe Flüiligkeit fey felbll aber nur eine eigene 
Modification des Wlrmeftoll'sr welche der Vf. eleetrU 
fchen Wämießoff {Calorique^electric) nennt, und die 
den Körper mechanifch anhänge, während das Licht 
von den Körpern zurückgeworfen werde. - Letzteres 
fey ebenfalls eine Modification deifelben WärmeftoflSi, 
die fich dadurch von den übrigen Modificationen un- 
terfcheid^ da£i fie mit den Körpefjp kciiu Verwandt- 


fchaft haba. Von beiden Modificationen unterfchei« 
de fich jene des ^ew^knlichen Wdrmefioffs^ welche 
nicht, wie der electrifche, nur den ÖberUchen adhl- 
rire^ fondern die Maifen durchdringe. Der electri- 
fche Wärmeftoff befitxe aufser dem Adhäfionsvermö- 
gen noch Vtnoeuidtfchah »u den Oberflächen. Licht 
verwandele fich in Warme, fobald es nicht durch 
die Körper zurückgeworfen werde ; Wärme in Licht, 
wenn fie fich in zu grofser Menge anhäuft, und da^ 
her nicht mehr zurückgehalten werden kann. ^ £1^ 
ctricität gehe über in Wärme und Licht, fo wie fie 
den Körpern zu adhäriren aufhöre, fie werde er* 
zeugt, in allen Fällen, wo Ucht und Wärme gemein* 
fcbafüich firey werden, und wiederum zerlegt^ über* ' 
all, wa ihre Adhärenz an den Körpern aufgehoben 
erfohdne, und wo fie chemifche Wirkungen begleite; 
fo naineiuHch, wenn fie fich als Licht -Wäxmeft'öfl^ 
mit den Grundlagen* der Gafe verbinde. Der Luft 
ertheile die £lectncität ihre Schnellkraft, jedoch nur 
vermittelt des JVaJfrrs; denn diefes allein könne 
durch Verj^l^fserui^ derMalEe und der Kraft die £la- 
fiicität der Luft vergröfsern* £s hänge^aber diefe 
Schnellkraft nicht ab v<m der Menge des Wallers, 
welche die Luft enthält, fondern^ von der Qualität 
und^er Na^ur feiner Verbindung mit der Electricität: 
Die mit Walfer hbchft beladene Luft drücke nicht 
felten/am wenigften, und oftmals fkeige das Baro- 
.meter, währ^end grofse Walferentlecrungen von Sei- 
ten der Luft Statt finden» und umgekehrt falle eshäur 
^B ^^7 grofs^ Waiferg^balte der Lufu Überhaupt 
exiftire aber eine vierfache Verfchiedenheit der Ver^ 
bindung des Waüers mit der Luft: i) die luftige f 
entißanden durch phyfifch - chemifche VerwandttcbaLft 
dea Waffers mit den Gafen dBr Luft ,und mit der 
Electricität, unfähig, das Waffer an Feuchtigkeit an- 
ziehende Mjiterien. abt&ugeben, entlaffie fie daffelbe 
ebenfow^g dttr<ch vermehrten Druck, als durch 
Kälte, ni^d nur der £influfs der Gefiime fey das Be- 
ftimmende dos Ver^fsems oder Verkleinerns des 
Waffergehälu diefer Verbindung. Die gemeinfchaft- 
liehe fpannende Wirkung des Mondes und der 6e^ 
fiirne auf. dia Wärme der Luft bewirke nach SoUr 
nenüntergans fchnelle Kälte, indem fie die Innig- 
keit der A^rbindvng des Waffers mit der Luft erhöhe; 
daher fanf e es feiten zur Nachtzeit an zu regnen« 
und der Himmel fey darum JVfters heller zur Nachtr ^ 
seit, »ala bey der Gegenwart der Sonne, darum werde ef 
n£t des Abends heiter, luid des Morg^s trübe u. f. w« 
in ^uppe'iVerfuchen habe die Kohle das ganze Luft» 
gemifch v^rfchluckt, obfchon fie einen oder den ande? 
«enfießandtheil vorzugsweiCe angezpgen haben wür- 
de, wenn* diefe Beftandtheile. nicht vereinigt gew^ 
feh wären« a) Die Ferbindung des Waffers mit Lütt und 
£l6Ctricität Qkne Wärme; nioht durch £rkalten, fon- . 
•dem nur durch .chemilche ZerfetZiimg, entläfst der- 
gleichen. Lttft. das Waffer in Form von Regen, nimmt 
es aber wieder auf, fobald ihre Spannung diefelbe 
wird, und bringt nun wieder das Barometer zum 
Steigen. 3) Durch Temperaturerhöhung in der Luft 

aufgelSßef Wajfer. £rkalten der Luft würd0 dieTea 
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Waffer ftltdö," iiA^ir jla eine Erktttung dicrer Art 
in der Luft beynahe nieSutthat, und 'diefe^urch 
-vermehrte Spannring das Waffer bcy der. Nacht bc- 
hält, 'vrelches lie durch Bcyhülfe der Wärme am 
Tage aufgenommen hat: fo cntfteht kein Nieder- 
fchlag dee Waffert durch die Kälte, und ei ift hier- 
aus Sie EntÄehung des Thaues nicht herzuleiten, 
Diefs Waffer wird vor und nach ohne Zwifchenmit- 
tel aufgclöft ; es wird Telbd Beftandtheil , wenn die 
fpannenden Einflüffe zu wirken fortfahren , und es 
trennt fich , wenn diefelben nachlaffen ; mit den an- 
deren beiden Waffern. Die Eigenfchaft der Luft, 
Waffer in diefem Zuftande aufgelöft zu erhalten , ift 
die Ürfache , warutÄ bey verminderter ElafticiUt deif 
. Luft der Regen nicht in dem Augenblicke fällt, wo 
aas Barometer finkt; die aus der Zeifetzung erlectri- 
fcher Flüfligkeit cntftandcne Wärme hilft das WaC- 
Icr einige Zeit in der Luft aufgelöü zu erhalten.«' 
Auch die Fortfchritte der Winterkälte will der Vf. 
sum Theil von dem entttehenden Uebergewichte der 
rpannendeft Kraft der Geftirne über die erfchlaffende 
Sonne ableiten. Schnee eiitftehe lediglich durchN 
Wiederzufammenfctzung beym Übergange des Wte- 
mefioffs in electrifchc Materie, fo fem er bey drin- 
gender Kälte falle, hingegen durch Zerfetzung, wenn 
er bey erhöheter Temperatur fällt, und von Auf- 
thaucn begleitet wird. Hngel teyKegea, ejefroren; 
' durch ftarkcn Übergang des Wärmeßoffs in eleo- 
trirche Flüffigkeit; . oft habe er das Aufhören der 
Gewitter und die Fortdauer von trockner Witterung 
zur Folge. 4) Die adhärirende Verbindung ^ welche 
durch hygrolkopifche Subftanzen zerlegbar ift. Die- 
fes, die Luft ausdehnende Waffer ift darin unauf- 
hörlichen Verändeihingcn unterworfen , welche aus 
dem Wechfel -der Temperatur der Atmofphäre, der 
Beziehung der drcy obigen Waffer miter fich und 
mit der Spannung der Luft entftehen. — Nbch 
▼crmuthet der Vf. einen 5ten Zuftand der Luft- Waf- 
fer. Verbindung, bewirkt durch die Anziehung 4er 
Geftirne und zumal des Mondes auf Luft und Waf- 
fer. Diefe Verbindung fey wenig innig, höre faft 
immer auf nach dem Durchgange des Planeten 
durch den Meridian des Ortes, und trete dahey nicht 
Kälte ein, fo könne man glauben, fie fey bloTs me- 
chanifch. Es gehöre hieher das ZertheilM d^ Wol- 
ken beym Ansehen des Mondes , und die Wieder^ 
tildung derfelben , wenn er kaum die Hälfte feinei 
fäfilichen Laufes vollendet habe. Die Erfchemung 
SÄ in den Zwifchenzeiträumen mit Wind begleitet, 
beginnt mit Temperatur- Erniedrigung, und endet 
mS Wiedererhöhung derfelben , während die Zwi- 
fchcnzeit Ware Luft iron gleichbleibender Tempera- 
tur darbietet; Wenn der Mond mit der Sonne m 
• Conlunction ift, findet die Erfcheinung feiten Sutt. 
Dieter, wie Jeder Wtod, fey fiets Folge, nid Urfachc 
der JVetter6erdnderungf wie diefes das Barometer« be* 
weife» dcflcn Bewegun|;en ßeu dem Wechfel der 


Richtung der Winde, fowJe dem örtlichen derfelbei^ 
ihrer weiteren Atksdehnung und den fie ftören- 
den EinfliiiTen vorhergehen. Die. Menge des von 
der Luft anfnehmbaren Waffers müITe fehr grofs 
feyn, und nie weniger« als den vierten 'Theil ih- 
res Gewiehtes betragen. „Wenn fich die Luft zer- 
legt, das mit ihr verbundene Waffer fiph trennt, oder 
der Wärmeftoft* derfelben, blofs durch die Erwär- 
mung der Sonne, electrifche Materie wird, danili 
findet man in der ganzen Luftmalfe nur poßtive Elec- 
tricität, und zwar nicht Zonenweife vertheilt, wie die- 
fes der Fall bey jener Electrici tat iß, die in der Luft 
und an anderen Nichtleitern erregt wurde, fondem 
die für fich allein alle Zwifchenräume der Luft aus- 
füllt,' ohne mit dem electrifcheii Syfteme unferea 
Globus in einer electrifchen Verbindung zu ftehen ; 
.wird aber im Oegentheil die ^ Luft wieder auf am« 
aengefetzt, indem fie fich ;mit Waffer vereinigt 
oder wird durch das Abnehmen einer Influenz, o£sr 
durch die Attraction der Sonne, die Electricität in 
Wärmeftoff umgeändert: fo wird die ganze Luft- 
maffe mit negativer Electricität angefüllt. Ich möch* ^ 
te fragen, fetzt der Vf: S. 144 hinzu, was in diefen 
Fällen aus der zweyten Flüfligkeit wird, deren Tren« 
ntmg die Erregung der erlten begleiten mufs. — 
„Die Säule bindet fich auch durch die Zerlegung 
der doppelten Flüfligkeit; und das Verdanipfen« 
Schmelzen u. f. w. , worin ein Theil der electjrifchen 
Flüfligkeit zur Erzeugung latenter Wärme firey wird, 
geben alfo nur defswe^en im ifolirten Zuftande ne- 

f;ative Electricität, weil die pofitive bey diefen Vcr- 
üchen felbft thäti^ war. Es würde hieraus noch 
hervorgehen, dafs die Glaselectricität beym Schmel- 
zen und beym Übergange (der gewichtigen Mate» 
rien) in den Gaszuftand ausrchhefslich thätig tej^ 
da do^h diefe Flüfligkeit hiebey fich in vollkomme- 
ner Ruhe befindet, ohne gebunden, oder durch 
entgegeifgefetzte Electricität vernichtet zu werden 
(S. 145)-" Nur wo ein feuchter Leiter mit im 
Spiele ift , nimmt der Vf. electrifche Erregung durch 
galvanifche Mittel an; alle hieher gehörigen electri- 
fchen Spannungen fcyen durch chemijche Mittel 
. veranlafst. Dem iVaffer (oder auch der Luft) ver- 
danke die galvanifche Electricität ihre Quelle ; der 
Sauerftoff des Waflers , indem er fich mit dem oxy- 
dirbaren Körper ve^I^inde, fetze Wärme ab: diefe 
fey zu wenig concentrirt, um als LicAr, und zuviel« 
um als Warme zu erfcheinen , und erfcheine daher 
als Electricität f welche in Verbindung mit' dem 
frey werdenden WailerftpfFe die fernere Desoxyda- 
tion des anftnglich unzerfetzt gebliebenen Waffera 
bedinge , und da^m die fchnelle Erfchöpfung theila 
folcher Säulen bewirke, .welche {dazu gebraucht 
werden, Körper zu desoxydiren, theils jener, welche 
' fchnelle Oxydationen ihrer pofitiven Glieder erzeugea« 
{per Bef Mufs folgt im nuchjien Stüeht) 
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Marburg» in cier Kriegerreh^n Buchhandlung; 

Grundfdtze der Ete/^tricitätslehre ziir BeftMtigung 
. der Franklinfchen Theorie« in einem Briete an 

Hn. BrugnatetU aufgeftellt von /. £. Van - M&ns. — > 

Ana dem Franzö&tcheo überfetst von Dir. Ferdi* 

nand Wurzer u, f. W. 
{Befchlufs der im vorigen Siüche abgebrochenen Receri/ion.) 

Uie ^fse Wirkramlieit, ErFchütterungen her- 
vorzubringen und WalTer au zerlegen , welche eine 
Saale äuCsert, wenn fie eine Zeitlang Körper detioxy^ 
dirt hat, ift eine natürliche Folge der grofsen Menge 
von elcctrifcher FIüIBgkeit« die ue wegen der fchnej* 
len Oxydation der Platten» welche die electrifche 
nüiEgkeit hergeben, anhäufen mufft und wovoii 
nichtÄ Anderes verwendet wird, als jener Theil det 
Electricität, welcher den Sauerftoff in Verbindunj^ 
mit dem Wärmeftoff fetzt , und welcher das Semi- 
thermoxjgen des Wafferftoffs erfodert, . um damit 
WalTer werden zu können. Diefer Abzug ift aber 
Null, oder wird gay eine pofitive Gröfse, wenn die 
StoiFe, die desoxydirt werden, Thermoxygene find 
(S. i6a— 163). Die Schnelligkeit, Womit die Elec- 
tricität in der Säule übertragen werde, verhalte fich 
wahrfcbeinlich» wie die Zahl der Plattenpaare» und 
die Wärmeäufserung derfelben . ßehe im geraden 
Verhältnifs mit ihrem Volumen, Während die ge- 
wöhnliche Eilectricität nur zwey Ora^e der Span- 
nung befitze , den der Atmofphäre in der Luft» und 
den feiner mitgetheilten Geg^nladung» kämen, der 
Säulenelectricität iprofse Spannungsabwechfelungen 
zu, indem ^e die flectricitStsbewegung fehr zu be- 
Ichleunigen » und auch wiederum fehr zu mindern 
vermöge, und daher übe die Säule fo mannichfaltiee 
Wirkungen aus. Jede Entladung der Säule ßelle die 
Ladung derfelben wieder her, und hierauf beruhe 
die grofse. chemifche Wirkfamkeit ihrer Pole. Wir- 
kungserhöhüngen und Abänderungen mtifsten Statt 
finden», wenn man die Säule nöthigte eine Electri- 
cität zu .erzeugen» welche dem Lichte oder der 
Warme näher Hände» als die gewJUmliche. Das 
WalTer wirke darum fo kräftig mit, weil es Leiter 
(gegen Volta)^ Erreger und Ergänzer des Apparats 
(vorzüglich im Momente feiner beginnenden Zerle- 
gung) zugleich fey. Diejenige Electricität der Säule, 
"Welche erfchüttere ^ habe eini grofse^ jene, welche 
Gafe erzeu-ge, und verbrannte Materien reducire, .eine 
nittelmäfsige , und diejemge» wodurch Schmelzun- 
/. J. L. S!k '^M. Jjtitter Band. 


gen, Entzündungen. u^r.W, bewirkt würden, eine 
l^^r gröju Spannung Wie fehr diefe Spannungen 
(und die damit verknüpften Modificationen der£?ec.' 
tncität) abhängig feyen von der Art der Zufammen^ 
retzung der Säule, würde in mehreren auffallenden 
Erfchemungen klar» z.B. in folgenden: Ein TragJ . 
apparat,bey welchem jede Zelle mit Zink gefcUot 
Ten werde» entwickele, fofern eine AbtheÜung miC 
Wäffenger oxydirter Salzfture gefüllt worden, ^är-^ 
me unä Waifei'ßoff. aber ohne dafs dabey eine £0- 
düng Statt finde. Daffelbe ereigne fich» wenn zwey 
Abtheilungen mit derfelben Säure» oder mit einer 
anderen» welche ebenfalls ohne WalTerzerleffünir 
»u oxjrdiren vermöjgej verdünnte Schwefelßure,ode| 
conc. Salzfiure u. Lw.» in die zweyte Abtheilunje «e- 
goffen^ erzeuge in diefer Electricität, während in 
der ?rlten Abtheilung nur Wärme frey werde; «efse 
man aber eine Wafferftoffßure (z. B. tropfbare» 
Schwefel waffcrftoff) m die zweyte Zelle» fo erfchej- 
ne die electrifche Ladung lioch einmal fo ßatk (?) 

?' L' ^' . ^^^^^ Metalle {Zink u. f. w.) oxydiren 
fleh (dem Vf. zu Folge) in der Säule, ohne Wärme zu 
entwickeln» und das Waffer zerlegt fich, ohne dafs 
eine verhdltnifsmdfsige Menge fViSferfloff entwickelt 
«jirrf; aber diefes erfolgt nur» weil iJas efte (pofitive) 
Metall von dem Bweytcn (negativen) berührt wer' 
^.IV^'i"®«.^*^^^ Berührung würde das erfte viel 
lyafferftoff frey machen, und fich fehr erhitzen. ' Be- 
Teits den 4ten October 1798 habe Van. Moni in einer 
öffentlichen Sitzung Aoit Societät der Medicin zu 
Antwerpen die Refultate feiner gemeinfchaftlich mit 
feinem damaligen Collegen , Profeffor KoJk in Brüf- 
fei» angeftellten galvanifchen Verfuche mitgetheilt^ 
:^enen zu^Folge es den genannten Experimentatoren 
fchon damals gelungen war, durch Verbindung meh- 
rerer einfacher Ketten verftärkte electromotorifche 
"''""'^""ingen hervor ' ' 
m Jahre 1793 

• 1. ^f ^ gebracht. Indefs dachten beide Phyfi'ker 
nicht daran » diefes wichtige Refultat zu erweitern» 
und Voitti, bleibt die Ehre der Erfindung der galva« 
nifchen Batterie (wie Van* Mons auch zugettehtL 
'„In den Ver fachen ^er Fundamentalgejetze der galva- 
nifchen Erregung, welche Hn PJaff auf die Einla- 
dung Volta's für mich im Mufeum der (Brüffeler) 
Centralfchule wiederholte »^ konnten wir nie Electri- 
cität auf den Condenfator, ^und noch weniger un- 
mittelbar auf den Electrometer übertragen , wenn 
wir nicht eine Platte jedes Paares in Verbindunir 
mit dem. JVaJfer fetzten (Sw 173)4" «»d felbft die 
E ' ' 


i_ 



9a 


lENAISCHE ALta LITERATUR-ZEttUNO. 


S9 


l^leinften Divergens)en des Electrometers koonten nur 
'dadurch hervorgebracht werden , dafs man Eins der , 
lAetalle mit den Fingern, die durch Ausdiinftiuig 
ßeti Cfalzig) fituckt fiitd, anfarste; auch ^^emerkte 
jBian immer am Metalle den Ort, wo die Finger vra- 
yen» durch das. Anlaufen der Stelle, was fich-naeh 
der Dauer der Berührung richtete. Als der Vf. fpä- 
terhin mit Gerard diefelben Verfuche wiederholte, 
fand er, wenn er mit den von Ausdünftung mög* 
l|chft feuchten Fingern ein Metall eines aufeinander 
gelötheten Plattenpaares berührte» und die dadurch 
erregte Electricicät dem Condenfator übertrtiff , diefe 
fiets pofiiivy das vom Finger berührte MetaU machte 
Zitik odfjr Kupfer feyn ; die Electricität blieb hinge- 
gen ganz aus ^ wenn ein nicht oxydirbares Metall 
fz. 6'. Gold) zum zweyten MeUll des Paares und stur 
Fingerberührung eevrählt worden war. Die Zerle» 
gung des'Waflers in der gefchloITenen Säule werde 
Teränlafat durch die Dispofiition des wieder herge- 
llellten Metalls, Electricität anzufammeln. Das zer- 
legte WalTer erzenge ^lectrifche FlülßglwJit, und die- 
Je helfe wieder WalTer zerlegen ; die primitive Wir- 
kung gehe zwifchen dem Wafler. und den Metallen 
▼or, von denen fich eines oxydire, während das an- 
dere electrifche Flüffigkeit und Waflferftojff aufneh- 
me. Die dem feuchten Leiter beygemifchten Sau- 
- Ten oder Salze disponirten nur das WalTer zur Zer- 
legung. Die vermehrte Wirkfamkeit der Säule durch 
Saueruoffgas- Umgebung zeige nur, dafs beide Wir- 
kungen der Oxydation, die directe und jene, wcl- 
. che durch das WaiTerzerlegen erfolge , zugleich Statt 
hätten. •— Der Vf. fäh (wie Bucholz) die Wirkfamkeit 
der Säule in der Finßernifs fich mindern , bey TT»«- 
derbeleuchtung hingegen fich mehren ; die als feuch- 
ter Leiter in der Säule verwandte Salpeterjdure ent- 
|)and kein Salpeterjgas, und eine wirkfame Säule hör- 
te plötzlich zu wirken auf, als in ihrer Röhte oxy» 
^irte (Safz/aur« entbunden wurde; hydrogenirte EohU 
fey (nath Brugnatelli) zu galvanifchen Verfuchen un- 
. brauchbar, werde es aber wieder durch Lüftberüh- 
;ung; bringe man zwifchen den in WalTer getauch- 
ten roldrähten einen df-itten, aber fcblechteren, feften 
Xeiter, fo erfolge kerne* Oasentbindung an den En- 
den diefer Zwilchenleiter, fondem nur IVärmeent» 
-Wickelung ; leite derfelbe hingegen ähnlich den Pol* 
drahten, fo entbände fich an (einen Enden Oas: diefe 
aber, wie jede galvanifcheWaiTerzerlegun^, erfolge 
nur , weil man dem WalTer W»(Terßoff entziehe, und 
wegen deir Anziehung der Electricität .zum Sauer- 
fioffe. Rfehrere Oxydationen feyen Verbindungen der 
Metalle mit WalTar und SauerftofF (alfo mit oxydir^ 
tem Waffer), Eine Säule « mit welcher man Metall- 
oxyde reduciren wolle | lalTe man am heften in fol- 
gender Ordnung wirken : WalTerßoiFpol , eine dünne 
fbage WafTer, (ehr oxydirbares Metall, Wafler, d^s 
hereußellende Oxyd, Golddraht und Sauerßoffpol. 
Die wirkfamften Säulen baue man mit feuchten Lei- 
tern aus Säurd und folchen Neutral falzen, welche 
Ton der Säure nicht zerjegt werden ; nichts .defto we- 
niger finde man das Salz Zwilchen den Platten zer- 


fetzt. '«- Das Wäger fpiele durch feine Zerlegung 
in d^ Säule die Hauptrcäle, fowohl in Bezug aoF 
Electricitäts-jErregung, als binfichtlich der ch^mi- 
fcheii Wirkungen der Foldräthe. . . ^ 

Indem der Vf. das — £ als verdünnte (oder mehr- 

^eicpandirte) , das -|- E hingegen als verdichtete (oder 

eondenfirte) Electricität betrachtet, beiden aberReao 

tionsfähigkeit zugefteht, nähert er fich gewifferma- 

fsen dMr dtnrtiftifchen Anficht, nur mit dem Unter* 

fchiede m dafs er ftatt zweyer qualitativ verfcbiede* 

nen Wefen , zwey nur quantitativ von einander ab« 

weichende wirkfame Fluida annimmU Er entgeht 

dadurch dem firüherhin, z.B. aus der Abftofsung 

»weyer nesativ geladene^ Körper, entnommenen Ein* 

würfe • 'dals FfaMin einer nicht vorhandenen Sub« 

ftanz die Holle eines pofitiv wirkenden Etwas über* 

trage; wiewohl diefer ganze EinS/vurf d,urch May er m 

und anderer Vff. Beobachtungen über das Aufhören der 

Abftofsung in der Guerickefchen Leere fchon befeitigt 

ift. Die Dualifien habeh aber- vor der Hand mit Ifaren 

gefammten Einwüirfen gegen Franklin auch nur dar« 

thun wpllen, dafs am negativ geladenen Körper 

ein, von dem Körper entfernbares Wirkfames zu- 

Segen fey; ob dallelbe wefentlich, oder nur deiu 
luftande nach, vom -{- E verCchieden fey, darü- 
ber haben wenigftens ' nur Einise entfcheidend 
abzuftimmen gefucbt; der gßnze Streit wird aber 
nur dann wirKlich zur Entfcheidung kommen kön- 
nen, wenn es gelingt, den Antheil zu befilrnmen^ den 
Licht und Wärme (und vielleicht auch das WaiTer) 
an der Electricität haben. Wenn man aus einer be« 
ftimmten Menge jener Potenzen eine entfprechende 
Menge Electricität erzeugt, und diefe durch genü- 
gendere Mittel, als die bisher zum Theil als folche 
nypothetifch angenommenen, beliebig als -f* £ oder 
als — E fich darftellen läfst, und fomit wirklich das 
eine E in das andere umwandelt; fo wird man der 
Fan- Moiti^fchenModification der Fran^LUnfchen An- 
ficht zu huldigen genöthigt feyn; vielleicht, dafs 
dsLB Wafftr^ das fchon fo Vieles gelehrt (wiewohl es 
felbft noch in tiefen;i Dunkel liegt) auch hier hülf« 
reiche Hand leidet. Thenard*s Entdeckungen über 
die fogenannte Oxydation des WaDTers dürften zu- 
nächft den Weg dazu bahnen. Sehr wahrfcheinlich 
ift das WalTer einfach; aber Sauerfto£f und WalFer- 
ßoff find' nicht i^^ufammep fetzungen in Ritters (oder 
WinterVs) Sinn. Nimmt man an , däfs die Subßana 
des — E zu^ jener des 4* E (abgefehen von deren 
angeblichen oder wirklichen qualitativen VerCchie*> 
denfaeiten) fich verhalte , wie-— den Körpern adbärl* 
rende — verdünnte Luft zur unverdünnten, oder zur 
verdichteten , und fügt man hypothetifch hinzu, dafs 
die Adhäfion der Electrici täten zi B. zu fedeii'Kör* 

f>em gröfs^r, als die der Luft zu den Körpern fey: 
6 werden fich allerdings die Phänomene der Anzie- 
hung zweyer mit entgegengefetzten £ verfehener 
Körper, als Folgen mechanifch ungleicher Gewalt, 
nachweifen lallen, ohne dafs m.m Ziehbeftimmun- 

f;en als Urfachen aufzuführen braucht; aber eine 
olche fogenannte Erkiärung ift dann, auch, gleich 
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jener äesVh, » auf das ttiildbft^' ffefagt» fehr gefucbt. 
Und wenn'man denn dp^h einmafWiit dem Vf. im«-£ 
und -j- 2 zwey wWklicli vorhandene* (*wenn auch 
mar der Anhäufung nacli verfbhiedene) vom eelade- 
nen Korper ans in delTen Umgebung wirkende We- 
fen annimmt, fo wird man auch wohlthun» ih- 
nen relbft Gegenzuggewalt zu^^fcbreibeä , und für 
diefe Annahme znnächft die galvanifchen Zerfetaun- 
en anznfuhrei]f, die Pan^Mönj nur dadurch erMärt, 
fa'^er zwey neue Hy^othefen, nämlich über das^ 
Verhältnira des Sauerftoffs zur Electrxcitftt und d^ 
. Wärme- WalTerlloffs zu derfelben Potenz als dks Be- 
dingende fowolil 'der Electricitätaerr^ung durch Be« 
Tührung, als auch Jeder galvanifchen Zerfetzung,' zum 
Grande legt. Die Wiffenfchaft ftehi ab^r in der Thät 
jetzt Co, dals fie, wie die' Zeit, in der wir leben, 
nicht neuis Worte, Ton^ieni nut neue Thaten (oder 
Thatracheh} bedarf', um zu\genügen; und wiewohl 
der ach'lungswerthe Vf. ip, feinem SendfchreibisÄ' 
manche üb^äfcWnde Beobachtung zu Gunften tei** 
jBer Anfichten aufführt: fomülTen wir doch zuv5r* 
derft auf umßändlicber^ BdTchreibung und genauere 
Darlegung Feiner, in vorliegender Schrift nur im 
Fluge berührten neuen Verfuche dx^ngen, ehe wir 
die von ihm daraus gezogehen Folgerungen unter« 
fchreiben können« 'Wir nahen darum in dem Voir** 
Hergehenden abüchtlidh Viel des' auf bemerkte Weife 
dargebotenen Neuen ausgehoben, 4nnit es entwe^ 
der dem Vf. oder anÜeren Freunden gründlicher Na^ 
turforfchung gefallen mdge, dalTelbe mit jener Um« 
ficbt auf dem yVege deS Experiments durchzuprüfen^ 
welche s. B. jetzt Oerßkd^s Entdeckung über die Ent- 
fiehung dea£lectromagnetismus,*hihßchtlichder eal- 
vanifchen Spitzenwirkung und der electrifchenSpi*. 
tzenfirömung und Spitzenfaugung, nöthig machen« 
und auf welche Rec b'ir^ita'Vör meh'reren lahrei». 
infofern hindeutete, als er diefe Wirkungen faypo»^ 
theiifch von einer der magnttifchen Verthellung ana* 
logen Erregungsweife abjei^te. Vielleicht, dafs die 
Wftrme hiebej nur jenen Antheil von ftarrM M^te»- 
rien gebundener Wärme entzieht, welclier den Mag* 
netiamus verhüllt. Überhaupt dürfteii bejr dergfei- ' 
clien Verfuchen vorzüglich zu beachten fejn die 
jetzt wieder häufig zur Sprache* gekommenen ge^en- 
feitigen Reactionen des Lichtes und der fVärme; die 
angebliche Wärmeentführung, durch' Electricität im^ 
Kreife der Säule- und deren Wiederabgabe im Scfalle- 
fsun'gsdrahte (z.B. auch jene in Härtet Verfuchen; 
deCTen A New Theorie af Oalvanism^ iUpporteä hy 
some Experiments and Ohservatiom made iy rn^ans'oi 
the Cahrimotor 9 Of new Galuic JmsiTtunfent etc^: in Sip 
Uman*! Amtrican Journal oj Scienc« etc. p»4^3 f»); daf^ 
merkwürdige Verhalten- des Thenard'fAen oxy^rten 
Wallers zu Metallen; die grofse Oxydirbarkeit der 
Metalle durch das in der Säule entfiehende oxydirte 
WaHer, z. B.,.wenn oxydirte Salzfäure oder Salpe- 
terfäure zun» feuchten Leiter dient (wo dann ' die 
en4^ftandenen Oxyde lieh allerdings noch unter Wär- 
meeutbinduug aufflöfcn . während fchou jkU^ ^ur 



Wirkfamen Säule »Stiege Leitung der Metalle, durch 
die fehnell herbeigeführte Oxydation — und damit 
die Ladung der Säule — sso geworden ift), und nicht, 
'weniger auch die Metalli&rnngen der Alkalien und 
Erden , die in der That etwas mehr zu fejn fch#i- 
Heu» als blofse Reductionen. £a iS denkbar» dab 
die Electricität der Poldrähte » wenn fie eine. Zeit* 
lang unanterbvochen ia dergleichen Si;^ftanzen ein-« 
Ifarömt, die Intenfitlt fchon gegebener, oder .neuge« 
fcliloffener chemifeher Vevbindungen erhöht, und fo 
Oemtfche erzeugen, läfst, die aufs dem gewöhnlU 
eben chemifchen Wege nur durch Zufatz (a. B. dea 
Sauerßoffs) abgeändert , aber nicht zerfcut werdea 
können ; w^e denn innerhalb lebender Örganisueja 
zahlreicheTereinigunffen der Art vorkx>mmen mögen« ' 
die wir als folclM nicht anerkennen^ weil wir £e 
nicht nachzubilden vermögen. — VorAebendes wird 

(genügen , die Auftnerkfamkeit auf eine Schrift zu 
eiten,' Welche dem denkenden Experimentator zu 
ntaen'und lehrreichen Verfnphen reichlichen Stoif 
gewährt. • 
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PfiSTH u. Leipzig, b* Hartleben: Neuefies Qemälde 
« ' ^^er Mahrattänfiaaten^^dex Sitten, Gebräuche und 
Trachten der Mahratten, nebft kurzen Notizen 
über die- Gegenden,. iVelche fie bewohnen. Nach 
depa Englifchen des ThQmas Broughton, Mit j 
Kupfern. a54 S. la« 

Auch unter dem Titel : 

Miniaturgemälde aus der Länder und Völkerkunde^ 
von den Sitten, Gebräuchen, der Lebensart und 
den Coftümen der verfchiedenen Völkerfcbäften 
aller Weltlheile; mit Landfchaft- und Städte- 
Profpecten, Anfichten von paläßen und Abbil» 
. . düngen ändere^^inc^rkwürdigen Denkmäler der 
altern und neuem Baukunft überhaupt. Neu€ 
Talge. Zweytea Gem^ide : JUahrattenfiaaten, jfdt 

^ 5 Kupfern, (i Rthlr. 6 gr.) 

Sey dier Anzeige dieftlr zweyten Lieferung der Mi^ 
niaturgemdlde u. f. w* können Wir uns im Ganzen auf 
das beziehen, was wir in No. 6 der Ergänz. Blatt, 
der A. L. Z. vom v* Jahre über die dort oeurtbeilte^ 
^rfte Lieferune- der neuen Folge fagten, da derfelbe» 
dort befolgte Plan, und diefelbe Art der Bearbeitung» . 
auch hier beybehaUen worden , und auch hier grö- 
bere und ausfuhrlichere Werke dem Gegebenen zum 
Grunde liegen. 

Dä5, was diefem BSndchen zur Grundlage dienl, 
ift die in Briefform ahgefafste Befchreibung der Wan- 
derungen des Sir Thomas Broüghton unter denMahrat-' 
ten im Jahre 1809» welche in England unter dem. 
Titel! Lettres written in a Mahratta Camp dMUring 
the Year ^8^» describtive of the Ckaracter t MannerSf 
domestic Habjts and religious Ceremonies of the Mah- 
rattas* By Thomas JPuer Broüghton , £if . in 4* Lon* 

don, for J$hn Murr^^y ciTcJüeo* Oeutfch. wurde die-. 
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[es Werk in ^€incr tr^fflicikCuS ÜiietEet^iOLg beraiwgsg^^ 
licn unter dem aUgemeineix Titel: f^M Rciftßi der, 
EngtAnda". Erfter Band« enthaltend JßroH^^t^^ni Wian« 
derung^n unter den Mahxattea. Wp^igi i8i!4« - ^^ 
indefs dem HeraÜBj^ber diefer Miniatur: Gemälde 
in Hm. B'i. Briefen fn weni^ Ordnung uiifl .^u- 
fammenhang' zu herrfcfaoBti fehlen»' dafa 3* t ohne 
e« fdbft au betacAetky :wou w^smGt^nfuji^, zum« 
Anderen überCpriage, vnd züvei}^ i;i|ittjEm .in ei« 
Her interelTanten Befchreibung abbreche^, um j^o 
vielleicbt gsr nicht vrieder aufzunehmen ,ii^ 4<v 

f4. : fo bat er diefen^ Mängeln dudurch ab^uheK 
pn geruohty dala er die zerftreuten BemerkmAgen 
unter Rubriken fammelte, die zwar auch nicht 
immer in einem unfnittelbaren Zufammenhange 
flehen, jedoch «inen faTslichereu Überblick», ala 
das Originalwerk giebt, gewähren t und ihre£nt* 
fchuldigung darin hnden, dab der Herauageber eben, 
von dem Originale nicht zu fehr'abweichei^ ^oUte. 
Biers wird genügen, um den Siandpuiy:t anzuer- 
kennen 9 aus welchem die Herausgeber diefes Bänd*- 
chen betrachtet wiffen wollen ; und von diefeni aus 
mufs man auch zugeben , dafs es vor dem Originale 
und der treuen ÜberfeUung.deffelllen denebj^n er« 
Wähnten Vorzug hat; dagegen aber freylich auch an 
Ausführlichkeit jenem nachfteht. [ 

Wie fchwer es übrigens für einen Europäer« 
und namentlich für* die Engländer, fey <von dfenen 
man vermöge ihres grofsen politifchen und mercan- 
tilen Einfluffes auf die Völker Hindoftans auf den er-^ 
fien Blick gerade . das Gegentheil erwarten follte), 
eine getreue und erTchöpfende BeCchreibung der Sit- 
ten und Gebräuche der JVIahratten zu geben, gefleht 
Hr. B. (der vermögt feines Foftens, als eine Art von 
Refidentbey dem bekannten Scindiak', noch die-meille 
Gelegenkeit dazu hatte,) felbft ein. Wenn ein Eng- 
länder die Indier in ihrem Privatleben beobachten 
willt fo Hellen fick ihm das Kaftenwefcn und eine 
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Menge bu^gerli<;ber. und^ rt^llgiöTer Vorp^eile . auf 
allei) . j^^i^ea in den Weg«, [ D^izu koniniti dafs die^ 
Britien ^icbl, wi^' ebedeni) die in Indien die Ober« 
Kand fübrj^nd^n ]^ojr,tugieren[^ ficb mit eingeEornen 
Weibern Verheiratben I .aich^mit den Völkern iJindo- 
ftans auf einem vertrauteren Fufse leben. Sie können 
daher nur durch. Erkundigungen I^achrichten über 
das häualtche Lejben und Treiben 4er Indier (vor- 
^üglichs ckr MaVr<^,tten^ mit d^ne^ Ciei^atürlich noch 
weniger., i^ cnge^ getellfiqlsaftlicb^n Verbind'uhgea 
ße)|en, als mit deni^iqgeibornen. derjenigen ^^ 
chiV ^vv^iche ßjß un|x^tt3bar belierrfctien) einziehen, 
und fta Vorurtheii ueLpftaufser Stand fetzt, die grö- 
fsere oder geringere Zwecknäärsigk^it der Sitten und 
Einrichtungen der Hindus gehörig zu würdigend fa 

JEefchieht es auch wohl, dtSs £e diefelben oft gana 
^ie.i beurtheilen, w;af ^i^^xiicntlich bCT den Mab- 
Tilttep. dc^rF&y ift.,. mit dji^nen weder die Engländer 
fjplbft, noch, ihr^ indifcnen Unterthai^en , in einem 
anderen , als xeiu politifchen (febr häufig unfreund- 
beben) Verbältnilie Uehcn. . 

Trotz diefer Schwj\^eriigkeiten , welche eine um- 
f]lirende> Beobachtung febr erfchweren, ja vielleicht 
gan?^. unmöglich ms^:he][l,» ill dennoch das, was Co- 
w;ohi hieri als in Hn^JB^. >igentlicbLem Werke (wel- 
chei^ WUT zum Behufe^ diefer Anzeige vergGclien, ha- 
ben) 'gegeben wird, für, die JL^n^er- und Völker - 
Kunde, von be4e\itepd.emlntere^e, upd beide Wer* 
ke find dab^r demjenigen, dar £ck von den in 
der Gefchichte Hindoßap^ merkwürdigen ^und ein- 
flufsreichen Völkerfc)iaften deir Mahratteh Keniitnifs 
verfchaffen wUl^. nächft den Werken eines $cotty 
JVM-ing 9 ,Tqne vu A#', fehr zu empfehlet. 

Die diefem Bäftdcben bejgegebenen Kupfer ent- 
halten Darfiellungen'vQn Feften,'gymnallifchenÜbun- 
Sen, Frocei^on^n vu d. gl. der beschriebenen Volks« 
ämme* ' '' ; * / 

... ■ " a. 
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Schone KuNSTi. Leipzig; in Comptöir ßr Literatar«' 
Uß und Pojfert, Ein Liififpiei in cirey Au&iigen, nach ei- 
irtr ErÄHhlnug vd«' Xa -LeÄrilm Voixjid.-Fw^henrnpan. 
Sechendorf «uF ZingÄ. xöaa.. 64 S. gr. 8. 
• * 

Ein Schwank, welcher, rafch geipielt, fich weh! gän« 
Xlige Aufnahme bcym lachluftigen ' Rubiicuni ver^ze^eii 
darf. Der Vf. hat, nach feinem Vorworte,- dem aiu e^MT^ 
EiitUhlung in der P^nelope für löat^- ^nlnommenen ^toffe 
Einigies ziigefetel. WcnnvÜer Spafs mit cicn mirWer^, Fq-. 
dem und SUgefpaneri gefüllten ^ Pfannkuchen ku- dielen. 
ZuPätzen gehört: fo beweift diefs , dafs er in der,Wi|hl, 
dar Mittel i um Lachen au erregen , eben nicht bedenk- 
Ikhili, . A 


: r >. 


I Q £ 

•/. Ijeipzigf hi.Reiit'9 Murtidf der ^chäuermt[nn^x>deT die 
Sluthochzeit der fchwarun Brüder. Bruchliucke an« den 
Zeiten der V'at^r. ijSai. a66 S. iS, , (iRlhlr. dgr.) 

Der Titel diefet Aomam , mid fein Anfang ; Vl^ill mir 
dnchf träun, kein 'Becher ir^undiMft u. f. w. zeigen fchon 
ao, dafa CS ein pofihumus einps frevlich fchon vof unge- 
fähr zwanzig JaKren.veVnorbenen öefchmackes Jey, und 



fciiwarz^A Brüder von nn^ ongelittdeU au mren Vätern 
gehen, ^ » 

Mg. 
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B O T A ^N I K. 

H) LüKD , b. Berlmg : C. A. Agardh Prof. Luni. 
Species Al^arum rite cognitae r«m fvnonymisj dif* 
ferentiis fpecificis et defcriptionibus Juccinctis. VoL 
l i8«o- i68. S; ff. (1 Rthlr.) 

fi) EbendaFelbH : Icones Algarum ineditae. Fafciciip 

las primus. Aactorc C. A. Agnrdh, Bot. et 

' Oecon. pr. Prot ctc i&2o. lo Kupfcru u. i 

Blatt Text. 4. 

t 

Die rchwcdifchen Botaniker rcbeincn nachholen 
zu wollen, was ihr Linne für feine Zeit noch nicht 
«ur Vollendung bringem konnte, — die ausführliche, 
fyftematifche Darftellung der liiederen Vegctabilien 
oder der Togen annten Kryptogamen. Fries und 
A^ardk. beide Glieder der ümverlität Lund, haben 
fich in die beiden fchwierigftcn Zweige diefes Stawms, 
die Pilze und Algen, gethcilt, und wir muffen eilen, 
auf die Vortrefllichkeiit diefer Arbeiten aufmerkram 
»u machen, indem wir mit dem Werke des geiftrei- 
chen As^rdh anheben, der fich durch frühere Schrif- 
ten, und befonders durch feine Synovßs Algarum Sue- 
ciae, als einen mit allen Erfodemillcn au einem fo 
grofsen Unternehmen ausgerüfteten Naturforfcher 

angekündigt hat. , , -. ^ 

1. Diefes neue umfaffende Werk enthält aulser 
dem grofscn ,' verfchiedentlich von geübten Autoren 
bearbeiteten, älteren Vorrathe der Algenkunde auch 
die Rcfultate der neuetten Entdeckungen fyßematifch 
geordnet, mit gewandter Berückfichtigung der fpäte- 
ren Modificationen des Princip« der Anordnung, die 
fich dem Vf. bey der eigenen fcharfen Beurtheilung 
derfelben darboten. Von den drey Bänden, aus welr 
eben das Gan«e beliehen wird, foll der dritte den 
Stand diefer Familie im Reiche der Vegetation pbyfio- 
logifch beleuchten, die Grundfätze des Vf. bey dejr 
Eintheilung und Behandlung in den erfteren Bänden 
darlegen, die früheren Bearbeitungen hiftorifch rer-r 
gleichen, und das Ganze mit einem voUftändigen Rc- 

gifter fchliefsen. , ^ ,. , ^ 

In fünf ünter£amili<;n werden nimmtliche Gat- 
tfinffen der Algen geordnet: Fucoideae, Florideae, W- 
vvideae, Confervaideae , und Noßochinae f. fremeliu 
nae, von weichen in diefem erften Bande die Fucou 
dtae bearbeitet find. Wie nun in jeder diefer Ab- 
theilungcn bey einzelnen Gattungen Annäherung zu 
den übngcn Gruppen eintritt, fo find auch nach dem- 
[elben Mafac der Verwandtfchaftbezichungen die 
A. 1. L. Z. 188a. Dritt€r Band. 


Gattungen im Umlange jeder Gruppe von dem Hrn. 
Vf. geordnet worden. Wir glauben diefes auf dem 
kürzeften Wege durch die hier folgende Scala gene» 
Tum für die Fucoidetn aus dem Eingange diefes Ban* 
des vor Augen legen* zu können. 


I. Fucoideae ptwae^f, Fu^oi-> 
deo ^ Fu coideae :. 


n. Florideo • Fucoideae: 
HI. Ulvoideo • Fucoideaez 


rv. Confervoideo^Fucoi» 
deae : 


1. Sargajfum. 
a. MiLcrocjßii^ 
3. CjrJiofeira^ 

k. Purcellarut. 

6. Uchina. . 

7. Polyjihacum* 
3. Ijaminaria^ 
9. ZonariA, 

ao. Haliferis^ 
ai. RncoeUunu 

aa. Sporochnus. 
aS. SfTftqßphon» 
a4« Chordaria, 


V. TremellinO'Futoideae: 

Bey jeder Gattung folgt nach dem Character ef» 
fentialiSf welcher durchgängig von deH* Fructifica- 
tionstheilen hergenommen iß, der ausführliche Charm 
naturalis^ den dem erfteren parallel gehenden äufse« 
Ten Habitus und die innere Structur des ganzen Ge- 
wächfes vor Ausen ftellend; dann die Geichichte der 
Gattung, Rechtfertigung des Naipens und andere Be- 
merkungen; bey den Species , aufser der Diagnof^, 
vollftändige Synonymie, Befchreibung , Varietäten, 
Wohnort und kritifcbe u. f. w. Zufätze. Wir fügen 
hier die wefentlichen Charaktere der in diefem iten 
Bande enthaltenen Gattungen bey: 1. Sargaffum: 
Receptacula tuhercutata^ ioculofa; tuherculis pertußs^ 
capfulaSf ßhris nonnullis intei-jectis ^ includemibus, — 
fi. Macrocyftis: Tuhercula fubfiantiae foliorum im" 
merfa^ incluaentia glomeruios feminum»^"^ ^. Cyfiofei^ 
ra: Reeeptacula tuherculata^ Ioculofa; tuherculis per^ 
tufis continentihus capfulasßlis articulatis intermixtaSf •— 
4. FuCUSr: Receptacula tuberculata ^ tuberculis pertU" 
ßs includentihüs glomerulos ßbrarum capfularumoue mafm' 
*fae mufcofae ßbrofae immerjos. — 5. Fu rceltariaz 
Apices frondis in fructum claufum intumefcentes^ capfu» 
las in medulla vel firato centrali frondis , granulaaue 
pyriformia in firafo peripherica ferenteu — • 6. Jl i- 
chxna: TubercuUan folitarium . poro periufum , tandem 
fcutelliforme, — 7. Polyphacum: Fructißcationes 
. minutae , pedicellatae , ad apicem foliorum ; ' mammiUat 
pumilae , vedirellatae fpinofae approximatae in tota fu" 
perßcie ßlorum Jparfae, — g. Laminaria: Maculae 
frondis fruetiferae e duobus firatis compaßtae^ exterius 
gramda- elongato » pyriformia continens. •— g* JBo- 
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^aria: Capfulae ariLtataM in foros töacervatatf fron» 
Jli ecoßatae adnatae, — - lO. HaliferTi: Structura 
irregularitef reticulata» Capfulae itrillatae in foros 
'mockervatae^^ frondi coßßtae admitae, «— 21« Encoe* 
liu m..* Apiculi inferne hyalinx^ apict tnaffa nigra (fpOr 
Tacea ? ) i^npUtL •— t3« Sporochnus: Receptaculn 
-m corpnsculii clavaeformibus articulatis concentricis con» 
ßituta, — 13. Scytofiphoni ^emina nuda pyri*» 
formia caudatä fuperßciem exterio'rem frondis totam 
äfhtegentia, — « 14* Chördaria: Tota frons e filis 
möncentrieis clavatis confiituta. 

Bej dem Anblicke diefer wefentlichen CharaKtqre ' 
]i5nnte man Tiellexcht anfänglich geneigt feyn» &e 
*^egen der bemerkten Feinheit ilurer Merkmale für 

{refucht zn halten. Wer aber — • wenn der uatür» 
icke Charakter hier nicht auch zugleich aneeeeben 
-vrire — ^ch nur an jene alleia hielte, und die Algen 
. aiach denfdben vergleichend züfammen fnchte, wür- 
de bald fehen , dais jede Gattung aus folchen Arten 
«ufainmengeretzt ift, welche man am meiften als 
Glieder einer n/tturlic^n Gattung erkennen mnfe; und 
diefea ift nni ein Bevifeis, dafs der VerFaffer erft das 
Bild. der ganzen Gattung* lebendig vor Augen gehabt ^ 
l^t» ehe er daran dachte, einen durch fein Jicheres 
£rfcheinen fiir die buchftäbliche Unterfcheidung am 
'Sneiftea geeigneten Theil» welcher den^ übrigen über- 
cinftimmenden Theilen ftets parallel gehe» zu Tuchen.. 
Dslü als folcher die Frucht üch zeigen würde, i^ar 
au erv^arten. Wollte man Tagen, die Merkmale Teyen 
>Bu Tchwierig aufzufinden, To ift zu entgegnen, dafs 
«ohnehin ein Buch, welches die Wiffenfckaft Telbft 
,weit«r zu fördern befiimmt ift, nicht aucji zugleich 
Hück&cht auf die praktiTche Behandlung b^y dem 
Unterrichte nehmen darf, da es vielmehr für den 
Anfänger zu keiner Zeit an Hülfsbüthern iehlen wird» 
welche für das gleithTam .mechanifche Nomen •Ren-' 
asenlemen willkührlicher gewählte Merkmale zum 
l^achfuchen tabellenartig vorführen. Auch wird 
Xelbft manches vergebliche Namen •AufTuchen den- 
' noch nicht ohne Gewinn für die (pecielle Kenntnifs 
jdea GewächTea an üch bleiben. Wie man aber von 
.^er KarjropTe auf grasartigen Wuchs ihrer Blutter- 
pflanze TchlieTsen kann , fo wird auch der Geübtere 
D2ild voii diefer oder jener BeTchaffenheit der Alg^n- 
jfrucht, vreon gleich mit mehr BehutTamkeit, auf die 
Abtheilung und Gattung, wohin fie gehört, folgern 
Jcdnnen. Wird doch Telbft bey dem Linne*Tchen Sj* 
^eme, obgleich es i|n Ganzen ein künfiliches ift, 
.^e Ausfübrung mancher ClalTen und Ordnungen 
•deffelbeUtbey allmählicher Entdeckung der früher un« 
.bekannten Zwifchenfotmen und deren Einordnung, 
jji^ner mehr einer natürlichen Anordnung gleich; 
^abej abex* die ftandbaft durchgreifenden Merkmale 
Imaier fubdler für .die Befehauung. DieTes zeigt un- 
4ler Anderm Detandoüej vorlreiHiche Bearbeitung der 
J^enzblüthieen, als der i5ten £#. ClaiTe. Indem vrir 
.alle dem Vf. für die beygeCagten natürlichen Cha- 
raktere danken, kennen wir. uns aueh über die auf 
iüe Frucht gegründ^tea wefentUchen Quucaktere tun 


der Wiflenfchaft wjUen nicht anders^ da mit freudi- 
gem. Beyfalle äuTsem. 

£ben'To klar, als Ate Gattungen, find auch di# 
Arten unterTchieden, iii Fülle suTammensetragen» 
die Synonyme reichlich und ficher, die Abbildungen 
offenbar nur nach Prüfung citirt» To daTs für einen 
Nachtrag oder VerÜelTerungen für jetzt fich fehr 
TchWer otoff finden wird. — Möge die FortTetzung 
To Tchnell folgen , als es mit dem ReC alle wahren 
Algenfreunde wünff hen TTerden. 

Np. d. Da, wie Tchon erwähnt » bey jeder Arä 
die entTprechenden Abbildungen citirt werden, fo 
theilt der Vf. von Coleb en peuen Species, für 
welche dergleichen noch fehlten , diefelben in den 
Icones Algarum ineditae uns nacji WunTche mit, fo 
daTs dieTes zweyte Werk eewidfermaTsen als eine £r- 
«än^ung des erften anzulehen ift. Die Nemeh und 
Charaktere der Arten . diefes erften Heftes find folgen«* 
de : «S a rg äff um cyß ocarpumt caule tereti, joliii 
linearibus iritegerrimis enervibus creberrimis f veficuUi 
fpkaeriqis muticis\ rcceptaculis linearibus elßtigatis v«» 
ßculam ferentibus. •*— fl« ^ Cyft ofeira Hoppii^ 
fronde pinnata^ foliis dichotomis diflichis vtficulis in» 
natis eoncatenätis , receptaculis folitariis Veßcula majo* 
ribus. — • 3. Cyftofeirafpicigera^ foliis inermi' 
hus decompofitO'pinnatis ^ pinnulis haß attenuatis lan» 
ceolatis. — - 4- Cyftojeira phyllßmphora^ caule 
ßliformi foliofo , foliis fubulato - lanceolatis fubank^ 
plectentibus ferratis proliferis\ veficulis ellipticis roßro 
ii' trifurcato coronatis, — *- 5. Rhödome^a aleu* 
ttca, caule 'tereti ramofifpmo^ ramis planis linearihus 
alternatim pluries pinnatis^ pinnulis multifidis laciniis 
fubulatisg capfulis ovatism *— 6. Sphaerococ cu» 
Chamiffoit fronde fuhcartilaginea plana lirteari 
vage pinnatißduj pinnulis Linceolqtis capjuliferis^ ca* 
.pfulis confertis. — »• 7- Sph^aerococcus mirabilis, 
caule ßliformi piano ^ ramenta emittente dißicha dicho* 
toma jprope apicem capfulifera, -«* ^. Sphaero coe» 
cus oalicornia, fronde artiVuZafa ,' articulis clavatis 
proliferis* •— ' 9. Conferva mirabilispßlisdicho» 
tomis ae^ualibuSy articulis diametro triplo iongioribus 
exßccatione alternatim comprejffis. 10. Oscillatoria 
flexuofa^ ßrato gelatinojo coeruleo • virenti^ ßlis r#» 
jwi£imis curvatiSf in^erßitiis tjuadraticis* 

M EDI C IN. 

Paahkpurt a. M. , in d^ HermcnTchen Buchhandl. ; 
Beobachtungen im Gebiete der auiübenden HeiU 
künde , von Joh, Heinr. Kopp , der Arzneyk. und 
Wundarzneyk. Doct. , kurfürftl. Heff. Ober-Hof- 
rathe , Mitgliede der medicin. Deputation , Gar- 
niTonsmedicus 41. prakt. Arzte zu Hanau u. f. w« 
ißöo. X u. 348 S. gr. 8- (2 Rthlr.) 
^ Männer von Geift, Welche fich durch eine vieljäh- 
rige Ausübung der ^Heilkunde einen Reicbthum von, 
Erfahrungen, eineUberficht über das Ganze der Kunft, 

ihre liicht* «nd Schauen -Seite» mit JÜnem Woxt^i 
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eine idare Anfcliai&iing SkttB iiiBeren. WeCent erwor- 
ben haben» können nichu Verdienßlichere» unter- 
nehmen, als die Auebeate ihres ▼ielbefchäftigten^ 
thädgen Lebens den KunftgenolTen mit Offenheit dar» 
Bulegen« Solche unbefangen auagefprochenen Beob- 
achtungen über wichtige uegenftände der praktifchen 
Heilkunde be&tzen einen höheren Werth^ und find 
der Vervollkommnung der Kunft forderlicher, als 
sianche volominöre Werke, in denen leere Hjpothe- 
fen BU Syllemen der Heilkunde auegefponnen wer- 
den. £8 ift eine erfireuliche Erfcheinung, dafs Un- 
terfudiungen von diefer Art. faft gleichzeitig von 
swej, durch Scharffinn und praktifche Gediegen- 
lieit aufgezeichneten Ärzten — > von dem trefflichen 
Farmey und von dem Vf. diefer Schrift «-^ untemom- 
aaen worden find« 

Mit Vergnügen und Belehrung hatEec. die durch- 
muB gründlich abgefafste Schrift dea Hn«> Kopp gele- 
fen, und ißi überzeugt, dafa kein denkender Arzt 
diefes Werk unbefriedigt aus der Hand legen wird* — 
Die hier mitgetheilten Auffätze fin4 aus den Erfah- 
run^^engefchöpft, welche Hr. K. in einer zwanzig- 
jährigen bedeutenden Praxis als denkwürdig nieder- 
ichrieb. Um theoretifche .Speculationen war es dem 
Vf. nicht zu tbun; vielmehr herrfcht im Ganzen 
eine empirifche Tendenz vor. Diefe fteht zum 
Tfaeil mit den fo nachdrücklich ausgefprochenen 
Gnindfatzen des Republicanismus in der Medicin im 
Wideifpruche, wohey derVf. jedoch fchwerlich dem 
Vorwurfe eines heimlichen Dogmatismus entgehen 
dürfte. Abgefehen von dem lehrreifehen Imialte, 
zeichnet fich diefe Schrift aber auch durch Reinheit 
des Stils» Correctheit des Druckes und Schönheil 
dea Papiers ganz befonders aus. Das Interelte der 
mitgetheilten 34 Auffätze ift fehr V^erfchicidenartig, 
da ganz kurze Beobachtungen und ausführliche Ab- 
handlungen untermifcht find. Alle tragen aber das 
Gepräge ^iner mit Scharffinn und Unbefangenheit 
nngeftellten Naturbeobachtung an fich» •— Der 
Raum diefer Blätter geftattet es niclU, von (edem 
AufTatze Hechenfchaft zu geben. Rec. begnügt fich 
dah^, nur von einigen a^ reden, um'' auf den 
"Werth und die Wichtigkeit diefer ScUrift aufmerk- 
£ana zu machen« 

Einflufs der Witttrutig auf Ate menfchUehe GefuHJU 
heü^ Unter diefer Rubrik bemüht ficn Hr. iT. zu zei- 
gen, dafs anhaltend nalfes, Re^en* oder Schnee- Wet« 
ter der menfchlicheu GeCundheit zuträglich» fe7, 
als anhaltend trockene, warme oder kalte Witte- 
rung. Zum Beweife diefer Behauptung werden fehr 
fprechende Gründe angeführt. So 'war es wirklich 
auffallend, dafs in dem Hun^erjahre 18^6» "WO ea 
faft in ganz Europa unaufhi^rlich regnete , die Zahl 
der Kranken ungewöhnlich gering, in dein Warmen, 
trockenen Jahre igiS diefelbe aber defto gr&fser war» 
(So viel Wahres diefe Anficht auch enthftlt« fo darf 
doch nicht überfehen vverden, 4afa in den heiCsen 
Klimaten ein anhaltend feuchtes Wetter die Urfache 

du 'bMArtigfteo ^ weil y^rbveiietett fipidaskea | d« 


Feft, des gelben Fiebers, der Brediruhr u« f. w. ilV 
welche nur durch das Eintreten einerkalten, trocke- 
nen Witterung in ihrem verderblichen Verlaufe aufge^ 
halten werden. Was demnach für unfere Zone paUf^ 
ift nicht Auf alle anwendbar,' ein Beweis, wie gtt 
wagt alle (blche, von einem einfeitigeA Standpuncte 
aus » gemachten Schlülfe find.) 

Sabina. Treffend ift die Bemerkung, dafs^e atis^ 
gedehnter und beftimmter die KenntniTs der fpecifi« 
Fchen Mittel werde, defto reicher werde diepraktifch« 
Medicin. DieiSaii/ia gehört zu denwirkfamften Arze* 
tieykörpem » deren öfterer Anwendung am Kranken* 
bette zum Theil ungegründete Vbrurtheile entgegM- 
ftehen. Bey fchmerzhäer Menftruation der M&dches 
leiftete dem Vf. die Sahina , in Verbindung mit Bonm, 
die heften Dienfte ; nie bemerkte er darauf Hftmprrha^ 

fien des Uterus. Eben fo wirkfam zeigte fich der Sade^ 
aum bey Schmerzen in der Beckenhöhle nach dem 
Wochenbette, bey Erfchlaffung und Kraf tlofigkeit des 
Fruchthalters nach der Geburt, bey paifiven Blutflü& 
fen u. L w. (Statt ,nach neuen Mitteln &u hafchen, wie 
es von manchen Ärzten mit Leidenfchaftlichkeit go> 
fch^ht, wäre es weit fördernder für die Runft, di# 
Kräfte der iängft bekannten belTer kennen zu lemeOi 
und in den pafiendeu Fällen anzuwenden.) 

KünßlicM Ausfckläge und Gefchwure. Ein fo kräf- 
tiges Mittel die Brechweinfteinfalbe auch ift, fo ßimmt 
Rec. doch vollkommen dem Urtheile des Vfs. über die' 
bey ihrem Gebrauche oft entft^henden Nachtheile bey. 
Diefes brachte Hn. K. auf die Idee rines Stellvertre- 
tenden Einreibungsmittels, das gleiche Vortheile 
gewährte, ohne das Ungezügelte in feiner Wirkung 
zu theilen. Der Vf. bedient fich feit fech^ Jahren m.i( 
dem gröfsten Nutzen einer aus Men. praecip. alb. und 
Vnguent. digitalis bereiteten Salbe, wobey zugleich 
Wachstuch aufgelcj^t, und beftändig getragen wird. 
Der hiedurch bewirkte Ausfchlag ift nicht fo zerftö« 
rend, nicht fo tief in clie Haut eingreifend, und w^ 
niger fchmerzhaft, als der durch Brechweinfteinralb« 
erregte. 

Adtrlajs. Zwar nicht neu, aber beKenigunga» 
werth ift die Bemerkung, dafs der Puls ein fehr un- 
ficherer Leiter für das AderlalFen fey* In vielen Eni- 
Zündungskrankheiten ift der Puls klein, anfcheinend 
fchwach, wo die Venäfection dennoch höchft nöthig 
ift. Diefes findet vorzüglich bey Unterleibsentaün- 
düngen Statt, wo man den Puls oft fehr klein und 
fchwach findet, und die ungefäumte Anwendung 
des AderlalTes das einzig fiebere Rettungsmittel ift. 
So beobachtete der Vf. eine hagere, 56 jährige Frau, 
die an ununterl>rochenen , wathenden Schmeraep: 
in der Nabel.- und epigaftrifchen Gegend, an Ki^ 
bifechen und Verftopfuns litt. Ungeachtet eifkalte 
Extremitäten eintraten, der Puls gänzlich fank, auch 
die BläiTe des Gefichu, das übele'Ausfehen und diu 
Schwäche immer mehr zunahm, fo dafs die Umft#- 
henden die nahe Aufiöfung befürchteten, wurde 
demohngeachtet eine Vanäfeetion verordnet, und die 

fttaak« 4itf ch diefdbe gerettet. Der Sot«er« ift jmi^ 
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ft^$ ein roreugticliercr AnMigcr des AdcrUffea-, all; 
d^r Pula. Selbtt tcrfonen von dem.elendeften Ausfe- 
ilen, fchwachcn Nerven, mit kleinem, kraftlüfemPulfe; 
vertragen oft bey ftarltön , lange dauernden Schmer- . 
aen des Kopfes und beym Andränge des Blutes dahin, 
oder bey, dergleichen Brurtfchmerzen.und Seiienfte- 
cheD» einen Aderlafs. <Zur Beheraigung Jener ge- 
fagt^ die üch am Krankenbette noch immer durch 
firovnfche Anlichten irre leiten lalTen.) 

Am ausftihrlichß^n verbreitet fich der Vf. über daa 
Scharlachfieber und die Wäfferfucht der Gehirnhöh- 
len. Über die Diagnofe und Behandlung beider Krank- 
heiten ifinden^ fich hier viele fchätzcnswerthe Bemer- 
Kungen. Das Scharlachßelfer herrfchte im Jahre iQi^ 
fehr bösartig in Hanau, und raffte binnen neun Mona- 
ten fto Kinder hinvireg* In alleii fchweren Fällen vrar 
das Senforium ftark angegriffen. Die dem Scharlach- 
fiebcr eigenthümlichon lebhaften, oft wüthenden 
Delirien verliefsen nur feiten den Kranken. Tref- 
fend bemerkt der Vf., dafs man mit Unrecht das vor- 
haltende Hirnleiden im Scharlach Melaftafe genannt 
habe, da es diefer Krankheit überhaupt eigen ift; das 
Gehirn mehr oder vreniger »u afficiren, und oft das 
für eine Verfetzung gehalten werde, was nur ein hö- 
herer, fchlimmcrer Grad der Krankheit fey. — Dife 
Nachkrankheiten, befonders Wafferfuchten , waren 
fehr häufig. Ganz mit unferer Überzeuffung überein- 
ftimmendift die Behauptung, dafs die Nachkrankh^i- 
tcn nicht immer Folge von Erkältung feyen, fendem 
in der Natur der Krankheit felbft liegen. — Das We- 
fen des Scharlachs fetzt der Vf. in eine eryfipelatöffc 
Entzündung der Haut und ihrer Forlfelzungen in 
fchlimmen Fällen.. Das Hartnäckige der Krankheit 
erklircfich aus der Natur des Eryfipelas, das bekannt- 
lich flüchtig, veränderlich im Orte, von vvriderfpre- 
chendeiptunbeaändigem Charakter fey. (Aus dieferVer- 
Itleichung des Scharlachs mit dem Eryfipelas geht kei- 
ne genügende Erklärung feiner eigenthümlichcn Na- 
tur hervor, fowiebey der Beurthcilung feiner Bös- 
artigkeit auf das Coiiugium zu wenig Kückficht ge- 
nommen ift- Die Brownfche nackte Antithefe von 
Sthenie und Aftheni« erwies fich bey der Behand- 
lung des Scharlachfiebers ganz unhaltbar. Es ift hier 
weder mit Entziehung rioih der Vermehrung der Reize 
sethan, fondem nur die Anwendung cigenthümlicher 
Mittel führt zum Ziele, Die Entzündungsperiode 
mufste rein antiphloeiftifch behandelt werden. Dem . 
Kühlen Verhalten, dem Gebrauche der oxygenirten 
Säuren, fpricht der Vf. dabey befondcrs da« Wort. 
Die Blutentziehungen entfprachen feinen Erwartun- 
gen nicht. Kalte Wafchungen konnten nicht ange- 
wendet werden, weil die,.fonft aufgeklärten, Hanauer 
fiMen diefes durch die Erfahrung vollkommen be- 
währte Hellmittel eingenommen waren. — So bald 
die Ausfchlags£criode geendigt, ein Zufland von Ato- 


nie und Schwäehe vSTlig ausgedruckt war, drehte 
fich allmählich die Behandlung um. Ein wärmeres 
Verhalteil, Gebrauch des Calomels, der China und 
anderer R^zmittel , waren erfoderlich. (Viele fonll 
achtungsweTthe Ar^te verhaiTen bey Krankheiten 
von entzündlicher Natur zu feft bey der antiphlogi* 
ftifchen Methode, mifskennen vielfach den Wende« 
pnnct acut^ Krankheiten, wo der Übergang znmrei« 
senden Verfahren unentbehrlich ift, und lauen fich 
dadurch zu Fehlgriffen am Krankenbette* verleiten.) 

Dafs die IVnfferfacht der Oekirnhökien^ trotz ih« 
rer forgfamen Bearbeitung in .neueren Zeiten, in dia- 
gnoftifcher und therapeutifcher HinGcbt noch immer 
gi'ofseScliwierigkeiten darbietet, ift eine unleugbare 
Wahrheit. Der Anfang diefer Krankheit ift fchwer 
zu erkennen, wird fehr häufig überfehen, für £iv 
fchcinung des Zahnens, der Würmer, einer Unterleibs- 
krankheit gehalten. Es iß traurig, dafs, wenn das 
Übel er ft dann entdeckt wird, wo feine charakteri- 
ftifchcn Zeichen eintreten, die Kranken meißens ver- 
loren find. Jeder Beytrag zur Diagnoftik diefer Krank- 
heit ift daher dankenswerth. Hr. K. macht auf zwej 
cKarakteriftifche Gruppen in den Symptomen des 
Hydrencephaius aufmerkfam, deren erfte fich vorzüg- 
lich durch den Unterleib, die zweyte durch das Ge- 
hirn äufsert. Die wefentlichften Zufälle jener erften — • 
der Abdomiiialperiode — find ein unvermuthet fchnell 
eintretendes Erbrechen, Verftopfung, Welche den ge» 
wohnlichen Mitteln nicht weicht, und eingefallener 
Bauch. Bey kleinen Kindern mufs man fich, cur 
Etkenntnifs einer anfäfTgenden^ Gehirnhöhlenwairer« 
fucht, vorzüglich auf diefe AbdomihalCymptome ver- 
lalTfen. Nach der Anficht des Vfs. find diefe Unter* 
leibszufMlle nicht ftets fecundär, durch Rückwirkung 
eines entzündlichen Zuftandes des Gehirnes bedingt, 
fondern oft primär, die Vorläufer der Erfcheinungei^ 
des angegriflPenen Gehirns. (Diefes zu Seweifen, dürf- 
te dem v f. fchwer feyn , da das Wefen der Krank*^ 
lieit auf Entzündung des Gehirns heruht, vvorin anch 
die f. g. Abdominalfymptome ihren Grund haben. 
Als die wirkfamften Mittel rühmt Hr. H". Queckfilber, 
Digitalis^ das durch' EfliggeRlttigte kohlenfaure Kali^ 
und flufserlich Blutigel, kalte Umfchllge, Blafenplla- 
&er, die jiuthenriethfche Salbe. Von dem wirkfamften 
Mittel bey der Gehimhöhlenwaflerfucht, durch wels- 
ches Formey fo Vieles leißete, von den kalten Über* 
giefsungeur findet man hier Nichts erwähnt. 

Der befchränkte Raum diefer Blätter verftattet 
B.ec. nicht, fich über andere intereiTante GegenftändeJ 
welche der Vf. zur Sprache bringt, zu verbreiten ; «r 
fchliefst daher diefe Anzeige mit dem Wunfche, dafs 
es dem verdienftvollen Vf. gefallen möge, diefe Ua- 
ierfuchungen recht bald fortzufetzen* 

Bp. 
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STA ATS WISSEN SC HAFTEN. 

^^-«^•J, in der Palmrchcn BuchhandL : Entwurf 
tines FolizeygeUizhuchi^ oder eines Gefetzhuchs für 
die hohe Sicherheit, öffentliche Ruhe und^ allgemeine 
Ordnung fowohl, als auch für Ji< Zweige der voll- 
Rändigen Privatficherheit , nehfi einer Potiz^y. 6*- 
richisordnüng,. von D. 7. P. Hart, königl. baien- 
fchem ord. Prof. der Kameralwürenfchaft su Er« 
langen vu L w* iQd^- C u. 658 S. 8- . - 

X)ierea Werk führt auch noch den aten Titel : Ha- 
tioneUe Bey träge- zur Reform der Qefetzgehung ^ Erßer 
Band^ und di^fer Titel entfpricht wirklich reinem 
Inhalte mehr, als der weit mehr vcrheifaend« obej» 
anfEcseigte. Zwar erklärt der Vf. in der weiüäufti- 
cen Vorrede (S. LXVU) felbtt, data feine eigentliche 
Ah&cht auf die Herftellung einea'Entwurfa au einem 
PoUseygefeubuche für deutfche Suaten und Länder 
gehe , und hält ^pin B^inncn für fo verdienttlicher, 
als jetzt die gänzliche^Trennurfg der Poßzey von der 
Juftiz faft überall angereizt werde ; er glaubt auch, 
er felbß fey (S. LXX) zur Auaarbeitung eines f<?lchen 
Emwurfo au« mehreren Gründen vorzüglich beru- 
fen ; allein , wenn man die Arbeit genau betrachtet, 
fo ficht nun bald, dafs dem Ganzen faft alle zu ei- 
nem folchen Entwürfe nöthige Erfodeniiffe fehlen. 
Weder die Form der Behandlung, noch die Sprache, 
noch der Sjftematismus des Ganzen, cntfprechen den 
Foderungen , welche man an ein Gefelzfauch zu ma- 
ch«! hat; und felbft die Grundfätze, welche der Vf. 
liier als OefetzesvorfchläEe aufftellt, erfodern noch 
manche Berichtigung, dogar die Idee , welche er 
▼on einem Polizeyeodex hat, beruht auf einer nicht 
ganz richtigen Anficht der Dinge. Ein Polizeyge- 
fetzbuch, da» (S.fii) AllÄ enthalten foll, was im Innern 
eitus Gefdmmtfiaates (?) in Anfehung der Sicherheit des 
Ganzen uiid der Einzelnen in perfönlicher und dinglicher 
Hinficht zu allen Zeiten und an allen Orten und in allen 
Fällen gefchehen oder unter laffen werden foll^ ift et- 
was ganz Anderes , als was man unter einem Poli- 
zeyg^etzbuche gewöhnlich verficht, und würde nach 
der vom Vf. gegebenen Definition Alles enthalten 
rnüilen, was irgend ein bürgerliches- und Straf- Ge- 
feubuch und ein Folizeycodjsx zujmtg™ enthalten 
können.. Wollen wir über den flfl^P & b^5^^^^^^>^ 
Entwurf eines PolizcygefetzbuchdrSSnach im All- 
gemeinen^unfer Urtheil aussprechen , fo können wir 
Sm eigentlich für weiter nichts anerkennen ,, als für 
«n Lekrhuch der PolizeywifTenfchaft 9 in der bekann- 
J..J. Im Z* t^M. Dritter Band. 
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ten Harltfchen Manier bearbeitet; ** eine Manier, 
die der Vf. damit zu rechtfertigen fucht, dafs er 
(S. LXXV) bej feiner Arbeit Legislation und Doctrin 
mit einander verbunden, und zugleich die Motive 
zu demfelben geliefert habe. Doch felbft als Lehr« 
buch betrachtet, läfst die Arbeit des Vfs. , fowie 
alle feine , im Gebiete der Staatswiflenfchaften bis* 
her erfchienenen Schriften, fo fehr er fie auch bey- 
jeder Gelegenheit dem Publicum anzupreifen fucht« 
noch fehr Vieles zu wünfchen übrig. Abgefehen 
davon, dafs es bey allen feinen wiederholten Be* 
mühungen, das Wefen der Polizey feftzuftellen, ihm 
noch immer nicht gelungen ift, hierüber ganz ina 
Klare zu kommen, — wie denn Alles, was er (S. 1 
*-flo) hierüber fagt, noch bey weitem nicht berrie* 
digt, und am allerwenisften dazu genügt, das Ver* 
hältnifs der Polizey zu aen übrigen Zweigen der ö& 
fentlichen Verwaltung, und namentlich zur Civil* 
und Criminaljuftiz, ^ehörie feftzuftellen: fo erhebt * 
er offenbar überall die Polizey zu hoch, wenn et • 
namentlich (S. 8) ngieint, fo lange die Polizey nicht - 
organifirt und wirkfam fey, genöre die Jufti^pflege 
und die Finanzverwaltun^ in die Kategorie der prak* 
tifchen Undinge; indem die Juftiz- und Finanz -Fun- 
ction, die Polizey - Functionen vorausfetzen. Freylich 
fetzen fie fie voraus , nur nicht in dem fo weit aus- 
gedehnten und übertriebenen Sinne defi Vfs. , wo ei- 
gentlich alle Zweige der öftentlichen Verwaltung 
der Polizey nicht coordinirt , fondem rein fubordi* 
nirt erfcheinen , und fich die Polizey ohne Rückficht 
auf die natürlichen Grenzen ihres iVirkungskreifea 
Alles erlauben kann , was nur irgend einem Polizey* 
beamten' zur Erhaltung der öffentlichen. Sicherheit 
und Förderung des allgemeinen Wohlftandea in den 
Sinn kommen mag ; wie denn allerdings nichts An» , 
derest als nur diefes herauskommen kann, wenn 
man mit dem VL (S. 19) es der Polizey, d. h. den 
Polizeybehördent ganz allgemein erlaubt, fo wie der 
Staat felhßf durch Ge fetze und Anßalten zu wirken ; 
und wenn man mit ihm unter Polizeygefetzen , ohne 
alle weitere Einfchränkung, aUe Beftimmungen der 
.Mittel zur Beförderung der öffentlichen und Privat» 
^herheit im Innern des Staats verfteht ; WO denn die ' 
Polizey nicht blofs diejenigen Grundfätze feAzuftel* 
len haben foU , nach welchen in Anfehung aller Po* 
lizeygegenftände und Polizeyfachen von allen Polt« 
zeybeamten im ganzen Staate verfahren werden folU 
fondern -^ was die Hauptfache ift — ihr nächftdem 
auch noch die BefugnifS beygelegt wird, die Hand* ^ 
lungen AU^r im Staau in Bezug auf den Polizeyzweck 
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%u ttßimmen uni zu ordnen ^ wie ein jeder^ mitwirkefn 
Ml 9 a^i feinem. Theile die Öffentliche und Privatfieher" 
\eit zu erkalten und zu befördern^ und was er alfo- in 
d&efer doppelten Beziehung' Jo wohl in ordentlichen Zex'- 
Ütfn, aU auch hey aufs^ordentlichen Fdilen^ tu unterlaßt 
fen und zu thun habe. Uns wenigftent will e9 hk' 
' dünken» die Polizey f' d. h. die PoUzeybekörden ^ und 
swar von der oberften an bis zur unterften «. hätten 
, &war die von der Gefetzgebung ergangenen Anord- 
Hangen aller Art in der Form » wie die Polizej über-^ 
ßlV wirlifam teyn kann ^' ftets auf daa pünctlichfte z\t 
befolgen» und die Polizeytkeile hierin da^ allgemein 
ne L008 aller äbrigeu der gefetz^ebenden Gewalt un- 
tergeordneten Zweige der öffentlichen Verwaltung; 
allein , wenn die Poliseybehörden nicht su einer 
der bürgerlichen Freiheit lufsetft gefthrlichen Un- 
ahkängigkeit gelangen foUenv und ihr Treiben nicht 
in ciinen Deapotismua übergehen foll » könne von et» 
xier felbltthätigen gefetagebenden Gewalt \enew nie 
die Rede feyn ; an^ aller wenigften, wie dieCea (S. flo> ~ 
'der Vf.' thut. EittePoiizeygeTeesgebitngv. d. h. eine 
Seftiminung der Rechte und Pflichten r welche den 
Staatabürgern in Besiehung auf die Erhaltung der 
Öffentlichen Ordnung im; ^bürgerlichen Leben noth», 
Wendig sukomniien und obUegen^ fowie eine In- 
Aruction 9, w^e die aogeftellten l^olizeybeamten daa» 
waa ihrea Amtea ift» zu thiin haben, darf zwar in 
J^einen« Staate fehlen « delTen Regierung regelmäfsig . 

S ordnet' und verwaltet feyn foR; nur gehöre |ene^ 
ifets^buna^ nicht für die Poliseybeamten felbft». 
felbft nicht eini^at für ihren Chef, den Polizeymini« 
Aer. Höchftena mag: diefer die Initiatrire zi» den ihm 
stöthie fcheinenden Anordnungen an die Gefetzge» 
bungabehörde abgeben ^ oder &ine Untergeordneten 
inftruicen». anf welche Weife Ge die befteh^nden 
.Polizeygefetze ani aweckmäfsigften handhaben fbl- ^ 
len : «— allein damit ift fein Gefchäft in Beziehnng^ 
' auf QefetzgebUiigheendigt und abgefchloHen.. 

Die Ordnung» in weicher der Vf. die einzelnen 
Oeg^enftttnde der Poli^ey aufftellt und behandelt» ift 
.fi>Igende£ Zuerft fpricht er in drey Kapiteln über 
den Oeift und die Prinopien der Polizeygefetue- 
.l^utig im Allgemeinen» und über die Charakterifttk 
der. Boliaeyfträfian ; dann folgen feine vermeintlichen 
i^fetKvorfcbläge felbft » und zwar 1) in Beziehung^ 
auf öffentliche Siekerheitspolizey,, U> rütküchtlich der 
]frivatsfi£kerkeitspolizey^ tmd zwar 1) der perfönlickenp. 
jftamentlicb a)der Lehenißcherheitspolizey, b) der Frey» 
iLeitsfieherkeitspölitey f. c) der Ekrenfickerkeitspolizey ^ 
•a} der dingliehent SieherkeitspoUzey^ nantentlich a). 
-Ar Saekeigeniktamficherkeitspolu^ey im engern Sinne^ 
.li) der Saßkeigen/tkumsfickerkeitspolizeyimivei^ernSinne^ 
:SÜImlick.a) devArmMnpolizey,. ßf der Feuerpolizei^ und 
^j)f der WafferfckadenjpoUxey. Den Befchlufa macht 
jl^Bk Polix^ygericktscrammg ;, und angehftngt find noch 
MSfej Aufrätse»\l) üher die gänzliche Trennung der 
Jf^lixey voa der Jußiz und vjon der Finanzverwtitungr 
undL über die: Hoötwendigkeit einer voUßändigen und 
jiktrchgreifendenf Orgnnifatiofi der- gefammten Pdlizey^ 
tmtßLeiiuemi Polizey^ Orffutifaiianspkm^ und 0) über die 


Kigenfchafteni guter Gefctz» und /über die Allgemeine 
Wicktigkeit der tiefetzbüt^ker ^ und über die Noikwen^' 
digkeit einer beßänaigen Gefetzcommiffion weit beßimm^ 
ter Sectionen^ ^ 

Ijfi Allgemeinen fcheint beym erften Anblicke 
diefer Plan nicht eben unrichtig angelegt zu feyn; 
w^ni^ena wüfsten wir* dagegen Weiter nichts zu 
erinnern » ala dafa die Amtenpfitge nicht am rechten 
Ortefteh«» Aber bey derxUäheren Beleuchtung der Sy 
ftematifirung offenbart fich feine Unzulänglichkeit 
von felbft. Der* Hauptfehler liegt darin » dafs der 
».VL die Polizey .blofa ala^ eine Anüs^lt zur Sicher* 
ftellung des bürgerlichen Menfchen gegen Gefahren 
anfleht; waa denn nothwendigallepolizeylichen An- 
fialtenzur Förderung dea Woblftandes Und der Cul- 
tur nur in eine höchft fchiefe Stellung im Syfteme 
bringen mufa» Wirklich rechnet denn auch der Vf. 
die gefammte wirtkfckaftlicke Cult ur polizey ,. die Ge^ 
werbs." und HandeUpolizey^ die FinauartierungsanßaU 
ten^ und die- Fertkeilung- der Kriegsiaßen^ zu der 
Freykeitsfiekerkeitspolizey^ Freylich ift diefe Anficht 
von» Wefen 'der Polizey» als einer blofs Gefahren 
der öffentlichen und Privatficherheit und Befehl- 
digunren durch Menfchen und; Naturelemente ver- 
hütenden AnttvAty nicht ungewöhnliclli; fie ift vielmehr 
die gewöhnlichere. Allein unverkennbar ift es, dafa 
hier das ganze W^efen und Treiben der Polizey eine 
durchaus Tchiefe Richtung erhält» — > eine Richtung» 
welche zuverläilig mit möglichfter Sorgfalt vermie* 
den werden mufs» wenn man (einen Strebungen 
im Gebiete der Polizey eine fo hohe Tendenz giebt, 
wie der Vf.. Denn nich^ um ein Gefetzbuch der 
Polikey allein ift es zu thun, fondern um ein Gefets- 
buch » das auf richtigen Anflehten von dem eigen* 
thüttdichjm Charakter der Polizey» ihrem Endzwecke 
.und ihrem Wirken ruht» . 

Daraua aber, dafs dem Vf., fo viel er auch .bereits 
in kleineren und gröfseren Schriften aller Art über Po- 
lizey gefchrieben und gefproehen bar, das Wefen 
der Polizey noch immet nicht recht kjar geworden 
ift» *-' daraus geht die Behauptung (S. 30; hervor : 
unt den Polizeygefetzen allgemeine Befolguhg zu ver* 
fdhaffen, muffe mit jedem PoHzeygefetze ein€ zweck- 
mftfsige Strafe beftimmt werden. Alfo folche Ver- 
ordnungen, welche einzelnegute Handlungen federn» 
und damit daa Volk fich defta leichter dazu ent- 
. fchliefsen möge,. Belohnungen defshalb, ausfetzen» 
' könnten von der Polizey nicht erlaffen " werden ? 
* Aus jener Unklarheit der Anfichten dea Vf.. find auch 
wieder die unhaldbarfien Ideen hervorgegangen, die 
er über den Unterfchied zwifchen der ^genannten 
, adminißrativen und der gericktlichen Polizey (S. 5g) 
vortrlet. Hätte er genai;L darüber fich verftändiget, 
was eigeütl id^ Polizey fey, und wss ihr zukomme, 
er würde '#Sft*fchwerlich von evaet- gericktlichen, 
Polizey g^HKtF^ haben ^ von der überhaupt Nie- 
mand fpred^PKann, als nur derjenige ^ der in Mifa- 
verftftndniffen über das franzöfifche Rrafgerichtliche 
Terfahren befaneen ift. Denn dafs die gerichtliche 
Polizey,. wie fie das franzöfifche ftrafgerichtliche Vez-^ 


8S 


Hau 1^9» lUtT t % 9 9^ 


54 


I. 


Jahren hocgeftellc bat, nn^ wie fie namentlich der 
Cod0 tinfiructian criminelU befchreibt». theils nicht 
im Wefeo der Polisex Hege» theils am allerweoigftea 
in der Art» .wie der Vf. folche in feineu Ideen über 
eine fogenannte Poliseygerichtaordnang (S. 609, fr) 
darftellt» darüber werden wohl alle SachverlUndigen 
mit uns einverfianden fejn. Eine gerichtliche Poli^ 
xey« die» wie dtat Vf. (S» 58) will» Frevelt Vergehem 
und Vertrechen , wtlche die verwaltemde PoUxey^ aller 
EinRchtp Thdtigkeit uni Wachfemkeit ungcachttt, nicht 
'eenändern konnte p erforfcht, das Recht <I«r Beurt^tei' 
lung auf Polizeygegenfidnde anwendet ^ die Frevler 
beßraftp. und die Polizeygefetze in fe fern volUiehtf. ««- 
ift keine Poliaej» fondem Strafjjnftia; wie denn der 
Vf» (S. ift) felbft die Polizejr» die directe Pflcfferin 
der Wahrheit nennt» und ihre Wirhlamkeit blola auf 
ein po&tiT^JHandeln befchrinkt» 

Waa die eiiiaelnen GeeenAände der Thädakeit 
der Polisey betrifft» fo entnSlt daa Buch des Vh für 
ihre Behandlung swar manehea nicht unbrauchbare 
Hecept ; . doch un GaniEen können Vrir diefe Becep* 
«enfammlung nur Tar^chtiffett Polizejbeamten cur 
Anwend^g empfehlen«. I?anientlich ift diefes der 
Fall mit dem» waaer über die Duldune^geheimer 
Gefellfchaften (S. 66) fagt. Hier ift geradp daa &n^ 
gegengefe|2te tou depi» was er behauptet» das Rieh- 
tige. Verbieten kann der Staat folche Gefellfchaf* 
ten erft dann» wenn fte ihm ihren Zweck nicht of* 
fenbaren wollen» oder diefer als gefährlich nachge- 
wiefenift; nicht aber blofs um deCswillen» weilihMr 
Verbindung nicht die Genehmigung des Staats voran-^ 
gegangen uL V^as femer ( S. iai > die TorgeCchla- 

Ene Errichtung sweckm&fsiger und ausreichenderAn* 
Iten mur allgemeinen Volksbildung betrifft» damit die 
yeroidetptngeu zur Entßehung von Räuberbanden entr 

fernt werden: fo ift es^ wenn die Verbindlichkeit dea 
Staats, Anftalten sur Volksbildung su errichten» nicht 
anders gegründet werden kann » als auf die hier an» 
cedeatete Weife, wahrlich nicht zu verwundern» dafa 
m manchen LUndern noch fo wenig für )ene An» 
Aalten gefchehe|i ift und gefchieht» > Nicht beiler 
ift der Vorfchlag» die Gemeinden» in deren Nühe 
rättberirche Angriffe ^efchehen» für lillen daraus ent» 
ftehcnden Sehaden und Verluft verantwortlich su 
machen» weil diefes das hefte Mittel. fey, iene von 
der Beherbergung^ des. ^Ranbgefindela abzuhalten; 
dnfs die ehemalige iiyeftphftlifche Regierunc fo etwaa 
verordnet hat» wird wohl keine andere iLegierung 
als-einen Rechtfertigungsgrund dafü»anfehcn;, nicht 
belTcr die Meinung (S#. 157"^ » die Lebensficherheits^ 
poUxey , muffe nächft der ^Entfernung aller Gegen«* 
ftände • welche die Luft verdorben» auch für £nt£er- 
nung Alles deffen forgen» was das Auge beleidigt (.il) ; ««» 
defagleichen die Meen (S* aoft ^^}^^ über da» 
Bienrauwefen i würdeik feii|e Vorfcmge befolgt fo> 
werden fich wohl die Brauereyen i^nWUs Bier über- 
all verfchlechteim » aber an ihre Verhefferung wäre 
nie ztt denken« Durch alle Contro/oranftalten für die 
Brauerejr» und durch alle Bierfchauen» ift noch nir» 
genda den Braaerejea ein wefentlicheir Dienft geleii* 


ftet worden ; nur von m5g)ichft ttej gelalTener bidu- 
ftrie Ufst üch hier etwas erwarten , nicht aber von 
dem fteten £inm.ifchen der Polizey , die hier etwas 
thun und leiften will » was fte meift gar nicht ver- 
Acht» oder felbft. im heften Falle nur halb fo gut 
machen kann» als ein nur mittelmäfsig gefchick- 
ter betriebfamer Brauen Nach S. aQo toll wäh- 
rend der Hundstage kei» Hu|)d» weder in Städ- 
ten» noch in deik DSrfem.» Irej Jierumlaufen» 
fondern alle Hunde follen im Haufe behalten, oder 
ang<ebunden geführt werden- Durch ein folches 
Gebot können wohl eerunde Hunde krank gemacht 
werden » und am Ende Dispolition zur Wuth erhal- 
ten» auch ftud die HundsUge nicht immer die 
heifseften und den Hunden gerahrlichften» — Baf- 
felbe gilt von dem (& 9gS) viel zu allgemein anem- 
pfohlenen Mittj^ e^g^f^ die Viehfeuchen. Doch die 
meifte Um&dit in der Anwendung erfodem die Vof • 
fobläge des yf. in^Rvckfieht Mljeiae Fre-jfheitspcher^ 
heitspolizev^ So richtig im Allgemeinen feine AnücH* 
ten über den Umfang der bürgerliehen Freyheit» und 
die Rede und Scfareibefreyheit insbefoixdere find» fo 
fchr verirrt er fich in einaelnen Fällen» wo jene An- 
Achten verfolgt werden föHen. So will er (S. 369) 
jede Druckfchrift» die ohne Nanften des Vfsrf affers, 
Verlegers oder Druckers^bder ohne Angabe des Druck- 
{ahres oder Ortes erfcheint» als Pas<iuHl angelehen 
wiften ; fo empfiehlt er (S. 579)» ohne au bedenken» 
dafs der Flor des Ackerbaues mehr yon der Verbefle- 
rang fchon urbarer Stellen, als von. der Belegung 
fchlechten Lstodes mit dem Pfluge abhängt, ganz. 
U|i4 unbedingt den Anbau aller imbebauten Gegen- 
den ujid öden PlAtse ; -^ und eben fo preift er» al^ 
daa einaig richtige» fo wohl den Foderungen des 
Rechta, als auch der Völker wirthfchafFt genügende 
Princip für Gemeinheitsiheilung, das Princip der öko- 
nomiCchen Gleichheit» zufolge delEen alle felbfißdndi- 
gen^ Gemeindeglieder gleiche Aitkfpmctke auf die zu ver- 
theilenden Gemeindeweiden und Gemeindawi^ldun- 
gen haben, und fowohl in Anfehung der Quantität» 
ala auch in Anfehun|p,der Qualität, gUiche Theile da- 
von erhalten A>]Ien. Auch will. er trotz dem, dafs 
er eine völlige Erwerbsfreyheil (S. 395) Hb Princip 
feftftellt» dennoch (& 398) den Erwerb des Meifter- 
rechUan eineMen^e Bedingungen geknüpft wiften». 
die mit jenem Principe durchaus im Wideriprueh fte- 
hen» Am fonderbarften find die Ideen des Vf. in der 
Materie von. der Ehrenficherheitspolizejr. Unter der 
von der Polizej zu fchätatenden äusseren und öffent'^ 
Itc&aii Ehre verficht er die fremde Schätzung dea 
moralirchen Werthes der Staaubürger» in fo fem 
fich diefe wirklich äufsert (S. 467)» und verlangt 
(S. 463} die Polizejr foUe dafür forgen» dafs jeder 
Suatabürger die ihm zuftehende iufsere Ehre fichcr 
undungeftörtgeniefse» undl in diefer Rückficht we- 
der auslrrthumod^r Vorurthcil» noch aus Abficht oder 
Muthwillen, beleidiget werde. Wie es der Polizey 
möglich hyn werde» Jedem den Grad der Achtung 
zu verfchaffen und zu erhalten» welchen er nach fei- 
nen nu^roli/cAsn Ei^enfcbaftep; verdien V diefes begrei» 
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fen wir weirigftcns, offeabersig geftanden» anf kein« 
Weife. Wa6 der Vf. felbft über tlen Scbutz des ga- 
ten Rufs oder eigentlicb des Recbta auf Nicbtrer- 
leumdung , dann über den Scbntz der Standesebre 
f^gt, genügt zu einem Ebrenfchutz in feinem Sinne 
docb wobf keineswegs ; Und da er (S. 469) felbR zu- 
giebt, dafs die Polizey die öffentKcbe Meinung und 
das Urtheil Einzelner nicbt nacb Willkübr beßimmen 
könne : fo erfcbeint feine Ehrenpolizey theorie offen- 
bar mit ficb felbft im Widerfprucbe. Überhaupt 
fcbeint er däbef nicbt bedacht zu haben» dafs auf 
wirkliche Anerkennung feines po&tiTen Wertbes Nie» 
mand ein Recht bat » und däfs , da die Polizej, als 
Sichert^ingsanftalt^llerdings nur Rechte fchützen kann» 
ein Schutz jener Ehre ganz aufserhalb des Kreifes der 
polizeilichen Wirkfan*eit liegt. 

Unter die ▼orsüglicheren Fartie^n dea ganzen 
Werks gehören übrigens die Baarbeitungen der Ma* 
t^ien von der Gefindepolizey (S. 418— 44^)» von 


der Auf ficht auf das Maff und Gewichtswefen (S. 
493-^50d)i über die Polizeytaxen und den gefetzUchen 
Zinsfufs (S. 505—^50)» über die xwechmäftige Arde^ 
gung von Qehduden , um Feuersgefahr zu hefeitigen 
(S. 561 — 588)» «*"<^ ^«* ^ afferfchadenspolizey (5- 590 — 
608). Dagegen enthalten die beiden Anhänse wet« 
ter nichts, Hils ein febr oberflächliches Gerede über 
die hier, behandeltei^ Gegenftände. Nichts Anderes 
Mfst £ch auch Ton dem ugen , was der Vf. in der 
Vorrede ($. XV — XLIII) gegen die Öffentlichkeit 
des gerichtlichen Verfahrens imd die Gefchwor- 
nengerichte vorgebracht hat. Nur das mag von 
dem hier Gefagten wahr fejn» dafs das deutfcho 
Volk bey feiner Unzufriedenheit mit den gegenwär- 
tig beftehenden politifchen VerhältnilTen lyemger auf 
folche Reformen ausgehe, als auJF Verminderung 
der mancberlej t^aften, welche es jetzt fo empfind^ 
lieh drücken- 
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V^nKtwüTl ScüKirriH. Barnberß n. ffürthurf, in der 
Oobhardtfehen Buchhandl.: Kaifer Heinrich der Hedige und 
Honig Maximilian Jofepb, in Bezug auf Bambergs kirch- 
iiche yerfaJTung. Eine hiftorifche Parallele, veranlafst 
durch das zwrßhen Sr. Majeftat Maximilian Jofeph , Ko- 
niÄ Von Baiern, tmd Sr. Heiligkeil, Papft Piu« VlI, abge- 
fohloflene Concorclal. Von Dr. Friedrich Brenner, xöjtö. 
as^» 4. CÖgr.) 

Man ficht' nichl fein , wa« der Vf. durch dicre Sehriß 
bezwecken mag , wenn et nicht etwa die Abficht ill , dem 
Hofe ein Compliment su machen. Aber auch diele ift wohl 
Terfehlt; denn ,♦ obgleich die ganze £ntftehungsgefchichte 
des baierifchen Concordais noch verborgen iit, fo ift es 
doch wohl bekannt genag, dafs diefes Concordat felbft 
von dem katholifchen TheUe der Nation nicht allzufreund- 
lich aufgenommen wurde» daher auch noch immer nicht 
voIl70gcn ift. und nach der Lige der baierifchen Fi- 
xianzen unmöglich ganz in Ausiuhrung gebracht werden 

Die Gefchichte der Stiftung det Bisthnms Bamberg ift 
la längtt bekannt» und auch hier find keine neuen Data 
hinzugefügt worden. Dagegen werden aber in der Ver- 

fleichung Heinrichs des HeiL'gen, und Königs Maximi- 
ians Letzlcrmi die übertriebenßen Schmeicheieyen und 
- Lobfpräche dafiir ertheilt, dafs er Bamberg zu einem 
Eizhisthume erhoben habe. Der edle Maximilian bedarf 
wahrlich folcher unberufener Panegyriker nicht. Es ift 
von Allen, welche die VcrhaÜnüFe Baierns^ kennen, längft 
anerkannt-, dafs Baiern weder drej ^rxbislhümer hedarf» 
noch auch diefelbcn, ohne Druck der Nation, zu erhalten 
vermag. Wie es nun auch immer mit den?» von dem Hn» 
Cardinal H abgffchloflenen Concordate Rehen mag, fo ift 
cloch ausgemacht, dafs e« ihm den Cardinalshut verfchafft, 
aber Maximilian, der Weife, der Gute, der Vater feines- 
Volks, fieh bald von delTen Unausfiihrbarkeil über- 
zeugt hat. Daher auch, wie es heilst,' über die Modifi« 
catioxxen noch uaterhandelt wird. Hr. Ä halte alfo in je- 


der Ruckficht feine dnrchans werthlofe Sehrift mi|[edrilckt 
laiTen können. J. — > i^ 

TaiOLOoii. Nenftrelitz^ ind. Violetfchan Buchhandltiag : 
Betrachtungen über die Grenzen des theologifehen fViJfens, 
allen Wahrneitsforfchern zur Prüfung vorgelegt, von m, 
Heinrich Hunhardt , Prof. a. Gyma. z. JLübeck. t^o. iV< 
tt. U S. gr. 8. C^a grO 

Diefe kleine , aber gedankenreiche , Schrift wird ihren 
Zweck , die Beförderung einer heilfamen SelbfterkenntniÄ 
der Vernonfi;; gewils niclil verfehlen. Indem fie die Grenz - 
beftimmun^ des Verftand^s nichl ohn« Glück unternimmt, 
fucht Sie die Realität de^ durch Vemanft erzengten Gottes- 
glanbens zu begründen. Die Vernunft, die nicht blois ein ho« 
her potenzirter Verftand, fondern deren Charakter von diefem 
welentlich verfdbieden ift. erkennt Goit durch den Glauben. 
-Diafe Erkenntnifs ift höher» als die des Verftandcs, und 
nicht minder gewifs. Man vvirft den koftlichften Theil der 
menfchlichen Erkenntnifs hinweg, wenn man der Erkennlnifs 
durch den Glauben die Wahrheit und Realität abfprechen 
will. Ja, wenn Gott uns erfcheinen wollte : feine RealitSt 
wurde uns dadurch nva nichts gewilTer werden können, 
als fie durch die Vernunft fchon Hl. Al^ei alle Erkenntnifs 
des Urwahren luid des unbedingt Guten ift unvermeidlich 
^mit fnbjectiven Mängeln hehaftet. Es mnfste daher das hty 
forifchreitender Bildung des Geiftes (?) immer lebendiget 
gefühlte Bedürfnifs unwandelbarer Erkenntnifs den Wunfeh 
erregen nach Offenbarung. Hier geht nun der Vf. in die 
Federungen ein, welche an eint ge offenbarte Religion ge- 
macht werden kSnneii, und entwickelt das Für und fVider 
forafiiltig. — Ättfser &ti[k freymüthigen und gründlichen 
. Unlerfuchungen wird man auch noch dieiromine;Gefinnung 
fchützen, die aus dem ganzeä Werkchen fpricht. — über 
Einiges konnten wir wohl mit dem Vf. rechten, z. B. dafi 
er hie und da doch gar zu Bekanntes etwas weitlKuftig 
auseinander fetzt, aber wir halten ihm diefei gern 2U*gut# 
and wünlb.ien feiner Schrift viela l^br. 
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Q B SCHICHTE. 

Ai^TCü^uRO» b. Hahn: Directorium diplamatlcum^ , 
oder chronologifch geordnete Auszüge von fammt- 
Ucken über die eefckick%e Oherfachfens vorhandenen 
Urkunden von dem Jahre 704 his zur Mitte desjech' 
zehnen Jahrhunderts. Erften Bande« H Heft bw 
»ur Regierung dea Kaiferß Heinrich IV, Von S. 
57 — iM. lÄ^o. UI Heft bis zur Regierung des 
Kaifers Lothar. Von S. 169-282. IV Heft bis 
Äur Regierung des Kaifers Conrad IIL 1821. Vor- 
rede U S. Von S, «83—332. iPerfonenregitter 
Ton S. 353-346. Regifter über die vorgeW 
menen Gegenden, Ortfchaften undFlulTe. von b. 
347—374. 4- (Nebft dem erften Hefte 4 Rthlr. 4 gr,) 
tVergl. Jem A, L. i. 18» No. öi.] 

]VIit dem ▼ierten Hefte ift der erfie Band dieCes 
nütfldichcn und gewif« jedem Gefchichtforfcher will- 
kommenen Werkes gefchloffen, deffeh Vt, laut der 
Vorredet der Ut. AmUcommilftr Schukes %u Altcn- 
bur« iftt und das vor Sehött^ens, noch neuerlich 
von Adelung u. A. ftreng beurthcilten, Inventarittm 
bedeutende VOr»üge bcfitzt- Aufser der forgpiltig- 
ftcn Benutaung der feit den Zeiten jenes Gelehrten 
erfchienenen diplömatifchen Werke und kleinen, Ur- 
kunden enthaltenden, Schriften und Abhandlungen, 
xu'denen wir#ror fehr wenige hinzuzufetaen wüfsten, 
rechnen wir hieher die Angabe der in den Documen- 
ten vorkommenden Ortfchaften, nach ihrer Lage und 
iettiiceii Benennung — ein mit vielen Schwieagkei- 
ten reibundenet Gefchäft, deffen Ausführung aber, 
weniisftens gröfstentheils , gelungen ift. Um nur auf 
ein ^^piel dieter Art aufinerkfam zu machen» er- 
wähneu wir die 8. 189 t erläuterte Salfeldifche Ur- 
künde vom Jahre 107«, welche zuerft von Schuttes 
in feiner KoburgrSalfeldifchen öefchichte öffentlich 
bekannt gänacht hat, ohne jedoch alle in derlelben 
vorkommenden Ortsnamen enträthfeln zu können, 
worin unter Vf. weit «lücklicher gewefen ift, fo dafs 
fich durch feine BemÄhungen die Grenzen jenes Be- 
zirka nuu mit mehrerer Sicherheit beftimmen laffen. 
Ein eben fo ausgezeichnetes Verdienft hat fich Hr. 
ichdtes durch Wnzugefögte genealogifche Bemer- 
kunceu über die Perfouenr deren m den Urkunden 
redacht wird, durch Beurtheilung der Achtheit 
mancher Documenle, durch Löfung der dagegen er- 
hobenen Zweifel , fowie durch verfchiedene andere 
zweckmSlsigeSach- und Wort. Erklärungen, erwor- 
ben. Wegen der Verbindung Thüringens mit dem 
/, A. X- Z. iSaa. Dritter Band. 


Eichsfelde wurde die Anfangs setroffene Einric 
tttoff abgeändert, und auch auf folcbe Urkund 
Rüd(ficht genommen , welche das letztere Land a 

{;eheii« Wenn wir cUefer Erweiterung des Plans u 
eren Beyfall nicht vertagen können, fa läfst fich hi 
fegen die Aufnahme voÜßdndiger » noch ungedruch 
^ocUmente aus vielen triftigen Gründen nicht bil 
gen. Wir wünfchen vielmehr, dAfs diete in einem l 
ionderen Werke auf ähnliche Axt gefammeh, und dt 
Gefchichtfchreiber durch gi\te, in fruchtbarer Küi 
Mui denfelben zu liefernde Auszüge die Darftellu 
einzelner Zeitabfchnitte erleichtert werden möch 
Der Erreichung diefes Zweckes dürften in unfer 
Tagen weit wenigere HinderniOe im Wege fteh< 
«Isirüherhin, wo man die in den Archiven verwa) 
ten Schriftfchätze den Augen desForfchers mit grö 
ter, oft ins Lächerliche gehender, Ängftlichkek 
entziehen pflegte,. dem nur feiten und nach viel 
vergeblichen Verfuchen ein verftohlener Blick in ; 
re Heiligthüm^ geftattet wurd^» Es fcheint-je 
nicht mehr mit .unüberfteirlichen Schwierigkeit 
verknüpft zu fejn , genaue VerzeiohnifTe des nettt 
des der hier in Betrachtung zu ziehenden Archive 
erhalten; beConders da nicht nur auf öffentlicl 
Bibliotheken , fondern auch in den Händen von I 
vatperfon«i>, Repertorien und Copialbücher eines g 
fsen Theiles derfelben fich befinden. Freylich w 
deil mehrere Freunde und Kennet der Gefchichte l 
diefem Unternehmen einander wechfelfeitig unt 
ftützen mülTen. ' ^ . 

Endlich hätte Rec. noch öfter, als es gefchel 

ift , über die gröfsere . oder geringere. Gemsuigl 

der Abdrücke derjenigen Urkunden, welche in m 

reren hiftorifchen Schriften vorkommen , und ^ 

Cchiedene Lesarten darbieten , ein gehörig begrün 

tes Urtheil erwartet. Wenn auch /der mit der L 

ratur feines Faches vertraute Gefchichtforfcher di< 

nigen diplömatifchen Werke fchon hinlänglich ker 

wache fich durch die erwähnjte Eigen fchaft empf 

1^, oder durch den Mangel derfelben berüch 

find: fo ift es doch häufig der Fall, dats man 1 

Documente, fogar in fonß gepriefenen Sammlung 

bey Vergleicbung mit der Urfchrift durch Abv 

chakigen,' AuslafTungen und andere offenbare Feh 

befonders in den Eigennamen , fo entftellt fieht, < 

man feinen Augen kaum zu trauen wagt. 

^eigt z. B. die Zufamm^nhaltung der von Met 

aus Sßgittars Nachlaffe uerausgegebenen Kapel 

dorfer und Oldislebener KLofterbnefe mit den O1 

naleii an unzähligen Orten die Nachläifigkeit , 
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welcher die Gebulfen des letzteren Gelehrten beym 
Copiren zn Werke gingen» deren Fehler zu TerbefTem 
djefer am die ThüringiCche Gerchichte Tonft fo ver- 
diente Mann ^obl nicht immer Mafse finden Konn- 
te« Selbft minche in Gudeni, Cod. diplomau abge- 
druckte Dociimente ßimmen durchaus nicht mit den 
Urfchriften überein, und die Origincs Guelßcae ge- 
ben viele Urkunden ganz Terftnmmelt,'fo daf» man 
bisweilen eine abficbtliche Verfälfchung zu argwöh- 
nen fich geneigt ficht, wie von Harenbergs Hifior. 
eccUf, Gandershem, erwiefen worden itL Es w^äre 
alfo das Sicherße , wo möglich , ftets auf die Quel- 
len hinzudeuten, woraus jeder Schriftfteller ge-* 
Xchöpft hat, da oftmals einer den anderen blofs wört- 
lich auszufchreiben , oder doch denjenigen bemerk- 
lieh zu machen. pflegt, welcher fich des Originals 
au bedienen Gelegenheit hatte. 

Rec* hegt die zuverfichtliche Hoffhune, dafs der 
gelehrte VertalTer die Brauchbarkeit Teines Ichon jetzt 
fo verdienßlichen Werks bey der Fortfetzung durch 
Vermeidung zu grofser Weitläuftigkeit in Angabe des 
Inhaltes der Urkunden, wo er z..B. die allen eigen- 
thümlichen oder doch oft wiederkehrenden Formeln 
hätte unbeachtet lallen follep, durch gedrängtere und 
correctere Schreibart und verdoppelte Aufmerkfam- 
keit auf VerbeiTerung der Druckfehler um Vieles er- 
höhen werde. Mächten ihm doch auch Horns und 
jidelungs handfchriftliche VerzeichnilTe rächfifcher 
Urkunden bey den folgenden ^Bänden va Gebote 
Aehen] 

Wir- wollen jetzt noch einige Berichtigungen 
und Ergänzungen zu den vorliegenden drey Heßen 
mittheilen. 

II. H. S. 63. Anm. 98 mufs es heifsen; AngeU 

' häufen, ein Dorf in dem S(!hwarzburg - Sondershäufi^ 

leben Amte Arnftadt. S. 66. 39. Um die Ächtheit 

diefer Urkunde vom 16 April 953 gehörig zu würdi- 

fen, Jft die Einficht des Originals erfoderlich, da 
»eukftld wohl nicht unmittelbar aus diefem Cchöpfte, 
fondern, nach feiner Gevi^ohnheit, zu einer abge- 
leiteten, trüben,^ Quelle feine Zuflucht nahm,' wie 
' anter Anderem die Anti€fuitates Ilfeldenfes diefes Ge- 
lehrten beweifen^ inw^elchenderaiplomatifcheTheil 
von den -auifallendften Fehlern wimmelt, und dadurch 
für den Forfcherfaß ganz unbrauchbar geworden 
ift. Wir. werden diefen Punct* weiter unten noch 
einmal berühren. S. 67. 39. In dem Tex^te wird der 
Ausdruck putcha durch Salzbrunnen, in der Anmer- 
kung * auch durch Salzkothe erklärt. Das Letzte 
möchte wohl richtiger feyn, ui^d putcAa Anfangs einen 
Bottich, worin der Pfänner die Sole aufbew,ahrte, 
dann eine Salzkothe oder' Solde bedeutet haben. 
S. 99. Anm. qSü -wird das jetzige Dorf filUda, in das 
Fürftenthum Schwarz^urg-Soudershaufeh verfetzt, 
4a es docbin dem an Preuilen abgetretenen, ehemals 
Schwarzburg - Rudolftädtifchen Amte Kelbra liegt. 
S. 94 behauptet Herrr Seh. , dafs Wenck in der Hefll ' 
Landesgefchichte II. 460 die Germaermark ausfüht- 
lich befchrieben, «nd ihre^ Namen von demSchwahB- 
burgifchen Dorfe Ttnei^ hergeleitet habe. Allein S, 


464 f Anm. 1 ,^ handelt diefer Gelehrte ^elVnehr ron 
dem tiau fVinidun^ deifcn Namen er von einem, uns 
übrigens unbekannten, Schwarzb. Dorfe Vineta ent« 
ftchen läfst. Sollte etwa IVind^ihiaifen'dmaAl gemeint 
feyn ? S. 95 f. 9|4 In dem Originale der M^vfeburgi- 
fchen Urkunden vom 30 Augufl 974 Reifst es nicht : 
imperio VL^ fondern Imperii nutem VII. Auch vorher 
fteht in dcrfelben : Anno vero regni domini Otionif fe* 
cundi XII L S.ao5: Anm. 350. Das hier vorkommen« 
de Dorf Svozär€ ift entweder Mark- oder Holzfufsra 
in dem Seh w. Soipdersh. Amte Ebeleben, und Rüchen^ 
fiedt jift Rocliftedt in dem Amte -Scherenbefg des er- 
wähnten Fürftenthums ; nicht Rohnftedt. S. 1^5. 
Anm. 451 "werden zwey Schwarzbur^ifche Dörfer, 
Gros ' und KUinmalttr^ angeführt. Wir "kennen nur 
Grosmehlra im Amte Keula. S. 126. Anm. 455 ill 
unft'reitig ftatt Unihi Uuihi zu fchreiben. Auf der 
nämlichen Seite heifst es, dafs Kaifer Otto dem Kla- 
fter Memleben auch die Salinen zu Frankeiihaufen 
gefchenkt habe. In dem Documente felbft find die 
Worte: cum locis patellarumin (pnhus fat efficitnrjipud 
Franconhus gebraucht. Den Ausdruck : locus ptnetlae 
hält Semler (in den hiftor. Abh. über einige Gegen* 
ftände der mittlem Zeit. Leipz. 1794. S. s6i. Anm.^ 
20) für cinerley mit Panfial und culinu^' adfalfacien- 
dum, und erklärt ihn durch Salzkothe, Schwerlich 
ift das ganze Salzwerk gemeint, an dem, wie-ficlL 
aus änderen ZeugnilTen bewährt, noch mehrelre Be* 
fitzer, befonders Klöfter, Antheil hatten. S. 119. t 
wird Riede eine Stadt genannt» weil die Urkunde 

'fich des Wortes civitas bedient. Bey den Schriftftel- 
lern des Mittelalters kann aber darunter ,^ und unter 
urbs, bisweilen auch eine Burg^ und unter ci9is und 
urbanus ein Burgmanu verftanden werden. $. J. Wolfs 
Denkwürdigkeiten der Stadt Worbis. S. 53 f. und 
Müldeners Nachr. von Thürinj;. Bergfchlöffem. S. 117. 
Über die Lage von Riede find noch Gebhardis hift. 
geneal. Abhandl. IV. 123. zu. vergleichen. S. 135» 
Die in dem Merleburgifchen Documente vom 4 Mars 
1004 angeführten Orte heifsen in der Urfchrift: la-a^ 

' ' Hafiinverode^ Buhuua , Plezia {Flezig') Zebedefdorf et 
item Zebedefdorf. 8. 134. f. H. lA diefer, Güniker 
den Eremiten 'betreffenden , Urkunde fcheinen die 
Namen mancher Cr tfchaften verfchrieben und zuna 
Theil nicht recht gedeutet zu fejn. Die von Rönick 

'in der Abhandl. : I^e Gunther4> Eremita, reformätionis 
facrorumfumme neceffariae jafn feculo a. C. n. undeci* 
mo tefie ae.juafore tacito. (Gotting. 1759. 4*X «^erft 
geäufserte Vermuthung, dafs diefer heilig gefpmchene 
Einfiedler zu den Ahnherren des Haufes Schwarabuw 

- gehöre , :vrird durch eine {Urkunde in Weneks Heiu 
Landesgefch. III. Urkundenb. S. 53 zu imbezweifel» 
ter G'ewifsheit erhoben. Am ausfiihrlichften hat^voQ 
ihm' Fonav. Fitejr in einer «u Brunn 1763 unter dem 
Titel:, Thefaurus abfconditus in agro f. TÜlonaßerim 
ßpzfgwnovienji prope Pragam Ord. «$• Bened. «$• Ounth^^ 
rus confeffor et heremita^ ante princeps Hnjßae^ f. TAw* 
ringiae o« Stephani Hungarorum regis cognatus etc, 

in 4. erfchienenen Schrift, welche man felbft in vielea 

grofsen Bibliotheken vergeblich facht, und ilachihm 
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7. Bäpt. Laekner in MemoriaL /. Altachae iuferioris 
memoria fuperß. etc. (Paßaviu 1779« f^^) F* 7 — 13 
geliandelt, doch ohne dale beide im Stande gem^efen 
wären» über feine Abßammung und fein früheres 
Leben etwas Genügendes beizubringen« Die ihn 
betreffenden Urkunden in dem 11 Bande d^r Mönu« 
mene. B^ic. beftäcigen durch die Fehlerhaftigkeit des 
Abdrucks vollkommen die Rechtmäfaigkeit der Vor* 
-würfe, die man diefer diplomatifchen Sammlung im 
Allgemeinen gemacht hat. .8. 14^ Anm. '49 ^- 5o» 
£s xß noch manchem Zweifel unterworfen » ob hier 
Rudolßadt und Eztlbach zu verliehen fej. S. Thüring. 
Tafchenb. L XVII. Anm. 53. S. 141 f. 123 mufs, dem 
Original zufolge 9 Libziki^'^Acta IIL Non. Oct. und 
JAerfthurch gelefen werden. Die anni imperii fchei« 
nen zu fehlen. S. 143. 427. Der Abdruck diefes Do» 
cuments bey Scköugen Weicht nur in Kleinigkeiten 
Ton dem Original ab » von welchem wir eine mit 
gröfdter Genauigkeit gefertigte Copie in Händen ha- 
ben. S. 144 f. 99* Die Ürfchrift diefer Suiza betref« 
fenden Urkunde iß» foidel wir widen, nicht in dem 
Domarchive zu Merfeburg vorhanden. S. 153. 4^« 
Da Günther der Eremit^ nach dem Zeugnide Lamberts 
von Afchaffenburg und anderer Chronißep, im J. 
1045 ftarb, fo mufs diefes Document 1039» bis 1045» 
nicht zwifchen 1039 und 1051, wie der Vf. mit Wenck 
annimmt* ausgeftellt feyn. Anftatt Ottivscvoha ift 
wohl Ottimscvoha zu lefen, daOttenhaufen bej Greu« 
fsen gemeint wird. 1 ^ ' 

III H. 8. i7A« Atom. i85> Wenn man hier an Sit» 
tichendorf oder Sittendorf im Amte Kelbra denken 
mafs« £0 las die Urkunde nnftreitig Sitichendarf. 
S. 179 £ 87« Moricho wird in diefem Documente 
von dem Kaifer Heinrich miles noßer genannt.^ Mi» 
Us ift in diefer Verbindung wahrfcheinlich foviel als 
Pulaiinus» aulae Officialis, wodurch die £rzählung, 
daCs er Kaiferlicher Truchfefs. gewefen fey, befti* 
tigt werden kann. Über ihn, feine Tochter Pauliqai 
deren Sohn Werner und die Gründung des Kloßers 
PaulinzellCt aieht Nikolaus von Syghen handfchrift- 
liehe Thüringiff he Chronik manche neue AufTchlüf« 
fe. — jyer bisher faft ganz unbekannte Oßergau |er« 
fcheint bereits M einem Diplom des Naumbur^er 
Domarchivs vom Jahre 105t. (S. Ch, H, Brauns hiß. 
dtpL Nachr. von deri Orajfen yon Ofterfeld. Naumb. 
1795. S. 3. ). Es wird nächßens » wie wir hören» 
in die von dem Thüring. Sächf. Verein für Erforfchung 
des vatnrländifchea' Alterthums herauszugebenden 
Mittheilungen aus dam Gebiete hiftoriCch - antiquari- 
fcher Föifchungen vollftändig auf^^enommen wer- 
den. — S« 189 ^*99' Die Ortsnamen m dieter Salfeldi- 
fcktn Urkunde find, wie wir oben beyliufig bemeriK« 
ten, faft alle glücklich erklärt. Manche mögen 
wohl in dem Copialbuche» woraus fie Hr. von Schultet 
mittheiltc,- verfchrieben gewefen fcyn^ Diefs gilt 
offenbar von dfem Worte: fVitüehach^ welches in deif 
Ürfchrift des Documents zuverlälUg Würzebach ge- 
htifsen hat* -Wen« Wir uns in unferen Vermuthun- 
gtn nicht täufchen, fo wird aus den Archiven au 
Köhi in der Folge manches Documeat cum Vorfchein 


liommen» das zfir ErUutemng der Gefchichte Sal« 
felds und der umliegenden Gegend dienen kann; und 
vielleicht ift auch das Gegenwärtige im Original» 
oder doch -in einer getreueren und vollftHndigeren 
Copie» dort vorhanden« S. ig4* Anm. 1393 ift unter 
Kirehheim allerdings das^ Dorf diefes Namens bey Arn- 
ftadt JKU : verftehen. Denn dafelbft befafs das Bene« 
dictinerklofter zu Salfeld noch im dreizehnten Jahr« 
hunderte fieben Hufen Landes» welche es 1251 an den 
Grafen Heinrich zu Schwarzburg verkaufte» der die- . 
fe Befitzung bald hierauf dem Klofter Georgenthal 
überliefs, wi^ mehrere noch ungedruckte Urkunden 
iii den Archivep zu Gotha» Weimar und Kalfel zu 
erkennen geben. S« 198 f. 109. Über diefes Fuldni* 
fche Document kann Schmidts Gefchichte des Grofs- . 
nerzogthums Helfen. I. 311. Anm. q nachgefehen 
werden. S. sos ff.* 117. Bej Angabe des Inhaltea 
diefer Urkunde ift auf Umftände Rückficht genom- 
men » w^elche bey der Stiftung und Betätigung je- 
des anderen Klofters erwähnt zu werden pfleffen» 
und die der Vf. daher füglich hätte übergehen kön-" 
nen. S. 009. iso. Uefer Kloßerbrief fteht aueh in der 
zu Nürnberg im J. igoo erfchienenen Sammlung der 
kleinen Schriften PolyA. Leyjttrs 8.^11.124216 f. Vom 
J. 1099 kann kein das Klofter Um betreffendes Docu^ 
ment vorhanden feyn» und zwar aus dem einfachen 
Grunde» weil diefe geiftliche Stiftung erft 1275 von 
Salfeld in jene Stadt verlegt wurde. Man hätte 
dem Verfalfer des Gründlichen 'Beweif es» dafs das 
Haus Schwarzburg ein uralter freyer Reichsftand 
fey u. f. w.f der die Urkunde zuerft durch den Druck 
bekannt machte, und fie» entweder aus Unwilfen* 
heit» oder Vorfatz» dem eilften Jahrhundert beylegte« 
nicht unbedingt trauen foUen , s&umal da fchon Jo" 
vius (in Schoettgen, et Kreyfig diplomat. etc, I. 302. B.) 
diefelbe 1999 ^^^ ^^ni Grafen Günther XI,! Herrn 
zu Schwarzburg» ausftellen läfst» mit der richtigen 
yorausfetz^ng , dafs die Zahl der Hunderte entwe* 
der nach damaliger Gewohnheit» oder durch ein 
Verfehen» weagelaffen worden fey. S. 213* Anm. * 
wäre noch hinzuzufügen gewefen» dafs der. erfte 
Gemahl der Gräfin Kunigunde von Beichlingen von 
R6nick in einer eigenen Abhan'Hlung (deren Haupt» 
Inhalt auch in den Gründlichen Auszügen aus den 
neueften theol. philpf. und philol. DiCputat. Leipz» 
x76o. S. 519 — 341' mitgetheilt ift) Swefvslaw ge- 
nannt wird, woran aber ein anderer Gefchichtfor* 
fcher in dem Neueften aus der ahmuthigen Gelehr- 
famkeit (Leipz. 1754, Heumonat S. 530 ff.) zweifelt. 
(Vergl. die Gründl. Auszüge u. f. w. ebend. S.341 — 
855«) Knramfin in der Gefch. des Ruff. Reichs, ä B, 
(Riga» ißso). S. 28 hält die Gräfin für di6 Gemahlin 
igors, eines der fpätergebomeh Söhne Jaroslaws» bey 
deffen frühzeitigem Tode fie in ihr Vaterland zu- ' 
rückzukehren genöihigt war. 8. 221. ii. Anm. 53* 
Der IVald zu {?) Vni (filva Uui) wird von Einigen 
für das Fiiuiengel>irge erklärt S. 225. Anm. 60. 
Bunisdorf ift nicht Bündorf im Amte Merreburg, fon- 
dem viehnehr Bunadorf in der Hcrrfchaft i^uerfurt» 
wie. fchon Jovius (S. i5r) bemerkt hat 8, 225 f. 
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33. Anm. 8Ö- Es fcheint «och nicht ganz .erwieTen, 
daC» hier Stadtilm fcu T^rftchen fey. Mit eben dem 
Kechte könnte man an Ilmenau denken. -^ Den 
Namen Martinus de Molburg in diefer Urkunde woll- 
te ein neuerer Gefchichtsforfchcr in Meinherus de M. 
verwandeln , aber wir können aue eigener Anficht 
' verlicbern , Aah in dem älteften Reinhardsbrunner 
Copialbuche jener Name ganz deutlich äu lefcn ift. 
S 246. Anm. *) Einige Muthmarsungen über die Ver; 
wandtfcbaft dca Grafen Sizzo (nicht Giftzo, wie hier 
und in dem Te*te fteht) von Kevemburff mit der 
Gräfin Bertha find in dem Thüring. Talchenfa-L 
XLIV. Anm. i95 vorgetragen. S. 256. Anm. 1 54» 
155. Die beiden, hier erwühnten Schw^rzburgifchen ^ 
Dörfer heifaen nicht Dünrenfeld, Condem* Dörnfeld. 
S. 260. Anm. ♦) Von den FrepinJ'en zu Erfurt und 
ihrer Entftehung handelt ausführlich Ign. Faber in 
der hift. jurift. Abhandl.von denFreygiitern undFrey- 
' zinfen im E'rfurtifchen. (Erf. i793- 4-)» wo auf & 
33 die 'Urkunde von 1120 wieder abgedruckt ift. 
Überhaupt theilt Faber in den 29, feiner Schrift an- 
gehängten Beyläge« noch verfchiedene, Ton demVt 
VI der Folge zu berührende Docümentc mit; wor- 
auf wir ihn rorläufig aufmerkfam machen wollen. 
\ IV H. S. 286« 7^' S^" Trumnegeftad 1. Frume^ 
£eßad und ß. Sw^neftorp Swauefiorp^ wie nicht nur 
die^Abfchrift diefes Klofterbriefs in dem CWdislebi- 
• fcben Copialbuche, fondem auch die foljjende Ur- 
kunde V. 22 Nov. 1126 unwidcrrprechlich beweift. 
S. 289 ^^^ ^9^ mufs, wie auch bey Müldener fteht, 
Qigenburg ft. Sigenburg gelefen werden. S. 291, 
77 hat das Copialbuch der lechaburgifchen Urkun- 
den Roßebercke. Vielleicht las das Original Ä»/2«- 
lerche. Ebend. 78- In dem Oldisleb. Copialbuche 
findet fich ft. Bonvo und Boro beide Male B^no. 8. 300* 
87. Durch diefe Urkunde, deren Original mit dem 
noch ziemlich wohl erhaltenen Siegel Lothars vor 
* uns liegt, befch&ftigt fich aufs Neue die Sorglofijskcit 
L<f«it/«WJ bey Abfaffung feiner hiftorifchen Schriften, 
und befonders der Walkenriedifchcn Altejpthtimer, 
welche bereits von /. JP, Chrifi ^in Noet. dead, Spe- 
eim. III. P. 237 /?7- Vergl. /. M. Sehamelius Befchr. 
des Benedictinerklofters zu Salfeld S.iSi ff.).ftrcng 
gefügt worden ift, wenn gleich hier die Abweichung 
len noch nicht fo auffallend find, als in anderen Do- 
cumentcn. Wir heben nur folgende Lesarten der 
Urfchrift aus : S. 356. Anm. Z. 4. Dcr.Leukfddirchcn 
Schrift 1. Imminrode. Z. 5 faffinburc mofiburc cc}i- 
bcrcb ratherefrode. Z. 6 -hoc donum' — infringcrc. 
Z. '9 meingotum merßburgenfem. Z. 11 rothinctirc 


Comet (sfic!) — witichinum. Z. is findet fich ft. 
Iddonem folehonem^ und Z. 18 fehlen die Worte : in 
Chrifii nomine gänzlich. S. 303. 89 Gebkardi hat ta 
B Theile -dei: hift. geneal. Abb. eine Gefchlechtatafel 
der Thüringifchen GLeisberger geliefert, die aua OottU 
Ad* Heinr, Heydenreichs und Ckr*W> Schneiders band- 
FchrifUichen Sammlungen über diefelben hie und 
da er|;ftnzt werden kann. S. 90. Diefes Docu- 
ment ift genauer, als bey Falckenftein und Gudenua, 
abgedruckt in F^hers oben angeführter Schrift. Beil. 
I. S. 71 f. S» 307 Statt EhSkowe mufs auch nach 
dem Vorgange des Joviui (a. a. O. S. 151 C.)» Clukowe 
gelefen werden. Der Vf. halt diefen Ort für Keil- 
hau im: Schw. Rud. Amte /Blanlcenburg. -** Curfiz 
ift nicht Grofchwiz, fondem ein jetzt wüfles Dorf 
bey Sundremda, deffen Name fich bis auf den heu- 
tigen Tag fortgepflanzt hat» 'und nunmehr einen frucht* 
baren Ackerftri/ch in diefer Gegend bezeichnet. -<- 
Der Abdruck diefer Urkunde in "Lindners AnalecC 
Paulifio - Celienf. ift durch viele Fehler entfteUt -— 
ein Vorwurf, der nicht nur diefe diplomatifcheSamm* 
lung» fondem auch die Nachlefe zur Schwarzburgi- 
fchen Gefchichte trifft da die in beiden enthaltenen 
Documente nur höchft feiten aus den Originalen ent- 
lehnt werden konnten. S. 310. Z. 4 1. Richinza« 
S. 317. 104. Von diefem Documente' befindet fich nur 
eine Copie \n Pauüim* s handfchriftlicher Gefchichte 
des Klofters Paulinzelle« der dabey nicht bemerkt; 
in welchem Archive die Urfchrift delfelben aufbe* 
wahrt werde. S. 3127* tu Diefe Urkunde ift in Tha- 
ring. facr, und Pertuch, Ghron. Port. lat. p. 18 fqq« 
verftümmelc, und die Hauptftelle, welche folgender* 
mafsen lautet, ganz weggelalTen: et iUihata confi^ 
ßant. In tfuibus ißa propriis duximus nominibus an- 
notanda, Grangiam in lochewice. Grangiam in Cufne^ 
cum Omnibus earum . appendiciis et decimAtionibus» 
Quintfue manfos in Rofiwizc Molendinum cum acjue 
mecurfu, Portionem i/uotfue filue. a prefato fratre 
>nofiro epifcopo, vefiro cenobio coUatum et prSpriis 
terminis defignatum. Vobis nichilominuSf roboramus. 
vfum pifcationisjeu aliarum confueiudinum in fluio (fic !) 
Jale. iuxta poJjeJfioAem uefiri centJbii fluentis. a pre* 
dicto fratre nofiro. epifcopo vobis 'ionatum* abßfue €iU^ 
cuius conträdictione uos habere decreuimus^ ut au- 
tem i/uietitts etc. Auch der Schliifs ift fo zu leTen : 

Idibus 'Januarijm Indictione j Incamadonis domi'» 

nice. Anno M. S. XXX? VtÜ. Pontißcatus. Dm* 
mini. Innocentij pape. ij. Anti/a rnt^ 

£♦0.8*. 
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NcA^EL, in der akadem. Bucbdrack. ; Corfo dt 
Geometria elementare ^ e sublime. Ad 118O dellä 
publica Istrasione del Regno et della reale Acca- 
demia di Marina. Diviso in ^uattro Volumi. 

Die Tier Theile fuhren nun folgende befom 
dete Titel : 

t) J primi sei Liiri degli Elementi di Enclidt^ emen* 
dati in que* luogbi, in cai una voUa farono 
▼isiati da Teane o da aUri; e ne* quali sono rc- 
«titoite alcnne definizioni e demostrazioni dello 
6teM0 £uclide, da F. Flauti, Profeaaore di Ana- 
Kai anblime nella regia Universita degli Studj di 
Neanoli« Bibliotecario della Societa reale Bor* 
bonicat Socio e Segretario per le ' Matematiche 
della reale Academia delle Scienze di Neapoli 
etc. Settima Edizione. iS^o- LXXXVII n. 053 S. 
8« und 11 Kupf. 

M^ I Lihri undecimo e duodecimo degU Elementi di 
ptulide^ emendati etc. da V* FUutu &83o. In 
eben dem Bande mit folgender Seitenzahl: II 

{»rimo libro di Archimede sulla sfera e suUo ci- 
indro nuovamente esposto 1 aeguito da an brere 
Tratuto della ^isura del Cerchio. i8i8* . 
Fernere Note critiche e geometricbe f u i 1 — 6 
et 11. 142 Libri degli Elementi di Euclide etc. 
18^. 308 S. und 9 l^upf« 

3) Delle SezUmi coniche^ Libri tre^ dell* Abate FeL 
Gianmattasio , Frofeaa» di Sinteai .sublime nella. 
reg. Univ. degli Studij di Neapoli » Socio ord« 
della reale Accad. delle Scienze etc. Ed. quin'ta, 
1821. XLin tt. 184- S- und 9 Kupf. 

4) Ellementi di Trigonomeiria rettilinea e sferica di 
r. Flanti. Ed. settima. 1820. XXXtl u. 178 S. 
und 5 Kupf. 


irßer upd zw^ter Tlieil. Die Einleitung enthalt 
znerR kurze Nachrichten von den Mathematikern, 
Welche ala Vorgänger des Euklid^s in der Bearbeitung 
der Geometrie bekannt lind. Dann folgt eine Über- 
ficht des. Inhalts der Elemente des Euklides. Die 
lyiiiigel, welche man in den Definitionen des elften 
Buche» bemerkt, ift Hr. FL geneigt , nicht dem Eü- 
Klides felbft zur Laß zu legen» fondera er glaubt, fie 
rührevon einem fpHteren, neuerungsftiohtigen Schrift- 
fteller her. •— Die Bücher, welche wir jetzt das 7te 
bis lote nenhe^, gehörten nach Hn. FFs. Meinung 
/. A» JU Z* 18^3* Dritter Band. 


nach Euklids urrprunglicher Anordnung gar nicht iä 
die Elemente der Geometrie, fondem machten ver- 
muthlich ein eigenes Werk aus. Er ftützt dieCe Be* 
hauptung darauf, weil eine als vollkommen anzu« 
empfehlende Anleitung zur Geometrie keine die Kette 
der SchlülTe ohne Noth unterbrechende Einfchaltun« 

fen enthalten dürfe, und die Alten wohl nicht dea 
luklides als ein fo vollkommene« Mufter empfohlea 
hätten, wenn er in diefen Fehler verfallen wäre. — ^ 
Indefs vermuthet er doch felbft, dafs fchon Tkeon; 
oder ein anderer Madiematiker jener Zeit, die An« 
Ordnung gemacht habe, die wir ^ noch jetzt ha- 
ben. — Wir lalTen diefe Unterfuchung gern auf fickf 
beruhen. 

Der Vf. verweilt alsdann bej den Commtntato* 
ren des Euklides und den vorzüglicheren Überfetzem» 
und giebt'dann an, wie er felbft durch den Auftrag, 
einen Curfua für die Lehr • Anftalten zu fchreiben, 
SU diefer Überfetzung veranlafst worden fey. Über ' 
Teirards lateinifche und franzöfifche Überfetzung ^* 
theilt Hr. FL fehr ungünftig. F. habe im Vertrauen auf 
feinen, angeblich imgten Jahrhunderte gefchriebenen, 
Codex auf Alles das, vtm Simpfon als noth wendige 
Verbefterungen vorgefchlagen habe, ear k^ine Rück- 
ficht genommen, und fo hy feine Arbeit nicht als 
ein Fortfehritt, fondem als ein Rückfehritt in der 
Kritik des Euklides anzufehen, zumal da die Vor» 
züglichkeit feines Codex durch nichts bewiefen Fej» 
fondem vielmehr ihm wirkliche Mängel und Unrich- 
tigkeiten (deren Hr. FL mehrere ausdrücklich an- 
fuhrt) voi^zuwerfen feyen. 

Über die Überfetzung des JEuklides felbft haben 
.wir hier nichts Näheres zu Tagen; wir verweilen da^ 
her blofs bej den Bemerkungen des Vfs.. 

Unter dem Titel: PoftiiHate» findet man hier 6 
Sätze, nämlich die bekannten drej Poftulate, die 
auch in ührereii deutfchen Ausgaben ftehen; vier^ 
dafs alle rechte Winkel gleich find, das 5te ift einer-f 
ley mit dem bekannten elften Grundfatze; das öte»* 
dafit zwey gerade Linien keinen Raum einfchliefsen. — 
Hr. FL fagt, man habe mitt^nrecht das ^e und 5to 
Poftulat unter die Axiome gefetzt, ftatt dafs der grie-^ 
chifiche^Text fie den Poftulaten beyzähle, und aucl^ 
das fechfte Poftulat bähe er jetzt hieher gefetzt,- 
„weil eine folche Wahrheit eine klare Folgerung 
aus der Definition der- geraden Linie fey, und nicht 
ein Axiom {** überdiefs , berechtige der von Peirard 
zum Grunde gelegte Codex zu diefer Abänderung. «- 
Rec. wagt nicht, zu behaupten, dafs Eukndes 
felbft die Sät^e fo oder anders angeordnet habe^ 
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aber glaubt bemerken zn dfirfen, ^afadieC«^ drey lets« 
ten f oßulate den Namen nicht zu verdienen fchei-* 
i»€ii. Man fodert» dafs eine gerade, Linie zwi- 
fcben zwey gegebnen Pancten gezogen wer(^en kön- 
ne ;, aber nicht fo fordert xman, dafs alle rechten Win« 
kel gleich find; fondern entweder erkenn^ ipan diefa 
ohne Beweis an , dann ift es ' ein Axiom , oder ea 
ift eine. Folgerung aus dem Vorigen; dann follte er 
ftts Theorem anrgeftellt und bewiefen werden, — 
Und etwas Ahntiches gilt von* den übrigen beiden. 
Über die 'Erklärungen im fünften, und Techften 
Bupbe theilt der Vf. eine Reihe von Bemerkungen 
mit, die jedoch zu dem, was hierher fchon vielfäU 
tig befprochen iß, nichts fo Wefentliches hinzufü- 
gen. Nach der elften Erklärung ift hier eine Erklä* 
yung eingefchaltet, welche angiebt, was man zufam- 
anengofetztes Verhältnifs nennte Der Vf.. hat aller*' 
' dings Rechti dafs die Erklärung, die im 6ten Buche 
die fünfte zu feyn pflegt, weder dort an ihrem rech- 
ten Orte zu ftehen, noch auch gut ausjgedrückt fchei- 
ne« indem der BegriiF, dafs man die Gröfsen, welche 
die Glieder der VerhttlfnilTe ausmachen, in einander 
muitipliciren foUe, nur bey Zahlen Anwendung fin- 
de; er bemerkt -ferner, dafs jene 5te ErkL im 6ten 
Buehe nicht dahin gehöre, fcheine auch dadurch be« 
jtlätigt zu werden, weil fie im * Peyrardfchcn Codex 
fehlt, und fo fand er Grund, im fünften fiucbe eine 

EalTendere einzufchalten. Ob aber die hier angege- 
eneganz betricdigend Fej, fcheint uns etwas zwei- 
felhau; «-«p wir fetzen fie ganz hieben 

«,Erklärung. Wenn man mehrere Or&fsen von 
ciherley Art hat» fo fagt man, die erfte habe zur letz- 
ten ein zufammengefetztes Verhältnifs^ zufammenge- 
fetzt aus dem VerhältnilTe der erften i&ur zweyten, 
aus dem der «weyten zur dritten, wieder aua dem 
der dritten zur Tierten, und fo fort bis zur letzte^^/' 
„Sind z. fi. die Grofseti A, B,'C D gleichartig, 
fo faet man die erfte A habe zur letzten D ein V<6x» 
bältniTs, zufammengefetzt aus dem der 'A zu B, aus 
dem der B zu C, und aus dem der C zu D, oder 
das Verhältnifs der A zu D heifst zufammengefetzt 
aus den VerhältnilTen A zu B, B zu C, C zul>.'f 

„Folglich wenn das Verhältnifs von A zu B 
daßelbe ift, wie das von E zu F, das, Verb, von B_ 
jBU C dalTelbe wie ein zwejtes von G ^u H, und das 
Verb, von G zu D dalfelbe wie von K zu L, fo fagt 
man A. habe zu ;D ein- Verhältnlfsj das zufammen- 
gefetzt fey aus denen, die mit £ zu F, G zu If, K 
zu L einerlej findt oder kürzer das' Verhältnifs A 
SU D fey zufaipmengefetzt aus den Verhältniffen' 
E: F, G: H, K: L." 

Richtig ift diefe Erklärung, denn i: 9 ift zum 
Bejfpiel zufammengefetzt aua 

1 I a / 

» • b , 
- b : c 

0:9 . 

folglich auch aus n : na ; ma : mb, ]b : 1c ; pc : p. 9. 
Abersicht ohne Schwierigkeit wird der Schüler durch 


diefe fchwierige Erklärung den rechten Begriff auf- 
faffei. > ® 

hn fünften Buche hat der Vf. einige Theoreme 
eingefchaltet, nämlich nach Propöf. 13 folgt: 
• ^''^P' A. Wenn, die erfte Gröfse zur zweyten ebe« 
das Verhältnifs hat, wie die dritte, zur vierten, und 
.CS ift die ejrfte grdfser, als die zweyte, fo ift auch die 
dritte gröfser, als die vierte: find jene gleich, diefe 
gleich; fo ift jene kleiner, auch diefe kleiner. Nach 
Fropoj\ iS MgtPropof. B: Wenn die erfte zur zwey- 
ten eb^n das Verb, hat/ wie die dritte zur vierten, 
und es ift ^ die erfte ein Vielfaches der dritten,, fo ift 
die' zweyte ein gleich Vielfaches der vierten. 

Ahnliche Einfchaltungenkommen noch mehre- 
re vor, die wir hier nicht alle aufzählen können. 
Auch die übrigen Anmerkungen find unftreitig fehr 
lefenswerth, aber etwas, -das die WilTenfchaft auffal- 
lend bereicherte, finden wir ni(>ht darin. IndefsfoUte 
.Jeder, der^ eine Überfetzung oder Bearbeitung des 
Eüklides unternimmt, . fie Tefen, da fie Manches 
prüfen un^ berichtigen, was über diefe Ge^enftände 
von Simpfon und Anderen gefagt ift. 

Ehe wir aber diefe. Anmerkungen zum Euklidei 
verlaufen, müSen wir doch des Vf^ Beweis für den 
ixten Grundfatz (oder hier das 5te Poftulat) erwäh- 
nen^ der den Schlufs des erften Band^ ausmacht. 
Die Anordnung der Sache ift folgende. 

1) Wenn die Senkrechte auf eine Linie mit einer 
zweyten Linie fo zufammentriftt, dafs fie mit ihr 
einen fpitzen und einen ftumpfen Winkel macht: fo 
nähert. fich diefe zweyte >ener erften an dör Seite, 
wo der tpitze Winkel ift. 2) Errichtet man alfo auf 
einer Linie zwey gleiche Senkrechte , fo mufs die 
Linie welche ihre Endpuncte verbindet, mit diefen 
Perpendikeln rechte Winkel machen. 3) Sollen jene 
Senkrechten mit der ihre Endpuncte verbindenden 
Linie rechte Winkel machen, fo müfsten fie gleich 
feyn. 4) Wenn die zwey auf einer geraden Linie er- 
richteten Senkrechten von einer anderen Linie fo ge- 
fchnitten werden, dafs die auf ihnen abgefchnittenen 
Stücke ungleich find: fo macht diefe andere gerade 
Linie mit ihnen, an der Seite, wo die kleinere Senk- 
rechte ift, , fpiue Winkel. 5) Errichtet man auf ei- 
ner geraden Linie zwey gleiche Senkrechte, fo ift die 
durch ihre Endpuncte gezogene gerade Linie von der 
erften überall^leich entfernt. 6) Zwey gerade Linien^ 
die fenkrecht auf derfelben geraden Linieftehen, find 
überall gleich entfernt von efinaiider, uiideine Linie» 
welche gegen die eine fenkjrecht ift, ift auch gegen 
die andere fenkrecht.. 7) Zwey Linien, die von ei- 
ner dritten fo gefchnitten wenten, dafs der äufsere 
Winkel dem inneren entgegengefetz ten gleich ift, find 
überall gleich entfernt von einander. . Q) Wenn man 
auf dem Schenkel eines AVinkels Puncte in immer 
gröfserer Entfernung vom Scheitel nimmt: fo Kömmt 
man gewifs endlich zuPüncten, deren Entt'ernung 
vom andreren .Schenkel mehr beträft, als eine gege- 
bene Linie. 9) Wenn zwey in derfelben Ebene he- 
gende Linien mit einer dritteii. fie f chneidenden in* 
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nete yfinkel tn'Äfrrclben.Seft« nHiclvM» d«r6n 6üm^ 

me 1^1 einer al9 tvrej. rechte ift, fo fchneideh &e ficb« 

£« ift wAhr, diafsdie Be weife silier diefer Sätse 

ein febr folgerecbles Anfehen baben ; aber dennock 

f glauben wir aucb bier, eben fo gat» a}8 in alleti übn* 
icben Beweifen, etwas su vermilTen. Der erße Sata 
ift allerdin^-ricbiig bewiefen» £rricbtet^än A&m« 
lieb auf & in. B eine Senkrecbte, und triffk: diefe 
eine andere Linie CD fo in C, dafs BGD ein fpitfear 
Winkel iÄ! fo giebtet unftreitig eine von B auf CD 
fenkrecbt gesogene Linie BE, und von £» wo diefe 
die CD fcbneidet, abermals eine Senkrechte auf AB^ 
die £F beifsen 'mag. Der Beweis ift nun gana rich^ 
tig, dafs EF kleiner, als CB ift, alfo die Linie CD 
fich bier der AB genähert bat; aber es läfst.ficb nicht 
zeigen, dafis diefe Annäherung in immer gleichem 
Mafse fortgebt. Da nämlich noch keinesweges er- 
Wjefen ift', dafs der Winkel , welchen EF mit CD 
macht, eben fo grofs ift, als der, welchen CB mit CD . 
macht: fo könnte man ja die Vermuthung wageni 
Jener komme dem -rechten Winkel rtäber,^und bey 
weiterem Fortgange gelange man au Winkeln, die 
immer weniger vom rechten Winkel vfcrfchiedeit 
wUren, ihn endlich erreichten, "und fogar in ftunpfe 
übergingen. - Biefes AHea findet Statt bey einer krum;* 
men Linie , die «nftatt der 'CD gezeichnet, lieb am 
fang« der- geraden Linie nähert, fich aber immer We* 
niger nähert und endlich wieder entfernt; und da die 
Natur der geraden Linie, vermöge welcher diefs frey- 
lieb unmöglich ift , hier nicht als bekannt vorausge- 
letzt wird , fo fcheint uns der Einwurf nicht gebo* 
ben zu feyn. Ift aber das nicht deorFall, fo ift der Satz 
9 onbegraudet, indem maQ fa^en würcie, er gelte nu^ 
dann, wenn auch in dem Zwifchenraume zwifchea 
den beiden Senkrechten keine Annäherung Statt ge** 
fundeo hätte, -und ei fey nicht erwiefen, dafs diefs 
unmöglich fey. 

Der Vf. theilt zugleich die Beweife von Proelßs, 
Nafir Eddin , Clavius und Simpfon mit, die er febr 
richtig beurtheilt. 

Das erfte Buch des Archimedes von der Kugel 
und dem Cylinder erfcheint hier nicht in einer ge* 
nanen Überfetzung, da Archimedes Vortrag nicht 
für Anfänger za palFen fchien; es enthält alfo, wie 
der Vf. ausdrücklich fagt, nur die Wahrheiten die 
Archimedes vorträgt, aber Darfteilung und Beweife 
find ganz verfchieden von den Archimedifcben. Der 
Vf. hat nlmüch vermieden, die Sätze zu erwähnen, 
welche bey Archimedes von der zweyten bißzurÖten 
Propofition vorkoniQien, und feine Beweife find dem 
entfprechend ebenfalls abgeändert. . Ihre ganze An« 
.läge ift der Beweisart ähnlich, die Euklides im letz-^ 
teil Lehrfatze des i3ten Bachs anwendet, und die 
Beweife felbft haben daher vieles mit der.Darftellung 
von -Le^endre. in f^ner Geometrie Übereinftimmeu^ 
des, dorb fi)ul lie umftHndlicher. 

Dritter Theil. Gefrhichte der Lehre von den Ke* 
gelfchnitten^ wo zugleich ein Begriff \-on der Me- 
thode der Grenzen vl f. w. gegeben wird. Über 
die Keg^If Chili itc felbft wird dann in vier Abthei* 


lungen ^thsMißU, fttt^rft>.W)rkeiititniire, danuitbef 
die Parabel, über die £lipfe, über die Hyperbel. 

Die Vorkenntniffe^enthalten die SätEe, lUfa d<r 
Schnitt durch die Axe ein Dreyeek, der Schnitt mit 
der kreisförmigen Orandfläche parallel ein -Kreis ift; 
den Satz von atm Gegenfobnitte (jtctio^fuh comi^arUk) 
TB. f. w. 

Die Beweisart ift hier mnd im gausen Bucli« 
der des :ApoÜonius gans Ihnllcb* "Der Vf. «ieht diefe 
der analytifchen Beweisart vor, und bemerktem meh« 
feren Stellen, dafs diefer oder jener Satz fich durch 
Analyfis nicht obne Weitläufigkeit beweifen laile« 
Das ift allerdings bey einigen Sätzen gegründet i «her 
'es wäre erftlidb febr leicht, andere anzufuhr^, di« 
durch dieanalytifcbeMetböde leichter bewiefenw€»r* 
den, und zweyten« mufs man nothi^endig, um wei- 
tere Fortfcbritte in der Anwendung der Mathematik 
zu machen, fich der analytifchen Methode bedienen; 
4aher ift es nacb des Rec. Anficht nicht angemeiTen, 
die ganze Lehre von den Kegelfcbnitten fo durchzu-» 
geben, fondem .der Schüler gewinnt mehr, wenn 
man ihn hier die Analyfis anwenden lehrt. 

Da- die meiften hier vorkommenden Sätze fich 
in allen Lehrbüchern finden, fo bieten fich uns nur 
wenige Bemerkungen dar. Indefs kommen einzelne 
Weniger bekannte Sätze vor, t. B. folgende: Wenn 
man durch einen gegebenen Punct innerhalb der Pa- 
rabel eine Sehne der ParabeK und an die beiden 
Puncte, wo fie die Parabel triftet, Tangenten zieht: fo 
ift der geometrifche Ort des DuTcbfcbnittspunctea 
beider Tangenten eine gerade Linie. «— Wenn man 
t'on zwey Functen der Pai^bd di^Hadien nach dem 
firennpuncte, und an diefelben Puncte zugleich Tan-^ 

Senten ziebt: fö wird der Winkel am Brennpnncte, 
en die beiden Radien bilden, balbirt durch die Linie, 
welche vom Brennpuncte nach dem Durebfchnitts« 
puncte beider Tangenten gezogen wird. 

Die Quadratur der Parabel leitet der Vf. ab aua 
der Vergleicfaung des Fläcbenraums der Parallelo- 
gramme, tlie zwifchen aer Tangente am Scheitel 
und dem Parabe^bogen liegen, mit den Schichtet 
eines Cylinders und- Kegels, deren Höbe gleich, und 
der Ordinate des ganzen Parabelftücks gleich ift; 
Denkt man fich nämlich am Scheitel der Parabel eine 
Tangente errichtet, und in willkübriicher Entfer«: 
nuns eine Parallele zur Hauptaxe gSftogen, fo wir A 
zwiichen diefer, der Tangente und dem Parabelbo- 
gen, ein Flächenraum begrenzt, von 'welchem hier 
bewiefen werden Toll, daß er gleich ^ des Rechteck» 
ift, deHen Grundlinien jene bis an die Parabel fortge» . 
fetzte Parallele, und delFen Höhe das Stück det Tan- 
gente ift. Denkt maii fich nun einen Cylinder und 
negel, beide von gleicher Grundfläche, unjd v.oiT der 
Höhe^ gleich der auf der. Tangente angetragenen 
Höhe jenes parabolifchen Raumes , tp verhalten fich 
alle von der Tangente bis an die Parabel gezogenen 
Parallelen unter ei^iander, wie di^ KegelTchichten, 
die in eben dem Abftande von der Spitze liegen, in 
welcher jene Parallele fich vom Scheitel befinden. 
Die Ellipfe und Hyperbel werden in. den beid^' 
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ifolgcindeft Büeliem eben A> b^Apäeh, «nd d« der 
X/mfang der hier anffeßellten Unterfuchungen fick 
ungefähr ^us dem Wemgea^ da» wir imtgedieilt 
liaben ^ iieiurdieilea läfai« fo woUen wir vdabef Aicht 
verweilea. Gröndlicli «nd ia aller Hinüchi gut find 
i^e diefe .Gegenftände abgehaudelt , u&d des Vfa. Ar« 
beit nimmt unter den neueren äbnlichejx S.ebriftea 
einen ehrenrollegi Fiats ejit ' : 

Vierter TheiL Der Vf. eraäbk auerft» waa Cchoa 
'jlrehimedes < und iror^üglicb PtoVemitus für die Be- 
, j^chaung der Sehne getban hatte^ und giebt dann 
die neueren Mathencutiker an» die fieb um die trigo« 
nometrifchcn Tafeln verdient gemacht haben: qm 
Trigonometrie felbft gebt er dann mit ihren Anwen- 
dungen in fechfl Büchern durch. 

£rfte8 Buch. Von den Kreiafonetioaea« — • Die 
Begriffe vom 4SiniM» CoßMus^ Tnngens^ Secans^ wer- 
den swar för den erften Quadranten an der Figur 
erläutert; für die folgenden Quadranten aber f^e- 
fchieht diefa nur in Besiebung auf Sinua und Cofi- 
aua, und für die Tangente u. L iv; wird aus den For- 

Sin« (b 
mein tang^ <p s ^ ^Z. nnd den übrige^ hergeleitet« 

ob diefe Gr&faen pofitiv oder negativ werden. Die 
«nfcheinende Schiürierigkeit, dafs die Tangente von 
po&tiren iu negativen Werthen diircbs Unendliche 
übergeht, ill hier nicht erwähnt. Die Formeln für 
Sin. ($-h^)f Coir. C^-h» u.r.w. werden aus dem 
Theorem« dafs bcj dem Viereck Im > fireife der 
Bechteck aus den Diagonalen gleiche ift der Summe 
'der Rechtecke aus den einander gegenüber flehen- 
den Seiten» hergeleitet; die übrigen Formeln, dieniaa 
bier anzugeben pflegt« w^erden rechnend abgeleitet. 
Das zweyte Buch enthält die w^ichtigften Lehr- 
fltz^ der ebnen Trigonometrie. Der Satz« dafs die 
Summe zweyer Seiten £ch« zum UnterCchiede derfeU 
ben ,. wie die Tangente d<Slr halben Stimme der ge- 

fenüberftehenden Winkel zur Tangente der halben 
Differenz eben der Winkel verhält« ift auf eine un- 
gewöhnliche Weife bewiefen, die abet nicht fo kurz 
als die bekanntere ift. Hier kommt -^ine Reihe von 
Aufgaben vor , die als Anwendungen der einfachen 
trisonometrifchen AufLöfungsregeln' dienen körnten, 
s. S. AUS den drej Seiten des Direyecks die Segmente 
SU beftimmen , m welche fie durch Senkrechte aus 
den gegenüberftehenden Winkeln eetheilt werden. 

Das dritte Buch enthält die. Lehrf ätze von der 
Eugel und den auf ihr gezeichneten^ Kreifen« weU 


che die Grundlage der fphlrifclieii Trigonometrie 
ausmachen. 

Viertes Bucb;^ Die Auflöfuag der Aufgaben, wel- 
che in .der fphärifchen Trigonometrie vork^^nmen, 
wird hier fogkich allgemem für alle Drejecke ge- 
geben; nicht, wie es fonft wobl eew^hnlicb ift, die 
AuQpfung der rechtwinklichtea Dreyecke voran^e- 
Cchickt. Für Anfänger fcheiat es dem Bec befter« 
die imdere Anordnung zu befolgen, wo mit Hülfe 
der fechs Formeln für rechtwinkliche Dreiecke Al- 
les fo leicht gefunden wird. — - Befonders ausführ* 
lieh verweilt der Vf« bey den Aufgaben, die eine dop- 
pelte Auflöfung geftatten« und giebt Regdn an« die 
da, wo eine Eotfcheidung inöglich ift, zur Entfchei- 
düng dienen, welche von beiden Auflöfungen im ge* 

«ebenen Falle an&uwendei^ fe^r. Die Hepperfcheu 
.tgeln» — Aufgaben« die als Anwendungen des Vo- 
rigen dienen« z. B. aus den drey gegebenen Seiten 
die Perpendikel auf jede der Seiten zu beftimmen« 
und die Segmente, in welche £e die Seiten theilen 
u. dgl. --- BeOtmmung des Inhalts eines fphärifchen 
Drejecks; dabey auch Formeln« um aus den drej 
Seiten des Drey- Ecks die. Summe der drey Win- 
kel« und aus den drey Winkeln die Summe deir 
drey Seiten zu . finden. Die erfiere Formel , die 
vielleidit Manchem unlerer Lefer unSekan^t ift, 
mag hier Platz finden. >Sie ift die audi von 

CagnoU angegebene:. CoL (•1±?±£) sc — f , 

1/* ^Sin. s. Sin. <a— a). Sin , (s— b). Sin^_(s — O^ 

Cof. Ja . CoL|b .CoC^c 

Bey den beiden letzten Büchern« welche An* 
wendungeii auf zufammengefetztere Aufgaben ent- 
halten , wollen wir nicht verweilen« Das hier Mit» 
eetheilte wird zureichen, um überfeben zu laffen, 
in welchem Umfange ungefähr die Lehren der Geome- 
trie und Trigonometrie hier vorgetragen werden ; wir 
muffen nur noch im Allgemeinen das Unheil beyfa- 

{ren, dafs der Vortrag im Ganzen fehr ftreng, griind- 
ich und klar ift, fo dafs diefes Buch uns den Vf. 
als einen fehr fchät^enswerthen Lehrer der Mathe- 
matik kennen lehrt.^ Von feinen tiefen eingehenden 
Bemühungen für fchwierigere geometrifche Unter- 
fuchungen werden wir in einer Anzeige feiner geo* 
metria ai iitö Mehreres.cn Tagen VerantaiTung haben. 

1. e. e. 


KURZE ANZEIGEN. 


SckEvi Künsts. Glöffüu, ^b. Hey mann : P'ioUn oder 
hhine 'Erzählungen und Gedichtt^ Von Alwin, x^as. s5i S. 
8. (aigrO 

Wer felbft Von feinen Productcn fo LefchciÄn fpricht, 
wie der Yf« in dem kurzen Vorwort, der wird es auch der 


Kritik nicht übel nehmen , wenn fie folche hochAeps tniU 
teimX£iie|, und ohne Spuren jenet poetischen Haochei fin« 
det , welcher , felbll noch mit der Form kiimpfend , doch 
innere Kraft und die- JUeiftung von Bedeutenderem in der 
Zukunft andeutet. - « 

Mg. 
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N u ».. 132 


7* 


JENA IS C HE 

ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


J U L Y aase. 


KRIEOSfVi&SENSCSAFTEN. - 

Berlin 11« Posbn« b. Mittler: Syfiem der Reuterey^ 
Tom Vf. der Vorlefungen über die Taktik der 
Reuterej. iS^s. VI ü. sg^ S. 12. {iRthlr. 4gr.) 

. VY 4U der geniale Vf. in diefen Blättern mit der >bm 
fo wobl anft^enden Wärme und Lebendigkeit auage- 
fprochen.hat, wird gewifs in vielen Solu^tenberzen 
iwiederklingen; aber, wie fchö^ aucb eine folcbe Auf- 
regung feyn mag, fo frommt der VVaffe fie docb we* 
nig« wenn nicht der Oreaniemus der letzten fo einge- 
richtet wird, dafB ße fich Frey und kräftig bewegenkann« 
^ Dek- Zweck de« Vfi. war ofa«e Zweifel kein- anderer, 
ßlh in grofsen UmriiTen anzudeuten : wie -eine Raiterey 
in Stoff, Form und Oeift befcbaffen feyn muffe, um* 
£ch wieder ^u Aer H5he zu etbeben-, a^f welcher 
£e unter Seidlitz ftand, delTen Manen die Schrift be- 
deutungsvoll zugeeignet iß. Da feine übrigen Schrif- 
ten fchon mannichfach vorgearbeit haben; fo konn« 
te er fich auch meift einea zu groEsen Details enthe- 
ben; er fchmiegt fiqh dagegen in Hinficbt der Fonn 
mehr als anderwärts an das Beftehcnde, und fcheint 
namentlich in vielen Stellen die PreuillCche Armee 
im Auge gehabt zu haben» vielleicht in der Hoff- 
nung, dais dort Ideen, deren V^ahrheit am Ende 
.nicht geleugnet werden kann, am erften den Sieg 
,über die Verjäbrung davon tragen, und ii^s Leben ^ 
treten werden. 

Die 4rey Gcfichtspuncta, aufweiche ea bey jeder 
.Waffe ankommt: wie fie componirt, wie Ge formirt 
.ift, und ihre Anwendung» nennt der Vf. Elemente^ 
.und^ verhandelt als folche den Stoffe die Fvrm un4 
das Wefen der Reiterey ; wir können ihm dabey nicht* 
Schritt vor Schritt folgen, werden aber bemüht feyn» 
das Wefentlichfte auszuheben. 

A/ Beym Stoff der Reiurey .wird, befrachtet: 

.1} der Arüer, und mit Na<^bd|:uck d[argethan , dafs 

,die fo^enannjbe Kriegsfchule, d. h% das alljährliche 

Einfchieben und Herausziehen, einer Malfe ungeüb- 

.ter Leute in ^inen Ccbwachen Cadre gedienter,, hier 

.unausführbar, oder viemehr verderblich fey. Die 

Reiterey foll zum gröfsten Theile , wo nicht ganz, 

ans altgedienten Leuten beftehen : die Mittel dazu 

werden angegeben; glücklich die Armee» wo ma^ 

deren nicht bedaif , weil die Sa^be Qc^hooi da ift, wie 

a. ß. in Ölterreich ! 's) Das P/erJ, allgemein ^ekal- 

ten iiut einefu Rückblick auf di^ Nothwendigkeit 

.allgeübter Reiter : »«Eis hat zu allen Zeiten Männer 

gegeben, welche der Meinung waren und find, man 

/• A* L* SS. i89a. Dritter Sani. 
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liönne aus jedem Menfchen einen vortrefflichen Ret- ' 
ter machen. Es bedürfe dazu nicfats, als den erften 
heften Menfchen auf ein Pferd zu fetzen, ihm den 
Speer in die rechte Hand und -den Zügel in die lihHe 
zu legen u. f. w. Mit leerer Affeetation, mit hohlen 

' Reden wird nichts gegen die Reiterey durchgefetzt, 
felbft, wenn alle mögliche Surrogate nach einander 
irerfucht würden.*« 3)* Ausrüfimig des Reiters, der 
Vf. erklärt fich wiederholt dafür, die gefammte Li- 
nienreiterey mit Lanzen zu bewaffnen. 4) Ausrä" ' 
Jiung des JPf^rdes^ mit treffenden Hinweifungen auf 
die Urfachen der fchnellen ConTumtio'n diefes fo 
%vichtigen Kriegsmaterials« 

B) Form der Reiterey. Auf allgemeine Betrack* * 
Zungen 9 welche die Notb wendigkeit der Erhaltung 
eines refpect^beln Kriegsftandes betreffen, folgen 
a) befondere, ^ie fpecieller diefe Nothwendigkeit für 
die Cavallerie darthnn , und bey dem Dringen auf 
i^nahhangige Sclhßfiändigheit aller fV offen nament* 
lieh die in unferer Zeit-wieder auf die Tribüne ge« 
brachte Legion ablehnen. „Eine Nachbildung der Li^ 
gion jetzt noch zu verfuchenr^-jener Legion, di^ ih« 
Ten Werth hafte vor Erfindufng des S chiefspul vers, 
l^ann nur als ein Oeftändnifs der Armuth zuni Selbft- 
componiren angefehen werden.*« .3) Linien -Reiie^ 

: rey; Regimenter zu 4£scadrons; welche nicht un» 
ter 160, und nicht über flso Pferde zählen feilen (ver- 
ficht fich hoffentlich vor dem Feinde, fo, dafs wegen 
des Depots das Regiment immer auf 1 000 Pferde for- 
mirt werden kann\ ünterfcheidung von fckwerer, 
<KäraIIicre), mittler (Ulanen) und leichter Reiterey (Hü« 
faren, Jäger u. f. w.f, wovon die beiden erften mit Lan- 
zen bewaffnet, die Linieri-Reiterey bilden. Ein Reiter^ 
Corps von einer Divifion 'Kürafltere, einer Ulanen, 

' und einer Hufaren, zufammen x 2 Regimenter s?75oo 
M. mit 2 reit Batterieil. Diö Corapontion der Caval- 
lerie fcheint fehr gut, aber die Zugabe der Artille- 
rie nicht hinreichend. Der Vf.-giebt ftilirchweigend 
att,^ dafs^ die befte Reiterey allein , gegen gute Infan- 
terie in ihrer Maffenftellung nichts ausrichten kann» 
fie bedarf der reit. Artillerie. Mit 16 Gefchützen . 
kann man aber keine hinlängliche Angriffsfront für 
7500 Pferde mürbe machen (denn wenn die Infanterie 
gut ift, fo kümmert fich das nächfte unverfehrt geblie- 
bene Bataillon nicht viel um das Schickfal feiner Nach- 
barn, und die Sache mufs wiederholt werden ; über- 
diefs würden bey einem folchen Angriffe i6GeCchtitze 
allemal ^nf überlegene Artillerie ftofseti), wohl aber 
m4t 329 aKo 4 Batterien. Diefe Würden aber nicht 
nn die Divifionensu ketten 1 fondern nnter^ einem 
- K 
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Obäranföhrev zu ftellen iejnf welcher nur Tom Corp^. 
commandeur Befehle erhalt» natürlich aber auch» 
ohne diefe zu erwarten» den Moment wahrnimmt, 
WO pr helfen Kann.. Hat der Vf. bey der ganzen An« 
gäbe» Eine Armee befanders im. Auge gehabt» fo er- 
giebt fich auch» dafa bey derfelbea dieCe, Artillerie« 
Terftärkang bey d^n zwey Reitercorpa gefchehen 
kbi>ne» ohne der befonderenArtillerie-Rerervezu we- 
tfig reit. Gerchütz zu laflfen, 4) Leichte Reiurey. 
Ser Vf« macht fich zuvörderft^ und nicht mit ^n- 
jrecht» etwas über das Nachbilden der Cofaken lu- 
Ai^ » fpricht über die Bewaffnung der laichten Rei- 
terey, und zeigt die Vortheile der Schützen bey ihr. 
£r wendet üch darauf gegen die Diviübna-Cavalle- 
lie (d.i. diederJnfanterie-I)ivißonen zugetheilteRejl- 
terey)» d)e er nicht übel Infanterie -CavallerienennU 
.Im Frieden einige Escadrons als permanente aeda an 
eine Infanterie -Diviüon zu hängen» wäre fehr trau* 
xig, und müfste ihren — geiftigen — Untergang zur 
Folge haben»' im Kriege ift's aber durchaus notb- 
wendig; allein 4—500 Mann fcheinen für eineDiri- 
fion hinreichend» iiur mpffen fie, eben fo, wie die b^ 
der Avant« oder Arriere - Garde , ftehenden E^cadrc^i^ 
ileiföig abgelbft werden -- Letztere, um ße nicht an 
meift erfolglofes Plänkern ohne Entrcheidungs - Choc» 
Erftere au das Verkriechen hinter das Fußvolk, zu 
" gewöhnen. Der Vf. wül zu den drey Infahterie-Di- 
Tiüonen eines "Armee- Corps eine leichte Cavalle- 
yie^Divifion von 2500 Pferden mit i reit. Batterie 
geben j welche, bald al« Referve» bald bey der Avant- 
garde dieneil.»' oder auch hinter der Gefechtslinie 
Vertheilt werden folH Er irechnet 4 folche Divifio- 
nen bey 4 Armee - Corps » zufammen 10000 Pferde» 
welche mit den 15000 der beiden grpfsen Reiter- 
corps» das Sechstheil der Cavallerie einer Armee von 
' ^5000 Mann bilden. Sollte es aber nicht vortheil- 
hafter feyn» bey der Divifion nur 400 Pferde, alfo im 
Ganzen 4800 Pferde zu l^ffcn , und aus den übrigen 
5200 nehß den 4 reit. ;3atterien » ein drittes Äeiter- 
corps zu bilden ? Bey der Benutzune partieller gün- 
fiiger Momente» wo wir die Divifions • Cavallerie 
thätig zu fehen wünfchten» leiften in der Regel 400 
l^ann gerade fo viel» ^e 1000. Die Wahrnehmung 

frofser Entfc^eidungsmomente» welche nur von deA 
eiteit^orps zu erwarten ift» wird aber durch die 
Bildung eines dritten erleichtert; denn isopooMann 
Infanterie in zWey Treffen und einer ftarken Referve 
aufgellest, nehmen einen. Raum ein, den die Au^en 
dreyer tüchtiger Cavallerie- Generale noch füglicli 
jbeherrfohenf können» hefondera» Wennüberdiefs noch 
itin Anführer der gefammten Reitercy vorhanden ift. 
- C) Wefen oder Geiß der Reiterey. — Zerfällt ia 
a)eine Einleitung ^ a) Stellung, 3) Bewegung, 4) Ge- 
Jfcht. Hiebey ift, eigentlich gar nichts zu bemerken» 
na man wohl annehmen kann» dafs der Vf. auf die- 
fem Felde» wo «igentlich crft die Blüthe aller Lei- 
fiungenxur Fracht reift» feinen Gcift, feine Kriegs- 
erfahrung und'Einficht am allerwenigften verleug- 
nen werde. Ebenfo möchte es fchwierig feyn, ir- 
gend etwAS befonders herau9Atthebent da AJleaor« 


s * ^ 

ganifch mit einander verbunden ift : wir gehen äiefti 
auch um fo williger auf» da yrir hoffen» daftf kein 
Reiterofficier diefen Abfchnitt ungelefen lalFen werde» 
welcher vorzugsweife im ganzen Buche für ihn das 
Angenehme hat» dafs er nicht fromme, durch ihn 
nicht zu realifirende WünCche» londern Dinge ent- 
hält, die allerdings ix>s Leben treten können» wenn 
er fähig ift» ße in lieh aufzunehmen und auszn» 
führen. ^ 

Und fo fcheidcn wir denn tnit den heften Wän- 
fchen von dem geift- und gemüthvollen Buche, def- 
fen Schi ufs wort hoch hier ftehen mae. »»Wer zum 
Krieger -Leben berufen ift, muf« fich früh gewöh- 
nen» den Lohn der Mühen und Arbeiten diefes Le* 
bens nur in der Meinung^ der Nachwelt zu fehen. 
Krieg» ähnlich dem £len;ient dea Feuers» welches 
fich nicht felbft entzünden kann» aber, einmal ent- 
zündet , fchnell um fich greift» ift der Sonnenfchein» 
worin ein vjrahrhaft kriegerifcher Charakter glänzt; 
denn : ewige Jugend füllt des RHegers Bruft , und 
Alles feHelnd » ift er feHellos. 
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EisxK u. DuiSBuaet b. B&dekeri Militarifche Blät* 
ter. Eine Zeitfchrift. Herausgegeben von F. W. 
von Mauvillon. , Dritter JahrgaAg igaa. iftes bis 
3tes Heft. 294 S. gr. 8- (compl. 7 Rthlr. 12 gr.) 

TVgl. Jen. A. L. Z. 1321. No. Ä17.I 
Es finden fich in^den 3 Heften folgende Auft^tze* 
1) Über Rehe der deutfchen milit. Zeitfchrijtem vonJuHus 
his Decbr. iß^o; «nitjvielem Fleifse gearbeitet: doch 
würde » da wahrfcheinlich den meiften Lefem der 
milit. Blätter die übrigen milit. Zeitfchriften nicht un- 
bekannt find, eine Überficbt der ausländifchnt tniKt. 
Journale willkommener gewefen feyn. 2) jillge* 
meine ^Anßchten über den bevorßehenden Krieg der 
RuJJenr und {dery Türken, in politifch^milUärifeker Hin'' 
ficht (Oefchrieben im Auguft ißaii mit einem-Nach- 
trage 8. sßT). Um über diefen Gegenftand gut zu 
Fchreiben» wird eine genaue» faft nor durch Selbft- 
anfchauung zu gewinnende Kenntnifs des Kriega- 
theaters der türkifchen Armee und ihrer Kriegsma- 
nier erfodert» welche dem übrigens recht kriegsVcr- 
ftändigen Vf. abzugehen fcheint. Zufällig weila Rec. 
dafs eine aiif jener Baus beruhende SchHft einea 
geachteten tnilit. Schriftftellers zu erwarten ift. Dct 
Anmerkung S. 77 kann man nur BeTfatt zollen. 3) -^n- 
fiepten über den im s Heft der 0. JJßiL Zeit f eh. F. 1Q26. 
enthaltenen Auf] atz: die milit ärifchß Aufnahme o. f. w.» 
ein offenbar von einem Sachkenner herrührender» 
Tehr vorzüglicher Auffatz» welcher leider keinen 
Auszug geßattet. Der Vf. fchlägt zwey verfchic-, 
denc. Ber^eichnungs - Scalen» eine für Frledensar- 
• beiten» die andere für flüchtige AuMahmen im Felde 
vor» die fich beide durch eine gewiffe Leichtigkeit dea 
Stils empfehlen, und auch nir den Zeichner *nicht 
rchwicri| find. Ihre Abbildung inSteindruck ift recht 

fut gerathen. Zu den S. 103 gewünfchteir künßUchen 
teinplatten ift wohl fcfaon durch das in Ofterreich et- 
faddese St^npapier ein Schritt gefchehen ; doch hat 
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inan laiice 'ttlcKts chrron irernbrnmen. 4) Ahkanälung 

über du Sauger (Srphoms); Tu^elcke hey der Wiederher fieU 
hing des ohi^m Kopfs des Deiches von fVadrinah hty 
Metz gebraucht wurden. 5) Auffatx über die ^^erfetzung 
dergrofsen SchleufsenarbeüenbeySaarlouiSf und über die 
179s zur Vertheidigung des Platzes angeordnete Über* 
fchwemmungf beide aus dem fiten fleite des Memorial ' 
sur i*ojfficier du Genie ientnomiiienf und fo gans tech* 
nifcher Natur, dafs fich Rec kein Urthcil darüber 
uniQSthU. 6) 'Ideen über Freycorps. ,Wir drängen, w:a9 
trir dagegen zu Tagen baben , in folgende Sfitze su« 
fammcn. Die jetzige Kriecführiing ift einer bedeu* 
tenden Wirkfamkeit der PartiTane fehr entgegen« 
Man follte %u folchen Expeditionen nicbt xurammen* 
gelauüenea» Volk» fpndern fehr difciplinirte Truppen , 
nebmen , da aucb diefe , wia die Erfabrung lehrte* 
dabej Verwildem« Schon die Vergleicbung mit den 
Capern zeigt, dafa man (hoiTenlUch) wenige Oihciere, 
wenigßena wenige gute, dazu finden dürfte ; denn wel* 
eher tüchtige Krieesmann wird Leben und Reputa« 
tion da auf« Spiel letzen, wo daa lucrum die Haupt» 
fache, und von der eigentlichen Waffenebre nicht fehr 
die Rede ift? Dafa Omciere fremder 'Armeen, welch« 
den Krieg ala Volontüro mithiachen wollen, hef 
folchen Truppen eintreten , ift^wohl nicht nur nicbt 
„natürlich/* fondern ganz unglaublich* Wollen Pri- 
vatl.eute Geld zu Formationen hergeben, fo ifts denn 
doch am Ende befler^ die davon gebildete Cavallerie 
beym Heere zu behalten , und ron diefem nach Um« 
fUnden zu detachiren, ala 8000 Vagabunden herum* 
ftreifen zu lalTen, für welche fick bey dermaliger 
Kriegführung olmediefa nicht oft Oelegenheit zu Coups ' 
zeigt. 7) Bruehßücke aus einem Manufcript^ betitelt : . 
Anflehten und UrtheiU über die Kriegskunfi unferer 
Zeiu Neben vielem allgemein ala wahr Anerkann- 
ten^ auch Scharffinnigen (wie die Bemerkung S. 174)» 
manchea Unhaltbare; Die „Riefenfchritte, der Sticate-* 
ie'* in neuerer Zeit laufen am Ende auf nichta, ala 
aaRequif. Syftem hinaua, delTen Einflufa wohlfcbon 
öfter mit den ErgebniiTeif der Wilfenfchaft ver^ech- 
felt worden ift. Die Maflenftellung der Infanterie 
fchlägt der Vf. nicht hoch genug an; offenbar hat 
fic «unferen Schlachten einen ganz anderen Charak* 
ter gegeben« Unter den am SchlulTe gegebenen Re« 
cennonen und Anzeigen zeichnet fich die dea Apercu 
des Operations des troupes alliee^ devant Danzig iQiS, 
durch Vollftffndigkeit, Umficht und Unparteilich- 
keit aua« 


t) WiBH,' in der Geißingerfchen BuchhandL: 'Ab* 
handlung über die Militär m Ökonomie^ Beobachtunf* 
gen der bey den Truppen und Branchen angeßellten 
ßeneralität der A. L öfierreickifcken Armee. Be» . 
arbeitet Toh Franz Habler , wirklichem k« k. 

Ober-Kriega.-Gommiffllr.n. f. w« tS^u 139 & 
gr, 8- (1 Rtlilr. ♦ gr. 

9) Ebeadaf. : Leitfaden über das Militär • Ökonomie* 
Verfahren iUr ^ftabs- Oßfier^ der kaif. kam ößer^ 
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reichifchen Armee. Bearlieitet ron Fr. Hülter'^ 
f. w. i8«i. 046 S. gr. 8. (x Rtkhr. 1« gr.) 

Ji) Ebendaf. : Handbuch über die Militär^ Ökonomie» 
Obliegenkeiten der Ober - Oßiciere der kaif köm^ 
öfierreichifchen Armee, Bearbeitet von Fn Hüh^ 
leru.Lyr. iftfla. d49S»gr. 8* (t Rthlr. x6 gr.;) 

Der tfaätige Vf. , welcher durch Dmcfcfchrift^i^' 
namentlich durch fein Militär • Ökonomie ^Syßem für. 
diefe Branche wirklich fchon mehr geleiftet hat, ala 
Bundfchuh früher in der ößerreichil^Bhen ^ Ribbentr^ 
in der preuffifchen Armee, liefert hier wieder drejf 
Arbeiten, deren wahrer Werth in feinem ga^scA 
Umfange nur von denen gewürdigt werden kano« 
für welche fie beftimmt find. ^ Der OIHcier jedea 
Oradea kommt faft tüglicb in Beziehungen zu derMi- 
litärökonomie , welche ihm eine genaue Kenntnifa 
feiner diefafallfigen Obliegenheiten wünfchenawertb 
und nothwendig machen. Diefem Bedürfniffe hilft 
/nun der Vf. für die öfterreichifche Armee durch dia 
obigen drey Schriften ab, welche, wie die Titel be» 
fagen, die militär-ökonomifcben Verpflichtungen der 
Generale, Stal>a • und Subaltern-Officiere entwickeln. 
£a wSre für die meillen Lefer langweilig, und 
auch an fich unnütz, wollten wir hier der £ntwi- 
ckelung Schritt vor Schriu folgen; ea genüge alfa 
die Bemerkung, dafa «^nicht allein die Obliegenheiten 
der Generale u. f. w, ala Brigadiera und Davifionire 
im Allgemeinen, fondem auch für die fpeciellen Fäl- 
le erörtert find, wo fie ala Moiitura • Infpecleura u» 
f. w, an^eftellt werden. Ea ift hier, wie in den an* 
deren beiden Schriften, Einigea >eingefloiren, waa un« 
ferea Erachtena mit der Ökonomie wenig oder nichta 

{[emeinhat.^ Z. B. daa XXlIteHauptftück; von den Mi* 
iti|r • Exercier - Relationen V waa beynahe lautet den 
Dienfi im engeren Sinne dea Worta betreffende Gegen« 
ftände berührt. 

^ Die Stabaofficiere Jiaben fchon weniger allge» 
meine Berührungen mit der Verwaltun|, aber in 
befonderen Poften- defto öftere ; ea handelt daher 
auch nur Ein Hauptftüdk von jenen ; in fieben HptlL 
wird aber ihr Verfahren bey den Montur-Commif* 
fionen, Geftüt- und BefchSl-Anftalten, dem Armeen 
Fu^rwefen, derOberdirectionund der Commandantur 
von Feldfpitälem, dem Grenz-Cordon , und ala Etap* 
pen und Tranaport-Commandanten erörtert ' 

Mit' den Sabaltemoificieren hat ea ziemlich die* 
felbe Bewandnifa, mit dem einzigen Unterfchiede^ 
dafa lie nicht fo oft durch permanente befondere An« 
Heilung, ala vielmehr durch temporSre Commando'a 
mit der Ökonomie in Berührung kommen. Für Bei-^ 
dea ift durch XXII Hauptftücke geforgt, von denen 
wir nur daa über die Confcriptiona*RevifiQn, Recro* 
tirung, Werbung,, und den Pflichten einea £rzi#> - 
hungshaua - Commandanten erwShnen wollen. 

Ea ift einleuchtend, dafa durch folche Schrijt 
ten, welche dem Oflider Auakunft über fein Verbal» 
ten in Sachen geben, die ihm in derRegbl nicbt nn^^ 
cenau bfekanut ^d* dam A^xar mttcher Nachth«tt| 
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llind den Iiidivi«^i^ viel Verdrufi. errpart werden 
kann.. Defahalb wäre ca auch wunfchemweith« 
dtfa hej anderen Armeen erfahrene milit. Ober- 
Beamte dne ähnliche Ärbrit antemahtnen; fie wtir- 
ITen dIKiurch geivih ungleich mehr nützen, als durch 
Bearbeitung kriegscommiffarialifcher Anti^itäten, 
•Wdche för die Oegen wart alle praktirche Bedeat- 
(aoAeit irerloreii haben. . 

KöBLBiiz» in der neuen Gelehrten Buchhandl.: 

! ' Verfuch eines Vortrags dtr Krie'gswijfenfchdften für 
Divijionsfckulen, Nach Vorlerungen , welche in ^ 
den Jahren iHll «»<* ^SJ? auf der KönigL Preuff. 
Diri&onsfchule 2u Koblenz und Trier gehalten 
wurden, bearbeitet von fia^Aoven von Echt, Kf^ni^l« 
l?reuir. Hauptmann u.*!. w. (Mit 1 2 Blättern Steinr 
druck.) Zw^te Haupubtheilung. Erfter Theil. 
igaa. XLIV, g «^ «Si S. gr. ß; (3 Rthlr,). 
Per erfte Theil der erften H^uptabtheilung dierea 
Wetki , welcher die ff'affenUkre als JE^inleitung aur 
Taktik enthielt, ift fchon in diefen Blättern (J. 18^0« 
Mo. -131) init billiger Anerkennung, angezeigt wor- 
den. Rcc. freut fich, dief» auch in Beaug auf den Vor- 
liegeaden thun SU können, in welchem der Verf. den 
Vortrag der Ingenieurwijfenfchafun mit ^ der Feldbe^ 
fefiigung nach einem ihm eigenthümlicben Plane 
heguint. Bcy dem Zwecke de» Buches wäre e« febr 
unftatthaft gewefen» entweder die Unzahl von Vor* 
fchlägeutdiein der Feldbbefeftigung gemacht v^orden 
findfSU rermehren, oder auch nur von ihnen allenNotix 
KU nehmen. Der Vf. hat fich auf dfts befchränkt, was 
ihm oblag: mit Aufgebung aller Anfprüche auf Ori- 
ginalität, auf dem Vorhandenen dat Nothwendige 
und wirklich Brauchbare aufzuheben , und gut ge* 
ordnet den Fähigkeiten der vorauagefetÄten Leier 
gemäfa vorzutragen. Und hierin liegt ein fehr w^ 
^ntliches Verdienft. Befondera bat den Rec. die 
Entwicklung der Orondrätae angef prochen. Anftatt 
' die Sache aU feft|lehende Theorie nach Kapiteln vor- 
zutragen , nimmt der Vf. daa BedärfoiTa einer Dek- 
' küng, verbunden mit dem der Abwehri an» ftellt dem 
^emi^rs eine beftimmte Aufgabe, und geht auf dieCe 
Wmfet indem er iilimer verwickeltere Lagen /innimmt, 
^rom einfachen Epaulement bia zur Verfchahzung 
ganzer Armeen, alle gewöhnlichen Formen durch, 
welche in der Feldbefeftigung vorkommen. Eine Ma- 
nier, welcher vielleichtdergdehrte Glanz abgdit, die 
aber gewif« hdchft nraktifcb i(L 

Auch g^n die Auswahl wnfate Rec. nichts zn 
erinnern, es wire denn das von Eickemeier vorge* 
fchlagene, hier fehr empfohlene Profil ; was dage- 
gen hej der Anzeige von Ks. Kriegsiaukunß (No, 7« 
-S. 1. L) erinnert worden, und gegen die unverkenn- 
bare Stärke einer fo angelegten VexCchautung doch 
auch in Anfchlag kommt,, hraudit hier nicht wie- 
derholt zu werden. — - Rec. glaubt daher« das Buch 
den deuifchen Militärfchulen überhaupt empfehlen 


zu dürfen, denn 4iu(ser d^^lmrfen No^z uherdaa 
^reufllCche faigenieur * Corps, enthält es lauter Din^e 
welche allgemein nothwendi^iind. Nur ift der Preis, 
welcher vielleicht durch Einfchränkungbey den Stein* 
druckblätteru in etwas hätte vermindert werden kön- 
nen, für diefes Lehrbuch einer einzigen Abtheilung 
der Befeftiguiigskunft wohl manchem nnbemilteUem 
Schüler viel z a hoch geftellt. 

V BaaMir u. Tosek-, K Mittler: Gefchichte des Gt^ 
fchützwffens und der Artillerie in Europa.^ von ifc- 
rem Urjprunge bis auf die gegenwärtigen Zeiten. 
Mit beionderer Bezugnahme auf die preufllfche 
Artillerie. Von L. v. £)<cA er,. Major im k. preuIL 
(jcneralftabe. Zwejte völlig umgearbeitete Auf- 
lage, igaa. VIII u. 163 S. 8- X^Sg^O 
Ohne die erfte Auflage gefehen zu haben > und 

daher auch aufser Stande zu fagen, ob die vorlie* 

Sende fich wefentliph von ihr unterfcheide, kann 
lec. nüa verfichem , dafs in diefen wenigen Bogen 
^virklicb Vieles, wenn auch nicht gerade in der al- 
lerßreiigften Ordnung, über das Materielle, Wiffen- 
tchafüiche undTaktiiche der Artillerie zufammenge- 
tragen ift, und wenigftens einen brauUibaren tJm-' 
rifs der Oefchicbte diefer Waffe gevrtthrt. Der Titel 
zeigt fchon an, dafs der Vf. am längen be^ der 
preuftirchen Artillerie verweilt, und wir erhalten 
hier neben den Nachrichten über das Viele und Be- 
deutende, welches feit d.i. 1809 fürfolche gefchchen, 
auch manchen leifen Tadel oder frommen Wunfeh, 
in wohl ab^emeftener Freymnthigkeit. Hecht übd 
läfst es dem Vf. , wenn er mit vcMmehmer Miene an 
Rouvrays Vorlefungen hinftreift. 

Am 

• 

BCRLIN, b. Hayn: Allgemeines Kriegswörterhück 
für Offiziere aller Waffen. Von -H. F. Rumpfe 
jiön. preuIT. Lieutenant u. f. w. Zweyter Band. , 
L bis Z. Mit 1 Steintafel in Bogengröfse u. if 
Abbildungen. %i$2. X u. 58^ S.'gr. 8- (sBthlr. 

' (Vgl. J. A. L. Z. i8ai. No. saS.] 
Der Kürze w^gen beziehen' w^ir uns ganz auf die 
Anzeige des erften Bandes, da der vorliegende mit 
demfelben Fleifse und mit gleicfaerUmficht ausgearbei- 
tet ift.. Man vermifst wed^r Artikel von Becfeutung, 
noch in den vorhandenen wef^ntliche Dinge.r Kleine 
Unripktigkeiten find uns wohl bisweilen aufgefto- 
Tsen ; allein Af ir begeben uns der Erörterung derfel- 
ben cbenTo, wie ^r wenigen Artikel , woüber*die 
Anordnung «nd das Zuviel oder -Zuwenig etwas ge- 
fagt werden kdnnte, weil diefs am Ende auf perfön- 
lieber Anficht beruht, und eine Schritt iror Schritt 
folgende Prüfnng des Ganzen in'Miefen Blättern oh« 
nehin. nicht erwartüßt werden kann. 
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Bakbbrc u. WeazBimo, in der Göbhardtifcjen 
Buchhandl.: San Pietro von Bafiehc^ Eine dr«- 
nutifche Dichtung in fünf Acten Von Jloys Jo. 
feph Büffel. 18*2- »96 S- 8. (1 Rthlr.) 

Man rollte glauben, dafs die Befreyiing Corfikai 
voo dem Joche der Genuefcr der Stoff diefer drama- 
tifchen Dichtung fcy; dicfs ift aber getiau genom- 
men Bicht der Fall. Zv^ar Tjpncbt Putro feV Tiel 
von den Thaten. die fchon hinter ihm liegen, und 
noch inel^, .von denen Vielehe er noch ausfuhren 
vnll, um fich felbll aum Beherrlcher von Corfika zu 
machen : man bekommt aber nicht» davon %n fehen, 

als ein Gefecht, in vvelchem « /^^TT^': J^^TJ^f.« 
wird. Und wodurch fonft virerden die fnnf langen 
Acteßcfiillt? Durch* Pi^rr^'i Eiferfucht und Nichts- 
Würdigkeit! Er hat feine Gattin zvrey Jahre lang in 
Aix, und zuletzt faft mit Mangel kämpfend gelaffen. 
£e riaxibt das Erbieten des Genuefifchen Senats: 
Rückgabe der eingezogenen Guter unter der Bedm- 
«un« der Rückkehr und UnUrwerfung annehmen 
zu muiTen, und macht fich delshalb heimlich auf den 
We£ Tietro^ darüber «rzümt, und auf den gcnuefi- 
fchen Gcneril SpinoU eifcrfüchtig, entfernt mit Lug 
und Trug ihre Bef chützer, und ermordet fie. Eine be- 
fondere Art, feinen Helden als folcheii darzuftellen! 
Und in welcher furchtbaren Breite gefchiehtdielsl 
Der V£ hat offenbar fowohl in der Form, als in der 
Art, leine Perfoncn fprechen Tt,xx laffen, das rpamfche 
Drama vor Augen gehabt: wenn uns aber dort ema 
Fluth der fchönften Bilder und «lühendften Schilde- 
rungen gleichfam beraufcht. . fo werden vnr hier 
durch die Wortmaffe defto nüchterner erhalten ; denn 
nur feiten findet fich eine Stelle, wie folgende: 

• Wurzle lief, dn khwiw Glaube ! 
Trag mich AU den Regionen 
Heilrer Sonnenklarneil hm. 
Clckh'delTi Aät, mitGeiftefFchwung; 
rialtre unter mir, du Taube« 
Tfi^ der Liebe Mayw- Kronen , 

Immer uaher^ nicinem FluAe. 
Folge mir mit fafiUem Zuge. 
Mir mit weichem ^Flugelfchlege u. L w. 

Solcher Stehen fip^en (ich aber, wie gefagt, nifcht 
viel, und wberdiefs ßöfst inan oft 4iuf Spradhhärten 
odei faUche Reime, welche eben hier recht empfind- 
lich vorklingen; . Das Stück fchjüefst danüt, dafs der 
Ermordeten Bruder den fchwer verwundeten Pietro 
vollends todt macht, und gleich darauf der Sieg der 
J. Jl. /•. Z. IQ2Q. Dritter Band. 


CorTen und ihreFreyhcitproclamiTt wird. "WirkSn* 
nen nach Allem diefen das Oanze nur für einen 
verfehlten Verfuch erklären. D. 

Bakbbbo u..W6RSBümo. in der Göbhardtifch^p 
Buchhandl.:: Die F&rßefihr^mt. JEin Drama in " 
vier Acten. Von Friedrich von Sydow,. l8ai^ 
144 S. 8. (1 Rthhr.> 
Wir Vollen uns begnügen, die Fabel diefer po»*' 
txfchen ziarfieUung ^ines. hißorifchen Famüiengwmäldet 
(denn das foll die Fürftenbraut nach des Vfs. Äufae* 
Tung* fejn) anzugeben , und dann dem Lefer über* > 
laffen, welcher Gattung -der dramatifdien foefie /ex , 
folche zuzähli^n mag. 

F.in Eriprinz liebt «in FrÜulein , die Nichte des 
tugendhaften JUiniflers^ieSen <$ofcitipdenfelbenFlam» 
Tuen ^lüht, während auch der lafterhafte Canzier 
fein Abfehen auf jene gerichtet hat. Die Liebenden^ 
erklären fich, der Prinz will, von dem edelentfagen* 
den Alfred unterftützt , aufsethalb des Landes den 
Segen des ^riefters empfangen . Eleonore aber ent« 
Tagt, vne billig ; während deuen hat der CaUzIer durch- 
fauche Darllellung diefes Vertiältniffes imd andisre 
Lift den Minifter geftürzt, und den F£r^<?A derge- 
-Halt erbittert, dafs Eleonore auf das -Gut ihrer Altem 
yerwiefen wird, und es eine heftige Scene zwifchen 
demFürften und dem Prinzen giebt, in deren Gefolge 
letzterer zwar feinem Plane entfagt. aber auch untec 
die Soldaten geht, d. h. nach Ungarn zum Prinzen Eu- 
gen. T>as Stück hSnst Jetzt einige ^ Augenblioke in 
der Schwebe; derm die tugendhaften .unglücklichen 
dulden ^it ftiller Würde. Alfred fitzl im K^rkev. imd 
das glückliche Lafter führt ein fchlechtes-Regiment. , 
Da kommt zur guten Stunde der Mal thef er fTiWiia/d^ 
des Fürfien wie des Minißers Freund,- t'röftet den 
letzten, wäfcht jenem einigermafsen den Kopf, 
entlarvt den Ganzler. und macht feinen furftlichen 
Freund am Ende fo miirbe, dafs er die Verbindung 

fenehmtgt; Alfred wird dem Priiteen nachgefchickt. 
Kefer hat indefs^o ur sesderniers adieux b6yLeOnu«en 
«ingefprochen. der Fürft. und^was zit der^cene ge- 
hört, trifft bald darauf ebenfalls dort ein. der Lie- 
besbund wird gefe^net , und Alfred geht mit dem 
Malthefer» welcher lieh zu guterLetzt nocih als §tem- 
feher kund giebt. und das Fatniliengemälde mit ein 
ner Prophezeihung fchliefst'v — dentl das Fi^iulein. 
deffen Vermählung lAit einem Prinzen von Anhalt- 
Zerbft. nach dem Vorworte, den Stoff z«u diefem 
Drama gab, wurde, wie daffelbe Vorwort befagt, die 
Grofsmutter der Kaiferin Katharina. 
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Die Ansfulirang diefes Planes bat einige an- 
sprechende Stellen f ^^^^S!^ kleine ReminiBcehsen 
«der Anklänge, und hält uch im Ganzen auf dem 
jgoldenen medio der Foe&e» über welcbea nicbt viel 
mn JTagen ift. 

I>AE6DBif 9 /in der Arnojdirchen Bucbbandlung? 

^ Evadne^cder die Bildfdule, Träuerfpiel in fünf 

Au&ügen* Nach dem Englifeben des Richard 

Shell bearbeitet von Theodor HelL 1&92. iig S. 

8. (13 gr.) 

Rec^ bat bey der ganzen Dichtung nur gegen das 

'^yTratierrpiel** etwas einzuwenden, . 'vrelches ue nach 

unferen Begriffen gar nicbt ift ; denn das Laßer erliegt, 

in feinen eigenen Netzen gefangen» der Held aber 

^ebt fiegreich und glücklich aus dem Kampfe. WolU 

te man das Stücl^ defshalb zu der zweydeutigen Claf« 

Xe der fogenannten Rührfpiele rechnen, fo wäre diefs 

awar nicht ganz ungegründet« aber febr unrecht, 

wenn damit ein seringfcbätziger Begriff verbunden 

:. würde; denn un& Engländer ift wirklich ein Dich' 

ter^ und keiner von den fchwäcblicben Genies, wel* 

}.*cbe auf nicbts, ^Is Rührung und einige Tbränen hin- 

.arbeiten. Die Fabel des Stücks bewegt ;lich um.ei- 

- Acn folilatifcben Hofmann, der von Ebrgeiz, Räch- 
^ fucbt und Liebe getrieben, feinen Fürften zu ftürzen 

- fucbt, diefen Fürften felbft, w^elcher in Wolluft ver- 
J^nnken.» ein gar trauriger Prinz, aber doch noch 
.^t genug ift, um fich am Schluffe zu dem BelTeren 

i «ju. ermannen,, den ritterlichen Colonna^ feine fchö^e 
' «nd. tugendhafte Schwefter, Evadae^ und deren Ge- 
liebte^. In dem Marchefe Colontui ift eins der fchön- 
i jften Bilder von Ritterlichkeit und zarter Bruderliebe 
gezeichnet, und eben fo Fchön der Kampf der Schwe- 
; j|er- dnd Gefchlechts- Liebe. in Evßdne; der Höfling 
JuHdoviho erfcbeint wenigftens confequent. Die Spra* 
.•«he ift kraftvoll und poetifcb. Wir führen die fot 
4gende Stelle an , nicht, weil wir fie für die vorzüg« 
. Jichfte' hielten, fondern weil ein deutfcher Dichter 
' Cwir glauben, Jean Paul) eine ähnliche Idee .gehabt; 
-_.--. .^ O fui Dich wird bald 
Kein Jahr» kein Tag, keiSi Atigen blick mehr feyn. 
Geh ort haV ichj kein Stundenglas fey in 
Der JioUe; Tvenn» dann die Verdammten ewig 
^ Nnn fragen, welche Zeit et feyP antwortet «« 
j> $0 Tagen tmfre Priefter ^ ihr Oewlflenj 
JJnd rvdLli es ift Ewigkeit. -*-,,. 

Die Stelle naag zugleich' als Probe der Bearbei- 
) anng dienen, welche ftellenweia nicht g^nz leicht 

{^ewefen feyn naag, und üch im Ganzen recht gut 
ieft. 

I- . ^ j D« 

.Sav^brig u. WiinzBVRG, in der QSbhardifchen 
Buchdl.: Das Mädchen aus Zante, Scbaufpiel 
in vier Acten« Von Joannides. igSfl. 121 S. g. 
(X Rthlr.) , 

Qaa S^ück follte eigentlich heifseh: t)ie venetiani" 
fche Staatsintfuifition y denn dicfe wird darin darge- 

ftelh; und um nur eine y^vf(i^M\\xng zuhaben. 


der\Staat6in^uifitor mittelft feiner Paßion für die 
fchöne Zantiotin geprellt. Letzte aber ift fo febr 
InftiRiment, .blofs Inftrumf nt, in der Hand dci Dich- 
ters» daTs es eben fo gut eine Hamburgerin oder Ber- 
linerin feyn* könnte. Spuren von acht poetifchem 
Vennögen sergen fich elfter« aber das dramatifche 
Element ift — - wie man aus Obigem entnebmett 
kann -^ nicht nur fehr vemacbläffigt : es wird auch 

f;anz*wilHmhrHch verletzt. So würde z. B, die L5- 
ung ganz friedlich mit "der fiten Seene des 3ten Acta 
Sefun den feyn, wenn nicht Caffardo (oder vielmehr 
er Dichter, welcher dadurch eiiie fpätere Scene ein- 
leitet) «Sa;;^ira' veranlafste« das filbeme ESftchen zu 
. Aeblen. Dadurch wird fie senöthigt, am Schlufle 
der Scene in den Canal zu Ipringen; und es ift na- 
türlich noch eine nothwendig, damit der LeCer er* 
; fahre 9 'W;as aus dem Mädchen geworden. Diefe« 
.trifft auch im vierten Acte fchwimmend' bey dem 
Schifte ein, worauf ficb feine Angehörigen befinden, 
ym aber die Zeit, bis es ankommt, fowie den gan* 
zen Act auszufüllen, geräth der Geliebte, ein Nord- 
Amerikanert auf dief po/nerlicbe Id^e, in Venedig da« 
öfientlicbe Gerichtsverfahren zu zeijgen. Er läfst defs- 
halb von drey Per fönen über die Gräuel des venetia- 
nifchen Regiments Vorträge halten, und Heft zupz 
ÜberfluIFe, als Saphira angekommen y die Statuten 
der Staatsinquifition (die ficb in dem filbernen Kftft- 
chen finden) dem Volke vor, Diefes dramatifche 
hars d^oeuvre ift auch dem gewöKnlich'en gefunden 
Menfchenverftande zuwider; denn das Söhiff liegt 
unterdeflen im- Hafen vor Anker, fo dafa der hin* 
zugekommene Inquifitor es durch Sbirren anzünden 
laften kthn. Glücklicherweife kommt auch der Do- 
ge dazu, giebt der Jury ein anderes Schift*, uhd ent- 
fetzt deH/fnquifitör, worauf jene abfegein t und das 
Scbaufpiel zu Ende ift« 

Leipzig, b. Hartknoch; Kriegs» und Reifefahrteu^ 
. herausgegeben von Chrifi. Aug* Fifjier,, Zwey- 
ter Tbeil. ißsfl. XIV u. 358 S. 8- ( t RtWr- 
IS gr.) 

tVgl. Jen. A. L. Z. igar. No. 176.5 
Auch diefer zweyte Band gewährt in wohlge- 
wihlter Abwechfelung die angenehme Unterhal- 
tung, welche dem erften, fchon früher von uns 
angezeigten, nachzuröhmeh war. Er enthält folgen» 
deAuffätze: 1} Soldatenlehen ^ Tagebuch e/nes eng- 
lifcben Soldaten vom 4^ Beg., v. J. 1306 bis 1815» 
welcher auf dem Kap,, in Südamerika, i. J. igog in 
Portugal uhd Spanien , im folgenden bey der Expe- 
dition nach ^alcbercn , -dann wieder bis zum Frie- 
den in Spanien, endlich i8i5 in den Niederlanden 
, diente. Anfprecbend erzählt; dui;cE die falfche An- 
gabe, dafs die enelifcbe Armee durch Bayonne mar- 
icbirt, am 10 Av^ bey Toülöufe gänzlich zurückge- 
' fchlagen, und diefe Stadt erft nach » „geraumer Zeit«* 
voni Feinde igerSutiit worden fey^ wird die hiftori* 
fcbe Glaubwürdigkeit des Vfs. freylich etwas ver- 
dächtig , unteirhiutead ift er aber immer« s) Ta^«« 
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luck tiiUr S^wreife van Drontheim nach Malaga 1 nach 
«iuem Manafcnptc. Der Vt ift ein wahres Glücks- 
kind, welches nach Drontheim verfchlagen wird, 
um dort eine fchöne, überreiche Braut zu finaen, 
und nun mit ihr » wcgeja^ ihrer fchwachen Gefund-. 
heit, ein rüdlicherea Klima /ucht. Die Bemerkun- 
gen über ilur Befinden und *die kleinen Sorgen defs- 
halh ftehen recht freundlich swirchen den mannich- 
fachen Bildern^ welche an uns vorübergebcn. 3) 
J^ieine Sommcrwanderungen durch einige Gegenden der 
Schweiz^ xQig. Ziemlich unerheblich, nach einem 
franzöfifchen Originale ; .wefshalb es denn befonders 
auffällt, dafs der Vf. faft ÄeU bemerkt, was er ge- 
fpeift hau 4) Blatter vom Nordpol, igig und löao. 
Den Nordpol mufs man nicht gerade ganz wöi;tlich 
nehmen , denn fcbarffuinige Lclet werden fchon err 
rathen, dafs hier von des CapiUin Parry bekannter 
Expedition die Rede ift. Das Tagebuch des Schiffs- 
arztes Fijher, htit den Stoff zu dem Auffauc gegeben, 
welchen gewifs das Publicum, für welches die 
Sammlung bcIHmmt ift, mit grofsem V^gnügeri le- 
fenwlrd. ' . ^ 

ef- * 

BfiALiN^ b. Dunker undHumblot: Bolin der Ro- 
the. Ein romantifches Gemälde von JValter 
Scotts überfetzt von H^. A. Lindau. Zweyte 
verbefferte Auflage. 18^2. Erfter Theil, XXXIII u. 
S94 S. Zwey ter Theil, 063 S. Dritter Theil, 294 S- 
fi, (3 Rthlr. ia gr.). 

Es wäre eine intereffant^ tjnd gewifs vielen Le- 
fem angenehine Arbeit, den vorliegenden Roman 
mit dem fVaverley deffelhen Vfs. zu vergleichen, in- 
deffeh fehlt hier dazu der Raum. So wie letztem 
der Aufftand der Schotdähdet im Jahr« i745 *»» 
Grunde liegt, fo ift hier der im J. 1715 gemachte 
Verfuch zur Wicderhcrftellung der Stuarts, auf den 
Thron zu einer romantifcheo Darftellun§ b^nuUt. 
Die Kunft des Vfs. ift wohl auch hey uns hmlän^lich 
anerkannt, und wir halten es für um fo unnöthig^r, 
xm9 darüber zu verbreiten, wie fie in dicfer Dichtung 
hervortritt,: da nach Erfcheinung der zweyten Aufla- 

!re diefes Werkes nun ziemlicb allgemeine Bekannt- 
chaft mit demfelben vorauszufetzen ift. Indefs mag 
die Bemerkung Platz finden, dafs Rohin Atm Waverley 
in mehr als caner Beziehung nachzuftehen fcheint. 
Wir wollen nur die Expofttion erwähnen, welche 
hier ziemlich den ' ganzen erften Band einnimmt^ 
und Gcgenfttnde vorführt, welche theils mit der Ge- 
fchichte felbft in geringer Verbindung ftehen , theils 
etwas Trübes oder Peinliches haben, wie die ganzen 
VerhäUniffe in dem Schlöffe Qshaldifione: Man wird 
diefs am' meifien empfinden , wenn man den erften 
Band des fToncr^r mit feiner überaus anfprechen- 
den und felTelnden Etnföhrung in die Haupiverhalt- 


Bahbbko u. W6jiWH»«0, in der Gtfbhardtifche« 
Buchhandlung: JlendhUdtr. ILiiM «•m^«'« 
romantifcher Eraähluneen. Vom Dr. Ä ^«**' 
Jelhaumtr. Mit j Titelküpfer. 18««. 30^ »• 8« 
(a Rthlr.) 

Rec nahm.diete ErsShlungcn mit gefpanhier Er- 
•vrartung »ür Hand, d* er fich o£k des hedentenden 
.Talent«6 des V^ beyat Uren feiner Tragödie« «»- 

• freut, und nun deffen erfte LeiftuniJen im Romanti- 
fchen. u»d «war nach eigener Erfindung, kennen ler- 
nen rollte. Er kann fich jedoch nur für thßihvcts hefrie- 
digt erklären . da eben die Erfindung nicht die glän- 
zende Seite dieferErzihlungenift; denn dafs m früher 
Jugend mit einandcrVerlobte fieb unter fremdenWamen 
kennen und liebenlernen, die Aufhebung der Rlö- 
fter , oder die Ankunft eines reichen Vetters aua Bal- 
timore, den Knoten löft, und aum Toms fuhrt, find 

• allBuCehr abgegriffene und verbrauchte Sachen. i»a- 
. ceaen ift die Darftellung, wie es vom Vf. zu erwar- 

Se? war, immer anfprechend. oft fehr gelungen, 
■wenn auch bisweilen etwas fententiös. Recht glück- 
lich fcheint es, wenn von einem Liebenden gefagt 
.wird: er fenkte Blick auf Blick in die reichen Tie- 
fen ihrer Seele, und hoffte endlich einen auftauchen 
»u fehen mit der unfchätzbaren Perle ibrelr ^«g«!^* 
■ liebe; dagegen wird dfks gelertit S. fl?» yrolAgeldirt 
heifse» muffen. .Beynahe hätte Rec vergeffen, au 
bemerken, daf* fich in dem Buche acht^Erzähluttgen 
und ein Mährchen finden, mitdenUberfchnftep: dj« 
Tochter des EmfiedUrst die Conveniemheirath ; _^dte 
Kloßeraufhelung i die unverhoffte Vereinigung t nrie. 
'gertreuet der angenehm fie Fremdling; der F.debnann 
,aus Norden} die Verfchleyerten und der Jäger w>d 

die NympAc, 

D. 

Dbmdjih . in der Amoldifchen Buchhdl. : pi'tnek 
von Harrat , oder dir Ritterfprung und der Prti- 
eeptor. Erzählungen nach hiftorifchen jSaeen, 
von Äiefcora Äöoi. 18«S. VI U. 31 ft S; 8. (1^*"* 

). • . ' 

Rec- will es dem Vf, gern aufs Wort gUubciu iff^ 
beide Erz&blungen , als fie früher einzeln crfchien^, 
Beyfall gefunden haben , wenn n>an ihm nur nicht 
zumuthct. fie fchön zu finden. Die dem Präceptor 
zum iJrunde liegende hiftorifche -«age ift i^ 1fr enn 
Rec. nicht fehr irrt — von Gerte recht angenehm 
bcatbeitet, und die vorliegende Darftellung gewmnt 
keineswegs durch die Vcrgleichung.. » Der Stoff a^m 
Ritterfprünge ift fehr mager; das Befte, was d«r Vf. 
dazugdthan, find die wiThlichanforechenden Zuge 
von Gemüthlichkeit des Herzogs Jlhredf^i dagpgen 
kann es, zumal in folcjier Umgehung , nicht recht 
gefallen , dafs Luttgarde, wie eipe moderne Äpma- 
' nenbraut, in den Kahn ftcigt, um voq. da aus den 
Waffertod zu fuchen. — Ohne mit dem »Yf. daruher 
zu »reiten . ob der „alterthümliche StiV« gerade r# 
nothwendig; gew€f«o/ gcfteht Rec, dafs er dief* 


87 


i. A; L. Z. 


U 


1' 8 > >• 


«8 


SnUMangsirt nicht ^Iterthümlichen^ fondern aüsge* 
renktM Stil nennen . möchte. Man nrtheile Telbll 
' gleich itach den isrAen Zeilen : Damit Tprang Tom 
Kofs Herzog Albrecht im Zwinger Teiner Burg 
Wolkenftein, dahin er fich begeben von Dresdeih 
auszuruhen von den Sorgen der Regierung, nnd fich 
SU erquicken nach den Fährlich*witen des. Friesländi* 
Tchen Herzogs , und erfafste die Hand u. f. w- — 
„Die gefiederten Capellknaben im Tempel der Na- 
.tur*S iß ein recht hübfches Bild» 'will ^er nicht 
recht in den alterthümlichen Stil paflen. 

D. 

/ DftBBDEN, in der Amdldirchen Buchhdl.: Wolf» 
^ang , oder der Name in der That. Von Gufiav 
Schilling. nS^a. Erftct Theil, 227 S. Zweyter 
, Theil, aa7 S. 8- <a Rthlr- 6 gr.} 

(Wird auch als i6r u. i7r Theil der. zwcylen 
Sammlung der Schriften des Vfs, aus^geben.) 
Wir glauben 9 dicfen neuen Robian des uner- 
schöpflichen am betten zu bezeichnen, wenn wir 
-ihn «ine vergnügliche Jagd «nfprechender und in- 
teteffaiUer EreignilTe nennen. Von eigentlicher 
fcharfer Charaktcrzeichnung ift darin freylich nicht 
'die Rede, obwohl fich einige recht hübfche Skizzen 
£nden^ und die unverwüÜlicheGutmüthigkeit W^ih^ 
.TntftuCs, Towie der tüchrigc und lebenskluge Thomns^ 
>gut gedacht und -durchgeführt find. Aber auch oh- 
nediefs folgen wir dem vielgeprüften Helden des Ho» 
mans, dem Hn. v. ArmersheUn gern in ergreifend«, 
feiige und bedenkliche Situationen , durch die Kin- 
derftube, den Kerker, das Weltmeer zu dem Port, in 
welchen zwar jeder Romanendichter feinen Helden 
zu führen pflegt, aber nicht mit foviel Phantafie» 
Gemüth nnd Witz, wie unfer Vf. Dafs er dabej 
auch, ;im heiterjöfcen Qe^ande ächte Lebensweisheit 
-zu, entwickeln verftehe, wiflcn die Freunde feinet 
^ij^ufe, zu denen fich Rec. gern bekennt« fchonlänglL * 
[ Mit Veranü^en werden he hier die feit Jahren ge^ 
machte Bemerkung wiederholen, dafs er fich des 
^izmittels gewiüer Situationen .und Verbältniffe, 
■ivrelche feincnfrüherenErzeugnilTen nicht ganz fremd 
wiren , Wollig begeben zu haben fcheint. 

Mg. 

Erfort u. Gotha, in der Henningsfchen Buch- 
handlung: Romantifchä. Darßellungen iius dem 
Lehens x^2. £riles Bändchen. 118 S. ^wejtes 
Bändchen. 156 S. Drittes fiändchen. 114 S. 8* 

• ' < (1 Rthlr. IS gr.) 

Jedes Bändchen enthält eine Erzählung ; der ver» 

' hangnxfsvüite Schluß'.oäet. die Fölffen de* mütterlichen 

Rufs; die jungfraulithe fVktwei die gefährlichen 

Schtifeprohen oder die ^tudentenbfaut find die Über- 

n^hrirten derlelben. Sie empfehlen . fich fämmtlich 

': durch ungezwungene,, tind doch nicht allzu abgenutz« 

* te Vcr* und £ntwick«lang, durch heitern, lebensfro- 


'hen Sinn undLebensMugheit; trorztiglich aber durch 
die lebhafte, leichte Darltellung, wie fie fich nicht • 
immer in den Romanen des Tages findet. Am mei- 

'ften hat Rec. die jungfräuliche ^'Ittwe angefprochen, 
doch ift ihm auch hier der einzige Anftofs gekom« 
tnen, den er gefanden. VlTer fo- würdig über den 
Kriegerftand zu fchreiben w^ifs, wie <LerVf., darf 
unter Oiiicieren das höchft gemeine Schimpfwort -eu 
nes^,, dummen Jungen'* nicht introduciren« Rec» 
glaubt nach Obigem diefe* Erzählungen als eine ge- 
fällige Leetüre empfehlen, und den ungenannten Vf« 
auffodern zu dürfen , noch <>fter Proben feines Ta* 
lentes für die Unterhaltung tu geben. 

C. 

LsiTzich, b. Fleifcher: WUihalds Anflehten Jles Le- 
bens. Ein Roman in vier Abtheilungen, von Ernß 
Wagner. Dritte Auflage. iSss^ Erfter Band. Xfl 
u. 250 S. Zweyter Band. 4.14 S. ^. 
Was läfst fich von der dritten Auflajffe diefes trefili- 
chen Romans JCageUr ^Is dafs fie da ift? J>och mag 
Rec feipe Freude darüber nicht verbergen , dafs da« 
freundliche Buch weit über die gewöhnliche Lebens- 
dauer eines Romans hinaus fich erhält, und in des 
immer nachwachlenden Lefewelt ftets neue Freunde 
TLxx gewinnen fcheint. So lange noch fqlehe £rfchei- 
nungen fich zeigen, werden weder die Überfchweng- 
liehen, noch die Frivolen, die ritterthümelnden und 
bürgerlich -profaifchen RomanenFchreiberden^ guten 
Oefchmack ganz verdrängt haben« 

• » 

HzuiSTÄnT, in Cöinm. 1. d. Fleckeifenfchen Buoh« 

handlung: Blicke in den Guckhafien eines vielge» 
wanderten Malers, zur fcberzhailen Unterhaltung 
herausgegeben von Fr. ffilh. Hetmuth, Doctor 
der Fhilofophie. agso. ^47 S« 8* 

I>iefe' Oedichte haben , nach der äufserft befchei* 
denen Vorrede,, keine andeie Abficht, als. den Lefern 
auf einige Augenblicke eine angenehme Unterhaltung 
< zu gewähren. £s kömmt hier fireylich febr darauf 
an, wer der Lefer iß : dafs aber der Zweck bey Itfan^ 
chem erreicht werden könne, will Rec. .gern wiräu«' 

men. £ine Probe möge diefes darthun» 

• . . 

Die unbekannte Familie. 

Xin Ailronom,^ wie Pf off und Hlügel, •) 
Schrieb ciiiA ein Werk vom fphor'ichen Spiegel, 
Und -weihl's dem Fürftcn von ••rey. 


Befremdend fpraoh der Fürft ; £i , £i! 

Vom (phUrTchen Spiegel * *> maa hier ijpf idii 1/.' * , , 


jboch die Familie ^vaa i«h nicht 1 


•> Anmerk. lläfeUr; die Anekdote ift in der Wahrheit ge- 
gründet, wie dem Rec. bekannt, 

* •> Die FamiU« von Spiegel iil ^ümlich in Weftphalen 
nicht luibekailut. 
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FRETMAURERSCHRIFTEN. 

HfitPZXGy b. Brockhaut i Encyklopddie J#r Freymau^ 
rerey, 'nehft Nachrichten über die damit in wirkÜ" 
eher oder vorgeblicher Beziehunß^ flehenden Ge* 
keimen- Verbindungen f in alpabetifcher Ordnung 
Ton C. Lenning, durcbgefehen und mit Znfätzen 
xermthxt, herausgegeben von einem Sachkundi* 
^en. Iter Band. ißss. A bis O. IV u. 47o S. 
m gr. 8» (aHthln is gr.) 

^Jnbgleifh die meiften von den unter dem Texte fte« 
henden Noten yon dem Herausgeber unterzeichnet 
find» fo ift es, ihr.em Inhalte nach, doch fehr zwei- 
felhaft, ob hierunter der Vf. oder der, nach dem Ti« 
telUatte, von dierem verfchiedene Herausgeber des 
Buches zu verftehen tej. Weniger zweifelhaft iß es, 
dafs diefer Letzte 1( ein Anderer ift, als der durch fei- 
ne drey Ulteften Kunfturkunden bekannte Hr. Kraw 
Je. Diefs erhellt nicht nur aus den Anführungen 6. 
15g, fliß und S46t. fondern auch aus der innigen 
Verbindung, in der diefe Encyklopi'die mit den Pro«, 
ducten der Krau/efcheU Schriftftellerejr ftekt. Die 
Tendenz derfelben ift keine andere, als die, die Kraum 
Jelchen Ideen Aber die Gefchichte, die fießimmune, 
die Behandlung der Freymaurerey weiter zu verbrei- 
ten, und ihnen auch bejr denen Eingang zu verfchaf- 
fen, welche Tolchebey ihrem erßen Urheber nicht 
haben ntfchlefen mögen. Daher befteht der gröfste 
Theil des Ganzen in Auszügen aus den 'Kraujetchtn 
Schriften, oder doch ai|s folchen Schriftftellem, wel- 
che in den betreffenden Puncten*mit ihm uberein« 
Aimmen, und feine Lehren beft^tigen. Es könnte 
fcheinen, als wenn gerade das aufserordentliche Lob, - 
welches der Vf. über Hn. Kr, rielfältig ausgiefst, 
die Befcheidenheit des Letzten hätte abhalten müf- * 
fen» felbft als Herausgeber zu deHen Verkündunj^ 
heyzutragen. Da aber Hr; Kr. von der VortreiHichkeit 
Iein<nr Arbeiten fo innig überzeugt ift, dafs er in Re- 
cenfionen fich auf die Autorität derfelben zu berufen, 
und feinen Namen rühmlichft zu erwähnen , keinen 
Anftand nimmt, (wie z. B. S. 3321 und 390): fo ver- 
fchwindet diefer EinwiUid. Es bietet nch demnach 
für die Beurtheilung des vorliegenden Buches ein 
doppelter Gefichtspunct darr einmal fein encyklouä« 
difcher Gehalt an nch , und zweytens der Werth lei- 
ner eben angegebenen hefonderen Tendenz, wobey 
jedoch überall die Beurtheilung fich an dasjenige hal- 
ten mufs I yrn über die Freymaurere^ theils m die- 
fem, theÜs in anderen V^erken, zur öffentlichen Kun- 
/, A. 1h Zi t^2. Dritter Band. ^ 


de gebracht worden ift, und fich durch Übereinftim- 
mung mit anderen ausgemachten Wahrheiten be- 
währt bat. Denn fo l^nge der 'Bund der Freymaurer 
noch nicht für angemefl^n findet, fein Inneres aller 
.Welt vor Augen zu legen , halten wir es einerfeita 
für eine unziemliche Neueievde; durch Belaufchung 
delTelben etwas von ihm nerauszubringen, und an- 
dererfeits find wir fehr mifstirauifch gegen diejeni« 
gen, welche uns darüber Nachrichten haben gebea 
wollen. Alle Welt ift darüber einverftanden , dafa 
es überaus unanftändijs; feyn würde. Wenn man an 
den Thüren irgend einer GeFellfchaft horchen woU« 
te#. und d^b derjenige fich verächtlich mache, der 
als Mitglied einer gefchlollenen Gefellfchaft derfelben. 
Klätfchereycn Terurfacht. Die Anwendung davon auf 
die Gefellfchaft der Freymaurer fcheint uns fehr ein- 
fach. Vermöge der allgemein geltenden Präfumtion 
mufs man fowohl ihre einzelnen Mitglieder, als ihre 
Vereinigung, ^r recht und gut halten, bis das Gegen« 
theil erwielen ift. Ob di^Gerellfchaft fich fchliefsen 
yriU, oder nicht, ob fie fiichbey offenen oder bey ver- 
fchlolTenen Thüren verfanymeln. will f ob fie die Neu« 
gierde derer, die nicht zu ihr gehören, befriedi- 
gen, oder ihnen antworten will: l^ünmiert euch 
um euch, und nicht um uns ! diefs Alles fteht unbe- 
denklichin ihrem Belieben, und Jeder, d^ ihr hierin 
Gewalt anthut, begeht offenbaires Unrecht. Wenn 
es hingegen den Freymaurem übelgenommen wird, 
dafs fie diejenigen, die es nicht find, Trofane nen- 
nen, fo bewem diefs nur UnwiiTenheit und Eitel- 
keit -derer, die Solches übel deuten, da profan 
nichts weiter heifst» als nicht eingeweiht, nicht auf- 
genommen. Nichts defto weniger ift dieFreymaure- 
rey durch ihreAusgebreitetheit, durch ihre lange Dau^ 
er, und durch den Eifer und die Anhänglichkeit, den 
ihr mehrere der ausgezeichnetften und achtungswer- 
theften Männer ihr ganzes Leben hindurch bewiefen 
haben, eine für die Gefchichte der Menfchheit und 
für die Menfchenkenntnifs fo merkwürdige Erfchei- 
nung, dafs es nicht blofs Neugierde , fondem löbli- 
che Wifsbesierde ift, von ihrem Urfprunge, Fort« 
Sänge und dermaligen 2uftande fich zu unterrichten« 
Jl^m, fowie diefe wahre Wifsbegierde von der blo- 
fsen Neugierde fich in den Gegenft'änden, wonach 
fie forfcht,. gar fehr oftunterfcheidet, eben fo fehr, 
und noch mehr, ift diefs der Fall in den Mitteln, de- 
, ren fie fich bedient, und in der Vorficht, die fie an- 
wendeL^^ Nie wird fie fich zum Horchen erniedri- 
gen, nochji^iger zum Verrath verführen; immer 
wird fie J^Harch Verrath erhaltenen Nachrichtea 
M 1^ 
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mifsti-anen , und daber nicht nur Thatfachen' von 
den eigenen ürtheilen, Varausfetzungen oder.Vermu* 
thungen der Erzählenden Torgfältig tinterrcheiden, 
rdhdeirn auch jenen niir dann glauben ,* T^enn ihre 
fciftorifche RichtigkeiJ: nicht fowohl durch die \^rfi- 
cherung des Erzählenden, als durch andere Umftände 
und Nachrichten erhärtet wird. Wenn aber Letz- 
tes der Fall ift , fo ift der Profane die erhalte- 
nen Nachrichten zu gebrauchen allerdings wohl 
befugt-, gefetzt «uch , dafs derjenige , der fie 

g'ab, dadurch feine Gefellfchaftspflicht verletzte. 
. ^enn die Gefellfchaft ift nicht befugt, Anderen das 
Sehen und Hören , oder die Zufauimenftejlunff des 
Oefchehenen und Gehörten zu verbieten. Inlofem 
nat alfo auch die vorliegende Encyklopädie ein allge- 
meines ^ InterelTe für den Gefchichtsforfcher und 
Menfchenlienner, obgleich der Vf. in der Vorrede 
ängiebt, „dafs er dabey immer das Bedürfnifs der 
fx)rfchenden Freymaurer i Lehrlinge, nächft der ifn- 
terhaltung der wiilenden JVIeifter, im Auge gehabt 
Babe." „Zur' Beruhigung der ängttlichen Brüd^ 
verfichert er zugleich, dafs er das Geheimnifs der 
Rituale, Zeichen,' Worte und Griffe getr^eu refpectirt 
habe". Dafs der Vf. 'wenigftens hiebey nicht ängfU 
licH verfahren fey, ergiebt lieh fehon daraus, dafs 
einzelne Theile des Rituals, der Symbole, fowic die 
Erkennungs Worte,- angegeben und befchrieben find; 
allein für uns , die "jvir diefes Product des Buchhan* 
dels lediglich nach feinem profanen • Verhältniffc 
zjim öffentlichen geiftigen Verkehr zu betrachten ha- 
ben , kann diefs keinen Grund des Tadels abgeben, 
den der Vf. nötbigen Falles zu ertheilen^ wix feiner 
Loge überlaffen niüffen. ' 

. ^ Der Vf. vcrfpricht, dafs das Ganze an 4000 Arti- 
l^el enthalten folle. Darunter find aber freylich eine 
IVI enge, bey denen nichts weiter gefagt ift, als : ^^n 
in den höheren Graden bedeutendes Wort!<' Konnte. 
o*der '\Y<>^ltc der Vf.-weiter nichts fagen , fo that er 
heffer diefe Artikel ganz wegzulaffen, und nur dieje- 
nigen aufzunehmen, worüber er hiftprifche oder 
etymologifche Auskunft zu geben. hatte, ohne da- 
durch gerade die maurerifche Bedeutung zu verkün- 
den, wie z. B. der Artikel: Ghiblim S. 417 1 gearbei- 
tet ift. Man kann dem Vf.^ eine reiche Belefenheit 
nicht abfpVechen , wodurch er fich in den Stand ge- 
fetzt hat. Viele Materialien zu fammeln. Aber das 
Wefen , die Beftimmung und> die Form einer Ency- 
klopädie hat derfelbe ganz verkannt. Gleich beym 
erßen Anblicke fällt' di^ aufserordentlich« Ungleich- 
heit der Artikel auf, .die von 3 Zeilen bis zu 30 und 
mehreren Seiten fteigen. Diefe Länge i& hauptfächlich 
düdurch entftanden, dafs der Vf. nicht den Inhalt 
4er Artikel felbft ausgearbeitet,, und in demfelben 
eine möglichft gedrängte Summe deffen, was er in 
realer oder hiftorifcher Hinficht davon wufste, ver- 
bunden mit eiiler vollftäiidigen Nachw^^fung der Quel* 
len, Hülfsmittel oder^ Beweisßellen , niedergelegt, 
fondem aus mehreren Schriftftellern di^ihm anfpre* 
^jh^ndep Stellen wörtlich ausgezogen wHjkjiji einan- 
der ge^reiht hat. Ganze Dedactioneitt'm Aasfüh- 


rung individueller Meinungen, Anfichten und Frp- 
jecte* findeh fich .'datei: "hier unterein^nde^K^ewor- 
fen; aber faft nie das, was eine Encyklopäaie He- 
fern foU/ Urthcile gehören überhaupt ni^ht iiirdie- 
felb'e, fondern nur zuvorläffige und bewähfte Nach- 
richten von dem Vorhandenen. Vor allen Dingen 
aber mufs ein Encyklopädift unparteyifch und'uni- 
verfall feyn. Er mufs alle und jede Nachrichten 
liefern, und fich nur ani die Sicherheit oder Unfi- 
cherheit derfplben kümmern, nich^ um dcya davon 
zu machenden Gebrauch. Er mufs nicht blofs Einer 
?artey diei>en wollen , und Alles anführen^ was -in 
deren Kram pafst , hingegen verfchvreigen , wovon 
fie nichts wiffen will. Der Vf. aber hält fich nun 
bey dem hauptfächlich auf, was zur Verbreitung 
oder Beftätigung der iTrau/efchen Ideen ihm förder- 
lich zu feyn fcheint, indem er alles Übrige höchft 
oberfiächlich behandelt.. Diefe Einfeitigkeit macht, 
äafs das Werk nicht einmal für diefe Parteycin ausrei- 
chendes Hülfsmittel ift, gefchweige denn für die 
Gegner derfelben, die es nir nichts Anderes,^ als fü» 
^ eine Streitfchrift halten können. Diefe Einfeitigkeit 
ift denn auch die Urfache, dafs viele Dinge hier auf- 

fenoinmen worden find, die ganz und gar nicht 
ieher gehören, z. B. der Auszug einer feichten Re- 
cenfion (S. 207), worin aus individuell treffenden 
Vorwürfen auf des Ganzen Verwerflichkeit gefchlof- 
fen,' und überhaupt nur ein Räfonnement über die 
Zeitgemäfshcit des Inftituts aufgeftellt wird. Wie 
konnte der, an fich allerdings fehr intereffante, Briefe 
wechfel zwifchen Fefsler und Fichte (S. fii6) über 
den Gefichtspunct für die , dem erften aufgetrage- 
ne, Uxnarbeitung des Rituals der Lo^e Royal ^ York 
zu Berlin wörtlich in diefer Encyklopädie Platz fin- 
den? Überdiefs fcheint uns die Verficherui^g de«- 
Herausgebers, dafs er zu delTen Mittheilung vollkom- 
men befugt fey, noch auf keine Weife genügend* 
Denn nur» wenn beide Correfpondenten , und au- 
sserdem die ebengenannte Loge , dazu ihre Einwilli- 
gung gegeben hätten, vrärde jenes der Fall feyn, da 
hier nicht blofs von einer Frivatcorrefpondenz die 
T^edeift, fondern von einer DiscuIUoh, in Folge einet 
beiden Correfpondenten von der Loge amtlich gege« 
benen Auftrages. Fichte aber verlangt die Geheim- 
haltung diefes Bri^fwechfels ausdrücklich, und an 
der Einwilligung der Loge ift fehr zu zweifeln. Oh« 
ne diefe war Fefsler nur dann befugt, diefe Acten- 
ftücke bekannt machen zu laffen« wenn folches su 
feiner Vertheidigung gegen öffentliche Angriffe der 
'Loge auf ihn nöthig gewefen w4?rc, wovon jedoch 
nichts bekannt geworden ift. Im Gegen theil fcheint 
das, gegenfeitige Benehmen Fe/i/en und dieCer Log^ 
nack ihrer trennuna^zu beWeifen, dafs in der Frej- 
niaurerey es, nicht u) wohl auf das Wiffen, als auf 
die Gefinnunff ankoxhme, und dafs, obgleich die 
Loge fich lelbft von dem Erften' belehren liefs, 
fie dennoch in den wahren Geift der Mau/erey» 
ddn Erfter felbft 4en Geiß der praktifcben Hu- 
manität nennt, weit mehr eingeweiht war, als 
diefer^ W#» ab^r den Streit swiTcheu FefsUr uod 
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ftcfte« anbetriJFt^.-ToMß dnnial'dk EihpfiadlUhkeit^ 
die gel^ankte Eitelkeit und die Rachracht dea Erden 
darin eCenfa offen bar» als das Mifstraaen' dea Letzten 
in delTen Züverlälligkeit; Cowie denn in der Haupt- 
•Cache Fichte wokl ganz recht haben düifte, -wenn er 
fragt: ,,Woza i^xll der Maurer eine Gefchichte feines 
..Ordens, die ibm noch Übe):d?er8.al8 letzter Auffchlufs 
über denfelben gelte ? Etwa lediglich« um» lyiejeia 

f;elehrter Gercbichtsforfcber ein Kapitel aus der Men- 
chengefchichte , daa über seheime Veifbihdungen, 
kennen zu lernen? oder vielmehr» um einzufehen» 
wie diefe bcfiimmten Gebräuche und Formeln • .die 
ihm im Orden überliefert wurden, entftandeu,£nd, 
und fte erft dadurch ganz zu verftehen? Seine 6e^ 
fchichte rnnCs feyn eine genetifche Deduction der 
beftehenden Mjrfterienfeyern, fowie z. B. eine $Jtaa» 
tengefchichte eine genetifche Deduction der b^(^^ 
henden StaatsyerfaiTungen fejn mufs.** Eben fo we- 
nig gehd/te in die Encyklopädie die ganze» übtfgena 
ineifterhafte , Ausführung von Möriin (S. t48)t' data 
Jeftts nicht cfia Werkzeug und Abgeordneter des 
Bundea'der Elläer« noch die- ehriftliche Kirche ^ine 
ForiTetzung und blpfse Umgeftaltung diefes Bundes 
felbft, gewefen feyn, könne, obgleich es nicht zu leug- 
nen fey, dafs Jefus in den Lehren» den Gebräuchen 
und der 'Einrichtung deffelben unterrichtet worden 
fey, und nlit mehreren Mitgliedern deifelben iri dev 
vertraulichften Verbindung geßanden habe. Ea folgt 
fchon aus der gerügten Einfeitigkeit des Vfs. , data 
darunter felbft feine Treue leiden nuifs. Wenn ei 
z. B. S. 105 die höheren Grade in einigen maujreri* 
fchen Sy (lernen befchuldigt^dafs üe fich die Directi* 
on der zu ihnen gehörenden Lagen ausdrücklich 
angemafst hätten: fo vergifst der Vf. offenbar «' dafs 
ihnen daa Directorium th'eils durch' die urfprüngli* 
che Verfaifung des Logenbundes zuftehen, oder auch 
in Kraft eines fpäteren Befchbiifes deiTelben avifgeiva* 
gen worden feyn kann. Sclbft in ^cn nicht maSire- 
rifchen Nachrichten finden üeh Unrichtigkeiten, wie 
z. B. (S; 81)»' dafs die Conflantiften und Unitiften» 
die von der kirchlichen Secte der Unita^ier ni<i defi 
Namen geliehen haben, ein und derfelbe Studenten^ 
Orden gewefen fe^; dafs (S. ii26) die Gefetzfammlung 
Eduaros des Bekenn^rs das npch jetzt in England 
geltende Common Law fey; dalTs v. Goldbeck preufli« 
fcher Cabinetsminifter gewefen. Dafs die The-» 
rapeut^n und EiCäer zwey verfchiedene Secten gewe* 
fen wären » dem widerfpf icht fchon die Bedeutung 
diefer beiden Namen» welche auf griechifch und fy* 
rifch ein und daJDTelbe bedeuten.. Dafs aber die £f- 
läer ücb in theoretifcbe und praktifche theilten» dafs 
jene vovaüj^liph in Ägypten zahlreich waren , Beide 
aber mit emander in enger Verbindung ftanden , da 
aufserdem dieErflten nicht einmal würden haben exi* 
Ihren können, iß gewifs;^ unrichtig hingegen, dafs 
nur. Philo» lofephus und Eufebius uns davon Aus- 
kunft unter den Alten geben , da auch Fliuius, Soli- 
Dus» Porphyriu« und Epiphanius davoA erzählen, 
deren J^n j^aben BellermaPin neuerdings zufainmenge- 
Aellt hat. Abfprechend und uxixichtig iil es , wenn 


der Vf. (ß. 9s und Sge) befamptet, t,es fcy durcl^ 
JKraufe und Mofsdorf arwiefen« dafs die FreyniaqirerejF 
ihren Urfprung. in detif nach England übergegangen 
nen, römifcheu Baucorporationen genommen habe, 
und aus diefen hervorgegangen fey." Es ift nichta ' 
erwiefen, als dafs die I^reymaurerey in England mit 
diefen ^iBaucorporationen in der innigften äufserli* 
eben Vereinigung Jahrhunderte lang fortbeß^niden, 
und«&ch davon erß im Anfange des vorig'en Mlhrbun- 
derts ganz abgefondert habe. Selbß liraufe nimmt 
ja aa (S. 96 und 399), dafs dasjenige, was eigentlicH 

^ den Geift der Freymaurerey ausmacht, durch dieCul- 

. deer in die Baucorporationen hineingetragen, und 
ilmen überliefert worden fey. Mitbin hat lieh der 
Geift der Freymaurerey nur in die Baucor^rationeu 
geflüchtet, weil er diefcgr Hülle tmd diefeswerkzeu* 
gea zu feiner fortdauernden Wirkfamkeit auf der 
Welt bedurfte. Es iß aber ganz unglaublich, daf« 
diefe Art und Weife, wie die Culdeer der Lehre 

. Jefu anhingen , nicht auch in anderen Ländern.ihre 
Anhänger gehabt und behalten haben follte, welche 
i^on ihr durchwandert werden mufsten, bevor ße 
bis nach Btitannien dringen konnte. Wenn in dea 
anderen Lindem durch die Ausbreitung der Hierar?^ 

. chie der katholifchen Kirc)ie die übrigen -chVißli* 
eben Secten vom .Schauplatze früher verdrängt» 
folgt daraus-, dafs ße alle aufgehört haben müHen» 
und dafs fich deren keine, im Verborgenen fortge- 
pflanzt haben könne? Noch mehr, die englifchen 
Ouldeer find, wie erwiefen iß, den gröfatenXheil von 
Europa durchzegen , und haben. MiCfionarien ausge* 

-fchickt^ um ihre Grundlätze zu verbreiten, und den- 
felben Anhänger, zu verfchaffen. (S. 398), deren Zu« 
fammenkünfte und Arbeiten von der herrfcbenden. 
Kirche durckaiza ^geheim gehalten werden mufsten. 
Keinesweges folgt hieraus, dafs diefe geheimen Ver- 
XamaaluMe» ireymaurerifcbe gewefen feyn müfsten« 
Aber atuiullende Spuren finden fich überall , dafs na- 
mentlich auch in andren Ländern unter den Baucor- 
porationen ganz andere religiöfe Begriffe geherrfcht 
haben ^ ala die des Papßthumea, und femer, dafa * 
befonders in Klößern geheime Verfammlungen voa 
Bauleuten .uad anderen Ferfonen gehalten wor^ 
den find« Soviel ißgewifs, dafs die Gefchichte d«c 
Freymaurerey auf dem Continente* noch viel zuwenig 

I erforfcht iß, um darüber abamfprechen, dafs ße hier 
erß feit der Vertreibung der Stuarts Wurzel gefiafst 
habe. Auch das ift gewifs , Idafs bisher in diefe Qe* 
fchichte fo mancherley Imhümer und Unrichtigkei- 
ten fich eingefchlichen haben , weil man die in- 
nete und äuisere Gefchichte deB BunHes , oder viel- 
mehr die Gefchichte des geißigen WeCens ^ das fich 
in ihm verkörpert hat, nicht von der Gefchich- 
te eben diefer gegenwärtigen Geßaltun'g und Er- 
fcheinung unterlchieden und getrennt hat. Man 
hat das mturgefetz dabey überfehen, dafs der fchaf- 
fende Geiß in den Formen nach feinem jedesmali- 
gen Bedürfhiffe wechfelt, dafs alle Erfcheinungen . 
die Frucht ujp|mmen wirkender und entgegengefetz- 
ter Kräfte miä» und dafs die beiden Grandprintcipe» 
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die in iliren mannicbfaltigen Aursertmgen uncl Ent* 
-Wickelungen iich 'uns als eben Xo viele Kräfte offen- 
baren, me Unendlicbkeit und Endlicbkeit ausma- 
eben, oder die poütive Thätigkeit der erften, und 
<Ser€n Verneinung und Selbftbegrenzung. Wenn jene 
Allgemeinheit , unemiüdete Thätigkeit und Freybeit 
in ficb fafotJ fo befteht diefe in ^er Vereinzelung, 
Ruhe und Befchrinkung. Jene ift das Princip des 
Lebend , diere des Todes« Wenn jene ünaufbörlidi 
XU wirken ßrebt, das Todte belebt, und durcb die 
ihm mit^etbeilte Bewegung demfelben Oeftält giebt, 
To tritt diere bemmend m den Weg , läbmt die Tbä- 
stigkeit, bringt die Beweglicbkeit zum Stillftandev 
und fübrt dadurcb die Aufiörung berbey. Aber im^ 
mer nur vermag £e diefs an den Körpern, die der 
lebende Geifk lieb gefcbaffen bat, die er vervoUkomm« 
net und ausbildet, foweit ibre urrprünglicbe Anlage 
es Biiläfst, und die er aUmäblicb verlälst, und dem 
Tode das Feld räumt , wenn fie vermöge ibrer Orga* 
nifation feiner bildenden Kraft widerfteben, in neuen 
Körpern feine Scböpfung und feine weitere Vollen- 
dung fortfetzend. Denn er felbft ift unvergänglich 
tmi raftlos. So- bat der Oeift der Menfcfabeit da« 
menfchlicbe Oefcblecbt ficb geformt. Nicht blofs 
Individuen, fondem ganze Völker, fterben, und neue 
leben auf, und wieder anderen Platz zu machen. 
Welch* ein Unterfchied unter den Menfchen der ver^ 
f chiedenen Jabxtaufende ! Die Gerippe unferer Vo]>» 
Utern, welche wir aus deren Gräbern hervorwüb- 
len , fcbeinen einem HieCengefchlechte anzugehören. 
Welch* ein Unterfchied der Pbyfiognomie und det 
ganzen Körperbildunj; der verfcbiedenen noch vor- 
handenen Menfchenftämme ! Doch die Urform ift 
und bleibt bey allen diefelbe; es ift immer £in Haupt* 
gefetz» welches aus allen diefen abweichenden Geftal*. 


tunffen hervorleuchtet, die eben ctjimm immer felbft im 
Äulser.en eine grofse Ähnlichkeit unter einander be« 
haupten muffen. Daffelbe ftellt ficb in der innerea 
Gefchichte der Freymaurerey dar. Auch in der Er- 
kenn tnifs des menfcblichen Oeiftes kämpfen die End- 
lichkeit' und Unendlichkeit, und dafs Verhältnifs, io 
welchem beide zu jeder Zeit und in jeder Weltge* 
^end zu einander fteben r beftimmt den jedesmaligen 
Chffraktev der OeiftesbilduAg der Menfchen. Das 
Allgemeine ift nothwendig daa Einfaclie un4 ftch 
felbft immer Gleiche; da hingegen das Individuelle 
nur dufch feine Verfchiedenheit lieh von dem Ande- 
ren untevfcbeiden kann. Die Gefchjchte dermenfch» 
liehen Geiftesbildunc' dürfte alfo wobi eine znfam- 
menhängende Erzählung . der Anßrengungen feyn« 
welche das Princip der Allgemeinheit und Freybeit 
gegen das Princip^ der (feiftesbefchränktheit und 
Trägheit beftanden hat» der Geflaltungen , welche 
jenes in dem Leben und der Gefellfcbaft der Men- 
fchen. nach und nach hervorgebracht hat, um durch 
deren Ausbildung licfa felbft immer mehr zu entwi* 
ekeln ^ und die einfachen allffemeineh Wahrheiten 
der Erkenntnifa durch das Leben der Menfchen au 
verwirklichet, fowie des Abfterbens eben diefer Oe-. 
ftaltungen, des Entweichens diefes univerfellen Oei- 
ftes aus ihnen, und dagegen des Wachsthxuna der In- 
dividualilirung » der UnveränderUefakeit und .cks 
Zwanges in ihrem Dafeyte und in ihrer Thätigkeit» 
Sobald das Princip der Unendlichkeit fich €inmal mit 
dem, der Endlichkeit vermifcht hat, fo ift die Frucht 
davon nothwendig etwas Endliches und Vergängli- 
ches; es ift unmöglich, dafs irgend eine Erfchei« 
nung, irgend etwas Befonderes, unveränderlich und 
ewig feyn könne« « 

iDie Fortfetzung folgt im nachßen Stüch4.'y 
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Scsoim KuKiTf. Mannheim f h. Schwan Und G3t2? 
JUphäel von AquiUas, oder Tugend gegen ^erhängnifi. 
Tragodi« in vier AbUiaünngen vo^ ^arl Theodor Beil 
I^«i9. 127 Sr8* (x8 gr.). 

Der Stoff diefer Tragödie ift an» Klingers bekanntem 
Bomane Ci™ 4 Band feiner Werke) genommen. Wir kön- 
nen die Wahl diefes Snjeti nicht aliicklich finden. Raphael 
ift der leibhaftige Pofa im SchiUetifchen Don Karlos. Ift 
fchon die Sitnalion Beider verfchieden, fo ift doch ihr Cha- 
tmkter genau derfelbe, und fo auch ihre YerKftltnifle zu dem 
KSnigjPhilipp. Beide fallen als Opfer ihres Frerheittfinnes^ 
ihres^delmuthf. ihrer Menfchenliebe. Man fetie die Seen« 
S. 54— 66. Es ift wohl unmoalich, dafs Hr. B, bey der Ver- 
sl^iVBff nicht verlieren foUte. Auch ift um fo mehr zu 
bedanem, dals der Vf. diefes Sujet gewühlt hat, da er wirk- 
lich Talent befitz^ Die Vernfication iftt einige wenige 

Httten «. B. S. 40t ^ , 
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Clekhfdiracklicii Baidot. 
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Nichif denn Gefangenfchafl u. f. w. 

nnd einige profaifche und unnatürlich e. Ja empSrende Stel- 
lenj wie s. B. 5. 1S2 in der Rede des Grofsinc[uifitors ab- 
gerechnet, lobenswerth; auch die Sprache retn« fliefsend 
und edel. 

Was die Ökonomie des Stucks betrilll, fo ift es nicht 
dramatifch richtig berechnet, dafs die Beziehungen zwi- 
fchen Raphael und Almerine, welche dem Ganzen InterelTe 
verliehen hätten , fich fchon im erft^n Acte durch Almert- 
nens Tod ganz auflofen ; und die Verhältni/Te Seraphinene 
zu ihrem Gemahle Raphael 'find nirgends klar dargeft eilt. 
Man ahnet nur> dals fie etwa auch , in Abficht eineraehei* 
men Liebfchaft mit dem Konige , eine Copie det^ FurAin 
Ebeli feyn mochte, obwohl in oiefer einzigen Beziehung: 
denn übrigens ift ihr Charakter fch wankend gezeidwet. 
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FRETMjiUnBJiSCHRJFTEN. 

Leipzig» b. Brockliaus: Encyklopädie der Freyntäu* 

Tcrey ^ n€bß Nachrichten üher dU damit im wirkli* 

eher oder vorgeblicher Beziehung flehenden Gehei' 

men-Verbindungen, von C. Lcnning u. C "W. 

iFortfetiung der im vorigen Stück aigehrpchenen Receiifian.^ 

V V e]«he ' G^ftaltiiQgeii aKo aaek da« geiftige Les- 
ben in dem L^boa d«r Mertfcbheit Biiir.ubiiog und 
Vervollkommnung fejner felbft hervorgebracht ha- 
ben mag: fo ilt e^ unvermeidlich, dafs mit^ der 
Zeit der Geift von ihnen weiche» üe dem Princi- 
pe der Individu^ilität zxlt allmählichen Au^lörung 
uberlalTei und in ne«e Formen übergehe, welche 
. ihrem Aufaeren nach neae Körper vorftellen, ihrem 
Innern nach aber nur die ForCetsung des Lebena und 
der BUdungsgefchichte des fie felbft geßaltenden Gei- 
ftet und, unit^ eben defawegen noth wendig in ihrer 
ganzen Einrichtung und OrganiTation fich an die 
unmittelbar vorhergehende Wohnung' und das Organ 
eben diefea Geiftea anfchliefaen mimen. Weil die 
Einheit &ch felbft nicht vervielfältigen kann, fo kann 
auch das F^inctp der geifrigen Unxverfalität zu jeder 
Zeit nur in einer feiner Schöpfungen in feiner höchften 
Wirkfamkeit Geh seige^. Je mehr aber ea fich zu- 
rückzieht«' je mehr dagegen daa Frincip der Abfon- 
derung und Vereinzelung die Oberhand gewinnt, 
deßo mehr mufa delTen. Wirkung fich felbft durch 
Trennungen pnd Spaltungen in dem offenbaren, was 
nur durch den einigen Geift zafammengehalten wer- 
den konnte, bis jedes einzelne Glied und jeder ein- 
zelne Beftandtheil des Ganzen für fich , nach feiner 
ganzen eigenen Individualität, fortwährend, fich in 
den Stand gefetzt hat^ wodurch dann die AuQöfung 
und der Tod des Ganzen 2u Stande gebracht wi'd. 
Die ältefttf bekannte Urkunde der Freymaurerey wei- 
fet ausdrücklich auf das Bekeantnifs der Noachidi- 
(eben Gefet2e hin, und dierer Wink ift fo bedeu- 
tend, dafs es kaum au begreifen ift, wie noch Nie- 
mand darauf gekommen ift» 'die Gefchichte desBe- 
kcnntnilTea diefer Gefetze, der Zufätze und Ver- 
unfialtungea^ .welche fie fortgefetzt erfahren miilTen, 
nichts deftp weniger der ^ Erhaltung und Fortdauer 
ihrer Reinheit, ihres Überganges in das Chriften- 
tbum, und. wiederum deff^aoi Veruiireinigung und 
feiner Reinigung, von Anbeginn an bis jetzt, im Zu- 
fammenbange der Verzweigung aller dahin einfchla- 
eenden ßrfchelnungen , zu verfolgen -und durcbzu- 
luhren. Der Gang der Brama- Religion, Ägyptens 

/. ji. Z** Z. xi^2* Dritter Band» 4 - 


imnd Griechenlands Myfterien,PytlfagorBernnd JPIatö^ 
nikeV, Judenthum, und ii^ ihm NafirSer uiid EIFäer, 
Ghriftenthum und in ihm Gnoftiker und Culdeer u. 
f. w.v^ würden alfp dann nicht als Erfcheinungen^ 
ohne inneren Zufammenhang und Verbindung da* 
. ilehpn« Die einzelnen Parteyen und Secten, die dar- 
in entßanden (S. 435)» werden dünn als unvermeid- 
liche Thatfachen des Eigenlebena erfcheinen, und 
die Sooft unt^ den Perlem, wie die alten Druiden 
(S. 442) als Aefte, welche aus Einem Stamme hervor* 
gewachfen find. „Die Seelenwanderung der Alten» 
wie Mörlin <S, 191) fagt, gehört für^uns unter die 
Mythen , in die wir einen höheren Sinn legen kön- 
nen, als die alten Künftler glaubten. Es giebt eine 
gröfserc Metempfycbofe, für die wir Bild und Wort 
aus dem Alter thume entlehnen können, eine Wande- 
^rung des Geiftes, über die jedes Blatt ih den Annalen 
der Weltgefchicbte uns belehren kann» dea Geiftes» 
der, immer veredelt, Jn wechfelnden Formen fiöh 
ausdrückt, eine Zeit lang Suaten und Religions« 
gefellfchaften; 'Corporationen der Philofophen und 
der Künftler, Mjfterien belebt, aber einft die 
zerfallenden Hüllen verläfst, um früher oder fpätec 
in neue kraftvollere Körper ülserzugehen , und fo 
bey dena höchßen Alter neugeboren erfcbeint. Ift 
der Geift gewichen , dann bleibt noch zuweilen den 
alten gebrechlichen Hüllen ein längeres , oder kür- 
zeres, laryenartiges Dafeyri., daa jedoch der gäna« 
liehen Zcrftörung nicht lange widerftehen kann» 
und anfgelöfet werdep mufs, damit der Geift aus 
deilen Elementen fich einen neuen Körper bereiten * 
könne. 

Diefs ift, nach dem Dafürhalten des Hn. Kruufe^ 
der dermalige :^uftand der Freymaurerey, wefshalb er 
'fich berufen findet, und in dem göttlichen Plane' zu 
handeln vermeint, wenn er nach feinen Kräften zu 
deren Auflöfung mitwirkt, und fogar fchon das Mor 
dell des neuen Körpers formt, in welchen der ent- 
wichene Geift einziehen foll, nicht bedenkend^ dafs 
diefer felbft fchaffend ift, und fich in kein Haus, von , 
Menrcbenhänden gemacht, bannen läfst. Da das 
vorliegende Buch die unverkennbare Beftimmung 
hat, eine von den Kneifzangen abzugeben, womit die 
zufammenhaltenden Nägel ausgezogen werden fol- 
len, um alsdann die Fugen des Gebäudes leichter, 
auseinandertreiben zu können: fo führt diefs von 
felbft auf den zweyten GefichUpunct für die Beur- 
theilüng diefes Buches. * Es kann nicht; der Beruf 
diefer Kritik feyn, weder für, noch, wider das Inftitut 
felbft Partcy zu nehmen, wdches unverholen erklärt 
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tut , daDi ei gans för fich befteheü will , und dat . 

Kiemand in cBefexn Vorbäb^en s« fiörenr» .eine |iefug-| 

nifa babeB kann, fo lange ea felbft niclit Anderen 

tCnrecbt ümt. Sdbft. darüber, ob folcbe» im Alter 
der Zu* oder Abnabme der Au«bil4,ung und Vollen- 
dung feiner nrrprünglicben Anlage &cb befinde 9 ift 
}ede Unterfucbung unnotbig, da felbft ina letzten 
Falle nocb nicbt folgen würde , dafa es febon »um 
Tode reif fej, nocb dafs diefer auf dem Wege» ron 
dem hier die Aede ift» bewirkt werden könne* Denn 

. was der Geiß der Menfcbbeit gefchafFen hat und «r- 
hJllt, kann auch nur von ihm vernichtet werden, 
nicht durch die Anftrengungen einzelner Menfchen» 

, die von ihm felbft ünwillkühflich' regiert werden» 
uiid vergeblich ihm au widerftreben trachten» Die 

. Frage kann alfo nur die fejn » ob einmal daa , waa 
an dem vorliegenden Buche dem Inftitute vorgewor- ^ 

:len wird, wirklich einen Vorwurf enthalte, und an 
£ch gegründet; und aweytena, ob die Ö£Pehtlich* 

.keit diefer Vorwürfe, und der damit verbundene 

.Bruch dea gegebenen Verfprechena der Verfchwie- 

fcnhett, gerechtfertigt worden fey. E$ bedarf zur 
leantwortung diefer Fragen gar keiner Einweihung 
in die Gefaeiinniffe dea Bundes, indem von demfeU 
ben dasU'fchon genug bekannt ift, und der Inhalt 
■ diefer Encyklopädie meiftentheila felbft dafür hin* 
veicjit. Da diefelbc inBelTen in diefer Beziehung nur« 
,Kraufctche Thefen wiederholt: fo ift es kürzer, den 
Autor derfelben» als den blofaen Colporteur, insAu^ 
zu faffen. Niemand kann leuraeh , dafs JirauU 
ich grofaCiVerdienfte um die Gefchiehtsforfchuns m 
Betreff der Freymauverey* erworben habe, dafs der- 
felbe ferner einen regen Eifer und Sinn für Wahr- 
heit » Recht und Schönheit an den Tag gelegt habe» 
Und dab endlich Beförderung des Wohles oerMenfch» 
heit fein Streben fey. Aber damit ift ea noch nicht 
getbtn; Condem ea kompit hauptf&chlicb daraiif 
-an» ob daa für wahr und gut Gehaltene wirklich 
eWahr und f^t fej; und ob auch die Itilittel zum 
.Zwecke w^ife tmd gut feyen., Ganz augenfcheinlich 
jiber ift ea ein Irrthum,* wenn Er. die &fchichteder 
Freymaurerey nur auf urkun41iche Nachrichten grün- 
den, will; wenn er femer diejenigen Urkunden, die 
jiT auf profanem Wege erlangt hat» für die allgemein 
und allein entrcheidenden ausgiebt; wenn er a priori 
feftftellt, dafs alle übrigen Urkunden oder Nacbrich-^ 
ten» welche damit in .Widerfpniche ftehen, oder auch^ 
nur ihm zu flehen fcheinen , aus Gründen der höhe* 
yen Kritik» wie er ftch vornehm ausdrückt, unrich* 
tig 'und fallch feyn müJTen ; und wenn er endlich 

Svadezu verfchmäht» fich^au unterrichten, ob der 
und oder einzelne Theile delTelben nicht noch an- 
dere, nicht zu bezweifelnde Nachrichten befitzen» 
welche bis auf ^ewiffe BeditiguBgen geheim gehal- 
ten werden, Tey es in den Logenarchiven, oder ver^ 
jBÖge der Tradition. Es ift uriter den unterrichteten 
Theologen aller chrtftliehen Kirchen darüber kein 
Streit mehr, dafs die Tradition» wenn fie fonft die 
i|ia«ren und Mufseren Jfccnnaeichen der Wahrheit an 
Ack tr»gt, nicht weniJv Gewicht babe^ als dieheih 
Schuften felbft. Wenn wer au^ die Tradition md^ 
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Oefchichte und der Dogma tik der chriftlichen Kirche 
nur fehr ^nig den voThandenen Urkunden zuzufe- 
tzen vermag, theils weil das Wichtigfte längft aufge^ 
fclirieben wordien ift,^ theils t^eilrjede Tradition "ue* 
ben der gefchriebenen Überlieferung verbleicht: fo 
würde es doch fehr fehlerhaft feyn , eben diefea von 
einer geheimen Verbindung vorauszufetzen, bey der 
es* von jeher Gefetz gewefen ift, Vieles nicht aufzu* 
fqhreiben, fondem nur durch Tradition zu erhalten; 
und welche in die Fortfetzung und Auffrifchung 
diefer Tradition einen wefeiitlichen Theil ihrer Thä* 
tijkeit fetzt; oder zu fetzen vorgiebt. So lange mit- 
hin Jemand nicht alle Logenarchive und den Inhalt 
aller Grade im Bunde genati kennt, übereilt er fich 
unleugbar in dem abbrechenden IJrtheile, data er 
die Gefcfaichte des Inftitutes vollftSndig kenne, und 
dafs aufser dem, was er davon weifs und wieder« 

E'ebt, weiter nichts vorhanden fcy. /fr. ift durth 
inen Widerwillen gegen alles Graawefen zurückge* 
halten Worden, fich in irgend einen der fogelnannteii 
höheren Grade einweihen zu lalTen/ Es ^gehört gar 
nicht hieher, zu erörtern, ob et hieran recht eethan 
habe, oder nicht; aber foviel ift ausgemacht, dafs er 
unter diefen Umftfaiden nich$, ermächtigt f^yn kann 
zu der Verficherung, dafs diefenige die wahre und 
vollßändige Gefchichte des Inftitufs fey, welche er 
fich davon gebildet hat, und zu der Verwerfung AI«* 
' les delTen, was in diefen Kram nicht paSeh will* 
Wichtiger aber, als diefs, ift noch, dafs uuür derjeni- 
ge eine richtige Gefchichte zu liefern vermag , der 
von dem Gegenffande derfelben eine wahre und kla- 
re Vorßellung^ oder wenigftena keine yorgefafste 
Meinung und irrige Vorausfetzungen hegt. Nichts 
kann wahilsr und treffender fejn, als jener Ausfprucb 
JF'ichies (S» SQQ) t „dafs bej einer Behandlung der 
' Gefchichte, da man fchon vor der Unterfucbung vor- 
her im Auge hat, was man beweifen will. Alles au& 
' nimmt , was für unfere Sache ift , und Alles liegen 
' ISfst, was gegen fie ift» man fchlechthin beWeifen 
könne, Hf^as man wolle/* Wer aber die dreyilteften 
Kunfturkunden gelegen hat, deih kann darüber kein 
Zweifel beiwohnen, dafs Kr. der Maurerey eineniis 
fchiefe Idee unterbelegt, und den Beweis derfelben 
in feine Deutün^eh und Darftellungen hineingelegt 
hat. Ohne auf ihn anwenden zu wollen, was Ftjs" 
Ur einft zu Fichte fagte (S. si8): »ilhr Bejfjpiel be- 
Weift die Wahr4ieit, dafs vielwUTende Flachheit die 
Maurerey in leeres Spiel verwandelt, ein eitler Schein 
der Philofophie gegen diefelbe kalt macht, wahre 
und tiefeindringende Weisheit a]^er das Herz ihrer 
'Geweihten "für die Maurerey erwtrmt, mit hoher 
Achtung erfüllt, und feine edelften Krftfte zur Tbl- 
ti^keit für diefelbe in Bewegung fetzt«*» beweifen 
die auffallenden Widerfprüche'in dem, was Kr. von 
der Maurerey verlangt» und die Stellung, in welche 
er fich felbft zu ihr gefetzt hat» dafs er fie weder ^ 
hinlänglich kertnt» noch mit fick fdbft im Klaren ift^ 
fondem ein Phantom mit Fanatismus verfolgt, daa 
ihm eine erhitzte Einbfldungsläiift aufgezwungen 
hat. Wie wäre ea aufsererdem möglich (S. 31^)» 
d«r Freymftiuerey einen Vorwurf daraus »u machen« 
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dafs in ibr noch kein ^^rxffenrchafiKcber Lebrbegriff 
ihre eigene WeCenbeit und Beftinmiing, und für 
4aL» ihr eigene Gebiet der Wirkramkeit» aufgeftellt 
'l^orden tej^K Die.Frejinaure^r, welche an keine Zeit 
und keinen Ort gebunden fejn , tbndern mit der Per- 
fectibilitSt dea menfcblicben Geiftes jederzeit gleichen 
Schritt halten» welche, keine Wahrheit und Lehre 
geben » fondem fie nur aufbewahren und felbft er- 
kennen lalTen will« darf nie einen nofitiren Lehrbe* 
griff in fich aufoehmen , eben weil er ein poßti^^r 
%, und »ufate ' fchon darum auch' den von /fr« en^ 
worfenen von fich weifen. Bald tadelt derfelbe ferner 
die Logen , welche in dem Rituale und den Symbo* 
len Veriknderungen rorgenommen haben, und will 
nur dasjenige für ächte Frejrmaurerey halten, wais in 
den aheften Zeiten in den Logen beobachtet worden 
*ift; bald rerlamt er wieder, dafa die Freymaurerey 
£ch nach der Zeit richten , und namenilieh gegen- 
wärtig ihren uralten ^fießand und eins derjenigen 
Gefetse aufgeben Tolle , das von jeher in derfelben 
für einea der wichtisften erklärt worden ift — die 
Geheimhaltung und die Schliefaung der Loge. Viel- 
leicht liefaen alle Irrtfaümer des Hn. Kr. fich darauf 
xuruckfiihren, dafs er von den drey Eigenfchaft^n 
des Geiftes jln* Freymaurerey, welche die erofse Loge 
▼on Prankrmb in einem amtlichen CircuTar (S. 454) 
Freyheit, Gleichheit und Ergebung (devouemenk) 
nennt, nur die beiden erRcn , getrennt von der letz- 
ten» die ihm ganz fremd geblieben ift > in Betrach* 
tnng gezogen hat« Allein diefs würde doch die Sa- 
die noch nicht pfychologifch erklären* £s ift aber ' 
Hiebt fchwer zu erkennen , dafs eine fehr allgemeine 
und eine ganz individuelle TeranlälTung zufammen- 

Sewirkt haben, um Hn. Kn auf die Bahn zu bringen, 
ie er cegangen ift» Die allgemeine Urfache, wel- 
che Tide der belferen uiid es am aufrichtigften met- 
-nenden Menfchen bewogen hat, mit der Freymaure- 
rey unzufrieden zu feyn, ift Schwäche, theils des 
Vrtheiles, theils des Charakters, theils beider zu- 
gleich. Aus Mangel des gehörigen Scharfblickes aber 
find zwey ganz entgegengefetzte Klagen bervorge* 

fangen. Em Philoioph, der kein Freymaurer ift, 
fn Sufftns^ hat jüngft gezeiet , dafs die Freymau« 
rerey nnmöglich einen particulären und pofitiven 
Zweck haben könne, fondem dafs ihre Aufsähe eine 

fanz allgemeine, mit dem|^wecke des menfcblicben 
^afeyns^ materiell zufammenAillende, und nur for- 
mell roxi ihm zu unter fcheiden de, feyn mülFe; und 
die Tier Freymaurer» welche auf die Ansriffe dei Hn» 
Steffens geantwortet haben , ftimmen oarin überAnp 
dau et mit diefer Behauptung und ihrer Ausführung 
▼öllige Richtifkeit habe» Nun giebt es aber Tiele» 
welche Ton einer fo ' alleemeinen Beftimmung der 
Freymanrerey kein eVorftellune haben, fie eben darum 
für unbeftimmt und unerreichbar halten , mithin ir- 
gend eine befondere Beßiramuhr fiir nothwendig 
erachten, und um defswillenparticuläre Zwecke in 
die Maurerey hineintragen.. £a giebt Andere, weU 
ehe zwar weiter feben. Und den allgemeinen Zweck 
derFregfmMrerey erkenne» abec darüber übesiehen^ 


dafs wenn auch der Zweck und dieBeftimmung eine 
'aUgemeine ift^ doch das äufserliche Mittel der Ver-. 
wirklichung und der Erfcheinung derfelben in diefer 
Welt immer nur* ein befonderes feyn kann; weil 
Alles, ^ was aus der Allgemeinheit der Idee in das 
materielle Leben hinaustreten foll , fich Terkörpem« 
und eine eigenthümliche Geftalt annehmen müfs, 
durch welche feine irdifche Befchaffenheit beftimmt 
wird , und wodurch es in die Reihe der wirkenden 
Urfachcn im Räume und in der Zeit eintritu Diefea 
ift es, was ifr. eanz ^überfehen haL Zwar unte^* 
fcheidet er den Geift der Freymaurerey Ton ihrem 
Körper (S. 274) ; aber er betrüjrt fich felbft und Ande- 
re, wenn er jenen die wahre Freymaurerey, und die- 
fen das Logenwefen nennt« Sowie die Menfchbeit 
in der Vereinigung des Geiftes und des Leibes be- 
fteht, und keines Ton beiden £ur fich einen Men- 
fchen darftellt: fo macht auch der Geift der Frey* 
maurerey mit dem Logenwefen nur Ein Wefen aus^ 
welches Freymaurerey beifsc. So wenig wir eine 
Vorftellung daTon haben, dafs der Geift der Men- 
, fchen filr diefe Erde wirkfam und thätig feyn kön- 
ne, aufser durch den Leib, ebenfo mufs uns die 
Loge als das unentbehrliche Werkzeug des Geiftes 
der Freymaurerey erfcbeioen. Sowie der menfchli- 
Geift durch den Leib nur partiell den ganzen Beruf 
' feines Dafeyns Terwirklichen kann, indem er nur 
Tcrmöge einzelner, zeillicher und räumlicher Thä- 
tigkeitsänfserungen der Pflicht gegeti fich felbft und " 
gegen die ganze Menfchbeit Genüge leiften kann: t& 
auch in der Maurerey. Sowie endlich der Geift der 
Menfcheit wohl die Form des menfchlichen Körpers 
in einigen aufserwef^ntlichen Verhältniffeii verän» 
dem kann, die HauptTerhältnilFe des Organismus 
delTelben aber beybehalten mufs , und noch weniger 
denfelben ganz ablegen kann, ohne dafs die Menfch«^ 
heit aufhöre : eben fo Wann die Freymaurerey wohl 
in den äufseren Formen Veränderungen Tomehmen, 
aber nicht die Organifation der Logen ändern , noch 
derfelben ganz entbehren. Wer die L<^en zerftören 
wollte, ^m den Geift der Freymaurerey einer höhe* 
ren Entwickelung zuzuführen» und zu einem 6e-^ 
meingute der Menfchbeit zu machen, der würde 
einem Menfchen gleichen, der alle feine Brüder und 
fich felbft todt fchlüge, damit ihre Beeten der Selig- 
keit fofort theilbafdg würden » und durch die Tren- 
nung der Leiber die Vereinigung der Geifter nicht 
länger Terhindert werde.. DieFreymaurerey kann nur 
mittelbardurch ihre Glieder ein Gemeingut der ganzen . 
Menfchbeit feyn ; niemals unmittelbar , niemals da-^ 
durch» daft alle Menfchen darein eingeweiht w^rdeiu 
Denn damit würde fienothwendig aufhören, zu feyn» 
was fie ift und feyn foll — ein Mittel zur Beförde-^ 
rung des Zwecke» der Menfchbeit; fie wurde Da-^ 
feyn, Leben und Thäli^keii rerlieren» welches nur in 
ihrer £i|^enthämliohkeit fortdauern kann , ind^m fie 
fich in eine allgemeine Thätigkeit der Menfchen, d.. 
h. in ein blofses Accidenz der Menfchbeit Terwan* 
delte» Ein allgemeiner MwTchheitbund ift ein Wi^ 
derfprucfa in fich felbft ^ rolSld man darunter etwa* 
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Anderes Terllelttt al« dM Verh&ltnifot in welchem aUe 
Menfchen ron Natur als Theile der Menfchheit xu ein- 
ander fteheuk Diers aber-mnfsman» vreil es ein Merk« 
ttial des BegrüBEies von Bund.ift» der eine po&tire 
Thatfache ausdrückt, vermöge deren Mehrere. fich 
zur Erreichung eiiies gemeiarchaftlichen Zweckes 
auf beftimmte.AVt.und Weife vereiniget haben. Da 
nun der Zweck der Frejmaurerey kein po&tiver fejm 
kann» füjuinn diefes nur entweder in den Mitteln» 
oder in den Subjecten enthalten fejn, wodurch es 
feine eigen thümliche I^atur erhält, und in der Reihe 
der Erfcheinungen zur Wirklichkeit kommt« Hier- 
aus ergiebt fich die Definition der Freymaurerey» als 
einer Vereinigung mehrerer einzelner Menfchen, zur 
Beförderung der Humanität auf eine dafür jpofitir 
angeordnete Art und Weife» oder »^als dasjenige In- 
/Aitut» welc^ies nach einer eigenen» durch die ge- 
fellfchafdiche Verfaffung feinen Mitgliedern ror- 

fefchriebenen Methode ihnen behülflich ift^ ihren 
ieruf ats ASenfchen zu erfüllen*' (S. 315)* Es 
ergiebt ßch aber auch hieraus» dafs die Um- 
fchaffung, derfelben . in einen Menfchheitbund ein 
Traum iej^ der»' fo fchön und ergötzlich er auch 
fejn msgv doch nur in eixier von der Vernunft 
nicht geregelten Fhantafie aufleben und fortdau- 
ern kann; Häufig verbinden diejenigen ^ welche 
▼ermöge der Schwäche ihrer Einücht auf den Gedan- 
ken von Reformationen in der Freymaurercy' ge- 
bracht werden » damit zugleich diejenige Schwäche 
tles Charakters» durch welche fie verleitet werden» die 
Bolle der Reformatoren zu übernehmen*. Es ift wahr- 
lich nicht blofs in Frankreich (S. 412)» ibndern 
eben fo gut in Deutfchland^ die Vorücht nöthig» 
jeden in den Bund aufzunehmenden Gelehrten auT- 
xnerkfam darauf zu machen und ihn 9u verpflich- 
ten: »»künftig die Freude des Willens der Luft» da- 
mit zu glänzen» vorzuziehen/' Nie ift die SophifHk 
des Verßandes gefchäftiger » als wenn es gHt» . den 
Neigungen des Herzens das' Wort zu reden , fie vor 
der Vernunft nicht blofs zu rechtfertigen, fondern 
ihr fogar deren Beyfall zu gewinnen» Nur zu leicht 
überredet fleh der Menfch : er thi^e aus edlen Bewe- 

f ;ungsgründen » wozu er doch nur aus ^anz egoifti- 
chen Rückfichten des Gewinnes , der Eitelkeit oder 
der Rechthaberey getrieben worden ift. Das Schaf- 
fen ift fo fehr der geiftieen Natur anffemeflen » dafs 
es für fie kein eröfseres Vergnügen giebt» als die Aus- 
führung und Verwirklichung der eigenen Erfindun- 
gen» und4af8 es zu den fchwereften Opfern gehört» 
folche der Vorftellung von behindernden Pflichten 
oder Umftänden hintanfetzen, zu muffen. Nur der 
Mann von feftem Charakter wird diefes Opfer brin- 
gen; et wird Zurücktreten und fich das Vergnügen 
der Schöpfung verfagen» welches mit irsend einer fei- 
ner Pflichten unverträglich ifl- . Er' wird erwogen, 
dafs er als Mitglied einer Gelellfchaft in allen Gefell- 
fchaftsangelegenheiten ificht feinen Willen zum Ge- 
fetz zu erheben hat» und am wenigften in dem 
Bunde der Freymaurer» zu deflen uralten Statuten 
es gehört» dafs nur vom ganzen Bunde in der gefetz- 


mäfsuen ' Ordnung die BefcMulE^ rScIiA^tlich der 
von Zeit zu Zeit räthlich fcheinend^n VerbefTerungea 
und Abänderungen aasgehen foUen (S. 40^« . Er 
wird mit Fejsler (S. Aao) überlegen» »»dafs Alles, was 
ah fich gut ift ^ es defswegen noch nicht fo^leieh in 
der Anwendung auf eine concrete Gemeinde f^* 
Nimmt es indeSen die Mehrheit dellelben an» fo 

. ift es wenigftens dem vorhandenen Zuftande der 6e- 
meinde - Cultur entfprechend, und beller» als jede» 
andere Gute» füi; welches die Gemeinde entweder 
zu reif »^ oder, zu unreif wäre," .Schwerlich vvird 
ein folcher darum» weil nicht das nach feiner Ein- 
ficht Beftere von dem Bunde angenommen wirdf 
fofort den Bund», und mit ihm. das Gute, aufgeben, 

\ das aufserdem in ihm ift.' Nur wenn an diefem nicht 
fo viel Gutes wäre » dafs es der Theilnahme werth 
Wäre» wird er von demfelben zwar für feine Perfon 
«urücl^treten» aber dennoch nicht feine Meinung 
demfelben aufdringen wollen» zufrieden damit« fie 
in^ VorfchUf gebracht zu haben. Noch viel weniger 

.Wird er auf die übrij^en Bundesglieder zürnen» oder 
fchmähen» dafs fie feiner Meinung nicht haben bey-^ 

S fliehten wollen oder können »bedenkend» dafs ein 
und» in welchem jedes Mitglied feiner Individuel- 
len Überzeugung nachleben» und finden übrigeia 
zur Richtfchnur machen dürfte » kein JV Augenblick 
beftehen kann» mithin Aufhebung des £igenvfillen» 
« unter dem Willen der Gefellfchaft zu den unerlafali- 
chen Pflichten eines jeden Mitgliedes gehört. Ana 
aÜerwenigften wird er feinen Unmuth upd Hals fp 
weit treiben» feine Projecte öffentlich bekanill su 
machen » diejenigen » die nicht dafür eingenommem 
worden find» als DunamkÖpfe oder Engherzige za 
fchildern » fie dadurch entweder für ihre Weigerung 
zu beftrafen» oder gewilTermafsen geiftig zu. torqo? 
rexi^ fich noch dafür zu erklären» zumal Wenn er 
vorher das ausdrückliche Verfprechen der Verfchwie- 
eenheit gegeben hat. Denu ift ohne ein folche« 
Verfprechen diefe HamHungsweife nur unfittlich 
.und verächtlich» fo ift fie bey demfelben' unrecht- 
lich und fträflich. £s gehört aber CharakterßärXe 
dazu» dem gegebenen Worte auch da treu zu blci- 
ben, , wo kein äufserer Zwane dazu' nöthiget. 
Schwächere Charaktere mit lebhaHem Geifte erfuUen 
wohl ihre Pflichten, foweit der.ftrafende Arm der 
Obrigkeit fie in. Furcht hält; wo aj>er diefer Zügel 
fehlt, da lockt fie die Verrbchung der Luft gar leicht 
zur Untreue : löid wenn fie Witz genug haben» wif- 
fen fie dafür noch gar fchön klingende Motive ansu- 
fuhren» als z. B. ein Verfprechen über unbekannte 
Dinge fey unverbindlich» oder es fey Pflicht» das gc- 
gebeneWort zubrechen» fobald fich die Überzeugung 
ändere. Es bedarffürfienur-irgend einer VeranlalUiug^ 
fo werden fie ihrem Gelüfte folgen, und ihr Verfahren 
um fo, mehr zu befchönigen fuchen, je mehr fiiwün- 
fchen muffen» dafür P^ofelyten zu gewinnen»" um nicht 
allein dem Tadel und der Verachtung ihrer vormaligen 
Bundeseenoffen und aller derer au«gefetzt zu feyn» die 
an der Regel noch fefthalten : ein Mann » ein Wort ! 
iDcr JBe/chluJs folgi im näcf\fien Stikhe.l 
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FRKrMA.URERSCHRIFTEN. 

Leipzig, b. Brockbatis: Encyklepadie der Freymau- 

rerey, nebfi Nachrichten über die damit in wirkli*' 

eher oder vorgeblicher Beziehung fiehenden Geheim 

wen- Verbindungen^ von K. Lenuing u, f. W. 

iBefchluft der im vorigen Stuck abgebrochenen Reeenfion,} 

VV as Hn, Kr. betrifft, fo ift esnicbt nnbemerkt sn 
liffen, dafs ibin dfe Mittheilung der Früchte reinea 
langen Sludiums der Gefchichte der FM« im Bunde 
Telbft auf keine Weife den Lohn und Namen, ver- 
fchaffen konnte» den er dafür zu erlangen hoffen 
durfte^ urenn ea ihm erlaubt war, damit öffentlich 
aufzutreten. Dafs diefe Betrachtung allein ihm ver* 
mocht haben würde, folchea zu thun, glauben wir 
geradezu in Abrede ßelleu zu muffen. Allein dem 
Menfchenkenner , der da weifs, wie vielen unbe- 
wufaten und doch mächtigen Eitiflufs die Wünfche 
dei Herzens auf die Gedankenrei^en des Kopfes ha* 
ben, wird es erklärlich feyn, dafs der letzte leichter 
für das fich entfc&ied, was jenes befriedigte, als für 
^89 Gegentheil. Eine nShere und dringendere Ver- 
anlaffung dazu gab dfe Zurückweifung der gemach- 
ten Reformationsvorfchläee. Wie fedes Inftitut auf 
Erden im. Verlaufe der Zeit dem Mifsbrauche und 
dem Verderben ausgefetzt ift, fo auch die FM. Hr. Kr. 
entdeckte darin Mancherlei, was er daraus verbannt 
zu fehei| wunfchte , und was lieh im Ganzen auP 
drey Übel zurückführen lifst: Logenzwang, Geheim- 
nirskrämerey, Gradfucht. Weniger vorfichtig, als 
die grofse Loge in Frankreich, die in ihrem Circu- 
lar vom 3ten Aug. ißt? (S. ^3) das mit dem höheren 
Graden getriebene Unwefen fchärfrü^t, die Entfte- 
hung höherer Grade an fich aber natürlich findet, und 
fich nur deren Revifion vorbehält, verwarf Jfr. gera- 
dezu alle Grade, und machte dabey Vorfchläge, wel- 
che unvermeidlich ~ allen Zufammenhang der Logen 
zerftbren « und in ihrem Inneren völlige Anarchie zu 
Wege bringen mufste. Als feine Loge diefe Vorfchläge 
verwarf, aus dem einfachen Grunde, weil es ihr nicht 
weife fchien , das Kind mit dem Bade auszugiefsen, 
wurde vKr. empfindlich, und beCchlofs, das, wofür 
feine Loge nicht empfänelich gewefen war, allen 
übrigen ^eymaurem ans Herz zu legen, und fie dazu 
SU bewegen, zu welchem ^nde er feine Kunfturkun- 
den , zuerft als Manufcript für Freymaurer , drucken 
lief 8^ >Da nun ein gedrucktes Manufcript kein Ma- 
nufcript bleibt, und da die Loge ihn dershalb geretz- 
mäfaig aus dem Bunde ausfchlofs: fp wurde nun 
/. A^ L. Z, igsa* Dritter Band. ^ 


das Buch franc und frej^ in den Buchhandel gegebetv 
Dafs hiegegen von Seite der Logen irgend etwas 

fefchehen fey, davon hat nichts verlautet, was zu 
eweifen fcheint, dafs ihnen das Ob|ect des Verra« 
thes ziemlich gleichgültig ^ewefen ift,. und fie^iur 
das Subject dellelben aus ein unwürdiges Glied dea 
Bundes angefehen und behandelt haben. 

Ob fie hieran Recht oder Unrecht getban haben« 
ift nach den Statuten des Bundes zu beurtheilen. 
Ob aber Kr. Recht oder Unrecht getban habe, hängt 
von der Richtigkeit feiner beiden Argumente ab: dau' 
es Mefifchenpflicht fey, die GeheimnilTe der FM. 
der ganzen Menfchheit aufzudecken, find dafs die 
Heiligkeit des Eides fich nach der Oberzeugung des * 
Schwörenden richten müife. Da diefe Behaupttin« 
^eii von der allgemeinen und höchßen Wichtigkeit 
hnd, fo mögen wir deren Prüfung uns nicht ent- 
ziehen. ' 

Zwar fcheint Hr.'Rr. fchön gewonnenes*Spiel zu 
haben ,^ da ein bekannter Fhilomph, ProfelTor Krug^ . 
ihm das Wort redet. Allein der von demfelben ge* 
führte Beweis möchte leicht zu den fchwächften ge- ^ 
hören, die er geführt hat. Ohne Zweifel ift es eine 
grofse Unfchicklichkeit, wenn Logen in Ländern, 
m denen ihnen keine eigene Jurisdiction, und nament- 
lich kein Blutbann verlieben worden ift , den alten 
Fr&ymaurereid noch wörtlich ablegen lallen, in wel* 
chem die criminaliftifchen Begriffe der Zeit feiner 
Entftehung herrfchen , und gegen die milderen Vor- 
ftellungen der Gegenwart verßofsen. Ohue Zweifel 
ift für den Mann von Ehre und Recht jedes feyerliche 
Verfprechen eben fo biudend und fo heilig, als ein 
Eid. Aber unwahr ift es , dafs ein auf guten Glau- 
ben geleiftetes Verfprechen oder Eid an fich felbft 
verwerflich und unverbindlich fey. Die Regel : Quod 
dubitaSf ne feceris! ift (S. 129) fehr falfch überfetzt: 
Thue Nichts, wovon du nicht überzeugt bift, dafs 
es erlaubt und gut fej! Denn dubitare heifst nicht; 
nicht überzeugt feyn, fondem : bezweifeln, überwie- 
gende Gründe für das Nichtglauben haben. W^nn die 
Menfchen nur, auf volle Gewifsheit ihre Entfchlicf- 
fungen und Verfprecbungen gründen' durften, ni^ 
auf guten Glaubeii, zu welcher Unthätigkeit vnii^ 
den fie verdammt feyn ; wie wäre dabey die Einge- 
liung irgend einer Gefellfchaft möglich , wie könnte 
Staat oder Kirche dabey befteheu! Unbedenklich 
aber' ift es, dafs ein in gutem Glauben gegebenes Ver« 
fprechen feine Gültigkeit verliert, fobaTd fich ergiebt, 
dafs dadurch gegen Recht uud. Pflicht gehandelt 
würde. Wohl zu merken aber ift, dafs es einmal 
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hiebey überall nicht blofs auf individttdle Überzeu- 
gung, fondern auf objective Wahrheit ankömmt, das 
beifst, auf eine Erkenn tnifs, deren zureichende Grün« . 
de vor der Vernunft jedes richtig denkenden' Men» 
fchen beßehen. Denn die Haltung gegebener Ver- 
fprechen gehört in die Sphäre des Rechts, und unter- 
. hegt eben darum der object^ven Beurtheilung, nicht * 
blofa in die Sphäre der Moral, in der das fubjective 
Urthcil ehtfcheidet. Die Verwechfelungder Über- 
zeugung mit der G^wifsheit oder Wahrheit der Er- 
kenntnifs gehört zu den fchädlichßen und gefährlich- 
ften Irrthümerü der Zeit: fie ift es, M^elche zu äer 
That eines Sand verleitet, indem (ie folche dadurch 
rechtfertiget, däfs der Menfch feiner Überzeugung 
folgen müHe, ohne lieh darum zu kümmern, ob die- 
te felbft recht oder unrecht fey. Demnächft entbin- 
det auch nicht jeder Irrthum in dem Geglaubten von 
« der Haltung einer« gegebenen ZuCage, fondern nur 
' infow.eit, als dadurch gegen Recht und Pflicht ge- 
handelt >v erden würde. Pas Verfprechen dfer Ver- 
Xchwiegenheit darf alfo noch nicht därujn gebrochen 
Verden 5 Aveil man etwa nicht gefunden hat, was 
man zu finden vermeinte, «0 der weil man dadurch, 
fleh oder Anderen Vortheile verfcbaiQ:en kann; fon- 
dern nur, wenn das Stillfchweigen die Verletzung 
einer Pflicht felbft in fifch fchlöffe. Gerade hierauf 
baut Kr. feinen Beruf, nicht länger zu fchweigen« 
indem es eine Sünde wider d^n heiL Geift fey« der 
Menfchheit gemeinnützige Wahrheiten vorzuenthal- 
ten , da jeder Menfch die angeborene Pflicht auf fleh 
l^abe, aus allen Kräften feinen Brüdern zu nützen^ 
Hat aber derfelbe nie gehört , oder nicht daran ge- 
dacht, dafs bey der Colliflon der Pflichten jede ^ 
Zwangspflicht jeder Liebespflieht vorgehe; dafs mit^ 
hin die Haltung eines Vertrages dadurch nicht aut 
gehoben werden kanp, weil Herder Ausrichtung an- 
derer l&blicher Handluagen im Wege fteht ?- Ob e^ 
überhaupt.eine allgemeine Pflicht gebe, alle Erkennt- 
nifl'e und 'Einflehten allen Mcnfchen zu ofienba- 
ren^ dürfte noch fehr in Zweifel gezogen werde», 
Wenigfiena erklärte das IVIufter al^er Vv^isheit und 
Tilgend: „Ich hätte euch Vieles zu fageut aber 
. ihr könnet es noch nicht tragep/< Wenigftens dürf- 
te darüber kaum ein Zweifel fejn, dafs der 
Menfch nur liber fein Eigenthum frey verfü- 
en, anvertrautes Gut nicht gebrauchen , und nicht 
rifpins Beyfpiel fleh zum Mufterf nehmen dür- 
fe« Ob esjeibliche oder geifiige Güter flnd, über 
welche gefchaltet wirdt . kann keinen Unterfchied 
machen. Nur was mein Geift felbft erkannt hat» 
oder was ohne Einfchränkung überliefert worden 
ift, }ft fein freyes Eigenthum; was ihm nur unter ' 
der Bedingung der V^rfchweigung anvertraut wor- 
den, das ift ein Depoßtum^ wovon ihm zwar der 
iSebrauch für fleh felbft eingeräi;mt wird, welches aber 
dt^ Eigenthum defl'en bleibt» den ich kein Recht 
zu zwingen habe, dafs er es aufh Anderen mittheile, 
und an defl'en Rechte ich mich vergreife , wenn ich 
es dennoch wider. feinen Willen thue& Nach diefem 
Grundfatze verp5nen die Criminalgefetsgehungen 
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d^n Verrath anvexüauter Geheimniffe ausdrücklich ; 
undes würde dorn' Factor einer Fabrik, der dagegen 
gehandelt hätte, zu Nichts helfen» wenn er fleh 4a- 
mit entfchuldigen wollte, dafs feine Menfchenpfliclit 
ihm geboten habe, die GebeimnifTe feines Principal» 
zu einem. Gemein gute der Menfchheit zu machen. 
Freylich kann die Obrigkeit im Staate nicht alle un- 
fchätzbaren Güter vertheidigen ; aber hört dlrum das 
Recht darauf auf? oder wird die Pflicht des rechtli* 
chen Mannes darum geringer? Wer fleh mit der Be- 
wahrung eines ihm anvertrauten GeheimnilTes nicht 
befafl^en will, der lafl'e es floh nicht verkünden. Wer 
' aber einmal Unter dem: Verfprechen der Vcrfchwei- 
gung fleh in K^nntnifs gefetzt hat, ift ein Wortbrü- 
chiger, wenn er diefs Verfprechen nicht hält, fo lan- 
ge folchesmit der Beobachtung anderer Zwangs- 
pflichten beftehen kann. SeH>ft da, wo es zweifel- 
haft fe^ könnte , was der mitgetheilten. Erkenntnifa 
4)der der eigenen Einficht angehöre, kann der recht- 
fchaffene Mann nur fchweigen. Auf keine Weif« 
kann er fiph damit entfchuldigen, wenn vor ihm An- 
dere aus der Schule geplaudert haben, und er d.eren 
Aufserung^n verbreitet, weil er eben dadurch fleh 
des Verbrechens feiner Vorgänger tlieilhaftig macht, 
und fein Verrath durch deren Beyl^iel nicht eni- 
Xchuldigt werden kann. Nur infowciit die GeCell- 
fchaft ^Ibft daa Stillfchweigen zu brechen für gut 
findet, ift auch den fämmtlichen Mitgliedern davon 
2U reden erlaubt.; wefshalb in der FM. Alles dasje- 
nige, was der Inhalt der bekannt^gemachten Confti- 
tutionen in fleh fafst (S« 17), auch unbedenklich zur 
Fublicität geeignet ift. Es verlohnt ftch aber überall 
nicht der Mühe , weiter darauf einzugeben , in wi^ 
fern der Fr. Maurer zum BcftanUer M^ifchheit die Ge- 
heimniffe des Bundes venrathen dürfe» da es völlie 
aiisgemacht ift,, dafs der Bund gar kein Geheimnits- 
faefltzt, deffen Offenbarung der Menfchheit Nutzen 
brächte. Wenn all« Schriften des Hn. fiV. «nd Confor- 
ten \9on A'-^Zdurchgelefen' werden» was ift e9 denn 
nun wohl, was dadurch für die Menfchheit gcjfiron- 
neü worden ift ? Es hat vierftändige Leute gegeben» 
welche eben darum behauptet haben : die Maureref 
^ befitze gar kein Geheimnife» upd überhaupt Nichts» 
wovon man nicht auch aufser- den l>ogen Keontnifa 
erlangen könne. Ob nun gleich*hierauf FtpsUr gans 
richtig antwortet (S. 204.;: »^dafs man felbft in die- 
fem Falle ebenfo vernün^ig, als mian Univerfltäten 
befucht, oder die Vorlefungen eines »ofaen S^nkera 
anhört, ob man gleich 4ttn Ende nich^U weiter er** 
fthrt» als was man auch durch eigeaca Nachdenken 
oder Studium fleh vorftellen kann» auobia ^e Lch 
gen der Freimaurer tretien könne , sunaal man «inzig 
und allein in ihnen, auf authentifcke WrciCe erfahren 
kann, was fie felbft mit der FAL wollen:*' fo ift 
doch überhaupt jene Behauptune; darum- ein «hereür 
ter Schlufs» weil , wenn auch die in den (>ogen mit- 

fetheilten Erkenntnifle -an fich keine Geheimmffe 
nd , es doch die Art ihrer ErWerbmlg odef ihrer 
Anwendung fejn kann. Alle denkenden Leute find 
darüber einverftanden» dafa die FM. dinrchkus keine 
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geheime ' Öoctrin befitzeii' könne,' unä eine Menge 
Freymaurer haben -unumwunden erklärt, dafs folche . 
nicht vorhanden fey. (6. 079, 319 und 355.) Ift e« 
aUo nicht ein leeres Gefchwätz, wenn man von ge- 
meinnütaigen Wiffenfchaften der Loge redet , die 
man der Menfchheit zu offenbaren berufen fey? 
Schon mehr als einmal ift es gerügt worden i dafs es 
zwey gleich grofse Fehler find, wenn mm voraus- 
fetzt, dieFM. fey ein fcientififches InlUtut, 'und es 
fey überhaupt in ihr darauf abgefehen, zu unterrich- 
ten ♦ und eme von ihr bewÄhrte Weisheit gleichCam 
einzuflöfsen. Sie ift und kann n^ch ihrer Natur nur 
ein prakdrches Inftitut fcyn , in welchem das WüTen 
keineswegs sosgefchlolFen , aber nicht der Haupt- 
zweck, fondem ein Mittel zum Zwecke ift. Sie 
nennt fich felbft eine Kunft, weil fie die Fertigkeit 
in 'der Ausübung der Regeln und Gefetae * der Hu- 
manität anzueignen tf achtet (S. 5i5)» ^^d eine kö- 
nigliche Kunft, weil die Könige frey den fclbft 
gegebenen Gefetzen Folge zu leiften vermögen. 
Die Tugend ift von der Weisheit eben dadurch un- . 
terfchieden, -dafs fie die Fertigkeit in dir Ausübung 
deffen iß, was die letztere gebietet. Es gejiö^t da^ 
zu eine anhalteird.e £ntw5fanuttg vom LaÖeiP und 
fortgefetzte Übung des Güten, damä die Vevmögeii 
der Seele gewöhnt virerden , felbft tnechamfch und 
unwillkühriich, nur für das letzte fich zu beiUmlnen» 
Dafs es der FM. hauptfächlich um diefe praktifche 
Übung zu thun feyj fagte ja Fefsler mit dürren Wor- 
ten , v\renn er fie „eine Schule der Humat^itiTt durdi 
Einficht tm'd Angewöhnung nennt«* (S. 315 j. »»Ihre 
Beftimmung kami vkeine andere feyn (S. 5j5i^, als 
maralifche Erziehung. Diefe theilt fich in zwey 
Cl äffen» in 4ie Bildung des Verftandea fider Kopf<e9> 
und in die des \yillens oder Herzens. , Auf beide ift . 
dieFM. gerichtet; denn ihre ganze Einrichtung ift fo, 
dafs man hur durch Anfttengung des Verftandes und , 
Selbftbeherrfchung des Willens zur Kenntnifs ihres Ge» 
heimnilTes gdan^en ka^jn. Denn ea^ wird in der FM. 
nur denen dteMittheiJung deffelben verf^rochen* die 
fich hiezu durch_die Erfiillung der maurnrifchen Sfiich)- 
ten, durch Aufklärung desVerftandes und einen, %urGe-> - 
wohaheit gewordenen, guten. Lebenswandel, welcher 
leae vorausfetzt, und ohne fie nicht Stattfinden, 
kann.würdig gemacht haben .^* Allerdings fetzt Tugend 
Weisheit voraus; aber nicht erlernte Wiffenfchaft, 
fonder^ die Kraft des Geiftes,' felbft. mit Sicheirheit 
den Werth der Dinge zu erkennen ,. und. Trug und 
Wahrheit, Gutes und Böfes, zu unterfcheiden. Di^ 
geiftigcs Anlage des M^nfchen hiezu zu erheben, und 
Sure Kraft immer mehr zu Aärken , mufa aICo unab^ 
Weialich^e]n^ Aufgabe der FM. feyn, die eben da* 
rum ihre Glieder nicht Ijshren , was fie wilTen fol- 
len» fqnderA fie nur darauf führen darf, wie fie 
€8 finden» uxid^ «a^h unfehlbaren Grundfätzen fie 
Bsxückw^fen mufii, wenn fie fibh verirren.. Sie darf 
das Irren' f^lfrft meht unmf)glieh teachen, weil au- 
fserdem die ^ eigenthätige Ausbildung der Erkennt- 
nifskrah verhindert werclen würde; wohl aber darf 
fie M^aruen und aufmerkfam wachen <S. 505). Wie 


im Leben der Menfchen alle Lebenswaaheit theile 
aus der Erkenntnifi des Zweckes delTelbea, theilp 
aus der G'efchichte der Menfchheit, gefchöpft ^rdc 
fo kann maurerirche Weisheit nur aus der Enträtlu 
feiung de» Wefens der FM. und aus der Rennt- 
nift ihrer Gefchichte hervorgehen^ Wie dort nichts 
von felbft Gq^benes, fondern nur felbft Erkanntes 
und refpectivetJberliefcrtes, fruchtet: fo auch hier. 
Wie dort die Weisheit des Lebens im Leben und aus 
dem Leben gefunden wird : fo alle Einficbt des Freyi* 
, tiiaurers als folqhen* in und durch die Loge. Doch 
diefe Einficht felbft wird nur um des höheren Zw^* 
ckes Willem gefördert, eingewurzelte Vorortheile zu 
tilgen, den Willen vor Miisgrift'en zu bewahren^ das 
Gute und Schlechte in femsem wahren Lichte zu 
erkennen. Auch hat fie die Aufgabe , unmittel*- 
bar. diefen höheren Beruf zu iiben, und bewirkte 
diefs negativ dadurch , dafs fie die Schranken und ' 
Hüllen aufhebt , hinter denen das rein Menfchliche 
den Menfchen fich verbirgt, und oft unkenntlich gev 
macht wird, und indem fie diejenigen zufammem 
führt und verbindet, die aufi^erdem getrennt und eim 
ander fremd geblieben w^ren (S. 097 und 5oi>. 
Wäre es auch nur, was F<f/iier in der Loge gelernt zu 
haben rühmt (S. 201): „die Kunft ^ in der ideale« 
Welt zu leben, und in der wirklichen zu handeln»* 
wie unter den gegebenen Umßänden gehandelt wer( 
deii kann und mufs, und alle überfpannlen Fode* 
Tungen im Leben herabzuftimmen , •? welchen Ge* 
winii gewährte, fie ! Pofitiv aber erftlllt fie ihre Be* 
ftimmung, indem fie auf manhichEache Art dafür 
fbrgt, dafs ihre Mitglieder diefenigen Lafter vermeid 
den, >velche dem allgemeinen Begriffe der Huihanv 
tätammeiftfin entgegen find, und dasjenige hingegen 
ausübei^, waj^ demfelben gemäfs ift. Möge diefe 
Ubun^ imiher hur partiell feyn ! Die Tugend ift nui* 
eine einzige«, und jede Art der Gewöhnung 'an ihre 
Ausübung ift Beförderung ihrer fdbft. Doch begnüge 
fich die FM.. keineswegs mit diefer Übunj; im Ein" 
zelnen; denn fchon in dem Verhöre eines Freymäu- 
rers unter König Heinrich VI fteht jg^eCchrieben > dafs 
das gröfste Geheimnifs in ihr in der Kunft beftehe» 
„ohne Beyfafülfe der Furcht, noch^der Hoftnung, gut 
und vollkommen zn werden (S. 314),*' was ge* 
wifs die Quintellenp aller Tugend ift. Alle» 
diefes, und mit ihm der ganze Zweck des Blin- 
des, ift gar kein Geheimnifs. Nur die Att und V^cife, 
wie es £eFM. anfängt, fölches zu bewerkßelligen» 
das ift das fiigenthnmliche , das fie für fich behältr 
(S- 135)» ttJ^d behalten mufs, wei&i fie nicht ihr Da-» 
feyn aufgeben» und fich in die Allgemeinheit verlie* 
reu will; das ift das anvertraute Gut, das fie auf 
ihre Zö^litige vererbt (S. 87S}, u<id delTen treue 
und forgfölti^e Aufbewahrung fie ihnen zur Pflicht 
macht* GlückJicfiwweife ift fie nicht in der Lage, 
ihre» Greheimnilfea Verrath befürchten zu dürfen* • 
Denn nicht jeder aufgenommene Freymaurer ift eia 
VolIkommenerFreymaurer, der das Geheimnifs kennt* 
Die maurerifche Weisheit und Gefchicklichkeit kann 
im4 Toll nicht eingetrichtert, foudem £rey erworbeii 
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\rerden; unid diircli und mit dief^r Erwerbung ent* 
liüllt fi.ch von felbft das Geheimnifs» das Niemanden 
offenbart werden kann, fondem von Jedem felbft 
entdeckt werden mnfs. Die ttuFieren Einrichtungen, 
Anftalten und Gebräuche, deren die FM. fich be- 
dient, um ihre Glieder ihrer Ablicht zuzuführen und 
dabey zu erhalten, find nur die Schale .derfelben, und 
Können nichts 'weiter fejn , weil üe etwas Äufserli- 
ches find« „Dafa viele Gewejhte fehen und höreri» 
und doch nicht begreifen^* <S. 337)9 ift eine Erfahr 
rang, die Niemand beftreiten wird. Eben darum 
kahn das Wefentliche der FM. nicht in diefen Sym- 
bolen und Ritualen beftehen; fondem der ^^eiftige 

. Inhalt derfelben und der SchiülTel dazu ift das 
wählte Geheimnifs <S<p 358)- Mit Recht verbietet di^ 
FM* ihren Geweihten die Profaniruag diefer Sym- 
bole und Rituale , ' weil fie nur vermöge der darü- 
ber in ihr zu erlangenden AuffchlüiTe und für fie 

' eine wefentliche Bedeutung haben , diefem Gebrau- 
che nach ihr Eigenthum find, und aufserde'm keinem 

- Menfchen* etwas nützen können. Werden fie aber 
auch verrathen» fo kann fie gleichgültig zuf eben, 
weil der Verräther kein voUkommner M* feyn kann, 
der den Geift erkannt hat, und den Schlüilel befitzt, 
mnd weil ohne den Geift der blofse Körper ein Leich» 
namiftf ftumm, wie diefer./ So kann denn die 
Frucht jedes beabfichtigten Verrathes nur das £r- 
^ebnifs feyn« dafs der Wortbrüchige gar kein äch* 
ter FM. und nicht im Stande fey, etwas sum verra- 

' then, dafs er vielmehr Alle täufchte , denen er wich« 
tige Entdeckungen zu machen verfprach. Dafs. in- 
deffenin einer Zeit,, in welcher Fublicitätfaft an allen 
Orten das Lofungswort ift, die Sucht der Vecöffei^t* 


lichung auch bey den Hallen der FM. nicht vorbey- 
gehen würde, ohne einige dafür empfängliche Ein- 
wohner zu befallen, lag in der Natur der Sache. 
Wie fehr der Zeitgeift hierauf einwirke, erhellet da- 
raus, dafs iene Verwechfelung der Überzeugung und. 
Erkenntnifs, welche die juridifche Wahrheit au9i den 
Gerichtshöfen, und die philo fophif che aus den Hör- 
fälen, zu verdrängen beflilFen ift, auch den Boden ab* 

Siebt, auf welcbieni fich diqenigen ftemmen, welche 
ie Thücen der' Logen aufzufprengen ftreben. So 
fruchtlos fndelTen dieCe Verfuche feyn müITen, fo ge- 
wifs ift es doch, dafs die FM. nicht durch fie, fon- 
dem durch ihr eigenes Alter, zu feiner Zeit in ihrer 
jetzigen Geftalt zu Grabe. geben werde, um in einer 
voUkommneren wieder aufzuleben. Wann diefe Zeit 
kommen werde, das birgt äoch die Zukunft; aber 
kommen mufs fie, weil keine Erfcheinung unver- 
gänglich feyn kann. Sie ttrird um fo eher kommei^ 
je mehr das Inftitut verfällt und ausartet, weil da- 
durch der .Tod von aufsen herb ey geführt; aber auch 
je eifriger die Frejrmaurer ihreniJBerufe nachleben, 
weil durch die Aufzehrung der inneren Lebenskraft 
der Tod des Inftituts von innen befördert wird. Da» 
höchfte Lob der FM., das Ziel ihrer Thätickeit, kann 
kein anderes feyn, „als fich felbft entbehrlich gemacht 
zu haben" (S. 150). Ihr daraus einen Vorwurf ma« 
chen zu woll^i« wäre der höchfte Unverftand. Welche 
Anftalt« welche Erfcheinung, welche Einrichtung 
auf diefer Erde hat ein anderes. Ziel, als fich durch 
fich felbft entbehrlich zu machen ? DicStaaten, die 
Kirchen^ das Leben aller Meufchen find vorhanden -^ 
umzufeiner Zeit nicht mehr zu feyn. F.M.M, 
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Jifsvif&scHaipTtir. Erlangen^ b. Palm u. £nke: DerEr^ 
tühUr in den langen fVinterabenden, £in angenehmea und 
lehrreiches Unternaltungsbuch für die Jugend. Gefammelt, 
mit erklärenden Anmerkungen verfehen i^id heransgege* 
ben, von Dr. J. P. Pohlmann, . 

Auch unter folgendem Titel : 

, Maeaün für Altern und Schullehrer, die Hindern gern 
ettoas Angenehmes^und lehrreiches erzählen wollin, Her- 
autaeaeben von Dr. J. P. PÖhlmann, Ohne Jahrszahl.. XII 
u. So3 S. 8- (> Rthlr.). 

'Nicht feiten, fagt der Herausgeber diefes Magazins, wer- 
den Eltern von ihren Kindern mil der Bitte angegangen : 
Vater, Mütter, erzähle mit was! tmd diefe find dann in 
Verlegenheit, w^oher fie den Stoff zn ihren Erzahlnnaen 
nehmen follen. Diefe Verlegenheit foll durch dielen £t- 
tiihler befciliget werden. Derfelbe erzählt aber nicht fo, 
w^ie -es dem jedesmaligen BedürfniiFe diefer kleinen Zuho* 
rei angemeflen lA, fondem die Eltern Tollen die Erzählung 
lefen, und die Gefchicklichkeit befitzen, das Oelefene wie- 
der fo vorzutragen, M^^i^ ^' ^** jedesmalige Bediirfnifs der 
Zuhörer erheifche.*^ Aber Hr. P, hätte ancn in diefer Rück- 
lieht feinen ErztChlungen' eine kürzere Form ^eben follen, 
welche den Eltern die Uberficht des StoHes erleichtert hatte. 
Dafs aber diefe Einkleidung der Erzäldunaen gar nicht die- 
le Befchaifenheit hat , dazu mag der Anfang der zwey ten 
Erzählung ndas lehrende Traumbild*' ^inen Beweis abge- 
tan: f}Kinem Propheteuy dar oftmals im Schlafe mit Ge- 


lichfen überirdifcher Dinee beglucket ward« erfchien einll 
in einer Aillen Mondnacht eine hehre LichtgeAalt. Sie 
fchw^ebte über den dräuenden Wipfeln zwey^ Felfen, die 
durch fürchterliche, rinas umher Hch ziehende, Gebirge ei- 
nen fo engen Eingang lieJsen, 4af* der neugierige Btick v^ei- 
ter hinein kaum etwas mehr erfpähen konnte; und folgen- 
de Worte fchlugen an das Ohr des Träumers*^* u. f. w. — 
In welch er Form follen Ellern ihren Kindern^ welche fagen : 
Vater , Mutter,. erzHhle mir was ! Begriffe von einem Pro- 
pheten beybringen, der im So]|;|lafe mit Gefichten überirdi» 
lijher Dinge beglückt ward t* Überhaupt iii auch der Stoff 
diefer Erzählungen gar nicht für Kinder von folchem Alter, 
und geht öfters ins Abentheuerliche^ was man durchaus bev* 
Erzählungen für Kinder vermeiden mufs. Denn dnrcn 
dergleichen Erzählungen wird der Hang zum Aberglauben, 
^um Glauben an widernaturIich|B. Wirkungen , unvermerkt 
begründet. 

Ein Theil diefer Erzithluncen hat ein poetifches C«* 
wand, und Hr. P. hat dabejr aie Abficht, dafs Schullehrer 
dergleichen Erzählunaen ihren Schülern ^ ur Verwandlung 
in rrbfa aufgeben follen. Eine folche Übung wird aller« 
dings grofsen I^utzen haben ; aber d^zn war die gegen w^3r* 
tige Sammlung von Gedichten f nicht nothtg , da fafi je- 
dem Lefebuche für die Jugend einc^'^mmlung von Gedieh* 
teil bey gefügt xA, und man in der aeaenwartigen Sanun«. 
lung durchaus keine befondere Rü«k£^l' auf. di^n angege- 
benen Zweck wahrnehmen kann. 
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I^ITBRAT Uli GESCHICHTE. 

Oxford» in d. CUrendonfchen Drurterey: Biblia^ 
thecat BodLejanae codicum manufcriptorum orien^ 
taUum Cätalogi Partis fecunda^ VoLumtn primum^ 
jirabicos cowpU^tens. Confecit jiltxander fiicoU 

* A. M. e CölL Ball. BibL Bodl. £nbpraefectiu. igsi. 
143 S. foL 
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eitdeni vor melir denn drcyfsig Jahren Johann Url 

feinen Catalog der Orientalirchen Handrcbriften der 
berühmten Bodle|antfchen Bibliotbek heranagab» hat 
die Sammlung diefer Handrcbriften durch Schen« 
hungen vind Ankauf«^ einen betrSchtlichen Zuwacha 
crhiSten. Vri felbft. hatte in Teinem Kataloge, wd- 
cherungeFühr 8400 Handfchrifien auffuhrt v manche 
Ichon damaU dort vorhandene Handfchriften ausge* 
laffen. .Diefe beiden Ümfiände verania Taten die Cura* 
toren der Bibliothek, fowie die Directoren der Cla- 
rendonrehen Druckerejr, Hn, blicoU mit der Abfaf** 
fung eines swcTten Bandes des Urtrchen Kataloges 
SU beauftragen, in welchem alle noch nicht au^e- 
führten Handrcbriften verzeichnet werden follten. 
Das vorliegende Werk bildet nun die erQe Abihei- 
Inng diefes. zweyten Bandest und enthält erft einen 
Theil der noch rückftftndigen arabifchen Handfchrif- 
ten, nimiich »34 Nummern* welche in vier, unter 
gleich naher su bezeichnende, HauptclalTen ver- 
theilt find. Der Katalog gehört zu den ausführli* 
cheren, und ähnelt in der Ausführung z. B. der 
Bibliothecü des 4ffemanM^ dem des Zoega über die 
koptifchen Handlchriftcn des Cardinal Bor^i«. 'Der 
Vf. fährt nicht nur die Namen der Autoren und die 
Titel der Bücher genau, auch im Originalteiae, |iq, 
foudem verzeichnet auch die ein'kelnen Hauptabthei- 
lungen der Werke, berchreibt die darin abgehaBdeU* 
ten Materien , und hebt öfter auch Stellen aus » im 
Originaltexte, und mei&ens mit b.cyeefugter lateini« 
fcher Überfetzung. Über das Leben der Autoren aber 
verbreitet er &ch bejr weitem nicht fo ausführlich^ 
Wl^ Hr. Uamaker in .feinem Specimen Catalagi codU 
cum bibliotkecae acaiemae Lugduno - Batavae, Hr. 
NicoU zeigt fich als einen feinem GefchSfte gewach- 
fenen Mann , der mit dem Arabifchen vertraut ifts^ 
Unter den von ihm hier mitgetheilten und überfete« 
ten Texten befinden fich freylich gerade nicht viele» 
in denen' ein fchwerer Stil herrf^bt; / ^ 

Die erfte ClalTe i& mnannt: Codices Samäritanb^' 
gtratieit «nd enihllt acht in airabifclier Sprache von 
SifnaritmWu getchr^ebene Werke« , Das etlU ift die, 
y. J. L. JB. agat« Drktw Bmni. 


hduinnte Überfetzung des ramaritanifchen Fenta- 
teuches. Hr. JV. rügt die feliTamen Fehler, welche 
in dem Abfchreiben und Erklären feiner Überfchrif- 
ten und Unterfchriften ^uerft von DurM, hernach 
von mehreren deutfchenOrientaliften begangen wor« 
den find» Etwas mehr grammatifche Kenhtnifs des 
Arabifchen wurde Ton vornherein alle die^ vielfältigen 

Berechnungen der fupponirten Ära Jtio^f V^JLiJf 

verhütet haben, da es rchlechterdings unmöglich' 
ift, dafs diefe beiden Worte als Subject und Prädi- 
cat auf die veifuchte Weife verbanden werden könn«» 
ten. Wer etwas länger arabifche Händfchriften ge«« 
lefen. Tollte doch auch ^iriffen, dafs ein Mim me» 
dium äufserft häufig eine fehr' kleine, unfcheinbare 

Geftalt hat, und daher den V^IÜLi^, feryum^ nicht 

mit den iiSJoOj regibui, verwechfeln. Noch Ton- 

derbarer faft ift Dur Ms Überfetzung der Verfe in der 
Unterfchrift ; (denn Verfe find es wahrfcheinlich;) die 
Reime der Beits find {^^fSjo und uy}^\) 

I^JLc Kj6ß\ tjaanS ^LplTJ 

d. fa. : Di« Schrift erhXit fich «ins Weilp nach ihren 

Schreiber » 
Während ihi; Schreiber unter der Erde begra»' 

ben x/l. 

Durell gab diefes": MScfarift des Jabkan» die er fchrieb 
unter der Erde , dorthin fich zurückziehend mit Ver« 
gnügen zu diefem Zwecke.*« Wahrlich, man weifs 
zeicht, was man von folchen Kritikern fagen foU! 
Ein ganz ähnlicher,* perfifcher Schlufsvers lieht un-- 
cer einer Handfchrift des Buftan von Saadi, welche 
Rec befitzt, nämlich diefer : 

, JTjjj rV^ 4^ f=^y 

d.J.t 'Ich fchrieb es f. verwendet« meine Zeit; 

Ich bleibe nicht; die Schrifl bleibt alt Andenke». 

Hr« N» überfetet jene Zeilen : ^^Scriptum muneat (me- 
net) ali^Miimdw pofi ejus fcHptorem^ et cum fcriptor 
fub terra fit conditus,**^ Nur manet ift gewifs das Bich* 
tige; das et aber im zwejten Satze mufs weg« da 
das ^ hier» wie fo häufig, für ibim, fuum ftehu Jm 
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^^n PtÄt TTieile 4cr Gcfchichte des Ei» ekaldün 

r.umutiUym9 et colUctio fubjecti et praedicati. No. ia6. 
Pie Gcfchichte Maaritaniens , welche gewöhnlich 
Bl karthds essaghir genannt .wird; l4o. laS eine Ge- 
f chidice der arabifchenötämme und Gerchlechter» aus 
dem gfobeii » flo Bänden . ftarken Werke : MesaUk et 
4AtAr fi memUek el amsAr von Schehäb eddtn aekmed 
hem, imM4i fadi ailah , Geheimrchreiber dea Egjpti- 
fchen Sttltana El meiik enmaser mokammed ben keUwän, 
ISo. 137»' «in Theil der Gcfchichte der Spanifchen 
Araber von ^bu meruMn hajjdn ben ckaif ben kajjän. 
Vo* i38» Gcfchichte dea iNAr eddin machmüd ben 
Wgi, und de« SeUeh eddin (vuLgo: SaUdin) juffuf 
TOn Sckehib eddin ebn mohammed abd krraCkman ei 
mokaddeß. Mp. 143-. ^Ht di« Gefchichtc 4er Arite 

von Ein übt osaiUah, ÄM^^t ^t (:>#t. Hr. Nk 
kat hier da« voUftändige VerÄcichnifs der IlSmintlichen, 


in diefem berühmten Werieaufgefiilirten, Arzte mit* 
getheilt; die Zahl derfelben belauft fiich auf 354. Die 
15 Kapitel de$ Werkes handeln 1) von der Erhndung 
der Arzneykunde; 2) von den Erfindern derfelben; 
3; von den Ärzten aus dem Stamm des Äskulap; 
4)' von den Schülern des Hippokrates; 5; yon den 
Ärzten zu Gaiens Zeit; 6; von den AlexaMdrini- 
fchea; 7) von den slteften Arablfcheu; ß) von 
den Sjrifchen unter den Abbaliden ; g) von de* 
neu, welche die Griechifchen Autoren in das Arabir 
fche uberfetzten; 10) von d«ncn in Irak, Mefopota^ 
mien, und Dijarbekr; 11) von denen in Pcrfien ; la) 
von den Indifchen; ij) nm denen in Mauritaniea 
und Spaiiien;^ i4> yop denen» die in Egypten lebten; 
xS) von den berulimten S/rifchen. 

Hn. r^'s. Werk fchli^at mit dem Vcrrprechen :. 
Troxime se^entur narrationmt - ß<tae , ^ five .kißdriaet 

rowanenses. welchem Wir eine baldige Erfullunf 
Wtinfchen. 
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Als der ßlücherv«rain in Frankfurth a. IVI. Cwne CefeU- 
lehaft^ dwan eigentliche Tendenz wir nicht kennen) dia 
?fodteifeyer de»° verewigten Helden beging, fprach Hr. 
C F.* Ülilvorfteher des genannten Kreife*, ^ey diefer Ge- 
lekenhctt^ zur Erinnerung an den Abgefchiedene« «» Gj- 
ihtht? di nun hier der^Lefer auf . 6 üctav Herten erhat, 
4«ire« poattfcker Werth indeffen mchl groft »A^ *«dem ei 
^ in^a^er Stelle über dai ganz Gewöhnliche «rhebt. 
ind fügUch durch die Benennung : «ul gemeinte ger«inihi Pro- 
r»' ch'&kktarilirt werden könnU. Dennoch gUuble der Vf.» 
i;«^W«fd««^ MilgUeder de. Blüchervereui. ent- 
g^nd, «i in Druck geben, uni demfelben ebenfalls 
iSchden Wunfeh mehrerer veranlaf.1, - eine kurze Bio- 
M^phieBiäAers Üeyfügen xu mÄiren. welche nun dwi 
fiSLa« grSfteren Tüifl Ser kUinan Schnft auemacht. Wir 
k^Mn Mdoohanah van diefer nichts weiter (agan. a)e daft Rm 

Sr iSTweriiah aiwa. erfahren ^^^^^^l^J^^^^Jf^'^ 

Wito. Sie alaichl •i'^.fr^^J^J^ ^"T™ fote 
«erlklioaslasulon « wo grolstanlfaaile »«r, und awar lenr 
wkmA • aina kurza DarSiang der Hauptmomente ans dem 
füiZ?^r* Paffiman «eae&n wird. War etwa an der 
ihSf Ä^^Wc^^^n. wü BUk^r^U Menfchund 
^iShlX^urde . waier war, dai Werkehei^ ui die Hand 

d^to^v-l^l^d*? Thal no&i .^^^^^^ ^^ TT' 
•T^ «*l der DarfteUung der Krieasthalen de» Varftorbe- 
«B^ HieTfindel Äch nichS, wa. nicEt Zaitun«n, Journala 
md Jtaiare Schriften fchon bey weilem yi>irilKndigerba. 
TidMtit fcitton. Man kSnnta e^& Inlhg fragen : ^wozu noch 
aS«r wS^«t»** Vielleicht «m die angehnngten, de» 
Schln& bildenden Ermahnungen zur Ruhe, Vertrauen und 
Cadnid al L w^ dam Lefar lurt Hm *« kganl? Aber dials 


ift ja auch fchon huhdertnisl gafagt worden. Baygafu^ 
iit dem Werkchen ein Steindruck« Reicher die Trauerda- 
, «oration bey Blüchers TodSanfeyec in Frankfurt vorftellt. 

• * G. 

SattSai KtfirsTi. AltonOj b.Hammerioh: Bilder autdnn 
Lehen , gezeichnet von einem Blinden. Dritter Theü, i9aa. 
adO S. & Ci Rthlr J 

[V«rgl. Jen. A. L.Z. tgsi. No. aSa.]. 

Wir beziehen um im 'Allgemeinen auf die angeführ- 
te Anzeige der beiden erAen Bündchen , und bemerken^ 
dals die erfte nach dem Englifchen bearbeitete Erzählung j 
Prüfungen, recht anfprechend iA. JL3ev Hol'manniiirte Sphirup 
.könnte wegen feine« jÄhen nnd leeren S<!;hluirei für eine 
Per/iflage det Originals gelten« w^enn diefes deigleichen Mift* 
handlung verdiente ; die Heimhehr Alexanders ill ein. nicht 
gelungener Verfuch im Komifchen, dem man die Anilren* 
guna , fcherzhaft zu feyn , viel zu fehr anhebt , als defs er 
' geiallen könnte. Uia übrigen Stiicka'dar Sammlung fchct- 
aan unbedeutend. ^ D. 

• i* 

#f7arr« b. Tendieren, t. Manftein: Humoriflifche Semen 
der Vergangenheit. Nach wahren Ereigniffen des Lebene 
gezeiehnat von Dr. Franz BittUr. xdss. VI u. aiB S. 8. 
<s0grj 

Se«ht ErzlÜiIunga». v^ey deren Abfisfrung der Vf. in 
^die Fufstapfen einiger LieblingsfchriilAeller der deutrchaa 
iiefewelt zu treten wünfchte.*' Es iA )edoch beym Wün- 
fchen geblieben y denn Ae find alle 7IufserA ordinär nnd 
langweilig. Zu dtw BaÜnatht fcheint dar Vf* Clauraus 
yVurj haß bageiAert an haben ; die. übrigen fünf : die 
' übereilte Flucht^ der Beruf zur Bühne ^ die Fetter fchaft 
vom Pcjlwagen, fVerberJcMingen , Eile mit fYeil^^ mögen* 
mehr proprio Marte gelchrieben hyn. Da des Vf nur 
wirklich Erliebtei fchiidem wollte, fo kann er freylieb 
nicht dafür, dals der Stoff fo dürftig iit ; aber dim fchlenpende 
DarAellung und das verfehlte Hafchen hadi dam dchara* 
haHan komman gans auf faina AaaluiMsg. 
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RBVsv» b. Heyfe; ÄShanälung^ üheriU Entz&n* 
düng Atr Schleimhaut der Lungen, Nebft einer a«Lf 
Verfache Ach gründenden Unterrncfaung über 
die Contractilität der Blutgeftfse tind die Natnr 
der Entaündung. Von Karl Hufiings^ M . Dr. , Arat 
an der Worcester Inrfirmary n. C "vr. * Aus dem 
Englifcfaen üb^fetzt von Gerhard moit dem Bufch^ 
■ Dr. 4er Medic. n. Chirurgie » ausübendem Arste 
SU Bremen, igaa. XVI u. 494 S. 8* 

X^ie zahlreicben Überfetsungen englifcTicr medici- 
nifchcr Schriften der neueren Zeit beweifen dien gro- 
fsen iLntheil, welchen deul^fche Ärzte an den Ar« 
beiten ihrer Collegen jenfeita nehmen; und ohne 
den Werth ]ener Arbeiten zu überrchStzen, mufs 
man bekennen f dafa nicht wenige derfelben die 
Aufmerkramkeit und die Ehre wirklich' verdienen, 
die ihnen durch Überpflanzung auf deutrchen . Bo- 
den zu Theil wird. Auch die' vorliegende Schrift 
von Hqflings gehört unter die ausgezeichneteren die- 
fcr Clafle • und erregt fowohl in theoretifcher Hin- 
licht, als in praktifcher, mannichfaltigesInterelTe. So- 
lYohlFhjfiologen, al^ praktif che Ärzte, werden fie 
nicht unbefriedigt aus der Hand legen, und wir 
glauben befonders erftere auf den erften, fie zunächft 
anterefllrenden Theil derrelben noch befonders auf- 
merkfam machen zu muffen, da die darin enthalte- 
nen Unterfuchungen in einem, zunächfl^ einen prak- 
tifchen Gegenßand betreffenden Buche leicht über- 
fcben werden könnten. 

Diefe Unterfuchungen betreffen insbefondere die 
Irritabilität der Blutgefäfse. Gegen HaU^r, der be- 
kanntlich d.en Blutgeßfsen, wenigflens den kleineren, 
diefe Irritabilität nicht zugefland, behauptet der Vf. mit 
kräftigen Gründen , und auf zahlreiche und interef- 
fante mikroCkopifche Verfuche geflützt, dafs fowohl 
gröfsere, als kleinere Gefäfse einen grofsen Grad von 
Irriubilität befitzen, vermöge welcher fie fich zu- 
fammenziehen , und das in ihnen, enthaltene Blut 
•weiter treiben. Von allen Theilen des Blutgefäfsfj- 
flems fcheinen die Haargefäfse vorzüglich mit die- 
fer Kraft begabt zu feyn , und am wenigften unter 
dem vorwaltenden Einfluffe des Herzens zu flehen. 
Doch fpricht er dem Hetzen nicht allen Einflufs auf 
diefe Gefäfse ab, er.nimmt vielmehr an, dafs es da- 
ftü diene, den regelmäfsigen'BlutumUuf zu erbal- 
y. J. Zf. Z. igas. Dritter Band. 
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ten, und dafs es dem Blute den erfte^ Antfieb gfhei 
und die Harmonie des Blutumläufs erhalte. 

Nicht .weniger omereffant find des Vfs. Unterfu« 
chungen über die Natur der Entzündung. Sie grün- 
den lieh zwar gröfstentheils auf die vorausgegan«' 
neu von Allen, IVilfon, PhiUp und Thom/onTfiefern 
jedoch manches Eigene, und ze^en den Vf. als «-• 
ten Experimentator. . Um den Anfang, den Verlauf» 
Utid das Ende der Entzündung genau zu beobach«-^ 
ten/ftellte derfelbe feine Verbuche befonders an der 
Schwimmhaut des Frofchfufses an. Die flufserea 
Einfluffe, mit denen er experimentirte, waren: me* 
chanifche Gewalt, Hitze, Kälte, Eis, Ammoniak- 
geifl, Schnittwunde, und Terpentinöl. Ala Refnl« 
tat diefer Verfuche ergab fich, dafs gewiffe, auf le- 
bende Theile angebrachte Reize eine gewohnte 
Schnelligkeit der Blutbewegung und eine Zutkm« 
menziehung der Blutgefifse bewirken. Während 
diefes Zuflandes der Erregung ift der gereizte Theil 
fo weit von dem Anfehen der Entzündung entfernt, 
dafs der Umfang der Gefäfse vielmehr gemindert i^ 
und der Theil felbfl blaffer erfcheint. 'Wird der Rtim' 
aber lange fortgeletzt, oder verß«rkt, fo werden die 
kleineren Gefäfse, die im na^türticben Zufiande nur* 
einer Reihe von Blutkügelchen den Durchgang ver-i 
ftatten, fo ausgedehnt, dafs dadurch eine Anhäu-^ 
fung von einem weniger flüfligen und rothem Blute 
in Ihnen gcfchieht, worin das Anfehen von Blutkü*' 
gelch^n fich verliert,' und^wetehes fich weit langfa« 
mer bewegt, als dasjenige, welches früher die^e* 
mse durchflrömte. Der Theil Tcheint uns entzündet. 
Wird der Reiz auch entfernt, fo gehört dochjnock 
längere Zeit dazu, bis die Gefäfse ihre Contractilität 
wieder erhalten, um der Gewalt, mit welcher da» 
Blut durch das Herz und die gröfseren Arterien fort- 
jgetrieben , und wodurch die Erweiterung der Haar- 
cefäfse erhalten wird, zu widerftehen. Es findet 
hier ein error loci Statt; denn ein dickeres und rö* 
theres Blut geht in die kleinen Gefäfse, die früher 
weit mehr flüfflgere Theile aufnehmen. 

Die Anwendung eines Reizmittels, das von ei^ 
Titm folchen verfchieden ifl, welches Entzündung 
erregt, führt zuweilen' eine Aufhebung (rejolutio?^ 
derfelben herbey. Die ausgedehnten Gefäfse ziehea 
fich dann zufammen, fie enthalten nicht länger eine 
rothe, dicke, homogene FlüiTigkeit, fondern neh«« 
men wieder Blut auf, welches aus kleinen, beynahe 
farbelofen Kügelchen befleht, die in einer farbelofen 
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Kügelcben wird asi* Ende fo fchnell; wie vor dem 
Eintritte der Entzündung. Dkuert [die fiiHzündun^ 
aber fort, fa fteht das Blut beynahe ftille; es bleibt 
Tefar roth, und die Gefäise find fehr aasg^dehnt.. 
Wird diefer hohe Orad von Entzündung nich't ge- 
hoben« fo entlieht Brand. .Der TheiV iiihlt &ch dann 
weicher an, und lärst (ich leichter ablöfen. Die Ge^ 
'föfse find fehr ausgedehnt« das Blut bewegt Ach 
flicht» es verliert Telne. ratbe Farbe » und bekoimnt 
eifi geldlich braunes Anfehn. Die Trennung des tod- 
t;en von Seno^ labenden Theile findet bald nach der 
Veränderung in der F^M^ des Blutes Statt* 

Während das Gefchwur, das'^dürch die Trennung 
des todten von dem lebenden Theile* der Schwiniin- 
baut hervorgebracht wurde, im Heilen begriffen ift, 
find die Haargef^fse« die fich-auf der vereiterteil Flä- 
che und. den damit in Verbindung (lebenden Theileu 
ausbreiten , fehr durch rothes » arterielles Blut aus« 
gedehnt^ welches fich Tcrhr langfam bewegt» Ift das 
Gefcbwür geheilt , fo ziehen Qch, die Gefäfse zu- 
famme«i und die Flüfligkeiten circuliren mit.derfel« 
ben Schnelligkeit, wie vor der Entzündung.,. 

Die Haargefäfse wurden bejr der Entzt\ndung. 
ftuerft ergriffen , d-öch find die kleinen Arteriell der 
Schwimmhaut zuweilen auch erweitert.. 

In denjenigen Verfuchen , wo die Entzündung; 
ohne irgend eine Verletzung^ des afficirtenTheils an- 
ifing and' endete, entftanden niemals neue Gefäfse». 
Die rcheinbare Bildung neuer Gefäfse hängt, nach 
den Forfchungen des Vfs.,. immer von^ zahlreichen. 
Häargefäfsen ab, die ausgedehnt, werden,, und ein« 
DOihes^ arterielles Blut führen. 

• In. allen Fällen aber, in. welchen die Entzüri-' 
dang von. Verwundung ehtlleht,. fcheiht eine weifs- 
liche Maffe^aus^ den zerfchnittenen Gefäßen, abgefetzt^ 
sa werden, wenn, diefelben, nämlich fehr erweitert,, 
und mit einem rotben arteriellen Blute überfüllt 
find. Wenn. diefeMaffe einige Zeit abgefetzt wor-» 
den. ift, fa kann man kleine Gefäfse m derfelbeiv 
ifrahrnehmen,. die^mit den entzündeten: Raargefä^ 
fsen des eingefchnittenen Theils in Verbindung ße- 
lien. So. entlieht durch- diefe neu^n Gefäfse eine: 
laiigfame Cir4^u]ätion ; doch wird die neuerdings ee«- 
l>ilaete Subftanz- gefäfsreicher,. und dann, tritt eine 
fireye Verbindung zwifchen den Häargefäfsen der ent- 
gegengefetzfien Wundränder ein » und die neuerdings« 
abgefetzte Mkffe nimmt am Ende daa Anfehen,. des. 
übrieen TheiU d^r Schwimmhaut an. 

Nach- den von dem Vf. angeftellten Verfuchen 
war die gefchwächte Thätigkeit der kleineren Ge- 
Afse immer mit einiger Veränderung in dem.Anfe«- 
Ken des-Blbts verbunden.. Im natürlichen Zuftande. 
diefer FlülTigkeit kann man immer deutlich Blutkü* 
gelchen ihrderfelben wahrnehmen; fö wie aber eine- 
£ntaändunr eingetreten ift ,"foverfch winden diefe,. 
dasr Blut wird röther». und: die kleinften Haargefäfse; 
werden' von*, demfelben ausgedehnt. Nach den fer- 
neren: Verfuchen deffel ben rühren diefe Verändferun- 
gpn; daa^lmesL^ nicht: voa der Schwäche der Haarge*' 


fafse her, fondcm von Jier umgellnderten chemi- 
^fchen Mifcbllng dei Blutes felbft. Dennpch aber 
beifst es .S# 1 15 v. die. Entzündung feyeine gefchwäch- 
te Thätigkeit der HWargifäfse, wodurch das Gleich- 
f;ewicht zwifchen den kleineren und gröfscren Ge- 
äfsen aufgaboben werde» und wefshalb die erfteren 
fich a^isd^nen.. 

Endlich nimmt der Vf. an » dafs vermehrte ThS- 
ik^udt d«r gt^aasttü^-Ariarlen &ur J^ntzündung nicht 
wefentlich nöthij fey^uitddafs es Entzündungen ohne 
diefelbe gäb^. fia gründe ißch' hierauf gröfsten theils 
der Unterfchied zwifchen activer und pafliver Ent- 
zündung. Bey der erften nur fey mit den gefchwäoh- 
ten Haarge^fsen eine bedeutende Erregung der grö- 
f&eren Gefäfse verbunden ^ bey den letzten fey' der 
Schwäpbezußand der Haargdfäfse ohne diefe ^yer* 
mehrte Thätigkeit der gröfseren Arterien.. • 

Ohne ein Gegner und Verächter mikrof kopifcher 
trntetfuchungeii. au feyn ♦ vielmehr' überzeugt ^ dafa 
da> W& überhaupt der Gefichtsfinn hinreicht, über 
gewiffe Dinge in.der Natiir feine Stimme zu gebeij, 
dergleichen Unterfuchungen' von grofser Bedeutung 
feyn können^ ift doch PLec. immer der Meinung ge» 
wefen, dafs ein fo ver wickelt er,, das innere Leben 
fo mächtig berührender , organifcher Procefs , wie 
der der Entzündung, wohl nimmer weder durch 
ias unbewaffnete» noph'das bewaffnete Auge werde 
erfafst und begriffen werden können. Abgefeheii 
da\ron , dafs Individualität des Auges , Mangelhaftig- 
keit der Inftrumente,. Verfchiedenheit des Lichts 
u.f.w» dergleichen Experimente fehr ungewifs ma- 
chen ,. fo fehen wir ja immer nur die äufsere Hülle 
der inneren. Lebensproceffe, die gerade hier,' bey 
einem fb i/vechfelnden ,. leicht beweglichen und ver- 
änderlichen Stoffe, wie das Blut, den äufser^ Sin- 
nen doppelt unzugänglich find. Wenigftens glaubt 
Reo* dagegen warnen zu muffen » auf das Gefehene 
voreilige Schlüffe und Theorien zu gründen. Wir 
dürfen uns zur Bella tigung unferer Meinung auf das 
Beyfpiel unferes- Vfs. berufen* _ ^ 

Da^auSf dafs bey der Entzündung der Schwimm- 
haut des Frofchfufses eine Anhäufung von Blut in 
den Häargefäfsen, und eine verminderte Bewegung, 
gleichfam ein Stilleftehcn deffelben, jja diefen Ge- 
Fäfsen fichtbar wird, folgert derfelbe, dafs die Ent- 
zündung felbft auf gefchwächter Thätigkeit derfel- 
ben beruhe. Aber eine durch zu grofsen Andrang 
eines weniger flülligen, weniger beweglichen Blu- 
tes gehemmte Bewegungskraft^ der Gefäfse ift noch 
keine Schwäche. Die Bewegungskrafl könnte im- 
mer normal, ja fie könnte fogar gefteigert feyn, wie 
fie das nach den Verfuchen des Vfs. auch wirklich 
tm Anfang zu feyn fcheint, ab(?r nur im Verhältniffe 
der zu grofsen Maffe des Flülligen , und der zu gro- 
'fsen Dichtigkeit derfelben» zu fchw^ch. Oder es 
könnte ja wohl nur die Beweglichkeit der Blutkü« 
gelchen in dem entzündeten Blute an fich gemindert 
werden, ohne verminderte Bewegungskraft der Haiar« 
gefäf«e ;, dettn. wir. wiffen j/i noch nicht einmal ,, ob> 
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die Bewegung cter B1ut1t3gelehen in diefen GefUfsen 
überhaiipt von der bewegenden Kraft derfelben ab- 
hängt £8 könnten ja diefe GeftFse Telbft, naeh 
Gruithuifens dnnreichen Unterfuchungen , nichts An- 
deres Teyn» als Canäle in der tbierifchen Subftanz, 
durch die die Blütkügelchen ^ wie durch Flufsbette 
wandern» _• 

Dafa es Entzündungen ohne Vermehrte ThMtig« 
keit der gröfseren Arterien gebe» lebrt die tägliche 
Ertahrung ; daPs aber der Unterrcbied zwirchen acti«^ 
ver und pafliver Entzündung darauf beruhe, dafa 
dort vermehrte Thätigkeit der gröfseren Arterien zvl^ 
gegen fey » hier aber fehle» widerfprichl ihr gerade« 
Bu. Wenigftens hat eine folche Annahme durchaus 
keinen praktischen Werth. Denn wie viele topifche 
Entzündungen giebt es nicht» wobey die gröfseren 
Arterien keinen Antheil zu nehmen fcheihen« ^nge« 
achtet fie doch activer Art find: und wie viele paf- 
five, afthemfche Entzündi^n^en giebt ea nicht» bejr 
denen Ficbex» fchnellcr Pulsen, f. w. nur zu deutlich 
den gfofsen Antheil beweifen ,. den die gröfseren Ar- ' 
terien». ja das gefammte Gefäfsfyftemy daran nehmen ! 
Offenbar hängen diefe und andere Verfchieden- 
- heiten^ der Entzündung von der BefchaiFenheit dea 
Blutes ab^ und der Vf. war auf dem rechten Wege», 
als er «dib veränderte Befchaffenheit und' Mifchung ' 
diefes an dem Pirocefs der Entzündung gewifs den 
gröfsten Antheil nehmenden Saftes im Auge hatte; 
aber^ der Blick auf die Bewegung deffelben führte 
ihn irre. Es ergiebt fich daraus, dafs man durch 
das Mikrofkop eben fo wohl falfch fehen könne» ala 
durch die Brille^. 

Der praktifche Theii der Schrift » welcher von 
der Bronchitis in ihren verfchiedenen Formen han- 
delt» trägt ganz das Gepräge der reinen» unbefange* 
nen Beobachtung», und iß» befonders, was genaue 
Schilderung der Symptome» der Cömplicationen mit 
anderen Krankheiten und die Belege durch Kran» 
kengefcbichten und Leichenöffnungen betrifft» un- 
Jhreittg der bekannten» verdienftvoUen Abhandlung 
von Badham über denfelben Oegenßand vorzuziehen.. 
Üherdiefs ift in der letztgenannterv Schrift die chro- 
nifcheForm diefer Krankheit nur kurz berührt, wäh« 
rend fie hier fehr ausführlich abgehandelt ift. In 
dem zweyten Kapitel, der Schrift handelt der Vf. von - 
den Meinungen der firüheren Schriftfteller über die 
Entzündung der Bronchien von Bonet bis auf Arnt' 
fircng. /; F; Franks Beobachtung in. delTen Interpre- 
tationibus cUnicis^ WO die Krankheit fchon unter dem. 
Namen : Bronchitis aufgeführt wird , fcheint der Vf». 
nicht gekannt'zu haben. 

Die verfchiedenen Varietäten ». unter welchen; 
im dritten Kap«. die acute Bronchitis betrachtet wird». 
find: 1) der gewöhnliche Kaurrh» als die gelindefte: 
Form derfelben- Es hätte hier wohl auf die Ver- 
fchiedenheit^n diefer Krankheiten und auf die eigen* 
thümlichen Symptome: des Katarrhs ». der von der 
Entzündung der Bronchien abhängig iß, hingewie- 

Gbo^ werden. Tollen j. als: Heiferkeiti Schmep^ m der 


Trachea, ein eigener Aeie cum Hüften im Kehlkopfe 
XL. f. w. Denn offenbar giebt es auch Katarrhe» denen 
eine entzündliche Affection anderer Organe, nament- 
lich des Bruftfells » der Lungen» zum Grunde liegt, 
a) Eine Form , welche bey alten Leuten und folcben 
von phlegmatifcher GonAitution» in Jahreszeiten» in 
welchen katarrhalifche und pneumonifche Affectio- 
nen herrfchend find"» und bey plötzlichen Witterungs- 
veränderungen vprkommt , Anfangs gelinde und nur 
von geringem Fieber begleitet ift. Symptome <ler- 
felben find,: unangenehmes Gefühl und Beengung 
derBruft ohne örtlichen Schmerz in derfelben, Be- 
klemmung in den Fräcordien » ängftlicher Ausdruck 
im Gefichte» Mattigkeit des ganzen KörperT, Gefühl 
vüJi Schwere und Spannung in derBruft» fchnelle 
und mühfanve Refpiration , in der Folge vT)n einem 
ßarken keichehden Geräufch begleitet; zuweilen 
Heif^rkeit» heftiger Hüften oder Schmerz beym Ue- 
feren Einathmen ; zuweilen periodifche Zunahinc dea 
Schwerathmens ; Anfongs leichter» häufiger Auswurf» 
oder unnatürliche Trockenheit und verminderte Ab- 
.fonderüng; in. der Folge ßarke Abfonderung eines 
dicken» zähen Schleitns mit Abnahme der Gewalt 
des Hüften»; Reiz zum Erbrechen ; öftere fehr hef- 
tiger periodifcher Hüften mit Zunahme des Schwer- 
athmens und mit unerträglichen .Schmerzen im Vor-. 
kX)pfc; trockene» klebrige Zunge; Mangel an Efs- 
luft, ftarker Dürft» rother» trüber Urin, ohne. Bo- 
denfatz; Anfangs wenig frequenter» in der Folge 
etwaa voller» härtlicher Puls, trockene Haut, rothes 
Geficht,, H^tze am Abend u. f. w. Die Krankheit 
komiht mit der von Sydenhom befpfariebenen . Peri- 
pneumonia notha überein. 3) Die dritte Varietät - 
kommt bey ftaiiten» vollblütigen Perfonen vor» bat 
einen weit rafchcren. Verlauf» als die vorhergehen- 
den » ift' mit Beängftigung und Beklemmung » feiten 
mit ^örtlichem Schmerz in der Bruft » mit fchnellem» 
piühfamen Athmen » Hüften » der nicht unbedeutend 
ift» etwas Auswurf » trockener Haut» belegter Zun-, 
ge^ rothem und fparfamen Urin» hartem Puls» ver- 
bunden. Daa Keichen beym Athemholen ift bey die- 
fer Art kein fo conftarites Zeichcflft» als bey der zwey- 
ten. Wenn die Krankheit fteigt, fo finken die Kräf- 
te», es entfteht Orthopnoea; die Lippen werden pur- 
purroth geftrbt» der PuTs yriri klein und frequcnt» 
die Haut nafskalt». Vorderkopf und Kinn find mit 
kaltem Schweifse bedeckt» der Auswurf vermindert 
fich ». oder hört ganz auf, und der Kranke ftirbt in 
Folge der Anhäufung der abgefonderten Fltiffigkeit 
in den Luftzellien. 4) Die vierte Art befällt befon- 
dcrs junge Kinder» unter der Form eines katarrha- 
lifchen Leiden», Hat keine fo- heftigen Symptoqie»^ 
als die vorige, wird aber fcfaneller tödtlich, als jene. 
Das Athmen wird\zuweilen* einige Stunden hindurch 
tor frey und leicht» dafs der Arzt glauben kann » er 
habe die Krankheit gehohen ^ und das Kind werde 
genefen» wenii plötzlich eine eroXse Verfchlimme* 
rung des Schwerathmens- Statt findet» die fo heftig 
ift^ dafs augenblickliche Erßickung^ Erfolgen zu.wo& 
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Im fclieint. Selbft in der IcUtcn Periode der Krank- 
heit fcheiht «uweilen noch ein Hoffnungeftrahl auf- 
zngehen; dcaiti eine kurze Zeit hindurch fcheint 

. das Schwerathmen aufzuhören , und das Kind beC- - 
fer zu feyn. Diefe Hoffnung geht aber nie in Wirk- 
lichkeit über, die. fchon die nächfte Exacerbation 
kann den Tod durch Erftickung herbeyführen. — 
Die Schilderung dief er Krankheit hat grofse Ahnlich- , 
kcit mit dem von Wichmann beronders {^enau be- 
fchriebenen MiUarfchen Afthma , deffen Exiftenz be- 
kanrillich von dem verdienavoUen Albers geleugnet 
-wurde. Nach Wichmanns Behauptung findet fich 
freylich nach dem Tode derer ,* die an dem MiZ/är'- 
fchen Afthma verdorben lind, keine Feuchtigkeit in 
der Luftröhre » während fie in dem von unCerem Vf. 
hefchriebenen Falle rder einzig«, der über diele be- 
fondere Form von Bronchitis in dem W«rke vor-, 
kommt), in Menge gefunden Wurd<». Es bleibt da- 
her immer noch zweifelhaft, ob beide Krankheiten 
nur Eine ausmachen , oder wirklich ihrem We/ea 
nach verfchieden find. 5) Acute Bronchitis^ als Folge 
yon Hautkrankheiten , befondera Rofe und Mafern. 
6) Diefelbe Krankheit mit Leberleiden , Gaßfitis und 
Entzündung des Bauchfells. , 7) Bronchitis^ die durch 
daa Vorhandenreyn anderer Krankheiten, als: chro^ 

- nifche Entzündung des Larj^nx und des obem Theils 
4er Trachea, Gefchwülfte, die auf dife Luftröhre drü- 
cken, entfteht, und örtlich ift, und nicht von den 
gewöhnlichen Krankheitsfymptomen begleitet wird. 
Die Erfcheinungen , welche man bcy-Leichen- 
üfinurtgen derer , die an acuter Bronchiüs geftorben, 
findet, 'find: die Lungen find gefund.'ohne Spur 
▼on Entzündung, »und fallen nicht zufammen, wenn 
man die- Brufthöhle öffnet; die letzte, fowic der 
Herzbeutel enthält keine Flümgkeit, Aber 4ie Luft- 
röhre iß mit einer bajd citcrartigen , bald feröfen, 
mit coagulirter Lymphe oder Schleim yermirchten 
Flüfligkeit angefüllt Defsgleichcn die Bronchien. Auf 
einen in die Lungen gemachten Einfchnitt fliefst 
eine fchaumartige Flüffigkeit aus. Die Schleimhaut, 
welche die LuftzcUen überzieht, ift deutlich entzün- 
det; die Haa^gefäfse find roth und erweitert; zu- 
-weilen gleicht die ganze Schleimhaut einem Gewebe 
▼on Blutgef äfsen u. f. w. . 

Bey der Erklärung der verfchiedenen Zufalle def 
Brokchitis behauptet der Vf. gegen Badham , der das 
keichende Geräufcb beym Athmen von einer Zufam- 
menfchnürung und Sprödigkeit oder Gefpanntheit in 
den Luftwegen herleitet, dafs 'diefes Geräufcb von 
übermäfsiger Schlcimfecretion abbänge. Wenn aber 
dem rd wäre , fo müfste diefes Geräufcb am ftärkften 
in den fpäteren Perioden der Krankheit feyn, wo die 
Schleimlecretion im häufigften ift , was fich aber ge- 
rade umgekehrt verhalt, wie auch Kec. fich iii vor- 


' kommenden Fällen überzeugt hat. Alheri erklärt es 
wohl am heften durch eine krampfhatie Zufammen- / 
Ziehung der Stimmritze, welche confenfuell durch 
die Entzündung dei: Schleimhaut der Jbrpnchien ent- 
ftehL Dagegen erklär tjunf er Vf. den Stau findenden 
Kopf fchmerz belTer, als"jBad/iam, durch eine Uberfül- 
lung des Blutes in den Lingengefäfsen. 

Wir übergehen, was über die Dia^ofe und 
Frognofe des Übels gefagt wird. 

In der Cur dev acuten Bronchitis ift de\ Vf, tehr 
einfach, «her feine Rathfchläge find mchCs.deftowe* 
niger beherziguneswerth. In der zweyten und drit- 
ten Art wird nach' Umftänden reichliches Blutlaüen 
ängerathen« feltenet in der erften. brechen fchafft 
zuweilen Linderung, und wird befonders in der vier- 
ten Art gerühmt. Unter den die Expectoration be^ 
fördernden Mitteln empfiehlt der Vf. zu Anfang, fo 
lange das BlutgefäfsfyUem noch fehr , aufgeregt iß» 
Tchleimige Mixturen und AntimonialniitteT^ fpäter,' 
wenn die Bronchien noch angefüllt find, Ipecacuanha 
mit Stjuilla, Im Anfange der Krankheit foU man ein 
tüchtiges V Purgiermittel geben, was indeiTeii nicht 
für alle Fälle paHend feyn dürfte , und fpäterhin fol- 

• che Gaben delTelben reichen, dafs .eine gehörige 
Stuhlausleerung erfolgt.. Die örtlichen Mittel, die 
in der acuten Bronchitis am wichtrgften find, find 
örtliche BTuUusleerungen und BlafenpAafter. 

.Auch von der chronifchen Bronchitis , 'wovon dai 
vierte Kapitel handelt, giebt es nach dem Vf. mehrere 
Arten. 1) Bronchitis bey Alten, die, wenn fie einige 
Zeit gedauert hat, den Charakter einea chronifchen 
Huftehs annimmt, der gewöhnlich im Anfange des. 
Winters beginnt, und zuweilen den ranzen Winter 
hindurch anhält. Die Schleimhaut iu da|>ey fo em- 
pfindlich, dafs die geringfte Veränderung der Wit- 
terung gleich gefühlt wird. Das Athmen ift erfchwert, 
mit einem eigenth\;imlichen Heichen verbunden; der 
Hüften gegen M*orgen fehr heftig; der HüftenanfaU 
hört feiten el^er auf, als bis die Luftzellen von dem- 
jenigen, was fich während der Nacht in ihnen an- 
fammelte , ausgeleert find. Bey Tage hört der Hü- 
ften oft mehrere Stunden auf, und entft^t hur durch 
ftarke Anßrengungen , oder nach ftarken Mahlzeiten. 
Der Auswurf i|l reichlich 9 ein zäher Schleim« mit 
eiterartiger FlüiTigkeit gemifcht, zuweilen weniger 
confiftent, w^ifs und fchaumig. Selten hat der Kran^ 
ke Sch^ierzen in der Bruft, oder nur gelinde und 
vorübergehende; dagegen ein Gefühl von Schwere 
oder Schmerz im Epigaßriof weifs belegte Zunge, 
Mangel an Efsluft; fchnellen, aber feiten harten Pule; 
hbchrothen un^ fparfamen Urin, und unregehn&f^i* 
gen Stuhlgang. 

(Der Beßhlufs folgt im näohfien Siäckt.} 
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BsKülEir, b, Hejfe: Abhandlung über die Entzün» 
düng der Schleimhaut der Lungen^ Nebß einer auf 
Verfuche fich - grüi^den^en Unterfuchung über 
dfe Contractilitat der BlutEefärse und die Natur 
*der Entzündung. Von Karl Haßings. — Aus dem 
Englifeben überfetzt ron Gerhard von dem Bufeh 
u. Cw. ^ 

iBefchJufo der im vorigen Stäche abgebrofiheneh lUcef\fion*) 

vJnter s) befchreibt der Vf. eine Art der Bronchitis^ 
welche grofse Ähnlicbkeit mit der tuberculöF^n 
Schwindlucht bjit Es verlieren fich dabey. die ka- 
tanrbalifcben Symptome pach und nacb» der katarr- 
halifche Hüften wird heftiger, befonders .bejm Schla- 
fengeben und des Morgens. Der Auswurf ift fehr 
reidilicb und verfchieden an Färb«. Ein Theil def* 
reiben beßeht aue Klumpen von der Gröfse eitierklei« 
nen Erbfe, oder .einer geWöbnlicben.Bobne, Qnkt im 
Waffer BU Boden, ift fehr klebrig, feft zufammen- 
hängend, zuweilen durchfichtig, -zuweilen auch ün- 
durchfichüg. Zuweilen wird auch eine flockige, ver- 
aftelte, den Zertheilungen der Bronchien sleichep4e, 
Subftanz ausgeworfen, dieaufdem WalTerlchwimmt, 
einige Zeit klebrig bleibt, und nicht aufloslich ift. 
£ia dritter Auswurf ift weifs, gelb oder grünlich, 
finkt im WailFer zu Boden, wird . durch Schütteln in 
einzelne Portionen zertrenntt und^ mifcbt Ach eini- 
germafsen 'mit dem Waller. Mit diefem ver/chiede* 
nen Auswurfe ift zuweilen Blut gemifcht. Die übri** 
gen Zufälle diefer Bronc^itü find: hefchleunigtes oder 
erfchwertes Athmen, Druck un^ Gefühl von Bewe- 
gung in der Bruft^ befonders in der Mitte derfelben, 
wenn der Kranke tief einathmet ; vermehrte'Frequens 
des Pulfes im Vjerlauf des Tages , und befonders am 
Abend; gröfsere Wärme der Haut, zuweilen ftechen- 
de Hitze, Trockenheit und Rauheit derfelben, par- 
tielle Schweifse auf der Bruft und am Kopfe, befon- 
ders. des Nachts; vermehrter Dürft; rother Urin mit 
rothem Bodenfatze: blalTes Geficht und rothe Wan- 
gen gegei;! Abend, wenn das Fieber zunimmt. Ab- 
nahme an Kräften und Fleifch. Unter Zunafime aller 
genannten Symptome ftirbt der Kranke dem Anfcheine 
nach an. der tuberculöfeh Lungenfucht. 3) Chroni- 
fcbe Bronchitis , welche auf acute folgt« 4) .Chroni- 
[che Bronchitis 9' als Folge von Hautkrankheiten. 5) 
Chron. Bronchitis 9 als Folge reizender Subßanzen, 
Gasarten, Staub , befonders bey Steinhauem und Le- 
derarbeitern.- 6} Chronifche Entzündung der Schleim- 
haut der Bronchien, wie fie in Verbindung mit 
Krankheiten der Organe, des Unterleibes vorkomn^t. 
/• J. L., Z. la^s« Dritter Band. 


Der Vf hat befonders genau die Complicatlon diefer 
Lungenkrankheit mit chrohifcher Leberkrankheit g^ 
fchildert, und durch mehrere recht fchätzbare Beo{)- 
, achtungen die Exiftenz derfelben nachgewiefen. Die 
Symptome der Leberkrankheit gelien vorher: Schmerz 
im rechten Hypochondrio, erfchwerte Lage auf der 
linken Seite; unregelmäfsiger Stuhlgang, bdegto 
Zunge , I^Tiedergefchlagenheit des Gemüths. Dazu 
kommen' nun Anfangs gelinde Zufälle des Leiden* 
4er Bronchien: trockener Huftea» ohne Schmerz, 
der nach und nach quälender wird , und mit Auä- 
Wurf eines zähen Schleims verbunden ift ; erjTchw^« 
tes Athmen , Schwere und Beendung in der Bri^h 
. Der Hüften wird immer quälender, der Auswurf 
. reichlicher, fchleimie, endlich eiterartig, zuweilen 
auch mit Blut gemifcht. Körperliche Anftrengun* 

Sen mehren die Refpiratiönsbefchwerdei^ nicht. Ein 
umpfer Schmerz in der Magengrube ift zuweilen 
da , zuweilen nicht ; aber immer eipe Erapfindlich- 
-. keit in der epigaftrifchen Gegend. Endlich gefeBt 
fich ein unregelmäfsiger hekufcher Zuftand hinzu, 
der von dem bey der tuberculöfen Lungenfucht ganz 
verfchieden ift. Gemeiniglich tritt eine Abeni&xa- 
cerbation mit vermehrter Gefichtsröthe ein. Hände 
und Geficht find bisweilen bey Nacht mit Schweif« 
bedeckt, der fich aber meiftens vor der Morgenzeit 
wieder verliert. Der Kranke magert bedeutend ab» 
doch nicht fo fchnell , wie in der tuberculöfen Lun- 

{renfucht. Dazu gefellen fich Flatulenz , unregelmä- 
siger Stuhlgang, belegte Zunge, geftörte Efsluft, 
Gefühl, von Vollheit in der epigaftrifchen Gegend, 
Blähungen nach einer reichlichen Mahlzeit vermehr 
reu das Schwerathmen und den Hüften. Ift das Epi- 

{jaftrium fehr empfindlich, fo ift der Hüften gewöhn- 
ich ftärker. Vollkommenes hektifches Fieber und 
alle Symptome,' welche eineii tuberculöfen Zuftand 
der Lunge anzeigen, befchleunigen das tödtliche 
Ende der Krankheit. 

^ Auch Vereiterung des Magens kommt zuweilen 
mit chrpnifcher Bronchitis vor. Rec* möchte frageti, 
ob nicht auch mancher fogenannte Magenhuften, ein 
Zufall , von dem manche Ärzte viel zu reden wUTen, 
fich aber gewöhnlich nicht viel däbey denken , auf 
einer ähnlichen Complication einer enuündlichen 
Affection der Bronchien mit Leiden der Unterleibs- 
eingeiveide beruhe? 

Die Erfcheinungen bey der LeichenöflFnung de- 
rer, die an chronifcher Br(mcAim geftorben, find fol- 
Sende: ,die Lungen falleii beym Eröffnen der Bruft- 
öhle nicht zufammen , beym Einfehneiden in die- 
felben fliefst viele fchäumige-FlülTigkeit aus. Die 
Haargefäfse. der Schleimhaut der Lungen find im« 
R 
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mer » doch in Tarfchiedenem Grade » eiTyreiteit liüd ' 
volj von rochem Blute. Zu-vreilen gleicht dieSchleiat- 
liauk' einem Oewelje von GePärsen, zuweilen ift fi^ 
'purpurvoth. Manchmal find die Haargefäfse nur an 
einigen Stellen ausgedehnt, und die Zvrifchenrüume 
fall natürlich; die Haut der Bronchien ift gewöhn-^ 
liph verdiclit, nicht feilen die Oberfläche derrel- 
'l|en weich. Zuweilen ift diefe Haut vereitert; die 
OeCchwüre £nd immer oberflä<?hlich und gewö^nlict 
klein; manchmal aber in den gröfseren Bronchien 
von bedeutender Grörse, und von länglicher oder 
ey förmiger Geftalt. Die Bronchien und Luftzel-' 
Ic» findet man immer überfüllt. Die FlüfKglteit dcr- 
fclben ift eiterartig, fchleimig', und' blutig. 

Auch die Lüngenfubftanz felbß ift iuweilen ver- 
ändert; bald verdickt, der Leber an Feftigkeit glei- 
chend« bald tuberculös. Auch das Bruftfell ift manch* 
; »ial krankhaft befchaffen. Die Blutgefäfse der Lun- 
*£en &hd imnier mit Blut überfüllt, und mehr ausge- 

* dehnt, als gewöhnlich. 

Ift "Dfeberleiden mit der chronifchen Bronchitis 
Tejrbunden, fo ift die Leber gewöhnlich erweitert 
und hart, hat das Anfehen einer Mufkatennufs, ihre 
Bauchfellhaut ift oft fehr verdicfkt, mit Tuber- 
keln bcfetzt, oder diefe find in der Leberfubftanz felbft. 
' Was von der jfrt der Symptome der ^chronifchen 
Bronchitis gefügt wird, fcbeintüns nicht immer genü- 
gend. Überhaupt fch^int es uns als habe der Vf., ver- 
führt durch einige, eiterartige Flüfligkeit, welche 
«r^in den Bronchien fand, und durch einige öber- 
fiSchlicbe Gefchwüre auf denfelben, fich zu leicht 
'dem Glauben an einer während des* Lebens vorhaii- 
' ,dcn gewefene Bronchitis hingegeben. Die Analogie 
anderer mit einer Schleimhaut verfeheneii Organe 
lehrt uns, dafs diefe Haut lange Zeit* hindurch; und 
auf einer grof^en Fläche,^ eine Menge fchleimiger, 

* llütiger,' eiterähnlicher Flüfligkeit abfondere, ja dafs 
fie dabey in ihrer Textur verdickt, ihre Gefäfse aus- 

* gedehnt, erweitert, mit Blut überfüllt werden kön- 
Tien^ ohne dafs defshalb ein wirklicher Entzündungs- 
suftand vorhanden ift. Ja es können felbft in Folge 

- diefer krankhaften Abfonderungen Erofionen und Ge- 
fchwüre entftehcn , ohne dafs defshalb die vorherge- 

. liende Krankheit eine entzündliche gewefen ift. ' Wir 
Termuthen daher auch , dafs nicht alle die von dem 
Vf. ^ntcr dem Namen der chronifchen- Entzündung 
der Bronchien aufgeführten Fälle unter diefe Kate- 

* gorie gehört haben, fondern fogenannte chronifche 
Schleimflüffe der Lungen gewefen , und in Verbin- 

' d^ng mit tuberculöfem Zultande der Lungen, hinzu- 
lurmmendem hektifchem Fieber u. f. w. tödtlich ee- 
-wordeu feyn mögen. Daffelbe ift vifelleicht auch der 
Fall in manchen der hier mitgetheilten Beobach- 
tungen, wo fich die Bronchitis mit Leber- und Un- 
terleibs Leiden verband. Bey den Lcberkrankheiteii, 

* wo der Verkohlungsprocefs des Blutes nicht auf gehö- 
rige Weife von Statten gehen kann, ift eine folche 

' vermehrte Abfonderung, in fchleimigen oder feröfen 
Gebilden, eben keine feltene ErfcHeinung, und wir 
Tirauchen fblglich keinen Entzündangsact zu Hülfe zu 
' nehmen , um uns ihre Entftehung zu erklären. 

Die vorzügUcbften Mittel » welche gegen die 


chronifche ^roncfcitij enfpfohlea Worden, find: 6rt* 
liehe und allgemeine 'Blutausleerungen, je nacla 
Verfchi^edenheit der Conftittilion, dem <>rade des 
Uebels, der Complicaiionen de.ITelben mit änderten 
Krankheiten; Blaienpflafter auf die Bruft , befondera 
nach Befeitiguug ^der entzündlichen Symptome; 
Brechmittel, insbefondere bey der Art der Krankheit^ 
welche altf Leate befällt; Pigitalis^ wenn die Krank- 
heit die Geftalt der katarrhalifchen Wliffeffucht an* 
nimmt odet in WalTerfucht überzugehen droht; 
SaiiiHof wenn die Bronchitis den Charakter des chro* 
nifchen Huftens annimmt; die Tinötur von Colchir' 
, cum autumr^ale , welche als ein fehr wirkfames Mit« 
tel gerühmt wird ; China; Calomel^ befonders wenn 
die Krankheit mit Leberleiden verbunden ift. Opiums 
dient nur als Palliativmittel , um den quälenden Häu- 
ften zu ftillen. Des Ammoniums» befonders des Li^^ 
'^ifor. ammon, anis, wird hier gar nicht gedacht, da 
es dojch bekanntlich ein fehr päflendes Mittel in die- 
fer Krankheit ift, und felbft bey chronifch- entzünde 
lichem Zuftande der Schleimhaut, ohne Vermehmng 
der entzündlichen Zußille zu bewirken, aneeweu- 
det werden darf. 

Im fünften Kavitel befchäftiget fich der Vf* noch 
mit der IV affer fucht^ die in Folge der Entzündung der 
Schleimhaut der Lungen entfleht, Aüch iii diefem Ka- 

fdtel findet fich Manches, was der näheren Aufmerk-> 
amkeit deutfcher Ärzte würdig. ift; waswir inzwi- 
fchen übergehen,, um die Grenzen einer Becenfion 
nicht zu überfchreiten. . Hbm« 

BfiRLiK, b. Reimer: Die agyptifche Augen-En^ 
Zündung ufiter der känigL prtuff, ' Befotzung za 
Mainz. Ein Beytrag zur näheren Kenntnifs und 
Behandlung dkfer Augenkrankheitsform. Von 
Dr. Joh. Nep. Ruß, Ritter u. f. w. »820. XVIII 
u, 291 S. in gr. 8* (1 Rthlr. 8 g^-) (Der Ertrag 
ift zur Unterßützung der bUnden königl« preu£ 
Invaliden beftimmt.) 

Baltz, der erße Preuffe, der über die, in dem Heer« 
herrf eben den Augenentzündungen Etwas bekannt 
machte, hatte behauptet, dafs diefe Krankheiten kei* 
neswegs aus irgend einem Contagium hervorgegan* 
Mn feyen^ und andere Urfachen , denen er lediglich 
ihre Entftehung zufchrieb, zum Theil mit vielem 
Scharffinne, aus einander gefetzt. Viele, die ficli 
nicht durch den Augenfchein vom Gegentheile über- 
zeugen konnten, traten auf feine Seite; während 
delTen machte die Krankheit unaufhaltfame Fort- 
fchritte von einem Regimente zum anderen, nncl 
fai^d in den preulEfchen Truppen zu Mainte gleichlaiia 
einen Concentrations-Funct, wo fie fich vorzügli<;bL 
feftfetzie. Wer die contagiöfe Natur der Krankheit 
geleugnet hatte, ward nun wenigftens zweifelhaft, 
. und die Behörden, überzeugt von der Wahrheit, dafs 
ein Übel, welches, bey 10 rafeh zunehmender Aus- 
breitung das edelfte der Sinnes Werkzeuge bedrohet^ 
kräftige Mafsregeln zur Abhülfe erfodere, fandteA 
Hn. Ruft als CommiiTarius nach Mainz, um fich an 
Ort und Stelle .von der Natur der Krankheit zu über- 
zeugen ^ .und> fogleich das Nöthige zu veraast «iJten. 
Eine der Fruchte dUi^ Sendmig iß die angezeigt« 
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Sckrift, in wtfcher der Vf. feine gefammelten Erfah- 
riingen über die Krankheit felbf(, feine An&chten 
^ber ihren Urfpning » und die Eraählung feiner Ver- 
anftaltangen zu ihrer Bekämpfang niedergelegt hat. 
VorBÜglichlobeMwerthfcheinteSt dafs der Vf.» völlig 
entfernt von allen Hjpothefen , fich nar auf den« 
vorliegenden Fall berchrä^ikte» nur das i^s Wahr« 
beit aufftellte , waa durch feine Forfchungen felbft 
als folche bewielen wlxd, und durchauB die'reinfte 
Erfahrung für fich hat. 

Nachdem der Vf. in der EM^aiwc^ die Veranlagung 
«n feiner Sendung nach Mains ersfthlt hat, giebt er 
im erüod Abfchnitte die Gefchickie der^Augenentzünr 
dum^s - Epidemie in Mainz. Er führt den LeCer'hier in 
die örtlichen Verhältniffe felbft ein , macht ihn mit 
der Lage der betroffenen Trnppentheile bekaantf 
und aeigt, wie in dem, d^ch^mhaltende Mttrfche, 
und viae Mühfeligkeiten vonüglich) hiesu vorbe-^ 
reiteten 34ften Regimente die Krankheit durch Anße<> 
ckung von Invaliden, vrelche, aus. Frankreich zurück« 
kehrend, ihm begegneten , zuerft ausgebrochen feyv 
Bas , desi Gebäuden noch etwa anhängende TyphUi- 
Conugium wird .von aller Schuld an der Entfte- 
liung der Mainzer Epidemie frey gefprochen, und das 
' IFreybleibeh derÖftermcheraus ihrem leichtem Dien« 
fie und belFenl Verhttltniffen erklärt, bey welchen fie 
weniger für ^ie Krankheil disponirt^ waren. Die 
Krankheit hatte, als der Vf. ankam, bereiu fo zu- 
genommen, dafs 1146 Mann, mithin beynahe der' 
dritte Mann der Mainzer Befatzung, von ihr ergriffen 
waren. Einiffe,'jregen diefe rafche Ausbreitung fchon 

Senommene Malsregeln hatten wenig Erfolg gehabt, 
aber der Vf. eine voUftändige Reinigung Jedes ein« 
seinen Soldaten und feiner Montirungsftücke, der 
'Cafemen, WaChtftuben, Schilder-, und Arreft* Häu- 
fer, und der dazu gehörigen UtenfilieUt für unum- 
gänglich nötbig hielt, welche er auch trotz der man- 
cherley lieh ihm entgegenft^llenden Schwierigkei- 
ten kräftig ins Werk fetzte. Die fpacieUen Vor*^ 
g&nge bey diefer allgemeinen Reinigung finden fich 
in der Beylage A, welche das von ifav. Jiuß' zu dem 
£jide entworfene «Reglement wieder giebt, aufge- 
zählt, fbwie die Beylage B die fpeciellen Vorfchrif- 
ten enthält, nach welchen die Krankenbehandlung 
felbft, in dienftlicher und discipünärer Hinficht, ein- 

Serichtet ward, v Alle diefe Mafsregeln zeugen von 
er gröfsten Vor» und Umficht, und find fo, <wie 
&e, wo möglich, bey allen, noch an e^zelne Orte 
gebundenen , anfteckenden Krankheiten getroffen 
werden fällten ;^ auch hatten fie ganz den gewünfch* 
ten l^rfolg. Denn, wie eine Uberficht der Kran« 
kenzahl lehrt, fo nahm diefe in eben dem Mafse 
ab , gls mehrere Compagnieen nach und nach gerei- 
nigt werden konnten ( auch die Intenfität des Ubela 
verminderte fich in eben dem' Verhältniffe, als feine 
Ausbreitung befchränkt ward , und nun Ward, nach 
fechsnoionatlicherReinigung, die ganze Mainzer Gar«^ 
siifon abgelöft, und Bataillönsweife in verfchie- 
dene .Orte verlegt. (Dafs die Krankheit dennoch 
immer noch« obwohl unter fehr gelinder Form, 
in vielen ^Truppentheilen der preuJlirchen Armee 
herrfcht, kann dem Vf. üjni keiue Weife. xüa^^MiN, 


'Wurfe gereichen ; denn Mfumi^^az der Ort, wo fielt die 

{;ahjBe Bösarti^eit des Übela ^efammelt zu haben 
chien; hiiherwardergefandt, und obgleich er (eine 
Mafsfegeln nur auf diefep Ort befchränkte, undbe« 
fcfaränken mufste: fo ift es doch wahrfcbeinlich. 
daCr, wäre die Krankheit nicht in Mainz fo kräf- 
tig bekämpft worden, fie jetzt^gewifs weit häufiger, 
und unterweitfchUm^eterForm, indem Heerelxerr« 
fchen würde,) Der zweyte Ahfchnitt giebt: 1) ^eine 
genaue Btfchreibung der Hrankhiit^ fo wie fie fich in 
Mainz äulserte, ohneRück&cht auf die Abänderun» 

Sen, welche fie ein andek-en Orten gezeigt hat, und die 
er Vf. mit Recht nur als Spielarten von jener, alsjdem 
Normal «Ttj^us, betrachtet. £r x^immt drej Grinde 
der Krankheit an , in deren erftem das Übel fich faflr 
blofs auf die Bindehaut der, Augenlieder befchränkt; 
im zweyten wird auch die der Klerotica ergrifi^^, 
und oft wiAlftfi^rmig aufgetrieben ; im dritten auch 
das Bindehautblättchen der Hornhaut, mit ungeheu« 
rer Gefchwulft der ganzen Conjunctiva, und baldi- 

{r«m Übergange in wahre Blennorrhoe. Immer durch« 
äuft die Krankheit vier Stadien, deren genauere Be« 
fchreibung keines Auszuges fähig ift. Befondereu 
, Werth legt Hr. Ruß^ als auf ein diagnoftifches Zei- 
chen, auf die Befchaffenheit der Bindebaut der Au« 
genlieder^ deren Ausfehen er , fehr treft'end^, mit 
dem eines gut geräucherten Lacbfes vergleicht, ^ehr 
-wichtig ift die Diagnoßik der Krankheit,^ wob ey der 
Vf. fich befonders bemüht, fie von der katarrhali-^ 
fchen Entzündung der Bindehaut zu uiiterfcheiden^ 
mit welcher fie viel Übereinftimmendes habe«. Rec. 
erlaubt fich jedoch hiebey zu bemerlien, dafs die . 
aufgeftdlten Unterfcheidungszeichen zum Theil a^f 
aufserordentlich feinen Verfchiedenheitcu beruhen, 
und glaubt, obwohl er gern zugiebt, dafs diefs 
ein Fehler feiner Diagnofe leyn mag, manche jener 
Zeichen.^ die der Vf. als nur der katarrh. Augenent- 
Zündung zugehörig auffuhrt , auch bey der conta- 

fiöfen Ophthalmie wahrgenommen «u haben : z. B, 
ie Packetweife lieeendeu Gefäfsftränge in der Bin- 
dehaut des Augapfels, und diePußeln und Bläscli^A 
in diefer ^aut; für das einzige beftändige Zeichen 
der anfteckenden Augenentznndung möchte Rec. nur 
die lachsartige Befchaffenheit der cQnyiinetiva pal- 
pehrarum anetkennen; indelFen hat Rec. die Krank- 
heit nicht in Mainz gefehen, und der Vf. macht ja 
felbft darauf aufmerkfant, wie fie fich nach den 
verfcfaiedenen Orten modificirt. a) Sitz und Natur 
der lirankheit. Der Sitz ift die Bindebaut, exaf 
Schleimmembran , und 4ie Krankheit für dieftr Haut 
das, was der Schnupfen für Aie Schleimhaut der 
Nafe, der Tripper für die der Harnröhre, und.fli^ 
Ruhr für die der geraden Därme (Krankheiten, wel- 
che unter äfhnlichen t(mßänden auch oft genug an- 
Aeckend und epidemifch ^errfchen); auch vica- 
rirte die Au^enentzündung für manche der genann- 
ten Krankheiten,. und umgekehrt, wasvindcuen der^ 
Vf. nicht als wirklich vicarirendes Verhältnifs , fon- 
dem ^mehr als Beftätigung des Grundfatzes gehen 
lallen möchte, dafs die £ntW2ckelung Einer conta- 
gidCen Kvankheit die einer anderen in dcmfclbeil 
l»dividwa nicht geftatVi^» £r beweift dann die art- 
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ß^ckinde Natur 'itr KrüMtält mit nn^^sderteglichen 
Gründen, fo daf« nath DurchleCung diefcB Buches 
gewifs Niemahd mehr lan derfelben zweifeln würde, 
w^nn auch nitht fo viele Beweife diefer anftecken- 
den Berchaffenheit mit ungemeiner Belefenheit aus 
den Sthriftftellem faft aller enropäifchen, Volker auf- 
geftellt wäreri. Der Vf. wendet üch darauf zur Be- 
antwortung der Frage: Wie kam- die Krankheit in 
das pre^Itrehe Heer f und fucht mit Aufwand von 
Tielem Scharffinn und ausgebreiteter Gelehrfamikeit 
Äubeweifen, dafs fie, dgyptifckenUrfprunges^ durch 
franzöfifche" und englif che Heere von dort nach Eu- 
ropa gebracht , und befonlders durch erfte dann hier 
weiter rerbreitet worden fey. Rcc. kann fich jedoch 
Ton dem ägyptiCchen Urfprmige diefer Krankheit 
nicht fo ganz überzeugen. In Frankifeich felbft» und 
in den Spitälern der Franzofen in Deutfchland, hat 
fich in den Jahren 181 a. ^3 ««i *4» ]• -fchon meh- 
rere Jahre vorher, fo viel man weif s,.. keine ^anfte- 
ckende Ophthalmie gezeigt; von den Ofterreichern 
ift diefelbe deh preuflifchen Truppen nicht aus lu- 
üen zugeführt worden,da diefe felbft nicht daran litten. 
Warum follte fich, auch diefe Krankheit unter gewiffen 
Verhältniffen nicht eben fo gut neu entwickeln» oder 
aus gewöhnlichen katarrhalifchen Augenentzündun- 
gen herausbilden können, als epidemifche Schnn- 

Efenficber und epidemifche, Rühren entftehen , «i^d 
ch durch Anßecküng fortpflanzen? -^^rioriläfst&ch 
an der Möglichkeit keineswe^es zweifeln, und a pd- 
Aeriori dürfte doch der ägyptifche Urfprung der» un- 
ter den p^eulErchen Truppen herrfchenden Augen- 
entzündung* trotz des Vfs. rühmlichen und dankens- 
werthen Anftrengüngen » noch nicht fo sanz nach- 
gewiefen feyn. Auch die Ähnlichkeit diefer Oph- 
thalmie^ mit der, in fo vielen Findel- und Gebär - 
Hänferh herrfchenden, und fich dort offenbar neu 
bildenden, anfteckenden Augenentzündung derNeu- 

Seborenen fpricht für diefe Anficht. 3) Jetiologie. 
^as Contagium diefer Krankheit wirkt, wie unwi- 
derleglich bewiefen wird , nicht immer als ein fixes, 
fondern oft auch in difians^ pflegt in den meiften 
Fällen um den dritten Tag feine Wirkung zu äu- 
fsern, ift auch noch bey R^convalescenten lange nach 
überftandener Krankheit kräftig, lind theilt höchft 
wuhrfcheinlich auch Thieren die Krankheit mit. Der 
Vf. äufscn hier, auf den »gyptifchen Urfprung der 
Krankheit zurück kommend, beftimmt die Meinung, 
dafs die Krankheit fich nicht in unferen (legehden er- 
zeugt haben könne, auch vor dem töten Jahrhunderte 
nicht in Ägypten geherrfcht, fondcm , fowie etwa 
dasBlatterngif t, welches fpäter do»t entftand, dann nie 
wieder aufgehört habe ; — er glaubt, ohne doch Gtün4e 
dafür anzugeben, dafs diefs AutcnübÄl eine ftfeumor- 
phofe der urfprünglichen 5yp»ifti, und dafs es durch- 
aus unmöglich fey, dafs die ägyptifche Augenentzün- 
dung (deren ägypufcher Urfprung noch immer nicht 
fo ganz bewiefen. iftt als es der Vf. vorausfetzt) .fich 
in unferen Gegenden jemals neu pröduciren könne 
(aber doch eine dÄnficfce Krankheit; und von einem 
Öbel, welches bey uns felbft fo viele Modificaiioncn er- 
leidet, ift doch aichtdl^rzaihun, dafi es gana genan die 


SgyptifcheFovtodarfiene). GelegMdidilaAertd^rVf. 
auch die Vermuthung, dafs die, feit anderthalb Deceii- 
nien fo häufig vorkommenden Ophthalmo - , Und Ble- 
pharo - Blennorrhöen blofse Producte desägyptifehen 
ConUgiums feyn mögen, deiTen Dafeynman nur noch 
nicht ahnete. (Aber alle diefe Fälle, die Opkthdlmia nßo* 
natorum ausgenommen, kommen doch nur fporadifeh 
tpr, und bey keinem ward etwas von AnfteckttUg be- 
merkt ; follte nicht an dexfk vejrmein ten häufigerenvbr- 
kommen folcher Fällein der neuern Zeit, die erweitjQT- 
te Kenntnifs der Augenkrankheiten den meiftenAntheil 
haben ? Nie find ja Herzkrankheiten und Aneurysmeiai 
anfcheinend häufiger gewefen, als feitdem diefe Gegen- 
ftände fo vielfach bearbeitet werden.) ^* Vortrefflicht 
und mit rühmlicher Freymüthigkeit werden hierauf 
die Umftäilde erörtert, welche, die Dispofition für diefe 
Krankheit bey dem preuIIICchen Soldaten, fo vorzngs- 
weife hervorbringen^ und es ift zu hoffen, dafs.derVf. 
diefenAbfchnitt nicht umfottft[o gründlich bearbeitet 
haben möge. 4) Prognofe. — 5) Fherapie. Sehr rich- 
tig bemerkt der Vf. , dafs bey einer fo anerkannt conta- 
giöfen Krankheit die Behandlung fich nicht auf d^ 
einzdnei} Fall befchränken dürfe, Condem vor Allem 
die Verbreitung des Contagiums felbft verhütet weir-. 
den-rnüile; er giebt debhalb zuvörderft die hidier^ 
hörigen Regeln, die nütden gehörigen AUlndaranfien 
bey allen ii^tcn von Epidemieen ihre Anwendung nii« 
den foUten , und wendet fich danli zur iherapenfi« 
fchen Behanfllung felbft. Im Allgemeinen räth er dria- 
gend au kalten Wafchungen der Augen und derStim*. 
gegend gleich beym Ansbi^uche der Krankheit,, «u Pur« 
ganzen, Blntemtsiehungeili in allen dringenden FÜ^ 
leu am heften aus depi Stamme der Schläfen -Arteriiet 
und. überhai^pt einer, dem Krankheitsgrade, aij^gemef* 
fenen, ftreng an^iphlo^iftirchen und ableitenden Me- 
thode,, ohne jedocli die: befonderen Fälle aus der Acht 
zu laflen, in welchen JModificationen oder Oompli- 
cationen der Krankheit ein^ anderes V«rfahsen erfo- 
dern. Auch ge^n einselne Symptome find häufig be- 
fondote ilülfsnuttel* erfoderlich , welche fpeciell an- 

Jegeben werden ; wie denn überhaupt diefer ganze 
bfchnitt fehr gründlich abgefafst ift. Befonders 
machtder Vf. auch hier noch auf die, off lang zurück- 
bleibende Röthun^ uikd Verdickung der Bindehaut der 
Angeulieder aufmerkfam, welche immer ein Zeichen 
der noch nicht vollendeten Genefung ift,;, und oft al- 
len Mitteln, auch demAusfchneulennndLauterifiren» 
lange hartnäckig widerfteht. -^ JDen Befchlufs. näit« 
eben mehrere bewährt gefundene Arzeneyformeln, de- , 
ren Bekanntmachung gewifs dankenswerth ift; dann 
die oben erwähnten Beylagen A und B, und endUch 
eine tabellarif che Überficht von der Art, wie die Rei- 
nigung der Truppen und der militärifchen Gebäude 
betrieben ward« 

DasBucl^ etnp&ehlt fich, foWie durch Zweck, In« 
halt and Sprache T fo auch dlirch reinlichen, fchar^ 
fen Dru^äiK.und gutes Papier, und wird immer eia 
fehl tzen^werthes Denkmal der preufllfchen WvmdariB* 
neykuttft bleiben, wenn auch der Gegenftand, daa ea 
behandelt» lioffentiüch, längft nicht miChr esdftirfc» ^ 

. 9* »' •• • 


im 


NM 


«n 


«Ü 


«^ 


H a m^ .14m 


t • 


m 


J E N A I S G HB 

ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


MM« 


I flu 


J U L Y , t 8 A.0«» 


.« ' 


^ 




P ^' P ^ 9 O .6 / « 

X«ü»SBDBOf inCoxnmiir. b. Herold n. Wablftab : 6«* 



luoce kurzer Bemerkungen» berohden über dof 
weckfelfeitige Verhältnifs zw^chen ^taat nnd Kirche^ 
treaiger» und SchuÜehrtr' Stande Von Fried, Joßßf 
Geiffe, Metrop. der ClalTe Felsberg, ^und Predig, de» 
JKircbrp; 19, MoUricb. iSaa. IV u. 159 S. 6- U» gr«) 

Xn Karheilan ift iii|Uh wie es fGt^^;i%V«^]b«ffipr9iig 
4et Sdiulvrefeatt (elbft bej-dem-vielj^ QlN^cn» ^ 
-dar V(. w f. £Jn/#itiM<^.i]piJBe(ii^ff. ej&«eUier FM(^ 
dAToa ftafiihrt, Jim Gaacen igeponuMu docbapcli 
weit ftw^öck. Dem ypcmAligepiBurfujrftL Oberfd^^ 
vaüiev den Seminarieh su KaHel- und.pu Mart>iiYgt 
d^f ^hlt||^i4m MifvrijlimS' ,w««»,.*v4^ Acb^ilUc«»- 
dockbey weitism de? n^eiikeii, Geiftlichea im Lfode % 
Iny^nMi;» ea^ülerdijigf fKU ir)erdi|Qkq&, diCs 4i«9pbji^ 
ImkßA^. mehr u^iter dem ^Ivibe d^^yergd^eaMt 
0dfv Vemchtmi^ lioginf^ 6fixh^ (onft woW d«l€k(fk 
4afii 4chciiie nicht genpge Zahl, «irain SchoUebiMPL 
4vcb evien Grad vop. Bildung t toi^ pidaMgifchw 
•Kennt»ilien» von Sinn und Eifex £iir ihr Fach «nih 
saioluMn» der früher unter. ihnen sn 4ep ^rObftei» 
^toakiit |;A&rte, unä da£i,^ ala Folg« .hierAn* Ma 
nnftril'^ einsfdncs Sc)]^u4«a dieLebvgega^ftftndeirfC- 
•■a^hrti bcffere Methoden. eingeführt, ;ein^- f auf tof 1^ 
li^bev<|UeraI>iCciplin.«ng«wendft, .ja^ 4aßi:«itfidi9 
«c^i^UMbe.dem {cluöp^n Bilde lUlh^r ^bn^Gh» WW- 
^«».«tipfd^ea dpm Qei(l undHevu^.^^Zoa^f^^voiir 
lehw^tet d«r lael^er ift Vater derKinder, i^nd diefp 
find' hj^.jiDatkf' wie;in*det elterlichen Wohnftube.*^ 
£5« ^)* Abor «groffi» wffallend «rpfa und weTm^i^ 
Ä^ A«W>VW«i^*^ 4»^ Mi^iget^n dei)«n 4m KwtH#. 
^^MlWWf i» A%f'»«^W lyetrachtf ^4^>ch• Vl^di«. 
Pia l<-j|ei«*:IfcW v«i ^«Mw 
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Schulen KurbelTena ill unftreitag der* dab kein aUäk 
l^fiimuMndes Regulativ yorhandenf die Sdtulord^ 
>¥/iir ^on i65ß (alfo einen neueiren« in daa Gftas« 
einseifenden, Schulplan« defagleichen ^ch doch die 
nuciften. pvoteftantifcben Llnd^ fchon feit lad 3^ 
oder 30 lahren sa erfreuen haben «gieblea in Knm 
heflen gw ni<3h^!) .aber anlaquirt, und hikhftena aun 
eini^kien Citationfn im Ktrchenredbite bekannt fSL^ 
<& t5>. Nein! Daa ift doch weniger, ala man iiii 
5Ken Jahrsehende des i^n Jahrhundert« n« Gh. Qu, 
{$r möglich halten foUte! CieCemoach ift AUbübeic 
jdie Gegenftftnde dea Unterrichtes (äufser dem Öb- 
fciT«D«m&frigen>LeCen, Schreiben, Rechileti, Singen)^ 
ober die Schulbücher (a)ifser den JSetfetchen A, B« 
£L* nnd.Lefebnche), über Methodik , ueid Seh vidi- 
fcipttn (aufaer dem Verbote dea SUftbrauchet Ati^ Sto- 
riiei Uftd der Ruthe) # über LöhrcurCj^, GlaALfidattoA 
jder SdMiler, Schulferien u. L w. nichts fetkgtfetali» 
lAn «inseliien.Vev£ägttngaii» s« B* in Betreff des fchnl» 
Ahigen Alters» der^ Sommerf chulen, der Vor&cht ge* 
.gflfi' GiftgewtchCe, . des Gebrauches eihesKatechismiae 
4iher.den DieiJUakUly — » fehlt es nicht; aber nicl|t 
£itte der Verordnungen umfafst nnd ordnet diM Oaii* 
•e. Und fo Wnndere mta fich denn ; nicht darübeii^ 
4iA das kttrhAdilche Schvhreten noch gröfsentbeÜa 
im Argen liegt, dafs es noch eine Menge nntöchti- 
gevScfanllehrert-nndkone^eringeZahl für das Schul* 
iwefen juiithitisper Frediger giebt,. dafs fich von nicht 
^wenigen elnaelnen Schäen f agen läfst : „Die Kinddr 
Aldi wie die Schafe in einem Pfirehe, in der Schul- 
Attbe verfammelt; jedes Xag( der Reihe nach* bin- 
^sreinindBr suin Tifcdieldes IiArera. kommend, wie 
die Kraniche in di»r LuCl^, fein, elendes Ptefüm het, 
fo, dafs an fedes voA der gansen .SchiJseit des Vor« 
und Haehmimaga etwti 5 Ginnten (in Schulte , wo 
loevAfio bis soo&uader find, yielleicbt nur a MtaOkom* 
^aaen, : . :Die Unbefdüftigfieut auch die armeh Kktnerf, 
diefaripäfibt*weiaereu.thntihaheii^ eU: in iflddhtigfsr 
£ife ahf^ Bn^llabta hemüfagen, oder etlicbe. &8- 
Jm sni: bncftftabiren k und dann fcartig find^.-eihlfc 
id^ VtütfÜKtywc dem Stidfthe in einioer {Luhei*«.it 
X> W. (S. M5.) £]ki Gemttlde, von. dem der £rf^ 
jnntlän Vf. ttit Redil fagt» ^eä kanA! unä nisfit ifi 
laUe* .feman Xbeile^ gofaUe^^ haunOäeUich anch 
jtens«i.n«^lV>viii^idid.Ha49«feidronb AMrfte ni«! 
tSfe^^ ^ ^gk«i4$ijKflt]0i(, Z4trfcila«ext, !anf dereik Btf* 
MiQhlniSgt ; iKQMla - Biblidianaa ' desr. Ganabn nicht : vii0 
4iiikomme, ;in einer Eohi^ Aehen'^ fil\.(flL .14«) JSa 
wv veransilnfdipnt dafa-indeln ^mJiegi Orputif^ 
Mms^itu V30m. fl» lull, ifl^^» WdeUea dJtm Regie- 
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I fpAßmx hat, hier iieli r noch; 
«Ar tr g e mi w o r in DetrtfcMmd , « weaigftms im mSriU>* 


dwn X).eiitfchlaAd, der. KftchlxiUfie, der • Beflenmg, 
«ndt £0 sn fagea., einer rechten Redicalkux bednr* 
fien. Doch ~ kann Aec. nicht unbemerkt laiEen* daEs 
er fieh m^Eintm Oedanhen dei V£iv derfchon 8.4>0^ 
anagedrjiokt ift, nnd nachher noch oft in Anregimg. 
gebracht wird, fchleehterdings nicht.su befrennden 
▼evmagi es ift i^eFerWan£d&: »»mdditt&jedeOfeaBeini» 
dö ihren rLehrer in Kirche und Sdnde in Eimer Fern 
ßain haben können ! ** Sie Aänntn et |a w^ü; manchn 
hätte Tielleicht niehta dagegen, wenn Itciifca Lehrern 
der Ahfchied gegeben; Kirche und Schnle reriiauft 
w ord e n , nm fich man äed läftigen kleinen Abgaben 
an-Frediger und Schnllehrer befreyt.nu fehen. Auch, 
möchte ee nicht nn ffinannminn^m f etilen» dfencn ein 
Cdlcher Vorfchlagn.nm wenigfteii« daa JPrMf^erAoiiv 
fIndmancheaAnderef er/phten zn könnet ebenfobejw 
MlBwerth erfchien, ab eiaft in einem adderen Laa*'. 
de ,T anberhalb Deutfchland*« , gewiffen politifchen 
IlechemneiSem die Anempfehlung der BeU^Lartcom 
ßin^lsen Methode faauptudilich ana äem Otund^ 
kOchft wtlllMmmett war, weil Ae Temahmte , nadt . 
ih» könne Ein .Sdmllehier looo Kinder unterrich- 
ten;" ^s^d- Wenn «an detm nvn, wie ^meinten, 
iFMiäo Lehrern nnd^Schnlen iG-bisiig er^mr^n könnp« 
#e: fo iej das ja ein midst nu /fwicHmahendev 
Füfii reue cUur! Aber welthfe Folgen würde woUf 
jene TOrgercUageneldtotifi^ation des GeiAlicben und 
dfes SchuUehrera haben? Einige Inconveniensen be*' 
vfthvt Rr» G. lelbft, midete nicht. Hier nur dieCBsr 
Bas gröfsere AnfUin , wmrin be ji|i> Yolke im Gannen 
genernmen die OeiAlichen noch ftehte^' wttrde ficfaer 
nicht von ihnen auf die -Schullehf er, wohl aber; 
die gri^Csere Oeringfcbät^nng der Letzten awf die Sr^ 
Hin , iibertfelMn; mancher wirldidi oder yettnein^ 
H^h Oebildete, der insgemein jetstCahon nichts m 
der Kirche glaubt lernen. nu können, würde noch 
gtölheren Ekel fählen, wenn der, der tAM lehren» nndr 
müä Gttten ermnmtei Toll,' nufflekih im A/ B. (Xy 
im Lefen^ 'Sch^ibei^ Rechnen, Unterricht evtbeilte. 
Viierhört ift - der PaH adck» nicht-, 4i^ iein in^rslid^r 
VnteMlRoier , der ^n/Mire wen ifi tinen etne^U-^ 
StluldKenft eingefdnf^limr wnrdes wafttW RMm 
nun delE^ Einrchwitenng bis nur Ranael litnanF 
mthnnlich Teyn ? tu r.«w. Kurs» hat Bm. ^dein VfJ 
4^^n mitm^Uer OfaeHtengung dkigerUtmit» dab eino 
Oefammtwirkuttg, nach welAen Jlüif^ <AUt' Eik 
WMk thun foHen, nichts uug«: fo mbge ge|g«rnf«isi 
«ig der Vf. dem'Rec;'sngeben^ dafb eilie«aifiUM'6«s; 
fMnmtwirkamg, nacdv welcbiec^ £Cfiai< inweT-fftfHbi 
Ai«* ^fM) , eben fo wenig fangt ^^ > «Ad «dafe « fowi<9 
es biblifeh i(tr daTs Nienmnd? ^wew>in f < ihiW>i > Feiie^ 
anngen wefentlich'Terfchledeneir 4feivenDieMr ferjMI 
kann ; dhne entweder dmr &rftm tr üge tial i Ke n'> tuii 
#«A Leuten' hintnn«u£eiM?D# q4m -liMen git^i 'mid 
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fenen fchleelit sn bedi^eh , eben Ca-mnch IHeihanA 
nugleieh ein blorsev Hinderlehrer und ein Lehrer deP 
gawen Volkes leyn kann* ohne entweder den ei«.' 
nen, oder den apderen Beruf nuVerfiehlent odetf 
gar keinem von beiden rolle Genüge zu leiftem 

' K — p* As Ven. J 

: STUTTOAnT« b. Steinkopfs .Hamdiuch füt den: Un* 
terrieht in der deutfchek Schub uM zu Häufe, IL 
Richtig Sprechenund Schrriben, odev des Spracii* 

\ nntemohu sweTter TheiL . - ^ . .'^ 

Auch unter folgendem Titel: ^ 

Spruchühungen od^r Handhueh für Lehrer ißnd Altern^ 
welche richtig fprechen und fchr$iben lehren, wellemw 
1817. XXII u. 335 S-^ 8* l^ J^thlr.) , 
\ Der Vf. diefes Handbuchs will ScbuUehretn mad 
Altem: einen Leitfaden gehen, den Berit äün Staod 
fetxenfon, mit leichmr Mühe ihren Andern inäeä 
Orthographie, nnd Orannnatik Unterricht kA eftbu» 
len. Und* wirklich hat das Buch ^ne folche Stot 
richtnha, defs felbfl diejenigen, welche ' nichts Vms 
^ Seme TcrAefaen^ mit dscfem Buche isn der Hand^ 
diejfisn Unterricht ertheilen können. * Aber Ric'htft 
die Methode, welche bey; dieEem Unierinehte'SBnl 
Grande liiegt« für fahr ünnwedbnlfsig. Dan Buch ift 
in :$$ üb^theau i)foer Jedem § fteht ein Bndiftab 
bder^ awA mehrere« wdche der «igeübeeinis Schrei« 
ben leicht niit andrem verwechfeh« Via dirffe Ver^ 
weehMong nn Verhüten ^ find nun alle ¥fttrMv w^* 
ebejntt. dieTer^ Cfaiife gehikren, mit äüen . ritttitlgcin 
Bttdiftaben- abgedruckt. „K. B.> S. 5% 9^ *5 ^^ht am 
,*,Lehrer: Wer weife Wörter mit eu? Ich will ench 
idle nennen, 'die- man mit eu fchreibt. Buchlliibitt 
Ae! Abteeener (fonderbares Ereignifs), iMHetiem» 
bengen. Beide, Beine, (Erobertes) Beutel,^ Dent 
^unse), deuten. Es ^werden nun alle l^rier, weU 
ehe eu haben» in diefem $ an^eaeben. Zuweflmt 
wirA auch eine allgemeine' Regel 'Vdraosgefdiidit^ 
tte sfter öRers ^ür Kinder unv^ftSndlidh ia:-s.B» 
S; 70. $. oß es r„Lchrer/ Mit.s fchreibt man ^idlh 
. Wörter, in wdehen man s hört , wenw B« niüht Vda 
folehen Wertem herkommen, in- denen fMil lijeln n^ 
fondern nmr ein d oder t gehört iprird;'** Schwitr^ 
Uch wird ein foldier Untemcht^in^der OHhogtilphi^ 
^on grofsem Nntnen fejm. Kinder hid^m iefai f n*^ 
ierielle, Aiete eiiindnen Wörter nndill^gtfrf^«W!nM:& 
hienk Auch der grammatikaliCDÜe UiiftSrtltilf iB>hi^]ia 
bcflEer g^athen. Die befte Methode fd^ vi^Met^ 
tfi-OiWotfnipliie ni»d"<Qr«nBmittik'fdir''VM[|R:lria^ 
lieflieht^iehn« Kw^iM dattü, dafs d^ Leti^^^iisiSdi^ 
iffid" aie >Seh1ller eigeitb AuATitiie» mlachta Hrsi"; '8U 
foWerbaCm^lni^eiifelben «ce^ri)^ %ef ito^ 
^e utrd>aa efane Regel bejMgt, MM^dO^^^^^m^ek 
Ach^^bi 8cll«ier das ^6dM|^ 
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ALTERTHÜMSTTISSENSCHJFT. 

B£RLilf, i. Keimer: Jus gentium tjuale ohtinuent 
apud Graecos ante hellorum cum Ferfis geßorum 
initiunit adumbrayit JV. Wachsmuthj Prof. £Ioq. 
P. O. i82s- IV u. 88 S. 8- 

JLßer Vf. 9 der ficlr fchon längft als gelehrter und 
fcharfünniger' Alter thums- und Gerchichta • Forbher 
verdienten Ruhm erworben hat, iß, nachdem er ei- 
uem Theile der Könufchen Gefchichte fo . viel Auf- 
Klärung verCchaiFt hat, jetzt im BegrifFe, die Griechi- 
fche Gefchichte, upd als einen. Hauptheil iderfelben» 
die Griechifchen AUerthüm^ zu bearbeiten. Vor- 
liegende» Programm Tcheint hlevon eine Prob^ ge- 
ben zu Tollen. Die eanze Unterfuchung zerfällt in 
zwej Haupttheile: das Völkerrecht in der Heroen- 
zeit , S. 6-^48» und von diefer bis zu den Perfer-' 
kriegen, S. 49~~*&7* Voran geht eine kurze Einlei-' 
tung, S. 1— -6, in der das Verfahren gerechtfertigt, 
und gezeigt wird, dafs Homer, nach Abfonderung 
der poetifchen Ausfchmückungen und der durch die 
Herakliden herbeygeführten Veränderungen , Quelle 
für das heroifche Zeitalter feyn kann und mufs. Der 
Gang jeder der beiden Perioden ift folgenden Das 
Völkerrecht ift entweder Naturrecht, oder Vertrags» 
recht. Daher mufs unterfuchtwerden : i) die Grund- 
lage und Quelle delTelben , aus welcher fich das er' 
Ae ergiebt, und s) dais Recht felbft wie es gegeben 
ift, welches das zweyte vor Augen legt. £s kommt 
bey dem erften zuerft auf die Völker felbß, und ihr 
Vorhältnifs zueinander an. Hier fetzt der Vf. S. 7 — 
IS feine fchon in der Römifchen Gefchichte ange- 
deutete Anficht von den Pelasgern und Hellenen aus- 
einander, dafs Felasger der allgemeine Name aller 
gebildeteren Bewohner Griechenlands fey, imGegen- 
fatz gegen die früheren Barbaren, dafs zu ihnen Deu- 
kalion felbft gehörte, der Name Hellenen aber hcrr- 
fchend geworden fey, feitdem die Bewohner d^r 
Ebene Hellas mit den Dorern und Herakliden den 
gröfsten Theil von Griechenland fich unterwürfig 
machten. Diefe Anficht erklärt Manches, das bisher 
dunkel war, und hat das für fich, dafsfie der Hauptfa- 
che nach fich gröfstentheils mit der vom Thucydi- 
des, I, 3 aufficßellten vereinigen läfst Doch läCst 
es fich wohl mcht leugnen, dafs auch fie noch man- 
che Schwierigkeiten übrig läfat. In der »wey ten Perio- 
de fcbliefst fich hieran S. 4g. 50 die Ausarbeitung der 
Griechen und ihres Charakters durch Colonieen und 
AlKmilirung der Freinden." Über die tyrrhenjfchen 
f. A. L. Z. i^i^n Dritttr Bund. 


Pelasger verweift der Vf. S. tt auf feine römifche 
Gefchichte. (S. 91 — ga). Eine fieftStigung der dort auf-, 
geßeilten Anficht fcheint dem Rec. in den Worten 
desTacitus, Ann. IV, 67: Graecos eatenuifje, Ca-' 
preastjue Telebois kabitatas, fama tradit^zn liegen. — 
Als zweyte Quelle des natürlichen Völkerreoits be-' 
fchreibt der Vf. hierauf S- 13 — 15 die natürliche 
BefchalFenheit Griechenlands und defn Charakter der 
griechifchen Sitten, und fchliefst hieran inderzwey« 
ten Periode, S. 50— 54-» die Gründe der Vcrfcbie- 
denheit im Charakter der fpäteren Griechen. Dann' 
wird drittens die allniähliche Bildung der Griechifchen 
Staats verfaffung^n verfolgt, S, irß — ao, 54.-57,. und' 
endlich die Grundfätzö des allgemeinen Rechts nach 
den ZeitbegriiFen auseinandergefetzt. S. 20 — 27 

58 — 6i- *^ 

Die zweyte Abtheilung unterfucht nun das V51- 
kerrecht bey den Griechen felbft, und zwar zuerft, 
wie es war^ dann, wie es gehandhabt ward. Es hängt 
ab von dem Anfehen und der Freyheit, in der fich 
* fowohl der ganze Staat, als der Staatsbürger, zu er- 
halten weifs. Der Staat verfchafft fich Anfehen und 
Freyheit theHs durch feine Natur und Befchafi^enheit, 
welche im heroifchen Zeitalter Köhige aus edlem 
Stamme, die keinem Anderen unterthan waren (S. 
«8'^ 30)» fpäter republicanifche Verfaffung, und im 
Äufseren meiftens eine mit Mauern umgebene Stadt 
verlangte (S. 61 — 63); theils durch feine Verbin- 
dung mit anderen Staaten. Diefe ^ntftand nicht aua 
femeinfchaftlicher Abkupft, da das Volk immer den ' 
ürßen folgte, und diefe fich um Verwand tfchaft ^ 
nicht Kümmerten (S. 32. 53). wohl aber aus Colo- 
nialverhältnilFen, aus gemeinfchartlicherGottesvereh-* 
rung, aus Bündniffen (S. 33— 35)* Doch alle dief« 
Verbindungen waren nicht feft (S. 35. 63 — 75), mit- 
hin war auch Griechenland Anfangs niclit in* be^ 
ftimmte Parteyen ge theil t. Um fo leichter läfst fich 
daher etwas dem ganzen Volke Gemeinfames ange^ 
ben. Hieher darf man nicht gleiche Sitten, Einrich- 
tungen, und Religion rechnen, fondern befonders 
Sprache und Namen. S. 35 7- 3g. In der folgendea 
Periode war fchon mehr die Religion allen Griechen 

Semein. Dazu kam das Delphifche Orakel und die 
^lympifchen Spiele. Aber Alles diefs konnte keine ' 
bürgerliche Vereinigung unter den Griechen hervor- 
bringen. S. 75 — 7Ö? Eine Art folcher Verbindung 
entftand erß, als fie in einen Gegenfat^ gegen die 
Barbaren traten S. 78 — 80. Denn früher waren fie 
theils wirklich, theils fcheinbar, gar nicht vonden Bar^- 
baren vierfch^eden gewefen. 5. 39. 40« — Die Rech- 
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te d^ft einzelnen Staatsbürgers femer hingen tbeila 
von dem Antehen des Staats „ dem %r angefaöfrte., ab» 
tbeils von dem allgemeinen Oefetze der Menfchlich* 
keit nnd Gaftfreündfcbaft. S. 4fl — 45, $0 — 83» 
tbeils auebin der Aweyten Periode (cbon davon» dafs 
die Waifen meiftäntheüa niedergelegt; und dielUu-^ 
ber in Schranken gehalten wurden. ~S. 83» 84* - 

Was nun endlich die Beftimmnng und Handha* 
bung der Rechte betrifft«. Ca wurde das» was im An* 
fange nur gebräucbKcli gewefen war» in der erften 
l^eriode fcbon durch Verträge » in der z weyten auch 
fchon durch Gefetze beßimmt« S» 46. 84* Wenn 
aber ein Staat in feinen Rechten gekränkt Yirar»'r6 
Biufste entweder auf iftündlicbe Verhandlung der 
Cefandten Genugthuutig geleiftet werden» oder man 
fuchte felbil fein .Recht entweder durch Raub» oder 
durch Waifen» Im Kriege galt in der erften Periode 
kein Recht. S. 4^ — 48» ^^ ^er z weyten Periode 
treten fchon be(timnitere Verhältnifle ein. Wenn 
eine Sache durch Verhandlung abgemacht werden 
föUte» kam fie entweder vor erwählte Schiedsrichter» 
oder die Amphiktjonen » und die Kriege wurden 
menfchlicher. S. 84~87- Von der EntMehung dea 
Amphiktyonifchen Bundes ftellt der YL S. 73 eine», 
wenn Rec. nicht irrt» neue» Anficht auf» welche 
uns; aller Achtuifg .würdig zu feyn Ccheint r däfs er 
Ton de'n Einwohnern und Nachbarn des fpäter f. g.. 
Thellaliens ffefchlolTen, und durch das Delphifcbe 
Orakel Fanctionirt ward» als nicht lange vor der Rück* 
kehr der Hetakliden die Thesprotifchen Theflalier 
aus ^irus in TheHalien einbrachen » um tbeils das 
Delphifcbe Orakel» tbeils ficb felbft zu Fcbützen», und 
dafs. die ThelTalier erft aufgenommen wurden» nach«> 
dem fie gegen die CrilTäer dem Bünde Bejftaod ge- 
Heißet hatten...— In Hinficht der Form £efer klei- 
nen intereffanten Abhandlung iß es zu bedauern», 
dafs der VC tbeils den Unterfchied der Zeit rowohl 
als der.Schriftfteller» deren Autorität er \tn lateini- 
fchön Stil befoTgt» nicht gehörig beobachtet» theils 
Blanche Eigenheiten fich erlaubt» z. B. den febr hau» 
figen Gebrauch des Conjunctivs ». wo> durchaus kein 
Grund dazuift» manche ufiuere » oder doch btfy den 
Alten feltenere», Ausdrücke und Verbindungen» und 
gezwungene WortfteUung^ Das Aufsere der Schrift 
wurde gut feyn» wenn fie nicht durch fa viele Druck» 


TüBiKosif » h. O0ander: Ovids EUgleen ier lieh: 
]betrif<^h neu Yerdemfchtj, mit beigefügtem la- 
teinifchem Text» nach den beßen Auegaben durch* 
gefehen und TerbelTert. {Ohne Angabe der Jahren 
z AI) mit einer Titelvimette. 400 S. kl. 8- (3t RtWr.> 
Wenn unfi,ttlicbe» fchaTkb'afte Darflellungen nach 
unferem Urtheile tadelhaft find» und beTonders den 
Augen der J«igend entrückt werden: fo war diefs 
nicht fo in der alten römifcheii Welt. Man fand es 
nicht einmal für nöthig » das in der Poefie for^fältig 
zu verbergen» oder zu entfernen» was felbft die Na- 
tur verhüllt» oder entfernt lalFen will. — Bey der 
Verbreitung folcher alten Geifteswierke nicht nur 
durch Editionen » fondern Tomehmlich auch durch 
Uberfetzungen» inunfererMiue» hat man daher öfters 
auf diefen Jümßand Rückficht genommen. Die Wer« 
he OvidSf welche die Liebe betreffen» find nicht fo 
oft edirt'oder commentirt oder uberfetzt worden» 
als feine übrigen Gedichte» oder überhaupt» als 
andere alte Autoren' von anderem Inhalte. In vexfchie- 
denen Ausgaben römifcher Dichtet blieben auch oft 
abfichtlich ganze Stücke» Stellen oder Ausdrü« 
cke weg» weil fie der Sittlichkeit geßihrlibh werden 
konnten — und der verewigte Po feit hat, wie unfer 
Überfetzer felbft fa^t^ (f. Erlauf. % 373) 6 Elegiecn 
des Sten B. von diefem/ Dichter ganz ausgelaffeii« 
»»weil fle den frejen römifchen Sitten zu eng ange- 
pafst find, um auch in einer Überfetzung gefallen 
zu kdi^nen.*« Schon darin h^tte Po^cir ganz! recht»^ 
dafs» was ein Römer der freyen römifchen Sittege- 
mäfs fagt» n%ch *yre1cher es ohne Anftofs und Tadel 
fo ganz frey dargeftelk werden durfte » in irgend ei- 
ner anderen Sprache» befonders in der deutfchen» 
nicht fo gefällt» wie in der lateinifchen ; abgefehen 
von dem Tadel» mit welchem die Zartheit unferes fitili- 
chen Gefühls und unfere Begriffe vom Anftandtgen und 
Ehrbaren dasFrejeund zum Theil Freche und Schmu- 
zige in folcben Gedichten belegt. Schalkhafte, mutlu. 
«willige Scenen undfinnlich wollüftige Ausdrücke er- 
regen Abfcheu und Verachtung in unferer Sprache» 
fo unanftöfsig^ oder fo entfchuldbar und erträglich 
fie fm lateinifchen Originale find» in welchem fie we- 
nigftens keinen folcben Widerwillen hervorbringen. 
Kein Dichter unter d«n Römern hat eft (einige Stel- 
len bey Juvenal und tloraz ausgenommen» dre übri» 


fehler entfieÜt würde.. Aufser den l^iinten angezeig- . gens. befonders der erfte» ganz andere Zwecke ha^ 


ten», ' find Rec. folgende aufgefallen: S. 11. Z» 
% V.. u* 1. p-9t'—: 99«. S. 14* ^7» 1* maris^ S..i6». 
5#*T. U.. l. eo^pliettae^ S.. 17» 8« 1.. iitih^fMOV* S» 19» 
14. V.C u. 1. Eo referendu. S. a4» ^5» 1* VffjtsmTarm. 
S. 127» 17. 1. Lex. 8% 35» 15. V. u. 1. evafiße (?). -S. 
if3f 15.. L quorum^ Dafelbft 2. dj. 1. Euß^ S. 46». 6. 
V. u. L. aZiua. S^ 59it ^&- v« u.. K cicri. iirsari yof*'- Ob 
kieher atichS«55» lu, aufpiearet zu rechnen fey, oder 
db der Vf. fich abfichtlich der feltn^en Form bedient 
^|>e» ift nicht leit:ht zu beftimmen..— ^ Schliefslich 
wünfcht Rec eine baldige Forfetzung cKefer Unterfn.- 
«jbkun&en über Qriechi£che Gefchichte- 

^ . GF. 


ten) im Ausdrucke feiner firoben Laund» feines 
Leichtfinns» feines Muthwillens und feiner Sinnlich- 
keit fo w-eit gerieben»' als Ovid^ und das Anßandi- 
g^ und Sittfame tq bey Seite gefetzt, wie ^r» fo wenig 
e» zu leugnen ift» dafs er fich doch noch einige 
Schranken gefteckt » und auf das fittliche Gefühl ei- 
nige Rückficht genommen habe. Man bemerkt z. 
B.. in vielen Stellen diefer Gedichte» dafs» während 
der Lefer» der übrigen freyen Darftellungsart gemäfs» 
ein Wort erwartet oder befurchtet » delUn Geprauch 
der Wohlftand uiid die Ehrbarkeit verbietet» Ovid: 
ein folches fche'ut; — er verbirgt zuweilen das Un- 
aAftändige, wenigftens unter einer» wiewohl nicht 
duok«In,. Hülle» and weifs q& die Form eiaea>muth^ 
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tfilligeri Scherzes )kii Hiilfe sv neliinen* tim ffadarch 
noch etwas Züchtigeres und Sittfameres zu erhalten, 
Axith Iftfst &r es 4e«ttlicfi wahrnehmen 9 dafs er nicht 
▼erführen w^oHe» fondem nnr rott feinen finnli* 
chen Vergnügungen» in denen er fo ganz lebt und 
fchwebt, gern Vieles rede 9 und fchon in diefer 
Plauderhaftigkeit die gröfste Freude findet. 

Nun» wir haben einmal diefe Überletztmg, urvd 
> es kann nichts mehr nützen» zu unterfuchen , ' ob 
es nach dem Inhalte diefes Vviditchen Oeifteswerks 
gut oder fchfldlich fey, dieselbe zu befitzen. Rec. 
hat nur über den Werth der Über fetzung zu urthei* 
lep. Dafs der Text der Heinfiustchen Ausgabe zum 
Grunde gelegt wurde» ifl ganz gut. Dieter Editor 
war genau, und glücklich in kritifcher flinficht — - er 
liatte viele Manufcripte^ die in Europa zu finden 
waren» verglichen» und fo den Text hergeftellt» wie* 
Wohl er hie und da feinen eigenen gewagten Anfich- 
ten und Vermuthungen folgte » au<Si vielleicht einer 

Sewiflen Neuerungsfucht nachgab. Zuerft mufs Rec. 
iefs von unferem Überferfetzer rühmen» dafs der 
Ton in derfelben zuweilen befcheidener» die Sache ^ 
in vielen Stellen nicht fa muthwillie und grell un» 
fotlieb aufgedeckt», manche Scbalkhanigkeit im Ori- 

E*nal etwas verfteckt worden ift», unbeachtet man 
gen kann» dafs die ^Treue dadurch nicht ver» 
letzt worden fey. Muthwillige Scenen und wollüfti* 
ge Bilder konnten unbefchadet der Treuje mehr oder 
weniger greH » z. B. durch die Wahl de^ Ausdrticks, ' 
dareeßellt und ausgemalt werden. Und eine oft uiri- 
mendich in den Text verwebte Schalkhaftigkeit wur- 
de hier meiftens glücklich auf eine ebenfo unmerk- 
liche Weife dargcKgt» und nicht auf eine mutbwilli- 
fe Art hervorgehoben» wie es von anderen und zwar 
freyen Überfetzem gefchehen iß. Auch leichtfertige 
Andeutungeii wurden nicht weiter entwickelt» fon- 
dem der tJberfetzer liefs es bewenden bey der An- 
deutung» 

JDer Zweck des Vfs. wat aber auch laut der Zu- 
fchrift» an die Lefer: in einer möglichll wörtlichen 
Verdeutfchung dem Original getreu zu folgen. Wenn 
derfetbeind^rZufcfarifk einige Stücke mit der Pojfelt»' 
fcken Überfetaung vergleicht: fo mag er darin Recht 
haben » .dafs die feinige von der letzten verfchiedea 
fej» in fofem diefe in gewifler Minficht etwas frejer 
ift ; aberfchön» fliefsen^ dem im Original her f eben den 
Ton trefBich angepafst. und reizend» yrie diefes » ift 
&e doch; dafi^ ^oAe/t hie und da etwas weggelaflTen 
und eingefchalter nahe» das zwar dem Sinn des Ori- 
ginals nicht zu nahe tritt» aber im 6i-unde doch ge- 
gen die Treue ift». und dafs. er hie und da ein Bild 
abge&ndert» oder mit «inem anderen vertaufcht habe» 
kann nicht geleugnet werden.. Uiifer Überfetzer hat 
fich infofem näher äh das Original angefchlöiren. -— ^ 
Was daadeutTcheDiftichon betrifft, das der felbe nicht 
gevvählt hat, fo. mögeä feine Gründe einigesmafsen. 
Statt finden. Allein fchon zur Treue und Genauig- 
keit, wie fie derfelbebeabfichtfgt» gehört das Metrum 
desOriginaIs».und offenbar kann m demfelbendes^ legi- 
Ccb«itDichters ganaeEmpfisdttflig uadGe&niimig Yicn^ 


tiger nachgebildet werden» als durch eine ihm fremde 
Versart. Wenn der Überfetzer S.IX behauptet» dafs 
das djBuifcbe Diftichon» als fcfawerer und gekünftel* 
ter» nicht fo zur leichte^, und noch weniger zur 
leichtfertigen» Elegie pafle» als das lateinifche: fo 
zweifelt Rec an der Richtigkeit diefer An^fabe» und' 
Wenn fie auch richtig ift, fo kfonte man dagegen 
fager^» dafs überhaupt die deutfche Sprache und Sitte 
Und das detitfche Gefühl von Wohlßand und Ehrbar- 
keit hiebt für das lateinifche Original pajDTe, eine Ver- 
deutfchung alfo nicht wohl Statt finden kOnne. Wie 
glücklich war nich Goethe in diifer Gattung!. Und 
wenn grofse Dichter die Schwierigkeiten in diefer 
Gattune zu überwinden im Stande waren (S. IX)» fo 
find alfo diefe Schwierigkeiten nich^ unüberwind-^ 
lieh; und wer eine Üb'erfetzung eines Dichters in' 
einer gewiHen Gattung unternimmt» der darf nicht 
wohl tagen» nur grofse-Dicbter können die Schwie- 
rigkeiten in 4^r Versart des Originals befielen. 
Das Publicum entfchuldigt ihn nicht» dafs er nicht 
auch ein fo grbfser Dichter feyr tind gerade die Treue 
und Qenauigkeit gewinnt» wenn er fich 4m das Me- 
trum des Originals bindet. — Der freye Jambus mag- 
nach JVielanS für den Horazifchen Hexameter geeig-. 
net fejii» und »»die Leichtigkeit» Kunftlofigkeit» und 
oft mit Flcifs gefuchte NachlSfligkeit» del^lben aus- 
drücken. Aber deflenungeachtet mufs auch bey die- 
fer Versart vom Tone, von der ganzen Farbe» 'alfo von 
der Treue im ^ngen Sinne» etwas verloren gehen» 
nicht zu gedenken» dafs r wenigßens imOKleinen» 
und freylicb beynahe oft unmerkliche Wegfaf- 
fungen oder folche Beyfätze vorkommen müuen» , 
welche das dem Original fremdartige Metrum her- 
beyfüliürt. Und wenn der freye Jambe für den Hora- 
zifchen Hexameter fchicklicher ift» fo folgt noch 
nicht» dafs derfeTbe auch für das Diftichon geeig« 
net fey — hier ift immer noch ein grofser Unter- 
fchied. Und wie kann der Überfetzer diefer Elegien 
in freyen lamben S. ift mit Wahrheit fagen : Sechs* 
füfsiff hehe fich mein Fers, er hink' mit fünf en**!^ und 
S. ßSÖ": A'uch ungleich iß felhfi meines Liedes. Fersart -^^ 
doch gefchickt fügt ßch zum kürzerem dar heroifche 
Maafs,*' Diefs gilt ja nur von Diftichen. Rec. fin- 
det ein grofses Wohlgefallen am Schlufs der Goethi^ 
fchen Elegieen in den*Horen. Jahrg. iT95* VI St. 9%^ir 
Hexameter^ dir Pentameter^ fey es^ vertrauet," — Dem 
Difticbob rühmt und klagt der Liebende feine Liebe, 
und keiner anderen Versart fo angemeflen. — Einzel» 
ne Steifen oder Ausdrücke find nicht ganz genau 



nes gleichen hin iVÄ» — Ovid wollte aber Tagen : ick 
gehöre JDir nicht an^ hin nicht von Heinem Folk » dafs 
ich Dir gehorchen müßte,, Eb^ P"** proiet in filvis Ce» 
rerem regnare fugoßs ?' ^Wer (nnd^ es recht, dafs Cs* 
resind^n Gründen der Wälder herrfche"? fitvaejugofae 
find aber gebirgige- Wälder, wo Anhöhen» oder Gipi» 
fei von Bergen find -^ alfo nicht Gründe der Wälder^ 
^. aigrbo&der ÜbevL Enüfdiabligiuig weg«n r Jomni 
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jnnguis ^^ t^füfsen Triüm€.** Aileja das Original will 
mit dem Bey^orte di^s Ruhige» Sanfte, Ungeftörte be- 
Eeidmen, wie bey Frofailiern und Dichtern ; pingue 
etiunif pinguis (juies^ vorkommt. Ungewöhnliche Aus* 
drüclie find z. B. Ebd. longas comta puella comas-.ein 
langlokkigt^ fchmukkes Mädcheru^* ft. gefchmücktcs. 
So S, 56.^136. memini'^ Denkt* s niir."Ebd. ravtac memör 
Oritkyiae^fOritkyens Raub gedenkf*^&. eingedenk^ S. 146' 
t^genthm*'^ R, angenehmf, wie ungenehm fk» unangenehm^ 
S. ^44 genehmen für prohare. S. i5ä urfachen EL verur' 
fachen. S» 160 tkeidigten^\fi* vertheidigen, S. 58 ^^^PP^ 
' ris ahjumti tarn male „ Von der fo Jchlecht verbrachten 
Nacht^ R, verlebten oder zugebrachten* S. 'J2mea lux "^ 
ymein Sternchen^**' Sternchen ift kein gewöhnlichea 



fewöhnlich oder undeutfch. S. 156, biegt ft. beu^t^ 
efondera in der Dichterrprache. S. 16a ergelhen — 
ßävescere. S. 164 ZuUrnen, ^ddifcere — nur allzn ge- • 
treu-— ad— -zu. S. 136 Beßnger^ Beßngen ift nicbitgTit. 
noch weniger Befinger, Solche Ausdrücke haben doch 
noch /licht das ^Ue Bürgerrecht erhalten » vrenn 
auch gleich einige von der Art mit einzelnen Autori-^ 
täten belegt werden können. Gemeine oderplebejifche 
Ausdrücke find : S. 58 '■^^ admißo amante — » »,eineni 
Liebenden nicht au/^emac/it zu haben» alfo aufviachen 
ft- die Thiire offnen ^ Jemand einlajTen* S. 120 medi» 
Cflre tuos defiße capillos.^ Hör* auK an deinen Haaren 
zu doctQrn\* '--^ ft. fchmieren^ JaLhen it.. dgl* das 
Haar verbeffern wollen» S* 136 et yaeij om erit— ,^ick 
hätte mich Manns dafür gefühlt^ ** der Sinn ift : ich 
hätte Kraft gehabt^ als Dichter höhere Gegenßände zu 
behandeln, £bd. Claufit amicafores -^ tchlob dieThür 
mir vor der Nafe meine Freundin zu,*^* S. l44 carni* 
ßcemi/ue vocet *-^ ^^dich Schinder f ehalt * Warum nicht, 
gelinder» und 'im Munde eines Frauenzimmers fanf« 
ter: Henkers doch hier thut die Wahl wehe. Anderft 
kommt. mehrmalen vor ft. anders. Unfchicklich und 
zugleich unpalTend ift S. 72 fors me fermoni teßemde» 
dit, ff Es gab der Zufall mich zum Zeugen ihrer Predigt^^m 
Unverftändlich und unbeftimmt ift gegeben : S. 28^ 
pallium durch Überwurf, das ein Oberkleid des röm. , 
Frauenzimmers war. Der Ausdruck Überwurf deu^ 
tet nicht einmal auf ein Kleidungsftück : und wenUf 
wie der Überfetzer äufsert» fich diefe Elegieen in die 
Hände der Damen allenfalls verirren Tollten: fo wür« 
d^ diefe ohne Zweifel zuerft an das denken^ was fie 
bej einem Bette den Überwurf nennen» und nicht an 
eine Art von ShawL 

Diefe Bemerkungen follen dem Werke feinen 
Werth» den es als metrifche Verdeutfchung allerdings 
hat» nicht fchmälem -^ nur follte die Aufuierkfam- 
keit des (ohne Zweifel jungen) Überfetzers dadurch 
auf einige Verbefferun^en gerichtet werden» wenn. 
er« wie zu erwarten ift» auch andere Geifteswerke 
dpr Alten» nicht gerade ^rotiycÄen» fondern ernßeren 
Inhalts» auf den vaterländifchen Boden zu verpflan* 
sen« oder ältere ]pberfetaungen zu übertreften fuchen 


wird. Die am Ende (eddr Elegie b^gelngten Erläu« 
terungen find bündig und richtig; nur find fie zum 

- Theil fo befchaffeu, dafs fie aueh das Bekanntefto 
berühren» und in der Mythologie und den Alterthü« 
mern fehr unwilTehde Lefer vorausfetzen. Auch ei« 
nige eikene jConjecturen in Annahme der Lefeart 
find gehingen. Übrigens giebt der Überfetzer daa 
Original in einer gefälligen Nachbildung wieder -« 
drückt den Sinn aes Textes meiftens richtig aus -^ 
verfetzt den Lefer in die Denk - und Empfindungs- 
art des Dichters» wenn er diefe will« Nur noch 
Eine Bemerkung, und «war in Bezug auf die 
Behandlung fchlüpfriger Stellen z. B. Horaz^ Juve* 
nal u. dergl. fügt Eec. . bey. Diefe follten behandelt 
werden von Lehrern und Schülern nur in acht phi« 
lolc^ifcher und äfthetifcher Hinficht Das Weglalfen 
oder Übeifchlagen fchadet oft mehr» infofem des. 
Schülers Neugierde erft dadurch ^ereizt^ und er mit 
heftigerer Neugierde auf fiehinEenllen wird» fobald er 
allein ift. Weim fie aber von der philologifchen und 
afthetifchen Seite beachtet und unterfucht werden : 
fo wird die Einbildungsluraft gehindert» ftille zu hal« 
ten bey der Frivolität und Schalkhaftigkeit des Au- 
tors* Dem berühmten Meierotto wurde es zum gro« 
faen Veräienft angerechnet» dafs er» während ande- 
re Lehrer die in Hinficht auf Sittlichkeit gefährlichen 
Stellen übergingen» alle ohne Ünterfchied» aber mit 
einem Zartgefühl und einer Hinweifung aufdieäftbe- 
tifche Seite fo behandelte» dafs das Gefährliche.aufhör« 
te» gefährlich zufeyn« DieCs ift nun wohl bey einzel- 
nen Stellen» die hie und da-unter dem Ernfthaften 
vorkonunen» thunlich gewefen —. aber bey zanzen 
Büchern » wie bey den Sammlungen der Ovioiifchen 
Liebesgedichte» kann diefe Methode nicht angewen- 
det werden» und mit Recht werden folche aus dem 
Gefichtskreife junger Studirenden entfernt. Ungeach- 
tet daher diefe Überfctzung vor anderen ihre uuleug- 
bareü Vorzüge hat> und als folche empfohlen wer- 
den könnte: fo empfiehlt fie doch Rec jungen Le- 
fem und Leferinaen nicht -— wegen ihres Inhaltes» 

' und. er läEst gerne den Ovtdifchen AusfpruQh auf fich 
anwenden (S. V): 

Hinweg von hier> hinweg Hir Areogen. Richter « 
Ihr ferd keia Publicum für fü£ie Weifen ! 

F.F. 


l!*&BiKGBii, b. Ofiandcr: Ovidil Nafonis Amorum 
libri tres. — - Ad fidem optimorum librorum ac* 
curate recenfiti. 1320. iifl S. kl. 8- (8 gi*-) 
Ein blofser Abdruck des Textes, ohne Vorrede»^ oteik 
oder irgend ein Regifter. Nur am Ende fteht ein Inde» 
materiem ßngularum elegiarum exhibens. Ohne Zwei- 
fel hat derfelbe Freund diefer Elegieen » dellen vor* 
her angezeigte Verdeutfchung in eben diefer Buch- 
handlung —- auch ohne Namen — herausgekommen 
ift» diefe Handausgabe .veranftaltet» welche gleiches 
Papier» gleichen Druck» gleiches Forinat mit jener 
Schrift, und den dort angenommenen^ Text hat. 
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f^ERMISCHTE SCHRIFTEN. 


IfüBK9£HG, b. Lechner: Ltteraewr iler SvrüchwSr' 
ttr. Ein Handbuch für Literarhiftprikcr, fii< 
bliographen und Bibliothekare, VerfalTet Ton 
Chrifiian Conrid Nöpitfck, höh. Baier. Pfarrer 
und Local- Schrüinfpector zu Sch'önberg u«* f. 
yr* tßi^. VIU. u. A7S S. 8- (& Bthlr. 16 gr.) 

Dey dem Mangel* an einem umfaiTenden und. auf 
einen> tüchtigen ^grammatifchen und hiftorifchen 
Grunde auf^emhrten Werke über Sprichwörter wür- 
de eine allgemeine Literatur derlelben allerdings 
eine fehr dankenswerthe Vorarbeit feyn, wenn ne 
mit guten Hülfsniitte\n , mit Fleifs und (jenauigkeit, 
und mit fteter Hinficht auf den wahren wÜTenfchaft- 
lichen Gebrauch gearbeitet wäre. In diefer, Hinficht 
nahmen wir das vorliegende Buch mit eipem nicht 
geringen Intereffe 9 und zugleich mit derjenigen-Bil« 
ligkeit zur Hand, welche jeder erfte Verfuch über 
einen vorher noch nicht bearbeiteten Gegenftand 
mit Recht fodern darf; aber dello mehr thut es uns 
leidy nach einer eben fo forgfältigen , als nnparte^- 
ifphen Prüfung verfichem zu müuen , dafs 'wir uns 
in unferen billigen Erwartungen durchaus getäufcht 
gefunden haben. Die Anzeige des in der erßen An* 
läge, wie in der befondem Ausführung» gänzlich ver- 
fehlten Baches kann nur eine warnende feyn , und 
wir halten uns defto mehr verpflichtet, die Beweife 
für dicfes Urtheil etwas vollftändiger beyzubringen, 
jemehr fich in Deutfchland feit einiger Zeit die Zahl 
Xolcher Literaturen mehrt« durch welche das Wohl 
und die Ehre der wahren und ächten Bibliographie 
gefährdet wird. 

Zuvörderit fehlt es dem ganzen Buche in der er- 
ften Anlage an einem durchdachten Plane. Der Vf. 
hat weder in der Vorrede gefagt, noch fchcint er 
überhaupt reiflich überlegt zu haben, was eigentlich 
in fein Buch gehöre « -oder mit andern Worten , was 
man eigehtlich unter einem Sprichwprte verliehe. 
Apophthegmen 9 Sinn- oder Sittenfprüche und Sen- 
teHzen find darum nocli keine Sprichwörter, Co lan- 
ge fie nicht wirjilich in das Leben und die Sprache 
des Volks übergegangen find. Der Vf. hat. aber oh- 
ne Bedenken nicht nur diefe, fondem auch eine 
Menge anderer fremdartiger und ganz unwöthiger 
Dinge in feinen Plan hineingezogen. So finden 
wir,. um nur!Einiges zu erwähnen, S. 4 To^raVs 
Gedichte» S. 53 Predigten ^ber das Buch Sirach, 
S. 83 Schenkte Sprüche und Lehren der Weisheit, S. 
J. A. L. Z. J88«« Dri«#rBartJ, 


113 Vlutarchi apophthegmata f S. il6 PköcyUdh poe* 
ma admonitorium 9 S. id5 ^^^ Diogenes - Laertias p S» 
' 193 Majoris fententias veterum poetarum u. f. W» 
Und was foll man fagen, wenn man S. 151 gar auf 
Callimachus Hymnen, und S. siq auf des iilten Juri- 
Ren^Julii Pauli fententias receptas ftöfst? Durfte ea 
doch ftreng genomq^en wohl noch gar fehr die 
Frage fe7n, ob dramatifirte Sprichwörter« oder reiii 
Itiriftifche Werke über Rechtssrundfätze (». B. Kauf 

Seht vorMiethe» Krumfiab fohleufst memand aus) 
ieher gehören. Eben fo mangelhajPt und unb^«» 
quem iß die Anordnung, innere Einrichtung und 
Oekonomie des Buchs. Gleich von vorn herein 
fehlt es an einer Claflfe für die allgemeineren Schrif- 
ten, welche von' Sprichwörtern überhaupt handeln«, 
oder Sammlungen, von Sprichwörtern mehrerer 
Spraichen enthalten. Daher fah fich der Vf. genö* 
thigt» AheVi Bejtrag: zu einer Gefchichte der Sprich* 
Wörter S. 6a ganz unrichtig unter die deutichen, 
Erafmi adagia unter- die lateinifchen Sprichwörter 

' zu ftellen , und manche andere Bücher (z. B. Megi* 
fer's paroemiologia) faß in jeder ClaiTe auft Neue au& 
zuführen , während fie in einer allgemeinern ClafTe ' 
ein für allemtfl angegeben werden konnten. -Manche 
Claflen find ohne alle Noth, und blofs aus Verfehen, 
mehreremale wiederholt worden. So findet fich S. 
a37 eine Rubrik Magyarifche oder Ungrifche Sprich- 
wörter, und S. 253 noch einmal UngriCcke Sprich- 

^ Wörter. Auf gleiche Art find Niederdeutf che , Nie- 
derländifche und Holländifche Sprichwörter S. 17a 
und S38 unter drej befondern Rubriken zu drey ver^ 

»fchiedenen Malen aufgeführt. Auch die Einrichtung 
jeder einzelnen Claffe iß fehr unbequem und räum» 
verfchwendend. Vor jedem Titel iß das Jahr* in* 
welchem das Buch erfchien , * in einer befondern 
Zeile abgefetzt (was felbß dann gefchehen iß, wenn 
in einem und deiüfelben Jahre mehrere Bücher er- 
fchienen), und jede fpätere Ausgabe iß durchgängig 
unter ihrem Jah|:e einzeln aufgeführt, ßatt gleich bef 
der erßen Ausgabe die übrigen mit zu bemerken. 
Manche Bücher find ganz unrechten Claflen zuge- 
theilt worden. So gehören z. B. S. i3 die beiden 
ÜberfetZungen uMsEraJmus nicht unter die deutfchett 
Sprichwörter» fondern, wie es die Natur der Sache 
ergiebt, zum Originalwerke, welches der Vf. zu den 
lateinifchen Sprichwörtern ^eßellt hat. Bej f» viel- 
fachen Mängeln wollen wir gern nipht befonders- 
herausheben, wie fehr es dem Buche an innerer 
Gleichtnäfsigkeit in der Bearbeitung fehlt. Wo der 
Vf. mehr Quellen (zum Theil "Vfohl oft pur mehr Ar^ 


i5& 


JEKAISCHE AIlLGEMEINIt LITERATUR . ZEITUNO. 


beiulufty /batte » giebt er unverbtttnirsmäfsig TxeL 
Wozu S. 7 die ausführliche InhilltsaDgäbe del ML 
Ehfi Ab'y T«l0& i. & ^55 d«r Auszug au» ein«c^ Bc^cen- 
£o]i» ^ er doch dergleichen andcEivrätta ni^ht giebt». 
felbft da » wo feine Quellen ihn dazu in den Stand 
gefetzt hätten. B^ey Büchern , wie AgricoWs oder 
Sebafi, FranVs Sammlungen» läfst fich .4^^[^ Wfit« 
l^nftigkeit noch eher enuchuldigen» — Soviel über 
die Form des Bücfas» 

Ungleich Mebrerea. und Wichtigeres ift aber ge» 
gen den Inhalt und Stp/F zu erinnern. Wie bej den 
meinen, deutfchen bibliographifchen Büchern» fo 
ift auch hier ein befremdender Mangel an den nöthi» 
gen Hülfsmitteln überall, üchtbar» dellen näcbüe und 
iiatürlichfte Folge eine übergrofse UnvolUländigkeit 
)ft^ Der Vf. bemerkt iu der Vorrede» «»er Tvohne 
feit zwölf Jahren auf dem Lande» wo ihm grdfsere 
Hülfsmittel nicht zur Hand feyen»*' und fcheint 
mit diefer» Ccbon von- Vielen Torgebrachten» Eatfchul- 
digun^ die Kritik entwaffnen zu wollen«. Una ift 
diefe To oft gehörte Entfchuldigung Ton jeher ^ 
ganz unzuläfli£ erfchienen. Warum foll denn eben 
die Bibliographie vorzugs weifeunaufhörlich dasLooa 
Reifen», von unkundigen^ und des nöthigften Appa-^ 
rata ermangelnden Scfariftftellefn entßellt undgemifs* 
liandelt zn werden» -^ fie» die iiirer Naiur nach ob«^ 
ne einen grofsen Vorrath von. Quellen aller Art nicht 
bearbeitet werden kann und darf? Lag denn nicht 
eben dem VL einer Literatur der Sprichwörter die 
Erinnerung an daa bekannte i . Vitra poffe ftcmi^ obü' 
gntur^ nahe genug» und fühlte er dann die Verbind» 
lichkeiten nicht» welche er durch die Wahl de» 
nicht eben anfpruchslofen Titela ^feines Handbuchs, 
für Literarhißoriker^ Bibliagraphen und Bibliothekare**- 
£ch felbft auflegte? Die Mehrzahl feiner Quellen 
beß'eht in fcblechten deuifchen Auctionskatalogen ; 
Vallikre*s^ PinellVs und andere, ausgezeichnete. Kata- 
lo^e dea Ausland» (um gröfserer auslSndifcher bi-^ 
bUographifeheV Werke ^ nicht zu gedenken) £ndet 
nan nirgends erwähnt. Di^er kommt es», dafs er faft 
bey jedem Büchertitel feine Quelle nennen niuCs. 
i>iefe pa|4ervergeudend'en Citate h^ttb er fich bejr 
diem Gebrauche belFerer Quellen», wo Titel und an- 
derweite An^gahen fich durch fich felbft Jegitimtreni^ 
«rfpären können« Daher aber zu gleicher Zei| auch 
4ie vielen Lücken und Mangel in der aualändifchen. 
JLiteratnr» von denen wir hier nur einispe der^enigea 
ausheben wollen^ welche uns ohne weiteres Suchen, 
fogleich anflielen. &^ 98 r /. Ray Complete coUection 
^fenglisk proverbs. Lond.^ 1763 1 8"^ oder ibid.^ 18^3» 
%' Fr» Grofe Provincial glossary with a- collection of 
local proverbs;, Lond.^ 18^ i> 8* S«. loo ift der wahre 
Titel l Lffi praverbes anciens^ fiämengs et franqoisy 
eoUiges par Fr^ ^oedthals. AnverSp, Piantin^ 15689 8* 
S.. 1011 Gbr, Murier recueil de Sentences notabUs ei. 
dictons communsi proverbes*et refrains* Anvers, Waeß'^ 
i^rg, 1563» 12. und öfter y zuletzt unter dem Titelt 
Tresor de sentences dorees^ dicts^ proverhes et dictons^, 
•par Gbn Meurier (sie).. Par. j. Bonfons^ ^58^ r **• 
Chart. BomtelUs praucrbet et diti icntcntieux^ avec 


Vinterpretation üceux. Par^ l557f ift* Bonne repon^ 
* se d t0us propos: livre auauelest contenu grand nojnbr^ 
deprouerbes et sentences joyet4.sei^ trad, de Vi^alien er% 
franqpis. Par. ^ Angelier ^ i547t i6* und -öfl^r» Ren^ 
conires A tous propos^ par proverbes et huitains fr an» 
fois. Pjir.^ Groulleauj^ 1554» ^"**'' 12» Von 7» Aeg. 
^uceriensis erfchien die erfte Ausgabe (Par.)p Jodm. 
Baiius Ascinsiust 151 9» 4* Auch Trecis^ J. le Co^^ 
ohne fahr» 3. und latein. und franzdL Lyon, Ki- 
gaudy i558v 16. Par.^ Honfons^ ohne Jahr^ i^.Jfloutfit^ 
.- 1612» 8* Über die dramatiurten fränzdUfchen Sprich^. 
Wörter wäre Fallikre^ Kaulog YIII, 177 zu benu^ 
tzen gewefen.. S. 141 : Aleixa de Santa Antonio tilo^ 
foßa moral cotli^ida dos proverbios. Coimhra^ to4-0» 
4* S. a47 • Juam Sorapan medicina Esp'anoia en. pro» 
verbios vulgares. Madr.<^ 1616» 4. S. 249: Manuel 
Santo s Rubin deCeiis iiscurfos politicos y mqrales fa* 
bre adagios CafieUanos^ Obra periodica^ Madr.^ 1767* 
8- S* 276: Proverbii^fentenzioß detti e modi di parla^ 
re» che oggi nella comun lingua d*Iraliafi, ujano» Ao* 
ma^ BLado, 1536» 8^ Von der inländiicben Literatur 
trafen wir hier nur drey eingedruckte Auffätze nach» 
* . welche fich der Kenntnifa des Vfs^ leichtez: enuiehen. 
konnten» als fo viele» Andere», was man vergeben* 
bey ihm fucht» S. 87 : El was über die Nafenfprich- 
wörter» in den Freyberger gemeinnützigen Nach"» 
richten 18a'» ^S. 269—271. Vulpius^ über die Thü* 
iringifche fprichwörtliche Redensart & Ich will dir 
nicht alle- Heiligen hertragen ^ in den Säcbfifcben 
Provinzialblättern 1804. B. 2. S. 171 f. VVeßphäli- 
fche Sprichwörter» auch im W^ftphälifchen Anzei- 
ger 1809». S. 353 ffi^und 1185 ff- — Mehrere», aua- 
zuheben», verftatten una die Grenzen diefer Blätter 
nichts 

Zu gleicher Zeit ift- aber auch das Buch mit fo 
wenig Fleifa und Genauigkeit gearbeitet , und da- 
her in fo hohem Grade unzuveriäiEg uidd fehlerhaft» 
dafa ea dadurch faft gana unbrauchbar wird. Der Vf^ 
hat ohne alle Sichtung angetragen» was, und wie ea 
ihm vor die Hand kam» ohne für Verifi^irung der 
'^itel und anderer Angabeu weiter etwaa zu thun^ 
waa doch bey fo unzureichenden Hülfsmitteln dop«^ 
pelt nothwendig gewefen wäre. £s geht . foweit^ 
dafser nicht feiten an einem Orte einen Titel gan& 
falfch hat» den er an einer anderen Stelle feines- eige* 
nen Buchea felbft richtig giebt. Nirgends läfst fich ei* 
ne Spür yron einer Haupiüberarbeitung feiner CoUec«» 
taneen^vor dem Drucke wahmehmen,^ die man doch 
bejr einem Buche von fo geringem Umfange zu er* 
warten wohl berechtigt wäre. In der That zeugt 
diefe Nachlä/Egkeit von einer Unehrerbietigkeit ge* 
' ^en das Publicum» die man nur mit Unwillen wahr» 
nehmen kann» und wir begreifen nicht» woher dem 
Vf. die Selbftgenügfamkeit kam , eine folche rudis ' 
indigeßatfue moles für ^iLit^rarhißoriker ^ ^ibliogra» 
phen (/; iLnd Bibliothekare**^ zu befiimmen. Die Be* 
weife zu unferem Tadel bieten fich auf allen Bläti 
tern» ja allen Seiten, in foloher Unzahl dar» dafs una 
nur die Auswahl derfelben in Verlegenheit fetzen 
kanA^ Ohne una mt der Aui^ebung unrichtiger Utk- 
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inen, Titel unA JalirzaMen oder entrdiiedener Undin- 
' ge von Ausgaben aufzuhalten ' (fo ift S. i3o die Aus* 
gäbe des Ztnohius Hanno V. i535t &• fichtlicb nichts 
Anderes» als ein Druckfehler für die gleich darauf fol- 
gende Hagen auer» 5» 1^1 CerintkiuSy nichts Anderes 
als die o* 276 richtig aufgeführten protverbj d«s 
Aioyft Cynthio , S. 275 ^ ^^7 beidemal Cornazzana 
4att Comazzano zu lefen u. L W*)y fo wird die ttn-* 
1)egren2te SorgToügkeit des Vfs» fchon dadurch alleia 
am fichtbarAen» dafs eine und diefelbe Ausgabe 
delTelben Buchs unbegreiflich oft unmittelbar hinter 
einander wiederholt und doppelt eingetragen iA» und 
Bwar nicht feiten jedesmal mit Angabe eines anderen 
Katalogs , fo dafs die Schuld nicht etwa einem un- 
wilTenden Copiften beygemelTen werden kann. Hier 
nur eine kleine Probe folcher Wiederholungen : S. st 
terpenii proverbia arabica,' S. 3 jili provecbia, S* 86 u. 
07 das Kirmesbüchlein, S» 96 Crißyne moral proverbs^ 
S» linder Aldinif Che TheocritusTon 14^5» und derGi- 
nntinifcheZenobius von 1497, S. iiSDidymus^ $• ii7 
Nilus» S. 119 Senarii proverbiaUSy S. iQ2 Stobaeus^ S- 
124 Neandri ftntentiaef S» 125 Stobaeus^ S« 138 Demo^ 
pkilus^ S* 14" Michael Apoßolius^ S. i£^ Duport \itii 
. Cato^ S. iQo Andrelinus^ S» 181 nnd ig5 Erafmus^ S- 
196 und 199 Ta^piMx— >doch wir werden müde vom 
blofsen AbU:hreibdiu Die Achtfamkeit des Vfs« er* 
ftreckcefichalfo nicht einmal bis auf die nächfolgende 
2eile; denn alle diefe Titel (es fcheint kaum glaub- 
lichlj £nd unmittelbar hinter einander wiederholt«. 

Übrigens Harrt jede Seite von Druckfehlem» und 
den Preis für ein auf fchlechtem Papiere fehr mittelmä- 
fsig gedrucktes Buch von 18 Bogen hnd'enwiruumä- 
fsig theuer«. Die Literarhilloriker, Bibliographen und 
Bibliothekare» auf welche der Verleger eben fo zu 
rechnen fcheitit» wie der Vf.» find gewohnt» die wich* 
tigeren ibxd fchön gedruckten Werke der franzöfifchea 
Bibliographen für billiger^ Freife su erhalten. 

»• F. 

1) Ulv» K d. Ebnerfcli^n Buchhandlung : Freymü-^ 

thige^ .Darßellung der Ür fachen des mangeU an. 
haÜiolifch€n Geißlichen ^ nebß den ßcherßen Mit'- 
telh zur Abhülfe. Ein Gutachten der theologi» 
fchert Facultät zu Landshut. Unterzeichnet von 
dem Director Schneider ^ den ProfelToren Zim-- 
mer^ Sailer, Bißll und dem' Director Aoid^r«. igi?« 

51 s. a- (^p^y 

B) Ebendaf.: Ijoch Etwas üh^r das bekannte Gut- 
achten der theoloßifchen FaeuUdt zu Landshut» \otk 
^ Marl Jaii ^ vordem Prediger an der Frauenkirche 
in München, jetat Pfarrer zu Ettlingen bejPfors» 
heim. ^S^o. 54 S. fr (4 gr.> 

I>Ie theologifche Facultät tn Landshut wurde durch 
ein königliches Refcfipt von 7 Junius 1316 aufgefo-^ 
dert, in einem umftändlichen Gutachten anzugeben: 
1) Woher es hauptfächlich komme» daß fa wenige 
Stadirende ßfih dem Studium der Theologie wid<^ 
men , d> welche directe oder indirecte Mittel anzu- 

wenden feja möckten » um di^I^m Zweige ivieder 


mehrere Candidaten stLsuffihren. Da< Gutachten ift»* 
einen einzigen Punct ausgenommen» mit grofser 
Üm^cht aller auf den befraglichen Gegenftand ficV 
beziehenden Umftände» und mit eben fo vieler Grund* 
lichkeit» als Würde und Freymüthigkeit» abgefafst. 
£s enthält höchft wichtige Wahrheiten , die von al- 
len Fürften und .Regierungen beherzigt zu werden 
verdienen» Wer den berrichenden Zeitgeift unpar- 
teyifch und fcharf in's Auge gefafst hat» wird nicht 
leugnen können » dafs feine ürundzüge » unter der 
Maske des Rationalismus , Irreligion» und unter dem 
Schleyer der Freiheit, ZügeUofigkeit in politifcher 
und moralifcher Rückficht ley» und dafs» wenn die* 
fem verderblichen GeiRe nicht mit vereinigter Kraft 
durch die zweckmäfsigften Mittel aller Art entgegen 
gewirkt wird » der Menfchheit ein jprofses» unAM^ 
bares» und vielleicht» wenn der günuige'Zeitpunct» in 
welchem noch geholfen werden kann » vorüber ift» 
nicht mehr abzuwendendes Elend bevorßehe. Wir ge« 
hen auf einer dünnen Lavarinde » unter welcher in 
einem tiefen Abgrunde eine Hölle lodert. Wird uns 
nicht durch die Wiedererweckung eines wahrhaft 
chrilllich • religiöfen » und damit nothwendif ver» 
hundenen morälifchen Geiftes, der Felfengrund» den 
das Chrifienthum zuverfichtlich verheifst und ge- 
währt » aufs Neue zurückgegeben : fo ftürzen wir 
unvermeidlich» früh oder foät» in den Abgrund hin- 
ab. Als das vorzüglichfte Gegenmittel wird in dem 
Gutachten mit Recht eine heuere»* ganz auf das rei-» 
ne Chriftenthum gegründete» Erziehung überhaupt» 
und vorzüglich der ftudirenden Jugend »- angegeben. 
Ift diefe acht religiös und moraliCch gebildet» fo ift 
fife in der That das Salz der Erde. Denn aus ihr 
gehen die Staatsdiener und Religionslehrer hervor» 
von deren Charakter die Sittlichkeit der übiigen Stän- 
de abhängt«. Aber» was laOen fich unter den jetzt 
obwaltenden. Umft&nden für StaatscUener und Re- 
Hgionslehrer erwarten? Jeder Menfdienfreund» dtf- 
fen Blick» von Menfchenkenntnifs geleitet» die Fol- 
gen des herrfchenden Zeitgeiftes in weiter £ntfer<>^ 
nung beftimmt überfehen kann» mufs gittern* Ein 
anderes» höchft wirkTames Gegenmittel» das für die 
ftudirende Jugend empfohlen und eingefchärft wird» 
£ndet das Gutachten in dem emfthaften und von ^1* 
len Studirenden zu betreibenden Studium der alten 
griechifchen und römifchen ClaHiker» wodurch der 
Sinn für allea Wahre» Schöne und Gute^ geweckt» 
für die göttlichen^ allgemeinen Segen verbreiten- 
den Lehren des Chriftenthums höchft empfänglich 
wird » und mit Liebe fich denfelben bingiebt. Rec» 
übergeht die übrigen höchft wichtigen Vorfchläge, 
die hier init der flirengftea WahrheiuUebe und Frey- 
müthigkeit dem mufterhaften Monarchen Raiems vor- 
gelegt worden» und von allen Fürften ausgeführt zu - 
werden verdienen» umnunaufdenPunctzu kommen» 
durch welchen die theologifche Facultät zu Landshut 
Anftofs erregt hat. Diefer betrifft den Prieftercölibat. 
Hier ficht man fich auf einmal in ein ganz andere» 
CoUegium» nud nicht in da» der berühnUen Man« ' 
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ausmacheil) , ~ in «in Mwicliscpllegium ^us dem fin- 
fierften Zeitalter unter dem rräfidium eine« Hilde- 
^andsf (icr auf d^m Grabe der Menfcbennatur durch 
das Cölibatsgefetz feinen, für die ganze MenfchUeit 
verderblichen", Allmachtsthron zu begründen ftrebte, 
yerfetzt. Hier geht die ganze Weisheit der Facultät,. 
die in den vorhergehenden Bemerkungen und Erör- 
terungen fich. fo glänzend und ruhmvoll' zeigte , in 
offenbare Thorheu, ihre Aufklärung in Finfternirs 
und blinde, auf dem myfteriöfen Dreyfufs . fitzende 
Mönchsasketik , ihre Freymüthigkeit in päpttliche 
Ceiftesfdaverey über. Sie behauptet die Rechtmäfsi^' 
hiit, Zweehnäfsigkeit , WohltKatigkeit und Nothwen' 
Mgkeit des gebotenen Prieftercölibats. , Und aus wel- 
chen Gründen? Aus folphen, die aus der Natur der 
Sache, odef aus der Vernunft gefchöpft find? Nein, 
aus der heiligen Schrift. Wo , wann hat Jefus , wo 
haben dieApoftel den Cölibat als Gefetz für dieRc- 
ligionslehrer äufgeQellt? Folgt denn daraus, weil 
der Cölibat aus gewiffcn , fehr dringenden Zeitum- 
Händen, die jetzt nicht mehr Statt finden, von ih- 
aien empfohlen worden ift,' dafs derfelbc zu einem 
Allgemeinen uud ewigen Gefet» für Millionen Mcn-. 
f chen , die gerade für die übrigen in den heiligßen 
Vcrhilthiffen des Lebens, unter deilen die ehe- 
liehe Verbindung den erften Platz einnimmt, Mutter 
feyn foUcn , gemacht worden fey ? Aber das Beyfpiel 
der ApofteV; fie waren ja alle unverheirathet, oder 
iatten. fich , nachdem fie fich der Verkündigung des 
Evangeliums gewidmet, von ihren Weibern getrennt, 
wie die Facultät behauptet. Woher läfst fich das 
beweiTen? Erhel)t nicht vielmehr aus LKor.g^ 5 — 6 
das Gegentheil ? Aber gefetzt, e» wäre fo^ pafst denn 
das Beyfpiel der Apoftel, welche die Beftimmung 
liatten, das Evangelium. allen Völkern zu vcrkmndi- 

fen, und keinen Tag ihres Lebens ficher waren, auf 
ie Äeligionslchrer bey ganz veränderten Zeitumftän- 
den , wo di«relben , wie jeder andere Staatsbürger, 
5n Ruhe und Sicherheit lebend, und an eine fchon 
chriftliche Gemeinde gebunden, ihr eigenes Haus- 
,wefcn führen? Die Facultät fchreibt die Scheu ge-. 
Wen den Cölibat, wodurch ftudirende Jünglinge von 
Sem geiftlichen Stande zurückgefchreckt würden, 
dem jetzt herrfchenden Luxus und der daraus ent- 
Hebenden Unfittlichkeit zu. Aber war denn von 
dem Zeitpuncte an, als der Cölibat als Gefetz für die 
Geiftlichkeitgeftempelt wurde, je eine Zeit, wo fich 
^ derfelbc nicht als emen die fitüiche Peft überall um 
fich her verbreitenden Krebsfchaden geäufsert hat? 
Und wenn in unfcren Tagen der Wahn von der Ver- 
dienftUchkeit einer irdifchen Engeley , welcher nur 
noch in finftcren und fiebefbaft erhitzten MÖychs- 
köpfen häufen kann, gefallen, und mit Recht auf 
immer gefallen ift ; wenn ferner übertriebener Lu- 
XUS und ausfchweifende Genufsfucht fich aller Stän- 
de hemächtigt hat: yrfrd unter folcben ümftlnden 
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der Cölibat nicht weit yerderblicher Werden» als cic 
je war, und nicht die noch übrieen zarten Keime 
des Chriftenthums vpllends vergiUen u^d ertödten, 
da das Fefiübel fon den Keligionslehrern felbft aus- 
gehen wird,? Und endlich, wie unwürdig ift es 
diefer theologifchen Facultät , dafs' fie die eheliche 
Verbindung bfofs von der Seite einer ihierifchea 
Wolluft betrachtet! Weifs fie denn nicht, dafs diefe 
Anficht Verkehrheit des Geiftes und Herzens verräth? 
Hat fie ^enn gar keine Ahnung von einer ganz ande» 
Ten Anficht , nach Welcher durch ^wige Treue und 
Liebe, die für Gatten und Kinder zu jedem Opfer 
bereit ift, die edelften und heiligften . Gefühle er* 
weckt werden — Gefühle, die den Menfchea erft 
^Ien^chlich, ja göttlich machen? 

Gegen diefe Fehlgeburt der theologifchen Fa- 
cultät zu. Landshut hatte der Vf.. der Schrift No. a 
nebft, anderen 'aufgeklärten Theologen gefchrieben. 
Er wurde aber in der zu Landsbut herauakommön* 
den Literaturzeitung durch eine Kecenfion , die voll 
Von Läfterungen uird Ausbrüchen eines wilden Ke-^ 
izerhalles .ift , auf' das unwürdi^fte behandelt* Wer 
würd)e in dei^ Beurtheilung einer Schrift, welche 
die eheliche Verbindung w^der den gebotenen Prie- 
fiercolibat in Schutz nimmt, die elendeh lateinUchen 
Reimereyen des Doctor '' Emfer auf die Hochzeit 
des, wie fich 'der Recenfent ausdrückt, wohHeUlhun 
Patriarchen 9 Dr,^ Martin Luther^ mitdemfchwan^ereit 
Fräulein Katharina^ vofjL Bore fuchen 9 Die Recenfion 
wird mit den Worten befchlolTen: „Armfelige Re« 
formation, fa^t Erasmus von Rotterdam, die fich 
endet, wie ein Schaufpiel im fünften Aufzuge«— 
mit einer Heiratb." Der Vf. vertheidigt fich in vor- 
liegender Schrift mit Gründlichkeit und Würde. Auf- 
fallend war Rec. folgende Stelle S. 27: „Als ich zum. 
Minifter von Montgelas kam, und er fich mit mir -— 
dem Theologen und Prediger , in der er&^ri Kirche 
der 'Hauptftkdt — ia einen Religionsftreit einliefs, 
worin er (acht katholifch) erwies , dafs diefe (die 
katholifche) die wahre fey , weil die proteßantifche 
nur 300 Jahre zähle, fich aiich alle katholifchen 6e- 
«^bräuche wenigftens aus dem vierten Jahrhundert her- 
fchreiben, fo kam. die Rede auf den Cölibat. Sok* 
derbar, fehr f änderbar , fprach der Minifter, dflfs die 
Geißlichen heiratketi wollen^ da fich jeder vernünftig 
ge (/) Menfch von dem Joche der Ehe loszumachen 
fucht.*^ Wenn fich die Sache fa verhält, io iß die 
Trieftcrche eben darum höchft nothwendig, um die 
in hlofs thierifche Wolluft vertunkerie Welt, .die, 
bey aller Entfernung von der Viernunft, fich fofehr 
der Vernunft rühmt, durch mufterhafte Beyfpiele 
von dem Zuftande der Thierheit wieder zur eheli- 
chen Verbindung und JMeoXchenwürde zuriickzu- 
bringeiu 
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LEIPZIG, b. Fr. Flcifdier, u.Zuszch, in dcrNäffchen 
[Ä. • l\ uchdrtrckcrey : Exegetifch - theolo^ifcke Forfckuii' 
. gen von Johannes SchuUhes , Canonic. Dr. u. Prof. 
am Carolini^m zu Zürich. iB. itesSt. iS^S- ^^^ 
St i8i7* 3^» St. 1817, 4169 Sl 1318. Zufammcn 
540 S« 8. nebft Regiften 8ter Bt 1 St i8i8* ^^^ 
St i^xg. 3te9 nxid letztes St i8di* 494 S« S^^^B. 
1 St 1820. 3^8 S. u. LX S. Einleitung. (3 Rthln 
aogr.) 

iJer Vf. dierer S4i#(ift iftrchonlingft <ls ein gründ- 
licher vhöcbft gewilTenhafter E^eget hekannt, "^eU 
eher feine BeMreire ilax vorträgt» nur auf das, was 
er hinlänglicb bewiefen au haben glaubt, fortbaut, 
und dabey faft keine mögliche, gefchweige eine 
"vrirkÜch vorgekomnacsne« Emwendung unberückfich- 
tigt läfst Die £rfcheinung und ibishenge Fortfeteüng 
feiner ^xegetifch - theolo^Tchen Forfchungen wird da- 
her gewifs dem theologifchen Publicum ebenfo er- 
üreulich, als nütalich feyn. Bey der Art ^ wie der 
Vf. feine Forfchungen mittheilt, darf m^n keine gro* 
fse Mannichfaltigkeit der Gegenfiände derfelben er- 
warten; aber' das, worüber tt fie aufteilt, ift für: 
die chrilUiche Glaubenslehre, die Bildung der 
Lehrart und Beförderung der Lehrgefchicklichkeit 
evangelifcher Prediger befonders interellapt. 

Wir gehen nun zur Anzeige des Inhalts über, wobey 
wir iedoch Alles £inzelne,wenij;er Bekannte im^Wich- 
tigere, deiTen fehr viel ift, hier unmöglich berück- 
fichtigen können. Rec. glaubt am heften zu thun,wenn 
er das , worüber man dem Vf. vieles Lob ertheilen 
könnte, und worin man mit ihm einverftanden ift, 
ganz übergeht, weil ihan vorausfetzen kann, d^rs 
Niemand , dem die Vervollkommnung des theologi- 
Tchen Studiums am Herzen liegt , diele Forfchungen 
ungelefen Jaffen^ werde , und fecc. will alfo nur da, 
wo er dem Vf, nicht beytreten kann, Teine abwei- 
chende Meinung , und, Co viel es feyn kann , mit ih- 
ren Gründen darlegen. 

Den Anfang machen zwey kurze Aufritze über 
die StelW Maith. aSt ^8 — 20, in deren erftcm man 
fchon den Fleifa, mit dem der Vf. feine Unterfuchun- 
gcn aufteilt, bewundem mufs. Aber v. ig fcheint 
Rcc. „Himniel und Erde»S wie fo oft, eine Befchrei. 
bung der WeVt zu feyn , und Jefus nicht nur fagcn 
zu wollen, dafs- allerley Menfchen fich zu ihm be- 
kennen , fondern auch , dafs alle Dinge in der Welt 
J. ji. X- Z. iS^^a. Dritter Sand. 


dfsu dienen wurden , feine Ablichten «u heEorder»;^. 
welches ja auch keine falfche Erwartung von Chriftot • 
feyn konnte. V. 19 glaubt der Vf. am heften dadurch 
zu erklären , wenn man, meint , Jefus befehle feinen 
Jungem, fo zu lehren, daß die Täuflinge auf daji Am- 
fehen Gottes, Jefu Chrifti und aller derer in der 
chrißUchen Kirche, die den heiligen Oeift hat* 
tcn, verpflichtet würden, rnid fo, wie er diefe» 
erkürt, ift darin das Wefentliche des ganzen Chri- 
ftcnglanbens enthalten. Aber felbft nach feiner Er- 
klärung mufs er die Annahme zugeben , dafs feine 
Junger vorzüglich dahin wisken Tollten, dafs Gott 
als der Vater aller Menfchen . Jefus als Mefflas , und 
zwar als folcher, der geiftliche Vorzüge Cden heili. 

Sen Geift) mittheile, erkannt, und dafs auf diefen Gl au- 
en geuuft werde. Sollte er aber diefs zugeßehen. 
(wie Ree. ebenfalls nicht leumet, dafs auch das, 
was der Vf. darin findet, in diefen Worten entbal- 
ten fey) : fo würde man bey folchen Stellen auf eia 
Refulut kommen, das auch dem Vf. nicht ganz 
fremd äu feyn Icheint, obgleich er viel zu wenig 
darauf achtet, dafs nämlich mehr darin enthaltenL 
fey, als irgendjemand leicht angeben kann, dafs , 
man daher am heften thüe, fie fo allgemein, wie fie 
lauten, zu laffen, zu untMuchen, wie viel darin 
liege, abet nicht zu' glauben, und Andere zuiiberre- 
den, dafs darin nicht noch Mehreres enthalten fey, »I« 
man anaugehea vermöge. Wenn tnah lieft, wie 
der Vf. diefe Stelle mit anderefn vergleicht, und was 
er bey diefei^Vergkichung findet: fo inufs man ohne- 
hin beynahe fchon zu diefer Folgerung kommen, die 
für die Exegefe und theologifche Lehrart von fehr 
grofser {Wichtigkeit ift. • 

Das Übrige im erften Stückle foll erweifen, dafa . 
bey der Erzählung des* Sündenfalls 1 Mof. 3 nicht 
an den Teufel zu denken fey, welches hernach'fwie 
es fcheint; wider die anfängliche Abficht des Vfs.) 
zu einem gelehrten Excurfe über diefe ganze Erzäh- . 
lung, und eiper forrfältigen Zufammenftellung und' p 
exegetifchen Beurtheilung aller der dogmatifchen Leh- 
ren, welche daraus hergeleitet werden, oder damit' ' 
nahe zufammenfaängen , die Veranlaffung giebt 

Uns fcheint bey'der erften eben genannten Ün- 
terfuchung, und bey der, ob die Erzählung als eine 
hiftorifche angefehen werden kö^ne, wo bey im drit- ' 
ten Stücke Hr. KelU fehr gründlich widerlegt wird, 
die,Gelehrfamkeit^faft verU;hwendet zu feyn. Denn 
ift jene Erzählung wirkliche Gefchichte, wer kann 
uns die Glaubwürdigkeit derfelben verbürgen? Wo 


/ 


als 


SXNAISCHB: A£LG. MT^RilTUBi-ZSII^tNG. 


164 


Bmä die Auffen-^ oder Ohren »^eageir» atif dereir An»^ 

fage &e- geglanbt werden kuint Wie. kaan es^Ge* 

febichte Teju, wenn eine Schlange alae redend auf- 

ffeführt wird! Allerdings^ haben fehx ehrwürdige. 

Ifänner geglaubt» dah hier eine wahre 6eFchiohie> 

erzählt werde ; aher k5nnen Ttnd miilFen wie ea- defs- 

halb auch? Sie haben nicht daran gezweifelt ,. weil 

die Ersählung ihnen in relieiöres Kückhdib wichtig: 

war;, fie würden aber für ihr& Annahme keine hi- 

ftorifchen Gründe haben angeben können ^ fondern 

Wohlhlofa auf die religiöfen Wahrheiten hingewieCenr 

brfben» welche darin liegen» und dieb werden, wir 

immer ebenfallß: ihun können.. Nie werden wir es 

{Tauben,. daPs. eine Schlange wirklich geGprochen 
lafoe; Nehmen, wir an ». dafs dadurch, nur angezeigt 
W^den» folle^ fie habe Gedanken in der Eva erweckt, 
(wie es FonA die Hede tfaut>r oder meinefn wir .^ der 
Teufel habe aus ihr gefprochen : fo haben wir fchon« 
nicht mehr die buchßäbliche Erzählung: eines Fa«^ 
ctunis*. Auf xedenTall kann es uns gan» gleichgültig 

fe^,. obi man das als Gefchichte annimmt», was 

van nicht als Gefchichte erweifen kann«, odev nicht,» 

wenn nur die alljgemeine Wahrheit,^ wie die Sünde 

unter, den Menfchen entffianden ift,. uns* als darin 

geoifenbart erfcheint. Soll aber das gefchehen ^ G» 

mufs die Erzählung immer ninht als die: emes-Facr 

«ums^ fondern ab die bildliche Dacflielluna; deffen». 

was grofsentheils unfichtbar in der menlchlichen^ 

Seele vorgegangen ifi ^ und gewüTermafsen noch im-- 

' vier voreeht» angefehen werden^ und wenn; dasi 

, nicht geschieht; fo bleibt uns die Gercfaichc8 für dir 

Religion ganz gleichgültig; Der Vf.. deutet nun,, wie 

es noth wendig ift, diefe ganze Ersfihlung aiü eincc 

Virabel oder Mythe,, nachdem- er vorhes die buch- 

ftäbllche Erklärung gegeben r und unterfncht hat,, ob« 

WohT die ganze Erzählung aus Einer und derfelben 

Zeit herrühre^ oder allmählich durch Znf&ue entßellt 

oder erweitert worden, fey;. er ghmht an den lets-^ 

ten (ehr fichtbare Spi^*en aufgefundenen haben.. Er 

Seht hierauf das zweite und dritte Ka]fitel des erften 
"iichsMofes fehr forgfältig durch. Die Verfe 10 — 15 
h^lt er für einen fpäteren Zufatz. Wenn er a*ber 
ani^int, dafs bej^ der Befchreibung Kap.H, ai— 04^ 
. die Vbrffellung zum Grunde liege,. dafs> der Menfch 
Anfangs ein Dtoppelmenfch gewefen fejrf. aus» wel*» 
. ehern nemach Mann und Frau geworden r fawill 
'Uns das^ durchau» nicht einleuchten». Denn wen» 
auch y^Sr y. fli u. 17Q,. nicht Rippe,, fondern Seite 
Ikeifätr To wird man doch fchw^erUch V, üt über- 
fetzen können : Gott nahm eine der Seiten des Adams,, 
nnd fchlofs die Stätte zu mit Fleifch,. da man vor- 
Iker £ar keine Anzreige davon findet ^ dafs- der Erzfth- 
I\er den erften Menfchen fich ala einen Doppelmen-^ 
fchen,. Z-; B. mit vier Füfsen und vier Händen^ vorge«» 
ftellt habe. Denn nun mufs man annehmenvddfs Adam* 
nach' diefer Erzählung: gar nichts von dem,, wa» 
Wefentlich zu ihm gebeerte ,. dadurch verloren habe 
dala Etwa^, aus. feinerr Seif genommen ward ;. und da 
«ffilU^t beifsti, «tK/os afaJeinci^S^iter fondenr Etne* 


feiner Seiten , femer für Rippe die hebriifche Spra- 
che, gar kein andenes Wioit hat, und das gjiechifche 
rXcü^a eben fo wohl eine Rippe,, als« diet Seite, heifst : 
fo wird man darin von der to'lange gewöhnlichen 
Erklärung abzugehen keine Urfache finden.. Mögen 
immerhin Viele» wie bekannt genug, iftr und der 
Vf. in vielen Beyfpielen zeigt. Seh. die Entftehung 
beider Xvefchleöhtei durch Theilung Eines Doppel- 
jmenfchen in zwey Theilc vorgeÄellt haben, Co tcheint 
diefs doch die Vorftellung des Vfs.^ diefer Urkunde: 
nicht zu feyn.. 

In der Deutung der Gefchichte denkt Rec. mit 
dem Vf. nicht immer elei eh. Soll blofs ausgemacbt 
werden , was der Vf. fich dabey Ptychologifches und 
Religiöfes gedacht haben mag r fo ift das theila fchwie- 
rig ,, theils auch von wenigem Belknge. Es kommt 
hauptß&chlich darauf an , - was wir , geleitet von 
Allen dem, was die Bibel uns Religiöfer lehrt,, dar- 
aus erkennen,, und darin finden können, nicht, als 
oh darum, auch diefe Erzählung: uns fchon eben fo* 
klar wäre ,. fondern , weil es^.uns dadurch, recht ein- 
/leuchtend wird«. Wenn "^ir aber nun lefcn:: Gott 
fchuP den Menfchen> ihm ^um< Bilde r Kap. i, 97,. 
welehes der Vf. im iten Stücke auch noch beiläufig 
erklärt : Co können wir das nicht blofi von des Mcn« 
fehe« Berrfchaft über die Thiere verftehen„ nicht 
Wofs von feiner Vernunft,. Fireyheit, üiifterbliehkcitr 
denn mit Allen dem kann der Menfch Gott noch fehr 
unähnlich feyn.. Das Wenigfte, das wir dabey d«i- 
ken muffen r wenn uns der Satz wahr feyn foll ^ ift, 
dafs Gou den Menfchen fo gefchafFen habe^ dafs er 
auch feine Herrfchaft über die Thiere Anfange recht, 
wenn auch* noch nicht mit dem Bewufstfeyn ,. dafs 
er reeht thue ,. übte , fein Vernunftrecht gebrauchter 
noch nicht gefündigt hatte ^ und eine Zeitlang nicht 
fündigte ^ wenn er es» gleich konnte. Denn durch 
die Sunde geht die Ähnlichkeit mit Gott immer 
mehr verloren. Wenn Gott über den Menfchen nach 
unferen Anhebten ausrufen foll : Er war Fehr gut;i 
fo muflm wir glauben ,. der Menfch fcy fa aus den 
Bänden des Schöpfers gekommen , dafs^ er ohne Sün- 
dewar, und. ohne Sünde hätte bleibet können, und 
dafs felbft auch fo eine Bildung des Menfchen mög- 
lich gewefen wäre. Ob man dabey Kol. 3, 10 dvec 
Hotvou/utsvov erneuert oder neu gemacht überfetzt, ift 
nur von philblogifcher Wichtigkeit, und der Vf. mag 
Recht haben, wenn er das Letzte vorzieht; die wah- 
re Ähnlichkeit mit Gott ift nicht da^ wo Sünde ift, 
und felbft nicht in fofcm da,, als Möglichkeit zur 
Sünde Statt findet , fondem nur in den Anlagen des 
Menfchen, durch welche er der Heiligkeit^und Lie- 
befähig ift, und zwar nur,, fofern er diefs ift.. 

Wenn wir fo utifere Erkenntniffe bey der Er- 
klfrung diefer Gefchichte anwenden : fä werden 
wir viel mehrere ,. und zum Theil viel andere Leh- 
ren aus derfelben herleiten,, als Tier Vf. , welcher im- 
mer nur auf fuchen will; was der Erzähler dabey ge- 
dacht hat,, wobey er ftets* in Gefahr ift, diefem mehr 
eder weniger Weisheit zuzufchreiben , 41s er gehabt 
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Biibeii anaMft * lltfii'dMtr^be bge» wollen» dier ia<K 
xalirche Tod w«rde den^MenfcheA ^edfobr, wird 
£cb Niemand eim:^en laffen». obgleich der V£riiii.t 
vielen Beyfi^elen seigtt dftfe $it^ Fbilofophem von 
dem moramchea. Tode reden«. Denn Niemand 
ninunt doch an ». dafs der moralifehe Todr« d. h, die 
völlige Uhinchtigkeit und Unempfindliehkeit fdr daa 
Gute» mit gftnzlicber Verfehlung der menfcblichenBe» 
ftimmung und mit ewiger Unglückfeligkeit darauf 
erfolgt fej. BelTer fcbeint daher die Annahme» daf» 
der wirkliche Tod , wenn, auch nicht an &ch • aber 
doch aU Bild dea Ünglücka, gedroht werde« Mufa 
denn iu einer folcben £rzihlung » wenn fie einmal . 
bildlich genommen werden folU gerade die. Drohung, 
nun eigentlich genommen werden? Es. verdient au-- 
berdem wohl bemerkt zu vrorden » dafa der Genufa 
Einea Vergungenf t die Befolgung eineaTriebea in Ei- 
ner Sache unterfagt, nnd dabej angedeutet wird».' 
data der erlaubten Vergnügungen genug», und mehr 
ab- genug fejen » a» i6. 17» worauf der VX nicht auf- 
merkram macht. Wenn, der Baum«, voa welchem 
nicht gegelTen werden foU » der Baum dea Erkennt- 
nilTea Outea und Böfea heiCit: fo bitte das fchon Je- 
den SIT der Übereengung bringen muffen ^ dafs wir 
es hier mit einer Pardbelr und nicht mit einer Ge- 
fcbichte SU thun haben. Denni waa wäre diefs für 
ein Baum? Der Vf. verfteht darunter die WoUuft». 
wird aber ebenfalls trots der vielen Citate». die an-- 
gefiihrti werden i. nicht leicht Jemanden hievon über- 
sengen. Die Schlange ift dem Vf.. die Sinnlichkeit; 
aber verführte diefe die Menfcben zur Sünde« fo ver- 
führte üe Gott dUzü». der üe )a> finnlicb gefchaifen 
hau. Und überdiefs fpielt die Sinnlichkeit auch 
nachher in dieler Erztthlüng ihre Rolle » wo ea 
beifst: das Weih Jchauete an^ daft von dem Baume 
pu zu tffen wäre^ und lußig anzufehen V. & Das. Bild 
ift: Etwas Äarserliches erregt in der Eva den Gedan- 
ken r Sollte diißfs Vergnügen auch wirklich mir verbo- 
ten feyn?- Der Gedanke wird noch* niedergefchlaffen» 
Aber Eva denkt nun: Es 'wird To rchädlich nicht 
feyn, wenn: ich auch das Verbotene thue. Sie glaubt 
der Prohung^ nicht. . Sie rcbildert fich als eine So-^ 
phiftin Vortheile vor , die das Thun des Verbotenent 
haben werden Vortheile, welche davon hergenom» 
men findV dafs der Baum der Baum der Erkenntnifa 
Gutea und Bdres heirst« Ohne diefen Unglauben 
Bitte fie nicht fo lan^e folcben Gedanken nach»- 

Sehangenv hätte ihr die Sinnlichkeit »nicht gefcha*^ 
et Dadurch aber ward fie ihr eine Verführerin 
aur Sünde.. 80 .entßeht noch immer die Sünde 
durch Sophißereyen der Vernunft. 

Der- Vf. wendet viel Gelebrfamkeit an ^ um zu: 
seigen^ dafs auch die biblifcben Schriftfteller felbft 
nicht be^r der Schlange ai^ den- Teufel gedacht ha- 
ben » und; es ift ihm bey den meiften bieher gehöri- 
![en Stelleu^ trefflich gelungen^ Aber davon wird er 
chwerlich Jemanden überzeugen,, dafs man loh. g» 44^ 
überreizen muffe::' Ihr feyd Kinder de* Vaters einca 
teufdiichea Menlchen^ A«ch ift wohl nicht zu b^ 


weifeii t dafe man darum nicht ^ überfetsen' dürfe : 
. ihr hahtd0n Teufel zum Vater^ weil bey einer Appq« 
ütioii nicht sweymal der Actikel su ftehen pflegt. 
Denn fchon Matth. t» 7 leCen wir rov A«^ij rav ßa^ 
eiXso». und «twaa ihnlich find felbft die Redensarten, 
1 Job. d, &6. 5, 4« Wenn der Teufel in der Apoka- 
lypfe die alte Schlange beifst : fo kann^ der Vf. wohl 
nicht umhin , au geftehen» dafs diefa in Bes&iehung 
auf diefef^ra&hlung gefchehe; aber er hält das Buch 
nicht für eine apoftolifche Schrift 9 und weift nach» 
wie damit jüdifche»^ siemlich aberwitzige Grilleia 
sufammenhängen. 

Die Erklärung delTen, was iMof. 3f 7 ff • über 
die Strafen dar Sünde getagt wird, ift bey aller Weib*, 
läufttgkeit». nach Ree*s. Urtheile; doch nicht vollftän« 
^% gci^^ff* Di^ Schilderung der nach der Sünde« 
entßehenden ^chaam V.7, und desWuntcfaes,^ den Scha- 
den der Sünde» den man in gan« etwas Anderem fin-^ 
det» ala worin er befteht^. wieder gut. zu machen» 
der Furcht vor Strafe^ V. Q. 9» der Geneigtheit, fich 
zu entfchuldigen 10 — 13 ^ der veränderten Anficht 
dea zur Sünde Verführenden von jener naeh: 'der 
Sünde, V. 14. verg]. mit V. i^;der£ntftehung von Krank- 
heiten oder der Folge,, dafs auch da» NatmcUAhfte 
durch die Sünde traurig und widrig »^ dafs die Un- 
. terredung Eine» mit dem Anderen • die fonfl: fehr an- 
genehm feyti würde, läftig, V. lo-, dafa die Arbeit,, 
fonft eine Wohlthat für die Menfcben, jetzt be- 
fcbwerlicb, dafs man felbft mit der Nahrung unzufrie- 
den,'derTod furchtbar mid ein Übel wird,V. 15— iflt^ 
verdient wohl immer als ungemein' wahr und wich- 
tig beachtet zu vfrerden.. Mieht Vielea hievon kömmt , 
beym Vf. vor» Wenn* er aber zeigt, dafa nicht in der 
äufseren Natur durch die Sünde eine Änderung her* 
vorgegangen feyn föU : fo wird man ihm darin leicht 
beypfiichtenv wiewohl Gefchichte und Erfahrung 
hinlänglich lehren, dafs auch die äufsere Natur 
durch die Art, wie der Menfch mit ihr umgeht, mehr 
verändert wird, als man meinen foUtc 

Die Verfe des 5ten'Kai>. sa-^&i^ hält der Vf. für 
einenr fpätern Zufatz,. und man mufs geßehen, dafa 
V. 8¥ nnd 94* befondiers wenig in die frübefte Men- 
fckengefchichte hineinpaffe, auch V. si faß mit V^7 
zu ftreiten, oder doch wenig damit znfammenzu* 
ftimmen fcbeint.. Aber wenn vom Baume des Le* 
bensr deffen K. s, 9 erwähnt wird , und von der Ver- 
fiofsung aua dem Faradiefe, nichts mehr vorkomme» . 
feilte: 10 möchte doch das Bild unvoUkomnrenr feyn. 
Der Erftere ift deiü. Rec^ nicht,, wie dem Vf., BÜd 
der Weisheit, fendern dea Glück», xmd die. Vermin- 
derung, davon ztr effen,. und das Paradies weitex 
zu bewohnen, zeigt an> data das wahre Glück und 
die wahre Freude dem^ MenCbhen. infofera verfagt 
find, als er fnndtgt..' 

Das vierte Stück de» erffen Fandea befchäfligt 
fich damit y. zu zeigen^ dafs die gegebene EvMärnng 
dea Mythos vom^ Sündenfalle mit der Lehre Jefu und 
der Apoftel gan& und einzig übereinftimme , und 

dlefea foU ^beuindera darimä erhellen #. dafs das ^ wäa» 
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PsBlut über diefen Oe^enftand Rdn». 5 und 7, und 
t. Kor. 15 lehrt; au6einandergere,tot und erläutert 
'wird. Der Zweok wäre nach Rec. Urthei) leichter 
2U erreichen gewefen; indelTen mufs man immer 
das , was der Vf. hej diefer Gelegenheit giet^t, dank« 
"bar annehmen* Bey der Erklärung von K5m. 5, isiF. 
aber trifft der Vf. , wie ea fcheint, doch nicht das 
Hechte. Der Apoftel Vill zeigenr dafs fich die durch* 
den Mefllas zu erlaftgend^ Seliekeit, die er Ij» 1 — ix 
befchrieben hat, auch auf die Heiden erftrecke/ ganz 
allgemein fey. £r leitet diefs her aus der Allgemein- 
heit der Sünde und ihrer traurigen Folgen. Aber 
diefe fcheint er doch immer aus der ^er^len Sünde 
Adams, die den Menf eben zugerechnet werde 9 her- 
süleiten , und diefs kann um fo mehr angenommen 
werden, dt es gar nicht unglaublich ift» dafs jödi* 
vfche Theologen zu der Zeit Pauli diefe Meinung heg« 
ten. Denn wenn man auch V- xt nicht überfeut 
in welchem^ (öndern indem ^^ weil fie Alle gefündigt ha* 
ben, oder was der Vf. vorzuziehen fcheint, durch 
tMelchen&e alle Sünder geworden find: fo fagjt der 
Apoftel doch V. X5. x4, dafs nicht allein die Sünde» 
fondern auch' die Strafe der Sünde, da gewefen fey, 
obgleich die Sünde nicht zugerechnet werde, wenn, 
kern Gefetz vorhanden würe^ und erwähnt des. Na- 
turgefetzes , das Alle gehabt hätten , hier nicht% Ob 
V, 14 ff. fteht oder weggel äffen wird» ift hier zur Er» 
lilätung fehr gleichgültig. Denn wenn fie ftehen, fo 
heifst est die Strafe der Sünde habe fich auch b«y 
denen gezeigt, die nicht, gegen ein pofitives Oefetz» 
wie Adam, fich -vergangen hätten. Läfstman fie weg, 
fo ift Ton folchen die Hede » die nur fo , wie Adam, 


und nicht gerade gegen dal -Aiofaircho (Wetz, gefün- 
digt haben, und in beiden Fällen find diefelben Leu- 
te gemeint. Die Kritik fcheint aber die Beybehal- 
tung der Negative in Schutz nehmen zamüiren,und 
dann fcheint der Gedankt des Apoftels immer der zu 
tefti , dafs die gedrohte Strafe des Gefetzes auch de- 
nen auferlegt fey, Welche die Drohungnicht gekannt 
hätten, und diefs denkt er fich nicht anders, als 
eine Zurechnung der Sünde Adams. Diefer Gedanke 
ift ihm auch darum wichtig , weil er wüntcht , dafs 
die Juden denken foUen^ auch das Glück des meffia- 
nifchen Reichs' könne eben fo denen zu Theil wer- 
den, denen es nicht verheifsen fey, als die Strafe 
dec Sünde auf die falle, welche kein fdiriftliches Gefets 

f rehabt hätten. Und eben das ifts , was -er vorzüg- 
ich erweifen will, und fich als Zurechnung des 

' Verdienftes Chrifti denkt. Man denke fith doch nur 
recht deutlich, wie Jemand den Apoftel verftehen 

' würäe^ der nicht gerade fchon glaubte, dafs et et- 
was Vi/^ahres, für alle Zeiten Gültiges» müfle gelehrt 

^ habeü : fo wird man ihn fchwerlich anders verße* 
hen können. 

" Oewifs nimnit der Apoftel nicht aai , dafs die, 

. welche die traurigen Folgen der Sünde empfunden 
haben, ohne das mofaifche Gefetz ieu kennen, fie 

.nicht verdient hätten; im Geeentheil fagt er, dafs 
fie gefündigt haben; aber dclswegen redet er von 
einer Zurechnung der Sünde"^ Adams , weil fie behan* 
delt werden , als wäre ihnen die dem Adam gefche- 
hene Drohung bekannt gewiefen. 

iDer Atfchtujs folgt im näcfifien Stäche;) 


KL£IN£ SCHRIFTl^N. 


ThIolooii. fVittenberg, h. Zinrniexinann : Munin 
doctoris reUgionispublici in rebus ejcpetendis effe ponen- 
Warn 'praeeunle 1 Tim. 5, 6 Cpanh heiüien 1 Tim. 3,1) expo- 
ner^ ttuduit Joannes Samuel Schoene^ Globig* et Dorna« 
vienf. PaAor. idso. 8. 

Eine dem Herrn Superint D, Nifzfch in Kemberg zum 
Antritte feines neuen Amtes slückwünfchende Schrill. Sie 
' belbhXftlgt ßch znerft mit der Erklärung der bekannten 
nnd leichtvcrllUndlichen Worte tTim.5, 1^5 und zwar weit- 
länftig und getehrt gemi^. Wat würde der Apoftel Paulus 
dazu Tagen, wenn er dief« Abhandlung fehen, und über 
feinen «nfachen Ausdruck : küXou i^ou ixtSvfAU fieClinniga 
in«aaphyiirche Unterfuchungen über das Schöne angeftellt 
ünden iblltc? — Sodann zeigt Hr. S. S. 16 ff., warum das 
Fredigtamt eine res ^xpetenda fey. Er fipricht, foviel ihm 
der Raum erlaubt, von der Nettur und Beftimmuna deffel- 
licii, 4en Erfoderniflen dazu, den Studien^ welchen der 
Inhaber fich unterziehen mufs, wobey uns die fittlichen 
Eigenfchaflen einas Predigers zu wenig beruf kfichtigt ichei- 


nen, und kommt dann auf die ausgebreitete, rielfacha 
Wirkfamkeit des kirchlichen Lehrberufes. Hier wollen 
wir untere JLefer belbnders auf S. a8 ff. aufinerkfam ma- 
chen » wo> Hr, S, der Bear})eitunA der Oemüther von Seite 
der Predificr zur Zeit |des deutfcnen Befreiungskrieges ge- 
denkt, „in dubio, meint er, pößtum eß , belline duces, 
an doctcres religionis , plus eontulerint ad vidoriam revor- 
tandamM . £s thut uns leid , nicht die ^anze Stelle hier 
mittheilen zu können. — Noch müflen wir einen andere« 
glücklichen Gedanken ausheben, Yv-elcher S. 43 fteht: ^tNos 
•C"wir Prediger) certius fcimus ^ qui fint veri eultotes noflrij, 
quam iUi, penes ques efi $jcterna poteJiaSj queniam fus 
Jemper metuendum ^^ ne metu per fimulationem tantunt 
Coli vidcaniur. JVos cum nemo metuat, /cimus, qui nos 
ex animo ament}' Das Ganze fchliefsen fromme Wünfchcj 
mit wichen Rec. auch aus n^eiter Entfernung die feinigeit 

vereioiget. 
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iiErPAfG» b. Fr« Fleifcher» n» ZCazcb, in 4er NäfTcliett 
Buchdrackercj : Exegetifch • th€ologifch€ Forfchnn^ 
gen von Johannes Schultkes u« f* w« 

(Befchlttft der im vorigen Siück e^gobroehnenJUeer^fion,^' 

JLixk Ende, dei ifiten V. licofst tet« Irejrtich wBt^ 
lieh: Adam ifi ein Bild dei Meffiaa; «ber inaB 
QHiCi doch UnsiidenKen: AicriM, und et kann Aor 
her auch faeiben : diefs. ift ein Bild deflen » wat 
|etst dofcb^ den Me^iaa geTchel^n foll. Die Ver^* 
gleicbong, wdchenun der Apoftel anftellt, kannnacli 
dea ReC4 Urtkeil wek ItchtroUer anfgdßellt werden, 
ala ei dnxch den V^ geCcIiieht. Waram dieTem bey V, 
16 «^ 18 to Tide Verinderangen Aee Teittea n5thig 
fcheinea» fiehtRec«aidilei&. ^ bleibt iinniergrfUir* 
lieh > da lef^eich den Text Indem sn wollen, wo 
er nna etwas «n fagen . fcheint» waa «na nicht be- 
hagt. Ea ift doch Alles Uar» wenn man Y; 15-* 
it alfo umfdhreibend überfetet : Doch^erfattU es fich 
nicht ganft mit der dnrch Chriftnm xn erhaltenden 
Gnadanwohhhat, wie mit der Vcpr^hnng und ihren 
Folgen. Ich mmb TiefanAr fagen: wemi To Viele 
dmrch die Vorgdmng Eines' Menfcfaen m Tod und 
Verderben gdBOnlmen And, to wird noch vielmehr 
daa Odchenk der Gniide und Erbarmun^.'Gottes» das 
nna dnrch ^Be Oute und Vortr^ichkeit des« Einen 
MenTchen t Jefu des MelEasY au Theil werden foU, 
auf Viele fich überfchwenglich herrlich ergiefsen. 
la« der UnterCchied iwifchcte dem« was durch den Ei* 
nen Sunder entftaadenift» und dem Onaden^efcfaenke 
ift noch nttlser. Bey dem Einen findet eih gerech- 
tes Urthml Sutt (indem Alle gdundigt haben)« bejr 
dem Anderen Gnade; auf der Einen Seite ift Eine 
Vergebung « die VerdahunniCi hervorgebracht hat^ 
auf der andern viele Vergehungent auf welche (NB. 
in göttlicher Erbarmung) Befeugung erfolgt. Wenn 
alfo Tod und Verderben! durch Einen Menf eben» auf 
die Sünde Eines,, sur HerrrchaftMkommenift (auch 
über die, die das mofaifcbe (yeieta nicht kanntenX: 
fo mub noch vielmehr die Seligkeit derjenigen, die 
den herrlichen Vorauf und die überfchwengliche 
Wohlthat der Begnadigung erhalten haben, herr- 
fchend werden durch unfem Herrn Jrfum Chriftnm, 
ohne dafs Jene nothtg haben, das mofaifcheiyerets au 
kennen Und au bemachten ; und fo bleibt es doch 
dabejf , dafs nur durdi Eine Vergehung Elend und 
VerderhniTs auffalle Menf eben gäommen ift, auch 
äUe. MenTchen durch Eine JHeiUanftak befeligendi 
J. A. L. Zw iftaa. DrUter AmA «^ 


Begnadirang erhalten, pder, wie durch den ün«- 
horfam £ines MenTchen fo Viele als Sünder darle- 
ftellt und behandelt worden find (indem die ihnen 
noch unbekannte Drohnng des GefeUes fie traf) : f6 
werden auch ebenfo viele durch denGehorfamEintJs 
als Begnadigte darffeftellt und behandelt, wenn fie 
auch mcht das moraifche GefeU haben. Das mofai^ 
rche Gefets, wdches awiTchen den Foljren der er- 
«en Sünde und der Heilsanftalt glcichfam in die Mitte 
«trrten ift, hat nichts weiter gethan , als dafs ea 
die Sunde nur noch ftrafbarer machte, indem diefa 
fedc Erkcnntoifs desGefctzes thnt. Je ftrafbarer aber 
die Sunde ift , dcßo höher ift die Gnade der Ver«- 
bun| «tt/<*«tEen fo dafaes dabey bleibt, wie die 
öunder durch Verbreitung von Tod und- Verderben 
lieh limTchend bewiefen hat, ebenfo werde £ch 
auch die Gnade h^rrfchend zeigen, durch Vergebung 
der Sunde zur hbchften, ewigen Seligkeit durch un^ 
leren Hn. L Chr. Rec. begreift ni<it. wie der Vf. 
in rolcher Daiftellung etwas ünpaulinifches finden 

i!*''uk«^* u **??? ^*^^' ^^^ Nothwendigkeit ^ar 
huchftlbhchen Erklärung der ErEählungv^ Sünde», 
falle, noch ^wh die Richtigkeit der fterleiiung der 
dogmatifchen tchrc von Zurechnung des Sünde Adams 

Seradeau folge, läfat fich immer noch aeigen. Rec. 
ann aber hier darauf fich niclit weiter einlaffen: 
auch muts er, um nicht zu weidäuftig su werden, 
ferne BeurthMlung der in diefem Stucke noch foW 
den BibelerklÄrungcn unterdrücken. tJbriffens ift 
«ch in diefen Erklärungen viel Vortreffliches. . 

Ein drcTfaches Rcgifter der angeführten Sribel. 
Bellen, Schnftftcller und des Inhalts fchliefst den 
erften Band. 

Detzwryten Bandes erßes ÄÄ^ iiat auch den Titel: 

AtmethfeKe Lehre von der freyen GnaäehwaU. Ein Ber- 

trag zm- Vereinigung d^evangeUfchm Eirehen, fanZu 

^r^VorberxcJae aber iieHeilfamkeit und Ausführbar. 
kM diefer Vereinigung und über du ^u erfihiemenm 
StSnr derfelhen. in Süden ^nd Nm-den. Von J.S 
«nd Ift Teranlafat durch die Auberang einet Rec 'i* 
der neuen Predigerltterainr^ wrfcher behauptet faatta. 
die Lehre von der freyen Onadenwahl lalfe fich au 
vielen Stellen de« N. T. durchaua nicht weebria! 
gen, und ww die Lehre ven der allgemeinen Onada 
annehme, thue e« ala RaUonalift nach dem. Recht« 
d«r Vernunft, fich gegen auadrückliche Au.rprüch* 

-wld^^ch SniSTr: ;"^" '* '°^^*'? "" ^«'» « 
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Berlect befondevs und Tehr treffend die neuen TadTer 
der denfirchen GeiftUcbkei^ und den Avchidialipnuft 
Varms. Es kann dagegen kein Zweifel entftehen, dab' 
in der Art,^ wie der Vt die Vereinigung will, -dieCelfae 
Bothwendi;^ f ey. ; aberdabey kam» m &r Binen^ eran- 
gelifcben Kirchs groUe Verfchiedenheit der Meinun« 
gen, der Gebräuche und anderer kirchlichen Ein« 
jrichtungen bleiben^ und fo foll es jtktejn* 

Die Abbandkmg über die Vorherbeßimmung oder 
Gnaden wähl, ift «wtreflFlich, und kann allen Streitig- ' 
keilen darüber- em Ende ^ machen ^ - wenn davon dfe 
Bede iA, wie nach der Bibel den Chriften diefe Lehre 
vorgetragen werden TolL Alle diihin gehörigen Bi* 
kelitellen ,. umd beyl^u&g noch uianche andere, wer«- 
den befriedigend erklärt. Nur bev der Erklärung 
der Stelle ans Rom. IX will Rec. einige Anmeikun- 

J^en machen, umftheilsdes Vfs. Erklärungen zu rechtr 
ertigen, theilsauch, um diefelben zu berichtigen,, au- 
Sleicb auch die Anficht angeben, nach welcher allein 
er Vortrag des Apoßels in diefem Kapitel betrachr 
ect werden mufe, und \iretcberelbft auch darauf führt,. 
die dogmatifche Abhandlung derfelben richtiger vi 
lleurtfaeüen. Aöm. 9., 15^19 kann allerdings die 
Antwort, darauf feyn, ob Gott dadurch, dafs er Hei^ 
* den in fein Reich aufnimmt und Kinder verftöfst, 
nicht ungerecht fey. Man müfste denn auch das 
eine Ungerechtigkeit nennen» wenn Gott hejia Mf^ 
fes Tagt: Ich erbarme mich, welTen ich will vu L w* 
Paulus hält es , nach Rec UrtheiU för gana unmög- 
lich, luden • Chriften davon zu überzeueen» dafs es 
nach diem Urtheile Gottes gerecht Cot, Heiden den^ 
Jblben Antheil an der durch den Meffuis au erkngenr 
den Seligkeit zu ertheilen. Defah^b giebt er darum 
&chanch gar keine Mühe. Er beweift nur^ defsGott 
feiiie Wohlthaten oft ganz and^s vertheile, als. es 
.Menfchen meinen, und will, dafs. man daph ftetf 
glauben fall , dafs es mit Heiligkeit und Gerecht^- 
Jieit gefchehe, wenn man auch nicht einfehe, ' in wie- 
fern es alfo gefchehe. Für andere, als jüdifch ge^ 
itnnte Lefer, -möchte es fich hier wohl, wenigften^ 
eini^ermafsen , zur Genüge zeigen lalTeu, waruni 
fo viele Juden jetzt verworfen ,. und fo viele I^etd^ 
;ietzt ina Reich des Meflias aufgenomm^ werden, 
mnd^warum es heilig und gerecht fey, dafs es ge- 
Jchieht.' Der Apoftel; fagt es auch im Grunde,- wie 
der Vf. zeigt, deutlich genug. Aber. er will Caine 
Cegner ganz zum^chweigen bruigen,. darum Agt^er: 
Xuer Urtheii über dasjenige,, was dazu gehört, .um 
an das Reich Gottes zu kommen, und über die, wel- 
che da^su gelangen, ift nicht das gattliche,, und GoH 
iblgt dabey nicht Eurem 9^ fondern feinem Urtheile, 
^nd das ift ewig höchl): heilig und gerecht,. Wenn 
ihr es auch nicht dieifar erkennt. Und wird nicbc 
l^uletzt doch jmmer diefe oder eine ähnliche An(? 
Wort in der Lehre von der Vorherbeßimnlung gege« 
ben werden mülTen ? Die Seligkeit d^s Menfch^n ent- 
lieht aps feinem Glauben und aus den Mittdki des 
filaubensy oder mufs ich es weitläuftiger fagen und 
in andern Worten.? aui( den I^tteln , Gelegenheiten 

und AofiBiuiterun£ea w JErhcnntnif» de$ WahshcJÜ 


und i€r fireyen Anwendung derfeTben. Gegen die 
erftenm dürfen wir nidit ^leiebgüTtie fe^n, und wir 
können nicht fagen, dau Jemand oey gleicher An» 
Wendung ungleicher A^ttef ^eithe S^gkeil b*ekoim<» 
flfte. ' Däa iß lumm glaftibMch ; dafs aber die Mittel 
zur Seligkeit unter alle Menfehen^ gleich vertheilt 
feyn foll ten , « können wir nicht fagen. Wir müfleB 
die chriftKcheh für höher halten ,. ' als ^e aufser^ 
chriftlichen. Wir ^vilFen wohlt- wer dahat^ demr 
wird gegeben. ^% ift zwar« wie auch der Vf. ^roht 
bemerkt t.ganft unerfbrfcUlicSi, watrum ^m Einen 
mehrere Mittel zur Seligkeit, als dem Anderen gege- 
ben werden. Da aber .m>n der beffern BefeiiafFen« 
bek dieCev Mittel , Getegenfaeiten und Anfmunterun- 
senr^ey gleicher Anwendcmg auch die gröfsere Selige 
keis abhi&agti fa ift es ameh nie gans erforfchlieht 
warum Gott den Einen zu einer gröfsereii, den an* 
deren zn ain^Br geringtirfn^fühTt.' I&cKft'heilig,. httohft 

S recht mufs auch.ifie Waid Gottes in Hinfichi auf di^ 
ittdsurSdtgkeitfeyn; aberdafaund wie fte ea tey^ 
ißt nur ein Oegenftand des Glaubens,, nicht des* Wif- 
fens. Wenn Aufpiftinua diefe Lehre benutzt, unk 
die Gnadenwabl ah etwas ganz Po/Ec«aei daaeuftellei^ 
und daraus zu folgern, dafa as uns gar nicht wun* 
dem dürfe, wennG^tt Juden und Heiden^ verdamme^, 
und nue Chriften befelige r 'fo hitti^ man ihm antK 
Worten folien:- Nach- deiner Meinung, Augnftinus^ 
sheill ja Gett auch nioht feine'Seligkeitaust Wenn 
de auch den Rathfchhifs Goifees , Menf eben feltß zu 
madien , fiee pefitvr hlkft , fo darfft dw doch nickts 
iron Oott glttttben, wovon du weifet; dMh es umgmreekt 
feyn würde,, wenn er ea diite.. Waa GoKgevrifa 
hierin nicht thnti das weMit du, wenn, dts gleidl 
nichc Alles weifat, waV er tfami wei^de. Du weift t^ 
Gott kann keinen Menfehen ^ eboraa; werden lafEeni 
ohne Sbnt Gelegenheit zu geben^, Ibinie Beftimmung 
•u eneichea^ 'keineit' aufwachten hflen^ ohne ihm 
tticht dtefe Gelegeiiheit zu erhöhen. Du Mreibt nichts 
%arum er deneEine» mehTr dem Anderen weniger €^^ 
legenh'eiien giebt;: aber dafs weifst dvr le- mehr Je» 
'«and die, welche er" hat, anwendet,' defto mehr erb* 
hftltese, undwer'wenigere und geringere aut anwen* 
det,. ift belfer daran, m wer bcSCere- weniger tut ge« 
braucht. Mehrere Mittel' find auch immer mit'meh* 
v6ren Verfuchuagen- umgeben, wodurch eine gröfse» 
ae' Gleichheit entftehen kann , ab du denken mag& 
Aber wenn , du unmöglich Alle für gleich begna- 
digt halten kannft, indem- du deine Vorzüge ah Ghrift 
fich&tzen muCst, fe weifst du aucb, dafa mehr von 
dir gefedert werde; wer geringere Mittel nur fo 
gut anwendet, als du die heueren, der kann freylich 
nichc SU derfelben- Seligkeit gelangen, wie du; aber 
Manchfi: von jenen kaim die feinigen YieHeicht bef- 
fer anwenden, als du die deinieen , ohne dafs du ea 
.weifst. Danke Gott für die Yor^ge, die du haft; 
.ermuntere di<^~su ihrer guten Anwendung, über* 
lalTe das Vrtheil über andere Menfehen Gott, fejr 
aber äberzeugtr dafa erunparteyifch gegen alle Men« 
Cchen ift, wenn du gleich nicht immer einfiehft, trie 
«r ^ ift.^. GewU» » W«r aeipt» Gott habe befchtoC* 
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fen. $e 01inA«B# «ad tmt iMe^ mhet kefeeAnätfreiii 
leüg »tt machen (was man aoa der Lehre t^on derPrItf 
demnatioli folgert)» der verfilUt i» denfeUimlmham, 
^ea Taula» beklmjpfL Wer ab^ ndesiit, alle Men* 
fchen rnnftten von uott aa gleicher Seligkeit beftimmt 
feyn . oder Er mnlTe alle Orvnde vgeben können, 
^praram jeder an der feinigeii beftimmt fejr« irrt eben 
Xo fehr, wenn gleich 4ler ammeiilen, der Tagen woll* 
te, OoU thetle die Seligkeit unter den Menfthen nach 
^lofaer Willhühr (welche in Gott gar nicht Tey kann) 
a«0. Abdr den letalen Inrthum haben ain^b 'Aügnün 
nndCalrin and gründlich chriftliche Gouee^ekehrti 
irie gebabt Denn wer hat geleirgnet, dafs einRath« 
Xehlub Ooue« höchft heiUgfiand gerecht ky Y Wenn 
,anan fagtc: In dem Rathrchhille' der Verwerfnng 
<W'ofär man Tielleicht lieber « mindarä B^jsligung^ 
liätte Tagen Tollen) aeice^ fich die Gerechtigkeit, in 
dem der (höheren) Seligkeit dia Gnade Gottes: (6 
^riickieman 6ch unbequem aOB^ aber Jeder wuTste 
dock, und fa^te ea |a auch' btfjr andern Geleganbeiten, 
duTs. die gdtthche Gerechtigkeit nie ohne Gnade« und 
die Gnade nie.ohne Gerech tigkeitTey, und man könntq 
dieb alfo nur für eine menTchliche äedenaart gelten laT- 
fen. Hätte man nur dadurch nicht die Meinunggenlihrt, 
dat» VßXmsat der fichtbaren Kirche kei^^ Seligkeit £ey, 
fe. wttre Co viel nicht daran auacnfetsen. An die Un« 
nrforTchlichkeit dieTes göttlichen RathCchlufles wird 
iaimer von Theologen gedacht werden müiren,]und 
das Ziel der Dogmatik bey deni Vortrage dieTer Lehre 
wrkd daa Teyn, daTa die Lcfhrer lenien, auf der Einen 
Seite ihre GemeindegUcder vor aller Gleichgültig- 
keit gef en diö chiifilichen Heilaanftalten ta bewah- 
leen, auf der andern aber doch pnch kritie Kicht« 
Chriftcto sa ▼erdammen. Da die Dbgmaiik gelehrte 
Ijchrer bilden wilU To wird fie fieh auch nicht mit 
ol>arfläehlicfaefleiIUiTonnement dj^ber^ a. £• daT» Gott 
alle 11 enfchen Telig haben wllt^ wenn auch wirklich 
aucht alle MenTchen ie>% werden, begnügen kdnnen^ 
und wird immer Vieles vortraeen muffen» um daa 
Torhsorwiffen GoUea mit der Ereyheit des Menfchen au 
^vereinigen, und die UnpartcgrKchkeit Gottes in Alleb* 
dem, waa haer geTchieht« To weiralaes möglich, 
nnd erkannt worden ifl, damntiellen. Wenn mit. 
dieTen^ Bemerkungen die ungemein ggindlichen Be- 
lehrungen des VT. Terglichen werden, und man ^ur 
duldet, däß'eihige mehr,* andere weniger gründlich 
über die bibUTchen Lehren philoTpf hirfn, dabey.die 
PhiloTophemeüber dieTe Lehren von ihncA Telbft un- 
torrcheidet : iowirddambernncer denen, welche die 
Seligkeit, nidit an irgend eineftuTsen^llirchengem^itt^ 
fchaft biifdte, und conTe(iuevit denken» weiter kein. 
Streit HjtiiJ. VerTchiedenbeh dei^Leluraii wird hier 
aber in ein^ Kirchenpartej immer geduldet wer»-' 
den mülEen «i • weil der £rn Acre hier anders, ala d^r 
weicher Oefiimmte, der gründlich" phüoTophirende 
Thisologe anders » als der weniger philoTopHirende 
fich ausdrückt. 

Weim Rec. nun noch^ die ÜberfcfariTten der in 
dem aten und 3ten Stücke des aten Bds. enthaltenen 
Abhandlungen anfiUuty Tb wird daa Intereffe der 


Theolog«)n an dieTen Porfdiiihgen gewffs noch iKiehr 
erregt werden. Sie find i) VerhältviiTs des Geifti^ 
oder der Vernunft (unter welcher deir Vf. blofs das Tfe|> 
Acht, was deii Menfchen der moralirchen Gotteser« 
kenntniTs nnd Gottesvefehrung ftbig macht) zu äeele 
und Leib, a) Urfache der böTeii Art und Natur dea 

^ MenTchen. 3) Die UnverSnderlichkeit derlutfaeri« 
Tchen Bibel, mit einer Probe derf^lben. \) Die Ge« 
TangeunehmungderVemunTt aum iGeb&rTam Chriftii 

. 5) iHe Anbetung d^ Vaters iin ' Geift und in der 
Wahrheit. 6) LiturgiTcher NachüU der elften ÖxAm 
ftenheiL 7) Beantwortung der von der asketiTchen 
OefeUTdhaTt in Zürich am eten May 1^13 ausgefer« 
ti^en Fragen : Über apokaljptifcbe Erwartungen und 
die 'ApokaljpTe des Johannis. Hierin (Erklärt und be- 
gründet der VT« mehrere feiner fchon vorher geSi^- 
fsert^ Meintfnffen noch mehr. Die £rUitungen voiÄ 
Job. 4, s4 wira aber wohl nicht Iricbt I^nüand vor«»; 
aienen , aumal da bey der fetzt VrohrallgeWin knf 
genommenen, nach Welcher hiergefagt -yrii^d,' d^Ü 
&ott darum, weil er kein körperliches, fondem^in gei- 
ftiges Wefen fey, auch Anbeter haben wölk, die ihn 
nicht Towohl mit dem Körper, aJs innerlich, unci 
nach richtigen Einfichten verehren, sar keine Schwie- 
rigkeit hat Unfer jetziger Begriff von (yei^ 'majg; 
immer nicht ganz der damalige Teyn; * aber To' weit 
es hiebev nöthig ift / ftimmt er doph leicht iilit Je-*^ 
nem zuiammen. ^ Wer daraus folgern i^ollte, dafa' 
leTus von der äuTsern Gottesverehrung galr nichts hal* 
te, der würde ja vergelTen, daTs er eben von dieTex 
rede , und nur Tage , däTs dieTe auch etwas Inner« 
Hches d. i. Aufrichtiges, das Gemütfa ErgreiTende« 
ttj^ To wie, dafs richtige Gotteserkenntnifs dabeyl 

, atun Grunde liegen müfife. No. 3'fälltein Tehr richtiv 
ges Unheil über kirchlichen Bibflülberfetzungenübelr^' 
haupt, nnd die lutherifche insbeTondere, und erUlrt' 
beyläuüg Tehr genau die Stelle aten Kor. 3, la— jg.' 
Mo. 6 ift. eine Erkltrung von 1 Tim. 3, 16, welche 
keine Schwierigkeit hatte , wenn wirklicl^ daftinde, 

. wie der VT. uuleTen anrith , cJpSb; «v a^ys A.019 oder* 
^i(pa)n) iy tiyytXois^ uiiddieRechtTertigunf imGei» 
ne^ deren hier erwähnt wird, weiter ausgedehnt wür^ 
de, a!sauTdas,was durch dieAuTerftehungChrifti ge- 
Tchehen ift. Alles wird deutlich. Wenn man diefen Veirs/ 
der allerdings .'aus einem alten liturgifchen Hymnus 
Teyn kann, m Verbindung nait dem vorhergehendeu 

t und folgenden überTetzt : dieTes Tchreibe ich £r, ob ich 
gleich hoffe, Tehr bald^su dir au >omm$^, danxit, wenn 
ich noch ausbleiben ToUte,'du Wifuft, wie du dicti'in 
ditm HauTe Gottes, ich meine die Gemeine der wahren . 
Gottesverehrer, verhalten ToUß. £n dem Ende will 
ich dia nur noch' Ta^n: Eine Mule und GrundTefte 
der Wahrheit und ein unleugbar groTses , ^e1 nm- 
Taffend^s GeheimniTs ift das, vras wir zur Be- * 

^fdrderung iler wahren GottTeligkeit lehren: Der* 
{enige, der in niedrigen Umftänden als Weltbei« 
land erTchienen» ift durch innere Vorzüge und in« 
nere Wirkungen, die er hervorbringt, als Tolcher 
unwiderTprechlich dargethan«. den himlifch 


himlifchen Gei- 
ftem ift er all blcber bcliannt geworden, er urird aber 


i.^Sr 
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^U Tplcher ttuo den Völkern gepredigt, ak Mcher 
auch in der Welt anerkannt und hoch rerhendicht^ 
.^Lber. ea Verden Einige kmmnen« die abfallen vu f. w- 
per himmUrchen Geifter erwähnt der Apoftel, weil vie* 
le Menfchen frejlich die Herrlichkeit dieCea Welthei^ 
landea nicht erkannten, und Alles wird deadich» 
wenn man nur die Aarißen nicht von der vergange« 
nen» fendem ypn der unbeftimmten , fortgehenden 
Zeit anhebt, wiej .man fo oft thun muff.' 
! Daa trJitStüilk des iritte» Bandes dieferForfohua» 
gea hat auch den Titel:. 

Die Urkunden ^Uer ächten TheofopkUp Ckrißologie 

-und Myßik^ unmitteAar aus den Quellen ^ejam-^ 

iheltp und in eine fickTelbft erklärende Ordnung ge^ 

brockt von /. S. £rfter Theil ; ' 

und enthält die hieher gehörigen Stellen de^ A^ 

1P. und dcr'apokrTOhifchen Schriften, indem ein 

iwcyjer Theil die aus dem N. T. durchgehen folU 

p^ Vf. meint nämlich^ der Gedanke von d^ All- 

IVeishat Ootiea Tey der Saame, aus welchem &ch di^ 
chte'GottCeligkeit bis iii das Höchftvollkommene» 
Bum Chriftcnthum , entfaltet habe ; er wollte daher, 
von den erften Äutserüng^n/diefea Gedankens in der 
Bibel an, durch alle Zeitriiune hinunter bis «ur Er-, 
Cpheinung letu Chritli demfelben nachgehen, um su 
seig^f wie. er fich fo entwickelt habe« dafs die 
Jünger lefu in ' ihrem . Meiller die menfchlich le- 
bende Weisheit' Goues aus iebendi||^r Anfchauung 
,eikannteh, undi Wie yrit fie noclf immer erkennen 
müllen. Damit glaubt er die hefte Einleitung %vl 
den hohen Lehren von der Perfon uiid Würde Je- 
fn Chrifti su geben. £r giebt su dem Ende das 
2eitvi7hä1tnifs der ä^hildeningen der menfchlichen 
Weisheit, die fich in der fiibeTfinden» an, und hält 
4ie im Buche Hiob für die älteften, geht diefe Schil- 
derungen wörtlich durch« und vergleicht fie auch 
mit denen, die fich bej heidnifchen iPhilofophen 
und Dichtern find^, wpbey man den Reichthum 
der KenntnüTe des Vfs. ühd die Gründlichkeit feiner 
Forfchuogen bewundern mufs, und eif^e Menge bii» 
bUfcJier Stellen trefilich, siim Theil neu, erklärt und 
liberfetzt findet. Im Gänsen genommen fcheintaber 
der Zweck des Vfs. nicht erreicht worden su feyn, 
and kaum erreicht wer4en su können« Denn wenn 


liiaii\ih«i «Ifteh iü Aneiil,:Wiittbelitiipüt, Recht 
giebl (wfts^ er doch nidit von idlen Theoloten ei« 
warten darf), fo bleibt doch inulief dieFreTheli, über 
die biblifchen Lehm mm philöbphirmn. Ja es ^ 
felba anp diefet Schrift klar, dmfs die biblifdwn Ver* 
falTer theils philofophirten , theib pfaantafiereich 
(prachen. Das Letmte wird man daher auch au \t* 
4er Zeit thun k&nnen, . . Man wird aber auch eben 
delshalb Urfathe finden , «her üp Perfon Chrifti 
fich etwas mjfteriSs amssndruekea , wie d|M gewib 
tO» jeher gefchehen lA, nadder Vf. «mch wohl im 
'«ten noch sa erwartenden Tkefle meiriett<w«td« Wenii 
aber das gefchidbt, wenn iiber ikt Bibel phSfofophirt^ 
wenn die Lehre dier BiM m^ftetföa an%tfalst wird: 
(o wird aian nie dabef ftehn bleiben ^hnen, tu it* 
' gen : di^ gbttlidie Weisheit war in Chrifto, oder ^, 
hat Jefum gefondet msd cdeilct^ fondemman ^im 
fogen: Gott war jnChri&i, oder gar: e^ ift Gott und 
Menfch. Denn in Chsiftn^ ift nidit nmt^die Weisheit^ 
fondem auch die Macht, Hcüidiett und Liefce CkH* 
tes( aber wo die gftttüchn Weuheitift, da ift Gott 
felbft. Dia chriftlichea Ldircn etwas myfteriös ds^ 
suftellesi, das wird immer« ndäiigCq^, wenn man tiar 
nicht verlangt^ daCs lemaand etwaa Uavmrn^nfti^ 
dabey. denken S0Ü9 fondcm vmmmafotat, ' dafs gtwils 
tcta viel Vemüaifttges, Wichtigta und Beiliunes ds^ 
hej .gedacht werden kann. 

•Der Vf. (dieint nun wohl nidtt denmn UmoIo^ 

!en bejrgeaftlüt werden an weitem, die in der Bibd 
eine, weiteren Oeheimaafle^ als^in der Matonreligioo 
finden« Condem vidmehr bewirken mm woHen, dab 
Etwas Vemünf tigea bejr dem OehfeiBahiffen der Bibel 
gedacht werde ; attein vor der Meinung, dafs nichts 
weiter darin verborgen liegen ktane und vetbar|;ea 
liege, als wasEr darinfindeit» Ccheint «r fidi doch nicht 
hinlänglich mu hüten. Un^eacioetdielBnTaddsmiii» 
aber Rec. die vielen nütahchen Bdehrmigen für die 
Erkl&mng der Bibel mad die Heiteitung detRel^ions- 
lehren aus derfolben, welche in diefem Werke endud* 
tenfind, rühmen; erficht daher befonders demewef» 
ten Tfaeiledider Urlümden mit grofsem Verlangen ent« 

f,egen, und wünfcht,. von dem Vf. noch viele feinsr 
'orfchnngan nilgeÄmili mu fehen« 

^ . . Dfir* 
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HsiDELBFHO, b, Moht Und Wintcr: Lehrluch des 
Criminalrechts , nach den Quellen des gemeinen 
deutfchen Rechts ^ mit hefonder er Rückficht auf di^ 
Darßellung, des Römifchen Criminalrechts^ von Dr. 
C. F. Rofshirt^ grofshersogl. badifcbem Höfrathe 
und ord. Prof. des Rechu in Heidelberg. 1301. 
MI und 55a S- 8* Nebft Vffl 5. Rcgifter. (3 
Rthlr.) ] 

I3a8 Unternehmen, bey dem bedcfütenden Vorra- 
tbe fcbäubarer Lehrbücher des Criminalrechts mit 
einem neuen hervorzutreten, kann von einer dop- 
pelten Seite betrachtet werden ; einmal nämlich mit, 
Hittficht auf ein na<;h allgemeinen Grnndttuen ge- 
bildetes Ideal , und dann mit Erwägung des von dem 
Vf. felbft angedeuteten Zweckes. Im erftai Gefichts- 
pnncte »eigen fich die Foderungen einer grörstmdg- 
Uchen VoUOändigkeit, einer Ausrcheidung alles Fremd- 
artigen • einer hohen Confequenz im Syfteme 4Uid 
ungemeinen Beßimmtbeit im Ausdruck , verbunden 
mit dem Mulhe, die ReDultate unbefangener For- 
fehungen ohne Furcht vor Widcrfpruch und Mifs- 
deutungen an den Tag »u legen* Von diefer Seite 
irenommen , dürfte diefes neue Lehrbuch keine aus- 
seichnende Erwähnung verdienen, fiefto interelTan- 
ter aber ift es • dalFelbe von der anderen Seite näher 
kennen au lernen, . Hören wir «uerft den Vt felbft. 
Er Tagt in der Vorrede : „Doi römifche Recht und 4ie 
MaroWia in ihrem Zufammenhange und in ihren 
Grundlagen dar»ttftellen — i^ wohl iie höhere Rich- 
tung , die hier dem Vf. vorgefchwebt hat. Das prak- 
tifcke Refuüat theils unmittelbar für die Länder , wo 
eigene neue Gefetagebungen nicht beßehen, theils . 
mittelbar fnr die Getet»gebung, ift an vielen Orten 
ausdiücklich ausgefprochen , an anderen fichtb y an- 
aredeutet. Das Buch führt den Namen Lehrbuch ^ ift 
übrigens aU folches, nach der Meinung Vieler, gewifs 
nicht fchulgerecht. ^ Der Vf. mufs wünfchen. dafs. 
das Buch Aach d«n Quellenftudium ,. welches er gc- 
wiffenhafi gemacht hat. nach den Hauptideen , welr 
che er daraus gesogen hat, nach der Richtung, m 
welcher er ztvey nach deip Zeitpuncte der Entfte- 
Httng weit auseinander liegende Gefetzgehungenne* 
Ben einander geftellt hatj beurteilt wa;de;Wei., 
nere Nachliffi^eiten und vnfkliche Fehler möge 
man mit Humanist ihm aufdecken. Welche gewiU 
derjenige ihm nicht vertagen kann^ d^r erfähn. m 
welchTiurzer Zeit und unUr welchen Verhaltniß^en diefes 

J. J. Jm Z: i%2%. Vriumr Band. 


Buch geworden iß. Die von ihm erdflheten Anfich- 
ten über die höchften GrundOitze des* Strafrechts hal- 
te man für einen Verfuch, dasjenige. Was dem Vf. 
auf feiner Bildungsftufe zu erkennen möglich war, 
in einigem Zufammenhange darsuftellen**. i— m^ 
Der Zweck des Vfs. war demnach Darftellung des 
römifchen und des gemeinen deutfchen Strafrechts, 
feuere Gefetzgebungen führt eir, feiner eigenen Bemer- 
kung nach, nur da an, wo er glaubte, dafs durch 
den Gegenfatz die Darftellung der gedachten Rechte 
gewinnen würde. Er wünfcht, dais die erften recht 
gründlich ßudirt werden; nur foll diefes nicht zum 
Nachtheil der letzten gefchehen. Ob diefes Beneh- 
men rückfichtlicb der. neuen Strafgefetzgebungen 
nicht eine Art von Ungerechtigkeit gegen diefdben 
enthalte, dürfte unfchwer zu entfcheiden feyn. •-» 
W^ir geben nun eine möglicbft gedrängte Inhalts- 
anzeige , die demjenigen , welcher das römifche und 
Karolinitche Oriminalrecht bereits aus andern Wer- 
ken , oder befler noch, aus den Quellen felbft, über- 
fehen lernte, das Urtheil über die VoUAäadigkeit die- 
fer Darftellung, fowie über die Reihefolge der Mate- 
rien erleichtem , und fogleich hin und wieder Ver- 
anlalFung zur Würdigung einzelner Theile darbieten 
wird* Das Ganze zerfallt nach einer kurzen EinUi^ 
tung in einen allgemeinen und in einen hefonderen 
Theily deren Gebrauch durch das angehängte Regifter 
erleichtert wird. Der allgemeine Theil handelt in 5 
Abfchnitten vom Verbrechen — von der Strafe und 
— von der Beftrafung. Der hefondere Thei zer&llt 
in 10 Abfchnitte. 1) Fqn dem Verhrechen gegen die 
Heiligkeit Gottes und. die Religion, (a. Gottesläfterun^ ^ 
b. Meineid, nebft dem, wie mitRecht bemerkt wtrd, 
veralteten Urfehdenbruche, c andere Verbrechen 

Segen die Relieion, befonders „frecher Eingriff in 
en Gottesdienß und Injuriirung^der Geiftlichen in 
officio. (Gelegentlich von dem für unfere Zeiten be* 
deutungslofen Verbrechen der Zauberey uud Hetze« 
rey.) 2) Von dem Verhrechen gegen die Integrität^ 
Würde und Ruhe des Staats, a) Staa'ts verblichen der 
erßen Claffe: Hochverrath und Majeßätsverbrechen« 
b) Suatsyerbr. der zweyten ClaiFe: Aufruhr, Land- 
zwang, Landfriedensbruch, Brandßiftung; lindere 
Gewaltthätigkeit , mit Selbßhülfe , Duell und Plagi^ 
um. 3) Von den Tödtungen. Todtfchlag, Mord, Ver- 
giftung« parricidiump Kindermord, Ausfetzung der 
Kinder, Abtreibung der Leibesfrucht, Unfruchtbar- 
machung, Selbßmord. Letzter, ausgenommen bej 
den Splcyiten, nach fehr humanen GrundlUtzen beur- 
theilt. mit Rüge der Ungerechtigkeit, ihn am Leich« 
Z 
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«lame tu Arafen» und mH dem Wunrche» daCs auch 
di^ Kirphe 'durch Gonnivenz su erkennen gebe, wie 
Ae. dorn aus .diefer Welt im Irrthume Oefchiedenen 
nicht al» verftofsen betrachten wolle (wozu be- 
kanntlich die Max!ime im Evangelium' relbft darge- 
reicht wird). 4), ^^'^ ^^^ Vielzahlen im AUgemei- 
'xien und in der EiitwicKelung der einzelnen Arten 
nach römifchem und deutfchem Rechte. Vom «einfa* 
chen, (gemeinen), vom offenen, vom gefährlichen, 
vom grofsen, vom zweyten und dritten Diebllahle. 
' Einige Communia. Von den noch übrigen, nach. 
dem'Objecte fingulären Diebftählen, Feld- Holz- 
Wild- und JürchenDiebftahl. 5) Von andern Bejchn- 

* di^ungen des Körpers uud des Eigenthums, Körperver- 
letzungen und Befchädigungen der*Sachen, a) durch 
Menfchen unmittelbar, h) mittelbar. 6) Von den In* 

' jurlen» 7) Von den ■ Fleifchesverbrechen. (Ein unei- 

S entlicher, nichtsfagender Ausdruck, von dem man 
och erdlich einmal zuiückkomiüen follte.) 8) f^^^ 
den Fälfchüngen, Münz- Urkunden- Mab- und^Waa- 
renfUfchung. Grenzverrückung-Prft varication. An- 
dere, aus dem r&mifchen Rechte zufammengefetz* 

^ te Fältchungen. (Unredliches Verfahren ,in Bezic- 
hüng auf die Verpflichtungeh'eines^Zeugen, falfche, 

' abfichtlich partejifche Entfcheidutfigen des Richters, 
dazu falfche Anregungen zu VroceHen in Unterfu- 
chungen u. f. W.) fl) Von denjenigen Verbrechen ^ die 

' im gemeinen deutschen Rechte unter dem Geficht sjfunfte 
der Römifcken crimina extraordinaria vorkommen* 
StelUonatus. Calumnia. Concujßo. Violatio fepulcri, 
Befreyung aus dem Gef^UgnilTe. Unerlaubte Verbin- 
düngen. Übrige Falte, Von den Popularklagen, 
lo) Bejondere Verbrechen der Staatsdiener. Amtser- 
fchleichung. Beßechung. Veruntreuung oder Pflicht- 
vergelTenheit in Anwendung des öffentlichen Vermö- 
gens. Anhofig. Von den Polizeyübertretungen. (Ein 
einziger (i. Uberficht der Reichspolizeyordnung v. J. 
1577.) Schlufsbemerkung (JJ. 252.) Die Karolina ent- 
halte noch aufserdem den Criminal-Procefs; Anwei- 
fungen für Gerichtfchreiber u. f. w. — Wie wenig 
paJDTend fowohl das römifche, als das karolinifche 
Straff/ftem für unfer Zeitalter fey, fcheint dem Vf.- 
felbft nicht entgangen zu feyn; faft überall fah er 
fich genöthigt, fich *auf die Praxis zu berufen» um 
mildere GrundDktze zu empfehlen. Zuweilen fanden 
yrit jedoch in feinen Auslegungen eii^e HSrte oder 
Unbelümmtheit, welche dem beSeren Geiße, der fich 

^ hie und da in den römifchen Criminalrechts - Maxi- 

# men ausfpricht, zu widerftreiten fcheinen. So er- 
klärt der Vf. . t. B. 0. igS die humane Rechtsregel L. 
56 D. . de R« 3 : Semper in dubiis benigniora praefe» 
renda funt, blofs für ein allgemeines Auslegungsprm- 
cip , ohne fich zu erinnern , dafs , im Zweifel felbft, 
der Geift diefer Regel ihre Anwendung in einem weit 
gröfsem Umfang erfodern würde. Der Vf. hat fich 
fedoch hier nut vergeffen; denn das eigne belfere 
Beyfpiel deffelben widerlegt ihn an mehrem Stellen 
feiner Schrift. — Um hoch etwas von feinen An- 
fichten über den höchften Grundfatz des Strafrechta 

ImUBUStufetgen» fo werden zuerft {§. 7) die bekanQteA 


Sjrfteme mit befchei<iener WahtheitsHebe gewürdigt, 
und fodann (0. 8) mit einer, gewiffermaCBen aus ih- 
, iven allen zufammengeXetzten , Darftellung begleitet. 
Der Endzweck der Strafe füheint ihm 'kein anderer zu 
fe3m, als Au{rechtr<*haltungder6eretze und des Staa- 
tes« . Sie föll, dem finnlichen £i]Eolsmus entgegenwir- 
kend, ein Mittel werden a) die Aufsprang der ver- 
hrecherifchen Kraft abzuwenden * b) die geäufserte 
verbrecherifche Kraft niederzudrücken , und c) wo 
es möglich ift, das feindliche Individuum felbft in 
den Freund der rechtlichen Ordnung umzufchafi'en. 
»,M5ge man — fetzt der Vf. hinzu <-- be^ diefer 
vielfachen Hinneigung zu bekannten Principien we- 
nigftens.von der Anficht fich frey halten; dafs der 
pfychologilche Zwang unter anderm Klange hier aus- 
gefprochen fey ; nicht die Drohung ifts, von welcher 
Alles abhängt;^ nicht ein blofs geifti^er Zwang ifts, 
fondem auch ein körperlicher* aber n^it der vernünf- 
tig wohlthätigen Richtung, welche man der Gottheit 
zuzufchreib'en gewohnt ift. — Diefer Andeutune 
ftehe noch' Folgendes bey ; 1) dafs alle dietp Mittd 
öffentlich gebraucht werden muffen , d^mit das gei« 
ftige Refultfit auf Alle fegensreichen £influfs änfaere, 
fiärkend,^ eenugthuend, überzeugend; vwobey be- 
merkt wird, dafs das seftrafte Individuum hiebey 
durchaus nicht als Mittel erfcheint, weil nichts ge- 
rechter ift, 'als dafs derjenige. Welcher in die ge- 
meinfamen öffentlichen Rechte eingreift, auch die 
gemeinfaine öffentliche Reaction erfahre, s) Das 
Frinci^ der Befferung , welches nach einer Seite hin 
das baierif che Gefetzbuch (ganz abweichend, wie 
in der Note bemerkt wird, von d^fn Anfiehien des 
röm. Rechts L. 14 Cod. de poenis 9, 47) meifterhaft 
durchgeführt hat ^ kann in den einzelnen , das Ex- 
trem haltenden Fällen ausgefchloffen feyn; wenn 
daan nämlich zunSchft aus der Gröfse des Verhre* 
chens abgeht ^ wie der böCe finnliche Trieb, ehe es 
zum EntfcHlufs der That. kommen konnte, -unbe- 
fchränkte, durch nichts zu befiegende, Herrfchaft 
erlangt haben mufste , dann kann die Reaction fich 
nicht geringer äufsem, als in der Aufhebung der 
Sinnlichkeit . durch AuflÖfung ' des Körpers. Hier- 
. in liegt a) die Verhängtins des . Todes als Strafe^ 
b) die Rechtmftfsigkeit deilefben, c) das Unabhängi- 
ge von blofs fubjectiven Beftimmungen.'* Wir ha- 
ben diefe 'Stelle abfichtlich ganz mit den eignen 
Worten des Vfs, hierhergefetzt, theils weil fie einen 
fchätzbaren Beweis feiner Jiichtkng aufs Beff^ » 
re darbietet, theils^ aber auchf weil ihre Form zei- 
m kann , dals derfelbe rückfichtlich auf Deudich- 
Leit, Beftimmtheit und compendiarifche Gedr&nct* 
heit des Vortrags einer künftigen Ausgabe noch Vie« 
les zu berichtigen übrig gelaflen habe. . Die edle Un^ 
befangenheit, mit Welcher er S. 18 dasl^ncipdor Ver» 
voUkommnung für den Endzweck der Menfchheic, 
der Staaten und der Einzelnen erklärt, wird unfere 
Erwartung tqu itm^ülsmiügen Stadien rechtfer- 
tigen. 
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kiRCHENGESCHICHTE. 

Hapam AR u. C0BLEN8, im Verlage der neuen Ge- 
lehrten -Buchhandlung: Gcfchicktlicke DarfieU 
hing der vom , gallicanifchen Clerus im J. .iGQü zu . 
Paris abgefafsten, von Boffuet vorzüglich und dem 
Turnelius vertheidigten Erklärung über die kÖchfie 
und unfehlbare Autorität in der Kirche Gottes, 
Entlarvt 9 nebft einem Blicke in das im J. 18^^ 
zu Paris gehaltene National -Concilium» von 
Gregor Köhler. 1S16. ifig S. 8- (^4 g'O 
Es würde höchft befremdend fejn» wie der Vf. 
eine Erklärung der franzöfifchen Klerifey» die fchon 
unter Ludwig XIV. 1682 zum Beßen des Staates und 
der Kirche wider die Allgewalt des Papftes einßim- 
mig von' den einfichtvoUeften und frömmften Bifchö- 
fen in einer fejerlichen Verfammlung verfafst, dann 
allgemein in ganz Frankreich angenommen , und bis 
auf unfere Zeiten ftandhaft vertheidigt worden ift» 
mit den Waffen der abenteuerlichften ; aus der Ruft« 
kammer des Jefuitismus hergenommenen,' Grund« 
Cätzen gerade zu einer Zeit angreifen, und» wo 
mdglicb/ niederzufchlagen verfuchen konnte, da 
alle katholifchen Theologen mit vereinigten Kräften» . 
felbft aus Eifer für das Wohl und die Ehre der ka- 
tholifchen Kirche, fich der Anmafsung einer unum- 
Tchränkten Macht yon Seiten des Papftes widerfe» 
tzen follten, wenn es nicht aus unzwejdeutigen . 
Thatfachen klar erhellte, dafs es {etzt mehr, als je, 
die Ab£cht des römifchen iIo£es ift, die chrißliche 
Welt wieder in das Joch der alten Barbar|pr« Unwif- 
fenheit und Knechtfchaft zu zwängen, 'und ^llge- 
meii^ blinden Glauben und 'unbedingten Gehorfam 
zu verbreiten. Zu diefem «Zwecke bedarf [euer Hof 
Apoftel aus der Schule der Jefuiten. Dafs der Vf. 
»u diefer ClalTe unwürdiger Theologen, wel- 
che das Wohl der Reli^on eben fowohl, als des 
Staates, der al>folnten Allemherrfchaft des Papftes preis 
geben, eeböre, davon giebt dipfe ganz6 Schrift den 
offenbarften Beweis. Ausgerüftet mit den trügeri- 
f chen Riinften der Jefuiten» Dialektik, und vom Eifer 
far die Allgewalt des Papftes entflammt, kr%lnt er 
einen Schatz von kirchlidi * hiftorifcher Gelehrfam- , 
keit, aber mitEntfteHung undVerfillfchung der That- 
fachen , und mit Verfchweigung der wichtigften, 
dem Jefuitifchen Un&nn offenbar widerfprechenden 
Documente, aus, um zu beweifen, dafs die Macht, 
des Papftes fchlechfetdings unbefchränkt, dafs diefer 
in Allem, was er verordnet und entfcheidet ,- un- 
fehlbar , dafs er nicht blofs der Primas der Kirche, 
fondem der allgemeine fiifchof fe^t fo dafs die übri- ^ 
gen Bifch&fe für nichts mehr, als für feine Vicarien 
und blinde VoUftrecker feiner abfoluten Machtvoll- 
kommenheit, angefehen werden können } dafs folg- 
lieh nicht nur die Laien, von dem mächtigften Mo- 
narchen an bis zu « dem geringftea SiaatsbiWger« fon- 
dem auch alle fiifchof^,* von welchen der ApoAel 
Paulas ausdrücklich fagt, dafs pe der heilige Geiß be^ 
ßimmt habe^ dim Kirche Gottes zu regieren (Apoftg. 20, 

sfiOf ^A Verordnungen und Entfoheidungen dea 
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Papftes ohne weitere Prüfung gehorche muffen; 
dafs endlich der Papft durchaus an kein Gefetz,- 
nicht einmal der allgemeinen Kirchenverfammlun- 
gen , gebunden fey« Sind das die Grundfätze , wel- 
che der katholifchen- Kirche Achtung, Ehre, Aufnah« 
me verfchaffen , und die Proteftanten wieder jiu ih-' 
ren Schoofs zurücklocken können, was, man in un« 
fem Tagen vorzüglich zu erlangen fucht? S^nd es 
nicht vielmehr diefelbish, welche fo vieles Unglück 
in der chriftlichen Welt angerichtet, fo fchaudervolle 
Auftritte {in allen chriftlichen Reichen verurfatht ha- 
ben ? Handelt die römifcbePolitiH durch die Behaup- 
tung folcher Grundfätze, die fie neuerdings durcli ih- 
re Knechte verkünden läfst, nicht ihreni eigenen In- 
tereffe .entgegen ? Eine Kirche ^ welche ihre wefenc- 
liehen Glaubenslehren in fo unfinnige, dem ganzen 
Menfcbengefchlechte verderbliche, l^derungen Tetzt, 
trägt das firandmahl der Verwerfung an der Stikne, 
und verfcheucht durch ihren Pefthauch jeden Ver- 
nünftigen von ihren Grenzen. 

Aber ganz anders find die Grundfätze befchaffen, 
welche die firanzöfifche Klerifey i^ ihrer Erklärung 
i6g2 feyerlich ausgefprochoi hat^ fie allein find von 
der Art, dafs fie den aufgeklärten Religions freund 
mit der katholifchen Kirche, die durch die päpftli- 
chen Anmafsungen Jedem verhafst fejn mufs,' wieder 
auslöhnen, und ihm Achtung gegen diefelbe einflö- 
den können; fie find die Grundutze, die von jeher 
die gelehrteften und aufgeklärteften Theologen die- 
fer Kirche behauptet und vertheidigt haben. Und 
yfß» ift ^enn der Hauptinhalt der in jener Erklärung^ 
enthaltenen Artikel, welche der Vf. fo wüthend in. 
diefer ganzen Schrift verfolgt? Es wird behauptet: 
1) dafs Petrus und feine Nachfolger, und dafs die 
ganze Kirche felbft, keine Gewalt von Gott empfan-' 
gen haben, als über geiftliche Dinge, welche das See- 
lenheil betreffen, und nieht über weltliche und bür- 
gerlicbe Sachen; —7 2) dafs die höchfte und unfehU 
bare Gewalt den Ökumenifchen^Concilien, und nicht 
4em Papfte gegeben, und dafs daher die Macht des 
Papftes durch diefelben befchränl^t fey, wobey man^ 
fich a.uf die Decrete des Conciliums zu Conftanz be* 
ruft; — 3) dafs alfo der Papft an die in den ökume- 
nifchen Concilien feftgefetzten Satzungen gebunden 
fey; -. 4) däfs» obgleich 'der Papft in den Fragen des 
Glaubens den Hauptantheil hat, feine Decrete die 

tanze Kirche angehen, und jede Kirche insbefondere, 
ennoch fein Urtheil nicht unabänderlich fey, wo- 
fern nicht die Einftimmung der Kirche hinzukomme. 
I^iefe Artikel hat der Papft Pius VI 1794 durch feine 
Bulle, Auctorem fidei, förmlich verdammt, und Pius 
V)I hat diefes Verdammungsurtheil beftätigt, und a}* 
les Mögliche angewendet, um Napoleon zu vermö- 
gen, jenes Urtheil geltend zu machen, und zu ver- 
nindem, dafs diefe Grundfätze, nicht m^hr gelehrt 
würden. Wenigftens fucht der Papft, bey jeder Ge- 
legenheit die • denfelben entgegengefetzten , und in 
diefer Schrift vertheidigen Grundfätze durchzufe- 
tzcin. Der Papft fodertfchlechthin blinden Glauben 
und Gehorfamf Eitt im Jahr 1 ^8 fchpeb der Gar- 
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dinal Cotifalvi auf Befehl des Papfte« in Betreff de« 
nrit Ludwig XVin gefchloffenen Concordats, wel- 
ches der Prüfung der Kammer der Deputirten übör- 
geh^ wurde, an den <3ardinal Erzbifcbof von Keima, 
Talleyrandf die merkwürdigen Worte: „Wir leben 
in Zeiten der Drangfale und des Schmerses , wo die 
religiöfen Gegenftände nickt müßen erörtert werden,^ 
hüllen wir unterer heil. Religion diefe ehrwürdige Zvr 
rüfiung^ welche gottlofe Angriffe entweihen würden. 
E? liegt im We^n der Religion und ift der Politik 
gcmäfs, dafs die Übereinkünfte unteres Hofes wohl 
aufgenommen werden , ohne Einfchrankung und ohne 
Erörterung.** Wenn nun eine fo wichtig^ Re- 
gierung , wie die franaöfifche ift , bey welcher 
es von jeher Gefet« war, durchaus nichts vom Pap- 
fte ohne vorläufige Prüfung anzunehmen, in unferen 
Tagen zum blinden Oehorfam gegen den Papft ver- 
dammt, nicht das Recht haben foll, eiÄ Concondat 
zu- prüfen, das, wie Martin de Gray beweift, alle 
Rechte des Staates und der Kirche gefährdet: fo mufs 
Jeder einfeheu, dafs die ehrwürdige Zurüftung der 
Religion und des Staates , wodurch die römifche Po- 
litik die Welt heglücken will , sUnd an welcher tau- 
fend gefchäftige Hände grofser und kleiner Söldlin- 
ge arbeiten, keinen anderen Zweck habe, ala die' 
chriftlichen Völker wieder in die alte Nacht der Bär- 
h^rey und Knechtfchaft zurückzuftofsen , und das 
goldene Zeitalter der päpftlichen Macht herbeizufüh- 
ren , das in Mittelalter herrfchte. Doch iiein ! noch 
tiefer foll die Chriftenheit finken ; fie foll fich nicht 
einmal der Rechte erfreuen , welche durch die Con- ' 
cilien zu Bafel und Conftanz , und durch die präg- 
matifche Sanction Karls VII 1438 «»* Ludwigs des 


Heiligen ifi68 beftimmt , worden find, um demm« 
fs^nden, und Alles, was dem Staate und der Kirche 
ewig heilig feyn mufs,^ verheerenden Ströme der 
päpmichen Allgewalt einen feßen Damm entgegen cn 
leuen. Man ift nun gegen diefe verderbliche Über- 
macht fo gefchmeidig geworden , dafs man ihren 
überftrömenden Fluthen , ftatt eines feften Dammea, 
durch Jefuiten - Hände z^fammengetragene und locker 
errichtete Concordate entgegen letzt. 

Der Blicli des Vf. in das im J. ißii jsu Paris ge- 
haltene National- Co nciKuxn ift eben fo verfehlt, ab 
fein übermülhiges Urtheil über Boßuet in Anrehung 
der höchften und unfehlbaren Autorität in dcrr Kör- 
che. Napoleon foll die ganze Schuld tragen. Die firei- 
tige Sache, worüber jenes Concilium entfcheiden 
follte, betraf ein^n der wichtigften Artikel des Con« 
cordats , dks^ Napoleon mit dem Papfte gefcfalolTeA 
hatte, nämlich die kanonifche Einfetzung der von 
demfelben ernannten Bifchöfe, welche der Papft er« 
theilen follte, aher mehrere Jahre lan^ hartnäckig 
verweigerte, wodurch die gröfste Verwirrung in der 
franzöfifchen Kirche entftand« Napoleon konnte mit 
Zurerficht die im Rirchenrathe verfammelten Bifchö- 
fe auftodeni » die Frage zu beantworten , ob er in 
irgend einem Puncte das Goncordat verletzt habe. 
Die Antwort war, dafs er dalTelbe nicht nur keinei« 
Weges yerletzt, fondem weit mehr, als daffelbe fo- 
derte , fieleiftet habe, Die^ Schuld Napoleons m^ir 
nicht , dafs er das Goncordat verletzt i londem daff 
er es gemacht hatte, was allen Fürften.zum warnen- 
den Be7%iele dienen kann« — 

Ms. 
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Scaoi«! KuKiTi- München-, in Cömmiflion bey' Karl 
Thienemann: Epheu- Ranken^ um die Urne der Erirme^ 
rung gebunden von Friedrich JL^,»» uSig. 'tia. S. S. 

Ohne un» weiter hey, dem etivas fchwiillU($en Titel 
aufzuhalten , wollen yyir dem Lefer nur kürzlich eröffnen, 
dafs diefer Epheuranken - Kranz in drey Abtheiluneen 
zcrfcillt, die .an innerem Wcrtho fich einander uemUch 
gleich find. 

ffo. 1. Die fVunder des DomSf eine poetifche ErzMh- 
•luna in 8 Gefangen C78 S. umfaffend) hat Rec. am meifien 
aneefprochen. fin fanfter, hnrifcher Geift^ der nur mitun- 
ter noch zu fehr mit den Feflcln des Reimes und Versbaues 
überhaupt zu kämpfen hat, Tpricht fich in ditfer Dichtung 
aus> deren Cegcnltand wohl geeignet ift, eine freundliche 
Theilnahroe zu erwecken. 

No. 8. Der Chrißabend, eine in ungebundener Rede 
abffefafste Parftellung «des erften Erwachtans jugendlicher 
Herzen in jener glücklichen Periode , die durch den Ljchl- 
Arahl einer befTeren Welt in einer fchuldlofen Menlchen- 
bruft erweckt wird , u. f: w.*-; (f. die kurze EinFeihinp zu 
diafem Auflatze, S.fi 
der Sprache wegen 

windend, noch reicL^. ~- ^^_— -_— - ^-^ _-,. _ 

Wortftellungcn und Bildungen hI , als in No. i » theils aber 
auch wegen der Gnmdidee in diefer Darftellung <ErzJih- 


lung kann man diefen Auffatz nicht wohl ne^neit), welche 
fehr an Empfindeley krünkelt, 

No«.5 enthält Gedichte vermilchten Inhalts, .die lum 
Tlueil , fowohi in Hinficht de# dajin waltenden Gedankens» 
als auch in Betreff jener technifchen Vollendung, die Jch wach* 
lle Seite des Ganzen bilden. 

Wortbeugungen, wie „dem leckigen Manie, Ratk tJiche' 
rem** C& ae6>; yerfe/wie: (S. ao8) 

»Wenn, gebrochen durch die hohen £ichen> 
Sich das IVIondcslicht hernieder aie&: 
Ol das Hen im Leibe mufs erweichen Cfo?)» 
Bis die fternhegläntte (?J Thräne fliefst** 

n. f. w., Reime>. wie Zeiten nnd Freuden^ Liehe und trubit 
erkannte und Bande^ Sinne, inne nndMiene, vieler andcreri 
eben fo falfchec, gar nicht zu gedenken« kann auch die gvt- 
miithigfie Kritik nicht gut-heiisen, zuntal wenn dergleicnea 
Dinge fo häufig vorkommeii, wie es hier , namentlicn in der 
Abtheilnng No. S, der Fall ifi. Aus Allem geht hervor, daf* 
Hr. F. jL zwar nicht ohne poetifches Talent ifi, dafi aber 
feine Mufe noch fehr der Fefle bedarf,^ nnd er felbft fich zn 
hüten hat, nicht zu tief in die^ leider nur an Jiäufige Uebcr- 
rchxrenglichkfiit einer gewilFen Art neuerer Po^e hinein« 
zuaerathen^ die vor lavter Streben, recht Vieles, recht Zier- 
liches und Neues zu' fagen, gacr nichts lagt, nnd mithin fich 
in leeren Bombail Verliert. * 
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DEUTS CHii SPRACHKÜNDE. 
1) Halle , 1^. Hemmerdc und Schwetrcbke : Lehr* 

buch der deutfchen Sprache für Schulen von K. H. 
Kraufe. Zwej^te Auflage. Erfter Theil : Sprach* 
Übungen mit einzelen Sätzen. VIII u. 55 S. 8* 
Zweiter Theil : Sprachübungen mit zufammen- 
gefetzten , mit Redefätzen und mit verwandten 
Wörtern. VIII u. 79 S, 8- Dritter Theil : Sprach- 
unterricht über einfache Sätze. 8S S. 8- Vierter 
Theil : Sprachunterricht über zufanimengefetzte 
und Redenue. 83 S. i83i* 8- (^5 gr.) 

^ Ebendarelbft x Methoiijches Handbuch' der deuU 
fchen Sprache f zur Erläuterung dea Lehrbuchs 
derlelben , von K. H. Kraufe. Zwejte Auflage. 
1821. Erfter Theil. XU tu i83 S. 8- Zweyter 
Theil. Xn u. 071 S. 8- Dritter Theil. VIU u. 
- «27 S, 8* (a Rthlr.) 

xXec. muTfl die Anzeige diefer Schrift mit der Be- 
merkung; beginnen, data ihre Beftii^mune auf dem 
Titel viel allgemeiner angegeben ift , aU in dter Vor- » 
rede, was eigentlich nicht ieyn follte. Unter einem 
# anethodifchen Handbache zur Erläuterung eines Lehr- 
buchs für Schulen könnte man eine auch für den* hö« 
heren Unterricht palTende Sprachlehre erwarten » da. 
docb hier laut der Vorrede nur ein Handbuch o^r 
X<ehrer an Elementar- und Bürger -Schulen^' gegeben 
'^vrerden foll. 

Über die inn^^ Anordnung diefes Werkes er- 
klärt der Vf. Ach alfo: I) ,»In öbjectiver Hinficht, 
oder das Lehrbuch nach den Gegenftänden betrach- 
tet^ enthält es die beiden Curfus, die es früherhin 
hatte, nämlich: 1) Sprachübungen, uncTcii) Sprach- 
unterricht, und jeder diefer TheUe hat nach diftr Ein- 
theilung der Sätze in einfache und zufammengefetzte 
und Redefätze a Hauptabtheiluhgen. II) In^ fubjec- 
tiver Hinficht, oder das Werk nach den Subjecten 
oder Perfonen betrachtet, enthält es gleichfalls zwey 
Theile: 1) Spraftrhübungen und Sprachunterricht für 
den Schüler; diefe aus fubjectiver Hinficht entfte- 
hende Abtheilung nennt der Vf. Lehrbuch der deuU 
fchen Sprache für Schulen f a) methodifche Anleitung 
zur zweckniärsigen Betreibung der Sprachübütigen 
und des Sprachunterrichtes, welche er methedifches 
Handbuch der deutfchen Sprache für Lehrer an £ie- 
mentar- und Bürger' Schulen nennt. •* ^- „So kann 
man fi[ch.alfo das gani^e Werk aus wrej Büchern^ 
aber auch »us Beben Bändchen beftehend denken» 
J. jL L, Z. t^s. Dritter Band» 


nämlich: I) Lehrbuch der deutfchen Sprache für Schubs 
len** u. f. w. • wie auf dem Titel die einzelnen Theile 

Senannt find. Die Theile des Handbuchs halten mit 
enen ^es Lehrbuchs gleichen Schritt, nur dlls der 
erfte von jenem zur Erläuterung der zwev ettttn von 
diefem dient 

In der Einleitung fagt der Vf/ manches gedacht 
und beherzigenswerme Wort über den Unterricht 
überhaupt; vornehmlich Aimmt^Rec. in dasjenige». 
was zur Empfehlung einer grundlicheren Unterwei« 
fung in der Mutterfprache dargelegt. wird, von gan- 
zem Herzen ein. Wenn fich aber der Vf. von den» 
-Unterrichte in der Mutterfprache Einflnfs auf dte Er« 
Zeugung eines religidfen Sinnes verfpricht: fohat ihn 
doch wohl fein frommes Gemüth , das übrigens Ree» 
achtet, zu weit geführt. Der Sprachunterricht ift 
eines der wefentlichflen Bildungsmittel, das indeflen 
blofs zu intellectueller Ausbildung führt, mit der» 
wie die Gefchichte des menfchlichen Geiftes zu alle» 
Zeiten lehrt, Religiofität gar nicht wefentlich ver- 
bunden ift« Offenbar legt der Vf. hier diefem Zwei- 
ge des Unterrichts einen zu hohen Werth bejr, wie 
man auf ähnliche Weife in neuerer Zeit die Mathe« 
matik als Bildungsmittel überfchätzt hat. Um „Leh- 
rern und gelehrten Beurtheilern die Überficht, Prü- 
fung und Beurtheilung zu erleichtern'* giebt der Vf. 
bier zugleich eine Darftellung der wichtigfien (!) £{• 
centhümlicfakeiten feines Unterrichts, und m^int^ 
dafs derfelbe ^ fibh vornehmlich durch Zweckmäfsir« 
keit, Naturgemäfsheit und Gründlichkeit auszeich- 
net Rec. ift b^ der Lefung des vorliegenden Wer« 
kes von dem Verdien fte, das fich d^r Vl durch Aus«» 
arbeitung deffelben um den Elementarunterricht er- 
worben bat, überzeugt worden; bedauert aber, in 
diefe Lobfprüche, die fich ohnehin im Munde des 
Vfs. etwas fonderbar ausnehmen, uicht unbedingt 
einftimmen zu können» Befonders hegt Rec. über, die 
Naturgemäfsheit, und demnächft freylich auch über 
die Zweckmäfsigkeit, der, befolgten Methode man- 
chen Zweifel. Da es hier nun Anficht jgegen An- 
ficht gilt, und der Vf. von der feini^en nicht wenig 
eingenommen zu fejn fcfaeint: fo will Rec, um kei- 
nen Anlafs zu Befchwerden zu geben, die feinige 
befcheidentlich auf • und die des Vfsw daneben ftä* 
len, und fo dem Lefer felbft das Urtheil überlaffen. 

Von den einfachften Elementen anfangen , den ' 
Schüler fie felbft mit dem Bewufstfeyn feines Thuna 
verbinrden laden, ihn zu dem BegriiFder Sache hin trei- 
ben , und uicht ruhen , noch raften , noch weiter ge-^ 
hen , bis er den Begriff, der die Seele der Sache 1% 
Aa 
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geiftie darclidrungen* Qiat% r das - ift null des Rec* 
Meinung im Allgemeinen eine' listurgemiCse» eine 
gtüiitficb^ Ldbrart* .Diefe auf den Sprachunterricht 
ungewendet, mtifsidevrelbVmit der £t}anologie be« 
ginnen» und vor Allem das Wefen und die Bedeutung 
d^ Spracheleniente, und-die Gefetse ihrer Verbindung 

/ zuSylbe und Wort, vor des Kindes B^WuTttrejm brfai-' 

gen. Hat er auf diefe Weife die Kenntnifs des Kör- 

perbaften der Sprache eingeleitet: fo geht er nun xu 

4eiA Gdiftigen de^rdben übet» entwickelt das Wefep 

und den Uuterfchied der Eedetheile, und eröffiaet 

dem Geiße des Schülers in 'der Umwandlung und 

•Beftä^toiung der Wortarten durch Zufammenfetsung 

/und Ableitung eine Schule, wo erfchon früh feine 

Gedanken mit Gewandtheit bewegen, und in den g^ 

fiiau aBgemeiTetteii Ausdrück eiiikleiden lernt* . Von 

da fchreitet der Unterricht zu der Wortformenlehre 

fort, damit auch die verfchiedenen Verhültnifle 

^ der Vorftellungen und. die Art» wie die Sprache üe 
am Worte darßellty zur Klarheit des Denkens erho« 
ben werden« Nachhor erft ift es erlaubt» von dem 
Einf^hen zum Zufammengefetaten , ron der Vor- 
Heilung zum'Urtheil, von dem Worte zum Satze 
fortzugehen, und was das Kind ohne künftliche Hül« 
fe conuruirt hat > mit Bewufstfeyn reconftruiren zu ^ 
laflcn. Ganz zuletzt werden dem Schüler die R^ ' 
geln des kunfhn&Csigen Satzbau<^ vorgelegt , üild 
praktifch wird er in der Zergliederung mufterhaf» 
tev Schriftfteller und in der künftlichen Gliede- 
mag und Veränderung der S&tzgefüge geübt. Auf 
dtefe Weife gelangt der Schüler an der Hand der Na- 
tur zu der formellen Ausbildung, zu der klaren Ein* 
ficht in das innerlle Wefen der Sprache, zu dem 
Dberblick ihres Reichthumes und au der Fertigkeit 
im richtigen Gebrauche derfelben, die der Zweck 
und das Ziel des Temünfti^en Sprachunterrichts find. 
. Gründlich ift aufserdem diefe Methode gewifs; deun 
' fie geht von dem Grunde der Sache aus , und dringt 
' auf den Grund der Sachen hin , und umgehet keine 
Sacherkl&rung, keinen Begriff, da fie Alles durch die 
SelbfttbStigkeit des Schülers entftehea hirst. Die 
zwey Hebä, durch welche fie fich ihrem Ziele ent^ 

Segen bewegt, find Lehre und Übun^ Jene> ftellt 
ie Gefetze der Sprache und das Matenale, das nach 
denfelben geftaltet werden Toll , vor das innere Auge 

• des Schülers; diefe regt ihn an, die Einficht in di^e 
Gefetze mit eigener Kraft zu ToUbringeu» und fi^h 
Gewandtheit im Handeln nach denfelben au erwepr- 

' hen. Nothwendig müflsn nun bey ihr die Übfuigen 

, der Lehre erft folgen. 

Der hier angedeuteten Methode des Sprachun- 
terrichte, die Rec. für die richtige hält, ift die des 
Yfs. gerade entgegengefetzt. Derfelbe ftellt die Sprach« 
fibungen dem Spraehuntenrichte (richtiger: der Leh- 
re) Toran; er geht von AeaA Satze aas, und kommt 
erft fpiterhin auf des Wortes BegriüBF und Eiatheti- 
jung. Rec. enthält fich , wie gefagt« o^ diefe , 
Methode des weitem Urtheils; hält es aber für an-< 
getnellen, auf manche Unbequemlichkeiten, wenn 
er fich fo ausdrücken darf, aufoserkffim zu machen«. 


Erftens kanq der Vf. fo keinen Begriff aus der Seele 
des Kindes felbft entwickeln, er mufs ihn geben, 
was dann doch wohl fo gipz naturgetojirs hic^^ht 
fcTn- möchte. Aber felbft mit dem Geben mufs ee 
unter diefen Umftänden Teine Schwierigkeit haben. 
So fingt der Sprachunterricht des Vfs. alio an : „Hier 
foU den Schülern eine für fie verftSndliche und hin- 
reichende Erklärung von (fie) einem Satze gegeben 
werden. Eine logifoh ^anz richtige Erklärung zu 
geben, ift hier weder Hhunlich» noch no^hig u. f. w.** 
Giebt der VC hier eine Erklärung det Satzes,^ die lo- 

S'fch nicht ^anz richtig ift. fo ^Igt nach der Logik, 
irs fie logifch unrichtig ift , und belTer hätte et in 
der That keiiie gegeben. Sollte nun Wohl die Me* 
thode , die fich gleich von vorn herein mit unrichti- 
gen Erklärungen behelfen, und genaue BegrifEe um- 
f^ehen mufs, die ricficige feyn? — Wahr und fchön 
ift dasjenige ,^ was der Vf. in der Einleitung über 
den Unterlclued der Svrachfertigkeit und Sprackkenni^ 
nift fagt« Richtig ift temer, dafs jene ^unächft durch 
Übungen, diefe. durch Unterricht erworben wird« 
Folgt .aber daraus, dals beide durchaus getrennt 
werden muffen, da Ca es zweckmäfsig fey, dieSpri|ch» 
Übungen dem- Spraohunterricbte Vorausgehen zulaf- 
. fen f Man darf hier nur noch weiter unterfcheiden, um 
fich vom Gegentheil zu überzeugen. Paft in den mei- 
ften Zweigen des menfchlichen WüTens und menFch- 
liehen Handelns giebt es, Routiniers, die ohne Ein- 
ficht des Oefetzes fich eine gewifle Fertigkeit im 
Handeln erworben haben , fowie blofse Theoretiker, 
die hej der Kenntnifs der Regeln und Gefe^e der 
Gewandtheit im Handeln entbehren; über Beiden 
ftehet der Praktiker, der die EinfeitigkeiC Btider in 
fich ergänzt und verf5hnt, der mit dem klarte 6e« 
danken des Gefetzes es im einzelneh Falle mit Leich- 
tigkeit auszuüben und anzuwenden vermag. W^a 
würde man aber wohl von dem Hodegetiker fagen, 
der alles Emftes anriethe, unf ein guter Praktüier 
zu werden, mülTe man fich t-orerft Routine zu veir^ 
Xphaffen Tuchen, und fpäterhin nsch der Theorie ui£- 
fehen? Was nun in anderen WilTenfcha&en gilt, läCit 
fich auch auf die Sprache anwenden. Es giebt Meh- 
ichen , 4^e fich ohne Studium der Orammatik^in ei- 
ner Sprache fehr leicht und richtig auszudrücken 
wiffen; es giebt andere, die hej der umfaffendften 
Kenntnifs der Sprachgefetze nur mit Muhe eine rh^t^« 
. miCche Peripde bauen können; aber Bei4e repräfeä- 
tiren nur eine' Seite des Sprachkünßlers^ dem b^ 
der tiefften Einficht in die Gefetze der Sprache ihr 
ganzer Reichthum «u Gebote fteht , der mit Freiheit 
über fie herrfcht. Das vernünftige Ziel des Sprach« 
. unterrichis ift nun aber fo wenig eine mechanifclia 
Fertigkeit im (gebrauche 4er Sprache, die blindlinge 
ihrem Inftipct nachgeht, als eine blofse Regelkenntp 
infs , l^ey der vor eitel Grammatik die Sprache in 
Vergeffenheit geräth; fondern Geübl;heit im Denken 
m^d im Verkörpern des leicht bewegen und genan 
beftimmteii Gedankens, bey d^m das Wiffen fick in 
das Handeln verfenkt, und das Handeln fich in die 
iUarheit des Wiffens aufgelSft hat Wenn der . Vf. » 
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nithiha er diefa- b^akcbt^ Hacfa %eliaapten; kanih 
dafs e$ zweekm&fti^ and ratbTam f^» erll diurcb 
Spracfaübungen Fertigkeit bu: ersielen:, und dann 
bmterher durch Unterricht R^ejnkenniairs einzu- 
leiten, >nftatt durch jene die Gewandtheit im Han« 
deln^nach diefen» die darum ToraiMgehen möiren» 
«n geben : fo will Rec. » was er hier gegen die Mer 
«hode des Vfis. geragt hat, gern zunicluxehmen. 

Wenn nun aber-avch »nach detti Gefäßen daa 
Werk des Vfs. den hdchften Anfoderoagen nicht ent- 
fprecheiv hnöchte: fo mnfs Rec. deuenungeachtet 
verfichem» dafsjer kein Lehrbuch der deutfchen Sprä- 
che kennt, das fich für den AnfSnger und für den 
Lehrer an Elementarfchnlen mehr eignet als eben 
das TOrliegende. Der Ton des Gänsen ift fo nie- 
drig gehalten, die einzelnen Materien find-foiasfilhr? 
lieh, oft felbft mit einer folchen Klarheit entwickelt, 
^dafs es jedem Elementarlebrer zugänglich ift« Selbft 
dafs der grötste Theil des Handbuches in katecheti- 
ieher Form abgefafst ift, billigt Rec in diefer Hin- 
ficht fehr. Was aufserdem itim Werke einen gro» 
faen Werth giebt, lind die vielen beherzigenswer- 
»then Winke über Lehrweife und Lehrsweck ,. die 
der VF. hin und wieder eingeftreut hat. Kurz, Rec* 
glanlft, diefe Lehrfchrift^ deren Brauchbarkeit ohne- 
Ain Ccbon eine zwejte Auflage bewief^n hat^ j<;dem 
Lehrer an niederen Schulen mit gutem Gewi^en em* 
pfehlien zu kdnne»» 

Durfte Rec hej diefer Gelegenheit noch einige 
Wünfche äufsem, die der Vf. vielleicht bey einer 
künftigen Auflage berückfichtigen könnte : fo wären 
es foIj|ende. Erftens, dafs der Vf. fich mejir.die J^« 

Sebniue neuerer Forfchungen, durch welche die 
prachlehre eine faft ganz veränderte Geftalt gewon- 
nen hat, aneignen mdchte. Wenn er blofs das rar« 
glichen wollte, was neuerlichft von O^ LwUr üher 
aie Urftoffe der Sprache, von Radloß über die Ablei- 
tefylben ,- von Grouftnd aber das ^ftem der Decli- 
nation, Comparation und Conjugation , von Schulze 
über die Zufammenfetzung, von Htrling über die 
Zeitformen und Redeweifea, und von mehreren Än- 
' deren über die Satzlehre, gefagt worden ift: fa w.nr- 
de er, trotx dem, dafs er das anch* io sono -pittore nicht 
feiten ausfpricht, ohne Zweifel finden, welche be^ 
deutende Ünvollkommenheiten fein. Werk noch aji 
fic)t Mgt. Rec mufs fich' mit diefer Hinweifung 
hier um to mehr begnügen, weil er ein ganzes Buch 
SU fclureibei^ hätte,, wenn er mit Genauigkeit auf d4s 
Einzelne ein^hen, und neben, die Meinungen di^s 
V£k die durch neuere , zum Theü fehr gründliche 
Ünterfudhungen gewonnenen' Anfichten ftellen woll- 
te» Gans voraü^lich wünCctit Eec» dafs es dem. Vf. 
gefallen möee, dasjenige, j^as' er vom Gebrauch der 
Zeitformen Tagt, nochmals feiner Prüfung bu unter<% 
iverfenf wie es jetzt daßeht, hält es nr keine Kri< 

ßgrofs^ 


tik aus. Der Raum, dem hiebey ein fo^grofser £in-.^£iebt ue oeauia rar aoeaia«, wonioe 
flufs zngefchrieben wird, thut ja offenbar gar liic^ls ^"7^^ I» 18» 5- increpat^ welches &• 


tinfachstL Satz ; zMuäy Situ ^ ^U^en zufq^mmeHgefetzten 
Satz, drey, und mehrer« Sätze, einen Redefatz. Wie 
willkühriicb ift diefe Eintheilung! Wie unpaffend 
find nicht diefe Benennungen! Ein Satz ift, wie 
wohl Jeder dem Rec ^ugicbt — ein Satz , und jeder 
Satz ift zufammengefetzt aus Worteix; eine Verbin« 
düng mehrerer Sätze ift nicht ein Satz, fondem eine 
Sat^sverbindung, eine Periode oder, wie Rec zu far 

En pfl^t, ein Satzgefüge. Aufserdem verwechfelt 
r..Vf. die Gli£der (KoU) der Periode- mit Sa«««, ^^ 
fpricht, was dem R^ ganz unerhört ift, von fechs» 
bis achtgliederieen Rederätzen. Ift doch nach frt^ 
heren Grammatikern eine periodus t/uadrim^i^hris das 
Maximum, fowie nach Cicero vier Hexameter daa 

Sröfste Mafs einer Periode find. Die Lehre vorii Bin* 
eworf, die 4er Vf.^ebt, ift, um es arabifch aus* 
zudrücken, ein wahres Harut Marut, wie die Trüm- 
mer von Babjlon. 

Flecken der Darftellung, die Rec ausgetilgt 
Wünfchte, find u. a. die „Gedanken, die auf dem 
Grund der Seele liegen," die „inwendigen Gefühle,« 
die „fprechende Thätigkeit," die „gelehrten Schu- 
len.« — Der Preia des. Werkes ift etwas hoch; 
Druck und Papier find leidlich. 

R ÖMI^CHE L^TERJTÜIL 

lIzznsLBERG , b. Oswald : /• Ä. Graevii fcholia «4 
Horatii odarum lihros duo prifires^ Ex autogr. . 
fcriptoris primum ed. Fn H. Bothe. iS^o. 69 S. 

gr. 8- (H PO 
Herr B. fand diefe Schollen in Grävius Handexem- 
plar des Cru^uxani/cA«ii Horaz (von x6ii), das die 
Heidelberger Bibliothek befitxt. Da er fah, dafs fie 
manche fehr brauchbare Bemerkungen erhielten, und 
überhaupt des grofsen Mannes nicnt unwürdig wä- 
ren: fo Hefs er fie abfchreiben, fiigte eiilige (weni- 
ge) Anmerkungen hinzu, und theilte fie der Welt, fo 
wohl als Anhang au feiner Ausgabe des Fea'fche^ 
Horae (Heidelb. i8i9- «Qr 6 Rthlr. 4 gr.), als audi 
befonders mit. Wir finden hier theils einzelne Wor- 
te zur Erklärung, iheils ausführlichere Anmerkun- 
gen, von denen fich einige mit Anführung der Ge- 
'genftände aus der Mythologie und den AUenthümem» 
' auf welche Horac anfpielt, andere mit UnterfuchuA- 

f' en über den Sprachgebranch, noch andere mit der 
:ritik befchäftigen. Hie und da finden fich audi 
Anmerkungen zum SchpUa^en äc$ Crut/uius.^ Für 
die Kritik benutzte G. ein« eigne Handfcbrift des 
*Horaz fowohl; als des Scholiaften, die fonft unbe- 
kannt ift. Od. I, 7» 15. beftätigt diefe^ um Einiges 
daraus anzuführen, die Trennung der Ode in zweijr. 
Od. I, g. fetzt fie zu der üeberlchrift r ad Thaliar' 
'chum' Aie'^Vortt puerum ffKÖofum^ Od. I, i7t 9 
iebt fie oedilia für koedilia^ worüber fich G. erklärt. 

vorzieht. Od. 


snir Sache. Auch iß die Theorie des Satzes, die der I, dfi. 11« expeditis. Od. II, 3, 23, divo. Od. II, 10. 
Vf. giebt, höchA ungenügend. Einen Satz nennt'er hat fie die Überfchrift: Ad Murenam. Optimum ejfe 
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nudium vit^e ßatum* (?. erUirt &ch hier über äen Lt- 
€inw Murena^ ..der gemeint re^müflet wenn die 
Lesart äcb( fey^ Aufserdem kommen nocV Ande* 
Tungen, »umTheil be^rläufig, vor, bej denen keine 
Haudfchrift genannt wird , ». B. Od. I, 5a, 1. P** 
fcimu4. Od. fif isjf 13. LiamV, welches der Heraus* 
' geber mifabillifft, und dafür de^.Cruquianirche Ly- 
orm>iia« voraieUt. Od, ü, 13, üX. discretas, wofür 
Cruq. dejcriptßs hat, Daf. 38* laiorem. Od. II, 1% 
14. (yyai. *0d. JI, 20, 11. fupernm. Od. IV, u, 7» 
(bcy !• ^9f J14.) Ciwcea. Mart. Ylü, 85* 0>«7 Od» I» 


37» ^50 tocMttffn. ü. C w. • Allefn feho»^ diefer Va« 
rianten Wegen würde es der Mühe werth gewefen 
feyn , diefe Bemerkungen bekannt zu machen« Da« 
2u kommen aber Doch 10 viele intereiTante Anmerkung 
gen von (?. felbft fowQbl, als von Hrn. JB.« dafs Le< 
tsercr nicht iiöthig hatte, üch wegen der Heratuga* 
foe zu entfchuldigen, Sondern man nur bedauem 
kann« dafs he lieh nicht weiter« als üb^ dte beidoi 
€f&en 9ü^h^ der Oden erftrepken« 

. ß. F. 
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ASmischi LiTHiATtni, hudolfiudti b. Froabel : Jb. Hen^ * 
rici Voffii Commentarios yirjnlianos in latinum fermonem 
converfos cenfur^« jproponit D. Theod, Frid^ Oodofr. Hein" 
hardtf Lyc^i Saalftldani Aector. iS^s. la S, 4. 

Wer fieh erinnert, \ifit Heyne* s^ um das gelindelie Wort 
m brauchen , überfchÄ|;cte Ausgabe des Yirailini im Aus- 
lände aufAenoinmen > mit' welchem Eifer und Aufwand fie 
in £naland fogar nach^^edmckt worden iA: der wird lieh 
kaum des Gedankeps^entrchiagen köimlm , daf« die youi* 
Sehe Bearbeitung der IXiadlichen Gedichte einen weit ^rölse-' 
ren und allgemeineren Eindruck, zumal bey den grdndli« 
cheren Holländern , und bey den auf Sacherklärung mehrj 
als auf Worterkllrung achtenden Franzofen, hervorgebriicht 
• haben würde, wenn der Commentar des verdienftrollen 
Mannes' in der Sprache der Gelehrten erfcbiehen wSre. 
Der Vf. obiger Schrift theilt mit um diefe Überzeugung. 
Er hat es übernommen , den VolCfchen Commentar i|i die 
laleiniTche Sprache überzutragen. Das Unternehmen ^ 
kein leichtes. Vcfs hat bekanntlich eine kurze, gediegene, 
oriainelle Ausdrucksweife lieh in unferer Sprache zu eigen ge- 
inacht,welche überall zeigt, dafs er über dielelbe herrfche, und 
diefe Herrfchaft, die er zunächÄ als Dichter fich erworben^ 
auch all Profaiker übe. Aber eben defshalb ift es fchwer, dief«, 
wenn wir fo Tagen dürfen, lebendige Eigenthümlichkeit eines 
seilivpllen Mannes durch eine wörtliche Ubertraaung in eine 
todte Sprache au erreichen, zumal in folchen Stellen, in wel- 
chen fitUiche, religiofe undäfthetifche Betrachtungen fich ans- 
fprecheh. Hier wird man fchon der lateinifchen Sprache, zu 
deren Charakter ohnehin eine «ewiffe Copia^ gehört , man- 
che ümfchreibung aeftatten muffen. Und m fplcher Hm- 
ficht hat Hr. A. das I^hwere Problem in diefer Probefchrift, 
welche ditn Commentar zu Virgils ei;^er Ekloge V. 1--B5 
^enthalt, glücklich gelöfet, und wir können nicht anders^. 
•Is ihn zur Vollendung des Ganzen aufmuntern. Zw&r h#. 
ben wir irgendwo gelefen, dafs Hr. Prof. Lenuure in Pans, 
der eint. BihliotheegLclaOica Latina, und in derfelben den 
Virgilins nach Heyne's Texte herausgiebt, in diefem /f^m- 
fchen Virail aurfi f^qffens Commentar, ins Läteinifche ubcr- 
fetzt, aufnehmen wiff; aber wir geliehen, eine folche Ver- 
oiniaung der Ärnifchcn Arbeit mit der ^ojCf fchen nicht 
wohl zu begreifen, und dürfen auch wohl, nach dcni Plalle 
jener Bibliotheca, nur einen Auszug erwarten, welcher Ihr 
einen Franzofen , der mit den Schwiengkeil^ der dcut- 
fchen Sprache zu kttmpfen hat, und demdieTer Kampf bey der 
rBjjifchen Schreibart «aavrieiach geßhrlicher ift, tnx fehr 



bedenkliches VSTaaellilck zu fern fcheint. Von eiiiem fot« 
chen Hival darf em deutfcher Humanilt, mit folchen Kennt- 
nilfen, wie Hr. Reinhardt^ ausaerüftet^ und ' bey folcher Ge* 
*wandtheit in der Sprache, fich nicht abfchrecken lalfen. 

ScrShb KuKfTB. Gathüf b. Hennings t BdhUna, i^ 
Heldin Gtiechenimnde unferer Zeit. Von dam Vf. des Ri- 
naldini. 1629. LvAei TheU VUI u. 347 ^* ^Iweyter Thed 
:«56 S. g. (3 athbr. 8 gr.) 

Ein bunt zufämmengewürfeltes Durcheinander von 
Scenen,' ohne leifende Nauptidee, all die: ein Buch von 
zwey Banden zu fchreiben. Da indels weder Kanonenfeuer, 
noch an^ - • . . . , . . . ._- t.:i« .«. 

troducirii 

1er £xiA<^ — --, ^ o - .. , 

auch diefe Bubßna ihr Publicum haben. V^as die ohne- 
hin nicht fehr rafch fchreitendc Erziihlung fcbleppend 
macht., macht doch ilas Buch im Allgemeinen einigerma- 
fsen intere/Tant, die langen Erläuterungen über Sitten und 
Gewohnheiten der Griechen nämlich > welche der \t otn 
Perfonen fo oft in den Mund legt; Sonft ittfreylichlchwsr 
XU begreifen, wie folche Bucher noch Kaufer finden. 

Mg. 

Dresden, in der Amoldifchen Bnchhandl.: Die Uü^ 
terxfteiner , von C. F. van der f^elde. Zwey tc -verbeJlerle 
AnAage. i8sb. 169 S. 6. (1 Rthlr.) 

Ebenda/,! Der Malthefer, von C. F. van der Felde. 

Zweyte verbeiTerte Auflage. »Oaa. 39(4 8. 8. ~ (ilUhlr. isg^) 

Beide Erzählungen > welche zugleich den 8ten u. 9<en 

Band 4^r Schriften des Vf*. bilden , find fchon , wenn wir 

nicht irren, in der Abendzeitung abgedruckt > und daher 

den meiden Lefern wahrfoheinlich bekannt. Die Art aes 

Vfs.5 gefGhiehtUche Stoffe zu behandeln, und feine recht 

tanfprechende Darftelluna dürfen wir ebenfallt, als bekannt 

▼orausfetzen. Wenn dielJchtenßeiner (aus der Zeit des drcjr* 

fsigjHhrigen Kriegs) fich ziemlich einfach rer - und entwi- 

"ekeln: lo hat der Malthefer Czweyte Hälfte des 17 Jahrhun- 

*,derU) mehr Romananürich » wobey dia Scene^ ^^%J^ 

handelnden Perfonen, fehr glücklich benutzt lind. Man 

lieft beide Erzählungen gern, da die Handlung rafch toT' 

rückt,' und nirgend falloher Pathos» oder breite Darßel* 

Imigsmanier abmltt nd an^fSidol. 
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Bakbbeo u. Wmzboeo« in den Oöbhardtifehen 
fiaclkhlttdlnngen : jibkandUMgen und Beyträg9 
gehuruhälfiUkMn Inkaltt^ von Jo/cpli JCOutrepont^ 
d. Philor. u. Awneykunde Dir. » kdn. baier, Med. 
BaHi q. r. w. Erfter Tbeil. iSat. IV u. 430.8. 8* 
(a Adik. 8 gr-) 

VV ir nahmen diefe Sdifift mit der HoiFnnng mr 
Hand, durch dieTelbe über befondert merkwürdige 
Fälle nnterrichut an werden , welche nian nm 10 
eher erwarten konnte«> da der Vf., früher, feit 1804 
bis 18^5 f Vorftand der Entbindaii||jtanAaIt su Salz« 
bvrff, und praktifcher Gebnrtohelmr dafelbft^ feit 
iSiOanf der hohen Sdnile an Wümbnv^ den gebnxts- 
hülflichen Lehrfl^lil beftie|en hat, diriairender Amt 
und Voüftend der kömEntbinduMS- Anfiailt, nad an« 
gleich noch praktifcher Arst ift, lo daf 6 alf o gewib in 
einem Zeitraame TOn bejnahe achlsebn Jahrep eine 
reiche nnd intereffinite Ausbeute au erwirken war. 
Allein die Schrift hat unfere Erwartungen keines- 
wegs befriecÜgt. Ihr Hanptinhall befteht in folgen- 
den Abhandlungen. 

Mckiehte emar rnn S Mors l8dt kümfilick iMr4ii- 
latsfn Früksehun. Hier wird nnt einer breiten Weit- ^ 
fchweififfkeit auf %o Seiten ensiMt,' daCs eine Frau,' 
w^ekhe un a6 Jahre Terehlicht , fchwanger wnrdp, 
eine fchmeiahaft^ Geburt von 8 ** 9 Tagen hatte, 
uifd ein srofses ausgetraaenes Kiadjgebar, welchem 
die Kopftndchen au beiden Seiten eingedrückt, und, 
W^e &ch die Frau ausdrückte, serbrochen waren; 
dafs &e nachher wieder fchwanger wurde, gleich- 
fialls ein Solches Kind aebar, dafsne in den dreynach* 
einandevfolgMden Geburten jedesmal durch die Per- 
foration entbunden werden mufste; und dafa fie 
endlich in der.öten Schwangerfchaft, tou dem Wun- 
fche befeelt, ein lebendes Kind su gebiren, in die 
Entbindungsanftalt nach Würsburg ging, um &eh 
dem Kaifenchnitte suuntersiehen: wo aber der Vf. 
die könftlich^ Frühgeburt unternahm, und gleich- 
falls, ein todtes^nd in die Wdt fchaflEke. Bas Gän- 
se wird mit einem unnOthigen Worunfwuide.- er* 
nihlt. Sp wird s: B. bey der ▼orausgefchidrten Be- 
f chreibung der Freu g«fagt, t,dafs fie fielen enaften 
Willen, und eine gfofse Sdblttindi^keit des (am- 
väkters, eine reine Religiofitit, und Viele Wahiheits- 
liebe in allen 'ihren AnfseruiMien aeigte.«« In wel« 
eher Bearehung Toll nun dieReligiofiUlt und der 0ha- 
Mkter'der Frau su der Frühgeburt ftdien ? 
J.'A. L.,Z, i8fl£. Dritter Smnd. 


Pie nfichfol^enden Reflexionen über die kunftli- 
ehe Frühgeburt im Allgemeinen, und über den vot- 
liegenden Fall insbefondere» enthalten nichts Neues, 
und MittheilnngsftlhiMf. «-* Üherßcht der VorfäiU in 
der Salzhurger äuhindungianßaU^ von den Jahren IS^^- 
his i%\j^ ^ Im Jahre 179a wurdle unter der Regierung 
des Erzbifchofes HierouTmusin Salzburg eine He- 
bammenfchule und eine Entbindunesanftalt errich- 
tet, welchen der feL Hoir. Hnrtenkeuhn zum Jahre 
1804 Torftand, worauf fie unter der Reaierung des 
damaligen Kurfürften tou ^alsburg, des jetzigen 
Grorsherzoffs von Töscana, der Leitung des Vfii. übqr" 
geben Würden. 

In Ermanaelung eines Gebirhaufes war die Ent* 
bindungsanftan eigentlich nur eine ambulante Kli- 
nik: es wurde eine gewilTe Anzahl armer Weiber in 
Gegenwart der Schülerinnen, und wenn diefe unter- 
richtet waren, ron diefen felbft entbunden. -* Wdm 
der Vf. in diefer Überficht erskhlt, da(s er wäbre^fl 
feines 16 [ährigen Aufenthaltes in Salaburg als Ge- 
burtshdfer ein unbegrenztes Vertrauen genoflen ha»> 
be, dafs er ta Jahre Hebammenlehrer dafdbft geWe^ 
fen • dafs der Erfolg der Prüfungen Geiner SchSerin- 
nen, und die Zufriedenheit der Herren Examinato- 
ren fo |;linzend gewefen fey : fo gehört diefs keines- 
wegs m wiiTenfchaftliche Abhandlungen gebuna^ 
hülflichen Inhaltes. Des Weitere diefer Überflcbt 
befteht in einer magern Aufzählung der. Anzahl d^r 
Statt gehabten Geburten, und der Art und Weife, 
wie &, wo es nöthig warr duröh die Kunft been- 
digt wurden, wobey fich nichts befonders Merkwür- 
diges rorfindet Von den Wöchnerinnen litten drejr 
an pklegmatia alha dolens ^ bey welchen die antiphlo- 
gUUfche Behandluns;, Blutegel, Calomel, Mevcurid- 
einreibungen und stilgemeine Bäder ohne all^t Er« 
folg WBMn ; ein BUfennflafter , welches zwey Mo- 
nate lang in Eiterung erhalten wurde, war hey einer 
Kranken ^von gutem Erfolge:" die übrigen 8 entzogen 
fich der. fer neren BdiancDung: eine derfelben ge- 
brauchte 4 Monate nach der Entftehung des Übels 
ein Mineralbad (welohes?), und wurde geheilt; bej 
•der anderen '▼erlör fich die Krankheit nacneiner-Smo- ' 
natliehen Dauer von felbft , ^ nachdem die Menftma- 
tion eingetreten war. Da die pkUgmatia alia dolens 
.'keine häufig Torkommende, iinddefshalb noch nicht 
hinlänglich gekannte Krankheit ift : fo hätte der Vf., 
da er .drej Fälle au gleicher Zeit zu beobachten Ge- 
legenheit hatte, uns eine genaue Darftellung der Art 
des Verlauf^ diefer Krankheit und ihrer • Ericbein iiii- 
gen darlegen foUen s allein diefe wichtigen FäUe 
B b 
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werden 'leitler blofi mit einigen fehr magern Zeilen 
abgefertigt. Dafsbey allen diefen drey Kranken kein 
Fieber vorhanden gewefen fcyn foll, 'wie der Vf, be- 
obachtet haben Will , möchten wir ',fehr in Zweifel 
ziehen; die phlegmatia alba dolens ift, man kann faft 
fagen jederzeit, mit Fieber verbunden. Caüifen (Frifi- 
tfip. fyftv^* chirurgiae hodiernae Tom., II J. XXXVl) 
fagt bey der Befchreibung die fer* Krankheit ganz 
.deutlich „/"mJ fcbri fatis gravi^* und Casper (Archiv 
für med. Erfahrung» von Horn^ Naße^ Henke ^ und 
Wagner \ Januar, Febr. i83i) und andere Schriftftel- 
1er hierüber erwähnen jederzeit eines vcfthandenen 
Fiebera. Von den Krankheiten der Kinder ift her- 
> auszuheben, dafs eines mit Pemphigus auf die Welt 
kam , und daran ftarb. Über die Wendung auf den 
Kopf durch äufserliche und innerliche Handgriffe, Der 
Vf. ruft uns hier fein im Jahre ißi? ^^ Würzburg 
erfchienenes Prograinm „über die Selbftwendung und 
die Wendung auf den Kopf*' in das GedächtniTs zu- 
rück, in welchem er die von ihm mittelft innerlicher 
Handgriffe gemachten Wendungen auf den Kopf er- 
sählt. Damals hatte der Vf. noch keine eigene Er- 
fahrungen . über die Wiegandfche Methode» durch 
^ufserliche Handgriffe die Wendung zu machen. «*— 
Er erwähnt einiger^ Fälle, wo er mit gutem Erfolge 
diefe Wendungen auf Wiegand*hhe Art verrichtete. 
Die Bemerkungen des Vfs. über die Wendungenj 
und die Angabe der dabey nöthisen Handgriffe, find 
gut; nur fcheint er der Wiegandfchen Wendungsart 
- zu viele Vorzüge einzuräumen. 

Überficht aer Vorfälle 'in der hlinifchen Enthin» 
dungsanfialt zu Würzburg ^^'vom Jahre i8i7« Im Ver- 
laufe des Jahres wurden i23' Schwangere aufj^enom- 
men: es fanden H Fufs-, eine Steifs- und eine Ge- 
fichtsg^burt, und a Querlagen Statt; die übrigen 
waren Hinterhauptgeburten. Die Steifs - , und. Ge- 
fichtsgeburten wurden derNatur überlalTen, und ver* 
liefen glücklich für Mutter und Kind. Einmal wur- 
de mit Erfolg die Wiegandfche Verfahrungsart an- 
gew.endet: einmal wurde die Wendung auf dieFüfse 
gemacht; -allein das Kind war tödt und faul: die 
Zange wurde dreymal angelegt. Eine mit phthifis 
traehealis behaftete Schwangere ftarb gegen das Ende 
^ dea letzten Monates der Schwangerfdiaft; eine 4tel 
Stunde nach ihrem Tode wurde der Kaiferfchnitt 
gemacht; allein das Kind war todt, welches der Vf. 
dem Umftande zufch^^eibt, dafs di^ Mutter 24 Stun* 
den in Agone lag. Zwey Kinder ftarben am 4^en 
Tage nach der Geburt an Trirmus: eins wiirde ge- 
öffnet, und man fand Entzündung des Rückemnar- 
* kes. Warum der Vf.niclit auch das andere öffnete, 
ift nicht angegeben ; wir glauben^ dafis man die 
Sectiott eines am Trismus odet Tstaituf Yerftorbenen 
nie unterlaflen foUte. 

Krankheiten der Schwängern und Wöchnerinnen 
waren Entzündung der Luftröhre, der Mutterfcheide, 
des Muttermundes , und haemörrhagia uteri , welche 
auf die bekannte Art behandelt wurden.' -*- Wie es 
dem Vf. einfallen konnte, in diefer Überficht die An- 
sah! der Zuhörer, welche feine theoretifchen Vorle- 


fungen und feine Klinik befuchten, anzuheben, läfst 
fich nicht leicht etnfeheii. Vielleicht will er damit 
fagen, dafs feit dem Abgange Siebold! s von Würzburg — 
welcher der hohen Schule und den Bewohnern ^ürz« 
burgs uüvergefslich bleiben w^ird — die Anzahl der 
Zuhörer nicht abgenommen ha)ie; allein die Frequenz 
der Zuhörer einer Vorlefung bew^ift gar nichts für 
die Güte und Vorzüglichkeit derfelben: denn erllens 
hat fich feit einigen Jahren die Anzahl der Studi- 
renden überhaupt fehr vermehrt, fo dafs auch alle 
übrigen Vorlefungen' ftärker befucht And^. und zwei- 
tens find diefe* Vorlefungen gerade folche, welche 
In - und Ausländer biören müuen. 

Ueber die Erhaltung einer Fruchtf welche im 6t€n 
Monate der Schwangerfchaft geboren wurde. 

Nachdem der Vf.^ etwas längft Bekanntes ül^er 
Fehlgeburt, Frühgeburt, Spätgeburt, vorausgefcbickty 
und die fchoif von anderen Schriftßellem angeführ- 
ten Beyfpiele von Erhaltung fünfmonatlicher Früchjle 
u. d. gl. erzählt, geht er zur Erzählung .des folgen- 
den Falles über. Eine kurz nach ihrer Verehlichung 
zum erftenmal Schwangere bekam s? Wochen nach 
d^r letzten Erfcheinung ihrer Menftruation^ und 5 
Wochen nach der erften fühlbaTen Beweeung . des 
.Kindes, wahre Geburtswehen. Oer Vf. fand bey der 
Ünterfuchung den Abgang von vielemi theils geron- 
nem, theils nicht geronnenem Blute, welches er dem 
Sitze des Mutterkuchens auf dem Mattermunde zu- 
fchrieb. Es wurden zur Stillung der Hämorrbagie 
kalte Umfchläge, Fhosphorfäure und ein ruhiges Ver- 
halten aneewendet; allein ohne Erfolg. Die Blu- 
tung wurde immer heftiger,' und bey der-.Unterfu- 
chung fand der Vf. die Vaginalportion mehr verftri- 
chen, und den inneren Muttermund fo weit geöffnet, 
dafs er mit dem Zeigefinger* eindringen , und das 
Vorliegen des Mutterkuchens erkennen konnte* Er 
' entfchlofs fich' zum Accouchement forci ^ öffnete den 
' Muttermund ganz, treninte den Mutterkuchen loe, 
fchob ihn ganz auf die Seite, und machte die Wen- 
dnng auf die r üfse. Die Geburt ging glücklich für 
die Mutter* von Statten, das Kind war lebend, und 
wnrde erhalten. 

Bericht über die Entbindungs • Anfialt zu l^i^mherg^ 
von Dr, Schillinge Vorfiand derHebantmenfchulef Prof» 
an der (ehemaligen) -iandärztlichen Schule^ und AJfeßar 
der königl. MedicinaU Comiti dafelbß. 

' Seit dem Jahre 1804 beßeht zu Bamberg eine öf- 
fentliche Entbindungs anftaU» ohne dafs noch bis 
jetzt Etwas von derielben zur öffentlichen Kunde 
gekommen wäre. Der yrürdige Vf., Dr. SchiXlin^i 

flaubt fich defshalb verpflichtet« dem fachkundigen 
ublicum einige Notizen hierüber vorlegen zu m&f- 
fen, welche wir daher im Auszüge mittheilen wol* 
)en. — In den erften Jahren der Errichtung, diefer 
Anftalt wollte ihr Gedeihen Wegen ^4er Voru^theile» 
da man fieals dielmmoralität begünftigendbetirachtete, 
weg^n finanzieller Verlejgenheiten, und des geringen 
Intereffe, welches der mihere Geburtshelfer an der 
Anftalt nahm, nicht gelingen. In diefem zerrütteten 
Zuftande wurde £e d^m Hr. Dr. Schilling überge- 
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Ihsn^ deif f^ daiH:h reine iS^ftnate Th4l||^.4^u 
«en.Fljsifsjbtld Co w4itf^xacbidki> dab %,,h-. wie er 
£^h auftdrackt, und.jMravan Hj^p* fich.fel^ft/übeT- 
»eugt bal — mii jedex. ibvaiEi .Mit/jabwq^e^ ^^ ^^^ 
Vorrang ßreitcn ka<m. Sie zählt gegeuw^tig ^fix) ?— 
i3o:GQbiirJten im lajii^e. . In^ ^e^^Stihr^n iß^ß«, ^8^9» 
iind..A&ao ;Öq1^ .S^a.Gfi'h^KtiSQ ^px^f^^gp^ zeitiee, 3 
firüb^fitigei^^yioc wiv:d^,; n^it.;|n^Mnff dreycr 
Zvnlluig«geburteiH,3ai2 g^bopren, ijgOjwäfiilicheQ, ,un4 
ä3« vwibk GeTcWiQf^hjtes. Man.lv4^4,Mif9gpburt|en» 
.9 Fufa?,» 3 Gi^lit4^»>»i Schu}t|?^^^^B,äciiep;-^.und 
1^ • Koi^fgeburt^n ; ^bejr , def ß . HP^t^gev blieb die 
Lage uübeftiinmbar. Dic^Steira-F-ufi^f und (jpßchu^Ge» 
borten vollendete die ^Atiiubätigl&eit: d:ie^$chulter- 

f^eburt wi^4(e ä^rs^ ^^^}fendx^^g,f^ui/^if^Jüfye^yql' 
endet. Bey der Rückenlage wurde das fFjgßij^d'Lche 
Verfahren mit sutem Erfolge unternommen. Die l^an- 
ge mutete Ti^^inal'iä fblgenden^Flällen aiTgäegt wer- 
den: Einmal lae die Nabelfcfanur neben dem Kopfe 
vor« wurde gecbrückt, uiid.konnte^iiiQhiL.zuiÜGi(gc-: 
bracht werden ;- die Entbindung mufate alfo» wegen 
der Gefahr für das Kind«'mitte,lft der Zange bef^hleu- 
niget werden. Im aten Falle wurde die Spange we- 
gen eines heftigen u/id nicht zu ftillenden^lutflulTes 
aus einem Bluiadjcrkiaaten in der Scheide nothw^n- 
dig ; im. 5ten Falle earfoderftea heftige emgetretene 
'ConVulfionieti^ and« im 4ten einBlutdofs vom vorlie- 
genden Muttexkucben auf dem Muttermunde die An- 
legunff der Zange. Sehr.rchon «nd wahr (agt. Hr. 
Sciu: ffV/it refpectiren jdie NatUri greifen derfeU 
hen Hichtvor: kommen aber ihr^ Schwäche, fowie 
ibfeÄ Verirrunffen zeitig äu Hülfe.** Diefe Worte 
mögen ,vp.rzäglich dijeijenigen Geburtshelfer beberzi- 

Sen, welche fogleich mit ihrer Zange ^bey der Haad 
ndy und anftatt die Natur zu refpectireir, fie fordi-. 
ren» wahrfcheinlich , um recht viele Zangengebur- 
ten * aufweifen zu können. — > InterelTant ifi; die 
Mittheilung der Kindbettfieber-Epidemie, welche im 
October 1319 in der ArrAalt eiitftand, und bis zum 
Januar ig^o /ortdauerte. ,' Hr. Dr.^ Seh. yertor von- 
^X daran erkrankten Wöchnerinnen nur vier. Die ge- 
lieferte Befchreibung der ILr^nkheit, und das fieCul- 
tat der Leichenömiungeii - beftätigen ganz die An- 
ficht des Vf , dafs das »Wefen diefer Krankheit in 
einer Entzündung- des Uterinfjfteme», ^des Baueh« 
fellesvund des Damkanales beftehe,. welche die Ten- 
denz habet Xchnell inf Brand>u^d JLxfudationen über- 
zugehen , welcher Meinung wir. eanz vollkommen 
beyftinimen. Hr. Dri Seh. verlpricht , die Oe- 
fchichte diefer' Epidemie ihit den einzelnen Kran- 
l^engeTchichCen bald ausführlicher zu liefern« wel^ 
eher Mittheilung wir freudig entgegen fehen. «— 
Sie i^rijgen Ktankheicen der Wöchnerinnen waren 
Blutflüfle, NkchWehen, welche auf die bekannte Art, 
und jeine niania puerperarufn^ welche durcii Aderläife, 
Slutiffel am Kopfe, kalte Umfchläge auf demfelben, 
und die Mixtura oxygenau glücklich geheilt wurden. 
IJeher Knoehenbrüche der neugeiornen . Früchie^ 
ohne dufserliche Veranlagung. Enthält das. längft Be- 
kannte» dafs Flüchte im Mutterl^be KiiO€]^enverle* 


tiLungen ohne äufsere Veranlafluugen erleiden, kön- 
.neu-« welchem mehrere nua anderen Schriftflellcrn 
abgefchriebene Beyfpiele und einige eigene Ei^an- 
runcen beigefügt find. -^ Gleich im Anfange diefes 
Auflatzes lagt der Vf.; „In meinen vielfachen und 
vielfältigen Gefchäftsverhältniffen als Arzt, Gebnrts- 
helf(ar» Mitglied einer Medicinal- Comite und Medici- 
jpalratb, fehlte es mir nicht f n Gelegenheit u. f. w.** 
WelcherUnterfchiedmag.wohlzwifcheh äenvielfnchen 
und zwiCchen den vieUälngen G^rchäftsverhältnilTen 
d€;s yj^», Sutt finden? . Will er vielleicht durch diefa^ 
Tautologie n^r ausdrücken, dafs er canz entfet^lich 
viel zu thun hfbe? Und dann^ wo ift der Vf. Mit- 
glied einer jlVtedicinal • Comite ? In WürzBurg ift 
bekai^n|Iich keine Medicinal- Comite. ^ Wir glauben, 
.da^ dieler Beyfatz aus Verfehen hinzugenigt ift; 
fonft ftän.de er gewifs aucl^ auf. dem Titelblatte untet 
.den Titulaturen des Vfs» , derep gewife keine vergtf- 
fen wurde. 

tJberßcht der Forfälle in der klinifchen EiuJi«- 
dungsanßalt zu JVürzburg in den Jahren igißt i8>9 
und iQ20^ 

. In diefen drey Jahren waren 395 Geburten, wo- 
von ^ine eine. Zwillingsgeburt. Die Geburt des zwey - 
'ten KindeV erfolgte etft aß Stunden' nach der des 
erften; beide hatten einen gemeinfchaftlichen Mut- 
.terknchen« welcher fi«äi nacK der Geburt des dten 
Kindes lostrennte. 396 Kinder, 196 männl. und 200 
.weibL Gefthlechtes, wurden geboren: 17 von der 
Gefammtzahl wurden todt geboren; nämlich la 
^ waren unreif y 4 todtfaul., . und eines ftarb während 
der Geburt: 354. traten mit dem Hinterhaupte ein, 
fi mit dem Steifte ,. 6 mit dem Scheitel, 4. mit dem 
Gefichte«, 3 mit denFüfsenj 8 »i^ Querlagen ,' und, 
von den 15 übrigen konnte die Lage nicht genaU 
angegeben werden. — Ein mit fpina bifida getornes 
. fimonatliches Mädchen lebte nur 3 Tage ; fünf Kin- 
der ftarben an Tri^mus. Die antipblogiftifche Be- 
handlung* war ohne Erfolg : die Section zeigte bey 
allen eine Entzündung des Rückenmarkes. «*- Bey 
.den 8 Querlagen wurde dreymal die Wendung auf 
den Kopf nach derWiegandfchenMethQde, und5mal 
^ Wendung auf die FüTse, gemacht. -^ Die 2ange 
wurde «in diefen 3 Jahren 12 mal angelegt; die In- 
dicationen dazu waren dem Vf. bey 7 Fällen ein 
Mifsverhältnifs zWifchen der Gröfse des Kopfes, und 
der Weite des Beckens, bey A Fällen ErUhöpfung 
der <}eburtsthatigkeit, und iil ernem Falle eine ^ge- 
meine Entkräftung bey einer phthißfch^n Perfon. — 
Eine betondere Befchaffenheit der Mutterfcheide bey 
einer Erftgebärenden , die der Vf.. im fiten Monate 
ihrer Schwangerfcbaft bemerkte, verdient erwähnt 
zu werden. Ein häutiger, cineÄ Viertrf'Zpll didicr 
V Querftreif zog fich von der einen Seite der Mutter- 
fcheide zur anderen t -bey der Geburt fpannte er fich 
* über deÄ Kopf , und e3 itvar nicht-möglich« äin ou- 
rückzufchieben; diefer zerrifs bey einer ßarken We- 
he, ohne bedeutende Blutung zu veranlalTen. Wäh- 
rend des Wochenbettes ftiefsen fich die beiden Stü- 

chen diefes zerrilTenen Streifens ab, und 10 Tage nach 
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^er Geburt wtt gtr Keine Spur iiiehr ron ihrer firü- 
iiero Gegenwart rorhanden. — »• Eine GebÄrenfl^e wur. 
:dc mit heftigen Convulfionctt und einer Gehirtientaün^ 
düng befallen : fie wurde mit 'der Zan^e entbunden, 
und. glücklich durch den antiphlogiftifchen Hcilap- 
parat geheilt. — Zwey Schwangcrc wurden im 
Acuten Monate ihrer Schwangerfchaft von ' tinem 
4tägigen Wechfelfieber befallen : alle Mittel , die vor ^ 
der Schürt angewendet wurden , blieben fruchtlos; 
am iften Tage nach der Geburt gab der Vf- gelind|e 
Amaricantia mit Salmiac, worauf die Krankheit 
wich. Man Könnte übrigen» hier eben fo gut glau- 
beu, dab das Wechfeliieber nach der Geburt, auch 
ohne angewendete Mittel, von felbft aüägeblieben 
wäre, wenn man fich auf die£rfahrung'ftütifenwillf 
data viele Kninliheiten der Schwangeren, gegen wel- 
che alle angewendeten Heilmittel fruchtlos bliebettf 
nach der Geburt fich von fclbll gehoben haben. — 


ftOfl^ 


» . • 


"Der Kindbeitfriefel'kam JmaA vor,! Ulli wMi einer 
•blofsen diap%o)recirefaen B^hancHung.' Der Vf. baue 
ixns ifbrij;^ns*etwas.M8hereS''üher aiefe fo wicbtige 
-Krankheit anheben follHi. — ' Da» fiindbettfieber 
"herrfchte in aer Ataßalt vom -October igiQ bis tum 
März 1819« ^1^4 ''^^ Augnfl t8^9 bis'sum Mars 
«1820. Daä -W^t^ bichrnber ift in -der meduin, chU 
rurg. ZritHng^'lQ;!^!^' II Bli|nd S; Sd^, und in^Ttxtörs 
'Chiron y% Heft,^ «iederle^ Die tlt% Epidemie ift 
;höch' Jnoeineni eigenen Auffats in diefen Abhandlna« 

Sen'ii.ah^ b^rphiieien.''— BemerlMmweiHi iß ei, 
afä def Vf. b^*" inen l«ichenöffnungen, die er an 
^Wöchnerinnen '.ma<^hte, eine Erweiterung aller dref 
Symphjrfen des Becken» beobachtete, waches deut« 
lich>Ä»r die Meinung fpricht« daß fich das Becken 
erjfreitere. * • .^ ^ 

(P»r Beffhluft fijff im niid\fttn Stiiekt.} 
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MkDicfK* Leipzig, b. Kollmazm: Handbuch der Kriegs* 
lirgieine, odir Überblick über Hie Gefundheitspflege des 
rumchen Soldaten. Von Elias- Eneholm , Doctor der Me- 
dicin und Chirurgie, ruff. K. Staatsrathe , Viceprafidenten 
lind InfpectOT der Kajrferl. medic. chir. Akademie u. f. w. 
Aus dem RuiRfchen i^erfetzt, mit literarifchen und anderen 
fiemerkuheen verfchen, undftiit'einem Anhange vermehrt 
von H Fr.Hilian. Mit einer Vorrede und einigen Anmet- 
kuiiÄish begleitet yoB Dr. J.^Chr. Bafenmülkr, iSifi. a40 
S. 8. Ci i«hlr.> . 

Der Vf. theilt aus feinem Yieljahrigen Wirkupjjikreifa 
im Soldat^leben Erfahmngen mit, welche nur in einer 
lanaen Dienftzeit gemacht werden kdmien> wo die Bedm« 
auiiken und Bedü&iffe zur Erhaltung der Gefundheil in 
den verfchiedenartiaften Lagen und Verhallniiren erfchei- 
nen Vorzüglich brauchbar und empfehlungsWerth xtt 
diefes Buch fiirOfficiere, Belehrungen daraus an nehmen 
^her die Mafsregeln, die fie. in Äückfioht der Lebenart d^ 
Soldaten, feiner Aiiftr^»iiUiÄeniind Leiden zu befolgen 
haben ih welchem Bezug fie nut dem ärztlichen Perfonale 
Aehen« und wie polizey liehe und medicinifche Veranftaltun- 
«An in einander greifen müflen. 

* Dafsruf }ede?Seite diefes Werks das Beftreben dttVft,«tt 

fiemerken iÄ, mit redimier Sor^sfalt den Soldaten ron fei- 

.nem Eintritt in den Dienft an m diStetifch - medicinifche 

. Obhut zunehmen, Alles zu sntftrueii, was in feinem Dienft- 

leben nachtheilig auf fein Wohlbefinden einwirken kann, 

und«ichtszuverßumen, ^i"^«« ^f"? flj«*n**^-ffi^^^ 

dem Muth in beftiuidUer DienftfShi|üteit erhfflt, erkennt 

^Rec mit dem Vorredner Dr, Rofenmuller aus Überzeugung 

mm * Machte doch der Vf. den Vorfatz, von welchem er 

SJder TomdtV X. fprieht ein voUtondige. Werk über 

'dieKriegsaraeneykunde zu fchieiben, mohl ttnauagefuhrt laf- 

Un I Diefes Werk würde fich durch den Gehalt der eige- 

«enErlahnmg fein« Verfalfers vor allen auszeichnen. Der 

Rath, den dS Vf. aus eigen« Erfahrung ««^»heilt . ift viel- 

leicht fiir immer der befte. So z. B. S. 49> „Uh ratha den 

Soldaten, ß«h am *b BamnaÄen #ine Art Bett au ban^n, 

-ImdaufWbiass da» Stroh a» lagen i dtm es ia^lt alsdann 


nicht fo fchnelly nnd für die Gefnhdheit fll et in jedar Hit* 
ficht weit zuträglicher, fb, als auf -der Erde zu f^hlafen. So 
war ich airf den Felder» zu Schöswaid (bej Tilfit). in eiaei 
Hütte anf meinem Lag«r von BcuiMv^iian inmei^ahreod 
gefund. '^ 

Der Vortrag ift zuweilen zu declamatorirch , befondsH 

' in der Einleitung; l3ie iJfaerfefzutig iSk eben nicht ditrck«vi 

gut» wie fichon der Titel „UbeMick iiber^. haweilst, jedoch 

nur an, wenige $leUen foi da(s man VertieflerMiig zu wun- 

fchen Urfache hat., BeygefQgt hM der tJberfeUer ein Lilh 

raturverzeichnifs y mit der Erklärung , j»)dafs' er die Unvoll- 

ilKndigkeit diefes Verz^ichniflTet .feht wohl fühle*, allein» 

' letzt er hinzu y^da iih ireder Zeit aach Itfiihe gefpart.htbCf 

lO" alaubt« ieb» nicht atwac ^f^ Utibaauchbares- geh^eil 

,^u nahen." — Warum ^ber vy*"*^*!* *** »icbt mcnr Ztii 

und Mühe an , um es volliiändig ^u machen P 

SeiiSifft Küffita. JF)ran\ffiri «. M.« b. Fr. WilD«ni: 

. jyUißer Floh. Ein iViHhrchen in fieben Abentheuem zWeVer 

Freunde. Von E. T. A. Hoffmänn, i8aa. 267 S.'8. C» ^^* 

16 gr.) 
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Die Helden ünferes Mkhrchens: Herr PeregrinusrTyfh 
tvenhoek^ Pepufehn.A.m. gehören offenbar zudernp- 


ben Ifandlie^ von der wir fchon 'mehnere fohätzbare Mkt- 
aheder in Dresden noji Berlin» z.B. den Ar(;hiyarius U/lfl' 
norß u. f.w.y haben kennen lernen | fie hänfen für diew- 
mal in Frankfurt am Mayn » find aber trotz dem dnrcb 
ihr phantafiifches Treiben dem ]Famifiengeifie ti«u geblif- 
ban. Ohne Scherz 1 der Meifter Floh iil, gerade wieder in 
derfelben Gattunj^ , die der Vf. fo fahr liebte diebeyei- 
Phantafiereichthume>^ wie er ihm^ teywohnt, aucn 


nem 


Tehr fchätzbar , aber doch nicht ganz vorder Gefahr Ächet 
lAy in Manier ausizuarten..'^ Haben übrige» die Zeitiin- 
<ceii nicht gelogen » und wirklich Gollilionen ^wifohen wi- 
lerm Meifter nnd der Polizey Statt gefunden: Xb mufs laßn 
. diefe einigermafsjun myftinoirt habeui denn das T/Uhtchtn 
ift wirUiä ganz unrerDCnglich. 

D. 
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M. E D I C l N. 

BAviBKiiG u. WÜB8B0RC, in den Göbhardtifcb^n 

BucUhandlungen: Abhandlungen und Beyträgn 

geburuhülßichen Inhalts ^ von Jofeph JCOutrepont 

u. I. w- . - 

iBefchlufs der im vonggn Stücke Abgebrochenen Recenßon.) 

jyLerkufüTdijger Fall vfln einem Abortus ^ welcher fich 
während drittehali Jahren alle Monate wiederholt hat, 

Maria M., welche in ihrem i7ten Jahre «um er- 
ftennu^ «od nachher regelmäfaig alle 4 Wochen oh- 
ne. Schmerzen menßruirte , verheirathete fich in ih- 
rem aStcnJahre, bekam 14 Ta^e nach ihrer Verfiel- 
rathung ihre Menftruation mit äuCserft heftigen 
Schmensen, und einem ftärkeren Blutabgange» ala 
bey ihren früheren Perioden. Von nun an erfchien 
fortwährend alle 4 Wochen ein BluUbgang datoh 
die Gebftrmutter piit heftigen Schmerzen , . welche 
aber nie To lange anhielten , als der Blutflufs , fon« 
dem nur einige Stunden dauertei). Dabej ift zu be- 
merken, d^fa iedeamal zwifcbeii einer Periode und 
der andern der .Bejfchlaf Suit gefunden hatte. Sie 
wurde tqu verfchiedenen Ärzten behandelt , welche 
alle den Zuftand für eine Menftrual - Kolik . hielten, 
und rerfchiedene Mittel dagegen vergebena anwen- 
deten. Sie nahm nun ihre Zuflucht zu dcna Vf., 
welcher «utdeckt«, data Haut« mit der Keinigung 
ii|)gingen (woran. ^r 3 Stücke aufbewahrte* welche 

fina der hecidua glichen» und auch Ton dem Hn. 
rot Jlf«c*#I dafür gehalipi wurden), und, als er 
einmal kurz nach den Sutt gehabten Schmerzen bey 
einer Periode die innerliche Unterfuchung anßellte, 
fand, dafa die Vaginalpörtion tiefer ftand, uud wul* 
ftiger und dicker war , ala bey Unfchwangercn: den 
Muttermund fand, er fo weit offen« daCs er mit den 
Fingerfpitzen etwaa eindrin|^en konnte. Der Vf. kain 
imn auf den Oedignken, dau die Frau alle Monate 
abortirt hIjUe, und zwar während dditthalb Jahren. 
Dem Manne wurde der BejCchlaf unterfagt« und ee 
erfolgte eine Reinigung ahne Schmerlen« und ohne 
Abgang ron Häuten. Nachdem jedoch der Mann 
feiner Frau -^ dem. Verbote ungeachtet — nachher 
wieder bcywohnte, erfolgte eine ähnliche Reini- 
gujig, wie die früheren: Gütlicher Beweia für Suit 
gehahte JEmpßingnifa und Abortus. — Der Vf. Ter- 
ordnete neue Euthaltfamkeit vom BeyfcMafe,- wäh^ 
reiid dreycr Monate, allgemeine und örtliche Bäder, 
daa Tragen einet mit einem erweichenden Decocte 
/. 4^ L. Z. »Böß' Dritter Band. 


befeuchteten Schwämmchens in der Mutterrcheide, 
Einreibungen mit einer erweichenden Salbe in der 
Gc|;end dea Unterleibes und über "das ganze Kreuz- 
bem, und fpäterhin kleine AderläiTe. Nach/diefer 
Behandlung erfchien nun drey Monate lang die .mo- 
natliche Reinigung ganz normal: der Beyfchlaf wi^- 
de erlaubt, die Fran wurde fchwanger,. die Schw^»- 
gerfchaft verlief regelmäfsig, und jene gel>ar 'einai 
gefunden und ansgetragenen Knaben, welchen- fie 
7 Monate bugte. Sobald jedoch da» Kind entwöhnt 
war, traten die früheren Schmerzen und der A]^- 

fang häutiger Bildungen wieder ein: es wurde dauel' 
e Verfahren wieder beobachtet, mit demfelben 
ffuten Erfolge, und das Weib gebar ein gefundes 
Mädchen. — Der vorliegende Fm ift. fehr mef k>ni^ 
dig, und befonders geeignet, darauf auf merkfam zu 
machen , dafs das Erkennen eines Aborjtus im erften 
Monate der^ Schwangerfchaft fehr fchwer, ujid leicht 
für eine eintretende Menßruation gehalten w^4An 
kann. * .-> 

Vergleichende Überpcht der VorfaUenheiten in den 
Etats ' Jahren iSoi bis i^H Onclkfive% in dem Gebar* 
häufe zu München ^ von Hn. Martin^ Repetitor der Hc 
hammenichule zu München. Eine blofse tabellarifche' 
Überficnt der aufgenommenen- und entbundenen 
Schwangeren, der gebomen Kinder, und ^der vorge- 
fallenen KÜnftlichen Entbindjupgen* ,-t- ..... ^ 

Überßcht der VorfaUenheiten im k. Qebdrluiufe zii 
München i wahrend dem Läufe des /«Af^x .aS#f , von 
Demfelben.. Enthält nichts befondcires Merkwiirdi- 
ges. . Gefchichte einer ' Zerreifsung der Gebärmutter 
während der Geburt einer Frau , welche mit dem Krebs 
derfelhen behaftet war. Eine mit Krebs ßjotk Ütefus be- 
haiCtele Bauersfrau wurde fchwanger, und ftarb bf 7 
eintretenden Wehen unter. äufserlt heftigen^Schmer- 
zen. Man machte den Bauchfchnitt, und |and ctfLe 
Frucht dicht unter der B^uchdecke mit der I^achge- 
burt aus einem ungefähr 5 Zoll langen RiH^der.,^- 
bärmutt^ in die Baüchhöle getreten, fchwimmend 
in Blut, welches beynahe ftromweife zi^n Vorfch^n 
kam. Die am Rinde angewandten Wiederbelf|bi^igs- 
verfuche blieben fruchuos. — Diefer Fall /beweift 
ge^en die Meinungen einiger Schriftfteller, dafs d^e 
mit Gebärmutterkrebs behafteten Weiber nicht em- 
pfingen, und wenn'fie empfangen haben, ihre Frucht 
: nicht austragen föllen. — < Die bekannlen Meinctti- 

fen find nun aus den einzelnen Schriftftellem zum 
Jberfluffe noch angeführt. «-* , 

Gefchichte eines anßeckeaden Kindiettße^ief^ , weU 
C c 
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ckes in Aa- WUnhurger Gehör AnßaU im fVintef ifiio 

. :- aogeherrfcht hat. Dief« Auffate li<f«t die Kran- 

iiCMercliicht«» der Ton dem Kindbettfieber befallenen 

Individuen, überall waren Entzündungen daa Uterin. 

fyftesbe*, und de« Peritonaeums vorhanden, weldie 

wie natürlich - antiphlogiftifch behandelt wurden. 
Übrigens ift mchu Neue« und Merkwürdiges mitÄC- 
theilt worden, waa uns eine nähere Aufklärung über 
diele Krankheit geben könnte. Der Auffat« ä mit 
einer «nnödiigen Weitfchweifigkeit gerchrieben, und 
obgleich der Vf. S. 349 fagt, dafs fein Auffat« in 
Textest Chiron, fo wie die gegenwärtige Befchrei- 
hnngM Nagelrs gduneencr Schildemng^£ttet Krank- 
lieU fich anfchhefseft, und den Vorftehem der GebSr. 
anftalten *el*Ar«id« Winke geben kdnne: fo müHen 
•Wir doch offenherzig geliehen, daf* wir in diefet 
Abhandlung weder Etwas Neues, noch Etwas Bc- 
lehrendes, gefunden haben. 

Bericht der ForfaUenheiten im -k. GeharhauU zu 

Mätfchen, von ^em Jahre ißü bis i8|$. Mitgetheilt von 

Hn. Martin, Repetitor der HebamtnenfchuU xu Ttf««- 

)chen. Keine intereiTanten FlUe. ' 

■ Ein Beytragxur Gefchichte der Wendung auf den 

'■Kopf, von DK VUcmer, Repetitor an der A. Hibam. 

rnenfchuU un^ JjMenten der k. EnthindungsanfiaU «♦ 

J^^r^i. Hr.^Dr. ülsamcr machte bey yoriiegen- 

A^ wehten ScUul^r piit glücklichem Erfolg?die 

''Wendung auf den Kopf, 8" uic 

Schhefslich glauben wir no^h den Wunfch äu- 
Xseri* zu muffen, dafs der Herausgeber, bevor er 
4en«weyten Band feiner Abhandlungen und Beyträ- 
'ge rtfcheinen ll&t. die beiden Spriifhe „no^^Z 
matur inannujo'^ und „noa multu, jed multum^* wohl 
beherziget möge. 

']' V '. '. FfH. 

2«Mc«,h.0ipell, FÜfsliu. Compagn.: Paiholo. 
^, oder Lthre^^vifn den Krarikheiten des Menfchen. 
*t Y^, ^liJ"^'""' ^^^olph KöcUin, Lehr« am 
:,^u . W -etor. Cantonal-Jnßitutc ^u Zürich, Arzt 
'X-'^T ^«•^ö«fi«?S^iffen dafelbft „.f.w. Er^r 
♦ •' - ■ i|^S8. XXXV u. 604. S. Q. •' 

rLJ^" J?u*" ^«y.Bf'l'eitung dfefe* Werkes eintn 
^^^^f'^tlTT'^v^^^ ?'f ' -uf diefe Art verfuid.. 
:,5^i ^^* ^i*" ^""'***'^^«^« «laraußellen, ein«- 
■S?Ri?VM«^/ Y "fi^'i*^ rerruc}..t, diefe Le£e 

.^dl^4Äi^15™* '^ ^" «nvergefslicben Reib: 
',.<«« woiologie könne nur auf dem Wem At^ «k» 

IJgogHche« lehandlung „donal SÄ^^Ä 

aS'-lh^i^' tYt." "*'$"'' ^'«.Nachweifungd« T*«!.. 

i.,t^ a-"'*' ^,^^,*° einzelnen Krankheit pril 
«.«5[a- "^^?* ?"^ k.ervorfte<;hcnd. leitet.,. der.Ver- 
-S^^f '^f'n *? ,f"*' ?''='\*" der^ftalt. verletzt 

Vei^etfcung, mit anderen Worten: die Angabe und 

Darftdlung de» Sitze« und der näcbtten ürikche^? 

iwr Jeden einzelnen Krankheit," zur Balis des gan- 

' »WitzwdfeliijobJl^iUorDbeMngefuhrtcnldce, 
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die allerdings die Ahnung einet mSglichen . Akt Wc- 
fen der Krenl^heit) tiefer umfalTendeil Behandlung 
der Nofologie in fich trägt, felbft die Auslegung gc 
geben haben würde, welche ihrtiicr unf er Vf. giebt, ob 
er nicht ^ vielmehr eine hellere und nnfiaendere 
phjfiologifche Einficht in da» Wefen der orgamfchen 
Functionen vorausgefetzt haben würde, als wir fie 
bis )etst befitzen ; ob er nicht femer die VerhSltniffe. 
tinter denen ganze Syfteme und Apparate de« Kör- 
pers erkranken, und die Gefetze -diefes £rkrankens, 
und ob er nicht die VerhaltniiTe, in denen einzelne 
Syfteme, Apparate und einzelne Organe zu einander 
im krankhatten Znftande ftehen , mit unter jener 
phyfiologifchen Behandlung der Nofologie begriffen 
haben würde, lirährend fie hier in der AnfiAt des 
Vfs. ganz unbeachtet bleiben. Wir lallen das Alles 
auf. fich beruhen, indem wir lieber zu prüfen verfu- 
chen wollen , in wiefern eine phyfiologifche Anficht 
der Krankheiten , in dem Sinne , in welchem fife d« 
Vf. genommen, Orundlage eines pathologircheh Lehr- 
gebäudes werden könne« 

Es foll 1) der Thcil nachgewiefen werd«i , der 
bey jeder einzelne^ Krankheit primir, conftmt und 
hervorftechend leidet. Wie ift das möglieh ? Abge* 
gcfchen davon, dafs bey mapchen Krankheiten nicht 
emselne Theile des Körpers, fondem ganze Syfteme 
und Ajpparate, ,z. B. die Häute und die Drtifen, lei- 
den : fo giebt es ja andere, von denen wir gar nicht 
S?^^"; . welcher ^ Theil der leidende ift. Welcher 
Iheil leidet z. B. genau cohßant und faervorftechend 
bey dem fchleichenden Fieber, bey dem Wechfelfie- 
her, der Lienterie, u*f.,w.? a) Soll nachgewiefen 
vrardcn, welche Verrichtung dabey primSr, conftant 
und hervorftehend leidet. Nun giebt es aberKrank- 
üeiten , bey denen mehrere Verrichtungen zugleidi 
verletzt find, z. B. beym Schlagfiufs die geiftige Sphäre, 
aber auch das Syftem des Kreislaufs, andei?, bey de- 
nen die eine Verrichtung zwar primär, die andere 
dagegen hervorftehend leidet, ^. B. bey der Hype- 
chondnedie Verdauungsorgane und das Empfindungs- 
und Vorftellungsvermögen. Unter Welcher der, nach 
dielen verfchiedenen Verrichtungen geordneten ClaT- 

, 7??" j ."'*^^*^***" fo"en wir die genannten fuchcn? 
5) Soll die Art und Natur der Verletzung dicfer vcr- 
rchiedenen Verrichtungen nachgewiefen werden. 
*.a wäre überfluffig, darauf hinzuweifen, wie man- 
gelhaft und fragmentarifch darüber noch unferc pa- 
^ thologifche Etkenntnifs ift, und wie wenig geeignet, 
darauf «ne nofolögifche Eünhcilüng zu Iründen. 
' Jj-s Ift die grofee Mühe und derTjcfondefc Fleifs 
»icht eu verkennen, mit welchem der Vf. diefe lei- 
tenden Ideen dureh das ganze Werk, in fo weit es 
jetzt vor uns lie^t, durchgeführt hat: aber wir hal- 
ten uns davon überzeugt, er werde fr^iber oder fpä- 

' ^iJf STu'^^''"" . ^' ^^y " «i«^' foi^^<^ Arbeit 
noch zu frühe, es fehle noch an einzelnen Bauftci- 

«^^ a''"!u -1^'*. efaj ganzes Gebäude aufzurichten, 
^i.^t ""'f ^^^ Schidifal fo mancher ähnlicher 
Verruche, alle einzelnen Krankheiten in ein abRe- 
fchloffenes Syftem zu bringen, die .alle mehr oder 
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-wenimet ntangelhaft thnd lückenhaft lileiben. Belege 
für dieres Unheil werden wir noch im' Verfolg die« 
fer Anzeige sn geben Gelegenheit finden. 2iuvor« 
derft aber ^och eintge Bemerkungen fibet den erften 
Thefl der Schrift» welcher die allgemeine Tathologie 
enthttit« 

Der Vf« giebt I) felgef^de Defitition der Krank* 
lieit: i3i^ i^^ der abnorme Zoftand« in Wdchedi der 
ganse Organiemua öder einsehie Theile delTelben in 
ihrer lebendigen Mifchnng und Form, und, dem 
SU Folge, aufm in jhren Kriften, fo' von' der Norm 
abw^eichen» dafs &e den ihnen eigenen Verrichtun« 

1\n nicht, oder nur fehlerhaft trorsuftehen im Stan* 
e find » dafs die Übereinftimmune unter ihnen fo- 
wohl, sd» das aur Oefundheit erfoderliche Gleichge- 
wicht ^Bwifcheil dem' Organismus und der Aufsen« 
weit aufgehoben wird, und }ener nicht mehr fkhij^ 
ittf dem Oeifte fehr Erreichung feiner eigenthüaali- 
eben Endzwecke gehöifg' behumich zu feyn.'^ Oe- 
gen diefe Defiiiitidn lifät ätH erinnern, oafs es ja 
noch nicht erwiefen fey, ^ob in allen Fällen, wo 
Mifchung und Fdrm von der Norm abweichen, auch 
die Kräfte abweichen ^ und ob überhaupt das Ab- 
weichen der Krifte von Mifchung und Form abbin» 
gtg (ej: Ferner gehört der Öeift wohl auch zum Or« 

fanismifi I und m dem Abweichen der Kräfte von . 
er Norm iftdi^ Beziehung, in Weichet das Geiftig<^ 
zu dem Soiliatirchen Seht , f9hon mit begriffen. B) 
Von der K^rvta und dem JVefen der Krankheit. W) Von 
den Zufällen der Krankheit» IV> Fon den Eigenjchaf- 
ten und der auf diejelien gegründeten XJnterJcheidung 
der Hrankhek, - Warum der eigentliche Sitz atypi- 
fcher Rrankheiteti , wenn* fie nicht durch ^ewaltfa- 
me mechanifche, chemifche und dynamilche £in- 
flüife von Auben erregt wer'den , die Capillargef^fse 
tejn foUen, begreifen wir nicbt; doch wohl 'hur im 
Gegenfatz der typifchen Krankbeiten , ^ deren Sitz 
vorzüglich die Blutgef^fse feyn 'follen. Wenn wir 
' auch das Letzte zugeben wollten, was jedoch noch 
keinesweges erwiefen iff, denn die erhöhte Thätig- 
keit in jenen Gefkfsen berechtigt uns noch keines« 
Weges, den Sitz der Krankheit m ihnen zu fuchen, 
fo nsöchte doch das £rße noch fchwerer zu erwei- 
fen feyn. Wie will der Vf. darthun, dafs lirftmpfe, 
chionlfches Erbrechen und hundert; andere atypi- 
fche Krankheiten ihren Sitz im Capillargefäfsfyßenie 
haben ?•- - Der Vf, fagt 0. .15. „Die Abtheilung dßS 
Verlaufes der Krankheiten in einzelnen Zeiträumen 
.pafst bey weitem nicht auf alle Krankheiten in ih- 
rem ganzen Unrfangt*, und auf viele gar nicht ;'^ und 
weiter hin: .,ich halte >fenigfteiis dafür ^ dafs dia 
Beobachtung am Krankenbette nicht den Endzweck 
babOf zu beftiramen',' in welchem" Zeiträume fich 
eine Krankheit befinde, fondem was die vorhande- 
nen -'Uniftaride zu ihrer Abwendung erheifcbcn.** 
Aber können wir denn das Letzte, ohne ^enau mit 
dem Gan^e der Krankheit bekannt zu feyn ? Müllen 
-wir nicht z.B. wiflen, dafs eine Entztindung, wenn 
fie den höchften Xrrad erreicht, in Eiterung oder 
Brand übergehen werde, um diefen Folgen. 9su be- 


' gegnen ? -^ S» ^4 will der Vf. den Unterfchied id^o« 
"^athifcher Krankheiten von fympatbifchen Krankhei« 
ten nicht gelten lalTen, weil der nächfte Grund det 
Krankheit unmöglich in einem anderen, als dem 
kranken Theile Cdbft liegen könn^. Das ift nun wohl 
ßrenge genommen wahr; aber eben um anzudeuten, 
dafs der nächfte Grun4 ni<^t immer da liege, wo di^ 
Krankheit äufserlich erfcheine, z. B. bey Kopfweh 
von Unreinigkeiteii in den erften Wegen , nicht im 
Kopfe , fondern in den erften Wegen , um bey dem 
unendlichen Wechfel der Erfcheinuneen an kranken 
Körpern gewilTe Gefichupuncte fcftzußellen, aufwei- 
che fich die Aufmerkramkeit des Lehrlings vrenden 
möge. Hellten die Alten diefeUnterrchiede, auf« Laden 
Wirfie daher unangetaftet. Ebenfo vielliefse fich den. 
abweifenden Gründen ieb Vfs. gegen die Eintheilung 
in feftfitzende, herumfchwei^nde und zurücktre- 
tende, in einfache und zufammengefetzte, urfprüng- 
liehe und ;nachfol£ende u. f. w. Krankheiten entgee- 
nen. IV) Von den Urj^achen der Krankheit. JJ. 53 heilit 
es : „Man hat fojzar die textur, Structur und die Ver- 
richtungen der Organe als Grund der Krankheitsanla- 
ge betrachtet. Allen! die normale Einrichtung des Or- 
Sanismus kann nieht wohl Grund feines abnormen Zu- 
andes feyn.'' Aneenommen, dafs Textur, Structur 
und Verrichtungen der Organe in jedem Menf eben die- 
felben wären» und immer dem Ideale von Gerundheit 
entfpräcben: fo wurde freylich darin kein Grund des 
abnormen ii^uftandes gefucht werden können. Aber je- 
de Abweichung von jenem Ideale fällt fchon auf Seite 
der Krankheit, und kfnn daher zur Krankheitsanlage^ 

terechnet werden. Der Vf. widerfuricht fich felbft, 
enn 0. 55 giebt er felbft ein befonaeres GeneigtCeyn 
gewiiTer Conftitutionen zu ge wilTen KranlUieiten zu ; 
diefe Conftitutionen hängen ja aber auch wieder von 
Verfehl edenheiten in Textur, Structur u.f. w.. ab. — 
S* 89- »«Nahrungsmittel werden zu KraUkheiuurfa- 
eben, 1) wenn fie groben theilsFroducte anderer Län- 
der und Klimate find i als in welchen wir leben ; a) 
Wenn fie aufchlief send Einem Naturreiche angehören; 
3) wenn fie fcharf und fchwerverdaulich find, und 4) 
wenn fie nicht im gehörigen MafsegenolTen werden.**" 
JKu den erfteren werden gerechnet: die eingefalzenen, 
einmarinirteh, getrockneten und geräucherten Firche, 
und die Schaaltbiere. Wartfm ? weil fie unverdaulich 
und fcharf find. Dann gehören fie unter No. 3. Über- 
haupt werden ja dergleicheut aus dem Auslande kom« 
mende Nahrungsmittel nur dann zu IQrankheitsurfa- 
Ichen, wenn fie im Übermafse genolfen werden, und 
machen daher keine befondere Clafteaus. V) Von der 
Eintheilung der Krankheiten. Nachdem derVf- die vcr- 
fchiedenen herkömmlichen Eintheilungen der Krank* 
hei ten kurz berührt, giebt er uns felbft folgendes Sche- 
ma, als Grundlage einer auf phy&olojif che Anficht ge- 
__-••_. j ^. .V M , ^ „ rfie Hauptahthel 

I. Mifsgeburten. 

^gen. Ordnung I. 

Überflüflige Theile. örd.ll Mangelnde Theile. Ord- 
lU. Verunftaltete Theile. Ord.IV. Fehler der Lage der 
Theile, Zweyte Hauptabtheilung. Gewaltfame ihank- 
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hdt€n. Claflfel« GewaUCame Krankheiten von.meclia- 
nifch^n EinflüITen. Ord;L Erfcbuttcnin^. Ord.IL Ver- 
iinftaltungen. Ord. HI. Fehlet der Lage. Gattung L 
Yerftauchuns. Galt. IL Verrenkung. Gatt, III Brüche^ 
Oatt. IV. Vorßlle. Ord. IV. Schwächung und Trennung 
des ZuTammenhanges. Gatt. L Quetfchuns. Gatt. IL 
Wunden. Gatt. III» Knochenbrüche. Claffe IL Gewaltp 
fameKcankheiten von chemiTchen Einflüffen : die Ver* 

{riftungen. CL tIL Gewaltfame Krankheiten von finn^ 
Ichcn Einflütfen. Cl. IV. GelvaUrame Krankheiten 
von intellecluellen EinfttiiTen. Dritte Hauptabtheilung. 
JFreywiilige Krankheiteru Die Krankheiten^ der Sdfte^ 
ClalTeL Die Krankheiten des Milchfaftes und der re^ 
Torbirten Lymphe. Cl. II. Die Krankheiten des Blutes. 
Cl, nL Die Krankheiten der plaftirchen Lymphe. Ci IV, 
Die Krankheiten der abgeänderten Sftfte. Die Krankr 
hellen der feftenTheile. Erfie Abtheilung. DieKranhkev^ 
^ten der einfacheren Fafer. Erße Unterdbtheilung. Die 
Ürankheiteh der N^rvenfaTer. Zweyte Unter ab theiUng, 
Die Krankheiten der Mhskelfafer. Zweyte jibth^üung. 
Die Krankkeiten der zufamtnengefetzten Gefäfse. ClaDTe I. 
Die Krankheiten (der abror.birendent oder Milch- und 
Ljonph - Gefilfse. Cl. II. Die Krankheiten der Blutge- 
f äfse. Cl-- in. Die Krankheiten der Capillargefötse, 
Ordnung L Kalte Gefchwülfte und Ihfarctus. Ordn. 
iL Hitzige GefchwiUfte und chronirche Entsundunr 
gen. Ordn. lÖ. Krankhafte Secretsonen. Ordn. IV. 
AurscrgewÖhnliche Secretionen, in Hiiificht auf den 
Ort der Abronderung und die abgefonderten StoiFe. 
Ordn. V. Fehlerhafte Abfonderung vöh Luft • oder 
Gasarten. Ordn. VL Auswüchfe. Ordn. VII. Würmer 
und Infecien. Ordn. VIIL Entartungen. Ordn.^ iX. 
Vereiterungen. Ordn. X. Confumtions - Krankheiten. 
Ordn. XL Brand. Ordn. XIL Chronifche Hautkrank- 
heiten von fogcnannter fpecififcher SchÄrfe. 

Der »tveyte Abfchnitt der Schrift, welcber die 
leTondere Pathologie enthält , hat die fo eben ange- 
führte Eintheilung der Krankheiten «ur Baßs, heginnt 
aber, vrir wiffen nicht, aus welchem Grunde, mit 
den Krankheiten der Säfte, und übergeht alfo Jdie 
unter der erften und «.weyten HaupUbtheiluns; be- 
griffenen Fehler der erften Bildung und Äewaltiamch 
Krankheiten. Aufser den Krankheiten der Säfte ent- 
hält et noch die Krankht-iten der Nerven — und die 
Aßt Muskclfafer. . • ^ ./ 

Die Krankheiten der »fte zerfallen wieder m ixe 
des Milchfaftes, des Blutes, der ^laftifchen Lymphe, 
und der abgefonderten Säfte. Die Krankhasten der 
UervenÄirem, in* die Krankheiten der lufseren Sinne^ 
des inneren Sinnes und in die Gemüths - und Gei- 
^ ftes-Krankheiten. Wie die letzten zu den Krankhei- 
ten der Nervenfafem gezählt werden k'önnen , fehen 
•wir nicht ein. Die Krankheiten der MuskelfaTera 
serfallen wieder in die Fehler der Materie oder des 
ZuCammenhanges der Fafer, und in die Fehler der 
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Kraft ,und Verricht ng. derTaCer« lade diaCer' ver- 

fchiedenen ClalTen von Krankheiten hat ihre be* 

fonderen Ordnungen; Gattan^^n u. f. Wm in welche 

die verfchiedenen und bei'oiideren KrankheiteQ eia^ 

re^iftrtrt find.^ Es laffea ach aber .gegen eifie folche 

Eintheiluhg insbetondere folgende Einwendungen 

machen« i) Mannhe. d;:r hier aufgeführten Krank* 

heiten find bloCse Symptome von Krankläeit^K nicfae 

die Krankheiub felbft, z. B. Schärfe dea Blutes, Feh^ 

1er des Harns un^ anderer Abfondeningent ScbnaeH» 

TonCcheu, ungewöhnliche HaiterkejLt der Sede, Angft» 

u. L w- Es iiT aber nicht »pt biU ig^n« dafs heidcb nimf 

lieh befondere Krankheitsformen (Gruppen vqd Synor 


ptomen) und einzelne Symptome durch einander laa- 
fen. Wir und genöthiget, fie am Krankenbet|e vo» 
einander, zu unterfcheiden« um wie vielmehr mufft- 
ten fie in einem Handbuchp der Pf t^tlogie v^ao eiar- 
ander unterfchieden werd^! a) Gewiue Ktankheir 
ten« welche hier als t(e(pndere anbwfübrt werdiefi» 
find ea nicht. Wenn wir auch i^re Exiftenz e^ hypo^ 
thefi nicht geradezu ableugnen kOnnen : 16. fernen 
uns doch bi^ jetzt die Zeichen, woran wir Ae erkenr 
nen; fo z.B. die Schärfendes Alilchfaftea» die3chlaffr 
heil des Magens u. C w* Die ans;eigeVaaen.!£eicii«P 

{^ITen eben fo gai iiuch 4iuf enoere krankhiifte Zo^ 
ähde, als auf die angegebenen« 3) Um CQHfequent 
7^X1 ieyn, hätte der Vf. die verfchiedeoenAlwiationen 
der beronderenThätigkeiten durchalle Orgwiedlirchr 
fuhren muffen. So z. B. gieb^ es ebeiaa^ gut eine 
erHöhte, eine mangelnde und krankhafte - « - - 


ClaUen zugleich, z. B. die Krieb^lkrankheit» die von 
dem Vf. unter die Verletzungen, des Gefühls gerech- 
net wird, gehört eben fo gut unter die Krankesten 
der Muskeliafer oder unter dic^ Vergiftungen; die 
Phrenitisf hier zu den Fehlend des EriKcnntnifsver- 
mögens und der Urtheilskraft gerechnet» zu den KraiA- 
faeiten der Blutgefäfse u. f. w. Anderen ifi ohne Noth 
«ine Stelle angewielen worden« wo fie wohl^Uemand 
fuchen wird, z. B. der Harnruhr unter deh.Kraiüu 
heiten des Blutes, da fie vrohl weit fcbicUicber un* 
ter die krankhaften Abfonderungen gefetzt zu wer- 
den verdient. Daffelbe gilt von der öallenruhr» die 
imter den convulfivifcben Bewegungen der Werk- 
zeuge der Verdaitung« imd von der Brfiftbrätine, die 
unter den Starrkrämpfen aufgeführt ift, ' 

Abgefehen von diefen Män^n in der Anordnung^ 
kennen wir der Ausfuhrung im Beförderen » und 
dem Fleifse, mit welchem 6mb Wiffenswertbefte üb«r 
hefondere Krankheiuformen in diefem Werke vor- 
getragen iffp unferen Bejfall nicht verfagen» 

Bb«. 
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ASTRONOMIE. 

KSmosiBBBo^ In Comm. b. d. Gebt. Boratiger: 

Unte^uchungen über die Bahn des grqfsen Korne* 

em vom Jahr i8>if T^n Dr. Friedrich fViUiebn 

Aug. Argelander. i8et, 84 S. 4. mit eiiMm Kupfer« 

JLIierer Komet ift für die AftroBomie noch merV 
-^PTurdiger, ah für das Pnblicara; und daher einer ge» 
Haaen und , foviel derMietzige Znftand der Sachen 
erlaubt, erfchöpfenden UnkerTncbnng werth: er ift 
der einzige^ welcher bey Einem Durchgänge durch 
die Sonnennähe in 3 yerfchiedenen Perioden gefe* 
hen worden iß; zuerft Tot dem Durchgänge « wo 
ihn Fleaugergues entdeckte, und vonZuch beobachte- 
te, dann nach der Zufammenhunft mit der Sonne, 
wo er durch feinen hellen Glanz und prachtvollen 
Schweif die Aufmerkramkeit Aller auf^fich'zog, und' 
fogar der Leichtgläubigkeit neue Nahi'ung (Kome- 
tenwein), gab, endlich nach der zweyten Zufain- 
menkunft mit der Sonne, wo er aber nur durch die 
gerchärfteSe Hebekraft wahrgenommen werden 
konnte. In diefer letzten Periode beobachtete ihn 
der einzige Wisniewski^ damals auf einer feiner gro- 
hen geographifchen Reifen begriffen, in Neu- 
Tfchukaski die füdfrahzöfifcfien und italiänirchen 
Ai^ronomen liefsen ihn unter gleichgünftigen Ver« 
hiltniffen unbeachtet, obgleich es auch ihnen an 
Auffoderung und genauer VoriTüsberechnung der Öi^- 
ter nicht fehlte. — Die Tebr feiten, günßigen Um- 
ftände, welche zufammentreffen miifFen, damit eine 
Beobachtung, wie,die^t>/tieu;jfti'rche wiederholt wer- ' 
d^n kann, machen es fehr wahvreheinllch, dafs fie 
noch 'lange als einzig in ihrer Art in der Kometo- 
graphie erfcheinen wird. Das ^igenthtitnliche 04er/ 
Ton der Sonne erborgte Licht war hier fo grofs, dafa 
Wiesniewski den Kometen noch in der Nähe der Ju- 
pitersbahn fah, wodurch die Beobachtungen eine 
Dauer TÖn faß 17 Monaten erhalten haben. Auch 
wird die Merkwürdigkeit des Kometen dadurch 
Tcrmebrt» dafa die^Art, wie der Nebel mit dem Kerne 
verbunden ißt fich bejr demfelben fehr deutlich 
zeigte, -wodurch bekanntlich Olhers und Brandes 
Teranlafst wurden, fehr lehrreiche Betrachtungen 
anzuftellen. Das AnTehen des Kometen , fo wie es 
am Uten Septbr. 1811 erfchien« hat der Vt, nach einer * 
in Königsberg entworfenen Zeichnung, in Kupfer fte« 
eben laffen, und diefes fcheint una die gelutigenfte Ab- 
bildang zu feyn, welche bekannt geworden iß. 

Die lange Dauer der Sichtbarkeit des Kometen 
llfaty bey der endlichen Berechnung der Elemente, 
/. A. L«. Z. iSSfl* - Dritter Bands 


eine fehr grofse Geiiauigkejt erwarten. Wir finden' 
durch einen ungefthren Überfchlag, dafs in einer' 
reinen Parabel die Beobachtungen, felbft bev der 
▼ortheilhafteßen Verth^lnne der Fehler, kaum bia' 
auf zehn Kituuten datgefiellt werden können, fo 
dafa alfo die Abweichung von der Parabel, ob^eich 
fie nur etwa 0,005 betrigt, fich fehr augenällig ge- 
zeigt hat. Auch war es der Muhe werth , die zahl- 
reichen Data gefammelt und iieärbeitet der Nach-" 
weit zu überliefern; . gefammelt, weil viel' Unge- 
druektea fonft verloren gehen würde — - bearbeitet 
weil die Methoden jetzt eine folchc Vollendung be- 
fitzen, dafa man mit ziemlichem Grunde darauf rech^ 
n>mkann, die Data bejnahe zu erfchöpfen. Der Vt 
(welcher auf der Königsberger Sternwarte gebildet 
worden iß) hat diefe Aufgabe mit eben fo vielem Flei- 
fse, als Sachkenmnifs^, gelöfet, und fich durch die vor- 
liegende Schrfftals dnjangerAftronom bewahrt, auf 
welchen die WiffenfchaftHoffnungen gründen dirf. ' 
Der erfie Äbfchnitt handelt von den Beobach*^ 
tungen dea Kometen, undgiebt die erften Elemente' 
der Bahn delfelben. Er enthält die Original. Beoh* 
achtttngenj welche Hr. van Zach in der erften Periode 
derErfcheinung aufteilte, und welche bis jetzt nicht 
öffentlich bekannt, fondern vom Beobachter nut 
brieflich nach Königsberg mitgetheilt waren. Diefe 
Original 'Kenntnifs derfelben ift Aefto erwünfchter, 

äemehr eine von Hr. v. Zach bekannt gemachte Re- 
Inction derfelben durch Ungenäuigkeit in der Rech- 
nung und den Sternörtern entßellt worden iß. Die 
neue Reduction gründet fich auf die im i. 1314 nach 
der Königsberger Sternwarte gemachten Beobachtun- 
gen der verglichenen Sterne, welche mit der Histoire 
Celeste' ziemUch nahe ßimmen, allein von v. Zachs ei- 
genen Angaben , vorzüglich in den Declinationen, 
nicht unbedeutend abweichen. Die Unterrchiede der 
geraden Auffteigung upd Abweichung. des Kometen 
und der verglichenen Sterne find bereits früher, mit 
Räckficht auf die Lage des Netzea gegen die tägliclic 
Bev^egnng, in Königsberg berechnet worden, |iach 
einer Methode, welthe der Vf. S. 13 bejbtingt. yvit 
erhalten hier ferner die Königsberger Heliometerbe-' 
obachtungen im Originale, fowie eine neue Beflim-' 
mung der dabey angewandten, entweder mangel- 
haft oder gar nieht beSimmten Sterne; auch ein^ 
genaue Reduction der Pond'tchen Meridianbeob- 
aichtungen. Der Vf. aüfaert fich mit Recht gegen 
df^ Art, wie v. Zach, die Örter des Kometen durch' 
Azimuih und Höhen beßimmte; es möchte fich' 
wohl im Allgemeinen behaupten laffen, dafs die 
Bcobachtungsarten, welche das iZufammentreffca 
Dd *• 
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swejer Beobachter in. Einem Zeitmomente voranire- 
tzen, unvollkommen find, und von Aftronomen und 
Künßl^rn forgfältig vermieden werden . follten. — 
Bej Gelegenheit der TVuniewkitehen Beobachtnngen 
theilt der Vf. die Beßimmung der verglichenen Ster- 
ne und eine Formel mit, wonach der relative Werth* 
der Kreismikrometer-Beobacbtvingen beßimmt wer- 
den kann. Nach aller Strenge .g'enommen, Toll- 
te man hier die beiden v^n der Unvollkommenheit 
des Gefichta und Gehörs herrührenden Fehler treo«*^ 
nen, und es wäre wohl der Mühe werth, diefen Ge* 
genfland, durch eigends darüber anzußellende Beob- 
achtungen, genau zu unterfuchen ; wollte man dann 
daraus für die Beobachtung eines Kometen Nutzen 
' ziehen : fo müfste der Fehler des Gefichts für jeden 
befonders ausgemittelt werden, wozu die 6 oder g* 
snalige Wiederholung der Beobachtungen', "Vielehe 
ohnediefs gebräuchlich ift, angewendet werden 
konhte. Aber es wird nicht hur biet, fondern bey 
,, üllen anderen Beobacbtungsarten, immer dringep* 
der noth wendig, befondere, auf richtig« Principien 
gegründete, Unterfuchungen über ihren wahren 
Werth anzußellen^ indem nur dadurch der Nutzen 
der neuen Behandlungsart der Beobachtongsreihen 
ganz herbejgefüfart werden kann. 

Der zweite Abfchnitt handelt von der genaue» 
iren Beßimmung ider Bahn, und^ enthält zu^Y^rderft 
eine, nach deii elKptirchen Elementen von BeJTel 
bwechnete. Ephemende, welche die Örter des Ko- 
meten für 833 Tage angiebt; ^^"° eineVergleichung 
derfelben mit faß 6oa Beobachtungen, nach der 
Zeitfolge geordnet. Diefe Vexgleichung bietet Gele- 
genheit dar, das gegenfeitige Verhalten derverfchie« 
denen Beobachtnngsreihen zu prüfen. Rec. hat die 
Beobachtungen verfchiedener Aftronomen vom da 
^Aug. bis 19 September, und vo^ do Sept. bis soOct. 
sBufammengefiellt, indem- um diefe Zeit der Komet 
den gröfsten DurchmelTer hatte, und dadurch der 
Wiilkühr in der Schätzung feines Schwcrpuncts den 
meißen Spielraum geftattete ; daraus ift tolgende Ver- 
gleichung entßanden.: 

Fehler der Elemente, 
iter Monat ater Monat 


i*»^ 


I) V. Undennu 
a) Bejjfel . • 
•3 V, Lach 
' 4^ Oriani 

by Pcnd . . , 
6) TrMnecher . 
7^ Olbers , . 
8^ Piazxi . . 
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— 2", O 

-T 0/ 6 

+ 6; 6 • 

+ 7. 7 
+ 17. "9 
+ 19- ö 
+ 21. 7 
+ «5/ 7 


+ 16/ a 

4- 24. fi 

• 4- 14. 9 

+ 9/0 

+ Ö3. 9 

+ 02/ 4 

+ 00/ » 


s» dy 6, 7 find,KreismikTometerbeoba^ht«ngen, 4 
und 5 mit dem Äquatoreälfector, und 3 und 8 durch 
Asimuth und Hbhe gemacht. Die Unterfchiede fiTnd 
lehr bedeutend, und mülFeii der confeqnenten Be- 
rechnung der Bahn unüberfteigliche HinderniiTe in 
den Weg legen« Es geht hieraus, fowie au9 ii»an* 
chen anderen Erfahrungen hervor, dafs die fieobach* 
ter allenthalben VeranlaUung haben, conftante Fehler 
zvL fürchten i bej den Kometen namentlich kann 
der grofse» nicht deutlich begrenzte, DurchmelTer 
die Veranlairung folcher Fehler werden 1 "Vf eim der 


Beobachter nichr die gröfste Anfmerhfamkeifc anf ihre 
Vermeidung wendet, tind felbft diefe wird ihn 
nicht immer fchützen. Rec. hat es immer äuEserft 
fchwierig gefunden, die Eintritte der Kometen in 
das Sehefeld des Fernrohrs richtig zu beobachten, 
zumal wenn der Durchmeffer grofs, und die Hellig- 
keit gegen die Mitte zu nicht fiark zunehmend ift. 
In dieCem Falle liuft man Gefahr, den Eintritt fchon 
anzumerken, wenn nicht der Mittelpunct, fondern 
nur ein fehr heller Theil des Nebelaam Rande ec* 
fcheint, wodurch die Declinationen bald zu grofs, 
bald zu klein, die Rectasieenfionen aber immer zu 
klein beobachtet werden muffen ; bemüht man fich 
aber, diefen Fehler zu vermeiden, fo kann man doch 
leicht zu viel oder zu wenig thun, und dadurch andere 
beftändige Fehler erzeugen» Würden die Beobachtung 
gen ganz im Originale. angegeben, fo könnte man 
diefem Fehler wo hl auf die Spur kommen, da- 
durch« dafs man die Declinationen, welche aus 
nördlichen Durchgängen folgen , mit den aus' füdli- 
chen gefolgerten vergliche» und durch einen Dnter« 
fchied zwifchen beiden die Oröfse des Fehlers und 
. damit eine allgemeine VerbeiTerung der Rectascen- 
fionen beftimmte; man würde fich aber frejlich die 
Überzeugung verfchaffen muffen, dafs der Unter- 
fcbied wirklich von diefer Urfache herrübre. — Im 
Allgemeinen mufs es den Kreismikrometerbeobach* 
tungen der Kometen nacbtheilis; fejn, dafs im Mo- 
mente der Beobachtung nur ein Theil der ganzen 
MaffA fichtbtr ift, und von diefem auf die Figur und 
Gröfse des davon der Blendling verdeckten Tbeilsge* 
Cchloffen werden mufs ; andere Metboden haben dage- 
gen wieder andere Nachtheile, und das Sicherße wSre 
WOhl,die Beobachtungen fiets ganz im Originale anzu- 
' geben, damit dem Rechner die vollftändige Einficht in 
diefelben möglich würde, und er die von den Umftän« 
den weniger .begünßigten ausfendern könnte. Bey 
einem fo häufig beobachteten Kometen.»- wie der 
von x%\x ift, kömmt es auf die Menge der Beobach« 
tungen nicht fowohl an, als auf die richtige Wür- 
digung derfelben , und auf die Ausfchliefsung aller» 
aus einer oder der anderen Urfache zweifelhaften« 
welche aber, wenn' nur Refultate angegeben find^ 
.ganz unmöglich. wird. Ferner ift es ohne Zweifel un- 
richtig, wenn man den wahrfcheinlichen Fehler im 
timgekehrten Verhältniffe der Onadratwtirzel ans der 
Anzahl der Beobachtungen annimmt; denn diefeBegel 
ift nur richug , wenn alle Fehlerurfachen ohne G^ 
fetz vriirken, nicht aber, wenn eine immer in glei* 
ch^ni sinne wirkende Urfache (hier z. B. die Will* 
kühr in der Annahme des Mittelpuncts) -einen Ein* 
flufs hat^ Nach jener Regel iß die Grenze, der wahr« 
fcheinlicheü .Fehler das Verfchwinden felbft; in der 
Wirklichkeit kann fie eine nämlnifte Anzahl von Se* 
cnnden betragen. Wenn z. B. % Aftronomen einen 
Gegenftand beobachtet haben, und es zeigen fich 
awifchen ihren Angaben folch^ confiante Differea- 
zen».wie wir fie oben gefunden haben: fo ift dim 
Grenze des wabrfcheinlichen Fehlers des Mittels aus 
ihren Angaben^ nicht ss o , fondern etwa s j^^i fdr 

eine befchrlokie Aiusuhl vpn BeobAChtosgen ift des- 
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felbe aber Aetl grSfser« Diefe Bemericangir ift swar 
fehr leiqhty«— aber es wird dem Aufmerkfamen nicht 
entgehen, dafs ihrer Anwendung* auf die Unterfu« 
ebangen groTse Schwierigkeiten im Wege ftehen, 
deren Befeitigung man nur dann hoffen darf, wenn 
die Beobachter anfangen, ihre Angaben in einer an* 
deren Form- bekannt zu, machen, und nar folche 
Methoden anzuwenden, welche die mögUchft ge« 
ringe Complication ^der Feblerurfachen darbieten. 

Die Beobachtungen vereinigt der Vf. in 13 Grup* 
pen, und bildet alfo eben fo viele Normalörter, wel- 
che er mit Berück&chtigung der plane tarifchen Stö* 
Zungen aufa Genaueße mit den Elementen vergleicht, 
-welche der Ephemeride zum Grunde liegen. Die 
Störuneen betragen hier, am Anfange der Erfchei« 
nung, in ^^r geoceptr. AR. und DecU— .3:^'. 24 und 
— o". 98 , am Ende — 8"- 60 und — 7''. 54 ; die Ver- 
gleichung zeigt, dafa die früheren Elemente der 
Wahrheit Tchon fehr nahe kommen, indem fie felbß 
im Auguft iSift nur etwa eine Minute abweichen« 
Um den hierauf gegründeten Bedingungagleichun- 

en ihren Werth anzuweifen , unterfucht der Vf. 

ie wahrfcheiulichen Fehler der verrchiedenen Be- 
obachtungareihen , in d^r Voraus fetzung, dafa die ' 
13 Fundamentalörter richtig find; er ündet'hie* 
durch Zahlen, welche mitunter den belTeren Beob* 
Achtungen gröfaere Fehler beymeflen » ala den offen-* 
bar fchlechteren, wovon der Grund in den beftän« 
digen, zwifch'en den verfchiedenen Beobachtern vor- 
kommenden, Unterfchieden liegt. Inzwifcben führt 
er die Rechnung bia zum Ende durch, und bringt ei» . 
ne Bahn heraua, von wekber wir nur die Um- 
laufozeit s= 3025,3 Jahren, mit^dem - w'ahrfcheinli* 
chen Fehler + 41,63 Jahre, anführen. Diefe Bahn 
ftellt die 13 Fundamen'taldTter, bia auf den fVisnUwS' 
fcifchen, fehr genau dar; von diefem aber weicht 
Xle etwa eine Minute ab, und auch von den Helio« 
xneterbeobachtongen entfernt fie fich 15 bia co^^ 
ßeta in Einem Sinne. Manfiehtau<ihliierau6, dafa die 
Vorauafetzune, auf welche diefe Rechnung gegrün- 
det ifk^ nämlich, dafa alle Beobachtungen von be- 
fiändigen Fehlern frey feyen, nicht ftalthaftift; denn 
weder deV JVistäewskitche Ort kanp fo fehlerhaft an- 
genomilien werden, noch darf man zugeben, dafa 
die Heliometerbeobachtungen, für welche, aufaer 
ihrer ungewöhnlich guten Übereinftimmung unter 
fich , noch die (Gute der Beobachtungamethode 
fpricht, den^ übrigen nachgefetzt werden. Unter- 
den übrigen Beobachtungen findet der Vf. die von 
Oriani und v. Zach mit den Heliomeferbeobachtun« 
gen übereinftimmend ,'dievoQ Trisnecker und Piazzi 
aber am meiften abweichend, und zwar in demfel« 
ben Sinne, in welchem auch wir, für eine frühere 
Zeit, oben die Äbweichiinfg bemerkt haben. Man 
kann fich daher der Annahme conftanter Fehler 
durcbaua nicht-entziehen, und damit fSllt.die ganze^ 
Rechnung über den Haufen; aoch die wahr fchein- 
lichen Fehler muffen fehr viel gröfaer feyn , wegen 
der oben entwickelten Urfache. -* Sonß wäre noch 
zu bemerken,' dafa daa arithmetifche Mittel ilua den 

f uAz^lneQ JB^obAfhtangeu in den 13 Ornppeiai luchl 


daa vortheilhaftfte ift, auch dafa der wabrfclieinUehe 
Fehleitdeffelben, nach der Formel 

V" ( a €£ + a 'fV + etc. . . ) 


a 4* •' + ß^^« 


hätte berechnet werden follen, in welcher a und a« 
a' und £^, u. f.w. die zufammengehörigen Anjsahlen 
und wahrfcheinlicfaen Fehler ^für die einzelnen Be- 
obachter bedeuten. 

Wegen der äugen fcheinlichen beßfindigen Vn* 
terfchiede zwifchen den Beobachtern, und bey der 
Unmöglichkeit, nachzoweifen, wo die Fehler ihren 
Urfprung haben , gründet der Vf. eine neue Bahn- 
beftimmung auf diejenigen Beobachtungen allein» 
welche auf de;x ficherßen Methoden beruhen. Aber 
nur für die zweyte Periode der ßrfcheinung ift eine 
Auawahl diefer ATt möglich; in der erfien und letz- 
ten find nur Kreiamikrometerbeobacbtungen vorhan- 
den, wxilche aber daa für fich haben, dafa der Ke- 
rnet damala den grofaen fcheinbaren Dnrchmeffer 
nicht befafa, welcher in der zweyten Periode wahr- 
Icheinlich nachtheilig einwirkte. In der zweyten 
Periode berückfichtigt der Vf. nur die Greenwicher 
undTarifer Meridianbeobacfatungen^, und die Königa- 
. berger Heliometerbeobachtung'en; die erften. führt 
er theila einzeln, theila (wo mehrere fchicklich ver- 
bunden werden konnten) in einige mittlere Ortet - 
vereinigt, in die Rechnung ein, für die letzten 
wShlt er die vortheilhaftefie Form, nSmlich die ge- 
meffenen Entfernungen von den Sternen felbft, nicht 
die daraua berechneten geraden Aufftetgungen und 
Abweichungen. Auf diefe Weife bildet er ^1 Be- 
dingungagleichungen, deren Werth er vorläufig durch 
eine Unterfuchung der Beobachtungen felbfi. (wel- 
che ihm für daa Heliometer den wahrfcheinlichen 
Fehler 5^^ und für eine Meridianbeobachtun^ 3^^, 5 
giebt), dann durch die Vergleichung einer hi^nach 
berechneten Bahn beßimmt. Auf dem letzten Wege 
findet er 5^^6 und 8^^o3; allein beide Vermuthtich ' 
noch zu grofa; indem fowohl die Meridian-, ala ^ie 
fpSteren Heliometerbeobachtungen, auch hier nicht 
befriedigend dargeftellt weisen. Den währen Fehler 
der erften vermindert er- dann bia auf 7^^ o , aber 
auch diefe Vergtöfaernng ihrea Wertha bringt die ge- 
Wünfchte Überein(^immung nicht hervor, indem 
die darauf berechnete Bahn von derfelben noch , 
entfchiedenepofitiveUntieifchiede zeigt. Diefe Bahn 
AelU übrigena den JVisniewshitch^n Ort gut gepug 
dar, die Heliometerbeobachtungen ziemlich gut; al- 
lein fie hat eine entfchiedene^ bia auf eine halbe 
Minute gehende Abweichung von den ßeobachtun* 
gen in der erften Periode, und auch den Meridian- , 
beobachtnngen genügt fie nicht ganz. 

Der Vf. hlkli daher für gewifa, dafa aucd diefe 
Bahn nicht die wahre fey. An B^bnungafehler ift, 
b|d!i|dem gfofaen Fleifae dea Vfa., #ld den fteta ange- 
fwBfen Controlen , nicht zu d^^ken : der Mangel 
an' ObereinAimmi^ff Hegt entweder in der Natur 
der Sache, oder in einer Jligenthümfichkeit der zum 
Grunde gelegten Beobachtungen» Wenn man dat 
latste janiuimBts fo erlijUto^ m^ di^ bey der iiw^J* 
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ten Baliii bey Seite gefetaten Beob«chtnngeii wieder 
ihren EinflaCB; der Vf. nnterläfBC daher »ieht« eine 
dritte Bahn sa berechnen, bey welcher er wieder- 
um aU« Beobachtungen , jedoch n)it Benatzung des 
durch die vor^irigcgangenen Unterruchungen ange- 
gebenen , richtigeren Werthee detfelben, zum Grun- 
de legt. Die Elemente diefer dritten Bahn fahren 
wir hiev an» nicht »Is ob wir fie für entfchieden 
beiler, als die zwejte hielten , fondem weil &e una 
daa Confequentefte au reynifcheint.l dasfich>ua der 
ganzen MalTe der Beobachtungen, bey unferer ganz» 
liehen UnwiiTenheit über den Grund der rorkom» 
menden Abweichungen, ableiten läfat. 

Durchgtngszeir ^ ig" S«pt. 19U63804 ParU 
Länge deiPcrihcI« .... 75' O' 55". 926 
Knoten ..,....• 140 2443-90« 
I^eigung . . . i . , . ioo'57 50.755 
Kleinfter Abftand . /. ^ . . i,o3Ä4a«Ö5 

E-JccentricitUt 0'995Ä^?0 

Umlaufszeit ^ . 5o6ö,ö0 Jahr 

Die wahrfcheinJicben Fehler diefer Elemente 
finden ficb 

DuTchgangszei^ * . . . . • -0^00095777 

Länge de* rerihelf ^. . . . . ß". Q4i 

^^ — Knotens i • 010 - 

Keigung ..,....'•• * - 270 

Kleinftfer Abftand 0,00000826 

ExcentricilHt - O,O80O427Ö 

Umlaufezeit . A^jßö Jahre; 

nnd ihr Verhalten au ^en Beobachtungen Ufet fich 


wogegen Jetzt gewöhnlich mehrere sieben einander 
Heben; zum Theil aber auch darin, dafa man keino 
ilbweichangen geradezu auf die Beobacbtungifeh« 
1er, oder auf die Unzulänglichkeit der Rechnung 
Tchob. Hierin i(V man nun, nachdem man bellim- 
men kann, -yrelche Abweichungen wakrfcheinlicK 
nnd welche anwahrfcheinlich find » im Standet rieh* 
tieer zu Wtheilen , und feit diefer Zeit haben fich 
die letzten erfi deutlicher gezeigt; zum Theil ruh* 
ren fie ohne Zweifei von beßändigen Fehlern in den 
Beobachtungen her« welche Beobachter und Rech«' 
ner wohl nicht forgfältigeenugberückfichtigt haben» 
zum Theil aber werden ne die Anzeige unerkannter 
Dnvollkommenheiteii der Theorien enthalten, und 
eben dadurch VerbelTerungen derfelben veranlaflen.^ 

Der Vf. glaubt aus feinen Rechnungen fcblie- 
fsen zu mfilTen» dafs der Komet fich nicht gei^au 
nach den KepZ^r^ fchen Gefetzen bewegte , und erin- 
nert dabej an die.Erfcbeinung» welche der Poiii*fche 
Komet dargeboten hat, von welchem Encke fand; 
dafa feine tJmlaufszeit fteta kürzer geworden iS; -^ 
er ßihrt die Meinung von Beßel an.« nach welcher 
die Abfioffung der Kern- nnd Scuweiftheile nicht nur 
eine Anregung der letzten f fondern auch eine ent* 
gegengefet^te dea Kerna erzeuge; auch bemerkt er» 
da?« man die Wirkung diefer Urfache nicht im um- 
gekehrten VerbSltniffe des Quadrats der Entfernung 
von der Sonne annehmen dürfb, indem alsdann die 


durch folgende abgekürzte Angaben ungefähr beur«^ Veränderung der Umlaufszeit des P<mi*fcfaen Kometen 

theileii: in der erften Periode geben fie die AR. et« nicht erklärt werde. — Rec. hat das Hervorheben der 

wa 4- iV'. die Decl. nahe ubereinftimmend;^ in der . «gefundenen . Abweichungen von der Theorie fehr 

letzten AR — 4o"$ Decl. — 33"; in der .mittleren gern gefehen, indem nur auf diefemViTege Bereiche- 

fiellen fie die Kreismikrometerbeobachtungep uj.w. rungennnCereaefironomifchen V^ifiensherbeygeführt 

mit einem unbedeutenden. pofidven Fehler in, AR» . werden können; die unmittelbarfie Wirkung davon 
und ganz genügend in Decl. 4ar^ die Meridianbeob- ,. wird wohl iieJejn, dafs die Beobachter fich bemühen. 


zehtungen etwa eben fo. die Heliomei^rbeobach- 
tüngen* aber mit einem Fehler von —15"» 53 bie 
— i6"J59in AR, und befriedigend in Declination. 
Sie entfernen fich alfo beRi^iiixt von denHelionler 
terbeobachtungen und von der fTuFdewiAtfchen , und 
die vorangegangenen Unterfuehniigen haben gezeigt« 
dafs diefe Fehler fich nicht wegfchafFen laffen, ohne 
in andere zu verfallen. ' Düfs bey diefer Lage der 
Sachen ' die aus der Rechnung hervorgegangenen 
wahrfchcinlichen Fehler nicht die richtigen feyn kön. 
neu , fällt in di^ Augen; allein die lange Dauer der 
Sichtbarkeit hat dc.n Einflufs der Fehler fehr gering 
gemacht, wie man aus der Vergleichung der drey 
Bahnen feben kann, wovon die äufserßen in d«r 
Umlaufszeit noch nicht %öo Jahre abwdcben. 

Man ift bisher gewohnt gewefen, aus der Un- 
ter ftichung eines aftrdnopiifchen Gegen ftandea faft 
jedesmal eine Über einftimmung mit den zum Grün- 
de gelegten Beobachtungen hervorgehen zu fehen, 
welche aber wohj picht immer ein Beweis der er^ 
reichten Wahrheit' gewef^n feyn mufs. >nd«°>^ 
wohnlich fpdtere Beobachtungen deHo bedeutend«» 
Fihler angaben. Der Gpind hievop mag zum Tbm 
darin liegen, dafs Beobzchtnngsreihen. welche man 
für gut und zuverläflig zulmlten geneigt war, ge* 
>v&hiilich t)hne Widorfpmch durch zndere blieben^ 


die allergröfste Umgeht und Sorgfalt anzuwenden, 
wozu auch andere Erfcheinungeu neuerlich dringend 
zufgefodert haben. < 

Am Ende unterfucht der Vf. die Veränderung der 
Umlaufszeit,' welche aus den fortgefetzten Störungen 
der Planeten hervorgeht; er benutzt dabey eine Form 
der Rechnung, nach yrelchet diefe Störungen fehr 
CchneM kleiner werden, To dafs fie im J. agz? bereite 
nnmerklicb find. Diefes findet dann Statt, wenii 
man die elUptifche Bewegung nicht auf den Mittel« 
punct der Sonne, fondern auf den Schwerpunct dee 
ganzen Flapetenfyfiems bezieht 9 wodurch es aber 
nothwendig wird, die Elemepte der Bahn- um die 
Sonne auf den Schwerpunct zu übertragen. Der Vf. 
entwickelt die dazu nöthige Theorie felbft, und fei- 
ne Formeln haben alle Vollfiändigkeit und Kurze, 
welche die Natur 4^r Aufgabe zu erreichen erlaubt. 
Er legt dadurch einen fchönen Beweis feiner theo- 
retifchen KenntnilTe ab, ubd zeigt, dafs er fich be* 
müht hat, in die Claffe der Aftronomeh einzutreten, 
welche Theorie nnd Praxis zugleich kennen. — > Die 
aus den fpäteren Störungen entftehende Veränderung 
der Umlaufszeit ift ein^ Verkürzung, undbeträgt etwa 
xgo Jahr, fö dafs das Endrefultat der Unterfachung 
die Wiederkehr des, Kometen zwifchen die Jahre 
4600 nnd 4800 feizt. .' O. A. ' 
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Leipzig» b. Cnobloch : Die Käniginnen^ «in drama- 
tifchcB Oedicht in fünf Acten von Dn Ernft Rau» 
pack. i82ß, 181 S. 8- (» Rthln) 

Oo löblich aucb Fleife im Allgemeinen ift , to fehr 
M^ärezu wönfclien» -afifepbraTefjDichter möchte nicht 
fo fleifaig mit Herausgeben» aber deßo fleirsiger mit 
fcbarfem Durchfeilen feiner dräiiiatirchen Gedichte 
fcTn. Wir haben ihrer (einfchHeWich der drey, welche 
ten Liegnits 18^8 heraaaXamen) nunmehr »ein Vollea 
Halbdutzend bekommen. Von ihnen foUtedo^faw«-' 
nigftena >eins recht eigendich brauchbar zur Darftellung 
feyn ; aber das läfat fich auch von dem vorliegenden 
neuen Stücke fo wenig« als« nach den bisherigen 
Erfahrungen bej ihrer Darftellung, von einem der 
älteren rühmen. — ^\ Die Königinnen** erregten unfere 
Erwartung in vorzüglichem Grade: auch fand folche 
fich bis gegen das Ende d^s dritten Aufzuges ««{Act«* 
Tagt leider Hr. R. nunmehr wieder, wie in den dram. 
Dichtungen von t8i8* nachdem er i8ao und 18&1 
fich des .heileren Ausdrucks ,,Abtheilung«< bedient 
hatte) vorzüglich angenehm befchäftigt; aber auf 
einmal wan^ fi<^h das Blatt« .zu grofsem Nachtheile 
des Stücks. — Die Fabel ift folgende.^ Der König 
Harald von Dänemark ftand in einer» nicht unglück- 
lichen» ehelichen Verbindung mit feiner Gemahlin 
STrith« Auf der. Heimkehr von einem Kriegszuge 
mit feinem Freunde Hakon, Herzoge von Jütland» 
hefuchte der König» unter dem Namen eines ein- 
fachen Ritters Sigurd» jenes Herzogthum» und ver- 
liebte fich in Hakon*» verwittwete Scfawefter, Namens 
Raguhild^Cfchwer-zufprechen, alfo eine nicht zu lo- 
bende Namenwahl!). Die Fürftin liebt auch. den 
vermeinten Ritter — weift aber, feinen wahren 
Stand vernehmend» ihn» als vermählt» mit feiner Liebis . 
zurück. Er kehrt heim. Nath Verlauf einiger Zeit 
wurde feine Gemahlin von ihm heimlich vergiftet ; 
fie ftarb. — Nun wirbt der König offen um Ragnliild» 
und ihre vorher fchon vorhandene Liebe erhört ihn. 
Das Stück beginnt in Harald's Hauptftadt in der 
Nacht, die dem Vermählungstage folgt. Es eröffnet 
fich «auf dem Kirchhofe; die Glocke fchlägt zwölf; 
Grüfte thun fich auf ; Todte fteigen ^us ihnen» be- 
rprcchen* fich rcclit ordentlich , und entfernen fich 
endlich» -um bcy ftachgelaffenen Perfonen und 
Schätzen theils angenehme» theils unangenehme 
GeiAerbefuche abzüftatften. Unter d liefen erftehen» 
den örab^ewohnern zeigt fich auch die vergiftete 
J. 4. L. Z. i^^ü. Dritter Sand. 
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Königin Sjrith. Sie «rklfirr» zunol Zwecke glüiieh- 
der; grinzenlofer Rache ^ den meuchelmörderifchen 
König Harald verfolgten zu .wollen; Ae wandelt Je- 
doch ihre Geftalt um in die eines männlichen ßei- 
ftes. — (Die gefellfehaftliche Unterhaltung der Tod- 
ten hat leider durchaus keinen ferneren £influ(s mn£ 
unrer Stück; vielmehr ftumpft fie» durch dai zahU 
reiche Erfcheiaen diefer Tpdten; das G^mütfa flLr 
den Schrecken faft völlig ab» den Eines Verftorbenbn 
Erfcheinung» wie im Hamlet» Kraftvoll kervx>rbrih- 
^nvinärde.) ~ Nach dem Verfchwinden des -unfe- 
ligen Todtenzirkels verändert fich der Ort. Man 
erblickt den König und feinen fchwägerlichen Freund» 
Herzog Hakon» in einem Gemache des Schloilep. 
a)er Köniff läfst fich entkleiden, und will fich su 
der ihm heute angetrauten Ragnhild ins Brautg^- 
mach hieben. Der Scjiwager verabfchiedet fich wa 
ihm für lange Zeit, um nunmehr einen Heidei^ug 
zu unternehmen ^ den er gelobt haue für den fetat 
vorhandenen Fall » wenn diefes geliebte Paar gln<Sk- 
lich verbunden fejn würde. — Auch des Königs der- 
einftiger Lehre«» Abt Waldertar»' welcher Miglei^ 
. der Oheim des jüiländifchen Gefchmfterpaares ift, 
erfcheint noch, um dem Könige die erfolgte Einfeg- 
nung feines Ehebettes zu verkünden. Nachdem nun 
der König allein ift» und ins Brauteemach der hol- 
den Geliebten treten will» fchreit^t ihm das Gefpeafi 
der einft vergifteten Syrith in der abgenommenea 
UnkenVibarkeit enteegen» giebt fich für fetneii Schutz- 
geift aus», warnt ihn vor Ragnhild» weil er durch 
diefe ums Leben kommen würde. Das macht Ein- 
druck auf den König» und er läfst» nach wi^er- 
bolt erkämpftem Sieg über feine Liebe», die Hochzeit- 
..nacht vorübergehen» ohne die Vermählung zu vollzi^ 
hen; er Ufst fogar als die Braut endlich im Nacht- 
gewand freundlich erfcheint» um ihn in Jhr GeioMth 
abzuholen» diefe hart an, wegen einer folchen ua- 
anftändigen Zudringlichkeit, So weit der erfte Auf- 
zug» der, abgefehen von derTodtenverrammlung» ia 
Ganzen ein gut^, kraftvolles Dichtergebilde genannt 
yrerden mufs. 

Auch der zweyte Aufzqg» vor welchem eine go» 
räume Zeit bereits verftrichen ift (die Handlung dau- 
ert vier Monate lang)» fchildert fehr gut die traurig» 
Lage des nur fcheinbar vermählten königlichen Paa- 
res. Der König fühlt zwar fteu Liebe zu feinet 
fchönen» liebenswerthen » tugendhaften Ilagnhild» 
doch feine widrigen Launen ftören jederzeit Beider 
völlige Viereinigung. Ein elegifcher Auftritt» wel- 
eher das entftoh*i]^ Glück ihrer keimenden Liebe 
Ee 
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' fchildert (S.43 n. fOf ift vortrcfflfcli, nnd von .S. 45 
bis 51 ganz in Reimen abgefafst, bey denen w^nig' 
au erinnern wäre» wenn man von Kleinigkeiten und 
Ton dem , leider nicht überall Statt findenden 9 fort' 
, gefetzttn Wohlkli»nge abfielit, der freylfch niemals 
eine Kleinigkeit ift. Aber bald ftört wieder ein Lied» 
^ das Ragnhild in gater Meinung zur Laute fingt, des 
Königs Frieden,, weil es von einer RJttersArau han- 
delt« welche von ihrem Gemahle getödtet ward, der 
- eine Andere fich vermählen wollte. — -Heftig erfchüt- 
tert und Vorwürfe fprudelnd verläfst der König 
die unbefangen handelnde , 'ihn zärtlich liebende 
Ragnhild. Jetzt aber, da er fie allein gelalTen hat, 
fiihri ihr die Ahnung von der ähnlichen Schuld des 
Königs, einem Wetterftrahle gleich, durch die Seele 
«— > noch ein achter Auftritt voll Menfchenkenntnifs ! , 
Ragnhild forfchtim dritten Aufzuge bey der al- 
tta Kammerfrau Jutta nach deü näheren Umftänden 
des Todes der Königin Syrith, und jene Ahnung wird 
fehr verftärkt. Hierauf weift Ragnhild r ohne den 
Verdacbtgrund zn äufsem, den König zurück, als 
. er nun (S. 8?) mit vierßärkter Liebe nch ihr naht, 
nachdem er feinen Meuchelmord dem AbtWaldemar 
gebeichtet, diefer aber ihm, zur Bufse, eine Pilger« 
nhirt nach Jerufalem und Rom auferlegt hat. Der 
Könijz, durch die unerwartete Liebesverweigerung 
-der ftets geliebten' Ragnhild fehr entrüftet, wähnt, 
der Abt habe ihn bey ihr verrathen ; und hier ift der 
Wendepnnct. •— Der ftarke König, der bis hieher, 
abgeXehen von dem freylich empörenden Morde fei- 
ner Gattin , ftets tugendhaft und recht handelte, 
wandelt fich jetzt, «um unerfetzlichen Nachtheile 
des Gedichtes, auf einmal um. Verleitet wird er 
durch die TrugfchlnlFe det wieder * exfcheinenden, 
vermeinten Schntzgeiftes. Diefer^ (das Oefpenft der 
eiiift vergifteten Königin)» um das Racheopfer tiefer 
und tiefer hinab zu fmrzen, bildet dem Könige vor, 
er-iey einmal, li^£ßd des Fraüenmordes # 'ewig ver- 
' dämmt; alfo mfille er das irdifche htheu zu erhalten 
rochen» weil mit delTen Schlufle die ewige Qual he» 

£'nne; damit er aber fich diefes Leben wirldich er- 
ilte , mülTe er Alle ebenfalls morden , die um den 
Giftmord wüfsten, oder ihn vermutheten. -— Der 
fonft fdir vernünftige König fügt fich durchaus 
der abgefchmackten« trngvollen Gefpenfterw^isheit, 
durch welche die vergiftete, im Leben brave Köni- 
gin Syrith der Abfchaum aller Verwoi/enh^it wird. 
£8 werden demnach im vierten izhd fünffen Aufzugle 
^ «in volles Halbdutzend Morde veranftaltet. Nämlich 
CS wird , auf des Königs Befehl , 1) der Abt Walde- 
tear und s) der wieder, anwefende Herzog Hakon, 
^ittelft Meuchelmordes, durch den Wenden Jaro- 
polk, da Königs Diener, ohne Weiteres hingerich- 
tet. Diefen Mörder will dann der König durch ei- 
nen ahderen Diener, Namens Kanut, ermorden laf* 
Ten ; den überwältigt |edoch Jaropolk ; beide verab- 
teden aber, Kanut U>lle dem Köntse fagen, der Meu- 
chelmord fey vollzogen; der König glaubt es, und 
fiöfet hierauf 3> allerhöchfteigen händig fein Schwert» 
unter d«m VorwandCj Kanuten «um Ritter sufetaltk* 


gen, in delTen Bruft -* ein .ächter Btihnenftreicb ! — 
Auch befchliefst der König nun den Tod feiner Ragn< 
hild. Fürwahr, eine Um wanJelung der Gemuths* 
arttoHne Beyfpiel! 

Die Königin Ragnhild , fpäter die HaaptgrSuel^ 
thaten, ihres Gemahls ahnend; und zuletzt grofeen- 
theils völlig wiirend,.wir^ nun im letzten Aufzuge 
ebenfalls recht niordlußig» und hiordet wirklich 4} 
den König, ihren Gemahl, nachdem er fdber, in 
feinem Gemach überfallen, 5) den^ todtgeglaubten 
Jaropc^ getödtet bat, und 6), damit'dasHatbdutzend 
voll werde,' ein königlicher Wächter entleibt wor- 
den äft. 

Der fterbende König Harald bleibt jetzt allein 
auf dem Schauplatze; nun erfcbeint <ler vermeinte 
Schutzgeift ihm nochmals, giebt fich ihm al« die 

Semordete- Syrith zxi Erkennen, hält ihm alle feine 
lutgrä^uel thaten vor, und fchliefst, als er, nicht 
eben zum Bellen , gefagt hat : 

„Fluch — der Stunde — wo — ich wardl** 

das , iii feinen letzten Aufzügen fp gfäfsliche Stack 
mit dem einfam ftehenden Reimlein : 

„Fluchend Aarbfl Du : Glück jur Fahrt!*« 

Wer an diefer, nnmenfchlich eräfslichen Wendung 
des Gedichtes, welches dadurch ein nnerkwurdigei 
Wambeyfpiel werden mufs, Vergnügen finden kann, 
den beneiden wir nicht darum. Unferer tlbenen- 
.gung nach mufs der Dichter, welcher unverkenn- 
bar ein vorzüglicher Menfchenkenner iß, jenen 
Fleifchbankweg gänzlich verlalTen, wenn er wirk* 
lieh etwas, rein und wahrhaft Branchbafes liefern 
will. 

Damit aber ift nicht' gefagt, dafs nicht glefch- 
Wohlauch hier manches recht Erfreuliche zu lefen 
fey. Vortrei&ich, von Kleinigkeiten .abgef eben, ift 
JB. B. (S. 70) folgende Rede, die Waldemar an den 
König richtet : 

»O wei/l die Liebe nicht zurück » mtin Sohn. 
Dem Vater, defTen Auge hell noch ift, 
Gewährt einlCind nur. Luft j dem blinden wird's 
Zum Augentich^ das er nicht milTcn kann : 
' So ift der Unfchuld auch die Liebe Spiel-, 
Der Schuld Bedürfnis.«' 

Eben fo vortrefflich erfcheinen die Verfe Hagnhild*5 
(8. i4d}, mit welchen fie ihrer Gefellfchafterin Ger« 
trud antwortet, nachdem diefe die Königin ermahnt 
hat, ruhig zu feyn: 

,>Geh, fprich zum Meer, wenn Sturm es irvild 

. diirch\v4ihlt : 
Sey nihi^; fprich zur Mutter, deren Kind 
ZMrückgeblieben in des Hanfes Brand:' 
Sey ruhig; fprich zum. Wandrer, den am Schlund 
Der böfe Geill des Schwindels überfallt: 
Sey ruhig. Sprichs; ob fie gehorchen werden.** 

So fagt auch früher Ragnhild (S. isg und 129), g^n» 
vorzüglich fchön und wahr zu ihreili Bruder : 

r ^^ „O glück fcliÄ ül, 

Wer von der Zukunft Glück noch TioiTen darf; 
Denn weifs er auch nicht, welches Glück, er hat 
Doch einen Wunfeh,, die AnknnH diefer Zeit; 
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Und weil i!r iveits , es BieiM ctte Zeil niehf auif 
So dünkt ihm unauableiMich auch fein Glitck. ^'^ 
So (ans «iji Kind noch fchiäll im Mutterfchooliiy 
lA'i honer Freuden Quelle: denn es drückt 

. Die' Hoffnung Tchon feia encelreichet fiildj 
An aller Tu^^end, «Her Schöiiheit reich» 

' In jedef Herz, auf dellen Lieb' es einft 

£in Rechl wird haben; und' der Armfte felbll 

Erfp^^ht in feiner Armuth Cberflufs^ . ^ ^ 

Dem £nad'zu bereiten würd'gen Schmnok. 

Und ach I ans Licht tritt eine Mifsgeburt . 

Der Altern Schmerz , der Anverwandten ocham j 

Der Guten Mitleid itnd der Hohn der Bofen/' 

Aber nicht g«it, wenigfkeiia durch die Ausdek« 
nuTig den Eindruck fch wachend, ift die» nunmehr 
nachfolffende Erklärung; den^i dU Zukunft WMT }t 
▼orher Tchon, als das Bild, aufgeftellt: 

J^f Zukunft^ uncebor'nes Kind, nmßehn 
Wir I>eine leere Wieg*» nnd fchmucken fie. 
Dir hold gefinnt, mit reichen Kränzen aus. 
Und wann Du nun geboren bill y fo fchreckt 
Dein wölfilch Henlen, Deine Mifsgeftalt ;«< 

If 9 es hinken fogar noch diefe awej» einseln aufcre* 
tende» Eeimzeilen' nach : 

„Die unfre Hoffnung macht zu fehnoder Lüge r 
IVIil Schauder nm zurück von Deiner Wiege/' 

Durch die Reimfiickerej wird der vorige fchöne Ein- 
druck £aft vertilgt. 

Den grofsen Fehler des ÜberfluOTes» ' den wir frü- 
her fchon am Vf. rügen murstei> (Jen. A. L. Z. von 
igai No. 119 und 190, wo du Erdennaeht beurtheilt 
wurde« auch von 18?^ No. ta» welche die Beur- 
iheilung der Gefeßelun lieferte) hat er dennoch noch 
nicht ganz ab|^elegt; ob wir gleich mit Vergnügen ge- 
fieheh, dafs der Fehler in den Königinnen (eltenör 
£chtbar ift, fcflglich endlich wohl ganz verfchwindeti 
kann. Auch die übrigen, ehemaligeh Ausftellungen, 
wiewohl es uns auf manchem Blatte vorkam, aÜ 
möge durch fie dee» Dichters AuFmerkfamkeit reger 

fevrorden feyn, mülTen wir leider grafsen 'Fheils wie- 
erholen , ja mit neuen Bemerkungen vermehren «>• 
eine Mühe» welcher wir, aur Beyhnlfe des thätigen* 
Gelehrten, und zum Bcften der aufmerkfameren, jün* 
geren MufenfVeünde, uns recht gern unterziehen; 
to wenig erfreulich auch die Arbeit ift« Wir be- 
fchrinken uns hiebej jedoch gröfstentheils nur 
auf .dw Iten Aufisug, der Seite .34 en/let! Viele, 
einfylbige Wörter find gehäuft: S. g: neun, S. 14: 
sehn, S. 16: dreyz^hn, S. a6: vierzehn (S*. 171 und 
x72 JoUien fogar drey und ztimnzig einfylbige Wör? 
ter. ) Dagegen ftehen S. fi4 acht, gleich darauf fünf 
und S. aS &eben zweyfyWige Wörter trochäifcher- Art 
nach einander. Mithin zeiigeo fich, weil da trochäi* 
fches Versmafs (das gewöhnliche , ift. fünffüfsig )am* 
bifches) eiagetreteiOL iß, viele Wöxter«alScnnmitteIbai^ 
Nachbarn, welche, regelwidrig , aus ganz eiricAeji 
Wortt .md^yer^^tn. be|l6faez|, : ^i^r $^ Beyfpiel 
-von S. aS;; 

^AVche^Dirr.lresuiv die Du IMeA, . 
jbpivi/^ %hnld einft inn4(*H}0fHi0n/ 
Jjarufn wache! fchlafe nimmrrf ' 

iWirnnsrlcbllUI ja der Vcrrath.«« 


Das Versmars zeigt fich oft unrichtig, unter Ande« 
i^m auch darum, weil der Vf. wähnen mag, der Re- 
denachdruck vermöge eine kurze Sylbe lang zu roa« 
eben. 2L B. S. 7 ftehen folgende Reime (bey G^le* 
genheit der Todtengefelirchaft<: 

Eine Todt$. 

SHaft anch Du nicht Ruh', 
chweiier Romain? 

Syrith. 


Wer bift Du f 
Eine fieUlerin.^ 


Dh TodU. 


8. 9; 


Srr^th. 
t^Denn die Fracht , die hold ihni blühte , 

Könnt' er brechen» war nicht i^h ;*< 


8. 14: • . 

Hahon. 
„El wollt' ein edler fanfler Gsift ein fchda^ 

Und lieblich Hans lieh bau'n, Und fo Ward fie.<« 

Hier zeigt fich zugleich, dafs der Vt fortführt, die 
.Endfylbe der EigenTchafuwörter (hier „fcbön«s"iind 
„liebliches««) aftzu^^i/ien, wodurch fie offenbar auf- 
hören, fchön und lieblich zu feyn« So fchreibter 
auch (S. 9) „trüglich Band,«< und „fchwankend 
Rohr.<« Selbft andere Härten und Unannnehmlieh* 
keiten erblicken wir leider noch z. B. (S. fi8) »»f^ 
fse Frag*«- (S. 29) „heut mit mir" und „könnf ich'a 
fchweigend feh'n ? •• 8. 89* t,So lafs fie fingen." 
Binnenreime findet man z.B. S. 65: 

— — „aber Rom 
Heifcht* einen Fceif der meine Schande war', 
Die Edelileih aus meiner Krone irech- -^ 
Es war ein fchwüler Tag im Erndtenmond** — 

S. 74 : „Eh' über mich der Tag der Schmach gekommen^* --* 

S. loö: „DeCihalb umfchlich er rnichf^ 

S. ISO ; Romg. 

„Wenn ich mich recht befinhe » 

bift Du nicht 
de* Wenden freund? 

Kanut, 

Nein, Herr ; i<Jh bin feih Fsiiwf>;<'— 
S. 139 : „Fluch Euch «- Inr den Betrug •^ und — . cw'gen?— 

Fluch.'' — 

Diefer Oegenftand ift fehr virichtig für die Kunft. 
Sobald das Ohr zum höheren OenuFs eingeladen wur* 
de, darf am allerwenigften^ irgend eine Störung ihm 
widerfahren.' Eine lieblieb&^ockenlaute und.ein^ 
Poltertremmel &nd wohl nie ver.einbar zu einer und 
derrelben .Mufik«: Demnach ^ivlCs der Verskünftleri 
welcher diefe Benennung verdienen will ^ jeden er* 
foderlichen Klang feiner. Worte aufs Allerfor^fklti^fti 
anordnen » dafs er nur an der ächten Stelle fich zeige» 
aber an ihr ^auch niemals in gehöricer Vorzüglich- 
keit vermifst werde. Wer diefes unbeftreitbfareKunft- 
telütot %nd ähnliche für allzuwA gehende Strenge 
ude# für überflüflige Sorgfalt hält, thut belfeK, wenn ^ 
er Kunfturtheile durchaus unbeachtet labt, und fieh 
an Altagfchreibelpeyen nach 6^&dle«i erqi|iic^t. Wir 
hc i ütr ken ferner ^ dals unfer Dichter auch hier 
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nMmcbmal «i? Ällargempinften Bfeiwc f^ebt 'Z. B. 
fagt (8. 4) bcy der TodtcnmUttchaltuiig ^n Todt^r^ 

**Ach1 fti9 Leben, 
hing daf //^» 
darum geben. 
Traujn' uns Schmerz ,« 

welche Zeile zugleich äufserft fibcl gebaut, fowie 
das^ Ganze durch bbten Gleichklang tadclkaft ift, 
Diefer zeigt fich auch njanchmal zu Zerttörung 
dea WohlklangeB in den Rtf^mverfen. Z- B. folgen un- 
mittelbar nadi einaoder . dic(e langen I - Töne (S. 4) : . 

^n der Tiefe 
-finftrejn-Raiim!» ' . 

Auch die langen A- Töne: (S. 5) . ^ 

„kälte Nücht iui Grabe wohnt.^ 
Nwo fogar das Zeitwort ^.wohnt" anftörsig K^iA. 
Nänlich ea müfete vorher fteben. ift jedpch, au» 
nans Sachfifcher Reinibequemlichkeit , die nunmehr 
jiiemal« erUubt-feyn katin^ ans Ende gebracht wor- 
den« Nicht Alle», was der ehrliche Sans thun duit- 
cte, Va feineren Dichtern erlaubt. ^ ,, v. . 
Ähnliches '<5rWickt man S. ß in den Verfen eines 

-Todion; 

Trey war mit den freyen 'Winden 
Meitfet X^bem heitrer Flug: 
Den, der ihm ein Ziel cefteclct, 
JVIein Celichl AnmUhlich/cÄr^tfÄ*.** 

^ ift zum Erftaunen . dafs die edle Kunll wieder «u- 
«ickzuFailen droht. Andere Relmunbehulflichkeiten 
find die zu bemerkenden YerfchHngungen tfer Vew- 


S. %5 : 


,,«»• «oöh , Uli d^r oft beTchworne» 
Fw'gen Liebe , det Erhohr'nen 
Mm ZUT Preraden fich gewitndt/ 
* ^,Una ^8 Leben Ift im J^«**««^ 
Raum Ter Wehen und der Zeiten 


Noch Dein einzig übrig Gut« 

Warum fdeiia nicht Jieber; 

'Noch Dein eitia'ge»> letal»» Gwt. 
Aü A n6cb eflicbe Ausdrücke, welche die »^uTc ' und 
Sprach : Run* nicht billigfln kann.;ze^pi* ßc^ « ^«^ 
Vfs im Ganzen rubm würdiger, klarer und edlen 
Sprache. «. B. S. 11a fteht^ 

,Wa* ich 2n nigen weifs, das hab*^ ich Dir 
' Schon g^sm kund gcthan, 

Pier<j gemefne Art zu Veden, dirfja nicht ««^««^ 
&£lbfaecken. «o heifsteiiuchS. ^09 ,.*2*«;^^^^ 
ffnd S. 160 .,kdnen mehr/* WO „Niemtm** Äehen 
jmürste.'S,i^5Koi^tToif:^ •' .^ . ' • 

/ ' Hulion. . 

„WiekTÄHkend wSxe.für den KSnig nf^/«* 
gol6l\fl4i6Uaun in fein Wort?" . , 

Ölefes nicke gehört «bwiMla jiklb«'« ä"*?- t^l*" 
dienen ßcT» Manche dergleichen, fehon «»»en «- 


I 

behelfe; und diefen rnnfii ja der tchle Dichter keine 
^Macht über lick einräumen. Sie greifen fonft bald 
weiter ond weiter «m fich , gleich Syritbs Gerpen- 
fierfpuke. S. 140 fteht: ^,£t eilt, hoch mit gezoge* 
nem Söhwerdte davon*' fiatt: er eilt mit noch ge* 
sogenem Scbirferdte davon. S. 146 finden wir fogtr 
folgende Rede Ragnhild^: r 

«j»Niir diefd nicht 1 Herr, mein CoU, dicla '^in^i lupht! 
jDu haft ünHiglich viel mir auferlegt, 
lJ,rkd hannji nicht leugnen , daü i^n ^it -Oeduld 
Das^ Unerträgliche getragen ha)»«. «^ 

Xbeh fo wenig bitte die brave R%gnhild das anftS^ 
fsige Badegleicfanirs (S« i6fl) rorbringen (ollen. Doch 
anleut Allt ja auch &e avs ihrem f iuofaugs vortreffli- 
chen Charakter. 

Für die Hörer Tagt folgende Zeile (S. ä6): 

. t>ln ihrer Augenblicke lUih' Jterktgj^ 

gewifs nicht das« londerns 

In ihrer Augenblicke Reiz erlegt. 

l>er "ZTiihbrer bat -e^ne «u cuto Meinung von. eineia 
Dichter« als dafs er eine folche «nftatthafte Verftüah 
melung dea Worts Reihe vermiithete. 

So wie, um fetst auek von «igendicbett^raek« 
irrthümerli, nach «inf^rer Pflicht, sti bandeln, w^ 
der das Wort Thüre, das 6.16,39,34 u. f. flieht, noch 
das Wort Stirn«» welches S. 150 vorkommt, noch 
endlich, ftätt des deutlicheren Wortes abnen^ du 
Wort «,ahnden'S welches t^B. auf den Seitefi ii,6Gb 
Sß* 95 und 110 erfcheint, gut ift: fo mufs es S. 163, 
ftatt: „Lieben Freunde, kommt! <* offenbar beifsen: 
Liebe Freunde; ob auch manche Prediger/eben To» 
wie unfer Vf., fprechen. Aucb ift es unduldbar, 
wenn ä. 40 (verdruckt: 34) i^^E^ wird: 

^\ ^£s denkt Jdiich wol.'^ 

9indSf44- 

^,Wie denkt es mich des Taget/« 

adfo nicht etwaein Druckfehler. OftenbareSpracbfeh- 
1er jedoch, die auch durch keinen |!i»ande^ebraach £ch 
irertheidigcfn lallen, lind^ .üum SchluUe, j(S*S) ^lütr 
hewufst^* für: „ohne dafs «r weifs**; (S. ss) „erfiarr- 
ten*% für »»^«rr macbtenV» und endlich dias aiim 
sweyten Mal eifcheinende Wort MMenfch** in diefem 

Verfe (S. 68)^* 

„Wenn Menfch Co IVlenfch und Freund fo Freund rcr- 

ilöfitP" 
Wu^ni fagt der Vf. nicht lieber: 

„Wenn Menfch ^den Menfchsn, Freund den Freund vef' 
. ÄQlat^« 

Auf Ibnliche WeiHi; würde fich allen dergleichen 
Folgen des Verszw^nges ohne Zweifel voibeügcn 
lalTen, fobald tiur^ di^ ftllzuTchnellen wollten^ und 
den nl)thigen, ebenso ^mf äffenden ^ ^1$ 'Mnermüdeten 
Fleifs i^nwendetens j «' ' 

> J'Det X>ihi<% tttid das Papier d^ütFerW find recht 
_.t. Von Druckfehlern haben Mrir nur wenige bemerkt 
her krumm ge^lM Zdleit und VensacbUfllgungen 
finden fich S. 35, 1^0 und 194, A.£.li«-r. 
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I^ERSKBURC» b.Kobitzfch: De Jeveritate diJ'cipljnaB 
Portenßs. Oratio natalitiie Friderici Guilielmi Ilft 
Regia Borufllae» pie celebrandis in fchola Por- 
tenfid. m Aug. MDCCCXXIhabita. i8si. 43 S. 4- 

JVlan tann diefe Rede» welche wir mit freudiger 
Theilnabme gelefen haben» und deren Vf. laut der 
Unterfchrift unter der Vorrede der dritte Lehrer an 
jener Schule» Hr. Prof. Lange ^ ift, aus einem drey- 
fachen Geüchtspnncte beurth«ilen» aus dem päda- 

Sogifchen» dem oratorifchen und» wenn wir fo lagen 
ürfenV dem UnguiftiFchen; Der Erfte ift ohne Zwei- 
fel der Hauptgeüchtspunct» welcher auch dem VC 
den gröfaten und ungetheiltefien Beyfall erwerben 
wird. Denn theils werden hier überhaupt treffliche» 
in unferepi verweichlichten Zeitalter höchft beher- 
zigenswerlhe Winke über den Ernß und die Strenge 
der Schuldifciplin gegeben, theiU muffl Jeden, dem 
gelehrte Schulbildung am Herzen liegt» und am mei- 
ßen diejeniEen» welche fich» als ehemalige Zöglinge» 
der guten Mutter Pforte mit Liebe und Dankbarkeit 
erinnern» die Nachricht mit hoher Freude erfüllen» 
dafs der alte Ernft» , die vormalijge weife und wohl- 
berechnete 'Strenge, welche diefc Lehr- und Bil- 
dungs-Anftalt von jeher zu ihrem ^öfsten Vortheil 
auszeichnete» auch jetzt nicht von ihr'gewichen fey. 
Gerp f fehr gern wird man die Gerüchte als unge- 
gründet betrachten» welche feit der Periode, iir wel- 
cher auch auf diefer Schule eine Turnanftalt errichtet» 
und'^Veränderüngen in ihrem literarifchen und öko- 
nomifchen Haushalt getroffen werden» hier und da 
in Umlauf gekompaexi waren» und das Gemüth d6s 
Theilnehmenden zur ßetrübnirs fiimmten. Denn 
traurig wäre es fürwahr , wenn folche, der gründ- 
lichen Wilfenfcfaaft gewidmete Lehranftalten, ge^en 
den Zweck ihrer erhabenen Stifter, und durch eine 
andere Verwendung der reichen Fonds, als jene hoch- 
herzigen GebMBbbfichtigten , in Philanthropine 
oder illiterärn^H^itterrchulen umgefchaften wer- 
'Aen rollten; nmreln wahres Wort ift es, das der 
einftchtsTolle Hottinger in feinen Re^toratsreden aus- 
fprach: »»Von den Wunderdingen» die im Philan- 
thropin zu Delfau gefehen und gehöret wurden, 
wufsten manche Reifende viel zu erzählen ; aber von 
den bleibenden Folgen dierer Wunder hat noch nichts 
verlautet. Die grorsen Männer» welcbe den Gruud 
zu ihrer künftigen Gröfse in der Schulpforte und an- 
deren llhnlichen wilTenfchäftlichen Inßituten gelegt 
/. A. L. Z. 1^22. Dritter band. 


haben» weifs man » und kennt man. Aber wenn es 
grofse Männer giebt» welche dem DelTauifchen Phil- 
anthropin ihre «rfte Bildung bu danken haben» fö 
wilTen fie das Qui hene iatiii'e, hene vixit^ ungemein 
gut EU beobachten.^' Vor folch^n Umwandefnngea 
aber wird der Genius der WiiTenfchaften und alter- 
thümlicher Grün41ichkeit die gute Pforte fchützen^ 
fo lange &e das Lob mütterlicher Pflege der ihr an- 
vertrauten Zöglinge» fireng geregelten Fleifses nnk 
claflfircher Gelwrfamkeit zu bewaiiren firebt» und fo 
lange Lehrer und Lernende die Ilille Einfamkeit des 
von der Natur reich begabten Locals» den willigen» 
in der ganzen VerfalTung gegründeten Gehorfamund 
die» alle dortigen Gefchäfte und Arbeiten begleitende 
tind kräftigende Religiofität fo zu erhalten und zu 
-benutzen wilTen» dals dadurch jene Vorzüge der 
Schule gedeihen, und ihr alter Flor unverändert 
bleibt • Denn diefs find die Hauptpuncte» aufwei- 
che Hr. L. die /VvematmJi/ct/y£ia«# mit Einficht und 
Wärme zurückführt» und worüber er fich. fehr seit- 
gemäfs erklärt 

Aber eben diefc M^rme, welche den Redner bc- 
feelt» hat der Rede felbft» wie man leicht denken 
kann» an mehreren einzelnen Stellen ein^ wahrhaft 
oratorifche Ausführung» eine Begeifterung der Be- 
redramkeit verliehen» welche das Geijoüth ergreift; 
und die tiefften Empfindungen weckt. Eine fchöne 
Stelle diefer Art ift S. 22 folgende: ^Ac non vereor, ne 
^uis hoc loco tritam illam mihi cantilenam occinat ; 
^fVultis vero iuveHes. cmni vitae iucunditate' privare^ 
vuitis monachorum ritu vivere.^* Frußrä igitur natu* 
ra omnes fuas dotes circumcirca explicuijje, frufirtt, 
cmnesjuas cöpias, tjuibus allecti tot viatores vel amoe» 
mßmis terrarum oris peragratü greffum inhihere^ et, 
inter ipjam inneris^fißinationem admirabundi commore^ 
ri hlent^ liberaliffime effudijfe videbitur ? f^ihil igitw 
oblectamenti adjerunt. profterlabentia illa fluminm, 
amoenifßma illa rura^ pafcua^ vireta per totam vaU 
Um difperfa; nihil coUes pomis vitibustjue obfiti^ äc 
nemora avium concentu canora^ nihil montes ingenH 
arborum proceritate decori^ nihil inde longe Uteaue 
patens cafarum^ villarum. vicorum^ wrtii, fcholae 
ipfius prafpectus? Non igitur viae regiae^ tjuae dis^ 
iunctifßmas et celeberrimas orbis nofiri partes auaß 
vincülo fjuodam copuiat^ fretjuentia, ngn^ tfuam in agris 
colendis , in fale coauendo , in lignis per ßumina de" 
ducendis expromi videmus^ indußria ac Jedulitas uUa 
ocuios varietate pajcit'i Deßeruntne turres illae prifca 
religione facrae ^ illa arcium hie illlc circumjectarum 
rudpra gravifßmam eandemcfue [uavifßmam vetußatis 
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wnemoriam revocaret Adeont ohtorpuerunt nofira tri« 
^enia^ ut, auae iamper plura faecula tot iuvenum 
4mimos facro tjuaß ariore inßammavterint^^ facem<iu4 
^uum aa aliarum artium optimarum, tum ad facrae prO' 
fanaeaue potfeös fiudia praetulerint ^ ea nunc nobis 
ßent muta^ inertia^ inanüma omnia ?*• Dafs dJefer red- 
nerifcbe Geift, welcher in dem Eincelnen webt, 
ni^ht mit gleicher Kraft das Ganze durchdringt, da- 
von glauben wir zyrrj Urfachen gefunden zu haben« 
Einmfil hat der Vf. feiner ganzen Rede einen gar zu 
f chulgerechten Anftrich , m Definitionen , Partitio- 
jaen u. f. w. gegeben, und fodann hat er die Feile 
gefcheut, durch welche manche. allzu üppige Äa«- 
Eihrungen oder ofiFenbare Wiederholungen deffelben 
Gedankens hätten entfernt werden follen, um dem 
Einmal und gul Gefagten nicht den Nachdruck des 
erften treffenden Wortes zu entziehen. Als wohl- 
. gewähltes Thema der Rede ift Senecas Ausfpruch 
2U betrachten : Severior loci difciplina ßrmat ingeni^ 
acm, aptumque^a^nis conatibus readit. Allein die Er- 
klärung des Wortes difciplina , welche Ernefit in ei- 
' ner gelehrten Abhandlung gab {Opufcc. philoi. p. 339), 
hätte wohl für ein Product der Beredfamkeit anders 
benutzt, die Definition von fevera nicht unmittelbar 
angereihet, und die ganze Ausführung, in welcher 
erft von den opinionibus^ dann von deA infiitutis 
(welche die DifcipHn ausmachen) in logifcher Ord- 
nung gehandelt wird, durch freyere Wendungen 
und raichere Übergänge von dem herzählenden Pre- 
digertone, fern gehalten werden follen. Wir dürfen 
" dem gelehrtci> Vf. nicht erft fagen , dafs ebeir darin 
die Kunft der Demofthene und Cicerone beftand, 
dafs ein mit Weisheit und Schärfe geordnetes Ganzes 
dem Hörer und Lefer beym erften Blick nur als Gan- 
Äcs erfcheint, dafs verweilende Anftrengung daza 
gehört, um die von dem Redner wohl gefchiedenen, 
aber fanft in einander fick verlierenden Theile wieder 
SU fondem , und (damit wir ein VolEfches Gleich- 
nift brauchen ) die Gelenke und Muskeln des Cchön 

fegliederten Bildes zu unterfAeiden , welche jene 
leifter mit fchwellendem Wuchfe der lugend über- 
sogen, nicht, wie unfere fogenannten geiftlich^ 
' Redner, in dogmatifcher Dürre hervoi'flarrcn liefsen. 
Was femer die oft zu wert ausgefponnenen Gedan- 
ken betrifft, welche eben dadurch unkräftig werden, 
|b fey es erlaubt,, unfere Meinung durch Ein, aus 
Biehrereh gewähltes Beyfpiel deutlich zu machen. 
S. 14: Inter eas opiniones ^ <juibus magnam ad difcU 
plinam nofiram rigendam vim ineße crediderim^ pri* 
fno loco commemorare liibet pervulgatijßmam iüam^ 
eMrtfua Porta b eni gni ff im a habetur^ five, ut io- 
cui Ment, alma^ pia mater. At dixerit quispiam : 
auidobfecro tibi nunc de difciplinae feveritate dispu^ 
tanti cum matte? Adcone te fugiunt matrum ingenia^ 
ut^ auam procul abeffe foleat maternus amor ab omni 
" feweritate, ignores? Audio, Verum non adtuli mater» 
nam henignitatem eam , in fjua leves improbitjue ado* 
lefcentes ignaviae fuae petulantiaeijue perfugi^m €fuod* 
dam quaerunt attjue afvlumf verum eam^ per i/uam paU" 
percs Itvatam Juam iriopiam , humili ^co nati cum ntf- 


hilibus exaequattt fua {ura^ maU ai dZux, ah ipfis forfan 
parentibus^ quamquam puiet dicere^ fihe fua culpa fco- 
biti agnitam Juam et aefenfam innocentiam^ omnrs de" 
nique vulganbus curis «t negotiolis fefe exfolutös to- 
tosque litterarum fiudio traditos gajudeant; eam volo 
i^Btiignitatem , cui diligentia et bonis moribus gratlam 
referre omnes omni opera elaborent. Schon diefe am* 
plißcatio mt)chte zu reich feyn. Wenn aber nun 
ao^ hinzugefügt wird : Nolite igitur putart^ Portam 
effe matrem^ . quales vulgo effe matres folent , delico' 
tulo puero quidvis petemti ja,cileSf pervicaci obfequio* 
faCf commißa excufanti.f iterum iterumqus peccanü 
exorabiles i jed altiorem quandam Spartanae matris, 
mut talis^ qualem Corneliam^ Qracchorum mätrem^ fuif» 
fe accepimuSf imaginem animo informate^ eandemque Por» 
tarn referre vobis perfuadete ü. I. w. : fo dünkt uns der 
Gedanke felbft in der Erweiterung faß erftickt zu feyn. 

Nach den ausgehobenen .Proben fcheint es über- 
flüilig, von dem^DritteUt das wir oben erwähnten, 
von der Sprache des Redners, noch etwas hinzuzofe- 
tzen. Sie ift nicht überall rein ; aber deutlicliv wo der 
Affectfteigt, lebendig, oft zu wohlgebauten Perioden 
gerundet, und überhaupt fo, wie man fie heut zn 
Tage wenigftens noch von einem gelehrten Scbnl* 
manne zu erwarten berechtiget ift. Ob fie zuwei- 
len nicht durch mehr Gedrängtheit an Kraft, durch 
mehr Natürlichkeit an Licht und Anmuth gewon- 
nen haben würde, wollen wir nicht entfchöiden. 
Gleich in der erften Periode bietet (ich, nach iin- 
ferem Urtheil, mehr rednerifche Phrafeologie, all 
Fülle und Gediegenheit der Gedanken dar : Quemai" 
modum per tot um fere terrarum orbem , qua hominum 
vita ex ßerarum immanitate ^tmerßt , certa loca vulgari 
ufu exemta et facris obeundis unice deßinata reptriun» 
tur^ ita et in ommbus civitatibus legumlatorum conßlio 
bene fapienterque inßitutum eß^ ut tempora certa^ dies* 
ve certi' a reliquo temporum ac dierum ordine fegregen^ 
tur^ et publici laboris -vacatioite ^ additisque folemnilus 
ritibiu et fiatis caerimoniis celebrentur^ ita quidem, ut 
cives gravem aliquam cogitationem aut imaginem rem 
memoriam propofitam habeant^ *quam tanquam' omnintn 
animorum conciliatricem cum pio et placido affectu am- 
plectantur. Wie eine imago reive memoria als fimnium 
animorum conciliatrix gedacht, und wie fie mit firom- 
mer .uüd fanfter Empfindung ( fo verßehen wir w^ 
niffftens die Worte) umfafst werden könne, dieft, 
beikennen wir, ift uns nicht klar. Das amplecti cum 
affectu wollen wir nicht einmal erwähnen. — Sol- 
coer Stellen finden fich mehrere j^^^ aber die ganze 
Kede uns eiiie befondere Au8zek|^B|g zu verdienen 
fcheine, glauben wir durch un fll l B bzeige felbft ge- 
nugfam an d^n Tag ^eUgt zu haben. 

Angehängt find emige.interelTante literarifche No- 
tizen , unt^r anderen Jo; Geo. Graevius Urtheil über 
j^ie Schulpforte aus Burmanns Trauerrede; zugleich 
mit der Bemerkung , dafii noch jetzt in der Pfortai- 
fchcn Bibliothek ein aus faft taufend Hexametern 
beftehendes griechifches Gedicht aufbewahrt werde, 
mit welchem der jung^ Graevius im J 1649. nach 
alter Sitte, Abfchied von der ächule nahm. Ki^* 
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liiftoKifclre Ztirtmnienftelliing folcher UterariCchet 
Motiaen über Pforte» über /die Einrichluofien und 
di« bedeutendften Lehrer lAid Zöglinge derrdben, sa 
Ifrelcher wir den' kenntnjfsreichen Vf. gern ermun- 
tern möchten, müfste fehv anstehend» und würde 
die hefte EmpfeUong dieferehrwrüdigenAnftalt Icjn. 

SoMD.B«8RAUfBil, h. Voigt : XJnterrichtsplan färLeh^ 

wer an Stadt - und Land • SchaUn^ nebfi Bey laßen» 

Von Johann Friedrich W eingart ^ Rector an der 

Schule SU Herbaleben im Uersogthum Gotha« 

1817^ 63 S. 8. (5 gr-) 

Der Gedanke e$nes Unierrichtiplanes für Lehrer 

. ib den unteren Schulen Tcrdiente allerdings eine Aus^ 

führong» 'da viele Lehrer ans Maneel einer zweck- 

mifsigen Ünterweifung ihr Gefchün des Unterricha 

ohne Nachdenken nach einem gewöhnlichen Schien- 

drian beginnen. Aber der Unterrichtsplan des Hn. 

fV, ift SU allgemein» und für Lehrer^ der Landfchulen 

nicht inftructiv genug abgefaCst» £f enthält neun 

Abfchnitie« Im erften wird von dem Unterrichte in 

der chriftlichen Religion gehandelt. Mit Recht, fo- 

dert Hr. IV. » dafs der Lehrer von deutlicher firkeimt- 

nifs und richtigen Begriffen in der Religion (Reli- 

fionswilTenfcbi^t) ausgehen ijoiüiTe. £s ift nur su 
edauem« dafs er felbft keinen richtigen. BecriflF 
▼onReli^on bjB&tst» indem er ReligionswiiTenfchaft 
oder Religionskenntnif« mit der Religion verwech* 
feit. S. do fagt er : ,»man foUte überhaupt nie fagen» 
▼erfchiedene Religionen» fondem nur Religionsge- ^ 
fellfchaften, denn die Religion ift nur £ine» d. h. 
der Glaube an ein Wefen » das die Welt erfchaffen 
hat und erhält» und dem wir Ehrfurcht» Dank und 
Gehorfam fchuldig find; diefer Glaube war freylich 
fefar oft mit Träumen vermifcht^ aber doch war es 
inuner Religion, welche Celbft die wildefte Nationen 
haben**. — Der Glaube. an ein Wefen» das die Welt 
erfchaffen hat und erhält» undi dem wir Ehrfurcht» 
Dank und Gehorfam fchuldig fipd» erseuet die Re- 
ligion» d. h. das Beftreben» fich die Gunft diefes We- 
fensau erwerben; aber er ift nicht die Religion felbft. 
Von einem MenCchen , der sswar diefen Glauben hat» 
aber durchaus nichts thut» um^fich das Wohlgefal- 
len Gottes au erwerben» wird man nicht fagen » dkfa 
er Religion habe. Die Religion ift dtirchaue nur et- 
was Fraküfches. Diefes Beftreben 1 fich Gottes Bey- 
iUl SU erwerben » äufbert fich nun » wie die Erfah- 
rung lehrt» bey. dtn Menfchen auf ganz verfchiede- 
ne Weife» un<|Mrgiebt allerdings mehrere Arten der 
Religion » obgle^h bey allen diefen Arten der ReU« 
gion nur ein Einziger genereller Begriff von derfelben 
siim Grunde liegt» oer bey allen Arten zu &iden 
ift. Denn der Hihdoftaner» der fein Leben unter 
dem Wagen des Molochs aufopfert »^ bat eben fo gut 
das Beftreben» fich der Gottheit gefällig zu nuchen» 
wie der Chrift, Welcher nach der Anweifong Jefu 
durch Ausübung der Nächftenliebe feine Religion 
übt. Wenn man aber den wahren Begriff von Reli« 
gion beym Untimchte in der Religionslehre nicht 


' am AuK hat: fo wird diefer Unteriricbt feinen Zweck 
verfehlen. Hr. IVi hätte daher feiue Lehrer auf die- 
len Beariff aufmerkfam machen» und insbefondere 
die wesentlichen Merkmale der chriftti/chen Religions- 
übung darftellen» und die Hindemilfe bemerkbar ma- 
chei^ Tollen »^ welche allgemein die Ausübimg chrift« 
lieber Religionspfiichten' hindern. Statt de0en de- 
damirt er über den Werth der Religion» :;. B. S. 13, 
und empfiehlt S^ ig Luthers Kktechismns als . dep 
Leitfaden» wodurch »»ein ficherer Grund** für. deb 
religiöfen Unterricht gelegt werde. Ohne fich auf 
die Widerlegung der Gründe» welche man gegen 
den Gebrauch tiefes Katechismus angeführt hat» ein- 
zulallen» will er denfelben beybehaltfcn wiflen, >ve- 
geii »tdes eifl^acb Herzlichen und Gemüthlichen, daa 
fich in Luthers Schriften überall ausfpricht.'* Er Tagt 
daher: »,Der Lutherifche Katechismus bleibe ja m 
unteren Volksfchulen » -er werde nie aus ihnen ver- 
drängt» denn ich febe auch nicht ab, was- uns für 
ein grofser Gewinn dadurch erwächft» wenn^wir 
ihn mit einem andern Lehrbucbe vertaufchen T zu- 
mal da auch in unferen Tagen fehr viele treffliche 
Erklärungen delTelben erfcbienen find.'« — Wer Lu^ 
thers Vorrede zu feinem Katechismus gelefen und 
verftanden hat» wird gewifs nicht unferm Vf. in fei- 
nem Wunfche beyftimmen. Und ift nicht ein KatCr 
thismus» der» abgefeben von anderen Mängeln» für 
die Lehrer in Volksfchulen einer Erklärung bedarf^ 
fchon in diefer Rückficht mit einem anderen zu ver* 
taufchen ? Im zweyten Abfchnitte betckireibt Hn W. 
die Methodei, nach welcher der Unterricht in der Ge- 
fchichte zu ertheilen fey. Einzelne Gerchichten aus de« 
Bibel foUen jedoch in chronologifcher Ordnung ^en 
Knfmtif^ machen. Sodann Tollen einzelne Partien aus 
der gnechirchen und römifcben Qefcbichte folgen; 
Hiesanf die viterländifche Gefthicbte. Wir halteii 
dafür, dafs in Volksfchulen die Zeit zur griecbifchen 
und rdmilchen Gefchichte wohl gänzlich fehlen wer- 
- de. Im dritten Abfchnitte ift die Methode des Un- 
ternchu in der Geographie ganz richtig angegeben; 
Man foll znerft eine allgemeine Überficbt des Gan- 
zen beybrin^en» und das Einzelne darauf folgen laf- 
fcn. Auch ftimmtRec. dem Vf. 1191 vierteji Abfchnitte 
über den Vortrag der Naturgefchichte in Volks- 
fchulen bey, dafs er nicht fyftematifch fey, und fich - 
nur auf die Kenntnifs des Inlandes befchränke, und 
befonders auf die Giftpflanzen aufmerkfam machen 
müJTe. Der fünfte Abfchnitt handelt von dem Un- 
terrichte in der Naturlehre» und Rec findet gegen 
das» was in demfelben ganz kurz angedeutet ift» 
nichu zu erinnern. Der lechfte Abfcbnitt befchreibt 
den Unterricht im. Schreiben fehr unvollkommen. 
Von dem erften Elementarunterrichte zur Kalligra^ 
phie heifst es blofs S.36: »»zum Behufe des Schreib* 
unterrichu dienen gut gefchriebene Vorfchriften mit 
aweckmäfsigem Inhalte.«' Von der Art» wie Lehrer 
bey dem erften Unterrichte in der Kalligraphie in 
Rückficht der Haltung des Körpers, der Hand» der 
Feder» und des Ganges vom Leichten zum Schweren 
au Werke gehen muffen » fagt Hr. »".nichts.. Zur 
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Begründung der Orthographie fehlägt er das Dicti- 
ren und VerbelTern des fehlerhaft Gefchriebenen an 
der Tafel vor. Diefs ift nach aller £rfahrang die 
s-vreckmSrsigfte Methode zur Einübung der Ortho- 
raphie. Nur hXtte Hr. W. noch dabey bemerken 
ollen , dafs der Lehrer bey dem VerbelTem des feh* 
lerhaft Gefchriebenen beyl&ufig diejenigen RegelÄ 
der Orthographie bejsubringen habe, welche für 
Kitider rerftSndlich gemacht werden' können^ und 
dafs die fehlerhaft gefchriebenen Worte fo viele Mal 
voh den Kindern richtig hinzufchreiben find, bis die 
richtige Schreibart eingeübt worden ift* Im fieben« 
ten Abfchnitte, welcher ron der fortgefetsten Übung 
im Lefen han^leln foll, erfahren die Lehrer weiter 
nichts • als dafs fie dahin fehen foUen, dafs die Kin- 
der nach den Unterfcheidungszeichen und mit Aus- 
Uruck lefen. Hr. W. Iftfst aber den Ausdruck, mit 
Aasdruck lefen, ganz unerörtert, und giefat keine An^ 
leitung, wie die Lehrer in diefer Rückficht ihren 
2 weck erreichen können. Die Methode, wie der 
erfte' Unterricht im Lefen einzurichten fe)r, ift ganz 
übergangen. Der achte Abfchnitt handelt von dem 
Unterrichte im Aechnen. Auch diefer Abfchnitt ift 


«u allgemein und oberfUcUich abgehandelt. Unter 
den fechs Rqgeln, welche der Vt für die Methode 
des .Unterrichts im Rechnen aufgeftellt hat , iß die 
vierte Regel : „Man halte fich nicht zu lange bey einer 
Rechn unzart .auf, fondemgdbe, wenn es möglich 
tft j zu einer anderen fort, ** entweder falfch. oder» 
wenn man ihr durch eine Erklärung zu Hülfe kdmmt^ 
eine Regel, welche fich von felbftverfteht^^und nichts 
feftfetzt Eben der Unterricht in^ der Mathematik 
verlangt ein ficheres und feftes Stehen auf der «rften 
Stufe, ehe man zur zweiten fchreitet. Soll aber 
diefes Feftftehßu auf der erften Stufe durch diefe Re- 
gel nicht beeinträchtiget werden : fo Tagt fie weiter 
nichts , als : man gehe, wenn eine Rechnungsart er- 
lernt ift, zu einer andern foru Der neunt^ Abfchnitt 
giebt einen Stundenplan für die verfchiedeneo Zwei- 
ge des Unterrichts an. In den Beytagen find i) Ideen 
zu einer kleinen Schulbibliothdi enthalten;- a) Et» 
was über Sonnugsfchulen ; 3) Noch einige Wiilkjs 
für Lehrer. Alles ift von wenig Bedentunc. Das 
Zweckmäfsigfte im Buche ift die jedcmi Ahfohuitte 
beigefügte pädagpgifche Literatur. 

A« K. M« 


KLEINE SCHRIFTEN. 


KiicDxascvMrTiif. IVeußadt u. ZUgenrüchj fa. Wag- 
ner i* Beinholds letzte fVorte an feine Kindqr. Von Johann 
fFriedrich fVein^art, llector an der Schule zu li«rbeleben. 
i6iB. 91 S. 8. (b gr.) 
^ . Der yf.di -\ Schrift .erklärt fich über den Zweck der- 
ielben auf fo t Weile : ,»Der Vf. übersieht hiermit dem 

Publicum eil / .irift»' die er feinem Ilarmar en die Seile ce- 
ftellt wünfc\ .1. mochte. Wenn junge Chriften durch die 
I^oliire der erlleren Schrift mit den Wahrheiten unferer 
üeÜKAOfl bekannt geworden find, fo durfte diefe zweyte d«- 
^u dienen 9 ihnen in fpalern Jahren dat Grofse undf Eriia- ' 
tiene unferer geheiligten Religion <Religionilehre) an dat 
Herz zu legen. £• war daher auch hey der Bearba^ng 
derfolben mein <fein) vorzüglich iier Zwe^k» diejeniaen. re- 
ligiofen Wahrheiten herauszuheben, welche für die Menfch- 
heiiund deren wahre Beglückung am geeigiietften C'ura mei- 
iien geeignet ). find. *• -^ Hr. AfT unterfcheidet alfo in der 
chriltlichen Religiontlehre Wahrheiten, welche für die 
JVtenfchheil und deren wahre Beglückung entweder mehr 
lider w^enigcc geeignet /indP — Kaum Tollte man vglau- 
-f^en, daf« ein iVtann mit To dunklen Begriffen von der 
chridlichen Reliaionilehre fo viel Selfaftvertrauen haben 
konnte 9 Andere über diefe JLehre belehren au wollen. Die 
«hrilüicfae Religiontlehre enthuit Geböte und Glaubenslehren» 
t^elche letzteren ein Antrieb zur Ausübung der Religions- 
pflichten feyn follen. Alles hangt hier genau zufammen, und 
Alles ift für Menfchen und ihre wahre Begltickung berech- 
tiet Und Lehren, die wenij^er für die Menfchheit und de- 
ren wahre Beglücku^g geeignet find» gehören nic?ti ZfdT 
ehrijilichen Reiigionilehre. 

Was nun den Zweck dierer Schrift felbft betrifft, das 
t>rolse und Erhabene unferer geheiligten Religion denen 
ans Herz zu legen, welchen die Wahrheiten derfelben 
Cbhon bekannt find : fo hat der Vf. denfelben nicht im Äugt 
behalten. £r läfst den alten Reinhold in a6 Abfchnitten über 

ganz verfchiedeneGegenüände.fprcchen, z.B. über die Liebe^ 
ber das eheliehe Leben, aber das Landleben, über die Wif- 
fenfchaften u. f. w.j wovon nn^n nicht begreift, wie ein fot* 
che« Gerede auf den angegebenen Zweck «ine Beziehung 
haben foll. Selbfl da, wo von der Reliaion ausdrücklich 
die Rede iH, z. B. im dritten und fünften Abfchnitte, welche 
vom Glauben an Gott, und der Religion Jefu handeln, wird 
man nichts vom Grofsen und Xrkabenen unferer aeheüigten 
Religion gewi^r, welches uns Hr. fY, ans Herz legen will. 
Man erhSit rielmthr fteouinti oft nur h^lb wahre Gedan- 


» 
Icen und ein leeret Wortgepringe. Ein Beyfpiel von der 
Schreibart des Hn/ZF'. nehmen wir ans dem dten Abfehnit* 
te, der von der Reliaion Jefn handelt , wo es S. 17 heilH; 
„£■ kann fiir die ^Wahrheit und Voitrefilichkeit der ^rift- 
Uchen Religion kein fichereret Zeugnifs geben, als daa, dafs G« 
unter allen Strirmen, die ihr gedroht, unter allen Anfein- 
dungen, die fie erfahren^ nie aewankt hat, Lift und Bosheit^ 
Ttm und Hinteclift» öffentliche Macht und gehoine Kunii» 
.gtiftif fie haben alle die göttliche nicht vernichten kön- 
nen." — Diefen Beweis kann man für die Wahiheit aller 
anderen Religionen anfuhren, die aufser derchrifUichen noch 
Torhanden fmd. Sie haben alle mit Stürmen au kftupfen 
gehabt, und Anfeindungen erfahren, und nie gewankt. Nach 
onferer Meinung iß iener der ficherfte Beweis lur die Wahr* 
heit und und VortreUlichlceitderchrifiHchen Religionslehre^ 
den Jefus felbft dafür angegeben hat. Job.' 7, 16. 1 j. Hr. #fv 
fährt weiter alfo fort : „Gehen wir nur zurück in die Ga- 
-fchichte unferer chriftli'chen Religion und Kirche» und ban- 
.^et £ntletzen mufs jedes gnte und fühlende Herz ergreifen 
über die £ntartung der Menfchheit, die das Bild Goftes an 
fich trSgt, und doch mit des Allerheiligflen Entwürdigung 
'fich beflecket. -^ Doch* nur auf fie, die es waaen konnten 
(wer find die ße ?} , mit frecher Miene dem Göttlichen su 
hohnlachen ., das in jedei Menfchen Bruft thront, {Mt die 
Schande zurück , welche der Himmelsgebornen Verachtung 

gebiert. C^as Vfoti^hiert ift ganz unverftiCndlich, und mit- 
in deraanze Satz;.) Die Reliaion, diefe Innerlichkeit nnfe« 
res Gemuths 9 -^ ihr konnten djie Feinde derfelben nicht fcha* 
^en» denn he ift keine Geburt der Zeit, die mit und in der- 
felben wieder vergehen konnte. cHieK Jft gegen die Gram- 
matik verltofsen. Wo fteht zu dem Ha||>tworte ^die Keli- 



\%xtt 
\ey» venneidigenla^enTdiefs ift aber der Fall nicht* 
et fpricht von der Religion Jefu. Und diefe ift pffedhar eino 
Geburt in der Zeit Denn, es war eine Zeit, Wo fie nichf 
yorhanden war.) ifiie geh5rt jener Ewigkeit an, heifst o» 
weiter» die unfer endlicher Verftand nicht ermifst'; ke ift ein 
Ausflulf der Gottheit, die nie zur Gemeinheit fichherabwür« 
digen iHfst. wenn auch feindliche Gegner in ihres Aerzens 
Vemichtheit es wagen wollten.** Hat Hr. fK wohl dartibar 
nachgedacht, was da» heifsen foll: dieRdigion zmrGehiein' 
heit herabwürdigen P GUubt er, mit folchen Floskeln nni, 
Declamationen das Grofse und Erhabene imfii^er |{eheiligteO 
Religipn uns am Hers gelegt .an h^baa ? K. 
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München, gedruckt mit Fleircbxnannrcben Schrif- 
ten : Bericht über die Bewirthjchaftung der kö* 
nigfich - baierifchen Staatsgüter Schleipheim , Fitr^ 
ßearied und fVeihenfiephan^ im Jahre 18^9 U« 20, er- 
-ßattet von Max SchönUutner, königl. wirklichem 
Hathe und Adminiftrator der genannten Güter. 
ig22; VIII u. 1200 S. ncbft 5 Bl. Beyl. und awejr 
Uthographirten Flurcharten, 4. 
■ ' ' ' % 

JLIer hier gegebene» $iuf Koften de« königlich baieri- 
fchen Fin^nzminifteriums öffentlich bekanntgemach- 
te WirthrchaftBbc;richt Toll ein deutliches Bild des 
Wirthrchafuryfteme gewähren^ daa die Güteradmini« 
firation zur Erlangung des mögUchft höchften Rein- 
ertrage befolgt» und der Lefer foU in den Stand ge- 
Tetzt werden, die Richtigkeit diefes Sjftem» möglichft 
genau prüfen zu können. Darum giebt der Vf. au- 
«rft eine möglichft genaue Befchreibung der natürljr 
>chen Verhälii^ille &t Gyter, dann eine kurze Ge- 
. fchichte ihrer früheren BewirthTchoftung, und hier- 
auf eine ÜberCicht der dort eingeführten Wirthfchaft, 
mit fehr detaillirten , und^ wie wir wohl mit^ 
Recht annehmen ^ürfen^ höchft getreuen und 
ricbtiffen Nachweifungen ihres Jetzigen Ertrags. Für 
alle diefe Notizen und Mittheilungen mufs jeder auf- 
inerkfame Lefer dem Vf. um fo mehr Dank wilTen, 
da alle in dem Berieht enthaltenen Angaben auf fehr« 
richtigen, klar und lichtvoll auseinandergefetzten 
.Trirtkichäftlichen Orundfätzen beruhei), und der 
ganze Bericht es überzeugend er weift , dafs es da- 
bey keineswegs auf Beßeehung des Piiblicums, fon- 
Aetn auf wirkliche Überzeugung und Belebrunjg 
•über die Vorzüge und die Nachabmungswürdigkeit 
der angenommenen und befolgten wirthfcbaftlichen 
•Grundntze abgefehen fey. Sollte aber attch durch die 
•Darfi«llung derWirthfchaft der angeführten drey Gü- 
ter, als Mufterwirthrchaft, für die VerbeiTerui^ 
der Landwirthfchaft in Baiem^ und insbefondere in^ 
der 'Gegend von München , etwas gewonnen wer- 
den: fo war es allerdings durchaus nöthig, nur nach 
den OiHindDltzen zu verfahren , die wir nach dem 
Berichte dofrt befolgt fehen. Kommt bej der kärgli- 
chen Ausßattung, Welche diefe Güter von der Natur 
erhalten haben, die Kunft nicht der Natur auf 
Wohl überlegten und planmäfsigen V^egen zu Hülfe : 
fo kann von' einer einträglichen .Bewirthfchaftung 
jener Guter nie die Hede fefu. Das gröfste unter 
diefen, aber auch dais von der Natiur.am kärgUchliaD 
/• A. L. Z. iSsd. Dritter Band. , . 


ausgeftattete, SchUiJsheim, Hegt in dem wegen fei* 
ner Unfruchtbarkeit verrufenen IfartheiU, drey Stun- 
den von München. Der Boden enthält die beiden» 
alle Unfruchtbarkeit bezeichnenden, Extreme, d&rr4s, 
Land und Sitmpßoden. Derdün'e Boden umfafst 
^ine Fläche von 5689»*^ Morgen,, der Moorboden 
^.«507^0» und biezu kommen noch 35, «« Morgen 
Weiher, 30 Morgen Kanäle, und ä?,«« Alleen. 
Das ganze Areal des Gutes ift alfo 8399.'* Morgen 
— ^ dbr Morien zu 3S893 franzöfifche Quadratfufs oder 
1,3 3*7 Berhner Morgen gerechnet, — wovon 4764, 
**^ der .Feldwirthlchaft und 3452,^* der Forft- 
wirthfcbaft gewidmet find (S, 4 u. 119). Der 
für den wirthfchaftlichen Zweig beftimmte Boden 
enthält an Hofräumen und Gärten 38t* *^f an Acker- 
land, Hausängem und Ordnungen 1204,^7, an Wie- 
fen 3»9t"*» an einmähigen Wiefen 398»**. «» 
Haiden 5^6. "t an Mdor wiefen 2277,^«. Der düt- 
je, dem Ackerbaue gewidmete, Boden giebt eine hoch- 
.ftensfünfbisfechs Zoll tiefe» auf einer unergründlichen 
Kieslage ruhende Dammerde. Der Hauptbeftandtheil 
diefer Ktume ift Sand und Kalk , die nur durch we- 
nige Thontheile in einiger Bindung erhalten wer- 
den; und mit vielen Steine^ gemifcht find. Die 
Waffer anfangende Kraft diefesBodens beträgt 42 Proc., 
und die hohe windige Lage des Guts und die Rauh- 
• heit -dfes Klimas vermehren noch die urfprüngliche 
.Dürre feines Bodens (S. 4). Die Wiefen haben mit 
dem Ackerboden diefelbe La^e, diefelbe Erdmifchunr, 
den reiben Untergrund, und ibrErtrag iftim Allgem^* 
nen fehr gering; dajsHöchfte, das bey feuchten Jahren 
in^^Durchfchnitte anzunehmen ift, möchte fünf Cent- 
ner für den Morgen feyn. — Nur durch unmäfsi- 
fren Aufwand von Dünger ift eine Verbefferung der- 
elben möglich CS. 5)- Die Haiden find wegen der 
grofsen Trockenheit des Bodens noch' weniger der 
ultur fähig, ak die Wiefen» und die Moörftrecken 
find nur nach vorhergegangener Entwäfferung. zu 
benutzen. — • Da«, zwe} te Gut FUrßenried liegt in 
%iner Entfernung von zwey Stunden füdweftlich vAn 
München. Der Bodenrift weit lehmartiger, als 2»i 
SchleiFsheim ; er enthält nur 40 Proc. abfch wemm- 
baren Sand; die Wafferanfaugende Kraft fteigt da- 
durch hier auf 51 Proc. , und macht ihn zu jeder 
Production geeignet. Doch geht auch hier die Acker- 
krume nicht über Einen Fufs in die- Tiefe, und andh 
hier ift die Grundlage unergründlicher Kalkkies. 
Die Feldwirthfchaft enthält 37i.** Morgen, die 
-Wiefen dermalen 70,**; die Gärten o/'* ; zufam- 
men alfo 445 ^^ Morgen* . Daa^itte Gut, Weiher^' 
Gg 
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»fca«. Hegt bey dem Städtchen Frevßng^ auf einem 
irolirten Hügel. Der Acherboden ift der in dortiger 
Gegend gewöhnliche Lehmboden, welcher zu jeder 
Production fähig ift. Er befteht aus 304,^® Mor- 
gen; die Wicfen enthalten zufammen 327»**» wo- 
von jedoch nur 36," M. iii der Nähe liegen und 
gut find; die geringen Wiefen find Sumpf wiefeh 
und zum Theil mehr, als anderthalb Stunden rom 
Hofe entfernt, wefshalb davon xo, °^ Morgen ge- 
wöhnlich verpachtet werden. 

Die Hauptaufgabe bey jedem Wirthfchaftsberlch- 
-tc, wenn er anders genügen foll, ift, nachzuwei- 
fcn, dafa fich der wirkliche NaturaUrtrag dea 
Gutes verbeffert habe, was von der Erweiterung 
oder' VerbelTerüng des Bodens, der Vermehrung 
oder Verbefferiing des Viehftandes, der Vermeh- 
rung des Dimgermaterials, der Verbefferang der Äcker- 
imd Wiefenbeftellung und überhaupt der Verbeffe- 
rung des Wirthfchaftsplans und der WirthfchafU- 
methpde abhängt. Die oft von ganz zufälligen 
Ereigniflen, vom Steigen der Preife^ der ErzÄg- 
nilTe, abhängende Geldrente kann hier ganz und 

far nichts entfcheiden. Mit Recht hat d^nn darum 
er Vf. des Berichts auf jenen Punct fein Hauptau- 

** «nwerk gerichtet. Wie der Vf. aus früheren Wirth- 
ichaftsrechnunsen v. d. J. 1703— 17^3 a«g^ betrug 
bey dem Onte Schleifsheim^ dem Sitze der Adminiftra- 
tion, in diefem Zeiträume von Ein und zwanzig Jah* 
ren der jährliche Ertrag im Dnrchfchnitte nicht mehr 
als 5 Metzen 1,* V. von Einem Morgen Ackerfeld, 
und von^en Wiefen und Weideflächen nicht mehr, 

. als 2^2 Pfunde Heu; und in demfelben Zuftande 
blieb der Ertrag fo ziemlich bis zum Jahre i783*, ^^ 
diefem Jahre begann eine neue Epoche für diefes 
.Gut. Der frühere Nomadenbetrieb formte fich in 
einen ausgedehnteren, mehr geordneten Ackerbau 
um. Die unfruchtbaren Viehweiden wurden aufge- 
brochen^ entftockt, und dem Feld baue zugegeben, 
Inzwifchen erhöhte fich aber der Ertrag vom Ackcr- 
lande bis zum Jahre 1799 im Dnrchfchnitte doch 'nur 
auf den Morgen um 4 Scheffel, 1 Metze, 1,* V., alfo 
nur um-A Metzen, o,* V. In den Jahren 4^38 ^^^ *^' 
den Jahren If rf » den Jahren der Gründung der ee- 
genwärtigen Adminiihration , fiel aber der lElrtrag des 
Morgens wieder auf 5 Metzen, 3,^ V. Tierab, woran 
die damaligen vielen Heereszüge, und die nicht ge- 
hörige Benutzung des Ackerviehes zum Feldbau, die 
Hauptfchuld haben mögen. ^Bey dem Beginnen der 
damaligen Adminiftradon i. J. 1811 waren* nach 
Abzug der dem'Waldbauc gewidmeten 391 2, «* Mor- 
gen, der Landwirtbfchaft gewidmet , an Hofräumen 
38*'* Morgen, Ackerland 688»**» pdung 404»'^; 
Wiefen am Hofe iii,**; belfere Wiefen 319»' *» 
fchlechtere Wiefen 398. * * ; Haiden 816, » 3, Moorland 
Ä507,®«; zufammen alfp 8^ 16»* •Morgen; und die 
Verpflichtung, welche der Adminiftration bej ihrem 
Beginnen auferlegt wurde, war die, das Gut ans 
eigenen Mitteln wSt-eigener Kraft zu heben. — Dic- 
fer Aufgabe konnte wohl nicht anders Genüge gelei* 
ftet werden 9 als durch Vermehrung und VerbelTe- 


rüng der Viehwirthrchaffc, um dadurch dem Gute 
den nöthigen Bedarf an Dnngermaterial zu fchaffen, 
durch deiten Befchaffung und zweckmäbige Ver* 
Wendung allein der Wirthfchaft zu'helfen war. Ui^ 
diefcn ganz verfiändigen und richtigen Weg fchlug 
die. Adminiftration ein. Auf ihn ift- vorzüglich der 
feitde^ auf dem Gute eingeführte Fruchtwechfel be- 
rechnet, wo Alles darauf ausgeht, durch Klee^ und 
Futterkräuterbau und einen hiezu eingeführten Qe- 
ben- und achtjährigen Turnus, nach den verfchiede- 
nen Haupttheilen des Gutes, nämlich bej dem 
Hauptgute Schleifsheim 1) BrachfirüchU^ gedüngt; 
2) Mülfenfrüchte , 3) Gerfte mit Klee ; 4) Klee ; 5) 
Mensefutter; 6) jähriger Klee; 7) Roggen; 8) Hafer, 
bey dem Vorwerke Maliertshnfen 1) Brachfrüchte gc« 
düngt, 2) Getreide, 3) Klee, 4) Klee, 5) Getreide, 6) 
Mengefutter mit halber Düngung, 7) Getreide, — die 
Möglichkeit herzuftellen , den Viehftand vermehren 
zu können ; damit das Land immer defto reichliclier 
gedüngt werden könne. So bildete fich denn bis 
zum Jahre iQ^^ folgendes Wirthfchaftsverhältnirs (S. 
27): Ackerbau mo,"' Morgen, pf^efen Sfi,^ ^ ; ^dui^ 
gen 47»^'; ftatt dafs bey dem Antritte de^ Admi- 
nißration der Stand folgender gev«^efen war: jicket^ 
lani 688»**; TViefen lll,**; Odungerw 404,*'; fa 
dafs fich alfo das Areal des Ackerlandes, um 421»^' 
Morgen vermehrte {, hingegen das der Wiefen um 
64,«» und das der Odungen um 357»'^ verminder- 
te. Auch wurden von d^n Haiden und Moorgränden 
noch aufserdem 539,*® Morgen dem Waldbaue süge* 
wendet. Die Folge davon war ein bedeutend erhöhe 
ter Ertrag. Im Jahre i8t§ wurden nämlich nach der 
tabellatißhen Überficht (S. 39) gewonnen vom Mor* 
gen: Roggen 2 ScheiB. — Metzen, 3,* V.: Gerfie i^ 
Scheffl., 3 Metz., o, »V.; Ha/er^Scheffl., 3 Metz., a,* 
y.; Erhfen 2 Schefll. 5 Metz. ; Wichen 2 Schffl. .5 Met«. 
3 V.; Klee zu zwey Schnitten zu Heu 4555 Pfunde; 
Klee im im erfien Schnitt zu Heu, und im zwrytei^ 
Schnitt'ZuSaam^n 1901 Pf.; Wickengemenge 2161 Pf.; 
grün gemähter Buchweizen 638 Pf. ; Kartoffeln 460* 
Ff. ; weifse Ruhen 3666 Pf. ; und der Betrag der gan* 
zen Emdte, nach' bekannten landvHrthfchaftlicben 
Regeln auf | Heu reducirt, war 993,215 Pf.t die 
Vervielfältigung des Saamens aber ergab fich bey 
Kartoffeln und weifsen Rüben =8« bey ' Getrei» 
de mit Klee ss 16,'; bey Hafer as 10,*; bey 
Roggen = 7,* und 6,^; bey Erhfen 7,*; bey Wi* 
eken 8,* ; und bey Gerfie auf einem aufser dem Tur- 
nus liegenden, das JahV vorher erft gedüngten Stü« 
cke 15. Pie Wiefen lieferten, ihr Erzeugnifs ^nf 
gutes Jfeu reducirt^ vorft Morgen bey. eigentlichen 
Wiefen 589 ^f*» ^^ Moorwiefen 80 P£ ««d bey 
Haiden 150 Pf. (8. 62). Das Gut F&rfienried war bey 
Übergabe deflelben an die dermalige Adminiftration 
i* J. 1811 in Acker-, Wiefen- und Wald -Boden einge- 
theilt. Der Ackerboden enthielt 318*^^ Morgen, und 
lag in der vierfelderigen Fruchtfidge. Wiefen waren 
is4,'' Morgen, worauf in dem lahre 18t fi» welches 
alle folgenden an Fruchtbarkeit übertraf nicht mehr, 
ala 55 Fuder Heu und s? Fader Grummet gewon« 
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nen Mrarden : fo d»r§ der Ertrag Eine« Morgens , da« 
Fuder sa fechzehn Centner angenommen, fieh auf 
»ebn Centner annehmen läfst (S. 140). fiey dem Ge^ 
treide betrug der Ertrag Eineo Morgens im Durcb- 
fcbnitte 1 Scheflfel — Metze, 3»^V. Bey der Übernah- 
me wurde die Wirthrchaft verändert, und für das 
Ackerland ein fecbsjAbriger 't'urnus angenommen, 
1) eine Brache gedüngt; a) Roggen; 3) Gerfte mit 
Klee; 4} Klee; 5) Klee; 6) Hafer; was denn auch 
hier auf Vermehrung des Ertrag wirkte. Im Jahre 
^Siif ▼on welcher Zeit an die Einführung eines 
achtjährigen Turnus, 1) Bracbfrüchte, gedüngt, 2) 
Hafer, 3) Gerfte mit Klee, 4) Hafer, 5) Joggen, 6) 
' HüirenfrüchU, 7) Klee, 8) Mengefutter gedüngt, 
beginnt, war der Ertrag des Morgens bey Roggen 
n ScbeflF. — Metze, 3 V, ; Gerße 2 SchefF. 3 Metz. 1 V. ;. 
Hafer 3 ScbefF. 4 Mets. 3 V. ; Saubohne^ fl Scheff. ; 
Wicken 3 Scheff. a MeU. 3 V. ; Klet 5740 Pf. ; Gtmen- 
£9 1154 Pf.; Kartoffeln 3484 Pf.; die Venrielfälti- 
gung aber bey Kartoffeln ±= 6*, Saubohnen = 3,7; 
Gerße mit Klee rs 6,*, Roggen = 7f '• Hafer ss 6, * U. 
4» 2; TFickgnss 12^ (S. i48). Von den Wiefen aber - 
wurde, nach ihrer verfchiedenen Befchaffenheit, er« 
langt vom Morgen 'theils s 100 Pf«, tbeils 1300 Pf.» 
theils 1592 Pf. (S. i48}* — Bey deip Gute Weihenße- 
pkan beträgt der Ackerboden 304«*^ Morgen, das 
'Wiefehland hingegen fl37'^. Bey dem erften ift fchon 
feit dem Jahre 1804 ein fiebenjähriger Fruchtwechfel 
eingeführt, 1) Bracbfrüchte gedüngt, s) Gerfte mit 
Klee, 3) Klee,. 4) Weizen, 5) Mengefutter gedüngt, 
6) Roggen, 7) Hafer; und bey dieler Bewirthfchaf- 
tungsweife war der Ertrag vom Morgen im J. tdsi 
beym fVeizen 4 Scheffel -^ Metse, fl,' V. ; Roggen $ 
Scheff. 2 Metz. 3,» V. ; Gerße 4 Scheff. 2 Metz, a* V; 
Jiafer 7 Seh. 1 Metz. 3,'; Bohnen 3 Seh. fl M. 3 V.; 
Kartoffeln 45'^3 Pf.; weÜse Rüben ijGö PL; Klee 
5o84; Fututgemenge fl6o6 FE. ; von einem Bezirke 
von 56,03 Morgen , welche diefer Bewirthfcbaftung 
nicht gewidmet waren, fondern der Dreyfelder-Wirth- 
fchaft unterlagen, wurden aber erlangt, vom Mor* 
gen beym Rosgen 3 Seh. — M. 1 V. , Hafer 1 Seh. 
s M. 1,» V. ; Wicken 3 Seh. 3 M. 3,* V. , Rühjaamen 
s Seh. — M. 1,' V., Klee^ der zum Tlxeil auf der 
Brache gebaut wurde, 5^78 Pf.; durch die Brach- 
weide 800 Pf* » ^'^d '^^^ ^^^ Weiden gaben die im 
Ifartbale'der Morgen ignö Pf. Heu; die bewäfferten 
Wiefen 3430 Pf. , die mit Miftjauche gedüngten (be* 
güUten) S443 Pf.; dfe Feldbohnen 1610 Pf;, und die 
Moorwiefeu Sijß Pf. (S. 170). 

Das Torzüglichfte Beftreben der Adminiftration 
ift 9 'wie wir bereits oben bemerkten, auf Ver« 
beflerung der Feld wir tbfchaft durch Vermehrung und 
Verbefferung der auf den Gütern beßehenden Vieh- 
-wirtbfchaft gerichtet« Darum ift denn auch diefe 
feit der Adminiftration bedeutend verändert, urid 
der Viebbeßand feÜr vermehrt worden. Auf dem 
Gute Schleifsheim , WO man in früheren lahrto vor- 
stiglicb Fferdesucht trieb, ift diefer Wirthfchafts- 
eweig jetzt faft ganz' aufgegeben« Noch während 
des Jahre 1794 r* ^799 War der jährliche Durch* 


fchnituftand 60 Pferde rerfcbiedenen Alters, 22S 
Ochfen, Melkvieh und Rinder, und 1156 Schafe; 

und in den Jahren 1800 — *8r§ *>»"« ™*" ^^^^ ^4' 
Pferde, 190 Stück Rindvieh und i283 Schafe (S. if 
u. lg). Jetzt aber beftehen Alt Pferde , mit Ein- 
fcblufs der zur Adminiftration beftimmten , nur in 
i2i Stücken; der^rieitjacÄ/«Mfind72, Stiere 5^ Kühe 
105, junges Rindvieh 33, und Maßvieh 7. Die Schtt« 
fcrey enthält 1736 Stücke, ohne die Zuzucht von 
525 Lämmern, nämlich Hammelvieh 560, erwaehfenes 
Muttervieh 941, junges Muttervieh 435 (S. 64—79), 
Auf dem Gute Furfienried war der Viebftand im J. 
»8jS 9 Pferde f 12 Arheitsochfen ^ 2 Stiere, 38 Kühe, 
und 299 Schafe (S. j5o); zu Weihert/lephan aber i* 
Pferde 9 20 Arbeitsochfen^ 25 Kühe mit 1 Stiere i ßt 
junge Rinder^ 4 Mafißücke, ,^ao Merinofchafe mit Ein- 
fchlufs von 87 Lämmern (S. i77)- — Über die Art 
und Weife der Fütterung diefes Viehes und den Er- 
trag delTelben giebt. der Bericht (S. 8^—90) umßänd* 
lieh Auskunft. Bey der Reduction ,der verfchiede- 
nen Futterforten auf gutes Heu, kommen auf den 
Kopf täglich zu Schleifsheim bey Pferden 31,* Pf.; bey 
Ochfen 16 Pf., bey kühen einfchliefslich der Stiere 
15 Pf., bey Kälbern 5,3 Pf.; das" Winterfutter für die 
Schafe ift auf 226 Pf. berechnet; — bey Fürßenried 
und tVeihenfiephan fehlen ähnliche detaillirte Berech« 
nungen. Der Arbeitstag eines Pferdes keßet zu Schleifs" 
heim gerade doppelt fo viel , als der eines Arbeitsoch^ 
fen$ sr o,5 Scheffel Roggen (S. 65). Am unbedeutend- 
ften ift der Ertrag der zu Schleifsheim nebenbey be^ 
triebenen FülUnzucht.. Der Centner Wmterfutter, oh- 
ne Weideanfchlag , wird hier blofs zu vier Kreuzern 
anffefchlagen (S, 67). Am böchften rentirt ftch daa 
Winterfutter der Schafe mit 1 fl. 11 kr. für den Cent- 
ner Heu. Bey. den liühen beträgt diefe Rente nur 
41,^ Kreuzer; bey dem jungen Rinaviehe nur Zf 9'' Kreu- 
zer, bey dem Maßviehe nur 32,* Kreuzer. Übrigen« 
ift bey der Fütterung die Regel eingeführt, dafs allea 
Futter gefchnitten,' und in kleinen Stücken dem Vieho 
vorgelegt wird, damit es nicht von diefem aus dem 
Futterkaften gerilFen, und in den Mift getreten wer- 
de; eine Regel, welche unter den Landleuten der 
Gegend des Rec. fchon längft mit Vortbeil befolgt 
wird, und überall Nachahmung verdient Die Hack- 
felfchneidemafchine bleibt, wie Hr. Schönleutner 
(S. 80J mit Recht bemerkt, ein wichtiges Werk- 
zeug, und für grofse Wirthfchaften durchaus unent« 
behrlich. -^ 

Das Düngererzeugnifs in dem* Jahre 189s ^^ 
rechnet der Bericht bey Schleifsheim auf 63918 Ctr., 
nämlich 60318 Centner Dünger aus Stallmiß bereitet» 
und 3600 Centner ^urcbHordenfchlag der Schäferey. 
Das zu delTen Erzeugung gebrauchte Viehfutter wird 
auf i>833,884 Pf- Heu oder andere Fütterung, diefe 
auf gutes Heu reducirt , und 977359 Pf- Streu ange- 
geben, fo dafs alfo Ein Pf. Heu und Streu 2,'* Pf. 
Dünger gab. Als gefammten Düneerbedarf auf Ein 
Jahr für das Gut Schleifsheim und feine Vorwerke 
siebt der Bericht 61768 Centner an, fo dafs alfo in 
dem erwähnten Wirthrchafts- Jahre ein Überfcbufs 
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yon ftl5o CentncT bleibt. Ob jedoch bey dem ange- 
«^omenen Tumu« von acht. Jahren,^ wenn die wirk*- 
Heb fehr mageren Felder nur alle vier Jahre mit 340 
Centner für den Morgen gedüngt werden, diereDöng* 
inaffe ausreichend fey, Jaffen wir an feinen Ort geftellt 
feyn. Mit Recht Tucht darum die Adminiftration den 
•Harn und die Miftjauche des Sullmiftes befondera 


eur Düngung der Wiefeh mOgKcbft fleifsig sn [be^^ 
nutzen» und hch durch, einen kuuftlichen Dünger ^aua 
mit Jener Jauche gefätligtem zerfallenem Torfe und 
6trafBenkoth zn helfen« dellen Bereitung S. gQ ange- 
geben iß; und wovon mit alled Koften daa Fuder 
nicht über 17 Kreuzer zu ftehen kommt. 

(Ihr Befchlufi folgt im nächjun Stücke.) 


KLEINE 


SCHILIFTEN. 


Padaooow. 1) Magdeburg, b. Hcinrichihofcn : Vher 
den Zweck und Gehrauch meiner Fibel für die gleich nach 
der Lauthenntnifs anzuftellenilen Lefeübungen. Von Andr. 
Heinr. JUefs. 1816. öa S. 8. C5 gr.) 

2) Ebendafelbft : Elementarbuch für unmittelbare gleich 
nach der Lauthenntnifs anzuftellende Lefeübungen. Von 
ji, H. Riefs. i«it). 9Ö S. 8. C3 gr.J 

'No i. Hr. Ä. klagt, dafi zu viel Zeit hingehe» ehe 
Kinder «ut und fertig lefen lernen. Selbft duicch die An- 
wendung der Laulmethode von Stephani werde der 5ache 
noch nicht abgeholfen. Er findet den. Grund, „dafs man 
bev der Lautmethode feinen Zweck nicht Xo allgemein und 
vollkommen erreichte , all es v^^iinfchenswerth und möglich 
Uy, lediglich darin, daf» «Jer 6era4e Weg, von der Laut- 
kenntnifs unmittelbar zur Lefeferligkeit fuhrt, noch nicht 
ü» aebahrtt und geebnet war, als er es feyn miifs'' u. f. w. 
An der %UflmTchen Wand (ide/ren'^ Fibel ilir Kinder 

edler Erziehung und Elementarhiich zum Lefenlernen er 
wicht zu kennen fcheint) felzt eraui, „dafs fie in einem 
ÄerinÄcn Räume einen zu verfcliiedcnartigen , oft fchweren 
Lefclfofr zufimmendrUnge. als daf« Lücken hatten vermie- 
den werden können.«* Gleich auf der dritten Tafel der- 
Stephani'ichen Wandfihel ftünden Wörter, welche vorn 
und hinten Mftlauter hätten u. f. w. Er habe alfo ßch da- 
her für verpflichtet gehalten, „feine bisherigen Verfuche 
und Beobachtunaen zu Hülfe zu nehmen, um ßch einen 
«infacheren, geraderen und be^memerenWefi zu bahnen, der 
ihn leichter und ficherer zum Ziele fuhren kounte. ^ Die- 
fer ficherer zum Ziele führende Weg foll nun dargeltellt 

*^ Vo! a, wo in Rückfichl der Zu fainmen fetzung der Sylben 



deren feines Gleichen fo ähnlich ift. wie ein Ey dem ande- 
»en, und dafs beV der Befolgung der Lautmelhode ein Feh- 
ler in Rückficht des Stufengangs von leichten zu fchwero- 
ren Wörtern wenig fchadet, weil der Letefchuler , der 
eine geläufige Kenntaib von den Lauten der Buchftaben- 
zeicheh fich -erworben hat, dicfe Laute fchnell ertönen 
lafst« und dadurch Sjrlben und Worte hervorbringt, ohne 
dafs ihm die Zufammenftelhing der Buchftabenzeichen in 
Rückficht auf ihre Folge auf einartder Schwieri^eit verui^ 
facht. Und wer bey der Laulmethode auf eine Stufenfolge 
der Sylben und Worter ein grofses Gewicht legen will, bc- 
yveift, dafs er den wahren Geilt der Lautmethode noch 
nicbt'gefafst hat. 

. - A.' M. 

KiNDSRscHRiFTiK. ZüWchau wA Freyßodt, i« der 
Darnmannfchen Buchhandlung: Enalüungeri für Hute- 
hinder , von Jiarl Erdmann Metike , Pailor m Niebulch. 
4617. 116 S. 18. (4&T.) 

Diefe Erzählungen find für Hütekinder ^ für Kinder, 
die fich bey Bauern zum Hüten ihres Viehes vermiethet ha- 
ben» und TuV Bauernkindcr überhaupt beÄimmt. Der \U 


fagt in' der küreen Vorrede: „Die meiHen Kinderfchriften 
find jFür Stadtkiiider geschrieben, und ihr Inhalt treibt fich 
in einem Kreil'e von Anjichten, Begriffen und £rfahrungev 
herum, welcher den Dorfkiiidern durchaus, oder doch 
gröfstentheils, fremd iil. Dagegen habe ich mir das Gefetz 
gegeben , diefe Erzählungen nichts enthalten zu lalren, was 
nicht aus den unmittelbaren Umgebungen der Dorfkinder 

genommen wäre, und fich nicht bey nur einiger Gewandt- 
eit im Lefeii ohne alle fremde Hülfe verliehen liefse.<' — 
Es u^terfcheiden iich allerdings diefe Erzählungen von un« 
' zUhligen anderen Sammlungen von ErzUhlunaen für Kin- 
der auf eine vortheilhafle WeiCe dadurch , dafs man eine 
ununterbrochene Rückficht auf den angegebenen Zweck in 
ihnen ' wahrnimmt , und dafs der V£ Jieiei' kleinen Erzäh- 
lungen einen ganz einfachen , aus dem gemeirten Leben ge- 
ifommenen, Stoff auf eine Art darxullellen weifs, welche bey 
Kindern, die das eriie Verlangen nach Erzähhxngen fühlen, 
Theiluahme erregen, und aas fittliche Gefühl erwecken 
kann. Ob aber die fogenannten Hütekinde/ einen .Gebrauch 
von diefen Erzählungen machen werden , daran zweifelt 
Rec. vorzüglich aus dem Grunde, weil dergleichen Hüte- 
' k indem -wegen öfterer Verrjumnif« des Schulbefnchs die 
Fertigkeit dß% Lefen« gewöhnlich abgeht. Rec. würde da- 
her diere Erzählungen für Eltern beAimmeuj welche ihre 
Kinder, die no£h nicht felbii lefen können, auf eine ange- 
nehme und nützliche Art unterhallen wollen. Der Vf. 
bittet feine Rec. , ihn aufmerklam zu machen auf 
die Fehler/ wider die Sprache, oder den Wohlklang, 
oder den richtigen Gebrauch der Unterfcheidun^szeichen, 
wenn fie dergleichen finden feilten. Gb nun gleich unfer 
Vf. in keinem unangenehmen Stile fchreibt : fo iK doch feine 
Sorache nicht rein und fehlerfrey, und er hlit bey ferneren 
Verfuchen diefer Art, wozu er allerdings Beruf zu haben 
Spheint, feine Sorgfalt, dahin zu richten, dafs er Provinzia« 
lismen vermeide, und Redensarten des gemeinen Lebens 
nicht mit der Bücherfprache Verw^echfele. Es iil hier nicht 
der Ort, Alles zu bemerken, was in diefer Rückficht y nrich- 
tiges im ganzen Buche vorkommt; "Wir wollen nur zum 
Beweis für unfer Urtheil das anführen, was wir auf den 
letzten Seiten bemerkt haben. S. iio heifst es: „wer Un- 
rechthat, mufs die Schelte in Demuth annehmen,** Aatl da 
Schelten. S. 11 1 ^,finge dir eins,*' Ilatt finge. ^S. 111 »vvi«- 
derbellen.** ftatt widerbellen, oder WiderTprechen. S. iit 
9,£r ift ja fonil kindgut'' fiatt den Kindern gut. S. iia „£a 
wird einem immer verdacht'* Aatt es wird überall gemile- 
billigt. S. its Waren tie mir zu nahe gekommen, und es 
liefs fich nur halbwege überfehen, fo that ich es^ A«tt : un4 
es liel^ fich nur auf icgend eine Art überfehen: £$> überfahe 
ich's. S. iia »»Nie Aber that ich es felbA'* Aattt nie aber that 
ich diefs felbA. S. iiS Die gehn immer zufammcm auf Un^ 
gedeih aus, ftatt : die gehen immer zufammen auf Schaden 
aus^ S iiS Mein Schwager ift ftix. des einen Jungen Vater 
aegangen Aatt: zu dem Vater des einen Jungen. 5. ii9 „Der 
V aler verßreitet den' Jungen" ftatt : der Vater yerth eidiget. 
S. 114 „Nun 'wer' weifs, ob nicht der .eine der beiden i>e*^ 
ßohlnen Jungen etwas recht Schlimmes davon trägt, ftatt; 
der eine von den beiden diebifohen Jungen. 

^ , A. M. 
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' MtfueHfiii» gedruMctniit Fleifehmaimfclien Sclirif* 

ten : Bericht ül&r die Bewirthfchaftwig der könig* 
' lieh - haierifchen Staatsgüter Schleifiheim^ Jpurfien* 

rwd und W eih^ißtphan ^ im Jekre 1^%^ erftatict 
▼cm Mi|x StkSnieutner U«r. 1^.. 

\iefchlujs der^im vorigen Stücke abgebrochenen Recerißon^ 

'^MJet Milcbb^erag, den die Ktih'e, iribch Abs^trg 
Von fünf SHitken « deren Milch sum Hausbedarf be« 
ilimnity und vierzehn edter Stücke, i. I. 187S liefer* , 
'ten, beftand zu ScMeijsheim in 89*80^ Mafs, zu fVei" 
'kenßephanf von 25 Kühen, in s^a^iiM^tB^ upd zu FOr- 
fienried, von 38 Kühen, in 44g47 Mafs. (S. iji.) Die 
*Mflch wurde grOfatenthetls znr Butter- und Jnilire-Be« 
'reitang verwendet. Zu Schleifsh'eim rentirte fieb da« 
•Mafs Milch «u 3*,^* Ktcuzer, zu Fürfiettried ntn va 
s Kreuzer, znPFeikenßephän zu^!^,°* Kreuzer; 'der 
'geringe Ertrag zu PUrßenried Hegt darin, di^fs dort 
' die KIfebereitung nitbt fo gut, wie in Schleilah^ini, 
'betrieben wurde. 'Der Wojlenertrag der 'SchSfereyen 
'liefert zu SchMfsheim' im Durchfchnitte vom Stäche 
'z Pf , zu Fürßenrxed 8 Pf. a Loth, zu fVeihemftephnn 
'von Mutterfchäfen s Pf. 14. Loth, von Widdern 3 
•Pt 14,* Loth, von Lämmern 1 Pf. 1 Loth (S. 77t 
151 XL. isg). Nach den .damaligen nicht fonderlich 
'hohen Preife der WolWund der Lämmer rentirte fich 
zu Schlßifsheim dao Stüclc Sbhafvieh auf 4 Gulden, zu 
Fürßenriedt WO blofs Widder und Hammel gehalten 
wenden, auf a Gulden 36 Kr., und zu fVethenßephan 
auf 5 Gulden 34 Kr. ^Schweinezucht wurde zwar auf 
allen Gütern getrieben, doch nur als NebenOiche, 
und war alfo nicht ron Bedeutung. 

Zu Schleif skeim tuid Farßemried^ WO der Boden 

eben iR,' bedient man fifch der Fellenbergifchen Säe- 

mafchiiie. ;;Auch hat man Verfuche mit Aex Schott*» 

^fcbeh Drefchmafchine gemacht. Doch hat dicfelbe • 

^bis fetst nbch heinen grofse^en Vorthefl gewährt, ala 

' das fonft übliche Handdrefchen. Ntir dann läfst fich 

'von •ihr' etwas, erwarten i wenn fie durch das Waflfcr 

•getri^en'ftrcrdcn kann. Die Koften dcfr üntiörhal- 

' tnng'des nöthigen Dienßgelindes <-^ zu SchleirBheim 

*35 Pertonen — werden hier zu 80" Gulden auf den 

'Kopf berechnet*; »jedoch mit Ausfchlufs des'Oeldloh* 

nes zu 50 fl. rh). im Durch fchnitte für denKppf , fo 

dafs al[bL{eäen>ieoW)Ofhe Jährlich auf 130 fl. rhl. im 

"^ Durchfchnitte* zu ftefaen kopimt. Die- aufveiMeici nb- 

thigeTagelohnarbeit wird für den MitnH im Sammer 

* mit a4 Kreuzer, im Winter mit 20 Kreuzer, für das fFe^h 

J. A. L. *«.' ^gaa. Orittier -Band. 


«I fedCT Iahrea*eitmit 15 Kreuzern tfigüchbezaUt. Der 
*G«fd«rer«^nimmdi€her Güter iftför das J. leJS etatifiit 
-1) anStaofsfUi/biftfnauf floi7fl.36kT. rhl. a}an Gruni» 
€apitaUzinfen zu 4. Proc auf 85^ fl. 36 kr. rhl. J) 
un Zinfen vom ßekencden Capitaie zu 6 Proc. 443 t ft 
49 kr. rhl. 4) an Zinfen des Betriehseap\tats zu rt 
Proc. auf tfd4« fl. 46 kr. u. 5) an Zinfen des Gutshi^ 
i^hUgs KU 6 Proc 607 fl. 4» kr* rhl. ; zufammen alfl» 
auf 170694« 39 kr- Der wii4iKehe reine Ertrag, nach 
Abzug der Adminiftrationskoften und der beftnttenen 
Bauten, war «ber 83676 fl. 4o| kr. AI.; wodurch 
'fich d^nn ein UberCchufs von 5307' fl. ergiebt, der 
auf Rechnung des wohlgeordneten Betriebs gefetÄ 
werden mufs. Die Gehalte des Adminiftrationsper. 
-fonals b)ptragen 7177 fl. 10 kr. rhl. 

Jeder aufmerkfame Lefer wird uns zugcftthen, dafs 

rdas eben angedeutete Rtfultätdei*Adminiftration wirk- 

Mch r^ir glänzend evfcheint. - Nur Eins ift uns dibey 

auftauend , nämlich , dafs die Ojiteradminiftration 

trotz diefes glänzenden Etats dennoch nicht im Stan- 

-de war, die fehr mäfsige Summe von 5000 fl rhV, 

welche fie nach dem Finanzgefetze für das J. 183% 

als )ährliche Leiftung zur Centralftaatskaffe'UdfeA 

Tollte, di|htn zu liefern, fondern fich blofs mit einer 

Uberweifung der vermehrten Oetretdevorräthe von 

4480 fl. rheinl. 3Jhr. begnügen mi^ste. Auch ift es 

uns überhaupt hiebt recht klar, ob und wieviel die 

StaatscalTen durch die Adminiftration gewonnen £a- 

ben mögen, y^ie die Angaben über die Verwendung 

des Ertrags zeigen, ift derfelbe bcTnahc fämmttich 

im Gute verblieben; was freylich die Natiir der 

Wirthfchäft als Mufterwirthfchaft, und diebeabfich- 

tigte VerbelTerung der Güter und ihrer BewirthfcKaf- 

tung rechtfertigen mag, in finanzieihr Beziehung 

aber wohl Maneherley ^egen fich haben wird. 'Wc- 

nigftens Tollten wir meinen, in finanzieller Beziefiun^g 

habe die StaatscafTe den ganzen Betrag des 'etat;ifineti 

Ertrages der Güter, als die ZinTen des in der, Bd« 

Wirthrc^aftung fteckenden Grund- und übrigen Ci- 

pitals, in An^iruch nehmen können, und ,die atif 

-fi44i8a fl. 26 kr. rh). berechnete Summe der Ertrags« 

Verwendung Tey nicht ausreichend, uäi die Aditxi« 

niftratioii von jenem An fprnche zu befreyen. So viel 

'dft wenigftens klar, dafs ein Privatmann, der die zur 

Bezahlung^ Teines Guts, To wie die zur BewirthTchaf* 

tung ^effelben, nöthigen Summen geborgt hätte» 

aber ftatt aus dem Ertrage * Teines &uts die Zih« 

' Ten dieTerSumm.en zu bezahlen, jenen Ertrag bloTs auf 

die BeCTerung Teines Guts verwenden, und feine Gläu« 

biger bloTs durch Berechnungen über dieTe Terweti« 

H h ^ , 
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4ting berphwichtigen woHce, g^if« »ur wenige 
lahre beliehen könnte; denn der Anärang feiner Oliu- 
>Hper }ipiriirde ibn an Bodep werfen« Eine fakhe Wirth- 
tcAafit ift blofi' reichen Eegierangen mciglicfat tind; 
swar nur in fo fem ,* als fie auf Muftetwirthrchaf- 
ten ausgehen ; wiewohl eigentlich keine Wirthfchaft 
als eigentliche Mufterwirthfchaft gelten hrniDt' welche 
in ihrem Ertrage nicht ganz das liefert, was eine gut 

Seleitete Privatwirthfchaft zu leiden hat. Deiin nich£ 
lofs dasu können Mufterwirthrdhaften erriditet wer* 
den, am die Art und Weife und die Möglichkeit von 
wirthtcbafiliqhen VerbelTerungen überhaupt „nachsti« 
j^eifen, fondem es kommt darauf an, Wirthfchaften 
)ier»uftellen« welche der mit Fonds aller Artweni||er 
«reichlich ausgelittete Privatmann ohne Schwierig- 
lieit und mit Nutzen nachahmen kann ; und bis auf 
^ditjen Funct fcheint uns trotz aller ihrer^Planmifsi^« 
^eit, Kichtigkeit und Vortrefflichkeit dennoch die 
Wirthfchaft der Güter Sdtleifskeim^ Fürßenried ^nnd 
JVeihtnßephmn noch immer nicht erhoben zu leyn«— ^ 
JBchliefslicfa müITen wir noch bemerken, dafs zu deni 
^l^g^beneUt' Ertrage der adminiftrirten Güter die da* 
.mit verbundenen Brauereyea die bedeutendften Sum^ 
men geliefert hab^n« DieBranerey %iii Schleif sheim ge» 
.Währte einen Reinertrag von 7113 £• g| kr. , rhl., und 
^die zu fV€ih€nß€phan 4951 fl, 3| kr. ; rhl. heide zufam^ 
men alfo i 0064 fl* x3 kr. «> eine£umme,durch deren Ab- 
suff der auf 23636 fl. rhl. 40^ kr. berechnete gefamm- 
te Reinertrag für .die eigentliche Landwirthfchaft auf 
ix6i8il. rhl. a6|kr. herabfinkt, welcher daher kaum 
jdie Zinfen des auf ai4dt6 fl. rhl. berechneten Grnnd- 
'iverths der Güter zu fünf Procent deckt, Z^ 

NjiTUR GESCHICHTE. 

' BaaLiN, b. Schoene: Beytrag zur Natur gefchichte 

der Vo^el Kurlands^ mit gemalten Kupfern. 

/ Nebft einem Anhange über die Äugencapfeln der 

* Vögel. Von Johann Melchior GottUeb Befeke. 

Neue Auflage. <Ohne Jahreszahl) XU und ga S. 

8. (i Kthlr. 12 gr.) 

So vcrdienftlich es ift, wenn fleifsige und geübte 
Beobachter das iSebiet der vaterlSndin^hen Naturge- 
fchichte durch neue Entdeckungen , Berichtigungen 
«pd 2ttfätze erweitern: fo will es doch dem Kenner 
nicht zufi^en, wenn die Tbiere einer Gegend , die 
fie mit vieleh anderen gemein hat, und die fcbon in 
läelen anderen Werken bis zum Überflufs in fyftema- 
tifcher Hinficht befchrieben und beftimmt find, noch 
einmal befchrieben werden. So hätte, fcheint es, 
der V£ des vorliecenden Werkes nur die feinem 
Y^^l'uide ausfchliefsend angehörenden Vögel vor- 
auf lieh befchreiben Collen, wobey dann allerdings die 
. Zahl derfelben. fehr vermindert worden wäre. Wenn 
der Vf. überdiefj^anediejemgejd Vögel, die im Sommer 
ap feiner G^end gefehen oder getödtet worden find, 
defswegen a& folche aufftellt, die dort einheimifch 
find und fonr piften : fo ift das lilofse Erfcheinen 
doch wohl kein fieberer Beweis, dafs fie auch dort 
niften. Rec« hat in iCeiner Gegend oft die EcEahrung 


gemacht, 44^^ Vög^l aua^dem füdlichen Europi mit- 
ten im Solbmer durch Mehd eine Veranlaflung in 
das nördliches einzeln verichlagen werden. .., So . wur« 
de vor mehreren Jahnen mitten im Sommer in der 
Nähe.des Harzgebirges in einer Weizeqbreite ein gro* 
fser Geyer (Fu/rur) gcfchoiTen, der ausfchliefsend in 
dem füdlichen Europa einheimifch ift. Weit ver« 
dienftlioher würde daher die Arbeit des Vf. , der ein 
'fleifsiger und geübter Beobachter^der ^ögel feinea 
Vaterlandes ift'f gewef^n fejUi wenn er ftatt der 
NamenverzeichniSe, die mit den Befchreibungen 
'der' Farbe, der GröCse u. f. w. aiigefullt find^ dic^Ei« 
genfcbaften und das eigentliche Leben oder die nea 
entdeckten Merkwürdigkeiten in dem Baue des 
Körpers mitgetheilt hätte. Wie viel er hier -hätte 

S;eben können , wenn er diefen Gefichtspunct aufge- 
afsi hätte, davon hat er in diefem Werke einzelne« 
aber leider nur zu wenige , treffliche fieweife ge]^e* 
ben. Beckann es fich nicht verfagen, davon hier 
eine Probe mitzutheilen, die zugleich als ein Mufter 
dienen kann, wie durch ein lebendiges und genauee 
Bezeichnen des thierifchen^ Athens und des Charak« 
tera einzelner Tbifre die Naturbeichreibung ein gana 
/anderes InterelTe gewinnt, als wenn fie fich bloU in 
. der Beftimmung der Gröfse, der Farben o. L w* ein* 
f^itig bewegt Der Vf. bringt von dem gemeinen 
Adler (F. Fulvus^ Folfendes be^: «^ „Ich habe ihn 
faft ein sanzes Jahr umg lebendig gehabt, unA er 
ftarb in der Mauferzeit. Mit nnbefchreiblicher Lü* 
ftemheit liefs er das Blut des , von ihm am Kopfe le- 
dtfimoi zuerft verwundeten , Vogels, den er halb le-> 
bend im Schnabel hi.elt, in den Schlund laufen; dar- 
nach pAückte er ihn fehr gefchwind und behendd 
ab, indem er rechts und Jinks die abgepflückten Fe* 
dem wegwarf. Er verzehrte Alles, was ihm vor* 
geworfen wurde, wenn er ausgehuneert^war; nur 
Sein gekodhtes.Fleifcb« War «r nicht'fehr hua- 
gerig, fo nahm er kein Fleifch von gefcblachtctoa 
. Thieren. Setzte fich das lebendige Thier , z. B. ei* 
ne srofse Katze, zur Gegenwehr, fo wurde* er äu« 
fserlt wüthend, fperrte den Rachen auf, ftand mic 
ausgebreitetenFlügeln über feinem Raube, und lechz* 
te mit der Zunge unter ftarkem Athemholen. Er 
verzehrte auch iüles, was e)r durch den Bachen brin* 

Sen, oder zerbeifsen konnte, felbft die Krallen, den 
LOpf und das Fell der Katze : fo dafs des anderen 
Tages keine Spur davoi^ zu fehen war. Seine Stär- 
ke ift grofs. Jeder, Bifs rifs der Katze einen Theil 
des'Felks, ein Stück Fleifch oder ein Glied ab. Auch 
leine Gefräfsigkei^ ift merkwürdig. Er verzehrte 
einmal faft alles geronnene Blut von einem gefchjach« 
teten Ochfen. Selbft die härteften Knochen der ab* 

{;ezogencn Adlerleiber frab er ganz auf« Sein Ge* 
cfar^ ift fchmetiernd kreifchend , und jedem p ihm 
lebendig vorgehaltenen Vogel fo furcbtbart dafs die» 
,ier entletzlich zu fdireyen anfing.*« *-* Gewifs» daa 
ift eine tüchtiM Naturbefchreibunff, die den Lefer 
mitten'in die Thierwelt hineinftelJt, und bej w^t 
pher er fagen kann; nun kenne ich den Vogel ! «* 
Leider aber ift dieCi in dieftr Üwfcki laft dif -einzige 
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Ausbeute I ein paar kleinere BeytrSge , abgerechnet^ 
die-Rec in dielenr iiucbe * gefunden hat. - Hier ill 
aber aueh ejn wihre« Fortfchreiten in der eigenüi« 
eben Kenntnih des thierircfaen Lebens» die doch im-' 
jSL&^ die ryUematifchen BeAimmungen in ihrer Rich- 
tigkeil Torausgefetst» deren wir doch fo riele 
fcbon haben, die HaaptTache bleibt. *— Hie und 
da finden die Lefer indefs auch einselne BeytrSge 
Bur befleren Unterfcheidung der Arten, 4ie Rec. dank*" 
bar anerkennen mufs. Der gr&fsere Theil dieCer 
Mittheilungen ift aber fchon »ugft bekannt t .und 
aUo hier in derTbat übcrflüillg. — , Der Anhang übet 
die Augencapfeln der Vögel ift einiieuer Beweis, wid 
nützlich für die Kenntnifs dea Körperbaiies das Aus« 
Hopfen der Vögel 'VorsügUch dann yrttiL^n kann, 
wenn es mit dem Zergliedem- ünaufhöjlich verbun« 
4en bleibt; nur dadurch erhebt fich diefe Befchftfii* 
gnng über eine gemeine bandwerksmlbige Runftfer* 
f igkeit. Rec kann diefe , obgleich nur kuraen, Dar^ 
Rellungen |edem Freunde richtiger Nataranfiehten 
ficher empfohlen«. Das ReTultat diefer Unterfuchun* 
gen, die der V£i mit nqfPireren gröfseren und kleine« 
reo Vögeln ungeftoUt hat, ift: dafs nicht nur, wie 
Buffon nnd Andere sach ihm behaupteten ,- der Uhu 
und einige gröbere Vögel beJonJUrs gebildete Augen- 


capfeln haben ^ Fondern, dafs alle VÖcel/ohife Aus« 
aabme ,. eigene CapFeln haben, worin die Augen« 
leuchtiekeiten mit ihren Häuten aufbewahrt find, und 
diefa felbft ohne Unterfchied des Alters. Blofs in der 
Geftalt und in der grofseren oder geringeren Harte 
der Knocbep findet fich eine Abweichung, ^hr be** 
lehrend ift die Befchreibung der übereinander ge- 
fchobenen Knochenriiige der Augencapfeln, die fo 
zufammengepafst find, dafs fich die Augencapfel, 
wie ein Fächer durch Stäbe» näher aurammenfchie« 
ben und auch wieder erweitern läfst. Die ku die* 
fer Befchreibung gegebenen Abbildungen der Ausen* 
capfeln von fieben verfchiedenen Vögeln find lehr 
getreu, und erläutern deutlich das Gefagte. Die üb^ 
rigen gemalten Abbildungen einiger feltneren Vögel 
Kurlands gefallen dem Auge weniger; &e find nach 
ausgeftopUen Exemplaren gezeichnet, wie aus dem 
Manael an Rundung, befonders des Rückens, deut^ 
lieh hervorgeht. 

Möge der Vf. uns bald mit mehreren, dieremvon 
dem gemeinen Adler ähnlichen Naturgemälden , her 
f chenkeu, und feine künftigen Beobachtungen forgfiU* 
tt£ aufbewahren und mittbeilenl 

tdt- 
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XLXINE SCHftlFTEN. 


MaBtenr» tfkn^ b. IVlSrrchiier n« Jaspers Ott Kföpft 
nuch /einer Urfache^ yerhutung und Hetlung, Kai detii 
naftürUchcn Verh^lftniflTa des Schilddrüfen - Ocganes dar^e- 
lUllI von NiccL Thead^MühUbach^ der Heilkunde Dt* und 
«luübend«»» Arzte' in Wien. i8tt. 63 S. 8» (9 grO 

Dar Verfaflcr diefer Schrill hatte vielfache GeUaSü- 
heit, den Kropf bcy d«n Beivbhliem fier Alpen zu beo« 
Lachten und 7U ^ behandeln , mid fueht feine £rlahriinaen 
an die phyliolo^Uchen Anliohten fteuerer Zeit anzukniipten. 
-Obgleich, nun Aee. mit rieten GrandHitzen des Vfs. 
keinetweges einverllandea ift t fo mufs er demfelben doch 
Dankfag^n« da£i er das durch die unm'AÜiigen Lobpreifun-* 

5en der Jodine^ntftaadeiie Vomrtheil, ah könne es aegen 
icfeJ Obelf weicht s doch ron Cehr verfchiedener Natur 
lA, ein fpecififches Mittel aeben^a bekämpfen verfucht hat. 
Nachdem derVf. dieSchilddrüfe nachSommering befchrieben, 
und die hanptlatfhlichften Mainunaen über den Nntaen und 
die Bedentong derfelben aufaezalml hat| Aejlt er felbd fol- 

tende Anlicht auf, die in vieten Pnxloten tiiit fniheren An« 
chten nbereintlirnmt. Die gtofse Bludnenge det Schild- 
dcü£e zeige auf eine grofse Bedeutnllj^> welche mtji zueril 
in der 'Wedifslbeziehunuinit dem Gehirn zu fuchen hah^j 
Ton welchem durch die Schilddriiie der Andrang de$ ßlates 
ahgeholfen werde; daher fejraoch hay den CretinI der Kropf 
lehraewohnlich, fowie iHefer überhanpt zu Blutanhäuiung^n 
Im Gehirn VeranlalTnng gebe« Dieii Grande fcheineii tuis 
jedoch durchaus uhhsdibalr. ' Denn die EntAehuna dasKrop^i 
bey den Cretins ift wahrfcheiitlich diirch diefelbe UrfacTie 



linden wir wader bey den hitzigen, ^ch her oen cfaton«b 
fchen Gehimkrankheiten bemerktiare Varänderttng der 
Schilddrufe. Dafs grofse Krof fa Unordnung in der fiiutirer* 

das Oahini hervorVrtngc« koantni ift bey d«r 


nahan Verbindung der GefSlsa natürlich; allein es gleU 
auch recht bedeutende Krdpfe, in denen keine Spur Toa 
Gehimleiden zu entdecken ük, 'v%'elches bey einem bedeuten- 
den Wechfelverhlütiiiflre der Schilddrüfe nnd des Gehirns un- 
möglich wäre. Eine zweyta phyliologilche Beziehung fieht 
der Vf. in dem Wechfelverhaltni/Fe der LniIrBhre und dea 
Kehlkopfes init der Schilddrüfe. Bey Menfohen und Thie- 
ren werde durch krankhafte Vergroiserung der Schilddrüfe 
die Stimme verandett i die Liuftrohren. Seh windfucht« wel« 



nbch niemals diefes Wechfelverhältniis wjihrgenommen zu 
haben , indem die ihm /vorgekommenen kröpfe ohne Lei* 
den der Stimme > und die Luftröhren - Schwindfuchten oh- 
ne Leiden der Schilddrüfe verlaufen und. Eine dritte phy« 
ßologifche Beziehung fieht der Vf^» und gewifs mit Rechh 
in der varhlltnifsmUlslg fahr bedeutenden Gröfse der Schild- 
drüfe im erften Lebensalter» und in den fo hüufig zur Zeil 
der Mannbarkelt, der Menftrnation > der Schwangerfchaft 
nnd der Säugnng eintretenden Vergrolserunaan der Schild- 
drüfe. Wenn jedoch die Verringerong der Starke der Stimme 
nach manchen' Gefchlechtsfunctionen der grofsem ThXtig- 
keit der Schilddrüfe zugefchrieben wird:«fo fcheini dieb 



Körpers^ 

Lebensprincip betrachtet» begründet glaubt: fo könneii 
wir nur in io ferft übereinftlmmenj ab jeda Krankheit ala 
StSmng der PolaritSft betrachtet werden kann; allein einer- 
fei'ts kann diefe StSrung an und für fich noch nicht das We- 
fen einer befondaren Krankheit begründen » nnd auf kein« 
YfeiEe koraien wir die das Leben begründende Folarlt^lt 
elektrilch nennen 1 da diefelbe auf einem riel hoheran 
Standjpnncte fteht als die Elektricitat. Nachdem fodan» 
d« yi, dit ErfahÜBiUtgait bcya £ntfiah«ii mtd im Tat* 
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Uufe i«i Kröpfe! -imfgMahk üat» fucht «r die Anlage nnd 
die OelegenheiUurfachen äelfelben aufzuzlhlen. Jene fay^ 
beständet durch das HinllrBinen einer mirtmaiTe zu atnaor 
iTeinen Organe, darch die «etinge Feftigkeit ^leAelben vn4 
^en Mangä der fiinfcfalietiunA duroh 'eine i»efoiidere b«; 
fchräilkende Hjoit» durch Schlauheit des •Zellgewebes über- 


ermark) n&d jvarntnen beweuen jeoocn wird. an norox* 
fchen Lindem hUufigFett verzehrt Cohne dafs man, defswe^ 
aen-befonders hliufige^ntftehung des Kropfs bemerkt), durch 
Sie eigenthümliche Lage mancher O^birge, durch MMinch6 
Duellen, deren- Oenufs auch dem Viehe'hauü^ iUilbhwirl^' 
iungen der Sehilddrüle zuzieht u« X. w. Alle diefe Bing* 
kdnnen auch zu Gelegenheitturfachen werden« und lo die 
SntAehung des Kropfs bewirken. Der Vf. fchelnt uns je- 
doch zu irren j ^venn er die angegebenen Dinge fiir hwi^ 
reiiihend zur ErklXrung des fehr oft ohne diefelben entAer 
henden Krofifs hält» und die uachße Urlache in einer ox^ 
lieben Anhäufung des SauerAoiTs fucht^ w^orin gew^ifs unfere 
meiften Lefer heyAimmtn w^erden. Auch willen 'wit 
nicht, was der Vf. unter dem an einigen Stellen erwähnten 
Marasmus der Schilddriife verfteht ; wir kenneu sur eine 
krankhafte Veigrofterung» aber, keine krankhafte Vex^- 
liLeineiung diefes Organs. Bey den zur Verhütung des 
JCropfs zu ergreifenden 'Mafsregeln erwähnt der Vf. auch 
die warme Bekleidung des Halfes ; jedoch fcheint m 
uns, dafs man feiten den Kropf aus rhenoutifcfaen Urfaohe» 
ableiten dürfe» und dafs eine fehr w^arme Bedeckung des 
Hsdfes durch. Vermehrung der BlutArömung geeigneter fey, 
den Kropf erzeugen > als verhindern zu helfen. Bey An- 
Arengung foll man eine mit Leder belegte Platte von Bley 
utn den Hals legen,- eki Vorfchlag, der «na «be« ia jftw&üte» 
als unausführbar fcheint. Seiner oben geäufserten Anßcht 
aetreu , fetzt der Vf. die Hauptanzeige zur Heiluna in Her- 
beyfuhrung einer Desoxydation und "negJHiv^ Polarität; 
jedoch würde es wohl unmöglich feyn , zu erweifen , dalf 
' *di^ angerathenen Mittel wirklich eine Desoxydation be- 
igrunden. Intercflant i(l die Beobachtung^ dafs viele mit 
•dem kröpfe behafUte Tyroler, welche alljährlich in die 
Gegend des Meeres, als nach Trieft, Venedig u. f. w. durch 
'ihren Erwerb auf längere Zeit geführt "werden^ bey ihrer 
«jedesmaligen Rückkehr eine Verminderung des Kropfes zu 
•haben pf&gen. 'Nächft der Ver:tnderunjj der Klimate,. Ge«- 
"^rtiüer und ähnlicher allgemeiner EinflulFe , wird' die Jode 
als das crfte Arzneymittelgegen den Kröpfe angegeben. In- 
-dem dieielbe das Oef^ilsfyftem bedeutend erregt, und belon* 
>ders auf die Gefchlechts- Sphäre wirkt, fteht ihre Wirkung 
.initdem_phyfiologirchen VerhUltniflc der Schilddrüle in ge- 
Bauern ZaiUmmenhang ; allein eben durch diefe Wirkung*« 
weife ift die Jode überall unanwendbar, wo die Reizbar- 
keit des Gerarsfyftems oder des Gefchlechts -£yAems bedeu- 
tend» oder die Kropfgefchwulfl felbft in einem entzünd- 
Jichen Zuftande begriffen ift; Hey phleamatifchen Coniiitu- 
lionen, und bey ortlicher Schlaffheit, i^ fie am meiften an" 
gezeigt. Dafs der gebrannte Schwamm unter allen Ver- 
hHltiuflen anwendbar fey, fcheint uns fälfch; vielmehr 
möchten die bey der Jode richtia ungegebenen Anzeigen 
auch hier anwendbar feyn. Verbindunaen von Digitalis 
. oder CalomeJ mit dem gebrannten Meerich wamm hat der 
Vf. fehr wirkfam gefunden; er verordnete gewohnlich eine 
Gabe von idGran Meerfchwamm mit| Gr. Calomel, Mor* 
: aens und Abends zu nehmen, Bey dem Kröpfen mit phlo« 
aiftifchem Charakter hat der Vf. die mit vielen Neuhalfair 
zen verfebenen Mineralquellen nützlich gefunden; iiey 
f phlegmatifchem Charakter waren fchweflichte und mit vielenf 
' fcohlenfaurem Gafe gefchwängerte Quellen am nützlichften. 
• Wir können für dioMobachtung hinzufügen, da£i die Ein« 


Wohner von Ober -Salzbrunnen inSchlefien, welche die da- 
lige'falzigQ ^elle zii ihrem beftWdigeh Trink Wafler be^ 

nutzen« ttnfairil feilen vom Kröpfe belaiien vwerdeiiiWäh« 
Belid die Jktvoivi^ir der -Un^egeiid häufig luij domfei ben 
leiden. Die i^auge vontgemfinerHolzi^che^hat der Vf. bey 
Dimeren Perfoneh mit grofsexiNuizeiü gebraucht. EineÜnzd 
mittdlmitlsig 'Üarker 'Holzafchenlauge, dreynial des Tag% 
tLttdftvtmt mit einenvichleimig. vräümaen GetT?«nke ver^ 
düfuit, machtden Aafang; die Gabe wird allmählich erho* 
hcK Auch diek$ MiUel «fcheint ui^s unter denfelben Be- 
fchränküngen, wie die Jode, anwendbar. Den Galvanis^ 
mus xiihmt der Vf. aus theoretifchen Gründen ; wir ündett 
uns jedoch aus i>nuMicii«.d(;ren .Erörteritna Jtiar. «n. vftsiA 
fuhven ynmtde^ bewogen,. den Pfützen de^ielben zu bezwei- 



wo der 'Kropf fehr eiaheimilch ift, eine .ähnische Heilung 
pit ziocH mit Erfolg lyei^ehe, mdßm .der. Ha9fiv«^r ücC 
pey Na^ht unter die otrahien des zunehmenden Mondes 
begiebt, die kranke Schilddrafe mit beiden Fingern berührt» 
und mit gegen den Mond gewendetem Crelichte (den W^nfolC 
kusfpiiohl, dafs der KropfabMl So^ ivne fich derMoÜd w^w^ 
gicöllerl* am Umtax^ abnehmi^n «oge. Ki etw)» Niemand 
vorhanden., weicher dde Stelle des, Arztes vertreten konnte : 
fo vollzieht der mit dem Kröpfe JB eh äflete, als Kranket 
und Arzt zualeich ^ die üandlung. Diefe Beob^htuag hui 
ein recht hohek wifienibhallltehea interalfe» vrelswc^en wir 
^e vO|^ mehreiwn Orten hftr beilätigt (ehenimochlen. D^ 
Serahren des Kropfes mit den Finaerfpltzen • halt der \L 
mit dem Rec. ßjir fehr nützlich. ' neizeiide l^aßer wÜreU 
Ibhüdlich , erweichende Umfcldlige f auch .^d^^^l*™»» 
nützlich. Beides fcheint uns ebenfalls nicht unbedingt ge- 
legt wajpdeu.zu könuen, indem die b^idna üäuptverlchie« 
denheiten des Kropfs einen wefetitlichen Unterichied ma- 
chen. Indem der Vf. zuleizt behauptet^ dafs die Chirur- 
gie biet gar MeinMi 'NutTf^ gewähre, fcheint derfelbe 
rVaUers geiüreiches Verfahren nicht zu kennen,- was ei- 
jien&SchnflAeller.iiber den Kropf kaum .verziehen werden 
kann. Schhefslich bemerken wir^ dafs vielb' Fehler >der 
Interpunction und mehrere undeutfche' Worte, als Orgaif^- 
gebilde, weiters, Vergemeinfchaltungen u.f.w. in der vor- 
liegenden Hn. Dr. Matf'atti gewidmeten Sdirifi, welche wir 
jedoch mit Vergnfigen und Belehrung gtlefen huben , rot- 
kommen« • ' 

•Rud. 

' .' 

KiirniiucHiarrBK« Ouedlinhurg ü. heiptigf b. Bafle: 
Ijeichfe Avlgahen für linder zur angenehmen wtd nüiZ' 
Uehe-i ' Selti/ibefehäftigung auf f^orl^ebiätUrn^ fiir d^n 
käutUchen und Schul' Oehrauch, Nebft einem Handbuche 
^r den Lehrer. Von J. C F, Baumgarten ^ Lehrer der 
-£rwerbtfchttle zu Magdeburg. 1817. 17 Bogen, d. C^d gr.^ 

Kinder, welche im Sehreiben i|nd Rechnen etif\'as Ge- 
fchicklichkeit erlanat haben , follen in folchen ^Lehrflus* 
den» in welchen (ich der Lehrer mit einer andern Abthei* 
lung von Schulern befchnftigen mufs, durch diefe VorleM- 
blHtter auf eine nützliche Art iinljerhalten werden. Der m* 
halrder Aufgaben iil aiu der Sprachlehre, derOrthographi«« 
aus der Naturgefchichle, aus der Rechenkunft, genommen« 
und zuweilen werden auch Räthfel und Qiaraden zmr 
. Auflofung aufgeaeben. Das bey gefugte Handbucfi für dea 
Lehrer enthält die Auflöfunaen ziv<ien R^chnungsaufgaben« 
'zu den Charaden und Rathleln.. Diefe Blätter 'vrerden ge* 
^ifs ihren Zweck erreichen | und find allen Sohullekrem 
zum Gebrauch zu empfehlen. 

' A. M. 


■■>».— '•♦^B»« 


t^mmmtm 


W -m^m** 


p.' ' '.". 1 • 


«49 


N ti in. i54> 


» • 


JEN 


CHE 


ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


AUGUST t6fl«> 


£: 


I, 


GRIECHISCHE LITERATUR. 

t) LsiPeio, b. Vogel: /• G* Schneiders HandwÖr^ 
ttrbuck der griechifchen Sprache» Nach der drit- 
ten Auegabe des gröfBem gnechifch-deulTchen 
Wörterbuchs« mit befonderer tieruckfichtigung 
des HoineriCchen und HeCLodifchen Sprachge- 
brauchs» und mit genauer Angabe der SylbeuMa- 
^en, auagearbeitet von Dr* Fr» Faffow. Erfter 
ind. A-^K. 18^9« Yin u. g»%S. kL 4. (3 Rthlr. 
6g»0 

a) Leipzig, in d. Hahnfchen Verlags -'Buchhand- 
lung; Griechifch^deutfches Wörterbuch^ heym Le» 
fen der proJanen griechifchen Scribenten zu gebrau' 
chen» Ausgearbeitet von J. G. Schneider, Supple» 
ment'Band zu allen drey Außagen» ^ — 1(2. XQ2\. 
VI u. 180 S. gir. 4« (20 gr,) 
Auch unter de:pi Titel: 

Nachtrage z. d. gr* deu4» Worterb* , g^famiilelt 
theils ans fanndfchriftlichen Beytrftgen » vorzüg- 
lich der Herren Ho£rath Jacobs in Oodia , Hof- 
rath und Doi^tor Weigel in bresden und Dire^ 
tor Siruve in Ktaigsberg in Preuffep , theils aus 

8edruckten Bejträgen • Torsüglich der Herren 
luttmunnm Berlin, Lobeck in Königsberg und 
Cormy in Paris« und rermehrt mit eigenen von 
J. &• Schneider^ SaMfii 


ndem wir im Begriff ftehen» obige Werke sn benr- 
^heilen, finden Mrir nöthig, um Gefagtes nicht aber* 
tnals Tagen su dürfen, -den Lefer auf unfere Beurthei* 
iuag dee Sekneideptchertf fowie des-Po^^Hi'rehen Wort« 
«rbucher, Ioweit letzteres damals erfch'ienen war, . 
(Jen. A. L. Z. ißso. No. 106 u. 107) su verweilen. Was 
-'Wir dort über Pajföw*s Arbeit und ihren bedeutenden 
Werth gefiagt haben » hat' fich uns bej fortgefetstem 
Gebrauche derfelben noch mehr beftitiet, und wir 
•können überdiefs ein neues Lob hinaunigen. Wir 
faaben nllmlich in der erwähnten Benrtheilung drey 
Arten von Wövterbttchem als ndthig au%eftellt,'das 
erfte für Oelehrte vom Fache» das andere für Schul* 
männer, das dritte für Anftnger, und haben geur-* 
iheilt, dafa das Paßawfche' Handwörterbuch Anf^ngekti 
nnf alte Weife 2U empfehlen tey. letst fetsen wir ., 
hinan, dafs auch der Schulmann manche hew Schnei" 
d^r vsergdiens gefuchte Erleichterung bey feiner Vor* 
bereitung*attf die griechifohen Lehrftunden darin fin- 
den wird; Wir rechnen aufser Anderem dabin: m) 
die zahlreicben' ' Stellen aus Ifomer, o) die hjlufige 

J. A. L. Z. isaa. Driuer Band. 


und genaue Verweif ung auf die vorsüglichAen Sach- ' 
und Sprach - Bemerkungen der Gelehrten, 3) die 
forgfkltige Bearbeitung der Präpofitionen tind CoW- 
jnnctionen, wobej die vielen feineren Beftimmun- 
gen, die wir den «unAchft verfloflenen Jahren über 
Modi und Tempora, über epifchen, attiCchen und fp«. 
teren Sprachgebrauch u, f. wl verdanken , allenthal- 
ben benutst, und mit Belegen verfehen 6nd. Weil 
entfernt, die bierin Statt findende Attsfnhrlichkeit 
befchränkt zu wünfcfaen^ weil diefc G^genftind« 
mehr der Sprachlehre und den fbgenannten Partikel* 
btichern angehören , werden Schulmänirer vielmehr 
dem Vf. Dank dafür wilTen. £s iftwabr , die Sprach«* 
lehre, wie die Partikelbücher, können das Zufam^ 
mengehörende mehr in feinem inneren Zufammenv 
hange behandeln. Aber welche Schulgrammatikwird 
diiefen Gegenftinden fo viel Raum widmen ? Und di^ 
Paftikelbücher? Weder P^var^mr, noch Hoogeveerf^ 
find dem jetzigen Zuftande der ^iechifchen Sprach^ 
künde angemelTen ; Hoogeveen ift überdiefs noch zu 
fheuer. Wir glauben aber, wie der Vf/ oft auf die 
Sprachlehren von Matthias Buttmann und Thierfch 
verweift , fo folltesi auch die Sprachlehren , v<^enig* 
Aens die für Schulen« künftig auf Faßow^s Handwöi^ 
terbnch verweifen. Wie oft mufs der arme, Bücher«» 
lofe Primaner das Vide und . Confer feiner mündlieM 
und fchriftlich lehrenden Meifter hören und lefeni 
ohneTehen und vergleichen zultönnen, w^il erbau« 
fig nicht einmal weifs, wer z.B. Chariton und d^Or^ 
vule -waren , noch häufiger weder den einen , noch 
den anderen befitzt. 

Selbft den Befitsem von Schneiders gröfser^m 
Wörterbuche können wir das PaJfowtche als eine Be* 
riehtigung und Ergänzung emptehlen, theils in an^ 
derer Rückficht, theils und befonders auch wegeii 
der drey, oben genannten Vorzüge. - Wie bequem ift 
es nicht, wenn man diefe und jene gelehrte Bemerk 
kung, deren man fich erinnert, ohne den Oi9, wd 
fie fteht, im Oed&chtniiTe zu haben, nicht evft mühi 
fam .in zehn Regißem oder an zehn Stellen feiileü 
Adwerfaria vergebens auf zufu eben braucht, fof^derif 
fie flugs bey. Pafföw naebgewiefen findet. Der Beut^ 
theiler wenigflens, welcher Schulmann ift, und zwat 
den Nepos, Livius, Virgil, Horaz, Ovid, Honl^ vtHA 
andere Bücher, die feine Schülerin den Hinden, haben,- 
zuweilen anführt, ohne die Worte derfelben mttzu^ 
theilen und zu erläutern, aber nie den Ariftoteles', 
Piodorus, Athenaeus, Vitruvius, Aufonius, oder 8a1^ 
mafius, Cafattbonus, L Scaliger » Hemfterhuis; VaV 
ckenaer, Ruhnken, Brunck, F. A» Wolf Ur^lV-v^.-/ 

li 


«•5c 


f£llAISCBE AI.L9. LITERATUR - ZEITUNG. 


n5a 


obne dts von ihnen Oefaete vollßlndig» oder im 
Auszüge beyzubringen^ hat Seh zii diefem Behuf e bejr 
feiner Vorbereitung des vorliegenden Wörterbuches 
mit Nutzen für die Sache und mit bedeutender Zeitp 
erfparnifs bedient. - > 

Was vrir noch zur näheren Beurtheilung fo'^ohl 
des genannten Werkes , als der Nachträge zu Schnei" 
iers gröfserem Wörterbnche, zu fagen haben, nöthigt 
"uns auf dieEntftehung diefes letzten zurückzugehen. 
Wir haben fchon in unferer früheren Beurtheilung 
an&ödeutet, dafs manche Unvollkommenheiten des 
Schneiderlchtn.YfeTkm einzie daher rühren, dafs 
.fein > Vf. dds^ Hederich " MrnsfiiJ che Lexicon manuale her 
4er Ausarbeitung zum Grunde legte. Hederich , wie 
«r in feiner Vorrede felbft bekennt, brachte Seapu» 
la*s Auszug aus depn Tkefaurus des H. Stephanus 
abermals in einen Auszug, und zwar, zur Bequem- 
lichkeit der Anfänger , nach alnhabetifcher Ordnung. 
Wie viel ihm an det Kenntniis abging , die ein fol^ 
ches Werk vorausfetzt, hat Erntfii in leiner Vorrede 
genügend dargethan. Dieter vluA Wendler haben 
nun freylich Vieles verbeflert und hinzugefetzt •— 
tjLexicon mukis vocatulorum millibuSj plurimiii/ue no- 
vis fignificatibus verhorum locupletatum , et fhultis mo* 
dis caftigatum et emendat^jn^* heifilt es' auf dem Ti* 
tel — ; dafs aber das von ihnen Geleiftete lange .nicht 
hinreiche , ill theils an üch glaublich , theils findet 
man es fo beym Gebrauche des Buches. Um Ach 
J^urz zu fallen« verzichtete Hederich nicht nur auf 
>alle Beweisftellen aus den Autoren und die Verwei- 
fung auf fie, defsgleichen auf Conßructionen und 
«ine Menge Redensarten, fondern fogar auf viele 
neben den Activen aufgeführte Media, wie dyotyeatr 
tiofjkatf djroTtJi^oßJiati dy^ipo/jiat, dypooclZoßiai '^ ^ 
Hederich he£ert dafür dypotHtSit^f das Schneiders mit 
▼eränderter Bisdeutung, aber ohne Gewährsmann, 
neben das Medium ftellte, Pajfow aber wieder aus- ^ 
geftofsen hat; eben fo Aellte Schneider Hederichs, ver- 
muthlich der bekannteren Uniform wegen zum Ac- 
tiv gemachtes. <^;if;^pi(ga7, ohne Gewährsmann , ne- 
ben das Medium — femer '\' dftayoßuxt und andere 
ZttfaqAxiienfetzungen von äy(» , wie f tbayofiat, 
9eptdyo/4ai 9 f<Sv/i7tiptayopiat, fftpoayoßMtt, ferner 
H^Oßiott, cdoX^Oßuxtf dXAXn^uxtf dkiSoßmi, dXttäi" 
^opun und den Aorift dXtrifßfät. pie mit s einem xf 
bezeichneten Media fehlen bey Schneider , und fo- 
weit fie fchon bey Pajfow ftehen konnten, auch bey 
4iefem, d.h. dttayofiat und eUayojMiu Da obige 
Beyfpiele blofs aus dem Worte dyaj find\ fo kann, 
man leicht auf die Zahl der Media fchliefsen, die 
ilberhanpt noch fehlen werden. Hätte Erneßi Hede* 
rKA/ Verfahren geabnet, fo würde er gewus noch 

Senügender erfüllt haben» was er in der Vorrede ver« 
ehert: .„Tum in verbis, ^uae Grainmatiei proprie di* 
€unt , operam dedimus , primum ut activa et media 
etiam tempora'interdutn ex ufu, optimorum fcriptorum^ 
dißingueremue*** So aber äufsert Hederich dutch £i^ 
aifii leinen ungünftigen.Einflufs auf Schneiden Wör- 
terbuch , und durch diefes auf ^ die daraus gemach* 
tep AiMaäge. 


' Die vielfachen Fehler r die Erneßi und Wendler 
ün Hederich zurückgelalTen hatten,, konnten einem 
Gelehrten , wie Schneider , nicht' entgehen. Diefem 
Umftande vornehmlich , glauben wir , mui^ es bey« 
^emelTen werden, dafs Seh. gegen fo Manches, waa 
ihm nicht gleich b^m erften Anblick als ausgentacht 
vorkam , ein an fich löbliches , aber in der Ausfuh« 
Tung doch, zu weit gebendes Mifstrauen hegte, das 
ihn bewoff, fo zahlreiche Wörter und Formen als 
zweifelhalt anzugeben , und fo manche Bedeutung 
ftillfchweigend wegznlalEen.- Hätte er nicht hie und 
da einmal, fondem regelmäfsig auf Eudaeus, daa JLext- 
tön feptemvirormn und Henr, Stephanns zurückgehen 
wollen: fo würde er>.&ch nicht feiten von feinen 
Zweifeln befreyt haben. Die Bezweiflung ganzer 
.Wörter bedarf jetzt keiner Erläuterung mehr, da je« 
der, der S's. Wörterb. gebraucht hat, felber manchea 
ZW. wird getilgt haben.. Was aber die WeglalTung 
der Bedeutungen anlangt, fo woUta wir wenigftena 
an S's. Behandlung der Partikeln erinnern, und in 
einigen Beyfpielen zeigen, wie weit er hierin ge*' 
gangen ÜL Von Stsov ordnete Hederich die Beden- 
tuneen unter fünf Nummern, deren erfte ubi iß. 
Diefe .allein hat <Si. beybehalten , alle übrigen wegge* 
laflen, obgleich fie gröfstentheils in den von ihm 
fejber herausgegebenen griechifchen Autoren vorkom* 
men , und in den Regiftem und Anmerkungen wohL 
gar ausdrucklich erläutert find. 

' ^ j^i überfet^t Hederich mit vero, autem, fed^ enim^ 
igituTp fäne^KSchneider in feinem fechs 21eilen langen, 
Cchiefen und übelausgedrückten Artikel mit aber^ 
doeh, nun. Was war bej Hederich anftöfaig ? ~ Nichu» 
wenn man fich erinnern will, dafs 6i audi für 64 
fteht, und wohl durch die gewöhnliche Abfchwä* 
ckung daraus entftanden |ft , da gewifs kein« Spra- 
che bey ihrein Entftehen von Unbedeutendem aus- 
geht« Bej Paffow liimmt der Artikel Si über eine 
Spalte ein, ohne mehr^ als das Nothwendige, zu ent* 
halten, fo dafs man zu -den dort angegebenen Über* 
fetznngsmitteln äber^ dsigegen^ hingegen ^ dock^'fon^ 
d^rn^ und^ denn^ Je oder «la (vor dem NachfaU^ 
alfo (wieder aufnehmend) und cun^ue (auch immer) 
noch mehrere hinsufetzen kann , z. B. auch , ferner^ 
gleichfalls 9 oder, leutes in Formeln wie ßioOiXoy öi, 
oder vielmehr. -Denn wir 'halten es zwar für uner* 
lafslich , die BedöiUung der Partikeln , nicht durch 
Überfetzungen, fondem durch philo fophif che Ent* 
Wickelung darzuftellen; aber dsiput man nicht ge* 
nödiigt werde, bey jeder Z^ile den einmal zurückge» 
legten Weg der Unterfuchunc immer wieder aufa 
Neue zu betreten^ bedarf Bi|m bequemer Überfelzun* 
cen, die durch wohlgewählte Beyfpiele vor Mifaver- 
Itändniirenge&chert werden. Ohne zahlreiche Über- 
fetzungsmittel kann l^iemand au einiger Fertigkeit 
im Überfetzen ins LateTnifche.oder in die Mutter- 
Tprache gdancen. Beiden genannten ErfoderailTeii 
aber ift in unleren Pavtikelbüchem noch lange nicht 
genügt. Immer tfatat es delr Sache Sebaden , data 
maid dieMutterfprache dder das Lateinifche fchon in 
die trße Unterfuchung einmifcht» Waa df mit und 
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ohne ßUv anlangt, fo iftnnfere Anficbt dieCe: Wenn 
der Redende Ccbon bey den erften Satze den Gegen-» 
fats im Sinne bat: fo. deutet er dieren som Voraus 
dvCrcb ßiiy an, und l&fit dann di nachfolgen; denkt 
JBT aber Anfangs an keinen Gegenfats« fondem ftöfst 
auf diefen erft im Fortgange der Rede; fo kann er 
fadas Nicht -gedaehte aneb nicht vorber ande^u^, 
kann mithin auch kein fiitrhizen » fondem bedient 
fich der einfachen Bexeichnung des Gegenfataea durch 
Si. Hitte fiich Moogevttn die Sache fo TOtgeftallt, 
fo wlrle er fchwerlich auf den wunderlichen Gedan- 
ken gerathen , Tor dem 6i immer ein /Uv ergänaea 
SU wollen , • wo er es nicht Torfindet» Was follte 
aus Piatos "knnftreicherp aber in ungeküiifteltem 
GefpiAchston, entwickelnden Unterfuchune werden, 
-wenn nun' ajleniiialfoen durch ein eingefchobenes 
^v, das IVtri^nde^ ßch Entwickeinde^ in ein hereitt 
Fntigts und hlofs Mtulüf^rndts verwanddn wollte f 

Kai, ohne andere hinaugefüigte Partikeln, er« 
hllt bej HsdsricA feine Bedeutungen unter 14 Num* 
mem, bef Sthu hat es keine. Nun mag . Sehn, frejr-r 
lieh wohl hin und wieder Hebraismen bejr Hedmch 
gefunden haben — denn leider ftöCst man auch bejr 
Hoog€ve€n und Figerus fortwährend auf lleweisft^ 
len aus dem N. T. ; «- aber mufste deCshalb gleicli 
das Kind mit dem Bade ausgefcbüttet werden i Bey 
Paffow, der die Bedeutungen Ton Mal unter 13 Num- 
mern auffuhrt» betrlgt dif fer Artikel diittahalb Spal- 
ten und darüber. 

Aber nicht blofs über WeglaOung hat man^ bejr 
Sehn* sui klagen, fondem auch über Verwirrung» 
Eilfei^keit und vielfacbe Fehler. IXa wir aber die 
Mufteruttg nicht weiter fottfetaen dürfen, fo empfeh* 
len wir noch ein Paar Artikel hey Sehn, zur Anocht» 
nämlich dfr und ßi^. Hier hilft kein Verbeffem, keia 
Ergänaen, hier mufs die ganae Arbeit von Neuem 
angefangen werden. Das thut Pdffow , und erwirbt 
Ach' dadurch gegründeten Anfpruch auf den Dank 
der Anfänger und der Schulmänner. 

Paßow^s ganzes Wörterbuch, foweit es vor uiis 
liegt, difirchaugehen, ift weder ndthig, noch thulich ; 
die Aushebung einaelneir Functe aus allen Buchfta- 
bea von A bis K fuhrt zu keinem Schluffe auf das 
Ganze. Wir' wollen alfo den Anfangs Eines Buchßa- 
ben (es fejdas'E) cnrforifch durchgehen , und was 
uns anftöftig ift, bemerken. 

'Eatios. Diefs Verbale konnte wegbleiben, wie 
die Verbalia in tioC von den übrigen Zeitwörtern 
fail immer iinangeAierkt aeblieben find. «^ iavtov 
und et&tov werden neue Schreibart genannt; deut» 
Uefaer wäre wohl nacUhopierifehe Schreibart* — iyyütf. 
Das Citat am Ende s „Her. ad. 30'* ift zu kurz, und 
unverftändlich ausge^brückt. Gemeint ift Epigr. he^^ 
roic. ad0sp. 30 ; we^igftcns kommt dort iyyifi als Mo- 
loflus Tor, welche Quantität P. beleeen wollte. Wir 
würden tlins übrigens jene Bezeichnung gern gefal- 
len laflen , wen» üe nur in den^voranftebäaden Er« 
klärungen der Abkürzungen mit aufgeführt wäre. •«• 
iyauittotp w. wird von iynädüjiu, abgeleitet Wir 


woUeu nicht widerfprechen , da die Sache längerer 
Beobachtungen zu bedürfen fcheint, a% wir darauf 
gewendet haben, wenn man beftimmen will, ob der^ 
gleichen Adjectiva verbalia Proparoxytona oder Oxy» 
tona, ob üe zweier oder dre7er^£ndungi6n,.ob ue 
Compofita oder Derivata Ton Compoßtis find. Bejr 
folchen, die nicht mit einer Praepoution anfangen^ 
ift kein Zweifel vorhanden, wohl ^ber, wenn fie mis 
einer Praepoution anfangen. Das natürlicbfte wäre« 
zu vermuthen, die von einem Verbum compofitum ab^ 

£deiteten Adjecüva feyen Oxy%ona drejrer Endungent 
e durch Compofition aus einem Adjectivum veroala 
gebildeten Adjectiva , Proparoxytona zweyer Endun« 
gen. In der That, gerade fo läist fich das Etymol. M4 
F* *p9» S darüber aus : rdr jihv yap öAv^Mta igponap^ 
o^ifYitav tit rb 9tapa6{rpdBta 6^{fV€tai' tavra Sh 
6^{fretat btetitf dnr6 (ifputtiHi %6xw %ijv ö^v^i^öivp 
aiov iM^iy^, iKX^Kt6r ittilextag Sl-npo- 
itapioS^yetai, 5tt dnb 6y6puxros Idjfs tiiv 6{n^t6iy^ 
bi tfit iit\ npoSiöeeo^, xal tov X^xrdr. VergL auch 
Arcadius p. %6. Allein die Erfahrung beftätigt unfere 
Vermuthung keinesweges. Die mit dpiq^i aAfaogen* 
den Verbalia in ^og find, fo viel wir bemerkt haben^ 
immer Proparoxytona i^wcjer Endungen. 8. .auch 
iyniknJt^tog y das P. von^ fy^kein» ableitet. — iy^ 
ua^tfßjLu Hier fehlt das fonß bey den unregelmäfsi» 
gen Zeitwörtern , z. B'. bej dg}iffßit , hinzugefügte 
^flrreg.** Dalfelbe haben wir über andere Verb^ 
zu erinnern. —» lynettSeo. Diefs follte nicht durd» ' 
fyKOttöov^ fondern durch lyxata^ov erklärt fejns 
es ift der Hom, IL £. S19 vorkommende Imperativ.>^^ 
tyxeijiat. Hier wird von dem Worte: Jemand« 
der Dativ: Jemandem gebraucht, der heutiges Ta« 

{[es.frpylich zuweilen gehört, und noch öfter gele- 
ien wird« Eben defshaib , wird man meinen, müfs« 
ten wir keinen Anftob daran nehmen.. Allein Reo. 
ift gewohnt, an Schulbücher in diefer Hinficht h<^*- 
here Federungen zu machen, als an andere. Luther 
kennt nur Jemand und Niemand im Nominativ, Dativ 
und Accufativ, Jemands und Niemands im Genitiv. 
Vermutblioh erft lange nachher (weil mit Niemam 
ohne ^d auch lange das daraus hervorklingende Mann, 
vor fehlerhafter jieugung bewahrte ) fcblich fich je* 
maiulsii und niemanden ein, wurde aber vor Gottfched 
verworfen, und erft von diefem privilegtrt i Jemanr 
dem und Niemandem kannte er noch nicht. Seitdem 
haben wir firejUch Jemandem glauben und Niemandem 
trauen allenfalls ertragen gelernt ; aber zu Niemandem 
gehen und bey Jemandem wohnen werden auch jetzt 
Wenige ertragen können. Da nun Gottfcheds Pri« 
vilecium Jemanden und Niemanden noch immer nicht 
üblicher gemacht hat b1$ Jemand i fo ift es doch wohl 
befler, mit der Mehrzahl unferer Landsleute bey dem 
Herkömmlichen zu bleiben, als mit der Minderzahl , 
ganz unanalog davon abzuweichen. Dafs in einem 
Wörterbuche, wo es auf fiebere Bezeichnung der 
:Cafus befonders ankonimt, in Wendungen, wie 
ttW tt. Jemandem etwas, der Dativ /«moitiltfm deh Vor* 
sug Tor Jemsuid verdienet geftehen wi' «war willig 
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.ein t würden nbtt doch lieber Einem, etwas dafür fa* 
gen. Untere M uuerfprache bat durch FabrläfEgkei tdea 

Sefammten Volkes und durch unwilTende AnmaCanng 
er Sprachlehrer in den letzten Jahxhunderten zuvi^ 
gelitten« um nicht w-cnigftens jetzt nochfo viele Un- 
arten abzulegen , als ihr Alter und das Herkommen 
geAatten. Der Vf. fcheint ebenfalls 'mit Jemandem 
und Jemanden nach keineswegs vertraut geworden 
SU feyn ; denn es finden .üch nicht blofs in anderen 
Stellen die richtigen Formen, (bndern fogar in dem 
hier in Rede ßehenden Artikel lywißjiat lefen wir; 
j, in Jemand verlieht feyn* •« Wir wollen bey diefev 
Gelegenheit noch ein Paar andere Bemerkungen über 
das Deutfche hinzufügen. « In tyxatotKina und an« 
derwärts bat del* Vf. Schneiders darin in drin ver* 
wandelt." iyici^^rAoS' überfetzt Sehn»; ^^der oberße^ 
efsbare Theil der Palme *S Riemer: der obere^ tüh, 
Th. ; Faßow : der ohre^ efsb. Th. Verkürzungen nun« 
wie. drin und obre dürfen freylich der Alltagsrprach& 
nicht entzogen werden , und mülTen, wo es der 
Wohlklang heifcht, auch übrigens geftattet feyn« 
Da untere Sprache aber eine Neigung hat, die Dakt^ 
len in Trochäen, und die Trochäen in Einzellängen 
SU verkürzen, dergeftalt, dafs jetzt nUkcAee«, lache» 
te^ ^kochetCf kauf et e^ linderen, änderen ^ handelen^ 
fchmeicheten f das Geffhicke, QUicke, Herze ^ zurücke 
und ähnliche Wörter widerftehen , und felbft gerne^ 
heute j Hirte nicht frey von allem Anftofse* bleiben; 
fa tollte man, dem Zunehmen diefes -für nBCere,.zni« 
mal untere antike, Verskunil furchtbaren Übels %u 
begegnen, regeluMtsig anderes , kleineres ^ gräfseras^ 
mächtigeif lediges, fiüchtiges, Jündigen, beleidigen, ver*^ 
theidigen u. L w« fchreiben, und die Verkürzung nur' 
da zulallen, wo höhere Foderungen eintreten, in 
diefem JFalle aber fich auch dem Mann, . dem ßaum und 
andere Dative ohne daa Sq genannte mildernde ^e ,er4 
lauben. — % * 


iyxsffhi^ pi^^mirdvi^nHtjfi'iifahgeißieeL Wir 
g}aubeuaber, dafs.e« gut^ft, iii dergktchen Angaben 
keinen Sprung, zu ^tm» .ttird wir würden daher 
iyxrfp6o9 als ein Cempoütum von xtfpöea angebent 
wie der. Vf. äynaäapiitdo nicht auf xi^aptt;, fondem 
auf Kiäfapi^ca zurückfuhrt. Die Entfcheidung aber 
liegt unteres Erachtens in der Bedeutung des Wor- 
tes« Daher ift iyKÖÖfAtog vielleicht mit Aecbl auf 
Tt6^}iQSt nicht auf xJtf/itof, zurückgeführt worden, <-r 
$yjttffttjuir. Diefs Wort ift dem vorhergehenden 
iyt^ifihs einverleibt worden^ und io mehrmals in 
ähnliebmi. Fällen« ^ In einem Buche. für Anfänger 
können wir diefes Mittel sur Aaumerfpigrang nicht 
durchaus billigen. Jede durchgehende ftaumertparung, 
wennr-fie auch. im j Einzelnen nicht bedeutend ift, 
wird es doch im Ganzen. Hierauf bedacht zu feyn^ 
ift. daher bey Schulbüchern fehr empfehlenswerith* 
Wir wiederhelen hier unteren tchon früher getha- 
nen^nnd ftsitdem von Kofi verwirklichten» VtirIJchlag, 
die AdjectLva drejer und die zweyer Endungen .blofs 
durdb 3 lind fi aU' bezeichnen, aufser v^o die Endung 
a und ff zweifelhaft feyn könnte. Femer glauben 
wir, dafs die Angabe des Simplex und des Primitiv« 
zur Erläuterung der Compolita und Derivata oft er« 
fysLTt werden kann. Ferner würden wir naoh dem 
Vorgänge lateinifcher Wörtevbübher d/A^-Sukkrto^t 
ftatt ä/iiptäik^oQf (ßfakam^ tcfaieiben, undto in allen 
Eällcn» wo diesweyte üälftedea Worlies dem in KJain* 
mem beygefügten völlig gleich ift. Endlich würdoi 
wir Mcm. IL a. ß. y^ und Hom. Od. a. fi. je, to be- 
zeichnen, dafs wir ftatt jener Uols A. B. F., ftatt die« 
fer bloGs a. /3. y. fetzten, wie .et Dämm getfaan hat, 
denA Andere, f chon gefolgt find, fistru und Hafiod su« 
fammen Jnönnten durch HH. fehr kimi angedeutet 
werden. 

' Cpie Fortfettung Jhlgt im ftäcf^flen Stücks,-) 
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s BKftAiruicoaseBiurriN. Züllühau , K- Damtnann : ö^* 
/angbuch für Schulen, Vom. Dr. C, ßV, Spieckßr, Zweyta 
verb. und fehr verm. Aufl. i3t2. XVI u. 9» S. 8. (6 5r.) .., 

Diefe zweyte Auflage zähh 60 Lieder mehr, ah die erfte. 
Die Gehinge, 180 an der Zahl, find nach ein^r fehr wxt* 
fachen , und daher lobenswerihen Anordnung au&efiihrt, 
und ihre Auswahl iA im Ganzen zwecJunöIsig. Viele lind, 
"wai unferc» Beyfali hat, abgekürzt, alle haben leichte Me- 
lodien. Die fiamen der Vf. ftehen unter ihren Liedern. -^ 
Ungern haben wir yerfchiedene Lieder Termifst, die in al* 
1er Ainder- Munde feyn foUten, z. B. £s, lebt ßin Odt^ der 
Men/chen liebt, von A. H. Memeyer verb. Du fchufß 
mich, IleiUgfier; dein Bild zu feyn auf Erden. Herne 
Liebe gleicß der Liebe, die in £lternherun walH, von 


Jf . J. Schaller. Der} fVeihffi ^Beit tu widerftreben , von 
Geliert, »- EigentUch gehörten Confirmationalieder, wia 
No. 106 — 111, ^ichl in ein «Sc/ni/geTangbueh. Dochj wollla 
Hr. S. dergleichen aufnehmen; fo h^tte er die fchönen Lie- 
der von Üemme: Sieh, diefe juneen Seelen; von J. C. ßVag- 
ner: Gotty welche heilige Stunde f Ja Gott hör uns — und 
O feyd ihm treu anfiyehmen folleil, .die. Hr. S. theils in 
dem Gefangbuche fax die Prot. Gemeinden dc# Konigr» 
Bayern, theils in dem Hildburghaufer G. B. findet^ aw^ 
welchem letzteren er überhaupt noch manchet herrliche 
•Lied, und manche tretende Verbeflenui^ der von' ihm ge* 
aebenen, wird fchopien k&nnto.' -^ bi Ko. io.pa£tt der er/ie 
Y^r* nicht ganz zu den folgenden* 
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^RIECBlSCnE LITERATUR. 

a) Leipxio, b. Vogel: /. G. Schneiders HandwSr. 
terhuch der grieckifcTien Sprache, — Von Dr. tr, 
y«//bw. iBandu.l.w. 

t) liKifMo, in <!• Hahrffchcn Verlags -Buchhand- 
liHir: Grieckifck^deutfches fVörterbuch, beym Le- 
fen i^r -profanen grwfhifchäu Sgrihtnten zu gehrau- 
ch^n. ■ Awg«iTbeitei ron /. G. Schneider. Supple^ 
ment^Bundzu aüen dr^y- Auflagen u.Lw. 

iFortfetning der im vorigen Stück abgebrochenen Recenßon^y 

•Ber iyuixXio^ itaifela, dycoyfi mi i^H^aStj^a- 
ra hitteii Avir'iimige Citate zu finden eewnnfcht. 
zumal da man in ypa/ip^ata 3. worauf verwiefen 
wird, zwaV einige Erläuterung/ aber doch^tu* kein 
Citat antrifft. — In dem al« falfche Lesart Bezeichne, 
ten ^YHVxiuonaiSElä wird von den Wörtern Encyclö^ 
paedie, Areopagus utid Biographie (alle mit lat.Let. 
tern gedruckt) behauptet, fie hätten keine alte Auto- 
ritäL Dieft mag feyn, wenn der Vf. blofs Griechen 
meiiit, fonR nicht; Areo)>agus wem|ften8 kömmt 
mehrmals* b'ey Cicero voV. — iyHatöeii heifst nicht 
,,nachArtder Eihgeweide :'* Schneiders mhtQrnirat^ 
Erklärung von lynatÖEVta mHpi)q>a\ov^My ^«^«««• 
Ther. 580 veranlafate den Irrthum. — tSpa. ^ l, ?' 
xiifche Upv ift übergangen, obgleich es «icht^blols 
bey Herodöt, fondem auch im Homer und He&od 

vorkommt. «i. j tt •. 

^ i^e\(0. Was hier nach Buttmann über den Untcr- 
fchied von i^iUiY und ßoiU6^at beygebracht wird, 
iß uns zweifelhaft, o"b es auch auf die Profa volle 
Anwendung geftatte. Soviel wir bemerkt haben, 
ia BiUiY me\ix: L'ufi wozu haben, ohne viele üb erle- 

fang, ßoiXeO^m: etwas^ aus Gründen jvoUen. Hieraut 
eutet auch gewiffermafsen der von Ammonius ge- 
machte Unterfchied. Wenn am Schluffe diefcB Ar^ 
tikels, mit Verweifnng auf Loheck zuSophocl. Ah 24» 
behauptet wird, die Attikcr brauchten nur die Form 
SiXaa. uni iSiXoo fey bey ihnen ,,unerkSrt,y fo ift 
das eine fo wunderbare Übereilung . data ein Mann 
wie Hr. Pn/Tbu; fie unmöglich lange unverbcffcrt laffen 
konnte. Unler 5ihk> tagt er daher: ... .^indem ^^ 
Aö> vor dem Alexandrinifchen Zeitalter bey keinem epi. 
fchen Dichter, i^iXcü dagegen nie im jambifchen Tri. 
meter der Attiker vorkommt : auch ifi ^i}c^^Jl^^^S^^^' 
lieh- pro faifche Form, obgleich fich auch at^fÜ bey den 
heften Attikern findet. Loheck. Phryn. p. 7/* Wp der 
Vf. BUviJrderft liätte fchreiben foUen : ini jambifchen 
J. A. L. Z. 18«»- Dritter Band. 


Trimeter, der Attifchen Tragoedie^ da Ariftophanas 
iS^iXBiy ohne Bedenken brauchen konnte. Fax £37 
Dind. : 

OTKETH2 T 

äye VW tcjfjiey. ^Ini jiot, Sc3 xattix^ety^, 

TprrAios f 

pifjSiy oi yip töe\sf<fBt q>oiy%tY. 1 

Hier iß iSfeXi^ö^t durch kein deXi}6£i su verdrl%* 

gen. Allein der Vf. hätte in feiner VerbelTerung nnh 

um einen Schritt weiter gehn follen. Wir wolI<^ 

Eur Aufklärung dieCes Gegenßandes das Unfrige beytr%* 

gen.Weni^ Lobeck tAgt:y,iäiX€o,*i^i\ety, iäikc^r 

nunt/uam in fenariis itjurpatur,** worunter^ venDut)l» 

'lieh nur die Trimeter der Tragiker verftand: fa traa- 

en wir. dem vielbelefenen und forgfaltigen Sprach- 

kehner vollkommen , wagen aber nicht, aus diefiqjr 

jftemerkung irgend etwas zu folgern. Denn da der 

tragifche Trimeter mehr Spondeen, als dreyfylbige 

Füise liebt, 'eS^^ftf/ aber durchaus einen dreyfylbigea 

Fufs herbey führt: fo ift fchon defshalb nicht zu er« 

warten, .dafs es in den wenigen uns übrigen Tragö* 

'dien gerade vorkQmmen werde, da ^iXety zu Gebote 

'ftand. Und« welchen Platz .hätte .es einnehmen fol«* 

len? Als Anapäft den erften? Der* iß jfo feiten, daCt 

erfaß mehr ein Nothbehelf, als beabfichtigt, zu feyn 

fcheint. Geht diefer.ab, fo bleibt nur der zweyte 

'und vierte Tufs als Tribrachen für die beiden Syl« 

ben iSre mit vorangehender Kürze. Der gebrauch 

im vierten Fufse fetzt überdiefs iSreXiföcü, iäeXdvta»^^ 

oder eine ähnliche vierfylb ige Form voraus, da^^iXo» 

und ähnliche dreyfylbige Formen meißens den feb* ' 

lerhaften Schlufskretikus zur Folge haben wurden. 

Was aber die attifcfae Frofa anlangt, fo verhält e« 

lieh mit SiXio und iSriXoß in ihr fo. In Platos Men^ 

/kommt QiXo} eilfmal, diXao gar nicht vor; im Krit» 

kommt iSiXo) viermal vor, ^iXeo einmal, S. 45 a» 

8 S^iXovdt, wo obenein das s leicht ausfallen konnte^ 

vvegen des vorangehenden Vocales, In der Apologie 

findet fich iäiXeiv viermal, StiXstvgSLt nicht; im zii;tfy- 

ten Alcibiades iS^iXstv viermal , wenn es in einer Ho* 

merifchen Stelle mitgerechinet wird, $iiXoa einmal» 

S. 151 B: roitcov ^eXSvtcöy; im Protagoras yencM 

neunzebnmal, diefes abermals gar nicht Im Gör^ 

gias giebt Findeifens Index ebenfalls nur iSfiXa» ohne 

äiXoo an. Die Republik enihUt 65 Mal tö^Aa>, und 8 

Mal Srf'Xo?, wovon das eine auf Aefchylus Rechnung 

kommt, und S. 380 A ßefat. Die 7 anderen Stellea 

ihidet man S. 391 A, wo /<i^ vorhergeht, von dem 

das e leicht verdrängt werden konnte. Femer S# 
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4SI Ct wo itt .TOrkergelit I S. 426 D , ' S. ßSi C, S. 
684- B 9 S. 596 B, und ebenda D. In den Tier leisten 
Stellen fteht das erfte mal d äiXoi^ « die drejr übrigen 
91'^iXEti^y welches 'Ji/Z ftillfchweigend in sl iS^eAo/S* 
'€uad rf JÄÖlexr' verwandelt hat. Da i^iXsiv und 3^^ 
]Uff^ oft verwechfelt lind (S. Lexic^ XenopK in Sfi- 
XBtv)9 fo ift es möglich , dafs man auch hier mit Afi 
iS^iXstv fchreiben mufs. Sollte fich aber auch in an« 
deren Stellen bej^Plato und fonft bej pichten- Aiti» 
kern ei Sf^XeiS', finden: fo wurde äiXeiy in dieferRe-^ 
rdanaart' woM-'ungeändert bleiben müITen. In den 
*Yon ßikket herausgegebenen Reden des Demofthenes 
kommi iäiXeiv 39 mal vor uiid S^iXatV nur einmal». 
nttmlich p. 42 Bekk. (p. 24. Reisk.) &y ^so\ diXooötf 
^sireldle Stelle in Verbindung mit der olpen aus AI- 
cibiad. II angeführten toitoav S^eXörtcoy unferer 
leifen Vermuthung über kl ^iXet fchoii einige Wahr- 
fcheinlichkeit giebt. Wir haben übrigena ^J&eXoi^ und 
^j^hnKches Immer als zu ^S^^^ gehörig mitgezählt« was 
J^grir, am Zi^eifeln vorzubeugen, ausdrücklich bemer- 
*en. ptLÜi^4X£iy, nicht äiXaiv, Attifch fey, läfst üch 
-aiBHöhnochaüVzwey anderen Gründen abnehmen. Ein* 
^mal nämlich fagen die AtticiftenPhrynich. S. 332 Lob. 
ul Thöm. Majg. v,^Sihjka, diefes fey Auifch, nicht rs- 
■9t^ffx€t, fodann find die Compofita und Derivata von 
iSriTito zahlreich, während von hikeo die Lexica nur fehr 
•*wenig darbieten. Endlich ift iS^i^Ax^ das vollftändiget 
^9{^xx>'dR$ verkürzte Wort, wenn wir dem Etymol. 
•M. S. 405, 57 glauben dürfen, woraus ficb auch von 
'felbft erklärt, wefshalb S^iXßj das Imperf« und den 
Aörift lieber ^If&cXoi^ und ^äiXf]6a, als fS'eAov und fö^- 
Aifi^A. bildet, welche letztere Formen das Anfehn ha- 
ben Würden, ah wären fie ohne Augment geblieben. 
'ScÜterslich erinnern wir, dafs iS^^w aucn der un- 
attifchen Profa nicht ganz fremd ift. ' 

(L A. 1. d. Diele Nummer mufs ihren Platz 
'mit c Tcrtaufchen ; denn letzte, wo von der Weglaf- 
fuftg des €l enthaltenden Satzes die Rede ift, gehört 
iiöcn zu tl"äv; Litera d aber, wo von dem wün- 
"fchenden €f gehandelt wird, kann nicht füglich mehr 
zu ei . . . dfv gerechnet werden. Wollte man das wün- 
schende ei als elliptifch betrachten, und äy ergän- 
- zen , fo müfste diefs auch bey cfdf und e/ yap ge- 
Tchehen» wo wohl Niemand daran denken wird. 
Zu Lit. f wird nur Matthias Gr. Gram, angeführt; 
l^eine Stelle aus den Alten. A. 2. d. ^^mit dem Iniperf. 
\i\id ini Nachfatz .Imperf, mit^äv, Unmöglichkeit oder 
'Xfnglauhen bezeichnend, überhaupt zur Andeutung ^ dafs 
*eine Sacke nickt fo fey u. f. W- Wir haben gefunden, dafs 
liey diefer Regel und ihrer Anwendung die Schüler 
immer mit Schwierigkeiten kämpfen, und dafs diefe 
aus eiuer zu kurzen und ungenauen Darftellung her* 
rühren. Wir pflegen diefe Regel fo auszudrücken: 
. "Wenn ti im Vorderfatze mit dem Imperfect,^ und äv 
^m Nachfatze mit dem Imperfect ftehen: fo drückt 
iener eine nicht erfüllte, verneinende oder bejahen- 
de Bedingung, diefes ein nicht erfülltes , bejahendes 
'bder verneinendes Bedingtes aus, wobey nicht zu 
'überfehen ift , dafs eine verneiniende Bedingung und 
*eiii verneinende« Bedingtes dann nicht erfüllt wer* 


den 9, wenn das O^^genth^il des Verneinten , alfo die 
Bejahung, « Statt findet . Es find mitbip vier Fälle 
mö'glich. 1) Wenn Bedingung und Bedingtes beja- 
hend find; 2) vwenn beide Verneinend find; 3) wenn 
Jene bejahend, diefe verneinend ift; 4) umgekehrt. 
Vier hinzugefügte Beyfpiele prägen dann die Regel 
auf immer ein. Welchen Unterfchied das Imper- 
fect oder der Aorift hierin mache , wird natürlich 
auch erläutert. Dafs die Bedingung öfters in einem 
Particip fteqke , oder fich . aus dem- ZuCammenhange, 
oder ganz von felbft verßehe , mithin der Vorderfatft 
gan^ fehle, hätte auch hier angemerkt feyn foUen» 
^wie es oben beym OpUtiv gefehehen ift. Was über 
das Zeitwort t^v ohne dfv gofagt ift, follte allg|bmei- 
ner gefafst, auf feinen Grund zurückgeführt ^ und 
•init einigen Stellen belegt fbyn. . V^rgU l^naifcbepit. 
.Zeit, ibig- No. 44 der ErgiiHsangabläiter. 

el yap. Hier konute.wohl der befonderen Con- 
•ftruction wegen die Stelle Hom. Od. if 31 1 ff. ange- 
führt werden : ai yap . . . roior . . . rrcASa r ißiifV ix^- 
ßuv Hai u. f. w. ^— rfx£ (dfy) mir dem Optativ hey 
Attikem hätte wohl nicht unbelegt bleiben follen. 
Verwiefen konnte , werden auf Mattkiä^s Gr* Gram. 
S. 749» Hermann zum Viger S. S30, und Tkierjck's 
Griech. Gram. S. 509 (denn Thierfch wird zwar in 
diefem Artikel angeführt^ aber nur wegen des Dn- 
terfohiedes von tt hs und aJ hs) -^ ^MKofiokie» «r £{- 
KaioßoXioj ZW." Diefer Zweifel fcheint auf Schnei- 
dern Verdammungsurtheil zu beruhen , das l^ir aus 
Mangel an den erfoderlichen Hülfsmitteln nicht 
yoUftändig prüfen, können. Auffallend iß aber, dafs 
Sehn. €lKai0ßoXic$ t das ejr für das rechte hält» und 
das in den früheren Wörterbüchern fehlt, ohne alle 
^eweisfielle hinfetzt, tlKoßoXica aber reichlich be« 
legt. FoUux. führt diefes zweymal auf ,^und belegt 
es einmal mit Arißophanes. 'Ferner fteht es im Etym. 
M., ferner in einem Euripixieifchen Fragro. (Fragm. 
incert. i58) das Clemens. Alex. Strom. S. 613 Far. S. 
733 Pott, aufbewahrt hat, weiter im Suidas, im 
Folybius (wenn nicht beidq OewährsiQänner zufam- 
menfallen), im Zonaras und im Sextus iBmpir. Math. 
8, in welcher letzten Stelle wir es jedoch verge** 
bens gefucht haben. ' Unteres WiiTens ift in dielen 
fämmtlichen Stellen keine Variante, fo dab der 
Zweifel an BiKoßoXeiy ungegründet zu feyn fcheint. 
Follux ftellt es «nit tOTta^iy zufammen ) und das 
Etymol. M. erläutert es durch eixa&ity. Suidas mit 
feinem dxtf ßaXXety hat alfo woh] allein den Zwei- 
fel veranlafst. 

etHoöt. Auch etnotfiy. Hom. II. a 309« —7- et Ttov. 
Hier ift die urfprüngliche Bedeutung: wenn- irgend 
wo gaiiz übergangen. — tlSaxoio^^ i&rNOt>«» und 
HaraKOvco. Hier hätte das bey aneioi und feinen 
übrigen Zufammen fetzuneen bemerkte Futurum nicht 
fehlen follen, zumal da nie Lexica fchon von Stepha» 
nus ahjin dergleichem, und namentlich bey äxov<o, 
häufig irren und mangelhaft find» ia das Futur, änoö* 
60J fogar in folche bphriftfteller, die nur das Futur, 
^med. kennen, von den Herausgebern hineingetragen 
ifti wie von Sfephantkif IVeU^ Schneider^ ß^tin de 
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Ballu; Täcohsl Wenigllens liStte der Vf/dM Tonftzttr 
Wamune Unzn^elfögte trre^. hiebt wegUffen Tollen. 
Wir wollen tihngens dxoi(fco nicht ttir ungriechifch 
erklären «wie denn ftfft immer nebeifi dem Attifchen 
Futur, itied, auch das Futur. ac£ bey Nichtattikern- 
vorkomqit; nur Attifch ift es nicht. Üer Vf. iflt da- 
her (in dkoi56(^S zu vreit'gegahgen, wenn er, ßch 
%xi( y^alckeflftef xktiA Sehnt f er ftutzend, das Fatur. acü 
von dHdjtö und feinen. Zufammenfetzungen gänx- 
Jich verwirft Da^ Dafeyh deffelben kanii man fchoh 
acta Phavorin vermuthen : dHoiöofiat Set' yfjik- 
q>Biv rbv jdiXXjOVtatp xat *AttiHoi>^, xa\ oin d^- 
Ho{ftS(ü/ Dergleichen Warnungen pflegen efien de^ 
doppelten Oebraucji zu beweifcn. Wie früh ab^ 
im» Futur: acU Tehoin iM Gebrauche War, fieht mao 
aus Lyhophroii/'Kdr- dem tis^dreymal vorkommt i; 
defsgleichen in de^ Septuaginta und im'N; T, Üef 
Späteren ift es nicht feiten. ^.JatolnAnth.fciL (auf die 
der Vßfo oft, und nur hier hiebt verweift) Vorrede zu 
T, I. p. L. und T: IIL f. 55a p. 580, üiid'im Index un- 
ter dHo6cj. Das Futurum foUte wohl' überhaupt 
noch öfter hinzugefügt feytl , vrie in eisaftofkcivca» 
iUtHi^lofXät; )iUtaioi>, 'uiii eiÄ Paar Beyfticle* aus deie 
hücfaften NachbaffcihafV zu gebeii. 

H€ix1kt<r. Hiei'/l^onnti? wöhl 1>emerk1t werden, dafs 
es Jonffch und Dorifctf iÄ: -- tl€., DiefePra^pofiÖöto, 
heifst es, w:ei'de nicl^t nur Von Ländern, Oegenden|^ 
Städten und Örtlichkelten überhaupt gebraucht, (ön- 
dem auch von i^erfonen , und zwar von Homer an, 
bey allen Verbis, die^ eine Belvegung oder Richtung 
enthaltene. D*r Vf. ^kl'ärt jBfch' alfb nach vielfachexn 
Vorgange vielleicht gegen 'den Uoterfchied» den man 
^wifchen d^ 'und &^ öder npös gemacht hat, und 
hätte defshalb twecl^mMfsig auf die Ausleger zu (zr^^ön 
tiorinth, p. '46 Schaff, verweiten k&nnen. Wir, unfe- 
rerfeits, denK^n, f^eir <ßr ttva oder Ttpös tiyo( fey nicht 
einerley mit cAS'ßir efrrzKor oder rif^of. Diefcs bezieht 
fich auf den Ort det^ Ferfon , jenes auf die Perfon, 
ohne Rückficht auf den Ort ; Vergl. Reiz Accent. in- 
clin. p. iX und p. 56. ^ ixarspos hält Faßtfw und 
Schneider für ein Comiiofitum aus ixd^ und lltepos ; 
allein dann müfste das or lang feyn, und der Sup'erla- 
tivus tKCt6toC -würde nicht zu txatspos pallen. 
'£xarc/so^ ift alfo wohl einfach, abgeleitet von ixa^i' 
vvie es an<;h im £tyiliolT M. p. 320, 28 angegeben 
-^rd. Auch das ift uns wenigßens tweijelhaft , dafs 
iHottftOS. Mner von zweyen heifsea folL 4Wir. habeii 
es in vielen Stilen nachgefchlagen^ und i^mer nur 
die Bedeutung ;^4rr t;ort Deid^n anWendbai^ gefiinden* 
Sollte 'fich einer vonr beiden njcht belegen lallen, und 
in derThat ein Irrthum feyn:^ fo ifterwahrfcheinlich 
ans dem Dop pelütine des Wortes aitenner entfprün-' 

Sen, das in den Oriech. Latein. Wörterbüchern 
«•ht. Ebenfo verhak er fioh mit den davon ft^bge« 
leiteten Adverbien. 

Was wir oben über die durch Hederich veran- 
lauste Ubergfsbung der Media gefagt haben, wollen 
"vrir auch aus dem Anfange des michftaben £ mit 
B»:? ^iieicn belegen: «Wir ^ermiffen nämlich tliKOfil- 
£io/iixi (nebft anderen Compofitis von HO^iiäa^^ äiai^9^ 


' ' * ' ' * ' Um. 

Zqßcn. Lucian. Nigr. JJ. 10' und Lexic Xesopli. Dia 
drey letzten, welche er ft dem zu erwartenden zwey- 
ten Banfie angehören, haben wir, da fie bey Schni. 
fehlen , der VoUOindigkeit wegen hinzugefügt). ~ 
iTTttiäeßdat und intläefun. — tkipipojiat, das nur 
ipit Hom. belegt ift, das Aber auch anderwärts und 
in anderen Bedeutungen vorltommt, wie Aeliani 
V. H. XJI, 64. Dlonyf. Hai. de Lyüa judic. cap. tl 
p. 454 Rei^k. — inßdJÜiofiat . da^' fehon Budaeus m 
den Comment. ling.Gr. aus Demofth. (S. 906, i7 R^i*H.) 
anführt, und mK ihm das Lexicon Septemv. au« 
^c^oruma?, 38,. das abär im Scapula, und. vielleicht 
auch in Steph. Thefaur. nicht tteht, woraus erhel- 
len wi^rde, dafs man felbR die Vorgänger des H. Ste* 
phanus nicht ganz vemachlälTLgen dürfe. (i/i/JaA^- 
ß^at, das, Pn^<?ii' in zu wenigen Bedeüturjgen hat, und 
iTteußaiXQßiat.) — ixkaf^ßocvo/uxt zzv^qXoi^lSoßiat.'y^ 
ixXiyo/iai, von Budaeüs mit Stellen aus Pläto urfd 
Demoßh. belegt, defsgleichen im Lexicon Xenöph. — 
ixdKSvä&opiau Strabo XV, 3- 0- 9 S. 73o «xtrj T. VI. 
S. aijSiebenk.: itäWä 6i t& iv UtpöiSt X9^l^^.^ 
\^t6x£va6a%Q kktA2ov0a. Die hier ohn^ Beweis^ 
ftellen gelieferten Media haben diefe fchöri bey Ba- 
dens,, im Lexicon Septem^, und bey*SteJ)hanu8. '\ * 
, bie AuslaHupg des Acüvi , das fplterfe Autoren 
thex9 neben dem Medium hahi&n, hat natürlich we- 
niger auf fich. VlTenn aber der Vf. ^dSoHtfiio} fixt 
minder, gebräuchjich hält, als 4as Medium, und es- 
diefem blofs anhangsweife beygefeHt: .fo wird da^ 
wohl ein Irrthum feyn. 'Bey Schneider fleht das Acti- 
vum .richtig voran* Dafs er .aber nur darf McdiuiA 
mit Sielleo beleg.te, gefchah eben cletshalb, weil 
aur diefe^ nicht das Activuip, des Beweifes bedurf. 
te. Das Activum fteht bey Herodot, Euripidfis , Xc 
nophon, Plato, Ifokrates, Demofthencs, Aefchmca 
OraL, und Decompofita- vDn 'eiJdoxt/Ä£ii^ bey Anfto- 

Jbanes und Lyfias. Überhaupt fpringen die von 
djectiven in'o^ abgeleiteten Verba nicht ipamerips 
Medium über,, wenn auch das Primitivüm oder Sini- 
plex ein Medium ift. So hommen von )xäxo}icn die 
Activa innofMcx^Vr ^av^axAVy 7teZo/iaxely> teiX^-, 
iiaxuv und viele andere Compofita vor* 

Die QuantiUt ift jetzt, da mit Anderen auch wtr 
diefs - in unferer vorigen Beurtheilung gewünfcht 
hatten, häufiger angegeben worden. Hin und "^^" . 
der aber vv'i'rd fie ^och noch,' befonders von Anftn* 
giem> . veriaifst werden.- Wir rechnen unter Anderm 
dabin auch die aiuiypites vor muta cum liijuida. Wir 
wollen einige Beyfpiele herfetzen : öpary/iiS und Spay^ 
pdf;, worüber freylich Sp&yjku entfiieidet; wenn 
der Anhänger darauf geräth. — SpaXM^y iSpioß O^U; 
ripirl. Bacch: 1063 «i^ kurzem Jota.)— Inpaf (hey 
Ariftoph. Wolken 233 mit kurzem JoU) — l;n^df <das 
in ein Paar von dem Vf. felber angedeuteten Stellen 
des Ariftoph. kur^ ift)* Hin und wieder ftöfst man 
auch auf Fehler oder mangelhafte Angaben. So fagt 
der Vf. iSrvTtrlGar^ aus Hom. fl. tp 169 ^«7 vierfylbig 

( T- ü ), da er es doch als fünffylbig mit lan- 

ger Antipenultima (— «• — ^o) hätte heaeicbnen 
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In tßi^iofJim 'W^rd gemerkt ^ dafs der Aorift das 
Jota kurz habe; allem,, das J. obnc Augment iß in 
diefem Worte, wenn nicht kurz^ doch anceps. Vcrgl. 

Euripid. Oreft. 67a. 679- 

Ehe wir nnfcre'^Beurtheiläng rchliefscn, wollen 
wif noch nachtragen »fdafa wir abermals den Hefio- 
difchm Sprachgebrauch berückfithtigt gefunden här 
l)en , dochjnehr , wie eine Ergänzung Hoipera, als 
felbftftändig. Es werden daher Wörter und Forinen, 
die nicht bey Hon^er vorkommen, regelmäfsfg aiis 
Hefio^u» angeführt; Wo aber beide t)ichter*fie darf 
bieten, wird Hefiodus gewöhnlich nicht erwähnt: 
Man vergtejcbe z. B. auch die bcy H^efiodus zu fin- 
den Wörter: €l»ap^,ElX£i3^vtay dUnow^ üXvtpaeOf 
eluce. Ob uns aber gleich die Mitanführttrigdes He- 
fio<lus w.ünfchcpswer th fcheint, fo darf n(ian uch doch 
über d,esVfs. Verfahren nicht beklagen, da der Zweck 
4«s, Werkes upd die B.aumerfparung manches an lieh 
lehr Nützliche zu übergehen gebotcrf. 

Auf. Druckfehler find wir feiten geftofsen: dTtö- 

iSpf r-f fi<ihum (in iyn^vHKonoMä) ttatt rtikum ^ ein- 
h^it^en (Ulster lyTudoj) ßatt einkkiten — ivaWX^S ftatt 
cfi^aw^ taben >Vir ang^merki, 

We;nn wir in. unrerer*Bfeurtheihing auch manche 
Kl^ii^igkeit nicht unerwähnt' gelaffen haben, fo ifll 
«s in der Überzeuguhg gefchehen, dafs für SchulbücheiJ 
auch die Kleinigkeiten oft auf hören, Kleinigkeiten zu 
tßytkf und leichter überfehen werden, als das" Wichti- 
ge; welche Bemerkung wir übrigens keinesWegek 
Für. den VfJ i^achen, londem für die. Welche em6 
auch das anfchein^nd Unwichtige beachtende Sorg- 
falt gern mit dem Ehrentitel, Pedanterey belegen, 
wohlgejnerkt, .um dadurch' ron fich felber die V^r 
»flichtung zur Sorgfalt abzufchütteln.' 

Was nun Ate Nachträge zu Schneiders WBrterluch 
anlangt , To ift das letzte Verdienft , welfcheh fich der 

•verewigte Schneider xxm die Gricchirche Lexikographie 
exworbenhat, der oben angegebene Supplementband.' 
Die VerfalTer derfelben nennt gröfstentheils der Titel,* 

. das Geleiftete ab^r wollen wir kürzlich anzugeben vet- 
fuchen. Der Hr, Hofr. Weigel hat befonders aus den 
Grieclüfchen Ärzten, aber auch aus Gefchichtfchrei- 
hern» Dichtern, kirchlichen und anderen Schriftftel- 
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lern, ja*felbftanslnfchraften« irtele. Beyträgejg^Uefert; 
t>ie von ihm herrührenden Artikel find mit ff'« aiu 
Ende bezeichne^ Ebenfo find die Arti](iel de^s Ha* 
"Director Str^ve (man erkennt fie an einenq^ beygefüg- - 
. ten St.) aus zahlreichen Sehriftftellern aller Art gc*» 
zogen, unter -denen befonders Alexander. Trallianu» 
iiue ireiclie ausbeute gewährte. ^Wieviel diefer N aqli* 
trajg Hn. Prof. Lpt^cÄ T^rdfinkt, wii;^ Jeder ermeffen, 
der dengrofsen lexikalifchen R^ichtlium feines Phry- 
nichus un^. der angehäogten rarfrga l^ennt. Auch 
'die aus Hh. Buttmanns außführllcber pijaminatik and 
zum Theil noch aus dem fchon früher benutz teia 
Lexilogtis entlehnten Artikel bedürfen' nicht erß uii- 
lerer Qiarakteurißruqg. Da nur die Beytr^ge der bei« 
'den, zuerft genannte^ ißelehrten . duiri^h iiirc Anfang»- 
bucbftaben kei^ptjich .gemacht $pd2 ^jCi^'^^nnen vrir 

nicht l^eUimmen, .wi|^.^'*^V^*® *^^^^^8? ^^* Hpfir« 
Jacobs y Hu. Qoray in Paris,. Hn. Paßor Not fena^^I 

bey Nürnberg "^zwejjiiua^iBnMAgejpaup^e Philologen 
in Berlin unddem verewigten Verfafifeir felberzü ver- 
danken haben; die Bejtrüge 'des Hn« Coray find je* 
dofh au^ dem Herme f ^^i«i genomAmen # wo mau 
^^h ^hauer\v()n ihi^eja nntjerrichten kann, - KaU* 
wafTers und CiVriV-' Samn^lungen .find l^*ut der, Vor- 

Sde >fr€nii^JbenU^9t WQrdei^«! . Warjim)^ iß mis nnbe« 
iruit; .Wir verniuthen aber, we^l fi^ ^ ,den ron. ie- 
3' en Gelehrten gebrauchte]) .l^xempjar^ ^ ^capula 
ehen, mitbin erß aus äer etyn^ologifcben. .Ordnung 
SLuf q3phabetifähereducirt werden mufsten, eineLaA, 
die dem Greife bey fcHon wankender,Gef ui^dheit wohl 
s(ü drückepid gewefeii wäre. .Sind '.fie von einiger 
Bedeutung, fo wird fie die. Veflagshandlung hoffen^ 
lieh für eine neue Auflage (der Wörterbücher an&ch 
zuliringen.fucheh^ und ebenfo des.Hii* HpJ&» Utei^^I 
Kachträge ztfin ^wejten Bande; denn,. aie bis jetzt 
von ibm mitgetheilten reichen nur bis zum Buchfta« 
ben /r. Auch' die von uns aus des Jamhlichus Arith» 
metica mit^etheilten Wörter .find,, verfniithlich aus 
^leicTiem Grunde^ lapge nicht alle; l>en^tzt worden^ 
i;ind das könnten ^ir noch von einigen ayidcren Vor- 
arbeiten nachweifen, fo dafs wir'fürchten, ^nch von 
dem, was die oben genannten Gelehrten bandfchrift» 
lieh mitgetheilt haben, werde Manches unbenutat 
geblieben feyn« 

^ie Fortfetzung folgt imnUahfien. Stikh$;} 
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' In der Rec. ron Kopps Büder und 'Schriften *där flor- 
iert, No. 118 ff. find folgende Druckfehler *» vcrbeffern: 

S. 446. Z. 18 lies: Aramäer li Armenier. -- S. 446. 
Z. aa Inder ft. Jude, — S. 447. Z, 4 von unten 1. Erfin- 
dung und GcfchiGrile ft. Effindlirfg[ der 'Gefchichtc. — 
S. 450. Z. 8 von üntett-: ■ nahmsn t, nehmen. -^ S. 450 
Z. 6 von unten: anhafienden^, anhaltenden, — S. 45i.. 
Z. 6 von unten: daher il daher.,— S. 463 Z. 16 von, 
ob^nr an die BelrachUing ft. um die Betrachtung. — S. 
45?., Z. 38 augenfällige f. ungefällige, — S. 464. Z. 9 In- 
fthrift ft, Schrift, — S. 4ä>. 21. (4 von unten: aus der 
pslniyrsni&hen ft. und der palmyrenifchen; — S. 457» 


Z. 3d lies : umgekehrt die Griechen R, die phonizifchen. -« 
S. 458 .Z, v8 lies; ]npu it . Ap/S • -- $• A39- 

Z. 10 lies :- erjxinifchen Tnfchrift ft, reycin{fthtru — S. 459* 
Z. 14 .lies V der nxii de^ MiUizen vorkommenden, r- S. ^vu 
Z. 1 I. angeben, verleumden. ^ S.460. Z.Q 1.. UM/s wollena 
A. meiß vvollepe. «— 5. 460. Z. zö 1. iUic (I. uVs. -» ' S.461. Z. 94 
\, fuhftructio (l. substractio. *— S. 46a. Z. 43 1. He^. He, — , 
S^ 469. Z. 4 von unten 1. Annal, MusUm, il.^ Miifhum,' ^^ 
& 464. Z. 7 .von unten 1. :. nur durch. da$ Idzlen^m;^— ' 5. 4(S* 
Z. 21 1. Johana A. Johann. .*• S« 467. Z. U) von welcheiTr« 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNÖ 


A U O U ST t B a a. 


GRIECBISCHE LITERATUR. 

« 

a) Lbipsig, b. Vogel 8 /• G. Schneiders HandwSr- 
terbt$ch der ffrieckifeken Sprache» Von Fr* Paffow^, 
iBandu;£iW. *. 

j3) Leipzig, in der Hahnfchen Verlag« -Bochband- 

lang: Grihchifch - deutfches fVSrterbuch^ heym Lc' 
fen der profanen griecnifchen Scribenten zu gebraur 

cheri. Ansgearbeitet TOn /. O. Schneider. Sapple* 
' ment^Banazu allen drey Auflagen u«f. w! 

iFort/ettung der im ix>rig€n Siüch abgebrochenen Jiece^fion.) 

w 

7 ^ eiin wir nun einerreita allen bier genannten 
und ungenannten- Männern • welcbe diefem fe müh- 
fam änaubanenden Felde einen Theil ihres cFleiftea 
und ihrer Zeit gewidmet, und fo zur Berichtigung 
und Verroliftändigung de? griecbifchen Wörterbücher 
das Ihrige beigetragen haben« unTeren aufrichtigen 
Dank um To bereitwilliger auadrücken» alt es unge- 
wifa iftf ob und wann einmal wieder ein Henr. Ste^ 
pkmnus^ auf ftehen werde , oder ein Mann ,- der für die 
griecbifehe Lexikographie das würde, was /. üf. 
iiesner fiir die Lateinircbe geworden iß : fo k&nnen 
wir es doch andererreits nität verhehlen, und halten 
es för wohl^ethan, aufs Nen^ daran eu erinnern, 
dara durch die bunten Beyträge aus allerley Autoren 
nn fere Wörterbücher ein immer monftröferes Anfehen 
erhalten mnlFen» wihtend fie in den allerwerentlich> 
ften firfodemilTen viel su geringe Fortfchritte msk 
chen, und noch nicht einmal SckelUrs lateinifch- 
deutTchem HanjwÖrterbuche gleichkommen. Wie. 
denn Schneider felbft in der Vorrede Tagt, dafs er ^ine 
nene Ausgabe feinea Wörterbuches nach ftrengeren 
GrandUt^en bebandelt cu fehen wünfche. Indem, 
-wir alfo diebejliufig entftandepen lexikalirchen 
SammliHiffen keines^eges verfchmlhen, vielmehr 
einen bedeutenden Werth darauf leeen, wenn &e 
Wörtorund Sachen aus mehreren Stellen gleichseiti» 
ger oder Ibu demfelben Rache gehöriger Schriftfteller 
erläutern : To find wir doch überzeugt, dafs die wah- 
re Grundlage der Wörterbücher nur forfftltige Indi- 
cea einselner Schriften und Schriftfteller feyn kön- 
nett. Solcl^e Indicea den Lexikographen mitteilen, 
heifst das Gedeihen der Lextca auf dem ficherften 
Wege fördern; dafs aber fölche Indices und ähnliche 
Vorarbeiten gedruckt werden » weil fie Mühe geko- 
Aet >abett , haken wir nicht für nöthig. Weniger 
leiften blofse Ergänzungen 9 welche vollfidndig aus gan^ 
€on Schriften und SchriftßelUrn *ßusgezogfn ßndi den« 
/. ^•' L* Z. &S9A. JJritter ßwd. 


noch find fie von weit gröfserem Werthe, als daa 
be^llu&g aus allerley Werken 'Au^eseichnete. Im« 
mer gewähren jene Erglnsungen, wdnn man nur chro«. 
nologiCch. und nach Fächern zu Werke gegangen iftp 
den bedeutenden Vortbeil, dafs man weifs, au^ wel<» 
chen Autoren keine grofsere Lücke mehr ergänst wer«^ 
den kann. Bey dem letsien Verfahren .dagegen können 
funfisig Gelehrt^ denCelbepi Autor benutzen, und den- 
noch alle fünfzig zahlreiche Wörter,Bedeutungen,Con« 
ftmctionen u. f. w.f die den Wör|:erbüchem noch ab« 
gehen , unverzeichnet lalTen. In Sckn's. Wörterbuch 
ift z. B. Alexander Trällianus mehrmals angePnhrtt 
zwey, wenigftens zwey, der obengenannten Gelehr* 
ten liefern letztbedeutendeBeyträge aus ihm; gleich* 
wohl wird man noch Manches aus demfelben Autor 
nachzutragen finden. Wir fehlsten ihn auf, und 
gleich Buch I ci S.i. Bas. ^ebt eine Beweisftelle für 
fiaift6tSt das Sehn, als zweifelhaft bezeichnet , wie- 
wohl es Ibhon- Scapüla aus Theophr. de caufis plant. 
5, 12 anführt. Doch vielleicht, bezieht fich diefs ZW. 
hier und hejuadiSoo nur auf die intranfitive Bedeu« 
tung, indem rar die/e/Mr^or^ vorhanden ifi, und Jotm 
4Uid £ca fo häufig verwechfelt werden. Aber dage« 

fen ift zu erinnern , dafs ßaHüioa doch in zu vielen 
teilen intranfitiv vorkommt, als dafs man an eine 
Änderung denken dürftp. Man vergleiche aufser 
den genannten Stellen auch HeCych. luppokrat. Fu^ 
yatH. s S. 984- B^* ^^^ Bials Thefaur.. Umgekehrt 
giebl das Etymol. M. fmSaoo als tranfitiv an. Allein 
der ganze Stamm mufs fär Sehn, etwas Bedenkliches 
gehabt haben «. denn auch d7to/iadftpöa> hat er be* 
zweifelt, obgleich er ßuxSapSasß gelten läfst.' Auf 
derfelben Seite dds Alexander Tfall« fteht das in den 
Wörterbüchern fehlende ftpoStattaoe. Ebenda S. 3 
lehrt xoMf ßsoöx^ioCf dafs ßsööx^to^ anch dreyer En- 
dungen ift. Durch C. a S. 6 wird ^liSif wenigftens 
mit einer belTeren Autorität belegt, als bisher. Wie 
blättern weiter im fünften Buche, und finden c 3 $• 
244- ^aä noch unverzeichnete Mi^ptSateto^ , vqa 
Alex. Tr. aus Galen angeführt. £(| bedeutet ab^r 
ßitäp, theils eine Pflanze, die Pliniüs H. N. 25; %6 
befcbreibt; theils die vielbefprochenei . avridikcC 
JdtSfpiSateio^ p über die |ma|i Galen de antidot. 3 zu 
Anf. , GelUtts 17 r 16 und Andere vergleichen kann. 
Wollte man fagen , dergleichen hätten die Hnn. Su 
und TV. abfichtlich übergangen: fo mufste auch 
' AptoßapSaviOC 9 wofür übrigens in der zweyten aus 
Alex. Tral. angeführten Stelle ' AptoßapB,avtoS ftebt, 
und Ähnliches , nicht aufgenommen werden. Wir 
fchlagen das fieb^nte 9uch auf « und auöh da finden 
LI • 
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^T nach einem Dnteend rergebens nachgefehenet 
Wörter C. 3 S. Saj* SHtanouCdn einet nochinicbt an- 
gemerkten Bedeutung. I^achdem nämlich' Alex. Tfal. 
^nige FirbHe ohne verbindendes xtrl genannt hat, 
fkbrt er unmittelbar fort: xa\ .dKTano6a Ma\ ^iH^Sf - 
y^Kt auch Äriftophanes bey Athenaeus 7 Cap. 100, 8. 
316 B. itoKinoxjy luA ötfTtia^ verbindeL Der SHta- 
^ovS ift'airo wohl liicbu weiter, hU^ einmoXvTtövS 
(frpia octapui Linnaei)» Denn wenn er und ähnliche 
Thiere bey den Alten auch Fifche ernannt werden 
^chol vütg. Hom. Odyff. 4. 450^: «Öbsr 61 ixSr^ & 
iManovf)9 To ift das diefelbe Ungenauigkeit» mitdetf 
auch wir*TOtt einem Tintenfircbe und Wallfilche Tpro« 
eben. Wo es atiF Genauigkeit ankommt, wie bey Ari*« 
fiotel. HiA. an im. 4« wird der Unterfchied' keines we* 
res überfehen. EullatbSus a. a. O. der OdylT« Tagt: 
ftoKtnovs intäTtovff HäKtirat xatvötep&v. Bey 
Man. Pbiles (in Lepr. ag) will JVernsdorf unter 
dKtiitov^ den Nautilus (Argonauta Lin.) verftehen; 
mit welchem Grunde, lafTeii wir dahingeftellt feyn« 
im achten Buche finden wir .ferner Cap. i .8. 
390 ayopintco^. Das Adfectiv be&ndet Ach bereits 
in S^s. Wörterbuche. Da man aber die bisher feh* 
Senden Adverbia nicht ohne allen Omrid au belegen 
» pflegt^ und diefs aüeh in den vorliegenden Beyträgen 

J;efchehen ift: Co konnte auch dieui Adyerbium An* 
pruch darauf machen. Ob man auch '^sroAAo^)«- 
yof}^ iTtiStBßia und ' AftoK. ßaKayjia ib. cap. d S. 
^94u. Äbnlichealufnehmen folle, ift wenigllens nicht 
aufder Zweifel« Wir gehen votn Alex. TraL sti ^on^ 
ni Dionyfiacis über» aus- denen tehon Mancher Bey« 
träge geliefert hat. Wir feklagen den Anfang des 
iiöten Buches auf« und finden fogleich V. g veoyXa" 
yiaov iiA ßgaZcor. V. 11 ^tvS^ßjiöro^ 'trovf^ 
der vtrmeinun Ino» wie V« 54 i>9vSifpuior ßiopqf^. 
y. 13 ineß6iAßzt Sovnof Ißiaö^Xtfi. V. 56 rorp^i^- 
*f ir>. eööa^ er, woraus fich auch auf die Richtigkeit 
'^des Ton Sehn, fehr beaweifelt^n täpfi^ fchliefsen 
läfst» das aus jenem sufammeHgesogen ift, wie tt/i^ 
(Hom. 11. 9, 605) ans rt/iijstf und apy^i idpydff» 
. är, Gen. ävtcs) aua dpyijiU; nur muCs nicht tapß^f, 
fondem tapß^ff gefchrieben werden. Wie um Alex. 
Tral. und iMonnus, filrchten wir, and wohl nicht 
ohne Grund , wird es auch um die übrigen Beyträge 
ftehen , womit wir natürlich auch nicht den gering- 
' Aen Tadel über jene beytragenden Münner oder ihre 
' Atbeit ausfprecben. Denn was den inneren Werth 
des eimelrttn Gelieferten betriiFt, fn befinden fich dar* 
' nnter manche ausführliche und mit Gelehrfamkeit 
tmd Umficht ausgearbeitete Artikel, manche bedeu* 
tende Berichtigungen , manche Verbefferungen !ni\d 
YerbelTerungSTerruche griechifcher Schriftfteller ; aber 
man wurde fich doch irren, wenn man aus dem 
oben über «S*x. muthmafsliche Auswahl Gefagten, 
den Schlufs söge, dafs er alles minder Bedeutende 
übergangen habe.' In manchem Artikel wird nur ein 
Citat zu einem fchon aufgenommenen Worte gelie- 
fert, in manchem au dem Torhandenen Citat nur 
ein belTeres, oder es wird ein Fehlerberichtieet, oder 
4er Aacint, die AUeitung« Formation «• dgl. Un- 


ter den neu gelieferten -W'^rtefn befinden fidi Adver- 
bia zu fchon eingereihten ^djt^ctiven, nengriechifche 
und chrirtJüch-theOlogiCche Wörter, und poetifch- 
oder dialektifch • rerfchiedene Formen, wte aSiX' 
qmt)y dyocpö{fOjJt(n u.^IgU -Wenn abeir auch diefe 
Beyträge größten theils nur beyläaüg eiitftanden feya 
mögen, fo würden lie doch bey" forgfaltigerer Benu« 
tzuug eine weit bedeutendere Ergänzung feyn, wäh* 
rend üe, wie üe nun redigirt und, die alten Lbel 
des Wörterbuchs zum Theil noch vermehren. Aber 
leider ift es gerade Sorgfalt, was wir arn «seiften 
vermiiren« ohne uns defshalb befchweren zu wollen: 
die Arbeit Terlangte }üngere Schultern.' Um unfere 
Behauptung nicht ufterwiefenzu lalTen, geheswir 
den Anfang des Supplementbandes- durdi- 

äamos. Was hier. weitläufig über Homers jA" 
pflff dänxovt gcfagt wird, ift unvollftändig, fehler- 
haft und überfluAig, Ariftarch (chrieb nicht d&nxovi* 
fondem mit dem Unis ;^ Zenodotus war** * ^^' ^^' 
tov^ rchrieb. S. Heyne zu II. a, 567- — daSijS» Hier 
ift hinaugefetzt : ^^nach Muthmafsung.** Warum aber 
nickt voll^indig: nach Sylburgs und Bruncks Hiutk* 
mafsung , bey der jedoch die Verkürzung des a nicht uir 
bedenkUch ijL Bekher beUelt dSa^^l — €^U9fO$ and 
dßicoroi; find faft wörtlich aua dem Lexioon abge- 
fchrieben; und man lernt hier nicht mehr, als ancb 
fchon dort znfinden ilL — dßp<Mart9€ mit Aefcby* 
lus Perf. ohne Angabe der Vcrfea bele^« er findet 
fich aber fchon ,^ und aufserdem noch eme Stelk aui 
Philo bey den Interpp. zu Hefych f. v. --- dycäAUt 
ötff ift imLexiconmit K*.T. und. Aschytae loyynaäo^ 
belegtr Die Siappl. fugen nun nock Cleniens AI bin- 
au. Waa hilft daa? BieL liefert ea übrigens fchoa 
aoa den Septnag. ~ dyettvdxnföi^. Hier wird Thu» 
cydidea ohne Buch und Capiid angeführt. Schon 
daa llexicoa Septemv. giebt die Stelle yoUftftndig avi 
dem zweyten Buche. — > dyyoipto^* Es brauchte vor 
der Haod nur auf Ou Camge rerWiefen an werdei^ 
der von dy. auafiihrlich handelt; und viele Stellen 
hat — dyiXaiö^ ift überftülUg. Benn da bekamit 
ift » dafa dyeXaio^ erklärt witd i&cbtffS i dßsa^iif * ^^ 
lernt man durch dy. taiV' iatpcSy nichts dazu. — 
dyxovtioa. Hier fteht am Ende : ^^Von, dynovHi^** 
Diefelben Worte ftehen auch im Lexicon. Solle« ^ 
alfo.in den Supplem. Sinn haben, Co inufaaaohbieir 
eiir Artikel ityKoMS,» feya» den wir gkiöhwokl 
^ nicht finden. ^ dyxvpig^w. Hier; wird hloGi cm 
Schreibfehler des Eufiath. auch bey iSe^pAonjü .nacb- 
gewiefen. — dyXadxpixvot: ift ohne Vberfeasnng g^- 
blieben. — äyntfßia. «,!>«♦ rtifdgendm- UAiMmg 
oder das Reinigungsmittel; aber • auch Ji>»iel. als AyVi' 
Ößiöff, das Reinigen, Ausföhnen.^^ -^ Waef fchitlend 
ift das ausgedrückt!' Wer die Sache fchoa kean^ 
wird fich allenfaiUa finden, fckwerlich, wer fie erft 
lernen folk ~ dyroi^ Am Ende: .^iäm befolgt 
oder nicht gehorchen.*^ Ohne BeweisfteUe -** Von 
df^psf wird gefagt, es komme in den'Hom^ ComipoJUi^ 
neniraXivixypero^ und^OßypniToUeittvor. Was 

foll das heifsen , da unmittelbar darauf auch ettßt- 
aypMtog erwähnt wirdf — dypn^g. Die aus Lo^ 
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$(^|l>§mt^-^ and i|»rfeerifannjM>ch deii vU^tHlu^en-Apok- 
\opvu Bibod. U. 507v woi.6g^ die NoiHi> iiitdet, Mb 
kfi^ew 4yß»6^ und NSßuo^ hiefs. Wenn übri]^«n6- 
Lttciftn Ü 6i(5» '<;üirl .wird *. d. b« T. I, Sv ß^^^-Reitz^ 
tß ift.ldtft^ii^t «urkMUigen« -Da die Bipontima die 
B^eitzXcYit IritrnTiKl »irht hnwufrlrt, wohl aber mit 
ihr, unfl.4^i€(<k.^ efCaliftinep^den JL^Amonnifehen« die 
Kinihftilung. ioJiapiteU Xo folUe Lr»ei»H'4iBfiier iHick 
Schrift and Kapit<*l angetjÜirt rwerdenL iHit man 
dananoc1^..Rai|ii3^ndrGefalligkeit übrig» fq fii gemalt 
Band und Seite n^ch Heiu, oder nach der ßipontina. 
oder näüh beiden htn^o* hi feinen Adverfarien 
eiiirt Jeder, wie er will» und tflfo auch ii^ feinen 
frejwilligeh lexicalifchen Bey träfen ; aber demKed« 
icteur lijßg^ ob,, d^s £,mpfai%gene dem Gaacen und 
dem Nutaea» dei Käufer«' ansupaflen.* ^ Eben fo 
tusgenügends wie dype^, wird äyfiiSxotpW to^ 
Diodor eitirty fo dafa wir diefs Wort in unfe* 
rem Zwejbrncker Abdrucke des fV0jfelutgitchen Dio* 
dor nicht nachfchlagen fcOnnen. * -^^ ' dypovwöo' 
fLot. Dtfi Activma^ . J^p<nx8t5(G9 ' follep die Anecdd.. 
Bekk. S. 340 haben; allein da ftebt .z.w^eyinal dyß£V: 
zsiv,: Wi^na.ül^rigens vor.. jB^i^^r« Seite iknmer der 
Band bemerkt wird» fo itt da« tÜMrfliiißjrf da di^* 
Seitenaabl durch da« Oanze fonläüft. ' Es ,ift da^t 
yrie manches Änderte eine Kleinigkeit, die vielleicht 
sieht einmal der Entfcbuldigung bedarf» Denn wur- 
de der erfte Balnd der jBf4A«rfchen Anecdota vor dem 
Erkh^inen de« ftvrevten. excerpirt, fo war die obige 
BezeicUrrunggan^ m der ^Ordnung, ^Unfer^ Erinn^ 
rang fall ^ur einen künftigm Herausgeben de« Schfu 
W&rt«rfattch 'anlmtorkfiam machen^ -*• dypvitviat^' 
Hier wird eine Stelle de« ÖalÜm. ohne näliere Aogar! 
be gelief^l. -— iDalTelbe gilt von den u^ter dyxi^v^ 
fkt(S angefahrten An<Uecta» *^ dyx<id€r. Hier wird 
nnn LuciaU' 9, S. 113 citirt, alfo nach der Bipontu 
na« fo'daflder Befit^er der A^i^tincheii Orligihalau«- 
gäbe lene« CiCat nicht, nactircblf(gie|i kann, -i- dyr 
XfitatQf verdruckt ftat^ dyx^itmtoi. Dock.|[enug 
iei\\n jeden Binßekt itn dankbaren 'Mufterung. ' * 

Unter den Vferbeffeninjgen' grjechifch'er^ Auto^ 
ren find wir auf menrere g^ftofsen» denen man 
ii^ibfylef^k1ic^l?^,.bdytr«ten wird.. Andere dagegen find 
bedenkliche Wir fetaen wenigften« Einen der le-* 
xtc^UföV hedentenden Artikel zur Probe yollA^'i 
di^'h^ri: •^/fx^oy!ti^,,/JKia<^i^^4>r«-**B^i4eForm<QukidT 
te iQb w^^ dea, v^kürsteu^ ala Ableitungtn von 
jn;£ fnt MCck^. In der Stelle C^inti Smyrn. Q» 157^ 
Ht Te HoA.dtpAyitar ^iTLoiyüt 'diic litoWläiovöiv, dnpo^ 
vi^Of^v ^'WOfTc^.r tifov ödvi/wufi <pipavteu^ glaube 
ich qIiidb Bedenken fcbreibeasiL können : ^tMpayüSaap 
ffßoaborrüj weil dnp&röxnar kein Nomen hat« worauf 
e^ ^h' l^^Ag^e,^ nncfjals AdVerb. nicht ft eben kann^ 
$t.. tl^fe Z.JJVC7 ^^>^(^!^ $td1eu d^nAnthplog^e laffen 
ick vi49l]<B|cbt auf eiaa^and,dieMbe AvtvbJBrichtigem 
im MeliStger ep%. aSl' d^^^' dkpowj^ Täitav (npar 
^üty) iünntf 6, ^£pfi6s; B,jcoi^ ^9ihi das au« Galenu« 
nachge> iefene dxporuyfj^ oder vielmehr da« Adverb* 
dxpoyvyi eben fo gut zum Sinne. Ebenfo im Epigr* 
»5 de« Ph.lippus ix^iYQV M dxfiorixv j^aUi^ii^^u 


xetyivty kann map dkpowyit «1« Kcii^y*kmemlM/' 
Die einzige^ Vertheidtgun^ der Verkürzung' gÄcittJi'' 
f^wx^i ftr flftJrois* SvüSi im fitymol., wenn die'Äu^' 
torität davon bekannt und gefiebert wUre.«^ Soweit* 
diefer Artikel de« Süpplementbande«. Der Unter- 
fchied zwifchen dxpöyvS und dnpSyvxofff und 
aHpoivuü oder dxpoorvxoi^t ift von Saidas und dem' 
&ebol. Philoftnlcön. bey fioilFohade ad Heroic. S. 54.9 
^ angemer kt worden. Hieraus und au« dem Umftande, 
; datf« beyPoilux'II, 16t 'neben dnpcowxia auch dxpO" 
yvx^^ als Variante i^orkommt, wie in den fichol. za 
Apoll. Rhod. lll, 333 -;t^Axdvt/£. neben ;|farAHC^vy$f 
kann man auf dia Vermuthuug gerathen, ' daf« beide; 
Formen in. der Bedeutung von dxpiiYV^ gebraucht^ 
llfucdein* daf« aber da« herkömniliehere dnpcawxi^t. 
für die in der Frofa wunfchen9wärthe.Deutlichkeif' 
jen.e Beftimmungder QraAunalikerh^rbey führte,, an 
'Welcl^e nun der 'Dichter nicht mit gleicher Strenge 
gebunden war , um fo weniger, da dxp6wü durch. 
keine innere Nothwendigkeit da« (o zu verlängern; 
braucht > indem äxpoi und SwB, eben fo gut dxp6- 
yvS bilden ka^n» al« äyxvHi^)^» dypios^ und SSovft 
die Compofita dyxtßkiSovft nnddypi^ovi. Und wer 
dief« leugnen wollte, müfste doch immer noch ge* 
Reheit, dar« Dichtern dergleichen Syricopen keine«* 
WCjge« fremd 'find. Aber fchon^Totf^ zu Theocrit, 
Epigr. 39 p. 408 tadelte Beisken wegen Nichtbeachtung 
jene« Unterf^hiedes , und der Beurtheiler de« Me« 
Teager von Gra/«?' ^Jen. A. L/Z. \^x2 No. 566. 44i> 
kann diefem tf^icht verzeihenf^ daf« er dxpowxi fmt 
inpw ivuxi genommen hat. Femer erklärten - fick 
auch fafFew <Acta, Semin. Lipf. T. S. 104), Schäfer 
(zvL Ajpöfl. fthod. T. II S. 3312). und , wenn wir nicht 
irren ^ Jacobs (zur älteren Anthol. I, x S. 93)« geg^n 
da« kurae o in diefem Worte. DaHelbe thun hiet 
Hr. Director Struve und Schneider, Für da« kurze a 
dagegen haben ficb erklfirt Pajfow^ feine frühere Mei- 
nung anhebend, Jtheil« in (einem Programm übest 
die grieGhiCchea Wörterbücher, theil« in feinem Ana^ 
suge aua de«| Sch^eidertcheti Wörte^buche, Jficöhi 

* in der AnthoU Pal T. HI, S.760, und wie wir fchlie^ 
f«en dürfen i Gräfe in feinen Öbferw.crit. über Me^ 
leagar und die Atitbol. $.41, welche OfofervV/una 
nur auf einem Citat bej Jacobs im Index unter dxpo» 
yvx^i bekannt find. Von dem Allen hätten doch di^ 
Supplemente jv^ir.dem Emendiren wenigßen« •eini- 
ge Worte fagen fcrlten , da e« in gantt gangbaren und 
guten Bücheni *ziei finden ift. Der Stellen, wo Com^ 
pofita icon 5vi;£ mit dem .anftöfi^igei]^. kurzen o vor- 
kem^nent^ud .un« fünf behanntt nämlich auher dev 
angeführten au« X^uintu« Smjm. noch Meleager E,y^ 
95. (XII ia6 Anthol. Pal.) Philipp. £p. 15 (VI, 10 J 
Anthol.. Pal.) Epigr. ad 263 Rr. (Hinter Anthol. Pal* 
Tf II S. 7Q4-f No. a5S): x^lMtO¥ }iötif6eif Ildr« xit^ 
Alydwxdt^ wo man freylieh« wenn einmral Wach W6^ 
gei>. cAywvb^ QiziyoSyvß y^ie fitSw^^') bey tejd,uid. 
Tar. 34 (Anthol. Pal. VI, 55) emendirt werden fott 
und mufs, leicht dlyixoSa^ oder noch nther a>I||^ 
sroddr^ fchreiben kann. Endlich die oben angefahrte 
Stf l!e au« dem EtymoL M. S: 173, 57. In diefbn fünf 

* Slftllan (und mvt ihnen dürften ficfa wohl noch andere 
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tin^p^} liie^n.die'HanyifchrifteD eii^ftiminig das kar- 
%C e,.,W[ui vonbeite des Sinnes ift ebe|itiall4.,Miclit9« 
^ißpnYrenätn, Deon iirenn im Quiaius ^uiym- a* a^. 
O. neb& dem o» aacb ein Nomen vermii'st wird, \vot-: 
auf .Ä^b d^ortix^^^ beziehen. könne.; To fcheint not/ 
dergleichen Nomen überflüf&g. -Da Suidas und aji« 
dere Grammatiker dHpomnjx^'OC durch djcpobptia er- 
Uutem, in "^dch^K ^Bedeutung es auclf bey Xenoph»> 


Anab« m 4.j(* S7>«lod s6rlfelttm:yB'tr f. f^ und bey 

andei^e«» ^ohrifditmern, gcCandeo -^rkd , miiUtf der 
Begriff von Mv»^ ganz darauv ^rfchwulideB ift: fo 
kauA, zumal nach poetifclier Aualagie» fdr kir/»<i^Jt(t 
qder axfjiyvx€iich\cdtilhin*tic'ätLpm^\ d.b. die Ober» 
flachet oder mit beybehaUenem MUd^ rom Bergen 
dei) Aü<A6n der Weil«v befeeiöknian. '- 

iDer 'Mejcfilufi foigi im^ mithfttn StiMiy 
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Tk«olo«i«.' ' Greifswald^ b. Manritini : Pröbejtüehe aus 
ifem tlwolcgifch^prahtijchen Jpftitute auf der Unherßtät 
Oreifsvjald» nehli einer IVachncht von dejjfen^ Einrichtung 
und einer Abhandlung über die Kritik homiletifcUer Semi' 
nar- Arbeiten . herauigeKcbcn -von M. Joh^ Chr, Friedr. Fi- 
Minis, Adj. d. theoL Taczu Greifr^rvald^ und Diak« a. d. 
St. Nicolaikir^he. L . 1892. >4 ^« 6'« 0* . 

Seit einigen Jatiren befteht in Greifswald ein Ton dem 
Hn. F. gegrüiidetes PaftoralinAitut » dß»t nach einem firlaife 
dei kon. Minifterinms der geiillicken Ancele^enheitea 
d s8 Gel. 1820 an den Yf.^ wie ähnliche InAitute und 
GefeUrchaften auf anderen Univerfitäten, ah Priimtar^lialt be« 
ftehen foU. - £rll im dritten Jahre ihrer Studien dürfen 
Theologen, deren Zahl nicht iiber is gehen foll, daran Theil 
nehmen." Gi9 wirklichen Mitglieder diefet homilelifchen 
Vereinet predigen höchitens aw^ev Mal in einem SemeAer. 
Die Wahl desi extet (nach des Rec. Meinung, ofi gerade 
das Schwerfte, welches meiA mit einem grofsen Zeitvcrlalle 
verbunden zu feyn pflegt, wefshalb er vorgefchriebene Tex- 
te bej Anf!ciigern unbedingt empfehlen 2u miiQen glaubt), 
fowie die homilelifche Behandlungsart derfelben» iU frey. 
Allen Mitgliedern wird einige Tage vor dem Halten der 
Predigt eine ausführliche Dispofition derfelben mitgetheilt« 
Der Dirigent des Vereint erhält das Concept 9 Tage zuvor 
nur Durchlicht, ebenfo der jsunächil folgende Pradicanl. 
Die Haltung der Predigt gefchieht in einer' der dortiaea 
Stadtkirchen vor den Gliedern des Vereins wai^ der Vf. S. 5 
fehr gefchickt zu rechtfertigen weifs. Unmittelbar darauf 
verfammeln fich die Tiieiln^hmer zur gemeinfch^liclien 
Kritik. Der Dirigent fugt das .Seinige, Ibwie die Vorfchl^e 
»ur VerbelTerung » die Winke zur ferneren Ausbildung u. f. 
C. hinzu. 

Man lieht, dafs diefe Anßalt (elbll mi| ihren Eigenthüm- 
Vchkeiten viel Gutes ftiflen kann« befonders wenn ihr Vor- 
fteher der rechte Mann dazu lA; und als ^folchen haX lieh 
der Vf. durch die vorliegende Schrift htuUingUch be- 
währt. Wir h-^-- ^- - — » --•- '^-^-~-* » - 

fonderem Verl 
Lehrer gefunden»' 
lichkeit, SchlirlJe und Feinheit, des Urtheils ebenfo viele Be» 
fcheidenheil und Warme für die gute Sache^ feines InAituts 
verbindet. Unfere Lefer mögen felbA urtheilen, indem wir 
ihnen llie Grundzüge aus der auf dem Titel angezeigten 
Abhandlung verlegen, was wir nm fo lieber, und, wir kön- 
nen, auch tagen, um fo pflichtmäfsiger thun, als Ach in un« 
ferer Literatur der{(leichen noch nicht auf diefe W^ife Tor« 
findet. Hier lind (le. 

Auf die erAen Homilet. Verfuche dürfen die Grund ß- 
tze und Regeln der homilet. Kritik überhan]>t ncc^'tinfr«- 
dingf angewendet werden , fondem'.diefe Kritik mufs Ach 
manchen Mpdificationen unterwerfen. Vor allen Dingen 
hat fie die freylich meiAentheils fchwer iu erkennende 7n- 
dividualitOt des Beitrtheüten (zu B enrth eilenden) zt/ beach'^ 
ien, weil jede« fremde und gewaltfame Jbingrefien in. die 
freye u^i^ natürliche Gei ftesentwickelung /diele hindert. 


Alles auf eine nehmndiungsweife ui, nach welcher die Ei- 

menthümlichheit ^ies Anfängers bey ihrer ^ntwiehelung iif 

vbcreinjlimmung mit dim Zwecke d€r geiflUchen^Bered- 



famkep tu bringen (/?. Treffliche Winke hierüber. Dem* 
ungeachtet werden ferner bey einem Gefchäfte, welches 
die Theoiie der Homiletik mihi ihvet PraaLU vermitteln fol!,' 
die toichtigften Federungen derfelben 0^, zu erwähnen 
feyn. Befonders müflen die G.efetze, Regeln, Winke, hervor« 
gehoben werden, auf deren Anwendung es in einem voriie* 

Senden FaUe ankam. Bit in das kleinAe Detail mufs ßch die 
eurtheilsing des Stils eritrocken; Alle Bemevkungea mai* 
(en, mn nicht 2U a^erAreuyen» id geregelter Aulbineoderloige 
vorgetraien, und zulciat die' wich tiglten Refulta^ derfelLen 
anigAAem. werden. Dabey darf, wer die für prakt. Inditute 
beAxmmten Beortheilungen leitet nnd felbA liefert» nie ver* 
aeif«n, daü er mit folchen Verfuchen zu thun habe, die ia 
keiner gegebenen Beziehung zum Leben Ackben, londem 
nur felbAgeniachte Aufgaben And, die gewöhnlich nur all« 

Semeine Sütze edthalten, und die BenrUieüer gar fehr hia- 
eru, auf die bey der Verbindung homilet. Ideen zu beotK 
achtenden Regeln hinauvvaifen: darnm mufs er emAlich aw 
die Wahl fpecieller Themata dringen^ und dsir^^h nraktirch« 
"Winke, vorgefchlagcne Wendungen* autfüllende Zufatze 11. 
f. w. nach weifen, welchen Charakter einA die wirklichen 
Amtsarbeiten des Predigers an Ach tragen - follen. So fina 
dann Seminarkritiken zugleich als praktilche Anleitungoi 
zur Meditation anzufehen, Ae weraen dsüier auch oft m 
t/nterfuchungen/ifhtT den chrifilichen Gehalt und Gei/l der 
homilet. Verlache eingehen müflen. ' Der VorAeher muU 
be^ feine» Kritik die AufHftmgen alÜsr Mitglieder des In; 
ftituts benutzen, nnd zwar heCosMierf dainun,' damit der Fri* 
dicant lieh geyvohne^ feinen Vortrag ver&faieden beuitheilen 
zu hören; er mufs die Urtheile aber auch venoUitän' 
cfig^n oder berichtigen : doch müAen .Unterhaltungen die- 
fer Art mehr freundfchafHichen Gefnrüchen, als aericht* 
liehen Verhandlungen gleichen. Auch muü ^er,.nna zwsr 
er allein , auf diejenigen Mufter^ verweifen ^ welche dem 
jungen Homileten iclr feinde ihm felbA UberlalTene ^^>j^^^ 
Ausbildung empfohlen zn werdend verdienen. Seine jroute 
Aufmerkiamkeit nimmt dtrr ^ufsere ycrtrog für fich m Ao« 
Ipruch. Aber noch als einen [Haupts weck feiner Bemuhvnp 
mufs er die Beförderung wahrer chrilUicker 'Franunigheß 
hty feinen jungen Freunden anfehen. '— ' 

Diefer I. HeA enthXlt nur ein einziges ProbeAuck. U 
iA die erjte Predigt eines ungenannten Studirenden. Hr. r« 
bringt lie'zur Öffentlichen Kenntnis, hlofs defiwegen, ^«n 
Ae unler den im. letzten SemeAer.z^i gelieferten Arbeitea 
die^m^iAe VeranlalTung zu' Bemerkungen über den Ceia 
mid die Fdrm chriAIieher Predigten gab.] Sifi wird von ei- 
ner tieffenden, zum Theil durch Femhett übercafcbenden 
Kritik begleitet, die jedoch di^fsmal mehr auf die S&che« 
legi fche Anordnung n. f. w.. als auf d(^, Stil gerithiet 
fcheint. Hüufia findet man winke zu fehr zweckmafsi^en 
'weiteren Untenialtungen Hiber.nicht unwichtige Geaenftän- 
de der Homiletik gegeben, z. B. S. b^ Anm« s> üoer die 
verfchiedenen Anreden : m. Zuhörer, , m* Freunde^ m. Bnt' 
der, Geliebte u. f. ^, Am SphlulTe wird das Refultat jder «e« 
famm^n Ausftellungen über - die Predigt und deren Hal- 
tung aufgeAellt Es wird gewifs keinen jüngeren und kei^ 
lienKiterenPrediaergeretten, diefe Schrift zulef^n, ühd Be& 
Kann hier den WunTch nipht nt\lerdiÜcken, dtils Hr.. F. nv 
bald wieder mit einem Hefte >:hnlicher Abhanillungcn-w 
Kritiken befchenken möge, da feine Arbeit neben den 
Schotfichen Denkfchrifteu recht gut beftehen kann. 


«•«« 


rti^*«*«*' 


5 73 


N u Qii .157. 


.% 


97^ 


• j t, \n A I 


sc HE 


ALL GE MEINE LITER AT UR^ZEITUN 6 


, • » / • 


■«■«■^ 


MPfVi«« 




AUGUST 18««» 


TT 


A ~ 


GRIECHISCHE LITERATUR. 

1). Leipzig, b. Vogel; /. G, Schneiders Handwor* 
terbMck der ^ieckifchen Spracht^ — Von Dr. Fr. 
Paßciw, 1 Band n. 1. w. 

3) Leipsio» in d. Hahnfclien Verlags* Bachband* 
lang! Griechifch" deutfches JVörterbuch^ ieym L«- 
fen der profanen griechifchen Strikenten zu gebraw 
cken. Ausgearbeitet von- /* G» Schneider* Suppie» 
ntent^Eand zm allen deey Auflagen, u. L-'W. 
Xßefcldufs der im vorigen Stach abgebrochenen Recenßpn,') 

'Llocb wir müITen hier abbreclren, um nocli Raum' 
fiir ein Scherfleiazu gewinnen, das wir aus Joannii 
Cazaei Defcriptio TavuUie mundi zui^ Bereicherung^ 
der griechifchen Wörterbücher mittheilen wollen. 

V. $ d}A<ptnEpin\^YSgv. V. 7 i roötippo- 
VI TtaXßx^. V, 9 nayKo6}tov ytvi^Xtfv. Y. 15 ftpv- 
pip-aioy di^tflV, günßigen JVind, Virgil. Aen. V, 777 
Profe<fuitur Jürgens a puppi ventus euntes* V. iß ^ay- 

Toyeyifoapi wofür jedoch das Metrum Tfayyeri- 
TGop f öderf . V. 45 f 5r a // /J X t) f cd i'. V. 52 dtpcfzTrS-, 


Xf>ßocta^ V. 388 ßpp[S6yovyoff odirr^. V. 39* 
yaia S^ djiaXXotiiKetüt, V. 400 a- ^ oKv p paSt a^ 
ßtyyo^ Spißpov.JV. 400 b. niplstsvtov, V. 406 
^v6f)ropt foi^w. V, 1^10 äsotEvxiorJcSovo^. 
V. t^x^. röxoy iixvyiveS^Xor. V. 429 Kevxotpcryifs^, 
d^a Sehn, nur mit einer Lefeart im'Euripid. belegt 
hat, Ebenda. «';|f&i;;^Jf'a7V rfn'i nölstQov. V. 44^ 
dvtiHd pfjvor, V. 447. Ttovtoßecfpifs:. V. 455 
ädtoxctpaHto^, V.432 i7tavxj^pff<p(fav.V./^^ 
yE(phXrf^ /leXari^ripvpjio. y. 488 'ffSvßöXov, 
VKptxoio. V. 504 ßpovtii ßpe/ziSrcvda. V. 505 . 
dvBfio^p6o^ (ßpovT^). V. 520 Kävaxfjßiot 
arS^epEcjvo^. V. 522' 6Xxify ^reßiötpoorov. V. 525 
Xa/inaSa vEonrotfjtov^ vom Blitze. V. 533 ^ttj^ 
ropa Sidkov., V. 541. iniTt^vri) pt SkuimXfp. So, 
nicht iitiTtttvttfp^ wie Sehn, aus Nonnus und Maneth^- 
cfhne nähere Angäbe der Stellen fchreibt, hat das Le» 
xicon feptemv. ans Nonnus , deFsgL Scapula and He- 
derichy und JlfloreWs Lexicon Uraeco • profodiacüm 
aus Manetho 6, 58V I^a tlas t in diefem Worte roiy 
N^tur lang ift.. wie in Titap^yoniTtij^ bey Homer,' 
und das einfache t zwar in drtintzioo nicht hart ift^^ 


rj/ro«" zur Beftätigungde« Wortes bey Heüpd.. V,57. wohl aber das doppelte in iSTnTttevtfjp : fo ift Svkn^u 


des bey Dionys. Periget, zweifelhaften Wortes. V. 145 
igisSpijö öif. Auch das von Sehn, angeführte l^f- 
Spr'f^ovtSi ifi nicht Futur, you ^^feS/^rfö?, londern müf^ 
^<pzSprf66ov(Sihe\h^n. Vher itpeSpt^ööcj S. Bekker 
äu Coluth. 6g. Jaeobs zur Anth. Pal. T. HL S. 251^ 
1^0. 16I1 und ebenda in den Addendd. S. I^III. — 
V. 18^ Spdßiot iTttdötBpoS ipL&St)^. Sehn, hat nur 
den Plural. V. 191 fxvptÖHVxXoy oSby dörpcDV. 
V- igiß ßopsidSo^ iyyi^iviöCrf^. V. 203 dcftepö- 
Ttvpöo^ Apijf. V. 233 dtdaövtos;. V. fi^Q elXi- 
Ttopiv 6tpo(paXtyyt,ävB'\Xot6Hpto Ttopeii}^. V. 
05*7 vepcjl jf ÄX'iJ'p^^jrfpoi (Tz. 'V.2<>i dzpöin6Sriy\ 
7tcü7ifiy\ V. 269 a. d^o6t/i(Socyra {l^TtTcov). NB. Statt' 
Qjo 275 z\x :iäblen, hat Rutgerjius nochmals 265 — 



iriooy SoXtxdSpojioy. V. 585- (piXifjL7eo,pt)t 
61a ywatxts. Diefes Wort h9rt nun auf, zweifel- 
haft' zu fe.vn. V. 587- »pa0iißavXx)^. V. gg-^f 
tptXif pzpo^ SpSrpos^. y. 610. dyt{öxioff,(y^£ äfj 



V. 641. Zvyirj^ qjdtyofroopifoi;. ' V. 647 ^yirts. 
V. 648« SirSpdSa xalttty. V. 6^. )Cajiui<p^t^' 
liiyoto TtttyXbV (wird vielleicht beiler getrennt,' 
kann aber alsParticip auch in Einem Worte gefchrie- 
ben werden. S. Jem Ä. X..^Z. i8^> Hdu 3^;'S.\594). 
V. 655* dvBvyAZpvfi^a. V. 656. S^epBtojiiyojo 
nyciGSTrov. V. €68. npvpiot'Xiov S^p. V. Ä^ 
6ijÄM fm^tbxoy.' V. 675. drrB<piXaDy ^Tthp 
S/icoy: ' V. C79. iTtoXßt^cay. V. 680. novXvq^a* 
y^S k66}jlo^. ^ ^ . ' 

• Indem, wir im Begriff find, untere Beurtheilung 
abzpfehden, erhalten wir noch des Paulus Silentiom 
riüs ui[id Jodnnti ^azaeus' Deferiptiones aus der Gothai» 


636. 'V. ^55 ji,Btcc66v.toy eü q^Ao^ dfXAo.' V. 361 - Jchen Abfchrift der Ahthtfl. , herausgegeben von Fried, 
xcißiy ißpoititTjXoy. V. 376 /ivpiÖHtyrfia' Grar/e. Leipz. igsfi , und bemerkett alCo nodi nach 
f. A. £ 2L tQ22. -Dritter Ban*. ' ' ' * '' ^ ^M 
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trftglichf was fich uns hejAer Vergleichiing unCerer 
E^cerpte mit Graefe*! Recehfion ergeben hat. ^ 

. V. 5» Ebehfa das Apogr. Goth. V. ifi. Waa wir 
Termutheten, hat Graefe aas d. Ap, Goth« aüfgenoin-; 
nen. V« d33 SuiöiSutoff bezweifelt Graefe^ und eben- 
fo V. 400 b. jrepiöövtov, wofür erv fttptffvrov . rer* 
mntbet. Aber Job. Gas. fcheint diefs Wort zu lie« 
"ben. S. auch V. 355 * 237 und anderwärts. — V. 296 
Graefe J£hteihi äiptyyaf, ohne anzugeben /woher 
^ es nimmt» alfo wohl als Vermathune. V. 541 
ifttinOtrfpi hat auch Graefe. V. 567 Graefe fchreibt 
^oirtS als Paroxytonon, ohne etwas hinzuzufügen» 
als fotyiS vulgo hie et in fe<j<j. Wir fehen nicht wohl 
wie man einen Grammatiker ^ den Handfeh rif* 


ein 


ten zum Trotz»« wider das ausdrückliche Zeug-. 
^ifs feiner KutißgenoiTen Apollonius» Herodianus, 
Draco» iPrifcian und vieler anderen» dafs die En- 
dungen v^ und xf» tjüi und c£t den Yocal Kurz ha- 
llen » man mithin Tcffpv^, qfoivi^, x^ivtSf trotz der 
Verlängerung des t; und t im Genitiv» betonen muf- 
fe» dennoch 9olvii kann fchreiben laffen. IVolf^ 
dem Pdßow in der Schreibung xr}pvS folgt, bleiot 
£ch im Homer» über den freylich kein Oranimati- 
Ker an fich entfcheidet» nicht gleich ; denn er fchreibt 
n^pvS paroxyt,% aber ^oiviS* aufser 11^^. 454» ^^ 
dafs doch mm Ende ungewifs bleibt» welcher Beto- 
nung er beytritt» falls es die Vorrede nicht befagt. 
piefelbe Erfcheinung bieten übrigens au^h andere 
Sprachen dar. Obgleich z.B. die meiden unter uns . 
itr Tag fprechen: To fpricht doch Niemand anders» 
ails die Tage; und viele franzölifche Subftantiva» die 
im Singular kurz find » werden im Plural lang. — « 
V. 57X x^pov . . . . SoXtxoöpö/ÄOV, Woher Jenes» wird 
nicht getagt, die Betonung des letzten gab das Apogr. 
Goth. — V. 649. Das «Apogr. Goth* hat wirklich ;|ra- 
/uA ipiijju getrennt; aber Graefe behält das Verbun- 
dene.,^ 

Übrigens hätten wir noch eine Menge poetifcher 
Wörter» die Sehn, ohne Gewährsmann auiFührt» mit 
dem J. Gazaeus belegen können; aber da diefer Dich- 
ter fehr Vieles mit Orpheus» Nicander, Oppian» Non- 
nus und anderen gemein hat: fo ift es beffer» die Be- 
lege aus jenen älteren ^u entnehmen« da felbft von 
den hier znerft von uns ausgezogenen Wörtern Man*, 
ches in Zukunft einen älteren Gewährsmann finden 
wird. CH. ST. D. 

ROMISCBE LITERATUR. 

' Stdttgabt» in der Würtemb. SocietätsdrucJterev^ 
und LsiFzio» in Cömmilllon b. Hartmann: T. 
Javü Patavini Hifioriarum ah (7. C« U^ri^ tfui Ju» 

Serfunt^ omneSf cum notis integtis Laur. Vallae» 
L Ant. Sabellici» B Rhenani» .Sig. Gelenii» 
Henr. Lor. Glareaoi« Car. Sigonii» F. Urfini» Fr. 
Sanctii». I. Fr. Gronovii» Tan. Fabri» Henr. Vale- 
fii» Jac Perizonii» Jac Gronovii; excerptis P. 
Nannii» Juft. Lipüi» Fr. Modii» J. Gruteri; nee 

non incditis Jaa. Ocbhardi« Car« Andr« Ottkeri et 


aliorum: curante jirn.\Drakenhorcht qui et faas 
adnotationes adiecit. lAocedunt fupplementa de- 
perditOTuin T. Livii librorupa a J«. Freinshemio 
copcännata. Tom. I. Pars U. i8qi. 5328. Tom« 
n. Pars L i8ßi* 604 S. Pars IL i8ai. 505 S. 
Tom. HL Pars I. iSfli. 461 8. Pars IL 1323. 
384.S.^T^. IV. Pars L t^üa. 5538. Pars II. 
1323. 352 S. gr. 8« (l^ie erßen 4 Bände zufammen 
'Schreibp. 17 Rthlr. 6 gr. Druchpap.'is lUhlr. 
4 er.) 

S) Ebendaf.: C. Julii Caefaris de leUis GulUco et 
civili Pompeiano nec nron ji, Hirtii aliojumtjue di 
bellis Alexandrino » Africano ei Hifpanienfi Com' 
mentarii^ -ad Mftorum fidem exprelH» cuminte- 
gris notis Dionyfii Voßi^ W. Davifii et Samueüs 
Clarhii^ cura et Audio Francifd Oudendorpn^ qid 
fuas animadverüones ac varias lectiones adiecit 
Editio nova auctior et emendatimr. l8S^* Tom.L 
^CXXII u. 8SM> S. Tom.U. 98s S. 3. (6 Rthlr. 19 gr.) 

Wir freuen und, gewifs mit Zuflimmung aller 
Freunde der alten Literatur» dafs die Unternehmung 
des Würtembergifchen Gelehrtenvereins» welche wir 
gleich bey ihrem Beginn su empfehlen» uns für ver- 

f »fliehtet hieltei^ (Jen. A. L. Z. 18^0. No. sii>, ri- 
ehen Schrittes vorwärts eilt, und die Vorzüge gro« 
fs^j Correctheit» Sauberlieit des Druclies und Rein- 
heit des Papiers fortwährend behauptet. Von dem 
Livius ift nunmehr der ifte und faß der 2te Theil 
der ProA^niorc/ti/cA^n Ausgabe in den oben aufgeführ- 
ten Bänden abgedruckt; die Ausgabe des Oudendor^' 
fchen Jul, Caejar, welche Hr. Diakonus Bardili in 
Urach beforetr hat, erhaUen wir hier voUftändig: nur 
die in dem Original befindlichien Kupfertafeln , wel- 
che nicht wenig »ur Erläuterung einzelner Gegen- 
Rande beytrageit, vermiffen wir ungern in unferem 
Exemplare.. Wie viel Neues hinzugekommen fey, 
finden wir nirgends bemerkt; jedoch fcheint hie 
und da den Noten Manches eingefchsdtet su fejn. 
Aus der Note zu B.G. IV, 17 p. 323 möchte man 
fchliefsen» dafs felbA einige liandrchriftliche Zufätze 
Oudendorp*s benutzt worden; fowie Hr. Bardili telbi 
anderwärts (ÜTrzt. Bibliothek für das Schul- und Unter* 
richtswefenAW lahrg. No. 4 S. 4.1 0) darauf aufmeik- 
fam macht , dafs er eine Anmerkung jenes hoUänd. 
Philologen (zu Hirt. B. Alex. c. 02) über tantum ah- 
e/?, iit, ut potius, weil derfelbe feinen Irrtbum fp*- 
terhin felbft eingefehen, durch Umänderung berich- 
tigt habe. Sonu ift der Abdruck fehr genau: irvir 
möchten faeen, ,allzu genau. Denn felbft Lesarten, 
welche Ouä. geändert wiinfchte, find bcybehalten, 
z. B. B.G. IV, ö4» 4» w^ ini Texte noch immer con* 
fueverant fleht, obgleich die Note conjueviffent als dal 
richtigere vorausfetzt. 

. Die alte Gründlichkeit wird, hoffen wir, durch 
diefe neuen Abdrücke claffifcher Ausgaben , welche 
man fchon lange nur noch aus Auctionen, oder von Au« 
ctiohenhändlern , für unmäfsig höbe Preife erkaufen 
konnte^ auf GymmUien und UniTerAUtcn wieder bef&r- 
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den werden. Wetm aber diereUnternelmiting wabrhatit 
liützlich werben Toll : fo muffen diere Auagaben eine 
Zeitlang als Grundlage betrachtet werden zu dem Studi- 
um der alten Schri/iaeller. Hs dürfen daher künfti« 
f;e EdiK^ren derfelben Schriftfteller den K&ufern der* 
elben. nicht in Kursem sumuthent wegen einiger 
neuer Ndten zum Livihs, zum Julius iCäfar u. L yr* 
den ganzen Drakenhorchifchen und Oudendorpifehen 
Apparat noch einmal zu bezahlen. Aber auch die Wür* 
tembergirchen Herausgeber TelbH nliUIen, unteres fie- 
dünkens» ihr Unternehmen von diefer Seite betrach« 
teh und. behandeln. Sie würden fich -daher ohne 
Zweifel ein neues und gröfseres Verdienfi erwerben» 
"vrenn fie auf jener Grundlage allmählich fortbaue^n» 
und das Bedeutendfte von dem» was feitErfcheinung 
jener Ausgaben, zur Verbefferung oder Erklärung 
derfelben Autoren geliefert worden » verfiändig aus- 

Sewäblt und gut geordnet^ in befonderen Notenbän* 
tn nachfolgen liefsen. 

Dafs die wackeren Männer an folche Bereiche- 
rungen wirklich denken.» ha^en wir fchon bey der 
Recenfion der erßen Bände zu bemerken Gelegenheit 
gehabt; und jetzt wird diefer löbliche 2^eck noch 
durch eine befondere Schrift beftätieet» deren Anzei« 
ge hier den fchicklichfteii Platz finden wird: 

Stottgabt» in d. Würtembergifchen Societltsdru- 
ckerey» undLaiPzio» in domm. b. Hartmann: 
De ponderutn^ nummoium, menfurarnnig ac de annt 
ordinandi rationihus apud Konianos et Oraecou 
In ufum auctOTum clallicorum» a SocietateWür« 
tembereica edendorum» fcripQt tabulaaque fub- 
iedt J«A. Frid. Wurm, Prof. Stutgard. 1820. Vffl 
u. QTfi S. gr. 8-. (1 Rthlr. 12 gf.) 

Bekanntlich macht bej -der Erklärung der Alten 
aufser dem» was unmittelbar zu den « dem Philolo- 
gen gewöhnlich fremden, Wiffenfchaften z. B. Bota- 
nik, A(lronomie u. f. w. gehört» nichts fo viele 
Schwierigkeiten» als die Beftimmnng der Mafse, 
Münzen und Gewichte» fowie der älteren Zeit- und 
lährcs- Rechnung; undfoviel auch iii Bezug auf die 
erden Gegenfiände ron Eifenfckmidt^. Arluthnot^, 
Paucton, Korne de VI sie und Große gemuthmafst oder 
wirklich aufgeklärt worden» (o fehlte es doch im- 
mer noch an einem kurzen» brauchbaren Handbu- 
€^e» wdches das GewilTe von d<nn UngewilTen fon» 
derte» und die Hauptrefultate der Unterfuchungen zu 
einer Überficht vereinigte. Ein folchesBuch hat jetzt 
Hr. W. gelieferi Er TelbH; erklärt ßch folgenderma- 
fsen darüber ; tfet/ue nova multOf ne^ue novas inpriwii 
hypotkefes poUicemur leetofüus^ ea» ^uae^ aliis debe» 
tnus haud pauca, minime. dißimulantes : memihiffe enim 
velimui'lectoreSf a nohis non ,nifi tahularum cauja (WiBl- 
che zunächft für die Würtembereifche Autorenfuite 
beRimmt waren) Aor» ^uicf/nid eß, prolufum^ ita^ue 
propoßtum nohis haud fuiffe, vel denuo omnia ac dili' 
gentius expiorare^ vel fubtiliter et copiofe perfet/ui^ Jed 
id tanium nos egijffe^ ut eorum^ t/uaf ad totnm hoc or* 
gumenfum pertinent^ potwra {eU^eremm exponenda ■ 


hreviter eapita^ tjUae moleßum eß pleriiijuef adoUfcevi** 
tihui inprimis » Romanae et Graecae anti^uitatis fitdio-» <, 
fis, ex variis fcriptis uhdif/ue coni/uirere.^ Das Gan« 1 
se ift fehr zweckmäfsis in folgende Kapitel geord* 1 
uet: L Von den Verhaltniffen einiger neuer MafsC) 
und den Schriftftellem über Mafse und Gewicht»;, 
der Alten. IL Von den Gewichten. IIL Von den 
Münzen der Römer. IV. . Von den Gewichten; V. 
Von den Münzen der Griechen. VI u. VlI. Von den 
Mafsen der Längen und Quadrate bey den Römern 
und Griechen» in Vcrgleichung mit den neueren, 
(Die Römifchen Mafse ftehen überall jenen voran ; 
mit Recht» quia^ wie der Vf. fagt» CraecarufH magnam 

?artem ex cognitis Romanis repcti hodie oportet,^ 
Ul und IX. Von den Hohlmaben der Grieclfen und Rd* 
mer. X. Von den Jahresformen» Monaten» Cyklen und 
Acren derfelben. Hierauf folgen so Tafeln, deren letzte 
drej die Jahre Roms unter den Confi^ln und Kaifem 
( bis S30 V. Chr. ) und die Jahre der Olympiaden mit . 
den Jahren Chrifti verglichen (bis 193 v. Chr.) /dar« 
ßellen. Alles zeugt von Umficht, Fleifs und Sor^- '/ 
falt. Die Vorzüglichften Schriftfteller find nicht blott 
genützt» fondern auch genau angeführt» und wo • 
eine fiebere Entfcheidung nicht möglich war» ift dae 
Pro und Contra mit Gründen zufammengeftellt. Ein 
vollftändigeä Resifter der Sachen und der Schriftftellet 
erleichtert den Gebrauch diefes nützlichen Buches: 

fe. G. H. ' 

Berlin» in der Maurerfchen Buchhdlg: ferentii 
Jfri Comoediae. £ receiif. Rieh. BentleH. Ictua 
pjr accentud acutos es^preni funt» difcentium ' 
commödo. igao. 443 S. ac. » (16 gr.) . . 

Wenn die Bequemlichkeit, welche folche Tafchen- . 
Ausgaben gewähren» und ihre niedliche Aufsenfeite» 
da« Studium der aUen Autoren befördern, 16 verdie- 
nen der Erfinder und die Verbreiter derfelben srorsen 
Dank. Nur ift zu befürchten» dafs, weil derglei« 
eben kleine Editionen keine Noten » keine Wort* * 
oder Sach-Regifter fallen können» fie zum Theil ent- 
weder blofs «zur Schau in den Bücher - Schränken . 
auFgeftellt» oder voi» den Lefern nicht gründlich ver* 
ftanden werden» indem das für fie Dunkle aufkeine 
Weife aufgehellt wird.-- Sie find- daher wohl mehr 
für Männer vom- Fache» oder für reifere Jünglinjge» 
die mit der Sprache» dem Gefchmack und demGeifte 
des alten Griechenlands und Laliums vertraut find» 
tauglich» als für Anfänger und Schüler» wiewohl 
auch die vorliegende fehr nette Tafchen ausgäbe» 
laut des Titels» nir junge Schüler beftimmt ift. 

Unter Ictus nach Horaz und Quintilian verfteht 
der Herausgeber die Tacte ode»* Schläge, den Rhyth- 
mus» oder die Ordnung im Ton und in der Bewegung, 
in der Foefie dasSylbenmafs. Die taktmäfsige Folge 
folcher Schläge (ictus) in der alten Komödie hatte 
allerdings einen fitfclichen oder leidenfchaftlichen Cha« 
rakter» erregte Wohlgefallen » und reizte durch ihre 
rejgelmäfsige Wiederkehr die Aufmerkfamkeit. Al- 
lem ^ wenn diela blefs durch den Acut angedeutet 
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^ret&en tolU to erhfit der Schüler liic4urcji keinen- 
Begriff, er weife nicht einmal, was derfelbe andeu-. 
tei^folU daher ifta fovicl, ala ob das Zeichen ' aut 
^t»i bctrefifenden Sylben weggeblieben wäre. Wenn 
der Herauegeber die n5tbi]|e Bemerkung « dieres Syl- 
btnmafs betiieÄend, beyg^ügt oder voraqgefetzt,' und 


foinit über diefe ictuy den fangen Schulero eine knr« 
ze Belehrung zugleich gegeben hätte: fo wäre dann 
erft der Zweck erreicht . worden. — Der Text ift. 
nach Bentley*s Recenfion abgedruckt;, nur kommen hie' 
und da Druckfehler vor« 
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noMisctt^LiTimATtTR. ÄopcnÄtf^n, b. Schubothe t PubUL 
rirs^ltlJVfaronis Bucdica. — Inufuin «uv^ntutit textum^ 
ad editiottcm Heynianam cxpre/Tit, et leclionum tnaxime me- 
morabilium vJirieiAtein adj«cii Mag. 6. Meisling. xöiö. 6a S. 
gr. 8.. . ' 

' Der Herausgeber hatte die bakolifchea Gerichte Virgil'! 
itA' Daaifchc überfeUt, und einige .AnmcrkunÄCii zur Er- 
l'LiiiAViuur in der düaiiCcben ivp^adie bey^efügt. Nun wollte 
ii abl^uch den Text, und limit das ganze V^rk, voilüXn- 
d% «eben, damit jene Arbeit nichl det Grundte, worauf üe 
itcBaut ilt; ejÄhchre. Er lieft den Text naeh 4cr IleyneMicn 
A*Sabe. abdrucken , unJ halte iich vorgenommen , zugleich 
di© .werk wrdigften vcrfchiedenen LcTearten, wie er fagt. 
iirNole» unter dem Text anzuführen, um «uoh denjenigen 
-^-«•% T^fern 7.U niVtzen, welche w^tere rorlldurme «•• 
'X^Wbin Sefe kxitifchen Noi«, find dem Vf. ^l,, 
nJcht >OT Heynels Commentar genommen. Zuweilen wird 
die von H^yneux\d unferera HeraüSßeber angenommene Le- 
fearl mit vvcnigen Worten vertheidigt, und gegen «ne an- 
dere hic'f angezeigte hervorgehoben , wai gaitz zweckmd- 
Isiff ift • zuweileii durch gute grammatifche und lexikpgra- 
pfflfche Grunde genxJcUr« hewiefea.^ W«jn d&f« öfters «- 
•lol.ehfc.1 .würe. fo b^lle ei allerdings Tur ;«nge 5tn^i. 
i-Mde nützlich foyn müflen. Allem die meilten Bemerknn- 
ien beliehen blols darin » dafs eine andere Lefeart genannt 
fft, ohne etwas för oder wider zufagea. Auch;, wo et 
whrero Varianten giebt, ift. imm^r nnr Eine angeführt, 
und nicht «erade immer, wie es die Vorrede verTpncht, . 
dir wichtige. Was mits^tes, wenn z. B. zu Ekl. i, t . 60. 
' unten gcrctTt Vinl: Alrhoü ... nocte.yil P^tens. Es fragt 
üSri, welches ift beKere und wtmjm ift es beffer ? Nur da- 
durch wird das krilifche Gefühl junger Lcfer ^fcharft. 
ÜlierkaiiPt wenn auf das Leiste, wi« es feyn fönte, fteU 
11 ^irkficht genommen worden wäre, fo hätte tnanche fi#- 
Suii.n^aers eingerichtet w^de^ ^•'T^il^^V- 

rV 68-^70 bkif»«efagt wW, dfefe SteUe fey unheilbar, fo 
iiÄ liier kei*ne"vortheil Javon. Wäre nur das We- 
fentliche in mSglichfter Kürze aus /fprne'i Commentar hier- 
über dargelegt worden : fo hätten doch die )unKen Lefer 
einfiefehen, wie man etwa zu heüen fuche, welche Heil- 
mittel in ahnlichen Fallen anzuwenden feyen, und. wie die 
dtmkehiVerfe^twa aufgehellt werden können. Auch ift et 
nicht inftructiv, wenn bey Ekl. 4, 46 eine Conjectur von 
Bentier nur conjectura haud tmprobandm genannt wird. 
^ Es hrittc fdllen gezeigt werden , warum die Coniecrur Auf- 
merkfamkeif verdiene. Eben fo wenig belehrend ift es, 
wenn zuEkl.ViU. y. ä gefetzt wird, AÜ hquerunt fed per- 
ngranti Zei/LP doch der Kritiker warum diefe Lefeart Ja 
rerwernich fey I dadurch lernt dann der Jüngling. Auch 
linden fich zuweilen unter diefen kur^e» Anniefkungeii 
folirtie; die wegbleiben können ; weil fie «anz unbedeutend 
findT Sin*fol«he i&glewb die erfte, daü Ekl. i, v. a «inige 


tte^^h Qnintilian agrefiem leCen ß. ßlvfjkrsfn» 'miclie .LefiM 
Art aber uicht durch alte Mfcpte. beft'ltigt werde , fondern* 
nur ein GcdüchtnifsfehlerQuintilians fey. Mit der Bemer- 
kung zu Ekl. IV, V. 3 dafs funt beflTer fey, a.Ußnt Cun^e- 
«LChtet^Aif im//i0/nefchen und in die fem Texte iteht) iftFLee. 
n ich t ein verftanden» Der Dich ter wü n fch te d<>rt, dafs der Sio ff: 
nir das bukolifche Gedicht des Coiifuls PolUoib ^^ den es MricL- 
tet iß, würdig feyn moge^ es ift eine treOich pauende 
HSflichkeitsbeseugung 'Von oeite des Dichters, indem er 
diefen Wunfeh und diefe HolTnuna ausdrückt ; «IIb iAiJUit 
zweokmafsiger als.' /untt. — Dafs ^erfe » die von Anderen 
als unacht verworfen worden, aber im^ /^eTTiefchen Tex(. 
üeheti , in Hiiiftcht auf ihre Ächtheit mit kurzen Worten 
gerettet worden , ift gut. — Der Text ift nach Heyne ^• 
txftn abgedruckt, fribll in flinficht .anf. Internrnidfonet« i 
Dru^ und Papier ift empfehlend r-> aber in aie£to '«vesii* 
gen Bogen £nd, nach VerhaUnils zu viide DiuckfelUe^ 

Budolßääi^ m der -Hofbuchhandlung': C. C^tpiiSalUi* 
Jiii Cütrlina. DÜigentÜCme recognovit et in ufnni fdiola- 
mm edidit Carclui Pappo, Frobßl^ t^i. philoC et Typpgra« 
pims. i8«o. IV n. 4x S\ (3 gr. j ^ 

Der Herausgeber giebt nicht exks welchem Text er be> 
fonders gefolgt ley^ er fagt hlofs: In texim eonfiitiundo 
€i4m fumma diligentia me verfatum effe^ nee temwe /quid 
auf tn'buijje aut nbßuliJJ'e fcnptori^ Kincie tefior. Da kei- 
ne Anmerkungen beygegeben lind, lo Isfst ftch über das 
Einzelne' nichls fajten. Daher weiteur nichts zu beroerk*€n 
ift, als dais Hr« /\ Recht hat« von feiner Ausgabe zu fagen^, 
At tarnen harte, a mendis fedulo purgatam^ vgluminis com- 
pendio, vüitate pretii^ ch^rtae nitore ftudiofae juventuti 
€ommendatufn tri confido. 

P. KL 

ScHoifi KuNSTi. Colin, b. Bachern: Aprils -Alman ach. 
Ein Toiletten gefchenk zum Frühlings - Anfang i8n, und auch 
zu anderen 2eiten des Jahres anmuthig zu le(en.' Veran« ' 
lafst durch die Pfeif anhabe einer fchönen Akademie der- 
neueften Literatur. MkX dem Bildniife das HerauTgeben. 
S03 S* 12. <i6 gr.)f 

Wir wollen 'nicht vermthenj-wat der Lefer in dem If«s« • 
hallen Büchlein zn erwarten hat, und nur im AUgeQieinea , 
bemerken y daf« der Vf. nicht ohne- Talent, ^, und,^wenn er 
das Jagen, nach dem Scherze aiifaiebt , wohl wirklich ko- ^ 
mifch feyn konnte. . Die Schitkfalstragodieen perfiflirt er 
nk»ht übel, e^r an d«n genial«« Vf. der fhn^efiüeke'^ 
hXlte er ück niabi Yct^n Süihm^ BH^ dMcn i& faina Iro« ^ 
nie zu flach« 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Bonn, b« £. Weber: Indijcki BibUotkek, Eine 
2eitrchrift' Von Augufi fVilhelm von Schlegel^ 
Prof. an der Königl. preuiT. Rbein-Univerfität, 
u. f* w* Erften^BandeBdrittea HefL ißss. 114 
S. 8* (21 grO 

KV^I. J. A. L,. Z. i88i. No. 140.1 

jL'ierea Heft wird eröffnet durch einen, bisher noch 
nicht gedrückten, Auffata des Hn. von Ckfzy za Pa* 
ria^ welchen Hr. v. S. ins DeutTche ^übertragen hat. 
Er in überfcbrieben : „Die Ein&edeley des KandVf 
nach dem Brahma -Purana, einer epiCchen Dichtung 
aus dem höchften Alterthume;*' und enthält, auTser 
einer Einleitung, die freje Uberfetsung einer fehr 
amnuthigen Erzählung im Brahma -Purana, ^nen| 
Werke, welches, wie Hr. v« Chtzy bemerkt, nach 
der Meinung der gelehrteften Kenner der indifchen 
Literatur, eben fo frohe wie die hömerifcfaeh Ge- 
länge abgefafst iejn durfte« Hn v. Ckezy^ ohne 
Zweifel der trelHichfte Kenner des SanCkrit ii^ Frank- 
reich , ift bekannt durch die gefcbmackvoUe Art der 
Bearbeitung orientalifcher Poiefien, die man in feinem 
M^df^knun und L^ila^ und einigen ron ihm ttberfets- 
ten Epifoden des RamAjana findet, und die befon- 
ders Gor das franitöfifche Publicum wohl unerlafslich 
ift. Diefejbe anziehen.de und Eefällige Darftellung 
finden wir auch in der Behandlung diefer kleinen 
Dichtung wieder^ und fie pafst vorzüglich fdf den In* 
lialt derfelben* Denn die Dichtung fchildert die Ge- 
fahren und Störungen, welche für das befcbanliche 
Leben und die (Irengen Andachtsübungen der alten 
indifcheu Weifen aus den Bezaubeningen der Lieb^ 
erwuchfen, einen Oegenftand, den die indifchen 
Dichter |;ar häufig behandeln. So findet ihail im er- 
ftenTheile des Rema/Aita'^ein palTendes Gegenftöck zu 
diefer" Beilegung des Kandu, in der Wegrafarutig dek 
BifchjamiTca durch eine Schaar fchöner Mädchen. 
Ein eigeutnch .getreues Bild ron dem .Originale er- 
hält man^ aber fireylich durch diefe freyen Übertra-« 
gungen nilfbt« Da uns der tndifche Text des Stückes 
nicht zugän^ich "lA, fo läfst fich nicht fagen» wie 
nahe Hr. v. v'^^zydemfelben geblieben; aber fchlie^ 
fsen können wir aus , dein Gegebenen , dafs derfel* 
be hier dem Originale wahrfcheinlich nichts Frem^ 
des geliehen, wohl aber Einiges weggelaffen, und An- 
deres zufatmnengezogen habe. Kandü , der Einfied» 
1er, wohnt im einfamen Walde, an den Ufern d^s 
/. ji. L. Z. lißQ. "Drüier Band. 


.Gomati, und vollzieht, um Verdienft and Kraft zu eri 
werben, fchwere Büfsungen; im Sommer zündet e* 
vier Feuer um fich her #n, und im Winter hüllt er dik 
ftarrenden Glieder i;n feuchte Gewänder. Da wirft 
dem Qotte Indra bange , es möchte Kandu fich affi 
zuviel Verdienft erwerben, ^nd an Afacht i^ 
gleich kommen. Er fendet daher das himmlifaie Mätf- 
phen Framnotfcha, in Begleitung des Liebesgottesi 
des Frühlinges und des.Zcphyrs ab, daidit fie S^A 
Büfsungen Kandus einftw(feilen «in Ende mache. Die 
reizende Wildnifs, in welcher Kandus Einfiederef 
fteht, wird mit ihren Bäumen, Bluauen, und Thie^ 
ren lebhaft gefchildert. PramnotGcha nähert fibb dei 
Hütte, und gefeilt ihren Gefang zu dem der Kokilbsi 
,^In demfelben Augenblicke ergofä der Fmfaliifg tieti» 
Reize über dieganae Natur; der Kofcilasflötetemn^e^ 
und f^nfuchtsvoller ; eine unnennbare Harmofti^ V^r- 
renkte die Seele in wolIüAiges Sthmachteti. 6er 2^^ 
phyr» beladen mit allen WoUgerüchen leiner Heimath» 
der Malaya- Hügel, fächelte die Lüfte gelittde, utÄ 
^efilete die Erde überallmit dto düftendleu'^ih^ii^ 
de^ Liebesgott, aait feinen brennend«Di PfiifldUfK^ 

waffBt^t. tratinKanduaNäh«, undycrwimeJfdW iiiH4 
ftes Gemüth mit unwÜHc^rlidien RegnWieri:«' Kai* 
du fuh^t Pramnotfoba in ferne HätteiVind''^eWraAder 
fich durch die WunderkraCt, welche fein^Bühün^^ 
ihm erwerben hasten/ m einen Iöflflin»*y6ftrilb^i- 
, irdifcherSckiiaheit, anthimmUfchenOeV^nde^n uhjl 
Kränzengefehmückt. Die Faften, Gebete Änd Opfer u»l 
Uf bleiben^ und Tage und Menden entfch^vitodeil tii* 
vermerkt dem Einfiedler im Liebes tauihel. Ein» 
fleht er plötalich bey dem Sinken der Sohne atif,'^ 
das Abendopfer zu vollziehen; da bekfhi^t ihti l^ram'- 
notfcha fpottend, da& fcfaoir hundert Tage v<*übei^- 

fez^g^n, an denen <er 'die PIteh« Ye«ftü*H' HäbÄ 
>a ruft, aus d^m Traume er\irachei)d; Aet b^ftüfzi 
Brabuiane anis: „O weh*! wuhc mirl O fürbWi 
verioreae Fruicht nkeiAer Imkeh BÜÄsungen! AlL 
jene rezdiehftlichen Wei*d, äfie jene dih Lehren.^* 
)ieilige« BnehJBr^iisä«ieiit HtnlHttYig«» fiikd alfiy^v^- 
nJchtet durohr die,Ver¥ühfüng:^!nes W%xb%s? FILSJ! 
FliAe weit, vnn mir, «TVeuldfe! Ofcine Sendung Ift 
VoUend^t. — ^ 'In der £üA«4ttihg zu diefem Stücke 
fpricht Hr. 41. Choty. freylft«h nnr leicht berühren J, 
niete «igHitlich eindrhijfenrid^uiid nachweifend, von 
der UhereiiiftHümuh^, Vi^lbHe i^ Vifcheri deV M^thd- 
logie, »o^e, und PkilbfoljAje ijer Indier und ä«r 
AAeidnm Statfc findet. NtcHtiem* er von dem indj- 
feiten Urfprunge de^ SyfMn^ dtfs P^th^goras geredet 
N n 
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hat, maclit er darauf aufmerkram, dafs vielleioht auch 
Pyrrho f der im Gefolge Alexanders nach Indien ge* 
kommen feyn foll « aus dem Umgänge der Brahma- 
nen* den Keim feines fkeptifchen Syßems gefpköpft 
babe« Denn ea (Ummt fehr ilberefn mit einem in 
Indien weit verbreiteten Syßeme, welches lehrte» Al- 
les t die Gottheit ausgenommen» fey nur Täufchung. 
Pyrrho gab in feinem ganzen Betragen" die Vollkom- 
mene Gleich^ltigkeit und Entfagung kund, welche 
das befcliauhche Leben der Indier bezeichnet. Er- 
fttlU. vbn dem Gedanken der Flüchtigkeit der irdi- 
schen Dinge,, führte er beftändig den Spruch Homers 
|m ^undü, welcher die menfchlichen Gefchlechter 
Mit verwelkten Blättern vergleicht» die ein Spiel des 
yfJinAfn fiiid; ebenfo wie die Gymnofophiften fich 
ia der Verjafleichung der-Ktnrze des menfchlichen Le- 
. hen$ mit einem Th^utropfen gefallen , der an einem 
aitt^mdeB.Lotosblatte glänzt» und in einem Augen* 
liliipke yerCchwindet. 

' Der «weyte» in lateinifcher Sprach^ gefchriebe- 
9e..Au£CaJÜS ift betitelt: De fiudie etymologico^ und 
kündigt ein von dem Vf, herauszugebendes» grofses 
Sjffacbvergleichendes Werk an» welches den Titel 
führen wird : Rtymologicum navuni, five fjnopfis lin* 
guarum^ au/t- eixponhur . paraUelistnus Unguae Brackma" 
num Cüfm lia^um Gratca et Latinas cum reli^uiis linguae 
JEiruscae» Oscae^ ceterarumifue indigenaruffi veteris Jta* 
Uae diaUctorum; denique cum diverfis populorum 
y^eu$anieorMm. Unguis , 6rocliica» Saxonica^ Francica^ 
^{eptannicoi ScanditOf Belgica, -Der Vf. wird diefes 
SlTei^fjaleinifch fohreiben, weil, wie ier bemerkt^ 
)^i)f^!MI><^^ Sprache die Kürze und ßrtogeBeftimmt* 
Jhe j t ides^^ )La^«{iufchen erreicht » und ' daa Laieinifche 
äji^^diefp feit'drey Jahrhunderten als Werk^^eug der 
plulolQgffchen Kritik bearbeitet worden ift, und da* 
her für Q^senllände diefer Art eine grofse Fülle und 
J^iegfa^niieic der>4eaeftcfafiinig 'gewonnen- hat. Der 
Vf. wü^fdi.t» über den von ihm hier gelieferten 'Ver- 
^i^h» fich in jener Sprache ausaiiidrüeken » Urtheile 
j^ßx KeniD^Qr au erfahren (uns dünkt ^ der Vek'fuch fey 
celonge^. . In dem Auffatze wird zoefft von den 
dr^y Arten etymologifeher Forfchung gehandelt, wel« 
.che de^UrTprung der Worte aufzuklären fachen» ent« 
weder aus den Wunselworteii derfelben Spraehe» 
oder aua den Wumebi' einer «nderen Sprache» oder 
^btts ; einer Cupponirten Mutter aller Sprachen. Der 
Xt «cig^ die Grenzen, wtelche die erfte Art hat, und 
wßaa Ertolflofeder dritten« von der er fagt: Hoc mo» 
-nuijfe fumciat^ muUa fßtiß .prohabiliter de linguarum 
jorigine ßisputariy. dum, quaeritur^ quid fieri potuerit, 
non quid re vefa. Jactum fit», rExJp^tiardimr enim con» 
jecturae quaß in campo piano et aperto^ quutn nulLa 
ß-erum memoria e \anta urttiqttitnte^ et ab ipfis humani 
generis incunahulis ad noßra usque t^mpora pärvenerit. 
Ijffque in prompt u fun^ exe^pla^ quibus opinio quM»^ 
dam ■ ßut prmqri mit refeUi queat: Jod qüi eiusmodi 
^^uaeßionihus vacantt nonnifi argumßntis gemermihu* in* 
Ur fe digli^diantur'f*^ In Abficbt auf die zweyte Axt 
bemerkt er, dafs faey der Anwendung derfelben die 
.luftonTcheii KemititUfe von der VerwaAdtfi^haft, und 


dem Verliehre der Völker noth wendig berüekfichtiget 
werden muffen » und dafs » wo diefe nur befcbräiikt 
find, oder gar fehle»» _^vorßchtig zu Werke gegangen, 
und nicht aus der Üb^reinRimmung einer Anzahl 
einzelner Worte fofort auf die Verwandtfchaft und 
gleiche Abftammung gefchloiren ,' fondem dafs hier 
vielmehr auf gleichen grammatifchen Bau gefehen 
werden'müffe. Diefer richtige etymologifche Grund* 
fau kann nicht genug' eingeCchärft werden, i% 
es gerade das Verfahren mancher rußiger Sprach* 
vergleicher unferer Tage iß, nur nach einzeltien 
gleichen Lauten zu hafchen, oder wo folche ßqh 
darbieten * alsbald Verwandtfchaft der Sprachen und 
Communication der Ideen zu proclamireut ohne 
im Geringßen einen weiteren , allgemeinen Zufam- 
menhang der für verwandt ausgegebenen Sprachen 
nachzuweifen. Femer bemerkt Rec. , dafs, wenn 
man Lißen einzelner Worte aufftellt, Welche die ;Ver« 
-WandtfclAift zweyer Sprachen erweifen follen , naa 
"floch in diefe Lißen fchlechterdings nur folche Wö^ 
ter aufnehmen 'könne, von denen gewifs iß, dafs fie 
von jeher in beiden Sprachen exißirt haben, und 
als zu dem urfprünglichen Wurzelyorrathe beider 
Sprachen gehörend angefehen werden können. Der 
Satz iß fehr einfach, aber fehr häufig wird dagegen 
gefehlt. Wenn man z. B. , um die Verwandtfcbaft 
der deutfchen Sprache mit der arabifchen zu erwei- 
fen, eine Liße wie folgende anfertiget:. 


, o-^ 

fo beweifet diefe Lifte fchlechterdinga gar nichts für 
die; Verwandtfchaft des Deutfchen mit .^em Arabi- 
Ichen, weil die aufgeführten Worte zwar jetzt im 
Deutfchen exißiren, aber nicht urfpninglich darin 
vorhanden waren... Man kann daher die Verwandt* 
fchaft des Deutfchen mit dem Ferfifchen zwar durch 

Worte, wie: Vater, Feder «oo« .Mutter« Mader 
joto, Tochter, Dochter JCio', forfchent Furfiien 

(2;c\yM^, erweifen, da diefe Worte su dem ur* 

• ^ • * 

fprünglichen Wortvorrathe beider Sprachen gehö- 
ren; nicht aber durch Worte wie: Zucker, Scheker, 

Sji^ Schal, Schäl, J\ü^ Bambufchen,: Papujck, 
(j^ U, KAravane, Karwan ,^ ^JL^S^^ weil dicft 


Deutfeh z 

Arabifch : 

Magazin 

Machfen 

Alkove 

Alkobbe- 

■ 
Algebra - • 

Algcbr 

Chalife 

Chalifa 

Aüa« 

Atlas 

Kali 

Kali 

Kafe 

Kahwe 
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Worte 'mir fplter in dai DeuiTche eingereboben* ^ov^ 
den find. Der V £. nvendet diefeti Sats auf das V|er- 
bähnifs des Fhöiiicifche» sn dem Oriechifchen an, 
>ve]che6 Co oft faiCchaufgefaCBfc worden ifi. £r giebt 
dann die Grundfätze an» nach ^welchen ßr, ron dem 
firanimatircben Baue ausgehend» da« Sanfkrit mit 
^en renvandten Spracben. ^ereleicben werde» und 
aus Welchen Quellen er Anffchlüire über die älteren 
Formen dea Grieebifchen nnd Lateinifcken , die bey 
der Vergleichung natürlich am meißen an Betracht 
kommoaf an fchöpfen fache. £r^beiiic]rkt dabey» 
dafa daa Lateinifche mehr ältere Formen, als das 
GriechiCche, erhalten habe, und das Sanfkrit wie» 
darum' muMiebe, die* in i jenen beiden Sprachen ver> 
fchwunden : Omnino vetus Italia , facerdatum auctO"^ 
ritati addicta , - Btleasgorum facra , i$ges , - difctplinam^ - 
fermontfn]Hiam f otnnia prifcu^ fanctius (fuam Graeda 
ftrvavit «-* Indos c^zu ante Qraecos et Rtmianos non 
foUan hahuiffe libros fcriptos , fed etiarr^ , late diffuja 
tarum /actione, linguajn fuam inde didiciße exißimo* 
PUrat/üe, i/uae in (rraccia et Latio'jam olim ob/öle» 
verani , liri India perduramere. äeine« allgemeine An» 
ficht TQii dem Verbal tniHe des Sanfkrit snm Grie« 
chifchen<« Lateinifchen und Germanifchen endlich 
. fpricht der Vf. mit folgenden Worten aus: Quid igU 
tur? Num origines linguarum Peläsgicarum et Germn» 
nicarunt- ob Indo et Gange repetere moiimur ? Minime 
auidem* - ISuLlam harum ab altera derivatam dici poffe 
cenleo, fed omnes^ deductis in contraria rivuiis f ab 
eodem fönte ßuxiffe. In dem Vorworte zu dtefem Auf* 
fatae bemerkt der Vf.^.dafs er das Perfifche von fei* 
ner Sprachvereleicbui^g ausfchliefsen werde, weil 
ihm die obertuchliche » blofs aus - Grammatik nnd * 
Lexikon gefphöpfte Kenntnifs ^einer Sprache, die ef 
zu feiner Arbeit gebrauchen wolle, nicht genuee; 
ein Grund, den man ehren mufs. Hr. v. S. verhehlt 
es fich dabey nicht, dafs diefs allerdings eine Lücke 
in feinem Werke lallen werde, wiewohl von dem 
Zend und Pehlwi wohl, bedeutendere Auffchlüile zu 
erwarten feyen, als von de<n farli. Rec; giebt die- 
fen letzten Satz im Ganzen auch zu, foweit fich diefs 
bey unferer geringen. Kenn tniCs des Zend tbun läfst; 
ift aber doch der Meinung,. dafs zwifchen dem San- 
fkrit und Parfi eine nähere Verwandtfchaft Statt fin- 
det, als' man ivohl gewöhnlich annimmt, und dafs 
dasParfi kein blofses verßümmteltes Zend ift, dafs fei- 
ne Formen vielleicht für eben fo alt, als die des Zend 
gehalten werden dürfen. Denn es finden fich eine 
Menge Parfiworte, weldbe mit den entf^rechenden 
Sanfkritworten ganz genau übereinftimmen , ohne 
Vermittelung des Zend, ja fo, dafs die Zendformen 
von der. Sanfkritform viel mehr abweichen, als die 
Parfiformen. Hieraus mnffen fich für das relative 
Alter des Sanfkrit, Parfi und Zend nothwendig ge- 
Wille Folgernn^eh ergeben. Wir bemerken,^ ^1- 
che Worte, die*im f ara mad Sanfkrit daichaiis gleich 

find, ^.'B. folgende: P. 64»,^^^^^ Art, £igen- 
fchaft, Farbe; 8. Gnna. P, Dür, «3^9 /^n; S. 


Dura, P. Ser^ "^ , .Popf ; S, Sir am. P. Tfchern^ fJOL.\ 
Haut; S. Tfckarmun. P. Germ^ t^r^^ warm; S. Ghav 
ma. P, Nerm^ r*r^> lieblich, weich; S. Narman^ 

Vergnügen. P. Die Endung Stän^ ^IXam« welche Ort 

bedjßutet; S. fih&na. £9 wäre hier nun die Frago 
aufzuwerfen, wie ift die Form diefer, Wörter ins 
Zend ? Leider können wir fie aus An<juetU du Perrons 
dürftigen Vocabularien nicht beantworten, Aberl^ejr 
einigen anderen Worten erfcheint die Farfiform dem 
Sannuit näher , als die Zendform ; z. B. in P. Gaw^ 

I 

Af] Rind; S. Gau; Z. Gueem. P. Mader /^^\jo^ 

Mntt^. S.^Matri. Z. Medieh^ 

Der dritte Auffatz enthält eine ausführliche Be* 
fcbreibuttg und Beurtheilung des, auch von uns ia 
diefen Blättern angezeigten, Wörterbuches der San* 
fkritfprache von Wilfon. Der Vf. nimmt dabey Ge* 
legenheit zu Betrachtungen und Erörterungen übet 
die Sanfkritliteratur im Alleemeinen, und über dio 
Befchaffenheit der Sanfkritfprache. Zu den die er- 
fte betreffenden eiebt ihm befonders Wilfons Vorrede 
'Veranlaffung , die einige das Alter der Sanfkridite« 
raiur angehende Puncte unterfucht* Hr. v. «S. er* 
klärt fich, in Übereinftitnmung mit Wilfon ^ nach* 
drücklich gegen die'£i;if^lle oentleys und Delamm 
&rei, welche den indifchen Sagen^edichten ein kaum 
fünflinndertjähriges Alter ^nfcbreiben. £r vergleicht 
nicht unpälTend diefe Behauptungen mit etwa fpl« 
gender: „Man könne zwar nicht leugnen , dafs ge- 
genwärtig, Pyramiden in Ägypten gefunden würden^ 
noch dafs fchon Herodot folcher Gebäude erwähne; 
allein die gegen Wärtig^en Pyramidep feyen dochniel^ 
•die von flerodot gefefaenen; fondem fpäter^, vott 
den Kopten , unter der arabifchen Herrfchaft erbau* 
te;" odar: „die Homerifchen nrnd Hefiodifchen Ge- 
f&nge feyen von den Neugriechen unier der türki-» 
fehep Herrfchaft gemVch^Svorden.'* Unter den Be^ 
merkungen des Vfs. über die Sanfkritfprache befin* 
det Ach auch diefe, dafs aufser der von den indi* 
fchen ^ Grammatikern aufgc^führten Steigeyune Ues 
Adjective zum Comparativ und pupcrlativ^^u^cli 
Anhänguiig der Sylbeu : ta^a^ tonm, oder ijas, ifch^ 
tka^ noch eine andere, von den indifchen Gramma* 
tikem nicht bemerkte, abgekürzte Form der Steige* 
fung in der Sprache Statt finde, durch Anbän^tin(^ 
der Sylben.ra, mä, welche Form at;um Theil auclf 
von indedinablen Wörtern -gebildet werde« AlaB|e;fi> 
-'fpiele diefer abgekürzten Stdgerungsfbmi führte 'dec 
Vf. unter anderen SLnijdhas^ ^^fra. Jädhara], iiijFe- 
rior. jddhmna^ infimui^ Awa^ de, Awara^ detenor^ 
Awama^ deterrimus. Apa^ ab. Apara^ uhtrio^, dir 
verfus^ alius'. Vpa^ pröpt. Upama^ probcimu^Jf^ fimu 
lis. Para, egr^tgius. Pardpiß, fumn^lj/^'ii i^^ 
fen bleibt hier nun firey lieh no.€^ t , 4*V .4ft?i:^^'"^'^ 
ten Wörter wirklich die ihnen vom Vf.'zugefcbne- 
bene ^(mparativt Und Juperlatiw Bedantung b»b#s« 
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piefer Beweis wfirde didttrch geliefert werden, dafti 
der Vf. Stellen nachwiefe, in welchen' s. B. Adhara 
«licht einen geringen Orad überbau^ hezeiöhnt* 
te, Tandem wirklich vergleichun^s weife von zwey 
ingefahrten OegenftAndefn den geringeren, wo ei z. B. 
hietae: ♦.diefe Tagend ift, geringer, mU jene". fViU 
fons Lexikon erklärt &ch hierüber nicht i et überfetz't 
AMara and Adkama auf gleiche Weife dtir^ low\. 
Es erklärt beide aueh duroi inferior^ mit welchem 
Worte inswifohen ein eigentlicher Comparativ 
fchwerlich gemeint worden ift. 9Vilkw in feiner 
Orammatik S. loS überfetzt Adhara durch Unuer^ alt 
Comparatir. £• fragt &ch alfo» in wieweit Awatma 
uaA.Awara wirklich in der Bedeatang Ton« einan- 
der VerCchieden , and ob ma und ra Steigerungafyl- 
hen fejien. Dafs ma alt Aflfixam ohne Steigerongsbe-^ 
demtung vorkomm« » ift^ doch wohl aus dem Worte 
Bhimaf furchtbar, zavermuthen, delTen Ableitung 
^on der Wurzel Bhif fürchten, fchwerlich benweifelt 
werden kann; ähhlich BAama, Licht, yonJ3^ leuch« 
ten. Da» Wort Awara erklärt Wilfon 'durcK ffoßefi*- 
mn hindere laß^ woronAwaradJcha^ ein jüngerer Brur 
der , und als Etjrmolögie wird von ihm angefjeben 
fVaru und das A privativum, Diefe Etymologie ift 
wenigftens nicht gans unnatürlich , da VFara gerade 
das Oegentheil von Awara bedeutet, nämlich: excel^ 
lent und eldefi; daher entlieht ans fFara auch fViw^h^ 
ra , Fehler. In Betreu der Zufammenftellimg von 
Upok und (/poina hat ein anderer Rec bemerkt, dab 
letale hSchft wahrfcheinlich fein ma von der War* 
sei mA erhalten habe, da Vpama ähnUeh bedeutet^ 
und das Verbum mA mit der Präpo&tion Vpa, ähn^ 

lieb feyn. , 

Hr. V. S. macht femer darauf aufmerkfam» dafs 
die gewifle ZeitverhiltnilTe bezeichnenden Worte mit 
lle« Endung edjug^ wie Purwedjus^ pridU, ^parejL 


JUS 9 perthüe^ Adkärtdjus^ aVia £#, nicht mit dem 
AffixQ edjus abgeleitete, fondern mit dem ^omint 
l}ju^ düs^ zarammengefetzle Wörter find, esoeBemef* 
kuiigt die gewifs vollkommen richtig ift. 

In dem letzten Aaf £atze theili der Vf. mebiers» 
die Fortfchritte dei Sanfkritftudiums betreiEaide 
Nachrichten mit,, unter deiaen afiesi Freunden dei 
indiCchen Literatur befbnders die angenehm [eyn 
mufs, dafs Hr. Wilfon ^ der Herausaeber des Wdr« 
terbuches und des Wolkenboten ^ eiae Reife nach 
Benaares gemacht hat, dem Hanptfitke der alten indir 
fchen Literatur am Gange«, in derlieftimmten Abficht« 
die dramatijcke Posfie der Indier, vom dermubiaicUt 
eigentlich nur die Sacontala bekannt gcwovden, in 
ihrem ganzlni Umfange su ftudiren, und dab de^ 
felbe bereits an einem Werke ö^ diefen Zweig der 
indifchen Literatur arbeitet, welches ÜberfetBungen 
mehrerer. Schaufpiele enthalten ]Wird, unter anderea 
des Malati^madhawof wovon Hr. CoUifrook^^ itsk zehfl- 
ten Bande der Asiatic Refesa-thes eine intereffanti 
Skizze gegeben hat. In Ab&cht auf die dmch dea 
Vf. für die Univerfität Bonn beCorgten pewantgiri- 
Drucklettem bemerkt er, dab er eine Einrichiaag 
erfunden , vennittelft deren die üb«r und unter^dei 
Linie ftehenden VocaV- und fonftigm^ Zeichen dea 
Coiifonanten dergeftalt eincefügt werden , dab jed« 
Seile nur aus einer feftge^loffenea Reihe beftehi^ 
Während hey allem bisher Gedntekteii (fawie aiick 

giwdhnlich bey dem vecaltfirten Arnbifchen) drejr 
eihea dazu er federt wurden. Wahrrcheittli€& ift 
diefe Einrichtuhg der der fogenannten unterCduiftte- 
nen hebrät fehen Confonanten ahnlieh , denen gleiche 
lllls die Vocale und Accente ; eingefügt werdeHi 
dhne dafs Air fie eine eigene Reihe nu letzen notb- 
Wendsg wire. 
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AnaJimnirossbKiistTMi' StuÜMMri^ fr. Mttelcr: . Einigt 
tUtderu am iHUsn Abwndg dfs Jahru gehalttn , nsbli «inet^ 
Wort« über Errightune eimes Gotteidigr\ße$ am Jahres- 
schluß, von M. JJ. F. Baumeißery Pfarrer in NieulkU hcy 
Waiblingen, i8«i. 65 Ä gr. «. tf.gr.) ' ' 
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Dat den Redoi^roraus^ekenda Wort übßr Errichiimg 
n. f.. f. hat dem Ileo. eben to nrohl gebllen, als ihn die Re- 
den fclbH unbefViediget gelaflfen haben. Der Vf. hatte frey- 
lich, dnrch jene Ideine^ aber g«diäikelireicha, vollkommen 
laehgem'tTas» nnd dabey dwrch Befcbeidenhait £ch cmpiWr« 
leiude'AbhaiifUttM di^ Erwartungen ron diefen Aadca, a^ 
dar HauptfscVe» ^hr geßei^ert, und lieh zunHchü daher di« 
VerUinng anferei Beyfalis m mnfich't derfelben zuzufchrei- 
fcen. mocen tinfere Lefier anf dai Ganze' diefitt Vorvrortei 
•loli daV Mittheilung einiger darin "cnlhaltaner Gadankan 
ichlieben. Treffend ift» was Hr. B. S. g Tagt : „Der Pr^li* 
ger ha4 i^uch an .fich einen» nicht zu yerfaumenden> Zuhö- 
rer » den er erwecken und erbauen Toll/* Wahr uiid zeit- 
l^etelUb dfiidtt nzit die Bemerkung S. ib» dn er über die in 


einigen I:«andeni Norddexßfchlands angeordnete Todtenftytr 
099% Schluße eines Jahres* mäsM: »»Man fieht nicht eia, 
iFiparum hiofs um der Todten, und nicht anch ukn der Le- 
benden willsn, warum blois zur Wahmuth und Traueo 
nicht auch zur Freude und zum Danke» am. Ende des Jah* 
'-res ein Gottesdienft gehalten werden foll.<' — Die Reden 
felbft beftehen faft nur in an einander gereihten Bibelfpr»* 
ohea ulid''Lfederverfci^ mit fparfam dazwifchen eingeilreiip 
ten ^eoea Gedan ken* Selbft die Rede am ^i Dec idz 7 fpricht 
nur von dem Amdtefeaen » von der Betrnbnifs über iie ia 
dem Jahre begangenen dündett« und von dem tvehniüthigen 
Andetik'an an thenere VerHorbanc } hingegen kein Wort voft 
dem.gvoljien kirehiichgn Ereigitiffe » welctiee^ jenes Jahr u^ 

Sezeichnet.hai» und* welches vor allen übkigen Gegenftän* 
en der Erbauung beriihrt werden mufste. — Wir oemer- 
keji noch» dafs S. 8 Hr. B. nur von dar Altarrede, wto 
fia voi^ dar Ktmtelredt verfokieden fty » niehl aber von der 
' ' K gletäi anr dai WortiS^d^ 


Rede überbdupi^» Ipsicht» ob 

braucht. 
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J E N A I S C H E 

ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 
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JURIS PRUnENZ. 

t) Unter dem angeblichen Druckorle Row : Üher 
du Erninimng des Herrn Ge^eralvicars Freyherm 
P' W^ff^nberg zu/in Coadjutor und Coadminifirator 
d€4 Butkums Confiant. 18^^ 78 S. 8- (Q PO 

4) GekhahteK! Die Ernennung eines Coaijutors ßr 
das Bisthvm Conßant aus dem wahren hirckenreckt- 
Uehen Geficktspuncte betrachtet. 1816. 48 S. 8- 

(4gpr.) 
3) GfiBHAMiEii: jintwort auf die Schrift : Die Ernenm 
nung eines Coadjutors tt. f. yr. i8l7» ®4 S. 8* 

4.) Rom 11. Cokstake: Die gegenwärtige Lage der 
Diöeefe^ Conßanz , aus dem kircken - und fiaat^ 
rechtlichen Gefichtspuncte betrachtet. i8i7* "BS. 

5) Maihz, i d. G. H. Heflirche» Hofbuchdruckerey 
Theodors v. Zabem : Frage : Möchte Papß Pius VII 
nicht höckß wickfige Grunde wirklich^ wie Er vor» 

fai» gehabt haben ^ da Er dem FreyL v. Weffen^ 
erg die bifchöfliche Würde xu Conßanz zu erthei^ 
Un verweigerte, oder Jo lange verzögert f Beant- 
wortet durch die Dennnciationsrchrift dea Herrn 
Geh. Ratha Oartler und die darauf erfolgte Cor- 
refpönden« diefea Gelehrten und des Bruchfaler 
Vicariatfl an S^ Emin. den Herrn Primas und 
von diefcm an Beide; aus Bcherer Quelle dem 
Publicum »ur Rechtfertigung des hell, Vatcrr 
mitgetbeilt. Von meinem Freunde der fVahrheit. 

i8ifr 13» S. 8- ("§'•) 

6) Ohne bruckort: Aufklärung über die aus dem 
Dunkel endlich hervorgetrete Denunciationsfckrift 
des tin. Geh. Ratks Gdrtler zu Bruikfal gegen den 
H. Coadjutor Freyk. v, Weffenberg. Nebft einem 
Anhange den Aufenthalt äesLeUtem in Rom be- 
betreffend.. 18^8- 6ä S. 8- (8 pO 

7) Fraii&fort %.M.: L d^AndreüifchenBuchhand^ 
lung: Denkfchrift über das Verfahren des römi- 
fchen Hofas bey der Ernennung des Generalvicars 
Frtyh. V. JVeffenberg zum Hackf olger im Bistkum 
ConfianfL und zu deJTen Verwefer^ und, die dabey von 
S. känigL Hokeit^ dem Grojsherzog von Baden^ ge^ 
nommencn Mafsregein. Mit (45> Beylagcn. i8*8- 
XXIV- u. ß94 ?• 8-^ C* RtW'O 

Ä) KAUtsauHfi: Die römifche Curie und die Jefuiten^ 
vom Geh. Rathe undPrädkator Gartier su Bruch- 
/. d. L. Z. j8«»- Dritter Band. 


fal. Nebft Bemerkungen über delTen Denuncia* 
tionsfchrift gegen den conftanziCchen Bisthums« 
▼erwefer Freyn. r. Wellenberg, dann über die» 
Note des Herrn Cardinal Confalvi, Beyl« V in' 
der Denkfchrift über das Betragen des rönu 
. Hofea u.f. w. 1819* ifl8 3* 8* . (id grO 

9) Weffenberg und das päpJHiche Breve^ nebft ei* 
nem Anhang über Kircheneewalt, Bifchöfe und 
päpftliche Rechte» von Dr. Fridolin Huber^ Pfar* 
rer zu Deifslingen, im Capitel RotweiL i8^8» 
96 S. 8. (8 gr) 

10) TÜBiVGBV, b. Hopfer de TOrme: Antwort an 
den anonymifchen BeurtheiUr der Sckrift: Weffen^ 
berg u. d. päpßlicke Breve^ von Fridm Huber^ Pfar- 
rer u.f.w« i8i8- 84 8. (8g'0 

11) Sendfckrdben eines Laien awu dem Bistkum Con^ 
ßanz an den dortigen Klerus^ oder nähere Aufm 
fchUkße über die innere Lage diefer Diöcefe und die 
Wahl des Freyh. v. JVeffenberg zum Bifchof von 
ConßanXf mit Noten einea UnparteTifchen* t8i8» 
58 S- 8- (3 gr.) 

* ift) FaETBoao, b. Herder: Der Klerus aus dem BtV- 
thum Conßanz an den i. /. 18^8 ^'^ ^n fendfchreim 
benden Laien aus demfelben Bistkum. Öder: über 
die innere Lage diefer Diöcefe und die fVakl des 
Freyk. V. JVeffenberg zum Bifckof v. Conßanz., 
Eine offene Antwort gegen^ anonyme Anklagen* 

18*8. 64 8. 8. (Cgr.) * 

13) RoTWBiL ä. N. t. in der Herderfchen Buchhand- 
lung: Vertkeidigung des Herrn Coadj. Freyk. v. 
JVeffenberg und des katkoL Klerus im Grofsk. £a« 
den^ von einem Laien u«f.w. i8i^9* 1048. 8* 

' (i6gr.) 

14) Ebendaf» : J^erßändige Beleucktung der Denkf^ 
fckrift üb. d. Ferfakren dßs röm. Hofes tt. f. w. » 
nebft einem Anhance über die £igenfchaften ei» 
nes Bifchofs ^ch Fauli^a x Tim. 3, 1 -— 7 « von 
Dr. FridoL Hubert Pfarrer vuLyr» ^S^9* XVI Ur. 
363 S. 8. (1 ftthlr. 10 gr.) 

15) Stottoabt» in der J. B. Metzlerfchen Buch- 
handlung: Die neueßen Grundlagen der deutjch^ 
katholifchen J^itckenverfaffung in Actenßucken uhd 
äckten l^otizen. i8fii. 13 Bogen. 8« (^^ fO 

VV ir haben bereits in den Ergänzungsblättern iie(et 
Zeitung "bey der Anseige des Rechlsgütachtena von 
einem (damals noch) katholifchen Schriftfteller Oe? 
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legenlieit gehabt 9 iifirere Lerer auf die Vorginge anf- 
merkram zn machen.f welphe in den hi^r vera^ich- 
' neten Schriften erzählt uhd beurtheilt werden« Jetat, 
da ihre welthiftarifcbe Wichtigkeit durch neue Ac- 
tenftüche beftitigt wird, wollen wir die Anzeige 
diefer Schriften nicht länger Terfchieben. Dafs dioie 
Anzeige nicht, alle und jede in diefer Sache erfchie- 
nenen Flugblätter umfalTet befcheiden wir uns gern» 
weil manche t zumal die ohne fienennung dea 
Druckortfl herausgekommenen, Brofchüren nicht oh- 
ne Schwierigkeit ' zu erhalten find; doch glauben 
wit» in den hier genannten Schriften eine vollkom« 
vnen genügende Anzahl von Stimmen beider Pärteyen 
snm Behuf der folgenden Berichterftattung vereinigt 
SU haben« ^ 

Wenn wir in der oben erwähnten Benrtheilung 
^ne Überficht der fraglichen Ereigniffe nach der im 
Rechlsgotachten enthaltenen Oarftellun^ yorans- 
fchickten : fo wollen wir die gegenwärtige beurthei* 
lende Anzeige, mit einer» hi|ch dem ^efchtchtiichen 
Inhalte f^mmtlicher bemerkten Schriften möglichft 
▼ervollßändigten und bis auf die neuefte Zeit rortge- 
iührten Erzählung beginnen. 

Unter den fchwierigen Umftänden» welche bey 
dem Eintritte des gegenwärtigen Jahrhunderts den 
Staat und die katbolifche Kirche von Deutfcbland 
, bedrohten» glaubte der als Menfchenfreund und Phi-, 
lofoph allgemein gefeyerte Prälat, Karl Theodor von 
Daderg^ die Leitun^g der geiftlichen Gefchäfte dea 
ihm anvertrauten Biftbums Conftanz keinen wür- 
drigeren HMnden übergeben zu kennen, als denen des 
Freyberm/^naz Heinrich Karl i>. Weßenhergt Dom* 
herm von Augsburg und Conftanz , eines Mannes, 
der feinen Beruf zu diefen Oetchäften durch einen 
hohen Grad von Geiftesbildung und durch feltene 
' Eigenfchaften des Herzens beurktindete4 Wie richr 1 
tilg dertelbe fchon feit den erften lahren feiner' An* 
Aellung im Kirchen- und Suats-Dtenfte über die 
Beftimmung der Geiftlichkisit dachi^e, zeigt u* A. der 
in No« VII mitgetheilte Auszug einer .von ihm als 
Gefandten des Fürftbifchofs von Conftanz der ^el- 
vetifchen Regierung in Bern am 5 Octob. i8ox über- 
' reichten Denkfchrift, in welcher „Würde in Veran- 
ftaltung der öffentlichen Gottesi^erehrung — vollkom* 
men fittliche Bildung des inneren Menfchen — die 
eben dahin zielende chriftliche Erziehung der Ju- 
gend — todann chriftliche Liebe und Oeift der Ein- 
tracht, neben der Achtung fär die Vor gefetzten und 
der Folgfamkeit gegen Staatsverfaffung und Offentli- 
lyhe Geietze** für Gegenftände diefer Beftimmung er- 
klärt werden. Als Generalvicar fnchte er diefen 
.Orundfatz in einer Reihe von Jahren durch belfere 
Bild üpg einer bisher grofsentbeils auf feelenlofen Me- 
chanismus befchränkten Geiftlichkeit, durch ausge- 
fetzte Preife für die gelungenfte Bearbeitung theolo- 
" gifcher Aufgaben (z. fi. 60 Ducaten für das befte ka- 
, tholifche Ritual) und durch Anlegung . eines (zu 30 
Bänden erwachCenen) Archiva für die Paftoral - Con- 
fcrenzen des Bisthums Conftanz, in dem ganzen Um- 
kreife feiner öffentlichen Wirkfamkeit g^tend zu 


machen« Seine edlen> Bemühungen wurden dnrcb 
die Zufriedenheit feines Bf^cbofs und durch die gli ick- 
lichften Erfolge' belohnt, konnten fecloch dem Schick- 
lale nicht entgehen» hin und wieder verkannt» und 
felbft dem Papfte in einem ungnnftigen Liebte ge- 
fchildert zu werden., Wus für ein Werk der befan* 
nenften Vernunft gelten konnte» ward als Ketzerey, 
und dieAnnäherung zur Humanität als Verbrecben an- 
oefehen. Mehrere wohlthätige Anordnungen wur* 
den von Rom a^us förmlich gemifsbilTigt, und um 
die Quelle derfelben auch für die Zukunft zu ver- 
ßopfen, nüachte man fögleich einen Verfucbt den 
Saamen der Uneinigkeit zwifchen dem Bifchof und 
feinem Generalvicar auszuftreuen. ^ Als* jener i. J. 
1807 um Beyftimmung zur Verwendung eines Fran« 
ciscaner-Klofters zum Beften des bifchöflicben Se« 
minars in Luzem nachgefucht hatte, wurde an ihn 
laiuer d. aB* Febr. eben diefea Jahres ein Breve erlaf» 
fen«. worin es u..A. heifst: Neu credimus T«» vtfn«ra- 
hilis f rater ^ in hoc negotio jtartem aliauam htJfuiße^ 
imo perfudfum Nif bis eß « omnia a Tuo vicario Conßan* 
tienfi gefta fuiffe^ Te ig'naro^ nee opinante^ Jta<ju€ 
rpghmus Te maiorem in modum^ ut . • • gravißUne 
animadvertas in Vicarium^ <fui EaUfiae jura et ps* 
tefiatem tarn turpiter cöncuumre ac peßumdare aufus 
ejt! (No. VIL S. 040. ü/it) — Bey Gelegenheit einei 
bifchöflich conftanzifchen Hirtenbriefes über den Geift 
des kirchlichen Faftengebets erliefs eben diefe Curie 
unter d. 4 Homung 1309 ein Breve an den Fürft^Pri* 
«nas t worin , unter mitleids würdigen . Klagen übei 
4ie«>den Qlänbi^en des Conßanzer Kirchenfpren^eli 
ertheilte, Fre^^eit, am Samßage Fleifch au effen [diefi 
fey der Wetf, um nach und nach den Unterfcbied iwi; 
fchen Katholiken uiid Ketzern aufzuheben. »»Epi* 
fcopus .«. femper fimili facto e medio tollet^ quae cat}^ 
lieos ab^ haereticis ! dißinguunt^ attfue horum vartihiu 
'fludere videbitur ^ ita»ut tfenßm, fine fenfu nuUum «la* 
pUui inter hos at<fue illos discrimen agnojfcatur •«» find 
die gi^enen charakteri(^ifcben Worte • . » böchft merk- 
würdig, um gewüTermafsen im Abrilfe zu zeigen, 
-wie weit diefe Curie nicht nur hinter ihrem Zeitai* 
ter, fondern auch hinter dem Geifte deajenigen zu- 
rückgeblieben ift, deffen Stelle fie auf Erden zu ver- 
treten fich berufen glaubt] » fVejfenhergs Bejbebal- 
t^ung als General- Vicär lebhaft gerügt wird (No. VD. 
S. 191 — 195). , 

Bey Gelegenheit eines, fpäterhin vom Fürfi^-Pn* 
mas an den Papft erftatteten, Berichtes über die traa- 
rige Lage der deutfchen Kirche Wurde ihm durch 
ein Breve vom acen Möv. 1^14 ibrmltch befobleD» 
„den berüchtigten W. (Jamofum illum Wj** nicht an- 
ders, als ob er der Chef einer Banditen - Bande wäre) 
,,auf der Stelle zu entlaflen.«' (N. VII» S« ia4«) Al- 
lein, diefsmal^atte fich der h. Vater verreefanet. Das 
Divide et imperä fcheiterte an der Charakter feftigl^rit 
dea Fürft- Primas, «welcher fernen General • Vicar 


nicht cur muthig und bieder * vertheidigte » fondem 
'" auch anm Forcfchreiten auf dem einmal betrete* 


nen Wege ermuiiterte. Ebnen Freund » einen Mitar« 
heiter, von delTen hoher Bischtlichkeit er anfi Innig- 


^93 


.^ Wo« 159/ & ü U S T ^ 8 « A< 


««afr 


fte übfarsengt wv » Sem HalTe, Telbflf eines Kirchen- 
Fürßen, aufzuopfern» der, ohne ihn gehört sn ha- 
ben» oder auch nur auf feine Vernehmung anzutra» 
gen» 4aa Verdammungsurtheil gegen ihn ausfprach^ 
"^fire etn^RuckCchritt sur Barbar ey gewefeit, delTen 
DaUhsrg nicht fthig war. Um auch für künftige Zei- 
ten feine und l^tfftnher^s Ausfaat vor Zerftörung bu 
fiebern» ernannte diefer Prülat als Bifchöff von Con- 
ftans gleich im folgenden Jahre feinen gedachten Ge- 
neral «Vicay durch eine förmliche Urkunde sum 
Coadjutor und Mitadroiniftrator« mit dem Wunfche 
der Nachfolge* ia jenem Bist h um, und erhielt defa- 
halb unterm fisteQ Auguft ißiS die landesherrliche 
Beftätigunfl der^ftalt , dafa Hn.^ t>. fV. das Recht w^r 
Nachfolge im Biathum » fo weit et das Grofshersoc- 
tbum angeheik konnte» Von Staats wegen suj^eS« 
chert wurde» wi^hrend das Gefuch des Fürft- Primas* 
um päpftliche Beftätigunf unbeantwortet blieb» ver» 
muthlich weil S. Heiligkeil: ftch nicht erinnerten, 
dafa in denf Zufti|nde>Ton Anarchie^ in iHrelchem^fick ^ 
damala die katholifche Kirche befand» (nach ihrem 
eigenen Aoadruckc in dem^ bereits erwlhnten Brere 
Tom d Nor« 18^4 • nUferrima rerum oniHittm^eccUfiafiica* 
rum perturbatio) t jeder Schritt zu einer neuen Ord- 
nung fchon achtungawerth fey» und data felbft das 
wohlverftandoie InterelTe der Kirche und * ihres 
Oberhauptea ea erfodere» einen Steuerman bey- 
zubehalten» welcher das ron allen Seiten bedrohte 
Kircheafchiff glücklich in den Hafen su leiten ver- ' 
möchte. Neue Schwierigkeiten zeigten Ach htj dem 
zwey Jahre nachher (am 10 Febr. i8^7) erfolgten 
Ableben def Fürft- Primas. fV*s^ Ernennung war zu 
Rom zwar nicht rerworfen^ abefr ajUch nicht befta- 
tigt. Die Exiflenr .eines dmftanzer Domcapitels war 
um fo sweifelhafter, da fie nach (• 6a des keichsde* 
putations - HauptfchlulTes v. J. 1503 erft durch die 
künftige Geßaltung der deutfchen' Biathnmer be- 
fiimmt werden fällte. Um die Kirche ron Conftans 
in der-Zwifohenxeit nicht gans ohne Leitung.au laf- 
f^n » wählten die noch übrigen Capitularev) des ehe^ 
maligen Domcapitels diefer Diöces gleich in den er^ 
ften tf. Tagen nach Ualbergs Tode den bisherigen 0e* 
neral - Vicar ^. sum Cafiiitular - Vicar' oder Bisthumis^ 
▼erwefer. Nach einem Befchlufle des in mehreren 
Puncteu durch Übung angenommenen Conciliums 
Ton Tribut (Sita. XXfV Ka^. 16) wäre in diefem 
Falle keine päpftliche Beftätigung erfoderlich gewe- 
fen; doch wurde &e von den Wählenden» ohne An«» 
frage und Anziftige bey der Staatsbehörde» su Rom 
nad^efucht» wahrfcheinlich» weil man diefes für den 
einfachften Weg hielt» Manches» das in den bishe* 
rigen Vorgängen» und bey der, allem Anfehen nach, 
weit über die vorfchriftmäfsige Zeit von 3 Monaten 
foTtsufetsenden t Interimsrerwaltung kanoaifch uu» 
richtig fcheinen könnte» gegen Nichtigkeits- Erklä- 
rung und- Dev^atioasr Hecht ficbier.sn ftellen. Der 
GroTsherzog von 3aden» delTen Berftimmunr man 

f;leichfalls nachgefucbt hatte» ertheilte diefelbe um 
6 unbedenklicher» da man ihn» wie fchon bemerkt 
Worden ift, r^n dem kaum gedachten Befld^tjguags* 


Srefuche nicht in Kenntnifs geTetst hÄte. Weit enU 
ernt » daffelbe zu genehmigen , verwarf es der heit 
Vater unter den bitterften Vorwürfen gegen die Wäh^ 
1er» uad tinter den empfindlichften Beleidigungen 
fcegen den Gewählten. In einem Breve von i5tett 
März 1817 beseigte er fleh erften fein Erftaunen» dafa 
fie einen Mann zum Capitular- Vicar gewählt hätten, 
deii* er fchon als General - Vicar nicht hätte haben 
wollen^ and foderte fie ungefäumt zu der Wahl einea 
^General - Vicars auf» der bey Katholiken in guten 
Rtifc* Hebe » und die Pflichten des ihm anzuvertrau- 
enden^ Amtes recht und genau zu erfüllen im Stande 
fey. kl einem f^äteren Breve (vom 21 May ^d^Vf 
welches Karl Zen» plpWicher Nuntius in der Schweiz» 
überreichte, wurde» mit gänzlicher Übergehnng der 
bereiu erwähnten Coadjutor- Wahl, der Grofsherzog 
erfucht» zur Vollziehung diefer Matsregel gegen einen 
Mann» .^denalle Guten verabfcheuen** um fo mehr mitzu- 
wirken , weil zu befürchten fey» dafs Vertheidigung 
feiner Sache die Störung des Friedens und der Ord* 
nung zur Folge haben werde. Der Grofsherzog antr 

Wortete unter d. 16 Jun. i8*7« ** i*»«^ ^* **• ®** 
durchaus udelfreyer Mann bekannt fey» fo finde er 
fich bewogen , fleh dem Vollauge des erftgedaehten 
apoftolifchen Briefes mit feinem ganzen Anfehen zu 
widerfetzen» und werde auch darauf fo lange hefte* 
hen» bis VT. nach Vörfchrift der alten Concordat^ 
gerichtlich überwiefen feyn trerde , dafs kanonifche 
Hiademiffe gegen ihn obwalten. Gleichzeitig mit 
diefer Antwort wurde durch das Grofaherzogl. Mi- 
nifterium des Inneren dem Ordinariale zu Conftanz, 
dem Diöcefan-Klerus und den betreffenden weltlichen 
IMiörden eröffnet^ S. kön. itoheit habe die böchftjp 
Entfchliefsung gefaxt» ^,dafs dem gegen den iisherpr 
gen General' Ficar des Bistkums Confiam^ Freyh. v^ 
fr.» erjekienenen » fow6ki feiner Fomi^ als feinem h^. 
halte nach , ganz irregulären ,. pdpßlichen Breve kein€ 
Folge geUißet werden könne und falle ^ vielmehr Freyh^ 
V. fV. aU Vermefer des Bistkums" änzufeken,^ und auf 
fdU mSgliike Weife zu fckBizen fey.*' Bey dieCer Er- 
klärung » an der man nichta vermilttn konnte » als dafa 
fie durch einen retrograden Schritt fieb auf die von 
Domcapitularen vollzogene Wahl eines in^mifti» 
fchen Bisthums - Verwalters , und nicht vielmehr auf 
die bereits zwey Jahre früher landetherrlich beftär 
tigte Ernennung eines Oadjutors mit dem Biecht dei 
Nachfolge bezog» hätte man ruhig auf der einen Seit^ 
die durch eine aus Bifchöfen der Provinz ijudiees' 
in partihus) beftehende Synodal • Deputation- vorzw 
nehmende Unterfuchtih'g» auf der anderen die rpeua ' 
Organifation der Bisthümef erwarten können» wei^a 
nicht ein völlig unerwartetes Ereignifs Refultateher- 
bcygeführt hätte» welche auf die Geftaltung der letz* 
ten den verrchiedenjlen Einflufs erlangen mufsten. 
Uneingedenk der Belehrunffen der Gefchichte» un-. 
eingedenk feiner eigenen Erlahrangen» saaz von den 
füfsen Empfindungen der liebevoHften Verehrung gtt 
gen ^ Oberhaupt der Kirche und der Hoffnung ei* 
nea fchnellen glucklichen Erfolgs geleitet und auf 
den dreyfachen Stahl feiner Unfchuld geftützt» ftclU 
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flcli W» mit Umgehung aller fehüoiendea .Formen 
freywillig «um Verhöre in Rom. Sein EntrchloTs 
witd vom Grobhersoge gebilligt, und von delTea 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten dem Car- 
dinal Suatsfccretär Conralvi unter d. a5 Jun. ißi? 
in einem Schreiben empfohlen, worin et u. A. heibt: 
fV. genielse im dortigen Lande des ausgezeicknetfien 
Zutrauens , er wünfche, &ch fclbft S. Heiligkeit su 
Füben zu legen, undinPerron aHe Aufklärungen au 
geben, welche der h, Vater verlangen möchte, um 
fich von feiner untadelhaften , und den GrundCätsen 
der katholifchen Religion gemäfaen Denkart su übcr^ 
lieugen. JV^ menfchentreundliche Hoffnung wurde Ver- 
eitelt, Nachdem er zu Rom am iSJul- iS^T angelangt 
war, konnte er et erft nach 7 Wochen dahin bringen, 
dafs eine Note des gedachten Suatsfecretära (vomotea 
Sept.) diejenigen Puncte auseinander fetate» welche 
ihm die Verwerfung vom i6 May zugezogen hatten. Sie 
waren zweyerley Art. Einmal betrafen üe: irrige 
Lehre und Gefinnung^ und dann: die Ferwaliung^ des 
Bisthums. Confalvi war das Organ der gegenfeitigen 
Verhandlungen zwifchen fVeffenberg und den h. Va- 
ter. Was auch immer gegen die Form derfelben ge« 
Tagt werden mag , fo war es von grofser Wichtigkeit 
für ihren künftigen Gebrauch, dala fie durchaus 
fchriftlich geführt worden. Die gegen JV. in drejr 
nach einander folgenden Noten (vom fl Sept: i6 Oct. 
u. 11 Dec.) vorgebrachten, und durch eben fo viele 
Antworten widerlegten oder befeitigten Vorwürfe ent- 
halten den üherzeugendftien Beweis, i) 'dafs es Plan der 
rbmifchen Curie f ey, jedem Aufffreben zu lichteren Re- 
Hgionsbcgriffen entgegen au wirken. (Selbft der von 
W. empfohlene Gebrauch der deutfchen Sprache beym 
Gottesdienfte wird für anftöfsig gehalten), 3) dafs 
niedrige «etzermacherey 'JVs. Rechtgläubigkeit ver- 
dichtig gemacht haste. (Selbft die unbefangene Em- 
KFeÜnng von Coopers Briefen über den neueften Zu- 
and von Irland, die für Lefer aller ConfeiTienen we- 
Sc© ihrer ächtchriftlichen Tendenz im höchften Gra- 
e anziehend find, wird für einen indirecten An- 
rifF gegen die Gottheit Chrifti erklärt!!); 3) data 
allein - Hcrrfchaft der erftc und letzte Artikel d^ 
römifchen Glaubens, und das im gegenwärtigen 
Augenblicke über das ganze katholifche Deutfchland 
verbreitete Epifcopal Syftem ein Greuel in den päpft- 
lichen Augen fey. IF— ^ Antworten tragen den 
Charakter befcheidener Wahrheiuliebe, und find fo 
weit entfernt, den Grundtätzen der kadiolifchen Re- 
ligion etwas zu vergeben, dafs man vielmehr hey ei<» 
«iigen derfelben verfucht werden kann^ Spuren voa 
Ultra -Katholicismua oder einer an Schwäche grea* 
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senden .Nachgiebigkeit zu entdecken. Durch die, 
i» allen drey päpiUichen ' Noten feftgehaltene , Ent- 
feheidung wurde fVs, Verantwortung für ungenügend 
erklärt, und ihm aufgegeben, er Tolle dasjenige, wu 
von ihm gegen die Lehren und Befehle der Kirche 
gefchebeii fev, beftimmt mifsbilligen , das g<sgebene 
Argemifs wieder gut machen, BelTerong für die Za- 
kunft angdoben, und die $telle eipes Capitular- Vi« 
cars niederlegen. Hierauf erklärte fV^ in einer Note 
vom iSDec i8t7« f*£r habe feine vergangene Hand« 
lungsweife ganz dem Urtheile der Kirche und ihres 
Oberhauptes unterworfen; in Rückficht der Zukunft 
mnlTe er den h. Vater erfuchen, nicht zu zweifeln 
an feipem aufrichtigen Eifer, dur^ ein dem Geifte 
und den Vorfchriften des Eva^eliums und der Kir« 
che ganz entfprechendes Benehmen den Beyfall S. IL 
zu verdienen. Übrigens machen anderweitige Ver« 
hältnilTe es ihm zur Ptticht, nach Karlsruhe zurück« 
zuk^ren , und feinen Landsherm von der Lage des 
Gefchäfta-in Kenntnifs zu fetzen, indem es nunmehr 
diefem zukomme , d4sjenige zu t|iun , wfs er ang^ 
meflen finden werde, um die Beendigung delTelben 
herbeyzuführen.^v Der Grofsherzog, welcher in dem 
Gange der Römifchen Verhandlungen keinen Grund 
fand, fein Zutrauen einem Manne zu entziehen, deC* 
fen Beyfoehaltung von allen Edlen und Guten g^ 
WÜnfcht wurde, und gegen deilen Sittenreinheit fich 
auch die leifefte VerläumduHg nichts einzuwenden 
erlaubte, .wurde dadurch nur noch mehr in dem frü- 
heren BefchlulTe.beftärkt, fF. in dler Ausübung feinet 
Amtes zu erhalten, und ihm auf alle Weife zu fchn« 
tzen. Wie kräftig und heilfam diefer, auch von S. 
K. H. dem jetzt regierenden Grofaherzoge, fortgefetste, 
Schutz Ach bewährt habe, bezeugt eine Reihe voa 
fünf feitdem verfloflenen Jahren» und u. A* die Ver- 
ordnung vom i7 April 1819« durch welche ihm ili 
Co'nftanzer Bisthumsverwefer bis zur Erfcheinang 
eines LandesbifehoGs Sitz und Stimme in der erften 
Cammer der Badifchen Ständeverfammlung übertra- 

f[en wurde. Um auch die zu Rom gemachten £r« 
ahrungen über das beharrlich fortgefetzte Unter« 
drückungs - Syfteoci für die deutfche Kirchen - und 
Regenten- Freyheit zu benutzen, hielt es derGrofs- 
herzoc für Ptticht, nicht nur die hohe . Bundesver« 
fammiung von d^m ganzen Hergange der Sache 
actctemäfsig in Kenntnifs zu fetzen, fondem auch 
mit mehreren einzelnen Bundesftaaten Mafsregeln sa 
verabreden, durch welche ähnlichen Erfahrungen 
mi>glichft vorgebeugt werden könne. 

iXHe Tortfetzung folgt im nächften Stücke.^ 


D RUCKFEHLER. 


In der Anzeias Ton A. o. Sefuiden Berlins Liehi - tmd täckHgm IL unUWgen. Z. 7. v. «« Si$riamm ft. Arri^ 
9ihait9nfmt9nt «o, »19, 8. 466 lefa man: Z. 6 v. u. wf. mem. 
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JURISPRUDE^NZ. 

Weffen/herg und der Frankfurter 

Congrefs» 

CFortfetzung der im vorigen Stück abgebrochenen Jiecen- 
Jion von «5 dafuii gehörigen Schriften.) 

t rankfurta. M. wurde der VcrfammlungÄort einer ei- 
gcndifürdcutrch-katholifcheKirchenangelcgenheiten 
niedergeretzten CommiiHon , ' zirwclcher aurser dem 
Grofsberzoge ven Baden (dem fich in der Folge derFürft 
von Hohenzpllern-Hcchingen anfchlors) der König von 
Wnrtemberg, der Kurfürft von Heffeh-Caffel, der Grofs* 
herzog von Hoffen • Darmftadt, die Herzoge von Naf« 
lau, , Mecklenburg, Goibi, Hildburgbaufen , Coburg 
und Oldenburg, der Fürft von Waldeck und die frcy^ 
en Städte Frankfurt, Bremen und Lübeck Abgeord- 
nete ernannten. Schon am 30 -Ap"! 1818. wurden 
in der i7ten ^ufammenkunft diefer Commiilion die 
mit grofaer Einficht entworfenen „Grundzüge zu ^iner 
Vereinbarung "über die VerhältnilTe der katholifchen 
Kirche in deutfchen Bundeaßaaten'' vollendet, deren 
Auszug in einer, von fämmtlichen Machtgebem ge- 
nehmigten , Declaration im December* des gedachten ' 
Jahres durch einen königL Wüitembergifchen Cabi- 
neta - Courier mit der Anzeige nach Rom überbracbt . 
^^irutde, dafs-eine eigene üefandtfchaft- nachfolgen 
werde, um die weiteren Verhandlungen defshalb ein- 
zuleiten. Diefe erfchien bald nachher in den PerCo- 
nen des konigl. Wühembei^gifchen Staatsraths und 
Vicepräfidenten , Freyherm vofi Schmitx - Grollenburg 
(kathol. Religion), welcher als Mitglied der Commif- 
fion allen ihren Verhandlungen beygewohnt hatte^ 
und des Frey herrn v. Türkheim (proteft. Religion), Ba- 
difchen Gefandten am Grofsh. HelHfchen Hofe, und 
überreichte am ^4 März 18^9 dem Cardinal Staats- 
fecreür Confalvi perfönlich die , aus g Artikeln belle« 
hende, (in lateiniCcher Sprache abgefafste) Decla- 
ration. Hierauf erfolgte nach einem Verzuge von 
bejnahe fünf Monaten in einer ausführlichen (ita« 
liänifch gcfchriebenen ) Note vom 10 Auguft 18^9 
eine „Darftelhmg der öefinhungenSr. Heiligkeit über 
die Erklärung der vereinten proteftantifchen Fürßen 
nnd Staaten ties deutfchen Bundes. •' In diefer, die r5- 
mifche Politik charakterifirenden Note, durch deren 
Inhalt man fich in das ^eiultcr Gregors VII ver- 
fetzt fleht, nimmt der h. Vater alle von den vereinten ^ 
Staaten für ihre katholifchen Bürger dargebotenen Vor- 
. theile an, erklärt fich aber für den entf^hiedenfte^ 
/. A. L. Z. iQOB, Dritter Band. 


Gegner des,^ nach dem Beyfpiele der ältcßen Kirfche 
und nach üfterreichs Vorgange in der Declaration 
geltend gemachten Epifkopal - Syftems. Selbft daa 
landesherrliche Schutzrecbt über die Kirche will der 
b. Vater nicht zugeftehea, und die Worte ; fecundum 
fupremuijuae Imperantiumjuntprotectiönisjura^ nebft 
allem Andern, was hellere Einfichten begüntti^eA oder 
ierbeyführen . kann , follen geftrichen werden. Iiri 
Falle, jedoch, dafs die vereinten Staaten fich nicht zu 
dem vom h. Vater als unerlafslich verlangten Ab- 
änderungen yerftehen wollen, fchlägt ihnen derfelbe 
vor, einftweilen die von ihnen bezeichnete neue Be* 
grenzung der Diöcefen in Vollzug zu fetzen, um her- 
nach in gutem Einverftändniffe den Kirchen weiter 
vorzufehen. ^ Hierauf erfolgte von Seite der Ge- 
faAdtfchaft eine, in franzöfiTcher Sprache gefchrie- 
ben^, öfficielle Notc^ vom 3 Sept. 1819, in welcher 
&e fich zur Modification einzelner Ausdrücke und 
Redensarten verftand, ohne jedoch ihren hohen Com- 
mitteilten in der ^ Hauptfache das Mindefte zu verge- 
ben. Vielmehr wird ausdrücklich bemerkt: La^ 
loyaute des princes Allemands ne leur pet»mettra ja* 
mau de faerißer les droits de leur fujets cathoUifues 
«t — iCs fönt accoutumes de tenir la parole une fois 
donnee. (No. XV. S. 312 \i. 314.) 

Eine. vollftändige Beantwortung, wenn fie bey 
der offenen Darlegung der beiderfeitigen Grundftitza 
noch wünfehenswerth wäre, konnte um fo weniger 
von der Gefandtfchaft erwartet werden, als es 
fcheint, dafs unter den Mitgliedern derfelben nicht 
die vollkommenfte Ubereii^ftimmung herrfchte. Wc- 
nigftens läfst die der ünterfchrift des Einen derfelben 
beygefügte Erklärung: ,,etan$ indispose y Joint sä d^ 
daration'^ eine Memungsverfchiedenheit fürchten, 
von der man wünfchen' mnfs , dafs die hohen Regie- 
rungen fie nicht theilen mögen. — Eine hierauf er- 
folgte päpßliche Note vom 2^. Sept. 1319 (deren be- 
ßimmter Inhalt noch bis auf diefen Augenblick nicht 
bekannt geworden ift, fich aber leicht errathen läfst) 
veranlafste die nicht lange nachher erfolgte Abreife 
der Gefandtfchaft, und die am 22 März 1320 unter 
dem Vorfitze des Freyh. v. Schmitz « Grollenburg ge- 
fchehene Wiedereröffnung der Conferenzen zi 
Frankfurt, die .mit fchriftlicher Fortfetzung der zyi 
Rom unterbrochenen Verhandlungen in Verbindung 

Sefetzt wurden. Schon im erden Monate des nach« 
:en Jahres hatte die CommilEon ihre Arbeiten voll- 
endet; ihre letzte Sitzung hielt fie am 24 Jan. 1821. 
Man fcheint fich diefesmal auf Berathungen über 
ien Inhalt des vom b« Val;er roreefchlagenen Provi« 
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tonunift bercbf Xnkt au haben ^ ocl«r ▼Tcrmehr ,. maii^ 
bezeichnete diejenigen Puncte^ worin beide Parteyea 
^^nirerftanden waren,, namentlich die Errichtung ei- 
net Ober-Rheinirchen Kirchen-Provinz mit 5; BiU:hÖ-- 
fen.'v^n d^nen Einer zugleich Erzbirchof ift, die- 
Bildung der Domcapitel'» der Dotationen ^. der^ Kir- 
chenfprengeV wnd der bifchöflichen Sitze (fri*r die 
Piöcea Würtemberg: Rotenburg am «Neckar; für Ba- 
den ♦, deflcn 3ifchof,. wenigßens^für daft^ erfte Mal», 
die erzbifchdAichen Functionen verrehen Tollte: Frei- 
bürg; fiirlleffencairelr Fulda;: für HelFendarmftadti 
Mainz; für NalTau: Li^purg an, der Lahn).. Eia 
deCshalb von- aUen entfprechenden Regierungen ge-. 
iiehmigtei: Organifatibna- Entwurf wurde nach Rom 

Srefchickt». und fcheint wirklich noch vor dem Ab- 
rufe des K,i^üx durdh eine papftliche- Bulle beftä» 
tigt WQvden ztt feyn.. Über manchem andere Puncte^ 
^. B. die Metropolitan - Verhältniffe, die Wählen d^r 
Bifchöfe und Domherren u. f. w.» fcheint ehie provi» 
forifche- Verabredung entweder bereit» erfolgt ^ oder 
ihrem: AbfchJüITe nahe zu feyn,. ohne dafs jedoch bei- 
de TheiTe in ihren Grundmaximen^ einander w^ePent- 
lieh näher gerückt i^ären^ Schwerlich läfafe fich voa 
Seite der vereinten Staaten eine , Verletzung der zu. 
Frankfurt in ihr^m. Namei^ al» magna, charta libertatis* 
ecclefiae catholicae R'omanae aufgeßellten^ und' von ih-^ 
nen< förmlich fanctionirten Grundzüge denken». jdereUä 
Güte fich. in der AusführHng auch* dem> befängenden. 
Blicke bewähren dürfte» Der Papft Avird freylich» 
der Auaführuog. diefes » die deutfche Nation, ehiren^ 
den, Fürftenrereina niie. völlig beyßfmmen». er wird 
mehrere Beftimmungen. delFelben fürMifsbräuche er^ 
kennen ». ohne ihnen* etwas Anderea.». als Froteftatio- 
nen entgegen zu fetzen, die^ wie JVeßenherjgs\or\\e^ 
gende Sache in. einem neuen Beyfpiele gezefgt hat». 
an: dem- Muthe wohlerwähltei^ Qberhirten und" an« 
4er Fettigkeit der Regierungen gteick Seifenblafen. 
verfchwinden! dürften' Selbft katholifche Regierun- 
gen Glaubten, fi'ch^ dergleichen angebliche nMiTsbräu-^ 
«he%. die* der h. Vatet mifsbilligte^ ohne fieverhin-- 
d^m ztt. können^ Immerhin ,mag es den^n auch, von: 
Ländiem gemifchtec Religion gelten«, was iri der 
päpftlichen Note vom. 1 Aug. 1819 bey Geregenheil^ 
der Semibarien gefägt wird :- „welcher Mi/ifrauciiaucb! 
in irgend einem«, felbft katbolifchen,. Staate Deutfch-- 
landf». hihfichtlich der Semihamn eihgeriffen. feyn 
mag: fo wird' diefer. doch, nie demj h. Stuhle zum* 
Vorwurfe gereichen können», welche» folchen weder 
anerkannt,, noch fanctionirt hat (Nö. XV. S/348J.** 
•iex. Aliejnandi^^ beifst es in der Antwort voVi 5 Sept.. 
'id^C^'*^ %»n^ renoncerant point aux, droits et tibert^s de 
hnr eglise,. dont ils aiment iT etre- redevabUs, d Uurs, 

iPrine«" :Nö.XV. S.s.iax 

Wie glauben,, durch d'efe vorauflgcfchickten No-- 
lizen üna den Weg zu. einer möglichft gedrängten. An* 
seige. decobengenannten>Schriften gebahnt zu haben», 
upci gehen nun zu dieler felbß: über:. 

No. I.. (Noch bey Lebzeiten des Fürften Primas» 
gefch rieben».) Der Vf. behauptet liiit Gründen des ka? 
liottifchetfe Rechts », dafs ^i«. Ernennung zum. üoad- 


futor nicht fornrgeyecht fey, vcrfilllt abe» in Folge» 
' Widrigkeiten ,« die- fehon allein die Schwierigkeit ei« 
ner Anwendung diefes Rechts- auf den vorliegenden 
Fäll beurkunden, können.. Nach den B'efcbTüflen des 
Kirchenraths von Trient {Sejf 25,. tap^ 7 de reform.) 
hätte die- driVigende Nothwendigkeit und der ein« 
leuchtende Nutzen einer Coadjutoc- BefteMung darch 
eine vorläufige Entfdheidung des Papfles anerkannt 
werden .müilen. — * — .,;Diefe Gefetzgi?bung*\ — heifst 
es 0. 8 — ,,hat wenijgftans in Detit^hland Reception 
erhalten. Seife den ptomulgirten/Tridentinifchen 
SchlüITen wurde diefes Gefchäft immer fo bcfbandtU, 
dafs, wenn ein Bifchdf fich einen Coadjutor wunfch- 
te^ odei^ wenn fein. Domcapitel Einen noib wendig 
fand, man fich an. deii päpftlichen Stuhl .wandte, 
^ und unter Vorleeitng der Grunde» um die Erlaub* 
nifs, zur Wahl emes folchen CoadfutoY» fchreiten zu 
können,, nachfuchte.*^ Ein paar Blätter wreiter (g. la 
No, 5) heifi^t es r tjn Deutfchland hängt es zwar von 
der Einwilligung des BifchoJFs- und' feines Capitels,. 
und, im Falle dieje unter fich uneinig jeyn folifen^ von. 
des Entfcheidung des Papftes ab, ob dem Bifchofe 
ein. Coadjutor beygettellt werden folle, AHein es 
wurde doch für einen folchen^ Fall^auch die Concwr- 
^enz des; weltlichen Regenten — ehehin des Kaifers f- 
nicht umgangen werden-können.**- Liefse fich deifr 
nach> annehmen , d^s- in Rnckficht auF diefe Vor- 
frage zwifchen dem Bifehöfe ,. feinem- Capitel und 
dem* Landesherrn keiisre Uneinigkeit Statt gefunden 
hättet fo- fiele* nach der letzten BMnerkung der In- 
halt der etRtn in diefem Falüe übet den IJaufen. 
Sehwankende Praxis,, deren Sachwalter in feinen 
eignen Behaupti;wigen fich- wider fgricht! — Dafs üb- 
', rigens nach eben diefer Praxis bey* der Unvollftän- 
digkeit und Mangelhaftigkeit der kanoniFchen und 
fönftigen pofiti'ven Reftimmungen rückfichtlich auf 
die Wahl' eines. Goadjutors eben das gelte, was in 
Rückficht auf die Bifcbofswabl llechtens ift, wird 
Nfemand in Abrede ftellen.. Sehr richl^^ bemerkt 
daher der Vf. (JJ; 10) , in Deutfchliand werde die Auf- 
ffiellung eines Coadjutbr^nicht anders^, als wie eifiean- 
ticipirte Wahl betrachtet) und. Alles, was das cap.^^« 
X dcEltct. vorfcbreibe, fey gan« ftreng beobachtet. 
Kein Zweifel demnach, dafs die Wahl in gewöhnlichen 
Fällen durch das Domcapitel hätte vollzogen werden 
mülTen« Nux^ tritt in. dem vorliegenden Falle die, be- 
Teits oben erwähnte, kirchliche Anarchje als einmäch* 
tiges Hindemifs in. den Weg; Der Vf.,bemcriÄ: felbft 
CS' i5)»^ die deutfch - katholifche Kirche befinde fich in 
der zerrüitetÄen Lage. Schon einige $0.vorher^geßebt 
er: (Jf. 11) „Seit 1813 habe fich indei^dcutfch-kaibo- 
lirchen Kirche- eine* folche Änderung ergeben, ^^f* 
man zweifelhaft werde,, ob man den Befiimmangen 
des Kirchenrechts^^ iip- Allgemeiiien und insbefondere 
(in: Rückficht) auf DeutfchländV und noch mehr in 
Beziehung aüF den« angeführten Act», eme Anwen- 
dung gehenf.nni'yrit man ihm überhaupt eine recht- 
liche i^eite abgewfnnen könne."- Als ein Beweis von 
diefenr Zlifta'nde- der Dinge wird u. A. der Uniftand 
Angefuhkt», dafa^nach. Q. 5^ 35; des Retcbs.-Depata«» 
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libnsfcfariiflSetM vfnm ft^ F^br. tQßg ke^n' eihsiger 
£pifcopat eine Delation mehr habe« und dafs der 
§* 63^ nach welchem die. birchöflichen: Diöcefen ia^ 
der Verfaffang» ini^eldier fie fich damala befanden,.« 
To lance verbleiben follen ^ bia auf eine reicba^efet^- 
liehe Art . eine andere Einrichtung erfolge», von den. 
-WeUlichcn Regenten fo> ausgelegt weiäe». daCs &e 
diefea nur von- denlDidcefan- Grenzen • . ».'▼etß'ehen«. 
In derThat« ein trauriges Ubetbleibfel der alten Herr- 
liehkeit!. Undfelbft von diefem bemerkt der Vf. wei* 
ter, dafä er namentlich: für .daa Btstfaum. Conttim^. 
fehr unficfaer- feyl. «»Kein Epifcopat in* DeutCch^ 
land"'— find feine WortÄ' — «»durfte fo grofse Verän- 
derung^ leiden , als> der ConlEanaer.. Schon wirklich* 
ift der Antheil deffelben ,. der fich- in. die Schweift, 
erftreckty, dayon- getrennt. Es ift^u gewärtigen, dafa 
die Krem». Öfterreich', Baiem. und: Würtemberg ihre 
Xiänder auch* trennen, .werden ;- der geringfte Tbeil 
der Diöces wird; daher für daa Grofahersogthtlm Ba«- * 
den zurücKbleiben,. det • ....vielleicht in Rezug auC 
die'Diöce« Conftanz fo klein feyn. möchte», dafs er 
nicht einmal die zu einem. Biathume nöthige Seelen* 
aahl fafst..«* —- Ea i(^ fchwer zu' begreifen«, wie der 
Vf. be/ einemtfo. richtigen Blicke über die damalige 
Eaire der Rieche g;. la fK auf den Beyratfa^ und diefc- 
Zuftimmmig dea Domcapitela- rin fo girofaea Gewicht, 
fegen.«, fi^e* ,^i'n^ deiv bckannir gewordenen« Erklärun- 
gen. dea'H(enm.Birchofa' voiv Conftans*V fo fchmariil* 
ucbt vermilTeh: kannc. Er. fagt felbft,. man. könnte.* 
ziKrar anführen>:: daa Domcapitel von Conftanz« wie- 
alle übrigen deutfchen DoaacapitelV -fihd.-aufgelöft^ 
exiftiren* nicht mehr Ula kirchliche Körper;. Allein — -. 
fiihrt. er fort «— ^^wenm diefi > auch in« politifcher Be^ 
Ziehung, wahr feyn mag,, fö ift* ea doch in- kirchlicher 
nicbrt- nchtifl**. ... Hier möchten^ Wir fi'agen:: Wie?' 
wenn- nun« ae»- Fürft Primaa änr diefen Unterfohied 
nichfe geglaubt haue? War ea ibm< zu« verdenken^ 
wennrer bey diefem^ die Kirche. von allen Seiten, be« 
drohenden ». Uhgewitter den« erßen* beßen* Nachen* 
ergriiT, uto. daa- Kirchengut in Sicherheiic zu' brin« 
gen? Und kann* man> einer' pro teftantif eben Regie« 
rang« die ea wiffen mufa« wie^ fehlgeht die katho- 
Ufcbe Kirche durch' die Domcapitel repräfentirtwpr«- 
dien* feyt. Unrecht. geben,, wenn he diefen, durch 
Noth und: Umftände herbeigeführten «v Sehritte bil- 
ligt? 

IJilo. IV vertheidi^r diefen Schritt mit einer Lei- 
dcnfcbaftlichkeir,. die bey einer Unterfuchung, wö- 
lb manchea Scheinbare auf beidisn Seiten gefagt wer- 
den- kann,, doppelt befremdend ift. Er nennt die 
vorftehende,. wie* untere Lefer fchon aua den hier 
mitgetbeilten* Auazngen- el-kannt haben werden,, mit 
Mäiaigung und ruhiger Befonnenheit abgefäfste, Ab- 
handlung: eine- gemeine- SchmäKfchrift,. deren^ Vf.. 
die Elementarkenn tnifle- der* Diplomatik« und redli- 
che Liebe zunii Kirchenfrieden, abgehen«. Merkwür- 
dig ift die Befchreibung. der „Freude,, welche die 
Geiftlichkeit dea Bisthuma- Conftanz darüber gehabt 
habe,, dafader GrofaKerzog: von Baden' Qcb mit dem^ 
Eürft.-f rimaa». ala Bif cbof e vqn Iponftan^ t . da&in eiu^ 


vierftanden» Kabe,. diefem Bi^bmn'e datch 4ie Auf- 
fttUung einea Coadjutora in der Perfon dea y. Wl 
Vorfehung zu thun."- Unfere Lefer werden &ch aua ' 
unferer obigen gefchichilichen Darffellung: erinnierrft 
dafa.^wir diefe Anficht der Conftanzer. Geiftlichkeit 
theiien. In eben diefem Sinne verftehen wir«, waa 
0* 4> angeführt wird r „dafa^ der CSoadjutor zu C. von 
dem Fnrft - Primae mit Zuftimmung d^a Q. H. von . 
Baden und voller Beyftimmung dea Domcapitela er- . 
nannt worden fey.««- ^ . ^ 

Her Vf, von* No-IIF (wie er fcheint , der nämliche , 
mitNo. I),. welcher hier aheine materielle Abßini«* 
mung denkt,, nennt diefe Anficht grundfalfch.' „Daa 
Wahre an der Sache ift—- fagt er 0.7 — dafa daa ganze, 
Gefchäft ohne VorwUTen ,. ohne Rückfprache » phne 
Deliberation. und Einwilligung dea Domcapitela zu 
Conftanz ,, zu Karlaruhe,. bloia unter Leitung. V|nd 
Sollicitation einiger katholifchanMinifterialräthe, ab- 
gemacht worden ift.*** Ala Beweia für diefe Behaup- 
tung wird U.A. angeführt,, ^äfa^ daa Domcapitel zu- 
vGl m dem- unter d. ift.Febr- 1817 an dcnPapftge-> 
richteten faeftätigunga^Gefuche dea „Herrn Domca* 
pitulara v, ff\^ den. ea fLUva- vicarius ,capitularis er- 
wähk habe, von- der Coadiutorie keine Meldung, 
thue». Bej Gelegenheit der- gedachten* Wahl be^ 
merkt der- Vf. (^^ 7) t die Sachö Ccheine von dem 
Dömoapitel'auf den- Punct zurückgeführt werden zu; 
wollen» auf den fie eigentlich' ftehen könnte und foU- 
te*. Ala ob> ohne Wahl - Förmlichkeiten diea MittelaK 
tera kein. Glück und Gedeihen für die katholifche 
Chriftenheir denkbar fej , ala ob* daa- Benehmen eines 
unter der zweifelhaften Firma« einea politifch yer« 
(chwundenen FnAitutl handelnden Domberrpn^ dem 
Vorwurfe der -Unxegelmäfaigkeit nicht eben fo ^ut^ 
|a. noch- weit mehr^ auagefetzt wäre^ ala 'daajemgc» 
welchem« dadurch entgegen gewirkt werden foll ! 

No.IV.. (Bald nach Exfcheinung' dea päpftlichen 

B'revevx)m i5.März. iQiTgefchrreben:) Nach einem» 
mehr ala zwey- Bogen; auafullenden , Abdrucke von 
Journal -und Zieitunga^Artikeln' ftiellt der Vf.. meh« 
rere,. die Wahl undBeftätigung einea^ Biathuma- Ver- 
wefera betreffende ^ Fragen auf, und beantwortet 
fi^e ganz im:^ Geifte der römifchen Curie ^ die er je- 

^dbch wenig' zir kennen fcheint, wenn: er (S*. 115} be-^ 
baupt^l: „die Zeit fej- vorbey,. wo> man- von Seiten^ 
dief er Curie die Rechte der Thronen, der Particular- 
Kirchen ,. der Nationen verkenn«.*'- Daa Recht,, ei-- 
nen Bisthumaverwefey zu ernennen ^ wird^^. 9 nach 
der bekannten. Vorfchrift diea Tridentinuma Seff.^t^. 

' capi ifr dt- npjrorm.,dcm Domcapitel beigelegt.. Wenn 
ea hier heifa t :. Capitulutn fede vacante officialem feu vica' 
Ftum- mfra octO' dies»- paß marttm Eptfcopi. confiituerc 
veL exißentetn conßrmave omnina unentur^. tfui Jaltemin 
iure Can.. fit Dr^vel Licent.velaliaS' Quantum peri pote» 
rie «. idoneus ; ■ fi fecus factum,' fuerit^ ad Metropolit anum 
deputatio huiusmodi devolvatur:: fo hat der Vf. die 
Worte von ^ ^i//ib«m an^weggelalTen ,. ohne dea merk- 
würdigen. Inhalta diefer le tagten. Worte auch nur mit ^ 
einer, Sylbe Erwähnung zu thun.. Selbft über die, 
bej' der. Anwendung, auf den gegenwärtigen. Fall: 
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höchft wichtige, Vorfrage: ob ein Tolckes Gapitel- 
bey dem Ableben des Bifchofs zu Coblens e^irt 
habe, eilt der Vf. mit leichten Schritten hinweg. 
Diefes befremdet um fo mehr , da er felbft (S. 43) itn 
Allgemeinen gefteht: „Nicht überall haben lieh die 
als politifch aufgelöft betrachteten Domcapitel in 
kirchlicher Beziehung ihre Rechte zu behaupten ge- 
traut, in manchen Landen feyen fic zu ihren Fun-» 
ctionen, wenn fie fich aucK dafür herftellen woll-- 
teu » nicht zugelaiTen." Dafs der Papfi die Exiftenz 
cks Dömcapitels zu Gonftana nicht l)ezweifclt habe, 
wie ebendäi'elbrt behauptet wird, geben wir dem 
Vf. gern zu , ohne jedoch zu glauben , dafs die Sa- 
che dadurch im Wefentlichen der Entfcheidung nä» 
her gebracht fcy. ' Wie wenig die als Capitel aufge- 
tretenen Domherrn felbfl? der von ihnen gefchehenen* 
Aufteilung eines Bis thüms-Verwefers getraut haben, 
beweift die von ihnen fowohl bey der politifcheu, 
als bey der kirchlichen , Behörde nachseCuchte Ge- 
nehmigung. Was namentlich die päpftliche Confir* 
mation betrifft, fo gefteht der Vf. felbft (fi. 11), dafs 
der tridentinifche Kirchenrath a. 9u O. die Beßüti» 
gung eines von dem Capitel aufgeftelltenVicars nicht 
erfodere; „allein" -*- letzter hinzu — „es ift eben fo 
nichtig, dars der reibe nur den ordentlichen und ge- 
« Wohnlichen Fall beftimxnt, in welchem der Epifcor 
pat in drey Monaten wieder befetzt werden kann, 
den auf serordentlichen und ganz ungewöhnlichen 9 der 
dermalen eintritt, konnte es nicht im Auge haben, 
diefer wurde ganz andere Mafsregel («) erfordert ha» 
hen.^* Als eine folche fucht der Vf. hierauf das bey. 
dem Papfte angebrachte Beftätigungs - Gefuch und 
das dem Kirchen -Oberhaupte zugefchriebene. Recht, 
in einem geaebenen Falle diefe Beftätigung zu verfü- 
gen, bemerklich zu machen. Charakt^riftifch für 
den Gelft der vorliegenden Schrift ift die 0. i/y ft'. aus- 
führlich beantwortete Frage : Welches find die^Grün- 
de , aus welchem der Papft die kanonifche ( ! ) Beftä- 
tigung einem Individuum verfagen kann oder niufs? 
lünfere Lefer werden die- Antwort vorherCehen. 1) 
Wenn das vorgefchlagene Individuum in Glaubens - 
und Sitten-Sachen einer gegründeten Büge unterliegen 
follte. Hier eine ftarke Diatribe gegen eine „auch 
in def katholifcl^en Kirche nicht unbedeutende Dei- 
Äen-Partey** (der es freylich nicht zu verzeihen 
ift, dafs fie 'ohne Erlaubnifs des h. Vaters, nach der 
Auffoderung Chrifti, den Gott der Offenbarung vor 


Allem in der Natur fucht) h) YSfewnr ein Individattot 
Grundfätzehegexi follt^, die der beftehenden hierar- 
chitchen Vetfaffung in der Kivche entgegen find (!)• 
Hier Herzensengiefsungen über die getähtlichen Ma« 
chinationen einer, befonders feit Aufhebung des Je* 
fuiten- Ordens in Dentfchland verbreiteten, Pärtey 
von Freunden und Nachahmeru des Juftus Febr(K 
nius, deifen „aice, nur auCgewärmte Gtundfkze*' 
(wie S. 73 gefagt wird^ wir möchten hinsuretzen: 
die vielleicht nicht viel jünger find« als das i^tiften« 
thum felbft) „nicht blofs auf Kathedern . .-. fondem 
dnrchgehends felbft in den Cabinetten der Fürften 
und Curien der Bifchöüe , mit grofsem Beyfalle auf- 
geoovinken^, mit Wärme verbreitet, und mit Kraft 
durchgeCetzt wurden!** 5> Wenn ein Individuum 
einer gefährlichen Neuerüngefücht, in Rückficht auf 
die allgemeine Kirch^ndicifplin, fehr- verdächtig, oder 
überfiüirt feyn folUe. , Hier gelegentlich S» 8^ ein 
Kreuzzug gegen Brunners (vonChnften aller Confef* 
fionen fehr gefch&tztes) Gebetbuch. 

No. Y. Hier tritt der ehemalige Stift- Odemliei* 
mirche Prädicator und nachherige badifche Geheime- 
rath Gärtler als fVeffenhergs Denunciant in mehre- 
ren Acteuftücken w>r dem Publicum auf. Die Schrift 
kunn als neueres Beyfpiel in einer Abhandlung über 
die Kej^ermacher gute Dienße leiften* Sie enthält 
die Grundzüge 'Alles delDen, was bald nachher den 
römifchen Anklage -Act gegen W. bildete, mit den 
beleidigendften Invectiven gesen den Fürft- Primas 
verbunden» Die Antworten &efes Letzten find ein 
Mufter von Feftigkeit und acht evahgelifcber Sanft- 
muth. Schonender h&tte felbft .der Jünger, „wel* 
eben Jefus lieb hatte** in einem ähnlichen Falle nicht 
bandeln können« 

No. VL Eine mit Lebhaftigkeit sefchriebeneVer- 
theidigung der ^-*fchen Rechtgläubigkeit gegen 
Gärtler^s Verketzerungen, die.uzn fo fchwärzer er- 
fcheinen , da fie » wie hier bemerkt wird » gegen ei- 
nen Mann gerichtet find , delTen Onkel einft ihren 
Urheber bey Gelegenheit eines von- ihm gerchriebe- 
nen Billets, worin man Spuren von Socmianisnns 
&u finden gegla^ubt haue, ge^en den rchmfihlichen 
Anti^ag des Doctor Schneller m Dillingen fcfaütitet 
y^afs man ihn als einen fufpectum de ßde dau Glaabsns« 
bekenntnifs ablegen lauen foUe.^^ 

CPie Fortfettung folgt im näc^ßen Stücke,') 
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Co n^r efs. 

rFoitrelziinir rf«r im vorigen ^tück abeehroehenen Jiec$n^ 

Die DenkCchrift No. VII cnthilt nur «o Seiten; 4«» 
übrigen Raum füllt eine grofae Anzahl von Bejrlagen 
au«, unter denen wir jedoch ungern die gleich aU 
bezeichnenden rermiffen, deren Mitthcilung^ allem 
Anrcheine nach, manchen einzelnen Ümftand m cm 
gröfeerea Licht gefetzt haben würde, mithin dein Gc- 
fchichtfchreiber, wie den Canoniften, nicht ändert» 
als crwünfcht hÄtte feyn können, i) Die Urkunde, 
durch welche der Fürft- Primas als Bifchof von Coii- 
ftanz feincÄGeneralvicar, denFreyherm v- fV. , als fej- 
nen Coadiutor im le^tgedacht^n Bisthume dem Un- 
dcsberm vorftellt. ä) Die landesherrliche Betoti- 
gungs- Urkunde von «ä Auguft iS^S- 3) ^*« ^^!? 
den XJapitulären unter d. lö Febr. igi? an den PapR 
gerichtete Beftätigungs - öeCuch wegen IVs. Emen- 
nung zum Bisthumsverwefer. 4V Das von ebendem- 
reiben an den Landesherm gerichtete Gefuch um 
Genehmigung diefer Ernennung. 5) DasRegicrungs- 
Decret, welÄes diefe Ernennung zum Bisthums- 
verwerer genehmigt. 6) Das Circular des Conftan- 
ser General- Vicanau an den Klerus der DiÖces vom 
ä4 Jun. 1817» wodurch der Inhalt des landesherrli- 
chen Manutenenz - Befchluffes mitgetheilt, und die 
Verwerfung des päpftlichen Breve zur Kehntnifs ge- 
bracht wird. '^ , , ,. r .T ^ 3 • r p 
Wir haben den Inhalt dieCcr Urkunde , in lo fem 

wir ihn aus einer oder der andern der vorliegenden 
Schriften entnehmen zu können glaubten, in der 
ohigen<Jefchichts-Erzihlung angedeutet, und eben 
dadurch ftillfchweigen^ manches Fehlende nachge- 
tragen , das durch den Abgang diefer Actcnftücke 
an einigen Stellen der vgrliegenden Denkfcl^ift ver- 
anlafst «u feyn fcheint. Wir gefteheA, dafs w!r 
keinen hinlänglichen Grund kennen, diele Acten- 
ftucke, die auf jeden Fall als mehr oder weniger 
«lückliche Verfuche , in einem chaotifch • anatchi- 
fchen Zuftande Licht zu fchafFen , merkwürdig find^ 
der Kenntnifs des publicums zu entziehen. Auszüge 
JbwoW der Denkfchrift. als der Bcylagen , find be- 
Tcits in die ehen erwähnte Gefchichtserzählttng ver- 
webt; beide enthalten eine beurkundete Gefchichtc 
von JV$. achtungswerther Wirkfamkeit als GefchUfts- 
/. J. £m Z. lÖ^Ä- Dritter BanJU 


mann und Schriftfteller, und — ein Schandmal feiner 
Verfolger. Wenn man die , ohen unter No. IV u. V 
angezeigten Schriften vergleicht: fo überzeugt man 
fich von einem zwifchen uiefen letzten verabredetea 
Sjfteme , den fchüldlofen Gegenßand ihres unchrift« 
liehen Eifers ftufenweife herabzuwitirdigen. No.lV 
liefert ide' allgemeinen Grundfätze ; No. V die InAal^x- 
\Anteige, 'und das vorliegende Werk ift die Abkand^ 
lang felbIL Wir zeichnen unter vielen einzelnen 
Merkvnirdigkeiten hier pur einige wenige aus, man- 
che andere werden weiter unten einen angemeue-« 
nen Platz finden. Von FTi. Reife nach Rom heifst eb 
S: XV der eigentlichen Denkfchrift: fie fejr mit lan- 
desherrlicher Genehmigung unternommen, „theib 
nm Sr. päpftlichen Heiligkeit feine perfönliche Ehr^ 
furcht au bezeugen , theils um über die ihm unbe* 
kannten Anfchuldi^ungen ehrerbietigße Aufklärungen 
SU erüieilen.- (Wir nannten diefes : freywillige Stet« 
lung zum Verhör. In der That findet fich hier ein 
AnMäger in der Perfon eines Cardinais, ein Ange^ 

klagter in der Perfon eines Capitular-Vicars, und 
ein Gericht in der Perfon des Papftes , mit Zuzie- 
hung feiner Räthe (S. 85)* ' Den fonft üblichen For- 
men hatte man durch eiile, ftillfchweigend auf die 
Wcfentlichfien ErfodemilTe einer gegenieitigeu Mit- 
theilung : befchränkte , Übereinkunft entfagt. Der 
Ausdruck: Verhandlungen fchien uns weniger be« 
quem , ' weil diefe eigentlich nur zwifchen Perfo« 
nen Statt finden, bey denen kein Verhältnifs von 
Abhängigkeit eintritt.) „Die ' Betrachtung«* — heifst 
es weiter — „konnte nicht entgehen, dafs die Rechte 
der germanifchen Kirche eine Unterfuchung und 
Entfcheidung durch Richter deutfcher Nation vor 
einer folchen ausländifchen Particular- Verhandlung 
be7 weitem den Vorzug geben , und folche im Grun- 
de ganz entbehrlich machen. Auch ift es nie dib 
Abficht gewefen , auf diefe Rechtsordnung nur ini 
Mindeften zu verzichten.** (Im Allgemeinen gewiCl 
unbezweifelt, aber fchwierig im vorliegenden Falle» 
wo eine neue, nadi diefer Rechtsordnung durch 
Richter inpartihus anzuftellend^lJnterfuchung, wenoL 
nicht (aus Mangel zur Übernahme derfelben bereit* 
^williger Subfecte) unmöglich, aber doch ^llem An« 
fcheine nach illuforifch gewefen wäre, indem es 
kein deutfcher katholifcher Richter gewagt haben 
würde, eineil der Entfcheidung des Oberhaupts det 
Kirche zuwiderlaufenden Ausfpruch zu thun, mit- 
hin auch durch die 'auserlefenften Formen in der 
Sache felbft nichts hätte gewonnen . werden kön- 
nen.) — Wenn man nicht bej der fchon erwähntein 
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Lage der Kirchen -Angdegenheittn ati eine» d^r.ch 
Vmftände herbeygeführte, Verletzung canoiiircbef und 
nicht- canonifcher Regeln gewiffermafsen gewöhnt 
worden wäre : fa würde man erftaunen » wenn man 
aus der Beylage S. 115« 116 erlieht, dafa die Capitu- 
laren einen Mann zum BisthumsrerWerer emiennen, 
dem fie doch felbft die Benennung ^^Coadjutor** bei- 
legen. Erkannten die Capitularen ihn wirklich in 
diefer letzten Ei^enfchaft und den damit Terbunde- 
nen Rechten (wieFürß und Volk ihn erkannten), 
-wozu« nach dem Tode des BiCchofay. fene BevoU- 
xnächiigung zu einer» nach den bis dahin rechtsgülti* 

freu Beßimmungen , auf höchftens drey Monate be* 
(fhränkten Interims -Verwaltung? Die Bevollmäch- 
tigung gefchah von den , wie die Urkunde fich aus^ 
drückt: ^»c/afcier (zu Conßanz) reüdirenden» zu einer, 
förmlichen Capitular- Sitzung verfammelten Capittu 
laren." In der Überfchrift wird fie ohne Weiteres 
^ydem Domcapitel von C.J< beigelegt. Die eigentli- 
che Denkfchrift hat diefe letzte Benennung vermie- 
den. Im Gegentheil iß dafelbß (S. VII) die Rede 
Ton «»der durch den Reichs -Deputarions-Recefs von 
sgoj. jj. 62 begründeten Unthunlichkeit einer förmli- 
chen Wahl durch ein Domcapitel, wie es ehemalSf 
und jetzt nicht mehr« in Deutfcbland beßand." 

No. V4II zeigt in Be^Fpielen, wie fVs. Denun* 
ciant früherhin weit reineren Grund(ätzen huldigte» als 
diejenigen find« zu welchen er fich durch fein Ke- 
tzermachen bekennt; ingleicfaen wie fchwer» wie 
faß unmöglich es iß« dafs in der römifcben Curie 
ein Lichtßrahl entßehe« ohne fogleich von Ägypti- 
fcher Finßernifs wieder Verfehlungen zu werden« 

No. IX und X find Vorläufer von No. XIV, und ih- 
rem wefentlichen Inhalte nach 'in der letzten wie- 
.derholt. Die freymüthige Sprache des Vfs. verdient 
alle Achtung« Hier einige Beyfpiele aus No. IX 
(S. 26). „Wer trägt die blutige Schuld der,unfeligen 
Kirchen- und Beligions- Spaltung im 16 Jahrhundert« 
als die römirchen'Päpße?^^- (S. 27) Wem verdanken 
die . « • AbläHe . • « die Wallfahrten « und die namen- 
lofen abergläubifchen Andächtelejen « wodurch die 
.Tugend beinahe entbehrlich gemacht wird — wem 
verdanken fie ihr Dafeyn, als denPäpßen? — We- 
der feindfelig« noch übertrieben« iß die Behauptung! 
Keine Kirche in der chriftlichen Welt hat fo viele 
pnd wefentliche Fehler bedangen« als gerade die 
Römifche.** No. XL Schmähungen gegen die Geiß* 
liebkeit und. den Zußand des Religionswefens im 
Bisthume Conßanz. (ÖiFentlichen Blättern nach her* 
ausgegeben vom .geißlichen Rath Frei zu Bamberg«) 

No. XIL Antwort auf diefelben« allen 17 Land- 
capiteln des Bisthums mitgetheilt, von keinem ge- 
mifsbilliet« nach einieen eineefandten Bemerkun- 
£en revidirt« und in der vorliegenden Geßalt dem 
Drucke übergeben. Eine Schrift die dem Gonßan- 
zer Klerus zur Ehre ^gereicht Folgende Erklärung 
über den neueßen Religionszuftaod (S. ^9) kann ala 
Probe dienen. ^Man nehme hinweg« was unver- 
meidliche Folge eines mehr als zwanzigjährigen 
Krieges ift» was die Hataftrophe der kitchkch-dati- 


.. ftifchen Verändening Deytfchlands nach fich ziehen 
müflfe.; man nehme folche, keiner einzelnen geiftli« 
eben oder weltlichen Behdr de zur Laß fallende« ichad- 
hafte Flecken unferes Vaterlandes weg; man fchnei* 
de aus« was Schwachheit oder Bosheit der Einzel- 
nen «infchwärzte*« (könnte man nicht auch hinzvife- 

, tzen:^ was fehlerhafter Unterricht und verkehrte 
ReligionsbegrifFe verderben ?) , ««und fage: Sind die 
Schulen und der Schulunterricht nicht belTer« aU 
fie es jemals waren? Sind die öffentlichen gottea- 
dienßlichen Anßalten nicht thätiger beforgt und er- 
bauender eingerichtet? Sind un^re Bürger« bej al- 
lem, dem- noch nie erlebten Drucke der Zeiten« nicht 
ruhiger« bewerbfamer« duldender« ßandhafter« und 
doch freyßnniger« als fie es jemals waren? Ein in 
Religion « Belehrung und Unterricht vemachläirigtei 
Volk« könnte es das thun« leißen und tragen, was 
unfer Volk leiftet« thut und in Hoffnung duldet? 
Sind die Geißlichen ...nicht unterrichteter« eifriger, 
für Kirche und Staat brauchbarer« dem Gemeinde- 
wohl' nützlicher, als fie^s jemals Waren? — Nein! 
Es ßeht mit Staat und Kirche nicht fo fchlecht, als 
gewiffe Leute« äua gewiffen Abü<;hten« der Welt 
es aufbürden möchten.*^- 

No. XIIL Eine noch ausführlichere Widerlegnng 
Von N0..XI« in einem fanften« befcheidenenundfrej- 
müthigen Töne abgefafst« und hin und wieder mit 
trelHicäen gefchichüichen Bemerkun^eif§durchwebt. 
Mit acht evangelifchem Eifer beleuchtet der Vf. jene 
geiß- und herzlofen Behauptungen« die keinen ande- 
ren Zweck haben« als den katholilchen Rlerds« und mit 
ihm die Gemeinden « zur UnwilTenheit herabzuwüf* 
digen. ««Wackere Seelforger" '-7- heitst es S. 9a 
»«haben eine wahre Freude daran« wenn fie feh^n« 
dab bej politifchen Gouvemementen Männer fitzen« 
denen der Kopf am rechten Flecke ße^t« und die ei 
einfehen« dafs kein Staat ohne wahre Auflilärnng in 
die Länge (lange) beßehen kann. Die Gefchichte 
lehrt« dafs die nirchterlicbßen Re\'olutionen immer 
da ausbrächen« wo daSvVolk in religio fer Räckficbt 
in der Finßernifs gehalten wurde.** Bey Gelegen- 
heitfeiner Frage des Sendfchreibers-: ^Ob der Gottea- 
dienß nicht ehemals herzlicher und erbaulicher ge* 

^wefen fey? wird (S. 160) geantwortet: Nein« denn 
er hatte« die Fredigt ausgenommen« nichts Verftäfld- 
liebes. ' Spectakelartiger war er vielleidht« dämm 
hing dasjVolk daran« und der Sohn blieb fg ab^gläa- 
big und bigott« als der Vater und Ui^grofsvater; aber 
iß das Tlieatralirche die Wefenheit eines wahrhaft 
chrißlichen« katholifchen und Gottes würdigen Col- 
tus ? ** — Als Probe von dem vormaligen Iie]igion^ 
Unterrichte wird (S. 101) die ««Eintheilung** einer 
Predijgt angeben« welche zu Baitenhaufen « einem 
Wallfahrts - Orte « nach welchem '^och vor 30 Jahre« 
die Alumnen des Prießer- Seminars (unter dem fich 
auch der Vf. befand) ««um in alles HerK^e einge- 
weiht zu werden ** hingefchickt wurden, Sie Isn* 
Ute fo: i«Ift Maria nicht das Höchfte im Himmel? 
Antwort: ja. Giebt es etwas Höheres im Himmel* 
als fie? Antwort: nein. Ja und nein machen alfo 
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meine snr^ Theite «ii8.^ (Kauni^lähblicb« wiie 
bey folchen Bildangs-Anftalten Aeh ieit einem Men- 
fchenjalter eine Lichtmaffe habe entwickeln können» 
l^e fie wirklich bey dem Conftanxer Klems, zu fei* 
tiergrörstenEhrei fichyorfindetl doch begreiflich durch 
die £Tfahning.« dafa Esctreme einander berühren). -^ 
Das Verfahren gegen fF. ift in den-Angen des Vfs. 
jiicbta weniger» ala' befremdend. 9,Ich habe ^-> fagt 
er S. 5 •*- »«noch keinen»' weder gelftlichen » ' noch 
weltlichen» Vörgefetzten kennen geleimt, der Allen Ge« 
nüge kiftete. Wer dem Lichte huldigt, beleidigt den 
Finßerling.<«---MNur«^(heifateeS. 94) »»nach Rom hat* 
te er nicht' gehen» ToAd^eim in Detiffchlftnd hfiOe er ftch 
competente Richter auabitten» und 'verlangen foUen» 
dafs maii ihmTeine Anklftger unter da« Oeficht Aelle.**-^ 
Np. XIV. £ine auafvhrliche Kritik der Am^ 
Tehuldigunttn 9 ' durch welche fioaheit- ufnd Un« 
•verftand die edle Wirkfamketfc- diefea auageseich- 
neten Mamiea bu hemmen gefucht haben» ohfie 
lis jetzt wenigftens — Datikfey ea Badens grofaher« 
zigem Fürften und feiner aufgeklarten Regiehing I«« 
diefen nie aufgegebenen unrühmliehen Zweck sa 
erreichen« Mit; achtungavoller Frey müthigkci t fpr icht 
der Vf. feine Überzeugungen , aus» auch da^.^jro.iie 
mit ff^ — i Äufseruneen nicht ganz äbereinftimmen» 
ohne dem wefentlichen Lehrbegriffe feiner Kirche ' 
das Mindeftezu vergeben. Doch fühlt man anmeh* 
reren StelleriTchmerzlich mit ihm» wie fchwer es ihm 
"Wird» den Kolofs taufendjähriger Irrthümer zu um- 
f chiffen« Das Ganze zerfiillt in folgende 3 Abfchnitte. 
1. Warum Freyherr v. W. als General * Viear zum 
Zeichen des Widerrpruch» werden -tettf sie?- IL Prü- 
funjg des Römifchen Verfahrens gegen fV. bis zu fei- 
ner Ankunft in Rom. IIL ^F. m Rom. Wirwollei^ 
einige Bemerkungen ausheben, um unfere Lefer in 
den Stand zu fetzen» den Oeift des Ganzen zu.wiir*' 
digen. » S. 4 »t Aufgeklärte und thätige Seelforger über- 
häuften den verewigten Bifchof Harl Theodor und 
feinen würdigen General - Vicar mit ihren Wünfchen 
und dringenden Bitten , der öifentlichen Gottesver* 
ehrung und der Verwaltung der Sacramiente eine 
beflere Form zu geben. Vif^as. nützen uns die reinen 
Grandmtze» wenn wir fie nicht befolgen dürfen? 
Warum zeigte man uns auf hohen Schulen das Licht» 
wenn wir immer der Finfternifs folgen, müifen,?"' 
S. 6 £s ift fchrecklichr dafs die Priefter allein noch 
an Gebetiformeln gehalten feyhTolltfn« Welche gro* 
Xsentheils die "Beburten der rohcftcn Jahrhtinderte 
£ndL — ~ Die Vernunft empört fich gegen die mei- 
fien Formeln. Wie lange muffen wir noch bey der 
Wafferweihe die Worte aüsfprechen : ad ahigendot 
daemones morhostfüe tolUndos* Non ilii refedtat ffiri» 
tus pefiiUnSf fton aura corruippenSf discedant omnes in* 
Uiag lattntii inbnici etc^ Wie lange mü^'^a wjr noch 
bey der Ankunft eines Gewitters die^ Wmte «ua« 
fprechen» die fchirecklicher find» ajs jedeir Gewitter 
feyn kann : £< ,'*go peccator et. Chrifii ftuerdqs — . — • 
non meae pottntiae innixus et conßfui vobis praecipio^ 
immundißbni fpiritus 9' fifi kas nuhes, feu nebulas eonci» 
iatis «- »^ ipfrvohis imperatf daemoMS, jui has im« 


ies eommoveiis ^^ — ipfe tfoHs intperat^, ^ui per mor^ 
tem fuam vox» principem veßrum^ mortemf|^e aevicitf et 
ligavit attjue aettrnae Oehennae mancipavit incen» 
diis. — .— »»Natürlich lautet die Frage: Wenn der 
Teufel dem ewigen Feuer als ein Sclave in der Hölle 
übergeben ift» wie kann jer denn in der Luft Unge» 
Witter erzeugen?'* (Auch 4as bekannte» leider felbft 
in proteftahtifchen Kirchenordnüngen noch fortle* 
bende Taufformular hätte hier eine Stelle verdient.) 
(S. 37 ff. u. 169 ffc ,»Um den Hn. B. v. TV. zum förm- 
lichen Ketser zu ftempeln» und dadurch einen wahr* 
haftig kanouifchen Grund feiner Verwerfung der Welt 
vorzulegen « wurde er für den Vf. einer Schrift er- 
klÄrt» Mrelche den Titel führt: Trofigrände für chriß* 
lkht.MüU0F, idie^wegen d4S iSchickfales ihrer todt gehör* 
neu Kinder in der andertn Welt g^^ängfiiget werden. 
Ein Zwetygefvrfich zwifcken einem Pfarrer und einer 
won einem todl^n Kinde entbundenen Mutter^ von FridoU^ 
Huber Pfarrer u. f. w. igoS- £• iß »»ir unbegreiflich, 
wie man diefe kleine Schrift als JVs. Arbeit dem h. 
Stuhle anzeigen konnte» da ich mich doch öffentlich 
forden Vf. durch Vorfetzung meines Namens erklärte. 
Auch -würde ich ia keinem Falle die grofse, unbe* 
fchreibliche Freude» fchon fo manches Mutterherx 
dadurch getrottet zu haben» einem Andern abtreten. 
Diefes Werkchen , fagen S, E. Hr. Confalvi in Ihrer 
erften Note an fV. (No. VII. 5. 40) hat der h. Stuhl, 
nachdem er es in gebührender Weife hat unterfuchen 
lalTen» der Verdammung vvürdig befunden» als „ent* 
haltend falfche, irrige» freche» ketz^rifche Gruild- 
fätze, welche fromme JOhren beleidigen, und dem 
Worte Gottes »- den Entfcheidungen der allgemeinen 
Concilien zuwider laufen» namentlich* in HinficHt 
auf die (1) Förtfetzung der Allen undleden beywoh* 
nenden Erbfünde^ (2) die Nothwendigkeit der Taufe, 
und (3) die Ausfchliefsung ungetauft geftorb euer Kin- 
der vom Himmelreiche.*« (Um folche Anfchuldigun- 
fen zu' widerlegen, werden 6 Blätter verbraucht; 
ürzer werden. ue S. 57 in folgenden Worten gewür- 
digt:) »»Hier hat die Römifche Cenfur das ungerech* 
tefte und jedes Menfchenherz empörende Urlheil ge« 
fprochen,*^ — Wenn es in der kaum gedachten Note 
(No. VÜ. S. 40) heifst: — JVs. kleine Schrift: ,»Die 
deutfdie Kirche«« fey gleichfalls ».voll von IrrthümÄn 
und folchen Grundfätzen und Maximen » die fchis* 
matifchfind, oder zum Schisma führen:« fo findet 
unfer Vf. hier pichts, als einen „leeren Machtfprucht 
der nur die Vertheidiger der päpßlichen Unfehlbar* 
keit befriedigen kann *• (S. s5&). Aus dem hierauf 
von ihm gegebenen Auszuge' diefer Schrift erhellt, 
"dafs wirklich mehrere* der darin aufgeftellten Grund- 
fätze von den fpäterhin zu Frankfurt niedergefetzten 
CommilEon der tiefften Beherzigung würdig befun« 
de» find. — Wenn in der mehrgedachten Note 
(.JJIo- Vn. S. 43) unter fVs. Verwaltungsverbrechen 
moctk die »»aus blofser Gewalt der Conßanzer Curie, 
und ohne irgend eine Abhängigkeit von dem b. Stuhle ^ 
ertheilten Dispenfen über EnthaltuYig voü Fleifch«- 
fpeifen an allen Samftagen des Jahres gezählt wer« 
de«**: fo erficht n\an hier nicht ohneVcrwtti^derung» 
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dafs unrcr VC eh tut liitWg fiiHletr 4efirii»lb ron & 
i87 — 2Ö7 eine »wanzig Seiten lan^ Apologie aa 
fchreiben« die fich allem Anfcfaeine nach^. bej ande^ 
Iren Localverhältniffen , fäglich in dem Haam einer 
einzigen Seite hätte z^rammenärtogett laffen. NTan 
kann ohne Übertreibung behaupten (heibt eadafelbft) 
das Faften der Katholiken Ift eitel Blendwerk. Ea 
ift nicht nur nichts, fondcm noeh w^iger» alsniehtti 
vcil man ihm einen Werth beylegt, den es 'nicht hat» 
und nicht haben kann. Es wird nicht nur unte» 
die guten, Tondern unter die vbmehmften guten Wer* 
ke gezählt. Die natürliche Folge ift, daCs man et 
mit dem äbfolut Gebotenen nicht fo genau nimmt tu 
Hw** (Offenbar erkannte JV. in dem Cogenannten 
kirchlichen Faften einen, möglichftzu Tcrdringea» 
den, Ausflufs d^ durch Werkheiligkeiten aller Art 
auf Koften ächter Sittlichkeit ausgezeichneten Judai»» 
mus. Der h, Vater TelbR läfst in der angeführten No»" 
te bemerken : es fey ein „unfürdenklifchcr Gebrauch'^ 
den die getundeften und erleuchtetften Kritiker Toa 
der apoftolifchen Übergabe herleiten." Bekanntlich 
enthielt diefe Letzte aus weifet Herablaffung eine 
Menge von .jüdifchen Gebrluchen«, die weit entfernt 


w;arenr'eto^Gere|* für^allo^ ZejitciK .bSden zu follcn. 
Ein Oberküehenm^I^ - Amt. in der Kirche einsu« 
fuhren» kam keinem Apoftel in 4ie Gedanken.) S.335 
werden die gegen fV. aufgeftellt^i^ Anklagepuncta 
im AHgemekien auf folgende Art -gewürdigt« „Dip 
ihm vorgeworfenen Irifebr^^n fae^effen blofse Mifi« 
brauche» diein^^llenfhaihoUfchen Staf^teshlängft ab* 
gefchafft find, r-: Die i^ME zurl^aft'gelqgteji Arger. 
nilTe find ni^ht gegpheny fe^n^^vii bej Einigen aus 
Einfalt, biey Andern aua Eigennu^» oder .anderen <ant 
ed^en Triebf^ ^^mommmn. : Sie find phariCiifche Ar« 
earniffe, weil fieder Waiirheit die Farbe deslrrthnmi 
leihen, und der lauierfte«; Tugend die Geftalt de« U 
ftera unteisnlegen fiob^efffr^ehen.««.«— Als Überganj 
zu der fiolgeiiden^Anveige w^Ien wirfnochieine L 13 
Vofkommende/Be^Qrkang.übef. de|i St^a^i^p^n^t des 
neueften kiithDUfch4Hi Kirchen^echt^ auszeichnen, 
fiZwifcheadeutfchen und rdmiCqfaesi Kanoniften labt 
fich im Gebiete des^Kirchenrecfatskeiae Ausföhnung 
hoffen.^ Die hellen Begriffe- der erfterep vertictgea 
fich mit den finfteren UoindAuen der zw^ten Is 
wenig, als. Lieht und Finfteraifs.<< 

IJ^r Beßhütfs folgt im näehlhn MuhM."^ 
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Tkiow>oii. Chemnitz, in Comm. b. Starke : EinfdMgä 
Öedanhen über die neuefte Kircherwereirngung m Deutfeh* 
land: Ein Scndfchreiben an den Hf«- ^VKä. Cnprudentm^ 
Pfarrer zu Rnfchslhaufen, von M. £«^3 Ludemig fVi- 
gand, ^eifil. Infpsctor und Paftor zu Waldheim. i8ai. 40 

\iul Ifarke Stimme gegen die nettefte Jürchcnycreim^ 
Äung , obaleich Hr. fV. glaubt, deft er nur gegen die Art 
und^fVeiß, wie fie bewerkfteUiget vrerde, Iprech«. Ihn^ 
lelber drangt fich die Uberzeumm« von dem nicht zu be- 
rechnenden Werihe einer folchen VereinigunÄ «uf , fowie 
zugleich der Wunfeh, daü fte hergefteilt werden moohtei 
AbSr All«, wai in diefer Hinficht bu jetzt gefdiehen^iÄ, 
hat feine entfchiedene Miübülig^ng : und dennoch giebt 
er keine Mittel und Wege an» durch welche er ne erreicht 
(eben möchte , wir müf«ten denn das für einen neuen Vor» 
fchlag von ihm anfeheii ; wenn- er in den deishaib zu hal- 
lenden Cönoilien und Synoden die Stimme dei Volke; durch 
den Mund des niedem Klerus beachtet wiffen will. Ob 
aber das Volk in der Kirche» wie in einem conitilufionel- 

ßn Staate, eine folche Stimme haben könne , davon hat um 
r. fV. nicht im Mindeßen überzeugt» foviel «T *uch von 
Erfahrungen über die FÄhigkeil des gemeinen Mannes hie- 
ou wegen feiner gefchiohtnchen und /onfligen Kenntnifle. 
rprioht Auch Rec. führt die Aufficht über viele Schulen, 
worin die Reformationsgefchichte recht gut betrieben Wird ; 
er felbft befördert diefen Thcil des Unterrichtes acei ;edie 
ihni mögliche Weife ; aber er weifs doch auch gar y^hU 
dafs Alles diefes bey dem grofsen Haufen nur — todte Ge- 
dichtnifsfache bleibt. Nicht den Cemeinden; fondem dem 
Klerus , und auch diefem Aar , wenn er , wie es leyn roll> 
aus wahrhaft frommen, gelehrten > erfahrenen und men- 
fchenfreundlichen Männern befteht, ift eme Beftimmung 
über das innere Kirchenwelen anzuvertrauen. Di^^r Kleros 
eher wird gewifs vor allen Dinxen die Bedurfhiile chnftli- 
cher Gemeinden in das Auge faflen , welche €t belTer- keni 
hen mufs, als Re felbft vermSgen. Wie? dem Bauer, aem 
Handwerker, dem man nicht den Bau feines eigenen Hau* 
res anvertraut^ weil er es ficher verbauen wurde, dem foU eine 
entfeheidende Stimme bey dem Bau kirchlicher SyUetüe zir- 
zutheilen feyn? Wozu wlüren denn noch Theologen da» 
wenn fie, wie der Vf; will, ohne Beyhülfe der Nichttheolögei» 
hier nicht einmal £twiu üsAIbtzen konnten f Von wem anders. 


als den Theolegen, ift die Scheidewand zwifehen Endigcli^ 
lehen und Galrinifchen errichtet werden f Ja. wie nur Luther 
und Melanchthon, Zwingli und Calvin, die Ilirchenlehnfi 
eine Reformation bewirken konnten : fo mü/fen euch Uöfsdie 
jetzigen Gotlesgelehrlen, Ceb der hdhereoder niedei« Kleni% 
dos ift hier einetley;. wenn nur die Clerici die rechten Mäa- 


ner lindb bey VfUi^^deruseen, Unionen u.f.f. das Wort bt* 
bei». Der Staat uiid cTas Volk lanctioniren nur> was jene ftit 
das Befte gefunden* habeh.' Das Allerwichtigfte bejderBe* 
werkfteirigiing diefer Union* in jeder eirtselnen Gemeinde Ul 
das Zutrauen^ welches die Gem^indegUeder auf ihren Kirchcih 
lehrer fetzen können: hat er diefes, dann halten feine Zuhö- 
rer Alles ftir recht und gut, was er lehrt, ändert und ilehea 
läfst, und der von ihm beforderte wahrhaft chriftliche Sina 
ebnet alle (ich etwa in der Folge noch hervorthnenden In* 
eonvenieniBfen. 

Der V( übertreibt oiFenbiir, wenn er einen IndiffereDtii- 
mus gegen alle pofitive Religion, eine arofsere Geringfchl* 
tzung der Religion überhaupt> ein neues echisma unter diefer 
Zwejreinigheitj 'wie er lieh ausdrückt, wenus dann mehren 
(ei^ zahlt O prdteüantifehe Kirohengemeinfchafteh' hervorge 


zeigen ( in eo euer 80 Mliren dürften wohl.alie Reibung« 
jetzt unirten Chrifte» zu End^'feynies müfiitendenn EreignÜTsi 
die jetzt noch gar;aieh|LyorausziUJ$tzen wJtren. hinzukomineB. 
Möge Hr. /r. den Kampf des Alten und lS[ejten im prote« 
Aantifchen Kirchehthume ferner befpreehen^ Wir^werdeii iha 
gem^ hören v er führt eine Sprache voll Oeiß.nhd Krajl^ und 
nättfig begegnet man neuen überrafchendeii Anfichten. Nitr 
thueer ^s auf eine feinem Geeenflande aeziemende Weife. £f 
nenne die Calvinifche rrHdeninatioiislehre'nichl erharniungi' 
lofes Alßierifchet Phtum^ er rede nidif> wie die Bauern feiner 
GesenfT, -von tielineäalifnwngerey-y'^offenhafter ZufammH^ 
MAengräes tuwahvtden Broäes uid <fey? Hijiien, nicht t><m 
einem Stiprgi^fedite derHarn\ßade nX f. Mit £inem Worten 
er lalTe nicht feinciLeidenfchafT, fondem nur feihen kühlefl 
Verband, das Wort töhren,und{ werde erft vollkommen einig 
mit (ich flslbß über das, was er eigentlich will. Auch erlaube 
er fioh, bey einer Jb ernBen Saöhe,"wie die ift, über wekhe 
er fehreibt, nicht einmal den Sehein finiftS^llttrxeiy 'w^^ nun 
ihii hier auf dem Titel findet. * X/«f . 
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Cvngrefs^ 

CBefchlufs der. im vorigen TStüch abgebrochenen Recenfißn 
Jüon 15 dAkifi gehön'genl^cfinftenO 

No.Xy. LIa« hey weitem merkwi'irdigfte^ Irercits 
oben erwähnte» Stiick der vorliegenden Sammlung 
bat dfe-ÜkCTtclxih^ 'Grundzüge zu eintr Vereinbarung 
über die FerkdltnUfe der ituiMifcken Mircke in deutfcken 
Bundesßtiaun (Seylag^ cum Protokoll der i7ten Zu- 
fammenkunftTom 30 Apr. i%\^). ßerichdgtinGeiülb- 
beit (ler ^eueften Inftraotionen« •und der hiernach in 
der Igten und igten Zurammenkunft gefafaten Be- 
fchlüac. — In den 100 §5, aus denen diefcs (nebft 
den üch darauf beziehenden amtlichen Noten hier 
zum erften male/erlcheinende ) Actenfhick beftcht, 
find nicht nulr die Grundfütae der vollkommen ften 
Rechtsgleichheit für die kathblifche Kirchenpartey 
in den Ländern protcilanttfcher Fürften in ^er maih- 
nichCaUigften Anwendung ausgefprochen , fondem 
auch die Bedingungen der inneren Ausbilduhg diefer 
durch nngünftige Yerhältnitfe früherer Jahrhunderte 
unverdient Kuruckgerets&ten Gefellfchaft gegeben. 
Das Gänse serfällt in folgende Abtheilungen. A. W«- 
fentliche ErfodemiiTe und Bedörfnrile der Kirche 
(5.7 — 79). a)DicEiatheilun^derDiöcefen. b) die Er- 
richtung und Befetsung der Bisthümer. c) Die ConAi« 
tnirung der Domcapitel, General - Vrcariate und ande- 
rer bifchöflicher Behörden. d> Ersieh ungs-undhl^ere 
Lehran ftal ten, auch Priefter^Seminarien. e) Die Wie- 
derherfiellung der Metropolitan- Verh&ltniJTe» und f) die 
Dotation. B) Beftimmung der rechtlichen Vethältniffe^ 
a) in Beziehung auf den Staat; b>inBeeiehung auf^las 
Oberhaupt der Kirche.; 'C) in Besiehung auf aAdere 
chrißliche Religions* Verwandte. «— 'Die £inthei!ung 
der Didcefen und ihre Vereinigung unter einem Ers- 
bifchofe ift bereits oben angezeigt worden. Die Be- 
fetzung der Bisthümer ift zu merkvrürdig, als daffs 
ihre wefenthchften Beftimmungen hier nicht einen 
Platz verdienen Tollten. ($. 13 ft.) Sämmtliche Land- 
decane d«r Diöcefe wählen aus ihrer Mitte, und 
swar für jeden Fall einer Bifcliofswahl aufs neue, 
ei?ie dergetetslicfaen Za&l der DoTncapitularen gleiche 
Ana^ahl von Dekanen. Diefe werden dem Domca- 
pitel beyge|;eben, und bilden mit den Domhierren das 
Wahlcollegtum. Vor der Wahl fteht dem Landes- 
herrn das aus dem iure circa /acra.fliefsende Recht 
J. A. L. Z. ab^a. Dritter Band. 


ro^'^^.^. ""rm Gegenwart einea landesherrlichen 
CommilTär«, auf d.e ffevyöhnlkhe Art de» kanoni- 

?5ftHi'L"-i"-r' '^"^J^d« Mitgl«d der Diöccfan- 
Geifthclikeit Ift unter Vörau.feuung feiner f au», 
icbkcit. wahlfähig. Das Wahlc»pitel erwählt 3 Unxl.' 
liche Perfonen, aus welchen der,L«de»herr denSil 
pn benennt, Wekher die bifchölliche Würde erSt 
rall. er mcht von dem ihm. jedoch „nr anter W 
^ il ^"*1?'' .zunehenden Recufafionsrechte II 
MIHfriw n n '"• ^^^?>»«« letzteren FaHe das ge- 
bridete Wahlcollegmm euie neae Wahl vorzunehmi, 
hat. — —. DerznEnwnnende mafsweniafteneSJahre 
lang entweder fich der Seelforge eewidmet. o^r «^^ 
höheres Lehramt v^rfehen. oLS S in^ roh. 

iiX^rf und^irchenirerfalTang, «efetze und 
•Emnchtangen kündig feyn. - ^>^enn der Bifchof 
ernannt Iß macht das Kapitel dem Ei,bifchof und. 
durch d,e Staatsbehörden, dem Papfte die vodäS 

tTKJ^T^ l.¥T,'/"^" ^^"^ Informativ- Pr?! 
cefs, nnd fchickt denfelben eur päpftlichen Beßää- 
gung des Ernannten auf dem nämlichen Wece nack 
Rom, welche Beftäti^ung l^^^n, binnen f?chsMe 
naten erwartet w.rd Solltl i„ diefer beftiWea 
Wrrwrr^"'^^r"'?'''15 «folgen: fo tritt d« E«^ 
Ä^IJ-M • t.':fP'il."8'l<=ben. ?um Theil in Deutfch- 
land noch üblichen, Confirmaiiom-Rechte und Pfl ch- 
ten em. Erhebt aber der Papft über die Perfondei 
Ernannten innerhalb jener ziit Anftände, fo v"rd ei 
Aefelben m der Provinz unter dem Verfitze dnel 
Bifchof. und tinter landesherrlicÄer MimirJu^ 
durch e«, eigenes dafür gebildetes Gericht? deff^ 
Anordnung einem jeden Staate zti überlaffJn ift - 

S"^"™!?" ""i P'f ^^ ^"^■""' Wenn fich die Um- 
ftände unbegründet finden, fo wird der Pabft innS- 

5f!«« ^ '»f ?""'**^ "/*=^ •'^^ Erkcnotniff« die BeftJ. 
digung ertheiTen. und wenn.fie nicht erfolgt, fo tritt 
die erzbifcböfliche Beftätigung auf ebon Inge« 1^. 
Weife em ; find aber die Anftände begmndetf fo £! 
det eine neue Wahl Statt Nachdem ler neu^S.S^:- 
te Bifchof beftätigt ift. wird er vom E«bifchofe 

fn/f r'^ "?''r'"" 'I'J'""" fogJ^chin feh, Amt und 
in den Genufs feiner Einkünfte ein. nachdem er zu- 

Tl ^tivu'T^ gebührend beeidigt worden ift, und - 

leÄr« n-'"« V P"*' kanoitifchen' Gehorfam 2d 

Ift. dW „ « ft""^" '"'«''°'" ^"- <E. ergiebt fich 

aäs d.efen Beftimmungen . mit welcher Schonung 

deutfche Regenten auf der Einen Seite rüekfich.iicl 

r; *° ** ^^^^ Z^reifel höchft überflüÜige, 
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pipUicIie Beftitigiiiig verhhren, «od mit wcIp 
eher Umficlit fie iuf der andern Unregelmi&igkei- 
ten unmöglich machen. Alle«', waa weiter unten 
,iron den Hfldunga - AnftaUep för die GeiMichheit^ 
Ton den'OefchSjften der an errichtenden Domeapite) 
u» r. w. gefagt wird . enthält gewiffermarsen einen 
Commentar über diefe Verfugangeii. Um die Auf- 
merkramkeit der Lefer zvk reizen» fteh^ noch Folgen- 
de« hier; denn nm alles Merkwürdige anazuseich- 
ncn, müfaten wir das Ganae abfchreiben. ({• «5 ff.) 
Bef jeder bifchöflichen Kirche foU ein Eforncapitet 
beftehen; welches hey dem grörsten^Bisthnme mit 
a Capttulareij nnd 6 Domkaplanen befetzt i^. Ein 
Domdechant leitet die Oeconomica, und fteht wie 
alle Domberren unter Aufhebt und Leitung des Bi- 
fchof«. Mit feinem Amte ift auch das des General« 
vicars und das desWeihbifchofs vereinbar. Bey Er- 
nennung der Domcapitularen wird kein Unterfchied 
der Geburt berück&chtigt, und es ift befonders dar- 
auf zu feben» dafs das Domeapitel» diefer Senat des 
Bifchob, mit Mtaifiem befeut werde, die fich in 
den verfchiedenen Fächern der theologifchen Wiffen- 
fchaften» des Schul wefens» der Sprachen und des 
Kirchenrechts, auszeicbnen , un^ mit der LandeSVer- 
fauung genau bekannt find. Sie follen Unterthanen 
eines zur Di&cefe gehörigen Staats . nicht unter 30 
Jahre alt, von ganz untadelhaftem Wandel feyn, und 
o Jahre in der Seellbrge oder fonft in einem Kirchen- 
oder Lebramte fich ausgezeichnet haben; Die D^u« 
herren follen nicht nur das bifchöflicbe General- Vi- 
canat bilden , fondem auch den aus ihrer Mitte ge- 
nommene» Dompfarrer durch Predigen und andere 
pfarrhche Dienftverrichtungen unterftützen . und 
durch thSti^e Theilnahme an der Scetforge Vorbü- 
der desiibrtgen Klerus feyn. Ein weltlicher katho- 
hfcher Rath wohnt allen Sitzungen des CoUegiums 
ohne Unterfchied bey, und hat befonders fem Au- 
genmerk darauf zu richten, dafs die Gef^tze und 
allgemeinen Grundmtze des Suates niemals aufser 
Acht ^elalFen , werden. Das tägliche Abfingen der 
kanomfchen Tagszeiten kann bev den anderweitigen. 
Gefchaften diefes CoUegiums nicht mehr Platz fin- 
den. — (0. 35 ff.) Um den Candidaten des katholi- 
Tehen geiOlichen Standes eine Towohl den allgemein 
neu • als auch eigentbümlicben, BedürfhiiTen ihrer 
Confeffion eiftfprecfaende Bildung möglich zu machen^ 
wird jeder SUat entweder eine höhere katholifche 
Aeotogifche Lehrahftah bilden, und folche als FacuU 
tit mit feiner Landesuniverfität vereinigen, oder feint 
Candidaten aus den katholifchen Kirchenfonds in den 
Stand fetzen, eine der UniverfitSten in den vereinten 
Diöcefen, welche mit einei^ katholifchen Facultat 
verfeheh ift, befuchen zu können. - In einem bey je* 
dem bifchöflichen Siue zu errichtenden Priefter-Se>* 
minar werden die Candidaten nach vollendeten drey- 
jährigen theologifchen Studien auf der UniverfiUt 
cm lahrkang in dem Praktifchen der Seelforge ausge- 
bildet, und zu dem Empfange der höheren Weihen 
vorbereitet. Zu Correctionshäufcrn.für ftraffällige 
Geiftliche foUen die Priefter - Seminarien nicht ge» 


bgaucht werden» •*- — - Von /der hierauf ausstwi- 
wcfife erfolgten Declaration wird S. S65 nur gere*. 
gentlich die einzige auf Beftätigung der Bifcböfe be- 
aögliehe Stelle aus Art; V angeführt; „Aprts U proeh 
informaiif sur la . vie ei le^ mo€urs dt VÜm S* Scimtti 
tu dedmigtiera pas de lux accorder li^ eoftfirmmion dans 
le terme de six mois^ passe te^fuel Its sie^ts episcopaut 
me doiveni pms vmfuer au desir des saints eanoms^^^ Wir 
clauben zwar, diefer Artikel könne als Beyfpiel von 
dem fanf^en und würdigen Tone, welcher in der 
fraglichen Erklärung herrfcht, nicht beffer gewählt 
worden Ceyn, finden es aber um fo auffallender, dab 
fie hier nicht voUftändig abgedruckt ift, da felbftdis 
langft bekannte Emfer Punctation hier einen Abdrack 
erhielt, der mehr als das Doppelte des Raumes ein« 
nimmt, welchen die Declaration erfodert haben wür- 
de. In einem von S. a^o — 269, mit befonderer Rück« 
ficht auf Deutfchland gegebenen, Auszuge der swey* 
len, igdo zu Paria erfchienenen Ausgabe von Grf 
goire Essai historifjfiie sur les Uiertes de VegUst Gd' 
lieane et des autres eglises de la catholieite^ peniänt -kl 
deux derniers Stades wird in der^ote (& sfi^) bemerkt, 
diefes Actenftück befinde fich volTfttedig in der cfcrf* 
ni^fue religieuse^ T.II. (Par. 1^19.3.) p.54i* HierfeUt 
der achtungswerthe Herausgeber hinzu : nZuerft ia 
Frankreich bekannt geworden ** Warum nicht sa* 
nichft in Deutfchland ? ? '« Faft fcheint es , er habe 
diefen Abdruck nicht zur Hand gehabt. • Wir babca 
ihn vor uns^ und zeichnen daraus noch folgende Stelle 
hier aus. (Art. Viy ^^L'iveaue eonsaere jouira apres 
Vahaliüon, de toute e»empti0n dans son dioechse^ du pUvi 
et libre ezercice 'de ses fonctions episeopales* U f^rs 
surt0ut.de son devoir fassembler son eierge en syno» 
dtf, vifiter ton diorcese^ rendre det ordohndnees en ms^ 
' tieres ecclesiastiifues -^ i^inierdir^ ave^ Vaide, de ^ 
puissanee civiLe iusage des iipr)ss ju^es reprekentihUh 
dans les egUses et Us eeoles r- da eonnaiure des eauui 
spirituelles ^'^ mais de nepoint etendre ceti'e eonnoissenct 
aux cause s eitiles du eierge lesfuelles sont du ressart os 
Juge 4aic.** — Von S. 338— 401 folgt die bereits obea 
charakterifirte Note vom 10 Auf. >8 191 oder die Dar« 
Aellung der Gefinnungep S. Heiligkeit. Italiünircb 
und Deutfeh.) Eitrige hier ausauaeichnende Stellen 
werden unfer Urtheil rechtfertigen. S. 334 »«P^ 
Pnpfi findet fchon in der Natur und in der Einrich- 
tung der katholifchen Kirche .»• gewilTe Greiisen« 
die er nicht überfchreiten darf, ohne fein eigene! 
GewilTen au verrathen, und fene hSchfie Gewalt sa 
mifsbrauchen, welche Jefus Chriftus ihm übertragen 
hat, um fich derfelben sur Erbauung, aber nicht 
aar Zerftörung. feiner Kirche» au bedienen.** Hier 
wird ganz im Vorbejjgehen ein Grundfatz von Uni* 
verfal • Monarchie eingefchwiCrat, den keine proted 
Regiei^ung zugeben kann. Eine Bemerkung, die auch 
bey der gleich folgenden Stelle ihre Anwendung Ao* 
deL S.338* »*• C., der göttliche Stifter diefer Kirche^ 
ernannte in der Perfon dels h: Paulus den römifchea 
Bifchof au feinem Stellvertreter auf Erden fsuo vica- 
rc0 ift terra)^ und übertrug ihm das Primat, nicht al- 
lein der Ehrt ». fondem auch der Jurisdiction, kraft 
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ddtea'tat mU ObeA^tsfi Me Mgtmeme Kircfce be* 
herrscht wnd regiert.** S. 35e »«Der h* Vater darf 
Ach nur aiuf Tbair»chen berufen, welcbe leider z« 
neu und su bekannt find, um demu nbefangenen Ur- 
tbeile der vereinteih proteft. Fötften ^ und Stirattn det 
deatfcben Bundea sa überlaflen , ob daa Oberhaupt 
der Kirche gleichgültig dab<;y rejn könne, daTs die 
Jünglinge, welcbe fich deni.h. Dienfte widmen, be* 
londera in den heiligen Willen fchaftien Heber auf den 
Univerfitäten , deren Lehren nur su fehr bekannt 
£nd (dove ^ trofjfo noto tjuali dottrin^ f^infegnano) un* 
terricbtet werden foHen, als in den Seminarien und 
unter 3er beftändigen Auffieht der Bifchöfe.*' (Hier 
bab^n die deutfchen Uniirerfitaten deiU Stadtbalter 
CbrilU ihre tifefe Verbeugung »u machen!) S. 35^ 
,,Der \u Vater bat alle Liebe und Achtung ftir die 
Clafle der Pfarrer. Nichts defto weniger mufste er 
in der neuen Wablart, welche eingenibrt werden 
will» die l»efti]iin)teTendens bemerken, in der Kirche 
einen Oeift der Demokratie einaufiihren.** (Eigent* 
lieb wohl nur ein Oefpenft, das nicht in der Kirche, 
fondem im rdmifchen Vaticah fpukt!) S. 55ft „£sift 
ein.gtaieiner und fehr bekannter Grundfats bey den 
Katholiken , ein Grundfats, von welchem der h. Va- 
ter ficb nicht entfernen konnte, ohne der gansen 
Kirche daa gröfste Ärgemifs su geben, und ohne 

S^ade im Gegenfat» mit <ler Ton feinen Vorfahreil 
andfaaft behan|»teten HandlnuESweiCe au verfahren» 
dafs die Akatholiien, welche nicht aur Kirche gehö« 
re» (!), deaPatronatrechts nicht tbeilhaftig feyn kön- 
nen , welches die Kirche' nur allein dem Katholiken 
ertbeilL«« (Eine ftatißifche Unwahrheit« die in deut- 
fchen Ländern gemifcbter Confeffion |6des Kind wi- 
derlegen kann.) S* 36» „Die Bedingungen, acht 
Jahre lang die Seelforge oder das Amt eines Lehrers 
ausgeübt au haben, befchrinken die Anzahl der wähl- 
baren Perfonen au fehr (wir würden noch acht Jahre 
binnugefetst haben)» und fehltefsen befonders die- 
jenigen ans, welche entweder durch ihre adeTiche 
Geburt, oder durch die Wohlhabenheit ihrer Fami- 
lien, von dem einen oder dem anderen Amte entfernt 
gehalten werden. (SU!) S« H. kann defs wegen 
nicht augeben, dafs diefe Bedingungen* .. • noth- 
wendiger Weife bfey denGeiftlichenrertoderlicbfeyen, 
um von demCapitel erwShlt werden au-k^Snnen.** 
S. 36^ Die Confecration der Bifchöfe ift nach der 
gegenwärtigen DifcipHn dem römifchen Papfte vor- 
behalten,, und Niemand kann fich das Recht anmafsen, 
die neuen Bifchöfe auconfecriren, wenn er nicht 
vom Papfte felhft hieau bevollmächtigt i(L Der h» 
Vater ficht gar keine Urfache ein, warum er diefen 
Theil der alTgemeinen Difciplin abändern foll.** 
(Eine Urfaehe liegt gleichwohl am Taae, nänilich: 
der Wille der Reaierungen, Roms vielfach bedenkli« 
eben Elnflufs in die engften Grenaenauruckantreiben.) 
S. 374 f, Nie wird fich der h. Vater daan^verftehen, ei- , 
nenn auf vollen Gennfs der bitchöflichen Rechte gerich- 
teten Anfinnen au entfprechen, weil e* mittelbar und 
nnmittielbar dahin abaweckt, jene Bande au löfeur 




wodurch m ier gegenwIrtigenKirchdn- Difciplin die 
Bifchöfe und die Gläubigen an den oberften Hirten* 
gebunden werden.*« (Erkennt das allgemeine Suats». 
recht, erkennt felbffc die Bibel in Rückficbt auf die 
heiligften Angelegenheiten, eines ijeden Suatsbürgera 
aufser „d'er Einigkeit im Oeift** irgend ein Band mit 
einem auswärtigen Hirten, der Ar&eit genug hat, fei-- 
ne eigenen Schafe au weiden ? ) S. 378- .»Der h. Va- 
ter hat nicht ohne Verwunderung bemerken mülTen, 
dafs man das Recht, welches den Bifchöfen unab* 
hängig von der Civilgewalt aufteht, fogar unter Ver* 
btngnlig der, Kirchenftrafen , den Gebrauch verderb- 
licher Bücher überall au verbieten, blofs auf den< 
Gebrauch derfelben in den Kirchen und Schulen be- 
fchränken will- Nach den katholifcben Prindpien 
kann der b. Vater diefe Befcbränkung weder aner- 
kennen, noch fanctioniren.** (Frey heb, freylich!) 
S. S9** S. Heiligkeit bemerkte, dafs das (den Erabi-^ 
fchöfen auferlegte) „Verfprechen, nichts an unter- 
nehmen, was auf' irgend eine Weife den Rechten 
der Fürffen und der Bifchöfe aum Nacfatheile gerei- 
chen könnte**— ^das Gcwiffcn der Erabifchöfe in Ver- 
legenheit fetaen müfle, und ihre Würde beleidigen. 
Ohne von der Neuheit diefcs . Verfprecb^s, au re- 
den — aieht der h, Vater in Überlegung , dafs, wenn 
die Rechte der Fnrften nicht auf die welilicho 
Verfäflung befchränkt würden, fondem, wenn man 
die angeblichen (?!) Rechte cirea Jacra darunter W- 
ftehen, und diefe nach der Ausdehnung bem^ffen woll- 
te, welche denfelben von den deutfcheif proteftanti-^ 
fchen, oder auch von AAtMi/cfccn, von irriger Lehre an- 
geßeckten Rechts-Publiciften gegeben w^rde: (b wür- 
den die Erabifchöfe mit ihrem Gewiffen oft fehr in Ver- 
legenheit kommen» um das gegebene V/ort au hallön,^ 
und oft könnten fie fogar durch ihre eignen Pflichten' 
^«xwimg^tfR werden, esnicht au halten." (Welche Mo- 
ral!) — Die hierauf überreichte Not€ officielU des 
en^oyes vom 3 SepL 1819 fteht S.Jio — J^fl. (Alfo Vor 
der Note vom 10 Anguß, aufweiche fie fich bezieht. 
Eine Unregelmäfsigkeit, von welcher ficb kein ZWeck, 
und nnrTchwcr eine VeranTaffung, erratben läfst, 
die auf jedto Fajl in der Inhalts - Anzeiae hätte an- 
gedeutet werden muffen. Ebenfo udelnswerth ill 
der Umftand, dafs die Scitenaahlen diefer Schrift 
nicht nrit 1 , fondern mit ni, fchreibe Zwey hun- 
dert und eilf, beginnen. Wenn S. 1 bemerkt wird; 
diefesiiänge von einem „Zufalle" ab, der auf den 
Inhalt felbft kleinen Einflufs habe : fo möchten wit ' 
fragen: Wie kann man einem Ziifall einen mehrere 
hundert Seiten fortlaufenden Spielraum vcrftatten ? 
Die Bemerkung fcheint Kleinigkeit, aber es ift Pflicht 
der Kritik, fie au rügen, um ihre Nachahmung au 
verhüten.) — Unter No. V u. vll folgen über den 
Fortgang der Ferkandlungen zu Frankfurt MhA zu Born 
einselne Notiaen, deren Zuverläfllgkeit }edoch durch 
nichts verbürgt ift, fowie ihnen auch an mehreren 
Orten Beftimmtheit abgehl. No. VIII enthält oM» 
cielle Bekanntmachungen über die für die vreußfcke 
Manmrekie zu Stande gekommene Übereinkunft mit dem 
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•p&pßichtn Bofe, D<r Actenftücke über den Emfer 
Congrefe und de» Anazugs aus Gregpir^s Essai sur 
Us liberies de Vcglis^ ift bereite Eiwäliniuig gefcbe- 
ben* Ei«e StÄlle .W9 di^fer Schrift möge unfere 
Anzeige fcbjiersen, de*en. Ausführlichkeit hoffent- 
Kbh m der Acbrtunc für uufere Lefer » in , dem 
Charakter der handelnden Perfonen , und — in dem 
Intereffe der Sache fetbft ihre Entfchuldlgnng fin- 
den wird, Sie fteht S. ßßj, und bezieht ficü zu- 
nä Alk auf die zu Frankfurt im Namen der Regierun- 
gen einea beträchtlichen Theils der deutfcben Na- 
uon verabredeten Grundzüge. „CT&tUf PrAgnuuifjjuet 
qui ne cotuient xtucune disposition contraire a la foir ert" 
trt Jlant ia domaine de Vhistpire comme un des actes les 
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Aue €^lui de Baviere ? Sa physiouomie uUramontaine 
apravotfue Vimprjobation geniraU ^t VMlemägne (ehe- 
TnaU, wie die Denktchxift fich ausdrückt zu Rom 
urra sb^dientiae genannt) ^^n^est plus un pays oü l*Vn 
puisse braver Vopin'wn piubli^ueu Fasse le ciel (jue , dans 
IfS tourbillonj de la polUi^ue ^ondaine ^ Us liherets 
ae,pmaui<^es icsappenft au naujrage, ^ ^ue bietuöt foU 
r4org4inisee et fioriffante une Eglise dont le eierte est 
inconteuablementleplüs säv/int dela4Uitholiciu,**^ (Oder, 
wie es in ^iner ParaUel - Stelle der Chroni<jue religieuse 
T^II. p-Sllbeifst: VEglise €atholi4fue de VAllemagne^ 
lavhu eclairce de toutes <:elles qui jcompos4:nt la caths- 
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BkßMlf , b. Schade : Darfiellungen aus der Jugendwelt. 
Ein Gefchen* für Knaben und Mädchen von 
* - ^ug. Nath. Fr. Seemann. Mit einem Titelkup- 
fer**i83i^ X u. aiS 8-3- (i Rthlr. 12 gt.) 
Der Vf. erklärt lieh über diefe Darfteüungen in 
^cr Vorrede alfo:, „Sie tollen im Denken üben, fitt^ 
Hebe Bildung beterdem, aber audi zugleich unter- 
halten. Daa Thema jeder einzelnen Darßeüung 
ward i« beygefügter .Überficht angegeben. Junge 
Lefer und LeCerinnen finden fich in ihrer Welt. So 
viel als möglich werden ^e zur Aufmerkfamkeit 
und zum Nachfinnen aufgefoderr. Daher ümfchrei- 
bungen, Andeutungen^ abfichtÜche Dunkelheit, 
fcheini)jirc WiderTprüche, bildliche Rede, Beziehung 
auf etwas früherhin Gesagtes und Gelegejibeit, von 
tolchem Erlernten mancher Art , welches vorausge- 
fetzt werden kann, Gebrauch zu machen. Das Buch 
iÄ für kein gewiffes Alter beflimmt, da die Empfäng- 
lichkeit des erwac^htenden Menfchen fo unglislch ift. 
Altern und Lehrer werderi entrcbeiden , * wem fie 
dalTelbe vorzulegen haben." ' So weit der Vf. 

Das Ganzb beßebt au« zwanzig Darfiellungen^ 
4esen Jed^ wieder aus mehreren kleijicren Scenen* 


beßeht. Jene führen folgende ÜberCchtiften^ 1) Der 
gute Wille , oder Tichte d^ That nach der Abücht 

2) Hedwig — oder, beCänfrige das cafohe Aufwallen. 

3) Der Ichläfrige^ Feter,, oder Mangel an .Übung 
macht oft das Leichtefie fchwer. 4)^^edre7Schwe« 
ßern, oder: Flatterhaftigkeit ui^id Mangel an Arbeiu- 
luft gegen Stätigkeit und Fleifs. 5 , Rudolf, oder wo- 
zu verleiten Leichtfinn und UnbedachtfamkeitP €) 
Die Ungleichen, oder Gefcbichte eiii^s Knaben tei- 
eher Altern, der nichts lernte und fein Jlnneied nicht 
bildete., im Contraft mit der eines Knaben .armer JU- 
tjsrn • der fleifsig war und fein inneres bildete. 7) 
Der Vater, oder Eamiliengemälde. 8) M^^ue, odsr 
Empfindlichkeit fiprt die frohe Gefelligkrit* 9) Die 
Mutter, oder Leiphtfinn und Flatterhaftigkeit laf- 
fen viele Untugenden entßehei\. 10) Der Brudei, 
oder glaube nicht zu leiqhi b5fem Anfcheibe« 11) 
Spiegel für Manche , ^ odeir bofe Laune macht un- 
fähig sur Freundfchaft und gefelligen Freude. 12) 
Die Frühlingsfeyer, oder der Frühling, wenn er 
die Sinne lergötzt^ erfreut und erweicht auch das 
Herz. 13) Die Herbfifeyer, oder der flerbß, ein 
Fell der Erinnerung und der Fjreude für den Outen. 
14.) Sommergemälde, oder Freude dea Soinmers ifli 
Verein .mit gcrfelliger Freude« 15) Das Winterfefti 
oder das Weihnachtafefi ermuntere ieden^ bejaa- 
tragen, dafs Alles fich fiteue. 16) Die Waife, odec 
Bilder pflichtliebender Menfcfaen, derea Beyfpiel die 
jungem erzog. x7) Des Vaters Eückkehr. ig) Agnes, 
oder Freud und' Leid der Freundfchaft. 19} Klan 
und Id^, oder Verfchrobenhek und ächte Bildung, 
so) Fhilippine und X^eonorts« oder das Nützliche 
und das Schöne. 

Aus diefer Überficht des ganzen Buchea erbellet; 
dafs.es fehr reichhaltig ift, und Rec. glaubt« dafs ea, 
wenii es von verftändigea und' fchon ziemlich g^ 
bildeten, jungen Lefem ^ und Leferinn^n mit Auf* 
merkfamkeit und I^achdenken gebraucht , oder 
von minder Gebildeten unter Anleiiun^ eines vei- ' 
Händigen und gefchickten Lehrers gelefen wird, 
fehr wohl den Zweck des Vfs«, im Denken zu üben, 
fittliche Bildung zu bewirken^ und zugleich zu un> 
terhalten , befördern kann. Sprache und Ausdrnck 
find allerdings nicht feiten pretiös und gekünfiek, 
und Kindern, die an einen «fafslicben nud populäriai 
Vortrag in Erzählungen gewohnt find« dürfte die 
Leetüre , wenigftens vAnfangs , ehe fie fich in dea 
l'on des Vfs. einAudjtt haben , nicht recht zufagen. 
Al3er dann, wenn fie mit der Weife dea Vfs. yertrau- 
ter geworden find, werden fie fich auch durch. das 
Intereilante, und zum Nachdenken Reizende in diefen 
l^arßellungen entfchädigt feben. Das TitelkupfeL* 
empfiehlt fich durch Ausdruck lud Feinhdit. 

7. 4^ 5- 
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T ff E b L O O I B. 

LsiPa^o»* b. Barth: £f», FncL* Cor* RoJeHmüUeri, 
Tfieol» Do£t4 et LL» OO. in Aoad. Lipi. P.F* O. 
fcfcolM i/t f^^eia Tffiamentmm. V. L VoL ,L Edit 
, tertia, ^cabauctorexecogniu» emendata et.au- 
cta» ut*noviim opu9 yi'derj pofllt, igsi. LII u. 
740 S, ^n 8- (AachiinterdeTn Titel: P^ntateu- 
€hu5 annötatione pe'rpetua fllußr. Vol. L Gene- 
fin contineh0. £dit. III.} Pars iV. Pfklmos cont. 
VoLIi Edit. Tefcünda, enlertd«ior et auctior. 
ißci« 55^ S. gr. g. (Auch unter dem Titel: 
INtAmi oMaM* ptrpe$na üUftr^» VoL L edit. 
IL) (6Rthlr. i6.gr.) 

Xlec. hat feit 1794 in vcrfchiedeniin IsYitifchen Zett- 
rchriften, namentlich auch in d^r h A, L. Z.'^feit 
1807 No. ^7Tf 78 ^•*« "^^^ mehrere TbeJle dicfcs 
▼erdienftjlchen Werks feiii Urtheil abgegeben, und 
das PnljHcjiiati ^iif denWertH deffelben aufmcrkfam 
»u naachen gcfucht: • Wei\n er dabejr nicht den foge- 
nanntenPbfaunen-Ton angeftimmthat, to niKrt diefs 
aus dein vom Rcc. ftets befolgten QtaniUt^e'A^ nil 
iidmirari her.' Dagegen kann auch Hr: H. und das 
Publictim darauf rechnen, jetzt, nicht das völKg'cnjt- 
gcgengeTetÄtc Urtheil , oder Schwarz und Weifs aus 
derrelben Fed'eV,. zu lefen. Die Feftbaltung die- 
fes örundfatzes fcheint um fo nothwendiger, da 
gerade in tinrerfen Tagen Telbft in der WilTenrchafft 

* eine Lcidei\fchaftlichkmt undPartejrfucht vorherrrcht, 
"vrelche in Verbindung -mit einenl hohen Grade vqn 

* Eitelkeit, welcher fo oft ficlitbar wird, "tinmbglich 
gute Folgen haben kann. Rcc kennt Hn. H. "nicht 
perf5nlich, und' ßand nie* in irgend einer 'näheren 
Verbindung mit ihm. Ja, er könnte vielleicht 
Togar UrfaÄe haben, ihm abgeneigt zu feyn, wfeil er 
von 'Allen dem, was Rcc. früher in diqfem Fache ver- 
facht hat, nie Rcnntnifs genommen, jÄ fo^at mit 
einer Art von Verachtung darauf herabgehhckt zu 

'haben fcheint^' Allein auch diefs könnte auf'iEti, 

der an dergleichen Erfahrungen gewöhnt ift , und 

' dem immer nur das Ziel Teiher Meifter und Mtifter, 

* T>6derlein lind Werder, den Forfchungsgeift <kets an- 
zuregen, und vom Einzelnen aufs Ganz^ hiQZuleiten, 
vor Augen fchWebten, keinen Einftufs haben. End- 
Kch wird auch R^. lAritx altcö^ Sitte darin getreu 

* bleiben, dafs er diefe Recerifioni und andere,' nicht 
als jidterfarin benutzt, um Setzet, Corrector und 

* Lefcr nicht au ermüden.. 

J. J. U Z. »8«St jDrittfir^ Sani. 


Da Hr. R. felbH dieCß.dritte Ausgabe feines Cour 
inen tars. über den Fentateuch als ein faft ganz neues 
fV.erk .anj^ündi^et , Co ,wird ,ca ratbCam iejn , bey der 
Genefis^ WO mit der Vf. im Jahre 1788 feine Scho- 
llen begann, am längften zu verweilen. Es ift nic^t 
ohne IntereCfe« zu fehen •: wie der Vf.. zaerft als un^ 
jeübter und ui^fiehcrer Interpret mehr den eigentli- 
chen Schcliaßen macht; wie dann in der zweyten 
Aü^gab^ 1795 die adnotatio brevis fchon mehr die Ge- 
ßalt eines Commentarius annimmt; und wie jetst die- 
fer zu einem CommcntArius perpetuus dergeftalt ange- 
wachfen iß, dafs der Exodus, welcher in den beiden 
eiTten Auanben mit der Geneßs in ein^m fchwi- 
.'chereq Bande verbunden war, feinep Ab^ und Ana- 

frang ^ nehmen muTste. Angehei(^den Schriftftel- 
,em in^diefem Fache kann die VergleicKung dar 
Art. und Weife, wie diefes Werk im Fortgänge der 
Zeit ui)d der Studien des Vfs. zur gegen.wärtigen Form 
umgebildet; worden, nützlich fejn, usid wir möch- 
ten ihnen aus mehrer.en Gründen dazu raxhen. H^- 
te übrigens Bec. vorher feine Stimme über diefe neioe 
Bearbeitung abzugeben gehabt: fo würde er, zum 
[Vortheil der Studitenden und vieler anderer Lefer» ' 
d^n Vorfchlag gethan haben, daa.WerK lieber abau- 
«kürzen, und den ganzen Penta^euch in Einen Band 
zu bringen. Es würde diefs bey Weglailung aller 
ausführlicherem Erklärungen und verfchiedenen Mei- 
^nungen, entbehrlicher Citate, und gröfserer Okono-« 
,mie in Einrichtung und Druck zu erreichen» und 
.der daraus entfpringende . yortheil fehr grofs feyn. 
, Jetzt ift das Werk als ein exegetifcbes Handbucb im 
^gröfseren Plane und Umfange, und als ein Repei^to- 
rium 2u betrachten 9 wtlnn der Lehrer eine zweck- 
mäfsige Auswahl des Belferen 9 was diie ältere und 
neuere !^eit geleiftet, findet. Und aus diefem Oe« 
Achtspuncte betrachtet «^ muffen wir die gröfsere^ 
Reichhaltigkeit billigen undrcvipfehlen« 

Die vorausgelchi^tQ t^otitia librorunif t/ui 

in hoc opere^ et praefertim in hac parte prima, pt^^ 

ßm laudantur, , et nliorum, t/uibus in ejus confectLonä 

ufus fum^ (p. V — LII), giebtin alphabetischer Ordnung 

^yon Rabbi jibarbefiel bis Petrus^ Zorn ein Verzeich- 

. nifs der vom Vf. für die wichtigften gehaltenen 

Schriftftellcr, welches Rec. zu vervoUftändigen, fich 

'WoM hüten wird. 'Nur lo viel:will er. bemerken^ 

dafs ihm hier die alphabetifche Ordnung die un- 

! zweckmäfsigfte fcheint, und dafs jede andere eher 

dazu geeignet gewefen wäre, eine Vefchichte der 

Ausübung, welche geraäe bey diefem Theile der bib- 

lifchen Bucher wichtig wäre, zu gewähren. 
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laffen tirül. Kbtr l^arnm erzählt er S. 15 die Rede 
dernBriider Jofephs : „Kommt» lafsl une ihn erwür- 
gea» mid in eine Grube werfen, und Tagen, ein bÖ- 
FesThier u. f. f. ?•* {Ir. JT. bat Vieles überganjgen, waa 
,-\v.ir* fchgu darum ungern venuilTcn» weu die Kinder 
oft davon hören, oder auch in Bilderbüchern feheut 
Zp £• die Erzählungen von Seth, Henoch, Methnfala, 
Vom Thurm zu Babel, von Sodom und Gomorra 
91, d. gl.. Hier dünkt es uns nicht ausreichend zuXejn, 
wenn Hr> y» fagt : ,»der Lehrer könne diefes leicht 
ergänzen.** Das Kind wird mirstrauifch gegen fein 
Buch, und glaubt, auch da lalTe es Gefchichten oder 
deren Ausgang weg , wo es der Fall nicht ift. Pa- 

fegen hat er Vieles aufgenommen, was für die erfte 
•efung der Bibel gar nicht zufaeen, ja derfelben ge- 
wifs fchaden wird. Welcher Anfänger wirdS. io7 — 
114. die Gefchichte von der Austheilupg: Kanaans 
ohne tödtende Langeweile lefen ? Wer venangi, dafs 


Kinder die Begebenheiten det Kßnige über Krael 
und Juda, wie'üeS. aag — 259 u. S. «65 — 365 er- 
zählt werden, willen follen? Auch EFra luid N ehe- 
mia finden Cchbn wenige LeCcr in unferen voUIUn* 
digen Bibeln, und werden auch hier^ di« Jugend ex« 
müden. 

Der Druck endlich ift fehr corre^, aber zu klein, 
und die hier ganz unnöthige Zeri^Uungder Seitc^n ia 
2 Columnen gefchmackwidrig. Scj^limm genug, 
dafs unfere Gefangbücher gröUtei^theüs noch fo ge» 
druckt werden. Kmder foUten fchon durch die ge- 
fällige Aufsenfeite ihrer Schulbücher einige Bildung 
des Gefchmacks erhalten. 

Doch wir brechen diefe Bemerkliugep hier ib, 
und yerückem wiederholt, daCs wir dur^ die£elben 
der frommen Ab ficht des Hn^ Ft nicht fchaden, loor 
dern vielmehr nutzen wqUcu. 
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KLEINE SCHRITTEN. 


ERBAUtfNasscsaiFTBjr. i) Speyer u. Heidelberg: b. Ot» 
%vald : Die gottesdienjtliche Feyer des Refprmations - Fejie$ 
iim 28 Oct. 1^2 1> in der DreycinigkeiUKirche 2U Speyer^ 
Z>vey Predigten j nebft den dazu gehörenden An^uerkun- 
cen, von den k. Conf. Käthen u,' prot, ev. chriftl. (!) Stadt- 
pfarrcr Dr. G. Friedrich /r. SchuÜt, u. Dr. PhiL David 
Müllen IV u. ^80 S. ^r. 6. 

'« 
2") Altona^ in Comm. b; Hammerich : Predigt am Refor^ 
mationsfejie d. 4 Nov. 16a 1 (,) über Joh. 6, ö6 -*6g. , Efn 
h'ort wider den fiillen Abfall von der evang, iürche^ 
ncbft mehreren im Bibelvereine gehaltenen Heden^ von Dr. 
Zj, poe-pfner ^ Haiiptpaftor u. Klollerprcd. zu Uelerfen, u. 
[it&l. d. k. tn.Exam. coli, zu Glückliadt^ Ritter d. Danm 


Mitgl, 


Dannebr* 


ord. 1822. 7o«S. gr. ö. C7 gr.) 

• Nicht die Predifteui Tondfcm die Anmerkunaen^ »£nd in 
No. 1 die Hauptfache und das w^ahrhafl Lefemwerthe. 
Die Predigen icheinen «ns unter die gewohnlicjien» v^e- 
nigftens nicht ausgezei<lhneteii> zu gehören. Die ^rfle, dit 
nach 2 Petr, 5, 17. ig das öedachthifsfeß der Htform, aU 
eine mit jedem Jahre Jich wiederholende Siegerfeyer der 
fbitfchreitenden Aufklärung vorAellt, hat um» Ibhon' ihres 
Themas wegen , das leider nicht der Wahrheit vollkom- 
men gcmäfs iil, weniger angerprochen> als die zwejftey die 
aus 'L»iic. to> 95. 54 einige Zrejinnunge^ und J^orjatze zu 
entvV-ickcln fucht, umlcfte der ernfie Gedanke (die ^ Erinne» 
yune) an die Reform, d, ehr, Kirche in uns^ wecken (er- 
wecKcii) füll, faj -wir würden letzte um ihres fanften 
Tones« fowie der darin herrfchenden lichtvollen Anord^ 
nung) w^ilian unter die befferen Predigten zählen können, 
wenii ße nur nicht bey fo vielen« der bekannteften Dinge 
iiehen bliebe» und diefelben breit auseinander fetzte. Auch 
find die Reime zu Anfang und zu Ende gar zu profaifcK. 



lind zwar von Iln.^ «S. mehr witzig , lebhall und kräAigy 
Von H11. M. aber mit mehr philofophifchem GeiAe, in ein- 
fach hingcHellten , grörstentiieils nöch/t^ treffenden . und 
w^ohl fchwer zu widerlegenden SHtzen die ^ute Sache des 
Protcilantismus gegen diQ heimlichen Umtriebe ;dev rdm: 


i 


Kirche 9 die von der katholifchen nnterfclrieddn vvirij g^ 
Jen ihre öffentlichen Angciife der ev. Kirche» und die Ye^ 
uche» diefe zu einer bleuen Secte herabzuwürdi^eni wovon 
S. 58 ein merkwiir'diges Actcnfiück bey liegt; ferner gegen 
die Wider fetzlichkeit vieler Protcftantcn ftegen die UnionJ- 
verfuche, wobev S. 67 befohders. der Hr. Inipector iW. tfi- 
gand /u Waldneim derb zurei^htgewiefen wird; nebenbey 


Ilii. S. S.66: „Her Judaismus wurde je luiiger, dcfto mehr 
TU einer ./orfftfn Religion j und diejenigen ^ welche jeliJ 
noch' leine Farbe tragen» iitzen ei^ntlicn klagend bey der 
jinvervveslichen Mumie, und weinen iiber lein Ht^Tchci- 
den und feine traurige VerlaHenfchaft," und die andere 
von Hn. M. S. 105 : »Jtine Wahrheit von heute gilt in der 
Wasfchaaie der Menfchh^it mehr, aU ein Wahn von Juir- 
taulenden. '* 

In. No. 1 iü die Predigt vorzüalicher, all die beygeleg- 
ien ö Reden, obgleich vvir auch diefe, und ^rwieir nament- 
lich die 4 und 6, mit Beyfall anJ^eigen könneri. Die Pre- 
digt» die mit Recht von aller Polemik abgeht, befch:niget 
iicn in einem ruhig belehrenden und rührenden. Tone ni» 
der *uf dem Titel angegebenen beklaaenswerthen Ericnw* 
xiung in Unferen Tagen, und wird nicht ohne wohlthätige 
Wirkung auf das Herz derer bleiben, die fie lefen werden. 
Nichts, alt der Anfang der Predigt : „Nicht wahr.CeL, ei 

Seht Vielen unter euch,, wie mir i*" hat dein R«c. mirsfaUj"' 
.r glaubt dihcr; die Anfraije des Hn. H. am Schluflc der 
Vorrede : ,>Ob *ine kleine Sammlung feiner Predigten et- 
fchein'en dürfe <' von fetner Seite wenigftens mit einem tai' 
verliellten Ja beantworten zu müflen. — Aie beygelegten 
Reden enthalten erfreuliche Beweife von der Verbreitung 
der Bibel in des Vfs. Gegend, und Rec. kann hier nicht un* 
terlaffen, darauf aufmerKfam zu machen, wie doch dieStii* 
lung der BibelgefelifchaAen und dai Bemül^en des rom. 
Kirchenthumes^.den Protfeftantismus als Pfleger des Bib»' 
lefens feindfeliger, als {e zu behandeln* in eine und dieitlDi 
Zeit fallen, und lieh als Urfache und Wirkung zu einander 
2n verhalten fipkeiaen. 


«tt« 


529 


N a m. 1^' 


> / 


9^« 


mmmm 


JENA 


•^^ • 


S C H' E 


ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


mmmmtm 


SEPTEMBER iS^i* 


«RB^ ÜVNGSSCHRIFTE N. 


i) Jbha, i. iL BränTchen Bachhandl. : Predigten 
auf alle Fefitage des Jahrs ^ von. Dt* JoK GottU 
MarezolL ifioi. VIII vu 38o SJ gr. Q. (t Rtblr. 

* n) Je«A| b. Scbmid: Predigten zur Erinnerung an 

die förtdauemäe J9^iektigkeit der Refornrntion, und 

zur Belebwig dee ehangelifchen Oeißes und Sinnes^ 

' TOn Dr. /• 6. MmrezM* iSas. Xu. 894.8. gr.g; 

(t Rdih. 13 gro • ' 

Jclr, Dt« itl wünfcht am Schlufle der Vonrede s« 
No. 1 » daf« »^diere Feftpredieten geeignet feyn udcli^ 
ten, achte Erbauung au befördern» und bef jtmgeA 
Männern» die fich d^ Kanzel widmen« etwas zu 
der Überzetignngbeyzutragen» dafi der einzig fiöh^ 
re Weg zum Herzen dorcbL den Verltand gebe*^ 19 ie- 
mand witd an der Erfüllung des erften diefer t\^än- 
fcbe zweifeln, wer nur jemals eine Mjrebe Predigt 
gcleten half; und gewifs theilen alle* unbefatigen^ 
Wal^heitsfireunde deu letzte mit dem würdigen 
yf. iim fo mehr, da ansehende Predig bejrd^ gcf- 

Senwärtig au!F de^i bomiletifchen Gebiete bertf^henv 
en Verfchiedenbeit der geineinislitb f^br befcblinl^ 
ten Anücbten und der grofsen Partejwöth « womit 
viele Stimmführer der ihrigen einen allgemeinen Ein- 
gang «n verfchaffen fucfaeil» nur zu leicht in Oefahr 
'find, von 16 mancher glänzenden , aber gebaltlofen, 
Errcheiriung unfcrer Tage \h dtm Felde der geiftti- 
cben Berediamkeit bingcHITen, nttd auf den Weg ei- 
ner troftlofen Einfeitiglieit gefuhrt ieu werden. Es 
ift freylich fehr beklagenswerth, dafs unfereZeit» die 
gern in Allem neu feyn. von aller vorhergegangenen 
uch unterfcheiden, befonders aber in den Wiffen- 
fchaften' Üng^ewöhnÜcbes leiften» und da fie dleftis 
nicht immer durch wahre und grofse Vorzüge lianri^ 
doch ^enigßens den Schein .davon 'eihringen mach- 
te, diefe ihre bedenliliche Bigenh^ auch dmf «den 
Kanaeln immer herrfchender ^tt machen d#okt| • Man 
darf fidier annehmen , dafs der grötste Tbeil ^ütt uü- 
erfreulichen Er rcheinUrtgen r die- fiob-» fetzt- an dem 
bomiletifchen Himmel zeigen , blofs aus diefer unfd- 
Kgen ^Eitelkeit entspringt, und wir \v^lkt^iK^ tiOai^ 
von dem Ui^finn^ der Myßih,' die fich jetzt tobb m« 
lehrtfer Theologen bemächtiget,' aber auch nimlls 
von dem kalten Häfonniren und Dociten über philö- 
fophifche, politifche und 5kohomifchc Gegenftinfdfß 
\}\ den Kirchen wiffen, unfere Zeit würde nicht den 
/. A. h. Z. 1882. Vriiter ßmnd^ . . * 


T^TT^J^ ®?"^ Ubcrff annung h»ren , und mit iicli 
felbft in einem unfeligen Widerftreite über die Fun- 
damente alles WilTenrcbaftlichen liegen, wenn fio 
nur mit ihren wirklichen Vorzügen , die allerdings 
unwiderfprechlicb imd nrofs find, fich hatte begnü- 
gen wollen. In einer folchen Zeit, die durch ihre 

SOfsere He^famkcit und ihre vielfeitige Thfttigkeit 
tbft atrf die künftigen Menfcheneefehlechter höchft 
wirkfam erfcbeinen , und fehr viele gute Fruchte 
aber atlcb ndch nicbr ttube , faule und gar fchädli! 
che, erzeugen mufs, thun Männer noth, die, nicht 
befangen in dem Unwefen der Zeit, nur ihren wab» 
ren Werth beachten , ihn an fich felbll zeigen , mir 
mildem EruAe dem SchwindelffeiHe, und durch wah- 
re , gediehe, hinwirkende Kraft der Einfeitigkeit; 
Oberilächhchkeit und Uberfpannung entweder hei- 
ßend oder vei^ichteiid ^begegnen. 

Ein folcher Mann ift Hr. Dr. Maretolt. tn fei- 
nen Predigten fpie^elt fich offenbar das Gute unferer 
Zeit-wieder: prriitifche Anficht d^ Religion, unbe- 
fangene Exegefe, Reinheit, Richtigkeit und Kraft der 
Sprache. Ske unterfcheiden fich an Inhalt und 
fV>rm fogar fdtdn Vortheilhaft von einer Zollikofer^ 
fchen, ob irlr gleich durch diefe Bemerkung 
Zoimofets Vbrdienft, als Bt^gittnders der neueren be£ 
fere* ^eiftlichen Beredfandceit, nicht im Geringften 
Fchmäletn wc^llen. Und do A ef fcheinen fie von den 
Schwachheiten frejr, weldke diefe Zeit mit ihren 
Vorzügen verbindet: Sucht, Oieu neu zu feyn, er- 
fchüttemde, wenn gleich blofs flüchtige. Eindrucke 
hervorzubringen u.f. w. RecWeifs dahet nichts Bef. 
fetes suthun, ah den Inhalt dfeferzvireT^eäigtramm. 
iifngen anzuheben, timfie AHt-n denferiigen feiner 
Zei^enolFeh zu empfMilen; welche fich von dem Be- 
dingten.der Zeit Angehörigen undZuftHigen, zu dem 
Abfolutwahren und Guten erheben können, zugleich 
aber den jtingeren unter denfclben, befondersTheo- 
logen, zu aeljen, wodurch eä tin. M. gelinge, das 
«tu leiften, Was er leÄet. Wir Angen n2t dem Letr- 
tenan.-*' " '*'; • *• '-: - . . ♦. 

* Hr. Wt. ift vnllkömttf^ tek «ch eiili^ gewot dto 
^afs die intellfectwellen und m6ralifchen Kräfte dei 
Menfchen im «nwde' völlig Eins feyen, und nur im 
"«fnuenfchafthehen Sinile^trennt zu Verden ufleffen. 

Menfch^ife^rin moralifdi - gute^Menfcl^Teyn könnl 
kurz , -difs «der Meftfeh- ni^Är Ä«ii/ foridern «7« 
AenftWichV^ im eAerfnjSillne cKrfes ^V^tes, fcyrt 
»Ulfe, Nach diefer^ IftferWugtrtig vDcrftWt er nun 
bey fernem Predigen, rnid nimitft den Verftand und 
*' 'T t' • 


* • • % 


«4*4 f «# i 


53« 


lENAISCHE AtLd. XITBRATÜR. ZEITUNG. 


^ 


I ' 


das Hers der ZtthSrer» un«^swar4ieidetNnach' 4er 
beftimmten inneren Notkwcftadigkeit diefer Seelen- 
Termög^n^ in.An^rOcbe» . »»I^ch rdea Vqrfta^d,'* , 
&p^ er uns 4'eliift ,. ap /eine alte .Ke^^l der ILtLetpri^ : 
ennnemd^ will er in das Herz dringen/ Aber die 
Anwendung diefer Regel ift be^ ihm neu » rerrith 
den Meifter # und ift die einzig richtige. Piefer Ver- ' 
Aand ift nämlich nicht der Verftand der Zuhörer^ we- 
nigftens Ylicbt blors diefer, fondem vielmehr, und 

icobt eigentlich » d^ -Verftand «Ui V^eitfKdeiu Ein xxp!* 
äglichee Unhfsil ift von der fonft gewöhnlichen, abes 
ganz fallchen Erklärung diefer. Regel auagegi^gea.] 
r^ach Re*. Meinung trägt fte die Schuld von, aller 
der Gedankenlofigkeit, UnwilTenheit und Denkun- 
j^hizkeit « die wir felbft bey don vpf trefilichften Un- 
terrichtaanftaUen leideri nur zu häufig noch immer 
finden, ^an glaubt nämlich danach, Allea mitDoci^r 
treu» d. -h« dem blofaenFornr^^yau. Wahrheiten und 
KenntnilTen , auazurichtea.^^ .Aber ^icht Lehren hei* 
fen; fonft wäre Allen geholfen: Menfchenfeelen ftnd 
j[a keine Mineralien ^ £e , wie man w^igftena fpnß 
glaubte» dadurch wacbfen» data JEtch immer mehrere 
äufaere Theile daian «nfiigeii; fte bleichen vielmehr 
d,en Pflanzen » die-allef {»eben, in Sfh .felbft tragen» 
und fich..durcb Ach fe)bft.entwicKflu» fobald fie nm| 
iii den rechten Boden geCeX^F^ wertden. I)iefer Bo^ 
dea ift der V!.erftand dea Le^rera, nnd >e.beirer die- 
fer befchaffen ift^ je tiichtiser» kräftiger und mit 
allen zur Fruchtbarkeit nöthigen Theilen* gefc^wän^ 

8' ert« defto herrlicher und vollkommener, werden 
ie Pfleglinge^ wef den, die ftch duirf)^ il^izun^Wach8r 
thume von lelb^ entf altea^ JiSit dem^ g^faten Rechte 
£agt ^her Hr. Prof. JU^i/niM« in e^ier Schrift, die 
Wir Aächftena am^eigen werden: ^J^^er SckuUr iß 
fein eigener Lekrer^ oder er lernt nicku.^* Sa muu# 
^d .noch vielmehr, jeder Zuhörer in der JUirclie fein 
eigener Frediger feyn , ^er er hört nichta. Dje Pfj^ 
che mufa . ihre JFliigel felbft (chwin^en,, fonft bleibt 
jfte ewig^^n Bo^l^n fitzen; ea ift ken^^ Macht in_d^ 
Welt im Stande, feibft die göulicbe nicht, fie in die 
Himmelsliifte zu hebeii:, wenn-^« ^ich blofa leidend 
iverhält,. JiQ after.er fie ahc^r die Schwingen verCu^JUi^ 
4efto belT^ wird ea damit, und zuletzt vermag fie 
^ach allen Richtungen hin, und zu jeder Höhe zu 
^»en. * Aber dazu braucht fie« Kraft, und Kraft .er« 
ftmt nur an der ähnlichen IKraft» die fie finden 
mufa. Ein recht geller, im Denken geübter, mit 
der reichften Ken^tnifa «nd £r£ihn^ anagerüfteter, 
▼iclfeitiger Verftand bringt Licht, Kraft und Or^r 
nnng in )edei^ Kopff auf den er wirken kann. Ein 
Itolcher Verband muH aber felbft daa Denken un^ 
vormachen (vor una dAken),^Ujnd jina in diefea O^ 
Cphäft mitziehen : wir müflCe« nicht anders könneiH 
als diefenoL äufa^rpn, we^n gleich lucbt^ iwWftenehrs. 
men, Zwange fftlg«.- ün4,di§fe,,grp(|e,Raj^ veif- 
Äeht Hr. M., wie^^eqi^ andere Sted||4|r.«.: Man; Mr)r4 
dahpr durch feine KredigmuiMeh^,^ n^am gf ivinnf: 
«leue Anfichten , eine Erweiterung oder Bej^cht#gua( 
der Begriffe; aber man weiCiinipnt, wie man daza 
gd(9mmen ift, man glaubt^ Allea felbft gefqptfen zu 


,habe^ Di^.Ubei^wugung von einer Wahrheit ift 
nuniftcfct eine von Hn. m gegebene ^ fondem von 
den ZuhSirern J'elbß gefundene. . \Y|e Rannte fie nun 
nicht auch gleicK Sache ikret Herzens werden? 'Wie 
könnte fie ihre Wirltfamkeit auj ihren Willen verfeb- 
Itff , der am Ende^ch doch nur von dem Verßande 
beftimmen läfK ? 

• Man lalTe fich nur nicht durch den Anfchein 
täufchen.« als wollten die* ilf:*fchen Predigten blofs 

' den Verftand befchäftigen. Freylicib gehen fie feiten 
aua dem eigentlich lehrenden Tone' in den blofs er- 
mahnenden .über; ja^ man möchte ^fie oft, einige 
Kleinigkeiten abgerechnet, beynahe eher für Abband- 
lungen, die blofs zum Lefen beftimmt find, als für 
tleden halten: fo ganz läfst Hr/üf. nur die Stimme 
der Wahrheit felbft reden, ohne die mitidefie Per- 
fönlichkeit mit eiBzumifchen ; mMi (ucht die Per« 
foQwörter ick oder ihr faft nrnlönA in dieCen Friedig* 
ten« Auch.fchahit ihr Vf. alle ^ übrigen bekann- 
ten und gewöhnlichen Mittel stt verfchmähen, wo- 
mit andiere Redner zu überaeugei» oder zu rubren 

^ fuchen, und die Rhetoriker dürften wenige Bejfpiele 

' zur £xläMten^ vieler .ihrer LehrjC^tz«^, ^efonders i^ 
4em Kapitel yon .den Kedefig^ren, aua ihm fehöpfeä 
k^i^n., Aj^er«, diefer Aufaenfchein yexCcb wandet fo- 
gleich. bey ein^r Däbere^i ^etracjitung 'piefer Arbei- 
lep« Da zeigt ea fich unwider.fpreuUch; Hr. M 
wendet unaufhörlich die Mittel an, durcli welche das 
Herzr ia die ihm gefunde und, rechte Bewegung 
Jkötat^t^ aber er toacht ea,^ wi&alle wahren Kunßlerp 
er. veifbirgt die Federn/ die er. fpringep täfat, fowie 
feine ,Miäi(^ Njur ein fel^ geübta« .Äuge kann £e 
erkennen, während doch alfe Herzen feiner l^^ 
jdie unletigbarfte £rff hrt^ag davoi^ an fich felbft ma- 
xhen. So zieht er in den pieißen vorlieeenden Pr^ 
digten una immer durch den. Reiz der N^uAeit an; 
jtber diefer liegt nur in den. Gedainkenj in der Zu* 
fammenfiellung derfelben u. f. f. , während andere 
.Redner mar in wunderlichen Formen uiid,AiisJr^' 
.^en, wozu die älteften RüftKammern der geiftlicben 
J^deknnft ihre Beiträge geben muffen» 0& in b1(h 
•faen Worten r fogenannten Kraftwprt^, neu Tejm 
wollen. So ift über jede 9^ede der Zauber der S^hon,' 
)ieit verbreitet, aber nur durch daa gediegene Gold 
.der Wahrheit, die Anmnth der Ordnung^ die Sjrin* 
^metrie der einzelnen Theile. ««- Doch wir kännen 
,hier nicht >veiter in di^Ce Au4eini|nderfetzüi;ig einge* 
Jien ,« fondern müllen noch die einzelnen Fredigten 
;etW96 näher .zu würdigen fuphen. 

Der Predigten, auf aUe Fefte dea Jahrea finto 

wir hier 1.6. Daa weftphälifche Friedenafeft^ fovfie 

idet ^SOctober, fcbeint alfo nicht von ,dem Vf. ge- 

fe>rert zu weAen, indem wir keine Predig auf diefe 

Tage^fipdeD. Die t (am Neujahrata|^e) ermnertnns: 

Ma$ Ueifenift^ Ernfi;; depn ea bat einen emfthaften 

iZwe^^k» .fi^lii;^ ernfthafte Auftritte herbey, ift vofi 

.emfthaften Fi^lgea, und verljjingt eine ernfthafteGeiin- 

«^nuag. Wir^ßehen, diefe Fredia^t hat una weni* 

.^er gefallen , ala JUe meiften übrigen. . •- In der a 

iSt dagegen Hr, M* gof dem Gebiete » wo er fich am 
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ft-eyeften iind leichteßen bewegt, utid auf wcjlchem 
auch alle feine ReformalionspVedicfcen entftanden 
find ; ea iß das Gebiet, wo die Kratt vnd Allmacht 
der Wabrl&eic und die Tugend in ihrem Yollen Lieh« 
te gezeigt werden Kann. „Hier erblicken vritdie iitr- 
eitelten Anfchläge des L öfters f et Wählt, durch Lei- 
denrchaft verblendet, falfcEe Mittel, findet man« 
liichfaltigen Widerftand bey der Tugend (dicferThcil 
iJS Torzüglich gelungen, und zeigt Hn. M*s. tiefe See- 
lenkuude), fein Reich ift mit fich Telbft uneint, und 
feine Diener arbeiten einander entgegen, ea kann 
fich zwar Theilnahmer und Mitgenoilen, aber nur 
äufserft. feiten treue Gehülfen erkaufen, auch fetzt 
ihm Gott Grenzen.*« — Die 3 beweift, dafs Stunden 
der Andacht 9 in chriftUchtn Tempeln gefeyerif zu den 
fckönfien unferes Lebens gehören^ Weil da das Gefühl 
für das Heilige geweckt und geftärkt wird , wir uns 
«Is Menfchen und Chriften unferer Beftimmung und 
Würde freuen , auch zu einer Oetft und Herz befrie^ 
digenden Anficht der W^elt und des Lebens uns erbe« 
ben, femer wir uns veranlafst fehen, unfer Inneres 
Bu erforfchen» fiuch der Anblick unferer Mitiihriften 
uns im Glauben, in der Hoffnuiig und der Li^be 
betefti^ — Die 4te fchliefst fich überall auf das £ng- 
-Ae an cne Bjbel an» und befchäftigt fich mit dem Rei- 
che Jefus 9\% dem Reiche der Wahrheit, der Heilig- 
keit, der Liebe und des Friedens, einer immer au- 
nehmenden Vollkommenheit, und einer ewigen Herr» 
lichheit. -* Die 5te, vorzüglich fchön, und reich an 
Schlktzchs von Menfchea- und Welt-Kenntnifs, ent* 
hült traurige Erinnerungen am Grabe Jefu^ des Gekfeu^ 
xi^t«n res ift ja das Grab Jefu; ein- re ii giSfes V^lk-hat 
ihn fo graufam hinceopfert; .Tre|Llo%kcit, Eigen^ 
nut9» Hepcbeley und Ungerechtigkeit haben fich ge- 
gen ihn vereinigt. Wie tief kann die Menfchheit 
onken n. f* f. — In der 6ten begegnen uns dagegen 
^rßr€uUche Gedanken am Orabe /• , des Auferftanaenen ; 
es bat feine Beute wiedergegeben, es wurde höchft» 
belehreiid für feine Schüler, es hat die Hoffn unreinem 
irdifchen, Königreichs vernichtet, die Welt mtt!Oot^ 
verf&hnt vuLi, ^^ Die 7te fpricht von der Herrfckaft 
Jefu^ die Üch übear die Geifter und Gemüther ei> 
ftreckt, nicht tyrannifdie Mittel (äufsere Gewalt, 
Glaubens*, und Oewilfens - Zwang, Pomp) gebraucht, 
nnd nur fsejwiUige Untertbaaen haben will* Sie 
cnttfallt rie;)e UH^hR besiehungs volle SteUen« das je^ 
Izige religic^fe Leben und Treiben betreffend, und 
ift mit befonderer Liebe un^d Sorgfalt aussearbieitet. 
Wir hebeiv£ine treffliche Stelle zur rrobe aue; 
3,So weitJefus davon entfernt, war, durch, iufsere 
Gewalt zu herrfchen, fo wenig wöHte er auch fei- 
ne Herrfckaft fuf <Jlaubens - und G^ewilTens - Zwang 
gründen ; denn diefer ift die höchfte Tyranney ,A^nd 
&gt I^bft der Vemimft und dent Willen der Men* 
rohen 4i:uckende FelTeln Hn. Man 'fiigt zwar, dafa 
Gedanken frejr find « und daJjp Niemand darüber ge- 
bieten könne; aber diefe Behauptung ift nur in ei« 
nem gewiffen Sinne wahr, und leidet grofse Ein* 
fcbränkung^n. Es giebt nämlich Menfchen, die vott 
Seiten ihjrea Gtaifiths fehr irpjnjaa and f^giöSf "^ 


von Seiten ihres «Yerftanides ' felir Ccb wach und Qngp» 
bildet find; Menfchen» die ^ bey befcbränkten Ein*, 
Achten eine \to &ngftliche Furche vor Gott« und fc| 
irrige Begriffe von dem ihm Cebuldigen Gehorf^m» 
haben, dah man ihnen in feinem Namen AUfxs, und^ 
auch das Unnatürlichfte, «ur Pfiicht machen kann^j 
Und folche Menfchen lallen fich allerdings durchl 
Hülfe ihres Gewifiens zum Glauben swi^geU;,; tol^ 
che Menfchen dürfen nur in dem Wuhne* fteheni dafi^ 
uns Gott geboten habe , diefes und |enes für wahi; 
zu halten, und fie find fogleich bereit, allei) Zwei-« 
^ fein dagegen auf immer zu entfagen; folch« Men«^' 
fchen werden leicht überredet., dafs deK Gebrauch, 
unferer Vernunft in Dingen der Religion fündlich« 
und Frejheit im Denken ftrafbar ^fey. Aber durcl^ 
diefes Mittel hat Jefus nicht über die Geifter und Ge^ . 
müther herrfchen wollen; von diefer Gewaluhätis-y 
keit gegen die Seelen zeigt uns fein^ Lehre, yiriß 
^ fein Verhalten, nicht die geringe Spur; von diefes 
Mifshandlung feiner Brüder war ir als Frennd unc^ 
Kenner der Menfchen gleich weit entfernt. Doch« 
was er fdbft nicht that, das thaten Andere , die auf 
fein Geheifs zu bändeln vorgäben; und furcbtbai^^ 
war. der Glaubens- und Gefvinlfens- Zwang, dar vielem 
Jahrhunderte lang über zahllofe Chriften ausg^^^ 
wurde. Denn, wo die »ulsere Macht nicht hinveicb* 
te, da verfchalfte man üch durch falfche Vorfpiegch 
luiigen Einflufs auf die Hei^^en. Wo man keino 
Weltlichen Strafen verhänflen konnte^ iä drohte man 
mit der Rache des Himmels^ Wo man^Lehrfätze ves4 
breiten wöUte, die dem gefuiiden Verftande. widett 
fpirachen, da fuchte man Furcht und Hoffnung zu ' 
erregen 4 um durch ihre Hülfe Überzeugung zu be- 
wirken. Man liat diefe Graufamkeit , die zum Tbeil 
noch 'letzt be^angjen wird, fehr mit Unrecht:: auf 
Rechnung des Chriftenthums eefchrieben; und defs^ , 
wegen ift es noch immer nöthig, daran zu erinnernf 
^fs Jefuß nicht dnrc^ Glaubens- und Gewiff^qs«^ 
Zwang herrfchen wollte. — Und eben fp ge^ 
Wif« nat er 'es ftticb bey feiner Herrichafi nicht 
darauf angelegt, die Sinnlichkeit der Menfchen 
durch Pomp und Pracht zu beftechen; .^in Mil> 
tel, das feinen Folgen nach tTrannifcker ift^ als ea 
bey dem erften Anblicke fcheipt. Denn wer «uf 
Beftecbun^ der Sinnlichkeit ausgeht, der will die 
Vernnnft betäuben und zum Schweigen bringent 
dervWfll die Prüfung verhindern, und durch künftÜ- 
ches Blendwerk täufchen. Es mag bey gewifle» 
Völkern und in. gewÜTeh Zeiten leicht feyn, fich 
durch vielverf|>rechende, die Phantaiie erfchuttem^' 
de Feyerliehkeiten die Geifter und Gemüther zu un^ 
terwerfen ; aber fo leicht hat e^ fich' Jefus nicht ge^ 
macht, er, der überall zum Verftande und Herzen 

arach. Es find nur zwey^ ganz einfache religiöfe 
andlungen, die Jefus feinen Bekennevn vorfchrieb;^ 
und frie konnten diefe die Sinnlichkeit beftechen? 
Wie könnten Taufe und Abendmal, im Geifte ihres 
Stifters verwaltet, die Einbildungskraft erhitzen? 
Wie könnten fi^ auch nnr die Abficht haben ^ Men-* 
XcheUt die dem Chriftenthume abgeneigt find, {ür 


^J5 


h A. t. Z. : S E P .T E M B K R 1 8 t i; 


Sss 


AalTelbe en gewinnen t ^ein » leras felbft hat nicht 
daran geflacht^ die Sinnlichkeit durch Pomp und. 
Pracht beftechen xu wollen: ab^r die das Befte fei- 
nes Reiches b^orgen follten, haben es fehr frühe 
auf diefen gefährlichen Zweck anbiegt. Denn wel< 
ehe VerrielTfUigüng der Geremonien» lobald man es 
Bur aus Furcht Tor den Nichtchriften wagen durfte! 
Welch ein Aufwand liey dem öffentlichen Ootte»- 
Aienfte, fobald man ihn beftreiteil konnte! Welch 
eine Menge von Anftalten, die alle nur darauf abzie*. 
len, (ich durch Hülfe ftufserer Dinge des inneren Men- 
fchen XU bemächtigen! WeldieKünfte und Zulüftun- 
gen» um dttidile Gefühle und eine blinde, fchwärme- 
rifche Andacht su erseugen ! Und traurig genug, dafs 
man fich von den Grundnitsen Jefu felbft in den ge- 
genwärtigen Tagen aufis Neue entfernt TraurL^ ge- 
nug, dafs man das Chriftenthum jetzt wieder io zu 
^behandeln anfängt, als ob es von aller eigenen'Kraft 
und Wirkfamkeit völlig entblöfst wäre. Traurig ge« 
nug, dafsman nun abermals von dem einen Fehler 
auf den entgegengefetzten übergeht, und den Un- 
glauben durch Aberglauben überwinden will.*' — 
jiuch die tJackwelt wird dem ChrißefUhume huldigen: 
diefes fetzt die 8te Predigt in das hellefte Licht. Sie 
ift tief gedacht, und eröffnet oft ganz neue Geftdits- 
punct0. Ungern enthalten wir uns Stellen, wie S. i85 
n. igß, hier auszuheben. Doch müflen wir dieHaupt- 
theile der Rede geben : Die Vernunft hat Zweifel, wel- 
che das Chriftenthum genügend löfet; das Herz Wün« 
fche, die es roUkommen befriedigt; das GewiiTen 
Redete , die es f eyedich beft^ligt ; auch hat das Chri« 


ftenthtim die Vorzuge der Fafslidikeit u^ f. £| 
▼on der Vorfehung gefchüuu Nur die Anrede an die 
Confirmanden hängt nicht ganz mit dem Vorhercehen- 
deu ^uraaimen, und könnte an jede andere Predigt an- 
gefügt werden^ Und doch war es fo leicht, üeren 
Schlttfs auf die wichtige Wahrheit, die eben gelehrt 
worden war, zu gninden. -^ Die 9te zeigt ; fVie uns AU 
les in der Natur auf unsjelift und a^uafer Lehen zurück» 
führt. Das Wnndervolifte in der fiatur, der geftirnte 
Himmel erinnert an das Wunder rällfte imMenfchen, 
an unfern Geift ; der immerwährende Kan&pf in des 
Natui^ an den gleichen in der; Menfche^n weit; die 
Schönheit der Natur an die Pflicht» uns nur durch wah- 
re und ungekünftelte Vorzüge auszuzeichnen; und 
ihr immer wiederkehrendes Leben an die Hoffnung 
der Wiederbelebung nach dem Tode. Die Rede giebt 
gleichfalls neue Anflehten , hat abet Rec. nicht fo, 
wie die gte, gefallen. — VF eiche Wreuden uns auch im 
Alter bleiben^ Schildert uns die lote Pr., nämlich det 
Rückblick auf ein gutgeführtes Lebjen, das Anden- 
ken an die erlebten Schickfale» die angenehmen häus« 
liehen VerhältnÜTe, die wohl wollende xheilnahme in 
den Angelegenheiten der Menfchen, die Ausficht auf 
das Gute, das den Nachkommen bereitet wird, die 
Freuden der Religion. So reich die Rede an, frejlich 
fchon bekannten, Gedanken ift, fo fcheint fie uns doch 
nicht erfchöjpfend zu feyn: wei^igftens fehlt dieFrea« 
de, durch feine Erfahrungen jüngeren Menfchen nutz- 
licl^ zu werden. -^ 

(Der Befchlufs ßdgß im nuchßen Stäche.} 
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EkaAOimotieaiiirrBH. i) Sukbacf^ meimckt miS Seidel* 
Ichen Schriften: fVarum warnt Jefusjo nachdrüchlich vor 
Mfchen Propheten und fVundertnätern? Eine Predigt^ am 
vill Sonnt, nach Trinit. 18« i gehalten von Dr. Joh. Ludwig 
Bethf Di^. u. Localfchniinfpector zu München. i8ti. s4 
S. «r. 8. (t ar.) .1. 

t> Ebenaafetbfi : PVelche Zwecke Gott hey der Veranr 
Haltung oder Zulaffung wunderbarer Ereißniffe haben 
' konnefHAne Predigt, aehalten am XII Sonnt, naph Trinit 
i8n , von Dr. L. F. Schmidt^ kon. B. Minifterial-Kalhe im 
Staalsminifterinm des Innern, Gabineto]pred. 1. JVL der Koni* 
gin, und Ritter des CivU^-Verdi^ft-Or4- d., baier. Krone. 
i8bj. 16 S. $r. 8. (3 er.) 

Es war keine leichte Ansähe j welche *die Vff. diefcr 
Predigten wahrfcheinlich fich jelbfi machten y in der Hanpt^ 
ftadt einer Landes • wt> verCch-tedene^ fogenannte Wondern 
lieilungea ein groues Auffehen erregt naUen, über diefe 
Erfchemung an neiliger Statte zn reden. Befonders mufste 
eine folche Materie von einem kÖn. Minißerialrathe nnd 
Cahinetsprediger einer evana. Königin an einem katholifehen 
Hofe mit der Xnfserften DeiicatelTe nnd IfmHcht behandelt 
werden» ohne der Wahrheit das Mindeiie zu vergeben. Aber 
man mufs Hn. S. und Hn. B. die Gerechtigkeit widerfahren 
lafFen» dafs ße diefe Aufgabe ciüeklich gelöfet haben; und 
wenn auch die Kritik an den beiden hier vorliegencten Re« 
den Einiges anszuftelien fandet, fo kann fie ihnta doch dffiir 
im Allgemeinen das belU Zengnifs geben. 

No. 1 hat einen hochß bedeutungsvollen Text vorad^, noUi« 
lichMatth. 7, löff. ! Seht euch vor^ vor den f alfchen P^ophe» 
ten n. f.w.> und zeigt eine Freymüthigkeit, die unsmitwah* 
t#r Achtung Hir dennediier — und feine Zuhörer erfüllt hat. 


e 


Auch iHder Eingang fehr treffend. Aber die Rede MiR U« 
fchöftigt lieh nicht blofs mit dem ^Varüm des Theifia'i, fon* 
dem zeigt im erßen Theile^ wen Jefut unter falfchen Pro» 
pheten und iVunderthätern verßehe, und im driflen die Regel» 
nach welcher dergleichen Seelenverführer heurtheik v^raia 
foUen Cmufste diefe Regel aber- nicht aut jkner SchiMernnf 
oder Chf rakteriAik lieh von felBA ergeben r>. £s hätte daher 
i^r. JEtkixx fein Thema anders abfaflcn, oder, was Aec. bef> 
fer dünkt, den zwe3rten Theil allein» nur meha.aBigf fahrte 
alt er -jetzt iit , ^eben follen. , 

In No. 3 fpncht Ht. S. uns oft ganz au^ der Seele. So, oder 
gar nicht> mufste über einen Oegenftand gefprochenwerdeni 
welcher die G^n1ütherVieler>ius allen Ständen in mohl>aenn> 
^e Bewegung gefetzt hatte. Die Rede mufste mehr gefohicht- 
ichy ab moralucli feyn ; lie mufste fiqh dahey auf dasXngfte «a 
die Bibel anfchlielseu; fie durfte nicht die entfemtellen An- 
fpielungen auf gegenwürtiae ZeiterfignifTe enthalten. Nor 
wundern wir Uns, dafs der Vf. einen 10 befchr«£nklenHanP^ 
fatz aufllellty da er fieh doch über die Htunder^ ihrtNe- 
tWy die befondere,Bffchefffenheit de^ fVunderJHuw Lt^ fe» 
am kiirzeiten hingegen über die Zwecke öottes dabey erklärt. 
Auch find uns in dei; nicht langen Rede einige Wieaerholun« 

Sen Cwie S. 5 u. iT« S.6 n. 14) und Wiiier(ptuche (z.B. S.S 
eht : jficftt wirkt keine andern Wunder g ats^die^ weicht nach 
den ewigen OffetzHt der ff atur erfolge rf^^taJfieixi^ Wunder^ 
und doch Jieifst es wieder S^: ^Jndejfen lehrt uns alUrdinßf 
die h. Gefchichte , dafs uott zu geuHffen Zeiten JYunair 
wirhte"^ aufgefallen. Kaum enthalten vvir uns einige meifter- 
hafte 6tellen> torzualich S. 5 u. i9> hteber zu fetzen , li<;f' 
fen.aber» dals die Rede felbA den meiÄen unlerer Lcfer in 
die Hände kommen werde« X/^f« 
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. ERBAÜÜNOSaCBRlFTEN. ' 

1) Jehä,^ i. d, BranTchen Bachhandl.: Frtdigtett 
auf alUFefitagß des Jahrs, TOn Dr. Joh. GottL 
Marezoll u. f. w« 

fi) IBWA, b. SchmJd: Fredigten zur Erinnerung nn 
die fortdauernde PTxchtigkeit der Reformation und 
Tur Belebung des evangelifchen ßeifies und Sinnes, 
von Dr. /. Q. Marezoll u. f. w. 

iUefchluß der im i^ongep Stüchß ahgebrochei^en üecCT^otj,} 

JLlic Ute handelt von der Untuahekrlichkeit der 
Tugend zur Frpundfckajt : nur tugendhafte Men-J 
fchen kdnnen Achtung für einander fühlen, wirk-' 
liehe Liebe fiegen einander empfinden, Zu^Auen su 
einander haben, in Frieden leben, und Sinn tut 
Religion , dem rechten Bande der F. , befitaen. Auch^ 
hier verfagen wir es uns ungern;mehrerc feiner Bemer- 
kungen, 'wie S. Ä50, mitzutfaeilen. — DaiTelbe «It 
auch von der i3ten Pn, die kein Familienvater und 
Erzieher ungelefen laffen foUfce. Sie aeigt, dafs der 
Menjch zum Menfchen erzogen werden muffe ^ und er« 
klärt, was diefe Erziehung in fich falle, und war-5 
um fie die einzis taugliche fey. ~ Die i3te Hellt 
Ausfaat und Erndte als Bild des meufcUichen l^ehens 
auf. Jene gefchieht auf Hoffnung diefet, diefe Er- 
wartung wird oft erfüllt ,- oft getäufcht , oft über« 
troftcn : die Natur verfährt dabey, acht haushäkerifch, 
und des Menfchen Fleifs, fowie Gottes Segen, mub 
mitwirken. So im menfchlichen Leben. -^^ Die 
I4te thut dar, dafs Luthers Geifi auf der evangelifchen 
Kirche ruhen muffe ^ nämlich feine Wahrheiuliebe» 
fein Eifer, in der Erkenntuifa der Wahrheit fdrUu- 
fchreiten, feine Feftigkeit, Befchejdenheit und er- 
leuchtete Frömmigkeit. Die Rede athmct Luäiera 
Kraft und Muth, und iß voll trefflicher Andeutung 
gen unferer Zeitbedürfnille in religiöfer Hinficht. — 
Die i5te beklagt die Entfernung der Menfchen von 
Gott, und zeigt, was gemeiniglich die Menfchen von 
Gott entfernt, und den Zußand, in welchen fie da- 
durch gerathen. Überall trifft man auch hier tiefe 
und richtige Blicke in das Leben und die Verhältniffe 
der Menfchen an. „Ja, h^ite dier Geiß des Chriften- 
ibums (heifst es unter Anderem S.371) den Geift der 
Welt fchon völlig befiegt ; hätten Menfchenblut und 
Menfchenlebcn fchon in Aller Augen den hohen 
Wetth, welchen ihnen die Religion Jefu bejlegt; 
würden die Angelegenheiten der Völker fchon mit 
dem weifen Emff e erwogen , welchen das Chrißen« 
J. A. L. -Z\ tgas. Dritter Band» 


thum empfiehlt, fdion mit der Gi^n^f^u^Ji. -/ . 
AufrichtigT^eit behande?t,\^lche j^^^^ 
gebietet ,\chon nach dei GS^^il^i"^^^^^^^ 
Zl'f- ,^.- CHriftenthum ÄefaÄu '^^^^^^^ 
ten die bisherigen jammervollen ZeiWnL7«^iV: 
und der Zußand der Din« w^i^^J -^ eriebtr 
ge,.i«eU werden foll, uf^nS'fogÄ sSw' •' 
ngkeiten unterworfen fcheiat wäri» jl«-^t. * .?^"" 
undgeßcherL« - BUlelz^P^^tu^^^^'S^*' 

ftellt. wird jeden Lefer iSt „™ «^1"'*/'''" ""f- x 
«.nnvrt«%*v.-»« ' T , . -A/enn es wird ihm hier 

bare, fo über die ganze Welt fwoza dir Hil i ^ 
hört, .erbrei.«te/oJgen gebabl^eV^^^^^^ 

Bey der Anzeige von No. a muffen wir «A« 
Mangel «n Rahm nn. M„er faffT^^ wHön^ 
dieCei auch um fo mehr, da dt«. « »ta- ]• r ^ 

*«.« fch,„ a„.d„ ge'Äf ÄÄ'i'iir 

Unfc« Ufer w«tS» Wi^ffri,™"*""*"" '^'• 

7V^ • Üb. i,phef. 5. 8 — 10. _, X: Über die Er. 

tT:.7ß.it üb. %Ztr\T^ttt '"' ^'' 

Fü,fiernifs immer .miger fiese:rL\rt ^i fCl f/ 
iZT% "»gezeichnet trefflich, und befond^ d£ • 
Schlug der ganzen Sammlung würdig. 
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Et mScbte eine eigene Anfjrabe» und sugleieh 
ein Probirftein 4ierer Predieten leyn^ fie in. das Qrie- 
chUche zn überretsen» um.4e defto eher an die gro- 
fien Mofterreden des AUerthums halten zn könne^K 
WifUfch hat Rec. , angezogen von (o Tiden Vorzü- 
ge ^ mit, einige» derfelben diefen Vcrfuch gemacht, 
und &e haben in diefem fremden Kleide fidi recht 

fit ausgenommen. Würden aber wohl fo viele nene 
redigten , welche fich entweder in myftirches Halb- 
dunkel verlieren, oder durch tönende Phraren und 
leeres Wortgeklingel ^m das moderne Lob der Ge- 
müthlichkeit buhlen — möchten folche wohl auch 
dem Oeübteften es möglich machen, die Klarheit zu. 

Sleich und die eindringende, lebendig überzeugen* 
,e^ Kraft des Demofihenes nur einigermafsen zu er» 
reichen? ^-•- 

H. J. 

1) Lbipzig,' b. Köhler: AhenimaUs^ und Conjirma* 
tian^vcd^n von M. Karl Ernfi Gottlieb RudeK Diac. 
an der Nicolaikirche in Leipzig. Drittes Bänd- 
chen.. i8ai. IV u. «52 S. 8- 68 g'O 

S) Ebendafdbft: Tauf- und Traureden von M. K. 
£. G. Rudeln u. f. f. Drittes Bändchen. i8«2» 
IV u. 196 S. 8- . (16 gr.) 

CVgl. Jen. A. L, Z. igao. Np. a«.] 

Hn. R*i. Reden find von dem gebildeten Publi^i*: 
cum mit^ immer gleicher Liebe aufgenommen, und 
fo wohl ihrem ächtreli^iören Gehalte, als der Vorzü* 
gt ihrer Form nach, hinlänglich gewürdigt warden. 
fadem wir nun obige zwey n^u hinzu£ekommene 
Bindchen ^ diefer Reden anzeigen , g&uben wir 
nichts weiter thun zu dürfen, ;ils unfere Lefevmit 
dem befonderen Inhalte derfelben, fo weit es der 
Raum erlaubt, bekannt zu machen. 

Wir beginnen mit No* 1. Der Conßrmationsreden 
ftsd 5, und darunter ißt eine Predigt« Die 1 wurde 
^r einem Kreife von 300 Kindern gehalten. Ihr 
Eingang Fchreibt die Wichtigkeit des Tages mit un* 
auslöfchHchen Zügen in die Herzen der Confirman« 
den. £r verdiente in den Kirchenagenden ein ftehen* 
der Artikel zu werden. In der, trefflichen Rede Telbft, 
Aber 2 Cor. 15, 13, hat uns beTonders S^ 12 B. an<» 

SeFprochen. So^ lichtvoll und eindrinelich hat. Rec 
iejen Wunfch nirgends vorgetragen gefunden. Man 
hleibt ungewifs , ob die Rede an die Kinder rühren*^ 
der, oder die an die Erwachfenen kräftiger fey. 
©ewifs hat die letzte fichtbare Fruchte getragen. — 
Die a ift voll kräftiger, finniger Stellen^ Nur das 
Wort keiligt in dem Thema fcheint nicht aaf alle 
Theile der Rede, namentlich den 4ten, zu paffen. •— 
' Auch die 3 zeichnet fich durch einige befonders rehöne 
Stellen a^s, z- B. S, 55 : „Wie Euch die Bäume blühen,ra 
blühen fie nicht dem jungen unreinen Herzen, u. L 
f*** — Durch die 4. Rede fchimmert in einem wahr- 
haft maeifchen Scheine manche fchöne Charakterei- 
fenthümlichkeit der Confirmandin durch. Befonders 
aben uns S. 68 die Worte gefallen : „Grübeln , das 
fprach ich neulich zu Ihnen, und weil es mir fo 
wichtig i(kf darum fprech ich es heule noch einmalr 


grübeln Sie nie über die Erhöfung des Gebetes; aber 
beten fie oft u. f. £*' -^ * Von der 5 müffep wir dai 
eben fo einfache, als rührende Gebet rübmen. — > -« 
"Dtx AbendmakUreden find 15. Sie haben einen hdchft 
einfachen Plan (ausgenommen die fiebente, die zu 
lang und kühftreich , obgleich voll hinreifsend fchö- 
ner Stellen, befonders S. 168 1 ift)f und wir bedan* 
ern nur, dafs fie nicht alle fo an biblifche Stellen fich 
anfchliefsen , Vf i.e. die zwölfte und fun&ehnte. In 
unTeren Tagen 9 wo die Bibel von ,den ^upg^lehrtea 
Chriften doch.gai^zu* fehr vernachläfligt wiM, npd 
auch in unferen Kirchen Vo riefungen aus derfelben 
mit weniger, als halber Andacht, angehört werden, 
thut es betonders noth , bey allen kirchlichen Redea 
von einem bibl. Spruche aüazugeheh , damit diefer 
fich unvergefslich in die fchon durch einen kircU. 
Act empfänglicher gewordenen Gemüther mbe. B^ 
fonders fchön ift die 5te Rede vo/t d^r Ruhe Jeju in feinen 
letzten Stunden ^ aber auch die &te (voll übcrrarchend 
treffender Bemerkungen), die4te, die 6te (wo ttni 
nur S. 148 3^9 Hallen am]* Altare in einer Beicbtrede 
nicht gefallen hat; auch glauben wir, jdafs, was & 
t49 berührt wird, vor dem auf S. 148 Gefaxten 
hätte kommen mülTen) und die 8 Rehen ihr nicht 
weit nach. 

No. ff enthält g theils längere, tbeils kürzere 
Trtiif-, 6 Traureden, und 1 Predigt; bey der Jubel- 
hocnzeit des Königs (v. Sacbfen) gebalten. Die Tauf' 
reden find uhftreitig das Vorzü^ichfte, das der Vf. 

fefchrieben' hat: ihnen fieht man befonders an» Trie 
e aus der Fülle eines fch5nen und religiöfen (Jcmü- 
thes * Bwanglos gequollen find. Sie wurden , und 
auch diefes erhöht ihren Werth, bejr fehr ver- 
fchiedenen Gelegenheiten gefprochen , . z. B. die S 
bey einer Nothtaufe, wo Hr. K. fehr fachgemärs mit 
einem auf den fchwachen Täufling angewendeten 
V. ü. fchliefflt, ,und die 7 bey einem Kinde, deffen 
Vater in feinen heften Jahren unvermuthet-kurz zuvor 
geftorben war. Diefer 7tenRede^geben wirdcnPreii 
vor allen übrigen , und danken, dem Vf. für die neue 
Überzeugung, die wir durch fie gewonnen haben, 
wie fegensreich der Beruf des chriflL Predigers wer- 
den könne. Aber auch die zweyte verdient hier-nocli 
eine Auszeichnung. Sie kann nicht ohne ergreifenden 
Eindruck auf die Eltern, befonders den Vater, gewe* 
fen feyn , da Hr. A. eine Äufserung des Vaters bej 
d^ Geburt des Kindes zum Grunde , der Rede 
legt. Ein abermaliger Beweis , daCs die rechte 
Wirkfamkeit des Predigers erft dann eintrete, wenn 
er in einem näheren Umgange mit feineirl^uhörem 
lebt. — — Unter den Traureden zeichnet fich befon- 
ders die $ ans, die fo einfachfchön, als kurz iß* 
Schon ^hr Thema: Der Trauungstag, ein Tag der B^ 
lohnung, ift fehr gewählt; auch wird es treffend auf 
die Verlobten angewendet, und zwar nicht blofs auf 
ihre Vergangenheit, fonderh auch S. 114 auf da8,M'aa 
fie künftig in ihrem ehelicht Bunde feyn würden. — 
Aber auch die übrigen verdienen einer Erwähnung* 
In der 1 wird an eine früher verftorbene edle Gattin 
des Verlobten auf eine Weife erinnert» welche die 
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befien '£in drücke anf die Würdige Braut machen 
mufste. Wir können nicht umhin» folgende Stelle 
Bier mitsudieilen : „Hersen, die durch den Sinn für 
daa ei^ig Schöne mit einander verwandt find« gehö« 
i:iMi fich alle einander an; keines verdrängt daa an« 
dere von dem alten geliebten Platze u..L f. S. 99.** «-- 
I>ie 2, welche diie BedingnüTe» unter welchen man in 
der £he zu einem dauerhaften Glucke gelangen könne» 
erfchöpfend angiebt, bedürfte nur nach einer klei* 
oen Nachhülfe dea, swejten bis vierten Theiles, da- 
mit diefe in Rück&cht der.Linge dem erften nicht zu 
'Weit nachftehen. — > Die 4, bey der Trauung dea er- 
Aen Predigers in Leipsig gehaltene» Rede ift fehr forg- 
fUti^. gearbeitet, aber man ficht ihr die Mühe der 
Arbeit an. ^ Die 5 knüpft fich an den bibl. Spruch: 
Gott ifLdie Liebe» — Möchte der achtungwerthe 
Vf. doch befonders auch feinen Traureden immer ei-, 
nen bibl. Text cum .Grunde legen! •— Die 6' ift sn- 
lang, hat aber erfchüttemde Stellen, z. B. & 156. ,flhre 
Befcheidenheit, w* Braut, hält mich ab» zufagen». 
was ich .Wohl, frey von aller Schiüeicheley, zur Ehre 
Ihres Herzens fagen könnte* Das Eine nur: die. 
Hoffnung, die mir in jenen fchon erwähnten Stun- 
den , deren wir beide nicht vergeflen wollen (der 
Confirmation, und dem vorgängigen Unterrichte',. 
Xo oft nahe trat, die Hoffnung, data Sie zu einer der 
ed elften und Würdigften Jungtrauen aufwachfen Wür« 
den , h^t mich nicht getäufcht. Eine *Schaar von 
Fremden und Bekannten zog heute aus der Sudt in. 
diefen Tempel (eines Dorfes, höchftwahrlcheiiilich 
Schönftld) , und fammelte fich an Ihrem Traualtäre : 
und ob in diefem Kreife nur Ein Herz, das Sie näher 
kennt, ohne Achtung gegen Sie, ohne Liebe zu Ihnen 
ift? Nicht umfonft bat die bildende Hand einer treff- 
lichen Mutter an Ihnen gearbeitet, und die Thränen, - 
mit denen neulich ihr würdiger Vater feine Liebe zu 
Ihnen gegen mich ausCprach , wahrlich , fie gehören 
zu den.fcnönften Perlen in Ihrem hochzeitl. Schmu- 
cke.** Sie fcfaliefst mit einem herzlichen Gebete. — Die 
Predigt hat S.~ 187 eine fonderbare Stelle: ,»Die Tu«^ 
gend wirft zündend« Funken in die Hütten, wie in 
die Palläfte.** Dana wäre fie ja eine Merdbrenrierin» 

L I T U R e I IL 

z> EssBif, b. Bädecker: Dliehdieenbuch für den Ger 
meindegefang in den evängelijchen Kirchen. Her- 
ausgegeben von Üatorp. igsa. XII u. 130 8. 8* 

il> Ebendaf. : tlher den Zweck , die Einrichtung und 
den Gebrauch des Melodieenbuchs für den Gemein' 
de^efang in den evangelifchen Kirchen. Ein nö- 
thiges Wort zu demfelben-, zunächß an die Leh- 
rer in Volksfchnlen, von X>iator^.- 1822. IV u. sBSv 
8« ' (Sg'-) 

Beide mit einander In wechfelfeitiger Verbindung 
ftehende Schriften kommen aus der Feder eines um' 
Schul* und Kirchen - Oefang fehr T«rdienten Verfaf« 


fers. No« 1 enthält eine Sammlung der vorzuglichfien 
älteren und neueren Melodieen mit Notenfchrift. Sie 
. fön nach des Vis. Abficht ein Beitrag zur VerbelTe- 
rung des fo häufig in Vejfall gerathenen~ Kirchenge* 
Tanges feyn« Defshalb find zuvörderft die Melodieen 
von den mannichfaltig eingefchlichenen Fehlem 
möglichft gereinigt, unter gewilTe allgemeine Rubri* 
ken geordnet, und überdiefs mit den Vortrag dee 
Gefanges bezeichnenden Oberfchriften verfehen. Daa 
Letzte bezweckt den Ausdruck des Choralgefanges» 
welcher der Triumph delTelben genannt werden 
kann.- Nur zweifeln wir in zahlreichen Verfamin- 
lungen an der Ausfahrlichkeit. Wie foU die Mehr- 
zahl Andeutungen des Vortrags, wie: „heiter, eml^ 
innig, froh,** die nur dem iShon gebildeten Sänger 
verftändlich find, verftehen, oder durch einen ange- 
melTenen Gefane denfelben entfprechen? Aufsetdem- 
würde die Verschiedenheit des Vortrages zugleich 
die Nothwendiffkeit eines verfchiedenen Zeitmafses 
vorausfetzen» delfen Beobachtung in zahlreichen Ge« 
meinden eine, wo nicht ganz unmögliche, doch 
gewifs höchft mifsliche Sache bleibt. Uns fcheint 
der Kirchengefang fchon feiner Beßimmupg dadurch 
fehr nahe zu kommen , wenn er frey von Verzierun- 
gen, möglichfi einfach , mit fanfter und gehaltener 
Stimme, und in einem Zeitmafse ausgeübt wird» 
das von allzugrofser^ Dehnung oder Schnelligkeit 
gleich weit entfernt iftw Die [Befriedigung höherer 
Foderungen gewährt allein die Knpft. 

Die Melodieen diefer Sammlung find nach un- 
ferer Anficht meift in urrprünglicher Reinheit mitge« 
theilt. Nur dürfte S.3, L.6 ftait: d. h. lieber: h a g, 
und S. 41, L. 4 ftau : h:a h-^acii ftehen müHen. Der 
Armuth au Melodieen , beronders der neueren Zeit, 
hat der Vf., was lehr zu billigen iß, durch Mitthei« 
lung mehrerer alter Melodieen über ein und dallelbe 
Metrum, abzuhelfen gefucht, ob diers gleich bey 
dem eingefchränkten Kaume diefer kleinen Schrift 
nicht überall möglich war. Vermifst haben wir die 
Melodieen: Heut triümphiret Gottes Sohn— Gewon- 
nen , gewonnen u. L w. 

No. i^ ift eine kleine, aber gehaltvolle r Schrift, 
welche für die lituirgirche Verbellerung manchen 
trefflieben Wink und manches wahre und beherzi- 
guhgs wer tbe Wort enthält. Nicht nur als ComraenCar' 
vonNo.i, fondern auch au fserdem, verdient fie fchon 
der darin enthaltenen nüt^icben Bemerkungen hal* 
her forgfältige Beachtung. Der Vf. leitet den Ver- 
faS des Gemeindegefangs theils von dem Verlufte 
vieler alten fchönen Rirchenmelodieen , theils von 
dem Umftande her, dafs von mehreren taufend Me- 
lodieen manche Gemeinden kaum noch do fingen kön- 
nen. • Die letzte Erfahrung muCs allerdings fehr be- 
fremdend feyn , ob fie wonl nicht allgemein heifsen 
kann. Die Urfache des Verluftes vieler alten fchönen 
Kirchenmelodieen aber liegt theils in der befchränk- 
tta, oft einfeitigen AbfalTung mancher neuen Gefang- 
bücher, theils in dem Mangel an Abwechfelun^ des Mc* 
trums, der unfere neueren Lieder charaktenfirt. Mit 
manchem alten kräftigen Liede mufste auch die ihm 
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rielleicht eigen ihumliclie Melodie aus den neueren ' 
Gelangbüchern verfcbwinden. Oefeut aucb> dafs 
man diefe durch Verfertigung eines neuen Liedes zu. 
erhalten fuchte: fo würde man doch gar bald den 
allgewaltigen Geift vermüTen , der fich in den alten« 
in gleichem Sinne gedichteten # Liedern und Melo- 
dieen ausfpricht. . Aufserdem find von den neueren 
Liederdichtern viele Lieder nicht iHannichfaltig me- 
trifch genug gedichtet, wodurch notbwendi^ man- 
che herrliche Melodie verloren geht. Wir rechnen 
dahin: Eins ilt noth! — welches s. B. im jetzigen 
Gefangbuche in urfprünglicber Form nicht mehr vor- 
lianden ifl, u. a. m. — Die an lieh fehr gegründete 
Behauptung» dafs die für Feßtage beftimmten Me* 
ledieen durch allgemeine Anwendung an Würde .und 
Kraft verlieren« erhält durch eleu Umßand eine £in- 
lehräpkung, dafs viele, an Inhalt verfchiedene, aber 
luetrifch gleiche Licd'er nur nach einer alten feftli- 
]ichen Melodie gefungen werden können. Wie hau-' 
tig mufs die feyerliche Melodie: Lobt Gott, ihr Chri- 
Ilen 11. f. w* gebraucht wcvilen! Die Meinung des 
Vfs. 9 dafs die VerbelTerung des Kirchengefanges vou 
dem Unterrichte ganzer Gemeinden im G^fange ab- 
hängig fey« kann wohl mehr als Kennzeichen fei- 
nes für das Gute erwärmten Gemüthes« als ein Vor- 
fchlag von leichter Ausführung betrachtet werden. 
Denn von dem Unterrichte einer zahlreichen Gemein- 
de von Erwachfenen im Oefange dürfte fich, auch 
bey dem unermüdetften Eifer , in den meißen Fällen 
eher ein Mrfslingen fürchten, als ein Gelingen hoffen 
laden. Was übrigens In minder zahlreichen » durch 

f;leicben Zweck inniger v^einigten, und durch be« 
öndere Gebräuche häufiger zum Gefange veranlafs- 
ten» Gemeinden (z. B. den Bruderger^einden) gefche- 
hen kann« mufs wohl als Ausnahme gelten. Defto 
aaehr dürfen wir dagegen mit dem V^^ von der Un- 
terweifung der Jugend im Gefange erwarten. lA 
diefer nämlich das, was er feyn foll: fo wird (ich 
nach und nach von felbft der Kirchengefang veredeln. 
Der würdige Vf. , der fich um den Elemen darunter- 
rieht im Gefange überhaupt, fowie namentlich 
durch obiges Melodieenbuch, um den Kiicbenge- 
fane aufs Neue verdient gemacht hat, eiebt zuletzt 
nocn eine Anweifung zum Gebrauche delFelben für 
den Lehrer. Diefe war ebenfo noth wendig, als fie 
zweckmäfsig ift« Man erkennt "darin überall den er- 
fahrenen, klugen und geübten Rathgeber, der (ich 
auch durch diefeii kleinen Beytrag zur liturgifchcn 
VerbelTerung des öffentlichen Gottesdienftes kein ge« 
ringes Verdienft erworben bat. 

M. R. 

ZuLLXCHAu u. FaETfTADT, in der Parnmannfcben 
Buchhandlung: Sammlung drey^ und vierfiimmi' 
ger Gefange^ Lieder^ Motetten und Choräle für 
Mdnnerfiimmen^ von yerfchiedenen Compouillen« 


Zunäcbft für Oymnafie« und Seminarien. Her- 
ansgegeben von /. G. JHUn^gfch. Oberlehrer am 
GymnaÜiim zi| Neuzelle bey Frankfurt a. d. 0/ 
Erftes Heft. 1822. I u. 21 S, qn. Fol (i^ gr.) 

Der Vf. will mit diefer Saminlung einem den Gm- 
nafien und Seminarien lÄngft fühlbaren BedürfnilFe 
ichicklicher und paffender mehrftimmiger Gefange, 
zum allgemeinen oder befonderen Gebrauche, abzu- 
helfen fuchen. Ob wir nun gleich des Vfs. Meirtupe von 
dem Mangel und Bedürftiiffe einer folchen Sammlung 
hier auf fich beruhen laffen wollen; fo muffen wit 
doch geftehen, daf« wir eher einen Überflufs, als 
Mangel an trei|lichen 3 und mehrftxmmigen GefÜn. 
gen aus älterer und der neueBen Zeit haben , die mit 
forgfältiger Aus wähl und in einer aweckmäfsigen Stu- 
fenfolge zu einem Ganzen verbunden , welche Äbficbt 
dein Vf vorgefchwebt zuhaben fcheint, jenes Bedürfe 
niTß vollkommen befriedigen würden. Nicht zu ge- 
denken , dafs felbft in Opern (von Mozart, Salicri, 
Neumann, Zumfteeg|uu A.) eine herrliche Fundgrube 
emzehier mehrftimmiger Gefange anzutreffen iß, dis 
aus einem für das Hdchfte begeifterten Qemüthe her- 
vorgingen , den Charakter des Erhabenen an fich tra- 
fen , und mit einer geringen Abänderung des Textes 
üch für diefen Zweck bearbeiten liefeen, hat fich auch 
die neuere Zeit insbefondere durch einen Reichthum 
mehrftimmiger Gefange fürChdre und Gefangvereine 
ausgezeichnet Was Hiller, Weiniig, Rolle, Sören- 
fen, Schicht. Mühling, Riem; aber auchZumfteeg. 
Kunzen, Reichard, Härder u. A. m. dafür geleiftet hs- 
ben, ift bekannt. Demungeachtet wird diefc Samm- 
J»ng gcwifs bcTonders denen nicht unwillkommen 
feyn, denen es bisher an Gelegenheit gefehlt hat, jene 
Sammlungen näher kennen zu lernen. Diefe Samm- 
lung enthält verfchiedene drej - und vieiftimmige Ge- 
fange, von Kuiizen, Schmidt, Weber u. A., unter denen 
jedoch manche, wie S. 13. No. 11 und Ahnliche, bey de- 
nen man den Geift des Erhabenen vermifst, von de» 
Sammlung lieber hätten ausgefchloffen w.erdcn kön- 
nen; fodann: drey- und vierftimmige Choralm elo- 
dieen. Statt der letzten, wovon doch nur einige ge- 
geben werden konnten , würden, wir lieber Raum för 
mehrere Motetten und Gefange zu gewinnen gcfucht 
haben, da fich jene Abficht mittelft eines Choralbuchs 
von Schicht, Bach, Umbreit u. (. w. leicht erreichen 
läfst. Dürfen wir dem Vfc einen Wink ertheilen, fo 
Wäre es : bey Fortfetzüng feiner Arbeit mehr gröpBerc 
und bedeutendere Gefange von Graun undKunzen lu 
benutzen, und nach feiner Weife zu bearbeiten, vor- 
züglich auch jenen wohlgeordneten Beytrag von Mo- 
tetten von Horailius, Sörenfen, Hiller, Schiebt u. f. yr. 
«u liefern. Wirwünfchen, dafs der Vf. b«y dcrFort- 
fetzmng feines löblichen Unternehmens Ausdauer be- 
halten, und in der Auswahl feiner Mittheilungeu recht 
glücklich feyn möge. 

- M. R. 
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Cassel (ohne Namen des Verlegers) : Über das mäncZ- 
licke und öffentliche Verfahren in Criminalfachen^ 

^8ai. 97 S. nebft 13 S. ^ejlagen. 8- C^o g^O 

W ie (ehr fich auch.mejirere Sehriftfteller feit ei< 
nigeii Jahren bemühten, die öffenüich«itfünd]ich# 
Recbcapflege und 4ie damit zwar nicht nothWen« 
dig sufammenhängep den, aber doeh häufig in Ver- 
bindung gefetzten Gefchwomen- Gerichte entweder 
SU emp£ehlen, oder in Üngunft zu bringen: fo'ift 
man dennoch, wie der Vu in der Einleitung fae^. 
merkt«' bis Metzt zti keiner Annlherung der beidier'- 
feitxgea Anu^diten» oder auch.nte.«ur genauen Ter?^ 
ftändigung über den wahren Siim der gegenfeitigeir 
Sehaupiua^jen, gelaugt* Jed^ Verfuoh, beide Par* 
teyen einander zu nähern, oder auchjiur den Streift 
piuict.zwifchen ihnen mOgUchft genau feftzufcitzen 
und zu befunden , muh daher höchft willkommen* 
Cejn. Die ▼orliegende Schrift» welche, wie wir 
▼emehmen, Iietm'Stadtgerichla<*AireSbr Bender zw 
CaflTel fsum VerfKflSir hat, und« be]r Gelegenheit der irön 
S. K« H* ,' dem letzt regierenden KurftirfteB r preiswür«: 
dig aaigefangeneti Oenchta- Reformaiionv uoch vor Er*, 
fcheinung der Feuerbachtchtn Schrift über eben die«! 
fen Gegenftatod« veafafat wurde, wird zwar durch 
die letzte i|i mancher Rück&cht entbehrlich , ift aber 
doch W:egen mancher eigenen Bemerkungen, befon- 
dera aber durch eine fcfairffinmge Prüfung mebrereir 
von Gfovell dem GiUiichteii der kdn. pteuif. I^inlie^; 
diat-^mmifliou am Rhein «nt^egehgefetztea.Grün-t 
de ^Vito.Verdieuß« die feitdem.in-Kliirheffen :ge|fe6i^ 
lieh ein^führte Vereinigukig der unterfuchenden und^ 
entfcbeidenden -Behördenzu EinemAichtercoUegium* 
yorberei^t zu haben , ungerechnet) einer ehrenvol- 
len Stelle w^th. Da» Ganze zerfillk ito zwey Abfchnit* t 
te , von deneu der ei^ße den Vorzug *dea nliihidlidien . 
Verfahrena, odor fielmehr feiner Verbindung mit dem ' 
fchrifUiche»» der zii^te deaWecth einieröffciAtlichen i 
ScblufaverhandluBg «ntwiickelt, 'Beidea mit.:eiu6r' 
Uxnßcht und Bescheidenheit, welche^ die volle Ach«:, 
tung dea Lefcra ip Anfpjruioh riehmen. Ohne uns hiier ( 
auf die fchon am anderen Schriften hdunnten Grün- • 
de einzuklTeu» voa d#nen der Vf. hier^nur die: vbr* !. 
ziiglidiftea« beCimdei[a in ftra^rechtUcher Hinfieht, ^ 
entwickelt, bemerken wir UoIb im AUgem^en^^dab'^ 
mehrere derf^ben dfir^h feine. Daacfteuiin^g . M Kkr^ 
heit (fichtbar gewQnuien haben. . ^Schoa inp^gtt^i 
/♦ J. L. Z. a8>^ Dritter Band: 


meinen Lehen*« ««- heifst es S; 16 u. ff. --> „hält man 
fich für verpflichtet, felbft zu hören oder zu f^hen^ 
wenn man fich. von der Befchaffenheit einer Sache 
vollftändig unterrichten will ; es fräst fich daher ; ob 
hey dem peinlichen Verfahren befondere Gründe vor«, 
handen feyen, die, eine Abweichung von diefer ge* 
wohnlichen Handlun^weife anrathen ? ^— - SoU fidi 
der. (entfcheidende) Richter aue dem Unterfuchunga<4 . 
Protokolle mit Sicherheit «ine Überzeugung bilden a 
fo ift die erfte und nächfte Anfoderung die, dafa ihm 
die darin niedergelegte fremde Erkenntnifs Alles daa 
gewähre,, was durch feine Verzichtleiftung» auf ei* 
gene Anfchauuhg ihm entzogen wird. Nun aber ift 
die Schriftfprache nur ein jan vollkommener Ausdruck» 
ich möchte fa^ea, eine llberfetzung der < Volks fpra^ 
che, die nie xbrem Urbäde .aleich »kommt. -^ Da» 
UnterfuchunffspvotokoU: enthält nicht Alles, «was iu^ 
der Gerichtsftube gefagt worden, fondem nur das» 
was der Inquirent und der Actuar der Aufzeichnung 
Würdig fanden. «^ Alle Bürsfchäft beruht fdbÄ hier' 
auf- den fittUchen und intellectuellen Eigenfchaftea; 
diefef heiden ^^fonen , die. als Menfchen den- Ein- 
Widmungen dea . Irrlhaiils uud der LeidenCc^flt der) 
Re^el. nach ungleich «mehr unterworfen feyn wer«*' 
den,' alz e&B ganziss BJchlSercollegium u^f^ w.** »»Waa 
kann man •*— heifst ea weiter 5. 7z — * vom' künfr: 
ttgen Richter erwarten oder fodem, dafs er EtxU\ 
ftelluneen , wie fie hier fo leicht möglich find , her«' 
aus&nde,^ und ihnafi . abhelfe— «> wenn nicht (nach 
S. ffg). eine pUmdliche SchUrfsverkandlunff die Möglicbi^ 
lieit einer gründlicheren und vollftändigeren InAru»- 
ctioh ^dadurch eröffnet« dafs fie den weCentUchen In««' 
halt der UnMrf^chung zur lebendigen Anfchauung' 
eii^es jeden einzelnen Richters bringt? ** Diefe^. un-^^* 
mittelbar an diie, von einem Mitgliede dea entfchul^^ 
denden RichtercoUegiuma -zu tuhrende^ Unterfu-b 
cfaung fich anfchliefsendis Verhandlung würde nach^ 
& 73 darin beftehep ,. > ^den Iiiculpaten^^ und : ditjetki^^ 
gen Zeugen» deren^Ausfi^ tur Entfcheid^ng'bey«! 
trsMU' foll, ' odet diefder Ang^klute'verlangtji ttech«'i 
TtMf, vo« .voUAlndig btfefezJ/mi Genichte nönd uhte«« 
dellen Theilnahme zu vernehmen, und einen Schldfa<«^ 
Antrag nach idiptx^*» (die Rede * ift vcfn dem Ihftroi«.* ' 
ctionsricht^r) nÜberzeiigi:!«^ zu fbrmiren,. gegen wel«' 
bhe^ der Verxheidiger dea 1 Angefehuldigten gehörtl 
Wthrde..^' IilreD wif^nichtt foifcheint hier .«der* V&;t 
über .dem Be^ff disfer Sohhifaverhandluilg anib fich>'i 
felbft ' nicht tm Rdben ge^efeb bti Csyii ; i äücfo !fiiif « d 
dea wir ia /de§i GefcbJlftei ynteküm ider. Jbadi inftrui^ i 
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tenden Richter zugetheilt wird, einen Widerrpruch fcheinungen älterer und neuerer Z^t einzurcUiersen, 
mit S. 9 u. 10, wo bey 0«^egenfirit de»- fiintnirfs, - auf die bekunten; ^eylith nodi grober ZufäUe be- 


daft der Richter, welcher den Ängerchurdigten nicht 
kenne, dev weder in dev Falle gewefen JTe^, diui^ch 
lein Benehnien während der'Unfeerfuchung zunt Un- 
^ willen gereiait». noch durch die unmittelbare An- 
fchauung feiner unglücklichen Lage, su 'einem un« 
zeitigen Mitleiden verleitet zu werdeft, um fo vor* 
urtUeilsfreyer die Lage der Sache zu erkennen, und 
das Gefetz in Anwendung zu bringen im Stande 
fieyn W^rde--^ fehr rithrig bemerkt wird: „WiM 

C^ damit fo viel beweifen , däft deijenigen Betv 
n, welcher die Unterfuchuog übectrauien war, nicht 
«agleich ein vorsüglicher EinAufa auf die. Entfchei*' 
duog dea Fallea anzuvertrauen , dafa alCo zum InquiV 
re^teSL und Referenten nicht dalEelbe Individuum zu 
wählen fey; . fo wird man diefer Anficht allerdioES 
bejpfllchten müIEen*««^-« Eben fo. dunkel ala die erft* 

Sedachte Befchreibung der ÖfFentlichkei|; fcheint uns 
ie S» 93 auszugaweife mitgetheilte Darftellung dea 
Hn. Grdvell^ von welchem, allerdings achtungawer* 
then, nur nicht imoier folgerichtigen, Bearbeiter die'* 
les Gegenftandes der Vf. henlerkt, dafs er die Pu« 
'^licicit der Yerhandlungeit; lebhaft vertheidige. 
Ein^ andere Bacnerkiinff mefea Schriftßellers^ di^ 
4er.Aufmerkfamkeit unioreB Vh, entgangen zu fey» 
fishekit', dürfte eim Mittel darbieten, ficfa aus die^» 
fym Labyrinthe berausanfinden* „Bey jedem Cri» 
^ i|iinalgeriGhte' Xheifst es in. der Prühmg der Outach« 
Hä Th. 1. S. 6i-^65> mufs ein öffenuicher Anklftw 
i^aer beOellt werden, durch welchen alle auf Beftrs» 
«ng eines Verbrechens- abzielenden Klage» bey dem» 
Calben angiebracht werden^ Der fchon bekaniite Na< 
me eines FiscaU ift für diefl^Stelle ganfe i>alEsnd, UfiA 
es Ikht nichts int Wege, dab'di^fefbe m(äkt'9i«igleich> 
auch in den -facalifdien ProoeiTen als miandutäriuM 
^ci,gd»raucht werden könnte. — ^ Der Begriff des 
Aichtors und des Procelfies biringt es fchontnitfich, 
,^U ohn^ Streit, ohne entgegengefet^te ParteTea, 
Clluie die'Befchuldigung einer ftechtsverletzuag tilid 
deren Ableugnung, gar kein Richteramt denkbar und« 
abwendbar ift. Wo k^in Älttgei" ift, da ift kein Richr 
t^, ift eine/fo natöriiche B^echtstegel, dab es kaum' 
sui. bereifen ift , wie der Menfch ftch hat erlauben 
hSnilcn« gerade hej dem» allerwichtigften Proeeffe 
davon abzugehen. Niemand kann zweyen Herren 
dienen, und' ein Richter der zugleich die Stelle dea 
AjtkUfgers . verfeben foll-, unmöglich unparteyifch 
fe^i^* Wir möchten hinsufetzen, und gewifs in 
4^ reinften« allfeitig>gepiräfceften Abficht': Wenn 
uttenfalli dagegeir eingewendet werden foUte,' dafs 
das kiftitut.der Fiscale etwas Fremdlindifetes, deut- 
ttkm Sitte nicbr 2ufagen4es , eHdialte : fo geben 
~ wireu.bedenken, obundjn wiefem fich hinter die» 
fon fcl^öaen Ausdnkck Liebe «Kreiner, nidbt'gans 
riAbtig bevechneäen, OtrimibhliehWek und ein'^^!vi&- 
tet Oaft^- Egoismus verberge, und bef{»ii^en'uiDs> 
bef der. UnmögUcfakeit, fn dem befelirinkten Rau- 
^mü etnee Bgitenfton eä&e^Menge bieher gehöriger £•» 


düjC^igen Abhandlungen von LacretelU und Pfeifer 
SU veVweifeni Und auf jeden Fall am den^. aifth in d«r 
erdveUtthen Schrift (th. i. S. XVI) mit Recht geprte« 
fenen, wahrhaft königlichen Gedanken zu erinnern: 
t^dap'das Gute überall^ wo es fichßndet^ benutzt^ und 
das Rechte anerkannt werde.**' Es ift unfere innigfte 
Überzeugung, dafs öffentlich - mündliche Rechta- 
pflege, die nicht zu gleicher Zeit wenigftens diefes 
Gute (es erhalte die Benennung: FiscalaC^, Staatsan* 
Waltfchaft, Regierungs-CommiiFariat, oder irgend 
eine andere) gewährte, augenblicklich, der Gefahr 
atugefetzt wäre, ahwechfehid Seufzer und Thi^nen 
zu erpreffen , oder dufch die auffallendften Contriße 
und durch unvermeidliche Steifigkeit ins Lächerli^ 
che h^rabzufinken* Es ift zuvvcfrwundern , dafs felbft 
Feuerbaek in feinen neueften Betrachtungen diefetf 
unerlabliche Hnlfo-Inftitut bey Weitem nicht in du 
gehörige Licht fetzte, da es doch feinem Scharfe 
blicke ificbt entgingt „dafs, upd^ warum der aller« 

SrÖfst^ Theil des Juftizlabjrinths 4ibEebrochen wer« 
en mtiffe, um der Gerechtigkeit felbft durch Öifell^ 
lichkek urfd Mündlichkeit fÖrderKehes Gedeihen^ sa 
verflchem.r^ iEetrackn. üb. OffentL u. MündL d. &P. 
*• 35? vgl, &iooC) 

Über manche andere-, zum* Theil gelegentHchs 

Attfs^ungeft des Vf. können wir nicht geradehin 

mit ihm äbeveinftimmen, fo fehr wir euch der Ten* 

denz des Ganzen bejpAichtenw -Dabin gehört i) 

dieAustchliefranff devMändlichkeit be^Grimipalfti- 

lenin'zweyterlnilans. S. 85 ff. Wir düebcen, der 

Furft, dil&Re^erun|^, weldi^ di^^ifcbt'tehlen, A- 

nem^ Lande die Woältbat ier zwisytttn^-Atftan« eu 

vsrleiheii, werden auch die' damit, fowdbl* im Falle 

fchrif tlicber , als im«PaMe nüändUchelr Verhandlting, 

verbündten Heften nicht {ebeuen.' ^ Knftenfcfattnun^ 

gründliche Unterfuehliifgen» find- B<^;ftilFe, die ficb' 

einander gegoateiti^ vemiebten. G^gen altenfiillfige 

Mifsbrihiche kann eine sute Ctiminal - Ördnimaficber 

ftellen. %) Die A«8fchnersun]fl^ dei^ untern. V^^fksclat 

fen von:; den öffienjtlichen Geri^btsiferftiminhmgen. 

Wir glauben, dafs gemde diefen'Claffsn, die der 

Zufall der Geburt fo mancher anderen y<»rUieile be*- 

ra(ub^ die Öffnung der Gerichtsthliven am nötbigden- 

fey, um ihre oft fo fehr vearwon^nen^ Begriffe rmi' 

Hecht und Qerechtigkdt zu beriebtigea. 3) Di^ 

von dem Vf*'S* a6 ohne genzue Beftinsmimg' empfblK 

lene ftreMe.- Abfonderuag de» AngeMagten voir 

feiner Famuie und hinderen Ortf • Biuwelinem. Im' 

ZtffammenhatDge fcheint hiev zWar von dem Mifftoge 

deir Unferfuchungdie B.ede zu feyn; allein yfVt f^hwatt^ 

kcad wire felbft diefe Beftimmung, -wie wmig gs* 

dpiet, die Redite der Uuterfucbuiiff. im- fchönea- 

£aikiange'(niit den Rechten des ans l^rtesfuehendeo 

ficher utt fteHen! 4) Der S. 09 dens^fummarifcbsa, 

(infordatifisnder vott tnquiratten' ditigiMer' £niäh« 

luüg geftdiehenden«> Vortrage -i«i4hDifarruclHittgs- Pro- 

tok^ett^ fltebt» ganz uadevtlieh 4^g|le|^ Vorzog 
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-ror der FalRmg tt» Fva|;tii und Aatwo/ten. Unüefer 

^eiimilg nach dürfte diefeletsl« Tehon allein derahalb 

'den Vorsag verdienen, vrei] &e ein getreues Bild diefea 

Theih det Verhandlange» eathSH« und richtige Daiw 

itellanji dierer letsten erOes Bedurfhif» tat alle £ai^ 

«ejen ift. Welcher Aufwand toh Zeit ^^ oder wohl 

gar von Papier -*- könnte gegen ein Bedürfnib 

Vierer Art in Betrachtung kommen 9 5) Die dem Vf« 

^. J9 n. 6p) sweckmftMg und dringend nothwendig 

Tcheinende aufaerordenthche Strafe übel berüchtigter 

Leute« der Vagkbunden^ Diebe von Gewerbe u. f. w; 

liey nicht vSllig hergeftelltem Beweife! I "Je hülflofer 

"nnd unglücklicher diefe Menfcfaen bu feyn pflegen» 

defto weniger .falhe man gegen fie die Pflichten der 

Brengften Gerecihtigkeit verletsen. Übler *Rmf kann 

Mch- den fchnldTofeften Sterblichen treffen; Vaga« 

bui^dtren ift ein Vergehen, das jedes gute Gefe^buch 

Init einer verhMtnifsmariigen Strafe belegen wird^ 

das mithin bey anderweitigem Verdachte keinen Bet 

Biminnfigsgrund zur 3trafe ab geben kenn, und Diebe 

von Gewerbe find entweder überwiefen, oder fie 

And es nicht Im erfteii Falle ift di^fe Benennung 

und die damit gefetslich verbundene Strafe gerecht» 

im anderen Falle ift" Beides juriftifch' auf keine halt* 

bare Weife* SU rechtfertigen. Das, „u. f. w."* ift hier 

blofs Spielt-aum für die Willkühr des Richters, die 

AkB Oefets möriichft befchr^nken foU« und immer 

verdient die, lelbft von Friedrich dem Grofsen am 

erkannte Maxime d^s Römifchen R^eehts: dafs ee 

befler fey, sehn Schuldige frey su Iprechen; als Er» 

nen Uhfcfauldigeh su vardammeui die tieffte Bdiev^ ^ 

tfgung. ' R. i^. i*. V 

* . • «i * . ' • • • • * « 

FslAMnrva.T «. M«, bey: Varren trapp; Di> öffetut^ 

Tu ier iSSnigreiehs BMrtu Nebft Anfichten 

J>aiariotifchen Wiinfdien, hinficfaalich. der 
iefer Vergieichung entCpringenden^ Modi*« 
iicationcil jener Rechtspflege bey deren Einfüh- ' 
rung in den ilteren fieben Kreifen« 182a. IV u. 
|5S^. Sr 8^(16 gv.)- ^ ^ . 

% ungenannte Vf. diefer lefenswj^rthen Schrift ^. 
Abficht, denjenigen baiertTcben ^taatsbür* "-' 
gern , welche die in den rheinifchen Provinsen * 
ifaree: V^teirlandba gelteade und von der in den -alt- 
Hierföl^n I^^tidem' fo fbfar abweichende Gerichts^ 
tserFälFan^ noch nioht anTchaulicb kennen« b^y.der^ 
diefsj^Tik^B (fo' ^^^txk mit neuem Ruhm geCchloire*« 
neia> SlMdeh V^fammhing einett^Leitfiiden SU ihrem 
Unterfuchungen in die Mude su liefern. Die hti^*' 
hMidluftg «emlU in folgende AbCchnitte. I. Darftel« 
l.ung' der. Gerichls'behör&n und iltfes Verfahrens vm 
baimfchei» Rlieinkreife« U* Verjgleichung diefer 6e*' 
ifcfatsverfliffttng mit: der in den übrigen Kreifen voii, 
Baiem. HI» modalitltenV vrelcbe fich aus diefer Ver- 

f;leichung' Sey ^Einführung der i^ffentlichei» münd* 
ichen Rechts]^ ftege im Königr. Baiem ergeben , wie 
auch defshalbige patriotifche Wünfche, und IV. Wür- 
^gfing einiger hierüber . öffentlich gemachten Vor«^ 



iicUäjie Cmmt -einer Darftdluilg der fts diefer öf> 

fenihchkeit und Mündlichkeit des Gerichuverfah« 

rens su enpf artenden Vortheile. ^^ Ohne in allen eiii* 

seinen Bemerkungen mit dem Vf. übereinauftimmen« 

hOiinen wir ihm dennoch das Zeugnifs nicht verfa* 

gen, diefe verfehiedenen Gefichtspuncte mit Umücht 

und Sorgfalt dargeftellt su haben. Sehr richtig wird 

von ihm gleich im £ingange*bemerkty dafs öffentlich^ 

mündliche Rechtspflege mit dem Inftitute d^ Jury 

nicht nothwendig verbunden fey, vielmehr fehr wohV 

ohne deffelbe das dermalige alt* baierifche Gerichts«» 

verfahren eingefchaltet werden könne. Die Gründe 

gegen die Aufnahme der Qefchwornen ^ Gerichte 

werden mit Ruhe und Befcheidenheit vorgetrasen; 

gewifs der ficherfte Weg, allfeidge Prüfung die^ea 

Inßituts SU befördern« nnd die Freunde deffeiben zu 

neuen Unterfuchungen suveranlaHen« welche früher 

oder fpäter das Refultat herbeyfübren dürften, we«r 

nigftens bey den fobwerften, mit Capital -Strafe be^ 

^ drohten, Verbrechen das "^uiUyor not guüii gefchwor- 

ner Ebenbürtieen- des Angefcbuldifften eintreten zu 

laiTen. Mit Wahrheit •*• aber gleichwohl, .wie es 

uns^fcheiat, auf der &inen Seite au abdract« aufdet 

andmn su tie£ ausholeud, wird der Zuftand der ö& 

fentlicb • mündlichen^ ftachtspflege im Hheinkreife 

geCebildert, und die Leichtigkeit feiner Anwendung 

auf die übrigen Kreife des Baierifcheii Königreich^ 

geseigt. Die Erwfntungen, welche diefe veredelte 

Form tta<^ dem Zeugnilte der angefehenften praktif 

fchen Recfatagelehrten begründet. Und von dem Vj^ 

in folgender Darftellung iriufaimneAgedv&ngL / 

1) Beförderung der, OtmtdlickkeU der RecbUpfle^ 

Ca) durch gleich gründliche Information des' er<| 
nenden gansen Richter "^Collegiums. von dem 
£i^fche» und recbtiichen' Momente/ des Parteyen* 
Vertrags, indem hiebey nicht blofs £1« Refisrent in* 
f^rmiK wird, fondem alle und jede Votantcn dorclf 
die Parteyen' ddbr ihre Sachwalter, unmittelbar .|in| 
tOR4ohtiot werden > ein jeder Richter den »iidi^ne^ 
controlirt, und mit feinem^ GedächtnllTe zu Hülle 
"Ißofamtf^ wo du r ch - die Einf e i t ighei t^- ver mipdfil l» 
dagegen die^Wirkfamkeit befördert wird, und die 
BerathiRig«u einwi ttrade von Reife und Gründlich- 
keit plangt, welcher bey dem bisherigen Gerichts* 
verfahren unma^iph war* b) Durch Lebendigkeit 
Deutliehfceit und FafsUchkeit des Vortrags des Ber 
richtserff^tters oderReFerenten. c) Dadurch« daf« die 
.Richter und' RecHtsainwalte su einem ^nindUcherent 
Studium der RechtswiiTenrbhaft weit mehr; als be^ 
Ausar1>titung vdt% Schriften auf ihren Stfhveibftaben» 
vermocht werden; (Natöriich dürften hiebey fchriflT 
l}che Übung^, z, B. Redaction vtfn A'iltrtigeni Ver*{ 
theidignngsveden, Urtheils » VerfslAuig. u^ d w^ pidHiii 
fehlen^)'. 9} Be{6vd9nmg ^m »UmfmruyUchk^^ indemr 
£e a) :4en'Staatsbüpfi;ern alle Wege su der Uberieuy 
gung' bahnt, dafs daSvGefets in allen feineu Beftim» 
mungen^ und ohne; Unterfchied der Perfon geband* 
habt werde > und dafs fie von allen Richtern unmit» 
telbar und voUftändig gehört werden; b) gegen Ra- 
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batift«t«yen äet Sachwalter -belTcr fchäut, da alle 
Verordnungen und Gefctsbücher zu fiebern ver*- 
mögen, da dem Präfidenten die BefugniCs »u^ 
ftebt, den plaidirenden Rechta». Anwalt, wenn er auf 
Abwege gerathen Tollte, davon fogleich wieder ab - 
subringen , was beym fcbriftlicben Verfahren nicht 
fo leicht ausführbar ift ; femer c) indem fie die Staats - 
Bürger gegen die Richter wirklich fiebert, und mehr 
ßleichmäSigkeit richterlicher uEntfcheidungen hcr- 
bey führt. 3) Beförderung der Schnelligkeit ^jndtm 
fowohl bey Richtern, als Sachwaltern, »um Nieder* 
fchrciben der Gedanken fechsmal fp viel Zeit, als 
«umPlaidircn undrefp. mündlichem Refcrireti, erfor«- 
dcrt wird. (Diefes Argument dürfte jedoch wohl 
iiur bey Ciceronen feine Anwendung finden. Auch 
bcy dem freyeftcn Vortrage würden wir Referenten 
und Sachwaltern rathen, immer wenigftens diejSub- 
ftans ihres mündlichen Vortrages zu Papiere zu brin- 
Iren, in der gewiffen Überzeugung, dafs fia ohne 
diefe Vorficht nur £ar zu leicht zu einer unerträg* 
liehen Schwatzhaftigkeit herabfinken werden.) Man 
weifs aus Erfahrung, dafs die ProceiTe gewöhnlich 
in 3 — 4 Monaten murch die zweylnftaazen hindurch 
inftruirt und entCchieden werden; femer, daTs auf 
aem linken Rheinufer, (baicrifchen Antheüs) 7 — 8 
Eithter i. !• iS^S 9^S Civil- Proceffe inftruirt und 
entfchieden haben. 4) JVoklfeilkeii der Juftizver- 
waltung I in Vergleichung mit dem bisherigenfehrif t^ 
Beben Verfahren , wenn nur (wofür dieBaierage* 
wifs der gute Oeifte ihrer Re^erung bewahren wird) 
di^ koftbaren und gwofsentfaeäs anndthicen franaöfi* 
fchen Formen, die ausfaugendeAuspfändnags- Weife 
und die überfpan»te Auflage der Stempel und dex 
Einregifirirung, als mit dem öffentlichen mün^ichen 
Verfahren nicht unzertrennlich verbunden, bey def- 
Ten Einführung, vermieden werden. Die hiufigen 
Pecrete und Protokolle bey Gericht fallen hinweg, 
und die Rechtsbeyftände können die Rechtafachea 
ttiündlich (chneller, alfo auch wohlfeileit erledigen. 


r 

(Weit entfernt aber, dafik ck» Sachwalter dadurch an 
einer gewilTen Spärlichlieit des Einkommens verar« 
th^ilt werde, können wir zumTroAe, wenigßen« iet 
Talentvollen unter ihnen, -^ und andere feilten 
auf immer von diefem wichtigen Stande ausgefchlot 
fen werden — die Bemerkung hinzufetzen, dab ia 
keinem Lande fich wohlhabendere Sachwalter finden, 
als in Staaten, worin mündliche R^cbUnfieee gilt) 
Als zufällige Neben •^VortkeiU diefes Verfak« 
rens führt der Vf. Folgendes an. i) Diefe Procedor 
befördert die Vergleiche, un4 vertritt die Stelle eines 
Sitten - Gerichts ; a) fie erregt Anhänglichkeit an Ge- 
fetz und Gerichts -Ordnung, und 'l)efördert Rechu- 
fino und Kenntnifs der. (Jeletze im Publicum , ver« 
bunden mit Aufklärung im wahren Sinne des Worts; 
3) fie erhöht die Achtung des Publicums gegen dis 
oft mit Unrecht herabgewürdigte Richter^ Amt, und 
fchützt das Gericht gegen die Verunglimpfangea 
derParteyen und Anwälte weitbelTeruna wirkfamer, 
als die bisherigen Mittheilungen der Entfcheidungs« 
Gründe an die Parteyen; 4) ^^ vereinigt in fich die 
wefentlichen Elemente dies fchriftlichen ProcslTei, 
lind entfernt zugleich die Nachtheile delTelben; 5) 
durch fie werden dem Volke die Quellen und Schreck- 
lichen Folgen der Rechtsyerletzungen anfchaoli^ 
gemacht; o) fie bildet Rede und Sprache (das unmit* 
t«4t>are Organ der Vernunft), • und ift daher eine 
praktifche- Schule für angehende Rechtsgelehrte und 
uatriotifche^ Landtags - Ueputirte; 7)r Se führt die 
VerfaffunA in das ö^entlicbe Leben ein, ift dem der« 
malitfen Cullurßande, von Deutfchland angeraelTen, 
und jpfst (ich jeder gemeinfafslichen Gefetzgebung 
leicht anpalTen. (Wir möchten hinzufetzen : fierer* 
mindert die MalTe der MifsvercjMigten, und trigt 
wefentlich dazu bey, die Bürgerklagen über ver« 
fagte oder verzögerte und vertheuerte Reehtspflege 
zu befchwichtigen ; gewiftermafsen das letzte Re* 
fultat ausaUcon'Biaherigen.) 
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• KwinaicHiwtair. Bt^Uu, b. Graft, Barth und Comp, i 
Lefetafeln wur Erleiehierung des Le/enlemsrnSy tntworim 
ySh Dr. fyffhelns HarnmJutrJSw Lehrer «i der könirf.. 
BildunaianÄalt iur VoftufchuMehrür m Schießen, ißiö^ 
^ Fol. Soaen und 4 S. 8. (4 S^ J 



W^rtw. Sie konaaum iU»l«ie8^>fli«i2wsek* gebraucht 
^***»' . iL K. W. 


ScsovsesRinizviciT. hsipdgs b. Miillar: Vifr/thiiftm 
für Stadt f und JJindfchule^,tur Bildung einer fijisn wd 
fchonen Hand^ in dreyßig einzelnen durchs ganu jilphehH 
gehenden Blättern; enthaltend Fract\ir - Canzley - Lateini- 
ich ( e ) - Gttrreitt - Lspiderfchrill und Zahlen, gefdinebeil 
und geftochen Ton Jmdph Bergsnmnn. CÖkaim Jahrzshli 
50 Bl. 8. 08 grj 

Diefe Vorfchriften find fehr fein geftoehexi. «id kofl« 
in diefer Rficküeht znm Gebraoeh empfohlen werden. 
Sie nehmen aber keine Aüokücht auf die neueren Metho- 
den y welche man zur lErleichtejpnff für die AnGiiisr ia 
Schrnhen mit £utem Etfolae einaei^urt hat. 
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_ la der berühmte Vf. diefcs Werk rot jo Jahren 
Bnm erftao Mal hef ausgab , To betrat er nicht allein 
Buerft ein neues darcha US unbearbeitetes Feld der me» 
dicinirch-antiquarirchen Forfchung» Tondem beur« 
kündete^ auch dadurch einen nicht geringen Umfang 
(eltcner KenntnüTe nnd .fällte zugleich durch daU 
felbe fine grofse Lücke in ^et medicinifchen Litera- 
tur aus. In diefer neuen Ausgabegiebt er ein fchönes» 
jedem ^«ngen Schriftfteller aachahmungs^ürdigef 
Beyfpielf wie weit durch fortwährendes Studium 
fogar ein folcher Umfang ron KenntnilTen erweitert 
und vervollkommnet werden könne» und wie kräf- 
tig &ch der letzte Prüfllein des männlichen Nach- 
denkens und riner durch Jahre geläuterten IJm&ch^ . 
an einem früher noch unvollkommenen Werke bey 
reiferem Nachdenken und wiederholter Durcbarbev 
tnng be weifen köjine. Wenii daher der Vf. dieCe 
neue Ausgabe noch immer! unter dem Titel eines 
Ver fuchs ausgiebt: fo können wir diefen ZufaU nicht 
anders, als durch einen hohen. Gr;id von^ Befcheiden^ 
heit entfchuldi^en, und können nicht anders als deu« 
felben einen m vieler Hinücht Jiöchft gelungenen 
nennen. Auch gcftehep wir |;ern zu, dafs der Vf. 
daigdlÄic früheren Auflagen diefes Meifterwerks üch 
jnl^U^bt im j(n- und Ans -Lande einen ausgebrei* 
ttUm-jKof erworben , und zur Ausbreitung gründli- 
cher GelehrCamkeit Vieles bejgetragen habe ; wir wa- 
{(en dreift zu behaupten , dafs unter allen bisher e«- 
chienenep Schriften des Vfs«, in Hinficht der dar- 
in gezeigten Gelehrfamkeit nnd desTleibes bej der 
mühevollen AiiSArbeitUing 9. das vorliecendj^ ohne! Wi- 
derrede den l^eis davoii trage« t|nd a]s einzige^^ 
nicht leicht jpf^ errei.^|jJBn^es M^fter der fchriftlUlIo* 
rifche^L Verdientte ^iv ^^eYfjbeijlan^idaftehe; " / 

In der EinleiKung macht der Vf/ auf oen wicliti* 
geii UnterTehied. zWiTchen Gefchichte der^}]Vf«4lci4p 
pjä^ ^ ^^ifüpSl^ft titey afuj a^f perkf aip, «»paijiJt^ ei^ 

^^THSSi^ äi*rs.WAicÄ^(itoifö6 

' ^ defVei«dienftvblle Vf. ^eh dne GeßhknWd^mh 

' w f eUeüt^ Auszüge heftKtnf zieren durch ZzArCl (^ifpUlSia 

AnMfW^M dm'iirgäfiz.,mfter[k4i9(^,lifiUiA.tii9fM 

/• if« !•• Z. ^8s^* Vrüter Band. 
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l|e pragmatifcht weit fie uns Mng machet und zu« 
Aleich veranlaffe, das medicinifche Lehrgebäude 
beffer zu verftehen (paffender zu durchfpähen); giebt 
die Mythologie und Philofophie als die Mutter der 
Medicin an, und feut endlich gewiffe» mit der all* 
gemeinen Weltgefchichte fehr treffend in Verbindung 
geftellte Perioden feft. nach welchen dieHäuptepochea 
unferer Kunft be^mmt werden können. Sie find 
folgfsnde: I. £rlle Spuren der griechifchen Medicin» 
(1873 — 1263 vor Chrift.) oder zur Zeit des Argonau« 
tenzugs. JL Hippokrat^che Medicin (432 — 404 vor 
Chrift.)» oder zur Zeit' des peloponnefifchen Krieges, 
IIL Methodifche Schule (30 Jahre nach Chrift.;» oder 
«ur Zeit der Stiftung der chriftlichen Religion. IV. 
Verfall der WilTenfchaften, (430—530 J. nach Chr.Jt 
oder zur Zeit der grofsen Völkerwanderung« V. Ar»- 
bif^he Medicin in höchfter Flor (Blüthe), (1096?- 
1230 L V. Chr. }, oder zur Zeit der Kreuzzüge; VI« 
Wiederherftellung der griech. Medicin und Anato« 
mie (15^7— -1530), oder zur Zeit der Reformation* 
yn. Harvey'a grofse Entdeckung und Helmont's Re* 
forma tion (i6iS-»i648) oder zur Zeit des dreyfsig» 
)ährigen Krieges. ^ VIDL Häller (1740 — 1786) oder 
znr Zeit der Regierung des Königs Friedrich's dez 
^ofsem 

Der erfU Ahfchnitt handelt vom ürfprung^der Me» 
dicin überhaupt^ Dieler verliert £ch in das Zeitalter 
der Kindheit des menfchlichen Gefchlechts, und ift 
theils aus fabelhaften Überlieferungen» theils fusder 
Vergleichung anderer heutiger» fichin ähnlichem Na* 
turzufta'nde befindender Völker zu erlernen, Daff 
untere innerlichen Krankheiten Folgen der vernach- 
lälEgten BedürfnilTe find» dafs, es in der Kindheit, dea 
menfchlichen Gefchlechts nur tehr wenige innerliche 
Krankheiten gegebea haben m^lTe« die einmal, ent-" 
, ßandenen aber am beßen dvxcK die Naiux.felbftohno 
Zutfaun menfchlicber Hülfe geholfen w;orden : diefs 
ift <^inQ Behauptung',^ die bejr j^enauerer Betrachtung^ 
des menfchlichen Körpers Ufi ppvEoloffifcher Hinficht 
nicht, wohl al# unbe^tten* {iMenomn\gg,^^^er4ea 

J(en» die mannicafalti^e9>,9bglp,ich f^nf^cheren Krank* 
heilen d;er'Tbierw'elt un^ das fehir frühe Bel^reben* 
diefelben zu heilen» ,wie auc1i,b;ßfp|id^s. d^e..grofifP 
VfüjAe, der früheßen Heilkünßler» das Oegeoth^ä 
1>ewieifeq. . Ein vejrßänden :^fiifd w:$r^ 
'Vf. darin, dafs derMenf^ j[n*(iie|enf fjoi^fiA^^ 
"liewifs feine kor^erlicfaienr L^id^* ^1^ Scjl^ipi^ng^ 
von erzürnten (Jei([erÄ und Gottlieit^'i|i aMC^feh^n» 
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gerucht habe», clafs auf di^fe Art ^chntcf eifte^. der 
uefundheit entftanden, und bald 'daraur die Frie- 
l|er der Teiiy>el ala ,ein«ige H.eilkäoiUer jeper Zeit 
die Leic^t^läubiglieit dea tohei^ Haufens gar wun- 
derbar semifsbraucbt baben mcigen« Bey den in den 
Tempern angeßellten Verröhnungen Biufateii fchon 
frühe Beobachtungen von den heilf^jn^n ßewegun« 

Sen der Natur enüehnt, und auf diefe' die Anwen- 
ung zufällig oder durch den -inftinet ^^ TMer» 
erleiTite JVIi^tel ^ebiuit werden, und aus diefer eifV; 
fachen mcdicimfcben Cnltur ging die durch meh- 
rere Anltrengu;ngen der Seelenkifäfte und. ticferea 
Nachdenken geläuterte Kunft hervor; die heut su 
Tage unfer Wiflcn und Wirken eben fo angenehm 
ÜB nützlich befch^ftigt. . Weil die Ausübung der 
Medicin bejr den älteSen Völkern der Erd.e mit dem 
^ottesdienße ▼eidl)unden war: fö fügt der Vf. S. s? — 
4^ eine tnehr für den Mytholögen, als Tu*, den Medi- 
ciner wichtige»! dabey aber fehr gelehrte, Unter- 
fuchung übet den Vrfprung dtf Mythologie dtr alten 
Völker hinzu, und glebt in derfelben Ägypten und 
Phönicien als die Stammländer der griechiUhen und 
ifiachmals römifchen Götter an. 

Der zweyte Ahfchnitt erörtert iett Zufianä\der 
Medicin bey den ältej^eh Kölkent^ und hier macht die 
aicReJiolckifcke (eine fihßare, magifche) Medicin 
Hin Anfang, in welcher UnterfuchunE wir diie alte 
2auberfamilie de^ Aetes,^ Perfeus,^ der Hekate, Medei 
lindKirke begrüfsen, und bey diefer Gelegenheit ganz 
unerwartet auf eine Erläuterung der Kräuter des (?) 
botanifchen Gartens der Hecate beym Orpheus ftofsen^ 
die, wenn gleich Veto Verf. alf beftimpat und uur 
bezweifelt ang^eben, bey uns 'mancherley Z^/ireifel 
erregt,^ indem w^fr kaum glauben mögen, dafs H^ 
kate mit |enen« fchon, eine genauere Kenntni^ und 
idaber yiclleichtfelbift einen fpäteren. Ürfprüng^^.d^s 
'Gedichtes, wenigltens nach Homer, Terrathenden, 
Kräutern ihre Zauberkünfte §eübt, noch auch, dafs 
JenejNainen'nlit ÄuverlälTigkeit mit den Linneifchen 

" Beftunmun gen verglichen werden können. * Wir war- 
ben daher, ja nicht ih der Beftimmung der Kräuter 
der Alten zu yoi'eilig zu feyn, da z. Ö. dei; kXvfxsvo^ 
Keinesweies Läthyrus Clymenüm L. , ^ der dSiixvToS 
kaum Adtantum Catdllus L,, welches damals rcbwer^* 
licH cültivirt worden, und f6gar wegen des Bey worts'; 
wohlriechend, fehr abweichend ift, ^oXüKvyjftQV 
bicht * Mentha dervina^ und, aufsejr anderen die 
berüchtigte Giftpflanze des Aherthiim^'ii/KöwVov nim- 
mermehr mit Aconithüjti 'CSiypdruinf/itycoctohum unA 
Qchrol^uckm (kltit llfblrif c*6^'' J^nÄejV w^elche über- 
d^ieftf W^iger, als die'Vipe*äi jAitig^&hii, zufamm'en* 
gellelk werden kSiluen. Mft df^r allgidmeiii irerbrei- 
teten Bekanntfch^f t der Benennungen vod dergleichen 
lErSttterii wat übeMiefk^^büVerlämg irgend eine 6^- 
brguchsart ireirkilüpfti wie Vir vergleichungsweifip 
'Ton jUnferen Zeitgbnouen bel^hrv Werden: und \defai- 
halb lOfnneji'ietoe^Kräüter keinesA^egs auf die Aui- 

'. %bttiig der'fruhellen'lVfedicin ihre Anwendung An« 
«"en, fbndern rerratüen, W'fem fie nicht aus 'der 
F<me der Dichiung he^kihrisn/fihön gfcma^hteii'Ge^ 


brauch, ja fogar einen fpäteren Urfprunfir des Gedieh^ 
tes, und hätten defiAalb hier weniger ausführlich inge- 
zeigt werden können. Hierauf folgt, a) die Medicin 
bey den fhönkiertf und tiarthagerf^, bey wdchen die 
Kabiren ödeVPatäiken* vermitteln heiliger Meteor- 
fteioe, Bäiyliien genannt, magifche Medicin trieben. 
3) Die Medicin bey den ditefien Ägyptern. Diefe hat- 
ten mehren tbeils kolchifcl^e, phönizifche und pelu« 
' giMi» Golsh«4Ua angenommen , nui^ hatten diefe 
äsyptifche Naqien,, und waren den Volksetgenthüm- 
lichkeiten belTef angepaf^. ^ DMi Öfiris und Apis 
fchrieben &e die Erfindung der Medicin zu* Anüaer* 
dem verehrten üe als Gottheiten: Ifis, Homus, Her- 
kules und Serapis; auch kehrten bey ihnen die Kl* 
biren wieder zurück, von welchen Act Harpokritef, 
und die Giganten, unter welchen Typhon, die wich- 
tigften waren. Die erften Spuren^ der wiffenfchaft- 
lichen. Bildung beben mit,Thauth der Ägypter pdei 
Hevmes deir Griechen an» von ifvelchem die Ägypte» 
den Gebrauch der Bucbftaben und andere nütshche 
KenntnifleundWilTenrchaften erlernten. InderFplgc 
trug man die WüTenFcbaft des Thonth von denSlo» 
len der Tempel, auf w^elche fie verzeichnet waren, m 
ein Buch, Embre genanm; tufämmen, und diefei 
enthielt befonders Regeln der Arzneyki|n)de, die von 
' den Ärzten, oder vielmehr voti den Prießem, buch* 
ftäblich befolgt werden mufstenl Oefchah diefe>» 
und ftarb der Rranke, fo waren jene von aHer Ver- 
antwortung frey; übertraten tie aber die Gebote« fo 
wurden fie mit dem Tode beftraft. Von den fpste- 
. ren, dem Hermes zugefchriebeneU. Werken, in 4^ 
Büchern, glaubt der Vf. mit ftecht, dafs fi6 von den 
Pythagoräem in.Alexahdrien'untergefcliobeii worden. 
Alles di^fs letzt Hr. 'S. fehr genau aus -einander, und 
I fch^eift vielleicht bey deti Angaben der Priefterlim- 
Ine, der Scl^reibart derfelben, der LebeiMätt ui^ Ein- 
künfte, S. 79— 88f etwas zu weit aus. <Sclegent- 
licb gedenkt er hier auch 'fehr zweckiAäfei^ ^^ 
Knnft 'des Sinbalfamirens und einiger chemifchet 
\mA metaUurgifcher Fertigkeiten,* welfeTwi a«* ^^^' 
Yen und neueren Quellen rafslich dargeftellt werf^* 
A) lyie iftaelitifche Meiicin ^z\^i viel mit'.dertopU- 
ichen gemein ; und foWie irt Ägypten die Prielfe ^' 
nen eigenen Stamm ausnia)Chteif, m welchem Bt^nt* 
nilTe aller Art erblich waten: ebenfp ma^cbten die 
liCviten bey den Nachkommen Jakob's den gelehrtes 
Adel aus ; fie w'arek} Richte^ und Ärzte des Volk«. 
B^efonders gepriefen^ w^rd^ti^^bier Mußs KenntsüTe 
m der Natur^ehr^ und Medicin, und Silomo's he^ 
vorftechende Wei^l^efit^ In 'der Folie arteten mit dem 
Vblke aueh die t^vlten aus, un^ 7]^ ^ie Medicin o 
den Händen der Propheten warV'fo xfeVhülhe diefelbe 
von Neuem ein ma^ifcher Schleyer. Übrigens bitte 
der Vf. in diefem Kap. ebeii fo gut^ wie in dem vor- 
liergeheifden, vom Eivibtlfamireh,^vött'der Befebn«- 
^g^und a9dcren,^i|^fnthj|im^ich}ceiten ,^ J?^^ 
izuffif^x\ und JtxHirX^ könneiv '6^-^^ \wp^ 
amd pt^ikm Mfdiein. Hiar widerleg» fbr V£ raxt 
Reebt dia^ Me^ttHg* dafs- die^ultur aHer Ifation^ 
von den .Ufern des Iiidu# aoage^angeu fejr« 9^ ^' 
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•nen fpidt^ di^'Scrpbifteh oder Bradiouiiiea. eine 
«oCBeRoUe, fie leiaeten in allen Krankheiten Hül* 
Me, und heilten mc)|2 ohne Gott, ura» sn heilen war. 
Die Lehren derfelben pBanaten fich durch Tradition 
törU Sie hielten den Tod für dieOeburt-zum wah- 
venund feiigen Leben ; die Krankheiten für das Werk 
böfer Dämonen, die nnr veraiittelß der Läuterungen» 
Reinigungen und' Zauberworte geheilt werden könn« 
ten. £in Haupttheil «terrindifchen Medicin^beftand 
kl der DiXt. AUetdiefft und einiges Andere fetzt Hr. 
S. mit gewlßinlicher Genauigkeit und fo weitläufig 
adseinander* dafa wir uns röllig mit einem Auszu« 
ge aus Ajren — Akh^g^ S. 137—135, begnüjgt hat« 
ten« Nidit allein interelTanter, fondem auch lA Hin* 
ficht Burerläfliger Quell^ ergiebiger, ift 6) die Ab- 
Inndking. von dem 2^aHd€ £er Med. hey den dlteßen 
Griechen. Als Gründer derfelben werden angegebien : 
die Kabiren, Kor^banten^ Cureten, die idäifchen Dak- 
tylen und Telcbinen als Vater der'gr. Cultur in der 
Mebrsahl. Darauf folgen die einseinen Stifte : Ölen, 
Orpheus, Mufaeus, Melampus, Ariftaeas, Chiron, 
mid A* Als medieinifche Gottheiten werden unler 
anderen genannt: Apollo, Athene, Herkules^ Thro-. 
phonius, der nach Plutareh^s Bericht über Lehen und 
Tod entfchied»* Gefundheit und Krankheiten voraus* 
lagte, und endlich die wichtigfien, Aeskulapius,' 
deHen Söhna Machaon und Podalirius^ deren Ver* 
dienfte und Bedeutungen auf das bnudigfte gevrür*. 
digt werden. 'Seine Töchter H^gea. und Pan9kea 
&nd allegorifche Wefen. Hiemit fteht ein Rüderer 
Aia£EatB : . von ddr Verehrung des AeskuU^.s und der 
Ausübung der Kunß 4fV den Temp^tn in Verbindung, 
Welchet,mithewnndeni8^irfiigem. S^barf&nne, Fleifii 
und UmfLcht mufterhaft ausgearbeitet id. 7) Der Zw? 
fiemd der Medieim in Rem bis auf Caio den Cenfat. 
Hier finden: wir die gr« Mythologie und Medicin 
wieder, nach dem Natioi^algeifte der Bömer gemodelt. 
£s gehöiie zu den ä1 teilen Gebräuchen in Rom, dafs 
Um Volkskrankheiten abzuwenden, unA . de a 



Zorn der Gdtter zu ftillen ,- die Orakel in den ftbytli-^ 
nifcben Büchern befraete. Aufser anderen^ vpn den 
ui entlehnten, uottbeiten treten hier als neu 
*hri§t welcher tnan aus Furcht vor den Tehreck« 
JkMn* Wirkungen im Palati um einen Tempel er« 
richtete. ua4 Qarmenta^ als Göttin der Geburtshülfe. 
Ale derLlixus eqtftand, wurden dieJürzt^Bedürfnifs. 
U»ter 4Men, ^i^elehe aus Griechenland ausgewandert 
Innren • ift AtchagathkU der erft^ und ^BUgleicb ^r 
heri^mteßef .. 

D^-die, IMe^icin bey jedem Volke den Händ^ 
dev- FrieAer anvertraut war, fo mvfste fie ^bey den: 
Ägyptern; wie hey den Griechen, bey den Rö* 
naeri^t wie bey den Hindus; eine unwürdige Gau* 
l^ey, j« ein walires Syftem feinei und crober Be- 
trageveyen^^erden , msti/weloh^n man ^e Uneinii« 
^^iVi^aStß. Jetztf^tej^lich^ngmahänf £t''K1^run«' 

JQ^n .yqp Man . Wf rktyi^fei^ ^ w. Natur! «>i gebent^ wo« 
urdkoiiayernunft einigermafsen in.ThltigJ&ei( g^; 
fetzt .wurde. Diefs erweift der Vf. im dritten Ah- 
fchnitte vom Anfang der wiffenfchafMeken Mearheiumg 


der Medicin. Die ^fie AbtheHunff; handelt vp^i^^x^ 
erßen Spuren d^r medicinifchen Theorie in den mealci^ 
nifeken Schulen Grifckenlandu Meifterbaft ift de^ Pane« 
gyrikns auf die eriech. Nation-, und ganz eelun« 

f;en die ftufenweife Entwackelun^ der wÜTeulpbaft- 
icheuGultur derfelbenians klimatifchen, poUtifcheit 
und anderen Verhältniffen, während die übrigen Völ^ 
ker in der fiüßeren Nacht derUnwiffenl;ieit beruipirr-* 
ten. Den.erften Verfucb von einer mc^icmifchej^ 
Theorie fchreibt der Vf* den ionifcheiij Weifen zvl^ 
Bey weitem wichtiger find'die Verdienfte des Pytha-^ 

foras, Alkmaeon, £mpedoklesi Anaxagoraa,. Demo- 
ritus iind des Heraklitus, deren philolophifche Sy^ 
fteme.hier genauer auseinander gefetat und gewür-. 
diget worden^ als ihr £infljifs auf die Medicin es er- 
fbderte. . Die zweyte Abtheilung beleuchtet den Anr 
fang der exoterifcken Ausübung der Medicin. Bis zur, 
Soften* Olympiade war die Ausübung der Kunft e\a^ 
Irrwahn der Priefter. Nun warfen ficli Einige, di^ 
fich Periodeuten nannten^aU felbftftändige Arzte auf, 
und ob fie gleich den Hafs der Asklepiaden und än- 
derer Philofophen fich zugezogen : fo finden fie doch 
an^ durch natürliche Mittel die Krankheiten zu hei-, 
len. Als die vonsüglichßen derfelben nennt man i\ 
Akron, Ikkus, Herodikkus und Euryphpn. Hievon. 
nimmt der Vf. auch Gelegenheit, von den äufseren* 
VerhältnüTen der gr. Ärzte zu reden, z. B. dafs bey 
denfelben * zur Heilung gewÜTe NormaivorCchriftei^^ 
gültig waren, dafs junge Ärzte zur Ausübung deri 
Kunft um Erlaubnifs nachfuchen mi^sten ^ da£si 
die Ärzte die JLifßlnßyen felbft bereiteten u- f. w. Von 
einem Medicinal- ColleKtu^n in Athen, auf welchei^ 
Hr. Ä aus einer Stelle im Ariftoteles fchlieCst, kön^^ 
neu, wir uns nicht überzeugen. ' Schade nur* dafr- 
wir in den Denkmälern derÄUen fp wenige Nach- 
richten vorfinden , welche über diefen wiffenswer-j 
then Gegenftand Auskunft geben könnten, und.i&um^ 
Behufe einer Gefchifchte der Medicin wichtiger feyi»; 
Würden, alf die b^dwieinftelneso Völkern nur leicht- 
veränderten und doch iin Ganzen zu Nichts führen«^ 
diMi Wiederholungen' der Mythologieen. Die- <Weic 
Älithe^lung endlich beginnt, ihit der tiippokrdtifcken . 
Arznejkund^^ die« früher zum GeMf^^^ betrüge* 
rifcher Priefter herabgewürdigt, durch die thätigen 
Bemühungen der Hippokratiker v0n alten' myftifcheÄ: 
und.ptießerliclien G^ukeleyen geläuliert, und togari 
auch den Schulen^ der Philofophen enuqgen '^ttr*j 
de. Der VE> erörtert hier des HippokratesEamiJion^i 
verhätbiilTe, ftellt unter den ' Hippokratikem deet 
äerakliiies Sohn, als. 4€n berühmteftea auf , ^eiglP 
delTen« berühmtefte Curen , Schriften und and^res^ 
Wilfenswerthe an, kommt zuletzt auf delTen Sy«. 
ftem« und beweift hiebey, dafs^ er der eigentli« 
cke Erfi^id^r der ElemenUrtheorie ge^efen feyr 
dafs er ferner, in Hinficht der ans^tg^ifcbe^ti 
KenntmlTe, die Myölogie W«,Aig gekannt, Blut- und 
^)ilag« Ädern gar njipht uiiterfchieden, die Ner- 
veakraft nicht beachtet,* von der Splanchnologief s 
ehenfidls iwrige-Begrifte gehabt, und endlich von den 
Werksbeugen der Empfiiidungen' nur halb wahr geur- 
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llbeflt habe. Defto wicbti|;€r find die pathologiFdhen 
KenntniiTe; feine femioüichen Sllse'werden« eben* 
To» wi® di^ Lehr^ von den Perioden der Krankheiten» 
von den kritifchen An^leerüngen , von den äufseren 
Zeichen des Kranken u. f. w. ewig denkwürdig b^ei« 
ben; hierin fteht der Vater der Kunft alt h5cbfte$ 
Mufter des Beobachtungsgeiftes und der gröfsten 
praktifchen Sorgfalt da. In Hinficht der Tliefapie 
war die Diät das wicbtigfte Hülfsmittel snr Heiluqg 
der Krankheiten. Nach ihm beftand ,das Hauptge- 
fchäft des Arztes in der forgfiltigen Beobachtung 
und Nachahmung der thätigen Bewegangen der Na- 
tur in Krankheiten. Die Indicationen bildete er im* 
iner nach offenbaren« wefentlichen Symptomen in 
den entfernten Urfachen , und richtete in jeder Fe*' 
riode der Krankheit fein Augenmerk auf die Kräfte 
der Natur und auf die Wirkung derfelbeUf fuchte 
endlich durch sweckdienlicbe Mittel fie entweder 
enzuftrengen« nöthigenfalls'fie zu mäfsigen, mit Ei- 


nem Worte , fie zu befftrdem i memala aber A&atd.^ 
ben entgegen zu arbeiten. Als Beftfttigang der Cur* 
methoide nnden wir hier ntir aufeeeeicknet: den 


Aderiafs und die Ausleerungen nach «inten und oben 
mit ilere^n Indicationen, gieichfam ^ wären diefe 
antiphlogiftifchen und antigaftrifcben Metboden die 
einzigen. Hiemit fetzt er eine Angabe einige Art« 
neymUtel in Verbindung » unter welchen z. S. s XXs« 
iSopeir, welchen der Vf. ehedem als H. ori^tualU. jetzt 
richtiger als Veratrum albump ^^mmviov, als einen 
▼erdichteten Furgirfaft, früherhin als Eupkorhiik 
ParalifLS^. jetzt aber zu unferem »Erftaunen als aus £• 
Peplis und FaUata gewonnen beftimmt, die wich* 
tigften find, wodurch von Neuem der Ccbon oben 
erügte Fehler bejr Beftimmung der Pflanzen der 
illen befiätigt wird» Ebeafo kurs wirdHippoluriilea 
als Chirurg gelobt« 

(Der Be/ehlufi folgt im nächften SÜickä.} 
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KURZE A 

SczoNl KvNfTi. Berlin, in der Matirerfchen Auch« 
hindlung: April -Launen des .Gefellfchaflers, Mit Bey- 
trSgen emften« fcherzhaften und fatjrifcheD Inhalt«, von 
Bertram i Bündig Gerle, F. fV. Gubitt^ Th. Laurin^ ttean^ 



N Z £ I G E N. 

.licht man dennoch, dafs fie gut gesHieitel find^ ^e fleh 
diefs auch erwarten l*'&t, da fie unter den Abaen und der Lei* 
ttang einei Mannet enlAaodeu, der lieh bekauntüoh durch 
feine yofse Gefchicklithkeit in der KuuA des HoUfchnitte^ 
die er in neueren Zeiten xu einer bedeutenden HShe brach« 
te (Wie mehrere feiner eigenen Arbeiten bezangexO» rühm« 

«cw« «^ - .,0 ' o --* " lieh herrorgelhan hat. 

hefte 1819 der Zeitfchrift: ^der, Gejellfchafter » oder Blät* C. ^ 

terfür Gei/t und /ffrx'S herausgegeben ron F. AT, Gubitu 

«6*9. II u. 170 S. 8. CiKthlr. 8gr.> \ Suhhaeh^ h. Seidel: Don Fhmundo^ ^lÜ?^ ^^^ Porta» 

gal, oder dem Dulder Sieg. Romantifche Tra^Sdie in fünf 

' Wie der Vf. die feit einigen Jahren ▼an' ihm herausge- AufBugen, nach Calderon de la Berca bearbeilel» von C 

.1 -w.r !._.«. j.- /-.r.iy/:^^A.-«r ..-r-.- 1.* 4. Jmmaungür. i8sa i« S. 8- Ot gr.) 

Hr^fVl Schulz hat, eine eigene trofchüre über den fiand- 
haften Prinzen,' nebft einer Abbildung, über Calderon^ über 
die tiberfetzung des Hn. v, Eirtfiedel^ über die Anffuhning 
diefer Tragödie gefchrieben , und in derfelben Allee fo ge- 
nau entwickelt und geprüft , dafs» wenn Hr. Mämmineer 
diefelbe geiefen hatte , feine Bearbeitung gewifs vnterblie» 
ben wäre. Er geht aber fehr ruftig an'« Werk. Einhei- 
Kiifoh jwili er auf der d^ntfchen Büline Galdjeron^i Sjchan- 
ipiele machen, darum^hat er auch das L/avida es suenno 
fdaa Leben ein Traum) unter dem Titel: das Herojhop 
TUT die füddeutfcbe Bühne bearbeitet, und will noch meh* 
rere Schaufpiele des Spaniers heransgeben • zu NnUfjiiid 
Frommen des Theaten. In dvr Vorrede /eines nf!^\* 

giebt er feine Anflehten über Calderon» aus weiche||j^^< 
eilt, dafs er denfelben nur für feine Bühne ausmün« 
zen will.. — Wir find nicht mit ihm einverAanden. Wer 
nicht Calderün fehen kann, w^ie er ill, der wiinfche 
ihn gar nioht zn leben« . Et würde zu mreitlUiilliA feyut 
diefes hier zu en|^ickeln. So viel ik aber gew^ifs, daik ^erf 
welcher des Dichters Eigenheiten nicht beliersfigena fie n;chi 
auf Landesfitte , Kliioa , Situationen , und auf die Zeit der 
EtrtftehuVig dieler Schanfpiele, fchreiben kann> mit fehr 
crofser Enaharzigkeift zum Sohcuen nnd Geniel*^ kommt 
Wer. eines Spaniers ErzeugniiTe und Schriften fehen nnd lefen 
w^ill » mufs fich in Alles das hinein, denken können • was 
den Spanier charakterifirt. Alles das, *was diefe 'Bühnen* 


gebine Zeitfchrifl „der GefeUfchafier ^ auf einen achtungs 
Tv^ürdigto Standpunct zu hebep wufste, auf welchem ne 
&ck des Beyfails eines fehr ausgebreiteten Publlcums zn 
trfrquen hat, Lft allbekannt. Die hier gegebenen ErxMh" 

^ lungen find flCmmtlich (wie auch der Titel angiebta.aua ihr 
befonder« abgedruckt, virozu Folgendes VeranlalFuna war. 
He. G. giebt .in feiner Zeitfehrifl monatlich eine beiondere 
Vignc^ ein Holzfchnitt) , deren Sujet jedesmal aus der ei^ 
lien in jedem Monat abgedri:ickten Erzahlnng genommen 
HL Nun kam ihm der Gedanke, zi;i den April « Blättern 
<Von 1819) des OeCellfohafters die voriiaiideoen alteren Yig* 
^ netten dergeft^lt einmal zu benutze^ , dafs dazu von ver- 

^ ^lohiedenen Mitarbeitern jener Zeitfchrift neue erKlärßndi 
Erzählungen gegeben Würden. Alt ^di^fs bekannt wur» 
de und bey der Varlaashändlung mehrfathe Befielliuigen 
beiondert auf diefei Heft einliefen : fo entfchlofs fich die- 
felbe , da es aufeer ihrem Plane lag > einzelne Hefte verab- 
folgen zu laden > einen befonderen Abdruck Cmit den Vig- 
netten) zu veranftalten , den hiemit das PubHcum in einem' 
öctavbändchen erhHU. W«* n^n die Ausfuhrung anlanjcl^ 
1^ ift fo1che# fb weit der befchrlfnkte, feXrliehef zugemeffie- 
I« Raum nnd die vorgefchriebene Aufgabe^ nach vorhan- 
denen Bildern fich richten zumü/Ten, es übeihaupt.^eftat« 
tete , wohl aelnngcn , und mehrere von den hier gegebe- 
nen 17 Erzählungen und Erklärungen, reoht unteriiaitend; 
wie z. B, gleich der erfte AufTatz vom Herausgeber, „r/te 
April 'Vignette^ überfchrieben, durch Humor undGeÜl an- 
zieht; ß vvie die Beylrlge von Gerle^ Stein, JJndau^ 
,d fY' Müller , die auch fäion anderwärts vielfUtjg fich 


ate 


Sdiliiem in der Holzfchneidekutfft verfertiat nnd berein 
zum Behuf feiper Zeitfchrift einen aaiizen Monat zu eine^ 
ftarktn Auflage benutzt wurden. TxoU diefer Ahnntenng 


fchneider, als zu Ihrem Kram nicht taugend, vvvgwerfeni 
ift vielleicht des fitücket beftes KUenod, Es iftniqhb Anders:, ali 
wr^p/Sifakefpeare'A^HamIe|t,. lulius Cäfar u»,(.w«,]iaeh ^ 
arbeitung för Nati'ohat -Bühnen aufgeführt . werdSi/ Dich- 
tet felbltfür ener Volk» und Uifel dta Fremden, was den 
Frijmden gehört! ^ ««r < AL Ol« 
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C/berhanpt ktanen wir bejr diefcr Abdieiliiiiff, 
di« für jcaen Mediciirer gerade die Mrichtigfte ift» 
lind doch wöbl ohne Zweifel den in der gansen 
Oefchichte der ArsnejXunde nöthigften Geeen« 
ftand erdrtem, und den Unicandigen anfchaBiieh 
machen foll, dem Vf. in Hin ficht einer sweclcml- 
faigen Bearbeitung der bippohratircben Knnß kei- 
neawera nnteren Bey fall «ollen. Denn Hippokratea 
prabci^he Verdienfte find viel zvl erob » und an dio- 
fem Orte yiel su wichtig» alt dau die mediciniföh- 
praktifchen Erweiterungen und Entdeckungen deC- 
felben auf sw^ OctaTfeiten gehörig auseinander ge- 
fetzt werden könnten « eine Kurse« die wir im Ver* 
gleich mit den mjthologifchen Vnterfnchungen» oder 
gar mit der mehrere Seiten langen Therapie der Bra* 
minen bej den Indiern »- wie auch endlich mit dem 
Plane der auf daa vonftindiglle begonnenen, und njcht 
feiten durch Nebenfachen su weit ausgeführten 6e- 
fchichte, weder billigen« noch entrchuldigen dürfen« 
Hitte daher der Vf. unteren Wänfchen Genüge lei- 
Aen wollen : fo bitte er, aufser einer Würdigung der 
phyfiologiTchen und pathologifcben KenntnilTe dea 
Hippafaratet , befonderen Fleifa auf das allgemeine 
me<H|Bifche Sjftem deifelben, auf die einseinen 
KranlAieiten nach irgend einer fjAem^tifchen Ord- 
nung, in Verbindung mit der allgemeinen Therapie 
derfelbenV wenden, und endlich, wenn nicht alle« doch 
wenigftena die ▼orsnglicbften,Arsne7mittel, deren hier 
nur 5"^^ gedacht werden, ausführlich abhandeln, 
letzte aber, etwa nach Art des orphifchen Pflanzen- 
katalogs S. 45 — 49 aufsSblen» und weil die leere 
Nonaenclatur su Nichts führen kann , eine mö^ichft 
genaue Vergleichung mit unferen rjftematifchen^flan- 
menbenennungen aufteilen Folien, wenn er theils 
den Plan desmnsen befolgen, theils fein im lu. fi$. 
ergebenes Verfprechen erfüllen wollte. Denn es 
ift doch gewifs federn Arzte eben fowohl daran ce« 
le^en , «ti «rfahren» wie die firühefte Gerchichte em« 
a^efner, Ton den Alten suerft gegründeter Krankheits« 
titel, ihre pathologirche und- Iherapeutirche Be- 
nrtbeilung befchaiFen gewefen ift. Durch eine ge* 
h 4. L. Z. i8*9* Dritter BmtJL 


naue Erörterung diefes Oegenftandes würde der Vf. 
theils den Umfang der hippokratifdien Medicin um- 
fafst, dieils einem bedeutenden» nirgends zur Ge- 
nüge erfüllten, BedürfnüTe abgeholfen haben. 

Der vierte Abpcknitt endlich» womit diefer erfte 
Band beendigt ift, erslhlt die Gefachte 4er Medu 
dm. von Kppokn^es his auf die metkodifcke Sekule. 
' Trotz jener unfterblichen Verdienfte des grofsen Arz- 
tes yan Kos waren dennoch feine nttcbften Nachfol- 
ger in den erhabenen Geift feiner Lehren fo wenig 
eingedrungen , und befolgten fein Bejrfpiel fo ober- 
fl»cblich, dafs fie tu Gunften des Zeitgeiftes die 
Sohulphilofophie des Plato n. A. auf die Medicia 
überzutragen anfingen. Daher verdunkelte fich durch 
eiffenmichtige Beymifchunff der dunkeln peripateti« 
fchea , ftoifchen , epikur^ilchen Sffteme mit der Me- 
dicin der früher aufgehellte Horizont diefer Wiflcn- 
fchaft.^ Defshalb, oder um zu beweifen, welchen 
mftchticen Einflufs die philofophifcben Sjrfteme auf 
die Bildung des Dogmatismus gehabt haben , begab 
fich der Vf. auf den etwas entlegenen Pfad einer 
weitliuftigen Prüfung des platonifchen , ariftoteli- 
fchen nnd ftoifchen S^ftems. Nach unferer Meinung 
würde jedoch der Vf. durch eine etwas. gedrängtere Be- 
leuchtung dfcrfelben, welche ohnehin zum Erweife |e- 
nesGrundfatzes genügte, für eine ausführliche Bearbei- 
tung, z.B. der hippokrat. Medicin, binlSnglichen Raum 
gewonnen haben. Nach diefem philofophifchen Inter- 
mezzo geht der Vf. S. 477 zur erjßen dogmatifchen Schu- 
Ic über, .und hier finden wir die Namen der erften dog- 
matifchen Ärzte (Theffalus. Polybus« Dioxlppus, Chry- 
fij^pus , Diokles u. A.) und vermuthliche VcrfalTer der 
Pfeudo - Hippokratifchen Schriften, fammt ihren Phi- 
lofo^hemen und dahin abzweckenden Erweiterun- 

En in der Medicin, welche mit lobenswerthem Flei* 
! abgehandelt werden. Die Alexandrinifche Sekule. 
In Alexandrien trieb man die philofophirche Bearbei- 
tung der Medicin am eifrigßen , und verfiel zuletzt^ 
obgleich, durch Herophilus und Erafiftratus Bemü- 
hungen die Anatomie ungemein erweitert wurden 
in die nachtheiligften Spitzfindigkeiten und verderb-« 
lichften Streitigkeiten, wie hier durch Bejtpiele aus- 
einandergefetzt wird. Die enipirifcke Sekule. End- 
lich, etwa 850—80 lahre vor Chr. , verliefsen nicht 
allein Wegen der Lage der erften dogmatifchen Schu- 
le der Arzte, fondem auch we^en der Uminderung 
der hervorftechenden Philofophie und der Aufnahme 
deaSkepticismus, nicht feiten die Arzte die früher 
gebrochene ^l|bn der Beobachtungt und wandten 
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die kSrglicb gemachten inatemirclian Entdeckungen 
zn allerley fpeculativen Erörterungen über die Ver- 
richtnngen dei tkierirchen Körpers an. Mit diefen 
eiWachte der Geiß des Widerfpruchs in den Schu- 
len , und wenn auch gleich fogar die Therapie roxi 
denrelben nicht frey war: fo hatte dennoch in der 
Folge die] Empirie,' als reine medicinifche Erkennt-' 
nifs durch unmittelbare Erfahrung, mancherley Nu- 
tzen und Vorzüge vor dem eitlen Dogmatismus» und 
kann fogar, von mancherley Mängeln geffiubert, «ur 
Prüfung unferejT eigenen Erfahrung angewen4et wer« 
den, wie diefs der Vf. beweift. 

Voran geht ein Inhaltsverzeichnifs; den Be* 
fchlufs macht eine chronologifche Überficht diefea 
Zeitraums, in welcher die Uefchichte der M^di<5in 
nach der Zeitrechnung unferes Heilandes nachOlym* 
piaden und nach den Perioden der allgemeinen Welt» 
gefchichte verglichen wird, und enduch ein zweck* 
mäfsises Real -^ und Verbal • Regifter. Das Titelku* 

iifer fiellt einen Kabiren mit der phrvgifchen Künft* 
ermütze und dem' Schlegel in der Hand, und dar« 
unter ein Bajfo - rilievo mit gehörnten Schlangen dar. 
Die Schreibart und der correcte Druck verdienen 
grofsen Bejfall; die gefchichtliche Darftellung ift 
mufterhaft, und das Ganze beurkundet feltene Vor- 
süge einer umfaflenden Oelehrfamkeit, hiftorifchen, 
aus den Quellen felbft mit Umficht gefchöpften. 
Reichthum , philofophifehen Scbarffinn und eben fo 
feine Gewandtheit m angenehmer DarfteUung, als 
eine unerreichbare Combinationsgabe, wodurch diefes 
Buch aufser den Medicinem jedem wahrhaft Ge* 
bildeten eine augenehme Unterhaltung verfchaffen 
wird, 

Q. R. S. T. • 

JbKA , b. Mauke: Infantis anärvgyni kißoria et 
ichnogra^kia, Accednnt de fexu et generatione 
dif^uifitiones phyfiologicae et tabmae V aeri 
incifae auetore Jacqba Fidele Ackermann ^ Phil, 
et Medic. Dr. SerenilT. Duc. Sax. Vin. a confil. 
fecret modo in acad. lenensi anat. et chirurg., 
mox in univerfitate Heidelbergenfi anat. et 
phjfiol. Prof. O. 1805. ISO S. Fol. (3 Rthlr.) 

^ Wenn man die vielen über die Mifsftaltungen 
der GeTchlechtsorgane gemach^jen und aufgezeichne- 
ten Beobacbtun|en untereinander vergleicht : fo wird 
man finden, dafs wohl mehrere dergleichen Fälle fo 
genau unterfucht und befchrieben worden find » als 
es ihre Wichtijzkeit erfoderte: allein die darüber 
an^eßelhen Reflexionen find oft einfeitig, meiftens. 
Widerfprechend, und zuweilen fogar fehr ungereimt. 
Ein höchft interelTanter Fall diefer Art ift zum Glück 
dem nun verftorbenen Vf. unter die Hände gekommen« 
und hat ihm VeranlalTung gegeben, nicht nur die Zähl 
roTcherUnterfuchungen zu vermehren, fondem auch^ 
über diefe ganze , Materie ein neues Licht zu ver« 
breiten, und Sinn und Ordnung in die Eintheilung 
und Beurtheilung der grofsen ClalTe von angebor« 
neu Verunftaltnngen der Gefchlecbtstheile zu J)rin- 
(en. Der V£ glaubt «War nichc ma. die Möglich- 
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tkeit der Ausübung jer hesderley Gefchlecbtsverrich- 
tungen in £inem Körper bey Menfcben ; er fucht 
aber' zu beweifen, dafs es Fälle gebe, wo an einem 
Körper die Orfiahe beider Gefchlechter gefund^ 
werden, aber nicht vollfiändis ausgebildet, und alfo 
weder zu den VerricM^ngen des einen, noch des an* 
deren Gefchlechtes tauglich. Dergleichen völlig ua* 
fruchtbare Subjecte begreift der Vf. unter der Benen- 
nung Aphroditen. Wenn -man die grobe Menge der 
bisher befchriebenen Fälle diefer Art'vergleicbi: fo 
findet man gradweife bald den Übergang des männ- 
lichen Geschlechtes zu dem weiblichen, bald die An« 
näherung der weiblichen GeCchlechtsorgane an die 
männlichen. Das nnze Buch befteht aus vier Ab- 
fcbmtten, von welchen der erße eine kritifche Uber- 
ficht der bisher über diefen Gegenftand angeftellten 
Unterfuchungen; der zweyte die B^fchreibung des 
von dem VI. unt'erfuchten Falles; der dritte die rela- 
tiven VerhältnilTe der Gefchlechter und die eij;ent« 
liehe Entftehungaart der Aphroditen, und der vierte die 
Befjchreibung der Abbildungen behandele, welche die- 
fem Werke beygefugt worden find. bie.Beurtheilnng 
der von den älteren Schriftftellem aufgeßellte'n F&lle 
giebt einen Beweis von der grofsen Verwirrung, wel- 
che mehrere Beobachter durch ihre Übertreibungen 
^eranlafst haben. Das Kind, delTen Gefchlecbtstheile 
der Vf. zergliedert hat und befchreibt, war bey der 
Geburt für ^männlich gehalten , und auch fo getanfc 
worden. Nachher bemerkte man erft, daf^ der Harn 
nicht aus der Ruthe, fondern aua einer unterhalb 
derfelben befindlichen Spalte flofs. Zwifchen die- 
fer und dem After war noch ein Stückchen der Nath 
dea I Hodenfackes fichtbar , . nach oben aber gingen 
die Lefzen der Spalte in die Vorhaut über, welche 
nicht ganz die undurchbohrte Eichel bedeckte. Auf 
der rechten Seite befand fich der Hode in feinem 
Sacke, auf der linken war er noch liicht gaas 
herabgefi^nken* Zwitchen beiden Säcken zog fich 
die erwähnte Spalte tief nach hinten fort, undgans 
im Hintergründe erschien erft die Mündung deriiam* 
rdhre, und unter derfelben noch eine andere Önvag» 
welche der Eingang zu ein^m , zwifchen der Bam- 
blafe und dem Maxtdarme befindlichen Sacke war, 
in welchen fich die Saamengänge endigten, nach- 
dem fie ans den, den Saamenbläaphen ähnlichen Kör- 
Sem herausgetreten waren. Diefer Sack fcheintalfo 
ie widernatürlich ausgedehnte Vorfteherdrnfe gew^^ 
fen zu feyn. Betrachtet man aber diefen Fall nach 
'dea Vf. Vorftellung, fo erfchetnen die beiden Hüf- 
ten dea Hodenfackes als äufsec^ Lefzen, die fortge- 
fetzte Spalte als Mutterfcheide, die mifsgeftalteu Vor- 
' Aeherdrüfe als Fruchthalter, und die auch nicht ge- 
wöhnlich gebildeten Saamenbläschen aU Eyerfiöcke: 
nur fehlen zur Vollkommenheit diefer Vergleicbnng 
die Nymphen, die Faltenfäulen der Scheid^ die Hat» 
terbänder n. f. w. ; und doch gründet fich. auf diefe 
Vergleichung zum Theüder in dem dritten Abfchnitte 
von dem V^ aufg^ellte Satz, > dafs urfprünglicb in 
jedem Individuo der Keim zubeiden Gefchlechtem 
liege, dafs aber durch äufsere EinflüiTe und Bedin- 
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gungen diefef Keim gewöhnlich zu einem oder dem 
anderep G^fchlechte beftimmt entwickelt« werde. 
Diefen Sats weifs der Vf. durch fo viele fcharffinnig« 
Beziehungen in daa Licht 9U Hellen , daft ea wirk* 
lieh fchwer wird, aii feiner Richtigkeit au zweifeln. 
Diefirzengunffsarteh organifcber Körper in dem Pflan«. 
sen- und Thierreiche werden betrachtet, und bej 
dem letzten vorzüglich auf folgende Weife er- 
klärt: Der Umfing der Rcfpiratiomorgane ift bej 
dem mSnuiichen Gcfchlechte gröfser» woher ein grö- 
laerer Überflufa von Sauerdoff. Bey d^m weiblichen 
Gefchlechte And die Verdauungsorgane von j^röfse- 
rem ^Umfange, und der Umfang der Refpirationsor- 
gane geringer; daher ift hier wallerftoifgekohlter Stick*. 
ftoff» als eigentlicher thierifcher Nahrixngsftoff » in 

frörserem Üb^AuiTe vorhanden. Gefäuertes WalTer- 
o%aa mit Überfchub von WalTerftoilF bildet den 
weiblichen Dunfikreia« welchen der Vf. den hega* 
tiven fiennt; bej dem männlichen oder politiven 
ift der Überrchurs von Sauerftoft' gröfser. Aus der 
Wechfelfeitigen Anzi^htmg diefer Stoffe wird die 
Gerchlech^peigung hergeleitet» welche am ihätig- 
Äen in den Geniwien ift, wo die feinftcn Ehdlgun- 
gen des arfeeriöC^ Syftemes und d^s r^rmpathirchen 
Nerven fich befinde^». Purch die Sättigung der ge- 
nannten Stoffe» welche in den, bej der Befruchtung 
crgoffeaen Säfti^i^ $ch befinden» wir4 der^Embrjo. 
hervorgebracht» und nun hangt es. wiedei^ von dem^ 
höheren Grade der negativen oder jppfi^ven Kräfte 
ab» ob aus d€tm.£mbrjO'Weil^liche oder männjiche 
Gefchlechuorgfue entwickelt wjBrden foUen. Waa 
der Vf. hiej-dj^fjA Bctrachtnijgen .über die relativen] 
Verhäknil&&.des mäiHilich^n, ii^dfWeiblichea Körpers»^ 
über die ' Gefchlechtsverrich^ufigen » über die Struc- 
tur der..fiefchlecbtaorgaue. hey Aphroditen, fagt» ift. 
cewirs fehrgrün.41ich» und, auch d^rpraktifchen rfüta^, 
fichkeitWMen (ehr .wichtig; wir. müffeivd^hcr allen 
Arvte;»./ ipjBft f hjfi^log^ ^s Studium diefer interef-, 
fanten Schriff: .^poch j^l^o . ^lup.fehjen » ui)d zDT-^ 
^leic)]^ 4l|führen» dafs der genaue Zufammeiibang 
der Ifeterien und ihre Reichhaltigkeit ohne zu grofse 
Weidiuftigkeit keinen Auszug erlaubt ^ |iip fo weni- 
ger 9 da fi<% mehrere Sätze auf die fchon hinlänglich 
bekannten früheren Arbeiten des Vfa. beziehen, welche 
dadurch eine noch gröfsere Vollendung erhalten. ' 

Die, Abbildungen ftellen den yon dqm Vf. be- 
obachtetfsn Fall fehr deutlich dar. i)ie Zeichni^n|!;en' 
find von Koecki dar wirklich meÜlerhäfte Stich 
voa Sduratier^ C. T. 

« 

FitAKKVUBT a. M. , b. Hemnann; Beytfdge tur' 

Xenntnifs des menfchlichen Harnes und der Entfie* 
hung ätr Harnßeinen Von ßußav IVetzlar, der. 
Melk Befliff. Mit einer Vorrede und einigen 
Anmerkungen begleitet von Dr. Ferdinand H ur» 
zer^ KurhelT. Hofrathe ^u. Cr-w« iS^i« kl* ^ 
XVI n. 79 S. (10 gr.) 

In der Vorrede fucht Hr. fV. die verfchiedeußn 
Xrfolge» die bej den verfchiedenen chemifchen Un- 
teafu^ungen des Hernes vorgekommen ^And, aus 


^ der Befchaffenheit diefes Stoffes felbft ahsüleitcn, 
indem das Lebensalter» das Gefchlecht» dte^ Völker« • 
Ichaft, d^s Klima» die Jahresseit« die Nahrung', die 
Gemütheftimmung, ^die befondere £igenthümlichkeit 
einaelnerMenfchen» und endlich vielfache Krankhei* 
ten und Rrankheiuanlagen fehr bedeutende Verfehle* 
denheiten in der chemifchen Befchaffenheit des Hama 
hervorbringen müITen. Die Schrift felbft, welche» «u* 
gleich mit den darin enthaltenen Unterfuchnngen» 
ganz von Hn. Wetzlar herrührt, und von Hn. fTur- 
xer nur mit einigen Bemerkungen verfehen ifli» aer- 
fällt in folgende Abl^chnitte: i. Verhalten der Sdur4 
zu dem Harne. Die Chemiker glaubten bisher» datk - 
die Säure fich mit dem Harne vermifche» ohne Trü« 
bung und Niederfchlag zu veranlaffen. Prouß hat 
hingegen einen folchen Niederfchlag beobachtet. 
Nach den wiederhohen Verfuchen des Vfs. verur- 
fachen die Säuren nur bej einem Ueberiluffe an 
Hamfäure eine baldige Trübung; bej geringerer 
Menge 'der Harnraure entfteht die Trübung zwar 
ebenfalls immer» aber erft nach einigen Tagen» wefs- 
wegea fie den meißen Chemikern entgangen fejn 
mag. £s giebt jedoch «in untrügliches Mittel » die 
Trübung bald [ hervorzubringen. Sowie nämlich 
manche andere chemifche Vorgänge von mecbani« 
fchen Bedingungen abhängen: fo bewirkt auch hier, 
das Reiben der Wände des Gefäfses» in welchem (ich 
der Harn befindet» mit einem Stäbchen» baldige 
Trübung» die befonders bej dem an HamDlure ver- 
hältnifkmäfsig reichen Morgen- und Verdauungsharne ^ 
bald herbejgpfdlirt werden kann. Es liegt hierin zu- 
gleich ein Mittel» die jedesipaliee Menge der Harn* 
laure belTer» als bisher, su beftimmen. — 2. Feih 
dem Zujiande derHarnJäure im H'arfU Man hai(te^is- 
her dieCelhe frej» und nur durch die Wärme und die 
erofse Maffe des Waffers aufjgelöft geglaubt; allein 
die Trübung durch Säuren widerlegt diefe Meinung» 
Sie foll vielmehr nach den vorliegenden Verfuchen, 
die jedoch noch manchem Zweifel unterliegen» mit 
Natrum verbunden fejn. Der Einwurf, daCs.da» 
Vorhandenfejn des phosphorfaüren und fal«faureia 
Ammoniums im Harn die Gegenwj|Tt des hamfanren 
Natrums nach den Gefetzen der 'chemifchen Ver- 
wandtfchaft nicht^^eßatte, wird durch die Behaup« 
tühg gehoben» dafs die genannten Salze fich nicht 
als lolche im Harne befinden. Auf ähnliche Weife 
finden wir in den Mineralquellen Beftihidtkeile» 'die 
fich gegenfeitig zerfetzen zu muffen fc^einen. Die 
freje Säure« welche fich im Harne befindet» wird 
mit Berzelius als MilchRLure anerkannt. <-«- 3. Von 
der Erzeugung des Steines und Griefes, Dafs die Harn- . 
fteine und der Gries meiftens aus 'HarnrUnre befte- 
hen, wird anerkannt; die Art der Entftehüng aber 
nach den obigen Anfichten erklärt* J^Iqgendie^s rein« 
chemifche Erklärung (vergl. in unferer Allg. Lit. Zei^^ 
iget die Rec von M*s. Schrift) befriedigte den Vf. 
nicht, weil oft viele Harnfäure ohne Steinerzengung 
vorhanden ift; und diefe 'oft unter Umftänden ein- 
tritt» wo fie ja nach jener Anficht nicht vorhanden 
fejn könnte. Die neuerlich von TValter vorgetragen 
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i^e Anflickt, dafadie« dt« Eniftehung der Harnfteine 
bcdiBgande HarnDlaret qualitativ Verändert, auch 
mit emem höheren Oxjrdationagradc verrehen feyn 
muffe, und durch die Erzeugung einea eigenen llrie- 
rirchen BindungimittcU bedingt fejr, welches erft 
die Haml^ure in ßch aufnehme, und fo zum Saamen 
des Steines werde, dals man diefen Vorgang über- 
hanpt, als durch die lebendige Einwirkung der Harn- 
Organe auf die Flüfligkeit vermittelt, als eine Mittelftu- 
fe zwifchen organUchem und chenurchexn Proceffe 
betrachten muffe , wohin auch der den niederen 
Thieren, z* B. den^Seeftemen, ahnliche Bau der 
Ramfteine deute, hat den Vf. detswegqn nicht angc- 
fprochen , weil bey den zur Ausleerung beftimmten 
Stoffen kein fo organifcher Vorgang gedacht werden 
kann , und weil leine Anficht einen anderweitigen 
Erklämngsgrund angiebC Die Hamfteine entftänden 
nimlich in dem Falle, wenn fich die Harnßlttre nicht 
in ihrer natürlichen Verbinduiijg mitNatrum, fon- 
dem frey im Harn befände; diefs kann gefchehen 
durch Vermehrung der Harnßure ohne Vermehrung 
des Natrums,. oder durch eine nicht vermehrte, aber 
nicht mit Natrum verbunden^ Meng^ von H^mDlu- 
re. Die alte Meinung , dafs die SMure die Entfte- 
hung der Hamfteine begönßige, die man bisher we- 
gen ihrer fcheinbaren chemiTchen Unzulänglichkeit 
verworfen hatte« wird hier auf eine neue Weife be* 
ftatigt. Die Säure , deren Dafeyn im Körper entwie« 
der durch einen organifchen Urrprung,. oder durch 
den Genufs zu vieler faueren Stoffe bedingt ift^ ver- 
mag, wenn fie in den Harn gelangt ift, dieHam- 
fäure niederzufchlagen, und Xo die Hamßeine zu 
erzeugen. Defswegen begünttigen Dyspepfie und 
Sodbrennen eben fo wohl, als der Genufs fäucrlicher 
Weine, die Entftehung der Harnßcine, Diefelbe er- 
folgt auch bey einer Vermehrung des Säuerffoffs und 
Verminderung des Stickßoffs, wodurch die im Harne 
bifeffudliche Milchfäure in eine kräftigere übergeht, 
welche die Hamföurie. niederzufchlagen vermag. Das 
Wephfelverhältnifs von Harnftcinen und Gicht, wd. 
ebenfalls eine Abfonderung dpa baimfaueren Natrum 


vorhanden ift , . witd anerkannt. Die Trennung des 
harnfaueren Natrums im Harn ^ aus feiner Verbindang 
erfolgt meiftens -durch den kteefaueren Kalk, anch 
durch die Efligfäure, welsche fich jedoch durch die 
leichte Auflöfung der von ihr etn||gangenen chemi* 
fchen Verbindungen der Aufmerjffibnkeit der Chemi* 
ker meiftens entzögen hat. Die Kothwendigkeit ei* 
nes bindenden thierifchen Leims zur Bildung der 
Harnfteine wird übrigens zugegeben. Das Problem, 
warum bey einigen Individuen nur G^ies abcebei 
und bey anderen 'Steine entftehen , fuelt der Vf. dt* 
durch zu löfen « dafs er die AusAofsung des Griefes 
als ein Zeichen einer grö(seren^ dem Entftehen (rem* 
der Körper mehr Widerftrebenden ', organifchen Thä- 
ttgkeit betrachtet. — 4. Vöh der Fathe Jbts Hamu 
Die Hamfäure ift an fich durchaus farblos, jedock 
von dem noch wenig bekaiinten Firbeftcfffe, den 
Prouß rofige Säure nennt , fchWer trennbar. ' M«a 
kann daher die Menge der Hamffture nicht nach der 
Stärke der Färbung des Harns fchätzen. «-» g. F^r» 
kalten der Harnsäure tu den lioklehjauem Suiten» Nadi 
des Vfs. Verfuchen werden die letzten durch jene 
zerfetzt, .was bief/er nicht chemifeh -erwiefen war» - 
Die Zerfetzung der. kohhenRluerficfaien Alkalien wird 
dadurch ei'klärt, dafs die Hamfäure dem Salze dis 
Ba&s entzieht, und das knhlenfltierliche Alkali znm 
kohlenfauern macht. Bey einer 'fehtdiluirten Aafl9- 
fune der kohlenfaurenSalze wird dteMarnfäure (chneü 
yerichlungen. Diefe chenijfch^rt Thacfa<^en werden 
nunmehr zur Erklärung des Nutzens der Alkalien 
bey Steinerzeugtmg benutzt. In der Tbat hatte Mageni» 
die^ welcher doch die Erzeugtfhg 'der'Hamfteine rein » 
clieroiTch zu erkläfcn fucht, die cheynifohe Möjjlidi* 
kett der Alkalien nicht nachgewiefen. -* a Fs« 
dem Verhalten der Hdrnjnure zum- Borax, DadieferjenS 
fchnell auflbft,-fo wird derfelbö zu Heilverfttcbea 
empfohlen. «*> Die vorftehende Anseige überhebt 
uns einer w^teren Empfehlung diefer Schrift, deren 
Vf. wir zu der rtihmlich (b Mik «betretenen wiüaii* 
fchaftlichen Laufbidm Gluck wutnIidieB. 
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KURZE ANZEIGEN. 


Mmoni. AaruUj b. SansrlSndert Handbuch der Eni' 
hmdungshunfi für Bebammen, von Dr. jl. A. von SchiferU, 
Zyveyte vermehrte und verbelterte Aunsjje* ^821. .ai4 S. 8» 

Znm Leitfaden htjm Unterrichte der Habammen finden 
wir diefci Handbuch fehr zweckmÄffig. Der Vortrag jfl 
zwar kurz, aber dennoch nrnfaiFend, deutlich und dem je- 
Uigen Stande der Entbindungskunft ancem^flen. A» Hillft- 
mittcl zum Nachl<«fen und zum Selbftftndium aber läijt e» 
Manchcf rcrmilTen. So *. B. wird ans der gegebenen ana* 


tomifchen Belchreibnng der^ Gebnrhtheile eine^ Hebtimn« 
nicht wohl klug werdeh können ; auch werden ihr tnepcw 
KmrftamdHick« z. Bv Ligamente, kailoa. IkirrhSk, Deflo« 
ration u. L w. nnverüUndlich bleiben, Tfenn fie »jf'^ 
durch den mündlichen Vortrag erläutert werden. £ndIicB 
wrird ei nicht allaemein aebilliget werden , dafs der Unt«r« 
rieht in der Hülfe bey jchweren Geburten etwas zu wti^ 
und weiter ausgedehnt wird^ all as dar FaShng^kraft eiatf 
Hebamtae angemairan id. ^ 
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. IfEiPSia» b« Hmricha: Kuae duumuirorum^ Tiberii 
Hemßerhufii.et Davidis Ruhnkenii^ altera ab eo* 
dem Ruhnkenh* jBltera a D<i9u JVynenhackio fcri- 
Tita: olim in Gennania iunctim repetiuev nunc 
iteram editae. Acc'c^lfit Elogium Joanms Meer* 
mawd^ auctore Conßantino Cras. Curavit Frtde^ 
ricus Lindemann* igaa. flS^S.Q. (i Riblr.) 

X^ie ärey Denkfcbriften * welche Hr. Lindt^ 
mann 9 jetst Profeflbr an der Fürftenfchule zu St Afra 
in Meifsen, in leinen Band rereinigt hai, find be*^ 
kanat gefnüg» fo dafs fie einer etfieniHchen Recen* 
iion, foriele Jahre nach ihrer Erfchemong, nicht 
mehr bedürfen. Aach fallen die erBen beiden über 
dic^ Periode unterer A. L. Z. hinaus ; nur die dritte, • 

1/relche iip. Original folgenden Titel führt: 

• 

AwsTBRDAH u. Haag» b. d. Hcngft und Sohn :. £Io* 
gium Johannis Bteermanni auctore Henrico Confian^ 
tiiio Cras. t8l7« Xu. 185 S. 8« 

feMrt in die Zeit unferea Inftituta , wiewohl auch 
e nunmehr fo bekannt und rielgelefen ift» daCs eine 
IVachholung der durch Zufall verfpSfeten Anzeige 
kaum nSfthig^fcheint. Aber dier Verein felbfi, in wel- 
chem diefe Schriften hier erFcheinen « ladet zu einer 
Vergleichung derfelben ein , welche r im Einzelnen 
durchgeführt, zur Bildung; der |angen Lefer» de- 
Sien diefes Werk beftimmt ift, wohl idurreicher ge- 
"wefen.wäre, als die den Denkf^riften untereefetz- 
ten, fich gröfstentheila nur auf Sprachrichtigkeit oder 
Sprachfeinheiten beziehenden , kurzen Noten. Auchv 
hätte i dünkt uns, durch eine Tolche Behandlung der 
Schriften, dem Zweifel begegnet werden können, 
oh es wohl jetzo Bedürfnifs fey, das Elo^iüm Hern* 
fierhufii , nach dem erft neuerlich erfolgten forgßllti- 
gen Abdruck in Mattkid ExempL eloquente Latin. 9' 
von Neuem abdrucken zu lalTen. Der mündliche 
Unterricht der Lehrer kann in diefem Falle das Feh- 
lende "nicht wohl erfetzen, weil das Buch oiFenbair, 
und mit Recht, zur Frivatlectüre beßimmt ift. ^ 

Da der ^weck unterer Anzeige alles Urtheil die- 
Ter Art ausCchlicfst: fo erlauben wir uns nur einige 
allgemeine Andentungen. 

Ruhnkenias Denklcbrift war, wie er felbft in der 
Vorrede faet, uTfprünglic^i eine akademifche Rede 
ge wefen , deren Form er ,' um auch aufser dem Hör* 
faale ein grüfseres Publicum ztv gewinnen, zu einem 
förmlichen Elo^ium erweitert hatte; Dafs dicfcs ihm 
J. A. L. Z* i8«2. Dritter Band. 


trefflich gelungen fey, bedarf keines Beweifes: wie- 
wohl ein Theil diefed Gelingens vielleicht eben fo fehV 
von der erften Cömpofition, als von der zwejt^n 
^Umarbeitung, abzuleiten ift: fo. dafs, was in der- 
Rede, alsjolcher, vielleicht urfprünglich vermifst 
wurde, nicht erft dem Elogio entzogen werden darf- . 
te,' damit diefes Teinen beftimmten Charakter er* 
hielt. Denn dafs R*s. Geift mehr zur ruhig fortfchrei- 
tenden Unterfachung und zur didaktifchen Darftel- 
lung. als zu der Kraft und den Künften der Bered- 
famkeit geeignet war, erkennt man fehr bald aus 
feinen in den Opusculis unlängft zufammen gedruck- 
ten Reden, und man kann nicht verhehlen, dafs 
Erneßi, welcher faft gleichzeitig akademifche Redeii 
hielt, ihm in der oratorifchen Geftallung und Fülle, 
der Gedanken fpwohl, als des Ausdruckes, weit über- 
legen war. Überall ift eine gcwiffe Nüchternheit 
und Exilität in A'j. Reden vorherrfchend, auch in 
fotchen, in welchen der Gegenftänd einen anderen 
Redner befeuert, oder das ftärkere Gefühl den Aus- 
druck belebt und gehoben haben würde. Aber die- 
Ce dogmatifche Einfachheit, diefe abgemeffene Prtf. 
cifion in der Darftellung, diefe berechnete Ideenen^- 
>vicke]ung, welche den logifchen oder hlftorifcheh 
Faden faft mit'Angßlichkeit verfolgt, verbunden mit 
der grofsen Reinheit und Eleganz der Sprache, macht 
diefes Elogium^ auch abgcfehen von deffen wichtigem 
und lehrreichem Inhalte, zu einer Mufterfchrift, dA 
nur fehr wenige an die Seite gefelzt zu werden ver-' 
dienen. ! 

JVyttenbachs Vita Ruh nkenü ficht ihr, unferes Be- 
dünkens, in vieler Hinficht nach. Der treffliche Vf. 
hatte, wie er ebenfalls in der Vorrede berichtet, 
auch einen Theil diefer Vita, nämlich feines Leh- 
rers Jugendgefchichte, zu einer akademifchcn Rede 
vorweggenommen. Es fcheint uns aber, dafs, her 
der nachmaligen Umarbeitung, die Spuren diefer 
oratorifchen Behandlung nicht ^enug ver wifcht wor- 
den. Wir getrauen uns allenfalls die Hauptftellen 
in der Vita nachzuweifen, welche vorher in der Kä- 
de Platz gefunden hatten; und wir muffen hinzu- 
fügen , einen fchicklicheren Platz. Denn , um hier 
nur Eins zu erwähnen , die ganze, rhetorifch ge- 
nug ausgeftihrte und mit vielen Ver|leichurigeh aüs- 
geftattete ^Tirade : Scilicet eadem eß ratio (S. g der 
Originalau^g.). die folgenden PaYallelen mit Thucy- 
dides, Demofthenes u. f. w. dünken uns dem Cha- 
rakter und ganzen Colorit diefer biographifchen 
Darftellung ziemlich fremd zu feyn. Überhaiipt 
fehlt ihr disjenige, was Ruhnkcniu^ Schrift fo fehr 
Aaa 
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sntBeiclinet: fie fcheint nicht ans Einem Gulli her^ 
vorgegangen ;' Form und Oeprigeift zu verfchieden- 
arrig. Bald glaubt man den begeifterten Redner zu 
boren; bald, und noch Öfter, den erklärenden Gram-« 
'matiker; bald Wieder den allzu trockenen Annaliften, 
irelcher fogar die Mühe gefcheut hat, die gefam- 
ii^Iten Materialien geh5rig zu verarbeiten, der Chro- 
nologie fefter anzuknüpfen und Wiederholungen üu 
vermeiden. Manches davon kommt ohne Zweifel 
suf Rechnung der unruhevollen Zeit, in welcher tV, 
dieCe Schrift verfafste. Ad Ubellum hune retardan» 
dum feriusfjue emittendum ^heifat es in der Vorrede) 
aliae etiam^ per fe ipfa€ fatis äjfficaceSf cauffae vabu» 
runt: «Zter^i, tjuoa Amftelodami excuderetur^ me Lm^' 


deniipit' Jpes erexit ^animumf euae laudationi i^ff* 
viSf decuSf eUgantiM'^ac ni$or videantur^ ta «itta dant 
ad fptctandum viri laudati virtuHkms compenpuum tri. 
Und fo ift es wirklidi ! Wir eiftalten hier eine ein- 
fache Relation von dem Leben und- Wirken einet itx 
verdienftvollften und einflufareiSiften MSnner in 
Holland, mit ^inficht und Wahrheit«liebe entwor* 
feo von einem vielerfahrenen, weit- undlebensklugen 
Gelehrten, welcher an poHtifchec Umficht feine b^* 
den philolo^ifchen Coliegen weit übertraf. An föl* 
eben Reflexione]^ , wdche fich afuf Stai^taverfairang. 
und Völkerwo^l beziehen,« ift daher fein Elogium 
reicher, als die %wej anderen; auch gab der indemr 
felben Gefchilderte, welcher nich^-^lofa Gelehrter, 


duni degtnte^ ac fpeciminibus txemplorum uUro eitro* ^ fondern zugleich StaatattAnn war, uDid auf Reifen 
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' aue mittendis hnud exiguum tempAs periret: altera^ 
horum temporum difficuitas^ > t/uae ckatcographos fubin» 
^ dß ab officina ad militiam vocaret. Igitur ductnda 
ac diverßs temporibus repeunda fcriptione idem Ja^ 
^mm e/{, ut in eju^ initiis ac prior t parte acrior im» 
prejfui ßt .doloriSf utpote recentiSf fenfus: idemque ie- 
tiior deinceps in progreffu Mpvareat^ et tempore et ra» 
üone fenßm fuc'cedente. Es ift aber, wie wir fchon 
WmerKt haben, nicht blöfa der verfchiedene Grad 
des ^c^imerzes, welcher die Einheit diefer Schrifik 
ftört, fondern die Urfachen liegen tiefer: fo wie 
fiuch die Eigenheiten» welche in allen Schriften die^ 
fes Gelehrten , und in den fpSteften am auffallend- 
iften erfcheinen, eine gewiffe Breite des Vortrags,, und 
' eine fich felbll gefallende, oft an Gefchmacklofigkeit 
Rreifende Redfeiigkeit, in diefer Vita überall hervor» 
Ueten. Die Diction felbß iß bekanntlich weniger rein 
und geglättet, als die feines Lehrers Raknkenius^ und 
leidet überdiefa an einer gewiffen Eintönigkeit, wel- 
che wir auch in den Schriften von IVyttenback^s 
Schülern wiederfinden. 

Die Denkfchrift auf Meermann von dem. Prof. 
Cras macht keine Anfprüche auf Kunft der Darftel- 
luns. Oblivifci mihi vici/rtj (fchreibt der, achtzig- 
jährige, durch eine frühere Lobfchrift auf Hugo 
Grotius fchon rühmlichß'bekannte, Greis in der Vor* 
xede an feinen Freund Cr^mmWtn, welch er. ihn zur 
AbfalTung der vorliegenden ermuntert hatte) pofi co» 
natus illos cujusmodicumffue meos^ viginti annorum 
decurfum ad meam aetatem accejjßffe^ ut ab octpgefi" 
mo jam anno prope abfim. At contra ille: Ifoc eaui» 
dem probe memini; Jed^ ut ingenue dicam, t/uae tua 
nondum a litterarum fiudiis ad otium devexa aetas efi^ 
wtinime mihi animum molUviße tumm videtur. Quid 
multa? Hisce fimilibüs<iue rdtionibus ufus vir facun» 
dus mihi perfuafit^ ac, nifi perßciendi jpem fectt^ ex» 
periundi certe attulit voluntatem, Acceffit ouoaue' haee 
eogitatiOf ad finceras laudes haud magnam vim ara^ 
'tionis vehementiam<iue neceßarinm ejje^ net/me petitos 
ab ingenii ardore vel artis machinationibus fiof culpa 
ßagilarif ffuod neutrum genus profecto a Jene jit ex» 
Jpeciandum ; Jed orationem Jujfftcere fimplicem , aptam^ 
accuratäm , ailucidam atque ejusmodi , auae non labe^ 
facut auctoris ßdem^ Jed corroboret reUgiamem, Haee 


fich eben fo thtttig und wifkfam, als in feinem Stu- 
dirsimmer» hewiefen hatten einen weit enriebigerea 
Stoff dazu an die Hand. Die Lectnre dieler Schrift 
wird daher Jünglinge weniger antieben« als die e^ 
ften beiden ; fie ift auch in £(ifehung des Ausdrads 
weniger, mufterhafti und der jeuige Herauageber, 
Hr. Lindemann , hat in derfelben zu den meiften be» 
richtigenden Sprachbemerkungen Anlafs gefunden. 

Denn , um endlich auf dasjenige zu komneo, 
was für eine H^igc Recenfioa diefes neuen Ab* 
drucks jBunächft gehört, fo hat fich all«Tdin|6 Hu 
L. durch die bejrgefetzteu Noten um junge rbU(K 
logen verdient gemacht. Diefe Noten würdiges 
theils einzelne lateinifche Ausdrücke, ungeßbrauf 
die von Huhnkenius bey. deu' Muretifchen Schriften 
befolgte Art, auch mit Benutzung anderer CMpr 
tionen der Latinitftt, welche IVotf^ Matthid u. A. bey- 
gebracht haben, theils enthalten fie genauere Ciute 
der von den HoHte'dern angeführten Stellen, theik 
andere Erliuterungen. Hie und- da finden fich Sprach- 
bemerkungen von Hn« Rector Friedemann in Witten- 
berg, auch eine (S. 89 'über die Bibliotheca S. 6^r- 
mani in Pratis) von dem Hn. Bibliothekar £i'rt in 
Dresden. Zur Bildung lichter Latinitftt werden diefe 
Noten (feiV^ beitragen , wenn auch hie und da 
blofs ein Wuckfehler (k^ B. S. 263 aUexiffe ft. «Uf 
giffe^ mit dem Bejfatz : error türpis) gerügt, oder ei- 
ne .neue Berichtigung der Laitinitit .in den Noten 
felbft nttthig feyn foUte (z. B. S. 53 r Sic did nem» 
hactenus animadvertit f oder S» 131, wo Hr. L. das 
von fVyttenbach richtig gebrauchte aliquantum ver- 
kannt hat). ^Zuweilen werden Worte, •ßir welch« 
fich keine Autorität bey den Alten findet, durch die 
Analogie vertheidiget, z. B. S. 6fofpitaU>r, S. 55 f^' 
bite, 8. 189 compilatmr^ warum nicht auch pvnt«^ 
S.61 u. 188? Überhauptmjichte die Frage: wietreit 
darf man die auf Analogie geftntzte yermutbungf 
daf^ jetzt nicht aufzufindende Wörter bey den b^^^ 
gleichwohl im Gebrauch waren, treiben 9 nochgt^ 
fehr einer Erörterung bedürfen. Hr. L. hat fich 
fel6ft durch die nach Ruhnkenius wiederholte Bemer- 
kung üt>er die alten latein. Gloffarien (S. 190) den 
Pfad dazu eröffnet ; und wenn man dazu die al'^t 
aber wahre Erinnerung ErnefiVs an fo viele Hnn« 
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detu verlorner^ SduriFten tM den beften Zeiten Im» 
lierzigt: fp wird man gewiXis hej Wörtern» welche 
, der^ Analogie ▼oUkommen entfprechen (wie puritßs), 
und Von denen Togar die verneinende Form (impuritas) 
durch vollfftfluge Zeuge» bewährt ift t vorfichti^eff 
und behutfamer im Verdammen Ce^, ohne Jedoch 
mit S€helUr die Grenze sn überfchreiten. -— Doch 
wir können auch diefs liier nur andeuten, und be« 
merken nur nöoh , dafs |ln. Goer^wL Latinität S« 57 
eimd fcharfe Rüge erfilhrt. ^ » Übrigen« empfehlen wir 
allen denen , welchen es um gediegene Darftellung 
und reine Latinität 2u thun iß> das Studium diefea 
Werkes um fo mehr* da es üch auch durch feine Auben- 
feite empfiehlt. Der Druck (nicht überall correct) 
ift eng und klein * aber fcharf» und die Wei{se des 
Papiers trägt dasu hef^ dafs die Augen nicht ange-p 
grufen werden. 

P. L 

Parts» b. PigoVeau: Petite h^Uographie hihiogra* 
phico^romärttihre, Ott dictionnaire des roman* 
ciers, tant anciens que modernes« tant natio- 
naux qu'^tniDgers. i^au IV u. 354 S* ^^ 8* 
(5 francs.) 

Eine allgemeine Literatur der M^chUge^en nhd 
interelTanteren Roinine aller Dationen von den älte^ 
fien bis zu den neueßen Zeiten , wie fie LengUt du ' 
Fresfuyy 1734. ^^ feiner hihliotkhtfue des romans suerft 
verfuchte, und die hibliothi^me des romans in |^5fserer 
Ausdehnnng auszuführen ftrebte, wurde eine fehr 
dankenswerthe und in mefarete Fächer der Literatur^ 
und Sitten gefchicliite wefpnüich eingreifende Unter- 
nehmung iejm». wenn fie mit Gründlichkeit« Viel» 
feitigkeit und befonderer Kückficht auf die Ritter* 
und Volksromane des Mittelalters ausgeführt wurde. 
Ein folches Buch» obgleich der Titel diefes wohl 
erwarten liefse, ift nun zwar das vorliegende nicht; 
indeffen bietet miA, das, was der Vf. zu geben fich 
begnügte, iihmer eine angenehme Leetüre, und kann 
in Ermangelunfiausführlicherer Arbeiten. mit Nutzen 
gebraucht werden. Hr. Pigoreau^ der wahrfchein- 
lieh zugleich Vf. ift, führt nftmlich ein zahlreiches 
Sortiment der beßen neueren franz&fifchen Romane« 
Ton denen eii^ aus 1505 Nummern beftehendes alpha* 
betifcbes Verzeii^hnifs die erfte Abtheilung dieCea 
Buches bildet, «kuf diefes folgt von S. 14^ ~"354 ^i>t 
biographifeh-bibliographifcbes Lexikoft der berühm* 
teren und befleren Romanenfchreiber der Franzofeir 
und der>enigen des Aualandes» deren Romane in 
das Frahzöfiiche überfeUt worden find. Die biosra* 
pbifchen Notizen find nicht mit angftHcher Voll- 
ftändigkeit gegeben , und. fehlen im Gegentheil bey 
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den meiften Artikefan ; daf^ aber, ift durch einge* 
ftreute Bemerkungen und Urtheileb welche leicht und 
gefällig hingeworfen, ihitunter fi*eylich gar zu naiv 

Sefalst find« dafüf geforgt« dafs fich diefer Abfchnitt 
es Buchs (für ein Lexikon wohl ein feltener Fall I) 
in der That recht angenehm hinter einander .weg 
lefen läfst. Zu einer bequemen und gefälligen Über- 
ficht der neueren franeöfifcben Romanenliteratur 
bis zum October igai kann das Buch mit Recht 
empfohlen werden. » Die neuere Literatur wird in 
Supplementen nachgetragen werden , von denen das 
erfte im Januar iftsd erfchienen ift. 

SF. 

Leipzig, b. Müller: Allgemeines liierarifches Sachm 
regifler, Erfte Abtheilung. (Literatur des Jah- 
res 1891-) Ein nach den Materien« [von denen 
die Bücher handeln« ^Iphabetifch geordneter Ka« 
talog. Mit Weglaffung aller der Titel, die in 
kleine Schliche Ordnung gebracht werden konn- 
ten. Herausgegeben von /• JM. 18^^- ^^^ S. in 
ß. (netto 6 gr.) - 

Wenn fich fchon an fich gegen die Einrichtung 
gröfserer Literatur • Werke nach dem Alphabet der 
Materien Vieles einwenden Iä£it« fo ift fie doch, zu« 
mal bey einem fo kleinen VerzeichniiTe, welches 
blofs die Literatur eines einzigen Jahres umfafst» 
fehr entbehrlich, wenn fie auch belTer durchgeführt 
wäre, als es hier g^fchehen ift. Dafs mehrere Rubri» 
ken doppelt vorkommen (z. B. Fortdauer und 'Un* 
fterblicnkeit , IfraeHten und Juden « Phyfik und Na« 
tmrlehre), dafs man aufserdifem noch zwölf wilTen« 
fchafitlich geordnete ClalTen hinzugefügt hat, welche 
diejenigen Bücher enthalten , die man alphabetifch 
nicht unterzubringen wufBte (und doch flehen viele 
in diefe zwölf Claflen gehörige Bücher nicht hier« 
fondern in der erften alphabetifchen Abtheilung), 
und dafs man bey allen dem mehrere Bücher, weU 
che man auf keine von beiden Arten' i!) einordnen 
au können glaubte, brevi manu weggelaffen hat, kann 
nicht zur Empfehlung diefes VerzeichniiTes beytra* 
gen. Aufserdem aber find die Titel nur fehr kurz 
angegeben^ die Vornamen der Vff. ^ana weggdalTen« 
und weder Fortfetzungen • noch die Ausgaben alter 
Clafliker, noch fehr theuere Werke« wenn es über 
denfelben Gegenßand weniger kofttpielige gj^t, 
raufgenommen. Da auf" diefe Art ein grolker Theil 
der wirklich im Jahre ig^i erfehienenen Bücher hier 
vermifstwird: fo fehen wir nicht, warum man meh* 
rere aus den Jahren 1817-^ 20«. ja fdbft ein im. Jahre 
^783 (^- Aetna) erfckienenes« aufgenommen hat.. 

SF. 
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pHit^iorBii« Tübingen f h, ORtaidet: Antw0tt mufdie^ rar der Philofophis an der Vniverfiläff zu Tübingeir. i8i». 


.▼oi|, mäftigem Werthe war in diefen Blät- 
beurthsüt worHea: die RtcsnfioA snthi«lt 
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«l»ÄTd£e Sfelle? >J3«r VerfalTer hw fioh von Ufciiierlndi^idiia* 
iiULt irre fahre» laffca; c« gehött offonbar ^u de» Naturesi;^ 
die nicht vom Denken zu den Büchepi^ fondern von den 
Büchern zum Denken geleitet werden." Dos ift in den 
Augen desVfs. eine Perfonlichkeit; er gerUth in Hitze: fieht 
Phantome , Übelwollen und Sohadentreude , wo nach deh 
UmftH:nden nichts ift, noch fcyn kann, al« eine Verfchie* 
denheit philofophilcher Syfteme ; er fchreibt eine Antikri- 
tik von gewohnlicher Art: halt aber für geralhener, ii« 
einzeln , als im Intelligenzblatte der Liter atrfrzcitung ab. 
drucken zu laffen. Vor einer gewohnlichen Antwort dtf 
nec0nfenten im Intelligenzblatte wHre er ficher gewefen | 
liec. würde' mit blofser Nennung feines Namens geantwor- 
tct haben , den Hr. S, jetzt be^ der geehrten Redaclion die- 
fer Zcitung_ erfragen mag. Eine Recenfion über eine bchnfl 
von zwey öogen Kann nur kurz fejjrn, und wird nicht zur 
Selbftverlheidigung desRec. gefchrieben, fondetii ift, wie 
i^mer , Bericht an da« Publicum über einen Nviirenichaftli- . 
chen Ö^genftand , fo fem dcrfclbc etwas von. öffentlichem 

InlcreflTe haben mag. -, .- 11.11.1.^ 

Hr. S. hatte ein Buch gerdiriebert , welches Lehrbuch, 
Handbuch, und Bevträg zur Philofophie und zur üefehich- 
te der Philofophie, — Alles aiff einmal feyn follte; er halte 
«iarin die Wiffenfchaft mit deren Gefchichte, nach des Rec. 
Urlheil, nicht zwcckmÄfsig verknüpft, fon dem fo ver- 
mengt, dafs man vor alleriey Hiftorie und KriliJ^ den ohi- 
lofo^ifchen Kern nicht finden konnte. Vm von einem kla- 
ren JPunctc ausgehend, den Begriffner Philofophie allmUh- . 
lieh entftehen zu laden, hatte er die, in manchen Syftemcn 

f gewöhnlichen , pfychologifchen Vorbereitungen vorange- 
chickt ; er hatte hier nicht bloCi von der Philofophie etwaj 
«useefagt,,dÄs von jeder anderen Wiffcnfchaft auch gilt, und 
alfo für jene, deren Begriff iblllc beftimmt werden, nicht 
charakterißifch iß: fondem auch _den Rec. zu der Bemer- 
kung veranlafst, et fey ein Vorurlheil, dafs die Philofo- 
phie mit einem, auf das eigene Selbft znruckgevyendeten 
Blicke anfangen muffe ; dieli Vorurlheil paffe nicht zur «1- 
tcften Philofophie, auch nicht zu Spinoza und Schelling. 
Statt hierauf zu antworten^ fragt er jetzo : Wij ifldenn das 
Ohject namentlich' der Philojophie ? vermuthhch in der 
Meinung, mart vrerde ihm emrHumen, ^afs die fonze Phi- 
lofophie JEiVi Object habe, und durch die fet Eine zuUm- 
men gehallen werde; während Rec. ihr nur eine formale 
Einheit, den vcrfchiedenen Haupttheilen derfelhen aber 
beftimmte Claffen von Objecten zugefteht. Er fragt weiter, 
ab die Philofophie wohl zu Stande komme ohne wachden- 
ken ohne Reflexion des Ich auf fein inneres Handeln ; 
worauf die Antwort ift, dafs, wenn hiebey das eigene Hau- 
dein vis Handeln des Ich foll aufgefafst werden , diefs gc- 
rade nur die Pfychologie , nicht aber Logik , nicht Ptakti- 
iche Philofophie, nicht allgemeine Metaphyfik , nicht phi- 
lofophifche Naturlohrc angeht, Auloritruen, an welche der 
%'f verweifet, erkennt Rec. nicht an. Weiterhin nimmt der 
Vf. Emtt fiir Scherz, und lUfst, nicht achtend auf aege- 
hene Warnung , „rfen Mann Hant an den hindern beoh- 
achten"t was Niemand an fich felbft beobachten kann, näm- 
lich die erften Enlwickelungen des Bewufslfeyns, welche 
er früher als ,^dumpfen ^chlummer^ lichten TraumV, ü.d.gL 
bcfchrieben halte. Was mag^ denn wohl der Mann Kant 
an Rindern wahrnehmen ? Aufserc Zeichen von inneren 
Zuftänden , wird man fagen, — denn die inneren Zuftihide 
des Kindes wird auch der fchärfile Denker, der ein Ande- 
rer ift, und ein anderes Innere hat^ als das Kind, nicht un- 
mittelbar wahrnehmen. Dafs nmi hier eine Auslegung 
zwifchendas Zeichen »nd das Bezeichnele eintritt, dafs für 
diefc Auslegung fo lange bis ivir eine fpeculatwe PfjchO' 
logie bejitten werden, an der es jetzt noch fehlt, "^ o Ä*ä 
logieen mit unferer inneren Wahrnehmung an uns Selbft 
dienen können; dafs aber jede Analogie £^lt^ W4nn von 
den erflen Anfängen des Bewufstfeyns die Rede ift, zu de- 


nen ffch Niemand iuÜJtSkyitftltin (ahü • a^t e%M delahalB 
die gleichwohl veffuefaten A«ttiegungeti|'feyen*fie Auch die 
eiues/Canf,; nichts And^rei.iii|d, ^ ba#r^ Erfchleickungot: 
4iefs halle man nicht nÖthig haben iollcn , Hn. S. noch zu 
fagen; und eben fo wenig diefs, AaSt fein erfchliehener phi' 
hfophifcher Trieb eide* nif^tifdld UicMhiiieit ift; indem 
wiridich nur eine kleine Minderziffi der Menfchen ein 
philo rophijjßhes,Bedürfaifsen|p$ndet. Triuptphirend aber 
fragt Hr. S. weiter: «Was'fagt <lenn wohl meui Reo. dazu» 
daU Leibrdft mit vonem BeiVufttreyn bc weifen hat, es gehe 
bewur»tlofe VorfteHQn)i^eiit^*< Afttv^ört: Leibnht hat Recht, 
aber nicht auf «den rechten' CEÜndeii« Fernere „Was dazo^ 
dafs Fichte in der Wiftenüchaftslehre von einer Thathand* 
lung ausgeht, die unter den eippirifchen Beftimmungen 
des Bewufstfeyns nicht vorkomkntp'* Antw. ; Rec. findet 
die Neuigkeit "etwas alt; er war einer der Zuhörer in Fich' 
tes früheften Vorlefiuigen üher die Wiifenfcl^afblehre , und 
hat als Studirender-^ur zuviel Zeit damit zugebracht* Fer* 
ner : „was dazu , dafs alle Philofophen überzeugt Tuid. , die 
Wi/fenfchalt könne gär nicht zu ^Stande kommen, wenn 
man nicht , und zwar mit vollem Bewuftifeyn , ^ber dai, 
was in die Beobachtung fällt, hinaus /gehe, und daflfelbe 
anknüpfe an etwas , welches, gar nicht oeobachtet werden 
kannP'* Antv^ort: Diefer Satz m v({l|ko]iiinen richtig, und 
Rfc. wünfcht Hn. 5. Cliick, cjafs diefe..Ul)erzeng]uia. auch 
zu ihm gelangt ift, die nbcn keinetwegs allen FhiloiopheB 
gemein zu feyn fcheint. ^ ' 

Weiterhin kommt die. Rede wb£ ^transfcendentah Frey- 
heitf die Hir. S. mit Selbftthatigheit vom Rep. verwechfelt 
wUhnt; SLuf, Erfjcheinung diefer Fre3rheit, in welcher Hr. 
S. diefelbe bald mehr, bald ynrmiiget /- gebunden feyn laftt; 
weichet dem Begriffe der transfcendeitfalen Freyheit unter 
allen Modificationen , die man erkünfteln magj unbedingt 
widerftreitet. Rec. hat über transfcendentale Freyheit fchon 
zu oft gefchrieben, 'als dafs er noch Luft haben konnte» 
mit feinem leidenfchaftlich «verblendeten Gegner hierüber 
Worte zu wechUn. Zur kurzen Nachricht snag dienen» 
dals Rec. nicht blolk die Grade der Gebundenheit der tr«ns« 
^endentalen Freyheit, nicht blofs die Erfcheinnng derfel- 
hen > fondern diefe transfc. Freyheit felbft', fammt der gan- 
zen KantiCchtn Lehre von Raum un^ Zeit, ven Kate^ 
rien nn4 Ideen,, mit £i'nem Worte, von allen ▼ennetnlhd» 
a priori im Gemüthe liegenden Formen, aufs entfchiedenlU 
verwirft : mit welcher Erkläruna die Ahonymit'it des Rec. 
für Hn. 5. denn vielleicht von felbft anfhdreu wird. — Ge« 
nug über zw«y Bogen , die Hr. S, w^ohl irgend einmal 
wunfphen wird, nicht gefchrieben zu haben, virie viele eh- 
renwerlhe Freunde ihn auch , laut der Vorrede , dazu id5- 

f;en angereizt haben » ftatt ihn zu erinnern , dafs jeder phi- 
olbphiiiche Schriftfteller lieh auf mannichfaltigen^\Vlde^ 
'^ fpruch^efafi^' machen muri. Keine Recenfton konnte feine 
Ferfönlichkeit fo zur Schau Aellen, als er es durch fein 
ungezügeltes Schmähen hier felbft gethati hat. Übriaem 
gehört zu den Hirngefpinnflen der gereizten Empuid- 
lichkeit des Hn. <S. auch die Einbildung : Hec, habe einem 
f^e r langen, fein Buch zu recetjßren^ nicht widerflehen 
honnen;, — wefshal)i. die Re4action diefer Zeitung ge£il- 
ligft bezeugen wolle ^ dafs lie un veranlafst diefes Buch nM 
anderen dem Rec. zur Beurtheilung gefendet habe , dem- 
nach der Auftrag zur Recenßon ledi^ch von ihr ausge- 
gangen fey ; und dafs eben diefs aUch m Anfehling der jetzt 
angezeigten Antwort .des Hn. S. Statt gefunden häe*)^ na 
die iicii Rec. fonft durchaus nicht würde bekümmeit 
haben. 

* Ph. R5. 
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WiBW , b. WalHshaiiirers' Dms goUeme rtuft. Ort# 
mitifebit.Gedicht in drey Abtheilangen« von 
Franz Grälparzmr. 18^8« SÖA S. gnS* (tRthlr« 
«o gr.)* 

D' .-. .1 - . . • ' /' ' • ' ^' * . 

etwa atis drey Auf^ägeki^ Trte der Au6drutk*;^fAre7 
Abtheiltmgi'en«* vermnthen Urit ; Ton dem es begteift 
drey abtfefondettB 'tragiTche Gedichte, welche j^ 
doch £111 Oansei bilden. Das erde 'Stück, »»cl^r 
Cmfifreund** genannt,, ift in Einem Anfznge. Es be- 
lianddt' die Ankotift und den Aikfenthalt des Orl^ 
eben fhryxos mit i^tnigen GefllBvti^ im rauben Kol* 
cbis. Phryxtos befitzt das golderfe Vliefs, wetchel» 
feinen BeCkzem Sieg und Rache 'gegen die Feinde 
gewifart. *Sr bar es, durch einen Traum dasn erkns- 
thigt, ans dem deipbircben Tempel Apö^llos geraubt. 
Der kolcbifche fifbnig', in Aietes (für Äetes) umge- 
tauft, "wird, um das gebeimnifsTOlU Kleinod au er- 
langen; dea Phryaus Mürder. Medea , dlcf Tochtdr 
jenes Königs , welche einft von ibtrer Mutier die 
Kunft, Zanbertrtnlie au mifclien,'gelerilt, gebrauch- 
te diefe, auf fein Verlangens, doch ntor« tmi die 
Griechen in den Schlafen ^erfetxen; 6e niirsbinigte ^ 
den Mord des Fremdlings, ungeachtet fieh dfeter. 
durch feine Grofsfprecherey ihr Mifsfallen augeao- 
gen hatte. Medea beweift Geh als eine Cdiulittefi, 
kraftvolle, klege, faf6eb(l aehtbare FürftentocHter. 
'Ihre gefaeimnifsvollen Wicke tn*die Zukunft scAgeti 
ihr das grofse Unglüek^ Welchem Wus dem Vliersraeb 
entftehen werde« Sie verkündet es in ergreifender 
Begeiftensng. 

Das aweyte Stück, in vier Aufzügen, heifst 
^^die ^rgonauUfu** Es behandelt die Anwefenheit 
Jafon*s nebft feinden'- HeldengefMirten in Kolchis, 
welche auf dem S^hiflFe Arga angelangt find, nfa 
das goldene Vliefs von Aietes aurneksufodem* Die- 
fer hat es in eine graufenvolle Höhle verbergen laf- 
fen, wo es, von einem Drachen umfchlungen, auf 
einem vergifteten Baum» aufgehangen ift. Medea, 
die ficb beym Anfänge des sweytenStfleks ai^nSlrati- 
de des Meeres mit ihren lunafrauen in einem Wald- 
thurme aufhilt, wird Von Aietes gebeten, die Zau- 
berkräfte auch gegen die' Argonauten snauWendeb« 
Sie entfcbliefst fich davu aus Vaterlandsliebe. ^*8(e 
nimmt ihre Betchwdrungen in einem Oew&lhe dea 
Thnrmes vpr# in welcH^s der kühne Jafon, nacki» 
dem er durch das Meer gefcb wommenp beimlicb ciA^ 
/. ^. lä. Z. sS^a. Driuer ßaud. 
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|edrtmg^h i». * Er belaufcbt die BefchwSrerin; 
fprittgt |edoch bald mit entblöfstem' Schwerte her- 
vor; verwundet fie unabfichtüch am Arine, wint 
aber vun ihrem Reise eiueenommen , drückt einea f 
Hufs auf ihre Lippen, und auch Medea, deren Here 
bisher iifech frey war, emufindet jeut , den fchOpe« 
lafon für einen Überirdifchen' hafteufl , die erfte 
LiebesVegüng. Bald entdeckt fie |edoch ihren Wahn« 
Unwillig Tucbt fie ihre Neigung an dem Fremden 
au unterdrücken. Ihre Angehbrigeii erfcheinen be-^ 
wsfftiet in jenem Gewölbe; aber lafon fchlägt Geh 
mnthig durch fie hindurch. -^ Medea, welcITe frü?^ 
her fich fo ftreng gegen eine ihrer Jungfrauen, Perit- 
ta genannt, zeiate, w^il diefe Her OefcfalechtsHebe 
ficb überläOen hattet erfcheint nun^ als'fifs'Peritta 
des' Gatten beraubt ficht, iufsert fanft und mild, 
Vriderftrebt aber dennoch kr^ftig.ihrer Neigung zu 
5afon. *Der Vater/ Aietes', will Medea an den ent* 
fernten Ort fenden, an welchem das goldene Vlieb - 
attfl>ewahrt wird ; unterwegs geiiith fie, durch Zu» 
fall, lU'Jafon's Hünäe. — Nur erft nath den heftig- 
fteir Rlaftpfen mit ifti^em GefdUe/ welches ihr, trota 
ihrer Eieb^j von der VerAillildng mit dem Fremd- 
linge abHtb,^ gAeht fie, fiift ünw'illkührlich, dem 
höchft Zudi^irigfidien ihre Neigung. Diefer Neigung 
widerftrebr ntinmebr das Königshaus; doch um- 
fonft; Jsfonffiegt, und behllt Medea in feiner Ge« 
walt. Diefer fncht fieauf alle Weife dahin au brin« 
gen', ihm deii Ort au 'offenbaren, wo das geflihrli«' 
yiiefs" verborgeir ift '^«^pa Medea ihn. lange verge- 
1)etts geb'eteii;'yQin Vliefse abzufteh'n, und Jafon un- 
beweglich bleiM^ fteht fie ihm bey, um, wo mög- 
lich , fern Leben b^y jferlätiguhg des Vliefses zu ret- 
'teh , oder mit ihm zu Reiben. Zum Lohne für un« 
entiliche Mühe und fäft tödtende SchrecknilTe er- 
langt endlich Jafon das gefahrvolle Kleinod. Er will 
ndit dierero,*iia"Begle{rtogMefleaVttnd der Argonaii- 
ten, ablegelti.* Nerier'Stfeitdefafaalb'zwirchen ihnen 
und deh Kolchern. Jafolft tii^mt nun auch Medea'a 
•Blöder, den Abfyrtiis, gefan^ei); diefen will er ala 
*Geifet mit hinwegführeh, bis ÜiiGritnze von Kol- 
'chis errieicht feyn wurde; aber Ab fyrtus ftürzt fielt 
ins M^er", und findet in den Welleii fein Grab. Noch 
ift, vrie man bemerkt, Medea*s Charakter, obgleich 
"fie Von ihrem Vater verflucht wird, unbefleckt» 
*l^odb fteUt fie, ali. kraftvolle, wahrbeitliebende» 
unfcbuldige, tugendhafte Königstochter da, die dea 
Vater nur gezwungen verlifst, und des Bruders Un- 
glflck tief und fchmerzlicb empfindet. 

Das nochrückftindige* leUtQ Scflck: ^.Medca*^ 
Bbb ' . ^ . » 
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(Die VUbil def^rey Titel dj^nkt ^ rüclc^ Sie h^ehliefyt nntL ttnch depMord fbrerzwey 
lea Tpi^ «uclr lchon4ii dei^bei- ^ '^id€r4penn%en, «Oir um Tcrhafiten, Kinder, -wel- 


s 


hat fünf Anfange, 
nnt nicht gnt, Mcde 

den ^rAe^jrra4^erri^^e^,Mricbtjge> B{OUen • iWä^ fbe £e 4«da(c^ «^gleich d^r it^echiJJphaS^, U» Be* 
<wW 'mit ihran {QameD^eirAodff ^le|(z}e |ez4t:hßet^ ; zfehing>nf 4^rSy)rrtete SJ[e{g4[<t)ywi^er,^j(u.emiS- 
Auch das zweyte Trauerfpiel wurde Tielleicht nicht cken denkt. Sie ▼ollbringt die Gräuelthat ohne Zea« 
anzutreffend ,,dig Argonauten** ge i iaiint. Dtu il dl c fi ' geiJ, • n nd fcbit:Ki -itch"dann-^(iita letzten Aufzuge) an, 
Heben, abgereheu von JaTon, nur ii{^I|ii|ie/granj|eri -^fa YJiefsv, wekbe« von ibr getragen wird, in den 
laicht der Name c^nes. einzigen jener oerühmten Tempel Apolr^ zu Delpbi zurückzubringen. Jafoa 
Helden, deren, naeTi^y^fwiiT; ilCTzIg"#arW7*Wr(f *' - WIMU** WM nach 

genannt^ ^ Ej5*eifH nur: erfter, jjweytfi^ i^tjUfj^rJiJf^ 

onaut. ' T^ur Einef »Namepa ^ilo^ ein ganz» mxbe* 

an'nter^ ,vvfr(l *na^u^tlicÄ,a.uj£gefübrtt,v7^ t)af e^ft<9 
Stück Tpyie., offenbar. J^lAry^?^ >eifnei},. .,pifi;^9.«?fe 
nung\ f,<f6r Gnfifreund^* ift nur ironiffch erklärb^ff 
Phryxua vriy uiid vyar^i^eincs^egÄ d£;^ $anig^ Aiej 
fea Gä (Ifreuncf^ Kri. Sinnig. ,*cfl 4lt<5T^bHru») i in ^ A^m, 
crwibnten ! tetziin Sjiifckf ^vblkHpn ;; TRi^^ » Medef 

mehr, ala yi^r ^^hre,.finäfe^t den^ vo»i5gen nun ver* 

[oITen, in Jenen fie Jafoniswey Söb^e gebor,ep) am 
Gefläde des Meeres, vor Korinth. In Qefelirchaft ei* 
ne«. kQlch.ifcben Äfi^chies^ yßxgff^hi'.^^'A^^ y^tA^r 
Inorge^hdämniernng, ihre Zaubergeräthrcbaften. . Un* 
ter ibn^n befindet uch auch das goldene Vliefar weU 
cbea Jat^i^zu iolkoa^ T^i^'f m Oheifi .Peliaa ver^i[f 
^atte, d^p nath d'effen ^ade abj^r .von Made» mit 
hin weggenommen wurde,* ala da|i Ehepaar« wegen 
äea Verdachtes , Felias ermordet zu haben, ftüel^ 
tig werden mufiite. ,Diq upglücklicben Galten /Ja^ 
ton und Medea« irrten bedrängt umh/er* EndKch 
kamen fie zpm kofintbi^bfin Könige Kreeq, iafon^f 
^^feunde^ fi reoii yerjpriqbt Xei^ejii Freunde J^liftB -«• 
Verweigert ihn zwAr,Ai^£angt fiii[^de4fn Qat^inv ge> 
^Shrt ihn aber h^X^A^!^ ^*"P^ di^(c|r«, Si^^ird« von 
KreonV Tochter» ftre^fa^ . ifron^a J[ug^9M^freun<}in» 
aufa beß« aufgenommen^ mit Kleiden* beTcheo^t, 
und^ii^'grifich^fcher Sitte und Knnft fineundHchua^ 
terrichtet. l^reufa seig^ $qh. jpburhaupt als ein h&cjb^ 
liebenawürdigea^^edleji )mf^%,^ Jij|(9ihc;(|>a^ "^reqilet 
Tbald fein Hera.<fQn'M^qftiab^it{ni4: Jfin^^Ne|g|)pg 
Bu Kfeuta zeigt hüt lebhaft;' ^|?rM un^l Med«a ,4ud 
nun zu Jolkoa ala M&rdeif des Peiifaf-förmlicli vor 
^Bericht angeklagt worden.' < Ea ejrrcheiqt einHeir^ld 
der Amphiktyonen, der den nnglückÜchen Ehegatten 
Idie Verbannung ankündigt« :(£i^f;tM^if»ni^reilte^L[iqr 
theil ! ) Damit jedoch Jafon wei^igften,^ bleiben könne» 
hietetihm Kreon, früherar Bi^^immu^ggemarb. die 
iKreuCa aur Gattin an, und iii^^on willigt ejs^.. Dif arme 
Aledea, von lafon mit Vorwürfen fiberhänft,, foll 
'demnach allein, die Verbannung dulden« .Sie Coli 
'fögar ihre beiden Kinder nicht mitnehmen dürfen, 
ländlich bewilligt ihr Jafon eins derfelben« . Die 
tlindSr Tollen wählen, aber auch fie beben vor der 
armen Mutter snrnck, und fchmiegen fic^ vielmehr 
fuKreufa an. Jetat.iß Medea*a.||p^mer4,j|u^ Höch- 
fie geßiegen. Sie f endet Rreufa Zaub^ff|^rc^»nke, 
und nntei^ diefei^ auch fdas, hi4efar aufÜHg.vrjeder 
ausgegrabene, goldene Vliefs. ^ Med^a verdirbt 4^* 
ilurch Kreufa, mittelft Zauberfeuers; dea Königs 
Pallaß geht in Flammen auf;^ doch M^defi bekpmmt 
aua dem Schutte das Vliefi, als nnverbref^iipr, an« 


die fehr «bberd^l^ g^es^erten^ri|^^lraM«^^ ;,Tra« 
ge! — Dulde! — Büfse!'* Sie wendet üch darauf 
mottabateg^heiiv mtd^dfer YavhaujjÜÜC^ -^ 

' Man wird.geAehen^ dab der Charakter Me^ss'f, 
da.diefe do$h einAiai.^aubetin-«nd Kfndevm&rderin 
feyn mufate, fo gut gedacht, fo vortrefl^it^gehal« 
ten und gerechtfertigt worden iß, als es nur nyif' 
lvßb:fc)iejnt,: Altfr^niLikqne^pi^Kte^ fi^^w ibfivrek 
fninder^edel, und ke^nfr fo.auafplitli^fUo4.g^üadf 
)iciu Gewade diefa rafcht alle drey<,$tnc.ka fo fcbita« 
har,; ala derglt^icben« den Alten mvd Irenen nach« 
gebildete Werj^e nuf fpyn ^pn<i}$n|^oh %ß gleich dtl 
Xeben eigener Erfindungen nie erlangen. Sie ga* 
wIM^ren,. fdbß:*M>ihfer Neuheit, ßcts gerapfarea 
JU^Kjp sie ei%,' i^oi^fil^u^or behuideiter Gegea^^nd» 
pp^ auch ^ie« neue Peafbeitan|, wif^bier^ dj^äl« 
^^eren- * bey. wfitenv M^eirtneffen» iafop >ß Vf^vAfft 
Äulich-gut gazeicbnet, ala Medea i ^oqb qittfate 9t 
.Co ^^yn, w%iH9 4aa. Werk den |;r9iiUcbe»,AnagaDg 
^abi^ CoJ^lte« Auch Jafon >at. Anfangs.* wie Teia 
Fjreund Miloi etwas Launiges » .walcbea #her in dar 
-Fcilgav ufid .fon üecKtaweg^n^ A^h tm^% Vistlieit* 
^^44etat,.6ifi jal^ialieb r#hgeru»oterr3afbaf, voll Uo- 
WAtirJbaftigkeit, Habfueht und^. Untreue*» ill «bea« 
,£alU..o^iie.Feh,)ftrich. gef^ildertjf daTelbe Uf^ fick 
t.vencjedni^^ d€r:anderen. CbaiUkaare £agen# «r ^t\(ftr 
^^etsitill auch die Kolcberin Oora, Medea's Ammt» 
Vei^IWbafc dargeßelln Reges li^ehen empfaagien die 
,9tAii?kf^ 49dnreh; daf| die Flamme dea Wöftwecb- 
*M\p ,nnd. ßcltwarrteBipfa .#aß inMner kraftvoll lo^ 
(iL^j^ j-!- . yjl»a^a«|>tMtetdieitf der Vf. den beflen oa- 
cCeier j^taig^n ernfljMiften Btihnenfchrififteiler beyg^ 
.aäblti s^u werden. , Nur f^f{nt ef in Einer Rück- 
ficht einen verkehrten Weg eingefcblage» au baben; 
:et fing nämliibh in feiner jkfinfram wM einer Darftel- 
:;lang aua dem Mittelalter an, di^ fürwahr im Otn* 
.«San gut genannt werden mtifa^ er eilte dann in i^' 
i^er ßappho ins grieohifcha Alterthnnf aurüak, and 
.^apphp'a Eindruck erreichte den der ^hnfiraa bc/ 
^eitern nicbt; jetat, indiefem gcldefi€nVliefHt&tA* 
: te der wackere Dichter bis in die Zeit vor d^m tro* 
janifeheq Kriege anrücfc, und fein neuefiea Werk 
..wird uuf der Bükn^^ der liebekranke« Sappfao vid* 
.leicht noch mehr ;aachfiehen, ala diefe brnter der 
.Ajviienfr«» auröckblieh. F|ir hober gebildete If 
/sr, aber wird daa goldene Vliefs vielleicht fteta ein 
: tEDraöglii^bea Werk bleiben. 

, . Gerade jene weite Entfernung 4er altgriecbi« 

.;fchen. Zeit von' der unfiri^^n, verbunden mit dem 

.jgrofaen ynteafchiede awifchea nnferen und dao 

altgriechifchen^ ja, l(0}flbifch«i Gebsäashen pdef 
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^tten / rpvrie fewifcben unferer Lehre toh der OotN 
£eit nnd Jener, wo Togar von den<Gottfaeiten nDor 
rimbM, Peronto uVid Ueimdar*' geredet vtird (S. 4» 
^5t 7^X iß fehr nachtbeilig. Sie lifst trots der fehr 
|(raftToIl angeregten Empfindungen der Furcht, dee 
$cfarec1teti6 nnd des Slitleida, keine recht ivi^rme 
Tbeilnahme an den aherthümlichen Perfonen in den 
Herzen dbr gevr&bniiclidin Znrckaner entftehen. Wir 
«infebeH tar^, »um fieAen d#r ^iUiae, daft der, 
tinjretke«i«bM i mU . hoh^n Didiier^abien nqd der 
Kenntnifs jede« 2^2telters anageRüA^te- Vf. lieber neoe« 
reGegenftfode behandeln möchte, welche ih^o wahr« 
fch^ialich weit aablreichere Tbeilnehmer fiebern, 
und die Böhnendarfiellongen beS5rdexn dürften« Pie 
Unificht, -mit welcher der Vf. feine Plane anlegt, 
feine genaue Kenntnift dea menfcblichen Herzlena, 
vnd euie^ Sprache , die, bl^ne nach Glanz zu fire« 
ben« dennoch nie. den guten GefchnBack iKeriettzt', 
diefe fo Vorzüglichen Eigenfchaften bereehtrgen au 
der Heffaune, von Unferem Dichter einft noch i|ian* 
ehe« VorzügUche zu erhalten. Nur wird er kjünf* 
tighin fich einer noch gröraern.Sorgfalt^befleifaigen. -— 
Wenn wir die Beweggründe «u diefer Aufaernnc 
etwaa ausführlich entwickeln: fo gefchieht dieu 
erade JBupi Beweife,' daTa wir dem Vf. eine vorzüg* 
iche Aufmerkfamkeit widmen. Ina Einzelne muf- 
fen dergleichen Airaftellnngen gehen, weil fie ohne 
Bevireife nicht vorgebracht werden können, ohne den 
Verdacht dea Machtfprucha auf fich zu laden. Bey 
unferen ^U^ftetluiigen befcbtinken wir una je^ocb^ 
um nicht. zu weitllufig zu werden, nur auf düa erfte 
Stiick (in Einem Aufzuge, Von S. 1— 35}, ünd'fuh« 
ren felbft aus ihni nicht aUeaHiefaergehörigean. (Waa 
an den beideta andern Stücken zueleicfh gelegen tlicii 
ausgefetasl wird, fcbliefsei) wir in Klammerte ein.) 
Znerft Einigea über bemerkte Mifsklänge. Näm- 
lich S. 6 kommen funfzebn , 5. 11 drejzehn, uiid 
Su 19 zwanaig einfylbige Wörter unmittelbar hinter 
einanderTOr. (Ja S«iso' folgen deren fogar fecha und 
zw^anzig! Diefe mögen, der Unglaublichkeit we- 
gen , hier flehen : 

— — . — *' nicht "wenn du mir drohft, 

Dort ifi dein Kind (! P; .Nimm fie , mid ftihr* fie heim; 

Kieht,v«reil du willfi^ -weil fie >vill, und w-ail i^ wUU' 

Bevor d^ Vf. nicht Mifagriffe diefer Art vef* 
meidet, ift an ein ichtea^ Woblklangwerk nicht %u 
denlien. Wohlklang aber, um^eftörter Wohlklang, 
gebSrt zu den erften £rfodemiflen jedea Verfea, ja 
jedeaMufen wertes. Unumgänglich alfo, undunaban* 
darlieh mfilFen wir auf Mifaklangvermeidung drin- 

Ferner zeigen fieh auch noeh Mifakllnge von 
anderer Art. 1) Gehäufte lange ahnliche Sei bftlante, 

S. 3 j,an den Stufen des Altan liegt ein , von einem Pfeile*' 
„durchbohrtei Reh/' CWariun nicht: liegt ein Reh, von ti' 
xiem PSßH' dtt»phbphrt?i , . 

„Wenn ich will, -willß Du nicht, 

Und fchiltfi mich^ CS, ixj. 

„ — — auf meinen Eintritt f 


Vielleicht > wer weifap«« (S. 19) 
— -^ „JNicht versicth ich dich * ** (5. 


*9) 


a) OehiuRe Mitlavter „^ iSmnet.^leigt Hiaau^l 

Hinaur!*« (Si 3) ^^aa hrauchfa zu willen, ala^ 
daft Du*a verfprachft!'» (S. 6) „Heifa fie fich ßeU 
Jen.*' (S. 14} Der fo häufig kommende Buchfiabe S 
macht eine fehr unangenehme Wirkung. — J) Gib*, 
ndaute: (S.4) „Feinde enden'% (S.6} „ungemeiTne 
Srde'^ (S. so) fchlummerte ich''. ^ 

Ferner finden fieh Härten, durch unerlaubtee 
Wegbtiraen der Buchftabcn: (8,6) ».und bat* Dich 
dnftgeUebf«— (8.6),, Waa ichtb«'! daawiH ich"-^ 
(S.7>Maiu Stund'' ^ (S. 20) „überall.** ' 

SylbenmaCafehler fowohl, als auch Zeilenmafa» 
fehler, bemerkt man oft. Die Stücke find meill 
in fünflTüfaigen Jambenzcilen Agefalat; fehr hSufig 
aber wechfeit das Mafa, zu häufig, und dadurch 
verliert ea etwaa an der nötbigen feften Hallung. 
So z. B. erfcheincn gleich Anfange «.. 3. rint vUr 
fünffufaige Jambenzeilen, und foftlcich. ändert fich 
8. 4 daa Veramafa« indem ea mit Daktylen und Aiiapä- 
•ften vermifcht wird, welchea S. 5 wieder in Jam- 
ben, doch von drey und fünf, auch vier, FüfBen 
mit einem AnapäJl abergeht. ÄhnJ^cbee wird z. B. 
S. ifl bemerkt, wo vier- fünf und- fechsflüreige Jarn- 
benzeilen vorkommen. Solchea Wechfeln mit det 
Zeilenlaaige ktoate einzig durch (lete l^einie ger^ 
;gelt werden, die aber auf jener Seite nicht Vorhan- 
jdea find. -*- A«ch da« wo reine Jamben in der Abficht 
dea Qicbteta lagen, erfcheinen fie oft als unrein z. B. 

S. 6 „Sie wollte nicht, und thafal-r- o'eb' .p|i 

fprichfi Unfinn.'* Daf. „— Wenn Du tiicht woll^ 

^ß" — S; 8 M-^ ^'**^ jetmt!"^ ^ S^i6t ,^ii JÖtr 

grula* ich*^ — . ^ If 

Der Artikel wird «trweilen m$t Dareefat weg« 
gelaffeh z. B. 

S. 8 viw Wald!'» & S4 «Faiskcln in Händen ;• 
8. 164 „In Schoofa der Nacht". 

Auch mifcht der Dichter (obgleich feiten, und 
Aata nur wenige) Reime ein, welchea bey Werken 
diefer Art nicht gut ift. Ja fogar auch Binnenrei- 
me zeigen fich (S.ß)t ^ »•je nu, daa thu." (Di|a 
Wörtehen „nu** pafat ohnebin nicht ijr ein Trauei^« 
fpielr) Ferner: 

S. 19) „Tür eine Zukunft, die uns noch Verhüllt. ' 
O lächle, Mädchen Wrf, auf meinen £iiitritl!'^^ 
S. 10 ,,Da gin^ ich aus der V^ker Haus ^ 

Ca Jft fcbon anderwärta oft gefagt werden # 
dafa diefen und ähnlichen Mifaverbindungen nur 
laniea Lefen vorbeugen kann, nnd zwar wiederhol« 
tea lautea Lefen. Möchten doch die Schrifißeller 
daa wohl bedenken! Gewifa haben auch die Alte|n 
jenea Mittel nicht verrchmibt; fonß wiiren Cxe 
vielleicbt minder wohlklangreicb, angeachtet auch 
fie noch keineawega ohne MifakÜnge find. Aber 
auch weder die wohlklangreichß^n Alteii^ noch di^ 
Neueren, felbft ItaliSner, und Spanier, brauchen 
mebt "ferner den Vorzug dea Wohlklanga vor unfe- 
ren Schriftßellern voraus zu haben, da die deutfche 
SprachCi recht gepßegt^ vielleicht mit jeder anderen in 


^ Y. A. t. Z. SE»TBMBER -xS^rf; SB| 

Aie SchrtnlKttT trtten awf . wenlgaen« weit melt wire ▼orgebengl wor^dcn. t/^^enn iet Dichter, nack 

WdbHtUng beülzr, ab man gewöhnlich gUttbt. Aber .Art anderer bewährter Schnfiftrller. , ftatt des be- 

um dahin zu gelangen, roüffeo- baoptfäcblich 4ie Äimmten. hier doch uno.ötbigcu. ßcugefalls, dea 

Bühnendicbtcr die Regelnde* Wohlklange recht forg- nnbcftiinmieii» aber hiureichruaen, gefetzt haue: 

fähig beobucbten* r g»*ulichf« Moder.- fcr felbfl fcbreibt ja an einet 

-• ^ , ;. » .. j. c •-.!.- äk-«w*««»'-« anderen Stelle (S. aoA; m, einem ganz ähohchea 
Um fich einer würdigen Sprache »berhaiipt «m _ .. "" . 7^ ^ .. 

bedienen» roufa man fich aber auch fcrher der Spruch^ 

Widrigkeiten enthalten. In anferem Werke bemerken 

wir aber ebenfalla öftere Weglaffungen der Wörtet 

t/l, hat und war. S. 13 Tagt Medea: „leb entfchei« 

de, 'waa gut« was nicht.'* Dnrchaua mülate ea bei^ 

lien; wa* nicht gut iß. 8. 19 fteht: 


— -^ «gute Vorbedeutung, 
• . Für eine Zukunft, die uns noch verhüllt." 

Da« kann |a eben fo gut beifaen^ die uns '«och 
^«fhüllt ijl,. al«s die uns noch verhüllt hat. S. 35: 
^r hat den Mann arfchlagen, der fein Gaft.<* -• 
Wiekann hier das Wort „war* fehlen, ohne da fo 
UndeutUchkeit entßebe?— (Möchten doch, aur-Ver- 
hütung diefes, leider fo häufigen Fehlers, die Schrift* 
Aellerr welche Ach denTelben ihi begreiflicher < Weife 
oft erfauben, an dasjenige denken, waa bereite der 
el^rliche Gottfch^d in der kritifchen Dichtfcnnft (Jte 
JLttftage, 1742. S Ä99. ö. 15 n. f.) eben fo wahr, ala . 
deutlich, in diefer Höckficht Xufaerte. Wie man de 
Rückfchritte machen kann, wo kraftvoll Torwirt« 
Btt fchreitcn ift. bleibt nnbepeiflich. .— Wer 
'ein Runftwerk liefern will, okuh keinen Bnch- 
fTaben weder fehlen, n,och nberfliiing erfcheinen 
laffen. Aber gefliffentlichea Weglaffen ganzer nöthi^ 
ger Wörter gehört geradezu anter die (ebriftfteile* 
rifchen Todiünden, mögen fie auch von den Met* 
•fterii in der 'Kan^ft begangeo werden. 

Die Weglaflung der Schlur^bucbßaben s bey 
'löanchenEigenfchaftwörtei'n findet fich S. fio „nie- 
drig Weib" — Daf. „heimilcb Gliick"— S.,21 „bit- 
tend Fl ebn*«— S.ft»„gaftIichHaus»»— Man verficht 
allerdings recht wohl, was diefe halben Wörter fa- 
«n follen; aber welcher ftreugPflicbiliebendc wird 
denn wohl, ftatt eine« vollwichtigen Goldftiicks» 
ein bcrchnittenes darbringen, ohne ^wenigftens roth 
mn werden? Hingegen finden wir auch wirklici^e 
Dunkelheiten durch Ünforgfamkeit des Dichters her- 
Vcygefübrt. S. äi Tagt Fbryxus^ 

Sie weichen fcheu des Oottes Goldpanier; 

Die Priefier neigten fich, das Volk lag auf den Knieen, 
Und, vor mir her es auf der Lanze ^ tragend. 
Komm' ich durch Uufend Feinde bis ans Meer** -r,. 

Auf der Lanze trug er das FM gewifa nicht (wel- 
ches übrigen« in einem Jamben von fech« Ftir«en auf- 
tritt). S. 5t« „Gebildetvon Schlamm und ftockendem 
Dfohr** (wo liian leicht Ohr**«-)« daf. „Und derVer- 
wefung' gr&uliehem Moder ^* (wo man leicht ,,odfr** 
lieravt Mrm mag). Diefea letzten Mifeverftindiiiireii 


Falle vollkommen richtig: '' 

,,Zieh hin aus meiaer Vater firommen Stadt^. 

Leider muffen W'ir auch einige Sprachfehler s» 
zeigen, z. B. S. ig „Der Letzt€ geht Phryxui.** 
(ftatt ,,zuletzt**^S. so Tagt Phryxu«: 

„Allein mein Vatör, (O allen Rulims vergeffend 
Und jung- erzeugter Kinder Recht (f) und Glück, 
Erkor *ur zweytenüh' ip^in niedrig (4) Weib, 
Das, neidifch ai|i des eriten i^ettes Sproflen, 
Und ub'raU cöj Vprw.urf fehend, weil ße (6j felbit 
Sich Vorwurf zu verdienen war bewufst, CIJ 
Den Zorn des Vaters reizte gegen mich. 
Die Zwietrat>ht wn<:hs, und il3fcher fand^ er aiif# 
Den Sohn zu iah'n, vteiieicht zu tödtep ihn. 
Da ging ich aus der Väter Haus c8;,und floh, 
In fremdem Land zu Tuchen hcimifch C9) Glück. 
Umirrend to) kam ich in die Deiph«ritadt 11. f. W« 

— -. Urt)15tziich 

Umflammt mjch heller Glanz» und ein^n Mann 
In nakter KraH^ die Keule in Cxi) der Rechten 

— — — ftajid vor mir. O^z) 

Hier haben wir ein ganze« Dutzend Irrnngrt 
SU erörtern: (t) Siatt „allein*' müfste, um einem 
Doppelfinne vorzubeugeut ein anderes Wort, (indell 
oder jedoch; fteben} denn Pbryxus Tatar «um hal 
nicht dergleichen Mils - £ben gefcblolTen. (s) ««Kin- 
der/iecht** Aärr fich» wie,- Hin,der echt. Durch die 
.Verletzung; Kinder Glück und Recht wäre der Du- 
ennehmlicbkeit v^orgebcugt. (3) Wegwerfung dtt 
Endbuchfiaben eines Grundworte« iß nie gut, lelbB 
wenn ein Selbftlaot folgt. Defsbalb hätte auch oben 
(6) die Lanze ihre Spitze behalten, und nicht m 
eine Lanz* abgeftumpft werden feilen. Hier koi^f ^^ 
.ftehen : £rkor zur zweiten Frau. (4) Das 9*^^^^^^ 
Weib ift bereits oben gerügt; fo wieauch (5) nb'nll. 
.(6) Sie? Wer? Das Weib? (7) Diefe Umdrehung. 
ftatt; fich felbft bewufst war, Vorwurf zu Terdic- 
nen, wäre fchon in einer Alltagsrchrift nicbt gut, 
aber in einem Trauerfpiele ift fie durchaus nicht «u 
dulden. (8) Der Binnenreim wurde ebenfalla oben 
..bemerkt, fo wie(9j der'Ausdr^ck Mbeimifcb Glück*. 
(io;MÜmirTend*'lärst fich nicht fagen. Entweder ««« 
es umherirrend heifsen, oder, welches aber uoedt^ 
feyn würde, hernmirrend. (11) „Keule in** pfW 
einen widrigen Gäbnelaut. (la) „Einen Maniie- 
ßand vor mit ** kann es znverläffig nicht bcifficn. 
Es kann jedoch, wegen de« Sylbenmafses, V^^^l*!* 
ein Druckfehler angefehen werden. So ^i^'*,. 4 
rangen auf der einzigen soften Blatt «Seite! Vt^ 
gleichwohl liefaen auch da noch mehrere fich nt^' 
weifen. — 

CDir Befshittfs folgt im nid\pm SHkhty 
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Wie«, th V(rani(h«a1fcr:'pai''füWeM Mm?/*.' !>»«• 
tV«iU Gr»U/»art«i- tt; f. W. . . - 

■^j :■...>} . ; . ■ -1 ;.^V. .■...1 

VerftBlte gBgCk^enAM d«r:St>rithe)&kiitB^ Adl 

«. B. S. so i,m Mbea TaBpd«^: &. tg6.„WdiliiMt 

«leinen ■ Tritt f -w* telint« > mit beÄr iwic«J : '.i 

8. MT — -^ (Jch lin (Ui* Jaron, ' ' "' ' ' ' 

■ Dm Vr«nd«rrUeIi«» «aW ?• ■ ' ' -t " •■■... 

Der Aitiliel', nnmitriflbKr vor eliina ' IVimiei^ 
4eai \^n b^xtcheiades Fürwort fptjt. IH fteu an»- 
det. In a.Dr«liiir^ de« Ausäriekti Iß 'tinfFr ' br«>9 
Dichter zWi'r ^^iB'vOllirkTir/bViÜ beffltnmf; däcifc 
nicht ftetÜ/i.'B; S. SB Aftt l'Vynii %(i'^«i^jy ' 
.. ,4}fn.p?^ni ^ah' ich; o <U^ ich M iir^ ,- 
. Hie« miiri'nun «rS ntfaan, wta FDryKii«. Rtt,«*> 
kennen ^Hi.will> er.bedaAerc, Aaberdepifttroban 
■Aietet^Mraur AaiA > >S..ai4 .und bi^ Cpiic^ Hedtt« 
wiedprboh»- i,ich..iMl/t tio LM*< indem -&«f^eti 
will: i^tlnfM dn Li.e4 fingen. S, iM «ntwifohofi 
dem HcroUei'dlet'VArJeji ; <-' ■ 

-Wer aber Üin'IithiA-lMrgt, ihn Wrthatci " '-• 

'Ten Hitt- mth dny«* Tagwinnd daQr KäBhlen;!' ' 

Es märete beifieä : von jetzt i denn hi^ beriebt fielt 

anf den Ort. ", '''■ ' 

Ziiüt Scliluffe dierei^ >'M«1fnngen fiigeh ^rlr 

nnr noch einiee ftiiATchic Bemeiknitgen bey, wie 

' fie um eben «tbfil]^. S.^T^Mgt der Dicbter Kifrtr , 
allerdingrvMc^B'i'^ni^'^*"' wlt*»« WärtMn^mrg 

' für di«; habere Sprüche Tehr pafTendift; aber g^ 
■wohnlich fchreibt er leider Me^'««; ■> B.'S.«:^ 
iäeÜM bat ein I)^'kiinavelch'<«tle^,'~dHa ;en etnefai 
O^feY b'eftnniat ift';. fit k^-«Abatb 8> J : i.dMi'den. 

' tet tiDtek''i'darcfa (lief^Rärt«raAg-Abrt fi^'-iltt^äi- 
ana Irre; Üaefat'dfe vH^mkiiite^tirbedeutiMg riloht 
in ET^it^gRelir,TidtetAtVJiinMt<B^f«a<i»tgt;^9.'ki 
Ik^tPhl^Ws.r'"' ■ - " ' ^'"'■■' ■ - '■■■•■'■■ '^^ ^-'"f 

_So (Und er Ja in CÖtlerkwft Uni Würifc ' , . '„' ' 
Vergleiehb«T'l«i> «««klei« ; " '''•"■ '^ 


Totl OOiterliraft noch nieht'ToÜi>V>(^t b'bcB, wel- 
che i|^ tuiust inm ftfnBe^bildit der Helden~tnai|b> 
ten. rlelleicbt lierie fich an tlerAle* FJats' ein iL» 
türtfr Sbhh In^tertf. MiüiiA'Ferfeni'i eIafS£^e2 


ftbeta dartfm kenn Mtaefa' 

wenn Ooira -bejr <ASr Ankn&h xn Hdrintb (St. ^j 


iieüt ^bim« werdeä^ 

EU Hdrintb (S. ^^/Voi 

He^iMe» fö te«stV iTf'Tty er nicht me^r nnter ä^ 


Liebende«; 'fo'^enfg aaA'vM ZefträqWi^hgfn dtö 
fe* t'^'^elWilr,'' Bteng'' g^ttofaäteti ,' -"Ä KMe' Te^ 
kann;'' -" "'■'' -■ ■' " ^ - !■- -- ui a- i. 'T 

WM frtMlb «ebiflntfiHDb'M^ «(V'^eVA^ 
fertigen VetMevK iWta'VngevtettteWh Gfah^tSä^M 
Olftir:ailltoiNl»«k,-'W4iglioli de4 Syibenmafeefl liflb'i^ 
nitielft elnea Ftttworte« «llbtfld^Wlederhtrtin-, eiC 
IhmbrfiebMMrMicU dnf«r«i«ht«r,- i.B. S.gi" . 


■W9fc«,S,j», ,Tyo Phrjj^ins jjgij „y^ 
l.aliq sieh ich mem.Ocrcblecht", un4 S.S3t 


«Tai. luni'«!«;«'" ,«»>»«>■ ^*f?n-,. %!^''^V^,°ifrS^*f** 
B«)Cfat«..d9iMi*chHeral(lea wobl «le polMn Tflk^B 

J. 4> ^ ^ »fi«! . 4''?«w;.Ämifr. , ^j . 


nna' ' anfgeÄp^ 

G&ttem.alfq i 

„Ihm niiftkelB Priiind,feyn,V.,, ^ ,. 

Die Natnr da.Vliersfa.i.w^nD man dalb^be wi« 

einen Taltgmann'beiuchlet, TcfacUit an Wideefpraeh 
•lttt-tefdlni'>'B»'rotl idem Befitc^ Sieg pnd Recke ret^ 

leihen; aber A es KreuÜa beätat; wird Be'dMooeh 

Tom Verderben ereilt. Vielleicht lirst deir widei» 

■i^ocVifich'^läßifl; fncok'aberi^lMM'Wlr kAM'MJw 

-tel dacn. -^ 6/^ 91 nnft Qft wird ' 

-fpibeh geredet, der nrireheB-««lu; 

-■ra.Ststi finden foll.'' :■..;••: 

■I .'•iBoch gmivg''endKdi dl«M « 

'knngesi wir'gebcfa nns<B«MiSeb> 

l>er«o Betnchtön»' «in^et -weinfl^l 
-dee;oÄeritn' dieA'Warkrniekc^wvTttgeiäMfallt/tfbel'w 
'Sür rolcbee.^fiadt fieh..S/k9.; waiBfar^he^^indeü« 

'C» Madea: jEiMiift.arfaliekif.^^^eMirfriicben.aam n». 

willieenv.&iMlick: g^finnteij Vater 'Bebt; ilP elult 
■• kMhft «ngeneboM»Vfrgl€ichian^,ts«.ai0wai tagtii 

Du wi« der goldncaifi» <Mr tvAiM4r«nc»'»'-t > -^ 

"SbenFv'VtmnMitflJ ^lii' «ÜWriMi^dn' tHl«fU 

«ttrt föttV" ' .-'v.^.., 1« ; 0-; ^ V ;. ,., .^-.- , -r- 

■'■' ' ,jlDia Töthen EJHttM «itJ def VhiAe tJicSl. ' ' '- 
,'. . ä« fcbdiMiif HÖfd and LieHeen MtMiltMl.rr ,)k 

ibi; Mms wi4«<fmHfMa.£A«Ahi'MBM>)iMBoA*n laiin 

:;iiü-tiftiWi;'wi.'riri'^\it].AiM^e^^^ ":•" 

'^^HU^oriMMKaut der IMVH, T3h^iti^'tf DfaUlkL- 
./!lfa»OkuMlakt 6»%^iwtliA\}f>miUs^rrr; ■ 
Enwamnl VMi iT — '" — •■-■». — »^..... 

■.:.:,-.<«7,Bi „ 
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S. 60; wo Medei m eiiieir-^5tterlTerchw5rfine^di<r 
gedankenreichen Worte rpjSjpht : { { (j f> 

Und durchblickt der Zukunft fproJTende SaäP^ 

bildete lieh vielleicht eine noch an^emelTenere Ah^ 
fiufungf wenn des Vergangenen ÄhYfenS;^*- den Hal^ 
tten der Gegenwart ftgad^a^ - 
die Kolcfaer anflreifepd: , , 

üi^fer Ge^apKe.^tch^Si^ifärwahr eiüv.wi.« d«t^^^NP0& 
Ifignpe ßl^t»^- Hält» cn ttur daa. fatale wJBn.V Wflgf 
k^rp^^il^l^i tief in; die £^de hinein ! — St^e Ac(i* 
Mflg vor,, i<it ^ei^lautAn fqderfc. ut^f^^e Mott^iTpri^ 
5,^;^?^.4^>« it»?W.'OJlMi^hin,w^ S^-WJ 

Talon, will Medea anm Geßändnira ihrer Lieb^ «kjH 
^»«»•-,if^V»*«d«prf<||^l i^^ ^i»g| mil «efäll. 

^'^'H^fl^r^^f'i^'^^ir hewi^et i^^^imu den W^l^ 
^^ i^? V MStirb Ofler i^dt^i ?i JaCon «t j>robli^t fcbt^ , 
\Di?nd^ ih^re LaiiM; M^e^ea sifhi; ndn einen Dolcth. 
lafon ijüvcktf ifidom ^i$cbijdiia4 ;LiMe.9ri|ii .6ck 
Vrirft» i)iid yor fi^ triu; «»Todte i^aich« Wfspn'dtt 
kannft!** MTpirauF denn Medeä erRarrt daRellt. — 
|9^<%todV dier firliShe GeäMfe^ ^. tt^; WA^hen 
•tffön tutfbUcht; fteh^ ifmn^lirülfefaierr ' '' "^ 

Wie " 


r/'TöfK-^'; 


»>A« 


lA ein fcfaonor GlauV ui. meinem Lffidl,^ 
Gatter hätten döp{)felt ein|l leßhaRen : 
^^iii Jülich Wefen . und fodann Mheilt | ' ^ 
luelie ieda . Hälfte totin* dia and^ra- . 




bemerkt wSre; denn in Auftritte bat der Dichter 

Ileid^^ keidj^abget^eilt.^ J«ne £tnrichtang wäre» 

Bar fchnellen Auffindung , febr erwänfcht. 

■«« «»7^*^^^^?? b.O(iande r; Oe didue von «Samuel CAri* 

* "* yiian Papel 'BegyeiteTTSh einem biographirchen 

■A <" V0r'#oAt«i^n Friedrich Baron de la Motte Foih 

Da diere Qedfcbie^au ifp^ gaj ^ein Abdruck 

dea Oeoitithr fihd; iintt ftnc^ vO*n "dei^ir^^ Knnft nar 

noA ein aU^ejiiein«« QiepKäfi^ ^z^:w4^rchen wbe: 

£0 icl^äpft die große Tbeilhabnfi« , die n^exre^tn, 

tebr gern einen AuffcUnCi oder eine nShere AafMl« 

rang darüber aua der kursen* Lebensbefcbreibang 

dea veirft0ibeii6n> OvchtAiv Aie^ Aii^ue'/ubiltsiigettlt 

l^aL 'Viel Einramkeit, Öde Umgebung und derVei^ 

Ibi griSefeter Pevfoncn hiante r-4ä0 di^^b^eriCcte %• 

taäAk4iciioii<CKib ttcr EmfleaioSci^werniath biaga* 

neigt«» namd diefe fltrmniiing duob den Wedifel ^<# 

Glucka bia an das Endie .erhalten. ßavot\ aal^aieo 

diere Gedichte Geftalt und Farbe iln;,aber Aä» H^ 

b/ena'V^r^gfSt frp^me Gen^üth i.ft ^ea t^geatHch« wm 

jibnen Jij^npji^ Ppe^fie. giejbt , die aV .ein^r ^röfseren 

£r)^pitei»QAg «doch dea rechten ^eb^nsn^üthe« uni 

ienef Bege^i^rnng .er^wgeU«^ W^lcl^^ jpit einer Er- 

heb'uiy;^»n^^.H^ diefo/ Vi^elt . zu verklären 

vermag.. Daniit triift^ einem Tbeile dach, felbt 

Fouaue'i iDrthdl suftmmen, wenn er befb^ders d«r 

^fnwso und in^tietorWehioath Ca unsnaTprechliob bol- 

deii Seknfuiktnnä daa««cb4tm' ffiarmd gerichtcteb 

JiUth ^wlMni« Auch wnf - OiEan \ fobon früh dir 

Uebliagadiefa tet ^ea Vet ftot benehs . und die Stoiber« 

wiblgiM^tfrittf. 'Eine aoUde^i/irohlMinfande Sprich« 

verleibt» ala däa treue Abbild ebneitlautefaGeinntliff 

diefen Gedichten eilten vomüglicben Heiz» und ge* 

witflnt daa Hers für die^lvtibe Stimmung deivolleo« 

deteo Sängera. Per ef&p A^brcbnitt fubirt die Aof- 

fcbrift: Balladen und Romanzen nebft einigen J^Y^^^J^ 

ludc^ I^manmefoll&AhHlaa Gefällig die^eigenetben* 

.^abme» mit derXfercbjchtie vexrchmelaen, und deii' 

,]balb (agt auch di^Sp Dicbtungfart unferein Dichter 

^su, "UMß: X9it. dein UnterFchiedep dafa hier das Ge« 

fühl öftera BUifeht vorbcrrfcbt, wefcly|lb .iqi,4ei|o 


i, ; T! , ^fim iueiie ieoe . Harne «tm* dia and<ra- . ■ . . t 
^-.' ,»#»x»h Meer uild Mfd. und Wcdtnl&e 
Vereinen &e die oeelen* machen 4% . 
* ' \ Und find :nun eins« ^ '^ 

4^kv^lk9i«r 'ivor«ii^her Stdkn .finden ich nMh 
jvi^o.indite.(UiAa^«rWeAe» welchai auck von :}e- 

4miß^fAäiBc^«24af^«^U^ -fr^ ift« «M '^^ drit- 
ten Atifsnge des letzten Stuckea an;:witil ea zuwei- 

4tn*efc(i wenfg^^zu Maiib .fTatb- dem. vieren Aufzu* 

•|ir>«toiw^}cb6Q(i4iMheiir>ditt^lUndet'und Kreura todt 

.fldd» durfte kein ftlnller fo^en» « Wir wetdea dii* 

«IJMWeik tittdi i»anebniil''init gr^rfatoiVergntigen Ic- 

«faa4 IVierfekr.iMrürdk 4^f^sbereibdht werden, wenn 

«lÄc jpedaektta MMgel.fich nifcbt zeigtcai 1. Und. ihre 

<i£niMqi|ng^9^rd^ leieka .fe^n^ Mdditeider nrit 
Aodit ^oUtnte JDtefater; ktr' deKis!irey;|Mna Auflage .10 (i^ Tr^if^i^./^ P«cK gU^^ dijfYa uicht voo all^o 
dieiea W^j*e% nnreren.iffpMgemeifit^.^^Baerkun- . RppsaiHiefl. . Invifl/wi vereinigt ßck -Bei dcfajif dj» 
^en einigeti £in£nra gdnttezej «^ : n »i - 7; • 

DIferiNiagiHw nacfat 'üb»i]^ena ^der VeHigahand- 

^JttUg^Bbre. .i;^7ap|^ ifltJTo bfjpjiyi 4|ila jmr,ga««vn 
Werke, foviel wir bemerkt haben , nicht. f(in 1MP.M- 
ger Vera |gethe|^t .zfi, werdfil^ b yn a c bt^ JPrP^fcf^hlef 
m den wisftern feihft haben wir! kaum' gefiuiden» 

■aMrt #Me;IM)K6nibifteMHi feMafiV^di 
nicht felt/n^tletWiechrolAnff der Sc 

der eT%Ml(iLaderfteltendea£«ite«fzlU 


zuwetiw nur fluclp^tige Klagen hmhaucht, ftatteipe 

.pefcbii^hlf Z9 fingan« «m^ ^.<B.Jpdkt.Trau^nf apd 

Ja liAo* TtvMiMttM^. .' TiA^k oil^ diefa > Aicht von aiUD 

4gt0ch -Beiden' auf dj» 
iglücMiicbft^i >vrias.B. gleich Tn d^ c^rften: DesGi- 
tla9gep4n^hiüb^g^ di^ W,t »hTem fcfüHUoIleö, me- 
lancbolifchen Colorit febr anfpncht.. I^ Üiob Mory 
rechtfertfgt der Schlufa nicht ganz ^ie duftere Em* 
kletdung. Der Harfner ftimmt.' eme an^uehme 
Traufrmelodie au, li/at aber die Erwar>nnj aul«»«^ 


■Mligen Stäcka wiederholt t und auch Wir Anfang fche Spuren an ficb; -»- £a Iblgen jBiaA^vb^'^ 
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jsM «s'^^'^Mi Verse« Atk Singets iiöcV nlher irer- 
iiraBclt ßt^df Jiefoniert letztere» welche ibm zv^ Kit* 
g^n 11911 BeCraehtuMen an ineifl^n Raum geben. 
Unter den Liedern ^richt das von dtn vUr Jahrtf 
Zeiten Stja^vung nnd OetDüihsanftand am dentliehp 
Jten aus» iinter Andern durch die Worte: 

..... Jtfnnar Saelf ThrSof noachl erhellt 

Nii^ht -ein Sirahl Uer Freuden diefer Welt 


I I. 


t ♦ 


Oms afliamifob ^imgt der letsiie Vera ; 

PWmrm i^er mrd durch kohlt, ff Mir hülH$^ ' 
ÜPurch dm iteidey durch dit U>dt€ Flurs 
Weilf ich gern am Grahe der Natur,, 
Wq niich ineia Elyüum umwallte! 
Habe Dank, Notar! an deinem Grabe 
Abnd* ich tio<A« yir|ts ieh eeahndet habt; 
Jfedea Athmen, d[as «len fiitleö AshwdUl^ 
.,. la rein .Vorfienihi dar. be&rn WeUl 

Wane felimersUch • ffifae Diehtmig hl »el(»dirch 

iiiniKe Elenden Verfen bietet S. lof das PurmtB^ der. 

Aber der Trauer • und Tr^gefang einer SAnderin 

im Oeflngnsra oder ihr WechrelgeTf atch« imc 6ott, 

^a man unter den Papieren dea Verftorbenen fatid, 

^eigt nicht Mofa Leiden dev Seele, fonderfi fiber- 

Aanpt eewaa Kranlibaftee. Der Herr aiüfriirtet 4mm ) 

O Menfch, liebe du mich, * > - 

Wie^tch dicht 

^ hUihi^ 4\Hy bajF . inir Scherlich. 

ßeu und, Lfid mein Hera 
afs ich mufs 'mildiglich 
Omrer Seel* beyfpriilBen. 

Von dci4 Epigrammth nnd »armi/lAfail öeÄ^Äl^a« 

gehSren die efßeh an den fohwacfalleli Braeng- 

mOTen 5« Mdh Tehr finnroll Jll def Gedieht r Ati M^ine 

Vreunde. 'Ei^Jckwedifches IVtiiiHi^iI nn« eiil Oedieht 

M ^te TalakiPfeifä tkischin mit etneafttieltereh T>flin 

gegen ali^i Übrige febr ab,' ni^d ea lil npeh mige* 

-wifa, ob^fie wirWich von Pape herrähren ; tndefa 

die Spriehe darin fieht der Tcinigen ihnMcb. •*- 

'2nletat giebt noch der Anhang:, in tingebandener 

Bede, efoen AnfTatn, der VaurfchmeH übctfehrie- 

-ifir^nifl. Piipe eralhTtdariii feine Bekanatfchaft mitd- 

nem noch kummfetroDeren Manne, Namens MShring^ 

%VL dem et fich gleich beVm erften Anblick hingMt>« 

SenfnhTle. . Diefer öberHefs fich aemScbmeraeübei^ 
en Yerlnll Teinifn einzigen S^bnea Tö fehr, dafaer 
fich dadnrcli tOdtete« nnd Tape fchKerst die iBrzlh- 
- Inng inff d^h Worten:- „Öf VasTiantt räfaer feyn, 
*a»a ftctf hlittfbttr «u'-w*ineh, fciSirie du, nnd denen 
-iiathziiftÄgeo; die vorangingen." ' * T; 2.; 

Coeum^ b. HdKblier: Säf^mOi^e drmmmffAe 
Werimvön'Ut4'^m>rgRelnbeek^ Rönfgl. Wfir- 
tmnhi Hofrathe n. Profeffor. Nebft BejrtWIgen 
«nr Theorie ^t dentCchen fiebanrpieldichittng 
«od Btfr llenticnifs • dee gegenwSrti gen Stand- 

Jmnctea der dHGhtrahandUftline.u. SecbAeffimd 
etzter Band. äQ^o. XXVIU n. 548 S- 8- (sBtblr. 

iVgl. J. A. L. 2. i8ii. No. i€».l 

Die Beytrnge beftehen diersmal nnr in Anficb- 
ten dea Vfsl über die Eritik dramatircher Dichtnn- 
gea im Allgemeinen, mit voriiüglicher Bückfichl 


anf die feiner eigenen. Wif ^Sfileh nm to wenige^ 
Beru^ darüber em Wort zu Tagen, da wir dabey alb 
Partcy erfcheinen würden. — Originalwerke bio^ 
tet diefer Band nicht, foiodern drey Bearbehnngeia 
fremder Dichtungen : Die- Ferfchwörung des Fiesk» 
Ton Sckiller, für die Bühne nen bearbeitet ittJaa»- 
licn; der fVefiindier. Lußfpiel iA 5 Abiheilnnfce»^ 
nach dem Bnglifcben des Cnm'berland; NaMsr 
Spickt^ oder Ihm etugekt nichts. Lnttfpiel in drejr 
*Abthei]ungen nach Ptrard. ./ ''/' 

Das Schillerfche Traueifpicl — bey welchem, 

als dem bedeutendften nn'd bekannteften Stücke, w^ 

Torznglich verweilen wollen — fchien dem Vf. d«r 

li5heren tragifchen Würde aas Mangel an Knnftform 

an enttiehren, nnd er übernimmt es, ,»den roieh 

Demant an fchjeifen**. Dipfe Arbeitkann an» zwe^ 

GeBcbtspnncten betrachtet werden; i) dem rein 

dramatifchen , indem das Weglaffen von Scenen, 

Tiraden, fowie das dafür Gegebene erwogen wird; 

hier Bande Meinnng gegen Meinung, nnd da wir 

nns mit dem Vf.- anf eine Discafllon diefer Art nina* 

mermehr einlaffen werden, to laffen wit^ ?*f^*Ä 

Punct vdlHg Wien, — a) dem.metrffchltiS ^Wwr 

Hebt Alles fc», nnd dieTa iÄ daher eiii T^ld, if^roraal 

man fich mit dem Vf. wagen kann. ' -• ; 

Aus Gründen, deren Erörterung hief/zn Welt 

führen würde, halten wir das Umgiefsen eines in 

Frofa gefchriebenen Wctks in metrifche Form darch 

einen Anderen für etwas höchft Schwieripes; >deifti 

yt iß es in vorliegendem F^lle faß ganz mifiiltinfell. 

Jh den ganzen fünf Abtheilungen finden fieh viell^Sidlt 

^avlm fechzig Verfe; welche tccbnifch vollkö*meÄ, 

'wobtlaotend und kraßvoU genannt VP^drden köhnefl; 

die übrigen lind mehr oder weniger mangelhaft'; der 

Sprache wird der me tri fcheri Form halber oft Gewalt 

'ijngetban'^ und nur feilen kommt der Lefer zn dcto 

küoIUerifchen Behagen , yrelchea der Vf. beabnc^ 

tigte. \Üm diefes allgemeine ürtheil-« **-»^-^«^** 

piüfsten wir das ganze Stück ^bfchrei 

'daher genng, einige Zeilen her^ufeuen* 

befonders aufgefallen und: . 

Iftfrocnrator, ijnd wirft fein Schwert auf dj 

.A»ff den Markt, aus einander fuhr die Si 



Weil Andrea»'» Haar eisgrau fich lockt, tritt! _ 
De» Empörers Haupt vom Blutgetöft ru werfen • {X 9i>. 
Dia aer W4i|i?helitt45riler jsur ru ffiwhten Vergafs .(S;»^. 
Vaariiia.keneftDudat Vf — »-^-^ «-»^*J-i«F«lin« r* rs. löli. 
«AU im Schlafgewafide, 


i45riler jnur ru flirchten Vergais .(5; iö0>. 
tdaiVyortchettui^Urder Fahne? (S.iol). 
A|ide, feine» Qe werbe» Tracht cS. i6f), 

Dt^fe Zeilen, dl« wir leicht biften betriditlicfc^wr- 
sAehteri klhin<^n i wird wohl kein Menftii fnr löpf 
•oder fechsfüfeige famben haken. Der Vf. hat^ea t#r 
nbthfg erachtet, bisweilen Schlofsreime^ananbrioge^ 
nnd da kommt denn Treu* (f«r Treue) «nd /rej^Si 58) « 
'fand der Mohr, weicher «auch eintoal mü «rttemcBeJ- 
^irie abgehen will, reimt Strttk'nni «ßrAC«. Mö)» 
INtt Brrf^ 4feft «W (8. 20fl)'B>'^"* ahi Reim «a 
dem vorhergehenden fTette. AWM^bM.^M $pKm^ 
idrre«, welche offenbar der metrifche Zwang erzeugte» 
führen wir nur auf: 

Soll Tagen man, dafs mit dem Abhub Sie (S. Op. 
Was fiah Gewalt srdraiAel, Aelbt ihr nieder (S. i69)i 


IM 
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Dt«tW datebfiu angelitti^ WegUDang Am Artikelf 
findet 6ch noch dreymal, S. 196, tog, «54. 

Wir gehen det Aaumei hatberxa den SprackfthUr» 
äbcTtWobe; d"* anbernhrt bleibt, w» wahru^tiein- 
lieb Droekfehler ift. S. 57 Seht Geiftti der Tyrattnen^ 
^u)rd** für Geitte) lumT^rannenmorde; S. S3 So hoch 
jB«rt dnrcbaas tieiriCD hokes, S. ijo wird niftenden 
^obi rtifiendem beir«ea mülTeD i S. i$7 mnJUftr Jtind- 
•üehßrßngm mors, weoo ea Sinn geben Tüll, flehen : an 
dit/t ftindlich ftrenge ! S. ij? dat mil rutch Lmanto hin 
JA v^enigfiene eip der Spracbe der Tragödie nnwürdi- 
l«r Aocdrocli dea gemeinen Leben* ; S. ofio, vor grauet 
laar ^id wohl vor graium Sehen miifTtn. 
, Wer ea nntetnimmt, efnen von StkilUr hintep^ 
.bKcpen DiimfUt zu rehleifent der mnra folche F«)f 
Act vermeidea.. 

Der fV^ßindiar iOt ein LvSrpiel ntch dem altan 
^nglirehen Znrchnitt, upd wenn ea auf, der deut- 
,f^en Bühne kein Glück mehr nacht; To trlgt der 
Bearbeiter nicht die^hnld. Ein gotmnibiger £toiu> 
■ilt. «U.Haaptperfon. eine jnnge Dame von Stande, 
(H^)^« ihrem Vetur geradetu Tagt, He liebe ihn, 
^0tiii jlf o . aitffodert, 6e so eMtfühfen, vier neben ein- 
lander h|nlanfende Intriguen endlich, und diera Al- 
isa in ehiiicher frofa, die mai) wenigdena nicht 
:i|«lHniLl n#nnen kann, find nicht geeignet, ein FablU 
.enm anTeier Tase au feCeln. 

BcTin NacAbar Speakt h*ben wir Tefar bedauert, 

4u franz&fifcbe Original picht vergleichen lü kOn- 

.■cUf nm >u rehen,.in wie weit der Bearbeiter d«qi^ 

^falben tren geblieben. Herr Specht ifl witklicb iinft 

.komil^che Pecfonage, die äbrige Zatbat macht abeY 

.Am Stück faß znmBtihrrpiel. Biedermann and Wal> 

lei werden dnrcb daa ewige Aäaktamei) edler OeGn- 

nangen etwaa langweilig. Da die Franaefen dieta 

nicht eben lieben: to mOcbten wir wohl glaubeit, 

.iai» e« erft bey der dentrchen Beaibeitatac faineio- 

ie der Charakter dea Rfiachen', wel- 

e nahe Verwandte, ebenrowohl dir 

orkommenden Margarethe, i1a der 

e« it ' 

I noch ein Wort für Hii. Hofrarti 

>n ibm S. XXVIfl geiafaerte tchnO* 

I ob der Bearthtifer de« '5 Bandes 

-'fciner dram. Werke in diefen Blltiern derfelbe fej, 

' wetcber anch in anderen darüber gefpiocben-* rer- 

'Äient eigentlich mir ftnume Vevaehtimgi' Da d'ieGi 

'aber für ein ftilUchWelgendea Zngaftlndhtfi g^en 

•Mnnie; fokbe hieedie Vcrßctiernpg, 4tfaiepeAii* 

■uahtiMgatafaUckitif d»raderRec, wel«l>ef nie v^- 

'kef efaie von Hn. R*/.^chriften ^ngeaeigt bat« jenen 

. .Scad vom Direttorio diefer A. L. Z. unverlangt tu- 

E feucht erhielt, und aur ani Gerilligkeit; für dar> 
Iba ^e Aaseige übernahm; it £rÖztem|igen fol- 
Ch«r Art feinem innerfteu Gefühle lu'^der» hifj 
» ScbriftAeUqr, vi« dv fcuatm, aber im|«^ 
* * ' *» . . ■ , , I^ . ■ 


Wim, b. Tendier n. Couf.: KOmm'^UU tm 
F. OrmfwH VON Riefrk. Dniler. Band. igSO. V 1. 
S94 S. Vierter BwA. iQ»i. UI o. 3TS S. 8< 
(B Rlhlr.) 
[VgL Erg. Bl. aar Jen. A. L. Z. ibi. N«. «9.] 
Bedeutenden künRlerifchen Werihkann Rec. denia 
diefen beiden Binden enlhaltenen 4remai]rchenDieb> 
inngen (welche übrigena gtoraientheila Bearbeitu- 
gen nach franafif. OHginaten find) niebt- nacknik 
meni indeffen glanfater, data einige derfelben auf der 
Bohne nicht ohne Effect fern nl^en. "Der diilie 
Band iftgenxdemKomuageweiht, nndentkllt nicht 
weniger, als aekt kleine Lnftrptele und Poffen. Oh 
beBe daronur ift ohneZweifel: di» tJt0rlifi«ttH,vtti 
de« Vfa. Änfaerung freynacbrovMif/« c/«irva)'iutt roi 1 
U Grand bearbetiet. NichAdem erCetielnt anchi 
inn iSiAen deiSckiekJUp belnlHgead genug, And wirf ' 
dea IbSecta nickt pnihefaren.' ffie Ou mir, fo itkOir 
und die Ai«ntkemtr tiner BaÜHAckt geben aller aotk 
nodi am. Niskit fiebt einem aeCehiekten Scbanfpi» 
1er Oelegenbeit, Tfine Vielfeitigkeit na eeigeo, Ü 
»ber an fich wenig tnterefCant, aach cfne etwua^ 
genniue Uce^ aod-ftehtln komifeberWirkwigwek 
hinter dem : Sekamfin^Ux. widtr WüU^ .Geraden 
verfehlt nnd langweilig erfcheint das Oefptiifi m 
KetUr, Jck hin nickt irh , niid der.Schetlenbamit. 

Der vierte Band erhebt Geh in h&here HegtaDM. 

Wir finden hier envDrdcrß den i'rtyfeküix, Traaetfpid 

.-iai'fttnfAften,. Von fler ebenfalla nach ApeU Bntb 

•itiag'g«<ViehtetenOper konnu der V^ betfqioer i^ 

• b«it Kbwerlich efw« wifTen; beide w^icfaen inck 

1 wefentlicb r'on einander, »b. ^ .Deri ^^^hluTa iAbin 

isIrmMch bintig; denn die Rrant wtid erfchoffen. ds 

Fi«rfehntB ftünt lieb in fejo WeidmefTei, nnd da 

.»IteFSrfter vom Felfen. . Ejne Blotfchuld. die nia 

Gemeiurchaft mit dena Ornndlierrn früher verübt bit, 

ift ohne anderen licIftbaren.Grand.'ala des, iUM 

-Aci« heuer aupfülJen, einge&oshteui Pen BUmb- 

tmrimoit Kmgdig (Drami^ in jAcAen) bat Recdareb- 

. aqa keinenjKrehmack abgewinnen kOn^enr ^c find 

.,naeb der ^nfede na^b einem &>oftfififches Melodr»- 

. nu baarheint, und der Vf. hofft, defa fie vitlUidi 

t auf gräfaeaen Riil^nftn ihr? Wirkung nicht verfeble» 

durften; ei.iß tbfnc wirklich'mebr^n hoffen, ilian 

glauben. ■ Schert^ Gefahr u»^ Lieh' epdlieh Toll eis 

j,Tom>i>iirch|aB Scbauipie) ftrai yip H^w '■^'^ ^ 

„Rqifiantifcb«** fitae, m^ein Af)4erereij^)ienf de^ 

Bec fcheint ea eine (anib von Hol'ber^' bentiatt) 

14ees«einem%leinenLaft%idc dieftbqrbierindnf 

Acte gedehnt ift. Fftt Febr nnterbiltend kaan du 

Stück daher nicht gellen ; doob glebt ea •Gelegen' 

bcit, einige oracdttvolle Deeorationen an leigen. wi 

eifalh vielleielri dedaveb einigan^Effeal. BeUcb» 

fUU «heb deM.FnHAfir«lMii b«rb«tl«C« - 
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OESCHtGHTE. 

' Braunschwbio, b. Lucius: Gefchichu der StaJi 
Braunfchweig ^ feit ihrer Entfiekung bis zum Ende 
des Jahres i8^5* A^^ Einleitung in die Welt* und 
Menfciien-(jefchichte« sur Förderung richtiger 
Kenntpifsunrerer Stadt- und Landet- VerfaiTung, 
und zur Belebung ▼aterlAndifchea Sinnet» ver« 
faftt Ton Garl Ludolf Friedrich Lachmann^ Pa* 
fior an der Andreatkirche in Braunfchweig. 
LI Vorrede und Überlicht det Inhal U, 584 S. §• 
(ftRthlr. a6^0 

^chon der weitiftufeige Titel giebt die Ab&cht det 
Vft., für die Braunfcfiweigifche Jugend einLelfebnch 
der Gefchichte ihrer Vatemadt su liefern « hinlün^ 
lieh flu erkennen; Mit der Ersihlung der Schi»« 
Tale Braunrchweigt 'Celbft fuchte er die Begebenheit 
ten der deutfchen, bitweilen fogar der europäifcbent 
OercKichte .in Verbindung su bringen» wat wir auch 
an fich nicht tadeln würden» wenn dadurch immer 
eine lichlrollere Darftellung dea Hauptgtgenftandet 
erreicht worden wäre. Durch die allsuffrofte Aut* . 
führlichkeit aber» wcrmit er das Allgemeine behan- 
delt» wird dat Befondere au fehr in den Hintergrund 
gellellt» fo daft man et oft ganz aut den Augen ver- 
liert. Diefer Vorwurf trifft Torzüglich den Schluft 
det Bucht» der ohnediefs in keinem richtigen Ver- 
hältniffe su den übrigen Abfchnitten fteht. Hiezu 
kommt noch » daft der Lefer durch öftere unnöthi- 
ge Wiederholungen » durch beygefügte fchiefe Ur- 
lheile» durch zwecklofe moralifche und, politifche 
Betrachtungen » durch Einmifchung nnzuverlälTiger 
Sagen (an deren /Wahrheit jedoch der Vf. meiftent 
felbft zweifelt)» ermüdet und unangenehm geftört 
«wird« Häufig fcheint Hr. L. aus trüben Quellen zu 
fcb&pfen; man erblickt nirgends Spuren der Benu- 
tzung noch uhbekannter Urkunden und Handfchrif-- 
ten , ja nicht feiten wäre ein unwichtigerer Gebrauch* 
der gedruckten Hülftmittel zu wünfchen gewefen. 
t)berhaupl follte fich jeder Herausgeber von Special- 
gefchichten aUe darüber voi^handenen Nachrichten 
stt vertchaffen fudien» um fie mit gehöriger Kritik 
zu verarbeiten, weil die Erfcheinung von Werken 
diefer Gattung durch die geringe Tbeilnahme det 
Publichmt und andere Umftftnde fehr erfchiifert 
-wird» und ein folcbermiftrathenerVerfuch dem nach- 
folgenden, gründlicheren Forfcher die Bekanntma- 
chung feiner gelunrgeneren Schrift auf lange Zeit un«» 
möglich macht. 

f. A. L. Z. iSaa* Dritter Bani. 


Zur Rechtfertigung diefer Bemerkungen hebea 
wir Ton den. vielen» von unt alt fehlerhaft bezeicb» 
neten» Stellen nur einige aut. S. 14 begeht der Vf. 
einen argen Verftoft gegen die Zeitrechnung» weni| 
er den H^^reo^ (/) der Sachfen» ^iteff&iW, durch 
Banif actus ^ Welcher fchon 755 ftarb, (im J. 785) tau» . 
fen raftt. S. 97 hätte * die Anmerkung über den Vp* 
fprung der Weifen füglich wegbleiben » und lieber 
dafür etwa» hiftorifch Wahifcheinlicheret beige- 
bracht werden können. Dieft gilt auch von derje- 
nigen» welche (S. 98) beweifen foU» daft Herzog. 
Heinrich von Sachfen fein Leben durch Gift verloreti 
habe» die aber diefer Vermutbung auf eine höthft 
fonderbare Weife geradezu widerfpricht. 'S. 34 £ 
verweilt der Vf. zu lange bey der nicht völlig er* 
wiefenen Sage von den* Wdbem zu Weihtb^rg, dte 
in keiner Berührung mit der Braunfeh weigifchen Ge» 
fchiohte ßeht.^ Eben fo überflüfKgift, was S. 4off^ 
über die Einkleidung der Bifchöfe durch den Papft ' 
und über die Kreuszüge gefagt wird. — » Eine atlffaU 
lende Probe der faft überall ineorrecten Schreibart 
findet fich S. 43. S. 45. Z. 15 mufs man Wohl Aalt 
Eisfeld^ Eiehsflsld \eten. Ungenügend» und' doch fehr 
tvortreieh ift» wat über die Entftehung der fti'dti« 
fchen VerfiilFung in Braunfohweig gefagt wird. :^uch 
läftt fich nicht deutlich- einfeheni warum Ht.Tj, 
S. 61 die OeiftKchen det Mittelaltert »»fürftlicbe Ge|d* 
erpicelTer'S und den Papß »»bald dat geheime» bal^ . 
dat offenbare Werkzeug diefer GelderprefTungen*^ 
nennt. «- Bey Erwähnung det auf dem Domplatz^ 
äufgeftellten metallenen Löwen fucht der Vf. feine 
eigene Anficht von demfelben mit der Kihhentropi* 
fbhen in Einklang zu bringen» verfällt aber dabej 
auf unftatthafte Muthmaftungen.' Ja er verirrt fich 
fogar fo weit» dafs er erklärt» wie man den Verluft 
der Befitzungen Heinricfat det Löwen bildlich darge- 
ftellt habe» und auf welche Art man ihn treffender 
darftellen könne. S. SS'^ird von fchönen „Bieren** gef - 
fprochen. Folgende Stellen^ S. 109: »,Und^lb hatte 
der Landesherr nun alle feine Rechte und Einkünfte 
in der Stadt Braunfchweig vcräufscrt." S. 110t 
^»Parf et unt befremden » dalt die Stadt fich nun von 
feiner Herrfchaft völlig hey machte?" und S 11^ ', 
(vergl. S. ii7)t wo die Herzoge der ßtadt abermals 
Rechte und Einkünfte abtreten »laffen bch^tthi^er* 
Ueh mit einander vereinigen. 

Ungeachtet der Vf. m der Vorrede vei4chert^ 
alle ungewöhnlichen» der Jugend unbekannten Aut- 
drücke erklärt zu haben: fo fiöfst man doch noch 
auf mehrere t bev welchen diefet nicht gf(chehea 
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ift, S.B. S. 110 das Ifujftatix. — S« lll ds« Qoldringe 
und Silberringe u. f. w. '^ Nach -ß; 1.15 - wurde da» 
Schiefspulver erft Teil 1330 bekannt, «— Zum Bew£i« 
le, dafs Hr. JL«Jm Etynaologifiren nicht glücklich 
ift « ipogep die. beiden von den Auadrücken : Haufe^ 
ßädt€ und Fehmgerichte (S. ßö. 127) beygebrachten 
Ableitnngen dienen. S. 139 werden Grafen von R«'- 
kenfiein erwähnt, worunter wohl die'von |Lein- oder. 
Regenftein zu verliehen find. S. 164 nennt der Vf. 
den Kaifer KarlV Kurfürßen von OAerreichr und 
nach 6. 170 Anm. liegt (üt fV^niürg' zwifch^n* Mei- 

^en und Dresden. 

; . Wir Übergehen andere Verirrungen, die fich fall 
auf jeder Seite darbieten , und wenden uns zu der 
Erzählung der Begebenheiten aus der neubften Zeit, 
in welcher man wohl gröfgere Richtigkeit und Aren« 

{er;e Ujiparteylichkeit erwarten Tollte. Aber auch 
ier finden fich in. der piit S. 334 beginnenden Dar^ 
llellung der Urfachen der franzöfifchen Revolution 
^e deutlichften Merkmale einer hochft unvollkom- 
menen Kenntnifs der Gefchichte unferer Tage* ßa 
I0U.9S..B, nach S. 339 Ludwig XVI hingerichtet wor* 
Jen Ceyn» ehe noch das zu feiner Rettung ausge- 
fandte:tieer herankam, da dalTelbe do.ch fchon vor 
^f9 Königs Tode in Frankreich eingedrungen war, 
fioh.freylicb aber auch wieder zurückgezogen hatte# 
t)er Yf. fcheint nicht zu wiflenv in "Welchem Jahre 
diefes gefchehen ift, fondem er liefst S. 341 durch 
4ie franzöfifchen Ausgewanderten den Herzog von 
{iraunfchweie rerfichern, die franzöfifche Nation 
/l^ollc;, fobald er nach Paris vonrücke, den Dauphin 
jflf def), Thxpn fetzexi* -— . Der Plan des Herzogs foU 
pur durch' Pßejrreichs Mifsgunft gefcheitert feynl 

S« 344 erfahren wir « warniii die Franzofen in dem 
Rey^uinmekriege faft immer glücklich gewefenfind: 
^^wed fich ihre Nachbarn fcUmten , fo* wider Reli* 

fion und Völkerrecht mit ihnen umzugehen, wie 
ch jene erlaubten'^! Man darf bey lolcher £nt- 
ftellung der Thatfacf^eyi wohl nicht hoffen, hier eine 
unparteyifche S,chi\de.mng des Charakters und der 
Üntemebmungen N^pole^ns zu finden* Der erfte wird 
mi\t den fchwärzeßen Farben ausgemalt , die betzten 
^auf jede nur mögliche Wdfe verkleinert, und jede 
l^rdichtung dabey benutzt, deren mehi'ere bald nach 
diein Sturze des Kaifers in Umlauf kamen , und wel« 
che damals von Vielen als wahr^angenommen wur« 
4eS* Aus der Zeit der Erfcheinune des Buchs iil 
alfo manche Behauptung erklärlich, die der Vf. jetzt, 
da d^e Stimme der Leidenfchaft verftummt ift, ofan- 
lehlbar zurücknehmen würde. FaKch ift, was S. 353 
und 355 von einer wirklichen Erhebung des Cardi- 
i^als Fefch zum Erzkanzler Deutfchlands an Dalberga 
Stelle angegeben wird. Das Gefecht bey Salfeld fiel 
^icht d. 9, fondem d. 10 October vor. Dngenü* 

};£pd ^rfiPbeirit die Befchreibung der Schlacht bej 
ena S. 363 ff., und verräth die ungeübte Hand eines. 
Laien in der Krie^sXunft , der nicht einmal die bef- 
Ceren darüber erfchi^nenen Schriften zu benutzen ver* 
ftand. S. 399 erhalt Napoleons Continenulfyßem 
den Namen eine« eUnä^n Plans» und doch geftebt 
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der Vf. S. 400 f dafs dadurch auch in Braun fchweig 
Kunftfleifs und £rfimiuti|^geiß geweckt worden fey. 
S. 404 ff. wird mit grafscra Aufwände von Worten 
erzählt, dafs während ^er weftphälifcben Regierung 
häufig fVakrfager auftraten« welche das baldige En- 
de derfelben verkündigten. "^«434 ff. ift die Gefchich- 
te des rulfifchen Feldzugs von Irrthümern entßellt, 
welche fireylidh zum Theil erft die Folgezeit aufge- 
klärt hat. S. 431 tödet der erße Kanonenfchufs, wel- 
cher in dem Feldzuge von jßiS hei, den General 
Moreaü« S; i^a nehmen vn diefem Feldsuge auf 
Frankreichs Seite die Meklenburger Theil (vergl. 
ä. 433 f.), ganz Polen ift mit ihiä im Bunde, Vrt^U 
feiv kämpft Anfangs ganz allein, Dänemark und Schwe« 
den wollen fich nicht in den Kric^g mitchea. — 
S. 433 ßegt Napoleon bey Berlin und Grofsheeren« 
S. 436 verliert er im Herbfie ißlS die Schlacht bey 
Oörfchen , macht Dresden zu ßinem feßtn Platze Jei» 
ner Macktbehauptung.'^ S. 437 WÜthen in der Schlacht 
bey Leipzig 2200 (!!) Feuerfchlünde. Bey diefer Ge- 
legenheit hören wir noch, welche Quellen eine aus- 
führlichere Nachricht von diefer Schlacht enthalten, 
nämlich der Braun rchwetgifcbe Hauskalender uud 
ein Gedicht des Predigers Schmidt l S. 453 a^i^gem 
die Könige von Sachfen und Weftphafen« der Her- 
zog von Berg, Joachim MüraC <vergL S. 454)« ^"^ 
der Grofsherzo£ von Frankfurt, den Verbündeten 
nach' der Leipziger Schlacht bey2tttretea% S.456 yeiv 
einigen fich im J. 1814 die Verbündeten mit Welling- 
ton , und bedrohen Paris von zwey Seiten. S. 47A 
werden durch die Befchlüffe des Wiener CoogrelTei 
die Fürften Hjerzioge 9 ^e Hertoge Enähersogie , di^ 
KurfürOfen Könige. ' E« Q. B^ 

Hamm u. MüNaTEi, b. Schulz und Wundermunn: 

Johann Gottfried Chrißian "Nonmi^ weil. Dpctor 

d. Philof. u. Director der Gympafien au Lipp« 

Aadt u. Duisburg, in feinem Leben und Wirken 

dargeßellt, zur Ehre dea Verewigten, und als 

Bey trag zur Gefchichte des höheren Seh ulwefens 

in W^halen, von Dr. ^. fV. P. MöUer , Conf. 

Rath im k.' Confiftor. der ]Provin;s Weftphalen. 

1822. 100 S. 8* ' ^. 

Man lernt aus diefer kleinen, jibjer gehaltreichen» 

Schrift einen höchft geiftreichen undoriginelLpui aber 

defshalb oft .nicht verftandenen oder verkannl^n Mann 

auf eine angenehme^Weife kennen, wQfür manHn. JDl 

Dank fchuldis ift. Der am 18 ^^ni nftai iBk73 Le* 

bens jähre verftbrbene Direktor JSonne war« i749 ^^ 

Hildburghaufen, wo fein Viiter Hofprediger war, 

! geboren. Frühzeitig fchon feiner £Itera beraubt, 
and er zuerft in Gotha beym Commi0!lpnsrath Weii* 
ner,, und nach 'delTen Tode in Weimar beym Mini* 
fter V. Nonne ^ und als auch diefer ftarb» in B.ömhild 
beym Archidiak. Heufinger^ forctaltige Erziehung und 
Bildung. Von 1766— > 70 ftudirte er in Jena Anfangs 
Theologie, dann vQrzügswelfePhUoIogie» Gefchicbte 
und Philofophie. Nachdem er dort promoyirt worden, 
und zwey Jahre Vorlefungen gehalten hatte, .ward er 
1773 Hauslehrer in der Familie Zurhalien in Lippftadi« 
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2nd 1774 Director* d^.0,dortig^ji GjTnnafivnMi. Dicfe iii( 
ebenjährigeo Kriege ganz in yerfall geralhehe Aii« 
Aalt, welche damals kaum 30 Schüler zählte^ blühte 
linter feiner Leitung fo auf ^ dafa i^g/S^ als er die 
Direction des Duisburger Gynnaüumsi übernahm» 
^53 Schüler in den oberen ClalTen waren. Dafs fein 
neu^s A«it tiicbt fa glänzende Früchte brilcbte, wat 
Williger feine,, als der.ZeityerbälnilTetf Schuld. Et 
Iah von.^Sa3 an das Gjmnafium und die Univerfität« 
j|n welcher er fleifsig Vorlefungen über Philofopbie' 
i^nd Gefcbichte hielt, abnehmen und dahin finXen, 
weil inan beiden den ncrvus rerum gerendarum ab*« 
fchnitt.. Es heifst S. gS: «»Auch ihn noch erfreute 
das Morgen rpth einer belferen Zeit für das befreyte^ 
£egbekränzte Vaterland; aber er war zum Greife ge-* 
worden f und f^ia Tag hatte Geh geneigt!/* 

Als, Schriftfteller hat er fich keinen grolsen Na^ 

Sen erworben; und er konnte nicht vielleiftcn^ 
eils, weil er %M fehr mit Amtsarbeiten überhäuft 
war 9 theils « Weil er fich* mit zu vielerlej Ideen zu-' 
gleich befchäftigte 9 und daher keine einzelne gehö- 
rt durchfuhren konnte« Ökonomifche Rüclvüchten 
i^öthigten ibn^dieRedactionderLippflädtifchen politr 
Zeitung zu übernehmen « ^nd er widmete fich .16 
J/ihre cUefem münfamen und wepig. lohnen^^n Ge- 
fchäfte. Seit 1790 fing er aq, eine G^fchithte unferef 
Zeit, ai| fchreiben, ein W(erk von grofser Anlage^. 
wovon aber nui; 6 Bändchen erfchienenf weil das 
Werk beym Selbß Verlage zu wenig Abfatz fand« Sei« 
ne praffmatifche Üb^rßcht der' Lebens ' und J^odet^Sce^ 
i\€n Ludwigs Xyin i7;93> ward mit Beyfall aüfgenom-^ 
men. Zu einer allgetneihen Grammatik ^ to yv\€ zixj 
einer ^ncyklopädie der fVißenfchaft'en auf Gyrnnafieni 
hatte er Vieles gefammelt« konnte aber zur Vollendung 
nicht ^Zeij( uni MuTse. gewinnen. Aofserd^m h^ßeht 
der gröfste Theil feines P^achlalfes in Gedichtet ver- 
fchiedener Galtang, wovon einige als Beylage S« 
Q2 ff. mitgetheilt find. Sie haben keinen hohen poe- 
tifchen Werth, enthalten aber einzelne gelungener 
Stellen. Seine Neigung zur Foefie hatte er febon - 
früher durch : Amor s Reife nach Fokzana zum Frie* 
dens • Congrefst iTJOf und: Ephemeriden aus den Gär*, 
teft Epikurs^ ^79$f 3 Bändchen. Ä» documentirt. 

Das Beße unter feinen lit Arbeiten find die zahl-» 
reichen Sfhul • l^rogramme und Gelegenheits - ^chrif*: 
ten, worii^ er ^rofstentheils pädagogiCche Gegeiv 
Itände mit der Emficht und Erfahrung eines feibft- 
denkenden » prüfenden, Schulmannes abhandelt. Aus 
ihnen hat Ar. jyL mehrere ebenfo lehrreiche« als' 
Viziehende Bemerkungen f welche zugleich die belle 
Charakteri&iii des Mannes find, mitgetheilt. Der 
verewigte Nonnip war es werth, einen Biographen 
SU finden , der n^it fo viel Sachkenntnifs und Liebe 
fein Bild in allgiemeinen, aber treuen, UmrilTen 

seichnete. 

— st — , 

« 

LEirzio, h. Brockhans : jtus den Memoiren des Ve* 
netianers Jacgb Cafanova de Seingalt « oder fein 
Leben,' m€ er ei zu Du» in Bäkmen niederfchrieb. 


Nq. 4?^. 4B.$:P.:T S M B « 11 t 8 ^ *• 


398 


, Nach dein Original -MafrarcHptbeyrheitet von 

M'ilkelm von Schutz. Zwejter Band/ igds; XttV 

XL. 458 S. 8. (aRthlr. 12 gr.) 

iVgl. J[cn. A« L. Z. 1^3. Ko. 54.1 
In diefem zweyteii Band^ rückt das Leben dcsVfs, 
nicht allzuweit vot« denn er mag am SchluIFe delfel« 
ben höchfi^nflf das aste Jahr erreicht haben, und man 
kanii leicht ermelFen, zu welcher Bändezahl daf 
t^erk anlch^ellen mufs." Wir veriiefsen CafanOva; 
am Schluffe des erften Bandes auf der Reife nacW 
Conßantinopel; ts fehlt aber viel, dafs er fogleich 
dort eintreße, dehn nach mancherley Abenthetiero' 
wird er Offizier im venetianifchen Dlenß, fcbt alir 
lolcher kurze Zeit in Coirfu, reift von da wirWich* 
nach Conßantinopel, kehrt nach Corfu, endlich natch' 
Venedig^ zurück, nimmt idann Abfchied, wird Violin** 
fpielertUnd verfinkt in den Schlamm der Gemeinheit/ 
aus. der ihn einet der wunderbar ßen Zufälle rettet, 
und in eine überaus günßige Lage verfetzt. Er ift 
noch darin , indem wir uns von ihm trennen ; aber 
es läfst (ich, wie man ihn nun fchon kennt, mit* 
Beßimpitheit vorausfag^n, dafs fie nicht lange mehr* 
dauern werde, mag ihn nun eigener Obermuth, oder* 
eine Fügung daraus vertreiben , der es Vergnüge» 
z^u machen icfaeint^ ihn in den contraßirendßen Zu«' 
(fänden herum zu werfen. 

Rec. mufs indefs bekennen, dafs ihn diefet' 
atjwey te Theil nicht ganz in dem. hohen Grade ange*' 
zogen- hat, wie der erße, nicht fowohl der DarfteK 
lung halber, welche fich immer gleich bleibt , fön* 
dem wegen der .gefchilderten Eireigniffe. Es kann; 
feyn, dafs darauf die Spannung auf Cafanovas.Reife' 
nach Üonßantinopel und fein Zufammen treffen mit 
ßonnevalf welche nicht befriedigt wicd,, einigen 
Einflufs haben mag; gewifs aber iß, 'dafs üie erße 
Bekanntfcbaft mit einem folchen GharaHter, und def- 
feja erße Entfaltung, immer am anziehendßen bleibt. 
Hiezu konamt noch, daf» er hier viel weniger mit 
bedeutenden . Perfonen in Berührung geräth, und 
4afs die hier gefchildert^n- Abentheuer — wie "V^un- 
derbar und anziehend fie immer feyn mögen — bey- 
ifahegar keinen entfcheidendeuEinflufa auf die Rieh« 
tpng feines Lebens und feine Gefinnung äufsern. tjb« 
rigens verßeht es fich von felbß, dais auch diefer 
Band, und wahrfche^nlich alle folgenden, den Augen' 
der Jugend,, wie der Frauen, ent^og^n werden; 
müJTen. 

DcTÜberfetzer fpricht Geh hierüber, fo wie <iter* 
dieUrtheile, die man über die frivolen VerhältniiTd' 
im erften Bande gefällt, wie uns dünkt, mit melir Geiß', 
als hinlänglicher Begründung aus. Fehlen durften 
jene Verhältnifle und Situationen allerdings nichts 
wenn nicht daf. ganze Colorit des Werkes verwifchti 
und eine Zweydeutigkeit erzeugt werden follte, die 
freylich kaum gefährlicher feyn. kann, als die male» 
rifche Offenherzigkeit des Autors; allein das Geiß- 
reiche, das. in ihrer Herbeyführnng und Auffaffung 
liegt, kann doch fo wenig, als der- Ausgang, den 
Grundcharakter dei^ Frivolität vexwifchen. 

W. 
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BBRi'liff ^1) Commilt b. RncXer: Bo§isiaus der 
zehnte^ Herzoß von Pommern^ £in hißorircheff Gje- 
m&lde voa f* £. BtfnAP, Königin Regierangs • Se« 

, cretär. iQa9. XII (Vorrede u. Subfcrib,-V^- 
«eichnifs) u, 2^^ S. Q. 

Es mufs voraus bemerlit werden» dafs der Vf. , 
fueh der Vorrede» haupträchlicb nur für feine Lands- 
leute tchrieb t und nicht beabächtigte , fiir das grö- 
bere Publicum ein eigentliches hiftorifche^ Werk zu 
^liefern. Auf diefem Ge&chtspuncte, als yaterländi- 
Cchea Erinnerungsbuch betrachtet» ift diefes Gemäl- 
de *(wiff^s fcheint« hauptfächlich n^qüc^ Bug^enha^ens 
pommerfcher ChroiiiH» und Thomas Kantzow^s Pome* 
mnia bearbeitet) eine Verdienftlich^ deiftung. Qogis- 
lattsX» geb. am sgMai 1454» gefL am 30 Septem br», 
•t5o3f TerbelTerte iiipht nur die äuberei^erhaltnilTe 
Sommerne » fondern machte fich auch beronderf um- 
die innere Ordnung in einer faf^ fünfzigjährigen 
Regierung hoch verdient, und war daher ein au«* 
gezeichneter Regent. Man mufs ihn aber auch 
als einen- vorzüglichen Menfchen anerkennen« wenA 
man erwägt» dafs er, in der Jugend völlig ver- 
wahrloft und verwildert» als igjähriger Jüngling 
die Zügel der Regierung in die ungeübte Hand nahm. 
Sein Leben bietet mehrere» fehr interelTante, Partieen 
dar, unter denen die Pilgertchaft nach dem heiligen 
Lande die bemerk'enswertheße ift. Der Vf, erzählt 
diefs Alles in einfacher an rprecheridier Weife» hebt 
das Vorzügliche an einem Fürften» welchen man 
den örofsen nannte» gern heraus» verTchweigt aber 
auch delTen menfchlicbe Gehrechen nicht. 


SCHÖNE KÜNSTE. 

Dakitstadt» b. LesKe: Kirchen ^ Pmldfie und KU» 
fier in Italien. Nach den Monumenten gezeich* 
net von /. E. Rukl^, kurfürftl. heflirchem Hof- 
architekt in Call'el. Iter, titer u. Illter Heft» jeder 
fechs Kupf ertafeln mit UmrilTen enthaltend 1 in 
Fol- 

Perfpectivi.rche Anßchten von Gebäuden, theils 
Anfsenfeiten, theils innere Partieen derfelben» einige 
Iren Baudenkmalen, welche noch dem Alterthume» 
andere» welche der mittleren Zeit angehören. Auch 
hat Hr. Huht Abbildungen fchönerer Architektur nach 
wiederhergeftelltem^ guten Gerchmacke aufgenom- 
men ; wiez. B/denHofund den Säulengang im Pallaft 
der Caricelleria und den Pallaft des Gra^n Girand 
sa Rom; beides tref&iche Gebäude von der Angabe 
des grotsen Bramante. Ein Paar andere Qlätter dürf- 
ten noch Neueres darftellen. 

. Die Anfangshlätter im tften und fiten Hefte enthal- 
ten eine Sammlung von Studien nach antiken Frag- 
mentoo, gefchmackvoU zum malerifchen Ganzen ge- 


ordnet. Zu Folge der vorgefetSEten Anzeige Toll du 
Werk aus zwölf Heften, alfo aus 7^ Kupfertafeln, 
beßehen , 'und am £nde will der Vf. noch eine Er« 
Klärung der fämmiHchen Blätter beifügen. 

Prüfen wir das Kühftlerverdienft der Blätter ili 
den drej bis jetzt erfchienenen Heften befondert 
Und näher« fo erfcheinen fie in ni^hrerer Hinficht 
. lobenswerth. Die Behandlung ift geiftreicb» die 
Striche zwar weniger zart und abwechfelnd,' als ge- 
übtere Meißer im Kupferftechen folche zu machen 
pUegen, aber dafür bedeutramer und finnvoller. ^ Den 
perfpectivifchen Regeln, blieb der Vf. überall treu; 
überall fiel auch ferne Wahl auf Gegeiiftände» yrel- 
chefich entweder als fchöne Architektur auszeichnen» 
oder als gefchichtliche Denkmale merkwürdig find« 
oder auch vorzüglich malerifcheAnfichten^ewäbren. 
2u jener erften Art rechnen wir die bereits erwähnten 
beiden Anfichten.von Bauwerken des Bramante; zur 
anderen die Ausficht unter demGewölbe des fogehann- 
ten Janus-Tempels auf dieKirche St Giorgio inVelabro« 
den Bogen der Goldfchmiede und dieRuihenaüf dem 
Palatimfchen Hügel. Zu diefer Art läfst Heb auch 
4ie Anficht vom Inneren des Grabmals, jetzt Kirche 
der beil. Conßanza» Conftantius des Grofsen Toch- 
t^r> ^zählen. Als Anficbten von gefällig noalerifcber 
Wirkung endlich nehmen Geh nienrere aus» vornehm* 
lieb die beiden aus' dem Kreuzgaitge in dien Kloßer- 
bpf zu St. Giov in Laterano, un^ .etne von dem 
Eingang zur Kirche St. Prafsed'e. 

Möge Hri liühl der nötbigen Mufse nicht entbeh« 
n^p» um diefen drev erften Heften auch dieaudereia 
bald nachfolgen zu lauen. 

V • Y ♦ * 

' Bahtbkro u. WtJRzBuao» in den Göbbardtirrhen 
Buchhandl. : MaximiliaH /, Hurfürfi von Baiern^ 
Ein biftorifcbes Drama in fünf Acten und einem 
VcKpiele. \on Franz von Caspar, ißto. fiig S. 
8. (iRthlr.) 

Der Vf. Tagt am Scblufle der Vorrede: in einem 
Jahre werde es fich zeigen , ob er für fein Drama 
Partey gewonnen; die Friß iß indefs zweymal abge- 
laufen» und fowi6 er nun wiffen tnufs, wie es da- 
mit ßeht, fo hat auch das Publicum Gelegenheit ge» 
habt, fein Werk kennen zu lernen. Bej folcber Vor- 
ausfetzung kann fich die Kritik fehr kurz falTen (es 
wäre defsbalb allen Rcdactionen zu ratben» die quan- 
titativ überreichen Emdten auf dem Felde der äßhe- 
^tifchen Literatur zwey Jahre aufzufparen)» undgefie- 
^ben, dafs ihr diefes bifiörifche Drama; als eine Art 
Haupt- und StaaU- Action erfcheint, welche fich mit 
vielen Worten langfam abwickelt, ohne irgendwo 
das Gemüth oder auch nur den Vcrßaud bedeuteui 
' anzufprechen* 
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M A T n E M J T I li. 

1) llsRi.xM u. LEiPzici b.Nauck: Lehhuch der EU" 
mentar- Mathematik^ zum Gebrauch in den oberen 
Claffen gilel^rter Schulen , nebft Anbänden und. 
Anmerkungen für Tolche, welche über die Gren- 
zen de* Schulunterrichts Hinausgehen wollen.- 
Von Ernfi Gottfried Fifcher. Erfter Theil , wel- 
cher die ebene Geometrie enthält. Mit 7 Kupf. 
iBao. aga S. 8- (1 Rthlr. 16 gr.) 

Audh unter dem bcrondercn Titel : 

JLehrhuch der ehetun Geometrie fär Schulen , von E. 
G. Fifcher. 

a) Ebendaf* : E. G. Fifchers Anmertiungen zu feinem 
Lehrbuch der Mathematik. Erßes Heft , wel- 
che« allgemeine Unterfuchungon und Anmer- 
kungen zu der ebenen Geometrie enthält» iQtzo. 
£ooS. 8* 

Der V£ • welcher nicht blofs der gelehrten Welt 
als ein fehr gründlicher Mathematiker bekannt ill, 
fondern auch von feinen Schülern als ein vorxügli- 
chcr, in feinem Vortrage klarer und gründlicher Docent 
fehr gerühmt wird, hat die Ablicht, in mehreren A^- 
theilungen nach und nach ein vollßändiges Puch für 
den Zweck, Welchen der Titel angiebt, zu liefern. 
Man überzeugt fich bald, wenn auch die Vorrede 
es nicht fagte, dafs das Werk die Frucht eine^viel- 
jährigen Erfahrung ift , und dafs der Vf* nicht ohne 
forgSltige Überlegung von dem gewöhnlichen Wege 
abweicht« — Doch wir wollen , fo weit es hier der 
Raum erlaubt, aus den Anmerkungen (No. a) dasNö- 
tbige ausheben, um' des yfs. Anflehten über den ma- 
ifaematifchen Unterricht ins Licht zu fetzen. 

Es ift offenbar, fo ungefähr fängt der Vf. feine 
Betrachtungen an, dafs nicht dasWiffen mannich- 
faltiger Gegenftändc das eigentliche Ziel i(t , das der 
Schmer durch den Unterricht erreichen foll, fon- 
dern der ,wefentlichfte Zweck ift Übung und Erhö- 
hung alier Geitteskräfte. Der Vf. übergeht die Beant^ 
wortung der Frage, wie Jeder einzelne Zweig der 
Schulftudien hiezu auf eine eigenihümliche Weifö 
benutzt werden könne, und zeigt nur, was 
die Mathematik eigentlich hiefiir leifte, Sie übt die 
Aufmerhfamkeit , und indem fie ftrcngen Zufammen- 
hang darbietet, fodert fie auch, dafs man diefen auf- 
faffe, fie leitet den Ferßand zur Deutlichkeit in den 
Begriffen , zur richtigen Ordnung im Denken , die 
Urtheilskratt zu fieberen Schlaffen. Sie" übt die frak- 

/. A^ L.Z. I8öö- Dritter ßani. 


tifche TJrtheilskraft y indem fie den einzelnen Fall ua* 
ter allgemeine Sätze «u ordnen, und feine Beziehung 
auf diefe richtig ins Auge zu faffen nöthigt. Sie 
dient endlich auch, um dem Ausdrucke in Worten 
Beftimmtheit, Ordnung und Klarheit* zu geben, das 
Gedächtnifs durch den ftefcen Rückblick auf das gan- 
ze Syftem der Sätze zu fchärfen , und die Phantafie 
an das Fefthalten der — als Figuren oder Zeichen — , 
in die Sinne fallenden Geeenßände zu gewöhnen.—*^ 
Wife richtig diefs Alles Tey, brauchen wir nicht erft 
zu fagen; aber auch das ift unleugbar, dafs «die Ma- 
thematik in einer acht wiffenfchaftlichen ^ehand- 
lug auch auf das Gemülh einwirkt» wenn Sit auf 
die rechte Weife vorgetragen wird. Diefe» einzig 
auf die Wahrheit gerichtete Strebet^, wobey kein 
Streit mit Gegnern , kein Triumphiren über abwei- 
eben de Meinungen, auch nur auf's entferntefte Plats 
finden kann , bildet das Gemüt^ zu einer reinea 
Wahrheitsliebe, und die Freude an dem $trebeä 
nach Wahrheit, das Gefühl mit fioberem Erfolge ihr 
nachzuftreben , fiebert gegen das kleinliche Bemü- 
hen, durch falfche Mittel «inen Zweck zu erreichen. 
Diefes Streben nach Wahrheit, das fich an ihr felbft, 
an dem Fortgange der Wiffenfchaft freut, ficheri ge- 

fen den Neid , den man fo oft fonft bcy Gelehrten 
ndet, die den Ruhm des Anderen verkleinem, weil 
er ihnen in einer E^ntdecknng vorausgeeilt ift: — der ' 
Mathematiker wird nicht leicht dielen Neid zeigen, 
weil jede Entdeckung ihm als neue Grundlage zu 
weiteren Forj^chungen erfreulich ift u. f. w. 

Was nun die Methode des Unterrichts in der 
Mathematik betrifft, fo laffen fich des Vfs. Anfich- 
ten ziemlich kurz darlegen. In den unteren Claffen 
darf nichts, als eine pralitifche Mathematik vorge^ 
tragen werden. Das praktifche Rechnen haben tüch- 
tige Lehrer fchon längft zu einer Übung des Verftan- 
des zu machen gewufst, ohne defshalb fich gerade 
der ftreng wiffenfchaftlicheÄ Methode zu bedienen; 
und in der Geometrie läfst fich eben das erreichen. 
Aber auch in den höheren Claffen, wo man mit 
Kpab6n von 12 bis 14 Jahren allerdings einen wif« 
fenfchaftlichen Unterricht anfangen kann, kommt 
fehr viel darauf an , wie inan den erften Anfang ein- 
richtet. Eine Schwierigkeit , die wohl allerdings 
jedem Lehrer folcber Knaben aufgefallen ift , befteht 
darin, dafs fie, wenn man mit den einfachften Be* 
griffen anfängt, fo leicht gUuben, diefs Alles fey be- 
kannt genug, verdiene alfo nicht die Aufmerkfam« 
keit, die man dafür fodert; man mufs daher dem 
Oegenftanda ein^ neue Seite abzugewinnen fuchen. 


4oS 


IKNAISCHK ktiL9^ LFFEHiTUA-ZEüTUIldw 


404 


damit die ScbüTer in dem Bekaimten* dbcfi etwa»>^ 
finden , das ihre AnfmerkramKeit feÜelt Wir wer- 
den nachher bej dem Lehrbuebe felbft fehen ^ wie 
der Vf. diefs'ztt bewirken FuchL Wie er der Schwie- 
xigkeit, dafs in jedem Halbjahre neue Schüler ein- 
treten, zu begegnen fuche, wollen' wir hier über* 
gehen ; aber lein Glanbensbekeuntnirs über Normal* 
jflant wollen wir hier mitlheilen^,. Weil e& ganz mit 
unferen Anfichten übereinllimmt« und «Mm in nn» • 
ferer Zeit gerade viel auf folche NormaTprane zu hal- 
ten fcheint.* „Der Vf. (fagt er) kann fiph nicht'über- 
,zeugen, dafs durch beßimmte Vorfchriften, wie und 
in welchem Umfange ein Gegenftand auf aU^n Schu- 
len zu behandeln tey, dem ' Schul wefen >ein wirkli' 
cl>er Voriheil erwachfen könne. Jeder wird fich. 
leicht überzeugen t dafa^ein allgemeiner Plan ^ wenn, 
er auch noch fo fehr mit Sorgfalt und Sachkennt- 
nis ausgearbeitet wäre, dennoch auf keiner Lehr- 
anßalt ansführbar feyn können Wer einen. Normal- 
plan entwirft,, mufs von allen individuellien Verhält- 
nilTen abfehen; der Vorßeher irgend einer Lehran- 
jftalt dagegen muf» feinen. Plan für diefelbe ganz 
nach Individuilität des OrU,. der Zeit u. f.w. ein- 
richten.. Selbß da» läfst fich nicht allgemein aus- 
führen, dafs der Umfang, wie weit der Unterricht 
SU führen fey,. beftimmt werde« Auch iH diefes, 
wenn man nur bey jeder Schule den formalen Zweck 
im Auge behält, kein grorser Schade; denn nicht 
diejenige Schule iß die befie^ welche die geUhrteßcw 
Schüler^ Jondtrn^ welche die geubteßtn und gewandte* 
ßen Höpfe liefert.*^ — Rcc. möchte hinzufetzed^ 
und folche«. welche mit der ächteften Liebe für 
die Wjffenfchaft auf dem gewählten Wege mit. Ernft 
und Eifer fortgehen. <— 

Wir gehen jetzt, um nicht bcyi der Einleitung 
au lange zu verweilen, zu dem Inhalte des Lehrbuches 
über. Der erfte Theil , in Verbindung mit dem der 
Arithmetik gewidmeten zwejtenTheileyift für die drej. 
jClaffen, Klein-Teriia, Grofs-Tertia und Secunda be- 
ftimmt, und follen in abwecbfelnden halbjährigen Cur- 
fen den Gegenftand des Unterrichts für 3* Jahre geben«. 

Um des Vf. Methode zu zeigen, wollen wir nur 
ninige Abfchnitte forgfäUig durchgehen. 

ErfierAhfchnitt. VonLinienund PVinkeln, Zuerß di^^' 
0rundbegrifte,KÖrpev,Pläche, Linie, Punct. Hier find 
auglieich Fragen beigefügt, z; B.:. Was iß der Weg 
^inea Puncte»? Was iß derWe^ einer geraden Linie^ 
wenn fie fich nicht in ihrer eigenen Richtung fort- 
)>ewegt? u» f. w. — — Warum ift eine gezeichnete, 
gerade Linie keine wahre Linie ? 

Bey dem Begrilfe des Winkels,, der als der Un« 
terfchied der Richtungen zweyer gerader Linien er- 
klärt wird, kommt die Frage vor:. Wenn, ein; 
H/yinkelin zwey Stücke Toll zerlegt werden,, wiömufs^ 
diefes gefchchen ? — — — 

Bey (^er Erklärung, was^ein rechter Winkel fey, ße- 
hen die Kragen : Sind alle rechten Winkel gleich ? Mit 
welchem Werkzeuge kann man wilikeh-echte Linien 
fliehen ?. WifikAnnman dieBicÜtigkeitidesJiißrniaenUL 
prüfen?:' 
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Nun wird nach dem Gebrauche des Winkelha» 
kens gefragt» ^enn. mum. eine Senkrechte in einem 
gegebenen Punct einer geraden Linie errichten nvil), 
u. r. w. Ebenfo wirdpraktiXch gelahrt,, wie man einen 
\yinkel gleich einem, gegebenen Winkel zeichnet 

Betrachtung der Winkel, die entßehen» wenn 
zwey Linien von einer dritten gefchnitteu werden.-- 
Parallellinien. Welche Winkel fich bey diefcn al$ 
-g^icber^iaben*.--— » Dafs- der innere ui^d äufeere ent- 
ge^engeieute Winkel gleich^ find , wird daraas be« 
"wiefeil, dafs die Richtung der einen- Linie eben 
foviel, als die Richtung, der zweyten Lfaiie von 
der Richtung der dritten verfchieden ift.^ Der Satx, 
dafs im entgegengefetzten Falle die Linien zufammcn. 
laufen, wird unmittelbar alsFol^erung angegeben.— 

Der Zweck des Vf*, liejgt hier ziemlich War vor 
Augen,, und fo fehr auch fein Vortrag von dem £u- 
clidifchen abweicht, fo lälst fich dennoch wohl ein- 
fehen,. dafs eine gut begründete Einficht in die er- 
wähnten Gegenfiände fichauf die lern Wege wohl er* 
halteiKläfst.. Hier nämlich ift beym Zeichnen des 
rechten. Winkels noch nicht davon die Rede, wie 
mAn durch ftvenge Beweife- fich von der Richtigkeit 
eines gezeichneten rech tenWinkelsübenÄeugeivkÖhPe^ 

ViCK^ idnur von der Möglichkeit,, eine Linie recht- 
winklich zu zeichnen, und dem Hülfsmittel,diefesfür 
die Sinne nahe genug zu erreichen, die Rede. — — F^** 
4en Standpunct, in welcheiu wir hier, die Schüler 
annehmen, ift auch gegen die Theorie der Parallel« 
nichts einzuwenden;. 5)er eine völlige Strenge wird 
man der. Darftellunj des Vf.. wohl nicht zageßchen. 
Wenn man es als Erklärung annimmt,, dafs Linien, 
welche gleiche Richtung haben , parallele heifscn, 
und nun fagt: gleiche Richtung haben fie dann,venn 
fie mit der fchneidenden gleiche Winkel machen: 
fo ift der Beweis fi, aa; freylich da, indem w 
nur eben diefes wiederholt. Dagegen ift zu» Bt* 
weife des. berühmten Satzes gar nichts jgefagt. Aller- 
dings haben zwey Linien, die von einem gcttf^"' 
fchaftlichen. Puncto ausgehen, nicht cjnerley Rieh* 
tung; aber keineswcses liegtdarin die Öbcrzcuganf» 
dars man umgekehrt lagen könne: zwey Linien, die 
nicht einerley Richtung haben , muffen von ewem 
gemeinfchaftlichen Durohfchnittsptincte ausgehen. 7 
Erwähnt konnte hier allerdings die SchwiengKej 
nicht werden ;. aber. gehoben iß fie auch nicht. ^1 
man, wie Hr. P. nicht mitUnrecht andeutet, an de« 
Begriff des Geraden ^en Beweis anknüpfen : fo tnocm 
doch wohl gefodisrt werdeii ,. dafs eine Annäherung^ 
jjBner beiden Linien ftr<eiige bewiefeii, und dann au 
dem Begriffe des Geraden angenommen ^^^^^{ \ 
müfsten fich nun. auch fchneiden. *^ -^ ^'-]\i 
diefeE Stelle finden klare Erörteruneen hieruuer 
noch nicht Platz.. Der. z^eyte Ahfchmtt gebt nocD 
ungefähr in derfdben Lehrmethode fort, die'ficH Dcy 
juii«n Schülern, für diei. ein ftrenges SyfteiD^oc" 
nicht pafsf, wohl mit Nut?jenwird anwenden lauen. 
Der. dritte Abffhfiitt.,. von der Congnien« «JJ 
Dr^ecke , ha( fchon eine ftrengere Form. Aber m 
fehen. wir nun ni^t. ^n,, WArum Hrk.F.,,Ton der 
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cHdirchen Anordnung algehenfl, denSits, dafs durch 
drey Seiten da« Breyeck böftimmt fej« dem vorange« 
hen Maty dab ea dureli zwey Seiten und den ein^e« 
fchloilenen WinJet gegeben fej« -^Der letzte, deilen 
Einfachheit Hr. F. felbft rühmte und- an dem er in. 
den Anmerk*.Beigt,.*'wie et dienen könne», die Erfo- 
demille einea regelrechten Beweifea daran auseinan- 
der zu fetaen, follte gewifa |enem i^otangehen.. Diefii- 
fcheint • Rec. um fo nothwendiger r da der Be« 
weis für den erften ffewifa nicht ganz ftreng ift^ und. 
.man doch deutlich neht, dafa es des Vf. Abficht fe^^. 
hier die mathematifche Strenge,, deren hohen. Werth 
er hetneavega verkennt, anzuwenden*. 

Übrig^na ift die Einrieb tiuig des Lehrbuchs» diff 
manche oeweife gar nicht ausgeben "werden p. fon-^ 
dem den Schülern als fchriftUcbe Bearbeitung defleo». 
was derXehrer vorgetragen hat, aufgesebcfn werden. 
Jollen, recht Bvreckmäfaig. Auch die Bemerkungen», 
die der Vf. über die Behandlung der Sitze mittheilt,. 
was man dabey fragen «foU 1^ wie fie follea benutzt 
werden u. f. w.» find lehrreich für jeden Lehrer^ felbü* 
wenn er in der Folge der Sätze geneigt ift„ eine an^ 
dere Anordnung zu wählen. 

VITir übergehen nun die folgenden Abfchnittej.. 
da- ihr Inhalt bekannt ift» und wir über-dea Verfiaf* 
Ter» Methode hier fchon daa Wefentlichfte angedeu- 
tet haben.. Sie enthalten Alles,, was- man zu einem. 
^KoUftäodtgen Curfu» der ebenen Geometrie fodert». 
und Manches » waa> man nicht immer in Büchern 
diefer Art zu finden pfleet, z« B. die Berechnung in 
Zahlen für die regelmäfsigen Figuren», dieücbgeome«^ 
triCch conftruiren laflen.. 

Sindi wir gleich mit der Anordnung des Vf.iucjit 
immer vollkommen einverfianden» fo wünfchen wir 
doch», dafs jeder Lehrer der Matbematik eben fo forg- 
faltig», wie es* bier gefchehen ift» erwägen möchte», 
wie er jeden. Satz am fafslichfien darilelle» um heften, 
für den Unteriicht benutzen könne u. f. w.- 

Der Anbane enthält Aufgaben zur Übung in der 
geometrifcben Analjfis; und eine den Anmerkun-^ 
gen bejgefügte Abb. des Hrn. Prof. Schulz, über die- 
fen.Gegenßaud ßellt das hieher Gehörige» das in un-- 
feren ^eometrifchen Lehrbüchern meiftens übergan* 
gen wird» noch «ausführlicher dar. Die Wichtigkeit 
des Gegcnftandes ifi wohl nie ganz verkannt worden».* 
und euch in unferen Zeiten, hat man wenigftens in 
akademifchen Vorträgen näher mit der geometrifcben 
Analy fis bekannt gemacht : aber fehr wünfchenswer th 
ift es» däfs man auch im Schulunterrichte Aufgaben, 
auf diefe Weife bjehandeln und aufiöfeniehre. 

Einen Aua^&ug von dem zu geben» w^^ Hr. F.. 
tind S. hier, vortragen », würde ebne Nutzen fejn ;. 
jeder Freund der Mathematik wird es lieber felbft» 
und gewifa nicht ohne Belehrung lefen. Nur zu ei* 
ner Bemerkung des Hn, Prof.. «9. iügen wir noch eine 
kleine Gegenbemerkung bey.. .Allerdings ift die Klage 
derer ungegründet; die den Euclitles^ eines lückenvol- 
len Stufenganges befchnldigeu» weil fie zwifchen den. 

Sätzen, die; verbindenden Mitglieder vermilTen h äbetv 
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dennoch möchte es wohl Pflicht eines jeden Leh- 
rers feyn, den Geübteren nun auch den Ideengang 
zu} zeigen» der fich gar wohl in einer richtig 
geordneten Folge der geometrifcben Sätze nachwei-^ 
fen läfst. Bie Frage» wie der Erfinder zu dief^n 
Sätzen gelangt fejn möge» ift eine fo natürliche« dafs 
man fich wonl veranlafst fühlen kann, ihre Beant- 
wortung zu Tuchen » und iii diefem Sinne den vor- 
witzigen Vorwurf jcmerTadler zu etwas zu benutzen» 
wozu freylich die meiften diefer Tadler keineswegea 

Scharffinn g^nng befiizon. 
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J C n 6 NE KÜNSTE: 

. ■ « 

1) Magdsboko» b. Rubach: Gebilde der Wahrheit 
und Phantaße, in Erzählungeny ron L. M. Büfchen- 
thal^ igig. VI u. 358. S. & (iKthlr. 20 gr.) 

5) Br£slai7 u. Leipzig» b. Grafs u. Barth: Erinne- 
rungeni eine Sammlung vermiffhter Erzählungen 
und' dedichte t von Kar7 von Hauet.. iS.^^- VII U. 

fi54 8. ^ (iBthlr. 8gr.) 

S) BBRLiii»b.Petrir DonBalUißerosf GufiavMeyi 
4i9 wandernde Jungfrau i und aer Traum. Vieri £r- 
säi&Iungen von hL. JhnundLFr*£tahmann. ^b!^9* 
agi S. 8« (i^Rthlr.) iv 

4) MagdeBCRO, b. Rubach: Die Brieftafche , oder ^ 
Fresco^Oemdlde^ aus dem Lehen gegriffen. Gefam- 
.melt und herausgegeben von KaH rriedr, Ehers, 
J819- VI u. 304. S. 8» (iRthlr. 8gr) 

5) MaiaaEK» b. Gödfche: SehmetterUnge. Heraus« 
;egeben von Elifabetk Selbig und Wilhelmine 
f^llmar. Zweyte Sammlung. 1820. s66 S. 8* 

(iRthlr. 8gr.) 

iVgl. Jen. 1. L. Z. igai. No. 177.] •: 

6) Stbttgart» i.d.SattlerfchenBuchhandl.: Myr- 
ten und 2^reffen' Kränze f von Aloys Schreiber^, 
1821. Erftes Bändchep. Mit einem Titelkupfer.. 
195 s. Zweytes Bfodcfaen. 242 6. 8- (dRtblr.) 

Ein fchdhes Volumen von Äfthetifcher kurzer' 
Wa^e auf einmal an der kritifchen Zollftätte! 
Laster kleine Erzählungen» zur Unterhaltung be* 
ftiinmt» und ohne höhere Anfprüche» fchwerlich von 
irgend Jemand» als den Vfirn. (der Gorrcctor thuta 
nicht frcy willig) mehr als einmal gelefen. Wir ex* 
pediren fie daher auch in möglichfter Kurze. No. 1 
ift nicht überreich an Erfindungsgabe, und die Dar- 
ftellung etwas gedehnt» bisweilen gar mit nichts we- 
niger» als lebhaften Dialogen durchflochten;, in deften: 
)aUen fich die Erzählungen immer lefen»^ und^nur 
der Findling, fcheint uns dem Tone nach ganz, ver- 
fehlt.. Mo«, fl bringt Rieben den Erzählungen* auch 
Gedichte», die einiges recht Sinnige enthalten;, nur die 
Sonette find ziemlich leer.. Shantafie und eine ge» 
wifle gemüthliche Laune gehen dem Vf. nicht ab ;. 
für die letzte zeugt der Dohnenfiridiy eine recht ein* 
fach, annittthige Oefchichtei, für. welche man^ unbe«: 
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denklicd ein halbes, Dutzend hochpoetircher Ritter- 
oder Spak- Hiftorien geben ^ann; auch der Win* 
tergarten ift bis auf die bisweilen etwas lahmen 
Verfe erfreulich. Fhantafie bewährt der ewige Jude^ 
und in ihm befoaders die wahrhaft poetifch gedach- 
te Situation des nichtlichen Befuchs der Kirchen; 
; dafs Aber der Paftor Saloino ein Sohn des ewigen Ju* 
den. ift, wird den meiftenLefern nicht recht sui Kopfe 
wollen. In No. 3 ift Guftav Mey eine Criminalge- 
Ichichte , und der Traum (beide von Ihn) auch eine. 
Erfunden oder nicht» enthalten fie doch bey weitem 
mehr des Romanhaften» alt wirklich Änfprechenden. 
Von Ballaifieros ift unter aller Kritik, eine uberfpannte 
Rinaldinigefchicbte mit edlen Räubern und woUüfti-^ 
gen Pfaffen. Der Vf. hat für gut gefunden, die Scene 
Bach Spanien xu verlegen ; wir wurden ihm für ähn- 
liche Fälle rathen, dasCoftum beffer wahrzunehmen, 
oder lieber im Lande zu bleiben; <die guten Bauern, 
M^elche in der Sierra morena das Sturmleuten in To« 
lofa hören foUen , 1 müfsten dazu wahrhaftig lange 
Ohren haben. Die wf^ndemde Jungfrau ift eine blut- 
rünfiige Sage mit Teufebrpuk. Mo. 4 hat fich' zwar 
hinter einetn kleinen Bollwerk „Aphorismen für Re- 
^enfenicn'* verfclianzt; diefs toll uns indelTen nicht 
hindern £ü faffen, dafa die GefcHlchten, die dem Vf. 
auf feiner Reife erzählt werden» ziemlich ordinär 
find. Recht poflierlich fieht zwifchen den Notizen 
über die Gründung von Leipzig und Dresden die 
Brücke der letzteren .Stadt u. f . w. Da diefe Brief- 
taf<^fae fchon in dem hdchften Lebensalter eines blo- 
ssen Leihbibliothekenbuches fteht , fo halten wir uns 


nicht länger hej ihr auf. In No. 5 ge£Mlt votzfiglich 
F/ora, ein kleiner Roman, nnd die^Pathengefckenke, ein 
leichtes, recht gefällig Terßficirtes Mährcheo. Den 
Grofsvater mufs man fchon mit i% den Kauf nehmen, 
Liebe, und Verrath aber ift uns zu düßer, als dafs « 
fehr anziehen könnte, wenn auch der edlen Helene 
die Achtung und Theilnahme des Lefers nicht fehlt. 
No* 6 hat zwar einen bedentfamen Titel, und einen 
nicht unbekannten Namen auf diimfelben, enthalt 
aber .eben mar anch Kleinigkeiten. Das erfte Band« 
eben liefert lauter Gefchiäten aus dem Ritteralter, 
von denen die meiften herzlich langweilig find. Im 
Bwejten fcheint die Gefckichte aus dem Stegreife :wem 
fie wirklich neu ift« für folchen Urfprung gut genug. 
Sabiim^ bedeuifam, nur dafs der'^Schlufs zu plötzlich 
hereinbricht. Die letzte £rzählung des ganzen Buch«, 
der Bademottat übbrfchrieben , 'möchten wir die vor- 
züglichfte nennen, wenn fie auch 'den Lefcra g^ 
wohnlicheren SchUgs nicht behagen follte: fie enfhält 
fchrv^ielß feine Züge und gujte Gedanken in geßlfr 
gexFcHrm; nach einer Bemerkung im Inhalts verseicli* 
niiTe ift fie aber nicht vom Vf. , ibndem fcheint von 
Biihrlen zu fcTn. — Würde nun gefragt, wieviel Bfr 
deutendes und für die Kunft wahrhaft firfpriersHchei 
auf faft zweytaufend Seiten von neun rerrchiede- 
nenVftn. hier geliefert fey: fo kann die Antwort nicht 
anders aujifallen, als ifaß nichts. DIefe Überzeugung 
mag den Rec. entf chuldigen, dafs er faft Wie im Fluge 
über, die Büchlein weggefabren ift. 
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SchSns KvaSTi. Greifswaid y b. d. Vf. n, in Commifl*. 
h. G.raeff : Der Storch und feine Familie. Eine Trasödio 
in drej .Aufzügen , nehft einer Zwugabe von Ernß Jvlttritz 
Arndt, Mit einem Kupfer (die Slorchlamilie im Nefte vor- 
ftehend)^ ido4. 374 S. 8- O Rthlr. 6 gr.) 

Der Vf. hat fich in diefer Tragödie ein Sujet gewähU^ 
hey dem er feine Talente nicht gehend maehen konnte; wo 
er Cie geltend gemacht hat» ^La nndet man üe am unrechten 
Orte, oder vicTniehr an gar keinem ! Denn in diefem RÄfon- 
nenient iprachfciiger Vogel hcrrfcht eine fo iofe Beziehung« 
dafs man, abgefchen von der Tendenz des Dichters, die neue- 
ilcn Afterphilofophen und Rermfchmidte zu verfpQtten» 
fchWerUch ein^ii herrfcheilden poetifclien Oeiil aulfinden 
flÜrflc. Hklte der Vf. feine Satire auf 'wenige Bogen be- 
fchrttnkt, und dicfe reichlich mit Witz ausgeftaltet: fo konnte 
vielleicht von (einer Arbeit gefagt werden, fie unterhalte ;' 
-welches aber jetzt keineswegcs der Fall ift. Ks koftet wirk- 
liche Anftrenguiig, diefes Alphabet durch /.ulei'cn« und man 
muCs lieh mit dem kargen Lohne. beheifcn, den einige ge- 
lungene Shsliexi abwerfeir, welche allerdings den Dichtur 


fcettxkiindeit. Der grofstct Theü diefer Knitlelreime iß ^ 
Vf s. ganz unwürdig, gegen die Derbheit angefchbgc», Tid 
2u:arm an Witz. Oberhaupt fcheint fich der SppH, derfo 
W? 6®*«*» **i« jungen Zudringl^hen der neuen philofo- 
phifchen und poetifchen Schulen gefallen ift, fo^zieinlich 
crfchöpil zu habender ermüdet, da er zu häufig kommtf 
befonders, wenn man ihn, 'wie hier, aus Alphabeten her- 
ausfuchicn foll. Die Art, wie der Vf. feine Satire einkl«- 
dct , ift auch überdiefs verbraucht. Der alte Ccranoi h»* 
feine Söhne auf die Akademie gefchickt , von der fie »^ 
philofophifche und poetifche Zierbengel heimkehren, w» 
acni'rieden der Familie ftoren. Die Geliebten der juitfe» 
Mörche, Frau Geranis , die Amme Monedula und rferrl- 
dagoa Graiulus kramen durch das ganze Stück einen Mifch- 
mafch von Sentenzen und Empfindungen aus, die mitiifl« 
ter fchr ungereimt, durchaus aber langweilig find. Schi- 
de, dafs dejr Vf. diefsmal nicht feinen Wes gina, auf de» 
man ihm fonft gern zu folgen jgewehnt ift? Die Zng«hc 
\«nnifchter Gedichte mag an beßei» des Vfi. erinnwm ; nwfl 
licht, er konnte den KniUel nicht los wenlen. von dem feios 
Hand verharfcht war. Sek. E. 
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JLTERTHÜMSWIS&ENSCHAFT. , 

i 

Cöi.N> b. J. P. Äachem: Staattrecht des AlterthumSk 
Von Karl Dietrich H&llnuMn. l820. VIII tt. 416 S. 
gr. 8, (flRthlr. 6gr.) 

X^er Plan des um die Ältertbamaliiinde Fchon viel- 
fach verdienten VerEalTers ging, -^le die Vorrede* 
andeutet, dahin: eine vergleichende Darßellung von 
den StaateverfalTmigis'n des Allerthums zu geben, de- 
ren grof&e Ü herein (timmung in den Grundzügen 
fichtbar ift; jeden Hauptzweig der öffentlichen Ge- 
walt aus feinem Keim zu entwickeln , damit fo der 
Geift des StaaUrechts jener Zeit aufgefafst werden 
könne, w^^ nicht möglich fey, wenn die verfchie- 
denen Staatseinrichtüngen abgesondert von einander 
und nur als Theile der ^pedialgefchichte eines 
jeden Volkes dargeftellt werden. I^rej Hauptab- 
fchnitte,;nachden vorzüglichften Umbildungen, wel- 
che die StaatenverfalTung erlitt, begreift das Werk; 
den Zeitraum der genoffenfchaftUchen Grundverfajfung 
der Gefellfchaft« den^der herrfchaftlichen^ und endlich 
den der gemeinheitlichen Verfallung. Wir verweilen 
suuächft bej den zwey Eilten. v 

Hr. H. felbft bevor wertet: dafs er genöthigt ^e- 
wefen fey, die Hauptgedanken feiner früheren Schrift, 
i,UrgeCcbichte des Staats** betitelt, wieder aufzu« 
nehmen; und in der That enthalten die beiden ge-. 
dacbten Abfchnitte der gegenwärtigen Schrift bey- 
nahe nur das, was jene VorläuCerin in Qch begreift, 
wiewohl -etwas mehr zufammengezogen , hie und 
da mit Zufätzen und Berichtigungen, und mit Weg- 
laüung manches Fabelhaften. Die folgende kurze 
tJ berfiicht wird die Vergleichung erleichtern. 

Die urrprünglichen Bande der Getellfchaft find 
diö verwandtrchaftlichen und häuslichen. Ihnen, als 
dem natürlichßen Vorbilde, ward die älteße Staatsord- 
nung nachgeformt. Die Gefchlechter, als Inbegriffe 
von wahren Blutsverwandten, blieben zuerft in üch 
abgefchloffen v fie erweiterten und näherten fich un- 
ter einander bey erweitertem Anbau und wachfen* 
der Bevölkerung durch Verheirathungen, von der 
Sage oft in Mädcbenraub, mtihfame Werbungen und 
dergl eingekleidet; dadaroh entftanden Zufammen- 
kiinfte von Gefchlechtshäuptern , die erften recht- 
lichen Satzungtm» endlich Inbegriffe von Gefehl ech- 
tem, bey den Griecben Phratrien genannt, d. L Brü- 
der ' oder Scbwägerfchafjten, ein fchon gemiTchtes na- 
türlich -btirgerlicbesV-erhältnirs. Dahin wurde auch 
die Gewohnheit häuslicher, gemeinTchäftlicher An- 
/• A. Ja. Z. &888. ' Dritur Bmd^ 


dachten und Mahle übergetragen , Wie fic von den 
Gefchlechtem an dem Heerde, der zugleich Altar 
der ringsherum aufgeftellten Hausgötter, d.i. Ahneifp 
und Mutelpunct der Hausgenoffenfchaft war, ^ehaW 
ten wurden ; daher ferner der ürfprung der VielgöU 
terey , indem die verfammelten, unter fich verfchwä- 
gerteix Gefchlechtshäuptlinge wechfelfcitig ihren ei- 
genthümlichen Ahnherrn feyertcn. §. 1 u. «. Hieratif 
bildeten fich die rein - bürgerlichen Schwägerfchafr 
ten, Phratriä, Obae, Curiae, ^Is Anficdler eindrang 
gen, die Bevölkerung fich häufte, und Wechfelhel- 
raihen fich durchkreuzten. Obgleich aber in allen 
Staaten ficb dergleichen 'zufammengefetztc Genoffen- 
fchaften finden, fo waren fie doch auch oft nach 
dem Grundfatze des gemeinfehaftlichen Vaterlandea 
'angelegt, folglich mehr Landsmannfchaften, und hie- 
fsen dann Stämme. Blofs büreerlicher Natur fin* 
dem Vf. unter anderen die zwölf alten athenifchen 
Phratrien. ß. 3. Die gewöhnliche Gleichheit und 
Selbßßändigkeit aller folcher Gcnoffenfchaften führ- 
te auf die Nothwendigkeit , fich über einen regcl* 
mäfsigen Wechfcl bey Leitung der gemeinfchaftli- 
chen Angelegenheiten zu vergleichen, und als Urbild 
für den Gliederbau und die Grundverhäftmffe der 
Gefellfchaft boten fich die periodifch wiederkehren- 
den der Zeitrechnung dar. Diefs waVen nun theilk 
die Eintheilüngen des Mondjahrs mit 350 Tagen, ohne 
di^ vier Ergänzungstage, welches aber mehr ein F»V ^ 
gerjahr zu heifsen ift, da die natürliche Art, naok 
den Fingern bis 5 und 10 zu .zählen ,^ dabey den 
Hauptein iheilungagrund abgab; t^eils die Grundver- 
hältniffe des Sonnenjahrs mit 365 Tagen, worin eben- 
falls noch die alten Pingerzahlen zu erkennen find* 
Von ditf/irm werden die Grundzahlen 12 und 30 in 
einer bedeutenden Menge Stamm- und Orundein- 
theilungen nachgewiefen ; von jenem die Grundzahl 
10 in den alten Stämmen der Perfer und bey den 
Theffaliernj die Zahl 7 findet' fich bey den Perfem 
und Ifraeliten, und ift erweislich nicht nach Europa 
übergegangen (Anders Urgefchichte ß. 8- S.40, auch 
kommen in der gegenw. achrift noch S. ö87 di« 7 
Demuchen der Thespier vor). Und weil man^da, wra 
das Sonnenjahr nicht gekannt wurde, wenigftens 
mit Benutzung der Fingergelenkc bis auf 30 zähliQ^ 
^konnte: fo ift die Befchreibung de» Mondjahres ein- 

fefcbaltet, wo diefe Zahl in Staalseinrichtungen ge- 
unden wird, nämlich in den alten Curien zu Rons 
u. f.w. Die gevierten und die fiehen Jahre bleiben 
ebenfalls nicht unerwähnt. Die Erklärung von je- 
nen wiird nadi plutarch und Macrobius gegeben, 
Fff 
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' mit Beyfeitfetzung von Ceaforinus und einer iluil- 
kein Stelle Herodots. Da« irÖgiiCbke lufihim ift dem 
. V£. nxtfffäTBglich auch nur ein geviertes Jahr, wie 
Haic Pentaeteris, S, 3^7 (fi- 4-^7). Er wendet fich fo- 
dann zur alten Länderejverfaffung und den damit in 
Verbindung Gehenden Rechtsbeftimmungen sur Er- 
haltung des Gliederbaus der Gerellfchaft. £5 wird 
die FVage aufgeworfen « wie die Stifter' der Staaten 
zum Befitz von Länder<eyen gelangt fejen« und dabej 
^'vcfr Allem unterfucht: welches der bürgerliche Zu- 
«Aänd der HinterfalFeu und unfreyen Bauern gewe- 
sen. Beides wir^ ^us dem Eroberungsrecht entwi- 
ckelt, und eine Reihe unterdrückter Stämme wird 
in der Gefchichte nacheewiefen , wobey der Unter- 
fchied unter den einzelnen ClalTen folcher unfreyen 
JiCme eines und deffelben faerrfchenden Volks,. na- 
'»entlieh zwifchen den lacedämonifchen Ferioiken 
«Ad Heloten, nicht unberührt bleibt. Auch da» wo 
£ch der gerchichtliche Beweis nicht liefern läfst, 
Areitet die Vermutbung der Unterdrückung. Das 
iDCCupirteLand ward bey' neuen Anüedelungen unter 
4>e Stämme in eben, fo viele Feldmarken vertheilt. 
^. 9— 10. Welcher Mittel fich die Alten zur Erhal* 
jlitng der Familiengüter» fowie zur Verhütung der 
Jü her Volker ung« be<uenten ; die Spuren von Oefammt-* 
£igenthum b^y den Germanen und Ifraeliten, end- 
lich der bey deäi letzten Volke übliche Rückfall ftx* 
Jlufeerter Ländereyen nach Ablauf von ßebenmal fie- 
Jben lahren: Allee diefs macht den Inhalt der $0. 
^1 — 13 aus. Die Ausübunj? der Staatsgewalt be- 
fchränkt der Vf. £ür den erften Zeitraum auf eine 
Bathsbehörde der Stanx^häuj^ter. Berufungen aller 
Hau^vSter fcheinen ihm erft in den durch neiie An* 
J&edelnngeh geftifteten Staaten in Gang gekommen zu 
Älyn. Endlich wird der Wechfel des Vorfitzes und 
^ejf Oberverwaltung» als zur Erhaltung wechfelfei* 
4iger Unabhängigkeit unerlafsltch« aus'^d^m Beyfpiele 
ikth^nf I obwohl eirft aus Klifthenes Suatseinrichtune» 
/owie aus dem fenatorifcheö Zwifchenreich na<m 
JU>iiiulu9 Tode erläutert» und eine ähnliche Urver^ 
ialTung b^ den 70 Stammälteften der Ifrfieliten dar- 
^uüiun verfucht. Mit dem Allen wird fchliefslich 
«das fchon ii9 Eingänge^ voranjjeftellte Hauptrefultat 
Jm Verbindung gefetzt: nämlich die Folgerung ge- 
jrellfcbaftlicher» Sreyet Urverträge. Der Gedanke von 
jOberherrfchaft» fagt der Vf. ».war den Altvordern des 
jaaenCchlichen GeCdilechta fremd. Dagegen ift in 
/dem alten» gefellfchaftlichen BauAbßcbuichkeit und 
Ausdrückliche Übereinkunft der Häupter von nach- 
i^arlichen» durchSipracbe b^eundeten,. Stämmen nicht 
isu verkennen. In Vertage einer beftimmten Zahl 
^lerfelben dairf man demnach die Keime fetzen» aus 
r^neo aUea Staatsrecht erwachfeii ift. Es wäre ab^r 
^mn Inrlhiim» den bürgerlichen Stau nun auch aus 
»4eni i^efchlechts^genouenfchaftlioben entftehen zu 
«lauen» da doc^ jener diefem nujr ia der Form nach* 
«ebildet war». nicht aus ihm felbß» dem Stoffe nach» 
. «ervorging. Das bürgerliche Herrfchafts • und Un- 
«Ittsrurfigkeiu-Vertiältnifs beruht f(^Uch nicht auf 


, dem natürlichen des häuslichen und Familienlebens, 
IJ* i4-_i5 nndi.. « 

In dem zweyten Zeiträume des Vfs. ging die 
alte BundesVevfaffung überall^ wie fcfawer und M* 
ten Auch die nSchfte Urfache zu erkennen ift^ in ei* 
ne pwiefierlich" nder fürfilich-vorkerrfchafUicke über. 
Die Friefterherrfchaft hat zwey Unterrcheidungs« 
merkmale in der GeCchichte; einen gerellfcbaftlichen 
Verein von m Laien - Stämimen» und im Mittelpunct 
ein Prieftergefcblecht oder einen Frießerftamn. Zeug- 
nifs hierüber geben die Umwohner von Delplu, die 
' «wölf Stämme Ifrael mit d^n ^ Leviten, . die zwölf 
ägyptifchen Gebiete um Memphis h^um » nach der 
* Sage beherrfcht durch eben fo viele» unter einan- 
der verfchwägerte Fürften. Die Vorfieher der Stäm* 
me fcheinen nicht von aller Theilnahm^an der 
Staatsverwaltung ausgefchloITen gewefen zu tejtt 
nur die beftändige Rathsbehörd^ fiel weg. Bey den 
Hellenen mufste aber die prießerücbe Herrfchaft ii 
Verfall kommen» |e weiter fich die einzelnen Laien« 
ßämme ausbreiteten. Da entftand die erbliche Fü^ 
ften würde» theila duirch freywillige Übertragung^ 
theils durch Ufurpation. Die Fürften waren Obet- 
krieasbefehkhabery Oberrichter— doch foV dahdie 
Strafgerichtsbarkeit fortdauernd genoffen fchaftlich 
. blieb» -7- und Oberprießer des VoIks. Ihre Gewalt 
g;ründete fich faft überall auf fefte Burgen, die fiemit 
ihrem Gefchlechte und ihren Hinterfaffen inne hat- 
ten» deren eine Menge nachgewiefen wird. Man 
erhält auch ^ie Belehrung : dafs unter den von C^ 
krops in Attika angelegten is Städten eigentlich nur 
das Gebiet von eben fo vielen Stämmen zn verfteheo 
fey'» zu welcher Zahl dann der förßliche Summ faio- 
zukam» gleichwie Alkinous unter den Vortiteften der 
Pbäaken der Dreyzehnte|war, und Odia» umgeben 
von den zwölf Häuptern der Gothen » die feyerlich« 
ften Opfer verrichtete. Den Befchlufs der Darftel* 
lung des zweyten Zeitraums machen die Anfänge der 
öffentlichen Leiftungen« nämlich der Steuern und 
desKriegsdienßes» wobey von dem alten AblaiTe, von 
der von S'ervius Tulliutf angeblich eingeführten Ver- 
mögensßeuer und von der Verbindung der älteftenBe- 
fteuerune mit der Heerfchau, die Rede ift. $. i6^si. 
Derfelbe Ideengang» diefelbe Beweisführung über 
die einzelnen GeeenlUnde der Unterfuchun^« von 
denen hier nur die Darftellunj^ des Verhältnil«^ der 
unfreyen Bauern und der Anrange der öffentlichen 
Leiftuneen neu» oder doch weitet ausgeführt ift» 
findet fich auch in der Urgefchichte des Staats. & 
würde fich aus diefer \W2ederh0lung kein Yoryrnxi 
hernehmen laffen » wenn fie die gegenwärtige Schrift 
unumgänglich, nöthig gemacht» o«f» wenn der Vf. 
wehigftens fich beftrebt hätte» diejenigen lyreiitl 
durch eine ftrengere Beweisführung zu befeitigeiif 
Welche in verfcbiedenen Beurtheilungen feines frii- 
heren Werks (v^l. n. A. K A. L. Z. igt 8* ^o- S^* ^* 
S41 ff«) gegen feine Anflehten erhoben wurden. Was 
das Erfte betrifft: Co erfodert ein Syftem des Suats- 
rechte nicht, nothwendig eine gefchichtUche £d^ 
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mrichelnng der lyeftehendeti Eiviricluiuigen, Coiideni 
nur die Darftelltfng, wie und wo fic zm einer gewir- 
fen Zeit beAaliden. Wa« aber das Zwe7te betrifft; 
fo Kann di^ Kritik üire AiiTprüphe auf ein« ganz er« 
fchöpfende Beweiafübrung niemala aufgeben» yrenn 
fie fick aucb nicbt amnarste, feftgewunelte Meinun- 

Sen benehmen zu wollen. Da nun des Vf« Gebäude 
es Slteß^n Staatsrechts faft ganz allein auf der Vor- 
Smsretsuflg beruht : dafs die erften Staaten freye ver- 
tragsniftfsige Nachfaildungen einer natürlichep 6e- 
Tcblechtsverfaffung (mit Benutzung gewÜTer Gruadr 
kahlen) und mit einer Kecbtsbehörde von Stamm» 
häuptem. an der Spitze waren , und dars erft fpttter 
diefe Ordnung der Dinge durch Priefter- oder |^,iir- 
ften-GewaltihreBerchrftnhung erhielt, fo können wir 
es nicht umgehen, diefe Sitze auch* bey der jetzigien 
Schrift wiederholt zu beleuchten. 

In dem fagenhaften Dunkel der Vorzeit herum- 
tappend» kann mlan nicht hoffen v dieerfte Bildung 
aller Staatsgefellfchaften» ja auch nur einer derfeU 
ben, mit einiger Sicherheit enträübfeln zu können. 
Wer zweifelt nicht fchon an "äer Gleichheit des Gau» 
es bey fo vielen unter Geh in 'mannichfacber Hin-^ 
cht gerchiedenen-Völkerfdiaften ? Hier bildeMufic^ 
Staaten unter Eingebomen, oder Ureiiiwohi»enif dovt 
kamen fremde Aniiedlet hinzu* Schon diefs läfst^ 
Wie der 'Vf. felbft an einigen Orten erinnert, nicht 
überall auf gleiche Grundftttze fchliefsen. Hr. If* 
verwirft indeffen, und mit Recht, jedes Refultat der 
blofsen Speculation in diefen Pinge»; es war, alz 
er zuerR leihe Ideen 'darüber tnAiannt machte, Geine 
Ab ficht, dta Hobbe^, Locke*^, R^uSeau'sund^ua- 
deren abgezogenen Denkern mit dem Schilde der 
Gefchichte entgegenzutreten ; freylich aber find die 
IDenkmähler der Vorzeit zu hieroglyphifch und fd- 
ten , als daft fie einen recht feften Stutzpunct go; 
währen könnten^ felbft nicht bey der ^läcUichften 
-Combinationsgftbe, die dem Vf. eigen ift. Für daa 
Dafeyii einer *gefchleclit^gendffenfchaftUehen - Vcr- 
faffung mit' emer Kecbtsbehörde vor dem Auf- 
Kommen einer Oberherrfchaft fpreehen nur allein 
einige dunkele NMcbrichten aus der Gefchichte der 
Ifraeliten (S. Urgefch. S. 14a. u. 160 fg.) Wären fie 
aber auch wirklich beftimmt genug : fo würden fie 
immer, wie fo vieles Andere bey diefem Volke, für ' 
fich allein dkfteben; denn fonft reicht' .bey allen übri-^ 
gen VöllUsrVt von w^elcbe« bey H.4ie Rede ift, die" 
Tor gefchiiditliche Sage nirgends über das. Dafeyn 
einer Oberherrfchaft hinaus; tmd dafs dUe Sage» wenn 
iie deinen inneren Widerfpruch in fich trügt, doch 
einige Beachtung verdient, bedarf hier keiner Aus* 
fübruiig* 'Die äiteften Nachrichten v^n dem politi« 
fcben Zuftande Ägyptens weifen eine Menge unter 
EcU unabhängiger Priefterßaaten ^Nbmert} nach, ge- 
Aiftet untet den UrbewobnerA d^s Landes, welche 
'wil'de Nomaden ohne Ackerbau ^uiMl^Staatsverfaä^ng 
gewcfen feyia foHen. Auch in 'Grkchehland zeigt 
Sie Sagengercfiichle überall auf Heroen als Stifter 
von Staa&n unter den rohen Landbewohnern. Hei- 
ligtfaümer und Priefter finden fich. yon 'Anlang an. 


Niekt^andet« irerh&Ii e$ fich mititalkil. BcHgioni 
Verehrung höherer. Wefen, ift mit dem M«nfche« 
gegeben/ Dufs die Gottbegabten, die Seher, einen 
tiberwiegenden Einflufs erlangten, . erklärt fich anr 
^ tier Allgewalt der Intelligenz. Eben daraus ent- 
ftand die Vorberrfchaft herrfchaftlicher Gefchlechter« 
iPs, Grundverfaffnng fetzt dagegen eine Malle intel- 
ligenter Hausväter' voraus. Wer fncht fie in den An* 
fangen der Gefellfchaft! Und wenn es nun fo gewifa 
wttre , wie der Vf. beweifien will» dafs der Glieder» 
h«u jener GründverfaiTung von Zeitverhältniffen ent« 
lehnt werde: fo führen uns gerade auch alle Nach- 
richten dahin , daCi der Calender , (ein für das Alter- 
thum vielbedeutendes Wort) in dem Befitze der Frie^ 
fter fich befand, woraus der Einflufs,. den fie auf 
die Ordnung der erften Staaten, ausübtent von felbft 
erhellen vrür4e. Allerdings amfs, wenn diefe Axih 
fichten richtig find , der Glaube an gefellfch^ftliche 
Urvertrige Cchwinden, woiauf wir auch unfererfeit^ 
" nberha;upt kein befonderes Gewicht legen können. 
4ey den Ifraeliten mag es immerhin deren gegeben 
haben; däfs fie aber bey anderen Völkern des Altexw 
thums erweislich nicht beftanden haben,- war gewiff 
Jiein Nachtbeil ; denn dem geiftigen Eanancipationsr 
lireben blieb ein freyer Spielraum« und es gingen dar- 
aus jene herrlichen Erfoheinungen hervor, die das in 
/feine Urvertr9ge eingebundene Volk der Ifraelit» 
nicht aufzuweifen hat. Weiteie Unterfuchung.ei^ 
würden uns zu weit führen. ^ 

Iii der unftreitig fehr einleuchtenden Nachbild 
-iun^ der bnigeiüchen Schwäger« oder GenoITen*' 
föhaften nac^ den hänslieben liegt kein- Beweis fii^ 
die Sitae des Vf. ; denn es ift nicht afaznCehen 9 war- 
um .fie nicht eben fe gut unter ^ner prießerlichen 
öder herrfchaf tlichen Oberherrfchaft hätte gefcbe» 
hen könn^s j« die freywillige Annäherung einzel« 
ner Hausväter, wie fie der Vf. darftellt, hftt fog^r 
manches Gezwnngene«^ Zwar ift man gendthiet, an« 
Bunel^men« da(s die Stämme, woraus die äiteftea 
Staaten beftanden, fchon vorher einzeln und ausge;^ 
bildet vorhanden waipen ; aber fie w^ren vtm Anfang: ^ 
an, fey es nun tu» einen Tempel oder nm einen Haupt* 
Kng herum« verfammelte, durch Gewohnheit^ oder 
Zwang verbundene .FamiUen« Der thmen in Agyp* 
ten,. wo nach Ariftoteles' die Ueiniath .der genof* 
fenfchaftltcben Vereise war, haben wir, als unab«^ 
li^ngiger, vpn einander getrennt«^ Stämme Gchon 
.oben erwähnt* Sie Wurden fpäler zu gröEseren Staf • 
ten zufammeneezogen. Die noch fpäteren Dodi* 
'karchen, nach Sethons Alleinherrfthaft, waren ficher 
unabhängige Häupter von zwölf Stämmen, die 
jedoch in Verbindung mit dem 'Tempel zu lUemphia 
banden, bis Pfamihetich fieh der Zügel der«Allein- 
herrfchaft bemächt^te« Ähnliche Annäherungen zur 
Yc^ceiny^nng mebreicer ielbftftär4iger Stämme weift 
die GeJchichte auch anderweitig nach. So wiren, 
wie Niehukp* beikierkt, die alten Sabiner und S^m^ 
niter, welche in pfterien Flecken vvobuten, nur durch 
Tagefatzungen und vorübergehende Einheit verbun» 
den s ihre Häupter wählten im Kriegszuftande einen 
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Ifnperttcr. Ülier Ate swAif ^adtö des mittleren £tr«i- 
tiens herrfcfaten einxeliie Ftirften , die bej gemein- 
fcbaftUcben Unteriiehraangen einem unter üch d^a 
Oberbefehl übertrugen; dit: Verfauifnluitg^n der trii^ 
dpes Etruriae am Tempel der Voliuoina und aus Li- 
vius bekannt. Ebenfo willen wir von Bundesver- 
fammlnngen der 'einzelnen lateinifchen SU4te im 
Hayn von Ferentina , im Pianentempel Ton Aricia. 
üaft die Atrifchcn Flecken vor Tbefeus ihre eigenen 
H&nptlinge oder Herrfcher hatten» und Thefeus ihre 
Vereinigung bewirkte» wird ebenfalla überliefert. 
Eine ähnliche Vereitiigung iftdie unter Aomuluaund 
Tatins zwifchen^ den. Hörnern und mehreren fabiiii* 
feilen Oefchlechtern getroffene. Gerade da« Dafeya 
von Häuptlingen konnte den zttfamttMsnwohneudea 
Gefchlechtern am leichteften jene bürgerliche £iki- 
faeit geben, die nach H. da« Werk einer mühfamen» 
vertragsmUfsigen Nachbildung der. Gefchlechtaver- 

^faflung gewei'eto fejn würde. Wae aber die letzte 
tfetriftt , fo war ihre Auabildung von der dea poiiti- 
fchen-Zuftandea ganz uhabhängigi Die alten Herr- 
fcher übten gar keinen £inilut8 auf das innere des 
liättslichen' Familienlebens aus; dieMacht des Uaus^ 
Vaters blieb unangetaftel» und noch der alte Horatlui^ 
der feinen Sohn» den Seh weftermördert • nicht deqi 
'Oeriohte der Volksgemeinde uberlaUen wollte, ift eip 
'"Zeuge des Gegenfti-ebens der hausväterlicben Gewallt 
^egen die bterrfcbaftUcbe. 

Dafs in dem Gliederbaue der urfprünglicben Staa^* 
^erelifehaften g^Wiile. Grundzahlen der, Zeitveb^bält- 
i^ille angewendet wurden, läfst beb wader ableugDpm 
fioch deutlich genug erkennen. Vergleiebt man des 
*Vf. jetzige Darfiel tung mit der.Urce(cbicbU$, fo Ircheiat 
er f^lbft mehrere feiner früheren oeweife aufgegeben 
%n haben, und -geneigter zu feyn, nur die alten 'eia- 

' fachen Finger&ablen^,'io und 30 in. einigen Staat»- 
cinrichtungen wiederzuerkennen, z B. in den 30 
Obaezu SparU und in deaRÖmifcben X^urieiu Denn 
•die Zahl 30 ftebt in gar keiner Verbindung mit dein 
"fogenannten Mondiabre von 3541 Tacen. Inder 
*lJrgefcbicbte. öcb- Staats war dieCe .Zahl ana einem 
fogenannten dreylbeiligen Jahre von Jpo Tagen ent- 
wickelt, wovon gegenwärtig nichts mehr vorkommt; 
Sicherer ift di<^ Zeiuabl fieben in morgenUndifcbe^ 


Einnehtnngen zo erkennen; auch dieZihlen 13 und 
30, ab die Zahlen der Möraate und Monatstage eines 
£onnenjabres,findS. q6 hie und da genügend nachge« 
wiefen, wenn man nicht noch etw^den Beweis rer- 
milTen will, dafs bey den Völker fchaften, wojeneZab* 
len lieh foangewan«it finden, gerade jene Zeiteinthei« 
luug eingeführt war Übrigens fcbeint es uns zum 
BeweiCe der Abfichtlichkeit von Staaiseinricbtungen 
nicht fo nöthigzu feyn, dafs ihr Bau ntitgewifl'en Ein* 
theilungen des Jahres har«aonire« .Das Aherthum hatte 
noch andere Grundzahleil , denen man eine gewifle 
Heiligkeit,- wenigftens eine tiefere Bedeutung, bey« 
legte: fo die Zahl lieben bey den Ifraeliten, zehn 
bey den Etruskem, wegen deV dem Volke befchie« 
denen Säculardauer. und fo empfiehlt noch nament« 
lieb Platn. die Zwölf - Vereine als die b^e Art der 
Staatsßiftung. Wenn übrigens- der Vf. auch noch 
if>äter btäataeinricbtungen mit i&eiizahlen in Verbin* 
düng fetzt, z. &J die klifthenifchen . zel)ii Fhylen zu 
Athen: fo Ufst beb kein hinreichender Grund dazu 
erkennen* Was Klißhenes einrichtete, war Nichts, 
als (las Werk der Politik (fremdartig nennt der Vf. 
-es felbft Urgtf€h. ^. 59), So verhält es iQcb auch 
mit der WecbCelrcgierujagdes Senats der 500, und 
moit dem fenatorifcbeii Interregnum zu Rom. Eine 
.Wechfelregieiauf;, welicbfs näv^lich die Folge gegen- 
ieitiger Gleichheit ift, kann, «ur an gewil^e abge- 
jneflene Zeiträume gebunden feyn. Hiedurch fällt 
jdenn auch der Beweis des Vfs., dafs eine Recbtsbe- 
biftrde beßand* etie pi^iefti^rlii^be und fürftliche Ob^- 
berüfchaft bervorArJM'* -.^ufsu^paen ; denn er ift zu« 
•nicbft mit auf iepe. £rjcb<9iiungen gegründet, und 
-Airecte NachrJklP^ten führen »idit darauf ; kaum dafs 
£cb.bey denUraUitea der ^cheiu einer uralten Raths- 
-bebörde vor der Levitenberrfcbaft findet« Die grie» 
cbifcbe -^age erw äbi^t dagegen w^ravua und ßGüAfv* 
rs/pm neben den alten Königen; Romulus bildete 
£ch. einen i>euat« ;^ag er nun hier aus der W^ahl 
-der Hierrkher , ofUit aus deii Aufprüchen a^ter hoher 
-Gefciüecbter, ber¥orgegaugeu.fej(nt fo. ändert dieb 
in der*UaupLfacbe nichts«, . ^ 

iPIe Fort/etxung folgt im naehfiin Stüehe.') 
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ScHONi KuHST«. Leipzig f h. Brockhatis: Die IHlhelun- 

8vn, von Franz Rudolf Herrmann. 1809. XII. ,u. öjiifß. gr. 
. <i Rthlr. 16 gr.) .' 

£ft konnte nicht fehlen, dafs das «cht Tra^ifche, das^ip 
der Niebelungen • Sa^e liegt , zur dramatifchen.B^arbeitixnjg 
derfelben veranlafste. Fouque hat bekanntlich die 5leiche 
nordifche Sage in di^fer Form geliefert, und die groJse Lis* 
be zu diettm ivirklich gro&artigen Werke vei^hi|idert yi#)- 
leicbt Aec^ da»>'vorliegende feinem vollen Werthe iiAch ao 
Ichätzen. Es ift ebenma'Isig eine Triloaie in folgenden Thei- 
len : Der Nibelungen Horty Siegfried^ Chrimhildens HacHe, 
' mit geringer Abweichungoder Zutbat nach dem Niebelab- 
genliede gedichtet. Das UBtemehmen hat unendliche 5chw»a- 
rigkeit;;n an lich^ und ift felbft nach deren Aeßegung. de«" 
Erfolgs gar nicht gewi/jf da Jeder» der diefes Buch u^i, 


'Wohl anch das Lfed 'kennt, und defTen er^eiittide Einfach« 
•heit nicht Uergeden^ kann. .Rec. wufste im Ganzen nichts 
Tgegeti die driMpati^he ABOrdni^ig zu erinnern^ aalser> ^ais 
in der Hacjie pieiiii^de ol^ne allen Zweck (es mä(ste deiua 
etwa ifer beHinftigende Cuntraft. fe^n follen, >^et(her aber 
in diefem Nachtftucke nichl an* feinem Orte> xn fehr her» 
vortritt raber* die CeftaÜtung uberhaunt hat »ihm nicht za- 
(Asfagty fte Icheiiit ihm zu modern, der Heim /t5rt, über- 
.Eaupt vernimmt 'o^n nichl die ftr enggeh allenen Tone, die 
FouQue'ji Dichtung lo angreifend machen« Rec. siebt die£i 
*als reme indiridiiell« Anficht, und- hält dieia iur um Ib 
mehr erlanha^ «iiie weiUauttige EiSrteniing aber SSlt um C» 
überflii/nger ,.da d^i^P ^^^rjlUg jrerfpätete Aj^eiM daa Werk 
A-'Cn denen. al$b^|iäupt votausfetzea Juuuii .inrsiche an deuS- 
fchef Dichtung Antheil ^ehmei. ; g. 
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ALTSRTHlTMSfVISSEN SCHAFT. 

CöLN, b. Bachern: Staatsrecht' des jiUtrtkums. Von 
Karl Dietrich aüHmannVL.(.yr. 
CFortfettung der int vorigen Stück abgebrochenen ReeenfionO 

13 et Vf. hat im $. 10. ß. 38 ff- " bcweifen ge- 
Tucht, dafs bcjr neuen Anfiedelungc»- die Theilun^ 
des nrrprünglichen StaaUgebietee nach den Genoffen« 
fchaften oder Stämmen gercbehen fey. ^ Diefcr ßc- 
-vveia ift aber immer nocli nicht hinlänglich geführt. 
Bey den Römern ift die GebieUeintheilang nach den 
3oCarien» de« Zeugniffea vonDionyfia« ungeachtet^ 
noch fchr problematifch. Die Eintheilung der Bär» 
geräuf der Spartaner fällt in die Zeit der Organira«. 
tion des Suata unter Lykurg; man lieft auch nichr 
von einer Theüüna; in Feldmarken, fondem nur in 
Familienloofe. Mit Beftimmihejt kann man beynahe 
die Eintheilunff des Athenifchen Oebieta in sehn, 
den Phyfen entlprechtode, FeldmarkeTh leugjnen, wo« 
bey nur X.ibaniua des Vft. Gewährsmann ift, wäh- 
lend man weifs, dafs eigentlich die Demen eine 
geographifche Eintheilung waren, was, wenn fie 
auch unter die Phylen vertheilt waren , immer noch 
einen ünterfchied machu Wir beftreiten übrigens 
keineswegs folche urrprüngliche Gebietseintheilun- 
gcn. Nach unfcrer obigpn Anficht waren die Stäm- 
me, ehe fie Geh su einem Gemeinftaate vereinigten, 
fchon ausgebildet vorhanden, und hatten folglich 
ihre eigenen abgefchloITenen FeldmaVken. Wo aber 
Staaten di^rch Anfiedelungen entftanden, oder wo fie 
neu nach dem Princip der Gleichheit organifirt wur- 
den : da war es febr natürlich,, dafs das Gebiet nach 
den Stämmen vertheilt wurde, wenn es auch im- 
mer noch an Beweiren mangelt; dafs dann ab^e- 
fchloffene Feldmarken gebildet worden fey^n. Mlü- 
deftens kann man einer folchen Einrichtung kei- 
a&e befondere ftaatsrechtliche Wichtigkeit beylegeH, 
wie es der Vf. zu tbtin fcheint. Er beruft fich auf 
die Gerchichte der Eleer, deren Bürgerfchaft aus 
zwölf Stämmen beftand, die aber im Kriege mit den 
Arkadien! den dritten Theil ihres ^Gebiete^ nach Pau- 
fanias XV, 9, 5) verloren. Dadurch waren fie denn, 
wie der Vf. fa|^t, genöthigt, die Zahl der Stämme 
auf aebt ein»iiichräiiken , und die vier übrij^en wur- 
den unter die andcffina'» Beyfaffen vertheilt,- da fie 
mit ihren Feldmarken ihre SelbßRändigkeit verloren 
hatten. Bey Paufanias fteht diefs aber nicht;, er Tagt 
ausdrücklich, dafs auch die i>}>oi» welche auf dem 
/. A. L. Z. iftaa* J^rittcr ^*'*^' 


Tcrlorenen Lande wohnten» mit abgetreten woitieii 
feyen; die Reduction der awölf Fbylen auf acht 
war alto eine ganz natürliche iFolge. WahrFcheinlich 
fcheint es uns dagegen, dafs, als'Rom einen Theil 
feines Gebietes an Forfena verlor, die Bürger, wel« 
che SU den abgetretenen Feldmarken gehölrten , ui^« 
ter die noch bleibenden si Tribus vertheilt wurden» 
ohne sleicbwohl ihre bürgerliche Selbftftändigkeit 
zu verlieren. Denn es ift überhaupt unerweislich» 
dafs im Alterthuroe, und namentlich in Grieche^«' 
land oder Italien , die ftaätsbürgerlichen Rechte an 
den Befits von Grund und Boden geknüpft gewefea 
wären. Die Eintheilung der alten Gebiete in Staats^-* 
heilige und Privat -Ländereyeni wovon fich Spu.reft^ 
im römifchen Alterthume nnd'in Milet finden, ha^ 
der Vf. übergangen. 

Dafs der Vf. auch aufserhalbAegyptensundaufsir 
dem Volke der Ifraeliten Prießerherrfchaften, felbft 
in Hellas, annimmt, ift eine Hypothefe, die in. der 
Vrgefchichte nicht mit gleicher Beftimmtheit ausge- 
fprochen war. Der Tempel zu Delphi mit feinen 
Umwohnern ift allerdings eine dunkle Urkunde hiei^« 
über, und vielleicht könnte, auch der . Eleufinifche 
Kries den Kampf der priefterlichen Herrfchaft mit 
der bürgerlichen , fo wie den Sie^ der letzten übeir 
fene verfinnlichen. Dennoch bleibt die Annahmt 
einer förmlichen priefterlichen Staatsherrfchaft 'au* 
fser des oben genannten Staates immer fehr gewagt. '-^ 
Bey der Darftellung der Fürßenherrfchaft hätten 
wir gewünfcht, dafs ein wenig mehr ÄufrchlüfTe 
über das den Herrfchem beygelegte Oberrichteramt 
gegeben worden wären.. Es wird nur gefagt,. dafa 
die Strafgerichtsbarkeit allein davon abgefondert ge- 
wefen, und g^noITenfchaftlich von den Häuptern und 
Älteften ausgeübt worden fey. Diefs läfst fich nicht 
fo allgemein als richtig annehmen. Auch die.Volks- 
gemeinde hatte bey vielen Völkern des Alterthums 
Aritheil daran. Aber der Vf. fcheint überhaupt dia 
Zu fammenberufung von Oemeindevcrfammlungen 
von den beiden erßen Zeiträumen auszufcbliefsen» 
obgleich das Gegentheil kaum bezweifelt werden 
kann, und Ht>mer fchon Kunde darüber giebt. 

Die Ehtftehung der älteften Abgabe, nämlich des- 
Ablajj'es^ wie fie genannt wird, oder Kopfgeldes^, wird 
eerade noch fo, wie man es fchon in de? Vfs. „Ür* 
FprüngenderBefteuerUngCCölnigiS)'« lefen kann, aus 
dem Löregeld, lytron, lußrum* abgeleitet, welches 
ein Mörder der Familie des Gct^dteten bezahleil 
mufste, und womit, wie es bey den Germanen der 
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Fall war, zugleich eine p,ßpiniäjrejGenu^huutig an . 
den Fürften überall verbunden jgfcwefeo 'feyn- folL 
Später, heifst es, fcWoCd 4ie Regierung die Familien 
ganz von den Vonheilen der Beftrafung au8, erklärte 
letzte für die Sache der ganzen Gefemchaft, letzte 
andere Strafen feft ; die Geldbufse aber liefe fie befte* 
hen, und zwar ward die Sache zu einem allgemei- 
iien Ablafs erweitert^ der zu beftimmten Zeiten als 
eine unmittelbare Steuer, ^n Kopfgeld» entrichtet 
Wjcrden mufste. , So der Vf. S. 76 ff.. Wir aber 
^örinen uns nicht überwinden, den Anfängen de's 
''iiltörthümlichen Steuerwefens eine Idee unterzüle- 

fen, wonach ei^e ganze Volkagemeinde zur Ab- 
üfsung gefchehener oder künftiger Mordthaten Ei- 
nes oder des Anderen aus ihrer Mitte gefteuert hätte, 
öder eine Steuer ihr auferlegt worden wäre, der die 
Beftrafiing eines zu allen Zeiten verabfcheuten Fre- 
"vels zum Vorbild diente. Aus Exod. 30, 11 f^g. 
'könnto wir diefs nicht entnehmen ; denn dafs hie- 
nach die Ifraeliten vom 20 Jahre an das Löfegeld zur 
'Sicherheit des Lehens ^ oder wie Luther überfelzt: 
'damit ihnen nicht eine Plage widerfahre, Heuerten» 
"und die Entrichtung delTelben mit dem allgemeinevi 
%ntfündigungsfefte in Verbindung (land, läfst eben fo 
W^enig auf jenen unnatürlichen Entftehungsgrund 
fchliefsen, als die {Nachricht, dafs auch bey den Rö- 
mern* die ältefie Kopffieuer mit dem lufirum ver- 
bunden war. Der natürliche Grund diefer Verbin- 
dung iß wohl der, dafs bey den grofsen Entfündi- 
'gungSopfem auf die Anwefenheit aller Staatsbürger 
'zH reebnen, uhd demnach die Erhebung einer Steuer, 
'die immerhin einen religitrfen Griind ^habt haben 
'mag, fehr erleichtert war. Heterogene Dinge unter 
einander in Verbindung gefetzt, verrathen'in derGe- 
fchicKte nicht immer diefelbe Urfache, fonll könn- 
'ten wir für den Vf. auch noch das, Argument antüh- 
*rdh : dflfs die älteßen römifchen Quälloren eine 
"Zcfitiang hindurch Schatzmeifter und auch peinliche 
'inquiütoren wareo. Natürlichere Anfänge der Steu- 
ern zur Beftreitung gemeiner Lallen, z.B. zu den 
^gemeinfchaftlichen Malen, wie bey den Oenotrern 
'(Ariftot. Pol. VII, 10; hat der Vf, übergangen. — Bey 
• jder Darftellung der römi Vermögensfteuer, von Ser- 
vlus TuUius angeordnet, fowieder alten. Kriegs- 
verfaffung, die ,^ wie mit Nachweifungen belegt li^, 
'der genoffenfchäftlichen entfprach, finden wir nichts 
^ij^hebliches ztt erinnern« Dafs die capite cenfi^und 
' yroletarii Eins waren, und die reichen WittWen bey 
'den Römern die Gelder zum Ankauf von Pferden 
*für die Reiter Siufbringen mufsten, lalTen wir dahin 
'geßellt feyn; eine Ausnahme von dem vorgetragenen 
allgemeinen Grundfatze über die BiTduilg der Heere 
^machten übrigens die Staaten der Etrusker und Sam- 
lilterV wo nach Livfus vir virüm iegehat, ♦' 
" Doch es fey genug. gefügt über .die beidfen erften 
Zeiträume. Wir wenden, uns nun zuxn dritten Haüpt- 
•bfchnitte, der die gemeinheitliche Verfaßung^ darßellt, 
und zwar aus einet sefchichtlichen Zeit, da es nicht 
me^ nöthig ift» auf einem Meere vun Vermuthun» 


>en umherzufch-vfimmen, und die Stattsrechtswif- 
fenfchaft ein bey iweitem gröfseres InterelTe gewinnt^ 
Die Hauptmerkmale der Gemeinßläaten werden in 
eine Rechtsbehdrde von Staatsvätern, in eine drey- 
fache, hie und da jedoch eigen möHHicifte Ober* 
Verwaltung— »innere Staats- und Rechtspflege; Cul- 
tus , ^Kriegswefep — ? endlich in die Zuziehung der 
BürgergeCammtheit ^gefetzt; dann werden die Er- 
fchemungen in den Staatenfyft^mett unter folgende 
Hauptbegriffe geordnet: Staatsverwaltung^ Staatsge- 
wattf Rechtspflege, In dem erften Abfchnilte fclHldert 
rd^t Vf. aiunächft das Wefen der verf^hiedenen Ver* 
waltungsarten , in Hin&cht auf die Fähigkeit zur 
Theilnahme, der GenoKratie, Timokrati^, Demokrj^ 
tie und Arifiokratie ; es gefchieht femer des Aus- 
drucks Oligarchien die mit den vier vorhergehenden 
lyerwaltungs arten verbunden feyn kann, fo yrit der 
Eintheilunff der Staatsverfaffungen hey^ den gricchi- 
fchen Schriftftellcrn , befonders bey Arißoteles, def- 
fen Erläuterung und Berichtigung verfuchtwird» Er- 
wähnung. Dann folgt die Ausführung, dafs in den 
meiften Staaten die Handwerker von der Theilnah- 
me an der Regierung ausgefchloffen Waren , und wo 
diefs nicht der Fall war, §• 02 — 29. Die Därßellung 
der Erlangung der Ämter, ihrer Dauer auf Lebend 
jZeit, oder mit jährlichem Wechfel durch Wahl oder 
'Loos, fiillt nebft einer Erwähnung der Beftechungs- 

f;efelirchaften in Athen und Rom einen eigenen Ab- 
chnitt. jj. 30 — 32. Hienächft Aufzählung der ein- 
zelnen Verwaltungsbehörden. Wefen *des Staatsrathu 

'Diefs. ift der gediegenfte Theil des alten bürgerlichen 
Gebäudes. Er waf der Miitelpuncf der StaaUleitung, 
und hatte die zweyfache Aufgabe,, als ausführende 
Macht auch die Mafsregeln ier anoi'dnenden au ent- 
werfen und vorzubereiten. Intereffant ift die EiN 
fcheinung iM/<y«r .Jlechtsverfamniluncen in den be- 
rühmteften Staaten des Alterthums , eines alten und 

>ines neuen. $#35. 34- Speciil- VerfalTun^en der 

. Hauptftaaten ; der SenAt zu kom, feitdem die Volks-' 
tribunen mitregierende Tlieile davon waren , JJ. 55 
— * 38- J^er Areopagus iindf der ntxxe Staat Sratk zu 
Athen, J. 39. 40. Die' Geruße und Ephorie zu Sparta, 
5. 4.1. 4.3. Die beiden Rechtsbehörden zu Karthago, 
0, 43. 44. Aufzählung und Wirkungskreis der Ober- 
bewntepy.fowobl, der ordentlichen, als aufserordent- 
lichen : zu Rom (ConJuleSf rex facrorutn^ Prätoren, 
Cenfriren, fcurul-Aedilen,.puäßoren,' Dictatoren, /*• 

■terre^es)X 46 — 5^ 5^« Athen, jj. 52. 53; zu Sparta, 
ß. 56. 57; in anderen Staaten, z.B. Karthago, Maf- 

jfilien, Kreta u. f. w. ß. 58- 59* Q^enb^hörden in 

'Griechenland und in Rom (wo auch A\i provocatio 
adpopulum ihre Stelle findet) J. 60 — 63. 

In demAbfchnitte.„Stäatsgewalt", worunter der 
Vf., die anordnende, hefchliefsende Gfewalt verftcbt, 
>wird der Aniheil des Staalsratlii^'un1!t.*der Volkpgc- 
ineinde in den vorjgedachteh'Haüplllaaten aii derGe- 
fetzgebung und an den wichtigercrf Befcliliirffen be- 
handelt, und die hiebey beobafehieie Ordnung er- 

' läutert (Probuleumata, Senatus auctoritass 4ic Volka- 
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rerrakunlusi genuin Grieolienlandr, Nonothefcen 2« 
Athen, die römifobai Comitienj J. 64 — 73, Den 
letzteiir' Thei)' oder Abrchniu nimmt eine &ki;&ze der 
alten Rechupfiege^ hauptfächlich zu Rom und Alben, 
ein. Ea MTÜrd geaeigt, wie fic iheils ftaatsgemein- 
heitlichf theila vertr<;tenrchafilicb, theila obrigkeü- 

lieh w«T. JJ. 73 — • 80^ ^ 

Dief» ift nun da« Gerippe der Schrift, and ee 
erhellt fcboa au« dem gegebeiKrn lubaltaverzeichmlTer 
dafs man keineswegs in dem. dritten oder Haupte 
^eile derScbrift eine Über&cbt des gefammten Staate- 
rechts des Alterthums findet« was man nach dem 
Titel und nach der Vorrede erwarten^ könnte» 
Denn da» Staatsrecht umiafst dodh wohl Etwas 
mehr» als das 'mafchinenatiige üt^triehe, in dem 
fich Akt 6taat bewegt , als. die Form der Verwaltung 
fuit ihren Behörden und Beamten; es umfaJLst,^ we- 
nigftens nach den bisherigen Begritieu, alle Verhiilt* 
fiiile der Bücger und Beherrfchten Zrur lUgicruugs* 

Jrewalt und die gegenfeitigen Bechte und Verbind- 
ichfceiten. Ein Staat kann die treiUichfte äufsere 
Organifation , in einander greifende. Behörden» und 
Oefetze über die Art der Zufammenherufung von 
Volksrefnriifentanten haben; damit ill gleichwohl 
noch keine' Staats verfalTung gegebeut nur die.äafsere 
Schale; die KernbeAinimungen »^über den Umfang 
und die Orenzen* der Begierungsgewalt t über die 
Rechte «nd Verbähnüle der Unterthanen» ßnd viel 
wefentliober^ In das ftaatsrechtliche Sykem gehö* 
ren die BefUmmungen über die perfönliche Freiheit 
oder. Unfreiheit der Bürger; die Kechie der CafteUf 
Gefcblechter oder* Stände und Zünfte; die Inqullinir 
Cät^ iiiu Gegenfatal au deh B^chtepi der Frem^eivi das 
Verfoältniia 'der kirchlichen luftitute :^nl Staate; die 
Bechte der kirchlichen Verwaltung; die GrundfätAe 
der 'Schattverwaltung und der Beßeuerung;i über 
Alles di^fs , obgleidi im Alterthum Vieles daron fehr 
ausgebildet war, wie a. B. das Fatronats- und Clieiir 
tel • VerhäUmCs^ das jus cönnuhiif dej Ifopolitte u.,A. m» 
liat der Vf. nur hie und. dit beyläufige Andeutungen 
-gegeben. Gan» übergangen iß das Domanialrecht^ 
das Münxrecht, das Municipalrecbt, die Coloniak 
"^er&iiriitfg» das jus ifylif und gerade diefs find Ger 
^enAände; die in dem alten Staatsrechts fjftem hoch- 
wichtig ffaren» und diemerkwüirdigßen Erfcheinun'^ 
een darbieten ;» ja man kann behaupten, dafs fich 
bey einer ^VergleidAun9 der hiftitütionen der ver^ 
fchiedenen VbiH/r<w^il mehrere und niihere Belriih* 
rungspüncte anf&oden lalTen würden» als in den bj^ 
Aemen des Behörden - oder Beamten • Wefens» ■, ' 
Der ^ Vf. hat: demnach nur trdie Kegteiftang oder 
Staat&verwalturig" äarftellen wollen, wie er auch 
einmal felbft S.*Sf^ it.- bch ausdrückt«, nicht abe^ 
das ganze Stastsrocht;' iBei^idiefe« A'evflihren veK 
snif&i 4ev£yfteii^tiker -tm^emieihe ^'enauere Zefglte- 
derung jener vagen Begriffe; 'buch iü zu bcmetkenl 
dals in(.die:;beidÄÄ,.eTfteiu|lajMptabi<hniUe Manches 
eingetloilen ift, das in dam .driit^n nicht. 4K^J.tf 
vorkommt , und» wenn wir yuia nicht irren, nach 


4em anfchei^eiiden Plane ebetifalh niclk dahin ga- ' 
hören 'würde', a.B. die Anfänge der öffentlichen Lei* 
Ibingeni, das Verhältnifs der unfreien Bauern. Soll- , 
ten nun aber wirklich nur Regierungsfqrmen befchrie^ 
ben werden : fö ift es auifallend, dafs der Vf. nur die 
von ihm fogenannte llaatsgem einheitliche ausgeho^ 
ben hat» obgleich neben derfelbeh gleichzeitig auch 
fnonarchifche VerfafTunsen beftanden, deren nur itt 
fo weit Erwähnung gefchieht, als die griechirchen' 
Schriftftdler abfträcte Begriffe davon geben. Nach . 
unferer Meinung wüYde es fehr verdienftlich gcwc- 
fen fcyn, auch dicfe Art von Verfaffungen eines Blicks 
fcu würdigen. Es war in ihnen nicht Alle« WilU 
kühl' und formlos. Sa fcheinen die macedonifchen 
Konige kein unbefchränktes Recht über Leben und 
Tod ausgeübt zu haben; die- blühendße Periode der 
4tg7ptifchen Herrfchergefchichte iß durch ein ftren- - 
ges Ceremonial, durch eine prieftcrliche Oppofitioii 
und durch eine ausgebildete Caßeneintheilunghöchft 
merkwürdig t der Alleinherren in Syrakus und Epi- ^ , 
rus nicht zu gedenken. Uri den Geiß des alten 
Staatsrechts autzufalTen, durfte diefs , fo fcheint es 
uns; nicht unberückfichtigt bleiben; gerade die ab- 
weichenden Erfcheinungen führen mit zümRefnltat. 
- ^Wir wollen indeffen nehmen , was und wie es 
der Vf. -gegeben' hat-, und auch nicht darüber mit 
ihm rechten r däfs er hauptf8cblich nur von Rom, 
Athen, Sparta und Carthago gehandelt hat, weil 
über andere Staaten noch rpärlichere Nachrichten 
vorliegen; gewifs aber kann /es nicht für zweckmä- 
fsig gehalten werden, dafs ^lizelne Inßitute diefer 
Stafaten'mit'einer Ausführlichkeit, und manche nrit 
fe befonderer Verliebe behandelt worden find, wie 
man. es pur in eiYiem „Staatsrechte" jede« einzelnen 
derfelben ^rwaytto würde. Je tiefer dieVergleichung 
in das Einzelne geht, deflo mehr verfchwmden die 
Ähnlichkeiten , und verlieren fich am Ende ganz* 
Was. hat die weitlUUftigc Darßellung der römifchen 
Comitien im' 'Einzelnen mit den Volks verfammlun^ 
gen| in Athen, Sparta und .Carthago gemein? Und 
Wäfe "das rotnifche Beamlehw^en , wenige Ober- 
faealmtb •ausgehofnmen , tuit dem der anderen Staa^ 
ten ? Nur in ^ de» Grundlagen der Staatsverfaffungen 
seigen 'fich die Berühriingspunctc. Hn. Hs. dan- 
kensWerthe 'Abficht war, die unter fich übereinftim-i 
toboden Grundzüge der ftaatsrechtlichen Verhäll> 
»ITe zw entwickeln; et hat fie auch, fo weit fei« 
Plan ^gegangeti'zu fe^n fcheint, mit dem ihm eig- 
nen hellen Blicke aufgefafat, wie z. B. m'dem Wefen 
und der Bedeutung 'der R^chtsveiffammlungen. Ea 
würde vollkouMtaen genügt haben , wenn zu folchen 
Hauptideen in der Kürze die gefch ich tH eben Belege 
gegeben worden wären, • fowie es auch über deii 
erfien und zi^^eyteti Zeitraum ge Feh eben iß. Will 
man^'mehr ibiiat fo iß es wohl der einzig richtige. ^ 
Weg, die N&(!brichten über die alten Staaisverfät 
fungen 'Ung^teiint 'utid -hftiter -einander z ufammcn- 
^j^^fi^ou»^ W't ^-'^i^^i^ir verführ, delTen verloren 
gegangene Schrift über 250 griechifche Staatsverfaf* 
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fangen leider . unerfetjzlicli ift» tind dann die Ver- 
ffleicbangspuncte anzuzeigen« Durch die Art des 

«Vortrags in der gegenwärtigen Schrift* ill die Dar« 
fiellung viel za zerftreut geworden. 

I Daa Urtheil, wejchea wir im Allgemeinen fäl- 
len zu ipüffen glaubten, beßimint uns auch, mit 
Übergehung der weniger wefentlichen Puncte» die 
fpecielle Beurtheilung nur auf Erheblicheres einzu* 
tchränken. Das genokratifche Sjftem« als vorüber- 
gehend und den Eintriu einer ausgedehnteren ge» 
meinheitlichen VerfalTung vorbereitend« berührt der 
Vf. nur kurz , da es der vorgerchichtlichen Zeit an* ^ 
gehört; Die römifchen Fat'ricier find nach S. 97 
verwandtfchaftliche , nicht aber bürgerliche , Ge- 
fchlechter, «wie in Athen die Ünterabtbeilungen der 
swdlf Schwägerfchaften waren. Letzte werden in 
diefer Hinfiqht den älteften römifchen Decurien ge« 
genübergeftellt. Die Unähnlichkeit beider wird dar- 
ein gefetzt, dafs die Patricier nicht von einem einr* 
seinen v^ormaligen Herrenftamme , wie die griechi* 
fchen Gefchlechter auf Herkules, zunickgingen, fon- . 
dem' von verfchiedenen ihre Abkunft herleiteten. In 
der Vrgefch, S. 100 und 171 finden fich diefelben 
Behauptungen ; fie find mit Recht beßritten worden^ ~ 
und auch jetzt nicht genauer begründet — Dafs So- 
Ion und Lykurg nur aus Nachgiebigkeit gegen die 
Wünfche des Haufens neben den alten , ohne Wechf 

' fei beßehenden Rathsverfammlungen noch eine zwey- 
te lebendigere Rathsbehörde einrichteten, um dem 
-Volke den Zugang zu erleichtern (S. 151 und 199), 
läfst fich nicht zugeben. Es war wohl mehr eiii 
weifer überdachter, eigenthümlicher l^lan beider (tc^ 
fetzgeber, wofür man es auch im Alterthum anfahe; 
tind wodurch neues Leben in den Suatskörper kaiiu 
da die früheren Inßitute dem Geiße der Zeit ni^ht 
mehr entfprechend waren. Die Einheit der Staats^ 
Verwaltung litt dadurch nicht im. geringßen, ßaaU- 
klug aber war es, die alten Rechtsbehörden, ob- 

. wohl mit befchränkterem WirkungskreiCe, fortbeße- 
lien zu laden. 

Bej dem römifchen Senate verweilt der Vf. ISn* 
ger. Zuerß handelt er von der Würde* und Hoheit 
der Behörde in kurzen Skizzen, die mehr der äu- 
fseren Gefchichte angehören; dann von denBeßand« 
theilen, wozu aufser den Patribus auch die Volks- 
trfbunen, nSmlich für die fpütere Zeit, gerechnet 
werden; weiter von dem Wirkungskreife und der 
inneren VerfalTung. Man iindet hier auch eine Ver- 

Sleichung des Wefens des römifchen Senats mit dem 
.er griechifchen Rechtsbehörden in ihrer fuccefliven 
Ausbildung (S. 1^57)* verßeht fich, nach deii eigen«» 
thümlichen Anfichten des Vfs. von den urfprünglichen 
I Staatsverfaffungen f und das Anerkenntnifs ; dafs die 
römifche überhaupt in manchen vorzüglichen Thei- 
len eine^ abweichende Richtung genommen habe, 
wie es frejlich bey mehreren anoeren nicht ver- 
wandten Völkern auch der Fall war, und Wodurch 


alfo die Idee eines g^raieinfanien alten Staatsrechts 
fehr gefährdet wird« ^ Die Tribunen, welche S. agß 
auch noch als Gegenbehörde vorkommen, werden 
als eine timökratifche Behörde angefehen, da fie je 
zwey aus den fünf Ordnungen der Bürger genona» 
men werden mufsten. S..165 wird es als ein ge* 
grün de ter Vorwurf anerkannt, der bey Livius 3, 7t 
den Tribunen gemach^ wird : fere femper reguntur 
a muUitudine magisr ifunm rsgunt, was, wie unp 
dünkt, ganz in ihrer Stellung lag. Als Volksvertre- 
ter, deren Gewicht hauptfächlich in einem Oppo» 
fitionsrechte beßand, mufsten und durften fie dea 
Willen des Volks beachten. So fagen die Tribunen 
bey Livk 4, 42 mit Kechvt^ nee fe Judicium popuU toU 
lere aat velle out poffe. -« Treffend fcheint uns S. sgg 
£F. das Oppofitionsverhaltnits zwifchen iden beiden 
Haupttheilen der röm. Staaagemeinde und die dar« 
aus hervorgehende Nothwendigkeit freyer Verhand- 
lung zwifchen Senat und Tribunen bey entfiehen* 
dem Zwiefpalte dargeßellt zu feyn. 

Aber es kann nicht als fo widerfinni^ angeCe«' 
hen werden, wofür es S. 299 gehalten wird, dafa 
die Tribunen zuweilen Staatsbeamte verhaften liefsen» 
oder doch Miene dazu machten, obfchon ea-hdchft 
feiten vorgekommen feyn mag. In den urfprüng* 
liehen Keimen des Inßituu iMst fich fein Titel da* 
zu erkennen, und nach Gellius 13, la, fcheint die 
Befugnifs , bey Eingriffen in die perföiilichen frej*' 
hei tsrechte der Bürger den Frevler , -obfchon nur auf 
frifcher Thiat, ergreifen zu lalTeii, fogar conftitntionell 
gewefen zu feyn. Dawar es denn freylich einerley, 
ob der Frevler ein Privatmann, oder mn Staatsbeam- 
ter war» der fich gröfsere Macht annllifste, als ihm 
eukam. — S.. 303^ wird angenommen: das Veto ei^ 
nes oder mehrerer Tribunen fey immer durch die 
Gegenintercellion mehrerer oder eines drr übrieen 
Collegen aufgehoben worden. Diefer Satz ISfst üch 
nicht gehörig rechtfertigen. Am confequenteßen mit 
anderen rÖtniCphen GrundtXtzen fcheipt es, anzuneh* 
nen*: dafs ein Veto^ felbß eines Einzigen, einmal 
ausgefprochen , die Zufiimmung aller Uhrigen «^^ 
dehn diefs würde doch immer die Gegenintercef* 
fion gewefen feyn — überwog. Die S, 303 Not. 16 
angerührten Stellen können diefe Anficht nur nnter- 
ßützen, und Fprechen fie eigentlich g>tne klar au«. 
Entgegen ßehende Fälle mnft man ohne Zweifel alt 
Unregelmäfsigkeiten anfehen; auch mag zuweilen 
dasfchon ausgerufene Vetohej demWiderfpniche der 
anderen aus'lrückKeh zurückgenomitaen worden. feyn« 
Endlich konnte die Abftimmung des einmal snfam* 
menberuEenen Volks gewifs durch keine Interceffioa 
weiter verhindert werden. *- Von einer Entfchei* 
dung^ durch Stimmen -Mehrheit unier den Tribunen 
iß aufser bey Dionyf. 9« 4^ wo eine vorhergehende 
Verabredung beßanden zu haben fcheint, auch noch 
bey Livius 9, 46 die .Rede. . 

[Der Befchlufi folffi int n&chßm Siüehe.y 
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ALTERTHUMSTTISSENSCHAFT. 

CöLN, b. BaGhem : Staatsrecht das Akerihums. Von 
Karl Dietrich Hüllmann a« f. w« 

^Befchlufs der im vorigen S/üch abgehrochehen Recenßon.') 

XJem Areopagus in Athen, giebt der Vf. S. i78 
nun mit mehrerer Beftimmtbeit « aU es in der Urge' 
fckichte gefcbeben ift» eine urrprünglicbe Zahl von 
360 IVIitgliedern« Unrichtig ift die Angabe, dafa 
fpäterhin die neun Archonten fchon während ihre» 
Amtajabrea in diefen Senat gerückt wiren. In der 
Rede gegen Neära fleht es nicht; es) gefchah viel- 
mehr, wie alle anderen Stellen klar beweifen, erft 
nach dem Ablaufe des Amtsjahres und nach abgeleg- 
ter Rechenrchaft. Niemand konnte in Athen zwey 
Amter auf einmal bekleiden; ein, wie es fcheint, 
auch im übrieen Alterthume anerkannter Grundfats, 
der vom Vf. nicht erwähnt worden iß« ** Was S. 193 
und 308 über den Wirkungskreis der Staatsraths- 
Prjtanlsn in Athen gefagt wird, dürfte mannichfache 
Befchränkungen zuIalTen. Uffrichtig ift es insbefoA- 
dere, dafs fie befugt gewefen fejen, bis auf 500 Dr« 
Strafe bu erkennen. Diefs ftand nur dem Staatsrath 
felbft zu; dagegen konnten jene zur Handhabung 
der Oifciplin, der Verhandlungen, Geldbufsen bis ^u 
.50 Dr. (nach Aefchin. wid. Timarch.) auflegen» 

Die Behörde der Ephorie in Sparta läfst fich 
wohl mehr ein vollziehendes Directorium nennen, 
als Staatsratb , wofür fie S. 197 wegen der ihr bey- 
gelegten Verwaltungszweige, und weil die Mitglie- 
der auf öffentliche Kofien gern ein fcbaftlich fpeifeten, 
erklärt wird. S. 283 fg* kommen die Ephoren noch 
einmal als Oberheamte vor. Wie wir glauben , fo 
geht ihnen der Charakter eines Staatsraths haupt- 
fachlich defswegen ab, weil nicht ihnen, fon* 
dern der Gernfie das eieenlliche Recht der Vorbe- 
.Tathung bej allgemeinen StaatsbefchlülTen zußandv— - 
Sehr fcbätzbar und die Erörterungen über die beiden 
karthagifchen Ratbsbehördeii , - 7« pou(T«a und erüyxA);- 
70^, in Verbindung mit den Pentarchien^ obgleich 
man bey de». UnbeUimmtheit der Nachrichten pie 

5anz ina Klare kommen wird« Die Vcrmuthung, 
afs die Mitglieder der Geruüe aus alten grundherr- 
lichen Gefchlecbtern genommen worden feyen, .ift 
nicht genug gerechtfertigt. Nach AriftoL Polit, II, 7 
war das Wefen der karthagifchen Regierungsform 
Keichthum, Talente und Popularität. Es.beftand 
ein Optimatismus ; diefs und endlich die Parallele,' 
J. A. L. Z. \^%Z.- ^rit^cf Band. 


die Ariftoteles «wifchen Sparta^nnd Karthago siehr, 
Ufst nicht zu , das Beywort arißokratijch , welches 
Polybins der Gernfie noch giebt, durch genokra- 
titch zu erklSren. Von Heeren weicht unfer Vf. hc- 
fonders darin ab, dafs er das bey j^nem vorkommen- 
de Centumviraleericht für eine und diefelbe Behör- 
de mit der avyytkv^ros anficht. 

Das Wefen der römifchen Cenfur ift mit beTon- 
derer Vorliebe behandelt. Was die Stellung ieider 
Cenforen zu einander betriflFt, worüber S. aji und 
S46 Einige« gefagt wird: fo war es wohl auch hier 
Grundfat«, dafs durch eine collegialifchc Intercef. 
fion des Einen "die HandlungenMes Anderen aufgc- 
halten wurden;* 4>hne Interceffion ward angenom- 
men, fie handelten beide übereinftinunend oder foli- 
darifch. Die unumfchränkte Gewalt und beynahc 
Machtvollkommenheit, welche die Cen Tore 1 auröbten, 
vmd S. 257 der religiöfen Wdihe zugefchneben, wel- 
che die Cenforen felbft durch Vernchtung des gro- 
fsen Entfündigungsopfers , der Schätzung und ihrer 
Handlungen gaben. Nicht Übel; doch möchte diefe 
Ruckficht fchwerlich allein genügt haben: .es ift 
nicht anders denkbar, als dafs das Geletz wesen 
Errichtung der Cenfur hierüber MaTs und Ziel gege- 
ben habe. Die Erklärungen der «enforifchen Stra- 
fen, das ^tribu movera*^ „unter die Cäritcn oder- 
Ararier verfetzen,«« dürften nicht ganz ohne Wider- 
xprucb bleiben. 

Die athenifchen neun Archonten gehören un- 
fehlbar der Gerichuverfaffung beynahe ausfchliefs- 
lieh an. Klein und unbedeutend waren ihre Ge- 
Ichäfte eben nicht; die Namen der drey erften Ar- 
chonten, die allerdings vielbedeutender fcheinen^ 
thun nichts zur Sache, überhaupt wird die freyc 
Verfaffung zu Athen ein wenig zu fehr herabgefetzC 

Im zweyten Theile „von der Ordnung der Staats- 
gevvalt" wäre vielleicht eine genauere Sonderung 
nöthig gewefen, welche Befchlüffe, aufser den all. 
gemeinen Gefetzen ; der Sanction des Volks bedurf- 
ten, und welche nicht. In Karthago würde nach 
S. 305 die Gerüfie im Einverftändniffe mit den SuiFe- 
ten auch die Gefetzgebung fogar in Händen eehabt 
haben. Aber die Stelle bey Arißot. a» g mufs jeden- 
falls nur auf Verwaltungsbefchlüffe befchränkt wer- 
den. — Staatsrechtliche Vertretung findet der Vf. 
S. 329 ««' >n den athenifchen Nomotheten, fowie 
jn der Verfaffung von Epidaurus. Waren aber die 
Nomotheten Volks- oder ftaatsrechtliche Vertreter in 
den einzelnen, ihnen üb^rwiefencn Fällen, wie wir 
iihh 
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die Sache allerdings auch anfehen: fo möcbten (ich 
ivo^il noch mehrere Beyfpiele nachweifen lalTen ; in- 
fonderheit erklärt üch der Vf, nicht darüber « ob 
und warum| nicht aiich die Timuchen in Mallllien 
\iild die anderen grorseti^Rathsverfammlungen in den 
▼erfchiedenen S.-328 nachgewiefenen Städten eben- 
falls eine wahre VolkBrepräfentation bildeten. Uns 
fcheinen ^lle Einrichtungen in dem Organismus der 
gricchifchen , demokratifchen Staaten auf dem Prin- 
cip der Volksvertretung beruht zu haben ; das Volk 

^ handelte entweder felbft, oder durch gewählte Ver- 
treter. 

Die Berchreibung der verrchi^denen Comitien 

• inHom findet fich S. 330 — 371, und ift fonach ziem- 
lich ausführlich. .Nicht die Fatricier allein» fondem 
•uch die übrige Bürgergemeinde, war in den Curien 
begriffen , wie S. 330 ff. mit Kecht i^ngenommen 
•wird." Das Übergewicht der Patricier ift dem Clien- 
tel-Verhältnifle zugefchrieben» S. 335. £s Tollen auch 
Kriegs - und Friedens - Befchlüffe in den Curiatt-Co- 
xnitien gefafst worden feyn » was afier frejlich nur 
Dionyfius fagt. — Be^^ ;den von Servius TuUius ge- 
«Aifteten Comitien werden 193 Centurien und eben^ 
fo viele Stimmen angenommen (S. 337} » wobejr fich 
eine kleine 'Differenz erheben liefse. -^ In der Ein- 
richtung der neuen Art der Centurial-Comitien glaubt 
der Vf. da» Wiederaufleben der alten diftricts-genof- 
fenfchaftlichen Ideen zu erkennen (S. 339). Derglei* 
chen Anfichten fin^ wenfg fruchtbar. Einen ganz 
nitnrlichen Anlafs zu der neuen Art Comitien gehen 
die Schatzungskreife an fich, die zur Erleichterung 
der den Cenfus leitenden Beamten eingerichtet wor- 
den waren. -^ Nach der Prärogativ -Centurie konn- 
te zufolge S. 341 und 346 der vorfitzende.Beamte die 
übrigen Tribus mit ihren Centurien nach Gutbefinden^ 
vermöge feines amtlichen Rechts » aufrufen — trärus 
V. centuriae jure vocatme, -^ Richtiger fcheint die 
Erklärung derer zu feyn, welche^ diefen Ausdruck 
auf eine jetzt unbekanote, feftftehende Ordnung deu« 
ien, nach welcher vielleicht die Tribus und die 
Centurien hinter einander in den^ öffentlichen ^Regi« 
fiem eingetragen waren. «— Auch die Einrichtung 
der Tributcomitien wird S. 355 nach „dem uralten 
Eindruck von naturgemäfser Gleichheit aller Mit* 
^liieder einer Markgenoffenfcfaaft bej Ablesung der 
Stimmen'* zugefchriebcn. Wir finden unfererfeits 
nur einen politifchen* Grund der Entftehung in dem 
Aüfftreben des Volks gegen die patricircheHerrrchaft; 
überhaupt aber ficht man bej der ganzen Daräel- 
lung der Comitien, wie fehr die Berchreibung der 
Staatseinrichtungen verliert, wenn man'fie aus dem 
Zufammenhange der übrigen Volks- oder Suats-Ge- 
fchichte Lcpausnimmt. 

Wir haben uns fchon zu lange bey folchen Be- 
merkangen aufhalten muffen , als dafs wir noch den 

. dritten Theil , der Von der Rechtspflege handelt , be- 
leiichten könntet. Diefe wird aber auch gewöhnlich 
nicht in das Aaatsrechtliche Syßem gezogen; man 

erwartet isi der Regel nw die Beantwortung der 


Frage: wer ift Richter, und wer heftellt ihn, und in 
welchem Abhängigkeits • Verhältniffe fteht er zum 
Staat und zu den Bürgern ? Oftracismus und Peta* 
lismus waren keine wahrhaft gerichtliphen Inftitule» 
Es find viele fpecielle, gefchichtliche Thatfachen 
eingemifchL 

Alles bisher Gefagte zufammengenommen , fo 
Jidnnen wir im Ganzen Wenigeres bey der Ausführung 
deffen-, vi^as der Vf. gehen wollte, als bey der An« 
läge des Werks , die uhftreitis weit umfaffender hat« 
te feyn muffen, wenn der Geiß des alten Staatsrechte 
in allen Beziehungen erkannt werden follte, zu er» 
innern finden , was freylich auch ein viel gröfserea 
Werk und gröfseren Müheaufwand nöthig gemacht 
haben würde. Möge der Vf. darin » dafs wir feine 
Schrift mit^ Aufmerkfamkeit durchgegangen , die 
Anerkennung feiner Verdienfte finden 9 und der Ach- 
tung» die ihm für die klare und unferes Erachtent 
gewifs grbfstentheils treffende Darftellung der ein* 
zelnen Regierungsverfaflungen gebührt. Wir kön« 
nen daher auch Allen denen, die fene alterthümli* 
chen Formen ihrer Bekanntfchaft nicht unwerth hal- 
ten, das ,Buch mit voller Überzeugung empfehlen, 
da es eine fo bündige Uberficht gewährt. ^ Zu be- 
merken ift auch nocht dafs der Text durchging!^ 
mit den Angaben der Hauptßellen in den alten Schrie 
ten begleitet ift, wodurch die Ausführungen des 
Vfs« gerechtfertigt werden fpUten. — Die Verlags* 
handlung verdient für das Äufsere des Werks alles 
Lob; der Druck ift vorzüglich correct. •— > Die ein« 
zige Periode S. 309, „Wenn aber;' bis „wie in Athen'* 
ift unverftändlich und vielleicht verdruckt« 

' HFR. 

JUGENBSCBRIFTEN. 

HblbistaDt , , b^ Fleckeifen : Kleine Natur • und 

Sitten- Gemälde zur Denk- und LefeUbung für Kna" 

' hen und Mddthen^ von Augufi Nathanaei, Friedriek 

Seemann. i8t9. VIH. u. ISO S. kl. g. Mit einem 

Kupfer, geb. (14 gr«) 

Ebendafelbft: Bruder und Schwefier ^ ein Unterhal- 
tungsbuch für Knaben und Mädchen von 8 bis 
- 12 Jahren von jiug. Nath, Fr. Seemann, ißtg- VI 
u. S58; S. 8- Mi^ Kupfern, geb. (1 Rthlr. 4 gr.> 

Der Vf. erinnert bey No. 1., däfs ein Kind, w^el« 
chem Lefeübungen vorgelegt werden» natürlicher 
Weife fchon mehrere Jahre Übungen 'im Denken ge- 
habt haben rnnfle, und dafs Übung in Lefen fchoa 
das Erlemthaben deHelben vorausfetze. Die Übun- 
en im Denken beginne das Kind fchon für fich, fo- 
ald es dieGegenßände um fich unterfcheiden lerne; 
fie müfsten aber unter befonderer Leitung des Leh- 
rers noch eine Zeitlang fortgefetzt werden, ehe ihm 
ein Buch vorgelegt werde, um die erwachenden 
Seelenkräfte in ihm zu beleben und zu leiten. Wenn 
es f Q — • an die gebildete Sprache des Lehrers ge- 
wöhnt, mit einer Susune klarer , durch eigene An- 
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Fcbauung erworbener, vom. Lehrer berichtigter Be«^ 
griffe und ErkenntnilTe ausgeftattet — zum Lefen 
fortCchreite , dann werde die' Sprache einer Kindejr- 
fchrift, die fiir den erden Unterricht dargeboten wer- 
de« nicht fo fehr verfchieden feyn dürfen 'von der 
für dasi reifere Alter, und es komme vorzüglich auf 
die Wahl de5 Geeendandes. an, mit welchem der Un- 
terricht durch die Schrift begonnen wird. — Von 
dem richtigen Gedanken geleitet, dafs die Natur e« 
fey, zu welcher das Kind früh hingezogen werde, 
und dafs man diefem Triebe, fich an der Natur zu 
belehren und zu erfreuen, enteegen komme müHe, 
wählte der Vf. zum. Grunde re;iner kleinen Gemälde 
die Natur,' wie üe, nach Jahres- und Tages -Zeiten 
Terfchieden geßältet, den Sinnen fich zeigt, uml auf 
die Empfindungen wirkt. £r hat die Gemälde be- 
lebt, und die jungen' Lefer in Gefellfchaft von ihres 
Gleichen oder von Erwachfenen geführt, welche 
Beide in ihrem Handeln ihnen die, Tugenden ihres 
Alters , die Empfindungen des Reiferen vorbilden» 
feltener durch Schwächen und ihre Folgen fie war- 
nen. Auch wird In diefer Rihderfchrift die Fhan- 
tafie der Jugend fofort in Anfpruch genommen, 
und das Gefühl d^rfelben angeregt: KeCb empfiehlt 
fie daher als ein zweckmäßiges Hülfsmittel, die all- 
feitige Bildung des Menfchen einzuleiten und zu 
beginnen. <— ' Als Denkübung charakterifirt fie fich 
vorzüglich durch die räthfeThaften Umfchreibungen, 
die dem Lehrer Gelegenheit zu Fragen und Erläuie- 
«rungen geben, nicht nur zur Stärkung der Denk- 
luraU, fondem auch zur Belebung des moralifchen 
Sinnes. — Die Sprache, obgleich fafslich, ift durch- 
gehen ds edel, und zeichnet fich fehr vortheilhaft vor 
dem Tone aus, der in gewöhnlichen KinderFchrif- 
ten berrfchL — Die gereimten Überfchriften über 
den einzelnen Erzählungen find'theils nicht verfiänd- 
lich genug, tHeils fehlt es ihnen an poetifche.m Wer.the. 
Mebr empfehlen fich von diefer Seite die eingefchal- 
teten Lieder. 

„Der Bruder und die Schwefter, mit denen in 
No. 2 die Jugend unterhalten werden foll , treten, 
wie leicht erkannt wird, ip einem früheren Alter 
auf« als das iß, in welchem. die kleinen Lefer oder 
Lefexinnen bedacht werden. Allein gerne lallen fich 
ja diefe zu den frühßen Scenen des Lebens zurück- 
führen, w^ie auch der Erwachfene pfychoTogifch- 
richtige Darftellungen aus einer Welt liebt, die als 
die Heimath der Unfchuld und Natürlichkeit gedacht 
wird. Mit BeRimmtheit kann zwar kein Alter ange- 
geben werden, für welches dieft s Lefebuch, das für 
eine FortFetzung berechnet iß, fich eignete: es dürf- 
te aber doch für die meiße» Lefer vom 8^^" bis zum 
12 teil Jahre fafs;lich und unterhaltetfid reyn.^**, Wir 
find mit diefen Aufserungen des Vf. einverßanden, 
und billigen es auch^ dafs Felbß bej Erzählungen, 
die nur frohe Tändeley zu feyn fcheinen, die emßc 
Tendenz derfelben dtirchfchimmert, indem der Vf. 
CS für wichtig hält, auch die zarteften KinderCeelen 
das fittliche Principt das i^xc Handlungen leiten 


foll, erkennen, und fie das Höchße ahnen zu lalTen» 
Auch dafs nur fblten allgemeines Räfonnement einge- 
mifcht , und die Moral gewc^hnlich in die dei> mei- 
(^en Kapiteln bcygefügten Lieder verwiefcn iß, wo 
fie als Nutzanwendung der Fabel crfcheint, verdient 
Beyfall. Dafs in diefen JLiedern zuweilen die Sprache 

, fich hebt, Gedanken und Gefühle geweckt werden» 
die nicht von felbft in den Seelen der Unmündiger^ 
erwachen würden, kann ihnen nicht zum Vorwurfe 
gereichen, da es das Gefch^ft der Erziehung iftr 
das Schlummernde zu wecken, die Zeitigung des 
Keimes zu befördern," und der Natur die Hand zu 
reichen, und da der Vf. vorausfetzt, dafs fein Buch uu« 

. ter Anleitung des Lehrers oder Vaters gelefen werde.' 
Beide Schriften empfehlen fich auch durch ihr 
Äufseres und die hinzugefügten Kupfer; nur f^nd 
beide durch viele DruckfeUer , die in Kinder- 
fchriften am wenigßen geduldet werden können, 
verunfialtet. 

-t-t- 

Göttingen, b. Vandenhocck und Ruprecht: Der 
BefUch auf -dem Lande ^ oder moralifche Erzähl 
langen für die Jugend. Von F. A. L. Matthaei, 

Paftor inVarloren ißi?. 287 S. 8- (^8 g^-) 
Nur 12 von diefen Erzählungen können mora/i- 
fche Erzählungen heifsen , bis S« 110. Sie findy 
kurz, und werden nicht ohne InterelTe von Kin- 
dern gelefen werden. Was aber von S. 111 bis zu, 
Ende folgt, pafst nicht zu dem Titel. No. iS hat 
nämlich dieÜberfchrift: Iß Zauherey möglich? Mau 
darf hier nicht einen Begriff von Zauherey und eine 
Unterfuchung, ob fie möglich fey, erwarten; fon-' 
dem es werden nur mehrere Künße von dem*;; be- 
rüchtigten Philadelphia erzählt, ohne die Auilüjfui^- 
gen zu diefen Künßen zu geben. Ob man nun 
gleich von dem Vf. picht verlangen kann, dafs er 
.alle Kunßßücke, welche Philadelphia zu Tage ge- 
fördert haben foll, erkläre: fp hätte er doch der 
Jugend, wenn er einmal diefen Gegenßand zur 
Sprache bringen wX)llte, belfere Belehrungen geben 
follen, als hier gefchehen iß. Er konnte mehrere Er- 
klärungsarten der wunderbar fcheinenden Tbatfa- 
chert geben , wie er diefes nur ein Einzigesmal thut, 
S. I27.f und befonders die Jugend auf den Um- 
ßand aufmerkfam machen, dafs dfe Neigung im 
Menfphen , wunderbare Dinge zu erzählen , dem 
lieben Philadelphia eine Menge von Wunderdingea 
angedichtet hat, die man freylich eben dcfswcgen, 
W'eil diefe Thatfachen durch Dichtuhgen und Uta* 
Wahrheiten entfiellt find, auf eine natürliche Weife 
nicht erklären kann. Die Reifebrief e ^ die in No. 14 
enthalten find, haben wenig Inlereffe. V^elche^ 
InterelTe wird die Jugend z, B. an der Erzählung 
im dritten Briefe von der Königin Caroline Mathilde 
nehmeVi , wo es heifst S. iJS «Man erzählte mir, 
dafs die Schwefter unferes Königs,' Caroline Mathilde^ 
die mit dem Könige von Dünemark vermählt wart, 
aber zuletzt'^hier in Cell^Jebtej diefen Garten (den 
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fr«ii»»flfcben 6«rt«fn in Celle ) gern befucht ha- 
be. Ein Gang ift im Garlen, dien 6c oft jeewandert 
u f W In den No. i5- 16. 17. 18 fin<l Bemerkun- 
irenüberRuWand, Ponugal. die Seh weia und Hol- 
fand enthalte«, welche Rinder gerne lefen werden. 

A« Jv* M* ' 

SCHÖNE KÜNSTE. 

. Drmöeh, in der Arnöldifchen Bncbhandlung: 
Buhne der Ausländer , herausgegeben von Theo- 
dorHeU. 181Ö- £rfter Band, 101- IV u. 1Z&.6&S. 
Zwcytcr Band. 40. ia6. 47 S. 8- (« R*l>^- ^ g^O 

' Wien, b. WallwhauffeT: EAe/Iafidtx- puaJen. Ein 

Luarpiel in einem Act u. in Alexandrinern. Von 

lieinhardßcin. l8«0. 48 S. 8- (8 g^-) . 

Die Idee «u der Bühne der Ausländer ift gar nicht übel. 

wenn nur bey der Ausführung g«te Wahl Statt findet. 

In den beiden vorKegcnden Bändchen ift diefs. nicht 

überall der Fall, die Arbeit der überfetxer aber meift lo- 

^cn«^€nh. Der 1 BandenthÄlt: D^r^mue Mannll hom- 

meeris, der iii Paris einiges Auf fehen erregte). Schau- 

fpiel in drey Acten, «icmlich unterhaltend, durch 

einen wenig gerathenen Spafs über FIn. Müllner wird 

man daran erinöert, dafs diefer «£en die Bühne u. f. w. 

gefochten. Der flirte von Toloja , nach dem Däni- 

fchen At^ 'Ingemann, ift fchon andeweit ubeiletzt. 

und wenn Reo. nicht irrt, auch in diefer A, L. Zi. 

aneeseigt. Der grofaeWerth, welchen der ungenann. 

te^earheiter der Tragödie beylegt, fchemt doch ein 

wenig problematifch. Mcharskj. TDrama in drey 

Ahtheilungen nach dem RuIEfchcn, von Gebhardt. 


Gefchichtskundige Lefer werden Porcharski und Mi* 

nin wohl kennen, und mit dexa Rec. bezweifeln, 

ob ihreThaten gerade Stoff ^um Drama geben. Wie 

dalTelbe hier ift. mag es ganz geeignet feyn , ein va- 

terländifches Publicum anzufprechen; dielTeir der 

Memel aber, wo der patriotifche Hebel wegfällt. 

wird es weniger Glück machen. üterBand, Uer hall 

nach der Mode. Luftfpiel , frey nach den Franzöft- 

fchen von Hn. 1;. Biedenfeld ; kurzweilig, aber das 

fraiizoürche Original noch zu fehr an der Stirn tra« 

gend, mufs etwas flüchtig gearbeitet feyn, da eine 

deutfche Refidenz als Schauplatz augegeben, und im 

Texte doch zweymal Paris genannt ift. Don Manuel. 

Trauerfpiel. nach dem Englifchen des MatuHn^ vom 

Herausgeber. Hat Rea als Ganzes nicht befriedigt^ 

obwohl es meiß^hafte Einzelheiten hat. wie z. fi. 

die Scenen. w^o Don Manuel immer noch auf die 

Rückkehr des Sobnes hofft. Maturin liebt überhaupt 

das Schreckliche , und fo hat er denn auch hier am 

SchluITe dem Tode eine reiche Amte geliefert. L^ift 

hilft hegen. Luftfpiel in awey Acten. Es ift nnbe* 

grtiflich , wie der Herausgeber diefem ganz platten 

Und ziemlich langweiligen Froducte hat einen Plats 

gönnen mögen. 

Die £fc<|/Zandi^uaZrii hängen wir. wenn^ auch nicht 
ganz paiTend, dem Vorieen als leichtes Beywäglein 
an Es ift ein zwar nicht fehr tiefgehendes, aber 
recht unterhaltendes kleines Luftfpiel. in ziemlich 
fliefsenden Alexandrinern . in denen nur hie und da 
ein abfcheulicher Reim das Ohr verletzt. Von fei- 
nen, nicht übertreibenden Sc^aufpielern gegeben, 
wird es der beyfälligften Aufnahme ficher feyn kön- 
nen. D. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ViRMiicÄTi ScHWWiK. Gera. b. d.Vf., md Letpug. 
in der Grieshammerfchen BuchhandL: Zwejr Btden, ge-^ 
Arochen bey der Veränderung^ des Hanüeramies in Gera, 
jprocnen u^j vercwiatcn Hn. ICanzl. und Geh. 

kÄ^t^eyfd6.rng de. dab.ygefungei.en TodtenfeyeT- 
•Liede.- die Änd«.%ey der £u.ruhtui.. de. neuen Hn. 
Klnzlen von Wiffc «n ai Mai 18.2 .n Ser Andjenz. von 
Dr JoÄ. Z«eh«rÄw »«rwionn W^ahn, Supenntendenten 
Sd d« gemeiiifchsilUchen Confiftoru Affeff. prun»r. i8aa. 

Bi S. 8. 

Wm diefen beiden Reden euch «uRerhalb der Renften- 
i«,jr für welch, fie znnachft beftimmt waren, em «Uge- 

STulTÄchenfweAh macht, d« find di.e «Ugemeine« 
«Stepancte und Wahrheiten, welche hier -mit Frey- 
«ütWiSeTund Würde mehr angedentet, al. an.ge«uhrt 
inutnig»«»» "» .. . Staaten , znmal die kleineren , in 

"^*\tt.n d?euSen. denen da. Rnder in die Htode ge«.. 
fcl„ m fo fSe5i8?al. der feL Eych»lUrg. dnrch Et- 
fitoSgen belehrt, fi^«t.n (S.iO, „daf. el auch eu. Zu- 


vf«/ ' Regieren und Verordnen, ein ZuüieJ- Verbieten und 
Gebieten ^ehe, dtii. zu fehr ins Einzelne eehend. eben fo 
bindend, und die freye, glückliche XVirkfainLeil hin- 
dernd , ids Vergehuii^en h^rbejr führend und rennehrend 
Xejp^ ; daff in gar vielen Fallen der fiuchftabe todte. der Geift 
aber lebendig mache/* Glucklich die Staaten . deren Lei- 
ter ebeufo. w^ie jErckelber^ , „im GerchXfbgang einen ru- 
higen, [ich eren Schritt, mit lang fam er Eile« fort\vaodeln> 
nnd dadurch den Fehltritt nicht minder, als den Aück« 
fchrittj vermeiden**^ — welche^ ^feind allen, Anfchwärzua* 

Sen und geheimen Inlinuationen , ^e Eychelberg (5. lO)« 
as Ungleiche nur auszugleichen^ das Onfricdliche fried- 
lich und gütlich beyzulegen trachten ! *^ — Solcher goldener 
\yorte ift voll die erfte Rede, in welcher auch das beygeJFufte 
Xiedbey derTodtenfeier Lobverdieiit. Die zweyte-ftellt das 
^egenfeitige Verhültnirs des Staats und der Kirche zueinander 
«ns Licht, und zeigt, dafs kein Staatswohl gedenkbar fev 
ohne religiofes Leben, fowie hinwiederum das reÜgiole 
Leben durch oinen rechtlich «rganifirten und gut TervTal* 
teten Staat gar f^hr gewinne. Auch diefe Rede wird ~ 
gebildeter Leiier unbeiriedigt aus das liand legen. 

• M. O. 


4SS 


N u m. 177« 


4Sf 


J B N 


H E 


ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


SEPTEMBER ^ iS^o. 


M K n J C l N. 


BoNKv b.^ Marcus: Unterfuchungen über die Kranke 
heitert des Darmcanales ^ von John Abercromhie. 
Au0 dem Englifcben überfetzt von Heinrich PVolff^ 
d. Arsnejk. u. Wundarsn. Docftor. i882. iga S. 
gr. 8- (po^gr.) 

X^iefe Abhandlung dea DtyjiberTromlie^ Welche Hr. 
Wolff 9LVLB dem XVIten Bande de« ^^Edinburghmedicßl 
and Surgical Journal** überfetzt, und ihr einen im 
IXten Bande diefea Journalea befindlichen AufTatz 
de5 Dr. Smith ^^über die Wirkuiigen des innerlich 
und äufserlich angewandten kalten WalTers in Un- 
terleibs -Entzündungen** bcygefügt hat, zerfällt in 
dre7 Hauptabfchnitte, wovon der erfte die Störungen 
der. periftahifchen Bewegung des Darrocanales und, 
den Ileus 9 der zweyte die entzündlichen Krankhei- 
ten des Darmcanales, und der dritte die K'rankhei« 
len der Zottenhaut des Darmcanales zum Gegen ft'an* 
de hat. 

I Abfchnitt. Erße Abtheilung, Von den Störungen 
der perifialtifehen Bewegung des Darmcanales, Der 
Vf. letzt die jperißaltifche Bewegung des Darmca 
nalea in eine Reihe von abwechfelnden Zufainmen- 
Ziehungen und Erweiterungen: foWie diefes ge- 
wöhnlich von den Phyfiologen * welche daran glau« 
ben, angenommen wird ; wobej jedoch Rec. offe;n- 
hersig geliehen mufs» dafs er, ohne dem Darmca- 
iiale die ihm eigen thümliche Bewegung abfprechen 
ZU wollen» an diefe fogenannte penftaltifche Darm- 
bewegung gar nicht glaubtt indem ihm diefe hej 
den Vivifectionen gefehene Art von Darmbewegung 
nur erft durch die Einwirkung der äufseren Luft izu 
entftehen- fcheint. Die Urfachen^ welche die peri- 
fUltifcbe Bewegung des Darmcanales unterbrechen 
kennen« find, nach dem Vf. von zweyfacher Art: 
nftmlich i) die Muskelkraft eines Theiles des Darm- 
Ca nalea fej entweder aufgehoben« oder fo gefchwächt« 
dafa er dadurch unfähig geworden fey » mit den üb- 
rigen Theilen in Übereinftimmi^ng zu wirken; und 
ft) ein Theil fej durch irgend eine Urfache zu dem 
Grade von Erweiterung, welcher zur Fortfetzung 
dea FrocelTes nöihig fey, unUi^glich geworden. In 
wiefern nun diefe beiden Momente Urfachen der Un- 
terbrechung der periftaltifchen Darmbewegung' fejn 
Collen« fucht der Vf. durch folgende Hypotheien zu 
beweifen. Er ftellt fich-vör, dafs ein Darm- 
llück« No. 1 , feinen Inhalt weiter treibe in das ihm 
I. A. L. Z. iQüS^. Dritter Band. 


näcbfte Parmftück, No. a, wodurch nun natürlicher- 
weite das Daanftück No. s , erweitert werden mtif * 
fe; No. fl treibe nun ebenfo feinen Inhalt fort in 
No.5r und fo foU nun die Reife durch den ganzen 
Darmcanal hindurchgehen. Habe nun diefer Fro- 
cefs in den Darmftücken No. i, 2 und 3 Statt^gefun- 
den • und befi^ze No. 3 nicht die gehörige Muakel- 
kraft, um das ihm Zugefchobene weiter in No. 4 
fortzubewegen, und No. 4 zur Ausdehnung zu ver- 
aulalTen: fo'müITe eine Unterbrechung und Anhiu- 
fung in No. 3 entgehen. Diefer Procefs lieft fich 
zwar recht gut, fcheint fich aber , nnferer Meinung 
nach , nicht mit dem Begriffe eines organifch beleb« 
ten Darmcanales vereinigen au laffen* Wäre diefer 
Gang fo , wie ihn d^r Vf. deii einzelnen Darmftü*> 
cken vorfchreibt: fo müfsten fich alle diejenigen 
Darmßncke , zu welchen die Kraft und der Impuls 
ihrer Vorgänger noch nicht gelangt ift, einftweilepi 
paffiv verhalten, welches wohl nicht ^Statt finden 
kann , wenn man auf das ' dem gefammten Darm* 
canale eigenthümliche Leben und den ihm eigenen 
hohen Grad von Reizbarkeit genau achtet, vermöge 
welcher ein Stück des Darmcanales fich wohbnichl: 
pafllv verhalten, kann, wenn in einem anderen Äu- 
fserongen der Kraft und Bewegungen vor fich gehen. 
Ferner können auch die Bewegungen des Darmca- 
nales keineswegs dazu hinreichen , die in demfelbg^ 
enthaltenen Stoffe nach einer beftimmten Richtung 
fortzuUeiben ; denn die Darmbewegungen^efchehea 
nicht fo fchriltmäfsig, wie der Vt annimmt, fon- 
dern an verfchiedenen Stellen , bald hier, baldiSort; 
es könnte alfo eher ein richtungslofes Hin - und Her- 
bewegtwerden der Stoffe, als ein nach einer be* 
ftipmten Direction geregeltes Fortbewegtwerdem 
dcbrfelben angenommen werden. 

Der Vf. fucht nun feine Behauptung durch die 
Evfcheinungen , welche die Leichenöffnungen der 
am Ileus Verftorbenen darbieten, zu rechtfertigen. 
Er fagt, man finde deii unteren Theil des Darmca« 
«lales zufammengezogen, die Zufammenziehung höre 
an einer gewiilen Stelle fcharf auf, und über der* - 
felben fey der Darm bis zum höchften Grade ausge- 
dehnt, und mitKoth abgefüllt. Alle diefe Erfchei- 
i^ungen find «war richtig ; iilkin fie beweifen nichts 
für die Hjpothefe des Vft. Bey Stricturen und Ver- 
Mrtungen des Darmcanales , welche nkch vorausge- 
gangenen Entzündungen deffelben fehr häufig z^a- 
rückbleiben, und die alsdann den Ileus zur Folge 
haben, findet man diefelben Srfcheinungen^ ohne - 
lii * 
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^gerade eine Tolche unterbrochene perißaliirche Be» 
wegung nach des Vf«. Theorie anöehmen fcu mitlTen.. 
Die zwejte Urfache der Unterbrechung der peri- 
fialtifchen Darmbewegung befteht nun nich dedVfs. 
Anficht darin«' data ein Darmftück nicht im Stande 
fey, denjenigen Grad der Erweiterung anzunehmen» 
der zur Aufnahme des ihm.Zugefuhrten, und folglich 
zur Fortfetzung des I^roceffes^ erfoderlich fey. Die. 
Darmftücke No .1 , s und 3 funcii(»uiren hier iregel- 
mäfbig, das Darmftück No. 4 lalle fich hingegen nicht 
in dem Grade ausdehnen* dafs es f^hig "wäre, das 
ihm Zugeführte aufzunehmen; und auch fo fey nun 
weder die Bildung des Ileus möglich. Die Einwen- 
dungen , die wir gegen diefe Bewegung überhaupt 
bey Betrachtung der erften Urfache aufgeftellt ha- 
ben, find auch hier wieder anwendbar. Der Vf. 
weicht aber, durch feine neue aufgeftellte Patholo- 
gie, wie er, (ich felbft ausdrückt, von der Lehro 
derjenigen ab, welch^ als Urfache des lUus einen 
Krampt des Darmcanals aufftellen. Allein wir dür- 
fen die Sache nicht ein feltig betrachten. Sowie. die- 
jenigen fehlen , welche jederzeit Krampf des Darm- 
canales als Urfache des Ileus annehmen, cbenfo ir- 
ren auch diejenigen, welche glauben, dafs der Ileus 
nie durch .Krampf vernrfacht werden könne ; was 
auch die Meinung des Vf. zu feyn fcheint. Der 
' Hauptgrund, welchen er dafür aufßellt, ift fein'Zwei- 
fei, dafs die Muskelfafern des Darmcanales in einem 
folchen Grade von Krampf, und* von einem fo lange 
'anhältenden Krämpfe, ergriffen werden könnten* 
Allein der Darmcanal ift einmal fchon als Muskelor- 
'gari, wie jeder andere Muskel, dem Krämpfe unter- 
worfen: und dann lehrt noch die Erfahrung, dafs 
ein Muskel, je irritabler er ift , defto leichter vom 
Krämpfe befallen- werde, und defta heftiger die 
krampfhaften Erfcheinungen feyen ; welches nun in 
Berückfichtigung der grofsen Irritabilität des Darm^ 
''ca;ials gewiis auch yon demfelben anzunehmen ift. 
Wir können in Bezug auf die Eritftehungsart des 
* J£«»u/ annehmen : dafs, fo wie der Ileus von organifchen 
Fehlern des Darmcanals, Verhärtung, Verengerunjg 
alQ Folge der Entzündung, von Unterbrechung der 

}>rnftaUifchen Darmbewegung , ü. d. gl. entftehen 
oll, er eben fo gut auch von wirklich krampfhafter 
Conftriction des Darmcanals erilftehen könne. Die- 

' fer entfteht plötzlich, kann aber ebenfo fchnell wie- 
der verfch will den, und ift alfo in den meiften Fäl- 
len heilbar. Rec. find zwey folche Fälle bekannt^ 
Und zwar bey zwey weiblichen an Hyfterie leiden- 
den Individuen, bey welchen fich einigemal wäh- 
rend ihres hyfterifchen Paroxysmus ein I/^uieinftellte, 
der mit dem Aufhören des Paroxysmus auch wieder 
verfchwand. Können 'wir nun hier eine andere 

'Urfache, als Kramp/ des Darmcanales erkennen? 
l}^r Vf. unterfcheidet drey Arten des Ileus^ 1) den 
einfachen lleius, den er als die Krankheit eines Mus- 
kelorganes, die ihren Urfprung in der Störung der 

'Muskelthätigkeithat, definirt. Er fcheint hier nicht 

'coiiTe^uent: früher will er den kranipfhafien lUus 


iricht annehmen, und Krampf ift doch gleichfalls auch 
[ Krankheit tines Mjiskelorganes , der fich durch ab- 
norme Functionen des Muskels ausfpricht: 2) den 
lleus^mit fol eben organifchen Fehlern, welche durch 
Unterbrechung der Muskelthätigkeit des Danncana. 
les wirken, ohne mechanifche Yerftopfung, und 
3) den Ileus mit mechanifcher Verftopfung. Die der 
erften Art des Ileus beygefügten Kra'nkengefchichtcn 
liefern nichu Neu£S ; mau fand bey den Leichenöf- 
nungen meift Entzündungen und Brand in den Ein- 
geweiden/ - 

Die zweyte Ahtkeilung enthält Krankengefchicli* 
ten und LeichenölFnungen der zweyten Art des üeut. 
Man fand entzündete Stellen des Darmcanales und 
Verwachfungen. Nämlich a) der Anfang des Grimm- 
darmes war nach oben und aufsen umgefchlagen, 
fo dafs die Aufsenfiäche des Blinddarmes mit der 
Aufsenfliche 'des auffteigenden Grimmdarmes in Be« 
rührung ftand, und beide durch' eine zwey Zoll lange 
*Verwachfung mit einander verbunden waren; b) 
der Verftorbene, ein'65|ährTgerMann, litt feit 40 Jah- 
ren an einem doppelten Leiftenbruche, der tehr leicht 
jederzeit asurückgebracht werden konnte. Bey der 
Section waren beide Bräche vollkommen zurüc^gc» 
bracht, und nicht mit den Brüchfäcken verwachfeö. 
Die innere Oberfläche des linken Bruchfacke« wir 
entzündet und brandig; der dünne Darm bis gegen 
die Mitte des 'Leerdarmes zu fehr' ausgedehnt, an 
einigen Stellen^ entzündet und ebenfalls brandig. 
DieUi^ kranke Befchaffenheit endigte an dem Th^nlc 
.des Leerdarmes » welcher den rechten Bruch gf bil- 
det hatte: die Oberflächen diefes Theiles, welrhc 
innerhalb des Bruchfackes in Berührung lagen, waren 
der Länge nach über drey Zoll miteinander verwacb- 
Ten. c) nie S förmige Krümmung des (rrimindarms 
war fo ausgedehnt* dafs fie bis in die Mafge^igegend 
reichte, und faft den halben Unterleib ausfüllte. 
Der untere Theil des dünnen Darms war mit Brand- 
flecken befetzt. Merkwürdig war folgende Erfchei« 
nung; die S förmige Krümmung "war um'^gefchlagen. 
und zwar fo, dafs der im Normalzuftande rechts lie- 
gende Theil links lag, mit dem abfteigenden Grimm- 
darme in Berührung, und ihr links liegender anC- 
fteigender Theil nun in die rechte Seite zu liegen 
kam. Die Folge davon war, dafs der Maftdarm« 
welcher im Normaliuftande von dem erften herab- 
fieigt, nun hinter dem letzten herdbftieg; nämlich 
hinter der erften Windung der SRSrraigert Krümmung. 
' welche durch die erfte Biegung des abfleigcnden 
\ Grimmdarma gebildet wird ; auch war der Maßdarm 
an diefer Stelle halb um fich fdbft gedreht. 

Die dritte Abtheilung liefert die Krankengefchicb- 
ten und Sectionen der 3ten Art des Ileus; nämlicb 
jenes mit mechanifcher Veiftopfüngv Der Vf. bringt 
die hieher gehörigen Fälle in drey ClälTen : Verenge- 
rang des Darmes, Einfchiebung, . und innerlicbet 
Bruch. Wir theilen hier einige der vorzüglicheren 
Refultate diefer ' Sectianen knr^Hch mit. a) ^^^ 
ganze dunneParm und der Griiumdarm Waren gleich* 


43T 


Vo. 177*. SEPTEMBER iS^t. 


436 


fbrmif^ aiisgedelirit bf« Kurz Veiten Wihctufig der 
5 föraigeit Krümmung; dafelbft waren die Dslrm- 
kfture ungefähr anderthalb ZoH lang verdickt; und 
daa Lt0ntn dea Darmea • dadurch fo fehr verengert, 
dafa kaum die Spitze dea kleinen Finger« durch- 
kannte« h) Dea ganze Canal war bia an den Maft* 
darm, ungefähr einen Finger breit vom After, ausge- 
dehnt. An diefer Stelle war der Maftdarm fo verengt, 
dafa er kaum die Spitze des kleinen Fingers zuliefs» 
c) Drey Zoll vom unteren Ende des Leerdamrpes be- 

- gann eineEinfcbfebung, welche fo grofs war, Hafa 
mehr« ala achtzehn Zoll vom Leerdarme in dem Sacke 
dea Blinddarms lagen. Die eingefackten Theile wa- 
ren entzändet und brandig. An der Stelle, wo die 
Einfchiebung ihren Anfang nahm, waren die Häute 
ides Leerdarms fehr verdickt. d Eine fehr merk- 
'Wvhrdige Einfehiebung. Sie nahm in der Mitte des 
Bogena des Grimmdarmes ihren Anfang, tind die in 
einandergefcbobenen Theile, deii Heil dea,.6rimm- 
darma und den eingefchobenen Theil dea Leerdar- 
mea mitgerechnet, mafsen, nachdem man fie ent- 
-wickelt hatte, acht und dreyfsig 2ioll. e) Man fand 

' eine fehr ausgedehnte verhärtete Maße, die von dem 
krankhaft veränderten Öekröf^ herrührte. Mit die- 
fer Maffe waren mehrere Darmwindungen verwach- 
Ten; diefe Verwachfungen fchienen jedoch fchon 
alt; an diefen Stellen waren die Darmhäute durch 
die V erwach fungsbänder fehr zufammengezogen« und 
die inneren:^ Höhlungen fo fehr verengt, dafs man au 
einer Stelle kaum mit der Sonde durch konnte. 
An einer anderen Stelle war ein Stück des Darmea 
mit der krankhaften MalTe an zwey Stellen verwach- 
fen, welche zwifchen /ich einen &n£erbreiten Raum 
batteu« in welchem eine kleine Bortion einer in der 
Nähe liegenden Darmwindung eingeklemmt war. 
Der Theil dea dünnen Darmea oberhalb der Verwach- 
fungen war auagedehnt und brandig: unterhalb der 
Verwachfungen war der Darm gefund, bia auf einige 
fchmale Verwachfungsbänder zwifchen den nahe an- 
•einander liegenden Darnocwindungen.^ f; Der Kran- 
Ke hatte einen Schenkelbruch» Em Stück der S fiSr- 
jnigen Curvatur dea GyrmnMiarma war mit der Mnn-~ 
dnng dea Bruchfackea verwachfen, und ein dünner 
brandartiger Streif, delTen beide Enden mit derMüji- 
dung deä Bruchfackea zufammenhingen umfchlang 
den Darm an diefer Stelle; ohne denfelben t^^doch 
beträchtlich zu verengernr Daa Ltrmeit des Darms, 
fo weit das Band die Erweiterungen geftat'tete, war 
frey, und die Häute gefund. An zwey verfchiede- 
nen Stellen deaDarma fand man Einfchiebungen von 
beträchtlicher Länge. Pas untere Ende des Leer^ 
darmea war entzünd^t,«^der Grimmdarm zufammen- 
frefallen, der Pförtner verhärtet, etwas verdickt, und 
die innere Magenfläche an deux PföHtierende beträcht» 
lieh angefrelTen. Der Vf. leitet nun einige f^atholb- 
sifch-prak^fche Refultate ab, welche eben keine 
mtereiiänte Auabeute liefern. Wenn er fagt,' dafa 
die kranke BefchaiFenheit, worauf der Ileus beruhe, 
in Überauadehnung einea TlieileB dea DarmMn«!«» 


heßehe r fo iß diefe Behauptung einfeitig: 'denn niaifi 
kann annehmen, dafs diefe in den wenigllen Fällen 
die Ur fache ift. Überhaupt fcheint fich der Vf. gar 
nicht von feiner Lieblingsidee „Ausdehnung einea 
Tbeils dea Darmcanajes** trennen zu wollen, fowie 
auch feine Anficht von den Urfachen dea Ileus zu 
einfeitig ift. Diefs zeigt fich in einer anderen von 
ihm aül^eftellten Behauptung ganz deutlich , wo er 
Tagt, data der Ileus weder von einer Kothanhäufung, 
noch von einer Verengerung, fondern „nur von dem 
gefchwächten Zudande eines Muskelorganes, herrüh- 
re.** Der Heus kann von fehr verfchiedenen abnormen 
Zuftänden des Darmcanales erzeugt werden, z. B. Von 
Verengerung, Entzündung, von Krampf des Darm- 
canalea, und d. gl. So haben wir ohen einige Bey- 
fpiele von Ileus bey hyfterifchen Paroxysraen ange- 
führt: fo ift nicht feiten Ai€ Cholera^ welcher'zur 
nächft eine convulfivifche Bewegung des^Darmcana- ' 
lea zu Grunde liegt, mit J/^urverbunden. Die vom Vf. 
aufgeftellten „Grundzüge der Behandlung dea Ileus** 
drehen fich meift um feine aufgeftellte Hypothefe 
Ton Uberauadehnung dea Darmcanales. Übrigens 
glauben wir,, dafa fich allgemeine Behan diu ngsregeln 
des Ileus nicht wohl aufftellen laden,* indem, wenn 
rationell verfahren werden foll, die Behandluiig nur 
nach der» den Ileus veranlaHenden Ur fache iPellge- 1 
fetzt werden kann. — Mit des Vf. Meinung, dafs ^ 
die Grundfätze, auf welchen die Anwendung des 
lebendigen Queckfilbera heym Ileus beruhen fol), 
nicht die richtigen feyen, ftimmen wir vollkommen 
überein. 

Ilter Abfchnitt, Von den enjtzündlichen Krankhei» 
ten des Darmcanales. Der Vf. fagt, dafa die Refulta- 
te, die m4n bey den Leichenöffnungen der am Ileus 
Verftorbenen finde , jenen ähnlich feyen ♦ wel- 
che uns die Sectionen der an Enteritis Verftorbenen 
darbieten.^ In beiden Fällen finde man meißens eine 
Darmportion im ausgedehnten Züftande (bey der 
Dai^mentzündung gewifs nicht ^.nieißens*^) mehr oder 
weniger entzündet; dabey Ausfchwitzung gevinnba* 
rer Lymphe, livide Farbe oder Brand. Der Ileus 
könne im Züftande der Ausdehnung ohne Entzün- 
dung tödtlich w^erden ; die Enteritis dagegen könne 
ohne Ausdehnung diefen Ausgang haben; oder beym 
Ileus fey primäre Krankheit die Ausdehnung, welche 
alsdann iu Entsündung übergehe, bey der Enteritis 
fey es die Entzündung. 

Symptome ^er Entzündung im Darmcannle, Erße 
Abtheilung Entzündung^ auf die Bauch fcUhaut he- 
fchrdnkt. Der Vf. ftcllt hier die. bekannten Sympto- 
me der Bauchfell -Entzündung auf; legt aber zu we- 
nig Gewicht auf das Fixbleiben des Schmerzes, in- 
dem er fagt, dafa der Schmerz zuweilen plötzlich 
feine Stelle verändere, und von einer Seite de5 Un- 
terleibea auf die andere übei'gehe, fo- dafa er in eini- 
gen Fällen in der verlaflenen Stelle gänzlich aufhö- 
ren könne* Diefer Behauptung können wir nicht' 
heytreten, wenn wir bedenken, dafs das Fixbleiben . 
einea Schmerzea an einer beftimmten Stelle mit zu. 
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den werendichen Zeiclieir eioes entsändeten Tbeilea 
gebore ».und auch hierin der Unterfchied zwifchen 
den entsündlic.hen und zwifchen den rheumatircheu 
und Ju^ampfhaften Schmerzei)^ deren Charakter mehr 
Ortsveränderung ift, zu fachen ifey. Der Ausgang 
diefer Entaündung in Brand ift nach des Vfs. Beob- 
achtung feiten , und tritt niemals als hervorftechen- 
4e Erfchcinung bey der Leichenöflfnung auf, Uo» 
fuid jedoch zwey Fälle bekannt, wo beynahe ein 
Drittheil des Bauchfelles brandig war. Zweyte Ah- 
theilung. lEntzändung. die [ich auf die Muskelhaut bc 
fchränkt» Die Pathologie der Muskeln, befonders in 
Hinücht der WirjLuftgen der Entzündung auf die 
Muskelfafern i ift noch ziemlich dupkel Man hat 
Muskelfafem brandig gefunden; folglich find fie eben 
fo gilt der Entzündung unterworfen. Diefs unter- 
liegt auch kfinem Zweifel. Der Vf. glaubt demnach 
mit Gewifsbeit annehmen iu können, dafs eine Ent- 
sündung, die Muskelfafevn des Darmcanales ergrei- 
fen • und mit Brande endigen könne. Dritte Abthti- 


N 


huig. Gleitkzeitigß EntzUndung der, BaucI/WI- uni 
Muskelhaut Der Vf. ficUt hier, folgende drey Bil« 
dunssvorgänge auf; i) die Krankheit beginnt prin^ic 
in der Muskelliaut des • Darmcanales , und ergreift 
alsdann die Bauch feil haut: a) die Krankheit bildet 
fick zuerft im Bauchfelle aus, und geht alsdann auf 
die Muskelhaut über; öder 3} es Und beide Haute 
zu gleicher Zeit primär ergriüfen. Betrachten wir den 
Verlauf heftiger Eutzündü^igen , fo ift des Vfs. Aqt 
gäbe hinreichend beftätigt. Läfst&ch die Entzüa« 
düng in ihrem Fortfchreiten nicht hemmen: fo ift 
die natürliche Folge« dafs (ie fich auf die benach« 
harten Organe verbreiten, und fo-^in den heftigften 
.Fällen -^ das ganze Sy ßem , welchem das entzündete 
Organ angehört ^^ in gleichen p^thologifchen Zuftand 
ver fetzen kann. So ergreift die Pleuritis das ihr sa- 
nächft verwandte Qrgan, Sind «s geftaltet fich nua 
Pleuritis und Pneumonie. 

{Der Befchlufs folgt im naü\ßen Stücke.) 
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VsRMXscBTi ScaaiPTBir. Sulzbach , b. v. Seidel : Über 
. die 'lierabwürdigunjg des Sonntags. Eine ^eharnirchte Re- 
de von Johann Heinrich ^Vilhelm fVit/chel, K. B. Decan a. 
Pf. /ZU Kattenhochfiadt im Aezatkreife. löst. 39 S. 6. (3 gr.) 

Rec. nahm nicht ohne freudige Erwartungen diefc Blät- 
teren dje Hand, da fie einen von ihm geehrten Nam»i an 
der Spitze hatten. Er hoffte, etwas Ausgezeichnetes , man- 
che neue An fichten bietendes , kräftig und fchÖn Vorgetra- 
genes zu iefen. Aber er hat > Ach getüufcht gefunden. 
Das ScHriftchen enthält nichts, das nicht fchon hundertmal» 
und zwar befler und fre^miithigier, gefagt worden wärc^und 
ift doch gar zu flüchtig hingeworfen. DerVf. ill nicht einmal 
^iariiber mit Äch einig geworden, für wen er fch reiben woll- 
te:, für Gebildete Ül es zu gedankenleer, und meift zu ge- 
fchmacklos j und doch kann es Hr. /K für den grofsen Rau- 
fen audh nnht beftimmt haben ; denn (bnft häUe er nicht 
Jerufalem» Herder u. f. f. citirt, und S. it fogar an daa 
favete Unguis erinnert. , Die Anmerkungen find ohnediefa 
"blofs für Gelehrte gei'chrieben. Bey diefer Unbeftimmtheit 
iß denn auch der Ton des Schri'pchons fall mit jeder Seite 
ein anderer, bald ernft, bald witzelnd, einige JVIale erha- 
ben , meiftem gemein. Man glaubt manchmal einen Pre- 
diger aus dem 17 Jahrhunderte zu hören, Cz. B. S. t& ^ wo 
ein Scheoeinemark befchrieben wird, S. t5. aa. a4.J| einmal 
den Demojihenes (S. 6. „Schenket mir eure volle Aufmerk- 
famkeit , denn die Sache ifl wichtig , und wenn ich aufge- 
hört habe% zu reden, dann uriheiitf** Demofih, or. I. adv. 
Fhil. hrtthav avorvT« skicav^rt» k^ivmts), den Shahespear S. 
sg. „Die Welt ift krank. Warum gefchieht nicht mehr, 
dalf fie genefeP'Ot den Toung und Jean Paul, (S. 39. „Die 
' Zelt hat ihre Sanduhr umgewendet. Laut fpricht die Wa- 

fe! Cfie fpricht /y Ein grofier Schleyer fallt! Cp) u. f. w.'O* 
>er Schlufs ift in jeder Hinficht dai einzige Gute an dem 
ßanzen Buche : „HHngt nicht blofs Cnicht zu fehr) an der 
Tde; fie hat am Ende doch nichts weiter, als ein Grab für 
euch!*' — Da Hr. /y. mit dem Homer zu reden meint cS. 
^.) : fo bitten wir ihn , bey diefem alten Meifter die fchwe- 
ve Kunft, Einwürfe aufeufteUen» und fie zn entkräften, redit 
sn ftudiren. — 5. $6 fteht: „Soviel ich weifs, ift feit Co/t- 
fiantin d, Gr. kein Gebot ausgeaangen, dafs der Sonntag 
nicht gefejrert werden' follte.*' Erinnert Reh Hr.. fY. nicht 
an das revoiutionare Prankreich , wo fogar der Sonntag ge<> 
lietzlich aofgehoban norden war? XfK^. 
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FRZYMAURBascsRiPTair. Altöna^ S^^<'- ^- Pinkvobi 
Die Sage vom Meijier im Oflen Allenjiejen Maurern ge- 
widmet, von Ihrem fir. Hies, igax. 80 o. la. 

£s find gewichtvolle Worte, treffliche« der Beachtung 
_ nd Befolgung jedes ächten^ und treuen Arbeiters im 0. 
hüchft würdige^ Ansrprüche, welche der Vf. dein Mcitier 
im Oilen zum Abfchied von feinen Jüngern in den Minid 
legt, die, was Einkleidung und Inhalt betri ift, eis Vortrag 
gedacht, womit Br. JL den Oeburtsag des 'hochwurdulten 
Genoral Grofsmeiilers (i^andgr. Karls v. Helfen zu Srhlet« 
wia) in der G C. Z. P. in Altona feyerlich zu maihen 
fucTite, kaum etwas zu wünfchen übrig lalfan. „^as un- 
natürlich,** fagt der Meifter feinen Jüngern unter Anderen 
lehr treifend« 

„Was unnatürlich» kann euch^ nimmer tätigen^ 

Und war es felbft mit Göttlichem gemengt: 

Von Wahrheit und von Unfinn ein Gemifch, 

Kann nimmer eiue-gute Frucht erzeugen,' 

Giebt lockre Tugend, nährt den AberglaubeHf ' 

Und pflan^iihn fort von Kind auf Kindeätnd^ cf w. (S, !i). 

Der Titel, ^,die Sage** ff. verleitet zu der Mciminft 

man erhalte hier irgend eine aUe, auf Tradition beruhenJe» 

Erzählung von denSchickfalen des Meifters'im O ; Abfchieä* 

^ Worte u. I. t würde des Vü. in gebundenem > aber rcimlo- 

fem, Stil^verfafsten Vortrag richtiger bezeichnet haben. 

Das S. ft4 angehängte Lied nach der mel. . j^chenkt noch 

einmal'* u. C w., welches das Einfache mit dem Gemuihli- 

chen verbindet, und herrliche Lehren enthält, ift, wieftec 

weifs j auch 'aufserhalb' Altona in einer anderen gerech^ 

und guten O im Orient zu C. nach einer von dem Br. ff* 

an O. gefetzten lieblichen Melodie mit Enthufiasnius eerun- 

gen worden. — Mit der S. 29 f. mitgetheiiten Nacnricnt 

von des Vft. bisheri((er Schriftftellerwirkfamkeit liat er lidi 

um die Freunde feiner Miife verdient gemacht; ans int 

kann, da fie völlftandig und acht ift^ das, was Nyerup inl 

Almindeligt Ldteraturlexihon S. 498 von des Kammerhenn 

G.. AT., 0< wm KUm ScItriOen lagt, berichtigt und etffs» 

werden« 
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Boirir, bey Marcus: Unterfuchungen üher <?ie KranJi" 

hexten des DarmcanaleSy von John^Ahercromhie. 

Aus dem Englifclien iiberreUt ran Heinrich 

Wolff u. f. w. 

CBefchlufsder inr vorigen Stäche -abgebrochenen JUceii/ionO 

^ ierte AltheiUng. Entiünäung der Zottenhaut. Die 
Symptome find nach dem Sitze der Krankheit verfchie- 
dea. Hat dicfe ihren STlz in dem unleren Theile det 
Darmcanales: fo Tcheüien die Symptome mit denen 
der Ruhr nahe verwandt; hat die Krankheit in dem 
Dünndärme ihren Sitz : To iß fiemeißena mit einem eL- 
genlhümlidxen fchmerzhaften Durchfalle verbanden, 
'vro'bey unter ^arkem Rneipen.und Schmerze wäiTerig- 
le Stoffe in grofser Menge abgehen, imd jede genoflo- 
ne Speife fo lange reizt, bis üe wieder ausgeleert ift. 
Meiften« ift Fieber und Dürft, zuweilen Erbrechen, 
vorbanden. Die Leichenöffnungen -zeigen im Allge- 
meinen entzündete Flecken an der inneren OberHj^- 
jche dea Darmcanales; zuweilen trifft man zahlrei- 
che kleipe Bläschen-, welche in einer fpäteren Pe- 
riode in kleine Gefchwüre überzugehen fcheinpu. — 
Hieraiuf werden mthrere Krankengefchichten und 
Leichenöffnungen von Bauchfellentzündung und 
Darmentzündung angeführt,, w^elchc alle die be- 
kannten Refulute geben: die Behandlung wai.anti^- 
phlogiftifch.« und bey der Section fand man entzün- 
dete brandige S^ellen^ Verwachfungen und Lym- 
pbcergieraungen. Wir heben hievon nur Folgqndc^ 
aus* Ein 20 jähriger Menfch hatte eine heftige, allen 
J^itteln trotzende, EMtcritis: die Section zeigte alle 
Gedärme fehir ausgedehnt, und überall durch eine 
ausgebreitete Ablagerung ^on gerinnbarer Lymphe 
unter einander verklebt. Die Milz war enUündet« 
jind mit den Gedärmen verwachfen. Ein grofsea 
Stück des unteren Theiles des dünnen Darmes , fa- 
yyie ein Stück des dicken Darmes, da, wo diefer die 
Sformige Krümmung bildet, waren brandig. ; A^i 
der .letzten Stelle war auch der hintere Theil des 
Darms und ein- Stück vom Netze C^hr verdickt. Der 
wurmfbrmige- Anhang war brandig und durchlö- 
chert; durch diefe^ Öffnung war Koth in die Untere 
ieibahöhle gedrun«ca. — Emie 30jährige Frau, wel- 
che fchott über eine Woch^ an Fieber , Mangel an 
Efsluft un4 häufigen fchmerzfaaftem Abweichen ge- 
litten hatte, wurde plötzlich im unteren Tb^ile des 
Unterleibes von fehr heftigen Schmerzen b^falleni 
welche geh bal^ ii^«^ dfp gflp^ ^a Unterleib .irerbrei- 


teten« Am folgen tlen- Tage wurden die Schmerzen, 
befondens Hey der Berührung und beym Einathmen, 
weit heftiger. Man machte den Verfuch, Ader zu 
laffen, erhielt aber nur fehr wenig Blut. (Warum 
liefs man ihr nicht den Tag vorher zur Ader? Und 
was foll das heitsen , uiaii . bekam nur fehr. wenig 
Blut? Hätte man nich;t an mehreren Venen den Ader* 
lafs verfuchenfoHen ? Giebtes keineBlutigel u. d. gl. ? 
Wenigftens werden diefe nicht erwähnt« — Hier itt 
offenbar auf unverzeihliche Art die gehörige Blut» 
entleerung verfäumt w^orden.) Am folgenden Tage 
Nachmittags ftarb die Kranke. Die Section zeigte 
Folgendes: ausgebreitete Entzündung an der äulse- 
ren Oberflache des Dünndarms, ^befonders am unte- 
ren Ende deffelben ,. wo fich auch beträchtliche Aus* 
fchwitzung und Brand vorfand. Ausgebreitete Ent- 
zündung der inneren Oberfläche an mehreren, Stel- 
len; die entzündeten Stellen w^aren mit kleinen 
jjefchwüren bedeckt. Im unteren Theile des Leer- 
•da^rms ^fand fich an einer Stelle, eine Zerftörung der 
Zottenh^ut, ohn^efäfar von der Gröfse eines Schil- 
lings, w(;lche mit einem entzündetem Ringe umge- 
ben, und mit vielen kleinen Gefchwüren bc^fetzt 
W^ar« In (ier Mitte befand fich eine kleine Öffnung^ 
T^el che durch die ganze Wand des Darmes ging: die 
äufsere rOberfläche war an diefer Stelle von dunkler 
livider Farbe« — Fatholqgijche Muthmafsungen ; prak» 
tifche Folgerungen, Liefern nichts Neues. Grundzüg^ 
der Behandlung der Darmentzündung^ Dem grofsea 
Vortheile« den der Vf. den Tabaksrauchklyßierea 
)ieylegt, indem fie Stuhlgang bewirken, den Darm 
gegen Ausdehnung fchützeii, und zugleich kräftig 
die Gefäfstbätigkeit herunterftimmeu follen » kann 
Rec. keinen Glauben beymeffen. Sehr wirkfam be- 
weifen fich jederzeit, nach des Rec. häufiger Erfah- 
rung Klyßiere aus öligteii und fchleimigen Subßai> 
^^. . Mit des Vfs. Anficht« dafs Purgirmittel, bey 
Verfiopfung in diefer Krankheit angewendet, fcfaäd- 
lich feyt^n, ftimmen wir vollkommen überein. Ift 
ein Organ entzündet, fo functionirt es entweder 
abnorm, oder gar nicht; die Stuhlausleerung Ift trä^ 
ge, weil die Secretion der Darmfäfte unterdrückt ift; 
die Behandlung, welche die Entzündung hebt, ftellt 
mit deren Verfch winden zugleich auch die $ecretioii 
und Exc^etion wieder her, oder, erft nach ziemlich 
gehobener Entzündu|i^^ kann man die Stuhlauslee- 
runden durch fehr gelmde Abfuhrungsmittel zube* 
wirken fuchen. Es wäre ebenfo, als wenn man^ 
wegen der bey einer Nierenentzündung unterdrück* 
(ea Harnfe^retion,. diacetiCche Mittel reichen wotU 
^ Kkk 
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te. — Die übrige Behandluhgaweife des VEs. ift die 
bekannte. 

III Ahjchnitt, Von den Krankheiten der Zot» 
ttnhaut des Dartncanals, Erfie AbtheUun«;, Symptome 
der activen Entzündung der Schleimhaut, Die Krank« 
heil unterfcheidet fich dadurch von der Baucbfell- 
entzündung, daTs der Schmerz weniger durch das 
Einathnien und bey ßbwegung erregt wird, uncl* 
dafs die aufrechte Stellung dem Kranken fahr feiten 
Befchwerden erregt. Der Schmerz ift nicl^t immer 

flelch heftig » und kommt häufig paroxysmen weife. 
Erbrechen ift dabey. nicht feiten ; auch hüben die 
Kranken ^ine eigene Reizbarkeit des Magens, fo dafs ^ 
ihnen faft jedes GenoITene eine brennende Empfin- 
dung erregt. Die Stuhlausleerungen find verfchie« 
den. Die übrigen Symptome find bekannte entzünd* 
liehe Erfcheinungen. Die Refultate der LeichexiöiF* 
nungen im Allgemeinen liefern Folgendes: * die 
Schleimhaut ift mit unregelmäfsigen entzündeten 
Flecken bedeckt, welche wenigßens über die Fläche 
der gefunden Umgehend erhaben fiTnd: fie haben ge- 
wöhnlich 1 — 2 Zoll im Durch melier. In einigen 

* Fällen find die entzündeten Stellen mit einem bräun« 
liehen zähen Schleime oder mit gerinnbarer Lymphe 
bedeckt, fehr häufigMft auch die Obertiäche derfel* 
ben mit kleinen Bläschen befet^t, welche fpäterhin 
in kleine Gefchwüre überzugehen fcheinen. Manch- 
mal bemerkt man in der ^ottenhaut kleine runde 
Fleckchen von grauer Farbe, und weichem breyich- 
tem Ai?fehen, welche leicht trennbar find, und un* 
ter detifelben zeigen fich Gefchwüre. Ift die Krank- 
heit weiter fortgefchriiten : fo findet min Gefchwüre 
von verfchiedener Gröfse und verfchiedencm Anfe- 
ilen. In vielen Fällen find die Gefchwüre ausgebil- 
det, ihr Boden ift mit gelblichen Flocken bedeckt, 

, ihre'Ränder find zuweilen erhaben, und mit eii^ein 
entzündeten Ringe umgeben : zuweilen dringen fie 
*Ib tief ein , dafs fie den Darm ganz durehbohren. 
Manchmal findet man einen grofsen Theil der Schleim- 
liaut ganz abgetrennt: es giebt jedoch auch Fäile, in 
'welchen die Kranken genefen, nachdem ein folches 
abgetrenntes Stück in Form eines langen Cylinders ab* 
gegangen war. Die äufsere Oberfläche des Darm« 
canals ifl zuweilen gefund, zuweilen aber auch mit 
dunkelrothen Flecken befetzt, welche den entzünde- 
ten Stellen der Schleimhaut entfpreche«. 

Zweyte Ahtheilung, Von der Entzündung der 
Schleimhaut hey Hindern Diefe kömmt vorzüglich bey 
Kindern von 6— g^o^aien in der Dentitiansperio- • 

' de vor , und fcheint in manchen Fällen mit der Ei^t- 
Wöhnuno; zufammen zuhängen. Die Sectionen lie* 
fern diefelben Refultate einer* vorausgegangenen Ent- 
zündung. In manchen Fällen eudigt die' Krankheit 
mit Schlaffucht, und hier fan^d man Ergiefsungeil 
im Gehirne. Dritte Altheilung. Von der chronifchen^ 
Form der Krankheit, Der Vf. hätte diefs zweckmäfsi- 
ger „von der Folgekrankheit diefer Entzündung** 
'benennen können. Die Entzhndung als folche ift 
VerfchwundeHi und hat nun ihre Prödncte gefetzt: 

irir finden m den jLeiclicQ9i&uoge& ' Gefipllf uMfi 
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Tuberkeln u. dgl. , folglich eine Phthifis des Barm. 
canuls. und der Krilnke flfirbt, da nach und nach die 
Function des Darmcauals' aufhören mufs, an Abzeh- 
rung. Fiene AbtWeilung.^ heyfpiele Ion d&t Uaup^ 
formen und Ausodngen der Krankheit. Aufzählung 
mehrerer KrankengefcKichten ' und Leichenbffnun. 
gen,, welche fchqn hinlänglich bekannte Reful- 
täte liefern, l'ünfte Abtheilung. PathologiUhe Aiutfc- 
majsungen. Nicku Erhebliches. Sechfie Abtheüung. 
Grundzüge der Behandlung. Blutentlcerungcn, Di^itt^ 
lisy Opiate mit fchleimigen Beymifcltttngen , Opiat- 
klyftiere. Bey Kindern will der Vf. in der früheren 
Periode ein gelindes Brechmittel reichen ; wir kon- 
»eh jedoch diefer Meinung nicht beyftimmen, dadie 
Brechmittel immer reizend und erfchütternd zu- 

Sleicb auch auf den ganzen Därmcanal wirken, und 
le entzündliche Stimmung^ur wirklichen exceffivcn 
ThäjigkeitderBlutgefäf^e, oder zur Entzündung ftci- 
ccm können. Die Aawendungder Blafenpflaßer auf 
den Unterleib, fowie bey fehr heftigem Erbrechen 
•auf das Epigafinum, können wir gleichfalls nicht bil- 
ligen, weil diefe immer durch ihre reizende Ein\vi^ 
kung fchaden. Blafenpflafter können überhaupt bey 
ijitzündungen nur dann angewendet werden, Avcnn 
die .enuündliche Thätigkeit durch voraosgefchicKte 
Blntentleerpngen fchon fehr herabgeßimmt ift. Die 
tey der chronifchen Form vom Vf. angegebenen Mit- 
tel, z. B. Elfenpräparate, zufammenziehende Mittel 
Tx. f.w., dürfen nur dann angewendet werden, >venn 
durchaus gar keine Spur von Entzündüg mehr vo^ 
banden ift. Fallender find 'übrigens eine nicht rei- 
zende, jfiährende Diät, befonders von folchcn Stof- 
fen, die zur Verarbeitung weniger Kräfte crfodeni, 
in welchen die nährenden Beftandtheile fchon «icm- 
lich frey und ungebundener vorliegen, als z. B. G^ 
latinen, Eyer, Fleifchbrühe u. d. gl., und zur l}nte^ 
Aützung der Verdauungsorgane celinde bittere Mit- 
tel. — - Anhang. Dr. Smith ^ über die fVürkung des 
innerlich und auf serlich angewandten k alten W äff tri in 
Vnterleibientzüttdungen.' Dr. Smith führt einige Falle 
vonUnterleibsentzündungen an, in welchen derinnere 
-önd äufiere Gebranch des kalten WalTers gute DieiK 
fte Iciftete. Obgleich Rec. hierüber wicht aus Erfah- 
Tung fprechenkann : fo fcheint ihm diefs dennoch, da 
die Wirkung der Kälte auf den Organismus, befon- 
■d^rs, wenn fie plötzlich angewendet wird, als exci- 
tirend betrachtet werden kann, immer ein fehr ge» 
Wagtes Unternehmen. 

Die Überfetzung ift deutlich und fUefeciidi 
Druck und Papier find 'ömpfehluogsweith. 

■ ' - Ftft- 

M A THEMA T. I K 
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• Wien , li. Schalbacher: 'Trigonometria^ fphaericM 

legis et formulae ahstfue. omni^<onJiructianum ad* 

jumento methodo ntere Analyiica demonfiratae. Aü- 

ctore/. L. JUefiermann.to/^S. fir.4. (i,Hlhlr. i2gr.) 

Diefe Schrift zeichnet fich nicht allein durch die 

•Vx^Hfittodigkciti Iffomit fi^ «U« bekannten For- 
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itaeln «leif rpbSrirelien Trigonometrie znTamnienftellt, 
fondern auch durch die rein analjtifchc Behand^ 
lung djefes Gegepftandes aus. Bekanntlich werden 
in der rphärifcben Trigonometrie drey Ebenen betrach- 
tet, welche einen körperlichen Winkel bilden. Diefe 
Ebenen durchfchneiden fich , hinlänglich erweitert, 
in drey geraden Linien^ von denen drey ebene Win- 
kel gebildet werden, -welche zu Mafsen die Seiten 
eines^ fphdrirchen Dreyecks haben» deren Centrum im 
Scheitelpnntte der körperlichen Ecke liegt. Neben 
diefen drey Winkeln kommen die Neigungswinkel 
der Ebenen in Betrachtung, für welche man, in dem' 
arithmetifchen Sinne, wie diefe Gröfsen hier behan- 



jenen drey 

drey Neigungswinkeln auf. Zu diefem Ende nimmt 
der Vf. die analytifchen Gleichungen der drey Durch* 
fcfanittslinien und der Ebenen in Beziehung auf will- 
kührliche CcJordinatenachfen , deren gemeinfchaft- 
Ircher Durchtchnittspunct i^ ' den Scbeilelpunct der 
korperli<fhen Ecke gefetzt wird. , Durcheile Verbin- 
düng je zwey und zwey diefer Gleichungen werden 
nach bekannten Sätzen der analytifchen Geometrie 
die Cofinus, fowohl der genannten ebenen Winkel , 
als auch der drey Neigungswinkel, durch die-Coet 
ficienten, der enttprechenden Gleichungen ausge- 
drückt. Indem aber jie geraden Linien, deren 
Gleichungen hier in Betrachtung kommen , diejeni- 
gen find, in welchen fich je zwey Ebenen durch- 
fcbneiden: fo werden offenbar zwifcben den Coef- 
ficienten jener Linien und denen der Ebenen beftimm- 
te Relationen Stau finden. Diefe werden dazu die- 
nen« die Ausdrücke für die Cofinus der ebenen Win- 
kel mit denen der Neigungswinkel zu verbinden; 
und man gelangt «it Hiilfe diefer Verbindung zu 
den bekannten Formeln der Tphärifchen Trigonome- 
trie, wodurch irgend eine Seite aus den Winkeln und 
ein Winkel aus Jen drey Seiten beftimmt wird, 

Diefs 'Wji^d hinreichen, um eine allgemeine Idee 
von dem V^i-fg^ren des Vfs.^zu geben, auf deffen 
nähere Enijyyickdung Vfix uns hier nicht einlaiTen 
können, da die Ausmhrung aufser der Weitläuftig- 
keit der I^echnungen keine Schwierigkeiten hat. In- 
dem nun auf diefe Weife der Ableitung der Grund- 
formeln alle Allgemeinheit gegeben wird, welche 
die Nattir des Gegenfiandes zuläfst: fo bleibt es auf 
der anderen Seite doch Avünfchenswerth, dafs man 
durch kürzere und weniger Terwickelte Rechnun- 
gen Zum* Ziel gelange. Wir mülCen geßehen, dafs 
una ih diefer Rückficht die gewöhnliche Methode, 
wie fie z. B. Euler vorträgt (Act. acad. Petrop. 1779 
pr. I) belTer fcheint. Hier wird eine einzige Grund- 
foyncl , die als der algebraifche Ausdruck aller im 
geomet'rifchen Problem liegenden Bedingungen an- 
zufehen ift, aus der Betrachtung der Figur felbft ab- 
geleitet. Obgleith eine folche Ableitung fich immer 
auf eine befondere Lage der verfchiedenen Linien 
"Und Winkel bezieht, fo läf$t fich doch durch ein- 
fache Betrachtungea ihr^ «U^emeine Gültigkeit dar- 


thun. Man mufs nicht vergelTen, 'dafa die Gleichtun- 
geh der ani^lytifchen Gepmetrie ebenfalb unmittelbai 
aus der Betrachtung der Figur herjgeleitet werden» 
wobey dann gezeigt* werden mufs, m wie fern man 
durch algebraifche Operationen alle E^Ue, welche 
aus der verfchiedenen^Lage der Linien entliehen, rbit 
einer einzigen Gleichung zufammenf äffen kann. 

Nachdem der Vf. im erficn Abfchnitte die 
obengenanten Gruudfornoteln („Ux prima et Jtcunda^ 
.trigonometriae fphaerifae** ) entwickelt hat, werden 
durch fogenannte goniometrifche Transformationen 
im zweyten Abfchnitte von S. 15 bis 34 die bekann* 
ten Formeln der Trigonometrie abgeleitet, welche 
hinreichen, um in jedem Falle' die bequemte Auf- 
löfiing des Kugeldreyecks zu geben. Diefe Eritwicke- 
lungen nehmen hier\defsweeen einen ziemlich be-' 
deutenden-Raum ein, weil dieBeweife fehr ins Ein- 
zelne ausgedehnt find, und meiftens in Beziehung 
auf die einzelnen Seiten und Winkel wiederholt wer^ 
den. Übrigens bemerken wir, daf« eine einzige 
Grundfbrmel für die Ableitung aller anderen Glei- 
chungen hinreichend gewefen wäre t indem alle Be-. 
dingungen der Aufgabe in ihr ansgefprocben find* 
Man kann über diefen Gegenfiand einen fchönen 
Auffatz von Gaufs nachlefen, welcher Schumachen 
Überfetzung von Carnot's Geometrie de pofition bey- 
gefiigt ift, wo die erwähnte Ableitung fehr kurz und 
mit grofaer Eleganz ausgeführt^ wird. 

per Vf. giebt an diefem Orte auch einen analy- 
tifchen Beweis von den einfachen trigonometrifchen . 
Formeln, die man erft durch die vielen Anwen- 
dungen, welche in Gaufs Theoria motus corporum 
coelefiium von ihnen gemacht werden, recht fchätzen 
gelernt hat. Wir haben uns diefe Gleichungen auf 
folgendem' Wege ai)geleitet, der in gewiffer Hinficht 
kürzer, als das vom Vf. angewandte Verfahren, zu 
feyn fcheint. / Die bekannten Grundformeln, welche 
die Relationen zw^ifchen :drey Seitenr und einem Win- 
kel , und den drey Winkeln, und einer Seite aus- 
drücken, kann man leicht fo umformen : 

1 — cor. a= fin.b. fin. c. — fin.b. fin. ccofin.Aft 

— cof. b. CO f. c— fin. b. fin. c. 

1 4 cof. A = fin. B. fin. C+ fin. B fin. C. cof. tt» 
— cof. B. cof. C— fin. B fin. C; wo A, B, JC, die 
Winkel und a, b, c, nach der Ordnung die gegen- ^ 
über liegenden Seiten bezeichnen.' Dtefe geben 
fogleich 

Rit.i (b — o* ,^ 


fin. 4 a ! 


5 ttZ 


rm.»(B--C)^ _ 


fin. b fin. c fin. j A* 
•fin.f «* 

fin; B fin. C cof., J a* 


CO»» ^ A* 


cof. i A* 

j?"*^ fin. j^a' cofJ_a» , fin. J> fifi. c. 
Wun ilt aber ß-^, == gn^^jjyilf^yfj- RiiThUuS^i 

V «....^ .., fm.jcb — c) fin.JcB — C> 
woraus ohne Muhe folgt 7; — ' ä — v' '■ 

Durch ein ganz ähnliehes Verfahren können di^ «Q^ 
deren Formeln gefunden werden. «^ 


^ * 


S-. 
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Nun folgen ron 8. 38 — 64 eine Reihe Gleicliuit-» 
gen. welche bemerkensweriheEigenfchaften dertphä- 
xifchcn Dreyecke ausdrücken. Es findhieiftena Tjoit 
metrirche Formeln, wodurch <lie iTigonomeiriCchen 
Linien der drey Seiten, oder der Wii»kel zufaimnen- 
ceiionimen, und die des Übcrfchuffes zwe>-eriiber 

' die dritte ausgedruckt werdeu. Obgleich hierin 
Tchon von Euler, Simon VHuiUier^ und beronders 
von LexelL in feiner vaftrefiiichen Abhandlung Dt 
provrietatibus Circuivrum in fuperficie Jpkuerica d^ 
fcrivtorum (Act. Acad.Pelr. iTS^.P.I) fehr Viele» gel elf 
Äet worden ift : fo haben wir doch diefen Gegenftand 
nirgend fo vollftändii? behandelt ^efuixlen. JedecH 
hofften wir vergeben», hier mehrere andere bemer- 
kongswerthe Eigenfchaften der RugeUlreyecke zur 
famnienEeftellt zu Än^kn , welche mit den obener- 
•wähnten in genauer Verbindmig ftchen» unÄ der«» 
die angeführte Abhandlung von LexelL fchon ein« 
bedeutende. Menge enthält. In neueren Zeiten hat 
Bazengeiger ein ausführliche« Werk nber denfelben 
Gegenftandanpekündiget (v. Zach Monatl. Ckmefp^ 
B XXVI S. ig7). nnd die beiden fchdnen Auffätec 
iu der ÄeitCchriftfür Albenomie u. f. w., herausge- 
geben von ß. ff. Lmdenau und Bohienberg^r (MJ»ra 
und April i8i7; «"d Nor. und Dec. ißiS) la^en e§ 
uns fcbr bedauern, dafs das Verfprechen 4enes aus- 
gezeichneten Mathematikers, fo viel wir yriffen, 
BQch nicht erfüllt worden ift. # 

Auf die Torhergehenden Untctluchungca folgen 
mehrere Formeln; welchefich auf die kleineren Kreife 
beziehen, die um und in %inem gegebenen Kugddrey- 
cck befchrieben werden, l^ach einer kurzen Be- 
trachtung über den Inhalt eine« Tphärifcben Drej- 

. ecks geht der V£ zur Auftöfung de« bekannten i*«*tf- 
fchen Problems über: f/i^uir«« de Unea^urva in ju« 
€oUocentur verüces omnium trian£idorumffhueri€^rum^ 
auae fuper eadim haß <oUoceLntur et Quorum «^*«/ »«Jf' 
te Funt aequalts (Act. Acad. Petrop, A. l78i. ^l> ^^^ 
hier gegebene analytifche Auflöfung fteht aber an 
Einfachheit der geometrifchen nach. £u£er hat in 
der Abhandlttn« : Speculationes Juper area trian^ulo- 
rum fpkaericonmi (Noi;. Mt. Acad. Petrp. Tom. Xj mit 
Hülfe der Integralrechnung eine Auflöfung gegeben, 
welche durch manche finnreichc Runft^rilFe aller- 
dine« fehr lehrreich ift. die aber in Hinficht auf 
KÜTOC und Einfachheit der fchönen \geometnfchen 
Auflöfung, welche* in derfelben Abhandlung ror- 
kommt, bey weitem nachfteht. 

Hier dürfen wir de« bekannten Salz von Legen- 
dre . welcher fich auf fphärifche Dreyecke Ton «ei- 
nen Seiun bezieht, iiicfht ganz mit Stillfchweigen 
übergehen, ünfer Vf. glaubt denlelben dadurch Ter- 
belfert zuhaben, dafs der UberCchufs im Kugeldrey- 
^ck nickt bey alle» drey Winkeln gleich grof« gefetzt, 
fondern ▼ielmchr für jeden einzelnen Wmkql her 
fondera durch dicCofinüs der Seiten, beftimmtwird. 
DieTcs ift »war eine Verbcfferjing de« genannten 


Satzes , wobey- jedoch der Vf. einen kleintn AufTatt 
von Bu%engeiger in denn vorhin' genannten HJi« 
Nov. und Dec. igig 4er Zeitfchrift für Aftronomi« 
u. f. w. überfehen au haben fcheint. INefer Mathe« 
rfiatik^r giebt eine höchft einfache Formel, um den 
Uberfchufs jedes einzelnen Winkel» zu berechnen« 
aus welcher zugleich deutlich hervorgeht, dafs die 
Begel des. Legendre immer alß zuläffig angefebea 
i^verden mufs, wenn es erlaubt ift, die kleinen Grö^ 
tsen von der vierten Ordnung zu vemachläfligea 
Übrigens darf es nicht unbemerkt bleiben, dafs Lh 
gendre felbft diefe Unterfuchung von Neuem vofge» 
non^en^und auf fphäroidifche Dreyecke ausgedehnt 
hat. M. f. Abb« Amdyse des' triangles traces lur U 
surface d*un spheroide (Mem* de H^ Inst ^ NaU de France, 
PnJSemst. de iHo6)« Kaefiner (Geom.Abb. steSammL 
S. 46&) hatte alfo nicht ganz recht, fich überdierea 
^wunderbaren Satz^* (b^ym Legendre Meni. deParii 
'^787 p»35Q''hei($te9ifiP9p»siu0nsingMii4rje^ aufzuhalten. 
Der^f. befchliefst feii^ .Schrift mit ^iner Menge 
Käherunesfoarmehi^ die er aus den früber gefand^ 
jaen aMeitet. Züerft werden mehrere Reiben entw»* 
•ekelt, die nach den Sinus und Cofinua der vielfa- 
chen Bogen fortfchreiten., -nnd zaw^len« wenn fie 
:ftark convergjupen , mit Seqnemlichke|t angewtndet 
werden ki^nnen. Wir wollen nur bemerken, dab 
die hiehey zu Grunde liegende £htwickelang der 

, «leiclittng tang. .ß = J±^!LX^, in die Äcihc j8 

=r m ßn. 7+ Jtu* fin.7-;}--5-2n^fin.37-f-Ti.rw. 
nicht mit H^ht dem Deiambre -zugincliTicbcn vrti* 
den kann, wie «unfer Vf. meint. IJber dergleicben 
Entwickelunsen hat Lagrange ^it\e {vortreffliche Ab» 
bandlung gefchrieben {ihtuüon -de -tfuetques Proklms 
^ -df Astronomie sphdrique par le Tnoyen de Serie s» Nw. 
Mem, -de Berlin VTjß, p. 214.), W^orfn die obige Reihe 
.als ein fehr fpecieller Fall enthalten ift« Hieraufgeht 
der Vf. zu der Ableitung der Differentialgleichungen 
der fpbärifchen Dreyecke über, wclcTie mit Hülfe 
Einiger früher bewieCener' Sätze auf die bequemftc 
Form gebracht werden. Znletzt werden noch die 
Auflöfungen folgender beiden Aufgaben gegeben. 
Ex Omnibus triangulis fphaericis , ifuae ab iisdem äü^ 
hus lateribus^ et tertio tfuodam ad lubitum affuMOi 
formari pojjlnt^ inveniendi id^ cujus area fit Maxi* 
\mum. Der Vf. findet durch eine leichte Rechnung» 
dafs die jenen beiden gegebenen Seiten gegeniibef- 
liegenden Winkel zufammengenommen dem dritten 
Winkel gleich feyn muffen*. — 2) £4; data hß 
et futnma iaterum reliquorum confiruendi triangulum 
fphaerlcum, cujus area fit Maximum^ Die AuflöFong 
zeigt, dafs dasDreyeck gleichfcfaenkelich fey mufs. 

Correcter Druck und gutes Papier tragen zurfirt* 
pfehlung dieCer Schrift daa Ihrige bey. 

P. A. 1. 
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AlYewbüRö, b. Hahn: Elatfuenäia^ Luinme essemplä* 
E M.A.MArM, L A. Emfßi i). Htthnkenn icr|- 
pti» CufBpr« tK idveDtiiti liuecaruai ttodiofaepro. 
^f^bt9L* dL^' Äugt' Matthiae. - Acecdir.Dwm Äwiin^^f- 
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Düfö mtiftcVhift* pefchrielbette lati^iiiffch« AnlTäti« 
fieaerer Gelebrteii'deii'JühgHrtgen «ur Bildung i«ir«§ 
Gefchmafcfcs ttA*H '=^c8 Tagi-natifitto lateiiiifofcÄii Stils 
vorziigHch eiupfohleji «11 werden ▼erdietitn^ d«f# 
fi^, well der littfÄlt detfcVWW gew^hnlicb unfof^r 
Denkart, nnff?V*rimt<efi, niJfPr^n»ni<Jien nieHi|v «*» 
die ScbriHcn 4et;«1Whv beff^üiiÄet ift, dJe.Wat:^. 
ahmung'gltickUther. A jetH!* ^«-cHen diid bemr- 
dern; ufid daf« «8 diher vercHtßhfUiA fey, ^n Oe- 
braucb folcVcr Scbriften durcb ncAe «ind WohlM- 
lerc Aaagatn-nzutfrjcibbicrnrdartin wlpdwoW jem, 
feitdem HufcnA^nmx Wbif ^nd «eyfpie» bey det^ttelr- 

'anagabe der Wt^ked« MttrÄ%i*t v6rg<»rcUeb'ut. liicbt 
mehr gezwciftlt wefden. /Anch daVdbei ift »an 
■wohl ^ihverrtanden, daft folcbe Aufflllae «ftsh»' whr 
currorifcböb ^rt vaHectiir<* «rfjpfdb1eil»W»ef*fcrt WäT- 
fen . wäbrefÄd'die ÜatarWcbe Lefnng mi!d Etklllrnng 
4cr Allen den öflFentlicbcnLcbrfrnftalu«« trwb^aVUn 
bleibt. fiTar auf die AusvirahTColcber S«htiften uwd 
anf die BebahVlTunK koitimi^ an» Virelch« fiö tintfer 
den 'Händeti des neuen HNiraun geber«>rfahf en. Voa 

• einem Minne, wie M/»ttfi/a;»dem felbll rfn e^wHUU 
ter nach den beftc« Mullertt jWbnifctteW^rfi^nifcbi'r 
Vortr'äg au Gebote ftebt.» 1S!¥r ficb»€¥t«r4rten, '^afe 
er 4ch weder in' der- Ättsve^ibl v^^tgriffi««* no^h 
dfe auagewäblten St««Ke' and'^r«, akf4w«clrmär«!g 
behandelt baben werde., ^ .; ' ^ ' ' 

t)ie'Aa5wahl bezieht fleh aber tbells *uf df« Ver. 
faffer, tbeils auf die GegVnfUnde, <roti dene« B« gfe- , 
fcbrieben haben: Iti Anfehunf derErilen Vepi Hr. M. 
fein GlaubensbekenninifB'ih der Vörfed« 6».4V dahin 
ab: Ex otnhibüs, tfui poß'renhtäs litteras^ lj<t.tiH€fcrU 
pferunt^ t^uLli ad horüm {illorum? ) triumviromtn, M«. 
reti , Ruknkenn.'Ernefii'yraeJiantiam accedtrk miKi 3i- 
derifolent. Wir ftimmefa im Ganzen brffiauch be- 
Oätigen Vir mit Ober^eugüng, was duf Herafaegab. 
eb>ndaMbft über die beHandeUen OegieilillÄndc Ägt: 
Rationem habui argumentU «ojyne oraH^is feU^U^tfuae 
4inimos Ugentium et rtrvm fciintia lotapieUr9m\ tt 
dißerendi acumine extfrcerent ätffi^ 4ikoleriht^ e t/tti^ 
tu^ noh)^uUae ne a itoßfU tfuid^ ump^ribui Manae 


funt. Wenn wir gleichwohl die hier gelrofff^ne Aus« 
w^hliiieht gan« billigen '/To liegt der Grund blofs 
darin, dafs wir theil^ die Reden des Murctus^ wel- 
-cheiir ft? leicht kSÄflichen Ahdriicken ßch überall 
darbieten, theiVs däs.Elogium Hemßerhußi, ebenfftUs 
'durch n«*tt^ Abdrücke , fowie die F*aejat. Ruhnken. 
nd JLexicon StheUer,\ durch dert neulichen Abdrucke 
^4h Ser Hrit.Sihlieth€kfnr dnrSifhut' und JJnlerricht^^ 
Weftn fchon fo bekannt und verbreitet glauben, dafa 
,eint» Wiederholnng diefer Stücke kaum nbthig. fchei- 
nen möchte. , 8elbft von mehreren Reden fo, Augj^ 
ErneßVs tragen M^r kein Bedenken daffelbe zu be« 
hanpten. Sollte .daher nicht, wenn (wie wir Wiin* 
]fcbep)batM eine neue Auflage dieTea. nützlichen Bor 
'iibes 6ch nöthfg msctite, manche Mureti/cfee Rede 
Jitttt "Intereirante)! Auftätzen von En^smus^ Manutius^ 
'jLämhphMif^ Lcgomarßnus z'w^cknufsig, veriaufeht^-^— 
rlfoUtj^h nicht, lieberi des älteren Ernr/Zi Beden, ei- 
nige (refificbe Proardmme feines Verwandten« des 
Herausgebers des Livius, welcher vielleicht noch ge* 
'drängiier und gedankenreicheir Fchrieb, einen anaemef* 
TeneA l^lliVz finden — füllten nicht, ftatt des Elogium 
*ffem/fip/*ftt/Ji, manche tfreffiicbe Bidgraphieen au» Ery 
^thrdefv Flndtoi^eca aufgenommen Xi> Werden verdie« 
"hen'? 'Auch riiaehen Vvir'den würdigen. Herausgeber 
' noch auf eifien netteren Latinißen aufmerkfam. wei- 
cher mit ^iner felteneh (*ül]e und Kraft des wphlge- 
•Wäbhrfn ürtd böchft fdten einer Nachhülfe bedurfti- 
'^en'Absd^ucks ein* unvergleichbare Scharfe «nd Ge- 
'Mrandtheit^iMi Denken und eine anziehende Ori^i* 
'.liaHtÜt der DarfteTIung zu verbinden wufste — auf 
' Bfnjt Plakrter, deHen akademiTche Reden und Pro- 
•^ittJthe deh iPhildlqgeri vyeit weniger, als üe loU- 
*teii', ^bekannt zii feyn rchei^en, 
;'* * -Wa^ endlich 'die Äthandlungsart der hier zu« 
'fmfmengedruckten Auffetze anlangt^ fo hat fich Hn 
"JWl^aücb hier, wie früher in feinen Noten zu Cice* 
'tbk aut^lefenen RedcVi, ab einen Kenner der feinf- 
Ven Lilfnltlt *ewfhrt. Iri untergefetzten kurzoi 
^Afifmerktingen; fowie in'^inem Anhange, find meh* 
4>Ve (hUht alle) fchieleride, fprach widrige oder 
r^nll tadelnswertfae Ausdrtibke, welche fich in ie- 
^fie'^uüerfchriften'Tiie'And da eingefchlicben ha« 
"bcri", nach Rüknfcenius bekannter Weife, and -bey 
IJTiH^tfiS* Beden mit Bejbebahung der von jenem 
^beigefügten Minen; gerügt, und zum Theil mit bef- 
If^rM vertaüfebt worden. Auch findet man hier 
ilöclr manch* andere, die alten Autoren unmi»tel- 
•llat'beir^fFettde, fchätzbare Bemerkung. So wird 
/4m4tmAuctmria^ r^gi dem felteneren und ftaikeren 
LH 
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tupid^tat^/morrapit (R. capit) gefjvocheii, undS. 141. 
•wo Ruhnkenius fchon erinnert b#Ue, «Ufa Mureiuf^ 
Auadruck ineidiffe numeros ac cantus eihtr Lambiui- 
Tchen Correciur sn de- de Legg, *, 4 nachgebildet 
fey. wird hinzugefügt, da4« diefe Cor*ectpr Äo- 
fcius — in fenectute numeros in cautu ceciderat durch 
Handfchriften als Cicöronifcb beftätigt werde ^afa 
zher ceciderat nicht mit Hn. Goerenz von cadere ab- 
geleitet werden dürfe, fondern, wie auch jene« m- 
cidiffe «eigt, und fich wohl von felbft verfteht, von 
taedere herftanime. 

Paa Buch empfiehlt fich nberdiefa durch einen 
forgfölti^en und correcten Druck ,- welcher Mnem 
Buche diefer Art, das für junge Lefer 9t1nachft.be- 
ftinamt ift, fehlen follte. Nur in Kuhnken. Elog, T. 
p- S*35S^ vorletzte Z., ift (wir wiffen nicht, ob auch 
in der Ori^ihalauagabe, welche uns fo eben nicht 
•ur Hand ift) nach litterarum daa Wort Latinarum 
auagelalTen. 

ERBJÜÜNQSSCBRIFTEN. 

I 

Altem Bürg, b. Hahn: Friedrich Aug. Chrißian 
u Mörlins^ ebemal. Prof, am Gymnafio zu Alte^- 
bnrg, Erbauungsr^den^ gehalten im Gymnaßo^ igö» 
Hs i8t^6. Nebft Mörlina Biographie und Todten- 
fejrer, und einem Anhange einiger. Silralrcdeii, 
berauagegeben von Auguß Mat^hid. »flaol LXXI 
n. 646 S. kl. 8. . . 

Der am 4ten Sept, ißötj zu AJtenburg.verß;orbene 
'Vfc diefer ErBauungsreden^' }we]Qhtt kit^e J^ildiing in 
der Schulpforte und auf der pniverfitat Jeoji erlangt 
hatte, und bey längerem Leben (er fcMed in fe^inem 
31 Jahre dahin) gewifs noch viel ausgezeichnet Gu- 
tea gewirkt bähen würde, lebt noch jetzt in (o lie- 
bevollem Andenken bey feinen ehemaligen. Amtage- 
noflen und Schülern, fowie bey nahen and fernen 
Freunden, dafa Hr. KR, Matthid Geh fcjion fkue 4ie- 
: fer Urfacbe für die Herauagabi^ diefer Reden Dank 
und Theilnahme verfprechen koqnte. ,Aber auch 
daa gröfaere Publicum wird diefea Werk willig auf- 
nehmen, zumar Schullehrer, deinen die £rbappp|^ 
Hunden in Öflfentlichen Anftalten übertragen wor- 
den find, ^nd welche die^hwierigk«iteii. fc?nQen, 
-durch Religiönavorträge und Relisjonaübnngepft auf 
•fo viele und verfchiedene jagendliche Gf qf^ütl^er in 
<inem Schulcöetua fege^areich einzuwirKeii. D^r 
-fei. Mörlin^ noch vor feiner Aah^luog am ^Uea- 
burgifcben Gymnafium ala talent- und gemMthvollar 
Dichter bekannt, und fcljon von ^früher Jagend durch 
^wahrhafte Religiofitat'und menfch(;nfjeundliche Gü- 
tia belirht. hatte gleich im er ften Jähere ah Lehrer 
•fener Atiftalt^ die mojralifehe firbau^ngaßonde über- 
»ömm^n, ipit welcher dort die Lehrftanden i^i «je« 
• -der Wbche eröffnet werden. „Daa F«aer and die 
Herzlichkeit, womit er bald den Werth der Tnge«d 
"überhaupt empfahl, bald einzelne Pflichten fiin- 
.aringlich machte, bald den Ölanben an Gcitt« Ff ey« 

'^ ' and Unttexbli^hhcu p^ht^i^i^p. nnU bil4<duck 


daa Beyfpiel guter, für daa Wohl Anderef tbStiget 
Menfcheii^ eincaHuf», Luther, Melaocbthon, Ul- 
rich von Hütten a. f. w. zur Nachahmang aufFoderte, 
feffelte die Aufmerkfamkeit diefea für. folcbe emft- 
hafte Vorträge fonftnur wenis empßl »glichen Ahtr», 
and hat dadurch« nach der Verficherung dea wur- 
digen Biographen , unendlich viel Gatea geftiftet 
In.diefen Standen feyerte er «nch^ daa Andenken det 
Verdienteren unter unferen Zei tgen offen , «inei 
Kant, Klopfiock. Herder, SchiOer,' Weifse. Die lob- 
liehe und nac^hahmangawertbe Sitte der S^hulpfortc, 
wo beym Sterbefall einea ehemaligen ^orienfer eina 
Todeafeyer veranftaltet wird, "halte diefen Gc4id- 
ken in ihm geweckt ; • et fachte aber daa Gefühl fei- 
ner Zuhörer zu erweitern « a<id mit ^kchtung und 
Intereffe für alle verdiente DentCche , wo fie auch 
gelebt hatten« au erfüllen.** — » DieCa angeßibr find 
die Hauptgegenßftnde ciiefer Reden, deren mehrere 
freylich blofa in einzelnen Theilen aaagearbeitet 
..find, in anderen Theilen hingegen n.ar Andeatuagen 
einzelner Gedanken, Verweifungen aaf andere Scbnf* 
aen n« f . w. enihaltea, welche aber ßmmtlicb fich 
< durch Klarheit der Ideen und eine lichtvolle, herz- 
liche^ oft bia Anm qiohtf?ifchen erhobene Sprache 
^ empfehlen. Aoeh die nicht ifelten in diefelben ein- 
«ewebten kurzen pd^t Un^cr^n- Gedichte verftärken 
den Eindro/^k,. upd beflti|[«ln |;leichfam die durch 
die Lebhafti^it der R^dp fchon erregten Empnö- 

- dangen.: Mu bcfoftderem.Qlücke find Biographicen 
.herühmter nhd verdienftyolier Männer zar Aufmuo* 
Itemng der J<igen4 benatzt^ l»nd die deTMbeniIlt^ 

teffanteften, Seiten zurNWhahmapg heryörgebobcn 
worden. Über manche hißorifche Angabej? heU" 
• fich vielleieht Zweifel erheben. So iß z. B. tini 
nicht bekannt, dafa /r«Ht (5. 501) ^na Liebe Ättlei- 
-nem vaierliehen Königaberg einen Antrag za tmt 
Lehrftelle nach Jw» anageicbl^ge^ h^tte; nur die 
wiffen wir, dafa mani denfelben, noch vor dem Au- 
tritte feinea Kftnigaberger öffentlichen fcehrainte», ««• 
. gleich mit IVIebreiren zu eiper dämala erledigten pbi* 
lofopbjt^n iProfeffur in Jena denominijrt b>"*' 
.dafa; ihm. aber der in Jena fchon eihbcimifche, vor 
einigen Jahren vcrOorbene Htfiwm^i, t^n U^Vf^ 
tehr ungleicher, aber damzia mit Beyfall pnd Erfo^^ 
lebrender/Rival, vorgezogen worden w«r. Bf«- 
kennt ift nna aach^ waa S. 3^5 erzählt wird, m 
. .Ät«t auf Schulen falphen Fleifa <auf gründliche 0^ 
l^hrfamkeit gewendet habe, diifa in der Rcnnto»» 
dea Laieinifchen ihm felbE fein Mitfchuler /J«*««- 

«^ ienPreis zugeßßnden. Wie gefchjckt übrigco« 

daa Bejtpiel folchrr Müoner von dem Vf. zur Bejen- 

- rüng and Anfeaerang der ihn hörenden und ^i"« 
.Bildung anvertrauten Jünglinge angewandt worden. 
. davH>n n^nge wenigßena .Eine., auf die AbiturieJ- 

ften.dea Wtertbui^gifchen Gypnaßpma wohl bcreca- 
. ne^ Stella iSj ftgS) • ^Däff Kant auf der Vnivtxim 
-.^ ein Mafte* dea Fleifaea war, :daa habe» f^inc/^eu 
) geJMiffen von (einen akademifohen Jahren nn« »^' 

behalten; niebta aber davon, dafa er ein akademi- 

^UkM Held^^^ fogeniuuit«f A^Qoniniißf ^^^* ^^ 
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iSchearlicIifteR > abgetgliinaektefteii Dinge unter der 
Sonne« cewefen fey: keine folche Ucherliche ilel* 
denthat iß von ihm verübt^ kein Kampf s^or Freude 
anderer Raufbolde beftanden worden« Oberhaupt 
liabe ich die Bem^rhung gfmAcht, 44^0 iie berübm- 
tef^en« und auch als (ittiicbe Mm&hen achtunga» 
nv^urdigftpn Gehobnen, fieifsig, Aill, eingesogen auf 
der Akademie lebten« den Degeii den Soldaten über- 
liefnen« und den Mufen opferten» akiftatt dem berufa- 
ten Dämon der Aenommiften in ZachariSs Gedicht» 
dem rchwarzgeflngeltenPandur, als Hterarifche Kroa- 
ten, KoTaken oder I^andnren su huldigen, die nbri* 
gena beftimmt waren, in der Republik der Oelehr« 
ten immer Gemeine su bleiben*** 

Vorgefetat ift djefer Sammlung Ton Reden» 
anfaer Aer oben erwähnten« Ton Hn.^ Matthid ver» 
ffaCsten Biographie^ Mörlins Todtenfeyer, von H. G'9 
Demme — herzlich und falbungavpll , wie AUea»^ 
"wa« ana dem Munde oder der Feder diefea ehrwürdi- 
gen iVfannea fliefat« und angehängt find i3£ntlaffunga- 
reden und noch vier andere Schulreden dea Heraua- 
gebera, welche awar nicht .ein befonderea fVedner- 
Feuer« aber «ine klare ^ntwickelnng aweckmifaig 
und hell |;edachter Ideen beurkunden. 

Wir wunFchen dem Buche« daa fich auch durch 
ein anftändiges Aufcere empfiehlt, viele Lerere denn 
ea verdient ae. 

M. O. 
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OftcäATS« b. QTdecop (Ltxpsio» in Comm. b. 
^ Bifrrh): Morgen^ und Ahtndlitder. £in Andachta- 

buch t&t die erwachfene' Jugend («) von M. A. 

Munckner^ Pfarrer r. Limbach b. Ofchatz. igaa. 

flSQS. 8. (18 gr.) 
Wir 6nden hier in gereimten Verfen« deren 4 ge- 
MrBhnlicb eine Strophe bilden« auf jeden Tag einer 
Wociie in den 4 Jahreszeiten, fowie auCkircbliche 
und' häusliche Fefttage und wichtige Lebensver- 
iiältnilTe, eine Morgen und eine Abend* Andacht« die 
gewiffT aus einem frommen^ fanften und heitern 
Herzen gefloITen ifl,, und darum wieder zu Herzen 
geb^h wird. * Das Buch darf Xlr«*rn zu einer ft hr 
sweckm^rsigen Gabe fiir ihre erwach fenen Rinder 

ifohlen werden« und fie felbft^hönnen fich an 
leiben erquicken. Schade nur, dafs die Mufe dea 
Vfa» etwaaTchüchtern fcheint, und daher nicht im- 
m^r den freyen unbefangenen Flug nimmt, den fie neb 
men konnte, fondern fich mehr auf fcbon von anderen 
Sängern oft betretenem Pfade hält. Diefem Umftan- 
de fchreiben wir auch viele Fehler zu, die wir an 
diefen Gedichten finden, .z. B. manehe leere fVorte^ 
%, B S. 155: Heilig biß du jedem Frommen« jeder 
reinen Bruß willkommen, S. fi7: Wo ift i\eB Todea 
'bleiches Bild« wo find des Wintera rauhe Spuren« 
wo Schnee und Eisf Ferner gezwungene und fehlerhafte 
Ausdrucke^ z. B. : Die Schwachheit auch, nicht nur 
die StilTke« erwirbt durch Fleifa yicA das Gedeihn. S.~ 
37: die hefie Zeit ^ ßatt: die am befien angewendete 

Zeit. IkE^aMbea lipi. bildel j^cbi Ein ^maV#| di| 
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Ende ftimmt nicht mit feluMi Anfange ffibtrtfn» ■• 
B. daa Abendlied S. ig ift bia rar 6 Strophe recht 
gut» die übrigen Verfe find su allffemein. Auch 
fallt Hr. M« zu Zeiten aua einem Bilde, s. B. 8. 34« 
Str. 4. D«fa er fich auch vor Reime« wie Freund*^ 
einte i hejchloßen, gefchloßenf Bild, verhikthi wsrth, 
gehört zu hüten habe« bedarf kaum der Erinne- 
rung. Übrigena wiinfchen wir dem gan» anfpruch* 
lofen Vf. viele fromme Lefer und Leferinnen. 

Wittenberg» b. Zimipermann: Powl Gerhardt^ 
geißlichg^ Lieder {,) in einem neuen voUftändi» 
gen Abdruck (e> 188A. XVIII o. üS» S. l&ngl. 
la. (6gr.) 

Waa Hr. Dr. Augufii in feiner Vorrede »u Melanch^ 
thons Locii theologicis fagt» dafa wohl unter hundert 
evanget.Theologeh kaum drey gefunden werden« wel- 
che die b^ühmte Melancbthonifche Schrift geleCent 
oder auch nur sefehen haben dürften, daa Ififat fich 
auf die wUfidnSige Sammlung der P. Gerhardt Cchen 
Lieder anwenden: upfere wenigften evangelischem 
Chriften haben fie gefehen. Um fo inehr Freude 
hat una der ungenannte tterauageber mit der Befor- . 
eung dea vorliegenden« bia auf daa Format« daa fich» 
SU unferen übrigen Büchern nicht Fchicken will» ^ 
gefmiigen und correcten Abdruckea diefer Lieder ge* 
macht. Sie werden hier, bia auf «wey Strophen« voUr 
fiandig» und« nur wenige Veränderungen anftöfai^ 

f^er und unpalTender Stellen au^genOTnn>en, treu ge« 
icfert. Jene Lücke, fowie.diefe Verbeffcrungen» 
erlaubte fich der Herauag. defa wegen t weil ea bey. 
feiner Auagabe weniger darauf abgefehen war, den 
dichterifchen Chrakter dea P. G. in allen theila ihm * 
perfonlich» theila feinem Zeitalter angehörigeii EJ- 

{[puthümlichkeiten zu bewahren,' ala vielmehr durch 
eine Lieder zu erbauen. Aber wäre ea nicht beffer, 
und nicht fehr leicht- gewefen« beide Zwecke mit 
einander zu vereinigen, indem nur unter dem Tex* 
te. oder am SchlulTe dea Bucbea, die Leaarten dea 
Originala hatten angezeigt werden dürfeii? — Auch 
durch die belTere Anordnung der Lieder empfiehlt 
fich diefer neue Druck. 

In dem Vorworte wird etwaa von der letzten 
Auagabe diefer Lieder (iTs^)« und einer Auswahl 
derf^^lben (v Bnr£ermeifter F. Tidemaiin)^ Bremeni 
18^^» erwöhnt; rodann eine kurze Biopraphie dee 
Dichtera «uf^efielli. Nur fehlt S. XIL G's. Sterbe- 
tag, vermuthlich« weil diefer fo unbeftimmt enge» 
geben wird« ala d. 17 May, den fl? May, und d. 7« 
Jun. 16^6. — Wir bitten unfere Lefer« den Anazug 
aua dea Süngera Teftamente S XII nicht su überfe- 
hen. — Über die Lieder felbft brauchen wir nichte 
zu Tagen:, fie werden« fo lange ea ein deutfchef 
Volk aiebt, unvergeOen bleiben, und in ^wig !»• 
^endlicher Frifrhe alle Herzen anziehen. Öan» 
ihrer Zeit angehörig fanden wir nur No. 36: ^^^'^9 
ich will gar gern€ bMtfn, wie i^h hin, dnn snrmer HiiM 
II. t W. 
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WipM^ b.. Gnxnfl: £ir&#nilaeter. Erfter Band. iQdt; 
• 516 S** *ft. (I Rlhlr. Iß gr.) 
• Waram di^fe Sammlaog gerade Eichenhlätter be- 
nannt wurde« davon möchte (ich fchwerlich eiii 
befriedigender Gf und angeben lallen. Vielleicht aber 
war diefer Titel in einer Zeit^ wo das« was aaf 
Deatfchheit hin weift t leicht verdächtig wird, Ver- 
-anlallung zu , alli^rley Gerüchten, welche fich| 
"wie die Nachfchtift una hericl9e.t«* von. derTendpns 
und/demlilhaite dierer Schrift im In -und Auslän- 
de verbreitet halten^ und welche, fo uaangeüehnx 
fie waren, dennoch die VflF. auf keine andere Weife» 
'aW durch das' £r rebeinen dea Werkes felhft, wider- 
legen sMi mikffen glaubten. 

Den Inhalt machen £r4ählungen, dramatirche 
fSleinigkeiten und Brpcbfiiicke» Betrachtungen und 
verfiücirie Stücke verfchicdciiiBr Gattun^ten aus. Die 
^Tff. find Ed. V. BddtiifftLd, Rud, Born^ Deinhardjitin^ 
Freyberr w. Eyb^ Fr am Gräfftr^ y, Hermann^ Chph. 
Huffn^r,' Dan, Lelsmann^ ^hiL MiUauer^ Graf w. 
Riffch, S. TV. K^i'^liUr^ Freyh.v.^SchUchta, Jok, 
Mor. Stern. PaulThorn^ K. £. W aller,. Kl F. fVelJs 
find £1«^. Wejely^ ,. 

Dafa wir ynt^T dei> uns gelieferten Gaben et- 
was f^r Anageaeicbnetes gefunden hätten, können 
wir nicht fagen. . Die längeren Eraühlungen und 
AufFSKee in Vrofa der empfindfamen, Art £nd zu 
gercbwM>^ig ^tid gedehnt. Die komifche £rzShlung; 
Zeno't Prüfungen^ von Wefeltv ,Jx9il einige Acht ko- 
inifche Züge; aber die Einfalle und Mafsrej^eln de^ 
Alten erCcheinen doch gr&fstentheila zu ideenlos» 
und dem Lefer wird gar nicht klär ^ ob und was er 
Von Zeno^s Liehe wuhte» oder ob ihm der £in(al], 
hier ein Pärchen zu machen« plötzlich kam. Das 
Jieb^ Ungefähr nehmen die Erzähler diefes Bandea 
überhaupt febr in Anfpruch. Auch in der dramati* 
fehen Kleinigkeit vona, Gr. »• Ifiiefch waltet es mel^r, 
ils billig» Die Mifaverftündnille darin find auch 
ziemlich onwahrfcheinlich. Einige Idjlleil ftreben 
nach dem Tone der Fo^fchcn, find aber bey wei- 
tem nicht fo- anziehend, wenn man auch von der 
VnvollkotBmenbeit der Hexameter abfieht. Vershau 
und Reim geben in den meißen Gedichten diefer 
Sammlung zu Ausfteltungen Anlafs. pa müITen fich 
Ibs und Ro/it Zinne und Ruine , küffend und genic" 
fsend. Gaffen und Füfsen, GehrüU und .Gefühl^ hin 
und zieht ^ Saal- und 14^ all reimen. In einem Oe- 
aicbte von Thorn: Jb/chied — heitst es : „Sie hält 
ihn mit Angft an den firuften warm ;** warum denn 
Iricht: isn dem Kufen? ^- v. Hermann* s Balladen- 
' jkrans, Otnuur und Mathilde^ gehört^^u den vorzugli- 
ebef«iT'Stncken% besonders die dritte Ballade: Ma^ 
fhildens Sehnfucki^ Ihr möchten nur einige der klei- 
iferen Gddichte an Werthe nahe kommen. — Der Auf- 
faW? ZwJVMenfitm's Chafakterißik^ von Gräffer, ißt. 
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wie auch der Vf. Mbft tagt, meifteni ans fruherea . 
Gefchichtfchreiberii überTelzt orler ausgezogen, la 
1;. Tiermann* s 14 ander un^ ton Mariazell nach dem Hoch' 
Schwab in zu vit^rPtunki^crfde. 

In dem Ti^eiknpfer, zn drm Traum desvetirrten 
Rindes\ von Kuffner^ gehörig, findea wir wenig Aus^ 
druck» Warum die Mufik zu Vaters lod^ von Born^ 
eine Einleitung von g« wöhnJichen Hürnergäii|iea 
hat, ift uns nicht kldr. Däcbt^^'fich der Componift, 
'Tomafcheky etwM, weil der Vater ein Jäger War, dal 
Gedicht «Ys Lied vrin lagern? Die fonft angemelTe- 
ne Mufik erinnert nur zu Uht ^ an Zelter^s Johann» 
Sebus» 

HJKL. 

'KoNWEBüRö, b-Srhumann i Luthers Schriften widk 
die Tunken f und dtten unauslöfchlichen Hafi ge* 
'een die Chrißen, W\X P'ofujprt und AnmerkuA' 
gen \'0\\ Gottfried Benjamin Eifenfchmid ^ mit- 
telft. Diac. und Metteiipred. a. d. Haupt. St. Job« 
zu Gera. iH&>* ^^V u. ii;4 ^. 8- (i^ §^') 
Man findet hi ef L*s, Qnch vom Krieg ufrder den 
-T^ken^ fo^ie feine Ueervtedigt. Beide Schriften 
kann man als wahre Philippiken ahfehen-, die a& 
l^raft noch die griechiPchen übertreiFen" möchten. 
Schon Lomler in h^ Ausgabe von Ut. deutJchenSchrif* 
tten igiG liefs dt^ erfte derfelben abdrucken, und 
meinte in einer Anmerkung Bd. 11. S. 233, dsfe fei- 
nen Lefe'rn diefe kriegerifche Ermahnung in mthn» 
ren Hinfichten anziehend ^tUiheUitn würde, ^ieun* 
.gleich inrfrellaiiter niufs die Lefung diefer und der 
folgenden Schrift in u^nferen l*agen feyn , yiO fall 
alle ZeitungsbUtter, getelKchafthche Gefpräche, mit 
diefem Gegen f^ar de fich hefchäftigen ! Und wahtlicbi 
bey den» vielen Gefcbrey darüber mvfa LutW Qoch 
immer gehört werden; denn er redet ganz ändert, 
wie die meißen Stimmen fprechen; er führt nof 
auf den h<)chften St4ndpunct bin, von welchem 
aus ein Krieg wider die Osmannen betrachtet urec« 
den mufs, und weiß uns auf die einzig rechten 
Mittel, voiziiglieb auf die Vermehrung der morali- 
fchen Kraft von Seiten der Chriflen bin, wenn die* 
fer Kampf entfcheidend und fiegreicb für uns eO' 
den fol]. Grofse Männer. verlSugiien fich niemsb. * 
Befonders fcbön iß auch L*a. viterliche £rmshnfti|; 
an diejenigen KriegsmänneTg die in türkifcbc Ge* 
fangenfchaft geratben follten, S. 106— tsis. . 

Das Vorwort und die Anmerkungen des Hn. E* 
find lefenswnrdig: Wir hätten der letzten bie nnd 
da noch einige gewünfcht. Wiederholungen, iivie 
S. 06 • vergl. mit S. 72. 100, konnten vermieden 
werden« Auch die Anmerkung S* 39 bStte neuere 
liter. Angaben enthalten follen. — Übrigens \tt noch 
zu bemerken, dafr« Hr. E. einige Stellen Luthers %> 
ßrichen hat, die unbedenklich hier gegeben we^ 
den konnten« 
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PHYSIK. 

BasaLAT« b. Holäafer: "Üier J^n Anfang unferer 
Gejchichte und die letzte Revolution der Erde^ als 
wahrjcheinliche-ff^irkung eines Kometen, Von /• 
G. Rhode, xöig. 78 S. 8* 

' V^b 4ie Veränderungen der Erdrinde » nnter dem 
Kamen der Revolutionen » durch Kräfte aof unferem 
Planeten felbft, oder durch einen ihm irgend einnul 
zu ^ahe gekommenen Kometen * bewirkt worden 
feyeat ift zwar eine fchon ziemlich alte» jedoch im« 
2neT' noch nicht ausführlich beantwortete gtologifche 

. Frage« Denn waa unter Anderen Hallev^ Wnifion^ 

.Lecnh. Euler und verfchiedene Neuere.» theila Geölo* 
gen, theila Aßronomen» darüber gefagt haben, be- 
trifft mehr die Möglichkeit eines folchen Ereigniiles 
in aftronomifcher , als in phyiikalifch - geographi- 
fcher Hin&chL Von diefer letzten, alt der wichti- 
geren Seite betrachtet, würde der Naturfor fcher, 
welcher fich nicht dea Vorwurfe der Oberflächlich- 
keit fchuldig machen will» hauptßLchlich Zwey- 
erley ins An^e zu fallen haben : erftena den Inbe- 
griff der Thatfachen, welche mit Recht als verän- 
derte Formen .der Erdoberfläche und Erdrinde zu 
betrachten find, und zweitens die Dia|;nore der 
'Wirkenden Urfachen, deren unverlöfchte Spuren in 
den umgeänderten Oeftalten und Lagen der telluri« 
fchen Körper, befonders der Gebirge, ihrer Trum-» 
mer, wie auch der Foflllien aus dem Thier<» und 
Pflanzen -Reiche, noch unzweydeutig wieder er-' 
kannt werden. Von jenen naturhiftorirch-eeogr^phi- 
fchen Thatfachen , als dem Stoffe geologircher Un- 
terfuchungen, ift eine fo krofse Menge vorh'andeni 
auch find fie fo. fehr unsleichartig, daTs es einerfei ta 
Sie Belefenheit eines Menrchenalters erfodert, um 
fie alle kenneni zu lernen, andererseits äufserft fchwer 
fällt; eine wirkende Urfache anzugeben, der fie fich 
ohne Unterfchied (denn das fucht man) als Wirkun- 

'gen anpaffcn liefsen« Gerade diefe Schwierigkeit ift 
Schuld, dafs nicht nur ältere, fondern auch ver- 
fchiedene derneueften, Geologen den Verfuch, zu 
den- Umformungen des Erdkörpers die ' wirkenden 
Kräfte in und an ihm felbft zu entdecken • aufgege- 
ben haben, und zur Partej derer übergetreten find, 
welche dazu aufserirdifche Ui^fachen, und unter- die- 
fen ansfchllefslich die Kometen» vorausfetzen. So- 
fern hier bey den umfichtigeren Forfchem (denn die 
einfeitigen verdienen kaum eine ernfte Berückfichti- 
gung) iitur die Schwierigkeit der geologifchen 4uf« 
/. Jl. L. Z. xS^a. Dritter Band. 
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gäbe den Übertritt veranlafst hat, iß diefs ein fcUecIa« 
ter Beweis (ur «die Wahrheit der angenommene« 
Meinung; und man findet hierin die ftärkfte Anifo- 
derung , auf feiner Hut zu feyn, um nicht einer Yij^ 
pothefe zu huldigen , welche rwar den Gordifchen 
Knoten leicht zerhauen, aber' defto fchwerer dss 
zerriffene Geflecht der Fäden durch den eingefchobe« 
nen Haarftem wieder fo rerfchlingen läfst, dafs ein 
Ganzes ohne inneren Widerfpnich zum Vorfchein 
kommt. Es ift wahr , die Thatfachen , welche man 
aus der jCübrigens noch fehr unvollkommenen) Oe- 
fchichte der Kometen entlehnt, um diefe Körper ala 
die Urheber der Erdrevolutionen geltend zu machen, 
find keinesweges fo geringfügig, dafs fie nicht dat 
Nachdenken jedes Wohlunterrichteten und fcharf- 
finnigen Forfchers in Anfpruch nehmen Tollten. Be- 
fonders verdienen di; Kometen von 1454, t^So uüA 
177« Berückfichtigung, theils wegen der Nähe ihccr 
Knoten an der Erdbahn, und wegen ihrer Cirdbe« 
theils wegen gewiffer Begebenheiten auf der Erde, 
die, wenn wir der Gcfchichte trauen dürften, nlit ih- 
rem Erfcheinen gleichzeitig gewefen fejn würden, 
Giebt man nämlich dem von 1630 eine Umlaufszeit 
von ungefähr 575 Jahren, und rechnet rückwärts: 
fo trifft feine Erdnähe mit einer angeblichen Über- 
fchwemmun^ zur Zeit des Og^ges, etwa 1769 v. Cb. » 
und weiterhin «344. vor unferer Jahresrechnungifavic 
der von Mofes überlieferten noachifchen Sün^iluth 
zufammen. Indeffen ift und bleibt aller Schade, den 
diefe Himmelskörper jemals auf der Erde angerich- 
tet haben konnten , blofse Vermuthung. Auch hängt 
die Gefahr nicht fowohl von ihrer Nähe, als viel- 
mehr von ihrer MsIIe ab. Dafs ab er .die letzte nicht 
l)edeutend feyn könne, läfst fich daraus abnehmen, 
dafs nicht nur Fixfterne durch den Kometenkern,, 
wenigftens durch die ihn zunächft umgebende Hül- 
le, gefehen worden, fondem auch einige diefer rälh* 
feihaften Körper nahe vor .der Erde und vor dem Ju- 
piter vorübergegangen find, ohne eine merklicho 
Spur ihrer zerftörenden Kraft zurück zu laffen. Eine 
der merkwürdigßen Erfcheinungen diefer Art ift der 
Komet von 1454, welcher, nach dem ZeugnilTo ei» 
nea damals lebenden Schrififtellers in Coqftantinopelt 
auf den Vollmond einen Schlagfchatten warf, folg* 
lieh zwifchen diefem und der Erde durchging. Hat 
man nicht zuweilen Feuerkugeln mit Kometen ver- 
wechfelt: fo find mehrere diefer letzten gefehem 
worden, welche der Erde fehr nahe gekommen feyn 
muffen, weil fie, wie der von 146 v^ Ch. und von 
1652 n. Ch. fo grofd » als die Sonne exfchieneu. Aiick 
Mmm 
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der Lexfilltche Komet von 1770 dient ztim Bewerfe, 
dafs- die Anziehungskraft, ^ ie Per Körper v Feh r unbe- 
deutend feyn mü/Te; denn er ging zweymal durch 
-das SyRtiM, def Jüpiterslrabant^^ii , ohne leineii der-' 
'' felben zh entführeir, oder auch nur ihm ferne Bahn 
und Umlaufszeit su verändern« Was übrigens noch 
den Kometen von 1630 betrilft : fo ill die Gefahr» fei- 
. tier verinuthlichen Gröfse ungeachtet,' nnr hypothe-^ 
tifch ^n.d aller Wabrfcheinlicbkeit nach höchft fei- 
ten,v Denn zufolge der oben angegebenen Umlaufs* - 
..Mt ift er fchon mehrmals auf der Erde gefehen wor- 
, den« wo man zuverlStflig-weirs, da fs nichts gefche- 
' hen' ift„ was «ine Stdrüng in der Bahnbewegung, 

• oder gar eine Revolution, der Erde, genannt werden 
könntf. Neu/ton und Halley beobachteten ihn 1630, 

.- vnd berechneten feine Bahn in tiefem geophyfi- 

fchen Frieden; man fah ihn ebenfo zur Zeit der 

. Kt'eus-Ziige, ungefähr 1106; unter der Regierung 

. t de» Kaifers Juftinian im Jahre 5?i; beym'Tode des 

t JuUius Cäfär- im Jahre 44. v. Ch. , wo er -i- vielleicht 

- - der Erde weit näher, als im J. Ch. 1680 — bey Tage 

fichlbar war. Auch zu Solon^s Zeit^ und während 

des trojanifchen Krieges, zeigte (ich bey feinem ^r- 

Icheinen . nichts Aufserordentliches. Belege genug,' 

• nm behaupten zu dürfen, dafs, wenn feine Nähe 
der Erde irgend einmal gefährlich gewefen feyn foll- 
te, nicht jede Wiederkehr zu Beforgni Ben berechti- 
ge, C^dem, dafs eine grofse tZahl von Umläufen, 

. welche neuere Aflronomen beyläufig auf 360 ange-' 
fchlagen haben (m. f. Bode*s Erläut. d. Sternk. Th. 2* 
S. ago}, folglich eine Reihe von 307*000 Jahren ver- 

. fliefsen müne, bevor der kleinfte Abftand des Kome- 
ten von der Erde bey dem Dujrchgange durch feinen 

• Knoten wieder zu vermuthen fey. Daraus folgt je- 

* doch noch nicht die Nothwendigkeit des Zufammen- 

* treffens beider Körper in einem Puncte der Erdbahn, 
^et eil) wirkliches Aneinanderftofsen. Aber, wenn 
man auch die Möglichkeit, und felbft die Nothwen- 
digkeit, eines folchen EreignilTes zugiebt, wenn man 

- auch einräumt, ^afs lehn oder hundert Mal fo viele 

unbekannte, als gefehene Kometen , um die Sonne 

herumfchweifen , und die vermeinte Sicherheit von 

' soo Jahrtaufenden bis auf die Sicherheit. von einem 

» einzigen Tage vermindern können ; wenn man fo- 

• gar die neuerdings öfter wiederholte Behauptung, 

* „was im Laufe der Natur möglich, das fey und 

* müSc in einer unendlich langen Zeit auch wirklich 

• eefchehen'S als, einen lögifch folgerechten und phj- 
fifch begründeten Satz anficht: fo iß durch diefs Al- 
les noch nicht erwiefen, dafs die Umgeßaltung un- 
feres ErdKörpers die ausfchl^eJsUche Wirkung eines 

' Kometen fey. Denn man kann bey der Unterfuchung 

• der Merkmale des Bewirkten auf folche ilofsen, die 
fich mit der^ Wirkungsart eines an'unfere Erde fio- 

' Tsenden fremden Himmelskörpers durchaus nicht ver- 
tragen , und eben darum andere wirkende Kräfte er- 

* fodem. Wenm uns gleich die Data fehlen , welche 
' n5thig feyn würden , nach Mafsgabe der PercuiHons- 

Gefetze das Eigenthümliche und die Gröfse einer 

* folchen Kometenwirkung zu befiimmen: fo ßekt 


doch, um phoronomifcher Grunde willen, foriel 
feß," dafs Al]es, was durch die AUractions- oder 
PerciifTions • Kraft eines Kometen auf der £r<k be» 
' wirkt worden iß, lauter Merkmale einer f$hr tumuU 
tuafifchen und fchneil vorübergehenden Venüttd^itn^ an 
Heb tragen muffe. Wer nicht an diefes Hauptkrite- 
rium den Faden feiner geologifchen Unterfuchangen 
anknüpfen will, der bemüht fich hier vergebens; 
denn es iß das einzige Mittel, ficb mit.Anderen dar* 
über zu verßändigen, wie kometifclie Wirkungen 
von nicht «kometiickenwefentlich au ünteTfcheiden 
And. Jedoch mufs hiebey voraussef^t^t werden, dafi 
inan* nicht Whifion oder Halley frage, wckheWir- 
kutigen üch diefeunter dem Namen der Er drevolatio- 
neu. gedacht haben; noch weniger, dafs man Kom^ 
ten aus einem Stücke Granit^ fo ^rofs, wie der Mond 
u. d. g. mit einer Gefchwindigkeit von 40 und mehr 
geographifchen Meilen erdichte, um die llalltjh\ktn 
Gedankenfpiele verwirklichen zu können; fondem, 
dafs man die Natur fei bß reden laffe, d.h. die nen^ 
ften Beobachtungen und geognoßifchen Entdeckun- 

Sen an die Spitze alles geologifchen Raifonnementi 
eile. GcfcKieht diefes nun, fo giebt es ohne Zwei- 
fel eine Menge höchß wichtiger Thatfachen, wel- 
che die Einmifchung eines Kometen fchlechterdinji 
ausfchliefsen , darum, weil ^\e alle das deullicIlRe 
Gepräge eines ruhigen oder tiicht tumültuarifchen 
* Herganges , und zugleich einer fehr langfÄmen Voll- 
endung an fich tragen« "Hieher gehören z. B. alle Ge- 
birgsformationen , an denen man keine Spur einer 
ftürmifchen Zeit , fondern ungeßörte KryßalHfttion 
unter Waller, folglich einen langen hohen Waf- 
ferßand, wblickt. und follte diels klingen, wie 
Wernerlche Dogmen; wohlan! lafst es uns für haa- 
ren Irrthum erklären , und fehen , ob nicht tanfend 
andere geologifche Denkmäler* aus der Vorzeit da 
find • an welchen .es leferlich gcfchrieben ßeht, dtfs 
fie fo wenig ihre langfame Bildung, als ihre noch 
langfamere Umgeftaltung, dem Prallßofse einea Ko* 
meten verdanken. Sie finden fich in Menge übet 
den ganzen Erdball verbreitet; denn auf jedem Feft- 
lande findet man in bedeutender Höhe über dem je« 
tzigen Spiegel des Meeres Überreße von Secprodu- 
cten, welche beweifen, dafs der Wafferßand des Erd- 
oceans allmählich'^ zbet nicht plötzlich — ander» ge- 
worden iß. Am wichtigßen find unter diefcn Do- 
cumenten gegen die Kometenfiöfse die merkwürdi- 
gen Gebilde der Z'oophyteu, welche im Verlaof un- 
zähliger Jahrhuhderte nicht nur Untiefen im Meere 
und gefthrliche Klippen an einzelnen Knfien, Ton« 
dem grofse und hohe Infein, wie unter anderen 
Timor, gebildet haben, und welche im Stande 
feyn werden, dereinß neue Welttheile aus dem 
tropifchen Ocean hervorgehen zu lauen. Die Ko- 
rallenßöcke und der Madreporkalk« jene auf den 
Gipfeln Neuholländifch er Gebirge, diefer einft un- 
ter Wa (Ter -geformt, und nun m deti meißcn Ar- 
chipelen der heifsen Zone hoch über die Fluthen 
hervorragend, von Pßanzen und Landthieren be- 
wohnt -^diefea find die unbeftec^chen. Zeugen P' 


46i 


a^o.-^ iflo. 5' F P T £ M B E R * i ^ i ff. 


^ifi^ 


gen den ' (wenrgilens alleinigen) Eanflafs der Koine« 
ten auf di^ ümgeftaltuug an ferea Planeten» Eher* 
•möcllten die über die aufgefchwemnlten Gebirge 
Terbreite^n GeTchiebe , unfd die in den rgemUfsigten 
Erdftricben vorkommenden foffilcn Thierfkelette f 
sweydeütig feyn« Doch auch hier hat die H^^poihefe 
*vaxit Anprellen eines Kamelen an die Erde mehr ge^ ^ 
gen « * aU für ficfa. Denn um nur ein einzig^a Gra- 
•aitgebir^^^n serfcblagen , maftte der Komet» weiyn 
«r* nickt, lüolbft Mrrpringen»* nnd gtoCöe BrochftÜGke 
auf diBr Esäle nuriicklailen CblUey "weit hävter und ai- 
•her« aIa»4««DXt (cyn, Wew will daacrweifen? Da 
^ferner ^iron' allen^Iowolil primitiven f als feciinditren 
Gebirgen Bruchftücke umher aevftreut worden find, 
•und derKonfet oitditTiznd um die Erde kotlem konnte, 
um jedee abgefondert biegende Felslager au zercfueu^ 
Tchen : Co chatte d^ jTtBömende 'Woifer diefe getv;a]ti. 
ge Zerfiäckeluns plötzlich verrichten mülTen« Wo ift 
aber ein Wafleriall Jo mirchtig, daXs erüianil» Syenit^ 
'Porphyr u. f. w. in einem Nu zermalmen könnte? 
Dabey mufa nicht vergelTea werden« idab man jetzt, 
darüber einverftanden ift, die^Verfetzang (lerGebirgs- 
trümmer fey nicht ein ausrchliefsliches Werk aef&> 
Vorzeit, fönd^rn lie dauere poch bis jetzt in allen 
Welttheilen Fo^t,' un4 zwar v^rmit^ell^ einer. beyve- 

fanden Kraft,i wel^e von jeher, auch ohne deft 
pom einei^ Kometen , blofs unter Leitung ^der all- 
gemeinen Gräyidation , bewun'derns würdig fhätig 
. gewefen iß. VVaa endlich 4i^ vera^einte Wegtchtvem- 
mung der Thierfkelette aus der heifsen in die gemä- 
fsigte nördliche Zone betrifft : fo lernt man jetzt mit 
Hülfe der vergleichenden OfteolDgie immer* mehr 
einfehenf ^dafs es der grofseü ^Jl^tb von Süden her 
ganz und gar nicht bedorfte. D^un man hat ehe- 
mals Knochotigebilde för gleitebottig angerehen, die 
fo verfchiecJenen THie^n. angehören , dafs fie Ihi^e 
Heimath iu- gana; ungleichen ^opent und zwar die 
diifeits der Wendekreife gefundenen blofs in. der ge- 
mäfsisrten , gehabt haben. Folglich erfcheint in dijQ- 
fer Hinficht der Kometenftofs ^Is höchft überflüllig« 
und es kommt blofs nocfaf darauf an, zu ünterruchen, 
"wie viele andere geologirchc Aufgaben von Bedeutung 
übrig bleiben, die ^Ch fchlechterdings nur durch 
•ihn löfcyfi lallen. ; . ; 

Hätte nttn Hr. R. hier den Faden feiner Unter- 
fuchun^ angeknüpft, hätte er unverwerftiche Nach- 
richten aus neueren und den n^ueßen Eeifel^efchre}- 
bungen eefamn^elt, Vcrinuthuiigeti über die Urfa- 
chen gqoU>gifch6r Ereignifl'e aus der Vorzeit äufge- 
fbe)lc:,.'tGrtLtnti«''UiKl' Gog^ngründe mit eben fo vid 
Unißchtt als Gewiirenhaftigkeit abgewogen : fo *wnr- 
de f^n^, Sjphrift unter den die Naturgefchichte der 
Erde betreffenden einen fehr ehrenvollen Platz ein- 
genommen haben. Diefen verdient fie aber in ihrer 
jetzigen Geßalt keinesw.eg^s; denn fie enthält Be« 
hauptungen, welche nichts weniger, als durchdacht, 
fondcrn blofa auf zufaipniengeräffte Erzählungen, 
theils aus der phjfikalirchen Geographie, tbeils aus 
dem Zend - Avefta geftütztfind; Erzählungen und Sa- 
gen , welche- fich bey einer genauen Prüfung durch- 
aus nicht ala B^weisthümer be^fj^^n können* Da- 


her ift das Ganze fehr oberfltcUiicb , und nichts we«* 
niger, als gehörig durchdachte. Man kann es xnlge- 
ffthr in folgende Worte faffen : 

lyVoT der letzten Revolution der Erde war diefe 
nicht nur von Pflanzen und Thieren , fondern auch 
fchön von Menfchen, bewohnt i jedoch fo, dafs deir 
Urfprung des Menfchengefehlechts der Revolution 
näher lag, als die gegenwärtige Zeit. Diefs wird 
vcfrbürgt durch das Dafeyn von verfteinerten menfph- 
lichen Knochen und Skeletten, theils auf der Sierra 
Nevada, theils im Kalkfelfen Gibraltar,.theil8 auf dem 
niedrigen Theile der Infel Guadeloupe, welche für 
antedilüviartifck (M) gehalten werden müßen, weil 
diefe Gegenden zu der damaligen Zeit von Menfchen 
bewohnt wären. — Bey der letzten Revolution der 
Erde vertilgte eine plötzlich (!!) hereinbrechend« 
-Wäfferflutb den gtöfsten Theil der Thier- und Pflan- 
zen- Welt,, und nur einzeln^ Haufen retteten fich 
auf dielkcUind«r in Afien, Europa, Amerika u. f. w. 
Diefe vertilgende Fluth wurde durch einen an die 
Erde ftofsenden Kometen veranlafst, welcher nicht 
nur das Waffer desOceans mehrere UufendFufs hoch 
erhob, fondern auch die Rotations -Axc der Erdku- 
gel veränderte, fo dafs alle Zonen eine andere Lage 
bekamen. Gegenden, die fonft derti heifsen Erdgür- 
tel angehörten, fielen den gemäfsigten Zonen an- 
lieim. Dadurch wurden die auf die Berge (geflüch- 
teten oder dort früher angafi^deltfen Urftämme^enö- 
thigt, die Ebenen wieder zu fuchen. Ein Ereignifs, 
deffeh Wahrheit einerfeits. die gefchichtUche Über- 
lieferung des Vendidad, und andererfeits die höchlt 
merkwürdige inj thifche Erzählung des Bnn - Dehefchp 
beurkunden/! 'Auch die unvoUßändigen Überliefe- 
rungen derChinefen melden,, dafs^das. Volk urfprüng- 
Hch von dem Hochlande herab gewandert fey, und 
zwar zu einer' Zeit, wo das Flachland vorher von 
hohen Fluthen verheert war. tJberdiefs findet 'mati 
m deft Hochthälem u»d Wäldern des Altai klei^ie 
Überrefte von ürvölkern; die es wahrfcheinlich ma- 
eben , dafs felbß alle bewohnbaren Theile des Hoch* 
Jandea bevölkert wurden, ehe Auswanderungen 
in die CTieftender Statt fanden. Diefs war die p^y- 
fifche Wirkung des Kömeteif, feine moralifche hinge- 

!ren daa' Eptltehen der ReliEion, rinden^ er die Men- 
4chen begreifen lehrte, dafs weder Sonne , Mond, 
noch Stei'ne,' foridern eine unfichtbare höhere Macht, 
fie gegen deii Natttrfeind, den Rometefn, befchützen 

» Der Züfaiiimenftellung.diefer grofstentheils un^ 
haltbaren B^haupttiTigcn geht eine Art von Einlei- 
tung voran , in welcher TOchft unbefriedigend über 
den üntcrfchie* der Mythe. und |Gefchichte gefpre- 
eben wird. Ein ficheres Unterfcheidüngsmerkmal, 
und einen b^ftimmten Begriff von beiden , fucht der 
— fimnakfame Lefer hier vergebens: folglich bleibt 
er auch darüber in Ungewiisheic , wann oder wo 
die eigentliche Gefchichte anhebe. Zwar fcheint 
der Vf. zu glauben, dals die Sage von einer grofseh 
Fluth , die fich bey mehreren Völkerfcbaften des AI- 
terthums vorgefunden hat, als die erfte an der Spi- 

tee der Urgelchicbte ftehende ThatlaChe betrachtet 
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Verden müfl«* Aber ^t^enn man Tchon auf dem Ti* 
tel fiehty' dafs Hr. iL m^Ar^r« auf einander folgende 
Erdrevolutionen zählt, und in der Schrift felbd Heft» 
dafa er eine Kunde von dem Zuftande des Menfchen- 
refchlecbta vor der letzten Revolution hat; lYefshalb 
Jie Nachrichten weit über diefe hinaus reichen müC- 
'fen : fo würde ea ofiftab^r widerfinnig feyn, die Ein- 
leitung fo zu verliehen , als wenn ue die Sage von 
der Cogenannten Sündftuth wirklich für den Anfang 
der Gefchichte dea Menfchengefchlechta angefehep 
wilTen wollte. Kur»; hier herrfcbt Verworrenheit; 
ftatt lichtvoller DarfteUunff, 

Noch gröfaerea Mifafallen mufa ea erregen, 4^I> 
der Vf. arua Mangel an gehöriger Umficht, Behaup- 
tungen aufgeftelU hat, welche theila auf unwahren 
'Yorausfetzungen beruhen, theila zu Folgerungen 
föhren, welche mit* der wirl^ichenN#|ur, und befop- 


-dera der organifchen $ch3pfung nnferer Erde , in 
oifenbarem Widarftreite ftehen. £a beibt unter An* 
derem S^: 13, dafa der ehemalige Südpol in der G^ 
gend de« Vorgebirgeia der guten Hottnang gelegen 
Jial>e. Der Nordpol hatte folglich feine Stellein der 
Nähe deraleutifchenlnfeln, und der vormalige Aqua* 
tor mufdte den- ^egen wirtigen udter einem Winkd 
von 35 bia 40 Grad fchneiden. Wenn gleidi die uiw 
/zureichenden geodätifchen Gründe Air ^dÜefe Hjpo- 
theCci^aufi KlügtVi Kechnung au (leben koauttmv vom 
■welchem H. iL fie entle3Mit'.hat: fo gvreiebt eadiefem 
.felbft doch «zum Vorwurf, dafa er nidttäm minde- 
Aen darüber .nachdachte, lab auch. in der hier ge- 
Xcheheden Verbindung d/ejenigen^ Ungereimtheitea 
ana ihr hervorgehen würden, wctehe Rec. nicht nn- 
-gerügt. lauen darf. 

^pk J^t/etzung folgt am nätf^en Stücke.y 
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ViasiuaBTB ScsairrtH. Erfuri, b. MüIIar: BefchrH" 
>hung der Attr\ft der laübenpoji^ welche feil der Zeil dar 
Erlöiung gebraucht wird. Von Michail Sabbagh^ Sohn von 
Tabula y Sohn von Ibrahim Sabba^h^ Minifter des Abu 
Daher, An* der arabifchei^ Uriehrifl überfetzL mit einar 
•kurze«! Biographie des Y^rfalTers und Anmerkungen be- 
gleitete Ton Dr. Theodor Ferdinand Arnold. 1816. 64 Sl 6. 

Rec. verrchob^dia- beraits ror einigen Jahren üb^rnom* 
,mene Anzeige dieler kleinen Schrift von einer Zeit zur an« 
.deren» weil fie zu wenig InteralTe für ihn hatte; und wahr- 
fcheinlichi würde.er He ganz vergeiTen haben^ wenn er niciit 
vor Kurzem auf einer Reife nach den Niederlanden zufUlig, , 
aber angenehm , daran w^äre erinnert' w^orden. Auf einer 
'WafTerreife CüberNamür und Huj) von Lüttich nac;^ Ma- 
Sricht Iah - er zuerü jene Einrichtung der Tauben • Poft, 
welche gegenwärtig in Frankreich und den Niederlanden 
fo allgemein und namentlich zw^ifchen firttflel und Antwer* 

Sen fcnon 2u einem hohen Grade von Vollkommenk^t aa« 
iehen ift. £> befanden Ach auf dem Verdeck der Wailer* 
Diligeance drer Paar Tauben (Männchen und Weibchen) 
in Korben, welche^ an den Flug von Maftricht nadi Lütfieh 
gewohnt werden follten. Da» erfte Paar w^urde> jedoch in 
' v^rJfchiedener Entfernung, beym Dorfe Heriitai löageialTen;, 
das zweyte eben fo beym Städtchen . Vifi^ , und das dritte 
nicht fern von Wyk Cam rechten Maat - Ufer). Jede hatte 
einen kleinen 21eddel unter dem Flügel, worauf die Stunde 
und Minule des Abfluge! bemerkt wurde. Der Unterneh- 
mer verHcherte, dafs bey der Ruckfahrt' die von' Lattich 
nach Maitricht einzuübenden Tauben eben fo abgerichtet, 
und dafs an beiden Orten über ihre Ankunft genau Buch 
gehalten, und alle Umilän^e forgfältig bemerkt ' würden, 
in einigen Wochen, meinte er, wHren die Tauben fo ein- 
geübt» dafs fie die Reife von einem Orte zum anderen» 
welche 6 franz. JVleilen von ein^pder entfernt ftjfkd^ in^Stun- 
ät zurücklegen konnten. ,* . 

Nach feuier Rückkunft fand nim Rtc. dat varhefiende 


r 

Büchlein fehr intereHänt, und er half fich für verpflichte^ 
daflelbe den Lefeiii zu eiiipfehlen. Es hat folgenden Inhalt. 
L yon den f^Ögein, ibelcJic man Oh am am nennet^ und 
von tvelcher Gattung hier eigentlich die Rede iß, IL yan 
.d0n verjchiedenen vorzüglich^reft Gattungen der Tauben^ 
,den natürlichen Anlagen und Eigenfchqftem diefes Vogels^ 
Die gewöhnliche weijse Taube» oiier der Feldlfüchler, be- 
fondert diejenige; welche ein Halsband cd. h; eine fpielen- 
de IVIifchuna von Gelb , Roth, Schwarz tuid anderen Far- 
ben ui d^r Gegend des Halies) hat, iA am bellen zum PoJi- 
. finge ^u ^el^aMchen. ' Solche waran e» auch> welche Rec. 
iah;' und der Lütticher Unternehmer verficherte. dals die 
afchgraue It'eld - Taube- nicht fo Ibieht^ und noch wenige^ 
die w^ilde Taube, abgerichtet werden konnte. Die foge- 
. nennen türkiCchen unaTrommiel,- Tauben v^ren zu fchwei^ 
fUliig und ungelehrU. Ul. f^om ^.Erfinder der Tauben- 
Poji und feinen Nachahmern. Nach 'unferem Vf. iß es 
Naah^ und er führt aus Ihn- Sofien Thauri an« da6 auch 
die Einwohner Sodom's und der umliegenden Städte £ch 
der Tauben - PoA be4ianteii, dafs aber mit dem Untereange 
diefer Städte Ach jede Spnr dieler Anßalt verloren nahe. 
ErA im^ la Jahrh. nach Chr. habe der berühmte Sultan 
Nureddin in feinem sanfzen Reiche die Tauben - PoA orga« 
nifirt, und darin mehrere Nachfolger gehabt» bis Äe nach 
den Einfällen der Mongolen und Talaren ganz in Vecfell 
cerathen fey. Diefer hiitorifche Theil iA Würflig, und nsen 
'findet hey anderen $chriAAellern z, B. ^Pietro aella P'alla^ 
- AU Bujfel, Bochart u. A. viel mehr Befiiediaendet. IV. «7a 
man die Tauben erziehen und abrichten foTl, und was zu 
heohathten ift^ wenn man Jie mit einem Briafe abfchicki. 
Diels iA der wichtigAe Ablchnitt, der aber keines Aniincea 
fähig iA. V. Stellen verfchiedeher Gelehrten früherer Jahr* 
hunderte über diefen Gegenfland, Unbedeutend-, nnd nur 
wegen der anfi^hangtan Anmerknnuan S^ 46 ff. nntwrich« 
Uni 
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• BiiBdi.Ai7, b. Holäufer: Über dem Anfang ünferer 
(jefchickte und die letzte Revolution der Erde , als 
wakrfcheinliche fp'irkung eines Hometen. Von J. Q* 
Rhode tt« r. W* 

IFortfettung der im vorigen Stück ahgebrpchene^ Rectr{/ion,i 

X^ürs.Erfte hätte der Vf, frkgcn.f ollen:, Wie hoch! 
Qiurste fiph« unter jener Voraas^tfifii^* 4^a Wüiler 
über die gegenivärtigen Continente unter dem an- 
geblichen früheren Äquator 'erheben ? ~ — Lag die 
Umdrehunge-Axe der £rde nach der oben angege- 
benes Richtung« To ging der Äquator ungefähr über 
den grofsten Theil vp.n Europa» über den ^KaukaCus, 
das Muftag-Gebirgel über Bengalen, Sumatra» Neu- 
holland und Guiana. Per gröfste Theil ^ee trocke- 
nen Erdboden« unter diefem Striche hat eine zu ge^ 
ringe Erhöhung, über der Afleer^sfläche ^ aU dafs er 
unter jenen Umftänden über dieselbe hervorragen 
konnte. Am leichteften überzeugt man lieh hievon 
durch die Betrachtung einea befonderen Falles« Der 
Dholagir, aU der bekannte höchße Puuct dealliiu^li- 
Gebirge«, erhebt fich, nach dem neuexen Berichte .der 
gelehrten GefelKchaft in Calcutu, .03999 Par. Fufa 
über das Meer, und Hegtbeyn^he unter dem 3p Grade 
nördl. Breite. «Nimmt man » zufplge der neueren 
Gradmeffungen , den HalbmelTer des Äquators zu 
3271691, und die halbe Rotations - Axe zu3u6o964Toi- 
Ten an: Co giebt die Rechnung den Rüdius; des Waf- 
fer -ElHpfoids für, die Melle, wo djer.Dholagir aufge- 
fetzt iftf ^ 3S68941 ToifeiJ. Mit diefoc Linie mufs dio 
Richtung derSchwerezufammen fallen« Co bald der ebep 
genannte Himali- Gipfel unter den Angeblich frühe- 
ren Äquator zu liegen kommt« Hier Wird nun, Wima 
die Umdrehungszeit der Erde mit der gegenwärtig 
gen einerley. feyn foU, der Wafferrpiegel um 16300 
Par.Tufs höher zu liegen komnien, als j^t^t^ Folg«. 
lieh kann der^öchfte- Himali Gipfel nur noch 7699 
Par. Fufs über das Meer hervorragen. Es leuchtet 
ein, daCs die Eintauchung deftogröfser feyn mufsf^ 
je näher man einen geographifchen Pnnct nach der * 
Mitte der Rhodifchen heifsenZone bringt. Diefemzu« 
folge würde unter anderen das ganze ^aukafus- Ge- 
birge, bis auf feinen 167QO Fufs, hohen Elborua,. ii^ 
den Wellen unter|;eben« Was alfo unter den dorti-i 
gen Umftänden- ein Wohnort fowohl für MenfcheUt 
als für Thiere anderer Art and für Pflanzen bleibe^. 
/. J. L. 2ä. 1890* Dritter ßand. 


foll, das mufs in dem gfegenwärtigen gcograpbiTrhcn 
Ziiltande ein Horhland fej'«, mehr, «ils 16300 Pah 
Fufs ubtr ^en Spiegel des Meeres erhaben. Aher wie 
viele lolcher Hochländer kann uns der Vf. nach\i'ci- 
r^n? -i _ überdiefö mufs er bedenken, dafs alle, 
Erhabenheiten diefer Art eine Decke von Dammerde 
crfodern, um im Stande zu fe^n, Threren niniPtljn- 
zen die nblhige Nahrung her zu geben, s Virle die- 
fer lebenden Bewohner bedürfen auch Obdach und 
Schutz, nicht nur gegen die WitterMT>g, fondem 
auch gegen die Raubthiere, welche mil jenen auf ei^ 
neu und deufetbcn engen Kaum bcfrhränkl lind. Wie 
mapht es Hr. B. doch wohl mit feiner Gefelirchaft 
auf den Bergfpitzen, dafs Alles in Fiieden und am 
l-eben bleibt? Wie ficht es vollends aus mit den an- 
tediluvianifchen Menfchen , welche er zur Zeil des 
früheren Ä^ators auf der nur ßpocT Fufs hohen Ebene 
am Kaukafuß« auf der nur 12000 (eigentlich nur 
6924) Fuls hohen Sierra Nevada, oder auf dem nur 
7200 Fufs hohen Kalkfelfen Gibraltar, alfö alle mit- 

einander unter Ji'aßer leben läfst? HäUe doch 

- der Vf. vor der Anwendung feiner forglofen Hypo» 
thefe nur ein wenig gerechnete fo würden zwey 
Blätter feines Buchi», von S. 32 bis 34, unmöglich 
fo^'^iel Widerfinniges erhalten. Er meint, der niedrige 
Theil der Infel Guadeloupe, wo jetzt AnthropoHthen 
(im Kalkftein) gefunden werden, fey vor der Verrü- 
ckung feiner angenommenen früheren Erdaxe be- 
wohnt gewefen. ^ Aber damals hätte ja diefe Infel 
dem Äquator weit näher liegen, folglich noch weit 
tiefer, als jet^t, eingetaucht feyn muffen. Und er- 
wägt man , dafs, ihr höchfter Punct nur 4794, Fufs 
über die Meeresfläche hervorragt, fo tällt diefer Be- 
weis für die AAodifche Hjpochefe fchon defshalb 
weg« ohne dafs man zu wiffen braucht, die fo/Iilen 
menfchlichcn Skelett^ auf Guadeloupe gehören einer 
jüngeren Zeit an ^ und es deuten die vorgefundenen 
Schädel auf caraibifche Abkunft hin. So wenig üb- 
rigens aus den follilen Menfchen -Gebeinen in den 
0}!|>8hnichen bejr Koßritz gefolgert werden kann, 
,4afs der Südpol der Erde vormals.am Vorgebirge dejr 
""^ten Hoffnung, und der Nordpol in der Nähe der - 
;Berings - Strafse 9 gelegen habe» eben fo wenig läfst 
fich aus den vorgeblichen An thropoli.then von Gibral- 
tar u. r» w. diefer Schlufs. ziehen. 

Die Nichtigkeit diefer Rhodi[^6n Vorausfetzupg 
geht zweitens daraus hervor, dafs fie mit der Natur 
der organifchen^Scböpfung unferer Erde in offenba- 
rem Widerfpruche Aeht. Denn fofernhlofl dieAxen* 
' N nn ' 
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läge» nicht aber die Bahnebene unferes Planeten» 
durch den Kometenftofs verändert worden ^Feyn Toll» 
fo mürate et vor dieCem KreigniHe Fol che Zonen nnd 
einen folchen Wärme «Wechrel gegeben haben, wo- 
beydie ftarkeBe Völker ang nicht nur des Meeres» fon- 
dern auch der Feftländer» welche wir jetzt noch 
in dem Flötzgeftein von der Melville • Infel über alle 
bekannten Erdtheile bis zu dem nenentdeckten Neu- 
Süd-Shetland hin lefen» tknmöglich gewefen wäre. 
Um diefa einzufehen» gebe man der ludlichen Halb- 
kugel den kürzeften Tag, und laffe für das Vorge- 
birge der guten Hoffnung die Sonne in der unteren 
Cnlmination ßehen : fo tritt das Solllitluni über dem 
inrorsen Ocean zwifchen dem 63 und 64 Grade nörd- 
Bcber Breite ein. ^un ift zwar die Zone , inner- 
^ halb welcher die Sonne das Jahr hindurch fenkrecht 
auf die Erdfläche Fcheint, über 1S7 Grade breit; da- 

{;egen- haben aber auch beide Halbkugeln abwech- 
elnd von den Polen bis zum 27 Grade der Breite 
eine Zeit lang ununterbrochene Nacht. Der noth- 
Wendige Erfolg davon iß» dafs jeder gcmäfsigte Erd- 
gürtel wegfallen, und der heifse in beide kalte ein- 
£ reifen mufs« welches diefe jährlich erwiedern. Da- 
er würden die meiflen Thiere entweder unablälCg 
aus der nördlichen Halbkugel in die füdlichcy und 
aus dieCer wieder in jene wandern, oder (ich auf el- 
. nen fchmaleii Erdftrich vom Äquator bis zum 27 
Grade der Breite, in «reichem Tag und Nacht 
fortwährena n\it jeder Umdrehung wechfelten, ein- 
fchränken, oder in einem dritten Falle fich an Alles« 
die tropifche Hitze, die vierteljährige Nacht, die 
eifige Kälte ^ den plötzlichen Wechfel der Tempera- 
tur, der Nahrungsmittel u. T. w. gewöhnen müITen. 
' Wie wäre diefs aber möglich? Und wie &eht es üb- 
rigens mit 4er Vegetation aus ? Werden nicht alld 
fowojil perennirende, als einjährige Pflanzen jeri'^ 
feits des 30 oder 40 Grades der Breite ausfterben muf- 
fen, da ihnen die Zeit fehlt, fich zu entwickeln, 
und Samen zu tragen? Wirft man hier einen Blick 
auf alle die reichlichen* Vorkehrungen , welche die 
wirkliche Natur getroffen hat, um die organifchen 
Gefchöpfe der Erde zu en^ähren, und vor dem Un- 
tergange zu bewahren : fo zeigt fich die von Hn. A« 
erfonnene Einrichtung unferes Planeten in keinem 
Torth eilhaften Lichte. Auch fteht fie mit fich felbft 
im Widerfpruche. Denn da nach ihr die Temperatur 
unter der Linie felbfi fich zweymal im Jahre fo fehr er- 
niedrigen mufste, dafs fie den jetzigen Wärmegrad 
in- Sibirien während der Herbftnachtsleiche nicht 
' übertraf; da femer das Sonnenlicht mit der Wärme 
•zur Ausbildung der Pflanzen und Thiere in reichli- 
chem Mafse nöthig ift : wie konnten, bey dem un*. 
yermeidlichen Mangel an beiden , fo vielcrley Thier- 
iind Pflanzen - Gattungen , die wir in den fo/Illen 
Überreften fehen, fich zahllos vermehren^ und wie 
konnten Thiere von fo gigantifcher Gröfse, wie das 
Mammuth; das Maßodon, Riefen -Elenn u. a. m. auf' 
der Erde, ernährt werden? Kurz, der Vf. hat mit 

dem Gebrauche « den er von der lUngtl^tek^n Äufif • 


rung macht, „dafs die elliplifche Krümmung der 

Erdmeridiane belTer mit der Rechnung zufammcn. 

ftimme , wenn man (nach Mafsgabe der damaligen 

Meffun^en) anßatt der wirklichen Rotationsaxe ein« 

iniaginäre einführe", nicht fonderliche Ehre eingc. 
legt. - . ^ 

Daffelbe Urtheil trifft ihn in Hinfieht der Re- 
ßexions sur ies Cometes parM. Lalande^ auf die er ich 
S. 15 u« L.beciait. £r behauptet mit vieler Znver- 
ficht, dafs Lalande die Möglichkeit einer Verrückung 
der £rdaxe durah einen Kometen erwiefen habe; 
ohne zu bedenken, dafs ihm <dem Vf.) durch diefen 
Erweis nur wenig gedient fcy, und dafs felbfidie 
Möglichkeit fo gut, als nieht erwiefen ift; weil fie 
an einem fVenn (an einer hypothetifchen Bedingung) 
hangt, welches man, fo oft es nur beliebt, durchfiro- 
eben kann, indem die Erfahrung das Verfagt, wa« 
Lalande haben will, nämlich einen Kometenkern, 
fo grofs und diijht, als unfere Erde, wie auch ei- 
neu Abftand von "nur 12000 Meilen, um das Waffer 
des Oceans 1200Ö Fnfs hoch empor su heben. Hr.R 
glaubt xwar, dafs er dem Lalandefchen Argumente 
.nachhelfen könne; wenn er Tagt, man dürfe nur 
den Kometen vergröftern, oder den AbRand verrin- 
gern; aber wer Bebt nicht, dafs diefs ein leere« G^ 

dankenfpiel ift? ^ Eben fo wenig gewinnt feine 

Hypothefe durch die (a. a. O.) aufgenommene Äu* 
fserung des Hn. Lalande: • ea fey fchr unwahrfrbein* 
lieh, dafs in dem undenklichen (d. i^ unermefsjichen) 
Laufe der Zeit ein Ereignifs der Art noch nicht Statt 
gefunden habe. Denn es handelt fich hier umetwai 
ganz Anderes, als um die' Möglicbkeit oderWahr- 
fcheinlichkeit des blofsen Zufamcntreffens eweyer, 
(von dem unermefslicheri Rauih «war unend- 
lich Weniges erfülhnden, aber ihn unendlich oft 
durchkreifenden) Himmelskörper. Es bleibt, wie 
oben fchon erinnert worden ift, immer die Fra- 
ge: ob das Zufammentreffen der Erde und eines Ko- 
meten gerade nur folche Wirkungen geben könne, 
ajs wir fie in der umgeformten Erdrinde erblicken. 
Um uns davon zu überzeugen l mufste der Vf. fich 
auf ganz andere Unteffuchungen einlaffen, als Hr. 
Lalande. Er hatte überhaupt einen doppelten Fall 
zu erwägen, einmal, wo der Komet blofs nahe vor 
der Erde vorüber ging, ohne fie zu berühren; d»i 
andere Mal^woer an fie ftiefs. Aus der Vergleicbung 
der Attractionskraft des Kometen mit der Schwung- 
kraft (Kotationskraft) der Erde mufste fich ergeben, 
ob ein blofser Vorübergang hinreichte, die frühere 
Umdrehung zu vernichten, und eine neue henror itt 
bringen ; oder ob dazu ein excentrifcber Stofs erfo- 
4ert wuiQde. War der letzte nothig, fo entftand 
die Frage; Wo und wie ift die Erde getroffen wor- 
den ? Da ein aus der Mondfeme ungleichförmig be- 
fchleunigt herabfallender fefter Körper, in einer Hö- 
be von ai^wanzig Meilen über der Erde, mit einer G^ 
ffchwindigkeit von ungefähr 4 Meileii anlangt, nnd 
in einer auch liur r^s Mal fo dichten Luft, ili 
er MAiü^nii^k« tchon einen Widerftand ro» ^ 
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Hiebr* als 4doo Pf. fSr den Qaadratfnfi leidet: fo 
konnte es rejiiy dtffs der fefte (t) Koxnetenkem den 
feften £rdkörper gar nicht erreichte 9 oder die fich 
▼orftemm^nde MdTe der Luft und des WalTers nicht 
durchdrang. Nun fragt hch wiederum : reichte der 
excentrifche Kometenftofd zu , die Rotation der Erde 
zu verändern ? u. f. w. Durch eine Reihe folcher 
und ähnlicher Fragen, die von felbft auseinander 
herfUefiien » wäre in des Vfs. Vortrag Ordnune und 
CoftTequenz gekommen , und er hätte wenigßena 
logifche, wenn nicht phylifche. Gründe für feine 
Behauptung beygebracht. Aber man findet weder 
diefe, noch jene« fondem Hn R. erklärt fich ohne 
allen Grund für den Fall, dafs der Komet ohne ei« 
neo Stofs die Erdaxe verrückt, und zugleich einen 
hohen WaiTerberg über die Erde hingeführt habet 
durch den alle Verwnfiung angerichtet worden fey. 
Doch läfst er fich fo wenig auf eine Erklärung ein« 
"Wie grofs diefer WaiTerberg war, ob er nur auf ei« 
nem kleinen Theile der Erdfläche in Geftalt einer 
aufserordentlichen WafTerhofe ftand , odet eine gan- 
ze Halbkugel auf einmal bedeckte, als dafs er an- 
jireigt, ob die Erde nnterdelTen rotulirt habe, oder 
nicht» Blofs -foviel 'erfahrt man, dafs die plötzlich 
hereingebrochene FInth auch wieder plötzlich finke; 
denn fie verurfacht ein fo ßarkes Schaukeln und 
Schwanken des Gepans, dafs die Wellen noch lange 
über die niedrig Hegenden Länder wegfchlagen, und 
die auf die Berge Geflüchteten zurückfchrecken , in 
die Ebenen hinab zu ßeigen. Nur Schade, dafs Hr. 
R, fich offenbar widerrpricht! Denn dort läfst er den 
hohen Stand des Meeres eine aufserordentlich lange 
Zeit dauern, und den i^piegel deffelben allmähiMch fin- 
fcen. Man fieht\ hieraus t dafs er entweder nicht mit 


fich fclbft einig war, oder das Gan«e, dal er nieder^ 
fchrieb, nicht überfah, und die verfchiedenen Sätze 
deffelben mit" einander verglich. Hätte er feinem ' 
G^älde beftiromtere Umriffe gegeben, fo würden 
fich gewifs noch fchr viele gegründete Erinnerungen 
m»chen laffen. Wenn es z. B. Jeine Meinung Ware, 
dafs die Erde ihre Tagesbewegung fo lange verlor, 
als der Komet den W aller berg über fie Aiinfchleppte; 
fo müfBte man fragen, wie dadurch eine allgemeine 
Überfchwemmung hervorgebracht werden konnte, 
welche die ganze Erdc*is auf ßooo Fufs, und noch 
höher , bedeckte. Will er aber behaupten, dafs die 
Erde unter dem Wafferberge rotirtc ; fo mufs man 
aufser der vorhergehenden noch folgende Fragen an 
ihn richten: Wie ging es zu, dafs die Wafferhofe fo 
unzählig viele Körper, die gerade nicht fchwimnien, 
mehrere taufend Fufs hoch auf den Gebirgen ab* 
fetzte ? — Wenn -diefe Fluth Wälder uniftürzte, mor- 
fche FelfcH- zertrümmerte, Seen ausfüllte, und auf- 
gefchwemmte Länder bildete : wie kam es, daCs nicht 
alle Wälder nach Wetten geftreckt, und fo verfchüt^ 
tet, dafs nicht alle Gefchicbe nach diefer Richtung 
in parallel gehenden Curven über die Erde und den 
Meeresboden verbreitet, dafs nicht alle Seen, wie 
der caspifche, das fchwarze, das^Mittel-Meer u. f. 
w. an ihrem öftlichen Geftade durch den hineinge- 
fchwemmten Abraum verflächt, dafs nicht alle auf- 
gefchwemmten Länder auf Ihrer Weftfeite, nach her 
kannten Gefetzen der Ströme, mit fteilen. Abhängen 
verfehen find? Hätte jejmals^ein Komet denErdocean 
aus feinem Bette gehoben, und über das fefte Land 
geführt : fo würden diefs die unauelöfchlichen Spa- 
ren teyn xnii[![en. Aber wo finden fich die? — — 
QDer Befchliifs folgt im nächjien StücheO 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Thzologii. 1) BonUf h. Weber: Katechismus der chrtß' 
liehen Lehre. Für die Jugend evangeiifcher Gemeinen. x8i9t 
56 S. 8. 

2> Brandenburg , b. Wiefike : Dr. Martin Luthers Klei' 
Tier Jiatechismus, oder die Hauptitäcke der chriül. Lehre^ 
in eine bequeme Eintheilung gebracht und voUitändig er- 
Jclärt. Von M, Carl fVilhelm Stein , Diacon. zu Niemegk. 
xgüi. i3t S. ij. (4 f^T.) 

3^ Frankfurt a, d. O. , b. Hoifmann : Kurzer Inbegriff 
tier chrijtlichen Relieions * ffahrheiten , alr Leitfaden be;ym 
Ctey deni> Unterricht fc) der Jugend feiner Gemeine C»"> nebft 
JDr. |VI. Luthers Katechismus u) yon^J. CK AK. HenzfcheL 
Pred. b. d. Unter- Kirche zu Frankf. a. dl O« Erfter und 
xwey^r Curfus. 182t. 645.-8. C3 gr.) 

4^ Zittau y b^ Schöps : Des evangeh Chrißen Glaube* 
ßyandel und Heffnung^ tn Ausfprüchen der h. Schrift una 
Jcurzen Sätzen dargeftellt und erläutert von M. Cail Adolph 
Ferdinand Jentfch, ^atechet und Zuchthauspred. in Zittau. 
Ute u. verb. Aud. 182^2. 68 S. 8. C3 gr,) 

• 5) Huf um y gedr. b. Meyler : Katechismus der chrißL 
Pflichten- und Glaubenslehren für deri Jugendunterricht, 
-von Friedrich Fedfderfen , /Prcd. z. UlvesbüII in d. Landfch« 
£iderßedt. igsi.^ ziO S. 8. (6 gr. netto.) 

No, 1 und 3 haben die Form der äUteren Lehrbücher» 

fowie Auch deren Ceift h^jrbehjjitea • fie find m FrM<n 


und Antworten zerlegt, und befchaftigen fich mehr mit 
der Glaubens, - ah der Sitten - LeI^^e. . In i ift aller nölhige 
Unterricht in fehr bcftimmte Fragen und präciTe Antwor- 
ten niedergelegt, und das Büchlein, als deffen Vf. unter 
der Vorrede C. IL Sachy Prof. und Pfarrer zu Bonn , aug©^ 

§«ben iß , nähert fich , dem Geifte und der Anlage nftch, 
em Hertierfchen Katechismus. Wir «eben ihm den Vor-, 
eug vor vielen feiner -uns bekannten Brüder, können aber 
auch oicht verbergen, dafs Fra^e 9 nicht richtig beantwor- 
tet iß, nach welcher der Katechismus zur h. Schrift gehörte. 
Fr, 12 überfl^iflig fcheint, und nach Tradition fchmerkt, tr.. 
15 mehr Antwort gitfbt, als die Frage fodert, Fr. 24 ]J"°?il*^ 
lieh, Fr. 76 zu dunkel, uftd Fr- 12a unvollftandig iü. Wo 
dachte der Vf. hin , ah er Fr. lOa fagte : y^lh ChriÄen Fol. 
len dankbar feyn für das Licht der Reformation l»*' Ubn- 
gens mifsbilligen wir durchaus, d»f» die bibl. Spruche, 
worauf fich berufen wird, nicht ausführlich abgedrucltt 
find, und erß n ach gefch lagen -w erden mülTen, was einen 
ganz unnützen ZeitaufSvond erfodert — No. « fchemt 
uns zu wenige Fragen, und dagegen viel zu lange Antwor- 
ten zu haben , und dürfte daher nur zum Privatgebrattcfiii 
der Schullehrer geeignet fe^^n. Vortrefflich gewählt find 
die zahlreich angegebenen bibl. Sprüche bey mehreren Ant- 
worten. Auch ift zu loben, dais Hr. St^ das Einzelne gern 
unter Hauptanlichten zu bringen furht, Hinaegen ift di« 
Lehre von den goUlichen Eigcnfchaften allzukurip hehan- 
dclt, wahrend er bcj dem Reiche Gottes, das er als iVfflc«-» 
reich. Gnadenreich und Ehrenreich aufilellt, gar zu a«*» 
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fohilich wird. .<3b er die Frage S. i3i Tichlig und confe- 

Sueiit beantwortet habe, gebea wir dem VL l'ejbil i,ii be- 

N« 5 Iclvwankt zwifchen der /chon angegebenen Form 
und dem-Oeilte def alleren K., neigt lieh aber •luie'n 
doch mehr zu, alt den neueren Anheilten über Relrgiön»* 
Unterricht. Hr. H. giebt die Religionsgelchichle und Lehw 
in kurzen, und wir möchten behaupten^ zu kurzen ;«ätzen> 
fÜÄt 'aber am SohluiFe 119 Fragen über den i'.Curfu3, und' 
do über den zweylen bey*^ die er jedoch den Kindern zur 
^hrifilichen Beantwortung vorgelegt wiiFen will. Dßv i • 
Currus enthält auf 12 S. die bibl. Gefchichte , eine Einlei- * 
tana in' die' h. Schrift (hätte diefe aber nicht der Gefchichte 
vt^rangehe;! mJiffent*), und eine Befchreibun^ von Palailina. 
Br ilcnl übrigens mit dem 2 Curfus in keiner, ^venigften« 
nirgends, angedeuteten, Verbindung, oind dürfte die in m?- 
fcreii Ta^en'^nur gar zu Uark /ich offenbarende Oberfläch- 
lichkeit i'm Willen befördern. Der 2 nur zu tabellarifch, 
fonli aber recht gut ausgefallene, befohders wohlgeordnete» 
Gurfus tr'igt auf ö S. die Glaubens-, auf 6 S. die Sitten r 
ujid Pflichten -j. und auf .> S. .die Heilsmitteilehre vor^. Über. 
Einzelne«, z. B. dafs S. 55 die Pflichten für unfercn Geiß 
nur in einem Satze, die Pflichten für de« Körper aber in 4 
«bsehandelt werden, dafs S. ö^ die erße frage lautet: Was" 
iÄ Gefchichte i* und dergl. wollen wir mit dem Vf. nicht 
rechten , da wir ihn in diefem Büchlein «Is einen recht. 
Wackeren Mann kennen gelernt haben, der nur unab« 
liHnaiger von fremden Meinungen zu Werke gelveii foilte.- 

No, 4 hat die ältere Form ver lallen, dagegen /ich itrcng 
an den Geiß gelialten, der in den früheren Lehrbb. herrfchte. 
Die Fragweife ift foviel möglich felblt in dem alj Anhang 
zuaeaebencn Lutherfchen K. vertilgt. Das, alte; ^^asjjtdas?. 
Hat dem modernen: Das i/i weichen müifen. Alles iH ta- 
bellarifch abgcfafst, und -«uf die Einrichtung des Gaillen, 
die richtige Aufeinanderfolge und die Voll/iändigkeit der 
Lehren hat der Vf. vielen Fleils verwendet. Auclr hat. 
er den Druck des Buches # der bey Kinderichriflen mehr, 
als bey anderen Büchern zu berücklichtig'en ift , mit vieler 
Einficht ' angeordnet : die Hauptfätze, die Erklärungen« der- 
felbatf , und die bibl. Sprüche find mit dreyfacher ßch fehr 
deutlich unterfcheidender Schrift gedruckt. Alle yjrichtige- 
ren Sprüche find ganz gegeben, die übrigen zur Hüllte, 
oder Wofs nach ih^em Anlange, Manche mü/Tea von den 
Kindern felbft nachgefch lagen werden. Auch finden wir 
es lobenswerth, dafs TiHufig V erfe aus dem dortigen Gefang- 
buche nur mit Zahlen angegeben find-, weil He ein Kind 
viel leichler,, ah .eiue bibl. Stelle auffuchen kann. Aber 
über der Sorge für das Allgemeine , oder den Grundrifs fei- 
nes Buches, nal Hr. J, häufig das Einzeln« und Befördere 
wnachlüffiget. ,Z. B. S. 9 fagt das Kind: ^Ich hin ausgt- ' 
zeichnet am Körper/* So , ohne alle Erklärung, konnte das . 
Wort ausgezeichnet, befonders von Schülerinnen, leicht 
übel gedeutet werden. S. i« wird unter Gottes Vollkom- 
menheiten gerechnet, dafs er lebendig fey. Ob wohl das 
Kind her diefer Lehre nicht lächeln, und denken wird: 
Idt bin i* auch lebendig; was ift das nun Befonderes ? S, 17 
Äeht: „Gott fodert zur 5«/6yfth:Jtigkeit (?J auf , zur Arbeit 
nndUnterftützung** (weifen denn!' Gi-ttcs ?). Femer: »^Gott 
reciert i) das V/eltall, a> die Himmelskörper, 3) die Na- 
tur u. f. f.** Gehören die Himmelskörper nicht zum Welt- 
all P S. 19 werden Wunder fo erklärt; „Thalen, die man 
/ich nicht aus den gewöhnlichen (foilte heifsen : uns be- 
kannten) Natur- und Erfahrungs^'Gefetzeii (giebi es Erfah- 
rungs^e/e/ie?) zu erklären vermag (wie Tchlei^pcnd!).«* 
5. 41 : „Kinder follen ihren Eltern Nachahmung erweifen/^ . 
S.-43. „Herrfchaften follen fich heyfpielvoll bezeugen''' S. 48- 



Lehrbücher vieffach aufgegeben, und fcheint die neueren 
Anflehten der Gefchichte und der Zwecke Jefu in den Schu- 
len gellend machen zu wollen. So wird S. 81 die Him- 
melf^rt Jefa nicht mit diefem Ausdruck erwähnt , fondern 



uche ift. Zu jtnem rcrhiieu wir vor/üglirh eine licht- 
volle und , recht* praktifche Darftelluii^ alßr der einzebea 
Lehnen, in eini r reiucn, leichten und fehlerfreien ikprsn 
che i und zu diefem die fonderbare Anordnung, und Kn- 
iiiReu Li^inlhr.nilichkeite»!, die darin hetrfchen. Zuvrfi 
will es die Pf.fchienlehre aufitellen : aber in 59 jj. , die ihr 
gewidmet find, w«rden nur die Pßtchten gegen andere 
(Meii(chen), Hie Seibjipßichten (darunter «benfalU die 
Pfl einen gc^cn den Geift in i, und Aie gegen den Körrei 
in 8 5^. abMC'haiiilelt Werdend iuid Pflichten gegen Tlien 
erw:;hul. L/fl/?/r foi et die Glaubenslehre ^ nach* deren Dar- 
ftelluiig gleichfaul als Aphang die Pflichten gegen Gott, ge^ 
gen Jelum v\\\d göttlich«^ oder kirchliche Dinge abgehandelt 
werden. Und/doch hat lieh dem Vf die Ueberzeu^ung auf- 
gedrungen , dafk alle Moral, befonders "ift Kinderleelen, 
iich nur auf Religion erfinde, aus ihr hervorgehe, und von 
ihr Leben und Gedeihen erhalte« wie er dicfes felbfi üb 
1 $ fagt. Ferner rechnen wir hieher die jaanzliche Ve^ 
ineidun^ des Wortes Socrfjment, an JeiTen Stelle von rer- 
änjtaliungen in der chriill. Cefellfrhaft gefprochcn wird, 
welche um an ChrIJium erinnern, und zu einem chrjjUichm 
Lehen antrtU en fallen. Dahin werden ^^reohnet O/ner« 
Itihfi Handlungen. nVmlich AU Taufe, die Confinnilion, 
das Abendmahl, die Beichte und die Trauung, (waram 
nicht auch die Predigerweihe und die Einfegnuns einef 
Sterbenden!»; und 2) heilige Dinge ^ nämlich dit Bibel. 
die Kirche, der Kirchhof cfoll Todlenacker heifsen) nnd 
4ie Sonn - und Fefttagc. ^fieym Abendinahle ift es," l^üt 
der Vf. 5. 04 den SchMcr fagen, „als wenn Jefus fei bA mit 
Brod und Wem reichte. Wahrfcheinlich wird diefei Buch- 
lein viele Freunde finden , und daxu dürfte auch fein An- 
fseres, das beifer ift, als hejr den gewöhnlichen Kttechif- 
xnen» heytragen. 

ScMORi KüNSTB. Kopenhagen^ f^tär, B.Bendixen: Merh 
hUmJter. En Sämling Smaaedfgte af (Feldblumen; eiji» 
Sammlung kleiner Gedichte von) J. Carhrecht. 181J. 
60 S. 12. 

^ Mit diefer Jtleinen Öichtergfthe «rBffnet der Vf. wahr- 
fcheinlich feine Schriftfteller-Lauf bahn : wanigftens hftt R«c. 
früher nichts von ihmgelefen, und im J. i8aO gehörte er noch 
nicht in , die Zahl der dänifchen Schriflftelier. Leife und 
befcheiden, wie es dem Neulinge auf noch ungewohnlem 
Wege zukommt, tritt Hr. O. auf/ und die wohlwolleiia« 
Aufnahme ) welche er feinen j,Feldblumen^ in dem jü 
Laeferne** überfchriebencn Vorworte zu veffchafTen fuch^ 
wird ihnen fchwerlich ein billig Denkender yethttvi* 
,;Freundlich und mild" wiinfchen die redend eingtßhr- 
teil Blümchen betrachtet und gepflückt zu werden; denn 
find Re gleich nur wild auf dem Felde aufgewcchfen,iu}^ 
daher zu einfach, um in einem Kunftgarten ihren Plalzein- • 
zunehme^: fo ift es do<h die Hand der Aa/i/r (und zwsi 
der alten und achten, nicht der neugefchaflenen falfchenX 
vvelche iiefchmückte ; und ihr einziges Beftreben geht dahin, 
nicht zu mifsfallen, fondern zu vergnügen. Dieles'ift ihatA 
vor den Augen des Rec. gelungen, und er zweifelt nicht, 
dafs es ihnen vor jedem anderen Lefer, der es ipit den poe- ^ 
tilcben Erftgeburten eines Vfs. nicht zu genan nimmt, eben 
fo gelingen werde. Vor kleinen Verftofsen gegen den Beim 
(z. B. S. 21 haeve und levey^ wie auch gegen den Versbaii 
(z. B. in dem übrigens fo fchöuen „Glemmigei** [Vereifi* 
meinnichl] S. 5o. Strophe 7), hat fich der Vf. Tiauptnichlich . 
zu hüten. Mit befonderem Vergnügen hat Rec, „die Som- 
mernacht auf Friedrichsberg>« S.M2, Sernfiorfs Denkmal* 
S..19. Die Hoifnung'' S. 32. „Unfchuld" S,:'45, und >• 1 
Rofe" S. 47 gelefen ; und das kleine' „dem Frevheitsl(aß7pfc 
dei: Griechen" geheiligte Gedicht S. 26 wird kein bravet 
Mann lefen, ohne dem wackeren yf. an Gedanken mitWa^ 
me die Hand zu drucken« L« a. &• n« 
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BiiRSLAü« b Holäufer: Über den Anfang unjerer 
Gefchichte und die letzte Revolution der Erde^ als 
wahrjcheinliche Wirkung eines Kometen. Von /• 
G. Rhode u.f,w. 

T(ßeßhlufs der im foorigvn Stück abgebrochenen Reeeri/ion^^ 

Xjocii es iß ficbtliar genng, ßsiU Hli. H. all^ die 
K^nntnÜTe mangeln, welche^ nöthig reyn würden, 
eine phj&kalirch- malhematifche Aufgabo zu löfen, 
die wegen ibver übergrofsen Schwierigkeit nicbt 
einnoal von Tolchen Forlcbern autführlicb bearbeitet 
worden ift» denen mebr, ab einreitige KenntnilTe zu 
Gebote Aandei). Rec. begnügt ficb si\(o mit diefeii 
wenigen Bemerkungen in pbyfikalifch - geograpbi* 
Geher Hinficht > und will nvir ooch zeigen, data die 
hiftorifchen Bctweife, welche der Vf, für Teine Hypo* 
thete aufßellt« einen eben To gerincen Werth haben«, 
ala die phjrßkairfcben und naturhiftorirchen, ^* Aua 
der S. Si u. f. angefahrten Erafthlunf des Vendida4. 
Ton der HerabwAnderung dea ZendvolKes^v^n einem« 
gewillen Hochlande» unter ^reichem hier i^ieht der 
Kaukafus, fondem d|ia Himalaja- AndHip^u- Kurch« 
Ctfbirge Terftanden werden Tolli wird gcfplg^rt^ dafa 
das Klii|Aa jener Höhe fich. (durch die Verminderung 
des Erdäqnatora) verrchlechtert habe« Um aber die- 
fe Folgerung «onrequent zu finden, meint Hr/ R. 
mülTe man daa „VorurtheiV* ablegen^ dafa die mpfai* 
Tche Urkunde — als welche nicht einen hohen Berg, 
Tondem ein S|:hiff für «dM Rettuugamittel der Men* 
fchen und Thi^re bey der äündfl^^h angiebt — 
die ältefte unter den hillorifcl^en Nac|irichten von 
der Urzeit Tey. IndeHen kann man diefea V.OTurlheil, 
wenn ea ein folchea ift> immerhin fahren lauen, und 
gleichwohl die {)eutung der angeführten Stellc> fo« 
wie 'die Aualegungsart dea Vfs. überhaupt vennrer- 
ten , ja Togar den Vorwurf einea VoTurtheila mi% 
Recht ihm zurückgeben. Denn wie will er bewei- 
fen » dafa ^e Nachrichten dea Vendidad bia ^n die. 
letzte (?) flrdrevolution hinaufreichen, oder dafa 
fie gerade diejenige Begebenlieit, von welcher in d^m 
molaiCchen Urkunde die Rede iß, und nicht eine 
viel jüngere angehen? Wie lange ea .feit der letzten 
Erdrevolution, wie fie hier höchß unbeftimmt ge» 
nannt wird, her fey, das weifa Hr. R. nicht. Wanü^ 
die Urkunde, welche er fürülter anagiebt, gefchrie- 
ben worden^ weifa er ebenfalU nich^ . Aber 
gleichwohl foll die mofaifche Erzählung jüngier fejm« 
J.'A. L. Z. igfifl. Dritter fimnJU ' 


Diefa ift unter allen Vorurlheilen , die ea giebt,- 
«ins der offenbarllen. Der Vf. elaubt zwar, dafa 
die Aufenthaltsdrter feiner antediluvianifchen Men- 
Tchen^auf dem Hochlande de» Himali und Kaukafus 
<wohin er fie per hypothefin fetzt) jene Behauptnng 
Ton dena hohen Alter der Urkunde dea Vendidad 
irecht£erti|;en ; allein diefs ift ebenfalls nur ein Vor- 
urtheil; depn mochte fich auch die tibetanifche Hö- 
he, ihrer Ausdehnung wegen, „zum Aufenthalts- 
orte für Menfclien befondera eignen": fo waren ja 
noch jiinderb Hochländer da, welche ebenfo gut da- 
zu dienen lionnten, wenn anders eine Höhe ^on 
^000 Fufs über Aem jetzigen Spieeel des Meeises für 
den angei^ommenen antediluviamfchen WalTerfiänd» 
iewohnbar war. Über diefs laufs man fragen :' ^^i6 
kamen die yorfluthifcben Menfchen bej der ptötÜA' 
lieh einbrecheaid«?^ Überfcbwemmung mit ihre» 
MundbedürfnilTen und {ieerden die ReilfteH-lÜÜieu* 
Cchnell genug hi^an? Werden weniger »eile: nicht 
Tchneller zu erfteigen geWefen feyn, und denJdötf 
Bettung Bedürftigen . beiTere Dienfte gel^lft^ti l2«Er 
ben ? .— Es ift ferner ein Yorurtheil , zu fodiaWptan^» 
daa Zurückziehen dea Waflers und. das kllver wer*^ 
dende Klii^%.auf dem oftindifchen Hochlande fe« 
die alleinige Vcranyaffung der im Vendida* ^rzihh 
ten Völkerwanderung gewefen. Warum will dei 
Yt andere Urtachen ausCchHefsen, die doeh bey Ih^W 
gröfseren, theils viel füngeren Völkerwanderangen' 
Statt fanden? H»tte dieKä]te<dic angeMichen Urröl^H 
her von den afiatifch^ HocMändern vertrieban^ ün# 
Würea fie.felbft nur ^n Erfolg von der v^ränd^rteni 
tage dea Aq««tx)r8 gewfefcn: fo ihürstenione Oegto^ 
•d^ auch für die Folgezeit unbewohnbar gebliebeAl 
leyn. Diqfs widerftreitdt aber der Erfahrung; denn« 
der englifcb-oftindifche Oe^^dät,. Hfi W€bh, 6»d her 
Jen dort neuerlich ausgeführten HÖhenmelTungen 
die Grenze des beftändigen Schnees im Hitfaali- und 
tibetanifcben Gebirge,, zwifchen dem 3ö und 51; 
Breitengrade, weit höher als gooo Fufs über dei* 
Meercöfläche. Der Tempel von Kedamath z.B. liefet 
liajio Par. Fuft, der Pafs von Nitee-Öhaut 14004 
E. F. über dem Spiegel des Meeres; und gleichwohl* 
glebt es in diefen Höhen auf der Nordfeite des dorti- 
gen Gebirgskammea — Welche milder, als die Süd* 
leite ift — vorzüglich in der heerdereichen Land-^ 
£ch?ft Oundaa und anöden Ufern vom Sudledge, in* 
cmer Höhe von 14^0 P. F. eine fchöne Vegetation 
und Kornfelder. Wie reimt fich diffs mit der Hypo- 
th^e, der durch KlUe verfchlechteKte fiod^ habe' 
Ooo . 


^ 
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V^anpjp die Obei;fl|iche. »uwi^ileil CQuvex oder concavr 
ijt BaarröKrchen. -^ Abes M^arum deon wieder iiur 
MußchenbrQ^ks Vei-fuebef ^ Wiebtiger &nd gavrifa 
die. von Laplace angeführten der frasizö^/ Phyfiker. 
](iebr<en d.erHydroftaiik. iUaii DrucKpreÜe. Seh Wim- 

«uyen u.. L w. 

Vierte Abth« £rTcheinungen Inf tförmiger Kölner« 
CpinproOibiliiät und Schwere der Lutt. Erklärung 
der bekannten , hieher gehörigen Experimente* Der . 
^Arometer, die Pumpei» die iiuftptimpe u. f. w. -^ 
pie Lehre irom Schalle. Wie Höhe und Tiefe dea 
Tonea von Länge« Dicke und Spannung der Saite 
Abhängt. *- Schwingnngsknoten. Klangfiguren» Fort« 
ptlansung de4 ^challa u. X. w. 

1. ^. «• 

SCHÖNE KÜNSTE. 

\ 

AuoaBuao'U* Leipbig, in der v. Jenifch u. Stage* 
fchen Buchhawdl. : Originakheat^r für das Jahr 
1332. Zufaimueugetragen von mehreren drania- 
tifchen Dichtenu iter Band a6o S. fiter Band 
1250 S. 3ter Band s62 S. 4ter Band 2244 S. 5ter 
Bai»d 276 S. 6ter Band 244 ä. ^ Jeder >Band mit ' 
einem Titelkupfer. (lAtbln isgr.) 
CV^. Jen. A. L. Z. iß*»« N^- *770 
M Dat ungünftige Urlheil, welches wir über den 
lahrgttfg ^&si diefea Originaitheatert abgeben mafa- 
ten, können wir über den vorliegenden nur wi«* 
derholen. Weniges nur erhebt üch über das Mittel* 
mäfsige^ das Meifte fteht unter diefer Linie; gut 
mtichten wir kein einziges der vielen Dramen und. 
Lüftfpiele nennen» die uns hier geboten werden, und 
unter welchen fich , in komifchem Oegenfmtse gegen 
4en Titel« eiiie Menge Bearbeitungen nikcb Stücken 
in fremder Sprache behnden. Es iß wirklich eine 
Art von h^srhulifcher Arbeit« diefe fechs Bände durch* 
sugehen , denen es auch diefsmal nicht an einer Le- 
gion von Druckfehlem mangelt; indefs woHen wir 
' die Lefer. mit den Ergebiiiilen einer folchen An- 
fbengung nicht behelligen, fondern nur bey den bei* 
den erßen Bänden einen Augenblick verweilen» und 
. Ton den übrigen blofs den Inhalt angeben. 

iter BaiKL Der Brudermörder wider Willen, von 
.Ziegier^ Tratrerrpiel in 4. Au/zügen. Man lollte faft 
glauben « der Vf. habe die verlchollfpnen Hof- und 
Actione perüfliren wollen; es iH aber bit* 


Hrer Emil « und dieTe profäifche fragSdie daher fall; 
unerträglich. Beiijar, Trauerfpiel m 5 Aufzügen, 
»ach Jofiy frey bearbeitet vom Feyherrn v. Eckk^en^ 

K Währt nach dem Yorisen wirklith einige Erho« 
ng« obwohl die Tralgoüie nicht eben da» ill« wor- 
in yvit von den Franzofen profitiren' können. Lomo* 
noffow, oder der Dichter als Recrut , Luftfpiel in drejr 
Abtlieilungen,' na<;h dem Rujjijthen, von Gebhard*. Dia 
Pointe liegt -darin« dafs Uch einige H'ufaren fiark 
betfinken» wodurch LomonoITow Gelegenheit erhält 
zu entwilchen« uiid dafs Geh. Ziethen« einem Vater 
fcbrittlicb befiehlt« feine Tochter deih jungen Bur* 
fchen zu geben, welchem. 6r fie bis dahin verfagt. 

Ster Band. Die Freunder Drama in 5 Aufzügen, 
nach^einer Novelle des Bandello^ vom Freyh. v. tck' 
hoffen, gehört zu dem BeHeren in der ^Santtmlupg, 
in recht Üiefsend^n TrdChäen. 'Das Mode- Magaiin, 
Luftfpiel in 3 Aufzügen« nach dem Ruj^Jchen, voa 
Gebhard ; ein - fehr breites und eben fo lang- 
weiliges Lußijriel. Nach diefer und der im erßcn 
Bande enthaltenen Probe zu urtheilenT n^ufs du 
Tuilifche koniifche Theater noch in der Kindheits- 
periode ftehei). Scipio der Überwinder^ Schaurpiel 
m 1- Aufzuge von Dr. ffeichfelbaumer, VVir erkennen 
in diefen proTaxfchen Dialogen den geißreichen Dich- 
ter kaum wieder. 

3ter Band.' Die Cuhfider Kleinen oder äieVifi' 
tertreppe, (das fchon durch Da rfiellung bekannte, recht 
4irtiEe) Luftfpiel in 1 Aufzuge, frey nach dem Fran- 
«ö&Icben von /. v. Flötu Das glUckiiche Wiederfn- 
den , oder fo lohnt Tugend, Sittengemälde (Rührfpicl 
vielmehr) in .2 Aufzügen von Schmid. Den Keüer 
^der die Braut f Ritter (1) Luftfpiel in 3 Aufzügen, 
Von AI. Gleich. Der Nhcktwdchter <kein KömerTcber}, 
Drama in 3 Aufzügen^ von einem Ungenannten. 

4ter Band. Die alten Freunde^ Luftfpiel in 5 ^^^' 
«ügen«- nach Picard von ,Hell (wie kommt der hie- 
her^). Hunenich und Eudoxie^ Gemälde 4er Vorzeit 
in 4 Aufzügen « von AL Gleich. 

51er Band, Herzog Lesco, hiftorifch -Tonoanti- 
fchea Scbaufpiei in 5 Aufzügen, nach ßifchofs Geißer- 
. feher ^ von Philippi Bonafont. iLaurd, Trauerfpiel in 
5 Aufzügen « Von Roß. 

6ter Band. Die Waife aus Genf, Drami in 3 
Aufzügen^ «ach dem Fräiizöbfchen des f ictor von 
Caßelli. Das Schlojs zu Rieti^ romantifcbed Scbau- 
fpiei in 5 Aufzügen Y nach Oozzi, ron FhiUppi ^^' 
■najont* . ^' 
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STAArivsfissiKscHA^Tiir. Nürnberg ^ b. Hiegel u. Wiefs- 
ncr : Bin Blick in die Oefchicl^e der Zetieibanhen in Eu- 
ropa und auf die Errichtung einer jNationaibank in ßaiern,, 
igs^« 16 S< fl^ {JL ^rj. 

Eine^ktine, aber gtif gefcliriebene Andenhing der Kach- 
theiiei welche fOr Baiera zu befürchten gevrefen teyn wür- 


y 


d^, -weim der bey dem Landtage zu Anfinig« diefei J^* 
te% von "dem Finajizminifterium den St'Cndeii vorgeieti^ 
oirenba,r nur auf Beförderung ' einer frey en Ge^*!!''""^ /%. 
Regierung über einen bedeutenden Theil des Nflljp/i*''., * 
pitah bereohhefte, Plan zur Anl«gun^ euicrBaierißhen 1^* 
tionalbank durchgegangen wäre. j^ 
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G E S E T Z G E B U N G. 

Die Freuffifcken Finanzge fetze. 

Gtfettfammlune für die Königlich Treußfcken Staa^ 
ten. Jihrgm£ i88i> —* Allgemeiner Etat der Ein* 
nahmen and Aufgaben für den gewöhnlichen 
Suatsbedarf in dem Jahre i^u 

JLndem 'vHr una Torgenommen, einen CfMua Ton 
Recenfionen über die prenfErchen FihanEgefetme su 
geben, mdj^ ea uns rergönnt Teju, gleich im 
Anfange den Standpunct auxuzeigen, aus dem wir 
diefe entworfen haben. 

Der preuinrche Staat bietet die angenehme Er« 
fcheinunfg einer ftetig fortgehenden Entwickelung in 
allen feinen gefellfchaftlichen Einxichtungen dar. V on 
jeder heftigen Bewegung entfernt» eignet er fich im 
Laufe der Jahre alle neueren Ideen der Zeit an , nnd 
durch feine lang f am ^ Act fefien Sckrittes, fortfchrei- 
* - - j^^ ^ ^nj ohne Gel" ' *^ 

mit grofsem Oeriufc 
i Finanzgefetsgebung, 
die Gefetxe über die Kriegseinrichtung, haben äsu 
diefer UmwaVkdeluhg am meiften mit beygetragen, 
weil nichts to fehr den gefelirchaftlicjien Zuftand^ ei- 
nes Volkes bedingt und beftimmt, als die Einrieh* 
tung feines Abgabenwefens und die Einrichtung fei- 


nes 


finegswefens. 


fin kann aber einer Regierung keine grdÜMare 
Achtung erweifen, als wenn man gerecht gegen fie 
iß. Die Oefeqse, welche Ton Terftändigen und aus- 
gezeichneten M9nnem berathen werden, haben fchon 
die Vermuthttng für fich, dafs bej ihrer AbfalTüng 
auf Alles das Rückficht genommen worden, was fich 
dafür, und was fich dagegen fagen llfst; und es wür- 
de daher unrecht fejn, wenn man fich erlauben 
wollte, fie auf diefe Weife öffentlich zu udeln, wie 
folches hüufic TOn Perfouen gefchieht, welche fich 
nicht die Mühe genommen, in den Geift und in die 
Statiftik der Gefetze einzudringen, und öfters hieiu 
weder Talent, noch Kenntniue befitzeii mögen. 

Wir hoffen in diefer Hinficht, nicht die Achtung 
zu verletzen, die wir der Re^erung fchuldig su 
feyn glauben; auch dürfen wir hinzufetzen, dafs 
wir nicht ganz unvorbereitet ah diefe Arbeit gehen, 
indem wir uns fchon mehrere Jahre mit dem preuIE- 
fchen Finanz* und Steuer -Wefen befchüf^igt,' und' 
Vieles gefammelt haben, das fich auf diefen Gegen- 
Rand bezieht. 


/• J. L» Z. ig^^ ^^^M* ßmnd. 
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Der allgemeine Eut, den des Königs Majeftät 
am 7 JvLtij 1S21 vollzogen, enthält die r&mmtlichen 
Einnahmen nud die Himmtlichen Ausgaben. Er giebt 
alfo eine Überficht über das ^eCammte Finanz - und 
Steuer -Wefen des Staats. Es fchien uns daher am 
fchicklichften, gerade an diefen Etat jenen Cjklus von 
Recenfionen anzuknüpfen, und die verfchiedenen 
Gefetze, auf die er fich bezieht, gerade dann anau* 
fuhren, wann wir an die Zahl kommen, welche 
als Refultat des Gefetzes im Etat aufgeführt worden. 

Wir wollen mit dem Eut für die Ausgaben an- 
fangen, und in diefem gleich den gröfsten Poftea 
nehmen, nSmlich den für die Kriegseinrichtung, wel- 
cher S2 Millionen, 8o4f3oo Rthlr. betrftgt, alfo etwas 
über f der gefammten Ausgabe, welche im Etat auf die 
runde Summe von 50 Millionen feßgellellc worden. 

Über diefen Poften wird von den CiHliften, im- 
mer am meiften ceftritten , indem fie ihn für viel zu 
hochhalten, und der Meinung find, dafs man das 
Heer bedeutend vermindern, und hiedurch grobe 
Erfpamiffe einführen könne, die um fp nothwendi- 
ger fejen, da die Suaufchuld iQo MilL Rthlr. betrage 
(alfo das Vierfache von dem, was im Schatze Friedrichs 
des Grofsen war), und da die Verzinfung und Ab« 
tragung der Staatsfchuld jährlich über 10 Millionen 
von den Einkünften wegnähme. 

Will man indefs ein richtiges Urtheit über die 
Koften der Kriegseinrichtung fällen, fo mufs man 
fich vor Allem ins Factum ftellen (wie die Juriften 
es nennen) , und fragen : Wie war Jonß die Kriegs" 
einrichtung i und wie iß fie jetzt ? VTas kofiete fie unter 
'den vorigen Regierungen ^ und was hofiet fie unter der 
gegenwärtigen ? 

Wir wollen diefe Fragen tu beantworten ver* 
fuchen, und wenn wir nicht ganz unglücklich. 
hiebej feyn follten , fo verdanken wir diefes nur 
den guten Hülfsquellen , welche uns bey diefen 
Unterfuchungen zu Gebote ßanden, die wir rein 
auf hiftorifchem Felde zu führen gedenken. 

Friedrich der Grofse hinterliefs im Jahre ifSlS* 
am SchlufTe einer glorreichen Regietung feinem Nach- 
folger, bey einer Bevölkerung von höchfiens 6,000,000 
Einwohnern , ein Heer von 190,571 Streitern , mit 
34,51a Pferden, ausgerüftet mit allen erfoderlichen 
BedürfniiTen der Kriegesführung damaliger Zeit. Ein 
Tfaeil diefer Kriegesmacht, nahe an 143, 1223 Mann, 
war auch anfser den Übunsszeiten befoldet, der 
übrige im Lande beurlaubt. Nach den höchfien An-i 
nahmen waren von diefem beCbldeten Heere, zum 
Voftheil der Compagnie - und Escadrous- Chefs, noch 
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45.000 Mann, ala FreywSc^er, Iv^jirlanU, fo dafs .Siege «le «kämpft ^eutfcWands Gleichgewicht im 
98000 Mann zum Dienfte »benutatr und iaooo be- ^Jahr© 1,77a u»nl eineii dauernden feirenri.irhpn f««,!.« 


uernden fegenreichen Frieden 



- - _ . _ - , ^ hey unbefaneCv. 

f ider StaatecinMinfte, verwende^r Dwtoh Z w » i|g > ■ B wuth ai lun g «iokt *h«4liHi-, -wenn man fich erinnert. 
Natural -Lieferungen von Fouragc, durch die Geftel- ^ wie Celbft bey m^nn ich fachen fehlerhaften Verwal- 
hitig von Voripann gegen Vergütung unter ihrem " tungs • Mafsi-eg^^n die Wunde des fiebenjährigcn 



flehen und Verförgungsanftalten invalid geWoraener 
HViOger, nttdrige Etatsfätze aller ^ekleidungsftücke,. 
WeTclie rnan namentlich bey allen Wollenen Waarea 
durch Ausfuhrverbote des rohen Materials von den. 
Lieferanten äu erzwingen hoffte, ychnrn.deiften.glcich- 
:rf*iiig die Ethaltunffak,often diefeij Heer<efr. J^aqh dem' 
Tödö' diefes unftert Höhen Monarchen fehlte es^ftight 
an einfeittg unieVrichteten Schrift rfellernV welche. 
de^ -Umfang diefer Kriegsmacht tadelten, deren, Ge-" 
finiiung fich bey dem erwachten Geiße der folgen- 
d^rf Ja^hr^ äiich über einen' gfofseron Krei$ yerbrei-^ 
rete. Ein langer Friede hatte die Befo.rgijif» eine», 
wieder hervorbrechenden Krreses entfernt. . 
• • Die pplitifchen Vefhältnifle. von Europa lier8.en 
jenen Tajierp eine ' unber^chenbaf e Dauer d^efes^ 
, lange ungeftorteu Gleichgewichts .erwarten,, 'Mit, 
ßarien'Ziigi?!) fchi)derte riian den Druck aller Gewer- 
tfe^ yor^ngiich der arbeitenden V^la^T^^. welcher mit 
einer' to bc()eutenden alljährlichen Recrutiruns hey. 
den uiig^infVi^n Verhältjiifl'en des Heeres, zur öevQl- 
Iserting vierbündpu fejn miiffe.. IVian vergafs h^y dic- 
Iln Ifidehrchaftlichciii Angriffen,,, dafs Jie.Sefbßftän^^ 
ät^kmi der Staaten nur. dann gepachtet , und gefichect, 
iß, wenn taan die'Mittel, fie/ zu erhalten, fchon. 
im. Friedea vorbereitet. Einzelner Mängel w;egen, 
weichein der He'creß- Einrichtung Statt fanden, und- 
ffch bev dem zunehmenden Alter des Königs fchnellert^ 
als fqnu vermehrt hatten, niifsbilligte xpan das gnpze 
wohldurchdachte Syflem eiqes grolsen Mannes« oh- 
' auf die Gefchichte zurückzublicken, die hier al- 
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lölü hätte ehtfcheiden föllen. Mehrere Einrichtun- 
gen des Heeres, waren hjn.tjer ihrem, 2^eitä]teT2tt<rück*' 
geb/ie^en. Der Handel mit ausländifchen Recraten, 
die das. Ehrgefühl herabwürdigende, oft barbarifcbe 
Kehaiidlung des Soldaten, die Befreyung der wo.hl« 
liabenden, gebildeten Stände der ^atipn vom Kriegs« 
dienfte, wodurch die hikhfte VaterUndspflicbt bey-. 
Uf^e aus fch liefsend der medrigften Volksclaffe wge- 
i^uth^t, und für diefeei^e drückende und ungerecht. 
vertheilt^ Laß wurde: alle ^tefe Einrichtungen ^ 
i^ufsten endlich die Mifshilligung des eigenen Volks 
xxnä des Auslandes herheyführen. Ihre Abßellung. 
wac allerdings ein Be^ürfnifs, der vprg ^fchrittenea 
Apsoilidung jener ZeiC Abe^>a)iTfer aller V^rbindiuig 
^it ihr ßand dieLofung der ^orage^^ob.^die.^aaialf, 
beftehende KriegesjDacht zur Erhaltung 4es pc^JuiE« 
fj^hen Staates nothwendig, ob üe möglich fey,?> .j. 

Für beide entfchied die Erfahrung. Mit gevu)«^ 
geren Kräften würde Friedrich II. *die gewoqoenen 


rtragung Togrofscr Italien mög- 
lich maphte. Die BildMug.. «iner ^o groif^sen Weeies- 
macht, welche der grofse König feinem Nachfolger 
hinterliefs', kann aber nicht ausCchUefseiid und all 
dasS Werk der. Überlegung diefes Moi^archen allein 
%|ig^fe^eh wejd^n; . -^ 

Als ein Erbthej) feijri^ (p grobem AbiA^rKen w)ir(le 
llc von« ihm mit einer Ehrfurcht gepflegt, die ihmdif 
Übcr^eu|ui\g.ihrer nojthwemlißejaEirhaJtjiog ^nflöfstei 
\ Geleitet yon der Abficht,. dreSelbftftäudigkeit fei- 
ner Staaten ficberzu ft eilen . 'legte .fphpn 4^r £rof»e 
Churfurß 3ien örund zu diefer damals ungeA\öhn- 
liehen Kriegsrüßung. Selbß Friedrich 1 beColgUj (liefe 
QJ^ndfM^e feines Tieggebi^tenden' Vaters,, undniit ei- 
ferner B.ehajrrlichkeitTubrte I^r^edr. Wiljii^lml üe au«. 

So, hatte fich der G#danke> dafs ein wohl difci- 
pli^irtes. gaäbte$^Heer sur Erhaltung ^es'Staatanoih- 
wendig fie^r, dprc^die Jlegcnlen ^u einer StaatBmaxi- 

me.ausgebild^^.. ..Ihr .yerdajakt da^ Hau^ Hobe^^ 
lern feine Gröfse. 3ej^ einem^Läudeurbeüue voim|09O 
O M^il^n^und einer Mi^njg^.voxi, a ^rjH^onenjEinwoli- 
ncrn . hinterlieCs Frie^rifih J^ilh^Jnjjj IJeln^ja ^o^^"^ 
eine Ueenesma^cbt von 'wen^g|le{}f %Qf3r9p . bis 8^*^^"^ 
^treitei^n,' und. ungefähr gpop M^jjixifL^dißffip^^^^' 
£)!ip europä^fqhenHieere damaliger Ze,it^,ro^^^f^^' 
ipe des franzöfifchen, waren im Frieden nur- l?öct»ß 
unvollkammea-^ufammengefetzt. N<)pb ^^ ^^^ 
Feldzügen der Jahre 17^6 — 1733 tijid.1740 Itf*^ ^ 

Jlerreichifche Fufsvolk faßgans aus^neiMPW^ 
Leuten. Von richtigeren An ßchieng^^lenlt, er* 
Friedrich Wilhelm L fein ganzes ß^r. .immer 
yollzählich uiUer den Wj^ßeri. ..fJur ein (^x kleiner 
Theil deitelben dm^^e auf einige Monate von der 
Compagnie beurlaubt werden , um aus diefep Erfpa- 
Tungen den Ankauf ausländilclier B,ecruten zu ^^ 
Vftreiten. Unverkennbar mufs diefer vQU*j^hligen Er* 
hall^ung des preuffif<^h^n He^rc^ gaq^^ vorzüglich dai 
Übergewicht bey .feineni A^fjtxitt ^m, Jährte ^7¥ *^* 
gefchriehen werden, \ ' >. '. ,. 

Was aber auch felbß dieMifÄbräijfDhc des nach- 
maligen Beurlaubungs -Syßems in jener« Zeit weniger 
fühlbar machte, 'vyar die groXse Übc^^g^^beit, wel- 
che (elbß den beurlaubten krieggeübt^ren preufli^cl^f^ 
Sonaten gegen den bey jedem ^^riege ^röfsleiuheilf 
neu geWfOrbenen Oßejjeicber gefichj^rt, blieb. 
] .Qie^ Yoitheile wa^en dem ^acbtarfiaate nicht 
ecktgan^eiu Bald nacb.dem F.eldzpg^ von i745 ^^^^ 
Qfterreiqh d?e Verfa^^^ng feinea Ueereis 4er des preul- 
fifchen nacbgebildet, undfchon in der erßen Schlacht 
des AebeDJäbngenL .Kri^es «frkaimtft Fnedrichi dif* 
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die gT^r«e.iJb^rleg€n^eit teipfir lilacht gebroctieHfey, 
in jener bekannt ^cvvQr'ieneiiÄafoeruh^: es ißndnic.bt 
mehr 4ie alten Öftjejrnicher. ,. ,. . . ^ /'. 

Der. (i^beivi^hri^e Krieg >var eine lehrreiche 
Schule der Krieg« wiffenfchaften geworden. Neue 
Anflehten über den Gebrauch der Sqldaten und die 
Einrichtung der Heere hatten fich auf diefem bluti» 
gen Schauplats&e en^wicktilt-/ 

Dem höheren^Siaiidpuncte der preufllrchen Kria-- 
gesmachl^ wa»en die feiudUchen Heere näher getre- 
ten. Dem ScUarTblicK« Friedrichs entging diefes 
verändert^ Verhältuifs uicht. Ilrnßlich befchäftigte 
ihn nach deni Hiibert^burger Frieden der Gedanke, 
die beftehende CautönsverTaffunff und das'Beurläu- 
tunesfyftem aufzuheben» da er bey der fortgtTchrit- 

(heid 

PieCe durc^-fpätfrje Erfolgte .als Co richtig be^' 
jährte imlitäxifc he .Anfleht, mufste dem'Dran^ö der 
YiprhäUiuie/ dei^..yerhaUjuiren jener !Zeit >veichcn.; 
Friedrich,, d^r die früheren Mifsbräuche der Haiipt- 
feute, bey B«urlAtibung der Soldateil kannte, fand 
fich ver«n)afst,.dii?fe Cum^linae ipr ifich felbtt zu b'e- 
uaizen. DaLilurcH Wurde die ^Beurlaubung- einies' 
Theils d^a Heeres" zum Voriheil.der Staats- Caffen, 
und die einer geringeren Anzahl Izuf öehalts - Ver- 
^ beffenmg «ier Compagnie- und Seh w.adrons - Inha- 
ber geretzlich. Eine Beftiipmung, deren fortfchrei- 
teiide Erweiterung die fpäteren Mifsbräuche diefer 
tinricbtung. erleichterte,, welche im Jabre 1Q06 
dem Vaterland]^ Co !i)^chtheilig wurden. Durch 
das Syßem der. Beurlaubi^ng. und d^n Hang zu Er- 
fparungen nmfsle nach , und \ nach, alle k'riegeri- 
fche Bildung, und jede zwechmäf^ige . Ausbildung 
des gemeinen Manne»: vplHg unaiisRih'rbar werden. 
Zerftreut in kleinen Garnifonen, ging /iJr ^ie Of- 
&ctexA alje Gelegenheit zu einer angerpefftjnen Aus- 
,^b; verloren/ , Die vqrfchriftsrpärsige ;20jährige 
DienKzeit des Soldaten konnte dicfen Nachtheil nicht 
aufvriegeii« Bt^y der- Reuterey- verwendete man in 
der Hegel das erue yienßjahr zur Ausarbeitung de^ 
Recruten. In den übrigen 19 Jahren fand die.'Embe- 
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,, Eine Reihe von* l^ric(le:il8jahr«n hatte diefeUn- 
vollkprnmenheiten allmählich ausgebildet!, und nur 
i\^ damalige geographifche Lage des preufT. Staate^ 
l^onnte die' nachtheiligen Folgen delfelben weniger 
fühlbar ntachen. Während der Regierungsjahre 
Fiiedrichs'in grenzte die preulTifche Monarchie nur 
an eine Hauptmacht, öegen Öfterreich allein hatte 
4er grofse König fein Kriegsfyftem ausgebilHet. ' 
Schlefien war fo reich an'Feftungen, dafs es ge-' 

S'en jeden Überfall gefiebert fchten. Die zahlreiche' 
evölkerune diefer Provinz machte die Unterbrin-^ 
gjang einer bedeutenden* Anzahl Truppen möghchp 
In Berlin und den Marken v^aren ähnliche Mafsre-- 

Sein getroffen. Diefe Vorkehrungen erleichterten' 
ie fchnelle Vereinigung einer hinreichenden Macht, 
uiitpY deren Schutz die übrigen Regimenter verfarti- 
melt werden konnten. Die Begrenzjäng der Monar- 
chie an der ofllichen Seite bildete ein-durch Par- 
teyungen kraftlos gewordenes Volk. Durch da ffelbe 
bheb fie von Rufclahd getrennt, deffen Heöresniacht 
noch nicht ^u feiner heutigen Gröfse angewachfen 
war. WeftHch lehnte fie fich an Holland und die 
verfchi^denen kleinen Regierungen Deutfchlands, 
W(?lche keine Beforgniffe erregeti konnten; fo dafs, 
wenn iftufsland in Polen, Frankreich in Belgien ein- 
rückte, zu der Einberufung, der Beurlaubten und der 
Ver^eiriigung der Streitkräfte noch immer Zeit blieb; 
Ein folches Verhältnifs zu den übrigen Staa^ 
ten muRte Friedrich II. wenigftens die Beruhi- 
gung gewähren, dafs er bey der, .damaligen Lage 
feiner Länder mit feinem Syfteme, zu deffen Annah- 
me ihn nur die Noth veranlafst hatte, auskommen 
W.erde; wenn auch einfichtsvolle Offjciere fchon inl 
F«ldzugc 1778 die Nachtheile deffelben nicht ohne 
ßeforgnifs bemerkten. . 

Die erften ftegierungs- Jahre Friedr. Wilhelm II. 
zeichneten fich durch eine völlig Veränderte Länder- 
Vertheilung der europäifchen Staaten aus. Preuffeii' 
erhielt einen bedeutenden Zuwachs feines Flächen- 
r.aum8. ' Seine Volksmenge, fein Staatsi^nkommen 
waren heynahe verclop^ielt wordfeA. In welchem' 
Verhältniffe feiiie'Militärnxacht zti dief^r Befitz-Er-^ 
Weiterung., . zu dieCer' Aüsdehnuitg feiner Grenzen» 


rufung, früher auf 6, Tpäter auf 4. AVochen jährlich i^nd der völlig veränderten Stellung zu den übrigen 
Statt, fo dafs der beurlaubte Soldat am Schluffe fei- ' europäifchen Staaten, erweitert werden muffe: die- 
ner Dienßz«It, durch, paebrmalige EiHläifung. untere *■ • » • 
brochen, im Gä'n2;en nur 2 Jahre 7 Mdn^ bey den 
Fahnen fiph befand, fiey dem FufsYol^^v'ar diefea 
Verhältnifs bey weitem uivgünftiger. Die NeigungjJ 
die Zahl der Freywächter zujp Erhöhung /eines Ein- 
kommens zu benutzeni na,hn^ in kleinen Garnifonen: 
bis zum Ujiglaublichen überhand. Nur fcltendauer-i 
te die Recrutenzeit länger, ab 10, dicjährliche Ex- 
ejfcierzeit nur 4- WjQchen, fo dafs de f Rem u.iid 
die liberwiegende Mehrzahl des Fufsyolks, Viach^^J)- 
lauf der 20 Jahre, nur 21 J Mbuat wirklich djenft- 
thuend war. ^ pey diefe^n fp oft wiederholten Über- 
,gai)ge zu ungleichartigen* 'fi^fc^haflig\ingen ''* 


fe wichtige* nulitärifch-politifche Frage war nicht 
der Lage des Staats angemellen drWögcri^ worden, 
lyiit gewiffenhafter T^reue hatte Friedrich IL' bey je- 
dem neuen Länder • Erwerb , n^ch dem einmal feft* 
Hebenden VerhältniJäfe,, die Heeres- Macht erweitert, 
Sctilefien, Weftpreuffen, gabfcn beynahe in dem Au« 
genbjrfke, ^in welchem üe dem preultlfchen Staate 
einverleibt wurden, ihrer Bevölkerung gefiau ent- 
fpr.Qchende BeytrJige zur Verftärkungdes Heercö, und 
entwickelten unter dem Schutze^ dfeffelben neue 
Quellen des AVoHlftan des, \ . . :' ' ,. . 

,.^ .Pfr Refuz neue* Provinzen hatte die erwähiite 
Beffreiizunff" vÖHig verrückt. . Umgürtet Von* th'^chti- 


,gaijge zu ungleicnartigen H^Ic^hatiigVingen war es uegrenzung völlig verrucKt. . umgnrtec von macnti- 
unvermeidlich , dafs aufch ^fg älteften SoMaten das g en Staaten nach Oden und WetÜenVlchienett't^renffent 
Erlernte vcrgafscn, nnd in y^rcT rnnfTäflfciren 'Aus-'^^fenkrfft^ eine dfefem angemeffene Er- 


bildung unvollendet biieb^ 
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Weiterui[ig zu erfodern. 
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£{n lange «enIBrter Wahn-, ala rejren die höhe- 
ren hegüterten Stände xu vomehm, König und Va« 
lerland mit eigener Hand zu vertheidigcn ; «utct durch 
frühere Siege ehrwürdig gewordene Formen hatte 
die Zeit ungenutzt vorübergehen feh^n. Man fchlief 
in der Nähe einea Vulkan», und nur der Verluft der 
tbeuerßen Güter konnte die Keime des BeHeren ent- 
wickeln, und ihm den Sieg über verjährte Vorur* 
tbeile verfchaffen^ Ohne von polittrch-militärifchen 
Gründen geleitet zu werden , wich man von den 
früher beobachteten VerhältnilTen der Heeresßärke 
sur Volksmenge ab. Im Kampfe mit entgegenftehen- 
4en Anfichten konnte man nur eine Vermehrunff von 
etwa 4oooe Mann, hej einer geftiesenen £inwonner- 
'Zahl von beynahe 5 Millionen, erlangen. Während 
die Heere bepachbarter Staaten vermehrt «^wurden, 
fchien man fortwährend dem Grundfatze zu huldi- 
gen, dafs die in den alten Provinzen als zu grofs er« 
achteten Streitkräfte auf die neuen Eroberungen' 
übergetragen werden, und ihre Vertheidigung über- 
nehmen könnten« Ohne die fo fehr verlängerten 
und veränderten Grenzlinien zu beachten, regelte 
man die Gefetze, wodurch die bewaffnete MadiC 
eiiles Staaia beßimmt werden mufs, nach beßehen-' 
den Finanz • Gefetzen, die in jedem wohlgeordneten 
Staate gerade umgekehrt, einem grofsenTheilenach, 
von der iufseren öffentlichen Sicherheit abhängig 
gemacht werden muffen. 

Die franzBüfche Revolution geftaltete eine neue^ 
aus allen Ständen der Nation zufammengefetzte Hee- 
resmacht. Die Kriegführung, die aus ihr hervor- 
ging, war auf Benutzung des Terrains, auf das zer- 
ftreute Gefecht, auf den wirkfamto Angriff ii^ Waf- 
fen, auf grofse Beweglichkeit, Verminderung des Ge- 
päcks, auf den Krieg ohne Magazine', vorzüglich 
auf gröfsere, als bis dabin übliche Heeres -Mafien, 
auf gleichzeitige Aufftellung mehrerer Heeres -Hau- 
fen, auf die Erweckung der moralifchen Kräfte be- 
cechnet. 

Diefe wirkEame Umformung der ganzen Krieges- 
verfaffung war von allen Mächten, welche gegen 
Frankreich in den Kampf traten, vernaChläiEgt, und 
alr nicht wefentlich überfehen worden. 

Die Gefchichte wird einft in den Jahrbüchern 
' -üeter Völker mit . blutigen Zügen die serftörenden 
Folgen diefer Irrthümer aufzeichnen« 

Für Preuffen mufste die veränderte Art der^ fran- 
KÖfifchen Kriegsführun^ um fo nachtheiliger wirken, 
ale es fich früher gerade durch feine Überlegenheit 
in der Kriegseinrichtung zu einem^taate des erften 
Ranges« ohne überwiegende Volksmenge, ohne be- 
deutende innere Hülfsquellen , erhoben hatte» 

Stillftehend in feiner Militärverfaffung, war er 
«urückgefchritten. Das Beurlaubungsfyßem pafste 
nicht mehr zu feinen geographifchen Verhältniffen. 
Die Beibehaltung deffelben machte eine fchnelle Ver- 
einigung feiner Heeresmacht, da, wo es die Umftändtf 
foderten, um dem heffer gerüfteten Gegner zuvor* 
Kttkommen« unaoafiihibar* 


Auffallend zeigte fich diefs im lahr 1794, wo 
der Ausbruch der Revolution in Polen eben defsbalb 
nicht verhindert werden konnte, den ein fchnelles 
Einrücken fchlagfertiger Regimenter in feinem Ent- 
ftehen wrirde unterdrückt habend Die Einziehang 
der Beurlaubten , die Unbeweglichkeit, die ans der 
beftehenden Einrichtung hervorging, g^b dem Fein« 
de Zeit, fich kräftig entgegenzuftellen. 

^ Noch verderblicher entwickelten fich diefe nacb« 
theiligen Folgen im Jahre 1806. Der Mangel eines 

!;eordneten allgemeinen Finanzplans hatte nur die 
chon erwähnte Heereiivermehrung von 40000 Mann 
möglich gemacht. Der fo zweckmäfsige VorfcUag, 
mit 7a Miliz - Bataillonen zi; verftärken , war we- 
gen der Schwierigkeiten, diemanihmentgegenftellte, 
unausgeführt geblieben. Die Streitkräfte beftanden 
aus 109,133 dienßthueiiden Befoldeted^ und aas 
131,667 beurlaubten Soldaten. Die O^terhaltnng 
derfelben betrug etatsmäfsig 16,636,196 Rthlr. Im 
Jahre 1805 mufsten aus Unzulänglichkeit derfelben 
noch a Millionen zugefchoITen werden. Dabej be« 
ftanddie früher Statt gefundene Zwangsliefemng von 
Fourage, fowie eine Verringerung der Ausgabe, 
durch die Einrichtung, die Cavallene- Pferde wih« 
.rend 3| Monat auf Grafnng zu geben« Die Brödver« 
pflegung und die, Bekleidungsgegenftände konnten 
für bedeutend gerineere Preife, als gegenwärtig, ge« 
fchafft werden. Minder-Ausgaben,' die, zu Geld oe- 
rechnet , die Erhaltungskofien d^s Heeres um neli* 
rere Millionen würden geweigert haben. Schon Jg 
^ahl nach war diefe Streitkraft der von FrankrsRi 
aufgeftellten nicht gewacbfen, was -fich an dea 
Schlachttage hej Jenar wo nur franzöfifche Heere 
gegen die preuffifchen (landen , fühlbar zeiate. Sie 
war es noch weniger durch die Oebrechen ihrer in- 
neren VerfafFung, und vfürde, felbft bej einzelnen ge« 
lungenen SiegeYi , den Kampf auf die Dauer nicht 
mit diefem Gegner beftanden haben. 

Zu den wefentlichen Mängeln, welche ^l|^' 
eigniiTe des Jahres 1806 herbeymhrten, gehdi^te^|iisl 
unverkennbar: 

itens die Beurlaubung der gr5fsten Hälfte def 
Heeres. Durch fie wurde aie Vereinigung delTelben 
zu der erfoderlichen Zeit und auf den militärifch 
wichtigen Puncten unausführbar. Obgleich man 
fchon im Jahre 1805 denKriee als unvermeidlich Tor« 
herfah : fo war dennoch eine niihzeitigere ZufauimeD* 
Ziehung, i^efbhen davon, dafs fie von dem Nachbar- 
ftaate als eine aufserordentliche Rüftungs- Mafsre« 
gel , zu Befchwerden und Anfragen Veranlaflunff ge- 

Jeben haben würde» ohne antehnliche Zufchüuc ctf 
em Triedensetat nicht ausführbar« Beides follte 
bis zu dem entfcheidenden Augenblicke vermieden 
werden. ' Dadurch mufste aber auch die Wahl des 
günftigen AuMnblicks zur Vereinigung der Heer^ 
von dem allein das .Gelingen des reldsnges zn er« 
warten war, preisgegeben werden. 

^Die Fqrtfetiurtg folgt im nä^hftin SHUhiJ 
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V^ie Preuffifchen "Finanzg efetze. 

O^fenfinnmhif^ für die k^H^lich Fr^^ffifcUsn Stüih^ 
ten vu f. W« 
tP^rifeHutig'derim aengenStiich Mhggbrochemm SUcsnß^nP 

Wsren di€'io8»t5S dienftlhuenMi Stveiter.flls He- 
bendes ileer ohne Bettfiattbte, die -iSiifi^T ^tatUt' 
laub entlalTeneo Soldaten , als völlig da^«on getrennt» 
in Landwehr • Regimenter gebildet ffewefen : fo wür- 
de eine Vereinigung der Erftem im Anfange des Jabvs 
tL8o6 als' eine Ditlocations-VeiUhdderang, ohne Be- 
fcbwerden snveranlalTeny an der Werer nad amTHü- 
vinger Wirlde, unter irgend einem rchiddiohenr Vor- 
'brande suläffig geworden fefn. Die Koften ihrer Un- 
^erhaltnng würden «nTerftndert geblieben» 'den «1111- 
terbandhingen aber Nachdruck aegeben worden Isgni« 
Man würde in dem Augenblicke , da der Anabrvcfa 
des Krieges tA» entfchieden angeCehen werden «Hifste, 
tttitÄieien Streitkräften vorgerückt f«7n • &ch Heffen 
zu erhalten» und unter demSchutse dieforBewegnng 
*die Landwehr als Referve haben fammeln können. 
Bey der Schwierigkeit», die aerftreuten Beuriaubten 
einzuziehen, mulste man fich-entrchliefsen, den 
Kriegsfchauplats bis an die Saale sumckzulegen. 
Dennoch konnten die oftpreuffifchen Regimenter 
'sum Schlachltage nicht mit der übrigen Armee ver- 
' einigt werden. — Nur zu d/t hat die Erfahrung al- 
'le %toaten gelehrt» dafs allein die Fchlagfertige Btl- 
dunP^nes ftehenden Heeres unter den beftehenden 
'europäifchen VerhlltnilTen einen ansreichenden 
Schatz {^egen A^fille der Nachbarftaaten » und jene 
' Sicherheit gewähren können • die ihrem betrilchtU.- 
cbenKoftenaufwande entfimcht. VemaohUfllgt man 
diefen Zweck» ordnet man ihm den einer kurafieh- 
-tigen Eifparung unter: fo wird man immer in Ge- 
- fahr ftehen » -die'hödhften <9Üter«au(i9 Spid au^ fetnen. 
«^ Oleich nachtheilig wirkte- di^ Beurlaub wftff' eines 
' Tbeils -des ftehetiden He<M4^dttlfeb4ie' wigenügeiide 
• AuBÜIdiBtig» die dcM Sdldatte ^ähtrend eiäer 'kunun 
Recrateii«^2eit» in der Benützung des Tetrain« » 1»ey 
serftteuten' Gefechten, 'im*8cAieibeilfchiefsenY^in4er 
Kenntnüs und dem Gebrauche des- Gewehrs und in 
den n ö t h ige n Erolutionen gegeben werdeii konnte. 
Die Gewöhnung an militän(che Ordnui^ und ftran- 
pen GehcyrTam • wodurch ^ne gXnMiche AüAöfung 
m dön. Tagen de^ Unglücks allein t«riiäieden wevden 
kannv^ ytix |in einer fokur^eo» ^ unterbrodieaen 
« Dienfoeit nicht «u enreichevi«^ ., ' ' 4> 

/• An Xi« Z. tSaa. yi^r^gr ß^* 
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atens. Die Eintheilung der Provinzen in Regv- 
4nents«Cantons* Durch £e wurden die Regimenter ai:sf 
^inen kleinen Bezirk des Suats befchräukt; in wel- 
chem Ojßiciere und Soldaten lieh einbürgerten , un^ 
nic|it feiten die Pflicht der VaterlandsrertheidigunK 
.Temaclfläingten. Ganze Regimenter lö£ste|i «fich sLViu 
.wenn die Provinz » in der £e geboren » vom Feinde 
befetzt war » und kehrten bejr jenpm Rückzuge d(^ 
Jahres. i8o6 ia ihrelieimath zurück. Ähnliche Er* 
fahrui^gep hatte fchon Frie4rich II gemacht» als er 
-die Xächfitfche Infanterie zufammenlieCB« Sie wie-^ 
derholte fich an den füdpreuIUfchen Regimentern. 
3tens. Die ehemals zerftreute Dislocation der 
Airnfse im Frieden» ohne alle Verbindung. der ver* 
Cohiedenen Waffen .unt^ einander» mnfete die Bil- 
.<dung der Odiciere für den Sriegt bej dem Abgange 
erfahrener Vorgefetzten, ungemein .erfchweren. B.e- 
fchränkt.auf das R^glei^ent ihrer Waffe» fehlte es an 
.Mitteln» den ; kleinen Krieg ^pmktifch zu lerncp» 
Die Ausbildung in den Krieges- und anderen WüTe«'* 
fchaften* die Errichtung von Lehranftalten für b> 
TieloeHueine Garnifen#n wurde^völUg unaiMfÜhrbi^. 
Dafs. eine neue den .ve^tod^rtan Zeit • und Staatji* 
Verhältnilfen angemaflene OrganiXation der Armfe 
. nothwendig gf^prden • hatten r.&ruie Majeftät.» . der 
. regierende JSönig, längft initWeiaheit eingefehen und 
vorbereitet. Ohne Zeitverluft» und mit fefter ijaiid 
; entwarfeh Sie fchon im Jahre 18^7 die Grundzüge 
der letzigen tjlilitftjrverfafTuag. Ihre Ausführung w^ir- 
. de der verftändigen » einüchtsvotten jLeii|ung -Sthaif»- 
htorfts anvertraut« der unbekümmert r^m vorfc^näl* 
le ;Urlheile» ruhig den votgefteckten Zweck %t%{oi^* 
te» und lieh dadurch fo grofse Vef dienfte um idm^ 
.Staat erwaib. • .- . > 

: An dea Ufern . der Memel gand des Pregek^^^irur* 

.den die Ujqsriffe gezeichnet, deren l^ühne^Auafüh- 

-ruAg den {^reufllfchen Fahnen, den Sieg ^r)iblik:.fie 

zweymal. vor die Thore .von Paris führte « dte RImi- 

• nif c^ ^IVCark mit dem Preuflifchen.Staajte /rerdnigte» 

-jund ihm feine verloverkan älteren ProTinzangaMai^* 

t tfaeila/wiedergab. ^i rMi:''i 

Aaf den Grundlinien' jener neuen Bildung o%a 

iUeeras» idie 4rft nach dem J^hre i8i3 ihrer VöUm- 

düng näher gebracht werden konnte« ruhen aU^ügi- 

rteren heuen Eitirschtvngen deOelben. 

£infiach ^ wie allea . wahrhaft Qiof^e , bedeMMd 

. iss ihren Wirkungen i umfafstefie: t\..1 

I. Die mUgemeine Verpfiiihtung zum tin^giü^nfi^* 

Da» wo gleiche Rechte, des StS4tsbüi(gers ah, das böcl^- 

cfie Gut aatffifelMiL w^dia»«. JomTs^i^Mcb.iie X^xpg* 

B ^^ 
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UncUrertheidigting ungemein« l^ÄJcht teyn. Wer 
Vürdc vrohl, bcy einer wüirdigeii v&nfickt derrelben, 
ficl^ dem Dienße des Königs und de« Vaterlands ent- 
sieheii ivoUen/ da jede Regel der Ausrchhersung 
ein Unrecht gegen- die Nation , jede Ausnahme über- 
haupt ein mangelhaftes Gefetz begründet?- 

' II. Die jährliche Ausbildung einer hedeutendin An- 
xahl von Recruten. Nur dureh diefe Y^"**®^^"? 
der waffenfUiigen Männer kann die Naüoa, militär 
jrifch gebildet» einen dauernden Kampf gegen einen 
labermächtigen Anfall befteheii. Der UmTang und 
die Lage des Staats fodera im Verhältnifs sn den üb- 
rigen Mächten gröfsere Anftrengungen in der kriege» 
Yifchep Ausbildung der Nation. Von dem Ausen- 
l>lick , MTO irrige An&chten und unitiinnlicher Sinn 
•die Regierung wieder von dieferBahn ablenken, wür- 
'de Pi-euffen feiner politifchen Vernichtung luivcr- 
aneidllch entgegengehen. 

IIL Vie ^ujammenziehung der Brigaden und der. 
€amifon^ JVech/el der Truppen. Die Erfahrung aller 
Völker hat gelehrt, fiäh eine Armee in vrcnigen ?'rie- 

• densjahren ihre Brauchbarkeit für den "Krieg ver- 
loren, wenn äe nicht gegen das Einbürgern bewahrt 

•iwird. Die Ausbildung aum Felddienße erfodert gro- 
fse ^emeinfchaftliche Übungen aller Waffen; den ün- 
temcht in den Wiffenfchaften, sweckmäfsige Lehr- 
«nftalten auf den vereinigten Puncten der Brigaden. 

IV. Die Einführung einer Landwehr. Schon inv 
Jahre ißos war diefe, in den letzten Kriegen fich fo 
Tühmlich bewährte Maf^regel befchloffen. Napo- 
leon» d^r ihre Folgen durchblickte, brfchrlnkte die 

• Stärke des Heeres auf 40,000 Mann , und unterfagte 
Jede anderweitige Bewaffnung. Um dennoch die 
Elemente einer neuen aufserordentlichen Verftärkurig 
der bewaffneten Macht merkliöh vorzubereiten, wur- 
de mit grofser Umficht und Weisheit ein fortdauern- 
des Einziehen und Entlaffen der Recmten eingeleitet. 

An diefe erwähnten Einrichtungen fchloÄ^ fich : 
1) eine angemeffene, auf Ehrgefühl berechnete Be- 

• Handlung des Soldaten j — s) eine verbeflerte Fecht- 
art; 3) zweckmäfsigere Bekleidung ; 4) gröfsere Be- 

• frejlichkeit durch Verminderung des Gepäckes ; 5) 

• «iliarifche Bi)dun|s - Anßalten ; 6) gleiche An furü- 
•che auf höhere Stellen, und 7} die bey weitem wich* 
figften : die Zufammenfetzung des Heeres aus Einge- 
hörnen^ die. Abfieüung des vormaligen Beurlauhungs ^ 
und des daraus hervorgegangenen fchddlichen Fteywäth» 
tw und Ökonomie '' Syßems, 

. Es Würde überflülTig feyn, die Vorzüge in den 
' Einrichtungen des nach dem Jahre 1307 neu gefchaf- 
/enen Kriegsheeres , noch weiter auszuführen. Die 
•|>iorreichen Erfolge dicfer mit Beharrlichkeit durch- 
geführten Militär - VerfAffttng haben fich unter den 
' A»gen von ganz Europa genügend bewährt. 

^ertrauungsvoU hatten Seine Maj. diefe neue 

it^fung in die HInde des forgfältig gewählten 

Mannes gelegt. Alle Verinderangen wurden mit 

•immerwänrender Berückfichtigung des Zwecks, in 

genauer Ubereinftimmung des Ganzen, gegeben; Un- 

keküsusiien; lao Vorartli^« und Miubilligangb 
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welcbe jeder neuen Einrichtung tot ihrtr Vollen- 
dung fo oft 'entgtf^etent^ überbefs Schamhorft» in 
dem ruhigen Bewufstfe^rh, wie viel leichter es fej, 
einzelne Mafsregeln zn tadebi f als die. BedürfpiKe 
des Staats,* zu einem umfalTenden Plane geordnet, 
feft im Auge zu behalten, der Zeit und der 6e* 
fchichte unferer Tage ihre fiegreiche Widerlegung. 
Im Volke, wie im Heere, war der Gedanke kräftig 
.zut That erwacht, der Welt zu beweifen, dafs nur 
Überzahl und veraltete Krie^seinrichtungen, nicht 
Mangel an Muth» den prettlmchen Fahnen. den Sief 
auf -Augenblicke. entrilTen hatten«. ^ Des Königs Au^ 
ruf gab in den erften Monaten des Jahres 1813 du 
Hleichen zvL einem glorreichen Erwachen. Wie durcii 
einen Zauberfchlag erfchaffen, gingen jAeue Heere 
aus dem Volke hervor» Dijs Torgfältig bearbeiteten 
Elemjcnte bildeten die Stämme der neuen Einrich- 
tungen. Bey Aufkündigung des Waffen flUlßandei 
hatten 41 Mill. Einwohner, micEinfchlufs derErCatz- 
Bataillone und Feftungsbefatzungen, ein Heer von 
971,641 SoldateUf folglich 54,338 Streiter von jeder 
Million. Ein ei^ig denkwürdiges B^jfpiel treuer 
Ergebenheit für König und Vaterland! Es Kann hier 
nicht der'^weck feyn; die grofsen Siege diefer nea* 
gebildeten Schaaren, di^ Tage an der Kaebacb, vor 
Paris 9 auf dei^pWällen von Witj^enberg , bey Denoe- 
witz, Wartenberg und NoUendorf, di^ Namea der 
tapferh Führer des Heeres dorn GedächtnilT« aurückr 
zurufen. Die Oefchichte wird diefe Siege ziit den 
Grofsthaten ihrer Helden verherrlichen* Aber dem 
königlichen Herrfcher wollen wir danken, d^r dnrch 
weife Gefetze folche glorreiche Erfolge vorbereite- 
te; die Afche des Mannes fegnen, der fo verftändig« 
'mit der Beharrlichkeit einer wahrhaft grofsen Seelct 
die Befehle feines Königs ausführte. Eme glänzende 
Reihe von Siegen gab im Jahre 1314 Europa den 
Frieden » feinen Völkern tfum Tbeil neue Herrfcher. 
Freuffen erhielt, bey nahe zur Hälfte neue Untertha- 
nen^ und durch die Lage feiner neu erworbenen Pro- 
vinzen eine durchtus veränderte politifch - geogKiphi- 
^ fche Geftalt. Was diefe erworbenen Länder ifll Ver- 
hältnifs z» den Nachbarftaaten an Verth^idigungs- 
Mitteln zur Erhaltung ihrer Selbftftändigkeit bedür- 
fen werden: diefe Frage fpUte dasenCworfeneKriegf* 
fyftem zu löfen verfu^hen. Mehrere kleine Suaten» 
-welche den preulEfchen inii Jahre x8o6 umgaben, und 
keine politifchen Beforgniffeterregfen konnten! warot 
vftum Theil nicht mekri oder zu gröberen gebildet 
worden. Mit den drey Mächten des erften Ringel 
trat Preuflen in unmittelbare Grenzbenihning. -" 
Die Niederlande, Baiern, Hannover, Wurtembei;» 
bildeten ^fjxi Vergleich mit der Vorzeit eine eablrei' 
che Armee, Zwifchen.diefen und den gröfseren Kö- 
nigreichen wurde Preuflen ein Länderbefitz von nn* 
. gewöhnlicher Ausdehnung zu Theil , getrennt durch 
nwifchenliegende fremde Befitzungen. 

Ein folches Verhältnifs des eigenen zn den übn- 
gto enropäifchen Staaten machte eine mehr» als g^ 
wohnliche Hüßttng unerlafslich, .und eben dadurch 
fehlen der Bedarf grö£Mrcc Soaunen» «I« jefturorf 
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für den'Mflitlrlitiiafialt rollkbmmeii gerechtfertigt« 
Haan man Holland tadeln» wenn es für die Brliäl- 
tung feiner Dämme grdfftere Sammen» als andere 
Staaten, verwendet ? Erhöht mufste der Militäretat 
auch dadurch werden, dafs die Preife der Brod-P6r- 
tionen ond Cavallerie -.Rationen an den Ufern des 
Rheina und der Mofel ganie andere» bey weitem hö- 
here wurden» ala fie es vormala an den Ufern des Pi* 
lica und des Meeres für diefe Verpflegungs - Gegen« 
Aände waren. Das Kriegsfyftem kann nicht autdie 
Gegenwart, nicht auf den erhabenen friedlichen Sinn 
der jetat herrfchenden Monarchen here^chnet werden. 

Mit einem Blick in die Zukunft, geleitet Von 
den Grundfiltzen • welche überhaupt die Stärke det 
Streitkräfte für einzelne Staaten beftimmen» mufs 
ein folcher Plan Entworfen werden. 

Der preullifche Staat kann , das dürfen wir uns 
nicht Terhehlenf nach feinem geographifchen Ver- 
'. hältnilFe in die Lage kommen^ einen doppelten Krieg 
führen «— feine Kriegsrüftung rechu ' und links 
der *£1be theilen zu müHen. Die politifche und fi- 
nanzielle Wichtigkeit feiner wefilichen<und öftlichen 
Gtenzprovinzen mufs ihn verhindern» jemals ihre 
Vertheidigung» wie im Jahre 1O06, aufzugeben» und 
fich» wie damals an der Saale» gegen Weßen zu con- 
centriren. 

Verbunden mit fall ganz Europa » folglich unter 
den denkbar ränftigften VerhältniJTen» hatte man den 
Krieg des Jahres 18^5 eröffnet. Auber dem. Garde» 
und Gjenadier- Corps waren noch 5 Armee- Corps 
und die Rbeinifche LKndwehr» welche ihrer Stärke 
nach einem Armee-Corps gleichgeftellt werden konn- 
te» in Frankreich eingerückt. An de^ Wefer» bey 
Pafen»^an der Weicbfä, waren überdiefs noch eine 
Anzahl Truppen voir der Stärk« zwejer Armeecorps 
aufgeßellt. Es hat fich nicht gezeigt, dafs ihre Zahl 
zur Fuhrung des Krieges» zu den Belagerungen» zu 
den Befatzungen der Feftu^ngen und des zugetheilten 
Rayons in Frankreich» noch zur Unterftützung der 
Unterhaqdlungen» iiberflülfig gewefen wäre. 

Soll die preuiHfche Kriegsmacht gegen ihre Gren* 
sen wehrhaft ftehen: fo bedarf fie inn«rhalb eines 
Dreyecks, deffen Winkel die Städte Trier» Cofel und 
Memel find» wenigftens zi^eyer felbftßändig fech* 
tender» durch einen Bäum ron mehreren hundert 
Meilen getrennter Armeen und eines ftariken Refer- 
Te-Corps« Dazu "wird das heftehende Heer, in feiner 
)>eRehenden Stärke mit dem erften Aufgebote der Land- 


wehr in 9 Armee -Gof^s gebildet, nur fo eben hin- 
reichen. Üie Sicherftellung Ton sg feften Plätzen» 
unter denen Danzig und Magdeburg fchon an fich - 
kleine Armeen zu ihrer Befatzuug bedürfet! • fowie 
meheere Grenzlinien unrerer Provinzen, die drin- 
gend neitc Feftungsanlagen crfodem, werden» vor- 
ausgefetzt» dafs nicht alle Feftungen gleichzeitig eine 
voUftändige Befatzung erhalten» — der sanzen Stär- 
ke des zweyten AufgeboU der Landwehr und der 
Garnifon-Bataillons zu ihrer Befatzuiig bedürfen. 

Nach Ausmittelung diefer iiur ip allgemeinen Um- 
riHen angegebenen Stärke der bewaffneten Macht 
käme es darauf an, zu beftimmen, auf welchem We* 
gc und mit welchen* Mitteln fie verfchafft werdea 
könnte. Wollte man die Vertheidigung des StaaU 
ausfchliefsend einem (lebenden Heere von dem an- 
gegebenen Umfange allein anvertrauen:- fo müfste > 
man die Landwehr» die durch ihren rühmlichen An- 
theil an dem beendeten Kriege der Nation fo werth 

feworden» ,von Sr. Majeßät Tür ihre Tapferkeit njit 
ahnen belohnt, und dadurch zu ^incr bleibendea 
Einrichtung erhoben worden» gänzlich auüöfen: ^ 

Aber auch abgefehen von dem ungünftigen Ein* 
dt^cke einer fölcben Marsregel, würde es der bedeu- 
tenden Roft^n wegen durchaus unmöglich gewor- 
den fejm, ein flehendes i Heer zu unterhalten, wel- 
ches auch nur einigermafsen den gegenwärtigen Be- 
dürfniflTen des StaaU anfemeflen gewefen *wäre. 
Nachftehende Zufamihenftellungen der Untärhal- 
tungskoften des ftehenden Heeres vom Jahre 1306 mit 
denen des Jahrs igsi , ihr gegenfeitiges Verhältnifa 
zu deli Streitkräften » welche fie gewähren , werde» 
eine vergleichende Beurtheilung» und zugleicl^ eine 
Überficht des militärifchen Haushalts» erleichtern 
können. Im Jahre 1806 heftend das Heer aus io8>333 
-Befoldeten» aus 131G67 Beurlaubten» im Ganzen aus 
beyaahe 240000 Soldaten. *-' Im Jahre 1821 zählt« 
d^ ftehende Heer ungefähr iigooo Soldaten 

Der Caifen^Etat des Jahres i8o| des Ilehendeu 
Heeres betrug i6,636»ig6 Rthln, zu welchem» wiä 
fchon bemerkt worden, bedeutende ZufchüITe ge* 
macht werden mufsten« Sowohl durch verändertö 
Verwaltungi-Mafsregeln^ als auch dnrchr.diie geßieg^-^ 
neu Preife aller G/sgenftände» find überhaupt hctväd^ 
liehe Mehrausgaben für den Kriegshau^hatt unyer« 
meidlich geworden. 

Zu den vorzügliehften mülTen nachftehende ge^ 
rechnet werden. 


Xt koAete die Montirnng « «•««•• • 
— — ^ Bröd und Fouraga • . • • • • 

Kemonte-Gelde», obgleich det PferdebeAand fidi um 7888& 
Pferde verringert hal . . . • • « • 

.Keifekoften^ unbekannt im Jahre iBp6 • ^ • . ' . « 
KUina MenliriMigtllücke pro Kopf jetatt.m'ehr a Hthlr« • . 
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Iq dafs » wenn man die wl^ireiid diefer Zelt eihge- 
treieneJl SoIdverbelTerungen, die koftbu« Unter« 

lialtuo j venaehmr Fcftimgen la dm neu cr^ber- 




tihi l^rovinasen « die weit gröfseren Ausgaben für 
das Invalidenwefen « hinzugerechnet » ein Heer 

T^A deir Stlrhe und Ves&Uuag des Jahres xifi% 
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nzch eintr b?etfibÄr 'foygftfclg entworfenjBn Bericht 
iiung wettigftfen« i23 Milhonen koft«n würde* *^ Pie- 
Ter Mehrbetrag tier Koften eihes j^teich ^fsen Hee- 
rea, )ct2t und im Jahr« ißoj; ift^ölhg unabbätv- 

fig von dem inneren milititifchen Haushalte, aU 
^ge der ^r»hd«ten SiajitarerwaUiings - Gruhdrä- 
^e und der fo bedeutend geftiegenen Preife aller B>t- 
iJeidungfl- Materialien ans&ufehen. Dahin muffen ge- 
rechnet werden i) der Ankauf --der Fourage, weU 
ch^ vormals durch Zw^ngsliefeningen gegen be- 
Jdimmte und bcttllchilich geringere Preife vom Lan- 
**de geliefert wurde, 2) Die ndthwendig geworden^ 
awecKmäfsigere Bekleidung und <lie Verfprgung dcfr . 
infante^ie mit TWärttcln. Obfcbon die Montlrungen 
n\ir alle 2 X'aHre verabreicht werden : fo ift dennoch 
durch die fo fehr gediegenen Preife des Tuches ei- 
ne betrüchiiiche Mehrausgabe in diefem Zweige ver- 
anlafot worden. Die Bekleidung eines Musketievt 
koftete ehemals 5 Bthlr. 12 gr. 7 pf., |et«t gRtUn 
3 gr. 8 pf- » die eines Dragoners fonft 8 R-thlr. 12 gr. 
1 1 i pf- » j«^*^ ^8 Rtblr/ 15 gr, 3| pf. 3 ) I>ie fowoÜl 


wegen de« luchtheiUgeti Etibigeti als auch wegai 
•Torgerchrittener Cttltor, nicht mehr Statt findende 
^Orafnng der Cavalkrie- Pferde ^ deren Verpflegung 
%nit hartem Futter an die Stelle der Orasfütterung 
^etrSchtli<di mehr koftet. 4) Dls imjafar 1307 noth- 
wendig gewordene Ablieferung des Invaliden- uad 
Magaam-fonds an die Staatscaflen, welche ehemals 
-ausfchliefsend von der oberften Militärbdiörde ver« 
waltet» «ind in die Caffea nicht mit berechnet wizr« 
'den; wogegen die Summen zo diefen .Ausgabeo 
Jetzt nach demBedarfe dem MiliHir* Etat ^ngewiefea 
werden* 5) Die Abfcbaffung des rcrrmals vom Lau- 
-de geftellten Vorfpannes ; wogegen nach neueren Feft« 
* fetzungen extrapoftmlfsige Bezahlnng bey militari« 
fchen Dienftreiren vergütet werden, und Frachtfah- 
ren bey Transporten viel höber, als fonft. bezahle 
werden mulfen» 6) ^Der beträchtliche 'Kuwachi an 
'Feftungen, und der in dieCemVerhältniffe vergföfset- 
He Artillerie • Etat hat die Awsgaben diefes Verwal* 
{fungseweiges fehr bedeutend- erfadht« 

(Der jBefchluf$ folgt im näe}\flen Stäche,) 
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K I. £ . I N E SCHRIFTEN. 


F aarMAiratMcHiiWT w. C^ffeJ fiedr. v. Br, Hamps ? Mau* 
^rerifchs Reden und Aüffatte von Ar. ^., Mitglied d. D Wil- 
'helm 2. Sündhaftigkeit im 10. m CaÄcl. iöao. VI und 
116 S. 8. 

- * -^ " • • ; 

«Diere Reden find fchwerlich ohne Nuti^en und Vergnü» 

fgen ang^liört worden j man darf fich getroÜ tHjefelbe wir» 

.kujig vom Lefcn derfelben yerfprechen. Der Vf. welcher 

*fich unter der Zneignnns an „die Dureklauehtißfien BBr, 

Lan^rafen Carl und triedrich von HeßenhaJJel^ fV. A,» 

rJPfeirrcr zu Met^a in KurhelTen unterzeichnet , aj:beitet erft 

feit 2 Jahren alsM. : und fch ein t übefrhaupt noch ein Jungfer 

Manu zu rcyn; aber Sprache, BHder, die ganze Emklei- 

'dtmg, und das Meiiie vom Inhalte feiner Reden» beziich* 

i«« ihn- als einen Br,, der fchon jetzt mit Treue und pe- 

.fchiöklÄohfceit arbeitet» und von dem fich die n, worin lind 

^fuf • welche er feine Kräfte v^rfucht, in der^ukunft noch 

"viel Gutes verfprechen darf. -Die gewählten Oegenllände 

*Bnd FäVnmtlieh dem Orte und der fieiVimmun^ gemafs» und 

-%ifl WArinef. Sin» für die Tutenden und Verdieiifte» woran 

- msft -vor Arideren .itn Br. M, erkennen follte » lA das Ge- 
präge einer )tAen einzelnen Rede. 'Mit Scharffinn uttd der 
Dewrandtheit eines geübten Redners ift vorzüglich die ix 4er 

*^ds.D- Ani a^^Äug. 68ff8.gehaltene Rede : ^Uer frere Mtai- 
revy nach dem Bilde des profanen Maurers^* in id Abfehnit« 

' ten abgefafst. Die Vergleichungen find treffend , dem äch"* 
ten CbiAe. des Os« gemKfsy und vom erfien bis zum letzten 
Vergleichungspuncte mit Glücke durchgeführt. Rec. lasdiefe 
Rede mit Äem Wunfche , dafs der Vf. , wenn Ter ekift dop* 
pelt r^ vifele Jahrzehende» -als jetzt einzelne Jahre, geaTböi- 
tet hai, rioch eben fo vortheilhaft nnd rühmlich über feiiie 
BBr. Sind d^n ganzen' O. denken nnd' uriHeilen möge, wie 
jetzt. ' Aber das Maurerifclter hat nicht feiten ipit dem jpro* 
fanen Mtnfchenalter leider! das ganz ffemein*: was £in«n 
als Kind enta^ckte, verior je mehr nnd mehr in den Jah- 
res der Reife und mehrfeitigcr Erfahrung feinen ganzen 

^J\eiz, Ander* möge Br.^. die ihm noch neue Welt ir^ ^t 

* Fo^e kennen. lernen l •*- Weniger beyfAlUwerthy als die 


! Reden felblly fitidetRec. die fail jeder derfelben angeh^n^c 

^ntwört auf erhalf enert Befall **, Als Impromtüs können 

' diefe Antworten, da lie'mejft in gereimtem und gebnnde 

"^nem Stile verfafst findj nicht wohl gedacht werden; tli 

. l^achkL'Inge in einer folgenden Q erfcnallen ^e auf jeden 

Fall zu fpät \ als Im Voraus fchon ausgearbeitet gedieht, ge* 

ben fie zu erkennen , der Vf. habe dWn Beyfall erwartet^ 

.oder er lege ein Gewicht auf Etwas , das doch vielleicht — 

fiur'Obferranz ift. Auch fpricht der Vf., wie es junge Red« 

lier fo gern zu thun pflegen #, zu. oft und zu Vieles von lieh 

felbii| z. B. S. 93 u. a. a. O., eine £inniifchung des „/c/u^ 

' in die Rede über gemeininterefiirende GegeiiilUnde , die fei* 

ten eine gnte Wirknng thut. — D^ bey gedruckte Rede 

tum öedachtniffe der verewigten Rurjürftin von Hijfoi, 

S. lOd ff. vom £r. Dr. R, iil nerzlich und w^ahr, nad eine 

fchätzbare Zugabe zu diefer im Ganzen gfenommen cmpfch* 

Inngswerthen Kleinen Schrift. 

L* n. it* n« 

ViAMiscHTi SoHRirriir. Berlin, 'h* Petri : Von undßf 
i Griechenland, Von O. von Denpen und G. von R, Her- 
' l^usgegeben von L, v, Z-.-.g^. rö22, 47 'S. 8. (6 gr.) 

Eine -wenig erhebliehe Schrift. Die beiden proüifclKB 
/ufTätze: Rede für das yVohl des Criechifihen y/olhs^ nnd 
iher einige den Griechen gemachte Porwürfe , fiAd recht 

f;ut gemeint, enthalten aber durchaus nur das ganz Gewöhn« 
iche^ unendlich oft fchon Gefagte. Die aus dem Nenjriechi* 
fcken überfetzten KriegesUider htkÜen «hen anch nicht b^ 
fonderen Gehalt und nur das vierte: Kriegtlied aafdieFlottei 
' zeichnet ßch einigermafsen aus: nach des Rec« Gefühl find 
ihnen »unferes Landsmannes Jnülier- Lrie'der der Griechen 
weit vorzuziehen. Der Anhang liefert noch einige am dem 
Neügrieohifchen überfetete mittelasäUnge Oiid^hte nnd die 
Skizze einer Novelle: das treue Paar^ yon welcher ver« 
iichert wird, dafs das darin Erzählte (am der Zeit des jetii- 
..0en? Krieges) durchaus wahr fco^. 
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GESETZ GEBV NO. 

Die preuffifchen Fin»nzge]^tze* ♦ 

Ctfetzfammlung für die königlich preußifchen Staom 
tenVL. f. W. 

fflefcklufs der im vorigen Stück abgebrochenen üecerificn,) 

Xm Jahre iSo6 beßand die Armee aus: • 

€n Infanterie Reginachtem, — 150 BataillOQS« 
60 dritten Muskt^t. Batainons* 

1 Fufsjager Regiment. 
s4 Fnfilier Bataillons. ^ 

4 Fürs - Arrtillerie Regimentern. 

t Regiment reitende Artillerie. 
15 Cbmpagnien'Feftungs- Artillerie. 

aj Cotapagnien Pioniers. 

4 Conipagnien Mineura.' 

1 reitendem Feldjäger- Cdrpf^ 
15 Cuiralfier Regimentern. 
14 Dragoner Re^mentern. 
11 Hauren - Regimentern. 

incl. der To-vi^ürays Ättfttamctt 948 Eacädrona. 
72 Invaliden Compagnien. » 

DieAfioeeheßanfi iia.J!- 1^821 aus folg^dcn Truppen: 

L Garde und Grenadier Corps. 
•••' A. Fdd^Truppen, 

a. ite Garde Üivifion. 

iftes Regiment Oarde Ätt Fufa. 

2te8 -^ _ ' — — 
Garde - JSg^r - Batattlon.' • 
Lehr- Infanterie - Bataillon, 
iftes Garde- Landwehr -Regiment. 
* iitea ' — -. — . — 
Regiment Garde du Corps. • 
.^ — Hufaren. 

b. fite Garde Divifiori. ' 

Grenadier - Regiment Kaifer Alexander. 

,^ «* — — Franz. 

Garde Schützen -.BaUillbn. ^ 
3(68 Garde - Landwehr - Regiment, 

4ie8 — — — , — 
Garde - Dragoner - Regiment. 

\\ — Ulanen —r 
Lehr- Schwadron. 

c für beide Diyifionen. . « . ' • 

-. Garde - Landwehr - Cavallerie - Regiment 
•^ Garde Artillerie - Brigade. 
W Garde- Pionier -Abtheilung. 

. J. J. L. Ä löfi«^ ^,Vr/^^ *^* 
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B. GarnifoH . Truppen, 
6 Gamifon • Compagnien. . 
s Garde - Invaliden - Compagnien. 
Garde -Invaliden zu Potsdam und Werder. 

n. . Linien- Truppen» 

1» Stehendes Heer. 

• • • 

32 Regim,enter Infanterie, jedes zu 3 Bataill. 
^* . 8 / -^ "^ -^ •" (Referve) , jedes zu 

; fi . Bataillonen. 

2 Bataillons JSges;.. 
s — Schützen. 
2a Regimenter Cavallerie, nSmlicIi: 

8 Cviiraüier, 4 Dragoner, is HuTaren und 
8 Ulanen. Regimenter. 
.8 Artillerie - Brigaden. 
8. Pionier- Abtheilungen. 

- in. Landwehr. 

3^ Landwehr -Regimenter, jedes zu 3 Batail- 
lonen und 3 Schwadronen. 
4 Referve- Landwehr- Regimenter, jedes zu 
6 Goinpagnien. 

, IV. ßarnifon" Truppen^ . .' 

• 48 Gamiron • Compagnien. 
16 Invaliden/ 
Die Invalidenhäufer bey Berlin« Stolpe und Rybnick. 
Die Stärke dea fl%benden Heeres, mit EinCchlufs 
der Garden, und ohne die Invaliden, beträgt nun 
118000 Perfonen, nimlicb: 
; .bifanterie 8^800 Mann* 

81700 
1400a 


1 Cavallerie 

Artiliejrie 
Ingeniears 

und Pioniere 


9300 


surammem 118800 Mann. 
Die Invaliden machen zufammen 6400 Perfonen aus. 
Nach den neuen Militäreinrichtungen würde bey. 
\einem allgemeinen ^Angriffe der Staat ftellen können; 
illend vom Hebenden Heere mit der alsdann zutre- 
tenden Rriegsrererve und' Landwehr iften Aufgebots 
398000 Mann und 4<>ooo Pferde. fitens an Land- 
Wehr öten Aufgebothes, je nachdem diefelbe itur Ver- 
thcidigung ihrer Provinz erfoderlich würde, 180000 

Mann. 

Die ünterhaltungskoften diefer Streitkräfte be- 
tragen für das ftehende Heer mit Einrchlttfs des Garde* 
und Grenadier Corps und der Landwehr 00,919,000 
Rthlr. wozu die Feuungen ao^ mit ungefähr a M^« 
lionen kommcik 
C 
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Aus der Verg1eicliang.dierer Zahlen ergtebt fich, 
dafs die jetzigen Streitkräfte bey einem ausbrechen* 
den Kriege die des Jahrea 1807 von S38«537 Streitern 
überfteigen, die Unterhaltungakoften aber dieferweit 
beträchtlicheren Kriegsmacht « wenn man die durch 
die ZeitverhältnilTe geftei^erten Preife des Materials 
dem Militär -Etat von 18^7 zugefetzt, 2,030612 Rthlr« 
zum Vortheile derStaatscalTen gegenwärtig weniger 
betragen. • , 

Unverkennbar entliehen beide Vortheile aus der Ein- 
richtimg der Landwehr/ die im Vergleich des älte- 
ren Beurlaubungs • Syftems militlrirch und ftaats- 
wirthfchaftlich fo grofse Vorzüge gewährt, 1)' weil» 
wenn die Beurlaubten nicht ah Landwehr von 
dem flehenden, Heere getrennt find, über 3000 
OfEciere mehr gehalten werden; 2) die Beurlaub- 
te^ zur Gleichßellung mit dem befoldeten Sol- 
daten ebeii fo oft, nämlich alle zwej Jahre» be- 
kleidet werden müfsten, während der Landwehr* 
mann' nur alle fieben Jahre eine Maptirung erhält; 
3^ der Land wehrmann, wenn er als Beurlaubter dem 
' Hebenden Heere angehörte» länger dienen und feir 
nem Gewerbe entzogen werden müfste; 4) 'W^^ü 
dadurch, dafs die Übungen der Landwehr inner- 
halb ihrer Bezirke' Statt finden 9 ' Zeitvefluft durch 
Revue - Märfche vermieden « und dbi ^National -Ge- 
werbfamkeit eine fehr bedeutende Anzahl Arbeits- 
tage erfpart werden, 5) Endlich dürfte es hej dem 
Beurlaubungs- Syftem» nach allei^ früheren Erfah- 
rungen» durch kein Mittel jemals gelingen, den 
Kiickfall in die vorigen Mifsbräuche zu verhindern. 
19 ur ein vollzählig -marfchfertiges,' auch im Frieden 
gerüftetes, Heer kann fich zur'rechten Zeit und ohne 
andere Ko den , als die federt arfch veruffacht, da- 
bin bewegen, wo Gefahr droht, ohne zu politifchen 
Spannungen der Naqhbarftaaten Veranlaffung zu ge- 
ben, während die Landwehren, da, wo es erfoder- 
lich wird, und zwar Frovinzweife, die Befatzung des 
Inneren des Landes übcn^ehmen k<Vnnen. ,, . 

In jedem Falle macht. die Zufammetiziehung der 
Beurlaubten die Benutzung des günftigen Augen- 
blicks unmöglich; ihr AbRNirfch fetzt eanze Provin- 
zen der Gefahr aus, im Rücken angefallen zu wer- 
den. Die Erfahrung der jungfl: vertlolleiien Zeit hat 
diefe Behauptung betätigt, und die grofsen Vortheile 
des von feiner Maj. befohlenen Syftems , des ftehen- 
den Heeres und der Landwehr, jed^m vorurtheils* 
fjreyen Beobachter überzeugend dargethan. Gegjco 
diefes Syßem find zwey, fich völlig entgegenftehen- 
de Anfichtes aufgeftellt worden, die, wenn auch 
upverkennbar nur aus einzelneu Standesverhäl tnif- 
fen hervorgegangen , der Vollßändigkeit wegen hier 
nicht unerwähnt bleiben dürfen. — Die eine der- 
felben ift gegen die ftehenden Heere gerichtet. Sie 
hält die Vertheidigung dea Staats durch Landweh- 
ren allein hinläHglich gefiebert. — Die il^r e^tge- 
genftehende fodert, wenn diefer hohe Zweck erreicht 
werden foll » fchpn im Frieden die Vereinigung 

der Laadwehrea mi^ dWß«b<a^ Ifoerci V19 m 


die Kleinfien Abtiieilungen; unter gemeintchafdiclieA 
Befehlshabern diefes Letzteren. - 

Wie unhaltbar die erfte Behauptung fej, da 
felbft die befte Landwehr, unter den» günftigften Vei- 
hältnilTe sedacht,^ einem zerftreut cantonireiideii 
Heere ähnlich« nie zur rechten Zeit auf den bedro- 
beten Grenzen würde vereinigt werden können , er- 

tiebt fich bey dem erften Blicke auf die beftebenden 
inrichtungen anderer Staaten und aus unrerer ei- 
genen Erfahrung! Hätte das ftehende Heer die Scblaci 
ten von Gr. Görlehen' und von Bautzen nicht gefcbh- 

J;en» yne würde es der Landwehr möglich geworden 
eyn » fich zu bilden ? 

Aber auch die glücklichen Refultate der letzten 
Feldzüge können nur bedingüngsweife als Mufter 
für die ^Kommenden aufgctftelTt werden. Faftgtns 
Europa , zu Einem Zweck verbunden , fiellte foldie 
bedeutende Streitkräfte in dea Kampf , die, wenn 
auch nicht alle vorhergegangenen EreignüTe jenen 
herrlichen Willen erzeugt hätten, fchon ihrer blo- 
fsen Zahl nach überwiegend waren. -^ Der Feind 
hatte den gröfsten Theil feiner erfahrenen Krieger 
verloren. — ^ Vnferen neu auagehhbenen Wehrm&n- 
nern wurden neue, junge Copfcribirte «ntgcgcnjc- 
ftellt. Nicht alle künftigen Veldzüge würden gleich 
günftige VerhältnilTe gewähren. - Höchft verd^tblidi 
würde .es daher fejn, bey der jetzigen Art, den Krieg 
zu führen, die ganze Ausbildung unferer Soldaten 
auf die unterbrochenf..Übi;ing weniger Wochsn b^ 
fchränken zu wollen ^ Wenn aber diefe erße Anficht 
als höchft nachtheilig. für den Zuftand des Krieges 
. angefeh^n werde», mnfs : fo erfcheint die entgegen- 
ßehende gleich nachtheilig für die fiaatabürgerli* 
eben VerhältnilTe im JFrieden. 
• s Für das ßehende Heer mufs die Ausbildung, die 
gröfste Brauchbarkeit für den Kriegt der höchfte 
Zweck Jeyn. Die Landwehr ordnet fich im Frieden 
der Erhaltung der Gewerbe unter. Eine dreyjährig« 
ununterbrochene Dienftzeit im flehenden Heere ver- 
fchafft dem Landwehrmann, iiach feinem Austritte aas 
demfelben, eine bey ^eitern vollendetere militari- 
fche Ausbildung, als es bey der vormaligen Beurlaa« 
bung möglich wurde. Eine kurze alljährliche Übung 
in Feiner Heimath reicht hin, (ie 4hm ohne grobe 
Aufopferung feiner. Zeit* und ohne Vermebrung der 
Koßen zu erhalten. --- )<}ur indem man die dtid* 
wehr von dem ftehenden Heere , auch in Rückücht 
ihrer Befehlshaber, trennte, liefs fich der fchvrct »» 
vermeidenden Ueibung der Militär- und'-Civil-ße* 
hörden bey abweichenden Meinungen begegnen. 

Dem EinfluITe, den jeder Regiments • Comman« 
deur, der die Scbwadrons - und Compagnie-Chefc 
auf die Recrutirung, a)if die Einziehung der Beur- 
laubten ausübten, mufs man einen grojsen Anibeil 
an der Abneigung gegen die alte Cantons-VcrfaC- 
fung zufchreiben. Sie begünftigte eine abweichen- 
de Behandlungsart, und die Anficht <von Prjvatilng^ 
legenheiten , wodurch die verfchiedenen Stände von 

dnMd^r gcurenat 1 in im entfcheidenden Amfinh^- 
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cican SU grbCieii Zwedcen nitht vi^rbanden weraqi 
Xoniiten.. fiey jedem auobVecbenden Kriege mutite 
^e fo wichtige £rgänzuiig8 - Angelegenheit der un- 
geübten Hand zurückbleibender Sobalternen-Ofli- 
ciers« oder fremder Führung, übertragdl werden. 
Selbft die Militär- Gouverneure hatten m dem leii« 
teil Kriege, da eine allgemeine Ergänzung der £r« 
fchöpfung einzelner Gegenden an Menfchen nur 
allein vorbengen konnte, mit grofsen Schwierig- 
keiten zu kämpfen. Bey dem Mangel an erfoder- 
lichen Einrichtungen und hinreichenden Vorarbei- 
ten mufsten fich den Behörden Hindernifle entgtf- 
genftellen» 'deren Fortdauern noch fühlbar wirdt^ 
und die 'nur dann erft werden befeitiet werden 
können, wenn nnfere neoe Landeaeintheilung und 
die auf fie fich gründende Landweht' Einrichtung 
vollftändig auagetührt fejn wird. Sie allein ge- 
W^ährt die Ausficht» mit Vermeidung eines' un* 
gerechten' Drucks für einzelne Gegenden, einen 
regelmäfsigen Erfatz im Frieden'und im Kriege ein* 
jKuleiten. Sie allein kann gegen die Rückkehr je- 
ner ungünftigen Eigen thümßchkeiten unferer alten 
VeirfalTun^ fchutzen, welche die verfchie^enen Can- 
tons* Bezirke feindfelig gegen einander fiellte, und 
fie veranlalTen mufste, den Wechfel des Aufenthalts- 
orts ihres angehörigen Cantoniften äifgftlich zu be- 
wachen. 

Ein Sehendes Heer mit Beurlaubten, und ihm 
sur Seite eine Landwehr, hiefse zwey urigleichartige 
Landwehren neben einanderftellen, von denen die 
eine nur durch ihre gröfserenKoQen fich von der an- 
dern nnterfcheiden würde.' . fielländenoch jetzt je- 
nes frühere Beurl^ubuiigsryfteiu an der Stelle unfe- 
rer Landwehren und ihr zur Seite die älterri, enge 
abgerchloflenen Regiments- Can tone, ßatt der Corps- 
Ergänzungs - Hezirke: fo Mrür«lcn ganz unverkennbar 
die Kreife, welche den Erfatz für die Regimenter des 
Armee -Corps im Frankreich zu Hellen angewiefea 
wurden^ gegen die übrigea drückend benachtheiligt 
' feyn, weiche ihre Beurlaubten nicht entbehrten. 
IVlit diefen Anficbten fteht das Gefetz der Heerei^er- 
gänzung in übereinftimmender Verbindung. Hätte 
man auch dem QedankenRaum'geben wollen», dafs der 
pr^ulllfche Staat hätte beßehen, und den zu feiner Ver- 
theidigung unentbehrlichen Geift im Heere aufrecht 
erhalten können, wenn ein Theil feiner Staatsbür- 
ger von der lieiligen Pflicht , die Waffen zu feinem 
Schutze zu tragen , entbunden Viorden wäre: fo 
raufste fchon die Beßimmuiig^ der Grenze einer fol« 
eben Befreiung ihre Unansnihirbarkeit beweifen. ^ 
Konnte man beltebige Ekeniptionen fchaffen , ohne ' 
die älteren beßehen zu laiTen, ohne fie aucb auf die 
neueren l^rovinzen mit Beachtung ihrer älteren Privi- 
legien auszudehnen? Würde es möglich gewefen 
feyn, folche willkührliche^ den Ackerbau ausfchliefs- 
lich lähmende Gofetze durchzuführen ? Würde man, 
mit folchen Ausnahmen« iVtenfchen genug gehabt 
haben, das Heernach feiner jetzigen Einrichtung 

mit l^Jlpdern zu erfeu^n? ,^ Nur indem man 


hej gleichen Rechten aucb ^gleidie PllidkMli fo- 
derte, die wilTenfchaftliche Kunßausbildung mit» 
teilt einer kürzeren Dienftzeit für freywillis Eintre- 
tende erleichterte, liefsen fich die Fehler der Vor- 
zeit und der noch gröfsere Mifsbrauch, im eige- 
nen Staate feine Verpflichtungen durch Geld zu Tö- 
fen , und gleichfam einen unmoralifchen Menfchen- 
hand^l geietzlich feftsuftellen, vermeiden. 

I>er Grundfatz, das Heer aus Eingebornen zu er- 
gänzen , foderte bey verfchiedenen gleichzeitig Stait 
gefundenen inneren Staatseinrichtungen dringeiid ei- 
ne Abkürzung der Dienftzeit. Die Einrichtungen 
anderer Staaten hatten f^hon bewiefen, dafs eine 
kürzere Dienftzeit die Brauchbarkeit der Truppen im 
Kriege nicht fch wache. «— Die franzöfifche Con- 
fcription beftimmte 6e im Frieden auf 4 Jahre» Die 
eigene Erfahrnns der letzten Feldzüge hat es beftä-* 
tigt, dafs, obfchon per Compagnie 60, und p^r 
Schwadron 36 Recruten, 'als Erfa^tz für den Krieg 
nicht ausreichten, eine fo bedeutende Zahl junger 
Krieger kühne Angriffe, glorreiche Sieget nicht ver* 
hindern. 

Für den Friedensfeuftand wird auf jeden Fal| 
die Recrutirung des Heeres, hej dem Grundfatze ei* 
ner dreijährigen Dienftzeit,' weniger, als die Hälfte 
des Bedarfs im Kriege betragen. Die Verringerung dea 
ßehenden Heeres, und die iNothwendifkeit, nß% dem- 
felben die erofsen Städte und die fetten Plätze vor* 
züglich zu befetzen , hat die gegenwärtige Disloc«^ 
tion vertirfachL Durch fie find die verfchiedenen 
Waffen zu einer fortfchreitenden Ausbildung mehr, 
als fonß» vereinigt worden. Der allgemeine Wunfeh 
der Cafernirnng der Truppen eröffnet auf^er anderen 
Vortbeilen auch noch die gühfti^e- Ausficht in den ' 
Feftungen des Staats, die ihnen für den Kriegsdienft 
noch fehlendt-n Cafernen erbaut zu fehen. 

Für die gewohnlichen Friedensunterhaltungen 
des Heeres find i6,8i377o Rthlr. erfoderlich. Diefer 
Summe find noch, die Befchaftun^ von Brod ui|d 
Fourage (welche für das Jahr iS^^ ^^^ nach den 
Marktpreifen auf 4 Millionen beliefen) .hinzuzurech- 
nen. ^ Diefe betragen bey gewöhnlichen Frei(en und 
Jahren 3 Millionen Rthlr. 

Am Scbluffe diefer Darftellung der vormaligeh 

und jetzigen Krieges verfaffung wird es nicht unnü- 

thigfeyn, die Köften des Staats in den verfchiedenen 

Zeit - Perioden zufammenzuffellen. Wenn man. de« 

Militärprincip Friedrichs II. auf eine Volksmei?^ von 

11 Millionen und auf die gegenwärtige Lage dee 

Staats anwenden wollte: lo würde ein ftehen;^ 

Heer von 317,528 Mann nahe an aa Millionen^ nach 

der Verfaffung und den fitatsfltzen jener Zeit, koAen. 

Die Armee des Jahres 1806, welche aus to8«t33 

dienffthuen()en und 131,667 beurlaubten Soldatea 

b^ßand, würde jetzt eine Ausgabe Von he3mahe aj 

Millionen vcranlaffen. — Wollte man diefea Heot 

bey den heutigen durchaus veränderAeW StaaU - Ver* 

hällnilFen auch nur um ein Viertel vei«rörscni : fo 


yrüxdQ die Erhaltung delTelben Bg bii ^ MiUionc» 


^ 
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«rfodefri. Bie- ühtcrIi«Uang8koftcn des ftehende» 
Heeres für da« Jahr iS^\ von ungefähr iigooo Mann, 
tiftbft 'der Landwehr beider Aufgebote, werden etwa 
ai Millionen betragen. — Selbft wenn man. nach- ^ 
dem die aufseTordentUchen Au«gabiei) werden aufge- 
hört haben, einige noch nothwendige Verftärkungen 
und Verbefferungen des.Heeres eintreten liefse, Brod 
und Fourage fortwährend auf dem Markte kaufte, 
Kann man mit Gewi ffrheit ani^ehmen, dafs derKiiegs- 
^lianshalt die Summe von 2t Millionten nicht bedeu- 
tend überfteigen werde, oh»gdätiitet mehrere Gegen- 
Hände ohne feine Veranlafltrng hinzugetreten lind, 
die denfelben kofibar machen; namenüich die mit 
103,000 Rthlr. jährlich ÄU berichtigende Accife be>m 
Ankauf der Fourage und Brodverpflegung. 

Wenn es in diefer freymuihi^en Darftellung ge- 
lungen ift, die Überzeugiing zu gewähren, clafs di^ 
'Ausgaben des gegenwärtigen Mlhiärhäushaltes noch 
unter höchRungünftigen Umaänden und bey gröfse- 
>tcii Anforderungen an denfelben keine^M eus das feit 
beritah« einem Jahrhunderte für die preulfUche MP' 
iiavc-hie angenommene Verhältnifs des Militär -Elats 
»u Mncn SUalsciiikiinften überfchriitcn, vielmehr 
dallelbe aumTheil günftiger geftellt haben: fo ift der 
Zweck diefer Darftellung erreichu — Wünfchens- 
•wer th dürfte es feyn, ähnliche gefchiditliche V berlich- 
ten aWeV f>brigen Verwaltung»zWei|ie zu beützen. r- 
1W^ßcdi<»re Entwickelung den Grundfatz beftätigefs 
daff die Stärke eines' Heeres nicht^willkührlich vom 
FinanzgcfetÄe abhängig gemacht werden darf, wenn 
•'fee der Erhaltung, des Vaterlandes als genügend ei>t- 

' fprfrchen folll ; . V, r , /r v • 

* * Füi» jeden grofseli Staat wird die Befchaßcnheit 
'feines Gebicu, feine auBgedehnte oder abgerundete 

•Grenze» die Streitkräfte feiner Nachbarßaaten, fcp 
eigener Länderumfang, fein getrennter pder zufam- 
menhängcnder Befitz, feine oft'ene oder durch Natur 
und Kuiift gefchützte örenze, die Zahl feiner Ein woh 

• ner^die Sitten und die moralifche Kraft feines Volks, 
'Grundfätze und Regeln geben müüen, durch welche 

die Stärkö und Zufaromenfefzung fejner Streitkräfte 
' nur allein beftimmt werden kann, , jvenn feine Seih^- 

fiändigkeit ^efichert bleibenJ^U _ • 

V Nicht feiten werden bey cinfeitigerBeurtheilung 

•^Äefe Rttckfichten alkuwenijj gewürdigt- Es ift 

leicht, Erfparungen vorisufchlagen , wenn man die 

»^röfsekles Heeres und feine Rriegsbrauchbarkeit nicht 

•'ber%5kfi«htigt Es ift eben fo leicht, höhere militä- 

*\4fcft* Bildung in Vorfchlag zu bringen^ wenn man 

"•^tft'fWften und die 'Erhaltung der Gewerbe unbe- 

'^«i'ekfivlKigt'Wst. Aber jeder folcher Vorfchlag trägt 

Äelrf -oder weniger das Gepräge einer theoretrfchen 

rTäufChung,wenn er nicht alle jene ^ erhältnille kennt, 

'^1)cikickfichtigt, und fiegewiffenhaft umfafst. Da» wo 

l^ hbdthenden Gefetzra etttgegentriu , ^e durch- 

*4rfpi*t, Wiwi die öffentliche Metnung.ungewirs. und 

- ütiverrtiHdiicfti irre geleitet werden, welches niemals 

^bhne^Tiarbtbeilfüx die heilig« Sache des Vaterlandes 


wir glauben durch diefe Darftellung der 6^ 
fchichte de« Heeres feit Friedrich dem Grofsen die 
beiden Fragen gelöft zu haben, welche wir una gleich 
im Anfange ^eßellt. Indem wir ein Gemälde der 
ganzen Kriegseinrichtung gaben , fowie .&e lieb Ceit 
igo6 geändert und umgebildet, erhielten wir be- 
fttmmte Angaben über ihre Gröfse, und über dieKo- 
ften, w^elcbe noth wendiger weife mit diefer Gröfse 
verbunden find. Denn fobald.das Eine gegeben iß, 
.dann ift das Andere nicht mehr willkührlich. Alle 
diefe UnterfuchungenmüITen aber immer von pot 
tiven Zahlen au>ffchen, wenn fie zur Vereinigung 
▼erfchiedener Meinungen führen foUen. 

Zugl' ich kann man diefe Darftellung alt eine 
Becenü'on de^ Kriegsg^etzes von 1814 anfeheii, und 
wir halten es fnr überflüjQig, von diefem nun noch 
^ine befördere «u gehen« e« e. e. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Berlin, b. Petri: jilmanach dramatifcher SfuU 
für die Jugend. Von Moritz Ihieme, Erfter 
Jahrgang« Ohne Jahreszahl. X und 239 S. g. 
(1 Rthlr.) 
Rec«9 der ^egen alles Schaufpielen von Kindern 
- eingenommen., ift , iiel^t auch die .VerfchÖnerung von 
Familienfeften durch folche dVamatifche Aciionea 
nicht; nur Eitelkeit der Altern . oft .auch der E^2i^ 
her) kann die ganz natürlichen Gefühle der KindeTf 
.in eine Art Kunftform geprefst, auf dem Theater 
.figuriren laflen. Wer indefs eintnal folche Vorftel« 
.lungen liebt, dem find einige der hier gelieferten 
Stücke als ;zvv«ckgcmäfs zu empfehlen. Die Gefchwi- 
fter (am Geburtstage eines Bruders aufzuführen; wi- 
rcn gelungen zu nennen , fprächen nicht iax eriten 
Auftritte die beiden Knaben zu altklug, und er* 
fchiene nicht die Vermummung des Lehrers unftn^ 
baft. Die ff aife und der Mutter Geburtstag geben | 
gar keine Veranlagung zu e^ner Bemerkung. Auch 
da^ (jejprdch am Gebu^rtstage^ eines guten Paters m 
die Gene fang können, wenn einmal agirt werden foU« 
rech (, woh! benutzt werden. Entfchieden mufeüch 
aber R^c, gegen den ^raveit Deferteur erklären; ^^^' 
mal, weil es ein reines Scliaufpiel,. ohne feftlicbe^^,^* 
Anlaüung« wie die. vorigen, ift, und die Knaben darin 
nicht ii|, ihrer eigenthümllchen .Sphäre bleiben, fon- 
dem als. Generale, .lyiajors und Orenadiere agir^nl 
dann a^^cl^, ,weil ,d^s' Stück ap fich ver/ehlt crfcheiot. 
, £iner9lcbeQaricatur voii Amtmann, una ini Gegen ^' 
tze von diefem einen fölchen üb^rfch,wenglic)i^"''^^^* 
' kaiferlicher Gnaden» haben'zwar apch ajjdere Schau- 
fpieldtchter aufs Theater gebracht, aber felbft dera^' 
mt'iften nach Effect jagende hat es nicht geinagt» ^^' 
nen Menfchen zu produciren, welcher eben „auf Toi» 
* und Leben Spiefsruthen*% und zyvar in folcher Näb* 
gel/iyfe^ ift, dafs pian die bey der J^xecution g«f"^f 
. ten Trommeln hört." Tnd ein.Jelches, Gefiihl empö- 
rendes Schaufpiel foU von lUudeni daret^fiel't wen- 
den! P. 
■ • f 
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TSB0LO0IE. 

tfuLZBACH, b. Seidel, Uta hihlica EecUßae Deu 
Deliaeavk Franciscus Oherthür. YoL IV. i8i7* 
«48 S. 8* (i RUilr.) 

Aach nnter dem Titel : 

Wccleßae Chrißianae templa^ f^ß^» artium in templis 
et feßis ufus. Discrimen» quo omtiis Dei in 
Cbrißiana ecclefia cultiu ab eo diftinguitort qai 
apud Ifraelitas obtinnit. Ecclefiae Cbriftitoae 
facerdotium delineavit etc. Vol. V. i8so. d6o S. 
Vol. VI. 1881. 176 S. 8- Die beiden letzten Bände 
auch unter dem Titel : 

Hierarchiae in eccUßa Chrißiana oeconomia, modus €t 
ratio i delineavit etc. Pars I et IL 

^jweck und Plan diefes^, fchon 1790 angefangeneut 
und in langen ZwircbenrSumen fortgefetaten. Werkt 
find hetfiiu zu bekannt, als dafs hier ausführlich da« 
Ton zu handeln wäre. Der um feine WilTenrchafti 
Kirche und Provinz in mehrfacher Hinficht verdiente 
Vf. bemerkt in der Vorerinnemng. zu.Vol» IV., dafa 
die FortTetzung diefes Werks fchon längft ausgear* 
beitet, die Publication aber durch ungünftige Zeiten 
und Verhältnifle verzögert ^worden« £r verfpricht 
die baldige Vollendung, fügt aber die Verficherung 
hinzu, dafs er Alles fo geben werde, wie er es gleich 
Anfangs angelegt und ausgeführt habe. Er fagt 8. 
VI.: ^Edere luhuit^ ijualiafuerunt ah initio fcripta^ n« 
niutati^ne fufcepta^ opus prodiret vßriufft^ minus ßhi 
conßans et cohaerens'^ nee omnino novum^ nee plane ve» 
tufium* Librum dec^t temporis , f/^o fuit fcriptusj uti 
auctoris ipfiusp phyßonomiam (fict) Jideliter referre» 
Interim hie nee ohfoletae leges, nee inutiliaf nee trala* 
titia et plane vul^aria»** ^^ ' 

Reo. willdem wackeren Veteran in diefer Über- 
sendung keinesweges widerfprechen ; abet offen mub 
«r dennoch .bekennen, dafs ihm Plan« Einrichtung 
und Ausführung diefes Werks und der einzelnen Theile 
delTelben nicht gefallen. Was Hr. O. in.diefen bei« 
den Bänden über kirehliche Fefte , GotteshäuXer und 
Hierarchie in lauter Aphorismen bemerkt, kann we- 
der den Pfailofophen, noch den Dogtnatiker, noch 
den Hiftoriker befriedigen. An eine reine Gefehichu- 
AuffalTung diefer Gegenftände, welche doch ihrem 
Urfprunge nadh ^«nz .der Gefchichte angehören» ift 
fo wenig zu denken, dafs faft überall, wo man eine 
hiftorifche Nadiweifung ervvartet, plötzUc^. abge- 
brochen« oder in ein allgemein^ Räfonneo^enty . das 
/• J. JU Z. x^%. Vierter ßMi. 


aber als folches nie tief genug ift, übergegangen wird; 
lUc bedauert diefs um fo mehr, da gerade Hr. Ö. 
bqr feiner fchönen KenntniCs der Quellen der Kir- 
chengefchichte.und derVerfailnjIig der alten Kirche 
der Mann gewefen wäre , roü welchem fich etwas 
Ausgezeichnetes hätte erwarten laffen. In der ka- 
tkohCchen Kirche ift die Zahl der Theolocen, welche 
fich mit Gefchichtsforfchungen befchäftiren , noch 
immer fehr klein ; und ea wäre wohl einmal Zeit, 
dafs die hiftorifch-^niiqnarifchen Schriften von Rip^ 
pel^ GaU^ Gojffine^ Grundmayr u. A durch ein der 
katholifchen Kirche Ehre machendes Wdrk übertrof- 
fen würden. 

Am wenigften befriedigen die Vdl. IV. S. i^^ßn 
mitgetheilten Aphorismen über die.chriftlichen Fefte. 
Der. allgemeine Ge&chtspunct, ans. welchem fie der 
Vf. auffafst : ^.Puhlica eccUßaß Chr. fefia^ religio Ais do^ 
eendae^ nutriendue ac promovendae medium rectuaue 
illorum hacßne agendorum ratio *< ift .gewifs fehr lo« 
benswerth; aber es fehlt an irefchichtlicher Durch« 
führung und pragmatifcher Beziehung. Einzelne 

f Ute Bemerkungen, s. B. S. 18« über die Heiligen « 
efl«, S. 26 S. über die Verehrung der Maria, machen* 
den Wu^nfch, dafs das Ganze auf diefelbe Art ansge-, 
führt fefn möchte, nnrdefto fühlbarer. Der zweyte 
Abfchnitt Vol. IV hat die Überfchrift: Chrißianorum 



promovertdae medium. Auch hier mufs man bedauern, 
dafs es vor lauter allgemeinen Aphorismen zu kei- 
nem Refulute kommt. Diefs gilt auch befondera 
Ton Vol. V* und VI, wo Alles fo in und durch ein« 
under läuft, dafs es fehr fchvver, faft unmöglich wird, 
fich zi^ Orientiren« Auch hier fehlt es nicht an ein* 
seinen Licbtpuncten, wohin wir vorzüglich die Be* 
merkungen über die GrundOitze des Febronius Vol. V. 
S. 174 £ rechnen; dennoch ift das Ganze in ein Hell- 
dunkel jgeftel^ das keine gute Wirkung hervorbringt. 

mcn 

\ IiBirziO , b. Vögel , Der Werih der chrißlichen Dog» 

mengefchichte. Eine ' Abhandlung von Chrißiatt 

Friedrich Illgenf Baccalaureus der Theologie 

(jetzt aufserord. Prof. d. Philof. zu Leipzig). 

; , 1817. yill u. 168 8. gr. 8* (2 gr.) : 

. Auf folgenden Puncten beruht, nach der Meinung 

des achtungswertben Vfs. diefer lehrrei<;hen Schrift, 

äer Weith der ehr. Dogmengefcbichte : 1) Sie ift 

zum richtigen Vei^ftändnifi ttn4 ffur .gerechten WüiSk 
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dignng vieler Begebentieiten und Errcheinungen im 
Menfchenleben , in der allgö^eineur und'lKirch^ge- 
fchichtCy fowie des Zoftaiides einiger anderchr Wif- 
r^WchrftcT» m "hifiaxttdt^r Hinßtht: i|n^ofbelirliclli.' 
fl») £^ae ü^ m ekiB ^rtiitdli^ie K^niHmCs^uird rich- 
tige Schätzung des dogniatirchen Syftems unmöglich. _ 
3) Sie lehrt die reine, ürrpriinglicbeV göttliche Lehre 
JeTu und der Apoßel von fpäter^n menfcMicAeÄ Zu- 
fätzen abfondern. 4)..Sie. läCst UM-ßüOfitt.jißifiaÄick . 
in die menfchliche Natur thun. 5) Sie offenbaret 
clie wunderbaren und" w«ifen Führungen der • gött- 
liclAsft Voftfehuag auf dne äugen tcheihHche'Weifei 
^6) Sie gewährt einen hoh«n Geiftesgenufs. 7) 6i# 
Uägt nicht Wenig sur Weckung' untl Bekfbung-eibi«« 
tchtchriftJieäen Sitmea be^. 8) Sie verleihet den 
ehr. ßeligionslebrer di^ für die Bearbeitung und Be^ 
bandlung dsr chriftlidhen Glatibenslehre lo nötbige 
$e]bftnändigkeit, Unbefangenheit und Ruhe ^e» 
Oeiftes» 

Diefe von uns aus d«r vorliegenden Scbrift aus* 
gezogenen Sätä66 und es, welche Hr. J. auf eine gründ- 
liche , einfache und würdige Weife durchfuhrt. Et- 
was Neues konnte und wollte er nicht aufftelleu; 
aber er Itat bewie'fen, ^afs er den grorsen Stoff, wel- 
cher fich hier darbietet, läberfehe, und demfel* 
ben manche intereffunte Seite abzugewinnen weifs. 
Und dtefs ift be]r einem folcben Gegenftande in der 
That kein geringes Verdfenft. Diefe kleine Schrift 
«rwtckt daher, ein Tchr günftiges Vorurtheil für den 
durch eine müfterhafte Amtsthltigkeit &ch auszeieh'^ 
aenden Vf. , welcher &eh durch die von ihm geftiftete 
hiftorifch-theologircheGerellfchafr^ über deren nüts- 
Ucbe Thätigkeit bereits awey lehrreiche Denkfchrif* 
aen ein vollgültiges Zeugnifa ablegen , fehr verdient 
gemacht hat. 

Mach unferer Überzeugung ift der Abfchnitt^ 
welchen wir oben unter No. 5 angegeben haben« 
S. 51— 156, die hefte Partie diefer Schrifti Der 
Vf. hat hier eine sweckmäfisige , TViahrhaft pragma- 
tifche Überftcht der Hauptveränderungen, und da^it 
den Beweis geliefert, dafs er mit dem Material 
der Qefchichte genau bekannt fey, und ein rich- 
tiges Urtheil über Zweck und Gebrauch derfelbeii 
befitxe. S. 38 beifst es: „Eben Co dürfte 6ch die Be- 
hauptung der früheren Kirchenlehrer, namentlich 
de^. h. jiugufiinus und des Optatusvon Mileve^ dafs 
zum Begriffe und Kennzeichen einer wahren Kirche 
-nicht noth wendig Heiligkeit aller einzelner Mitglie* 
der gehöre , oder dafs fie fich durch Duldung lafter^ 
hafter Perfoncn nicht verunreinige, ob fie gleich 
durch Widerfpruch ge^eu einige, von der ^allgemei-^ 
nen I^ircbe fich abfiondernde,' Farteyen überzeugt 
^ar, (loch mit dem Geifte des Chrißeuthums nicht 
unvereinbar feyn. ,,Diefeii iSatz wünfchten yr'v^ an- 
rfers ausgedrückt , -vt^eil er* fo , • Yirie er hier fteht« die 
Vcrmuthun^ besänftigen könnte, als ob die /^^ci- 
^ung der kathofifchen Kirche, welche fie d^n Wo- 
yaiianerri und Dohatißen entgegenfetzt^e, allenfalls 
wohl gerechtfertigt wer'den könnte.. Es muEs viel- 
»kehs geTagt wirdea 1 dafs fie idie eiilzig vichtims ttji 


tind dafs daher die proteftantifche Kirche fie mit 
} Beehr adoptirte. Sie ift las ficherfte Bollwerk, wel- 
ches man der Heuchelej und dem Myfticismus ent« 
: ^e^eilfetzen kaiin. Ähnllclie Erinnftruf^n würden 
^üda hiA. «ind wieder machen lüAeii, w^n ^ d€fll 
, Rec. darum zu thun wäre , feine BeKanntfchaft mit 
diefem Gegenßande an den Tag zu legen. £r fetzt 
4daher mcbis hinzu, als den Wunfeh, dafs der wa- 
jÜnezßyi'TCcJi^t bald in einen Wirkungskreis verfetzt 
werden möchte,' welcher feiner Gelehrbmkeit und 
nützlichen Thäti^eit «ngemeffener wXre/' 

• Sdlzbach b. Seidel: Die Olauhenslehre der ktahoU' 
. fchen Kirche^ praktifch vorgetragen von Adam /o* 

feph Onymus Dr. u. Prof, der Thepl* zu Wün- 

* < DUrg. ^weyte Abtheilung ; . IXas Werk der £^ 

löfung. XÖÄX. 140 S. 8« C^^ E^') 

tVoTg^ J. A. U Z. löijj. Nr. 64.3 

Auf diefelbe Art, mit welcher wir usnfere Lefec 

tchcm in d^r Rec. der erften Abtheilun^ bekannt 

gemacht haben * trägt dev Vf. in diefer. at^o 

Abth. die Lehre von der Sünde, vou den Sirafea 

der Sünde,, von Chriftd und der Kirche vor. Hier 

treten aber die Lehren des "Ka'tholicismus fchon ßär* 

ker hervor, aU in dem erften Stüclce-; z. B. daü das 

Reich Jefu die Kirche auf Erden fey, da fie doch nuf 

ein Mittel feyn Kann, fein Reich-zu gründen und 

auszubreiten, fo lange ihm nicht alle Kirchenglieder 

G horchen , und da das Reich Chrifti eifenbar etwM 
nerliches und Ewiges ift. -Es wird geirrt, dafi 
dieBifchöfe ihre Gewalt unmilKelb^r von Gott haben, 
was nicht einmal durch Stellen "Äiia den KirchcnvS. 
tern gehörig crwiefen ift. Daft der. Papft der oberft« 
Bifchof, und dafs ^in folcher <<^onOhrifto angeordnet 
fey, ^ird durch nichts, ab durch die bekanniea 
Gründe unterftiitzt u. f. w. Doch ift die Ruhe, mix 
welcher dejr VE feinen Gang geht, der chriÄlfchcSinn, 
der aus jedem Worte, das er fagt, hervorleuchtet, 
tond das Bemühen, Alles praktifch - heilfam zu machen, 
fehr zu lo ben. Eine genauere Beurtbeilung der g»n« 
aen Glaubenslehre mufs bis zur Vollen düng de«, gan* 
zen Werkes verfpart werden.' Wir bemerken vor» 
läufig nur, dafs es wohl felbft deba Glauben in der 
katholifchen Kirche nachtheilig feyn mufs , wenn fo 
Vieles als zur Seligkeit noth wendige GlaubcnslehTe 
dargeftellt vrird, das doch nur als Ktrchengefet« oder 
aW nützliche Begründung d^KirChengeFctze bctra* 
«<t werden follte. In letzte*^' Rückficht kann \rf^ 
nigftens der katbolifche Chrift fich Manches gefallen 
laObii, das ihm dach nicht als Gflaubenslehre en/riefen 
Werden kann. Dfr. 

^ SuLsBAOH, in der Seidelfchen 1b$»t- m<) ^^ 
handlung: Kritifciie Gefehid^ der rulgatai voi^ 

Georg RiHgUr, der h. Sch«* Doct»«, Kipl««// 
> St. Burkard in Wwzburg. ^^90^. XiL und s5^ ^ 

• Wenn gleich der wHrenfchaftlfcbe Werth dicfcr 
Schrift- atf £ch nicht hoch anzuTchlagen i&t. i^^^^ 
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Her Vf. Vet5et l^fiieÄi' Ofe^enftandc neue Seiten iitt4 
Anrichten »bgewommen )iat, noch überbauptt tief im 
denselben eingedrtingen iftt fo kann dochX«ineAr« 
beit a«i6 mehrfacher Rück&cht' unter die T^dtenft» 
liehen gerechnet Mrerden. Sie verdient vo^zü^lich 
den jungen Theologen aus der katholifchen Kirche 
empfohlen zu iverqen, um (ich über UrCprung, Be* 
fchaftenheit, Werth und Gebrauch diefer wichtigen 
Kirchen Überfetzung zu unterrichten. I(ie nächfte 
Vei-an^^iTung gab Hn. H. -die vom, Dr. Leander, van 
Efs im 1. 1^14 aufgehellte Pveiafrage s welche eine 
Jcritifche Gefcbichte der Fulg^ta^ zunftehft in Besieh 
bun^ auf da0 Tridentinifche Decret, foderte« Et 
bat fich auch fad ganz an den Gang gehalten , wel- 
chen die Preisfrage vorzeichnefee. 

Der Inhalt der Schrift serfkllt in folgende Ab- 
fchnitte: I. Von den Lateinifchen Tfih einher fetzungen 
vor HierQnymus. VorausgeCe nickt wird eine kurze 
Gefchichte des griechifchen Textes nach drey f erio«* 
den. Dann wird von der Befchaffenheit der alten 
.lateinifchen" Verfionen vot HieronvmUs gehandelt. 
Pie von Augiiftinus herrührende Benennung Italn 
hält der Vf. -für die richtijpe» ohne gerade viel G^ 
wicht darauf zu leren. £r Tagt S. g: „Die nlhere 
£ntftehung diefes Namens läT^ lieh nicln angebbnJ 
Wer Kann immer <)ie J&ntftiehung eines INäinehs be- 
ftimmen? Wir wollen alfo nicht weiter über diefe 
Italt^ träumen : wir wollen ufts auch nicht durclfr 
den fo gevi'öhnlichen Irrthum befchleicheii lalTen^ 
ala wenn Ml^f» was man von einer lateinifchen Ver* 
Aon,- die älter 9 als Hieronymus ift, vorfindet, de« 
Itala^ öder, wie Andere, doch ohne Grund, wollen^ 
der Ufitata gehöre.** S. 30 ff. wird die Möinüng 
über den ^riA/?niy<A4ii Urfprung der älteften lat. Über« 
fetznng mit Gründen heftritten, welche wenigfteat 
eben icr haliHbar find , als die von Eichhorn^ Marfh, 

•^^ — '* ' *■ I ■ ■ > I M^— ■— ^— difci 


tldnlidn ti- Äv Mgtt&fitteh, ^n^Hüt ^ir'euttianth liStte 
Hn I^ mehr Kückficht nel^men tollen. Er würde ihti 
feiner Meinung günfiig^ gefanden haben , als man 
gewöhnlich glanbt; AvI^sSf den genannten proteft^ 
Schriftftellern find die' Schriften von Michaelis, Bauer^ 
Augufiif Berthcfldt u. A. fleifaig zu Rathe gezogerf 
worden. IL Von den Veränderungen , welche Hiero- 
nymus mit dem lat» Bibel - Texte vorgenommen 4iat* 
Entbrält d&s Beltannte, ohne näheres Urtheil über 
die Öercbaffenheit und den Werth diefer Arbeit. Itl. 
Von der Qefchickte des latein BiM- T^'tes nach dei% 
Zeken des Hieranymus, Auch hier vrird zu oberiläch- 
Kch von den Bemühnngen Gregor*« d. Gr. , Alcuin's« 
Hugo*s Von St, Caro u. A. gehandelt. IV. Von der 
fpdteren Fefifetzung dtr Vulgata^ in Beziehung auf däs^ 
Decret des Conciliums zu Trient. Diefer Abfchnilt» 
weicher för den Zweck des Vfs. der wichti^fte vi^an 
ift mit Sorgfalt, £inficht und Unbefangenheit ausge- 
arbeitet. Er führt die von mehreren katboUIchen Theo-; 
logen angenommene Meinung aus; dafs das Triden* 
tinifche Decret blofs ein disc^linurifchcs ^ und folgt 
lieh keine GlaubiBnsvorfchrift Pey. Daf« von Rotal 
aus der Gebrauch des Original -Textes nicht gehemmt 
.werde, hätte der Vf. auch ans Baldis origineller. 
Sthrift: de cruce^ welche wir vor einigen Jahren in 
diefen Blättern angezeigt haben, be Weifen können. 
Das Urtheil über »,den -Lärm » welchen die proteft. ' 
Theologen ' über die Umänderung der von Sixt» V. 

fenehmigten Arbeit durch Ölcmens VIH erregt ba- 
,en," hätte aus den Schriften acht- orthodoxer Ka- 
tholiken, von wichen wir blofs den Lucas Brttgenfit 
nennen wollen , welcher ühelr 500 Fehler nachwies» 
berichtiget werden foll^n.' 

Druck ;^nd Papier 'find gut ^ aj>ejr die Correctur 
ift ziemlich nachläiug 
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Thiolöoi^. Br$$lau , b> Max : Paulus Apoßolus et Je- 
faias prophet^ ir^ter fe cOmparati. Specimen crilicö - hiftö- 
ricum pnmum — - — äefendot Henncus Fritiisr'icus Ebnet, 
^619. 4o'S. 4- Sjpecimeu aherum. 1821. 53 S. 4. , 

Wenn auch fokhe Parallelen der Wahrheit und Wif-' 
lenfchan an ßck keinen grofscii C.ew ixni briii^en , viÄlhaehr* 
manche Bedfntilichkeil jjegen (ich haben: lo.find ße doch 
ein tre^liqhes Üebungs-MiUel für ^unge Männer, um Üchr 
ap£ ein9 nutzliche Art zu b^rchaDigcn , und fieweife ihrer 
CreiHesnÜiigkeiten und erworbenen ÄenntniiTe an den Tag. 
zu legten« . Und cUefs^ iu auch in den beiden angezeigten 
AbhandUzngefi aut ^elne !*<» erfreuliche Weife eefcheheny^ 
dafs nian daraus für des Vff. künftige, Tüchtijpceit zum 
Akad^XQifche^n Lehrer ein aünlli^« Yoruriheil fchopfen kann.' 

E« freut teiii' j dfih Hr. £, euien Gegenltancl Tiir leine 
•rUe litcrar. Arbeit^ew^ihit l^at» welphe zvyifchen den l^ei- 
den ^Htre^ntn uhieror Tage, dein mikrologifchen Einzel- 
"wifFen, und der hyperfcolifchen (oft hypcrboreifchen) Ge- 
lammt* WüTer^y, die Mitte hÄltv Freylich wird es den Mi- 
krotomen ni9ht«recht feyn, dafs Hr. E» nicht eine gelehrt« 
Diiie^tatioii, ü|>er 4a* ^^to Jiihfinptum, nai illativum ^ Pa- 
tach furtwum » Schvp *. conwoßium u. f. vv. . gefchrieben, " 
lÜxtgegen werden e« unfein Gcfann^i- WilTer hichi billigen^ 
dtafs eii m(|it*mir einer' do'nllmclion all^r Theolt'gie, einer 
Dedüclion des HimBielreichs, ei)ier ganz ncuien <Ghriilolo-* 

£ic, einem 'neuen SyRem der bibü^cnen und kirchlichen 
^o^matik^ kurz> damit begonnen hat, womit nian foni^ 
als dem AefiflUile yieljähri^en Fo^^JimiS| zn fchliefseii pflege. . 


C.ö, R I F T E K 

. Doch mag liic^h der Vf. üb^ folch«h Tadel leicht troileh, i 
und fich eines iHngeren Lebens erfreuen , als diefe Enhe*/ 
meren, dje, wenn iip der unzuverlltüige Zeitgeili veriufst, 
gailB verlairen /jnd. 

Wir gebeJi kü^lxch dto Imhält d«r Abhandlungen an* • 
Zti^ftA^iKi j^fcharklelt: Ot fihiilitatfihibus eM^rnis, S.' I, 
S. 9t— 16. Die Ähnlichkeit Wvixd vy^higer in dem äufsfer-^ 
licheki Leben, und Schickfale des Propheten Jefaias und 4«s 
Apoitels Paulus, al« vielmelir in den^ Schickfale ihrer Schriften 
nrach^eViefen. Wa* S. to gefagt vtird : yfJeJaias pari t er ac 

,ApoJtolus plüra concepit , quam, adhuc projtant^^ ift zwar* 
nach den gegebenen NachvreifunAenj nicht nnrichtig; dürf- 1 
Xt aber, da dalfelb^ Von Mehteren gilt, nicht als etwas CHa* « 
ridctenltifchet ' durchzuführen feyn. Im Excurf. I. 'Wird zitt 
Gunlt#n der Authentie der Pauiin. Paftoral - Br2e£». ge^ei»> 
MicMtorn i zum The'il auch gegen Schleiermaeher, Emigöa • 
bemerkt , das von kriliffcher EinRchl und ffalfun«- zcigti . 
Jüail'elbe gilt auch vom Excurf. II, S. 26 — I5ö> von den w - 
merkungen über die Authentie der Jefaianifchen Weiiragun« . 
gen. Kigehtliümlich ilt die Anficht^ dafs Jef. VI. nicht diät 
Ibaugural - Vifion de» Propheten fry^ wie gewöhnlich ange* 
tfommen wirdj und vienn auch die dafür üiigefährtca • 
Grüiide iiicht aanz b^triedicen durften: 'o z^igt doch di« 
ganze Durchführung von SäbftJ^fidigkeit des tirtheib und 
von dem" nicht genSfg zu lob^ndejf: non- jutäre in verba . 
magi/iri, ^ Die S. 29 aus Chryfojipmus beygebrachte Stelle 
kann wenigftens zumB^weii'edienen^ dafscüe in den neueren 
Zeiten ^uerifwieder beachtete Tradition bey Abulpharag. biß. 
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djTm!t.S,6otögßfnlAiS£XaidgAMlü» mchtreyn könne, vm 

trft neuHcb Hr. D. O^fSnius iJeUw II Th. 1 Abth. S. 6 £) 
behauptet hat. Dia leichteAe Art der Kritik iÜ freyUchy bay 
jedem Zau^nilTa» welches einer Lieblings • Hypotnefe nichi 
günAia iA> die UnzuTedHlTi^eit des Keferanien in Anipmcb 
^tt nanman; dann, ^bar Vviader danfalben^ wo man ihn 
brauchen kann» unbedenklich als vollaliltiaen Gewährs- 
mann anzufuhrcfn ! Wir haben an dem Vf. bioft ztx tadeln, 
dafs er' fich fäil überall des ganz unpallendan Ausdrucks: 
Oracula bedient. 

Das Spec. II.: Dt JimüHudinibm internU inter Paulun% 
et Jefaiam^ ift darum intereilaiitert weil der Vf.. mehr Gc- 
leaenheit hat. in's Einzelne einzugchen , und eine fchSne 

' Bekanntfchaft mit Inhalt und Form beider biblUchen^hrift* 
Heller an den Tag zu legen. Die befonderen Pnncte derVeiy 
g^eichung lind : i) De viri utriusqu$ indole ammif, cha-» 
ructere* £s wird insbefondere hieher gerechnet a) oinceri" 
ißs et viritatis amor; fo) fortis^ impavidus' co7\flansque 
^himus; c) ardor quidmm et vehemens aninute^ temperatui 

' iamen; d) infigms fapkntiß et prudentia in rebus geren^ 
dis; e) magnum et liberale ingemum, sj SimUem utrique 
fjiiiff "i excolendo ingenio methodum ac ßudiiim* fcripto* 

^ rumgue hahiturn inter fe convemre. Das fierondere hier- 

'Cber ftcllk der Vf. fo dar? aj ywafunt doctrina praediti 
eirtibuscfue muUis ir\/iructi. b) ^imtit's efi utriusque fcrU 
jjftorum internus eatemusque habitus. Das Letzte zerfallt 
irvieder in folgende Abtheilungen: i) De habitu jcriptorum 

JimiÜ interna f, materiaU. ft) De habitu earterno f, jormali, 
'Hieher gehören &) f^oces fingulares ^ auae dicuntuf Sixai 
;^Yo/üiiva Caus Jefaias werden o. 22 — 29 die wichtiglten mit* 
^ethailt, bey Paulus wird auf Schleiermacher , Plank u. A. 
;irerwiefenj ; bj Lufus [verbörum <ae irct^9vofxaa(mi ; c) Alle* 
goriae et Paraholae ; d) Ironia et Satyra, 

Eine dritte Abthieilunja, worin die verwandten Grund* 
rktze und Lehren beidar biblifcher Verfafliar Terglichen wer* 
den follen » ill noch zurück, und foU nHchHen^ nachfolgen. 
Wir wünfchen diefs um fo mehr, da, nach unferer Über- 
zeugung, gerade hiebey ein ungemein reichhaltiger StoiF 
zu fruchtbaren Vergleicnungeti ficn darbietet. Wir hoffen^ 
dafs Hr.* JE. die höhere, theologi£che Anficht falTen, und 

nicht, wie es gewöhnlich gefchieht, mit einer IterilenAuf- 



deln können , in der Fortfetzung ungleich beifer und reiner 
^•worden ift^ und dafs iledentarten und Ausdrücke, wie: 
multis cognitionibus artibusque inftructi und andere j der- 
Kleiohen in 'der crllen Abhandlung ziemlich hHufia ror^ '- 
Kommen, entweder gar lupbt» oder hocbß feiten ^etunden . 
%verden. M« 

Af7an, b. Gerold: Chrißus und Mo/es. Für und 
jKtgan die Juden, Von Anton Fldelis Namiesky , erzl^ifchöfl. 
ConfiAorial- Rathe> emarit. Dechant u. Pfarrer «u Aip«n« 
dort Dritter TheiL i39i. 91 $• 8. C18 Hr.) 


. (Vgl. Jtfn. A« Lr. Z. i8tr. No. itA.] 

Von das Vfs. Ablicht, Art und Kunil. ift unferen 'Lafem 
httj der Anzeige der vorhergehenden Theile ^in Begriff ge- 
geben worden. In der Vorrede des dritten Theiles heilst es; 
„Die ZauaniflTeGottf s kennen, ja follen wir unterfuchen,/e/6f n 
nachforfcnen^' CÜ^ diefs von dem Unter fachen noch verfchie* 
den?), >,um uns von der Wahrheit « vvelche Gott geoffenba- 
ret hat, zu Überzeugen (der Vf. wollte fagen: um uns zu 
üb. , dali , wo und wiefern fich Gott geoif. habe). #^Die ge-^ 
offenbarte Wahrheit^ felbll aber unterfuchen, oder felber 
nachforfchen wollen und fragen: Wie iA diefes oder jenes 
mSttlich , wie kann z. B. Gott Monfch werden , am Kreuz« 
Aernen, und wieder lebendig von Todten auferllehenP —• 
derley geolTenbarte Glaubensw^ahrheiten unterfuchan, durch- 
forlcnen und begreifen wt>llen , ift Vermelfenheit und ver« 

Siahene Sache. Gott hat geredet , durch feine Zeugen gere- 
etl — gaiint. Saint Wosta £ad Wahrheit.'^ — Wenn 


St 


nur der Baweis^ dafs Gett gaifdal batba ivin% der Vf. ei 

nimmt), fo leicht zu fuhren 'wäre, und wenn nch nur be/ 
der Unterfuchung über die Gdttfichkeit einer Offenbarunt 
von dem Inhalte derCelben aMehen liefse! — „Denen/* dit 
jyWedar Ootty noeh die Von ihm g^offenbarten W^heiten 
kennen, auch £ch nicht beftreben A/^a kennen zu lernen,*^ 
die jjdaiier in einem belländigen Irrthnme leben, und von 
Gott abweichen > will er »mit ge^genwärtiier Abhftnd* 
iung M Hülfe kommen, und ueanf 4ioZengni& Gottes anf« 
mcrkfam machen /f 

Einiget Merkwürdige aus ihr mülfen wir doch aniuh« 
ren. j,Schbn Mofes hat fiezeuget: dafs nur Ein Gott in d« 
Wefejfiheit^ aber drejr gottliche Perfonen find. VonjdQl 
drey g. F. aber hat er nur im Dunkeln geredet.... £r 
nennt uns gleich Anfangs den h. Geift, welcher dritte gotll. 
Perfon ift... Später erzählt er: Abi'aham erhob feine An^ea, 
und erblicket drey Männer ; aber nur Eine^ redet er an. .. II 
in dieÜex ficbtbaren yorJieUung desGefchöpfes nicht dieO/eiVA- 
heit der Dreieinigkeit zu erkennen, wo in 5 Perfonen nur Eins 
Wefenheit ift t'.. Ein zu tiefes Geheimnifs, a^ daft Mofci 
hievon hätte klarer redfcnkönnan!*'' (Wir fehen nicht eia» 
warum eine unbegreifliche Sache, wenn fie doch oifeiibaii 
werden follte> nicht eben fo gut ichon von' Mofes, ah |p2* 
ter, konnte unumwunden aaiagefprochen werden. »Dis 
moUfttfndige Erklöruug hierüber hat fich der ewige ^ohn 
Gottes, der MeillaSj Ghriftus fclbft vorbehalten.'« Und wo 
denn gegeben ? ,,Er fagt : Er und der Vater fey eins , wirke 
immerwährend ' in der Erhaltung der fVelt mitfammen, 
der h. Geift gehe vom Vater und dohne ziigleich aus; und 
er. hat angieordnet , dafs Alle , die in das Reich Gottei eing^ 
h^n wollen,, im Namen der allerheiligften DreyfAltigkeil 

müITen getauft feyn*** 

So waren , /atzt der Vf. hinzu , die Oeheimnifle da 
Gif ubens an die Welenheil. des hdchften Weferis immer 
die nämlichen y umt ver der Ankunft des Meifias .nicht fo 
deutlich offenbart: — ein Gedanke, der, an Geh und recht rO" 
ftanden, wohl zu Vertheidigen feyn Vvürde. 

Nun fu€ht der Vf. aus dem Wege zu räumen, was des 
Juden an Ghriftus anftölsig ift. Dabey wird als bektnaC 

2nd ausgemacht angeführt, dafs Pilatus entfe^t^ und verwic- 
}n worden fey , ,jweil er dem ungerechten und grauramea 
fiegdbren der Juden nachgegeben , und einen fo heiügei^ 
wunderthätigen und gottlichen Mann, als Chr. war, an dsf 
Kreuz fchlagen lallen.«' — Von dem Gebete Jefn: V«Ur> 
yergieb u. f. w., fagt der Vf. : M diefea nicht das Gebet ei- 
nea Gottmenfchenr Sind hier noch mehr BeweiFe nothig, 
um zu glauben, dafs Chr. wahrer Gott, der Melliati (^^ 
Erlöfer der Welt ift P . . • Hat je ein purer Menfch feineii 
bitterllen Feinden ihr grölstes Unrecht und ihre OrauJlun* 
keit fo liebevoll verziehen, dafser fogar ihr ungeheueres Ver« 


brechen entfchuldiget , und Gott für fie um Gnade undVer« 
zeihuag gebeten P Ifi ein folches Benehmen, nicht übemi* 
lürlicb?*^— Gleich darauf heifst es: „Man darf Tagen, daür 
Chr. fiir jede Gattung Sunden inabefondere ihre anaemelTeiit 
Strafe hat ausftehen muffen.'' Die Ausführung aierei Ge* 
dankens fchliefst fo; 9,Die Schwelgerey und Ünmähiskett 
bat ihn in feinem Tode mit Call und Effig getränkt." 

Nach einigen Blicken auf den Tod nnd die AiiferM* 
hunc Jefu, auf die Wirkfamkeit der Apoftel und auf dieOc- 
fchichte der ZerftSrung Jerufalems, deutet der Vf. anf^i 
Weiffagungen des A. T. ^on Ghrifto hin, betrachtet dami, 
deffen, ^, ubeniatürlichen Uffprung»** fein heiliges LebeSf 
feine Lehren^ dann wieder feine Auferftehung und das Wir« 
ken der Apoftel. Noch einmal werden dann die Juden tat 
die Weiffagungen des A. T. hinaewiefen, und wieder va 
Chrifti Leben und die Wunder der Apoftel. Eine Etinth« 
nung an fie fcKliefst das Büchlein. 

So wohlaefinnt der VT. fich auch zpigt, fo fehlt es Hhm 
doch gänzlich an der Gelehrfamkeit- und dem philofophi« 
fchen Geifte, ohne welchen ein Werk dtefer Tendenz nicht 
gelingen kann. Überall ift er in den Anfichten feiner Kirche 
Befangen , überall fetzt e!r tigaHtlidl bhou YOraus^ wai et 
darthun will« HJKJL 
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Allgemeine LITERATUR-ZEITUNG 


OCTOBEB. iSas. 


J U RI ar R UD EN Z, 

t) ZSbicb» b. Ordl, Füfsli n. Comp. : OffidtlU Sämm-^ 
hing der das fchweizerifche Staatsrecht betreffen* 
den Actenfiücke^ der in Krrft heßehenden Etdge^ 
nojpfchen Befcklußei Verordnungen und, Concor» 
daie^ und der zwifchen der Eidgeno/Tenfekaft und 
den henacktarten Staaten ahgefchloftenen hefonde» 
ren Vertrage, x^ao. XII n» 407 S. in 4^ 

S) AÄBAüf b* Sauerländer: Handbuch des fchweixe* 
rifchen Staatsrechts. Enthaltend den Bundeaver« 
trag, die damit in Verbindung Hebenden Urkun*- 
den» die in Kraft beftehenoen eidgenoIEfcben 
BefcblüITe, Verordnungen und Concordate, die 
Vertrage mit den Nabhbarßaaten, und die Ver- 
falTun^en der XXII fourerainen Cantone der 
Tcbweizerirchen EidgenoITenrchafr. Mit ßatilli- 
fchen und literarifchen Nachweifungen. Zwey* 
te, viel vermehrte und berichtigte Ausgabe, ifisi. 

xxvin u. 550 s. 8* 

Oeit^en^ Ho/^Hfchen Bemühungen. (x73t. 1737) 
find» fo viel JBiee* weifs, keine Sammlungen allge- 
meiner fchweixerifcher ftaatscechtlieher Urkunden 
im Druck errchienen , ungeachtet die Zahl derfjslben 

froft ift 9 und von Zeit zu Zeit Manche fich damit 
efchlftigten , fie aua Archiven» Abrchieden und al- 
ten Chroniken zurammensutragen. Das Wefentlich* 
Ae aus ehemaliger Zeit findet fich in den allgemeinen 
Sammlungen efnea du Mon^t, Schmaufs u. A.» das 
Meifte in Handfchriften auf f erfchiedenen f chweizeri^ 
fchen Bibliotheken. Gleich nach Umgeßaltung der 
inneren, und Feftfetaung der äuFseren, ftaat^rechtli- 
chen VerhlltnüTe der EidgenoOrenfchafit (1814* 18^5) 
verfafste 'der Züricher StaaUrath, PauUs Ufieri, 
fein 1^16 in deutfcher und franaöfifcher Sprache er- 
fchienenes »»Handbuch des fchyreisecirchen Staats- 
rechts'« » deflen Zweckmäfsigkeit » Nothwendig- 
keit und günftige Aufnahme durch die in fo kurzer 
Zeit nöthig gevrordene zweite Auflage (No. 9) 
hinllnglich beurkundet ift. Unabhängig davon « aber 
vieHeicht nicht ohne nachhelfende BenutzungdelTel- 
ben , erfchien auf Verordnung der eidgenouirchen 
Tagfatzung die »»officielle Sammlung**» aber blofs zum 
Gehraiiche ^der RegierungsgUedet aer Cantone » und 
mit ftrengem Verbot an den Drucker» nicht mehrere» 
als die verlangten Exemplare» abzuziehen. Daher ift 
diefelbe in, dem Buchhandel zw^lt nicht zu haben» 
vrird aber iPnr den SammJei' pder Lehrer des europäi« 
/. J. L. Z. i^a. /^f^^f^r Bmi. 
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fchen StaaUrechts durch die »»zweyte vermehrte und 
berichtigte Ausgabe*' des „Handbuchs*« voUkom- 
men erfetzt» da noch überdiefs viele der wich* 
tieften Actenftücke (wie »»Sammlung«« X — XVIL 
XXIV — XXIX, »»Handbuch«' I» 1 1 — 18. 20 — aj. a8 — 
31)» theils von europäifchem IntereiTe» theils die 
EidgenoITenfchafi angehende Bruchftücke gröfserer 
Urkunden» und darum ^^Martens recueü** einver- 
leibt find. 

Die »»Sanimlung«« zerfallt in3Abfchnitte. I Bun^ 
desvertrag zwifchen den XXII Cantonen^ nachträgliche 
.Beßimmungen zu Erläuterung und Ergänzung deßelhen. 
Staatsvertrdge und Erklärungen fremder Mächte in Be» 
Zug auf die Eidgenoff enfchajt i Acten ^ wodurch diefeU 
hen in Anwendung und Vollziehung gefetzt werden. II 
Die alleemeinen verhindlichen Befchlüfje der Tagfatzung 
und die in Kraft heßehenden Concor date zwifchen den 
UbL Ständen. A) BefchlülTe über Organifation und 
Gefchäftsfuhrung der Bundes -Behörden, und über 
innere und iufsere diplomatifche Verhältniffe. B) 
Befchlüfle über das eidgenoflifche Militär -Wefen» 
. und über die Quellen* zu Beftreitung der daherigen 
Ausgaben. C) BefchlülTe» Verordnungen und Ck>n- 
cordate über OegenftSnde des inneren Verkelbrs , der 
Juftiz und der Polizey. in Die in Kraft begehenden 
bef anderen Vorhommniffe der Eidgenojfenfchaft mit 6^- 
nachbarten Staaten. — Aus dem Zwecke der »^ofHciel^ 
'len Sammlung*« peht hervor» warum die Überein- 
kxmft vom S9 uhriftmonat 181 St mit welcher Vßeridsis 
.»»Handbuch«« eröffnet» nicht aufgenommen wurde^ 
ungeachtet fie gleichfam die Wurzeliß»aus welcher das 
neue fchweizerifche Staatsrecht in allen feinen Zwei- 
gen hervorging. Sie bildet den Übergang von dem 
Vormaligen zu dem Jetzigen. •— Die Erfahrung aus 
dem zwejten Jahre des xleuen eidgenoflirchen Ban- 
des machte es nothwendig » den Xi Artikel des Bun- 
desvertrages durch eigene Befchlüffe vom 15 July 
t8i8> und 13JUI71819« (Sammlung S. 279 ff.) genauer 
zu betfiiyimen» und fefter zu gründen. In den Abtre- 
tungsacten Savoyfcher Gebietstheile und der ehemal» 
bifchöflichBafelfchen Lande bemerken wir— als von' 
der Übung modemer Diplomatie völlig abweichend -— 
die umßändliche» in das kleinße Detail gehende 
Beßimmuhg der kirchlichen Verhältniffe diefer Ort* 
fchaften. Wie Vieles ift feit 30 Jahren übergeben» 
.ausgetaufcht» abgerundet worden» wobey immer 
das Kirchliche dem Belieben jedes Herrn überlalTen 
blieb» als WÄre eine Obforge in diefer Hinficbt fo 
gut» als die andere. Es wäre ücherlich kein fchlim- 
'meres Zeichen, wenn künftig die Diplomaten 

JS 


i 


S5 


JENAI8CHK k^lAi. I.IV£rATUR.Z£ITUZI<^ 


Sß 


bcy Abtretungen diefc« wemgftcn« nicht leichter ,,Samttilang«« noch nicht vorfindlich) fafst die Art. 
preisgäben, als Anderea. — 'Da f]^t allej\^hairilanr t IL », XX«— XXKJH fer „Sammlang** erweiternd 

fen und Befchlüffe der Tagfatzung deutjch die Kanz- und genauer bettimmend zufammen. Die Militär- 
eyfpi^che ifti fo^fälll es iuf, c^afsdid „Übereinkunft. .^Jlegjementö II, B; XVHI^— 'XXU fintf Hur JS[afl|i^i. 

zwifchen dem Präfid-enten der Tagfatzung und den 

hohen Ständen Zürich und Beni. die in England 

geliehenen Gelder betreffend" urfprünglich franzö- 

fifch abgefafst ift. Wollte man ihr damU «ne höhe- 
re^ gleiclifam europäifchei Gültigkeit vedeihen? Die 
,Beytrittsacte zum heil. Bunde fa^t: ^yUk confederation 
'Suisse — r^nd hommage ä Vesprit reiigieux et moraL 

ie ce t'raite , <)ui tend communcment d ässurer La paix et 

ta fkicitd des peüples^\ und nachher ^/ä cMJeder^-^ 

tion-^ dtclare^ qu^elle auoue et reconnait les principes de 

la d'ite alliance^ comme les plus Jalutaires et ies pLus^ 

nccessaires au bonheur des Nations^ et (quelle les ohset" 
'^ern de son cote ßdellement^ seion Vesprit teritabU de 
^la religioH Chretienne, tjui preserit aux geuvernemens^ 

comme aux individus, Ui justice^ la concorde et Caffe^ 
^ction mutuelle.'* Woher mag es kommcfü^ daU die 

„Übergabe - Urkunde der von Öfterrcich an den Gan- 
ion Graubünden abgetretenen HerrCchaft Razuna» 

vom 19 Jan. 1319 (Handbuch S.'iia) in der „Samm« 

long** nicht errcheint? Sie kann doch nicht als ein 

Privatvertrag angesehen werden. — Den in franzö- 

fifcber Sprache abgefaTsten Actenäücken ift iedesmal 

eine authentifche Uberfetzung beygefü^t, die genau 

und treu iß; doch mütten wir erinnern > dafs 

in dem Titel des Königs von Sardinien Prince de Pie^ 
^ont nicht durch „Prinz", fondem Fürft.von Pie- 
'mont hätte überfetzt werden rollen, indem im Deut- 
'fchen das Wort Prinz nur für die Nachgcborncn und 
I Agnaten eines regierenden Kaufes gcDräuchlidi ift. 
Den zweyten Abfchnitt eröffnet das kurz , bün- 
*dig un^ zweckmäfsig abeefafste Tagfatzungsrcgle- 

roenti Bey den zum Theilaus der früheren 2ieit der 

Mediationsacte herrührenden, nun aber beftätigten 

BefchluiTeh über ' das gemeineidgenoffifche Archiv 

und dcITen Verwaltung wird' man zu dem Wunfche 
*veranlafst, dafs Alles, was jötzt noch (S. 235 in Zü- 
rich, Luzern, Solothum, Aarau und Frauenfeld) zcr- 

ßrent liegt, gefammelt und geordnet werden möchte; 

den Hanptvortheil hievon würde die Gefchichte 

ziehen. *- Die fchweizerifchen Handelsconfuln 

im Auslande erhalten nicht nur keine ^ntfchädigung^ 
.aus der Bundescaffe, fondern felbft allfällige Tax.en^ 

um das Exet/uatur ihrer Patente zu erlangen, werden 

ihnen nicht vergütet. Der Befchlufs vom 13 Auguft 

1816, „betreffend die Verwendung der eidgenoilifchen 

l^riegsgelder " ift in dem „ttandbuche" ausgelaffen 

worden. Gefchah diefs darum, weil derfelbe erfüllt, 

Xnithin vorübergegangen fey ;, fo hätten auch die 

Befchlüffe wegen £rtheilüng eines Ehrenzeichens an 

die , auf den Ruf der Tagfatzung aus Frankreich zu- 
rückgekehrten Officiere, UnterolSciere iind Soldaten 

der Schweizertruppen"» fowie die „Ehreomeldung d^r 
, Waffen that des 10 Augufts 1792 u. f. 1*^." eben To gut 
[wegbleiben können. Die in dem „Handbuche befind- 
liche »«Allgemeine Verordnung über die eidsgehoffi- 
Ichen Kriegsfonds vom 3 AugüS löao^* (darum in der. 


fungeb auf früher, zur Zeir der Mediäti^sdcte iea 
Cantonen mitgetheilte Druckfchriften, deren mehre- 
re nur lidch *provi'foriIch beftehen« und zur Revifion 
«in^eleiiet find. IL C. enthält die Befchlüffe und 
Cflvcordate über Gegenftände des inneren Verkehrs. 
Das, fchweizerifche Staatsrecht hat fchon von jeher 
einen ünterfchied gemacht zwifüieii BefchlülTen, 
die allgemein, d. h. für alleCantone, bindend find, 
und Concordaten , deren Gegenftände zwar auf Tag- 
-fat^ungen in allgemeine Anregung gebracht und b^ 
f prochen, aber je nach Outbehnden und Conveniens 
der Cantone nur von Einzelnen gegenfeitig ^ng^ 
nommen werden , doch ohne aridere von den fpätern 
Beytritt auszufchKefsen» Man bemerkt eine-Tren- 
nung in einigen wichtigen Artikeln, bey denen man 
Einllimmigkeit hätte erwarten folien » wie bcy dem 
Münzwefen und dem Poftwefen, welches letzte iber 
bey allem Mangel an nöthiger Centralität noch 
in mancher Hinlicht mit dem deutfchen, das nur 
allzufehr in die Finanzentwürfe der Staaten hinein* 
«gezogen worden ift, eineVergleichung beftehen kann. 
Die Tagfatzungs- Verhandlungen über das LintbuBter- 
nehmen feit dem;erften Befchlüffe vom sß ^uly i8<4 
findet man, durch den Befchlufs vom ijJulyiBiS 
beffätigt, alle bejfammen. III. Die VorkommniHe 
mit benachbarten Staaten betreffen gröfstentbeili 
gegenfeitige Freyzügigkeit. 

No» d' enthält in leinen drey erßen mit der »oi- 
nciellen Sammlung m Ökonomie und Anordnung 
'(aufser dafs es von den in franzdfifcher Sprache abge- 
fäfkten Urkunden blofs die Uberfetzung giebt) nber- 
' einftimmenden Abtheilungen * faft Alles, was jenes 
liefert, und überdiefs noch alle Befchlüffe vom 
Jahre 1820, von welchen viele vornehmlich das 
ei^deenöfHfche Militär- Wefen b^efFen. Aus dcfli 
verfchiedenen Zwecke der „ Sammlung '«^ und dei 
4,Handbücher** mag es erklärt werden muffen, wamm 
nur diefes (S. 61) die der Tagfatzung am 10 Jany 
1815 übergebene „Verwahrung der Rechte des Frey- 
ftaats Graubänden gegen die Abretfsung von Veltlin, 
Clcve und Worms, und derfelben Einverleibung hi 
das .Venetianifch-lombardtfche Königreich", weichet 
Äctenftück Rec. noch nirgends gelelen zu haben &cb 
erinnert, enthält, obgleich es eidgenolfifcher ^ewe- 
fen feyn möchte , demfelblsn durch Aufnahme m die 
^^ammlung** eine allgemeine und ftaatsrecbtliche 
Sanction zu verleihen. Die 4 Abtheilung des Hand- 
buchs enthält die „Verfaftungen der XXII fouveränen 
Cantone der fchweizerifchen Eidsgenoflenfchaft; die 
der fränzöfifch redenden Cantone m. deutfchen Über« 
fetzungen; nur bey der Verfaflungdes Cantons Tef« 
'fin' ift die Ausnahme gemacht, dafs der italiänifchc 
Text unter der Uberfetzung fteht. Zu diefer Abtfaei- 
lun^ ift Vieles hinzugekommen,^^ das fieh^in der er- 
'ften Auflage nicht finden konnte, z. B. die indeff 
int^eidgenOi&fche Art hiv niedergelegten Erkllrangea 
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ü^er 6ie GrüiySfeg^fi 't^ VerfaflutigM 4«r fitilncle 
Ury Btid eUi^f. Üb^r die ^^vtsS/ung Idet Cihitoiiflf 

-Sdiwy», d«r reine Grahdgefetze fcey der Tagtatztti^ 
immer noch* nicht eingerentht bat; foitdeVi» nur 
Sil *a!t^n^, nie in einer förmlichen Aete ab^fafsten 
€>rdnungen niidÜbansen zurücT^gekehrt iity theHt 
da» Handbncb zwar eine «»getreue Darftellnng der 
vriTWich anerltannten VerfälTung^cfJtiriohiangen»« mk, 
die aber keinen öfficiell'en -Charakter an ltt:h tirägt«, 

'Den Verfalftirigen mehrere» Ga^itone find I7%chtrtlglich 
orgamfche ©c fetze -beygeftigt; bey ckfai-Öbrigen fei 

'den reiehhaltigeiY Ndtehifl der BauptinhaUdeir/elbari 

gezeigt, oder ^vrcnigßene NacHweifuhgen auf diefe 
efetze gegeben. Die EinTeitungy fowie die ßaiifti- 
fchen Notizen nnd die;^ Angaben der hinorifchen Qael* 
len , "haben 'manche Berichtigung und ^Bereicbenrtrg 
^erhalten. Znin Schlnf» bemerkcai *wr, dafff die 
'„Sammlang" immer (wie auch iWÄi^r) eidgenfiC- 
'fifch, Eidg^nodenfchaft, dflfd'„Handbtieh** abereidatf. 
Sidagen. fohreibt, liaithtti jene^ nitht* blbfa die 
fprachric^ tigere, Tondem auch die diplomatifch feft- 
gefetztt Rechtfcbreibung ifh — • Endlich' dürfen wilr 
da 9 reichhaltige Regrfter nicht überfehen « welches 
die Brauchbaiieit des Buches unend)i<Sh erhöht; und 
uni fo mehr rühmliche Erwähnung verdient, Sa 
lieut zu Tage Niemand niehr an folehe Bequemli^h« 
"keit dea Lefera, oder rielhiehr Hea GefehSusttahn^a 
und dea OeFchichtaforfcheraj denken ViH. 

T/T. 

STAäTSPriSSENSCHAFTEfT. 

ÜAMm^ h* Scbuls u. WundeHliJinnc Üier die B^^ 

-deutung der Gämsrhe^im Staate' und über das .ti^' 

turprincip der ykrpiffÜKgshildung» Eine ßaa^ 

friiI«nfchaftHche .Fendet geführt, in einer Reihe 

: '▼on Streitfchriftenv - Herausgegeben von Dr* 

Beintick ^ehuLtu Erfis Ablbeilungr iSat* XV 

u, ö4ß.S. 8- (iRihlr,) 

Tfl^n m fn unfereni Tag<^ fchoir daran gevröhnt, 

jeden Sehri^fleller im Fache der Staatawiffedföhaf-, 

teil für da*a Stäatenwefen,*deflen Formling,' Bildung' 

ixnd'Geßaltnng, fi'cheine Hgene individuelle Olrhrid- 

lajce ftrdien, -und dabey mancherley fonderbare !Eikl- 

fSile zum VorFchem kommen zu fehen. Darum kauft 

es denn ganz and gar nicht auffallend t^yn ^ wenn 

'der* Herati«gef>er -das rheinifch • weAphilifeheiri Anzei^ 

gera^^ Hr. Dr. Schuitzf.9Xt Hamm« in'den hierttifanl' 

meirgedruckten Auffetzen aus feinem Blatte auch fei- 

nerfeits fo Etwaa verfucbt; indem er meint (S. Vn\ die 

Gewerbe und das Gewerbewelen feyen der organifehe 

Heerd , in dem die eigenthüinliche Ohrgakiifilticm dea 

Staata und der Verfaifun^ fich entfaltie, und ein na- 

tionalwirthfchaf Jichea Syßem der ~Gewerbefreyheit 

•fe^ unbedingt v.erderblich, weil jene Gewerbefrejv- 

bek- die nnjMfdiiygte ZavftövM» feder menft^liehen- 

organiJCphen Geßaltung' dea politifcheW' Lebens: 'dar 

Mehfcnheit fejr. 

Wa$ den Herausgeber ^ix' diefer hohen Meinunj;^ 
Von den Gewerben und d^ui Gewerbewefen'uber* 


biiUptheSÜmmtp ift Atr (^«nke;<S. 36 o. 37) •' In 
•der Gefchicfate jedea Volkes- zeige ^ fleh von fei- 
lieib erfteh. A'tfdüminerii in de^ Urzeit an ein natio- 
naiea GtsUverbe« eine >eigenthämliche Art, die Natur- 
•kräfte^tsur Befriedigung feiner NaturbedürfnilTe zu 
benutzen^ Diefea Urgeworbe-r ea fey Ackerbau oder 
Viehzucht, oder etwas Ander ea t- fey das, was den 
Urftamm der Nation in eine eigen tfaümliche Bezie- 
hung letb der eigen thümlieken Natur feines Landes 
'ttttdr feiner Umgebungen £e^e, welches die Urformen 
'fei%iea L^ima , feines häuslichen,, wie feines bürger- 
lichen, feinev'Famüien;wie feiner Gemeinden und 
feines Stai^, in ihren inneren, wie in ihren Sufse* 
ren Verbal tniffen be.ftimme, durch welches Iicb feine 
nationalen Anfchauungen , Yorßellungen , Sitten» 
Gebraucht bildeten, und welches fortwährend durch 
-ditf Nationalgefetzgehuhg, und, v<>n ihr aufgefaCst, 
* di^'NafionälverfaiTung^indemWechrel der Gefchichftcf 
und in dem £tafeargange der Volksbildung als etwas 
:Nad<inttka auspräge. Diefes . nationale Urgewerbe 
fey ^aa ieinzig beßehende Bildungsprincip , welches 
durch die ganze Entwickelung des Nationallebens 
bindi^rcha;ehe, welches von der ünterßen Stufe der 
Gültur bi» zur höchfien ftillförtwirkend daß Leben 
^beherrfehe, und nach welchem &ch die übrigen, teit 
der Entwickelung des aufkeimenden und inWechfel- 
verhiltnifa mitten» urgewerbe tretenden Gewerbe, 
eigen thüniliche Organifationen bildeten, in welchen 
der flillgemeine nationale Charakter und die National- 
f erfafftmg in- befonderen xuitergeordnetin OrganiCs- 
tionen auagebildet'Werde^ *-* mit Einem Worte, die 

Sewerbliehen Verhältiriile feyen daa einzige geßalten(]le 
ildun^aprincip des Natibnallebens, und (S. 39) d^a, 

'was wtr diegefchiehtlich beßehende Ordnung nen- 
nen , der*ganie Bau de^ Lehenai fo wie er uch in 
der Gefchiehte bis zu unferer Zeit gebildet und ge- 
ordnet hat, und Waa jetzt ala das Beßehende vor uns 
fleht, fey nichtiB Anderea , als ein Pro4uct ein^r ur- 
fpi^ünglidlen gew^irbliehen Organifatioh , und hoch 

-ein^ freylich im Zuftande derAuAöfung befindlicher, 
gewerblicher Orgsfitsmus« Daheri können denn(S.4i) 

'die ganze Organifarfcion dea Lebens -1- Familien, Kor- 
perfchaften, Gen^einden, Stände, d^r Staat fei bß, mit 
feifier ganzen VerfafFimg, nur aua der Organifatio)« 
der ffevverblichen Vl^echfelverhältniffe hervorgehen, 
nur in diefer feinen feßen Körper und fein feftes Bil- 

'dungagefet#, die. nothWendigen Bedingungen feines 
^liyifchen Seyns finden: und diefe politifcheii und 

'ftttlicheif Körpesfohafteh CelbA , können ihrem phj- 

^üfchen Begriffe nach nichts, ala eine Vereinigung 
gewerBTicner WecbfelverhäTtniJTe feyn, welche nach 

^einem^beffimibten BBdunffSgefetze zu einem organi- 
fchen Ganzen verbunden find. Und weiter CS. 4^)5 

.Befchränkung der Gewerbefreyheit, BefchrSnkung des 
RechiS' n^enfphKqher. I^divi^^ert, die fcHaffenden und 
bildenden Kräfte der Natur zur Befriedigung ihrer Be- 
dürfnilEe.zu beni^^^n, iß nothwendige Betlingung 

'aller men.Cchlfch^ O.rdjftingV'^^ aber ein, die 

• ^^fCT bljche n Wechfetverhältrtiire bghcrrfchendeamid 

in fieiOmmte 'Schranken fchlielaend'es Gefetz die 
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erfte OrnndUg« derfelben« AlleFonnen 'de$ mtntch- 
Hohen Leben« können (S. 43) fich nur auf eine bc« 
fiimmte Befchflnkung gewerblicher WechrelverhäU- 

. nilTe, als ibrer Grundlage« aufbauen. Aufhebung 
diefer Schranke, Einführung und Durchführung des 
' Princips der Ge werbefreyheit in ihr individuelles I«e* 
ben , m die Vernichtung der Orundlaffe« fowie der 
Organifation feder Lebeniform felblk Eine abColnte 
Gewerbefreyheit wäre eiile abfolute Unnatur, eine 
Vollendete Geiftigkeit oder Tbierheit. Eine natio- 
nale oder ftaatswirthCcbaftlich durchgeführte Gewer- 

~ befreyheit wäre eine Vernichtung des Staats» oder 
der Nation, •— ein Kosmopalitumusi identifch mit 
dem Frincip einer abfoluten Freiheit und Gleichheit, 
und alle Indiridualität durch alle Formen des Le- 
bens hindurch vernichtend. 

Über den W«rtH diefer vermeintlichen ftaatswif- 
fenfchaftlichen Philöfopheme des Hn. S. und über 
den Mifsbrauch, den er hier mit naturj^hilofophifchea 
Ideen treibt, brauchen wir wohl aiehu au f4^en« 
Das Sophiftifche, Unfichere, und Schielende feines 

* Raifonnement«, und die totale Irrigkeit feiner Grund- 
idee vom Urgewerbe jedes Volks in feinem Sinne «^ 

.denn, wenn man dasjenige Gewerbe eines Volks fein 
Urgewerbe nennt, das ihm nach dem ^^^S^ feiner 
phyürchen, intellectuellen und fittlichen Cultur in 
den verfchiedenen Entwickelnngsperioden des Na- 
tionallebens am meiften zufaet: fo mag üch allerdings 
von einem Urgewerbe jedes Volkes, das freylich von 

' Zeit zu Zeit wechfeln mufs, reden laffen --* dringt 
fich gewifs jedem nur einigermaben aufmerkfamw 
Lefer von Mhtt auf. Nur das Einzige glauben wir 
* bemerken zu muffen, dab feine hier angedeuteten ver- 
meintlichen Philöfopheme mit' feiner Behauptung 
(S. 49) : die erfte und nothwendige Bedingung jedes 
Seyns und Lebens fey Individualität ^^ im auffallen d- 
ften W^iderfpruche ftehen; und dafs wir durchaus 
nicht begreifen können, wie diefe Individ^ualitjlt im 
menfchlichen Leben nur einigemMfsfn bewahrt und 
aufrecht erhalten werden foU , wenn die Gewerbe- 
frejheit den von ihm angenommenen serftdrenden 
Charakter an fich trage. Was er über diefe In- 
dividualitSt (S. 49 f.) felbft fagt', ift nichu, als ein 
buntes Gemifch der verfchrobenften Anfichten und 
Strebungen , in den natürlichen Gaqg der Wdtord- 
hung etnzugreifen-f ohne zu bedenken, "dafs fiel) die 
Individualität aller hier in Weehfel Wirkung erfchei- 
iienden Individuen -* Einzelner und Völker «- nicfht 
«uch willkührlich ^eftgeftellten und angenommenen 




Begeln harajubildet, fondero aw m«1i einem daidi 
. den Gang der N^tw und nach ihreni ewiaen Gefetze 
geregelten Gange der Dinge» als Erseugnils jener ead« 
Tofeu Weiehfelwüikung. 

Übrigens aber hätte das Beginnen des Hn, S^ 
das Beft^en der Polizeytaxen und des Innungiwe* 
fens gegen^die defsfallfigen Erinnerungen feines ino- 
nymen Gegners, der fich Härtmann vom Rkeine nenat^ 
in Schutz zu nehmen, •— was der eigentliche Fnact 
der hier g^ammdten Controversfchrut^ ift — woU 
auf keinen. Fall das für den Erften fo geftfarlichs 
Annähern an die Tiefen der Natujrphilofdpbie notb- 
wendig gemacht. , Liefse fich überhaupt gegen dio 
fehr treffenden Bemerkungen feines Gegners (S. 
13 f. und 85 f.) etwas mit Grunde fagen: [0 wv 
eis wahrlich nicht notbwendig, den fchwierigen und 
verworrenen Weg. einzufchlagen, den wir von ihm 
.wirklich betreten fehen. AuT jeden FaU^aber mall 
man fich über die Unkunde des Vfs. in der Gs< 
fchich^ verwundem, wenn. er,, um die Tax» 
und Zünfte gegen den ihm nach Adam Smith Ton 
4^einem Gegner aeouchten^ Vorwurf; beide fejrea 
nur Ausgeburten der europäifchen Polizey« au recht- 
fertigen, fich (S, 63) die Bebal3ptu9g fBrlaubt: Die- 
.fes lej offenbar gegen die Gefchichte. Innungen und 
Zünfte fejen ihrem Wefen und in wohnenden Pria* 
cipe nach nicht blofs älter, als die eurapäifcbe Pofi- 
eej, fondem fe)b(l llter, als die erften Anfinge en* 
repäKcher Cultur. „So weit unfere Kunde der 6e« 
fchichte in den Orient hinaufreicht, fo weit fehen 
wir ähnliche Orgmifationen und Inftitutionen > W' 
lieh unter verfchiedenen Namen und Formen« h^ 
Sehen, fich in ftets veränderten Gefiel ten durch dtf 
ganae griechifche und römifche Altertham fortzieheni 
■von djefem aus in unfer Mittelalter herüberwaaders» 
und fich hier in der bis auf die letate Zeit berrfchen« 
den Form eigenthümlich ausbilden.** ~ V^as er snr 
Bechtfertigung diefes Einfalls (S. 87) Tagt, ifi doch 
eigentlich nichts, als leeves Gerede. 

'Alles diefes sufammengenommen: fo kSanes 
wir Hn. S. für feine Sammumg der in dem rhei- 
nifeh - weftphälifchen Ahaeiger zerftreuten AnfK- 
tae ffanx und gar keinen Dank wüTen. Er würde 
wohlgethan haben , der Vergeffenheit su uberlalTen, 
was feiner Natur nach sur Vergeffenheit beßinus^ 
ift; und aur Herausgabe der verheifsenen sweTten 
Abtheilnng feiner gana überflüffigea ^m m^"" g Ua; 
nen wir auf keinen Fall rathen. 
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KURZE ANZEIGEN. 


ViRMitcaTB Sesatma. Ä/?^ , b. Harlleben : Äi/?onm 
und gute SchwinhM des Meifter Harn Sachs. Heramgege- 
hen von KonradSashM^entumiB^ähauf. 18t«, VItt.^scO 
&a (sogr.) 

ProGufohe Obartragnng von 47 HiAffrien und Schreiben 
d« ebrlichea Hans Sasbi^ weicher es Wohl verdiente, der 


Mitwelt bekannter zu feyn , alt et jer Fall iil. Aber n| 
dem Wege, ly eichen der Herantgeber eüicefchlagen , wirl 
dieft kaum xn erreichen feyn , indun da fnft dat Chtnikii* 
riffilshe det naiven nnd geoiftlUiehsiififtdUsis grö&teiikheik 
rsrwilshi wüd. 
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JU E D I C 1 N. 

Sr.PETBRiBURO, in dier Buchhandlung der Kaiferl. 
Akad. der WiffenTchaften : Vtrmijchtt Abhand- 
lungen aus dem Qehiele ier Heilkunde^ von einer 
ffefeUfchaft praktifcher Arzte zu St. Petersburg. 
Erike Sammlung, 'mit A Kupf^rtafeln. lyst« 
S58 S. gr. a- 

jyXit wahrem Vergnügen verkünden ^^^jii...-dWc 
fchöne Gabe nnfereil Lefern. Wir erkennen darin 
das Werk einer Gerelirchaft». die gaus aus innerem 
Bedürfni.fTe entrpxungen iß» und^ fern von Eitelkeit 
und liabfacht, nur qacb Vollkommenheit ßrebt. 
Eine Ansahl der befchäftigtßen deutfcben Ä^rzte der 
nordifchen Kaiferftadt hat fich feit mehreren Jahren 
▼ereinigt» um dureb gemeinfame Dnterh4)tnnge,n 
und^ Arbeiten &ch Celbß und wo möglich die Knnß 
SU fördern/ So leicht es ihr wäre, viele Mitgliedc;! 
an fich an sieben , fo hat fie diefej^ doch gemieden, 
und, nur den Torgefetaten Zweck, verfolgend , alles 
Formenwefen und ullen Glanz von fich .abge wiefen« 
Jedoch erwachte npthwendig durch die bedeutende 
innere Regfamkeit auch ein Streben, fich einer gxd- 
fseren .Gemeinfchaft mitzutheilen , und fo entßand 
diefe reichhaltig« Sanormlung. Sie enthält folgende 
Abhandlungen: i) Die herrfckende Witter ungs - und 
Krankkeits ' Confiitution von bt. Petersburg im Laufe 
des Jahres i8i9« ^^n Dr. Bluhm. Der Vf. als befcbdf- 
tigter Praktikcpr und dirigirender Arzt einer grofsen 
Abtheilhng des grolsen Armen • Hospitals , welches 
durch die Wbhlthätigkeit der Kaiferin Mutter he- 
Hebt, giebt hier die Refultate feiner Beobachtunged, 
die zwar den Praktiker in St. F. am meißen ange- 
hen, )edoch des allgemeinen InterelTeS nicht erman- 
geln. Wir heben nur Folgendes heriror. Im Februar 
entwickelten fich bey vielen Lungen füchtigen Lnn« 
genrntzündungen; im März zeigten fich häufige 
Wurmzußklle und Wurmabgang, wahrfcheinlioh 
angeregt durch den während der Fafien hey den 
Rüden fehr hiufigen Genufs des Lein- und Hanföls; 
im April zeigieiv fich häufige und zu Rückfällen ge- 
neigte 'Wecb fei fieber, welche feiten der China al- 
lein wichen, fondern kleine Zu fitze vonGoldfchwe» 
fei und Opium erfoderten^ in der Oßerwoche ent- 
ßsn(|«in durch den^ fchnellen Übergang zur Fleifch- 
naihrung und durch den fehr häufigen Genufs kalter 
barter Eyer viele gafirifche F^^her; im May zeigten 
fich hiesige Bheumaysmeii, bey den«n btafigeBrech* 
/. A. £. Z. 18^5. P'i^rt^r Band. , 


mittel nutzlich wurden; imJnnins zeigten fich hau« 
fig ParOtidengefchwülfie mit Fieber, die'dnrch/ei- 
neu Ansflufs aus den Obren zu- fcb winden pflegten; 
in^ Julius zeigte fich der Scorbut häufig, ohne den 
gewöhnlichen Gegenmitteln bald zu weichen; das 
extractum tad, Ratanhiae zeigte fich dabey.^'fiürzltch. 
Im Anguß entfch^eden fich typhöfe Fieber öftefs 
durch den Eintritt einer krjti f eben Gefichtsrofe; im 
November ßand der Barometer über cg ohne bemerk- 
baren £influTs auf die Krankheits • Conßitntion. Der 
Vf. meint, dafs ihm das Klima und die KörperCon« 
fiitution in St. P. keitie wefentlichen Abänderun- 
gen in feiner nach allgemeingültigen Regeln der 
Kunfi begründeten Handlungswetfe gebieten , und 
-dafs er fich bey einer einfachen Methode dec glück«' 
lichßen Erfolges erfreue. — a) Einige Worte über 
den Zuftand der Oculifiik im Orient, von Dr. Milhau* 
.Jen. Lin tsrtarifcher Oculift^ der feine Kunß in 
iPerfieh erlernt hatte, erhielt von der ruIBfchen' 
Medicinalbehörde in Grufien nach vorgängiger Pi^- 
fnng Erlaubnifs zur Ausübung feiner Kunß. Er 
befchäfugte fich befonders mit Staar • Operationen, 
und zwar mit der Reclination des Staars. Bey ei- 
nem fehr groben Verfahren war befonders das öf- 
tere Anhauchen und Anblafen ' des Auges tnerK- 
würdig; in einem Falle gelang das Herunterdrü- 
cken des Staares tro^z vielen Wühlens im Auge liicHt, . 
erfolgte aber ^ald nach einem kräftigen Anbla(«n. 
Er liefs fecbs Wochen lang vor der Operation ein fo 
ßrenges antiphlogißifches ' Verfahren beobachten, 
dafs die Krahken Schatten ähnlich fahen. Viel- 
leicht lag hierin allein der Grund des nicht felte- 
nen öelingens der Operation. — 3) Heilungeines 
Croups im letzten Stadium ' der Adynamie durch katie 
Übergiefsungen^ von Dr. /. Härder. Eine «g monat- 
liche Tochter des VerfalTers, welche fchon zwey- 
mal den Croup durch Hülfe der antiphlbgifiifchen 
Methode überßanden hatte, wurde neuerdings da-" 
von ergriffen, und gelarigte trotz der Anwendung 
der kräftigfien 'gangbaren Mittel am 4 Tage dahin, 
dafs Hufien und Auswurf ausblieben, undErfiickungs- 
aufälle mit heftigem Röcheln, wie auch Kälte und 
Bläfle des ganzen Körpers, an ihre Stelle traten. 
Bey der vergeblichen Anwendung aller anglezeigten 
Mittel, and bey dem einßimmigen Ausfprnche d6r 
Schriftßeller über die Unheilbarkeix diefes Zeitraums ' 
der Krankheit ^Jy^m dem betrübten Vater, welchei: 
fchon läi^gß in ^m grofsen K reife 'feiner Thitig- 
keit viele glückliche Js.rfahrungen über den guten 
F . - - 


4S 


JENAISCHK ALLG. LITEftATüR ZEITüN.Gi 


44 


Erfolg der kalten Obergfersangen gemacht h«tte, 
der Gedanke, djefea Mittel hier zu verfuchen. Schon 
die erfte Öbergiefeung bewirkte eine äugen blickli 
che 'Erleichterung; die nSchften bewirkten immer 
gröfeereZwirchenraume; das Röcheln und die Kälte 
des Körpers verloren fich; letzter wurde^ warm- 
nnd ausdünßend; ein kräftiger Hüften mit ftarkem 
Auswurf, gehörige Darmausleerung, AbgangArom 
Harn mit Bodenf^itz, und endlich Efslull, verkündig*' 
ten bald die B«iirernng9 und nur durch die Ubej^ie- 
faungen', welche zehnmal wiederholt warden, war 

^ am 6 Tage der Krankheit dieGenefnng entfchieden. 
Bey läufig bemerkt, der Vf. , dafs der früberhin aus- 
gefprochene Satz, man könne nur einmal von der 
häutigen Bräune ergriilen werden, durchaus falfch 

. fe'y, indem gerade die fchon einmal davon ErgriiFe- 
nen am leichteften wieder von ihr befallen werden; 
dafs ferner der Ton des Huftens keineswegs immer 
d^jm in den Schriften angegebenen gleiche, fondern, 
bedingt durch dieEigentbümlichkeitderlndividuen, 
.oft davon abweiche, und überhaupt in einzelnen 
Augenblicken ungleich fey; däfs häufige Darmaus- 
leerungen im elften Zeiträume der Krankheit den 
Verlauf derfelben zuweilen völlig hemmen können, 
iTvelches befonders in einem Falle fich zeigte, wo 
■ mit dem Eintritte des Durchfalls die Bräune fchwand 
und fich. wieder entwickelte, als jener aufhörte; 
dafs es aber, wie bekannt, oft fchwer fey, in jenen 
Zeiträumen Darmausleierungen herbeyzuführen, und 
.felbft das Queckfilber in den gröfsten Gaben zuwei- 
len diefen Zweck verfehlte; dafs es wegen leichte- 
rer Stillung der Blutung belTer fey, die Blutige! 

.auf den Anfangspnnct des Bruftbeins, als aQf den Hals, 
2U fetzen; dafs das Pinfeln der Nafe mit einer Salbe{aus 
Brechweinftein und fcharfem Tabak durch Erregung 
.eines heftigen Schnupfens wöhUhätig ableitend wir« 
]ie,'und dafs das Aufhören desHuftens bey Fortdauer 
der übrigen Zufälle ein fehr übles Zeichen fey. — 
4) H fiLung. des Croups int erßen^ entzündlichen Stadium 
durch kalte Übergiefsungen, von Dr« Härder. Das eben 
erwähnte Kind wurde nach mehreren Monaten noch- 

.snals von der häutigen Bräune ergriffen, und im er- 
Aen Stadium der Krankheit ohne Anwehdung irgend- 
eines anderen Heilmittels mit kalten Übergiefsun- 
^en bebandelt, deren drey zur völligen Hemmung der 
rweiteren Entwickelung der Krankheit hinreichten. 
DaiTelbe gefchali bey einem sjäbrigen Kinde, wobey 
jedoch mehrere, immer wieder durch Übergiefsun*« 
gen gehobene, Rückfälle eintraten. 5) Heilung eines 
Croups Vermittelfi kalter ÜbergiefsungeHj von Dr. Mül» 
ler. £s war fchon das letzte, gewöhnlich unheilbare; 
Stadium der Krankheit eingetreten , und dennoch 
l)ewirkten s kalte Übergiefsuiig^n die Heilung. — ^ 
6) Befchreibung einer abnormen Membran aus dem'Larytix 

..eines dm Croup verfiorbenen Kindes^ "von Dri Härder. 
Ein 14 monatliches Mädchen, welches fchon ein- 

.,7ual den Croup gehabt hatte, w^urde abermals da- 
von ergriffen, und konnte, da es fieh eben auf dem 
Lande bofand, nicht zeitig genug kräftig behandelt 

'inrerd,en. Es wturde zwar .yomaugeablickuchcn Tode 


gerettet, litt aber an Zufällen, die das Vorhanden« 
feyn eines krankhaften Products in der Lnhidhre 
verriethen, und die der Vf. nicht unpalTend chroni- 
fchen Croup nennt. Nach dem plötzUcben, wahr- 
fcheinlich durch Erfticknng verurlachten, Tode fand 
Hr. H. die auf der erften Jiupferplatte abgebildete 
krankbafteHaut, welche ganz nach der inneren Fli* 
che des Kehlkopfs gebildet w^ir, und an derfelben 
. wahrfcheinlich fe^gefeffen hatte, frey liegend. -^ 
-7)^ Befchreibung einer merkwürdigen Efüarttmg des 
Schienbeines^ vom Prof. Dr. Bufch. Ohne erkennbare 
Ur fache, jedoch begünftigt dorcb unzweckmSfBige 
Heilverfnche, entßand eine fehr bedeutende Entar- 
tung des Schienbeines, welche nach erfolgter Ampa« 
tation den Tod herbey führte. Dieauf derzweytenKa* 
pfertafel befindliche Abbildung zeigt die furchtbare 
Gröfse des Übels. — ff)EinBeytragzurpathologifcheH 
Anatomie^ vpn Dr. Wolff, h€j einer uriverheiiatbc« 
ten Perfon wurde Bauchfeh wangerfchaft vermnthet, 
und defswegen der Bauchfehnitt unternommen, 
worauf eine 4;- Pfund fchwer», aus knöcherner und 
knorpHchter MalTe beftehend», Zähne und Haare 
enthaltende Mafife ausgelöft wurde. Der Tod erfolg- 
te bald^nach der (vielleicht nicht ganz angezeigten) 
Operation. — 9) Über die Krankheiten des Gehör ^an^ts 
und des Trommelfelles^ von Dr. Bauch: Viele Öeböi* 
leiden find mehr in den üufseren Theilen des Gehör« 
Organa begründet, als gewöhnlich angenommen 
. wird. Die den äufseren Gehörgang bildenden Theile 
können von wahrer Entzündung ergriffen weTdeo« 
wobey nur eine kräftige, allgemeine und örtliche an- 
tiphlogiftifche Behandlung Nutzen bringt, Einfpri* 
tzungen und zufammenziehende Mittel aber leicht 
fchSdlich werden können. Der Ohrenflafs kann 
durch die äufseren oder inneren Theile des Gehört 
bedingt, und demnach bald heilbar .leyn, bald 
nicht; hier leiden Einfpritzungen und anfainmen- 
ziehende Mittel zuweilen gute Dienfte. Die B^ 
handlung der im äufseren Gehörgange fitzenden Po- 
lyppn >ft leicht, wenn diefelbe an einem dünnen 
Stiele hängen; fie iii^hingegen defto fchwerer, je 
gröfser die Breite der Balis ift. Die Behandlung 
der chronifchcrn Entzündungen im äufseren Gehör- 
gange erfodert eine fehr grofse Ausdauer, gelingt 
aber doch zuweilen nach langer Anwendung anflö' 
fender und zertheilender Mittel. Mangel anObren- 
fabmalzrinfofern das Übel ftelbßßändig ift, erfodert 
' reizende Einf^ritzungen. Viele einzelne diagnoflj* 
fche und therapeutifche Bemerkungen mülTen vri^ 
hier, des Raumes wegen, übergeben. .^— ' 10) ^*" 
niges über die Behandlung der Syphilis ohne Mercur, 
von Dr. Schmidt. Der Vf. befnchte im Jahre i8i7 
das daknals in Franlcreich befindliche Hofpital def 
57ten englifchien Infanterie* Regiments» deffen Äraie 
fich einer glücklichen Behandlung der Syphilis ohne 
Mercur rühmten; erfuhr aber am nämlichen Jage ia 
dem englifchen Divifions-Hofpitale ^di^felbß, dafi 
die in jenem Hofpital ohne Mercur b-ehandelten Sj- 
philitifchen oft an Nachkrankheiten, befonders in 

ryphilitifchen Flechten » leidend in^ daa Divifioa- 
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Ho^pf^al gef>rac>it wurden ^ und 6tn Gebranch ton 
IVIf rcuii4i"if'U ui)(i Aiiumoiialien böufig erfoderten. 
Da nun Outfirte.bfy feiner Bebaop ung dea gliickli 
eben Erfoigti ilcr Behandlung der 6jphjlia ohne M^r- 
cur fich auf dif isifahningen der Arzle dea 5'7K^n 
englifchen Re^imenra herufi: fo wird allerdinga die 
Wahrheit feiner HehanpMing fehr proh1rmatiC(b, ^ 
11) Die vortrefflichen frirkungen des Übergiefsens mit 
kaltem tVaffer in gefahrvollen Scharlachkran^heiten^ 
TOii Dr. Härder. ,Hr. H. hat &ch durch die Erfab« 
rung uberzeugtt dafa man die kalten Übergiefsungen 
keineawegea ala ein rein antipbloginifchea» noch 
-weniger aber ala ein fchw^chendea, Mittel betrach- 
ten dürfe , dafa diefelben zwar vorztiglich geeignet ^ 
find, die Heftigkeit der Fieber zn mindern , jedoch 
auch in nicht fieberhaften Zußänden durch Herßel- 
lung der Harmonie zwifcben den einzelnen Sy Re- 
inen wohltbätige Wirkungen hervorzubringen. So 
hat denn auch der VF. in alleii Formen und Stadien 
dea Schar] acha« felbß zur Abfcbuppnngszeit ujid bey 
vorhandenen Durchfällen, die grofae Wohltbätigkeit 
der kalten Obergiefsungen erkannt. Zum Beweife 
lief^ er si mit Sorgfalt und mit dem Charakter der 
Treue gefcbriebene, höchß interelTante Krankheita- 
^efchichten. Rec. ift fern davon, die'Wahrbeit mit 
Sorgfalt angeftelUer Beobachtungen antaßen zu wol- 
len ; geftebt jedoch gern, dafa der Umßandi dafa Hr. 
if. imirttfr günßige Erfolge von einem Mittel erblickt 
hat« welchea Rec. zwar oft ala wohlthätig, aber in 
einzelnen Füllen ala beftimmt fchädlicb, erkannt hat, 
fürchten lifat, dafa Hr. IL mit zu günftigcin Auge . 

fefehen haben mö^e. — ip) Einiges über die Je- 
annteßen italianifchen Mineraltjuellen, von Dr. Schmidt. 
Währenil eines laugen Aufenthalta. in Italien hatte 
Hr. S, Gelegenheit, zu bemerken, data die Luft, der 
Boden, und endlich die GeniilTe, welche die Kunft 
dem Empfänglichen gewUhrt, in den italianifchen 
Badern oft Heilungen hervorbringen, . deren (ich 
gleich ftarke oder nnth ßarkere •deutfche Quellen 
nicht erfreuen. Zu den muriatifchen QaelVn gehö- 
ren befondera die benibrnten und herrlich eiogerich 
teten Bäder zu' Fifa und Lucca; die letzten werden 
für kräftiger gehalten, öhgleich (ie nacb den Heful- 
taten der Chemie den erAen nicht voränftehHi; die 
fauern Quellen zu Aaciano hey Fifa werden oft ala 
Nachcur der obigen' muriatifchen Quellen gebraucht, 
und ftehen an Wirkfamkeit und Ruhm denen von 
Kocera im Kirehenftaate nach. Sehr viele warme 
Schwefelquellen und unbenutzt; nnr auf der von 
der Natur herrlich begabten I^fe) lachia findet man 
gnt eingerichtete Schwefelbäder. Natürliche Dampf- 
bäder findet man bey fiajae; fie waren unter den 
Tömifcrhen Kaifern höchll prachtvoll eingerichtet» 
tind find jetzt fehr vernachlälHgt. Man benutzt die* 
felben, fowie die von St. Germano bey Neapel, vor- 
züglich gegen die Mercnrial- Vergiftungen» die durch 
den Mifabrauch der in den Händeii nnwilTender^ 
Menfchen liegenden und fehr häufig angewendeten 
Quecl&filber-Einreibungen in jenen Gegenden oft an- 

getroffen irctiin. In AbHQo j^cy Padua find ScUftaan-; 


bSder, die fehr gerühmt werden. — ij) Heilung 
der fchon ausgebrochenen Hydrophobie^ von Dr. Härder. 
2wey von einem tollen Hunde gebilFene Menfchen 
liefaen ihre fcheinbar nicht bedeutenden Wunden 
bald zuheilen, weil man den Hund nicht für wrä^ 
theod gehalten hatte. Nach drey Monaten ftarb der 
eine von ihnen an der Wafferfchen; der apdere, 
nunmehr ängftlich, Hefa auf Anratheii einca Arzte« 
feine Narbe öffnen /einige Wochen in Eiterung er- 
halten, und erft dann heilen. Fünf Monate nachdem 
Biffe brach jedoch die Waffcrfcheu aus, und zwar 
fo, dafa, wie ea oft zu gefchehen pflegt, die wefent- 
lichßen Zeichen von der Narbe aua nch entwickel- 
ten , und diefe felbft in ihrer Farbe und fonftigea 
Befchaffenheit fich veränderte. Da nun trotz de» 
angewandten ßarken AderUffe und anderer Mittel 
daa Übel anhaltend (lieg: Co entfchlofa fich Hr. H. 
zu einer völligen AuarottungderT^Ärbe und ihrer 
Umgegend. Der Ort dea Biffea , nämlich der flci- 
fchichte Theil zwifcben Daumen und Zeigefinger, 
befondera nach dem Rücken der Hand zu, machte 
eine völlige Ausrottung möglich. Bald liefaen die- 
heftigßen Zeichen - nach ; jedoch entwickelten fich 
nach einigen Tagen wieder bedeutende Zufälle, in- 
dem aua dem Grunde der Wunde ein wuchernde» 
Gebilde hervortrat. Als diefes jedoch wcggebeitzt 
wurde ^ verloren fich die Zufälle der Waffcrfcheu, 
abermala. Die Wunde wurde nun noch während 
mehrerer Monate in Eiterung erhalten, und die 
Wafferfcheu erfchien nie wieder. Eine ähnliche 
Erfahrung fcheint Dr. Gallup zu Woodstock in Ame- 
rica gemacht zu haben., Ea ift zu wünfchen, dafa 
recht bald deutfche Ärzte diefe Verfahrungsweife 
auf dem Wege des Verfucha, wozu leider allzuoft 
Gelegenheit ift, prüfen mög^n. — »4) Merkwür^ 
dige Entartung des linken Augapfels bey allen mannlU 
chen Kindern einer Familie, von Dt, Lerche. Drey 
Knaben gefur^der Eltern bekamen nach und nicht 
trotz der forgfamßen ärztlichen und andcrweiligen 
Ptle^e, eine krebshafte Zerftörung des linken Aüg- 
apM», wt^lche trotz der Ausrottung des Augapfel» 
den Tod hetbeyführte. Bey einer Tochter entftand 
daffelbe Übel an beiden Augen; der Tod erfolgte 
jedoch ^lurch andere Urfachen, und zwar vorder völ- 
ligen Entwickelung des Augenübels Drey Töchter 
blieben gan^ gefund. Eine befiimmle krafthafte 
Anlage oder äufsert- Veranlaffung war durchaus nicht 
aufzufinden. 15; Beobachtung einer Co rneüi j, von Dr. 
Lerche^ Zweymal entwickeJte"fich eine bedeutende 
Hoinhauteutzündung bey einem fechf jäbiigen Kinde» 
welche mit einem krankhaften Zußande des Schien- 
beins zufammenzuhängen fehlen. — 16) Eine Be^ 
merkung zur Behandlung, des Pannus, von Dr. Lerche^ 
Mehrere fehr hartnäckige Fälle diefes fchwer zu hei- 
lenden Augehübeis wurden gehoben, indem ein be- 
trächtlicbea Hanißück von dem äufseren obern Au- 
genliede, wie bey der Behandlung das Entropium^ 
weggenommen wurde, -nbgleich weder Trichiaßs^ 
noch Verfall odei^Plbmung dea An^enliedes, vorhan« 
den W». — *7) Gefchichtc eines heftigen und anhah 
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tenden Klopfens in der ohtrtn Körperhälfte^ Von Dr. 
Härder, Das Übel fchit-n auf eiii«m orgaiiifchen 
Leiden z« beruhen , wurde aber durch ausleerende 
und ableitende Mittel glücklich gehoben. — ig) 
Erfahrungen übt-r die keiUamen Wirkungen der XJber" 
giefsung^n mit kaltem Waffer im fVaknJin'n , in der Hy^ 
^ochdndrie und Melancholie von Dr. .liy/iiix. Der Vf. 
lief« in dem groisen feiner Leitung anvertrauten 
JHofpi^ale zu Cronftadt 46 Individuen, von denen 
^di»',meiften ganz wahn&nnig. und nur einige blufs 
Jbjpochondrifch . waren , mit kalten UbergieTsungen 
bebandeln. Der Erfolg war fo glucklich, dafs von 
46 Individuen 41 völlig geheilt entlalTen wurden. 
Bey den meinen war das Übel erft vor kurzer Zeit 
entßanden, und von 00 derfelben war es erwie(en« 
4aft fic grofse Branntyy^eiiifaüfer waren. Die^Über^ 
^iefsungen wurden täglich zwey • bis dreymal zu 
achti)is fünfzehn GülTen angeftellt. Die Tempera- 
tur des Waffers war gewjöhiilich 5 — luGrad Wärnac 
^eaumur; defto kalter, je heifser und tiockner die 
B^ut war. »g) Eine neue Anficht von der Hundswuth. 
£iii Bauer in der Ukraine reicht den von tollen I hie 
ren gebilFenen Ii^dividaen eine ftarke Abkochung 
der l.ummitat, und Flor, der Genifia lutea tinctoria, 
lind belichiigt üe zweymal täglich un'»er der Zunge, - 
-wo fich feiner Au^fage zufolge Meine Knötchen, die 
.dii$ Wutbgift entbleiten; entwickelten, die bald 
nach Ihrem Erfcheinen geöffnet, und mit einer roth 
glühenden Nadel zerftört werden mufsten. Der 
Bauer ,war wegen des glücklichen £rfolges feiner. 
Heilart berühmt^ und Hr. Mdrochetti, Operateur «it 
JVloskan, fand diefelbe durch eigene Erfahrung be- 
.Aätigt. Roc. zweifelt an der Richtigkeit diefes Ver-' 
fahreds, empfiehlt es jedoch zur ferneren Prüfung. — 
Sv) Augenblickliche Löfung eines heftigen Starrkram^ 
vfes durch maghetifche Manipulationen von Dr VKeifi. 
Der Fall iß um fo intertJIanter , ala^ dnerfeits*die 
paffenden Arzneymittel gar keine Hülfe gewUbrt hat* 
ten, und andererfeits der Grund diefer krankhaf* 
ten Erfcheinnng in der Gegenwart des Bandwurms 
lag, und durch die'magnetifche Behandlung. keines- 
. weges entfernt wurde. --^ 01) f^ermijchte Notizen. 
Viele einzelne interelTante Fälle und Bemerkungen 
find hier in fo gedrSngter Kürze aufgezihlt, dafs 
Rec« , welcher durch daslntereffe^diefes Buches be- 
wogen, 4>'^clb^ ^^^^^^icb^ '^c^^^i^ zu weltlanftig an* 
' gezeigt bat, es fich verfagen roufs, diefelben ein- 
zeln zu erwübnen. — az) Nachricht von dem Au* 


genkranken • Inftliute zu St. Veter slurjg^ TOn Dr. lArckt. 
Diefe vortrefflich eingerichtete ^ftalt befiebt Ttit 
1806, und hat fich feit jener Zeit, befonäers feit Hr. 
Dr. L. die Leitung derfelben übernahm, alljäbrlicli 
gehoben, fo dftfs im Jahre 18^9» wie im Jahre 1520, 
die Zahl der Aug^nkranketi über 170a betrug. 
Die meiften Kranken find ambulatorffcfa ; .nar für 
die uötbigften F^lle beßeht ein befonderes, für Angen- 
kranke und die bey ihnen vorkommenden Operatio« 
neu eingerichfetes fchönes Hofpital. Wir möchten 
faft'anf den Vf. zürnen, dafs er aus nicht genügenden 
Gründen über den Erfolg feiner Beobacbinngen und 
Heilarten ein allzubefcheidenes Stil Ifchweigen beob- 
achtet hat* Nur bejlüufig erfahren wir, dafs di« 
Zahl der männlichen Augenkrankcin -die der weibli- 
chen, befonders im Sommer, defswegen bedeutend 
übertreffe, weil in dieCe^r Jahreszeit 6ouoo bis floooo 
Arbeiter ohne Frau und Kind aus entfernten Gegen* 
den des Kqichs nach der Hau^tfiadt kommen, dab 
jdie Zahl der rheumat. und^ katarrhal. Augenleiden 
eben defs wegen fehr häufig fey, sW^eil diefe Men- 
fchen grÖfstentheils int Frejen und auf der Erde 
fchlafen, dafs fcro^hulöfe Augenübel verbältnirimi« 
Tsig teltner find; dafs hingegen fyphiliiifcbe For- 
men fehr häufig, und durch die Rauhigkeit des Kli- 
mas oft fchwer zu heilen find, und dafs mcAiartiond 
pannus^ befonders bey den Ffnnen uivd Üßhen, faiofig 
vorkommen, weil diefe in ihren «lenden Hniten 
keine bchornfieine haben, und aHo vom Raurfae lei* 
den. ^ 63) Witterungs- und Krankheit! • Conßitu- 
tion xu^t, Petersburg im Jahre xQaoj von Dr. Bkkm, 
Wir beben folgende Bemerkungen, aus. . Im 1>' 
nuar durfte man bey den entzündlichen Formen 
keine fehr gr&fsen Aderl&Ife Wagen; im Febrnar 
zeigten fich bfiofige Leiden der Wöchnerinnen ; im 
' April waren die nervöfen Formen falufig; im itt* 
nins und Juliua waren die galligten Fieber häofif. 
und die Sterblichkeit grofs; letzte wurde erß ge- 
gen den. HerJ[>fi geringer; im October zeigten Geh 
Nervenfieber, bey denen Örtliche^ Iber nicht allge- 
meine» Blutentziehungen nützli^ wurden; im De* 
cember ßellten ficb wieder rein entzündliche For« 
xnen^n. — Indem wir die Anzeige diefer febr 
cmptenlungswerthen Schrift fcbliefaen, wollen wir 
nur die Bemerkung hinzufügen, dafs der deutfehe 
Ausdruck, ohne Undentlicbkeit, hätte heller nni 
' reiner feyn kOnnen. 

' Rud. 
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ScHONi KtmsTi. Tübingen^ b. Ofiander : Der Lumpen» 
Brunnen, eine anmuthigeVolksfage aus dem Schwarzwalde. 
1822. X u. 186 S. 8. (14 ftr.) 

Was hier geboien wird> iit weder emt Volksfage, noah 

.befxuiders anmuthia, aber belehrend und nutzbar. Der Vf 

hat nUmlirh eine Volksfage benul/.l, vm einer Mtnße trelF- 

Ikhar \Vahrheileu durch hätorifche Eiakleidon^ leichteren 


Eingang zu verfchafFen : eine zwar nicht neue, aber jewi» 
ante Idee. Defihalb wunfchi auch Rec, dafs da« Buch in <^'< 
H'»nde de» Volks kommen möge wci es recht viel GiU« «''|f" 
kann. Als . p^tifches Erzei^nifs oder UnterhallungsTehikei 
ift es dagegen acrade nicht ^orzÜA! lieh zn empfehlen; u'«^' 
fenmag es aurK kein e^we/ts die Aofichttlci Yf« g*^«^'^" *^ 
▼on -diefer Seite zu glänzen. ^i' 
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M Ulf STBR. b. Copp«9rii»h s "Z»* «««'■ *a«/*V«» Gruni- 
wiirtnfthaft 0ä*r Pbilofophie, ein Fragmwit nnd 
Weiner Verfuch, der miWingen kann. Von Jo- 
hann Jnt. BräMUg. l8a»' VI u. M S* «• (*<> P'J 

*Da vor Jahren«*, «Igt die Vorrede, „de* V&. Wei- 
ne philotophifche Sehnften, ihrer Fehler ungeachtet, 
her Denkern ein günßigere« Urtheil fwden, aU er 
erwartete: fo hoiFet er, da» fie auch ^e mangel- 
hafte ibrfcr BÄcbtong und Prüfung nlAt unwerth 
finden werden.*^ Aber, könnte man fragen, wnm 
dlte der IVf. mit einem Äcbnftchen ina PublMftun, 
iu erfelbft für mai»gelhaft eirkUrt?- Warum fachte 
«r nicht ««wor dÄ Mlngeba abai^elfen? — Doch 
wir wollen den Inhalt etwa« niher J»««*!«. 

D«r« Etwai wirklich, odör eineWuWichkeltlejr, 
wird im Eingange faft «u wortreich dar^etfaan. Ricb- 
Üz ift, daf», wa» una wirklich und mit vollkomme. 
»er Oewi&heit gegeben fefn foU. dem Bewur«tfcqm 
eegeben feyn mufaj auch dab daa Ünmittrfbare En». 
n&dang, Wahmehmuiig fejr., kann man «üpben. 
Vfmn aber in der Analyfe dirfe« BegniFe. die Be- 
kauptonc vorkommt: ,.Wa» in fich Etwas ift. ift m 
lieh thStig«*' fo fcheint diefe hier durch Nicht» be* 
«ändet, Titof» erfchHchenj, folgliA »uch der davon 
•beeleitete.Sat«: .jedwede» Scyn ift K«ft.**- Von 
S. »5 an forfcbt der Vf. dem Urfprunge der Empfin- 
dnnft nach, und da« führt ihn auf die Begriffe von 
Urfacbe und Wirkung. Hier heifat es : „^eten meh- 
rere Krifte Bu&immen in Berührung oder^ Verhalt, 
mf«: fo können fie dief« nur al« Kräfte, d. 1. wir- 
kend, thun; alto durch Zufammenwwkung oder 
Wechfelwirkung. Alfo , treten KrJfte m Verhältnifo, 
worin fie nicht waren: faentfteht eine Zurammen. 
Wirkung, die. nicht warj alfo etwa« vom Verberge- 
lienden Verfchiedeae« , ein Andere« , d. 1. «ine an- 
dere Kraft. Diefe ift, die man W,irkung nennf 
o^ f. w. Hier finden wir einen offenbaren Zirkel. 
Bey dem Beöiffe der Kraft liekt, fdbft nach den 
Auidrückfen de«Vft., der Begriff de« Wirken« , alfo 
der Urfache, fchon- zum Grunde, und nun wird 
wieder der Begriff dar Urfache aus dem der Kraft 
berceleite». Auch wird hier da« Anrchhef«cn an da« 
Bewufstfofn vermiftt, in dem doch alle« Unmittd- 
barcewiffe- fich jnirf« nachweiren laUen. Nach des 
Rec. Einficht »»r« diefe Nachwei/ung zuTÖrdeift in 
Abfidit aer Begriffe: Urfache nnd Wirkung— gefch«. 
J. A JE* & »Ö^ y^rftr Band, 


hen, nac^ daren Erörterang erft der Begriff derKmft 
richtig aufgefafat^ werden kann. -— S. ao heifst ca^ 
»»Urfache kann eigentlich nur dai genannt werden. 
Was noch nicht ToIlftSndig ift , Jie Wirkung zu wa« 
chen. So hat die Wirkung mehr, «la die Urfache» 
die unvollftändi^e, und die vollftändige ift. gleich der 
Wirkung« ift mithin nicht ^igentUehe Urfache mehr; 
Ei fragt, fich: wenn die eigentliche Wirkung meha 
hat, U8 ihre et^eruhcfca Urfache « woher ihr diefea 
Mehr l^ommtf Die Antwort ift: aus der vollftSndt« 
ffen Urfache, welche mit der Wirkung zufammen* 
fallend Eins ift, und in diefer Hinficht wohl die ei* 
gentlichfte Urfache k5nnte genannt werden; alle!» 
hier fchmilzt Urfache und Wirkung in Eins, es ift 
das Ding felbft (Etwas, Kraf:t) u.f.w. Wir.könnea 
diefs durchaus fo wenig klar, alssufammenftimmend 
finden* Die Zuruckweifung. der bekannten Behaup«« 
tnng Hume*s in Abficht der Caufalitflt xiünkt uns ei« 
ne Uobe petitio pHncipiL ^ Wer genau auf die £ntfte*«t 
hung unferer Uräieile achtet^ und den Momenten der« 
felben nachforfcht, der wird einfehen, dafs aus de«! 
Begriffe eines Etwas und der Veränderung nach dem* 
hloCBen Saue der Identität der Besriff der Caufalitit 
nicht hervorgehe, wenn man iui nicht verftec^t 
fchon hineingetragen hat, wie der Vf, daddtch, daf# 
er Etwas z= Kraft fetzt. S. fl5 wii^d Kantus Behaup^. 
tung;- Terfchiedene Zeiten können nicht zugleidv 
feyn:—- eine offenbar identifche Behauptung genannt; 
denn „^rerfchiedene Zeiten,** fagt der Vf. , „find -da«* 
durch Terfchieden r dafs fie nicht zugleich find. Zu-« 
gleichfeyn heifst eben nichts mehr Und nichts weni* 
ger , ala Einer Zeit angehörig feyn.«^ Hier dürfte der 
Vf. J^s. Meinung doch wohl ein wenig oberfilchlich. 
behandelt haben. Wie käme der Vf. denn zu dertL 
Urtheile, dars die Vorftelluug der Zeit keine andere^ 
Verfchiedenheit zulaffe, ala das NichtzitgleichfeynT 
Dieres Merkmal murs in der urfjprüh^lichen Vorftä- 
lang der Zeit aiifgefafst fejn, und to diefer Auffaffung 
ift jene Behauptung nicht identifch. Wird aber die' 
fchon aufgcfafsteVorftcllung im Begriffe gedacht: fo 
ift jene Behauptung aus ihm allerdings identirch 
oder aifaljrtifch abzuleiten. — ^ Dafs alle Zeite« nur 
lAs Theile Einer Zeit können vor^eftellt werden, fdill 
imr der Fall feyn , wenn die Zeit zur unendlichen 
(abfoluten), zur Idee gefteigert worden; denn fonft^ 
feyen verfchiedene Zeiten nichtEiner angehörig, nicht 
Theile Einer; fonderh haben nur dadurch Überein- 
flämmung, dafs fie alle den Begriff Zeit enthaltene 
Über folche EiirifTendungeü gegen längft von fo vie-i 
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oder Etwas, wo es an Daten ram Denken fehlt 
Fehlen all^ Data, «um Denken , Tckwindet alle Ana- 
logie: fo bleibt zu denken übrig— Nichte, ein ab* 
foTut Negatives, Durch Nichts kann die WirWick- 
keit nicht anfangend gedacht werden. . Will man dai 
Nichtdenkbare als etwas abfolut Verfchiedenes von 
dem- uns Ge^^ebenen rorßellen (oder als Ding an fich, 
wovon dasüegebene nurErrcheinungTej), und auch 
den Begriff einer abroluten Verfchiedenheit gelten laf-' 
f en : fo kann doch durch ein folchcs die Wirklichkeit 
nicht anfangend gedacht werden, wieil hier ex Äy. 
pqthifi aller Übergang rein abgefchhitten wiri Alfs 
hat unfere Wirklichkeit ihren Anfang genommen 
durch etwas Denkbares. Das uns Gegebene ift «wej. 
crley: Natur und Freyheit. Alfo ift der Wirklich- 
keit Anfang entwedef durch Natur, oder durch Frey- 
heit. Wäre er durch Natur ; fo Wäre diefe entweder 
endlich oder unendlich. Bey der Annahme jener env 
ßände wieder die Frage nach dem Anfange des An^ 
fanees u.f.w. Wäre der Anfang aber durch eine nn- 
endliche Natur, die alfo keinen Anfang hätte: fo 
müfste — da eine Natur,- d. i. ein unfreyes Wefcn 
keinen Anfang machen, überhaupt Nichts fetxen 
kann, als was durch fein Dafeyn noth wendig geretil 

-^ - - e wird x^ mit feinem Dafeyn zugleich die Zeilwirk. 

flurammenfalleh, alfo dem Eindringen des Fingers lichkeit gefetst fey, d. n. fie mü(^te von Ewigkeit 

Nichts inehr widerßehen; denn die mathematifche ' feyn; und fo kämen wir wieder auf eine abeelau- 

" ' . - ... • . £^^ Unendlichkeit. Alfo ift der Wirklichkeit An- 


ten Seiten betrachtete und durchgekämpfte BehauiK 
tungen follten wir doch einmal Ifinaus fe^n. Wenn' 
der Vf. üch nur Mühe geben will, beßimmtaufzu- 
faffen, was '3er befiriuene Sart2 bedeutet: fo wird 
tr finden, d$/h iarin nichts Anderes ausgefprochen 
5vird, als was in Jedes Bewufstfe3m gegeben iftv -— . 
Die Empfindungen fetzen Etwas voraus, wodurch 
fie liervorgebracnt werden. Diefes müfien wir una 
als Dinge aufser uns denken; denn ein .Verfchiedenes 
können wir u«is nur als aufser uns dexiken. Das lei- 
tet der Vf. nicht, wie Kant^ aus einer Form' des 
jnenfchlichen Gemüths ab, fondem daraus, dafs wir 
unfere Vorftellungen nicht „fchöpferifch fchalFen,** 
fondern auf das Gegebene befchränkt feyen. .Es ift 
^ber doch ausgemacht, dafs hier« unter den Vorftel- 
lungen ein -grofser Unterfchied ift. <-* Der Vf. kommt 
auf Körper und Materie. Di^ Anziehungskraft foll 
much können unmittelbar aneefchaut werden. Der 
Beweis lautet fo: „Wäre 'diefes nicht, fo Mrürden 
wir immer unmittelbar nur mathematifche Flächen 
W^ahrnehmen, und auf das Körperliche nur fchlie- 
fsen. Der den Tifch berührende Finger würde nur . 
eine blofse mathematifche Fläche taften. Die Fol- 
e davon : fo bald der Finger den Tifch berührte, wür- 
,e die berührende Fingerfiäche mit der Tifchfläche 
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Tifchfläche, fobald fie bey der ^Berührung mit der 
Fingerfläche zufammenf^llt, ift für den Finger nicht 
mehr vorhanden , kann alfo den Finger nicht zurück- 
Jlofsen. Will man unter diefer math. Fläche wieder 
eine andere derfelben Art annehmen: fo ^iU von die^ 
Cdr tferade wieder ^aflellie. Alfo wird nie eine blo- 
tat Fläche wahrgenommen , fondem immer etwaa 
Körperlicbea, Mateiiellea (ein Cnbifches). Wird un- 
mittelbar der Körper Wahrgenommen, fo wird auch 
unmittelbar Zurückftofsungs- und Anziehungs -Kraft 
wahrgenommen, d. i., ein (Zurücktreiben und 
«las, was diefes Zurücktreiben fefthält, das Zu- 
rücktreibende erft zum Körper sucht.** Rec kann 
hier keine unmittelbare Anfchauung der Kraft, 
fSDudern nur ^ eine Wahrnehmung finden , welche 
unfer Verfiand unter^^ den Begrift' iler Kraft falTeii 
anufs* Dafs Etwas Äufseres, in dem Sinne, wo- 
rin es der Vf. nimmt, die Empfindungen bewirke, 
ift auf dem von ihm eiiurefchlaganen Wege fchwcf- 
lieh zu beweifen , und feine Widerlegung des Idea- 
lismus kann keinen fcKarfen Denker befriedigen, 
weil fie blofs wider eine Art det dogn^itifchen Idea- 
lismus gerichtet ift. 

Von S. 44 an folgt ein Verfuch, das Dafeyn Got- 
tes zu beweifen. Der Vf. fcfaliefst fo : Eine Wirk- 
lU^keit ift uns durchs Gefühl gegeben, und zwar in 
der Zeit« Von Ewigkeit kann , fie nicht feyn , denn 
fe hätte es nie zum gegenwtrtigen Augenblicke kom* 
■aen können; eine abgelauftae Unendlichkeit ift ein« 
Widerfprnch. Alfo hat die Zeit -Wirklichkeit einen 
Anfang. Diefer ift eefetzt entweder du^ch etwa« 
Denkbares, oder nicht. Das Michtdenkbare ift ent* 
m^du ftwaa Widerfprccheadcii folglich cia NichtSb 


fang nothwendig durch Freyheit. Da Freyfeyn ein 
Handeln ohne Gezwungen werden bedeutet, auch 
kein Handeln durch Nichts feyn kann: fo mablie 
als ein Handeln durch fich felbft gedacht werden: 
fie fetzt folglich ein Selbft (einSeyn) voraus, durch 
welches fie handelt, ift alfo durch diefes gebunden, 
und nicht frey. Denn wollte man das zum 6nm3e 
liegende Seyn eben ala das freye fetsen: fo «üliic 
es fich felbft gemacht haben » alfo gewefen feyn, ehe 
es waf. Freyheit ift alfo Nothwendigkeit. Der 
Wirklichkeit Anfang kaim demnach iinch hiebt durch 
Freyheit feyn , weil fie nichu Anderes , als Natur iH 
Unferer Zeitwirklichkeit kann folglicHTOn zwejcon- 
tradictorifchen Prädicaten keina beygdegt werdea, 
fie mufs alfo ein Nichta feyn. Auch die Annahme 
der Zeitwirklichkeit als Erfcheinung fuhrt nach dem 
Vf. zum Nihilismus. Der Begrift* der Erfcheinnog 
(in Kantifcher Bedeutung) , lagt er^ fetat voraus, dsb 
ihr etwas zum Grunde liege» auf keine Art, nach 
keiner Analoge zu Beftimm^des, wodurch slfo 
Nichts gedacht wird, ein Unding. Die beftrittcae 
Vbrftdlun^sart erklärt fich nicht wider die JSeftim« 
mun^ des zum Grunde Liegenden durch Verftandes« 
begriffe: fie erinnert nur, dafs wir nicht meiueB 
dürfen, das Wefen delTelben durch fie rein gefabt 
und erkannt zu haben. Auch dfe volle Skepfis^ ge- 
biert das leere Nichts. Wir müITen. demnach nui 
felbft leugnen , oder doefi annehmen , -dafs von dem 
disjunctiven Urtheile Ein Glied wahr fe^, alfo die 
Freyheit, die doch denkbar ift ». behaupten, Wena 
indeifen des Vfs. atigeführter Beweis bündig war» 
b fchcint diefer Aiifw^ njohc Mehr ^fien " 
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)>Ieibeii; . Aber -da. .^diMli Ein Snu der Djajnnc^ion 
urabr teyn jnuf$ « fährt Hr. fi. fort , fall unfer We- 
tzen nieht in fich zerfalleu : fo mülTeh Mrir den Bßm 
griff der Frejheit noch fchärfer su erfoirchen fnr 
chen. Hier^wird nuvi der Satz aufgeftellt; Jede« 
Seyn ift ein Sichfelbftmachen. In fo fern Etwaa^ 
picht m der Zeit ijft, ift es blofs dorch fich felhft, es 
^acht fich felbft *-— keip Premdes fliefst ein — es ift 
•frey; in Ca fem aber Etwas ii^ der Zeit ift, ift fein Zu« 
^and durch einen rorbergehenden beftimmt. Das ift 
piber nur der Züftand desSicbfelbftmacbens auf diefe 
pder |ene Art, dem ein unveränderliches* Seyn un- 
terliegend gedacht werden niufs.. Freiheit ift alfo 
denkbar, und in unferem Gefühle Kündigt fich eine 
ibewnfstfejende Fr. an, fie ift alfo gegeben. Dach 
der Rückblick auf das Vorhergehende ^eigt dem, Vf. 
neue Sc&wierigkeitesi ; er merkt, dafs er auf das Alte 
srarnckkomnt, und dafs ihm die Wirklichkeit etwas 
Wid^rfprechendes wird, auch beym Abftrahiren von 
der Zeit to|aler>Sti)lftand ift, und alles Denken ein 
£ttde hat, fo fem es ein Entwickelq, ein Übergang 
yon Einem zum Anderen ift. Aber es ift uns ein mo* 
ralifches Gefetz, alfo Freyheit, gegeben durchs Gcp 
fühl; und die DisiunctioiK zwingt uns, fie als det 
'Wirklichkeit Uranfangs|;rund zu denken, weil fie von 
allem- Gegebenen zu diefem ßehufe zu denken uns 
einzig übrig bleibt ;i allein fpecififch verfchieden von 
dem 9 was als Natur oder Naturfre^heit mag können 
betrachtet werden, fonft fallen wir wieder in obige 
Widerfprüche. Da bey, obigem, disjunetiven Urtheile 
inichtss^dereff^als Welturfachezu denken übrigbleibt, 
als ein ÄnalogoJi unferer gegebener; Freyheit» fo hält 
der Vf. das DaCeyn einer freyen , lebetaden Ur fache 
der Welt für erwiefen ; und da er die baare Nichtig- 
IreH de» Sinnlichen ohne die Freyheit darg'etfaan zu 
Itabefi meint : fo hält er dafür, dafs wir das Dafeyn 
6o%tes nieht nur glauben, fondem wiffen. Der Vf. 
Terhehlt nicht f^anche Bedenklichkeiten , die fich 
"wider diefen Beweis darbieten, und fucht fie zu h^- 
bcn. Ob wii* nun gleich feinen Scbarffinn un^ 
saanches Bcaiehttfkigswerthe in feinen Sclilüfien nicht 
▼eilbeniien : fo ift docb nicht allen Einwendungen 
bog^gsel«..cWwlcbe, dawider mit Grunde können, ge* 
tnmdn we^on.. ^ So meint Heer, dafs es. widerfpre* 
(Chend'feyy den Anfang der Zeitwirklichkeit zu fe- 
fssen^da JA diefer Anfang fchon in der Zeit feyn mtifs-* 
tie^ und ift die Zeit elwas an fich* Wirkliches, Auch 
aenfser unJeveaiVorAelhinff ; wie der Vf« iCnzunekmen 
fcbeist» fo iftüioht absuiehen^ wie es irgend ein ¥cm 
der Zeit vwabbttail^ges Seyn geben kdnne. Auch^ die 
Bebouplmofg» dlt£s upt die Freyheit im Gefühle gege« 
ben: fey«: bedarf eiliie. genauere Beftimmunj;« aU fie 
dtir«^ Hn« B. erhalten hat. Was hier wirklich wahr- 
genonuaien tHrdt ktonte auch aus Natururfachen wt* 
tjfompmi wie Hr. fi^ hn Grunde' felbft gefteht; ä^m 
das fittliche Gefc;|z, -loriiyl im ]^«waJGi«feyn .gegebeii^' 
und diefs fübirt uns, wenn wir folgericfitig verfah» 
Ten, adt die Annsthme der Freyheit. Vielleicht wäre 
^eo Vfs. Art zu fchliefsen mittinter auch ein wenig. 
%s^dosa ausgefallen, wenn .^ 6cli den BegriiBf dtr 


Penkbarkeit (in ihrem Ünterfehiede wn VorÄellbar- 
^eit durch die Einbildungskraft) genauer entwickelt 
bitte. JS, 74 heifst es r „>yenn es in unferer Vorfiel- 
lung TOn Gott nicfita als, .SymboUfches'und Vernei- 
nung des Endlichen giebt: fo haben wir durchaus 
keine Vorftellung von Gott, er ift ein Ungedanke.«« 
Irren wir nicht , So i& das zu rafch geurtheilt. Kann 
denn. nicht in dem Symbolifchen eine Andeutung 
delTen liegen , was in Gott feyn mufs, .was aber von 
uns nicht als. das, was es an ficb ift,^ abgefondert 
von der Zuthat der Endlichkeit^ pofitiy kann vorgo- 
Hellt werden? Hr. Br. fagt, durch 4» Begriff dier 
* Freyheit werde die Gottheit nicht ins Sinnliche herab- 

SezQgpn^ und auch nicht ins Endliche, wenn dabej 
ie menfcbliche Befchränktheit. weggedacht werde« 
Wir ^(weifelh aber, dafs es gelingen könne, einea 
pp/itiven Begriff von der Freyheit zu geben, der von 
allenü Symbolifchen flrey wäre. 

Die „Beylage*' vergleicht das Thier und den 
Menfchen. Wenn es hier heifst: „Verßand undVe> 
nunft find nur in und durch Fteyheit möglich :*' fo 
finden wir das von dem Vf. nicht begründet. Er de- 
finirt hier die Freyheit als „ein überfinnliches Ver» 
mögen, zu wählen": Diefe Wählfähigkeit allein aber, 
fejtrt er hinzu, kann nicht das Überfinnliche feyn« 
Dann könnte fie nur unter dem finnlicb Gegebenen 
wählen, und der Menfch wäre blofs ein vcrftähdigea 
l'hier. das Überfinnliche dem Sinnlichen dienend; 
dazu hätte fich dann nicht der Menfch gemacht, er wä- 
re es noth wendig und voi^ Natur, welches fich wi- 
derfpricht; denn fpVeitwäre der Menfch keines tbeila 
überfinnlich oder frey.. Der Vf. fchliefst alfol o^i« 
I^xe^heit habe nothwe^dig eine pofitive überfinnliche 
^Grundlage, nur in ihrer Wefentlichkeit uns noch 
nicht deutlich geworden.^ Wenn Hr. B. unter die« 
fer Grundlage einen überfinnlichen Gegenftand oder 
Zweck ineiin, der dem. Sinnlichen ent^egenftehea 
muffe; fo fcheint uns der gewählte Ausdruck nicht 
ganz angemeffen« 


6 C a Ö NB KÜNSTE. 

Has« v. M01I0TBB, b. Schulz und Wundermanni 
Traum'fpUU von Karl Immnrmawu tS^d-. 4^6 S« 

gr. 8* 
Ebendafelbftt Die frikten ton Syralus. Romanti- 
fcbes Bhftfpiel ^on Karl Immermann, iß^i* ^oS 

Sfitgrofsem Vergniigen bat Hec. hier die Bekannt« 
(ehaft eines wahrfcheinlich noch, jufigen talent« 
vollen Dichters gemacht, welcher auf feinen eigenen 
Füfsen lieht, und in diefem ßewufstCeyn Luft hat, 
feinen eigenen VV^eg zu gehen» Einem Rec, ^er ex offir 
CIO fo.i^el^ halblebende oder gar todte Producte, 
fchwacl^eNac^länge Anderer^ lefen mufs, mag man 

S nicht y er denkeil, v^^s^ er gern da veiryreiil, wo 
m eigen<^ Schöpfüngskraft in leb cilldigerCeAaltulig 
•Wfegaeu 


^ 


SS 
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; Die arcy Tiratierfpiclc , welche der erflgenannte 
Band enthält : Das Thal von RioneevältEäwin^ Petrarcoi ^ 
können nach dem Begriffe der Schule nicht als Cdlche 
eeUen; aher es 0nd draraatifche Dichtungeft jroii' 
Xolcbem Gehalte , daf« man gferh für jede ein halbes 
Puuend regelrechter Tfagödieen vergifat, welchen 
>iichts fehlt, als eben die Poe&e. — Dem ThaU vott 
Rojtceval liegt die hekannte Sage von Rolands Unter«- 
gange »um iSfunde; es ^ndet mit derHüclckehrKarlfl^ 
der den Neffen fchon todt findet. So einfach der 
'Gang der Gefchichtc ift, fo bietet er doöh gute dra:iö«- 
tifche Momente I welche von dem ÜichtÄ trefflich 
Jbenutzt find, der auch durch die ein|eflo<ihtenfe 
Liebe zwifchen Roland und- Zoraiden (Tochter dei 
>Iohrenkönig8, welche bey Entdeckung 4ea Verrälhs 
>u dem fränkifchen Heere flieht, yon Türjfin- ge* 
tauft, und mit Roland verbunden wird), To wie ma» 
che Scenen JBwifchen gemeinen Kriegslcuten , ein 
erfreuliches Leben hinöingebraclit hat. Der Raum er- 
laubt nich t^bey einzelnen trefflichen Scenen «n verwei- 
len; es Tey daher genug, dieSte des 4ten Acts zwifchen 
Roland und Zoraiden »u erwähnen, eine der fchönften 
der ganzen Dichtunj. Edwin dürfte am wenigftea 
dem durch lauter Süße« verwÄhnten Zeitgefchtaiacke 
zufagen, und ift doch gewif« das fchbnfte Stück der 
Sammlung. Die Fabel ift einfach genug: Edwin, der 
unwürdige Erbe vqa Deiri , war von feinem Ohm^ 
welchen nach dicfem Reiche gelüftete, dem- Tode 
hingegeben; aber heiinlich geborgen und unerkannt 
aufgezogen, tritt er plötzlich m dem Bürgerkriege auf, 
welcher angeblich zur Vertheidigung feiner Rechte 
gegen Adalfried im Gange ift; er wird anerkannt 
uiui ficgt fowohl über den Feind, als die Freunde» 
Svelche nur feines Namens, nicht aber feiner Perfön 
bedurften, und fchlierst en3Hch, nach dem fein Knabe 
von Adalfried ermordet worden, und feine Gemahlin 
&ch von ihm getrennt ha t,^ mit den fchöncn Worten: 

Und ich ? '- ' . \' V 

Allein, wer fagt Dir, eigatinülzx^ Hsrz , 
Dafs dicfer Erde Bau in Trümmer falle. 
Weil Dir dein kieincfl Glack zu Trümmern ward? 

Die. ChMrftt^z^icteütig ißv.«ft .i*«ifcTÄ»ft» fo 
die Übergänge in Edwin ^' und der ganze Adalfri^d^ 
<6r fich drrtft neben alfe Ihdlicfaen rel&oen^akis* 
i^eares ftellen kann. Redwald« derRebellenaiifübrer; 
auch die Nebenperfonen, wie Oswyt Rofalinde, £thel- 
hurga • Osfried» tod fcWi« cezeichnet und gehaltm. 
jginHauptbeywerk aber, und da% mancheml^fer den 
Gerchmack verderben wird, ift der fhakespearircti »u 
nennende Humor, der du^rch das ganse S^ück zieht, 
und oft in wirklichen Spott über die Zeit wid ihre, 
ferfcheinungen übergeht, Zwey Bürger von Carlisl* 
repräfentiren auf das allertrcfflichftc das dummgedul?.. 
dige Gehorchen und das liberale Gefchrey, der Jun- 
ker Dunft aber das ritterthümelnde ünwcfen ünferer 
neueften Literatur. So Tehr nun auch d^r tetztcte 
tür den Gang des Traueifpiels überflüfUg ift, und da-; 
her ungebührlich, Viden lUum einnimmt, fo-fieht! 


man ihti>dochm'it ^6fs^lnterell^'^€li^e8 dadurch 
über 'das an. der gewöhnlichen Ironie^ erhcflben wird, 
dafsman eigentlich life genau W^ifs, nb^esihm mit 
dem «,Reckenthum*^ S]^as oder Emft ift, bis er denn 
tadlich , auf höchft ^nfHüfte Art erweckt, ficb lUbft 
tSdtei ' 

Petrarca kann nur infofern für ein Träuerrpid 
gelten, als mlin annimmt: die Trauer um eine edle 
Natur • .die* fich einmal verirrte , und die nuii vor 
unfeiren Augen verfchwindet, ohne dafs wir abfehea 
können, wie fiö jemals den felbftgegebenen Makd 
tilgen könne , tey tragifch. Das Stück hat ^inzeln^ 
vorzügliche Stellen und höchft interelfante Charak* 
tere , wie Lüisi und Laura (welche oft vortheilbaft 
an PrinzefllnltleOnore erinnert); aber aTs Ganzes hat 
es Rec. am wenigfien an^efpröchen. , Es ift faft iri« 
cterlich, den in zarter Liebe lebenden Dicbterder 
<7efchichte neben dem ^ü denken, der hi^ fchaam* 
erglühend abziehen muh; die traurigfte Situation, 
die fich für einen Helden der Tragödie denken lübt! 

Die Prinzen von Syrakus follteh nicht romanti* 
fcHes, fondem phautaftifches Luftfpiel genannt feyiu 
Der Dichter zeigt darin reiche Schöpfnngskraft und 
einen Pfad, welchen Talentvolle immerlim yerfolgea 
möchten; wir würden dann vielleicht die kleinta 
* Lußfpiele von drey, zwej und anderthalb Tertoneii, 
mit ihren kleinliclien Interefl*en los, und gewönnen 
dafür LuftTpiele, an denen auch die'Poeffe ihren TbeS 
hätte, von welcher bekanntlich den Onkels, Neffeo 
und anderen currenten Perfonen uiiferer dertnAügea 
komifchen Sühne durchaus nichts b^rwohnt 

D. 

Leipzig , b. Hartkiioeh : Dt# Nikkte amfur im 
Brauttetie oder ,dio Töchter der He^e von Eni»r. 
Wlindergefchichte vom Verfafler des Ehetco- 

. fels aufReifen. i89a. VI u^ a66 S. 8* (t Rlhlr. 4 ff) 
Dieresniai begiebt fich nidit Hr. Schieferling 
Celbft, fondem einer feiner untei^eordiieten GeiBer, 
auf Reifen in die Oberwelt, um: durch eine ghick- 
Kche £he die ungünftige Meinung Jttiioa: von des 
Menfchen-, haupt&ehlich vom w^ibKchenGefcidedi^ 
SU widerte|;en. ' Man mufs geftehen,. ^diafirer es in 
Erreichung diefes Zwecks ungeCdhi'ckt genug anle^ 
fb dafs zur Verfehlung deftelben nicht eianal Sclu^ 
lerlinga Tbätigkei« nothwendig War , wdlcber iha 
fehr fotale Streiche fpidt. Zwifqheniwuh mifdit 
fich unfer £rdgeift auch noch m did Aiigdeg|ea]id- 
ten anderer M^^hen» hilft, den Guten^ «vüchttgtdie 
Sehlechten , dil^ ihm : aufllofaefi « und ' fo Haft denn 
die Oefchichte bi» zur Rückkehr-fleidir'in ihr ubttr* 
irdifches Reich fort, ohne befiiiadm Anfprocto 
nlMhen zu könnet ; über aiieh vüilerfaahettd^;eDtVf 
um dekien empfohlen i^u weiidpeiH trelclM eben &«^ 
eine flüchtige UntertudtMJg -furtleiiir ' 
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icfc Schrift bcfchaftigl (ich mit der ünterruchang 
eines nicht unwichtigen iGegenßaodes,' nämlich der 
gröfaten Dibhtigkeit lies Waffei«. Bekanntlich woll- 
te DWuc diefe bey + 4^ des Setheiligen QaechBlber- 
ThennosBctera gefunden haben. Andere Phyfiker 
feUtCA, J&e. bf y 4- 3»fl OraAenReaumlir,, und fliot 
bejr 4^ ^756 Graden diefer Scale, oder bey + 3f4?® 
de« );mi94aftlheiUgen Thermometeri* , Unfer Vf. b^t 
Aoa de» smr9l4fllgftejn i befondert tor BUßgicn, Per 
lue, Gilpiip, Lm>Qifier^ La Plnce, Rumford U...-A. ao- 
geftelltea Veffucben ein anderes Ergebnift erhal- 
4en * fojdafa d?Q grciirale DichiigKeit des Wallers bej 
+ öf8a»ft*^ Rwöm*» oder bey 3.60Q3 Graden des hun- 
der ttbeiligen Thermometers, angenommen werden 
mafsw Wir halten es für der Mühe werth, .unfereB 
Lefern, fo weit es möglich all, e|ÄCgedr«ngVe;yM- 
ficht von ^em ganzen Gange der Unl||rrach)u^g ßu 
geben, um fie in den Stand su hUp^Uf öbiur deis 
Werth diefer kleinen Schrift felbfl ßn urtl^ilep. 

Es werden suerft die BemAbujpg.w.$Herer ?hy- 
fiker, wie Charles und Deluc% hiftoi^irch aufgeführt, 
dann die Schlufsfolgw aus Biot's Uoterfucj^ungeu 
und Rechnungen Mber diefen G^enßandmitg^theiU, 
uiid endlich die Lefer aufmerkUm darauf gen^acht, 
dafs die JSiot'fcben Zahlen mit deji gei^^ueft^n Vex- 
fncben ang^fehener NAturforfcher noch zu wenig 
übereinaimmen , als dafs es nieht nötbig Ceya foH- 
te, die ganse Sache deiDw CaUul yon Neuem, «u u«- 

tersiehen. - ,• ii *' 

De? V£ legt Aun folgende Formel für die yf^m 

iluadebnufig dea WalTers .zum Grün de ; m i . i i . [ 
. at ;n: xt + x' t*> x^' t^ + x'" f + ;l^H t\: ^., . 
Uiier bBAf^net t dpaj beobachteten W^jtipegxad 
de^ QuftckßHiernTUermometer^; x, x', xfifU.,/.^»«- 
find uniek^ia^ beAändigQ CoefEcienten vfin U.V 
eher .Befcha£fenheit, dafs die Summe ihrer EiPductp 
in die a^f einanderfplgen^cn Potenzen der bepbMh* 
teten T^mperstm t, 4pr wa)ircn Ausdehuung^jles 
Wallers = k gleich Mrir^. Unter, diefer let?ilen «er- 
ficht der Vf. n«eh S- igai^enig^» welche maa bcy 
der Verändemng der Temperatur des Walsers beob- 
achten wü/^^, weim «s;in jeinem.G^ÖIie ^m^ 
fchloffcn wire^ deffep. tAilfdfhnung bey.BiocU tO 
;. J. L. Z: ifiü2. Yierter Band. 


rerrphiedenen WSrmegraden durchaus Null bleibt. 
Zwar kann ein folcher Behälter in der Wirklichkeit 
nicht dargeßellt wenden; indelTen läfot fich der Cal* 
cul fo'anlegen, dafs diefe Bedingung als erfüllt an«i 
gefelien werden darf. Entgegengefetzt ift diefer 
wahren, Ausdehnung die feheinbare ^ fowie fie in Be«' 
.bältern.w>ihrgenommen wird, welche felbft einec 
gewilTen Ausdehnung unterworfen find. Der Vf. be- 
zeichnet fie mit At, und fetzt hier, wie bey der 
wahren Ausdehnung £t, das ganze Volum der fich 
auadebncnden WaflermalTe :sz i. • Die kubifche Aus- 
dehnung der Materie des Gefäfses, in welchem die 
Auidebnung . des Wallers beobachtet worden ift, 
wird hier K genannt. Ohne Zweifel mufs man K 
auf einen einziren Grad Wärme befAhränk^n, weil 
fonft micbt.dieU Ausd.ehnung fnr t Grade = Kt'ge* 
JUeUUt wprdep feyn könnte» Da nun dieie Ausdeht 
nung des Gefärses' die wahre Ausdehnung des WaC* 
Jiers tnfchpinend Ternrindert: fo gebraocbt der VFI 
die Gleichung At es it — Kt, deren. Entwickelung 
-weiter unten- vorkom;nt« Dabey wird für t=o Qrad» 
die Ga:öfse des im Qeiihß vom Wafier ^fäUten Raur 
ini^s r: V, .np4 für irgend eine .•andere Temperator 
t«s V gefetzt, dergefti^U»' dafs.4^.w#l?re Volum b^ 
dieC^ir (höheren) Temperatur durch V'fi -f ^ V oder V 

^- Ki V^.avsgedrücKt werdeh:«uifs#' Das WafleTvolutll 
ift alforbcy der Temperatur t > o Grad, = V'(t + Rt), 
und wird die Ausdehanng hef o Grad s V gefetzt : fo 
ift fie bef t Grad =r V ^^ it.^^ V » V (x ^ ^t). Diefs find 
Duii swey Ausdrücke lär/eiah}utid*d^elbe Vohim dea 
WalTers, bey einerTempsrattMr vcMi't Graden* Dahet 
liat man .die Glefcbung Yi'^v \^ Kt), f= V (i + Bt\ 
ati. selchet fich V-= l^i^^ir y ^ Yxa-K^ 


-»Meilen Wfst.' In der Gleiehttng V ä V + 


1 -f Kl 
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ftellt« das erfte Glied des zweyten Toeiles, das -nr- 
jfprüngUölje y oln» i^fgr i^i^d vQr,f , ^(SOgffi ♦ye^ich- 
net das^zwejte GHeÄ die pcheti^VareÄ^^<l^hnuogdea 
yplum^ y, wcl9l|^ obe;» At )iiefr. ./VVean^tiun der 
^ffprungUcl^e BaumigehaH) V^s^Tr gejetzt wird.; fo 

^6iMlt tnan die Glefclliing At ^ ^L^^ aus welcher 

"(äer obige Ausd|ruck Ät* =; fSt .— Ki hcirfllefst ^ rofeina 
j(af Product At.^Kt als uhbipdeutend kl^in angefehea« 

.und eben Mefabalb,ver;ciacÜär(igtw^^^ darf. ' ' 
Tm^. ß bezeichne«; '^ *^41^xGm welche da* 

. WalTer-Thermbmeiet; und T diejenigen» welche. dä^ 
Reaum. • Qj^eckfilb^r-Thermeme^er: ,acig>. Der Vf. 
drückt DT durch foTgouÄe Reihe ^usT XT4-X'T« 


IBKAISCHK ALL0I(9ISIN)E LITgeftATÜR.ZElTtrNO.' 


4* X^^ T^ + . . • . und ▼«rtrafcbt, nacli Mabgibif'etr* * 
niger Beobachtang^n ron Deluc^ i«s T ^i|ch eijian* ; 
der mit 5, fio, 50 and 80» Wodarch vier Gleichungen 

^Km der Porni 5 X + »5 X' 4- 105 X'' +605 X"^= 

Da, fio X + 400 X' + Ijooö 3P' 4- 160000 X"^ s D ao 
H. r. w.' entfteben» 'ana denen ficb die Wertbe der 
nubeßimmten Coefficienten defabalb entwickeln laf« 
Ten» weil die Wertbe der Da» Dso> D50 nnd O 80 
durcb genane Verfacbe aoagemütelt worden find« 
£• ift nämlicb Da ä — o»o8« D ao =s 0,205, 050.= 
.0,64» Ö8<i =» Mö; ferner X =t — 0,1888 •••» X^ 
s + 0.0*255, X'' a -^ 0,00015833. X^'' « + 
0,000000777 • • • . folgltcb DT e — o , 1888 T + 
e,OB355 T^« — 0,00015833 T» -f- o,oooooo777 • • • T*. 
Hienacb werden nun von to zn lO Graden dea 
QaeckfiVbertbermometera die Grade dea mit WafTet 

feftilUen Tbermometera berechnet, und mit genauen ^ 
leobacbtnngen verglichen, wobey fich To geringe 
Vnterfcbiede zeigen, dafs man sweyertej einräumen 
anufs« Füra Erde: diefe RecbnnngaergebniiFe ftim- 
nen mit der Erfahrung febr nafa^ nberein ; füra Zwef* 
te: fie verdienen vor den BioeTchen den Vorzug. 
Überhaupt siebt die von Bioi anfg^ftellte Formel 
nicht nur viele fehlerhafte, daa heifat, von der'Et<- 
fahcunff Tehr abweichende, Refultate, fondem der 
Vf. zaigt aocfat dafa diefie nicht in den Coeffielen* 
ten, fondem in der ganMH Anlage der Formel felbft 
gegründet find« 

Um nun vennittelft dea hier entwickelten Ana* 
drucke den Grad dea.Queckfilber-Thermometera für 
die kleittSe Auadehnung dea WalTera zu beftimmen, 
wcddet der Vf. dfe Theorie vomKleinOen undGröfa- 
leti, nimlich den Differeiitial-Caicul an, undfindel^ 
Itfit Hülfe anderweitiger Scblnfle, di^ fich zum Thefl 
auf Verruch^ Rutzen, welche von LavoiJUr anffe» 
ftdit werden find, die Temperatar T am 8<»theili- 

Sen Qoeckfilber^Thermometer, bcy w^jkher die Ana- 
ehming dea WajFera im Minimum ift, =: -(•ft,88&84 
Orad Rcuiuiü.f odar 4^ 3«6oa3 Grad der hunderttheiw 
liteo Scalev iPfie wifrioben l>erdta an^fnhrt habes.^ 
EtnCrgebnifa, T4m we l chem daa mindei* richtige' 
£ide'(che in vieler Hinficht merklich abwaicht. Da» 


gegen mmmen die nach der £A/!randrchen Formel 
berechneten Zahlet mit den S. ai angeführten Er* 
lahrnngen To nähe uberein» daia die Differenzen. fich 
nicht weiter , ala bia auf die Hunderttaufendtheile 

letftrecken. ' / , . ^ . ^. ^ ' 

Zur Beftitigung der Richtigkeit diefer neu^ 
Formeln werden endlich noch die Verfuche von 
BlagieH , Gitpin , Hofe u. A* angeführt. Der Letzte 
fand für die gröfate Dichtigkeit dea Waflera fehr 
«ngd Gvenzen am hunderttbeiligen Queckfilber-Th«p- 
mometer, nimlich -f> 3«S8 «na -f- 3,88 ^^^^* £>ni. 
ge der neuem Pbyfiker haben «war etwaa andere 
fahlen gefunden, jedoch dabej bemerkt, dafa die 
gröfate Verdichtung dea Waffera naher, an + 4^^, ala 
an + 3*^ dea hunder ttheiKgen Queckfilber-Thermo- 

metera liege. 

ZuIeUt unterwirft der Tf. noch die Auadehnung 

dar Ocftbc dam Calcttlf «nd baracbnet; wie^grafa 


die fcheinbare Anadehnung dea Waffara feyn afilTe, 
wenfl daa ^fifa f!fn Glak, Kiefelerde, Eifen, Ka* 
pfer, Me/Ting, Zinn oder Bley itu Auch hier zeigt 
fich Ifirieder ei|ie Mha Ubeireih&imniiing^ei^Ca)« 
Cttla tiihl der durefe Verfuche ermittelten ReMfaid 
Ana diefem Allen geht hervor,, dafa diefe Sebrift 
nicht zu den alUSglicben gehört i fondem fich vor 
ihrea Gleichen febr vortheilhaft auazeichnet. lhrT£ 
bat zwar. keine neuen Yierlnclie über den hier b^ 
handelten Gegenftand ahgeftellt: aber ihm gebähn 
daa Lob, unter -den bekannten eine gute AaawaU 
getroffen^ und fie, ala ein im CaScul nicht \^ 

Jeübter, zu feinem Zwecke iccht gut benutzt la 
aben» 

K. N. 

VATVKGESCHIGHTE. 

BaRLilft b. Schlefinger: Ü&er MagnMtimus wd 
Polarität der ThoneiUnßeime umd über iertn JU* 
gerßdtte in Oier-Scfäefien und' dsn BmkifdiM 
Ländern. Von BUffon. 1816. la^ S. g. (16 gr.) 

^Der Vf., ein würdiger Schüler dea der Miaeralo« 

fie durcb den Tod zu früh entriffenen gelebrtea 
lar/len^ befehreibt in diefer fehr intereffanten Schrift 
die in der Doihbröcka-Forft und im. Fürfienthnaii 
Oppeln, einer etwa 6 Quadratmeilen Oberliiche 
üaffenden Eb^q^ dea Flötz- und^ aufgefchwemmtcfl 
Ldindea, neOerweife vorkommenden Eifenerae, wd* 
che in der Creuzburger Hütte verfchmolzen wefdeik 
Eigendicb giebteadarelbik 4 Brüche, namentlich den 
€chubenicker; der Neuwedler, den LifTtkonternni 
Grabitaer. Aulier diefen berchreibt Hr. B. noch dea 
Koftrcziuer Bruch bey Panky in SüdpreulTen, an der 
feblefifchen Grenze, und den Bruch in den Gserfia- 
wanzer Forft au Dobreer. Alle diefe Erze gehören 
entweder zum mufcMigen Raafeneifennein, oder 
Bum Thoneifenftein, und fie werden hier iniaeramiac 
fowiHbl geognoftifch, als auch oryktognoftifch, be* 
Aimmt. Den Tboneifenftetn diefer Brüche theik 
•HrrB. in: 1} gemeinen nnd ü)fplittrig€n; eineEia- 
theilung, welcher wir jedoch nicht beypflichtea 
kdnfnen , da die una zu Oeficht gekommenen Etm 
eigentlich keinen deutlichen fplittrigen, fondern ei- 
nen ebenen, in den mufehlicfacen übergehendeo 

Bruch haben. Den fplitterigen Thoneifenftein, wel- 
cher, wenn er mit dem TOrhergehenden Bin Lager 
bildet , immer die untere Schicht«» fedoeh auch bäo* 
fig den Kern der.gemeinen Thoneifehfieingerchiebe 
auamacht, hllt Hr. M. (ät daa primttiTe Gefteiot 
aua welchem Geh die anderen Arten %fldeten.— D<* 
Merkwfirdigfte diefer Erae ift (wie aüchRec, dnreh 
diefe Schrift auAnerKQim gemacht, eabeftitigt fand), 
i^b fie ^öfatentheila durch daa Röften nicht nur 
adtractonfch • fondem felbft pplarifch werden, and 
swar fo, diifa ein Stück mehrere Axen , nach febr 
entgegengefetzten* Richtungen, darbietet. Diefe Ei- 
gen fchaften erlangen die Erze durch Streichen mit 
einem Magnete i^ noch höherem 'i9rade, ebenfo 
Wi« c« mit den kunftUdie^ Etfeaojr/dlil der Fall 
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ift. — £1» froffer Tbeil diePer Erse erlangt dofch 
da« nöll«a angleich fein • und klein ftidglichtea Bruch« 
anfebeii^ Da diefe £rae in der Regel Zinkblende 
cingerprengt enthalten • welche bejm R&llen eine 
»erk würdige Rolle Tpielt: Ib glaabt der Vf., dafa 
die Mnglichte GeBalt dea Ersea bejm Roden eine 
Folge der Art nnd -Weife fej, wie die Blende die 
TboneireoAeinmafle darobsieht. Diefer Meinung 
fehlt Jedoch der Beweia« wenigftena nfüfaie erft ana- 
gemacht werden« dafs der blendefreje Thoueifen« 
Rein daa ftincUchte Anfehea nie annehme, woran 
sn aweifeln ift. — Der Vf. fchliefat endlich mi| 
Betvaebtangen über die Bildttngaweife and den Ober* 

fang derThoneifenfteine in einander. «- Eine leb* 
afte Phantafie» ein richtiges Beobachtnngsvermö* 
{[en nnd eine gnte Schrei hart machen überhaupt die* 
ea-Böcblein snr unterhaltenden Leetüre* Sielaf- 
fen es bedauern, dafs der Vf. daa Studium der Mi- 
neralogie mit dem.Kriegawcfen Tertaufcht hat, und 
fuhren su dem WunTche, dafs er e^ne WiffenTchaft, 
In welcher fein grofaer Lehrer ihm einen fo fiche* 
Ten Weg gebahnt hatte, eben fo rühmlich fortfetaen 
Bi5ge, ala er &e einft begonnen. 

TE Cja N O L O O IE. 

Bsai'ii'« b. Amelang: Gemeinnützlicher Rathgeher 
für den Bürger und Landmann ; oder Sammlung auf 
Erfahrung gegründeter Vorfcbriften eur Dar* 
Rellung mehrerer der wichtigften Bedürfnifle 
der Haushaltung, fowie der ASdtifchen und 
lindlichen, Gewerbe. Herausgegeben von «9i- 
fü;n, Frtedr. Hermbßddt. ^ Dritter Band. iQi^ 

»99 S. 8« (>8 grO 

(Vgl. Jen. A. L, Z. Jahrg. i8ao. No, 170.] ^ 
Der berühmte Vf. , welche unter den jetst leben« 
den Technologen ohne Zweifel gemeinnntsige tech* 
«lologifcheGegenQSnde, w;elche »war weniger feine 
eigenen, ala anderer Minner £r1Gndungen find, zum 
Bellen dea gewerbetreibenden Publicums, ammeiften 
9lir Preife befördert, wird fichauch durch die Her* 
nuagabe diefea Bandea, welchea reich an fchönen 
Vorfcbriften iH» den Dank derfelben erwerben. 
M9gen ihn daher wiffenfchaftliche Minner, welchen 
dänam stt thun ift, dafs dieKünAe Immer mehr und 
mehr fortfchreiten , und Familienglück verbreitet 
'^rcrde,. mum glticklichea Fortgange diefer nützli- 
chen Zekichrift mit neuen Erfindungen, verbefferten 
Vorfdiriften und guten, in VergelTenheit gekomme- 
nen» Oegenßinden recht fieifsig unterftützen ; denn 
nicht bloia auf Erfahrung gegründete^ fondfern auch 
nicht gar sn bekannte nnd zu oft wiedeiiholte Vor* 
fchviften» geben einer Zeitichrift Wertb. Daher 
W^nrde daa Publieum auch noch weit mehr gewin* 
nen , wenn fich der Vf. mit Hn. Kaßner , dem Her^ 
ausgefaer des Gewerbsfreundea» vereinigen wollte. 
Die mannichfoltigen AufOltae, welche den Inhalt 
diefea dritten Bandea ausmachen, erlauben keine 
deiaiJliile Beutbeilniigj yfiw naöflea nna daher 


darauf hefclirinkenb rmt doige ironfi^iche AuU 
Ditze und Vorfcbriften anzuzeicen. Hieher geh5* 
ren 8. 3—^34 Anweifung» weifae nnd rothe Wei* 
ne zu behandeln, zu ichSnen und^ anfzubewah* 
ren. — S. 35*- 5a ^x'^nWorfchriftm fürBmaille« 
färben und für dasroalerejren. S.'go Anweifuaf 
sn Verfertigung dea ungarifchen Sliwowitz.-*» 8. lOg 
Anweifung zu Fabrikation und Kensitnifa der Cho* 
colate. — • S.I&3. Anweifung, Holzeiltgzn reinigen« 
8. 164.' Anweifung zur Verfertigung der mit "Wache 
platirten Talglichte. S. 144« Verfertigung der tro- 
ckenen Hefe. 8. 151. Anweifung zur Verfertigung 
knnftlicher Steine u* f. w. *— Indeuen Böfst man docl| 
auch auf manche Anweifnneen, die viel zu wün* 
fchen übrig« laffen. 80 ift die Anweifung zur Ver» 
. fertigung des memoire metaUifue viel zu nnvollkomm« 
nen, und der Herausgeber irrt, wenn' er glaubt« dab 
man durch Geprige verfchiedenartige Zeichnungen 
hervorbringen könne; diefs ift vielmehr eine Folge 
der verfchiedenen Legirungen dea Zinns , und eine 
8pur eines anjderen Metalles hat fchon Einflufsauf die 
durch Siure zu bewirkenden Krjftall formen. — 
8. 100 wird eine Anweifung zur Bereitung einef 
Plfirnilfes ohne Feuer gegeben , durch An wendunjg 
von Siuren, ohne nachmalige Reinieung des Öls mit 
WalTer, welches höchft wahrfcheii^^lich ok Nach* 
theil in der Malerej erzeugen durfte. 

I. A. * 

a.CHÖNE K Ü N 3 T E. 

LztFZlo, b. Brockhaus: ClaKfches Tlieater derFran^ 

zofen» S^o. II. SemirAmis von Folthire, Über* 

fetzt von Peucer. igso. 269 S. No. III. JDer 

Tod Cäfars. von Fokaire. Überfetzt von Peucet. 

iSaz. 177 S. k). 8* (3 Rthlr. g gr.) 

CVgl. Jen. A. L. Z. 1820 No. 14.] 

Kee. kennt das erfteBindchen, und daher auch die 

Grundfitze nicht, nach welchen der Über fetzer ar* 

beitet, und die er wohl bejm Beginn feines Werke 

entwickelt haben wird. Nach dem. was in den vorlie* 

f enden ift geleiftet worden, zu urtheilen, fcheintihm 
*reue *-^wenn auch bisweilen mehr dem Oeifte, ala 
den Worten nach — - am Herzen zu liegen ; er hat 
überdiefa eine gleiche Zahl der Verfe des Originale 
nnd deflen gereimte Alexandrinen- in funffuisigeo 
reimlofen Jamben wiedergegeben. Erftea war 
nicht leicht, und Letztea ift fehr zu loben; denn 
eine Tragödie in gereimten' Alexandrinern m5c}itie 
Jetzt wohl dem deutfchen Ohre faft unertrig* 
lieh feyn. 

Im Allgemeinen ift die Überfetzung treu, die 
8prache edel nnd wohllautend , und manche Stellen 
machen gewifs mehr Eindruck, als im Originale. 
Fofgende zwey Stellen aua Cifars Tode mögen' ala 
Pro be wohlgel ungener Übertragung -gelten : 

i,b. Et dans lesfaetiom, eemme dam tes combat f 

Du triomphe a la chuie ü n'est souvent iju'un pms. 
Und in Parteyüngy ivie im SchlachtgeivuhL 
Ift oft ein Schrill uux Tarn Triwn jb zun FalL 
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S! 5?; Ouiy aue Cfsnr iott grähd; mais que Rome sott lihre 
Dteuf maitresse de Vinde, eselaoB au hörd duTibre! 
Ja grofs fey C^ifarj aber Rom f^ frey. 
Am Indus H^rpri, Sdarin (la der Tiber! 

* " . ' * 

Dagegen finden Heb freylich auch mehrere Stellent 
fWO ei^CMfitlich nicht überfetst* fohclern umfchrieben« 
aad em bedeaifaines Wort de« Originals umgangen 
worden ift. Wir wOlle» aus dem erfteu Acte jedes der 
beiden Stucke einige ausheben. ' 
y Semiramis. Hier iA gleich » der erften Zeile das 
flicht bedeutungslofe „e» seer^t^^ dos Originals ^ansi 
*weggelaffen, . . 

C. la Oii VEuphräte egaPe pnrte jj/r tfibut ses ondes. 
Um die fich gabenreich der Euphrat fchlingt, 

S. 1 9f Taniot morni , abattue , ^garee , interdke. 

Bald iÜLfie Aill und ftumm^ in fich gewandt. 

S. 26 ift : des Vaters frifcher Tod, ein nicht wohlge- 
wählter Ausdruck, zu ^welchem d^s Original keine 
VeranlaiTung gab; zwej Zeilen nachher "wird da3 
ausdrucksvolle vous daigndttf l^aimer ohne allen ficht* 
baren Grund in :' Du kanntefi ihn^ üb eirge tragen. S. 40^ 
. ianf mön ordre [dtgi mehr ^ als: Unangemeldet. S,44^ft* 
et mes profonds respects u. f. w. gajia^ wiUkührlich 
durch; O JVonne u. f. "w. überfetzt, zwej Zeilen 
■weiter das „4 ffui** ganz übergangen, 

CßfarsTod, 

, S. 5. Cliange pär tes vertus , va reconnaitre en toi, 

Sön vainqueur , son appui^ son vengeur et son roh 
Wq Deine Allkraft Regt, wo Alles Dir, 

Dem Retter dicfes Reichs , dem König huÜigt. 

• • . • -t 

S. 10, Je vaincrai Sans orgueilf ou mourrai sans me plaindrßn 
.... Sieg ich « .et fejr j (terb' ich , ich klage nicht. 

5. 14. Si peu digne du sangdont les dieuv Vontfait nattre. 
Der feiner hohen Abkunft fo vergifsti 

•Doch diefs find nur kleine Flecken einer im Ganzen 
gelungenen, und gewifs fchwierigen Arbeit. Eine 
ganz andere Frage aber ift es, was denn unfere Lite* 
.Tdtur durch die mühevolle Übertragung diefer' bei- 
den Tragödien (von denen Cäfars Tod doch eine 
iwirklicbe Ilißf ppfi tigmfruni iß) eigentlicb gewon- 
nen : habe« 
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LsiPziG, b. Leich: Sophron'und Prollemius (f) gder 
I die Dichter» und Lebensweihe, £In Gebilde der 
^, Ph«ntafie, Von der Verfafferin der Elife von 
, . Ijonau u. f. w. 1822. löß S. Q. (ai gr.) . 

^in wund^liches Produot! Sophron» eiu fonft 
tCebr^,.yortreiHicber 'Jüngling i ' giebt das irdif^hjB 
•Wt^llebeuaQf, W^l^he* *H^ reicher,' aber hartherzi- 
ger Oheim ihm bietet, weil er^ keine Luft hat» deffen 
^■Willen gemäfsy das Jus eifrig: zu. ß]adiren, und geht 
.dafür unter dieToeten. Das Honorar hilft ihm auch 
.(b ziemlich durch» bis die unterdelTen genom- 
«mene Gattin (eine fehl romantifchePerfon) in9 Kind- 
bett kommt. Als nun Holland in der gröfsten Noth 
ift, ergiebtfi^h, dafs ihm vorgedachter Ohein^ zum 


Erben eingefetzt bat; er eilt iiadi Wien; aber die 
Erb fchaft .wird durch die Gläubiger dergeftalt vcr* 
mindert,, dafs fie nicht einmal zur Rückreife int« 
reicht. In diefem Drangfal erfcheint denn Herr Pro- 
blemrus, nimmt den Wanderer mit fieh, und macht 
mehrere Sachen , welche diefem ganis unbegreiflich 
find. Als es ihm endHch zu toll wird, giebt fich je* 
ner unter Donner und Blitz als einen Scbatzgeill 
der Menfchheit zuerkennen, welchcrln irdifcber6^ 
ftalt herumwandelt, um den Guten ±ii hdfeniunddis 
Böfen zu ftrafen. Er befchenkt noch Sdpbrbn mit 
einem wunderbaren Goldßücke (in der Spratbe dei 
gemeinen Lebens ; Heckethaler genannt).^ Diefergebt 
nach Haufe, kauft fich mit Hülfe feines Talisnani 
eine Meierev, führt ein aT^tadifche« Poetenlebea 
(läfst aber nichts mehr drucken), und ftirbt endlich 
im hohen Alter glücklich, womit die Phamtafiesa 
pndeift. 

Mg. 

« 

Danzio, in diBrAlbertifcben Bochh.: -Gertha vo$ 
Stalimene. Dmma in fünf Atifzügen, von Ekren» 
fried Blochmann, • Mit einem Vorwoste von Frted- 
richl Baron de la Motte Foutfue. ißafi. XVI Q« 
115 S.' gr.B- 0« P) 
Eine nordifche hellenifche Jeanne d^Arc^ vf eiche 
aber nicht verbrannt wird, fondeni fich kurzweg ent- 
fchliefst, ein^ri jungen Helden,^ den fie zum erften- 
male ficht, zu beirathen. — Die Fabel ift ganz einfach: 
S.uleiman erfcheint vorStalimene (Lemnos), derCom- 
ipQandant Sköldraf vertheidigt fich tapfer, und f^H^ ^^' 
ne Tochter Gertha bildet einen bewaffneten Frauen* 
oder vielmehr Mädchen -Verein, welcher fich fehl 
gutTchlägt, und namentlich in der entfcbeidendett 
Stunde "s^t^tnAii^ dazu bejträgt, dieTurk^n wiederta 
verjagen ; zuletzt wirdSköldraf begraben, bey welcher 
Gelegenheit einige Brautpaare eingefegnet veörden; 
der mit Unterftützung angelangte Venetianer Zoffi 
aber verliebt fich kurz und £ut in die hochgefeyerte 
Gertha, welche ihm, wie fchon gefagt, ihre Hand 
giebt. Eine prophetifcbe Rede des griechifcben M^ 
tropolitaii fchliefst das Stuck. Der geneigte Lefet 
wird derMeinungTeyn, dafs man hier durchaus nichtt 
Dramatifches finde , und Bec. meint es ebenfall«; 
es v^ird viel gefungen,''gefchoffen, auch tüchtig drein 

fefchlagen ; aber vom eigentlichen dramatifcfaen U- 
en ift nicht die'Rede. Dazu kommt noch; dafi da 
Sprache oft entfetzliche Gewalt gefcbieht,. vor» 
befonders (lie Reime Schuld find. Die auf dem Ti- 
tel erwähnte „Vorrede** Foutjues ift nichts, als eine 
nietrifche Antwort auf die Zueignung- des Vfe«; '^ 
giefeyerte Dichter mag wohl fchon öfier in demttö' 
angenehmen Falle geweRm fejm, üb^ fireundHeh 
dargebrachte Gaben T^rechen «u müifen, die er dod» 
als poetifche Erzeugniffe nitht gut heifsen ksnik 
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OESCHICSTE. 

MuKCäEH, b. ThicncmÄnn: Altefie fiefchicfite von 
Tegernfee , au0 den Quellen bearbeitet von Afo«« 
Freybcrm V. Freyberg. igM. ^92 S. 8* 

'W ie wir bereits einen ritterlichen Romandichtct 
haben , fo Tollte man glauben , der Vf. wolle fich ala 
einen ritterlichen Oefcbichtrcbreiber dadurch geltend 
machen, «,weil Teine Yftter, in Eifen gehüllt, dem 
Banner der Witteisbacher folgten in das glühende 
Gewühl der Ritter- Schlacht (von den Freyber^cn, 
als urrprünglichcn Schwaben, itf uns diefes gleich- 
wohl nicht, bekannt) y^dafs fie im goldenen Saal den 
Dank des Touniieres empfangen", u. f, w. Er koi^mt 
hierauf im Vorworte auf den Funct b^jr der Krippe» 
bezeichnet mit dem Bilde des Kreuzes, auf die Sünd^ 
fiuth , auf des Mittelalters prächtige 4^nen und deS' 
Ritterthums goldene Zeit. Wir und nicht gemeint, 
unferem Vf. beym erßen Eintritte in den Tempel der 
Oefchichtsmufe Aufmunterung und Gaftrecht zu: 
rerfagen, und dem glimmenden Dochte jetzt fcbon 
die künftige Entzündung zu einem höheren Feuer 
abzurprechen. Um fo mehr muffen wir aber rathehf 
den hinaufgefchraubtea Prunk der Sprache, der Gcb 
in der Fortfetzung, bey der Kleinheit des Gegenßan« 
des, doch nicht halten liefs, zumäfsigen, und da- 
iur forgfältiger der Correctkeit zu gedenken. Abr 

fefehen von den übermäfsig »vielen Druckfehlem, 
emerken wir, das wiederholt vorkommende ver- 
fchmdthen ft. verfchmähen , immer Äfcum , ft. Ruhm ; 
den häufigen Gebrauch des fellCamen Worts w6«rJaW, 
ftatt eheßens« oder in Kurzem; einen durch feyer- 
liche Urkunden fundamentirtien Fond: die gezierte 
Wortbildung Leit-Triefier^ vermuthlich Beichtvater, 
Fo^^er ftatt Nachfolger. Aufserdem kann es den baieri- 
fchen Schrifkftellem nicht oft genug bemerkt werden, 
dafs .fie doch inichk in vermeinter grammatikali- 
fcher, ftrengor Regelmäfsigkeit, oder hochdeutfch«: 
Zierlichkeit, fäft alle Worte mit einem E verlängern 
(unfer Vf.,fchreibt fogar /cÄweW^) , fondern bedenken, 
dafs der ohnehin fcbon allzuhäufige und übeltöncn- 
derE-Laut, wo es immer th unlieb ift, auch von 
Goethe und anderen Meißcrn immop sefchieht, eli- 
dirt werden kann und mufs, und dais im Geift der 
deutfchen Sprache/ wo stlle Nenn- und Beyw5rter 
eine doppelte Declination, eine ßarke und eine fcb wa- 
che Form, urfprifhglich hatten, und zum Theil 
noch haben, jed« übeHantende Sylbenzerrupg, auf 
der befonders -auch di« y^fblich^n^ Münchner Li* 
J. A. i. Z. ifia»- feiertet -B««^« ' 


teratur- Zeitung fo fett zu beßehcn pflegte, Tneiftcri* 
theils glücklich umfchifft werden mag. — Von hier 
zur Hauptfache! Hier follten wir Ireylich fragen : 
warum abermals eine Kloftergefchichte, deren wir 
fcbon fo viele in den Monumentis Boicis^ 'faft zum 
Übermafs, haben, und wo die Haupt -Ingredientien, 
Güter - Erwerbung und Faramenten - AnfchalFung, 

-am Ende fo wenig Kernhaftes für. das Allge- 
meine bieten? oder warum nicht die viel wich* 
tigere Gefchichte von Niederattaich? warum nicht, 
womit der baierifchen ' Gefchichte am meiften ge- 
diedtwäre, eine Biographie eines Herzogs,, die lieh 
wieder an andere dergleichen anfchlöffe, z.B. der 
Söhne Ludwigs des Baiem , Maximilian Emanuels ? 
Hat der Vf. die Gefchichte von Tegernfee aus 
den Quellen bearbeitet; fo fragen wir: hat er die 
Quellen felbtt auch bearbeitet? Wir meinen den be* 
rühmten Codex Traditionum Tegertif. in den. JMo/i. 
Boic» Vol. VI. Diefer itt uns aus alten Zeiten wohl 
bekannt, als ein aus mannichfaltigen verfcbiedenen 
Pergamentblitte^ auf gut Glück zufammengenäh« 
ter, und von neuerer Hand willkührlich in 417 Ka* 
piteln abgetheilter Band, der aber überdiefs, durch 

,cine andere Willkühr, in den Monumenten nicht 
in der Ordnung,^ wie er einmal geheftet ift, fon- 
dern nach einer eingebildeten , oftTehr ungewiflen, 
Zeitfolge von Aebten , die grofsentheils in der Ur- 
kunde gar nicht erwähnt find, zum Drucke befördert 
wurden. Auf diefe, Art fangen die Monumei^te aii, 
mit Kaj^. V; was im Codex Kap. I. IL III. IV ift, ge- 
ben die' Monumente Kap. 13 — 17.— Gleich nach 
Kap. I fetzen die Herausgeber der Monumente: Sub 
Ahbate Beringero Ao. 1008— .1017, und fegen doch 
kurz vorher felber, dafs diefer Abt Beringer Ao. iojl» 
geßorben fey. Vom Abt Ellitiger führen fie Urkun- 
den von ^026 an, wo er fchö^ refignirt hatte. Steheni 
im Codex blpfse Gloffen .öder Conjecturen am ,Ran- 
de: (0 nehmen die Monumente, ohne Etwas davon 
ahnen zulaffen, ile als zufammenhängenden ächten ' 
Text auf; z. B. im Text Ifeht allein Eb^rhardus Co^ 
mes^ die Monumente aber fefcBen ohne Weiteres Aie 
leere und gehaltlofe Conjectur de Eparesbero mitten 
in den Text hinein, ohne im Mindeften zu verratheh, 
dafs fie^ in dfeif That fich nicht darin befinde. — 
Stehen im Texte nichts, als die Namen Machalmut^ 
Meginker^ Heino : fo iitterpoliren die Monumente > 
(VI, 17) aus blofsen Conjecturen: , de Ehemuotinga, 
de Ehemuting, de Perchach. Ja, diefe Conjecturen 

•wurden, zum Theil dem Originaltexte Telbft durchRa- 
fuien und Einfchiebungen aufgedrungen. Iliezu 
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kommt 9 dafs im Codex felbl^dierelbcn Kapitel,^ die 
unmittelbar aufeinander folgen, in der Art derHahd- 
fchrift gleicbwoh) einen Abftand von soo bis 300 
J^bren verratben. Es wäre ^Ifo 'höcbft nätbig unä 
febr verdienAlicb gewefen » suerß diele itauptqael- 
le der Tegernfeer Gelcbicbte Xriü£cb herzu^ellea 
und zu reinigen. So wäre aucb , \^o voji einer. 
Bearbeitung nacb Quellen die Rede ift » ' zu be- 
seicbnen gewefen» wer nach S. s5 der Gefcbicbio 
der. Hartwich aulicus praefßs^ Routpertus Ratifp, vrae- 
fes^ der Adalpero Dux^ der Adalp^rtus Marchio fey ? -7- 
JDie Mafse in ihren lateinirchen Namep hätten billig 
erklärt werden Tollen ; z. B. Modius, eine Mutte, zu 
7 Metzen und 21 Metrefen, gleich etwa einem baie^ 
rifchen ScheJfel zu 6 Metzen. Unter den Erbämterii 
finden wir den Bejnamen der Marfcballe von Irings* 
l^urg» nämlich von Herpertöliaufen, als TrücbrelTe 
die von Reiclxerspeuern gar nicht erwähnt. Ungern 
fehen wir in der ältefien GefcKichte auch wieder 
die angeblichen Gelten figuriren. Sehr apokrjphifch, 
auch von M. L Schmidt bezweifelt, iß die Legende, 

- dafs Heinrich IV fich um eine Stuhlbrüders-Piründe 
in Speyer beworben. Ein fonderbarer Druckfehler, 
unter fo vielen anderen, giebt als das Entfetz'ungs- 
jahr Heinrichs des Löwen das Jahr i48o fogar mit 
J^ orten ausgedrückt. Die $age von de» H. Otto voij 
IVIeran angeblicher Ermordung hätte belter unerwähnt 
bleiben Tollen. Alles, was S. 113 über den ÜrTprung 
der gntsherrlicheri Verhältniffe, Vogteyen u. f. w# 
geTagt iß, finden wir TehreinTeitig und Unklar. Leug« 
nen müITen wir, daTs es in ^aiern unter den Karolin- 
cern Schoffer gegeben; dafs. liian (S. 140) die Ge- 
richtsbarkeit verpachtet, dafs (S. 141) die Ausübung 
der landeehoheitlicben Rechte an die ^itwirkun^ 
der Stände gebunden; * dafs Tegernfee die Wiege 
, der geiftigen Cultu^ für das Tüdhche Deutfca- 
land gewcTen , (Tagen wir. dai^ lieber von Salzburg, 
Augsburg, Regensburg); d^Ts der M8n<;h Werjnher 
Verf. der Peutirtgerifcheh Charte Tey, eine leere Hypo- 

^ ^eTe des Tel. Gunthner^ die von Mannert nni allen 
anderen Geographen mit Recht zurückgewieTen wor- 
den ift. An welchen Hof zu Meran Tollen denn, die 
BeTchwerden in Jüfiiz fachen gewieTen worden Tejn? 
Wir kennen keinen (fürßlichen) Hof zu Meran, das 
bekanntlich den Grafen von Ahduhr "und Herzogen 
von Meran zu keiner Zeit gehört. Ottner (S. 130) 
muTs ö/t^r heiTsen , der noch lebende Dechant Otter 
in M. Erlbach. Die Bejl^gen find: L Über Statnm 

' und GeTchlecht der Stifter von TegernTee. * Nachdem 
Vf. Agicolfinger, aber freyliclf nur auf das einzige 
unbeT&heinigte ZeugniTs Aventins begründeL Al^s Re- 
jfultat bleibt: man kann es To eigentlich nicht ^if- 
l'en! Über das ältefte Gefchlecht in diefer Gebend, 
d^e Grafen von Falkenftein und Neuburg, gehtnicbts 
hinaus. II. Martylogium, antiquijjimumf ex 'Codice 
Tegernf, III. Urbarium ofititj^ißimum^ , ^ex Cod, Teg* 
inedito^ (Nach einer Aufschrift vom J. 1017, nach einer 
andern von 1250. Erßere Angabe ift offenbar unrich- 
tige weil darin ein Sanctus tienricus Rtx^ der erß 1 136 
ferflorbene Abt Rupertus u. f. w» vorkommt. Abet 


wo kommen, aubh das Jahr 125^ angenommen, die 
.arahifehen Zahlen Her? I|L Codex Epifiolaris; Info-. 
fern er bloTs aus Pez abgedruckt, and aus keinem 
Onginal- Codex kritiTch revid]<rtift-| phfro;.befoiidcrea 
Belang. JB. 930 %. 9 id clin ganzer ZwiCcfatntaU, oh« 
ua den, kein Verßändnifs möglich ift, auagelalTen. 
DiQ OeCphichte.felbft fchlieCBf mit dem Jahre 1323. 

D*. d. u. n. 

Mi;NCHEir, b. Giel: Oefchieht^ des CoUegiums der 
Jefmien Ui Akgsburg. 1 V^rfafst von Ftncidifs Braunt 
ordentl. auswärtigem Mitgliede der königl baie- 
iri Tchen Akademi^ d€t WÜTehfchaft^n in Mttiic1i(n, 
und ehemaligen <m) Archivar und Eibltothekat 
des BenedicttnerftiCtt zu St« Ulrich in Augikargi 
1522. ao6 S. 8- (15 g»"') 
Der Vf. hat ßch gedrungen' fie£ttUt, die Gj^chichtt 
des ^fWegen feiner edlem Zwecke rnnd heilten Mittel*^ 
fo vortreßlichen JeTuiter-lnftituts mit 21 Kli^rge» 
fchichten^ die er fertig liegen, üaf,' eiltgft unci am 
allererften hervorgehen »u laden , wie mehrere für dit 
gute Sache der Beligion in Erziehung der Juyiidhh 
forgte Männer in ihn gedrungen habeft^ die L^lütdichß 
keit^ ja man darf auch fagen^ die N.othwendigkeit ^ dtr 
chrifiUchen Inßitute zur wiffeHfchaftlicI^en und morali' 
fcken Bildung der Jugend zu: beweiftn. (Vorrede). Wcl» 
eben Erfatz >ät nun die Jugendf für die abgeTcbafftc 
t^ackelprocelHbn in Augsburg, die doch Töndeiaeo 
fo tiefen Eindruck auf die ZuTchaueir machte, und 
wodurch man die Proteftanten, diß fonft nicht in 
die kathoHTchen Kirchen zu bringen watai, gerührt 
und ^zurückgeführt hat? (S- 119.) „Wi^.berrhch bcr 
eiferten (ich foiift die kathoHfchen Bürg.er in Augi- 
hurg, be fonders die Congregatian, der j^figen Gefeite^ 
zur Reinigung Maria t die lotheriCche' LdiK^ ao b^- 
Itreiten iind Frofelyten zu machen. Aber Wenn uatt 
jet^C die jungen lieuCe anfieht, muTs mais ntcbt aot: 
rufen.: O temporai ö mores!.** (S. ijft)^ ^^ diefea 
öeiße ift die ganze GeTchichte d la Lipowsky^ gröfi- 
tentheils aus den ^gedruckten lefaiten • Annalen und 
i^inzelnen Haus -Legenden zuCutomengetragen , io 
grofser Rauheit und Kegello&gkeii d^r Sprache, z,^ 
eemahlene Bildnifle, Sehantzungen» P)aterbaus, dts 
Ireyen Luhes beraubt-, erfchittcrt, .der Rößcn, ka^ 
tholifchef Wahrheiten u. f. w. Als etw:as Tebr Sinn* 
reicnes und auch Erbauliehes wird vom P» Krammer 
'erzählt, daTs, wenn ein Kranker aus. Übelkeit die Üi^ 
ßie ausgeTpieen, feine Hochwitdea ße ajafgegefleSf 
Unwillkührlich muTs der Vf. die GeCcbicbt^ mitdeo 
Marellus dadurch beßätigea, daTs er. aus d^erTelbes 
Zeit nicht nur die Ordensperfonen Mtfifellu^,- Bau- 
hölzer, OfierpeutternamenüichanFul|rt^CoiiderD aucb 
vom Marellus unter Angabe des Jahrs ^698 (gc'^^^ 
daiTelbe, welches die Amores MareUi .bezeidioen) 
aus einem handfchriftlichen Diarium bemerkt: v^^ 
fey am 13 Oct, nacfrEbersberg abgfigüng^** Nun W«^ 
aber gerade Ebersberg eine Refideoaii -WohUi man des 
dort ausgeTetzeh altefi Priefterh die-Bufsei^ und Sträf- 
linge ziir" DiTciplin zuTandtei und wie batiea daoii' 
dto' flehten Epilog zuiu Mavdliia. AoffiaUendißci 
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4ucli y daür. der Vfl » der den. Annalen die Er^werbung 
des^ geringClen filbernen Biichsleina und Becberleins 
i^cherzählt, es doch mit tiefem StillFchweigen über- 

f\ehU wenn dieAnnalen unter dem fei ben Jahre 1698 
lagen: ^^Caeterum purgatum eß hoc anno multis fo r d i- 
hus gymnaßußftt iistfue in poßeruvi exejje juffum ^ aui 
iporibus CQrrupfos indignos fe reddideiwit,^^ Das ein- 
zige , das bey Aufhebqng^cfes Xefuiteroräens in Baiem 
zu bedauern f^yh möchte, iß, dafs man feine grofsen 
Giiter, die doch ein reiner Schul -Fonds waren, weil 
qie Jefuiten als ein Bettelordeh für üch felbß keine 
Güter beützen konnten, ihrem Stifiungszweckc fo 

fjanz enifVemdet , und fie zu einer MaUhcfer Zunge 
ür den baierifchen Adel gewidmet, aus dem Grunde, 
wie die p'äpßliche Beßätigungsbulle befagt: „^iiodT 



möchte wohl cauffa data caußa non Jecuta wieder ZU 
cpndicir.en f^n. D. d. u- n. 

Oi^ARus, in der Freulerfchen Buchhandl. : Über 
die piemontefiche Revolution, Von einem Haupt- 
tbeibiehmer. (Dem Grafen von Santa Rofa), Aus 
äem Franzö&fcben überfetzt von' G* nagnaütr. 
1822. ^ 156 S. gr. ß, (16 gf.) 

DerHauptzweckdiefer Schrift iß,. den fcbmäblicben 
Ausgang der piömontefifchen Rebellion zu entfcbul* 
digeii. Die Sache felbß zu recblfertigen, daran denkt 
c^erVf. fo w^i^igi ^^^ ^^ das Beßeben ^iner Verfchwö- . 
rung leugnet. Sein Ideengang iß ungefähr folgeii- 
der: Es beßanden Mängel in der Verwaltung, deren 
Befeitigung wir (nämlich die piemont.' Jacobiner) 
nur von einer Cönßitution erwarteten« Da der König 
l^eine Anßal.t machte, fie zu geben, fchickteii wir uns- 
a^, fie zu nehmen; und weil die Umßände gerade, 
eünßig waren, erfchien uns der wahrfcheinlicbe Krieg 
gegen ÖOjreich wünfchenswerth, indem wir hofften,' 
diefe Macht ganz aus Italien zu vertreiben. Ein^ fol« 
cbe Oftenherzigkeit, wo der Hochverrath ßillfchwei- 
gend als eine völHz rechtliche Sache angenommen 
^ird, hätte immer ihren Werth, weil fie wenigßens 
die Grundl^tze folcher Leute kennen lehrt, wenn fie^ 
hieir nicht,zür Verfchleydrung der eigentlichen Wahr- 
heit diente. Wahrfcheinlich hat der Vf. vorausgefetzt, 
dafs man nach folcben GeßändniHen es aufgebe,' die 
Fäden aufzufuchen, durcb welche diefes. Ereignifs 
mit dem in Neapel, und den Befreundeten in Frank« ^ 
rj(ij.cb. «ufammephäiigt. 

; Die Gefcbichtserzählung felbß können wii: hier* 
nicht wiedergeben, und eben fo wenig erörtern, wie^ 
'#ie} von dem Detail derfelben wahr iß oder nicht; 
der Vf. hat dabej einen ihni günfiigen Un^ßand mit 
^^fcl^ick l^^oji^^t. Herr v« Beauchamp* durch meh* 
rere fchlecbte Bücher über.Kriegsgiifabichte.bckaniVt«. - 
hat äcb veranlafst gefunden, auch über die piemon- 
tefiche Revolution eins zu fchreiben, und bej man- 
gelhaFtien Quellen und gewöhnlicher {Lücbligec Ar- 
beit fich durch ßark aufgetragenen Rdjalismus ei- 
niges Anfehen zu geben. Die irrigen Angaben diefes 


Scbriftße\lers widerlegt nun. uiifer Vf. 1 wo er nur 
kann, und während er dadurch den minder aufiderk- 
famen Lefcr zerßreut, yerWirrt er denfelben zugleich, 
indem er nicht fowohl einen nachläßigen FJißoriker 
zu berichtigen, als vielmehr ein (freylieb nur von 
ihm dazu seßempeltes) Organ des Rojalismus zu W^* 
derlegen fcneint. ! 

per fchlecbte Ausgang wird hauptObchlicb dem, 
Prinzen von Carignan zugefcbfieben. Zum Theil» 
mag diefs segründet feyn; allein das Entfcheidendßei« 
nämlich dieEreipiiflfe in'Neapel und diegvofseEner«^ 
fiie des ößcrreichifchen G6uvemementS| wird entwe-. 
oeir gar nicht oder nur oberflächlich erwähnt. Ganz in^ 
der Ordnung iß*8, dafs die^dem Könige treu Geblieben, 
lien wegen des Unglücks angeklagt werden, für wcl* 
ches dieOccupation durch fremde Truppen allerdin^ 
gelten mag; .es verhält fich aber damit geradci Wi4^ 
in Frankreich i. }. i8^5f wo ebenfalls diejenigen aiti^ 
lauteß^n klagten-, - welche doch durch ihre Treulö- 
figkeit die verbündeten ins Land bereingendtbigt 
hatten. nd. 

Stuttgart, in der Metzlerfchen Buchhdi. : Grie» 

chenland in feinen Verhältniffen zu Europa , vom' 
Herrn de, Pradt, ehedem rlrzbifchof von Me- 
cbeln. Frey nach dem Franzöfifchen , mit An- 
merkungen und Zufätzen von Dr. Friedr, hudw.^ 
Lindner. i823. VI u. 179 S. gr. 8* (»8 g^O 
Zwej Mauptgeßchtspuncte find es, welche der Vf. 
mit gewohntem Scharffinne ins Licht fiellt: 1) daf^ 
der Aufßand der Griechen eine Naturnotbwendig-^ 
keit, mit den übrigen revolutionären Bewegungen 
der Zeit weder zu vergleichen, noch in einiger Ver- 
bindung, und defahalb für die Throne nicht gefähr-: 
lieh fej; 2) dafs die Exißenz eines ßarken griechir 
f|;faen Staates (die Donau wird als Nordgrenze be- 
zeichnet) dem übrigen Eurppa in jeder Hinficht nur 
zum grüfsten Heile gereichen könne. Alle übrigen Be- 
trachtungen findmehr oder weniger fecundär, und nur 
die, in^Schlufscapitel geäußerte Beforgnifs,derl7nein|ig- 
keit de^ Griecbet^ mufs, als iii der Natur der Sache be- 
gründet, zugleich aber als unendlich wichtig, erwähnt 
W<rden^ Ein d,et^illirteres Eingeben in desVfs. Jileen 
verlange man nicht von dem Rec, zu einer Zeit, da 
ea leider IcheiiU» als. falle da^ beklagenswerthe Volk 
gänzlich feinem Schickfale überlafTen werden. -^ 
&er Ül^erfet^er; bQ^meißer^ in feinen Anmerkungen 
die Diplomaten, nicht'ohne den Schein einiger An- 
mafslichkeit. Von feinem Enthufiasmus für Suona- 

fiarte wollen wir wünfchcn, dafs er wenigßens äcbli 
ßj\ es wäre dann doch eine Überzeugung, di^ maia^ 
aichtety wenn man Iie; auch nicht theilt« 


Leipzig, in Kleins lit« Compioir: <Z>€r Fre^heiiM/^ 
kämpf der Griechen gegen die Türken in j einem 

^ Enlfiehen und Fortgehen. Hißorifch darsefiellt. 
Nebß Schilderung der Griechen unci Grieclien- 
lands p der Türken und der Türkej , fowie der 
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Gefcbichte beider Nationen. Bearbeitet von Fr. 

Gleich 9 u, Halem, Ruder u. A* Herausgegeben 

von Ernß Klein, igs«. iterHefu XVI u. iia S. 

8- (1 Rthlr. 13 gr.) 
^ JA\t zum Kampfe felbft gelangt der Lefer bey die- 
rem erßen Hefte nocb nipht, fondem findet folgende 
Auffätze: i) Einleitender Üherblick^ von Fr,^ Gleich^ 
hiftorifcb, und recht gut gefchrieben. a) Innere Lage 
des t'urkifchen Reichs f von dem Herausgeber undVerle- 

Ser/ ein eigenthümlicherZug fcbriftßellerifcherlndu- 
rie; indem wir nichts, als einen — * überdiefs die Sa-, 
^he keineswegs erfchöpfenden -— Auszug aus einer 
Schrift erhalten, welche fo eben in demfelbln Ver- 
lage erfcheint. 3) Follfidndige Überßcht der Bevölke* 
rung der europäifchen Tiirkey^ follte heifsen : Überficht 
d«r defsfallfigen Angaben, die ficb im polit. Journal, 
' den geographifchen.Ephemeriden, Steins und Gafpa" 
ri*s Lehrbüchern u. f. w. finden. 4) Zuftand dermal' 
iau und Pf^aUachey^ ebenfalls Fragment des fchon bey 
d erwähnten Buches. . 5) Intereffante Züge aus dem 
Lehen in der Türkey , ebenfalls aus der in demfelben 
Verlage erfcheinendenÜberfetzung von Pari j Betr-ach» 
Zungen u. f. w* genommen. 6) Die Injel Chios, aus 
Pr. Bergks: Griechenland u. f. W. , das in demfelbefi 
Verlage erfchienen ift. «<*• Man fieht, dafs das Zufam- 
menfchreiben diefes Hefts weder bedeutende Mühe, 
noch Koßen erfodert hat; hält es ^er Herausgeber 
•mit der Hriegsgefchichte auch^o : fo werden wir wc- 
öig Neues erfahren, und die Zeitungen das Befte thun 
üiülTen. Das InterelTe an dem Gegenftande felbft 
wird alfo jedenfalls den Lefer über die Bemerkung 
hin wegheben müQen , 'dafs , abgefehen von dem eu 
nen Kriegsgefchichtfchreiber nothwendigen perf&n- 
liehen Eigenfchaften , doch nur diejenigen , welche 
dem Kriege felbft beywohnten, etwas Brauchbares 
darüber fchreiben können, und dafs diefs für den 
Augenblick noch gar night zu erwarten ift. 

C. 

LvNSBCRO*, b. Herold u. Wahlßab : Meine, zwef 
und zwanzigjährige militarifche Laufbahn und ein 
Jahr in Rufsland\ wahrend des franzößfchen Feld» 
Zugs dafelbßf von F. "C Richard, ehemaligem 


Lieutenant in oldenbuTgifchen^ Dienften. iSfi2« 

ia3 S. 8- (lö gr.) 
Der Vf.liefs fich i. J. 1798 als fünfzehnjähriger Jung- 
Ung in Hamburg für den ößerreichifchen Dienft an* 
werben,, ward m Italien verwundet, und 'ins Depot 
nach Böhmen gcfchickt, \vo er fich heimlich ent* 
f^rnte, und darauf fünf Jahre bey den braunfchweigi- 
fchen Truppen diente. Im Jal^r^^ ißoS trat er zur eng- 
lifch-d^utfchen Legion, kam mitdiefer auf einige Zeit 
nach Irland, i. J. 1307 zu dem HülFscorps, welches 
nach Schwedifch- Pommern gefchickt ward, wohnte 
darauf der Expedition gegen Kopenhagen bej, und 
verweilte dann in England bis unter G. Moore ein 
Corps zur Untefftützung des Königs von' Schweden 
gegen Rufsland abgefchickt wurde. Es gefcbah hier 
bekanntlich nichts, und das Corps vrard fofort nach 
Portugal gefendet , wo es gleich . nach Abfchluffe 
der Convention von Cintra eintraf, den Vormarfch 
nach Spanien und deii bekannten Riickzug nach Co« 
ruiia machte. Nach England zurückeekeht , wohnte 
der Vf. gleich darauf wieder der Expedition nach. 
Walcheren be/, wurde hier gefangen, entkam in 
feine Heimath, ging nach Hamburg, und fah fick 
hier durch Noth gedrängt, beym 127 franzöf. Infant* 
Regim. Dienfte zu nehmen. Er marfchirte mit die- 
fem nach Rnfsland , wurde einige Tage nach der 
Schlacht bejBorodino gefangen, und nach Tula trans- 
portirt, von wo er nach Fetersl)urg gelangte und 
hier für die ruillfch- den tf che Legion beßimmt ward. 
Er machte mit diefer den^ Feldzug von 1813A' ^^^ 
beyAuflöfung derfelben in rulfifche, und i. J. 18^5 in 
oldenb'urgifche Dienfte, in welchen er dem Feldznge 
'Von 1815. beywohnte, und nach der Rückkehr ins Va- 
terland eine Civilanftellung erhielt 

Man fleht, dafs der Vf.. viel erfahren undgefehen 
hat; inidefs bezieht fich feine Erzählung meift'auf 
das , was ihm felbft begegnet , und befchäftigt fich 
wenig mit dem Allgemeinen oder den Ländern« 
WO er vffrweilte. Dafs er keinen Anfpruch auf 
Clajßßcitdt {ßc) macht, glauben wir ihm gern; er 
bäti^ aber fein Manufcnpt vorher einem Freunde 
vorlegen follen , welcher mit den Regeln der deut« 
fpheu Sprache vertrauter war» als er felbft« < L. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


VBRMitcHT^ ScHntPTiif. Erfurt Vi, Gothas ohne Ansähe 
ds« Verlegen : Die Verworfenheit eines MenfchenleSens, 
Dargeßellt in den Cdem} Leben^ und iden^ Schichfalen des 
zum Tode verurtheilten eemefeneh Unteroffizier es Mohr; 
aus dejjen Acten und Selhfthehinntnijfen gezogen* £in 
Sj^ie^elder Lehre und Warnung fiir feine ZeitgenoITen. 


Iha gehangenen Subjectes, mit einer Menge fchöner Senlea- 
ze.n und rhralen durch webt, unter denen fogar|ein Theil 
von Schillers Frauen würde — fehr depUcirl.-* Platz gefuA^ 
den hat Der Mann genofs^ freylich einer fehr fchlechtea 
Erziehung, war aber auch ein unverbelFcrlicher Dieb, Die 
Schrift fcheint bey Gelegenheit feiner £zecution ausaegebezi 
worden zu feyn , und erhebt fich auch weiter nicht fibec 
die Sphäre folcher firofohiiirea. - 
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E It D B E S C HR E I B V N G. 

Maihs, b* KapFerberg; Rheinreife von Mainz his 

Düßeldorf. "N-ebfi atuführlichen Gemälden von 

J^rankfure^ Mainz, Koblenz^ Bonn 9 Köln und Düf" 

. feldorf mit ihren, Umgeiunged» Von fVilUhald 

Rheimek. Mit einer Cbarte* i^M. 49^ ^« 8* 
(i Rlhlr. 16 gr.) 

an hat zwar bereits einige tehr gute Bücbernber 
diefen Gegenftand, von denen wir nnr die von. Lang 
und jii Schreiher nennen woUen; defsgleichen auch 
Monographieen über die bekanntefien Orte» welche 
auf dibfer Reife berührt werden; indefa ift doch 
die' ▼erliegende Schrift recht empfeUensM^erth. Mit 
der Natur und der Sagenwelt hat es der Vf. nicht zu 
thun-, wohl aber mit der Gefchichte und den Merk- 
^Würdigkeiten aller an beiden Ufern liegenden Ortet 
ihrer Bevölkerung, Jn du ftrie» ihren Unterrichts« und 
Wohlthätigkeits- Anftalten ; aufserdeni fehlt auch, wie 
billig« die Erwähnung der vorzüglichften Gafthöfe 
nicht. Schreibfelige neifende, welche ihrer etwani* 
gen empfindfamen Reiferelation einigen Anftrich von 
Gründlichkeit geben wt>llen, können daher diefes 
Buch als" eine wahre Fundgrube betrachten. 

Der Inhalt zerfkllt in vier HaUptabfchnitte. iter. 
Gemälde von MainZf liefert die Hauptmomenjte derGe* 
fchichte, die eigentliche Befchreibung, äie nächfte 
Umgebung, und in der entfernteren eine Schilderung 
von Frankfurt a. M. und den Taunusbädem. a. £r- 
fier Abfchnitt der Rheinreife ^ i)on Mainz bis Koblenz* 
Man 'findet hier« was nach Obigem zu erwarten, und 
am SchluiTe einen Ausflug nach £mj, wogegen daa 
arme Bertrich (freylich etwas entfernter. Und nicht 
fo berühmt^ wie das genannte Bad) nieht einmal er- 
'W&hnt wird. 3« Zweyter Abfchnitt der Rh^inreife^ 
von KobUnz his Köbü Der Laacher S(öe wird, wie' 
billig, mit befcbrfqben. .Pie Schilderung von Köln 
iß befonders voUftändig und lobenswerth. ^ Drit» 
ter Abfchnitt der Rheinreife , yon Köln bis Düffeldorf. 
Von den Umgebungen .letzter Stadt ift Krefeld und 
Mettmann mit aufgenommen. . 

Wer einmal to glücklich gewefen ift, diefe herr- 
liche Fahrt zu machen, mit welcher nur die yon 
.Regenshwrg nach Wien zu vergleichen, ift , der wird, 
fchon der Erinnerung halber, das Buch mit Vergnü- 
gen lefen. Denen« welche fich erft zu der löhnen- 
den Reife entfcfaliefisen« kann es zur Vorbereitung em- 
pfohlen werden; für diefe fey auch noch bemerkt, 
dafs die Wafferdifigence den Vfc^ von Mainz nach 
J. Jt* L. Z* igaa« Vierter JBand» 


Köln vom May bis zum September in zwej, wSh* 
rend der übrigen Mornate in drey. Tagen zurücklegen 
mufs, und der Reifende dafür 5| Gülden erlegt. 
Beladene Schiffe brauchen zur Fahrt von Köln bia 
Rotterdam bey günftigem Winde 7 bis 8 Tage,- zur 
Fahrt von Köln bis Amfterdam b'ey gutem Winde 
ebenfalfs etwa 8 Tage. 

Die beygefügte Charte ift * ein ganz gewöhnli* 
ches Blatt, welches füglich entbehrt werden konnte» 
da es durch jede nur leidliche Generalcharte völlig 
erfetzt witd. ef. 

Wien, b. Geiftinger: Neuefie BefchreHung von Wien 
und all^n Merkwürdigkeiten diefer grofsen Kaifer» 
, fiadt* Nebft einem Plan und mehreren Kupfeili» 
Ohne Jahreszahl. 184S. la. (1 Rthlr. 4 gr:) 

Infofem diefes Büchlein,, wie doch wahrfcheinlich« 
als Wegweifer für Fremde dienen foU, können 'wir 
es nicht unbedingt empfehlen; nicht, dafs fich auf- 
fallende Unrichtigkeiten darin finden: aber die An* 
läge ift nicht gut, und es enthält theils zu viel, theila 
zu wenig. Zuviel ^ weil kein Menfch hier Notizen 
über die kaiferlichen Leibwachen, die öfterreichi- 
fchen Ritterorden und ihre Fefte, dieProcelHön hejtk 
Frohnleichnamsfefte fuchen wird; zu wenig , weh 
man, wenn auch keinen Katalog, doch etwas ihehr» 
als die kurze Erwähnung der Gallerie in Belvedere» 
fowie der bedeutendßen Privatkunftfammlungen (die 
fiirßl. Lichtenfteinifche wird nur ganz beyläufig ge^ 
nannt,) erwartet« und daa nicht blofs für das Militär 
interelTante Zeughaus gar nicht erwähnt v^ird. AI» 
"^einen Mangel müHen wir auch betrachten , dafs auf 
die nächßeJJmgegend gar keine Rückficht genommen 
ift., Wer Wien befucht, wird wahrhaftig *yc/io/i6rM«if,. 
Laxenburg und Baden nicht ungefehen lauen; hievoa 
findet er aber in dem Buche nichts ; fogar das gans 
nähe Nii/irforf, ein Haupttummelplatz der Mittel* 
claffe, ift mit Stillfchweigen übergangen. Lindaus 
Befchreibung von Dresden wird immer" ein Mufter 
'^für folche Arbeiten feyn können ; zu der vorliegen- 
den hat es aber nicht als folches gedient. Die Kupfer 
zeieen den Palaft des vexftorbenen Herzogs von ä», 
Teichen, die Ferdinandsbrücke, den Gräben, einen 
Theil des Jofephsplatzes mit der Statue des Saifers« 
die Jefuitenkirche und Hqfkriegraths-Kanzldy,' die 
"Karlskirche, das polytechnifche luftitüt, und die Ti- / 
'telvignette die Stephanskirche. Es find kleine rein- 
liche Blätter ohne Kunftwerth. ^it dem Plane kann 
fich der Fremde wohl orientireh«' * ef. 

K 
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IENAI8CHB ALLO« LIT£RATUE^Z£ITUNd. 


LsiPftfOf' b. BrocMitiis^ Briefe aui^ Columhimt nm 
feine Freunde ^ von einem ntimöverirchen Ofii- 
cier. Gerchrieben in dem Jabre iß^o« iß^d. X 

u. 2g2 S. 8* (i Rthlr. 8 gr*) 

•» • 

Der Vf. gehBrt zn der Zahl derer ^ welcbe, vfO 
flicht mit glanzenden Hoffnungen» doch mit der £r« 
l^artung nach Südamerika gingen » dort Gel.egenheit; 
zu rühmlichen WaffenChaten, und billige Anerken« 
nnng der letzten zu finden « "Welche aber fömmtlich 
fich mehr oder* weniger getäufcht fahen. DaEs die 
dortigen Machthaber auf Fremde' eiferfüchtig find, 
finden wir begreiflich; dafs keine fonderliche Ord- 
kiung in ihr^m Kriegawefen • kein Geld , und über- 
haupt wenig Fürforge für den Soldaten dort ift, eben- 
falls;, dafs fie -« tatt am Ziele -*• Neuangekomme- 
ne nicht ärnten laflen mögen, was diefe nicht ge- 
ltet, kann man ihnen fo wenig verdenken , als ein 
gewifs durch viele Abeiitheurer wohlbegründetea MiCs- 
trauen« Data fie endlich, durch ihre Erfolge übern^ü- 
thig gemacht, diejenigen, denen fie doch viel verdan- 
ken, ichnöde und undankbar behandeln, ift zwar kei- 
neswegs zu billigen, aber leider dans le monde tomme 
il t;a nichts weniger, als^un^rhört. 

Der Vf. regelte am 03 Februar ißso von England 
>ab, langte nach 95tägiger Fahrt z\x Puerto de* Espana 
(auf der Infel Trinidad) an , und erreichte am s8ten 
May nach vielfachem Ungemach und Verlud jingo- 
ßura. Er begab fich darauf über San Juan de Poya* 
ra^ Guadalito und San Crißoval nach Rofario de Cw 
€uta, dem Hauptquartier des General Bolivar^ wo 
ihm delTen Entrcheidung bekannt gemacht ward: 
dafs er nur vorläufig und zur Prob« Anftellung erhal- 
ten könne. Er proteftirt dagegen , begiebt fich , um 
die neue Antwort abzuwarten, nach S, Jose de Cu' 
€uta , will von hier aus einen Zug gegen Ocaha 
mitmächen, kehrt aber wegen übler Behandlung 
des Commandirenden wieder um, und iß am Ende 
froh, am ig Dec. «S. Jose mit loo PiaRem Reifegeld 
von der republicanifcheq Behörde, verlalTen zu kön- 
nen, um die Rückreife anzutreten. Ankunft in An* 
gQStura am 4, und in Puerto d* Espana am 99 April, 
Abfahrt am 04 May, Anlegen bey den Infein Jamaika 
und Cuba^ Schlur» des Bucha mit des Vfs. Aufent- 
halte in Havannah. 

Diefe trockene Aufzahlung der BegegnilTe des Vfa. 

fiebt wenigßens deren Zeit und Ort zu erkennen, 
on dem interelTanten Inhalte genaue Rechenfchaft 
SU geben, erlaubt der Raum diefer Blitter nicht. 
£a Tey daher nur kürzlich bemerkt, dafs die Le- 
fer hierein erfreulicher MannichfalVgl^eit und AV 
WechfelungJefchreibung der berührten Städte und 
durchreiften Landftriche , der Lebensweife ihrer Be» 
wohner, der Art zu reifen, der republicanifchen 
Truppen , die Schilderung det^ Generale Bolivar 
'und Paet u. A. m. findet, und dadurch eine ge- 
nanere und richticere Anficht der dortigen Verhält- 
nifle |;ewinnt, als ihm wahrfcheinlich früher gewor- 
den, £a mnfs dabey noch erwähi>t werden , dafa 
der Vf.« obwohl in alloa feinen Erwartungen getäul cht. 


Tf 


gentig behandelt, unc( uberliaupt von einem 
wahren Unftern verfolgt^ doch nirgend Leideufchaft« 
liebkeit blicken läfs t. * ef. 

Leipzig, in der HinrichsfVshen Buchhandlung: Dn 
Genierais Guillaüme de Vaudoncourts Schilderung 
des heutiffsn Griechenlands und feiner Einwohner (,) 
nebfi Ali Pafcha*s von Janina Lehen^ und einem Weg» 
weifer durtch das ganze Land. Aua dem Engli- 
fchen, mit vielen Zufätzen und Anmerkungen, 
von D.Bergk. i8ai. VIII u« 43A S. gr> ^ U Rihlr. 
t8gr.) 
Rec. findet an dem ganzen Buche nichts zu tadelni 
als Aeth Titel , infofem d^rfelbe deffen Vollßändig* 
keit nicht genau' genug angiebt, und verfchweigt^ 
dafs PouquevUles Hauptwerke, fowie die Schriften 
der EtizVknder Clarke und Watpole^hetintzt find. SonS 
ift es eine gewifs fehrdankenswerthe Arbeit des dent- 
fchen Bearbeiters , aus den heften Quellen Alles i» 
lammen zu ftelleu, was über Statißik, Geographie 
und Topographie von Griechenland, über die Leben^ 
weife, Sitten und das Schickfal feiner Bewohner ia 
ihren vielfachen Stämmen geliefert worden iß; end- 
lich auch auf den berüchtigten Ali Fafcha die Riidi» 
ficht zu nehmen, welche er theiia als fcbeufsUcbe 
Merkwürdigkeit, theils durch daa verdient, was er 
der griechifchien Sache hätte werden^ können. Po»» 

J^aeviUe lebte längere Zeit in Griechenland, und war 
d^ar franzöfifcher Conful bey ^2i ; Vaudontourtmri 
als Napoleon fein Ab f eben auf die Türkey richtet^ 
nach Griechenland gefand^, vielleicht eben To febd 
um das Terrain ina gewöhnlichen, als im figürliches 
Sinne zu erkunden. J^inenTheil der Refultate differ 
tReife hat er bereits durch feine bekannte Charte 
nebft dem Jua#raira bekannt gemacht,welche8 Letite 
auch hier zu finden ift. -— Die Schrift ^ welche der 
nnferigen zum Grunde lic^t,. ift in englifcher SpA' 
che zu London erfchienen. 

£inen Anazua; geftattet die Natur diefes Werktf 
nicht, welches Niemand ungelefen lallen darf, der 
nähere Bekanntfchaft mit dem heutigen Griechen- 
land wünfcht; der deutfche Bearbeiur vermehrt fei- 
ne Verdienftlichkeit durch eine Menge AnmerkaB- 
gen , in welchen er viel Vertrautheit mit dem be* 
bandelten Gegenftande entwickelt. eL 

Leipzig , b. Brockhaus : Reifen der Lady U^rget 
' Italien. ZweyterTheiL iSao. 416 & fr (fl&^' 

« [Vergl. J. A. L. Z. i8st. Nr. 7i-I 
Die Vfn., welche im iten Theile die Strafse über 
den M.Cenis zu einer emphatifchen Lobrede aufNi- 
ppledn benuUte, beginnt den steh mit einer derglei- 
chen , wozu ihr der Canal von Pavia Gelegenheit 
Siebt. Bey weitem der gröfaere thcfl diefes Ban- 
es ift den Kunftwerken , Gebäuden und biftorifcben 
Erinnerungen gewidmet, und defshalb auch etwa* 
langweiliger Natur, weil man diefa Alles bereits a«- 
derwftrU gdefen hat» und wenig befriedigt wird durcb 
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dfts KnifftgerdtwIltB einer Irländifcheii Banie wel- 
che (ich yerxnir&t „von der Pedanterie und Ziere«* 
rey eines fVinkelmann zu fprechen « der feinem Zeit-' 
alter der Miuelm^feigkeit vollkommen amemeflen 
trar/* • ■ ^ . * , ^ 

Im 10 Kapitel führt nns die Lady nach Pavia» 
im Uten nberVoi^hera und Tortona nach Genua« däa* 
aftte hat die Uberfchrift: Oefchichte d^s gemuefifcken 
Suiats, Indeffl ift diefe weder fehr YoHftihidigt noch 
füllt fie das ganze Kapitel, welches auch yon dem 
Gharakftey« gefelligen Ton und Umgang der Genue« 
£er u. f. w^ hanfddt. Die Vfn. vertheidigt- den be« 
kann tliclr hart angefochtenen Charakter äiefes Völk- 
chens (man denke nur ^ an das: mare senta peschm 
n« f. w^.)t.wobey ihr edler, der Unterdrückung fo ab* 
holder Sinn von dem Benehmen gegen Corfica keine 
l^oiiz nimmt, wie (ie lieh denn überhaupt nach Um- 
Aänden einzurichten weifs. Im 13 Kap. geht es über 
Piacenza, Parma, Reggio nach Modena, im i4ten 
«ach Bologna, das i5te bringt unisjnach Florenz, 
wo wir auch durch das ganze i6te (letzte) feßgehal- 
ten vrerden. ' 

Nach dem, was man im i Theile gelefen, erwar« 
tet nran hier fiärkere Jnvectiven gegen die Regierun- 
gen, als &ch' wirklich finden; zwar kommen fie 
auch nicht befonders gut weg, und die Vfn.^ nimmt 
es fich in der hiftorifchen Erinnerung gar nicht übelf 
ein Verbrechen eines Färften, das fie am anderen 
Orte nur als bezweifelte Sage bezeichnet, als hillo- 
vifches Factum anzuführen; doch begnügt fie fich 
«leift mehr mit allgemeinen Declamationen^egen Un- 
terdrückung. Zu welchen Abfurditäten eine einmal 
fix gewordene Idee führen kann, mag daraus her« 
vorgeben, dafs die Vfn« S. 169, nachdem fie erwähnt, 
dafs kein luliSner fich fei bil raßre, diefs als Unbe« 
kül&ichkeit, und diefe als Folge der Unterdrückung, 
heseichnet. Die Zahl der Barbirftuben ifi fonach 
ein MaCsftab für die lUiberaUtät der Regierungen. 

et 

» 

KRIBQSfriaSEIf SCHÄFTEN. 

EsiEii u« Dvi^ua«, h* Bädeker : ' MUitärifche Bldt* 
ter. Eine Zeitfohrift. Herausgegeben von /. IV. 
9oh MauviUon^ Dritter Jahrgang. Viertes, fülif- 
t^s und fechfiea Heft« April-— Juny. igas. sgaS. 

rVgL Jan. A. L. Z. i8it. Tl^o. 917.I 
7 ^) teleuehtung des Syßtms^ eine Feßung niuch fUnf^ 
his fetkstägiger Belagerung zu erobern u. f. w* • £m 
tächtieer Sachkenner pjrüft hier Schritt vor Schritt 
}enen m früheren Heften der Mil.« Bl. enthaltenen 
Auffatat zeigt delTen Schwächen , anddie Modifica^ 
tionen, welche ienes „Syftem.^, in den wenigen 
Fällen, > wo es Anwendung finden kann , erleiden 
iBÜfste,was durch einen Plan erläutert wird. 2) Feld» 
xug d^ Binrjchalls Soult in Ga/tzte/t, Portugal und im 
TagO'Thal, ittj nach dem franz. Original werk als 
Auszugs bearbeitet. Da das Original (MemoiV^i sur 
les Operations militaires 4e$ Franqois etc. sous le com» 
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nuuulement Au M. Souh etc. Pon». b. Barrois. i8öO 
nicht für jeden Lefer zugänglich feyn möchte : fo ift 
die auf den Auszug v.erwendete Mühe fehr dankens- 
werth. Die Vergleichung einiger Kapitel mit jenem. 
hatRec. überaeugt, dafs nichts Wefenthches weg;- 
gelalTen iflt. — Der vorliegende Auffata reicht übri- 
gens nur bis «ur Einnahme von Oporto. 3) Bejrey^ 
ung von loaoo Preußen aus der franz. Kriegsgefangen» 
fchaft im Octoher ifto6 hey Eijenach. Die bekannte. 
Waffenthat des damaligen Lieutenant v. Helwig wird 
detaillirt eraShlt und durch einen Plan erläutert; m- 
terelTant uiid für den genannten Officier höchft ehren- 
voll ift es, zu fehen, dafs diefcrCoup eigentlich nur 
den kleineren Theil feiner Entwürfe erfüllte,- wel- 
che, hey mehrerer ünterftülzun^ ausführbar, dem 
Feinde ein fehr böfes Spiel bereitet haben würden^ 
4) Bruch flijieke über Militär - Erziehung und Bildung^ 
enthält genaue und fchätzbare Notizen über die fran- 
aöf. MiK- Unterrichts. Anftalten zur Zeit der Repub- 
lik und unter ^uonaparte; es wäre zu M'ünfchen^ 
auch, von anderen Armeen folche Zufammenftellun- 
gen zu erhalten. 5) Kerfuck ei^es <3run4riffes zu der 
Einrichtung des Gener alfiabes. Ein wunderliches Ag-. 

fregat von Ideen über eine Sache, welche ftch auf 
em praktifchen Wege gana gewifs heffer ausbildet, 
als durch theoretifche Syftematifirung gcrcheben. 
kann. Dafs 4er Vf. nidmals den Dienft in einem gro- 
.fsen Hauptquartiere durch/ Selbfttheilnabme kennen 

ftelemt hat, darauf möchte Rec, ohne ihn *u kennen, 
chwören. DasBeftreben, Alles deutfch auszudrücken» 
ift übrigens lohenswertb , fohald es nicht zum Zwey- 
dentigen oder gar Lächerlichen führt; bey dem von 
der Redaction angeführten Verfuche. foll denn doch 
das letzte bisweilen Statt gefunden haben. 6) Über 
Plünderung, als Reizmittel zur Tapferkeit u. f. W. , ge». 
wifs fehr gut gemeint, al^er vjplUg unerheblich, 
7> Betracktnngen über die unzweökmäfsigen Schleujen^ 
einrichtungenauf vehfchiedenenFlüffen u. f. W., aus dem 
^JUemorial sur l'officier du Genie. Rec. nimmt auf d^a 
Bezug, was er bey den AuffSueo ähnlicher Art in den 
erften drey Heften bemerkt hat. 8) Kriegstuckt, Manns» 
zuckt, Difciplin. Fortfetzung der im vorigen Heft 
begonnenen ausziehenden Anaeise einer franaöu 
Schrift (De la discipline militaire u. f. W. Paris b. Pon- 
thieu igaol. Rec. ficht nicht ab. watum dem oben- 
W ganz localen Raifonnement eines malconten-, 
ten Buonapartiften foviel Raum gegönnt worden; 
und es wird noch ^^Fortfetzung'« verheirsen. Rccen-^ 
fiöhen von Xylanders Heerbildung^ und Seidels iSach- 
Tickten über vaSfirlän£fcke Feßungen U- f. W. machCÄ 
4en Schlafs. ^* 

SCHÖNE S Ü N 3 T E. 

Aar AU, b. Sauerländer: Julius Graf von Soden 

Tkeater. ErfterTh^il. Mit demBlldniffe des VPs, , 

1813- 573 S. Zweyter Theil. i8H- 3^4 S. Drit- 

^ ter Theil. 1819. ^84 S. 8- C4.Rthlr. i5g>^-> 

Schwerlich wird man, nach Durchief aügdiefer 

Schaufpiele^ den Hn. Graf für einen .grofscn Dichter^ 
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aber ^ewifa tut einen guten Kopf un4 tüchtigen 
Mann halten. Was hier gegeben wird, find fäThmtp 
lieh Charakterfitickef von denen wenigßens das letts« 
te jedenfalls auf dem Thieater Glück machen würde« 
Sollte Re'c. de noch genauer bezeichnen, fo möchte 
er ße auf die Gefahr hiii, mifsverftanden zu wer- 
den , praktifck nennen. Wir dürfen wohl den 
Inhalt der oeiden erften Bände nunmehr als be« 
kannt der Lefewelt vorausfetzen, und können uns 
föglich nur auf den letzten befchränken« Das 
Bud von jilbrecht Dürer , Schaufpiel in drey Acten, 
^at in den Grundzügen eine recht glückliche Anlage 
und fpritht damit zum Herzen, nur und (wie es 
fcheinjt, wegen der lir^y Acte) 'die Beywcrke etwas 
überladen , und wir hätten eben fo gern einige nicht 

Sanz feine Scherze übet die alte Jungfrau Sabina, als 
ie Naivität des gar zu jungen Liebespaars vermifst. 
' Adels ' und Bürger ' Spiegel oder der Buchhinder und 
der Leihfehneider t Luftfpiel in fünf Acten, verdankt 
feine Entftehung einer ohne Zweifel fehr preiswür- 
digen Gelinnung; hat aber doch zu wenig wirklich 
Komifcbes, um für ein gutes Luftfpiel gelten zu 
können. Die Antifeudalißen unferer Tage -Verden ficb 
zwar herzlich über die Heyratben am Schluffe freuen ; 
ihdefs haben wir dabey ein Bedenken , das uns viel- 
leicht zum äfthetifchen Spiefsbüreer ftempelt. Mufs 
es denn gerade ein SchneidergeJeU — - wenn auch ein 
böclift edelmüthiser — fejn« . welcher die junge Ba- 
roneffe heyratbet? Die doppelte Komödie , oder Hin* 
ierniffe^ Luftfpiel in vier Acten, ift recht vorzüglich, 
und vergnügt auch darum fo fehr, weil man bey der 
etwas oft gebrauchten Verwickelung eine ganz an« 
dere Entwtckeluxig erwartet, als wirklich erfolgt« 
fiehr gefcbickt behandelt ift die Herbeyfübrung der- 
selben, d. i. der Übergang des Brautpaars von Gleich* 
gültigkeit zur Neigung. 

D. 

FßANKFUHT a. M.t b. SauerUnder: Bandeüo^s No^ 
V eilen. Von Adrian^ Erfter Band. Zweyte ver« 
näehtte Auflage, i^tg. VIII u. s88 S. 'Zweyter 
Band. i8i8' 3^3 S. Dritter Band. Mit einem 
Anhang: Die Gefcbichte der fchönenTheolinda, 
nach Cervantes. 1819. 320 S. 8» (3 Rthlr. 18 g^-) 
Bandello bleibt fo w^eit hinter Boccaccio zurück, 
wie gewöhnlich der Nachahmer hinter dem Original; 
doch hat er auch felbßftändiges Verdienft durch le« 
bendigen, rafchen Gang feiner Novellen, und den 
einfachen, anfprechenden Ton derfelben. In der 
materiellen Behandlung der Liebe ift er dem Meifter 
nicht nur gleich: er thut es ihm fogar zuvor. Denn, 
Während diefer oft ijur duscK zu üppige Fhantafie 
verleitet fcheint, verweilt unfer Dichter recht con 
nmore bey üppigen Scenen, und läfst keine Gelegen- 
heit unbenutzt, fie darzuftellen.' — Im erfteii Bande 
finden (ich neue Novellen, wovon die achte: der 
P^^9 d«n Rec am meiften angefprochen hat, Dei 


zweyte Band liefert, ebenfalls heue, wovon die fünf- 
te: ein Liebesabentheuer , und die neunte: die G«- 
tdufchten, vorzüglich zu nennen feyn- möchten. Der 
dritte Band enthält fünf Novellen, unter denen dis 
drittes Weiberlaune und Mdnnerlifi; . fteyVich etwa! 
frivol, aber fehr unterhaltend ift. Aufserdcm findet 
lieh hier noch die Gefchiekte der fchönen TkeoUnda, 
aus der Galatea des Cervantes, von welcher man 
nicht ganz begreift, wie fie gerade hieher kommt — 
Der Uberfetzer verdient alles Lob, vorzüglich aucb, 
weil er Ausdrücke umgangen hat, welche tinfcrcr 
Sprache und fittlichcn Haltung einmal nicht entfpre. 
eben. Wenn er aber klagt, dafs z. B. trovarfi alU 
firette leco (Wunfch einer Dame) im Deutfchen eine 
Zote geben : fo möchte man erinnern, dafs es im lu- 
liänifchen eben auch nichts Befferes ift^ 

C. 

IiECPZio» in der Hinrichsfchen Buchbandl. : hani 
hoe. Nach dem Englifchen- des Walter Scotts 
vonK. L. M. Müller, igao. Erfter Theil IV n. 
•97 S. Zweyter Theil 296 S. Dritter Theil 35a S. 
8. (SRthlr. ÄÄgr.) 

Mit diefem Roman führt W. Scott aufs gUnzendSs 
den Beweis, dafs für ihn Localität und Sceneref 
nur untergeordnete Hülfsmittel find, und dafs et 
fich keineswegs in einer Manier feftgefahren bat, ans 
der er nicht wieder heraus kann. Der Schanpflats 
der Gefcbichte ift England, die Zeit derfelben die 
Rückkehr von Richard Löwenherx aus der Gefangen- 
fchaft in Öfterreich ; diefs Ereimnifs felbft ift wefentlich 
in den Roman verflochten. Die Liebe des Ritter Ifan^ 
hoe zu der fchönen Rowena ift zwar der Faden, wel- 
cher durch das Gajnze läuft; wie gewöhnlich hat ihn 
aber der Vf. nur benutzt, um EreigniiTe von höherer 
Bedeutung und Schilderungen voll allgemeinem In* 
terelTe daran zu reihen , £ier vorzüglich die Antipfr 
thie der Angel fachfen gegen die herrfchenden Nor- 
männer, wohl motivirt durch deren Übermuth. Ei- 
ne Menge der gelungenften Schilderungen, -fowohl 
von Menfchen,. als Scenen, geht an uns vorüber. 
Unter den erften nennen wir den kühnen Richard. 
der in feiner Ritterlichkeit, nicht ganz frey von der 
Sucht nach dem Abentheuerlichen,^höchft er&eulich 
daßeht. Am kühnften gedacht und unvergleichlich 
ausgeführt ift aber das Judenm&dcfaen Rebekka, eine 

, Figur, wie fie wohl noch in keinem Romane erfchie* 
nen, un dagegen welche auch Rowena in den Schat* 
ten tritt. Von^ den gefchilderten Ereigniifen 'vrcrde 
nur das Tournier, und der Gottesgefichtskampf e^ 
Wähnt, — der Lefer ficht fie gleicbfam. Noch Vicld 
wäre rühmend zu erwähnen ; aber es Ift diefs hej 
den Werken eines Dichters nicht nothig, der nicht 
in feinem Vaterlande allein allgemein XnerkennnDg 

' gefunden hat» 

Wtd. 
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LIT ERAT UMkOESCBJCBTE. 

BsiiLiir, b. Enalin: Die Poefie und Beredfamkeit der 
Deutjchen^ von Luthers keit bis zur Gegenwart. 
DargefteUi von Franz Hprn. Erfier Band. »S^A« 
356 S. 8- (^ Äthlr. 16 gr.) ; 

v/bwohl €• an bsbliographirohea Werken über die 
deatfche I^iteratur nna ketneswegt fehlt: Co find wir 
, gleichwobl arm an folcben • die ßcb mehr mit der 
Gefchichte ihrer inneren Entwickelung» und mit 
einer genauen und forgfäUi^en Charakieriftik ihrer 
Hauptrichtungen 9 Herrorbringungen und Erfchei- 
nungen befaUdn. Es gehört su diefem Letzten fre/- 
lieh weit mehr» ala die Meißen glauben. Nicht blob 
ein unbefah|ptnea, ja Uebevollef Eingehen in fremde 
Eigenlhümhchkeit ift hiezu erfoderlich» Condem auch 
der genialtfche Tact« jedesmal den richtigen Stand* 
punct SU finden» von welchem ausjedea Zeitalter 
der Literatur» ja jeder SchriftAeller und jedea Schrift» 
werk» beurtheilt fejn will. 

Wer die früheren literarhiAarifcheil Arbeiten dea 
Herrn Franz Harn gelefen hat, wird leicht im Voraua 
wiffen kttnnen« waa er htj diefem feinem neueften 
und su|leicfa uinfairendften Werke su erwarten babe»*- 
nicht fowohl bibliographifche oder bimraphifche 
VoUftändigkeit» da vielmehr eine fcharfe Gharakteri- 
ftik der einzelnen Schriftfteller und ihrer Werke nach 
tenthümlichkett»mit£inem Worte, geiftreiche 
unferer Lileraturgefcbichte Ceit LutheraZeit. 
An die Spitze dea Werks» das der Aailage nach meh- 
rere Bände ftark werden mufs» hat der Vf. einen kur* 
Ben Überblick der früheren deutfchen Literatur (vor 
LtLtber) ceftellt. Nachdem er znerft von der Poelie 
dev deuUchen Barden (t) gefjprochen» geht er fofort 
su-m Niebelungenliede (1. Nib/slungenl.) über, wel« 
ckea er ah »»unüberUoffen in ruhig einfältiger Gedie- 
genheit der Darilellung alt^^rmanircher und faunni- 
fcber Ghariiktere, obwohl niclit völlig durchdrungen 
vom Geift dea Chriftenthuma*' bezeichnet. Über die 
MinneAnger» ihre Lieder, und deren angebliche Mo- 
notonie» wird manche geiftreiche Bemerkung bey- 
gebracht, worauf der Vt fich zur früheften Ent- 
"wickelung der deutfchen Frofa wendet , Wo denn 
der tiefGnfiige Tauler von ihm nach Verdienft gewür- 
digt wird.' Tauler*s Geburtsjahr hätte der Vf. leicht 
in Ducreux siecles ckretiens T. VI p. 510 finden kön- 
nen (es ift d^s h iS94)» fowie feinTodesUg (der 16 
Jxmy 1361) auf feinem Grabfteine in Strasburg senau 
^enug angegeben iß. Dafs Taultfr, wie der Vf. mit 
/. J. L. Ü. lö««» Filter Mantk 


einigen älteren Literatoren annimmt^ feine Predigten 
.urrprün^lich lateinifcb niedergefchrieben habe, wird 
durch die in Strasburg noch vorhandenen deutfchen 

^ Handfchriften feiner Predigten eptfcheidcpd genug 
widerlegt, vgL Joh. Jacob Beck de Joh. Tauleri dictio' 
ne vernacula et tnyßica^ Afgentorati^ XlQß in 4. Uu- 
.ter denen, die in Täuler^i Weife die. deutfche Profa 
ausgebildet haben, nennt der Vf. noch den Heinrich 
von Nordlingen^ und den Otto von Paffaui allein .mit 
mehr Recht hätte hier der tiefdenk^nde und fpecnla- 
tive Meifter Eckart, delTen Predigten in der bäfeler 
Ausgabe der TauZ«r* fchen Schriften vom J. tgsi (Bi. 
343 ff.) als Anhang beigefügt And, erwähnt werden 
foUen. — Martin Luther wird hierauf (S. i? ff.) 
als Reformator, wie als Schriftfleller , felir gut cha- 
rakterifirt, und gegen die Befchuldiguneen Neuerer 
mit Glück, vertheidigt. Von der BibeJuberfetslung 
Luthers fagt unfer Vt, : „Nur ungern widerftehe ich 
dem Verfuche, hier Beyfpiele anzugeben, wie in die- 
fer Überfetsung bey der )iöchßen Mannichfaltigkeit 
in der Farbe des Inhalts — man vergleiche nur die 

.palmenartig blühenden, glühenden uniÄ fprühenden 

Tfalmen mit der heiteren «Gotteskraft in Paulus Brie* 
fen» und dem ruhigen Ersählungston im Lucas <^^ 
dennoch immer in der Tiefe die fchöhe Einheit un- 
ferer Sprache waltet«« ' Aufserdem wird befondera 
noch Luthera polemifcher und fatirifcher Siil mit 
Auszeichnung hervorgehoben. — Dann! folgt eine 
' Uberficht des Meiftergefangs und der alten Volkslie- 
derpoefie» üb^er welche letzte der Vf. eine Reihe tref* 
fender Anfichten entwickelt (S. 75 ff.), die wir in- 
defs, fowie manches Andere in diefem Buche, zum 
Theil fchon in einer .früheren Schrift dea Vfs. gele- 
fen KU haben uns erinnern. Hans Sachs (S. 90 ff.) 

. ift mit Liebe, aber nicht ausführlich und vielfeitig 

f;enug, behandelt. Seine Fabeln, Schwanke, Erzäh- 
ungen, felbft feine Faftnachufpiele (die glänzendfte 
Seite diefes fruchtbaren Geißes)'find kaum dem Na* 
men nach erwähnt Doch wird fein dramatifches 
. Talent fehr richtig mit den Worten bezeichnet: „Es 
ift ihm nicht nur nicht möglich, fich aus feiner Indi» 
vidualität gänzlich herauszuheben : fondem er ver- 
mag auch nicht, fich aus^ feinem Jahrhundert hinaus 
zu^ verfetzen , ja nicht einmal aus Nürnberg heraus. 
Seine heidtiifchen und chriftliclien Ritter aus der 
romantifchen Zeit find nichts weiteir, als Nürnbergi- 
fche Pätricier, feine Venus ift eine fchöne und leicht- 
fertige Nürnbergerin , feine Pallas eine vernünftige 
Nürnbergei; Hausfrau, und fein türkifcher Kaifer em 
prahlerifcher Sudtfoldat» mit dem ^man am End^ 
L 
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doch vroli] noch fertig wird. Dadurch gewinnen faß 
alle feine Stücke den Anfchein eines FamilieogemOüee, 
das durch die offenherzigfte Nairetät den Tadel gar 
nieht aufkdniinen läfsl."' Hierauf zergliedert der Vf. 
RansSachfens Tragödie: ^^Die ungleichen Rinder itvd*% 
, auf eine wahrhaft ereötzliche Weife, und fucht dar* 
in den Dichter ki ^iner ganzen £igenthünilichkeit 
zu zeigen. — Sodann folgen nach der Reihe iMel^ 
chior Pjinzing^ Ulrich von HutUn (der uns indela. hie» , 
her weniger zu gehören fcheint) , Thomas Murner 
(b^' welchem. ^el'egentlicll das Vblkähuch' von Till 
'Eulenfpiegel febr unfreundlich abgefertigt wird), 
Joh. Agricoloy S^b* Franke^ einige Ckronifien, Burkar d 
fValdis, Joh, Fifchart^ genannt Menzer^ Jakob Ayter 
(der hier lange nicht fo ausführlich charakterifirt 
wird , aU man bey der Seltenheit der Druckausgab^e 
feiner Stücke wünfchen möchte ), ferner die in 
Deutfchland um das Jahr 1600 herumzieh eVi den eng* 
Ufchen Comödiantent^nnA ihrEinißufs auf diedeutfche 
Bühne» zuletzt der gemntblitrhe Johann Arendt mit 
welchem der Vf. das erfie Buch feiner Gefchichte 
fchliefst. 

Das zweyte Buch eröffnen Reflexionen über den 
polilifdhen Zußand Deutrchlavids während des drey- 
fsigj'ährigen Kriegs. Den Übergäiifc zwifchen dem 
vorigen und dem nun folgenden Zeitalter deutfcher 
Poene bildet Georg Rudolf fVeckhrlin, V^ichtiger ift 
Martin Opitz, Wenn unfer Vf. in feinet ausftihrli- 

• eben Beurtheilung diefes Mannes Tagt, er fey kein 
durchaus originaler überreicher Dichter, aber «in 
finniger, edler und zarter Geiß: fo flimmen wir ihm 
völlig bey; allein wenn er bald nachher fortfährt, 
Opitz habe die Flügel de6 MufenrolIVs mit thancher 
antiken Kollbarkeit fo fehr bepackt, dars das edle 
Thier nun nicht mehr fliegen könne : fö würden .wir 
nnfcrerfeits diefes etwas grelle Bild W^it pälTender 
auf manchen fpäter lebenden Dichter -anwenden. 
Überhaupt hätte der Vf. auf keinen Fall unbemerkt 
lalTen follen, wie das aufblühende Studium des claf- 
fifcheu Altcrthums auf die deutfche Poefi© Jener Zeit 
darum -fo verderblich einwirl^te, weil man, anftatt 

• jene .grofscu Mußer dem Geift und der Form nach 
aufzufalTen und nachzubilden, fich darauf befchränkte, 

' den« ganzen neugewonnenen Vorrath clafUfcher Ge- 
, lehrfamkeit, ja den ganzen Götterolymp der Alten^ in 
die deutfche Dichtung überzutragen, und fie auf diefe 
Weife völlig zu entnationaliliren. — Paul Flemming, 
„Es 111 des' Dichters fchöne Eigenfchaft, die Sehn- 
fucht,-wie die Gemüthsftille,. die Schmerzen, wie die 
Freuden, zumGefang erheben zu können, und gerade 
diefs iß es, was unteren Flemming auszeichnet. £r 
hatte fich felber ganz, darum durfte er fich hinge- 
ben, er war feft gefammelt; darum durfte er fich 
zerftreuen. Er fcheuete bey feiner reinpoetirchen 
Oefundheit Veinen Schmerz, felbß nicht den der zar- 
teften Webmuth ; aber lähmender Trübfinn durfte 
fich niemals ihm nahen, denn,' wo er fich auch be- 
finden mochte, fo 'iland er doch innerlich wie auf 
einem fonnigen Hügd , von wo herab er die Erfchei- 

nungen de« bewegten Lebens freudig betrachtete» 


und gläubig zu beziehen wufste.'^ Diefe und die 
nächurol^e^ide StiAe übjfer Flemming (S. i88"~i89) 
haben wir äufserß anfprecheud ge/unden. Wenn 
aber unfer Vftan ^in^ni anderen Orte (S. |87) dem 
Dichter eine ^Jcomme GefundheiV* als Hauptcharak* 
zug feines Lebens bcylegt : fo jgefiehen wir, um da- 
von keinen recht klaren Begi ifl machen zu können.— 
LogH'u 9 'der* EpigranHuendichter, wird mit vieler 
.IJlßbll l^^ur^ieilt, auch wi.rd.^u einer neuen Ausgabe 
feiner Sinngedichte (wo natürlich die Kamlerfchcn 
Verbeir^rinigteii g^g6iv die ' dvrpi^nngliche Lesart wie- 
der vertaufcht werden müfsten>Holfnang gemacht— 
Andreas Gry ph (warum nicht lieber mit feinem 
-wirklichen Namen Greif?), ünfef Vf. hat der gewöhn- 
lichen irrigen Annahme zufolge den Geburtstag die* 
fes Dichters auf den 2 October i^\ß gefetzt; allein 
diefs ift falfch. Es war der eilfte October, wre dieb 
6rypHius felbft in feinen Epigrammen (I. No. 61. 
„Über die Nacht metner Geburt d. ii Octbr. horaXIl 
p. m.*0 ausdrücklich angiebt/ vergt. in den Sonet« 
ten IL No. 15 und 111. No. 2a f. Der Irrthum mag 
daher entftanden feyn, dafs manche Proteftantcn in 
diefem Jahre noch nach dem alten Julianifcbeu Ka- 
lender rechtieten, oder däfs man vielleicht fpiter 
durch einen Druckfehler ftatt 11 die römifche ZaUII 
fetzte.. Den Sonetten Gryphs wird- unter allen feinen 
übrigen lyrifchen Gediciuen hier mit Recht der Vor- 
eug ertheilt, und über feine Trauer- und Lnftfpiele 
Vieles mit fcharfem Blick bemerkt, das wir fo man- 
chem gutmüthigen Lobpreifer des alten Dichten 
zur Beherzigung empfehlen mbchttn.^»* JacohEdkmt 
Die rührenden Leben^fchickfale diefes fo vtelfacb 
verka'nnten , in neu^ererZeit nMritunter überfchätzten, 
•Mannes, welche suerft Drv C IVeifer durch fein 
' Eelationsfchreiben vom fil Febr. 1651 als Anbang tv 
der Amfterdaineir Ausgabe ^on Böhmens theofopbi- 
fchem Sehdfchreiben 0^58)« und daraus unfer Vf. 
früher in feirier Laf<^nA, mitgetheilt hat, werdenjhier 
nochmals erzählt. * „Böhme, fofügt der Vf. amSchiafi 
•feiner Beurtheilung« hinzu, gehörte nicht zu der Gat- 
tung von be^üfiftigten Menfcfaen, bey denen das Gött- 
liche, wekhes lie in -üch tragen , (leta auch äufser- 
lieh fichtbar -vHr4« vnd auch äufseres- Gedeihen nnl 
Wohlbefinden, v^eranlafst; nich% zu dtaen, bey wi- 
chen (wenn das kühne Wort verßtfttet iß) da« gött« 
liehe Wort auch zur irdifchen Speife wird. Er war 
ein* Virtuofe im Leiden, Anfchauen und Sterben; 
weniger im reinen Denken , ' Handeln und Leben; 
vidleicht nur fehr feiten fröhlich, aber oft heiter; 
glücklich gewifs nie, aber feiig." — Joh, Valenm 
Andrea (S. 248). — Friedrich Spee. Mit Recht wird 
diefer gemüthvolle, unter uns leider zu lang verg»' 
fene, Dichter von dem Vf. atisgezeichnet, mid^At' 
genilich in Erinnerung gebracht, dafs nicht cieff 
ThomaßuSf fondern ihtn , dem Jeßdten^ der Rtibm 
gebühre, zueift gegen die OrMuel der Hexeiiproc<U« 
aufgc£relen zu feyii. Die CharakttTifiik diefes Dcb- 
ters halten wir für eine der gclunge ^eu im g4i»2<* 
Buche, und fetzen ^\e defshalb vollf^ä digher. m-^P^ 

hängt mit dem Himmel nicht hlofs daxch Ahnen ood 
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Sehnen Eufammen » fondern durch reine handelnde 
Liebe. Diefe| Liebe ift feine Mute, und fo will ich 
es nur geftehen , dafs er auch von nichts Anderem 
fingt und zu finsen vermag, als von diefer göttlichen 
I^iebe. £r weifs nichts weiter, und will nichts 
Weiter wiflen« als feinen Erl&fer» und er ift unet* 
fchöpflich in Wendungen« um drefe Liebe auszu- 
fprechen." Zwar kann er den Frühling köftlich fchil- 
deru; aber diefe Farbenpracht ift doch nur Decora- 
tion ,' vorbereitend die Erfcheinung des gläubigen 
Menfchen, der fogleich auftreten und jene Liebe 
ansfprechen foll. Zwar verfagt ihm felbft der ächte 
Romanzenton nicht; aber er bedient ücb feiner nur 
einmal, um uns den heiL Xaver zu zeigen, der frey* 
lieh auch ein acht ritteflicher Chrifienheld ift.«< ^^- 
Jtuoh Bälde. Wie fehr wir auch den*durch Herders 
meifterhafte UberCetzung hinlänglich bekannten Dich* 
ter fchätzen, fo wenig fcheint er uns an diefen Ort 
SU gehleren, dt er lateinifch dichtete, und da feine 
deutfchen Verfuche ohifie allen Werth find. ^ Jo* 
hann. Angtlus (eigentlich Scheßler), der myftifche 
Diditer* — ^ Samuel Greifenfon von Hirfchfeld 'und 
fein Roman : der abentbeuerliche SimpliciiTimus. — 
Joh. Mick^ Mofcherafch, '*-• Dann folgt eine kurans 
Gefchiehte der im 17 lahrH. für deutfche Sprache 
und Poefie geftifteten Gefellfchaften^ -^ Sihyüe 
Schwarz , geb. ftu Greifswalde 16^1 , geft. am $1 Jü* 
Uns 1638* Diefe Dichterin , welch«^ tinfer Vf. zuerft 
im Frauentafchenbuch von ißiS durch einen ausxuhr« 
liehen Auffatz aus langer und unverdienter Vergelfen- 
beit zog, wird 'hier, zwar kürzer, aber doch fehr 
gut, ebarAtarifirt. — ^ JuLffUk, Zinkgref. — Di>t- 
rich von dem Werder^ ^et talentvolle Überfetzer Ai>ioft*s 
und Taffo's; «^ Jugufi Büchner^ Adam Oleariuu £• 
Chr. Homburg ^ ,Dav* Schirmer ^ ^oiert fioierthin^ Si- 
tnon Dach^ Päul Gerhard , Andr. Tfcherning\ Jacob 
Schioieger^ .Werden naeh Verdienft gewürdigt. — > 
Andreas Sciätetus, Wenn unfer Vf, mit Bout erweck 
<Oefch. d^Foefie u. Beredfamk. Bd. X S. 230) behauptet, 
▼on ditfem talentvollen Dichterjüngling fey nichts 
weiter beikannt, als dafs er im J. 1G39 Gymnafiaft zu 
Sreslaa gewefen, und bald darauf geftorben tefx fo 
fcheinen beide Literatoren die vollftändige Ausgabe 
feiner Gedichte (wir meinen die Leßing^che nebft, 
den beiden fpäteren ^achlefeji) entweder gar nicht 
2ur Hand gehabt, oder doch nicht genau durchge- 
fehen zu hab^. Aec. glaubt daher hier mittbeilen 
2a diirfen, was er üher den Früh vevftorb'enen durch 
forgfältiges Vergleichen und Nachfchlageii hat auf- 
finden können. Andreas ScultetuSf ein naher Ver- 
'Wandter des bekannten fchlefifchen Dichters Tfcher^ 
ningt wurde zu Bunzlau in Schlehen (in w^lcheiii 
Jahre?) gehören, und, da feine Mutter, früh gcftdr- 
1>eOi von feinem Vater und einer Stiefmutter erzogen. 
Als die r^ft in feiner Vaterftadt fich zeigte, fcheint 
er üch nach^Bre^lau gewandt, und fich-dortbey dem 
Senior der Hauplkirche zu Maria Magdalena, Nico- 
laus Polins^ nach dcffen Tode (1633) aber bty fei* 
fiem Oheim , dem Cammerfecretär Juh. Scultf'tos zu 

Liegniis» aufgehalten «u luibeu. Spätem begab er 


fich noch einmal nach Breslau» und wurde na J. 
1639 auf das daßge Gymnafium zu St. Elifabeth aut- 
genommen. In diefe letzte Zeit befonders fcheint 
die Periode feiner dichterifchen Thätigkeit zu fallen. 
Seine letzten Gedichte fallen ins J. 104a. Dafs er, 
wie Leßng vermuthet, noch vor feinem Abgange auf 
die Akademie geftorben fey, fcheint unzweifelhaft. 
Hätte er länger gelebt, fo wäre es uiibegrej flieh, 
wie Neumeißer und John ihn fo |^anz übevfehen, und 
befonders ^/trfr. Senftleben in feinem* Peplo bonorum^ 
ingcnioram Boleslavienfium (Liegnitz \6l'\) ihn mit 
Stillfchweigen übergehen konnte. — Georg Philipp 
Harsdörfer, Joh. Klai , Philipp von Zefen , Jah. Riß, 
Juflus Oeorg Schottel, der Grammatiker. Georg Nr«- 
mark, bejr delfen Leben die bekannte rührende Anek- 
dote über die Entftehung des Liedes „Wer nur den 
lieben Gott läfst walten»» aus einem älteren Werke 
nochmals mitgetheilt wird. Zuletzt noch Siegmund 
Betulins^ mit .welchem zugleich diefer erfte Band 
fchliefst, 

Indem wir'nochmals einen Blick auf das Ganze 
werfen, muffen- wir den unverdroffericn Eifer, wo- 
mit der Vf. fich durch die traurige Wüfte'der 
deutfchen Literatur im' 17 Jahrhundert hi|idurchge- 
arbeitet- hat, fowi« die Liebe und Wärttie, womit 
er jede nur einigermafsen bedeutende Erfcheinung 
auffafst und beurtheilt, mit^Dank und gebühren- 
dem tobe anerkennen. Dergleichen ünterneh* 
mungen lind nicht Jedermanns Sache; auch hat 
nicht Jeder die nbthigen Hülfsmittel und das Talent 
dazu. Allein wir dürfen hier auch einen Tadel 
nicht verfehweigen , der freylich Aicht blofe djefes 
Buch, fondern die fämmtlichen früheren . Schriften 
des Vfsi' trifft. Wir meinen feinen etwas zu vorneh- 
men Ton , der fbdem Lefer feiner Werke fchon voji 
anderwärts her bekannt fejn wird , und fodann fei- 
nen Stil (wir nehmen diefs Wort hier nicht in der 
gemeinen , fondern in der höheren Bedeutung) , der 
noch fehr weit von jener harmonifchen Durchbilf 
düng und Correctheit entfernt ift, die man von eincn^ 
Gefchichtfchreiber der fchönen Literatur Deutfch" 
lands mit Recht erwarten darf. Wohl verkennen, 
wir nicht an ihm das löbliche Beftreben, jenes ße« 
hende Heer von Phrafen und abgebrauchten Redens- 
arten zu vermeiden , und fich dafür neue , eigen» 
thümliche, fchärfer bezeichnende Ausdrücke undWeu- 
dunffen zu Tuchen und zu bilden; allein gerade die* 
fes Beftreben hat ihn zu fehr vont Einfachen' und 
•Natürlichen abgeführt« und zum Gezierten, Koftha-. 
ren, ja Überfchraubten verleitet. Es könnte leicht 
hart, und als ein Zeichen übelwollender Oefinnung 
erfcheinen, wenn wir an einem, beliebten Schrift, 
fteller, wie Hr7 Frafit Harn ift, die Überladenheif; 
feiner Schreibart mit fremden , undeutfchen Wor- 
ten • und fo Manches andere Mifsfällige an feiner 
Manier und an feinen Licblingsausdrücken hier um- 
ftändlich hervorheben und rügen wollten ; allein ver- 
hehlen können wir nicht, dafs es uns aufgefallen, 
wenn er z. B. (S. 2Qx.) dem ÜberfchwengHchen und 
Fhaiitaftifchen das Ünterkriechliche und Fhantaüe- 
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lore g^genüberftellt, wenn er von ^iner „Phantafie 
der Oberfläcbe'« (S. 385) » ▼on „mondheller Sittlich- 
keit*' (S. 510)9 von „weichlicher Herzenszerfloifen* 
beit, übermyftircher Phaola&ezerfalirenheity.fluctui- 
rendem Gefühlsluxoa*' (8.399) n, f.w» redete Es ift 
Pflicht des Literarhiftorikers*, auf daa Unnatürliche, 
Überrpannte und Fratzenhafte in der Literatur fei- 
ner Zeit aufmcrkfam zu machen ; am allerwenigften 
aber darf er felber einem fehlerhaften Zdtgefchma- 
cfce — und wäre es auch nur im Stile •— buuiigen. 

Zz. 

KIRCHENGESCHICHTE. 


Leipzig, b- ReiA : ml3»T1 'yiD : Hißorifch . kriti^ 
fche DarfielluHg des jüdifcken Gottesdienßes ^ und 
delTen Modificationen von den älteßen Zeiten 
an bi« auf unf^rc Tage. Von Salomon Jakoh 
Cohen. 1815. XXU u. 276 S. gr. 8» (^ Rthlr^ 

ta gr.) 
Auch diefe Schrift beftttti^t die (o häufig fchon 

S machte Erfahrung, dafs jüdifche Gelehrte ihre und 
rer GlaubensgenoflTen literariCch-wüTenfchaftliche 
Letftungen gewöhnlich zu überfchätzen pflegen. £• 
mag diefs theils in der Seltenheit vorzüglicher Pro* 
ductionen,* theiU in .den befonderen Hinderniflen und 
Schwierigkeiten » womit der jüdifche Gelehrte sm 
kämpfen nat, wenn er es zu irgend einer Art von 
Virtuofitat; bringen will, feinen Grund haben, und 
XntfchuldiguÄg ver^enen; aber foviel ift cewifa» 
dafs man höchft feiten einen jüdifchen Schriftfteller 
'von teinem W«rke mit wahrer Befcheidenheit fore« 
chen hört. Da ift Alles, was ficlr nur einigermauen 
über daa Alltägliche erhebt, ^liöchft vortrefflich! 
Auch der Yf. diefer Schrift [erregt zu hohe Erwar- 
tungen von derfelben, und macbt Anfprüche, welche 
man ihm fchwerlich zugeßehen kann. Wir geben 
gern zu , dafa diefef Unterricht über den jüduchen 
Gottesdienft* für die ClalTe Ijüdifi^her Le^er, welche 
.Hr. C: S. Vni — .XI näher bezeichnet, recht zweck- 
mäfsig und nützlich fej; allein wir können darin 
noch keine Rechtfertigung des nr nicht fo leicbt zu 
nehmenden Prädicats: einer hißorifch' kritifcken Dar- 
ftellung, erkennen. Zti einer Kritik der Gefchichte 
gehört doch in der That unendlich mehr, als hier 
gegiftet worden. Ja., es will uns fogar bedünken, 
als ob dem Vf. die Idee einer folcheh Gefchichte nicht 
recht klar fey. Auf keinen Fall können wir die HoflF- 
nung des Vfs. S. XI theilen, „manche^ gelehrten 
(chriftlicbcn , von welchen die Rede ift) Theologen 
durch verfchieden« neue Anfichren und Erörterungen 
nützlich zu feyn.** Wir willen in der That nicht 
anzugeben » was diefe aus gegenwärtiger Schrift ei- 
gentlich lernen foUten. Denn d4fs für die ältere Oe-^ 


fchichte des jüdifchen CnlCtia.dei^netfs'derBuxtorfei 
Vitringa u.fA. nicht viel übrig gelaffen, ficht Hr. Cfelbft 
ein, ui^d indem er von t,ac/?c chrißUchem FUifsi^^rtieit^ 
fcheiut er an das apottolifche: Fleifs thun in guten 
IVtrk^n gedacht zu haben! Indefs dürfte auch im Be- 
treu u^^9 rabbini^ch-fypagogifchen Gottesdienftes*< 
zu antnafslich feyn, was )3r S. XVII von fich fast: 
„In Hinficht auf daa Letzte, hoffe ich, dafs mir der 
Lefer etwaa mehr Richtigkeit und Beftimmtheit, et« 
was mehr fyftematifche Anordnung der rabbinirchea 
Satzungen zutrauen wird, als allen (?) den Schrif» 
ten vorerwähnter Autoren anderer Nationen, indem 
Jenc^ obgUich in der Philologie wid anderen fViffen^ 
fchaftetmnir weit überlegen , in diefem Fache aber un- 
möglich einem Manne gleiich eingeweihet gewefen 
feyn konnten, der|in dem fynagogifchen Gottesdien- 
Ae geboren/ift, und ibn über ein halbea Menfcben* 
alter bereiu felber ausgeübbhat.*' Rec. inufs auf« 
richtig bekennen, dafs feine Kenntnifs dea jetzigen 
jüdifchen Gottesdienftea , wie er fie aua LM/td, jB«* 
denfchatz (welchen wir nirgend genann(^ obgleich 
gebraucht finden) , Eifenmenger (deiTen «^Gefchmisre*' 
gar nicht fo verächtlich iß , und* wobey Hr. C, das 
Jas «yZ, nb hoße doceri anwftn<len konnte) u. A, zum 
Tbeil atich aus Autopfie gefchöpft hat, durch diefe 
Schrift um nichts bereichert Worden ift, und dafs er 
in der ganzen dritten Abtheilung nicht gemeint hit* 
te, die Stimme des eingeweihten B4ibbi zu veraeh«* 
mcn« 

Rechnen wir indefs dsele Bi^tus pramifforios ab, 
fo enthUt das Büchlein einen nicht unS(WeckmSffi« 
gen Unterricht , welcher für den , der die Qaellea 
nicht benutaen kann , aaf den erften Anlauf befrie« 
digen kann. Auch fehlt es nicht an einzelnen gatea 
Bemerkungen' und Aathfchligte , woraoa eine wa- 
ckere Gefitinung, und eine dnrch richtige Welt- und 
Menrchen-Kenntnib und ein^ klare Anffaflung der 
Verfailtnifle geliuterter Patriotismus hervorleuchtet; 
nnd defshalb fphon möchte diefet Schrift den ifraeli- 
fchen Xefem febr zu empfehlen {ejn. Über die Er« 
Zahlung S. s58 wollen wir uns der Kritik enthalten, 
weil es fonft fcheinen könnte , als ob wir den reli* 
^iöfen £nthüfiasmus der Juden bezweifelten. In dec 
im Ganzen nicht übel geratbeiten II Abtheilung wird 
die jüdifche. Gefchichte S. 164 mit folgenden Worten 
fortgefetzt: „Indefs blieb die pharinifche Lehre doch 
immer die allein -gdtende, und bewflhrte fich alt 
fölche auch nachher, als daa jüdifche Land ganz zu 
einer rt}mifchen Provihz herunterfank, unter den 
römifchen Gouverneurs ; fo wie .die weltbekannte 
Begebenheit unter Pilat •» — —«.«- fattfam be- 
weifet.*« Auch diefs ift charakteriftifch ! 
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xXuch in dicfeni Romane selgt uns der Vf. fein vti* 
▼ergleicUichet Talent, indem er dernft^lben sagleich 
einen gans nenen SchauplatB, ^öffnet. Wir feilen 
uns nämlich, auf die Sketlindifchen« und Orkney • 
Infein verCetet; und wie deren Bewohner urfprüng« 
lieh nicht Englflnder oder Schotten/ fondinm Scan« 
dinavier waren: fo tragend aueh 4Ue Perfonen, die 
an una y cubcrgehnn » eioe gfns ei^nthumliche-. 
Farbe. Die Zeit, in welcher ficb die hier geCchilder- 
ten Begebenheiten zutragen, das Ende des i7ten 
Jahrhunderts (denn das S. 3 erwähnte Ende des fedi^\ 
zehnten lahrhuaderta nmb ein Druckfehler fejm), ift 
in Bezug auf den Sch^uulatu weit genug zurnckge«»' 
rückt» um ihnen den Reiz zu verteihen, däfa' Dich* 
tnng und Gefchichte fidi willig mit einander rer* 
fchmilzt» 

Denn aoeh hier liegt ein hiftorifches Factum 
«um Grunde. Nach der Vorrede landete, im J. i7A4t 
ein Seeräuber 'Co^« auf den Oxknej-infeln/ fchal« 
tete und waltete oort nach Belieben, und wurde end«* 
lieh durch die EntfchlolE^heit eines jungen Einjre- 
bornen zur Haft gebracht« Der Vf. hat jene 8i* 
fchichte in feiner Yorrede noch weiter erörtert, um 
SU zeigen, wieviel er davon benutzt; der Überf etaer 
aber hat diefs weggelaffen, wodurth mehr den ecs 
wohnlichen Lefem« als denen ein Gefallen gefchieht, 
welche fitlk gitfhM^ ^äniger mit deta Sroduetionen ei- 
nes fo originalen. Geilfes betcbäftigen« 
. .Der Lefer» welcher an des Vfd. TAe HeaH of 
Mid-LothioH (DfutCch unter 4em. Titel: Der JiJfrker 
^on Edinburgh) denkt , fürchtet vielleicht' eine Wie» 
d^rholufig'tStr S|;epAp^ di^ihn dort fo u^^gen^m 
berührt, haben;. aber er irrt. Zwar ertcheint auch; 
Goffe. aber ^efcl^ickt ift er auf die S^te gefcboben, 
um dem Piraten Plat& zu machen ^ welcher der Held' 
unferea Romans, undeiir ganzr anderer Mann ^ift;. 
jener.-« eine fchenfsliche ueftalt — zeigt fich nicht 
oft, und ^fcheint fogar, -^eon feiner, nur erwähnt, 
wird« als e^le Art foii komischer Ferfon. - Der ei«, 
gtfntlic^ie ^irat,Nmit. dem wir) ea zjuL.th.un haben» 
.Clemens Glevelandoder VaugbaiW ift eine dem Vf. ganz 
vorzügliph^gSlung^ne yig|ip; ^r ^gt;iT '^ ^ - ^ 
J. J. L. Z. iftaa^ f^im^f Bmd. 


ne Tapferkeit, eine Art von Hoclifinnigkeit, fclbft 
Gefühl ; aber fo empfehlende Seiten werden nur in 
dem Grade hervorgehoben., am den Xebr mit. d^m 
Qedanken zu verföbnen, dafs^r fich mit einem Men- 
fchen folcher Gattung befchäf tigen mi^e. Ea ift l^in 
edeldenkender Räuberiiauptmann , wie fie die Phau*ir 
Ufie fo vieler deuifcher Romanfchreiber ,za T^Mi 
gefordert hat. Der feine Sinn für Recht und Unrecht»! 
welchen die englifchen Romane , vor allen die voni 
Wn Scott, charakterifirt,. fpricht ficii fehr treffend aus,^^ 
und es ift dem ganz angemelTen , dafs Cleveland we«r 
gen einer früher geübten guten Handlung Paidon' 
und Gelegenheit erhält, feine Unthaten vergelFett zw 
machen, wobej er denn den Tod findet. Auch diar. 
übrigen Perfonen find meift neu; alle aber intereC»! 
fant. Der Uberfetzer meint, dafs Norna an MegMeriM 
liea (in Guy Mannering -«- dem AftrpUigeiO TxifitMe^ 
mus an Dominic SanipTon (in demfelben Roman) er«^ 
i^nem möchte, was W4Uiigftens dism Ajifseren' nach 
nicht ganz ungegründet ift» obgleich nähere Betracht, 
tuns tfine, aber wefentliche Un^erfchiede aeigtilfd^^. 
ne Andeutung d^r Ähnlichkeit von. Mina Tr,o»l mit 
Flora Mac Ivor (im Waverlej— deutfchEdaar^l/müf. 
fen wir aber ganz alllehnen. D^getfen träirt der Udal- 
1er Magnus Troil ^ar keine Familumähnfichkejt mit 
einer früher erfchienenen Perfon des Dichtara:Iund 
ift ein tüchtiger, fehr anfprechender Charakter, feine 
z-ytrejte Tochter, Brenda,.das lieblicbfte Bild, daa^ 
man ficIi denken kann ; der gutmüthige Poet 'Clatj-^ 
dius Galcro mit feinei^ unendlich langen Gefchichte" 
von „dem herrlichen John^* überaus ergötzlich; di^ 
geizige Baby riiclit minder. Der Pirat Jacobiüncc? 
auch Friedrich Altamont genannt, mufs ebenfalls er- 
wähnt werden , nicht .-andn ^ weil er dem Dichter 
in den Übergänj^en vom Licht zum Schatten wefent* 
liehe Dienfte leiftet, fondern weil er auch wirklich: 
„in tiefer Verirrung ein m'enfchliches Herz*% eine an 
fich intereflante -Perfonage ift. Ein* wahres Meifter- 
ftüok fchein.t una feine Unterhaltung mit Claudius 
tfalcrö , als die Familie des Udallers in die Gewalt 
der Seeräuber gerathen , eben Co fehjr als Einleitung 
zu dein Folgenden , 'wie als ^erftreuungsinittel dea 
Lefer« in fo beäijgftisender Situation. 

Wenn wir nun ilcr Kürze halber beiüerken, dafa 
tttaii in der Zeichnung der übrigen untergeordneten 
Charaktere» der Schilderung der Naturfcenen« ge- 
felligen YerhäHnilFen , iü der Verwickelung und den 
Situationen den'Dichter in unverminderter Vollkom» 
mienheit wiederfinde: fo ift dieCs für Alle, welche 
ihn fchon von früheren Romanen her. Kennen» .genu|( 
ra 
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gefagt; nttr die uberrafch^de Eptwick^nng niuft 
noch rühmlich erwähnt werden; • da.fi« auch äcn 
^outinifteften Rqmänlefe^ in feinen Voramretzungen 
tlüfchc^ nnd doch gaf nichts .Unnatürliches hat. , 

Die Überfettung ift hochft fliefsend; die von 
dem Überfetzer' gegebenen Anmerkungeji erläutern 
JMehrere«« was fonft den meiften deUtfchen Lefem 
nnverftändlich geblieben feyn würde. Eine kleine 
Charte von den-Xhedtodifcfaiaa Infdnift ^oe wiU^' 
kommene Zugabe« 

ik.AAs^n., >h. Sanerläader: Safnrnlung.fpanifchtr Ro*- 

manzen aus der frühem Zciu 1^21. 11/^6» Q. (10 gr.) 

i Unter diefem Titel ift die Übcrfetzung von ja^äl- 

teren fpanifchen Dichtungen erfchienen, wovon der 

Söfsere Thcil Romanzen find. Das Hauptverdicnft 
eCer-Übertragung ift eine gewiffe naive, dem Gei- 
fie jener Kleinereh. Gedichte angemefferie,^ Diction. 
Sabef kommen häufige Verßöfse wider das Silbcnmafs 
^ßor% 'die^theilweisin den Originalen eingeflochtenen 
lUime find, mit ein paar Ausnahmen, ntrge'nds bej-- 
beharhen , und man nimmt mehrere Unrichtigkeiten 
iai.deir Übertragung wahr. Einige der Romanzen 
fiiid aus den guerras de Grahaia entnotnmen , ande* 
Tev wie die unter No. 14, 15, 30, fin4 fpanifch aus 
QrkAvfs^ silvW'de romances viej&s , in Deutfchland be« 
.luiniit; 
f^'-Äur Pro¥e gehen wir hier die vergleichende Bc« 
urdieilung der unter No. 30 gelieferten. Überfetzung 
der Romanze von Rolaüdt Gattin, D^m '.^Zda; 

V ^ Zu Paris fitzt Donna Aid« 
•i^ ' '5j«, Don Roland's Ehgemahlin,, 
. ' 0rty mal hundert ichönt Frauen 
j .,^ Siejfßgleiten übearmü ^ 

'. Ik* »Original heifst abet 

para In acampähar 

iiex nicht : fie xa heglei^n» Condcm ihr Qejülfchfih- 
%ü leifien^ was der Überfetser um fo mehr hätte beob- 
achten foAen, da er von Dona, Alda Tagt, fie fitze zm 
Paris, wohe; an ein Begleiten nicht su dj^tken iSu 
" Weitcir heifst es: 

Alle tragen gleiche Kleidefi 
Gleiche ochnhe alle tragenb 
Jtlle finä. an einem Tifcne^ 
Alle elTen gleiche Speife^ 
Und allein nur Donna Alda 
PVar die fchonjie unter ailenrn 

Allein die beiden letkten Zeilen^ "Vfcüche im Ori« 
jg^ra! alfo lauten : 

Sine era eeHa Dona Mdäf 

f ne era la mejoralf ' ■ . 

haben einen gans verfcbiedenen Sinn, fo da(a di« 
Stelle bedeuten follte: alle Frauen Doüa Alda's wsa«. 
ten gkich gekleidet« und fpeifeten gleich, nur Dom 
JÜda niehi, ah die Erfie oder Herrin unPer jW/u 
Wenn es fodann heifst s 

Hnndert fingt» xm 4ea Jiaiftni^ 


las ciinio'fanen instrununiat 

•wohl kaum -die Harte in jener Zeit ^gemeint gewefen 
^ fcvn. ' . ' 

Wolter: . . 

jtUa hahlauon ins donuttas^ 
hienoyreyi la ^ue diran: 

Und da fprachen ihre Frauen 
Hörend wohl^ wasjie gefproche/t» 

Wlixü heifsen : ' 

Ihr folk liSxmy was fieipvachcn. 

In. der ErzShluuff des Traumes mSchten vroU 
die Wort» su tadeln fejn : 

Im Gebirg bin icf\ gew^fin fßs war Ja nur TraunO^ 
An dem {.welchem^} wilden wüfien Orte. 

Dann: 

Hoch herunter von den Bergen 
Sah kh fliegen einen Falken. •{ 
Hinter ihm flog her ein Adler 
Der ihn übel hat gefajfet, 

' que Id ohinea mujr malz 

der ihn verfolgt ; denn er fafst ihn ja erÄ fplter. 
Die Worte: 

meiioße so tm hrial 

find f aft gar zu JungfirKulich befebeiden n&it 

Unter meinen ^cA/e^rer- flücl^fel 

gegeben. 

Die oben gemachte Bemerkung wiedevbolt fich 
bejF den Zeileni - 


Und dielHeneritt eiitgegne^ 
Wrend wohl^ was ße g^iutoeh$ni 


i" 


hien orrers lo que dira» 

^ •'"■,. • ► - 

Statt: 

Euer IV|ann » das lA der Falks« 

ftlnde vielleichl belTcgr : 

.Euer Oflitte lA der^Falke. 

Übrigens find auch hier die in» SpaHifchen tlieil* 
"^eis vorkommenden Reime vreggelauen» und ift der 
deutfchen Conßruction hie und da, felBft imnötbigef 
Weife, Gewalt angethan. M. D. 

'HarnsLanto, in der newen akadeni« Bucbhandlang 

von Groos: Chriemhilds Bach^*'- Tnuerfpiel in 

dre7 Abtheilungen , mit demOhor, von Jehsj» 

Wilhelm MuOer (zu Landau). i8i^. VI u^dsSl 

- S. gr. 8. ' ■»•,.,• 

In einem Trauerfpiele, welcbekn Ais Nibehmgen« 
Ued zum Grunde hegt, mufs irejrlieb gewaltiget 
l^ord- und ToflfcUfte erwartet werden ; über gleich« 
W0hl wird man hier die Erwartung vermutfalicb 
siocb fibertröffen finden f denn von 19 PerTonen, ü^t 
als handelnd, namentlich aufgefohrt fin'4^ hleiben* 
mit Einfthlufs des, f» Eine geredhbeti^ Chors, imr 
vier am Leben. Außerdem abef find der, nicht itt* 
mentlich genannten Umgekommenen, Wie im Hd- 
denliede der Nibelungen, ganze Schaaren. Aber fol- 
«bcr jgebtttftc Mftd* nnd TodtficUatg» Aar in eincA 
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erzShletiäen G^oielita weh eher zu dulden ift» 
iHrd in einem Bühn^nßneke , wo Alles aiU Hatid- 
hin^ dem Auge vorgeführt werden foll, ^im h&ch« 
ften Grftde gräfsHch und unerträglich. 

Wir Können mithin die Wahl dea Gegenftandea, 
SU dieTem Tra'uerfpiele nicht loben« Die £infiih« 
tung des Chores ,wäre nicht zu tadeln. Er befteht 
ans Chriemhild^s Jongfrauen, theilt.fich aber zuwei«' 
len in swey Hälften» deren eine abwefend iß» wenn 
die- andere fich auf der Bühne zeigt. Der Ohor di^ 
Der Jnngfranen ift allzoredfelig , manche Stellen docU 
ausgenommen, wo er, nach griechif eher Art, kraft- 
ToUer Mrird. 

Das Werk befteht ans drey Abtheilungen d. h. 
hier» aus drey. langen Haupthandlangen. Nur eine 
d^erfelben wird dnrch Sinken des Vorhangs (einmal) 
unterbrochen.- Der Vprhang finkt da, wie der Ver- 
fiüTer (S. 210) ausdifücklich (leider doch undeutfch)' 
anführt '»«zur Vorbereitung ^er folgenden Scene.** 
Diefs l^fst vennuthen 9 dafs er noch wenig Bühnen* 
kenntnifs 'habe; denn die Verwandlung konnte fehr* 
^nt ohne Sinken des Vorhangs vor fich geh*n. -* Je- * 
[e der drey Haüptäbtbeilungen hat eine befondere- 
AufTchrift. Die erfte heifst? „Der Schwur.«*. Sie be-' 
handelt Chri<§mhild's, Betheofrun^y den- Tod ihres 
Verlobten^ Siegfried's, An Teinf^» ihr vethaftflen Mbt- 
djex, Hagen von Troneg, durch den Tod zu rächen.' 
Defshalb hat üe ihrem Getnahle, dem König £tzel» 
Hoffhun]^ z\k, eigentliclien (körpexlichen) Vermth* 
luns nuxlttr'den FaH gemacht, wenn er ihrzu der; 
Todesrache behülflich feyn wihrde. Ihre.ffefaeitaitf- 
Abficht doch ift» den Heiddn' dann zu verffcfam'liVn« - 
Sie Handlung beginnt- zu Etzelnburg {Ofen). Di€- 
Burgundeiit «a Gäfte angekommen, find bereits y^öh' 
£tzel und feinen AHegeni-bekümpFt, diarauf aber in 
ein Schtofs zurückgedrängt worden Da fuchl Rü* 
diger, ' Markgraf von Defterreich, ~£tzel*s Freund» 
die , Jenem c^enfalfs , befreurideten Byrgunden, f tt 
Seylegung'des /blüiigefi Haders zu ftimnieOv« woiu 
er auch.£tzel^p vergebens rietfi» — Die weit}äu£gen 
Anfangreden zwischen Etzel und den Seinen kann . 
Niemaiid yerfteh'j^, <ie)c das Ni bei lingenTied nicht ge» 
nau keiiüüt, * Al/er dief^ Kenntnifs kann hiebt bey aU 
ttn Zufch^üetn ' oder LcTern Vorausgefetzt werden. ' 
Für Viele 'alGo'^ ihfiflen' UndeutlicUieften ' eihtireien/' 
die als der grMste Fehlet » zumal beym Anfang eine^- 
9vthntn^eä^\ eitOieitten, -^ Der VerfUffer felber^ 
K'^ni daa Mibelüh^enfied genau a^enug; JtfnvtW 
cbün^, die er fitfr rirlairbt, waren mm; nach EKoh>* 
I9^b^efugnirtf/ WoVl ^eftaithi da dere)ei<;hfrä Ydbllf' 
von d^ Gefchftshte geduldet Wetzen. * 

. Dm zw^yte HaupthandTün^ ift überfchrieben : : 
^»Rüdiger,**— Der edle Markgraf von Oefterrcicli/ 
•^efchef, Wie fehoii berührt Wiirde/zwifchen den Bur- 
gunüen. ntt^ Hennen |HinM«k) ' den * Vermittler ^n- 
machaaaiMachte, wird, als angeblicher Hochverrä« 
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dritte Haupthanälnng Ifat die AnAcbrift: 
ilä's Ende.*« Nänilich nachdem alle Bur^' 
gunden getödtet find, Hagen jedoch, als der letzt«- 
derfelben , von Dietrich von Bern gefangen genom- » 
men ift, wird Hagen durch Chriemhild ermordete 
Das gefchieht mittelft des, von Dietrich ihm abg^ 
nommenenSiegfriedfchwertes, Balmun^en ^enannft, 
indem Chriemhild, (& a5o) die etwas unzierlichen 
Worte fagt; * 

^tirb C») Hn|id, and fahr hinab ^znr Jieunten Holle !^, 

Sie felber aber ftürzt fich nun in das nämliche , 
Schwert, und der Jammer hat wdlicl\ fein Ziel ge« 
fanden, 
' An Orafslichkeiten aufser den g^änften Todes« 

opfern ffehk es auch nicht. Chriemhild fiihrt in ei-^ 
nertUrneSiegfried's Herz mit fich «^,fie 5ffnet felbft, 
(& 37)' di« UrnC', um dafs ^räfslifibe recht klar za| 
machen«' Nur in einer Erzählung duldet man , der^ , 
gleichen allenfalls. — * Doch Cogar die Hand König 
Ounther's in Durftnoth fchttpft^S. fliß) yo» der ge-^ 
tödteten Krieger Blut« und bietet fplcbes zum Trun* . 
he dar n. f . w. 

Mag auch «der Vft Dichter^ben^.beßtzen; er ift ^ 
durchaus noch auf dem unrichtigen Vk[ege« .Zumal, 
mnfs er die'Sprache'ldaterfeynlaUen, die jetzt manch- ^ 
mal an grofser Dunkelheit leidet i ingleichen für. 
beffern Versbau, für Wohlklang nnd für Entfernung 
linduldbarer Zufammenfiigungen forgen. So findea. 
V^ir, ftatt: Dein wahrer, nicht Schein • Gemahl» 
(S. «5) diefe^eilc: 

MDeiii wahrer, nicht cum Scheine mehr Gemahl*^ ^ 

nnd ftatt: oder ruh'n wir (S. 71) 

^Ruhn oder^wir**!: 

Das ift arg. — Der HatiptfAl« {edoch, wclchen\ 
der Vf. 'ganz vorzüglich zü^ vermeiden iiaben möch« 
tc^ iß jene, leider! jetz^ fö geWöhnHche Wortanhäu- ' 
fiing, äßu Eturchw^flTening dbr Btfgnffe führend. 

: ' ISo'iagt Rpmung, e;h heunifcher Führer, zum 
|L5nig;]^tael (S. 6; „Sie** (die Bürgühden) 

i,9ie habjei^iiinfern Führer nnt erfchlaaen 
n deines Btud^n ßolM£m FürfierffiaUpl, ^^ ' 

JLafs bufsen fie durch unirer Schwerler Schärft!^ 

Viel kraftvoller ^wäre es ja» virenn des Königs Bruder 
weder ^ als, Jio^ ^fLrfitnhau^n^ noch ä\t Schärf e der» 
&Ojibwer|^ nua^rücklich) ^ivähnt würde, wodurch J 
^u^leicfe Jiar liiillqWbA'^ Hezifph der, l^tjften Zeilo' 
t(^mie4eQif{räre. >()]|en^ ^wey letztenVerszeilen konn- 
tcii fngU<^ ^ eu^e aufaq^i^engttzo^en y^etSLcA^ in die 

folgende: , . ^ ./ % 

■ * « • • 

' - Dein Itrudef CMt .ihr fichw«^t ; «• folhlsM nnferef ! . 


'. l>le meiöen fetzteen Bübneddichtet^ wthneni . 

rcrbkldÄc rtiir in fiiirft§fs?ge ftimben abtheilten,, f|sjr. 

Alles bereits voHkoittWlte ^H- MWefft^gar, tim die 

ther, vor EtzePs Gericht geßelU, auerft zvrarverur- fänfTüföige Zeile zu erlangen, fcheuen fie weder Flick- 

theilt, hernach aber, auf Chricmhild's VerWTO*lllflgi*"'**W»Wf; noch JWifaklange, noch Sprachfehler, noch 

begnadigt, damit er gegen die finrgunden, zumal gegen widrige Gleichförmigkeit der Zeilenbildung rück- 

Bagen^ klanf fe, vw wdcbfBi fv diiim get^dt^t w^d« ja^tli^h der fiinfcjhnitte und Schlaf» Wörter n. f. W» 


■•^ ••»«»•.• 


s 


EUCor' infeJhraAtwidielton Erdrteruiig ift* Jie/ex 
Werk noch nicht würdig. Ein künftiges, suvar 
Iaom gefeilte«» yerdient'fievidleicht. Dem fehenwir' 
eüt/f eat|;egea| und cfrmontern den VC gern dazu. 

- A« £• K — r» 

Lsirsia« b. Brockhaus: Tlolbergs Lufifpiele. Übcr- 
fetzt von OeÜenfckläger. Erfter Theil XXXII u; 
449 S. Zwcyter Theil 374 S. 8- *8«ö. (4 Rthir/ 

Man kann wohl fagen, dafs der Deutfche hier 
^m erftenmale ^en genialen Holitfr^ genianer ken* 
nen lernt » da die bish|er exiftirenden Überf^tsnngea 
«nd Bearbeitungen nur einen unvollkommenen Be«. 
iff von dem Originale' gaben« Die BekannluCchaft 
_j aller Ehren werth » wegen der Fülle von lebendi«« 
ger Darftellung« fcfaarfer ChsYakterseiehnung» und' 
treffendem« wenn auch bisweilen etwas derbem 
Witze« die ßch hier findet; Mag vielleicht der'^ird»; 
fsere Theil der Stücke , fo wie &e &nd » fich nicht 
^ur Darftellung eignen» das Lefen verdienen fie alle» 
wäre es auch nur um bu fehen» wie viel Kottebus' 
i0ta Dänen verdankt. Und wdnn uns auch Ei* 
i4ges entgeht» weil wir nicht ir«)r hundert Jahren und 
nicht in Dänemark leben: fo bleibt doch febrVi^lcl^ 
Srgdtsliehe» und die ThotKeiten» die hier gegeifselt^ 
Vrerden» grünen ond^ blühen noch.' Dafs Molikri auf 
Bolherg eingewirkt» ift nicht su leugnen; ^ewifs 
trnd äugen fckeinlieh aber nur io dem Mafse» wie ein. 
felbUftftndiffes bedeulendes Talent folche Ein vrirkung. 
geftattet ; eine Vergleiphung zwifchen beiden Dich* 
lern durchzufüboren» ift. hier nicht der Ort, .nur fo 
viel fey erwähnt» dafs der Franzofe geglätteter» der 
Däne kecker und lebendiger erfcheint. • ^ 

* Der erfteBand enthält folgende Stüdlie: Der po* 
Ifttfche Hannengiefserf Jemn de France^ Uppe vorn Bev 
ge^ Gtert Wtfiphaier^ der elfte Junius, die ffochen^ 
fikh: DieGnmdzüge vom Kannengiefser kennt -vrohl 
je4er Lefer» feu dem Jean di&,f>*aiftc<.haben vielleicht 
Ist precituses ridieufes entfernten Anßofs gegeoenj je- 
denfalls enthalten beide Stücke' unendlich viel,Komi- 
fches» und in diefem Gewände manche Bügel» wel- 
che heutenoch»' und vtelleicfht meht*» ab je an der Zeit 
ift. ' Dem Jeppe liegt eine bekannte Anekddth zum 
Ghrunde; d^r Vf. hat fie aber aus der Fülle feiner Be« 
obachtungen zu einem originellen vkterländifcheii 
Qemälde ausgeftattet. Ebenfo ift itKe Woekenfiuh^ 
local; aber «rgOtzIich durch' eine Menge icfat komi«' 
fcher Züge. Der Schwätzer Gtert W^fipkäUr yirkd< 
ijelleicht ein wenig zu bireft» hSthftwahtfcheinlielft' 
hat er.dem Jtn« von JKbez^kie das: auf meiner Jleifo* 
iron .Stolpe nach Danzig» geliehen* Der elfte Junius 
seigt eine Kette w^n ^etrüger«)ren:» welche aa«:h 
QlmmtUch ^slingieii, und nur dadurch etnigermi^fseh 
eirträglich werden» flats der Beicogiene felbft einWu*. 
oberer und fchmutsigec Oeitzhds HL 


h A.,L. p. Qj CTO a ; ?; Ä . & A ft.t. 


ImwytenBande finden wir: Dae arMrchePul. 

Her. AieWexhnacht.Ruhe,^ die Maskerade,. Jacob .0» 
V e^i PMffVOn Ithaca, die Keife zur QueUe, Vor 
allen mufs ^^Vhffes als eins der keckfteu und phan- 
t^ftifchften Luftl>iele erwähnt werden» die je em 
Dichter gcfchrieben. Der Ubertfetzer bat fchr Recht» 
es mit dem gefiiefeltea Kater und Zerhino zu verriei. 
eben; denii es hat tro^z aller Fgüen auch viel Tiefes 
und. Sinnigem. Jacoh voh Tybo ift oft'enbar ein miUs 
gioriofus, und der Con traft, den fein Rival, einPe- 
dant» bildet, fehr komifch, D^s arabifche^uloer zeigt 
nficder eine gelungene Betrügerey; nur führt fie w- 
nigdens zum Guten» und man erhält zugleich einige 
luftige und dabey, höchft charakteriftifche Scenen. 
Bec- entfinnt.fich. nichts ob das gleichbenannmeK». 
tzebuefche Luftfpiel eine Bearbeitung des vorliegendca 
fey» Weifs aber gewifs, das Gefpräch zwifchen dea 
beiden Betrügern faft wörtlich in einem der Stucks 
des genannten Dichters gefunden *u haben , fswie 
denn auch die Schulmeifterfcene in der fontt nicht 
fehr intereffanten Weihnachußube offenbar Einflufi 
' auf die ähnliche im Dorf im Gebürge gehabt bat. Die 
Mmherade^ fowie die Reife zur Quelle, find Luftfpicls 
nach dem gewöhnlichen Zuschnitt,, aber durch eine 
^nge komifcher Züge und Scenen belebt» und unia^ 
haltend. -* Die dummen und dabey fchalkhafteo, 
fowie die verfchmiuten Diener» die gefälligen Die- 
nerinnen » die Arzte und Advocaten» find z>var Be- 
hende Figuren ; haben aber immer nur Familienlhn- 
lichkeit» und unterfcheiden, fich fieta durch einige 
Nuancen oder auch neue Einfälle ; maa ficht immer 
mehr» wie weit Alle , welche d^n guten iiutter^ in 
Slillen geplündert haben# ihm an Talent nachßeheD, 
und eben fo hinter feiner Originalität, wie hintei 
feiner Vielfei^igkeit und feinem treffenden' Wiue, «• 
rnckgeblieben find. 

- . ■ * . ' /. ' ' ' • ^ D. 

LiBÖNiTZ» b, Kuhlmey: Das Tagifchlofs Diana, 

. und Wattys Qarten. Zwey Erzählungen Von der 

Verfafferin der Pflegetöchter und der zwölf Mo. 

nate des Jahres, ißafi. <i^ S. 8- ^ (i Rthlr. 4gT.) 

^ Man nimmt Erzählungeil dief^r^Tfn. fthon mit 

einem günftij^en Voru^theil zur Hand , und ficht fick 

auch hier niqht getäufcht. Die »^^j^ welche hier 

«geb^n werden^ können in ihrer entfachen Her»- 

l]/:hkeit, die keines unnatürlichen Schipuckes bedM 

^m zu. gefallen » allen Lefem ^ vorsugUch aber den 

I«eferaiAen» b^ens empfohlen werden. Eec wiirde 

dje zwey te noch. der erften vorziehen^ 'wegen des fe 

einfachen ApparaU. In dem Jagäfchlofs Üiana fcbeiat 

ihni der Aufenthalt der verklddeten P«nzeflln Elmir« 

jn dem Fdrfterhaufe eiwas rotaai^eiihaft; obgleich 

nicht zu leugnen iß, däfs die Vfn. deplelben^ eTniiai 

fehr fpannenden. Sltuationei» gleich beniiuthsu 

» • Mg,. 
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Weh diefe verdienAliebe Arbeit » die der AufUt«' 

tung üTid VerbelTefUflg eines der fdiilrierigAen und 

^ugfeicb' «baltvollfteil Gerpricbe dei Piaton gewid« 

met ift , fchlje/nt ficb der Vf. kuf eine würdige Weife 

an die Reihe der Philologen an , die fieh ronnga* 

'weife mit Piaton befchäfti£t haben uhd noch befcfaäf« 

tigen; und um fo lehrreicher ift diefe Ausgabe des 

Philebos, nicht bloFs fär den Phitoloeent fonderti 

auch Für den Pbilofophen; da fie ttik nicht blofs auf 

die Kritik und auf Spracherläuteirungtn befehrSnIct» 

fondem aat:h den 6egenftand felbft nach dem Geiße 

und der Tendenz des Piatonismas beteuchtet, und 

dadurch manche, bisher noch nicht gehörig erörterte . 

Theile der Platonil^chen PhiloCophie außuttrt: was 

jTer Vf. befbnders in den Prolegotnenen au leiften 

Reh bemülit hat ^ in denen er znerft die Moralphiio- 

fopine des Piaton ttberhiut>t betrachtet, und danh 

über die Tendenz des Philebos fich erhISrt. Zvrey 

Fragen find es, die Piaton in diefexn Gefpr^che zu 

beantworten gefuchthat, erftlich diefe: welches 

für den Menfehen das höchfte Gut fey, und dann: 

ob der Erh^ntnifs öder der Luft der Vorzug gebühre« 

Darauf verbreitet fich der Vf. über die Art und Weife, 

wie Piaton feinen Gegenftand behandelt hat, fetzt 

die Schwierigkeiten* des Gefprächs auseinander, und 

trägt feine Meinung über denZeitpunct vor. 

Einzelnes in den Prolegömenen Vorgetragene 
wollen wir kurz berühren. Richtig bemerkt der Vf. 
Prolcg. V. XXXVll die bewundernswürdige Überein* 
fti'mmung des Platonifchen Vortrags mit dem behan- 
delten Gegenftande, der durch die Angemelfenheit 
des Vortrag« felbß ah Deutlichkeit und Anfehaulich* 
keit gewinne. Diefes wendet er aber wohl mit Unr 
recht auf den Euthydemos an ; dehn wenn wjr auch 
diefelbe Ang^meffenheit in diefem 6ef\>räch6 finden, 
fo ift diefes doch noch kein BeWeia für die Ächtfaeit 
delTelben : diefe Frage kann hi^r nur durch den In* 
balt und die Tendenz des GefprSchs entfchieden wer* 
den , und beide ftellen es als ein des Platonifchen 
Genius" unwürdiges Werk dar.' Dafs der Görgiaa 
üicbt lange naeh 4^3 v. Chr. gefehrieben fey,' wie 
der Vf. V. XL meint, widerftreitet fowohl andi^ren 
Gründen, als auth der Stelle 47^ I^- felbft, auf die 
fich der Vf. ftützt; die Anftthrung des Archelads u.JL 
J. A. L. Z. tfßw, «i^//r-ß-w*. '' 


deutet an , dafs er nach 406 (Oljmp. 95, 3) gefehrie« 
ben ift. Noch weniger können wir dem Vf. bej« 
ftimmen, wenn er die Meinung hegt, dafsderPhi« 
lehos nach dei* Politia und dem Timaeos verfafst fey. 
Er fttttzt fich darauf, dars derfelbe Gegenftand, 4ea 
der Phileoos behandelt , in der Politia Vi, 505 C 
.auseinandergefetzt,' die Ausführung im Philebos aber 
weitlSuftiger und gründlicher fej. Die Frage: lyaa 
das Gute für den Menfehen fej, ift ja aber in der 
*Pölitia der Abzweckune des ganzen Werkes nur un* 
tergeordnet, dagegen ne im Philebos Hauptzweck 
der Darftellung ift ; femer ift der Vortrag in der Po- 
litia fafslicher und populärer, als im Philebos ; da- 
her jene Stelle in der Politia nur Hinweifung auf 
'den Philebos ift^ und gleichfam fafslicHere Wibderho* 
lung des in diefem G'efprSChe ausführlicher und mit ' 
Tpeculativer Strenge Auseinandergefetzten; Vieles 
im Philebos hält der Vf. für Ergänzung des Timaeos« 
weil es im Timaeos hätte vorgetragen werden kön- 
'nen and follen. * Aber ebeA defshalb konnte es PJa- 
ton im Timaeos übergehen, weif er es in dem fru- ^ 
heren Gefpräche, im Philebos, fchon votgetragen 
hatte. Ferner gründet er feine Meinung von der 
fpäteren AbfalTung des Philebos darauf, „dafs er der 
Politia und demTinfaeos von Seiten derAnmutb und 
Lei<:hti£keit des Vortrags weit nachllehe, und ein hö- 
heres Alter verrathe , fowie der Parmenides und die 
Bücher von den Gefetzen.' Keineswegs! In der Po* 
litia, dem Tiiüftos und dem Kriiias, ,welcl^e auch 
den Nachrichten des Altertfaums zu Folge die letzten 
Erzeugniffe des Platonifehen Geiftes waren,, finden 
wir jene Klarheit und Milde, jene, wir möchten 
fageh, verklärte Refonnenheit und Hube, die nur 
dieFrucht der höchften Reife feyn kann. Ein Genius, 
wie der Platbnifche , fo durchdrungen \ind durch- 
glüht von den höchften Ideeii, mufste fich im Alter 
immer mehr in fich felbft fammelii , fich immer gel- 
ftiger verklären, immer ruhiger und befcnnener daa 
Feuer als milde Lebenswärme in fich verfchltefsen* 
Die Dunkelheit und Verworrenheit, die wir zum 
Theil im Philebos finden, können wir daher nicht 
für .einen Reweis des höheren Alters des Yhl halten, 
' fondern wir mtiflen fie in Verbindung fetzen mit der^ 
abfichtlichen und perfiflirenden Unklarheit und 

SchWerf^ligkeit der anderen polemifirenden Gefprä* 
che, die' in der Mitte ftehen zwifcheii den jugend- 
licheh und den reiferen Hervorbringungen des Fla« 

ton, als des Theaetetos, Sophiftes und PoÜtikos« 

In diefe Reihe.gehören aber weder der Parmenides, 
*in welchem der Vortrag fo beßimmt Und klar ift, 
" dafa er nur für den Schwierigkeiten haben kann, der 
* in der Dialektik ^icbt geübt ift, noch die Gcfetze, 

die im Vortrage^ wie in der Rehaindlung des Gegen« 


*» *. 
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fiandee und den aufgeftellteifrAhfiehten einen an fieb 
fchon fchwerfälligeren , ol>jgleic$ !ethirc^ kräftigen 

. Die rrolegonienf n befchliers| ^er Vf. iiit^öer;!^-. 
haltsanzcige des Philebos, wobey er xnehreres Ein« 
seine anaführlicher erläutert, befonders die Vier Im 
Philebos aufgeßellten Principien , die wir 'nach der 
philofopbirchen -Runftfprache die Qnadruplichait ge- 
nannt lind mit der pythagpreifcbeifi Tetraktys vergli; 
cben haben: eine Anficht, die iich jedem Unberan» 

f;enen von Telbft aufdringt^ daher wir nicht b^grei» 
en, wie fie der Vf. V. LVIII mifsverftehen konnte. 
Übrigens eiithält die gan^e weitläuftigeAuseinandeif- 
Y^tzung nichts Neues für den der allen Philofophie 
X^nndigen ; für den Fhilofophen aber genügte es, die 
vier Elemente fo zu bezeichnen: das unbegvänzte 
(beßimmbare)al0 das negative Element, dashegränzte 
(beßimmte und beßimmendeji. all da» pQfitivc, die 
lilirchung beider als ihre reale Einheit, und die Ur- 
sache als ihre ideaje Einheit. Wer diefe Ausdrücke 
verßeht, und das innere, durch üch felbß getetzjte 
•.^erhältnifs diefer Elemente afu einander emüeht, 
wird nicht weiter fragen können, vrarum fie Platon 
Bach dem Vorgange derPjthagoreer roaufgeßelltunil 
geordnet habe. Befonders fucht daon der V£ die 
fünf von Piaton aufgeßelltenf Momente des iSuten zvl 
[erklären, wobej er die Anficht beftr^itet, daCs die 
beiden erften Elemente ^ das u^rpiov und daa.^ü/AfU- 
[irfföy und naXiy auf etwas Höheres bezogen werden 
.müiTen , • weil jene Momente nur in Beziehung auf 
[ das djsm Menfchcn erreichbare Gute aufgeßellt feyen. 
..Wie könnten wir es aber dann erklären, dafs d^r 
vovs die dritte Stelle einnehmen foUte» welc|i^docbt 
^ als das Höchße im Wefen des Menfchen i Aen erßep 
llang behaupten müfste? Das Gute betrachte! Platojri 
^fowohl in Beziehung auf den Menfchen i^ um zu bf- 

* Timmen» ob für ihn die Erkenn tnifs oder die Luft 
das Höhere fey, als auch an fich, in Beziehung a^f 

. das Leben und Dafeyn überhaupt; alfo iß ri fiir^ioyt 
' ^as Mäfsize, das Mafs , unßreitig das Alles ordnendct 
. ewige Geietz des Lebens (d^lier: irivra oirgaa roia^' 

TÄ 5{pij vö/^/^f IV 7>jv ai(5«9y ^Q^trJ^at (pvtjiv} * das 'kyfejiiC 
' Moment das nach dieXem Gefetze geordnete paCeyn 
^überhaupt (der kosi^o^X; das dritte der Wiederftrabl 

-des Weltalls, eleichram der Brennpunct des Lebens, 

in welchem es üch famme]t« und ^ur JElrkenntniCs fei- 
'];;ier felbß gelangt, der Geiß dec Menfchen; das vierte 
*find die Erkenntniffe der Wiflenfchaften und Künße» 

die unmittelbaren Erzeugniüe des Geißes; das fünfte 
' die reine Luß« 

* Die Bearbeitung des P.lvlebos felbß iß kritifch 
und exegetifch, und zeugt von der Gelehrfamkeit 
und Urtheilskraft des Vfs. Oröfstentheils folgte er 
der neuen Recenfion des Textes von Bekker. Wir 

I wollen Mehreres herausheben, und unfere Erinne- 
rung darüber machep. S. g erinnert er mit RechJt, 

*dars die Partikel ^ häufig die Bedeutung habe aft 
öuld iguaero, leugnet aber, dafs fie FragQpartik^ fey, 
oa fie doch im zweyten fragenden Sa.tze» in der>Bc« 
deulung des la^einifchen an ficht. . S. ax erklärt er 

'fich über den Ausdruck vis hos iiitüv tot proprje 
valtt: ut djcam» ju0d res eß, um ifje JocAs ifj[ ikrm 


' rechun Naig^ zu ^ßännen^hine reli^fuße ßgnificmtiones 

Ißuxefunt,**' "Aber m iftof' iliruv iß: fo zu fagen (der 

,^ eimntiicUni , ^«i^erfn Be(tiparm4n£\enmeg^hg4- 

i teht)i dAer h^ ed liäb%^aMt d^B^eoJbAg'/^r 

heynahe, Unnöthig will er S. id xara fxc v avro toüto 

leXen Tür. >iari 74 ai/to tOüto fttfuomam ?ys omni jjote» 

fiatfi caret**; nichts iß aber doch häufiger, als diefer 

Gebrauch der Fartikel^ 7«'' nach efner Prftpofition, 

wie S., *x4» B.. 1(^0$ 7s avri rtyüw^ D^g«g[^*ül S. 4 

'kiyoixEV überfehen worden, das unßreitig in ^«70- 

/«v verWaiulelc wärden »uTs, md S/19 %pSfiitx ^(jfci« 

*}i>mi (iDiIetighar .^pcoLutTOf su Teübefflieeii)« S. a.^ hat 

■äc für-cl^j^ittsvoc,' aas Üle Ausgaben l^ben, cApy- 

SafuvAi (Uamßch mt.hiafpoqirkyns) gefchriefaenr un- 
reitiz aber mnfs toS e^yiK^Qu als ^lofEem getilgt: wer- 
den: u). dafs fii;k roZ sftouf tou douiind IfA^ryx^ftcvo* 
auf das vorhergehende ro£f aoxi rf xai ifxov X6yovh^ 
fii^en. ^ Sr »6 will er aäff^ hi»9W «ipV hf^p^ivattf 
- aci verbeireni in Hä&' SupLCiw rwu Xsyefx^wu $itm; 
^yyix mö(ch(ei| }edoch die* Worte lieber iO; faiTeo : m 
auqonmnque re de ipia ^gaturf^ bekanitt ift ^ der Ge^ 
^raoch des. dsi mit dem Particip (jedesmal i A.im Jlr 
Us): -^ S. flß möchte der Vf. die Wor^ikiyw — ^ as- 
<^fwirwv rerfetzt wiffen, unl^ntig blofs, w^iil er die 
]PartiKeln s«l — .7^ unnicUtig gefafst hÄ^» ,Hid«n er 
,sVW duri^^ ^i^ujii jjrklärtr. -^t WS« i* wohVmcht für 
jmv. fv jiKeivfiß$f £KA<trov, &u lefeii T«y i^,B*i0i»<^^ **»; 
orojj^f yrit, de^ Vf. vermudiet , Eondisrn' tSv s w tx^t 
Vi^^HMrov* '— S-SS will er ohne Gr6nd ctaQs^ Hy' 
in a4x(pi9 j^v verwandeln: den Satz fo fupplircnd: 
.neffue tarnen^ Jcw an meam fentenliftm. tteU percept^ 
.ria^;j4}jy iß, wie fp hä|ili|g « . lonifH^ «^ S. 3^ vcr* 
.thcidigt er 1^ JLti^tiTav.M Ä\o!:i«eli vorhcrge- 

;«ftngei?ein oray.7«f'ÄJt^ rsA^Ä^Jt y^t halten aber 

^afiMT« da& ;ä4 mur ßehen k^nnle, weop^ fs nii^ 1^^ 

.folgendem aoU yerb^i^ide^ Yißxfii^ iray.ii hm cUXo« — 

S. 59 lieft er n\it Hetiii^r/ für cHAorof^; t KÄtfnww, und 

.will Haravoüy entweder als Gloffei^itilMi» oder hm- 
raoKOvsiv dafür Cchr^ben« Wir halteop^ c-x^atDr &xe9- 
ra IV f. wl für das Ri^htfge 9 bfe^iehen,- >^svr^ auf o^ 
S^qv ^(die 2abU, die jedesmal. ein^j^ßin^mteGröfsie 
liat)./up(} haltei^ dafür ^ dafs Haravo^v^HiBeziehung 
auf das letztere. irA^; ßAadTQT tx^^^lTß gefetet fey, 
^a in .e.ke^licher B/eziehung auf «>' oiqk9}iov ftehcn 
müfste ßkiniiv^ fo, als wenn Piaton hlitte fchreiben 

.WpUen: dAA*,.* «* dfiS^iiv a3 riva ßli^^BW wi tö irAj* 
S09 ixÜTOii xaravociv. — £bendaf. hi^t et für Q)u.*v^; 

,fA«v QU, (pSoyyov Si furi^ov^^ gefchrieben: ß>cKytfi 

,^'v, oü (^5fl770ü Si jüimxovT«, was uäricl|ta^ iA; 

^denn die (pwv^g fxiv ou^ (ßSoyyov W juwrij^ovra ^find 
die fogenannten /tfmivocoZtfiy iffiiCpcvya, 1^^ dm Graom* 
matikern. Kratyl. 404 C: ((^wv^^yrajxiv ou, ou fuV 
TOI ys a(pSoy.ya; eben fo ift Tbeaet» WS B. da« fuy- 

^pLA zwar aCßcuvov, aber nicht OL(f^$9yyov. D^n Wf. bat 
wabrfcheinlic]^ Fifeher^s nnric^^ge Anfi.chl von der 

JS^^le im Kfatylos (f. i(ki}ima4y» tkßifVeJt^tj^, (^rfuninat. L 

^S. 146) vei;njhrt^ als wü|rde9<n|fpaUo^ 4^/9; C^foiiau- 

/,teu efng^tbeilt nJ^igcwv^f> lyzu^^, 41^4 fl^fP77^»/^ 
^niivocalest da do<?h J^l^tqn di^ i]B*(^Q^a)i'ei>vin Vocaie, 
'^onfonanten ttnd ä^lbvpcale eiiltl^t«;: .je^n find bey 
'laton die^^cuvi^vra, die ej^entlidb^n Confonanten 
ie a^^oyya i^d, «^f^Hi^i v £fL DilblBcale Ä^^ die 
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S. 5^ *Ut er mit^Bo/i fjxväßakivrt^ tut txstäosßoWiSi 
gefollncfieii , ira« wir nic^t btUigen Ib&iui«! ;: de9« 

S£T«j3i>^v (▼crtattrehend« aiii]iehre»d> km;* dann ^^ 
edeutthig umgekehrt (t.Gorg: 4da. £. Tkeaeu 166..IW 
VoKt. 307. B; Phileb. 51- B. vl A. Vergl. j»f«rAL mi- 
Maxiin. t'yr.S.fiT?}« fcsTaAaySaiy dagegen heifse : daa- 
Einer ftatt« fär oder nach dem Anderen nelunendt wlcj. 
Polit. 357. C. if« , nnd dieCsa ift dem Sinne, nnferev 
Stelle am angemeHenSen. -^ S. 53 mafa wohl 1190$ 
toüTco <ftatt r^«Off) gelefen, undr iartu eingefelaf 
werden; Bekannt iA die Redenaait ^7$ tivi uvau 
#der 7f7w<r5«i « ^iaer Sache gants argeben » oder hin* 
gegeben fejm. --^ S. 59 will er por iKMnS9- die Pardhel 
aüx ein rehalten t waa nnnöthig, da die nachfolgeo? 
den Zeitwörter den Vorfata oder daa Voriiabeti an^ 
keigen, wie Protag. 317« A. Phaedr. sag. E. a^o. A 631, 
D. Phaed. 97* B. u« A* S^yttlchenatK-z^Ejinp^PoexuSI^ 
T407. lAfteUa SB« Xeno^fa. £pheL S. tjfj^ .^ S. 69 häH 
der V£ die Worte otAA^ hw9 — * yvhfCiTäi für ein Glot 
fiem. "Wir meine»« die Sitelle könne anf diele Weife 
kehefll werden, wenn wir daa Gainse to kCen : FleiW 
W TO* jütfra Tafffo; ' 212; "^y — ou guio>ya7!0/jt«v* oA^I* 
hwf Hai 'VW $h rauri^ x^aoii' TdJnu« dfjip. fyjvay^ 
l&svctff HoraQatfM^ sci(Kcffif ysv^^srais Xo daia &cb Hdr 
MCfvif auf da« drkte sur Mirchung des Unbegrto%> 
ten nnd Begräilsten hinzukommende Element hit 
sieht« welches Gleichmafa und Einftimmigheit 10 fii^ 
bringt. — S. 66 will er £ür firyvu9 raura lefen iu 

«lyvu^ff oder «y piTvor; dafor aber würden wir li^ 
er die gewöhnliche Lesart in Scfautn nehmen« die 
ficb £ekf leicht dhirchden bekannten Sptrachgebraucb 
^ertbeidigenlärat« welcher die Perfon TelbH daa thun 
Mfse« wovon fie fact» dafi es gefchehe; indem du 
diefe fHiftkeß Hebt alfo für : indem oder dadurch « ditfs 
diefe gemifckt werdefi. Auch das nachfblgendie i^>* 
sMaoTwv» wofür der Vf. i^ ini^rmv oder di})' inir 
tfTcuv fck^eibett wilh bedarf wohl keiner Verände- 
rung; Mf mit dem Genitiv verbunden^ läfst fich 
oft nur dutch mit ausdrücken , wie TheaeL ao4^ C« 
Farmen; 160« C. — S. 67 will er nach ircpa^ n eiq- 
fcbalteil' Ha) AirBifoy. ^weil er das vorhergehende ^ 
TOVTWv i^fin xsivcuvia nicht gehörig gefafst hat Die 
9^Si) HOivwvia ift nämlich bedingt und gefetat ^urch 
'daü Element des Gleichen und Ausgleichenden « das 
Alles gleichmäfsig und übereinftimmend macht« wie 
les im Vorhergehenden heifst« diefe Gleichmäfsiffkeit 
Erringt die iGifttiii^ oder Beftimmtheit und Regel (to 
^faf) in'*SAe Mirchniijg« imd eraeugt dadurch die 
Knnfk -^ S. 7« verlheidigt er afa ^^.wKiffifitkoinv 
dhf rt gegen BvM^r« der jjl^ getilgt hat (was auch ^ie 
C<arAs*fche Handfchrlft des Piaton .beflätigt {Lectio- 
nes Fiiitonicde^ ed« Thom* ßaisfotd. Oxon, igao. gr.Q. 
8* Bd>; djefelbe Bedeutung« die er -dem i^a /lu; un- 
terlegt« dmck v>ohl nicht, liegt aber fchon in a^a {num^ 
WohU das eine verneinende Antwort in fich fchliefst« 
demhacÜ fo viel' ift« ak doch wohl lucAe)^ «— S. g9 
mufs unftrejhsg g^lefen werden tiktHavoCf rs sKarsV 
^1; yvf^^iv^'^^yiä) ajjmroo»- Xörifi tshoi i;iov^{ 
denn das Reine bezi^ht-fich nicht, wie. der Vf» mein]^ 
darauf, dafs d'e Furcht von aller Luft entfernt« und 
die Erwartung von Schmant befirejt tej^ fonderA 4vrr. 
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W^ . 4ii;s. «e die 5timi»tv)C^ d<^ Gemutlia felbft 
fi»4t XpifW TOI/. QwucLTOSg /wie es imTolgtodcil 
heU^^ S..d3 i* «V vor mW JIvw^ nicht TvÄsWie 
. ea der Vf. erkläi;'t , fondem «amlicfc. — S, 05 retmn^ 
thet er. «apaX^irTcov £^* cofoXiiicriov 9 woditrcli abeif 
das WorlTpiel i^vmjüfv — dvoiki^iov verloren ^ehe^ 
würde; denn dvclKaixßavsiv ^ wieder aufnehmen m ^f 
Qeddf:htnif^ (Politik. 394-. D. Phileb. 34- P- *^- *•) *• 
fi:h erinnern. Alfo ift der Sipn : auerft muffen wi* 
^ma erinn^n (d* b. ün^ l^elinnen)« was di^EiiuHe* , 
TWg.fey. — S:98 h^t, der Vf. für ^va fz-^ gefclm^ 
bau Iva.'v«^; dasRicbtigc ift wohl "Iva ^jj (nämlich). -i* 
S, 105 crkjärt er di« Stelle richtig; nur haiw er ^rt 
^icht 9otO ^i fchreiben foUep. Übendaf. uHufdeH 
wir itauoir' Aj 'a;s^ Ä^Y^iovo^f wofür der Vf. ^ovstA 
imy oAynSovdis Cchrqiben will , nicht anßörsig Aridem 
isben fo wenig- S. 104 ^v ^^^ '^^ »o^ifiütaTi tilgen « d^ 
fy, wie- fo hüttfig (C 5^B- Sympof. lOi- A. Cp <?rfrM 
oder iM^en ift^ Dagegen verbeffert er daf:. mit Rfeebt 
h TW aw5siy. vjo'v«*^ für «'v toiJtois toi? %p^vü«$'. — *• 
5. \Q9 fafst er dxe Wqrte 5o^a<f ^V 3* Svtcü^ fo « dafs Sjt 
dji<e Bed<e^u^lg habe : ofr^i^fc^ « da dpch (f. Heindor^ 
M Oorg^ S. 5P);. wir zweien aber« dafs diefe BrJ 
WArang hier Sut* finden kjSnne, ^ der Satz fragen* 
jl0hebt: Tw irorfc ^ü vToi»«;, ff. Daher vcrmuthen wir 
vielmehr« dafs nach ^^äii die Partikel « ausgefaT- 
Jen» nn4 7^^ ftatt 5' z^ fchreiben fey: si So^i^ 
V iy^ws -r si^(?)€V. Fü^ da^ letzte; $iX}).^sv hat der 
Vf,, bloÄ nach Vennnthung sikijx^v in den Textgo- 
fetzt , was wir nicht billigen können ; d^nn $tX^(pi^ • 
^0» wird auch von dem gebraucht, dein Etwas zu 
Th^il wird, den Etwas ^ifft. wie Sophift. 243. a 
Wk^d t# SV ravTov ToyTO iraSos fi^(pcr$s iy t$ >^ 
X5- Die einfach gefetzten Infinitive &§o<siv unt 
ya^^iv waren dem vK ohne (Jrund anftöfsig« da der 
Jnfinitiv auich ohne ArtiM. fo gefetz t zu werden pfiegik 
Alfo ift 4ie Stelle fo zu faffen ; ß^uidem in utramifue^ 
ir^v io^ay ha« rijv mSovs^v) reapje et opinari et Itieta;^* 

fadit, ^ &, tio will er o'jfQia ns, in ttoiä ti9 vcrwaia- 

dein; aber oirojoy mit angehängtem oJv oder rty vh 

wie das lateinifche ^ualiicum<iue ^ nicht blofs:* welr 

:€her'nu^ imm^ (eigentlich: wie befchaffennur immef}j 


anders). — S. 111 hat er nach Cornarius und Stepha^^ 
nus V^rhefferung gefchrieben a^poSQa) xal ^(Ttoc""'^ 
pAi,.deff?n Richtigkeit« obgleich auch Ficinus fO gj^ 
lefen zu hahen Cpheint« noch grofser Bedenkhchkei^ 
unterliegt. Einmal, nämliqh kann nach den viel^ 
bereits gefammelten Stellen (f. z. politia Si 370 d«r 
Gebrauch des Advprbiums ftatt des Adjectivs bey den 
Zeitwörtern säai^ yiyv^aSa^ u. a. nicht tczweiWt 
werden; alfo ift ^cbga foviel aU cT(jf>o5pa/; dann lüfl^ 
fich das ohne Oeg^nfatz ftehendc a^ooga dadurch 
vertheidigen , dafs da*, wo zv^ey Glieder als O^ß^' 
ßtze fteben follten, nujf dsa eine bezeichnet wird, 
wie ProUg. ^$1. E. Phaed. q6. E. 98. A- «• a-;f- 
S. U3 fchreibt des Vf. njh S4 (to follte ftehen f* 
.T^Ss J>^, T^a« flT^, das ein. anA^rer Kritiker vot- 
Xchlug« vforwerfcnd, ^xnd fich äpfTheaet 163. A. b^ 
^ru^end. Allein ^h i^j ift wohl sAi unterfcWeidcli 
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vn.t^ii ir^; ]enti htlfst fo demnach ^ fo aI/o, wi# 
rbeaet, 163. X., rjöfi v^ aberjo et«;« {itafere), w«» 
uch ohne nachfolgendes ir^ <lcbt, teie Le^. VfJ 
67^ Q*; und diefed r^Si inf ift hier das Richtige. -^ 
I. 1x3 erklärt er iiririf)(wg durch de eoniecturäg ^iri- 
'UhrSs ift <^b^i^ glücklich treffend ,' d* h. » wahrhaft, 
»fahr. Eben to unrichtig fafst er irapsis^^Wr : uH 
}raeteriit , Ä, €• « uii praeterieni appropinauavit. TlafS' 
«v^fiV ift aber, dem rorhergehenden cirinJ^oSf ent* 
regengefetzt, ah geführt^ d.i., »am ZteU abirrend^ 
\ie Wahrheit verfehlend^ wie PhUeb. 60. D, Polit* 
J75.A. -^ S. 117 fafst er « als directe FragepartikeV 
tben. fo S. 1123, sl ift aber indirecte Fragepartikel (un- 
er o()f daher ift der Satz vom Torhergehenden <7K€^ 
\fwiktSa abhätigig, wie Protag. 343. C. : imwh^W' 
u&ecf si aqa omiS^ Xi'^CD^^ und in unzähligen ande* 
en Stellen« — < S. 129 will er nach mi$ emfchalteA 
i'; doch ßnd die Afyndetahejm Piaton fehr h&ufrg, 
prie Phileb. 57. P- Protag.' 317. D. Daf. Heiniorf. 
U5.il. 325. C. 329. B. Theaet. 143. A. .STupof. i8«- Ci 
185* B. i8^«^« 208. B. 214. A. u.a. — S. 136 vermu« 
hetder Vf. wohl mit Recht in den Worten uriTFpKttc 
AiK^Yiarai — aurai eine Corruptel , und fucfat fie «« 
rerbelTem. Wir halten dafür, dafs die Stelle durch 
^erfetzung der Worte verderbt worden ift, indem 
nan den jSauptfatz ; find diefes -* die gröfsten Lftfte ? 
n jenen umwandelte: find diefös -r die Lüfte dca 
Körpers?' Der Zufammenhang wenigftens erfoderte 
>hne Zweifel diefes: "^Ap' oüv ct{ irpch^dpoi yn ai ire^i 
TO awfJLOLf S XiyoixBV iroXXaKi;, thlv avrat nai fisyiürai 
rwv YfSovtSv; fo dafs fich die Worte c Xiyofxsv weXki* 
US auf das folgende jmsyiarai rSv ))5ovalir beziehen. -«- 
i, 137 hat er fich übereilend air^irhjf0vfi$v9t für dreh 
fT^^vfiivünv nach blofser Vermuthung in den Text 
^eC^tzt. Das Particip fteht abfolute ini Genitiv, und' 
ergänzt fich von felhft durch das Vorhergehende, 
nämlich iHsivmv Jjv iitiBvjXoiiaiv oder oTCffa iia rou 
hifiaxos aviSatfi ^rao^civ. So Phaedr. 354. D. : h^I ira- 
Uv oÜK «'-S/XovTfS' vgo^tivai dväyKti^wv fiiyis S^v^vai- 
>)}(7€, Ssoiiivwv (nämlich aüraiv) ssauSts ÜTfpy9aAs- 
fSat. — S. 138 findet er iroJJ vori yiyuren iKaarors 
inftöfsie, weil irou nicht gefetzt «u werden pflege 
^ür £V (fu Doch hat irou fo oft die Bedeutung warMß^ 
jvie Politik. 307. C: ^ ^rov 5); Ac^si^; •Ev irSffi « Ä 
roÜTOi? — Mi SV iridis iroXAofy. Die Lesart woü 
rori wird beftj&tigt durch die nachfolgende Frage: 
)b in der AusgelaUenheit oder in der Mäfsigkeit grö- 
ssere Luft zu nnden fey. — S. 14a vertheidigt er £u- 
iTAOiv^ wofür Schütz Svvraeiv vorgefchlagen, das 
Bekker mit Recht aufgenommen hat; auch die Clor' 
iefche Handfchrift hat övvraoiv. — Die Stelle S. 143 
rors ^BQOVTsg fcheint uns der Herausgeber nicht 
yanz richtig gefafst zu haben. Unftreitig beziehen 
nch, was er leugnet, tot£ und tots^ Si auf einander, 
ils entgegengefetzte Glieder ; ftatt des Partieips aber, 
las dem vorhergehenden (pd^ovTBS entfprechen foll- 
:e, ift mit veränderter Wortfügung der madus finitus 
^fetztp Auf das collectiv gefetzte to i* iTriTrohje: be- 
zieht fich avra ; dnoglais iisrefiiXXovns — r^iovas 
lann nicht heifsen : indem ße die Lüfie aus Kathiofig» 

Uit ißerwand^lnB wij if^ nerausgeber die Worte er* 


hfirt, fdndem : üuUm fU »ui Rmffdoßgldt ««keitniars 
Luß (die fie haben könnten) vertaufcken , d. h. , ßatt 
iknnennbarer Luft namenldfen Schmer« fich bereiteiu 
Im Folgenden mub. unft reitig irpo( Toif nvv c^ 
(nimlich Xüiraif) gelefen werden; denn die Stelle ift 
wohl fo zu faffen:. bald fü^en fie den Schmerxefi 
in den äufseren Theilen (auf der Oberfläche) nock 
Schmerzen hinzu, welche immer, wohin fie anck 
fallen (auf die äoTseren oder innerenTheile) mitLuft 
gemifcht find, dadurch nämlich, dafs ^e u. f. w* 
Di^Wofte üs owoTMf' av (d'^xi können auf Iseine Weib 
to gefafst werden, wie der Herausg. will: tfuemodo* 
cumt/ue res- eveniat^ five crefcani dolores 9 ßve vincant 
voluptates» — • S. ,%/^6 will eriicorav rts (für au) Km* 
Ml lefen ; wie foUte aber av für rts entAanden (eyn? 
Wir halten dafür, dab au nu,r verfetzt fe^r, toyfit 
^iefe Partikel verfetzt zu werden pflegt, indem üe 
der Präpofitibn (f. Heindorf s. Sophift. S. 431) odet 
der Partikel nachfteht, ftatt ihr vorauszugehen, (0 
Theaet. 19^. D. OJxouv— As'^d^ ori aS ff. AlCp Aeht 
much hier cvf, omrav av für ds.mS» oirarav. Za 
KsvttTrai, siri^ujuin und den folgende» Zeitwörtera 
"braucht nicht ns ergänzt zu werden; denn du 
Subject ift das unbeftimtnte Fürwort mhi, das ia 
4er dritten Perfon des Zeitwort« liegt, wieKratjL 
4.18. ^: oTov Si ^vvtdvai My^^ 43<>-.£* 43a. B. SympoL 
186. D. 187* £' u.a. — S. 163 fcheint der Vf. diegan* 
ze Stelle mifsverftanden zu haben. Der Sinn üt; 
Die Wohlgerüche gehören zwar nicht zur.Gattaiii 
der unbedingten Lu(^; doch find, fie jener mit Schmers 
gemifchten Luft dadurch entgegen fetzt, dafs fie nicht 
nothwendig mit Schmerz verbunden find. 'Ayriof^ 
öov ift nicht ähnlich^ wie es dyer Vf. verftebti fon' 
dem vielmehr unähnUch^ entgegengefefzt; eigentlich 
wird es von dem gebraucht, waa von einer Seite 
ähnlich, von der anderen entgecenftehehd iß, unfer 
Cegenfiück ; f. Wytienlach. z. PluUrch. de aui, poH, 
3. V. VI. P. I. S. 197 ff. Schneider z. Ariftot. Politilt 
IV, 5. S. 245. Der Genitiv üeht bey flfvTiiXTpoi^» nack 
Platonifchem Sprachgebrauche , f. Gorg. 464.B. & 
465. D. Theaet. 153. D. 175. C. Phileb. 40.0. Alfs 
mufs sKiivvjs auf ))2ov^^, im cpllectiven Sinne,. b^ 
zogen, oder bhuvwv gelefen werden, in Bezug auf 
die ])Sovft^ ixiyßnaas S. 50. £• Der folgende Sats 
mufs wahrfcheinlich fo gelefen werden: o^ ^ (fum) 
Karavocl? *ravr& $ßi) ivo ksyofxsva ifSoväv; 

^Diefes genüge,, um darzuthnn, dafs die^eBea^ 
bei tun« des Pbflebos, fo verdienftlich fi.e,anch üt 
und die Gelehrfamkeit dea Vfs. nicht weniger, ab 
feine Urtheilskraft beurkundet, doch fo WohFin luri: 
tifcher, als in exegetifcher. Hinficht noch fehr Vielei 
aufzuklären und zu berichtigen übri^ Ififst; was aber 
bej den anerkannten Schwierigkeiten diefes Ge* 
fprächs dem Vf. keinesw^^s zum Vorwurfe gereicbea 
kann , da es nur der vereinten Bemfihung Mehrerer 
«elingen dürfte, für den Piaton überhaupt, und ia> 
Befondere für.den Philebos» So^hiftes und PolitiluA 
^twas (j^nügendes und dem VoUkommoen fich An- 
nähernde^ zu leiftön ; daher wir |^dea Yerfuch der 
Art dankbar aufnehnäen mülTeiL 
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/ ^LTERTtlUMSTVlSSENSCHAFT. 

Leipzig, in der Wcidmannifchen Bnchhandlung: 
Darfidlung der griechifchen Staatsverfajfungen. 
Von Friedrich M^ilhelm Tittmann. ig^a. XVI u. 
751 S. gr, 8- (3 Rthlr. 8 g'-) 

Kleinere Schriften über einzelne Gcgenftändc aus 
den Hauptthcilen der Altertkumskunde. dergleictiert 
in neuerer Zeit fo viel6 erfcheinenfieht, verbreiten 
»war oft über das Einzelne mancbea neue Liebt; 
doch tragen &e nur zu häufig das Gepräge der Eilfer- 
tigkeit und eines weniger liefen Studiums an fich, 
und rauben, indem ^fie nothwendig auf das entferiv 
ter Liegende zurückgehen nniffen , durch WeitläuF- 
tigkeit fowohl, als durch fremdartige Beymifcbun- 
gen, den wifsbegierigen Lefern Zeit und Gewinn, 
lyiit um fo gröfserem Vergnügen nimmt daher Reo., 
ein Werk zur Hand,, welches fo ganz nach einem 
Plane und mit dem Fleifse ausgearbeitet ift, wie ihn 
die wiffenfchaftliche Behandlung altcrthümlicherGe- 
genßände vorzüglich erfodert. Diefes Werk giebt 
Keinen, aus feinem zufammenhängenden Ganzen, her-^ 
ÄUSgerilTenenTheil, fondern einen grofsen Gegenßand' 
in einem vollftändigen Ganzen; ein Aggregat aus al- 
len Urkunden der Vorzeit; einen Erfatz für Arifto- 
teles verlorene Befchreibung der griechifchen Staats- 

verfalTuiigeri. 

Die Reichhaltigkeit des Werks macht es unmögr 
lieh , über den Inhalt vollftändige Auskunft zu ge- 
ben, oder die Anflehten des Vfs. überall 211 prüfen, 
da wir ohnehin unfereh Bericht auf nur wenige Blät- 
ter befchränken muffen. Wir liefern daher m dem 
Folgenden nur eine kurze Überficht mit wenigen 
beygefügten Bemerkungen. , ! . « ^ 

Erfies BucL Von den Rechten der höchßün Gewalt 
in den gr, Staaten. Verfchiedenes Wefen der Frey- 
heit in den alten und in den neuen Staaten über- 
haupt. Freyheit ift das Recht. Von den Alten wur- 
de die Freyheit factifch in die Theilnahme an der 
hbchßen Gewalt, von den Neuem mehr in die Be- 
flimmung der Rechte diefer höchften Gewalt gefetzt. 
Das natürliche Recht iff ein Erzeugnifs der. ncue^ 
rert philo fophifchen Zeit: kaum dafs Ariftotc- 
lc3 einen Blick in das wahre Wefen des Rechts 
cethan hat. Befchränkungen der höchften ^Gewalt 
in der teftehenden torm d\ildeten die alten Frey- 
heilsideen nicht. Selbß unter der Oligarchie, oder 
unter der Tyrannis, regte fich keij) Verlangen nach 
«iner Verfaffung. fondern nur. (ift das nicht mehr?) 
/. J. L. Z. «8^0. VieYiet Sand. 


Unzufriedenheit über das Dafeyn einer folchen Ge- 
walt. Im Allgemeinen kann jedoch nicht behauptet 
werden , dafs man in- den demokratifchcn Staaten, 
Athen nicht ausgetK>mmen , über die Gefetze und 
feßgefetzien Formen erbaben zu fcyn glaubte (8.6). 
Unßätigkeit des Rechts war bey den Alten' gröfser, 
als in der, neueren Zeit Man hielt den Befiteftand 
_nicht für unauflöslich, batte keinen Begriff von Le- 
gitimität. Damit traf ferner die Willkührlichkcit der 
'Verwaltung überein, und die defpotifcke Gewalt^' 
die dem richterlichen Aihte verliehen war. Die Ge- 
fetzgebung felbft hatte gröfse Härten und Unange^ 
melTenheiten, Eine Abnung von unveräufserlicbeift 
Menfchen- Rechten zeigt ficb nur in Solons Verbote 
der körperlichen Verhaftung wegen Schulden. Wirf 
fetzen noch hinzu, dafs auch jed^r Verbrecher in 
der Regel vordem Urtheilrfpruche durch frey willige 
Verbannung aus dem Staate austreten, und feine Per-* 
fon retten konnte (vgl. S. 11). Übrigens herrfchte da« 
Princip abfoluter Gleichheit. Die Ausdehnung der 
höehfien Staatsgewalt erklärt fich dUrch die Zufrieden*« 
heit der Bürger, an ihrer Ausübung Theil nehmeri 
zu können ; das gefammte Leben ging im Staate auf. 
Am höchßen in Hingebung an den Staat ftanden die 
Lacedämonier. Aufserorden tl ich bedeutend war be^ 
den Griechen die Polizey^ Gewalt in^Beziehung auf 
die Jugenderziehung, Sitte, Luxus, bürgerliches Ge* 
werbe» Heirathen, Fremde, religiöfe Meinungen! 
In merkwürdigem Contraße hiemit fteht befondefs 
zur Athen' die keckße Freyheit und Freymüthigkeitr 
der Bürger im Verhältniffe zur Staatsgewalt felbft. 
Die hergebrachte Religion follte unangetaßet blei-- 
b.en; über Verfaffun^ und Verwaltung des Staats 
war keine Anficht zu frey. Im Allgemeinen war die 
alte Polizey weniger befchränkend zur Verhinderung 
des Verbotenen, als verfolgend nach der ÜBertre^ 
tung. Diefe Anfichten find richtig, wenn man dem; 
Alterthume einen BemiFvop dem nieuen Pol izey wer- 
fen unterlegt; in der That aberbeßand diefes damals 
nicht abgefondert von der richterlichen Gewalt, wtr 
Auch der Vf. felbft nicht behaupten kann. Politifche 
VerbinduTigen, Helarien, zu Ausübung eines Einfluf- 
fes auf die Staatsverwaltung, follen nicht für poli- 
zeywidrig gehalten worden feyn. Wir machen in- 
deflen wegen Athen auf das Gefetz bey Demoßh« 
(f. Steph. IL nm Ende) auFmerkfam. Spuren von 
geheimer Polizey finden fith nur unter der Tyran- 
nis. Dahin gehören die Potagogiden Hiero*s I zu 
Syrakus« — Mittel JLer verwaltenden Behörden gtgen 

das Volk. Allgemeiner Kriegsdienß; Söldner oder' 
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'Milizen in Friedensseiten finden ficb attsdrückllch- 
siur in Athen. Zahllofe Beyfpiele leicht entftandener 
* Tyrannis in Griechenland liefern den hißorifchen 
'Beweis» dafs allgemeine Dienftpfliclitigkeit kein 
Schutz der Freyheit ift. JFinanzwefen. Domänen und 
Bergwerke; Steuern; Liturgieen. Die Laß der Staats-' 
iMifiungen tuLw. War, wie der Vf. auszuführen fucht, in 
Athen fehr bedeutend; w^eniger vielleicht in Sparta. 
Die Vertheilung der Leitungen war darauf berech- 
net^ dafs mehr der Reiche« Jils der Arme, getroffen 
werden follte. Die Erhebung der Zölle gefchah ^meift 
durch Generalpächter. Bey vielen einzelnen Thci- 
]en dief^s allgemeinen Bildes mufs freylich Athen 
als Repräfentantin des gailzen Griechenlands angefe- 
hen werden. 

Zweytes Buch, Ältejltr Zufiand der griechifchen 
Staatsverfaffungefu x Hier wird das Lockere des äl te- 
ilen Staateverband'es , das Wefen der VolksTerfamm- 
lungen unter dem Königthume, d|e Gewalt der Kö- 
nige felbß« neben: den Vornehmen aus dem Volke 
oder in Verbindung mit einer ^echtsrerfammlung 
der Alten» und derZuIland der Rechtspflege, gröfsten- 
theils aus Homer und Heßodus, wie es uns fcheint, 
'(reffend entwickelt. Die Hauntzüge des Königthums 
^aren : Gründung auf frey^willrge Anerkennung der 
Staatsbürger, Befchränkung der Rechte auf Anfüh* 
xuhg im Kriege, Rechtspflege uiid Verwaltung .(das 
ift zu viel eefagt; denn es umfafst beynahe Alles), 
2um Theil eidliche Capitulation. Auch hier ift mehr 
ein factifches, als ein rechtliches , Verhältnifs. t)er 
König mag allein befchloffen haben, was er allein 
ausführen konnte ; fonß .war er vom Willen des Vol- 
kes abhängig. - Bey Homer^ (Od. g* ^5 fggO iff aber 
doch wohl Alkinous Re.de in der Verfammlung' der 
Phäaken'mehr ein Befehl, als ein blofser Antrat. In 
Hinficht auf das Gerichtswefen hätte die S. 05 an- 
geführte Stelle aus Homer (U. iQ^j 497 fqq.) unftrer- 
tig eine nähere Betrachtung verdient. Feuerbach 
(über Öftentlicbkeit und Mündlichkeit u. f. w.) hat 
-unferes £rachtens fehr paffend mit der homerifchen 
i)arßellung die alte gerjnanifche Verfaffung zufam- 
anengeftellt. Endlich ^aixheti wir, dafs Thucydi- 
•des 1 , 13 mit der königlichen Würde im pyjrois ys- 
maai auch wohl etwas Anderes meinte i als ein Kö- 
Bigthum mit vom' Volk angewiefenen Einhünften 
(S. 63 No. 69), warum nicht eine vertragsmäßige 
Befiimmung der Königscechte ? da das Wort yigas 
bey Homer (Od. 7, 150) allem Vermuthen nach eine 
ähnliche Bedeutung hat. Wir wollen jedocjb defs« 
lialb aus Thucydides Werten keineswegs einen Ge- 
genbeweis gegen die auf andere Weife gerechtfertig- 
ten Anflehten des Vfs. herleiten; man weifs, wie un- 
£cher und fchwankend die Vorßellungen der Alten 
von ihrer eigenen Vorzeit waren. Nicht zu leugnen 
iß es, dafs die fpätere demokratifche Verfaffung fchon 
kl dem Geiße .der vorhergegangenen 'ihren Keim 
hatte;' daher der leichte Übergang ohne auffallende 
Spuren gewaltfamer Erfchüiterungen. S. 75 wird 
von der Erblichkeit des Königthums, S. 76 von den 
.Aciymueten gehandelt« Was den U rfprnng der grieclu* 


fchen Staaten betrifft, fo bemerkt der Vf, löit Recht, 
dafs es völlig einerley fey, ob die Staaten durch Ver- 
trag oder ftiUfch weisende frey willige Anerkennung 
entftanden f^yen, die Frage fey blofs: ob der Staat 
aus dem Willen der Bürger hervorgegangen fey. Die 
Griechen felbft betrachten die Sache aus diefem Ge* 
£chtspuncte; — Priefierherrjchafun vreriemgznzMcli 
beßritten. Was dem Könige zukani, w*r nicht Pria» 
ßerthum,fondem davon zu unterfc&eidendes Opfern; 
nur Cafior bey Eufebius erwähnt einer wirklichen 
Prießerherrfchaft in Sikyon ; fonß finden fidh davon 
unter den Griechen keine Spulten in der Gefchichle; 
ja die Ausnahme einer folchen Herrfchaft wird nicht 
einmal durch ein^ in der Natur der Sache gegründete 
Vermuthung unterftützt. Wir &nd d^rfelben Mei» 
nung. 

Drittes Buch. Laceddmonifcke Regierungsform, 
Wir glauben nicht, dafs der Vf. etwas ErbebUchei 
übergangen habe. Schätzbar find die Unterfuchun- 
gen über die fogenannten kleinen Verfammlungen 
zu Sparta, die nach dem Vf. Verfammlungen von Be- 
amten, nicht eines Volksauöfchuires, waren; eben 
fo. über die Eintheilungen der Lacedämonier in Ge- 
meinden. Was auch die Alten felbß.iri den lacedä- 
monifchen Einrichtungen Oligarchirches oder Arißo* 
kratifches fanden ; die Verfaffung war dennoch eine 
Demokratie. S, 139. 

Viertes Buch. Die Regier ungs form Athens. Hier 
iß natürlich wegen der gröfseren Au^sbeute, welche 
die Quellen gewähren ^ auch gröfsere Ausführlich- 
^teit. Schon die Angabe der lleihefolge aller vom 
Vf. behandelten Gegeiiß'ande würde hier zu viel Raum 
einnehmen j wir begnügen uns damit, zu bemerken, 
-dafs die Verfaffung der Volksverfammlungen , der 
Gerichte , des Rechta, des Areopags, der Gemeinden, 
ferner das BeAmtenwcfen nebft zufätzHchen Bemeiw 
kungen über vermif6bte Gegenßändc, als Oßracis« 
mus, Befitzmafs u. f, w. , endlich ober die Epochen 
der athenifchen Verfaffung, die Haupteintheilungs- 
puncte find. ' Ilie und da find uns Wiederholungen 
aufgeßofscn, welche vielleicht bey einer flrengeren 
Ordnung hätten vermieden werden können. Über 
Einzelnes nur folgende Bemerkungen. Der Unter- 
fchied zwifchen Gefetzen und Pfephismen, befon* 
ders folchen, die wirkliche Gefetzgebung entjiieltenr 
ift S. 150 nicht fcharf genug gezogen. Der Unter- 
-fchied in, der Form der Abfaffung ift bekannt; aber 
unßreitig gab es auch eiiijen dem Stoffe nach. Man 
mufs annehmen, dafs die Pfephismen der angege- 
benen Art einen aufserordentlichen Fall, befondera 
dm der dringenden Nothwendigkeit, voransfelzen, 
und dafs ihre Anwendung auf zukünftige Fälle. nicht 
unbedingt war, foijdern im aufsergewöhnjichen 
Rechtswege von Neuem verordnet werden mufste.— 
Mit überwiegendem Beweifen Werden gegen Scko^ 
mann vir ordentliche Volksverfammlungen an feftg«. 
fetzten Tagen in jeder Prytanie angenommen ; dage- 
gen aber Schümanns An&chlen über die verfcbiedcnen 
Proedren bey den Volksverfammlungen gröftlentheil» 

gut geheifeen. — Den üiiterfchied, den der Vf. zwi- 
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fchcn cig«itlic1iien Protuleumcii dee Senat« und der 
TVwjUV des SenaU, die zuweilen in VolkebeCchlüiren 
vorkommt, sieht, können wir nicht als hinlänglich be- 
wiefen anfehen. Eben fo wenig haltea wir 4ie an- 
genommenen Probuleumata derProedren» die aller 
Wahrfcheinlichkeit nach nur ßum Vorfita bey den 
Volksverfammlangen ernannt wurden, für begrün- 
det. Daf« ein Yolksbefchlufa ohne Vorberathung im 
Senate nur dann gültig war, Wenn keine 7p. «rapavo- 
fACüv aus diefem Grunde dagegen erhoben, oder fie ab- 
gewieren Wtirde, liegt wohl in einem au«dwicyi- 
chen VexboUgefetae. Die Stelle Plutarcha , -welche 
der Vf. nach S. i77- Not. 03 bey Sigonius angeführt 
fand, jedoch nicht außmitteln konnte, fleht in Pfeu- 
do-Plutircho Leben der lo Redner, Lyüas» iu der 

Mitte. , r • t_ 

Auch über die Gerichtsverfaffung zu Athen fpricht 

der Vf- fehr auaführlich. Materialien find wenig- 
fiens in M^nge gfcfammelt. Da man in Kurzem das 
Erfcheinen einer gekrönten Preisfchrift über diefen 
Gegenftand erwartet: fo wollen wir hier nicht tiefer 
in die Anfichten des Vfs. eingehen. Doch fcheint es 
uns, dafa der Vf. wenig beftimmte Orenzen zwifchen 
der Rechtspflege in der Volkeverfammlung und der 
von den eigentlichen Gerichten ausgeübten, gezogen 
habe, da die Procedurform von dem Stofle nicht ge- 
nug unterfchieden worden ift. Die yga(pi/f wapavc/iwv 
konnte nie der ßeurtheilung der Volksverfammlung 
vorliegen, wie S. 20^2 vermuthet wird; wenn nach 
Pollax die Thesmotheten in der Ekklefia darüber Be- 
richt erftatteten: fo war diefs ganz natürlich, weil 
durch das gedactte Rechtsmittel Beftimmungen der 
gefeizgebenden Gewalt gehemmt wurden. — Mit 
den vielen Berufungen, von welchen die Grammati- 
ker reden, mufs man es nicht fo genau nehmen. — 
Nicht in allen Sachen, wie es nach S. 304 fch«int, 
konnten die Proedreri ^ür lieh auf eine Strafe von 50 
Dr. erkennen, fondern- nur in dem bey Aefchines an- 
geführten Falle. Dabey fand kein förmlicher Pro- 
cefs Statt. — Wenn das Volk an die Gerichte ver- 
-vvies , Co fprach es fchwerlichi fchon ein : Schuldig 
aus ; es eyliefs nur ein Verweifungsurtheil. (S. Leben 
der 10 Redner. Antiphon.) Seltlam wird S. an No. 
100 eine Stelle aus Lyf. W".- A^orat, S. 466 über- 
fetzt; der Zufammenhang läfst keinen Zweifel übrig, 
dafs jonler dem (iijfios «v ruj SiHaarijgiuj entweder 
-2000 wirkliche Richter, oder 200b Bürger aus der. 
Volksverfammlung, zu einem Gerichtshofe vereinigt, 
XU verliehen feyen. Ob verfaffungsmäfsig das Volk 
die bey ihm vorgebrachten Anklagen' immer an die 
Gerichte zu verwcifen hatte, läfst fleh weder, bejahen, 
noch mit Beßimmtheit verneinen; foviel ift gewifs, 
dafa jias Volk fich in feinem Befchlüffe nicht binden 
liefs. Nur das können die Anführungen S. 211 fg. 
beweifen. — 1«- «en Gompeten« beftimmungen für 
die cieentlichen' Gerichte ift der Vf. ebenfalls fehr 
Ich wankend. M. f. u.A. S. 219 fg. - ^^«;,^nrede 
avSpK iroXirai bey Antiphon v. unvorh. Todfchlag, 
S 658 kjiinle fich ^och wohl auch auf die Epheten^ 
Cclbft Uaiehen. Der Areppag iiaiia ^f über ial.che 
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. Zeugen ein Urtheil su fallen ; wnrde Jenaiid einei 
falfchen ZeugnilTes in den vor den Areopagus gehö- 
rigen, genau bekannten, Fällen befchuldigt: fö mufs- 
te er bey den Thesmotheten befonders angeklagt, und 

. von ihnen vor einen heliaßifchen Gerichtshof ge- 
bracht werden. Diefs will , Ppllux VllI , 88 fagen. 
Die Sache bey Ly&as v. Eratoßhtnts Fragm. konnte 
nicht vor den Areopag kommen» "weil es fich von ei- 
ner erlaubten Tödtung handelte, die, wiemanweifs; 
vor das Gericht am i)elphinium gehörte. Aus an- . 
deren, aber ähnlichen Gründen, die wir hier nicht - 
weiter ausführen können, gehörten auch die bey An-, 
tiphon vorkommejiden Anklagen if^egen Ermordung 
des Herodes und wegen Giftmifchung nicht vor den 
Areopag; dafs Antiphons Choreut, (welcher, beyläu- 
fig erinnert, nicht der Gemordete, fondern der An- 
geklagte, ift) von demRathc der Fünfhundert gerichtet 
worden feyn toll, ift uns unerklärlich j der Vortrag 
Antiphons er^iebt, dafs die Anfchuldigung eiue'^o^« 
XsvOiS (f)evoü l)etraf, die zufolge Harpokrations vor 
das Gericht am Palladium gehörte, wo entweder 
JElpheten fafsen, oder, wie aus An^phon felbft her- 
vorgeht, wenigftens folche Richter, die in letzter In- 
ftanz erkannten. — Das W#rt dvnyQa^^ bey De.^ 
moftb. w. Sfepb. I, S. 11215, 9, kann der Vf. nicht 
verftanden haben; es bedeutet nicht- die Klage we- 
gen falfchen Zeugnilfes , ' fondem die EinlalTung dar- 
auf. — ^ Das ^fcvwov biKAcr^gtov bey Pollux VIll, 62 
ift keiil athenisches, fondem ein ausländifches Ge- 
richt. Getreide- Gerichte^ die der Vf. auch annehmen« 
will, gab es wenigftens im Odeum nicht ;^ den Irr- 
thum haben unftreitig die binai airoVf d. i. Alitnen- 
tationS'Rlagen der gefchtedenen Ehefrauen,^ veran- 
lafst. Der Apagoge ift neben der Endixis nicht ge- 
dacht, und beides nicht unterfchieden worden. 

Befriedigender, als die Darftelli^ng der Gerichts« 
verfallang, iß das Folgende, namentlich von d^Ver- 

. falTung des Raths der Fünfhundert; jedoch^ ift die 
Vermuthung, dafs unter der Rathsverfammlüng oft 
nur die der regierenden PrytanSn zu verftehcn fey> 
.nicht hinreichend gerechtfertigt, fo grofse Wahr-^ 
fcheinlichkeit fie auch haben mag. In Hinficht auf 
den Areopag wird in anfcheinendem Widerfpruche 
mit S. ßo geleugnet, dafs er in den älteften Zeiten 
die Stelle eines m allen griechifchen Staaten üblichen 
Senats eijigenoüiinen habe, was von Hüllmann be- 
hauptet wird. — Von Verlobungen der Fremden bey 
dein Polemarchen fagt der Vf. der Rede wider Neära 
S. 1358 Nichts, fondern von einer Btirgfchaftsleiftung 
für eine angebliche Freye, deren Freyheit aber in 
Aofpruch* genommei^ ward. Wenn endlich noch 
zweyerley Arten von Thesmotheten angenommen 
werden : fo müllen wir geßehen , dafs uns die ange« 
führten Gründe nicht im Mindeften überzeugt haben* 
Über die Gemeinde-VerfalTung giebt der Vf. wie- 
der vollftäiidi^e und treffliche Zufammenftellungen. 
Dafs aber die Phylen an fich auch geographifche £in- 
theilungen waren; dafs jeder Bürger nothwendig in 

.eine Phyle, einen Demos, eine Phratrie und ein Ge- 
Xchlecht, g^ehört «u h^ben fcheine i ßnd BebaujptuAr 


\ ' 


^ 


ien. Troffiterhiafft TcirVircr mif Reine koiriincn'^rd.v 
Über das Verbältinfs der Untero^rdoung der Phratrien 
unter die Phylen feit Khlifthenes will auch der Vt 
nach S. «71 Nichts entfcheiden; er macht nur auf 
einzelne ThaLtfachen aj^fmerkraTD. Die Phylenge- 
T.ichte S- 290 fg. laffcn fich nicht »echtfertigen ; auch 
fehen wir nicht ein-, wie die 30 Demenrichter mit 
der ung^ewiffen Zahl aller Demen in Verbindung ge- 
Bracht werderi liönnen. 

Bey der Wahl zu Ämtern, fagt der Vf., fand Be- 
werbung Statt. Und diefa fcheint, fo wenige be-' 
ftimmte ZeugnilTe auch dafür fprechen, immer daa 
Uichtigfte. Mit Recht trägt er auch Bedenken , die 
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V^tk^T^etfaitemlung al« dn^ ^ntCbbeidende Behörde 
h^y den Kuthyuen anzxi fehen. Sie kommt in der 
That als. eine folche blofs bey den Berichtserftaitun- 
gen zurückkeihrender -Gefandten vor,, aufaerdem con« 
currirte (ie in diefer Eigenfchaft wahrfcbeinlich nur 
fo, wie auch in der Regel bey Eiaangelien, indem 
fie die gelegentlich vorkommenden Anseigen odec 
Anklagen an die geeigneten Behörden Terwiea. In 
Beziehung auf den Oßracismus und die S..349 ^^g^' 
gebenen Epochen der athenifchen VerfaiTung &nden 
wir Nichts zu erinnern. 

iptr Befchlufs folgt im nächften Stücke,^ 


KLEINE SCHRIFTEN. 


XvRiiCKi9CHX Literatur. 1) Bonn t Dient /N'atalem Rt' 

^/, Frid, Ouilelmi II f celebrandum indicit He* 

clor cum Senätu, PraemiJJa funt epigtnmmata graeca 

marmoribus colleeta. ,Von fr, GottUeb Urelcker. 1819. 
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1^ S. 4» 

2\Bonn: Diem Natalem eXc, indicit' Frid. Theophilus 
PVelcker, Epigrammaturri Graecorum^piciUgium alterum, 

1332. 35 S. 4* 

Schon in der von /aco&i ' herausgegebenen Anthologie 
findet fich ein fchätzbarer Beytrag von Epigrammen, die 
Hr. /K zufammengelefen, und mit Bemerkungen auageftat- 
tct hat Mit Hcif» und Celehrfamkeit fehen wir in beiden 
vorliegenden Gelegenhcil«fchriflen diefs lobenswerlhe Be- 
fiinnen fortgefelzt. Denn wenn auch, nicht gerade alleEpi- 

§ ramme poetifchen Werlh haben, oder fonft von Bedeutung 
nd: fo m$t fich doch aus den meiden immer noch Etwas 
lernen, und ibllte es am Ende nur feyn, zu fehen, wiediefe 
Gallung der Poefie nach und nach ausartete, oder von den 
Steinmetzen mit Fehlern ausgefiatlet ward. Die Zahl der 
in beiden vorliegenden Programmen enthaltenen Gedichte 
ilt 62 , nHmlich 46 Grabfchriften und 17 Weihinfchriften. 
Die Reifen von Dodwell und tValpole haben viele ge- 
liefert. Über die Anordnung' der verfchicdenen Eiii- 
f ramme in paffehdo Abtheilungen hat Hr.- AK. in der 
leinen Einleitung zu No. 2 einige beherzigenswerthe 
VorfchlUge gethan. Manche diefer Jnfchriften find fehr 
verderbt, und öfters ift Vieles auf 'den Steinen ausgegan- 



IchÜtgen nicht beyftimmen, z.B. 32 ftvijfcoy-uvov «va^w». 
pii<Tiov y\ wo Hr. yV> vorfchlägt /f uvijfiofftvöv ivS^^wroiatv 
»fuüi^iovf wo weder der Sinn die Pr.'ipofition ig eriodert, 
»och der Vers diefelbe annimmt > wefshalb fie wegzulailen 
ift. Epigr. 42 wird der erfte^Ven folgendermafsen hergc- 
Äellt : IIaov>|ff©yyrof o Tüfiß«;, o » « ? J 1 f, w xa^tSs/T«. Wenii 
gleich auch nicht immer die Verfification diefer Jnfchriften 
ganz tadelloi ifi: io mochte es doch nicht rathfam feyn, 
V^rftöfse gecen da« Metrum hinein zu corrigiren. | BelTer 
wäre es, lu lefen, ov lUoqaaf, «•«•eic7r«vgl.£p. 54. Wiewohl 
^uch diefs wegen de» heratTsfallenden w , das jedoch auch 
4f fehlt, nicht Yehr zu empfehlen ift. ~ Ep. 49- Fourmont 
Gopirte d«nerften Vers: Ti< Mofowv /üVpv v fxfxtv ffnoXi«- 
wmroy ir«58<. mwfov. Hr. AT. fchlägt vor, vufxt xi/xiVö-ÄTO, 
und unlerftützl diefs mit einer Stelle aus der Anthologie No. 
4B6: ^wlf? tx US KOfxiWfxsvoc. Diefe Vergleichung möchte 
nicht ganz paffen » denn letztere Stelle heifsi, mich aus dem 


Lehen tragend; den Faden der Moren tragende oder «ock 
wegnehmend , hat damit nichts gemein , und giebt keinen 
euten Sinn. Wir fchlagen vor ^fipu ffKokv'^aro ^ denn dieCi 
Verbum bedeutet abfchneiden, zerreifsen. Wegen der Po- 
fition von cn, vgl. Hermann, Elem, Doctr, metr, p. 4^- 
Epigr. 60 fcheint Hr. PV, den Trochäus V. 15 for ertr: glich 
zu halten : «XAa mcu mg ^ e v fx at^irei'/vttov ^yrä(^-<oi9<v. Da die 
Steimnetzen fo oft einzelne Sjlben, zumal augchäiifiie, aus- 
lii^fsen: fo wird man wohl kein Bedenken tragen, wff» fir 
,w5 zu Icfen , wodurch der Vers zu feinem richtigen Maf« 
gelanet. — £p. i3 fehlt ein V^fufs, ffjferiv fcheint vor Jt^f^i 
Ausgefallen. — 52. V. 3 ift rov; «ausgefallen vor irijutßoxc.;! 

Die Erklärungen find in angemeifeiier Kürze gemacht| 
und mit einzelneu fchÖnen Bemerkungen verfehen ; jedoch 
auch hier können wir nicht gerade mit AHem ganz einver> 
ftanden feyn. Epigr.. 6 vvird ti re kaAov ouvofia auf den 
Stadtnamen Kv^(ko{ bezogen ^ -weil es fich finde, dafs foiche 
Namen auch generis mascuUni gewefen, und yXuwno KcjiV 
Bqm zur Beltdtigung angeführt. Diefs pafst ntc^ht, denn nach 
epifchem Gebrauch kann xX</v»^ genens communis feja Wo 
Städtenamen generis masculini find, ift o reiro( hinzugedathl, 
wahrend fonft >} icoXig dem Sinne vorfchwebt. Es kann den* 
nach ein Helaiivuniniasc. fich auf einen Stadtnamen bezie- 
hen, doch mufs in dicfem Falle die Stelle nicht den Verdacht 
einer Lücke haben, in welcher etwas geftanden haben ktßih 
vrorauf fich das Relativum bezieht ^ wie es in dem {enans* 
ten Epigramm wirklich zu feyn fcheint« — - Ep. 10 >'»,*'" 
Tt^ Sayorrcy ijl^Vev o(pikX6fAtvo; , mortiy cui •vayrtg o(^nUtti'h 
nthil jam debety quippe cui dehitum folverit. Es miifs wohl 
heifsen: ich liege^ vom Tode lu keiner Freude mehr ui^f^ 
laffen, — Zu Epigr. 22 w^ird^s^^s^arror, unter den >>of* 
lern aufgeführt wo (p für 5 fteht, als ^kq^ig für SipffK« ^^i' 
fehen nicht ein , womit diefs unterftützt werden konnte, dl 
es doch unftteiti^ für Iltq9i<^arroi fteht. — Ep. 41 V. i 
nimmt Hr. /y. em neues Subßantiv, ^QP^^ dieniibe»aiij 
aiif Hefjchius Glofl*e , v^ov — v^ovx^^ Keltiitzt Wir wollen 
die Zweifel^ die fich gegen diefe prolfe machen laiTeOi 
nicht vorbringen, jedoch Können wir nicht zugebe, daft 
auch *Tam, eine Stadt in Böotien, iten Namen von jenem 
Orte haben foU. Nach der bekannten Weife , daü SUdft 
von Göttern benannt werden » hiefs dieie von 2ivc 'Xfitvii 
dem Regengotte. « # 

Möge es Hr. /K eefallen , diefe Ahrenlefe von Inrchril- 
ten auch ferner noch fortzufetzen« und mit Äeiiien gefchmKl^* 
vollen Bemerkungen auszuftatten ! Die Freunde der ha^^ 
logie werden et ihm gewifi l^iak wÜTen. 
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Leifzio, in der Weidmannifchen Buchhandlung: 
JDarfielluHg der ^riecttlfchen Staatsverjaffun^cfu 
Von Friedrich JVilhelm Tittmann n. f. w. 
iSefchluJs der im vorigen Stück abgebrochenen Receri/ion,^ 

J/unfus BucK Regierung s form der ührigen StaJi* 
ten aufsffr Athen und Sparta. Hier beurkundet der 
Vf. am meiften feinen Fleifs und feine Unverdroffen- 
Heit im Sammeln ; diplomaürcbe und numismatifche 
Werke und gründlich benutzt i jede' kleine gefchicht« 
liehe Spur ift verfolgt "worden. Man erhält nicht 
blofa über die Verfaiiungeu aller bekannten Staaten 
oder felbßftändigen Städte in dem eigentlichen. Grie- 
chenland (felbft mit Einfchlüfa von £piru9 und Ma- 
cedonien^ der Kolonien in Macedonien^ l'bracient' 
und noch -nördlicher, auf den Infein des ägeifchen 
Meere«, auf den Cjkladen, auf Creta; der Dorier 
in Kl. Afieii, dea ionifchen Bundes; ferner ^er Aeo- 

}ier, wenigftena imitier eine kleine Aufklärung: 
Ondem auch die Städte, die fpät, erß nach dem Un- 
tergänge der Freiheit, in Afien gegründet wurden, 
oder die dem Urfprunge nach kaum au den griechi- 
fchen SBU säblen und , in fofern lieh hey ihnen nut 
das Gepräge des Griechenthums findet, namentlich 
in Karien, Ljdien, Myüen u« f. w., felbft in Galaiien, 
Iiat der Vf. beachtet, wiewohl er gefteht, daCs er 
erft fpäter darüber zu fammeln angefangen habe, und 
daher Vollftändigkeit weniger verbürgen könne. Zu- 
letzt folgen die ^riechifchen Städte in Africa, im und 
am ägeifchen Meere; in Unter - Italieh , Sicilien, 
IMelite, MelTalia und Sagunt. Eine Urkunde erin- 
nern wir uns nicht, gefunden zuhaben, die nämlich, 
"^Teiche man einer fonft ganz unbekannnten Stadt 
iarnej vielleicht in Macedonien, zügefchrieben hat, 
bey Gruter und bey Barbeyrac (^Histoire des anciens 
traites I, «S. S90) , Worin ebenfalls ßovX\j und S\jfJioq 
und ein isQOvoios ^Is Urkundendepoütar vorkommt. 
Ob übrigen^ fchon das Wort ircXts für fich allein auf 
eine demokratifche VerfalFung fchliefsen lalfe, wieder 
Vf. und vor ihm Taylor {ad Aefch. c. Ctfiph. p. 391, 
glaubte, muffen wir noch i^nmer fehr bezweifeln. 

Sechfies Buch. Allgemeines über die Regierungs» 
formen bey den Griechen. Die Griechen liefsen nur 
eine Demokratie in der ßrengßen Form als eine fol- 
che gelten. Jede Abweichung^ oder Milderung wair 
ihnen fogleicb Oligarchie oder Ariftokratie, d. i. 
AufldehmMtfF der Rechte der verwaltendeii Behörden. 
Da , «^w^nan ein Schwanken zti^ifchen Oligarchie 
/. A. L. Z. 1823. Furur Bani^ 


oder Ariftokratie und Demokratie Qelit, rsnxfs^ 
doch immer annehmen, dafs die letzte die, Griindf 
oder innerliche VerfalTung war. Auch dann, wenn .das 
Wort Pfephisma vorkommt, foU in der. Bejgel VoliiSr 
befchlufs, mithin .Demokratie, vorauszuf^^z^^h .(^yni 
Die aus Aefchines S. 52.5 N. 12 angeführte Stelle, jlt jilr 
'Ierding3 palTencl; jader daCeUbß vorkommende >6u^ 
druck: die Oriten hätten Alles mit PfephiS^n abu* 
gemacht, läfst fogar auf den äufserften Grad ^ypii De* 
mokralie fchliefsen, wo das Volk alle Vcrwaltun^^ 
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iung .gebräuchlich iCu •— Die Regierungsforq^en der 
Oriechf^n waren durchai;^s demokratifc|i. ^jel^ft 14 
den Staaten • welche ala oligarchirch oder ariftoWa*. 
tifch anfefeh^ii wurden, wie im lafcedänioniff^hen, 
entfchied doch imm^r die Volksverfammluji^g u&er 
Krieg, Frieden^' Biindniffe, Gefetzgebung/und üh^t 
die VerhältniiTe der höchften verwaltenden Beh5rden^ 
£s ift nicht zu überfehe.n, däjd 9uch in d^n^K'9;nig^ 
reichen MoloIHs und Macedonien, weniA(leiisim e^ 
ßen; demokratifche Frincipion fichtbar find, rr- ' Axir 
ftoteles fagt irgendwo, es gäbe Staaten, wa ^c^ \^}n 

• Demos fände, und man keine Ekklefia» fpude^^ auY*- 
H^^T0V9 hätte. Wir find mit dem Vf. 4&rin emver^ 
fianden, dafs unter dem letzten Ausdrt^cke iphier ^üij- 
gerausfchüITe , als engere Rathsverfaippinfu^geru' zi^ 
verfiehen find, wie z. B. die Timuchenjn T^etlglif^ 
und bey den Lokriern in Unter -Italien^ w^ren, wo 
es unfireitig fchwer hält, nebenbey %vfh ^fts'Dafey^i 
einer allgemeinen Volksveirfammlupe zi:^jf)e,weif en/rrT» 
Nach des Vfs, Darftellung» die fich ♦.wie, wir giau^* 

• ben, gefchlchtiich rechtfertigt, * hat man die.Tyr^u»* 
nis als eine demokratifche, gegen die Oligarchie ge- 
richtete , Erfcheinung zu betrachten, cljenfb wie die 
Einfetzung von AeCymneten. Der Rath war nicht 
ein dem Volke entgegenfteheudcr. Körper, röndern 
ein Ausfchnfs des Volks, und in den böchften Staats«^ 
angelegenheiten nur vorbereitend. Der Unterfchied 
zwifchen einer ßovX^ und einer ysQOvaia wird hypU« 
thetifch darein gefetzt, dafs jene ein zahlreicher Bür* 
gerausfchlufs , d)efe. ein minder zahlreicher (abge- 
fchloIFener) Körper gewefen fey. Wir glauben unfcrer» 
feits , nur einen hifiorifchen Unterfchied annfshmen 
zu dürfen. Über das Allgemeine des Beamten -We^ 
fens, wo fich namentlich auch kein Subordinations* 
verhältnifs findet, 'der Gerichtsverfaffung , Tbeilung 
der Gewalten , Gemeindeverfaffung , über die Thcil« 
nähme der filenge ^jolA^x Stgataverwaltungy. endlich 
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über die Entwickelung der Staatsyerfaffiingen , der 
StaaUkünft und des politirclien Singles h^y den Orie- 
chen , yerweifen wir auf die wohlgefchriebene Aus- 
^briu/g dep Vfs. Zu bemerken ift nur noch, dafs 
er einen Uhterfchled z^vifchen dorifchefi nnd ioni« 
fchen Staaten nicht annehmen willt iiirofernmaa 
in jenen das ariftokratifche» in diefen das demokra- 
tifche Princip als vorherrschend häufig angenom- 
men hat. 

Siebentes Buch. Über Verfchitdenheit der Stdnfle 
%,ey den Griechen. Der Vf. hat es hier untemommenp 
die Anficht der neueften Zeit zu bekämpfen , welche 
3en älteften Staats verbal tnilTen der Griechen die Vor- 
SelTüh^ von cfaßenartiger Odfcliiedenheit der Stämme 
odei^. Stände mit ungleichen politirchen Rechten un« 
lelrgelej^t hat. Wir find ihm mit Vergnügen gefolgt, 
3ä wir e'benfalls jene Hypothefe nur einem nicht 
jgaYiz vorürtheilsfreyen Blicke in das griechifche AI- 
terthuWi zuzüfchreiben wagen. Es ift aber mit dem 
Tf. Vorauszufetzen , dafs nur da Caßeki anzuneh- 
inen feyen , wo die Stände im fchrolFen Gegenfatze 
ün^ mit Hartnäckig- feindfeligem Geifte gegen ein- 
ander liehen ; es ift daher auch keinwefenthches Ar- 
gut^e^t, dafs« wenn fich in fpäteren Zeiten keine 
nefeir in das Staatsleben eingreifende Verfchiedien- 
heit der Stände findet« ihr Dafeyn auch im früheren 
Altiferthüme nicht fo leicht vermuthet werden könnet 
fletin :eben jener hartnäckige Geiß würde doch £t- 
VfV ^§r^ttet haben: es wäre denn« dafs fich Radi« 
cai-tJih wälzungen darthun liefsen. Der Vf. hat nun 
audx .'b'^y feiner Ausführung den einzig richtigen 
Vireg''eingcfdilagcn. Zuerft werden die Nachrich- 
ten von/ den erblichen Staaten, nach den einzelnen 
Ständen! z^fammengeftellt; dann folgt die" allgemei* 
iie^^AtJficht darüber, und das, was fich von einer Un- 
i^Ttcheidung der Stände nach dem Vermögen oder 
Cdriftis faigen liefs. £s war fein Plan « nur Thatfa- 
ebeh'unB ZeagnilTe mit den Folgerungen dafür und 
idä^egeii isti geben« ohne zu entfcheiaen« aufser et- 
Hva da, t^o Etwas mit völliger Gewifsheit aufgeftelU 
Hverdeti' konnte. Diefs ift gehörig durchgeführt; und 
^ir finden iiibhfj dafs da eines der wichtigeren Zeug- 
niffe Xibcrgafigeii worden Pey, Zu bemerken ift be* 
ToncfeVs , daft deir Vf. unter den lacedämonifchen JPe- 
ridken alle Lacedämonier verßeht « die nicht Spartia- 
t^n. Wären« mit Einfchlufs der Bürger der übrigen 
Städte.* S. 588 fgg. Ifokrates« der haupträchlich den 
Periöken ein fdavenartigöö Verbal tniCs beylegle, wird 
^iebey als em nicht ganz zuverläfllger Gewährsmann 
angcfehcn. Übrigens geftehen Wir« dafs es uns nicht 
kai>z deutlich geworden ift, worin hoch der Unter- 
Icfaied beßanden habe, den der Vf. in ßaatsrecbtli- 
cher Hinficht sewi fchen Spartiaten und Lacedämo- 
iiiern annimmt! Unter den übrigen griechifchen 
Staaten, worüber freylich noch weniger Nachrich- 
ten .viörliegen , findet fich nur allein' bey Ureta eine 
xricht verdächtige Spur von Caften in dem Zciignifle 
von Ariftoteles (Pol. VlI« lo). — S. 605 f. Von den 
Frießergcfchlechtern ^ deren eine Menge namhaft ge- 
macht werden. Ein Gefchlecht der Branchiden trxtd 


geleugnet; ini Allgemeinen aber wird das Dafeyn al- 
? ter Gefchleehter nicht bezweifelt« in denen dasRechfc 
auf gewilTe Priefterthümer forterbte. Nur gegen ca* 
. ftenartige Abfonderung« gegen die' Annahme ^nes 
förmlichen Priefterftaats « ftreitet Alles. — S. 61 1 f. 
Beyläufige Anfichten über die unterwürfigen Stände. 
Es wird behauptet« dafs ihr Verhältnifs weniger hart 
gewefen fey« als man gewöhnlich annehme. Die 
gewöhnliche Meinunghievon wird der Übertreibung 
einiger alter Schriftfteller zugefcbrieben « die durch 
andere ZepgnilTe ihre Widerlegung finden. — Man 
darf übrigens nicht glauben « dafs der Vf. jede bür« 

f;erliche Abfonderung leugne : fo werden die politi- 
chen Vorrechte einiger erblicher Gefchlechter auf 
Staatsämter « wiewohl hauptfächlich nur für die alte 
Zeit« anerkannt. Vielleicht find diefe Abweichung 
gen aber zu fehr in das Dunkel geftellt« welches da» 
her kommt« weil der Vf. es vorzüglich auf die Wi- 
derlegung der Hypothefe von dem Dafeyn ftreng ge« 
fonderter Caften abgefehen hatte. Wir würden un« 
fererfeits kein befonderes Gewicht darauf gelegt 
haben. Man pfiegt heutzutage oft fchon das» was 
fich von erblichen Gefchlechtsvorrecbten uhd von 
Abfonderungen [aus Gewohnheit findet« caftenartig 
zu nennen ; .oiFenbar find alfo hier Begriffs- Verw^irrun- 
gen mit im Spiele. Man mufs endlich erwägen « dafs 
tinter abgefchlolTenen Ständen« die irr ihrer Xufseren 
Natur nichts Caßenartiges haben, dennocb'in gewilTea 
Zeiten ein Caßengeiß rege werden kann. So können 
wir aüch^ nicht ganz billigen , dafs der Vf. die Er* 
langnng des Bürgerrechts mr die- durch Geburt da- 
von Ausgefchl offenen als eine leichte« fehr gewöhn- 
liche Sache darftellt. Es gab Zeiten , in welchen das 
- Streben , das Bürgerthum rein zu erhalten » w^ieder 
fehr lebhaft fich äufserte. -*- Dafs Ifotelen gleiche 
Rechte mit den übrigen Bürgern, bis auf das An- 
recht zum Arcbontat und zum Priefieranite« gehabt 
haben follten« ift noch zu erweifen. Die Platäer 
erhielten nicht blofs die Ifotelie« fondern das Bür« 
gerrecht felbft. Sie waren natürlich, eben fo gut, 
wie die Athener^ die zu keinem Prieftergel!cfalecht 
gehörten « von den erblichen Priefterthümer n (« h ^i; 
vouO ausgefchloITen 9 und damit ßeKt auch die ande- 
re vom Vf. 'S. 641. Not. 17 angeführte Stelle aus dct 
Kede g. Neära S. 1376, 16. nicht im Widerfpruch; 
denn isgivavvi) an fich deutet häufig fchon auf erbli- 
ches Prießerthum. — Bey Gelegenheit des atheni- 
fchen Cenfus macht dem Vf. die Stelle bey Ifäus (▼. 
ApoUon. E. S. 185) ».wo noch der Reiter- Ceufus, all 
ein Mittel« um zu Ämtern zu gelangen« vorkommt, 
Schwierigkeiten « die Ce allerdings 'hat. Böckh^s 
Vermuthung (Staatehift. If, S. 4.3), dafs Pronapa 
noch ein Maim aus der Zeit vor Euklid fey« ift nicht 
unwabrfcheinlich; denn er war der Mann der Gcg* 
nerin von IfSus dienten-. Es kann Aber auch« wie 
Böckh weiter vermuthet« Tpäterhin noch gcwiIFe Äm- 
ter gegeben haben« wozu eine ^ jetzt unbekannte 
Schätzung erfoderlich war. #— Dafs die Bufse« wel- 
che der Archont wegen eines, gegen ^^^^^JK^^^^ ^^^ 
Erbtochteru. f. w*» begangenen Unrechts nb in lim* 
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lieben' Fällenr tuflegi^n Jconnte f naeh den Tier alten 
ClalTen dq^ Cenfu« verfchieden gewefen fey« ift wohl 
ein Irrthuia : denn xara ro rdA/os ift t wie auch in 
anderefi Stellen» von dem Mafae» bi$ zu welchem die 
Behörden felbft erkennen konnten » zu verftehen, 
oder von einem ' gefetzlich vorbeftimmten Betraget 
den wir nicht mehr kennen. 

Achtes Buch. Bmidßsverhdltniße» Spuren davon 
in alter Zeit« Sodann der ionifche Bund , der dpri- 
Tche» die Aeolier, der achäifche Bund, der Bundea- 
verein der Arkadier, der böotifche Bund, der phoki- 
fche. die Lokrier; Doris; ThelTalien; der Bund der 
Aetolier; der Akamanen; Epirus, Chalcidioa, der 
thracifche CherCones • . Euböa , Creta , Unter • Italien 
und Sicilien , Ljcien ; die BundesverfalTung der Ga- 
later. Hier find wieder treffliche Materialien mit 
möglichfter Klarheit zurammengeftellt. Wir wollen 
nur folgende Bemerkungen bejfugen. Die Exiftenz 
eines BundesverhältnilTes unter den Aeoliern fcheint 
nach Herodot i, 150 in Verbindung mit Paufanias 
VII, 5« wo von eilf äolifchen Städten die Rede ift« 
die den Smymäern zu Hülfe kamen, und dieCe nach- 
her unter fleh vertheilten , ala fie ihre Stadt den Ko« 
lophoniem überlalTen mufsten , kaum zu bezwei« 
fein. — ' Bej dem achäifchen Bunde vermifst man 
ungern die Namen der dazu gehörigen 7 und refp. 
10 Städte,, aus denen der Verein bey der Erneuerung 
und s5 lahren nachher beftand. (Vgl. Barheyrac F. 
I, S. 272.) . Auch finden wir keinen Grund, mit dem 
Vf. die Demiurg€n^ die Livius 33, 22 magijtratus gen* 
US, zehn an der Zahl, nennt, von den demiurgis cU 
1} itatum^ ^ui fummui ejl magißratus (bej Demf. 38r 
30) zu unterfcheiden, und letzte als Behörden der 
einzelnen felbßftändigen Staaten ohne eigentliche Be* 
Ziehung zu dem Bundestage anzafehen; denn fie 
fchreiben ihn ja doch aus« — ' Ob endlich die mit 
den Römern abgekommene Sitte, keine Gefandten 
als im Namen des ganzen Bundes abzuordnen, nicht 
auf em Grundgefetz des Bundes, wonach den ein« 
zelnen Staaten in allen Fällen das jus legationum^ etil' 
zogen war, fchliefsen lalTe: lalTen wir dahingeßellt« 
Unter den pru{ci/7tfjd^r Ätolier, wie fie Livius nennt, 
Iiann man fchwerlich etwas Anderes verßeHen, als 
Vertreter, Abgeordnete der Bundesßädte fchlechthin, 
vrie der Vf. S. 6go auch den Ausdruck principes jichae* 
orum bey demselben Gefcliichtrchreiber deutet. — 
Zum Schluffe wird noch kurz von religiöfen Völker* 
vereinen , hauptfächlich in Afien , foviel fich deren 
auf Münzen und Infchrift^n finden, gehandelt, wor* 
an fich eine gelungene Darftellung der Beziehun- 
cen zwifchen den bundesverhältiiilTen und den ein^ 
zelnen StaatsverfafTupgen anCchlierst. Beide liefen 
befonders bey dei:i Ätoliern und Achtem gewilTer* 
luafsen in einander; der Bund war Ergänzung und 
Fortfetzung des Staates. Griechenland bietet auch 
bier Idealilches dar. Selbßfiändige, wenigftens innig 
verbundene, Gemeinden zu einem Staate oder Verei- 
ne, Staaten und Vereine in Ejnem Bunde verknüpft. 
Das gcraM|Bite, oder doch faft das gefammte, Grie- 
chenlano^rar von Atn Bimdc der Amphiktyoucn 
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umEafst, welcher ddki Sehlttfsftsin des rechtsgefi^ll- 
Ichaftlidien Syftems au bilden' fcheint. über den 
letzten ^eht der Vf. kurz hinweg ; bekanntlich hefi« 
^en wir aber von ihm fchon eine aekrönte Preis« 
fchrift über den Amphiktyonen-Bund« 

Hiemit beendigen wir die Anzeige eines Werks, 
welches die gröfste Achtung ^egen den Vf. einflöfsen 
mufs, indem daifelbe fich zugleich durch Gehalt, 
ftrenge Ordnung und Sprache empfiehlt* Da jed^ 

fefchichtUche Thatfache durch forgfältig gefammelte 
eugnilTe belegt wird:To find auch die bey einer 
Schrift von folchem Umfange nicht leicht zu ver- 
meidenden kleinen MifsverftändnilTe der einen odet 
anderen Stelle, wovon wir oben einige^Beyfpiele an» 
geführt habei^, weniger fchädlich. Übrigens aber 
gewährt es diefer Schrift einen grofsen Vorzug, dafa 
der Vf. durchgängig nur Thatfaehen giebt, und nicht 
von Hypothele auf Thatfaehen übergeht. So wird 
das Gefchichtliche, gefiebert; und ein folches Werk 
behält immer feinen Werth, während ein auf Hypo« 
thefen gebautes dem Wechfel der Anfichten ausge- 
fetzt iß. Wir muffen es daher um fo. mehr bedau- 
ern, dafs dem Vf. fein neuer Lebensplan, wie die 
Vorrede herichtet, die Ausficht raubt, dem fo treff-. 
lieh Begonnenen weitere Vollendung zu ' geben. — 
Über das Äufsere der Schrift haben wir nur noch 
hinzuzufetzen , dafs wir, aufser den am Ende ange^ 
zeigten , noch eine bedeutende Menge Druckfehler 
gefunden haben» x HFR. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Beb^ik, in der Voflifchen Buchhandl. : Der Cava* 
litr^ ein hißorifcher Roman. Frey nach dem 
Englifchen des Lee Gibbons von Li M. v. WedeL 
i82d. ErßerBand. fiS4 S. Zweyter Band. 076 S. 
8- (aRthlr.) 
Die Religionsunmhen unter Karl I von England, 
der daraus entßandene Bürgerkrieg, und Cronwela 
eifernes Regiment, bilden die hißorifche Grundlage 
diefes Romans, welcher mit Karl II Thronbeßeieung^ 
tadet. Den Titel hat er von feinem Helden Karl Sy- 
denham, Freyherrn von Falconridge, der zu den 
unerfchutterlichen Vertheidigern des Throns gehör* 
te, die man damals CavaUiers nannte. Wir nnden* 
interelTante und wohlgezeichnete Charaktere, wie 
den Helden felbft, den tapfem Schotten Armftrong, 
den fcheufslichen Snell, Cronwel felbft, der fich zwar 
feiten, aber oft genug zeigt, um feine GemüthsfteW 
lung zu entfalten , u. A. m. Eben fo {bofsen wir aucb-. 
auf fpannende Verhältnifle und Situationen , welche 
unfere ganze Aufmerkfamkeit und Theilnabme in- 
Anfpruch nehmen. Das Buch gewährt daher eine 
rech^ anziehende Leetüre, nur mufs man.es. nicht 
mit den Romanen von dem berühmten Vf. desWaver?' 
ley vergleichen ; denn ihm geht der Zauber der Dar* 
ftellung ab, welcher diefen fo uriwiderftehlichen 
Reiz verleiht. «Die- Überfetzung ift nicht ganz fre^ 
von Härten ; Bigottry würden wir für einen Druck* 
fehler halten» wenn es nicht öfter vorkAme* C* 
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Scü^AMÄl'Aetf / h/ Varnhag^n 2 ' Peyerahend^ (,) 
öäer Erzdkluftgen in Pafie^wid Profa {,) berausge-^ 
geben von Dr. C HynecL iß^i* Erftes Bänd- 
chen. 31 1, 6. Zweyted Bändchen. 244 S. 8* 
(aRthlr.) 
• Der Vf. bezeichnet diefe Erzählungen felbft nur 
als' ephemer^e Erfcheinungen , nnd da darf die Kritik* 
nicht zu hohe Anfprüche erheben. Die erfte: Julius 
de St. Marreau fcheint uns die hefte von allen; an dem 
Familientod mochten wir eine zwecklofe Häufung 
des Trüb fals tadeln; die Tante^ nach einer wirklichen 
Criminalgefchichte bearbeitet, ift auch in medicini- 
fcher Hinficht merkwürdig genug; die Einkleidung 
hätte vielleicht etwas gedrängter ausfallen können, be- 
fonders in den Reden der alten Tante. Wunderlicber- 
Weife ift die nämliche Wahrnehmung (dafs nämlich 
Jemand, von dem einKleidüngsftück-bder dgl. mit ei- 
nem Todten vermodert, gleichTam eingeht) zu der 
erßen Erzählung des awejten Bindchens : die JBu« 
fenfchleife benutzt; di^ Ungleichen lefen fich recht 
wohl, nur ift etwas zu. viel Roman enzuthat dabe^. 
Thomas Küli Chan und die Peruaner ittufB man nun 
eben mit in den Kauf nehmen , fo wie die kleine« 
ren Gedichte, von denen ein Ofterfonett anhebt: 

Der Tod iit in des Lebens Siee Verfehlungen, 
Und die Unfterblichkeit ift aufgewacht. (?j 

Mit Vergnügen hat dagegen Rec. die vier Gelänge 
des: Luther 9 oder der Sieg des Glaubens, gelefen; und 
wie -foUte man auch nicht, wenn fich Strophen da- 
vin finden, wie; 

^ Panieü! Du bift mit edlem Blut gerothet! — 
Um dich verblichen Viel im Todesftreit! 
Doch ob der Feind den ird'fchen Leib getodet, 
Der Geill lebt oben frey durch alle Zeit. 
Ihr, die Ihr l'^ngft nm ihre Muler wehtet , 
Ihr Liiile! grünet fic, und fprecht erfreut« 

. Was Re mit jfroramem Eifer Hch erftritten, 
-Steht heilig noch und hoch^ in unfrer Mitten. 

Pet Vf. wünfcht, auf einzelne Stellen aufmerkftm 

Semacht zu werden ; diefs wollen wir in Bezug auf 
en erften Gefang thun « da Mehrerea der Raum 
nicht verftatcet. Deuten^ Zeiten und Saiten thun als 
Heim dem feineren Ohre weh; fich fachen für: ent* 
Bünden , ift wohl vom Blitze nicht gut geCaet ; die 
wHden Recken (S. 249) A'^^ ^^^^ ^^^ ^^^ Füllfel und 
des Reimes halber; die in des Vierecks u. f. w. (S« aßt) 
ift ganz üherflüfllg, und nicht eben gut ausgedrückt ; 
die Syrien (S. 25^ hat auch wohl nur den Reim hie- 
ber gehracht« da die Herden in der Regel nicht dar* 
auf zu kommen p&egen; die Schritt^ zogern (S. 257) 
für kleiner oder langfamer machen, ift undeuifch; die 
€nge Mitte der Claufe eine durch den Reim herbey« 
geführte Überladung» befonders da noch das Gemach 
£)lgt. Erwiedernd Luther u. f. w« (S^ 253) abermals 
Tautologie ; das Dir hinter Erde in derfelben Strophe, 


ein^lPliekwort und unrichtig/ ^^ Ber Vf: hat Liswei- 
len eine eigenthümliehe Orthographie; doch finden 
fich au eh manche Druckfehler. . 

D. 

Erpvkt u. Ootha , in der Hennings'fchen Btich« 

^^handl. : hehensdifjonanzen nebfi deren jiußöfun^ 
im Allegro und Larghetto; iflftfi. 220 S. 8- (20 gr.) 
jMit dem* heften Willen Von* der Welt kann man 
/den drey Erzählungen, die £ch hier finden, nicht 
viel Rühmliches nachfagen. Die erfte, welche keine 
hefondere Auffchrift hat, legt es auf Charakterzeich- 
nung an« .wird aber darüber etwas langweilig; denn 
der Vf. weif« feine Perfonen nicht befffer kennen »a 
lehren, als wenn er Fragmente von"Tagebüchem und 
Briefe mi^heilt, welche alle ziemlich breit serathen 
find. Die zwcyte: die Heirath durchs fVockenhlattf 
und die dritte: Gegenfeitige Üherrafchung betitelt, 
f äffen fich zwar kürzer, und zeigen im Ganzen mehr 
Handlung; aber unterhaltend pder anziehend haben 
wir fie eben auch nicht finden können, und zwar 
eben fo, wegen unverkennbarer Dürftigkeit in der 
Erfindung, als wegen des fchleppenden Tons der 
Darftellung. 

Mg, 

' Maodsburg, b. Creutz ; Sophronia^ oder die ^Er- 
oberung de9 heiligen Grabes, Drama in vier 
Aufzügen von TVühelm Gerhard, 1822. 162 S. 8* 

Cso gr.) ■ .: ^ ■ ^ 

Es ift die bekannte fchöne Epifode im befreyten 
Jerufalem, welche der Vf. zu feinem Drama be- 
nutzt hat, wozu fie fich aber aus mehreren Grün- 
äen nicht ganz eignen dürfte. Das Ganze macht 
bey fßht wohlklingender Sprache und geglätteter 
' Form einen gefälligen Eindruck» ohne jecK)cU für 
ein Kunftproduct von höherer Bedeutung gelten zn 
können. Er fcheint, als ob Irmens Monolog (1 Act 
7 Scene), worin, er dem Zufchauer fagt: er habe 
das heilige Bild geraubt, ganz fiiglich wegbleiben 
könne, und die Sceive zwif^hen Tankred und Ifti* 
kbar (3 Act 1 Scene) durcli Abkürzung und Zu- 
fanimendrängen gewinnen würde. Dafs der Moni 
in 'der* Scene des 2 Acts mit „fchm erzlicher Ge* 
behrde*«' ISchelt, hat er wohl allermeift dem Aeime 
zu danken. Ganz unftatthaft aber ift nach Rec. 
Gefühl die Auffteüung des Muttergottesbildes; man 
inufs, was Taufende mit gläubiger' Verehrung an» 
fchäuen, nicht als Decoration benutzen, um eine 
Schlufsfcene glänzender zu machen; — die Ahn- 
frau in. ihrem bengalifchen Feuerglanze i^ etwa» 
ganz Anderes. ^ 

D. 
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Stvttoakt» in der Metslerfcben Boebbandltings 
Dei AuUi Perfius FUecus Satir^n^ in der Vertflrt 
der Urrchrift verdentrcht und mit erlliiternden 
Anmerkangen r<m J. J. C. DofOiwr, igtfl. 146 
8. 8* (t« gr.) 

TT cun die Überfetiitng eines alten CUflikcrs ge* 
>rärdigt werden foll • fo kommt ee vorsüglicb dar^ 
auf an , ficb über die Anfodernngen » welcbe an 
eine folche Arbeit gemacbt werden, zu yerßandigen. 
Denn noch immer ift man darüber nnein«, wai ron 
^iner Überfetaang ^efodert werden mülTe. Wäb* 
rend nSmlicb die Einen in Ibr nur den Inbalt wie- 
derzufinden ftch begnügen, und gern die anti« 
Ke Form mit einer den modernen Ailficbten ent« 
fpretbenderenvertanrcben laOTen, machen Andere die 
firengere Anfoderuug« dafs Formund Inhalt deaOri* 
ginala m5gltcbft .treu, nur mit Vertaurcbung der 
Sprache, wiedergegeben werden Tollen. Wenn &th 
die erde An&chir in Besiehnng auf Arenj^- wifftfir- 

rchaftliche Werke des Alterthum, bef denen die 
l^orm das Untergeordnete und rörii Stoffe überwäl- 
tigte zu Teyn pflegt« (s. B. medicinifche, matfaema- 
tifcfae u. dcrgl.) mit nicht zo verwerfenden Grün* 
den veribeidigen läfst': fo iß jedoch bey Werken der 
Poefie, Beredfarokeit, Gefchichteund Philofophie 
die letzte Anficht unftreitig die allern richtige.' 
Denn eS iß ja eben ein Hauptv-orzug der Alten, däfii 
"bey ihnen Fdrm und Inhalt in dem vollendetAen 
£benmarse fiehen , und fich zu einem unzertrennli* 
chen, fchönen Ganzen vereinigen.' Wenn n\}n abcif 
die Überfetzung diefer Federung Genüge leiften föll, 
fo muft fie die Frucht der vollkomtnenften Durch- 
dringung des Originals Ttyn. Der Überfetzer mufa 
nicht nur gleich* dem Erklarer feinen Schriftfteller 
canz zu verfteheh, und feine Eigenlbümlichkeit 
vollßandig und rein aufzufaffen ßreben, fondern er 
muTs auch das fcböpferifche Vermögen, befitzen, 
diefe Eigenthümlichkeit fn einem anderen Stoffe 
▼on Neuem ins Leben zu rufen. Wie irriff ift ea 
daher wenn man das Verdienft dfes ÜberTetzers, 
^le wohl noch hie und da gefchieht, geringer' 
jinfchUgt, als das. des Kritikers und Erkhlrersf Die 
tJberfetzung, als ein Kunflweik , verbirgt den auf- 
gewandten mühfamen Fleifs, der beym Aritifthen 
und erklärenden Commentar offen hervortritt; und 
darana \SL ea wohl leicht ^u erklären » wie jene irri- 
frct bloü dem aufseren Scheine entnommen^ An- 
}. A. U Z. i8fl«* y'^^^^r i^Miä. 


licht enfßehen^konnte. Denn es'ift gewifs, dafs Je- 
der, der als Überfetzer die rechte Bahn zum Ziele 
nicht gleich von «vorn herein verfehlen will, nut 
dann an. fein Gefchilft gehen dürfe, wenn er den 
mühevollen Pfad des Kritikers und Exegeten bey fei- 
nem Antor zurückgelegt hat. ' 

Der VC der vorliegenden Oberfetzüng des Per- 
Ans, Hr. Donner ^ weichet mit uns dai-übet einver«^ 
Aanden iß, dafs die Überfetzung Inhalt und Föriil 
zugleich treu nachbilden muffe, fcheint über den 
letzten Fnnct anderer Meinung zu fej^n. Schon did 
nicht unverdienßliche. Über^tzung des Juvenatis 
(vgl. Jen. A. L. Zeit, igaa- No. SO'^Ss) veraii* 
labte die Bemerkung, dafs es Hr. D. geFcheut ha- 
be, auf dem mühfamen Wege fihiloIojb;ircher For- 
Ichung überalt gründlich in den Sinn [eines Origi* 
nals einzudringen. Leider iß dlefs auch' der Fall 
bey diefer Überfetzung der Perfius^ wie unferd 
folgenden Bemerkungen zeigen follen. Dafs daher 
die ganze Eigenthümlichkeit des Dichters aus diefeK 
Überfetzung den Lefer nicht anfpricht; dafs die Le^ 
fung dtt Üeberfetzung oft ni^hl diefefb^ pder^ \ve'* 
liigßehs eine Ihnliche Wirkung hervorbringt, v^Ia[ 
die des Originals, iß eine noth wendige Folge di- 
Von. Weit höher ßeht auch in iititt flinficht di4 
Fajfow^tche Überfetzung. 

^ Dabeyiß^ es indefs unverkennbar, dafs Rr* tXT 
im Versbau und in der Beherrfchung der Spracbö 
fich jetzt zu einer höheren Vollkommenheit empdr* 
gearbeitet hat, aU er im Jtivenalis kund gab. Er 
hat fich alTo in dierer Dinficht keineswes;^ ge-' 
täufcht, -^enn er in der Votred^ Sufsert, dafs et' 
den t^erfius mit beßerem Erfolge bearbeitet feu Babeii' 
glaube, als den Invenalis. — Einige fchlechte VerfiCs. 
wie Sat, III, v. ä6» - 

Ir.K bin DI' | nomaches ! | Blähe dich | drob ! 
' Und 1 fchön bin ichf | Seys doch. 

hfn Wnd wieder vorkommende FrovinziaTiBmen 
und veraltete Wörter* und. Wertformen, wie Bu^^^f 
VI, 98' für Flafche; fchMorig V, 104, VI, ißö für' 
unctüs; niefelnd J, 53;* hellig t^ 69; du Ufeißeßl^' 
ii von wiuen; albern^ als Zeitv^'oxt« find kleine 
Flecken, da man bey den übrfgen Vorzügen der 
Überfetzung leicht überfehen mag. Es' iß uns nicht 
unbekannt, dafs auch Vofs im deutfchen Ariflfopha- 
nes Provinzialismen und veraltete Formen undVVör« 
ter nicht verfchmiht hat; allein die Spracbglttung 
des Komikers duldet dergleichen wohl , nicht aber 
die des Satirikers, der fich von dem allgemein Übli- 
chen, der gewöhnlichen Umgangsfprache/ ni^ht 
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entferot. Man felie bierfibejr Peifint Telbd in der 
4ten Sat. t. 14. — Dafs Hr. D. iU Paß'ow'tche 
Uherfetzang behatzte« ergiebt fich bald. Wir ta* 
dein diefa Keines weges ; nur wäre ea ^^obf Pflicbt 
gewefe» » diefs dankbar zu bemerken. . 

Der Überfetzung find von 'S. 55 bia 145 »,#rl«ii* 
ternde Anmerkungen*^ beigegeben» auf die ihr Vf. — - 
und zwar mit grofsem Rechte— felbfi keinen hohen 
V/erth legt. Tadelnswerthe Eile und Flüchtigkeit 
liebt man diefen Erklärungen auf allen Seiten an; 
Bekanntest und von Anderen fchon bia zum Über- 
prüfe Wiederholtes, wird noch eii\mal gefagt, auch, 
wenn es, (vyie z. B. S. toQ die Bemerkung über die 
Flötener bey den hebräifchen LeichenbegäuffnilTen) 
gar nicht zur Sache gehört. Wie Folien wir diefa^ 
Verfahren mh der Abficht zufammenreimen , nur 
da Erklärungen zu geben, ttWO auch ein Geübterer 
änßofseo könnte.^*? Vielmehr fchweigt der Vf. oft 

f^rade da, wo felbft für <}en geübteßen Liefer eine 
lemerkung Noth tbat. Wo die fortlaufenden Com* 
mentare, über die er fich in der Vorrede luftig 
macht, uns im Stiche laden, fehen wir uns auch 
. 1)ey Hn. D, vergebens nach Hülfe um. Sollten die 
Terfprocheuen Anmerkungen zum Juvenalis nicht 
bedeutend belTer ausfallen : fo müITen wir unfeinen 
früher ausgefproch^nen Wunfeh danach wieder zu-. 
xücknehmen. 

Wir wendjcn uns jetzt zu einigen Bemerkungen 
iiber das einzelne, wöbey wir uns jedoch blofs auf das 
Erl^eblichße befchr^oken. Unfere Abficht dabey Iß, 
^arzutban, dafs mrt mebr Gründlichkeit der Sinn 
^fs Dichters an vielen Stellen richtiger bitte auf^^ 
faßt werden köniien, als es vonHn. D. gefcheheniß. 

Im 4.ten Verfe des Prologs zxxxerfien Satire meint 
jtr. JD., das Wort pa^^iilui fey vom Dichter gewählt,' 
i^n ^i^nf die vpa Trauer ttpi. den Sphn (^enchrias) 
feieichende Mutter (Pirene) anzufpielen. So, meint 
«r, habe ein Zeitgenofs die Pirene genannt, und die* 
fen parodire hier Perfius. Di^fe Erklärung, welche 
fchori der Vf. des Jndexin Perßum in der Zyvey brü- 
sker Ausgabe aufßellt, können wir durchaus nicbt 
angemelTen finden. Dafa Perfius bey der Wahl der 
Ausdrücke in den erßen Verfen des Prologs von ei- 
ller parodiTchen Abficht geleitet werde, iß wohl 
nicht zu bezweifeln. Würde er aber fich nicht 
felbß tadelnswertb gemacht haben, wenn er in den 
Worten pallidam^ue Pirenen auf jene Gefchichte iejc 
Sirene hätte anfpielen wollen, welche der Dichter/ 
aiuf den hier gezielt wird, gewifs weitläuftig aus*, 
cinandergefetzt hatte? Denn fölche Abfchweifun« 
gen waren dem damaligen verderbten ZeitgeTchma* 
cke angemeffen. S. Perfius erfte Sat. v. 6^bis'75. Dar- 
um bleiben wir bey der fcbarfdnnigen Eiklärung 
Paff6w*St der pallidus auf die eigttnihumlicbe Färb- \ 
lougkeit des WalTeps bezieht. DieAnsdrücke cahallino ^ 
fönte f licipiti Parnaßo^ pallidam Pirenen^ find hoch- 
t<}nend, aber gedankenleer. Die Epitheta ßehen' 

fanz müfsig. Diefe EigenFchaft aber, Gedan« 
enleerheit bey hochtönendem' Wortfchwall, iß ea 
fban» -^if eiche Pcrfiua an Cainen Zeitgenoflen in die- 


fer etAen^ Satira rügt (S^. befonders x. st-— 106), 
und auf welche fich geVrifs auch hier feine Paro* 
die bezieht. — V. g ift xat^s durch; Gott grüfs 
dieh ! überfetzt, welcher Ausdruck gegen daa antike 
Colorit verftöfst. Warum nicht mit Paffow: ^^WilU 
hümmen** «-^ ? Die beiden letzten Verfe dea Prologs 
überfetzt Hr. D. , 

Gleich wird die Elfler Dichterin , der Staar Dichter , 
Und traun ein Pegafeifch JJed anfiimmen.^ 

Allein hiemit fcheint uns etwaa Anderes ausge* 
drückt zu feyn, als der Dichter meinte. Sein Sinn 
iß.: Dann kann man überzeugt feyn, daCs Staarpoe- 
ten und £lfterpp«tinnen (d. h. Dichter und Dich- 
terinnen, welche der Magen zur poetifchen Be- 
geißerung tTjübt, wie jene Vögel cum Lernen der 
menfchlicben Sprache) ein, Pegafeifch Lied anßim* 
men werden. Corvus poetm uüd poetria pica ift 
jiufs genaueflie zu verbinden, nach einerden Grie- 
chen fehr gewöhnlichen, doch auch bey den La- 
teinern vorkommenden, Aedeweife, zufolge welcher 
zwey Subßantiva fo nebeneinander geßellt werden, 
dafs eins adjectivifche Bedeutung hat. S. Beyfp. 
aus Lateinern bey Bentley zu Horaz Oden IV , 9. 39, 
und Paffow zu Perfiua I » 6g. S. ago. ,— * Wie der 
Anfang der erßen Satire zwifchen dem Dichter und 
Zwifchenredner vertheilt werden folle: darüber 
giebt es fehr verfchiedene Meinungen. Hr. />. 
theilt fo ab: . 

Oder Sterblichen Muhe! o wieviel iß eitel im lieben! — 
' „Wer lieft das ? *• -. Mich fragR Du ? — „Kein Menfcb, 
bey Herkules! — Keiner? 
Seyen es zwo, hy's kcinfer! — „O ScharidM o arbSrmlich '/'— 
Warum diefsp 
, Weil den Labeo etw« Polydamas mir und der Troer 
Fraun vorzxehn-P u. f. w. 

Dierelbe Abtheilung finden wir auch in der XJbex- 
tetzi^ng von J. F. fVagner (Lüneburg iS»t) befolgt. 
Wie aber derDicbt^er, welcher gefragt hätte: Nemot 
gleich darauf fagen kann,: .ii«( duo vel ^emo^ iflf uoi 
picht klar, und Hr. D/b^t fich darüber nicht er* 
hlftrt. Überhaupt ßände der Dichter mit fich felbft 
V. 'is6 f. im Widerfpruch, wenn er fo ganz gelalFtn 
auf die I^rage dea Fr^unde^ antv^ortete: Es werde 
ihn {Niemand lefen^ und es liege ihm auch nichts daran! 
Was doch in den Worten Neuio? vel duo vel nemo! 
im Munde des Dichters gedacht, liegen würde. Von 
Bllen TOrgefchlpgenen Abtheilungen fcheint une die 
Cafauhonifche die vör^üglichfte EU feyn. Min* tu 
ifiud aisf drücke Verwunderung des Dichters 'aus, 
über die Zntnuthung, dafs er fe)bft das Schickfal 
feiner Gedichte voraaafagen folle. l).arauf giebt der 
Zwifchenredner feine fcbon in der Frage enthaltene 
Meinung beftimint an , in den Worten : Nemo her* 
^uU! Der Dichter fragt dagegen: wie er es denn 
behaupten k^nnci dafs ihn durchaus Niemand lefen 
werde? Nun» er wiedert Jener» -vvennauch vielleicht 
ein Paar dich lelien (vel duo vel nemo d. i. fo wenige, 
dafs fiegar nicht in Betrachtung kommen, für Nichts 
gelten): fo iß diefa doch immer fchändlich und er- 
bärmlich. Warum? fragt darauf der Dich||r; nicht 
auf der grofaen Slwge Beyfall kommt ea an ; jwenn 
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mich nur EU Gleichgefittnter lieft und vergeht, To 
ift es fcbon genug.'* Auf diefe Weife fcheint Allee 
in einem leichten und angenehmen Zufammenbange 
zu fiehen. — V. 6 ^9 Nicht eifere ^ wenn fichin dttjer 
Waage das Zünglein Jenkt**ntLCh der alten Lh.examen oe» 
obgleich Paßow S. S49 n^it üherBengendeii Gründen 
darthut, daU eine folcfae Aufföderung zurMäfsigung 
und zum Verfchweigen eigener befferer Anficht dem 
Zwecke diefer Satire zx^wider fey, und examentjue 
gelefen werden mülFe» welches fich auch in mehre* 
ren alten Auagaben und Handfchriften findet« •«* 
Zu V. SS hemerklHr. D,: »,Die Farbe derHjacinthe 
wird ande^wirti Gewanden nicht bejgelegt.** Diefa 
iß unrichtig, Hjacinthenfairbene Kleider find orien« 
tal if eher Lux ui| und von purpurnen Gewändern v«r- 
fchieden. Nach Arrian gegen Ende des fiten Baches 
lagen um das Grabmal des Cjrua avaj^^iik^ M^^dixtfi 
xai art^Xat vaHtv$iV*oßa^>tis. JJemocritus von 
£^Ä«yjix berichtet bejAthenaeus im is Buche« dafs fei- 
nes Landsleute CorinthifcheCalafiren trügen, und fügt 
hinzu: ^ic) 8i ai fxiv xo^(jpu^af Toürwv, cc^-is ioßa» 
(ptHt'it ii vaniv^tvai. Die urTpriinglich oraen- 
talifche Sitte kam znerft in die griechifchen'Pilans* 
Ihidte in Klein -Afien, und von da, wie fo vieles An^ 
dere der Art» auch naeb Rom. Sie erhielt fich auch 
noch in fpSteren Zeiten, wie Rn$ Hieronymas hn*' 
fpieloog auflinfere Stelle im loten Briefe ad Fol* 
viam hervorgeht. — V. gg. 59. 

f^aniiSf o GlüchUcher ,' du y. dem Niematiä hinten den 

Storch machty 
ß^och mit beweglicher Hand nachäfft di^ weifdichen 
, ' Othrlein.^^ 

Der Sinn des Dichters ifi richtig ausgedräekft Aber 

wie liegt diefer in der gewöhnlichen Lesart : indtata 

efi^ von der docbHV/D. nicht abweicht?' M^ieKann 

man verbinden : ^asm' mäHut auriculas imitata efi-? s 

Und kaum' läfst doch die Vuigata eine andere Yer« : 

bindung zu; denn mit Cafaubonus zu fnppliren: ad * 

{juetn trrfdandttm; ift ganz unzulaflig. Daher glaubt * 

Kec, dafa mit alten Leidener Handfchriften, welcbe . 

bey Heinfüis adverfar. p. 09 it, Burmam SylL epifl, T. 

IV. p. 438—434 erwähnt find, imitari gelefen werden 

müITe. Diefer Infinitiv ftebt nun aber nicht, wie * 

H«i/tyt«i meinte, für dasimperfectum, fondem hängt 

von mobilii ab, fo dafa zu verbinden Ift? O Jane^ 

auem nuUa ciconia pinfit 9 nee manus pinfit^ mobilis imi' 

tari (i.e. ad iniitAndks) aurieuhs albas, «^ V. 76} 

f^iele noch find^ die Brtfeis änttückt in des Attius 

Hrafllaut. 

Die ConjectTitr Bri/eis ift zwar aach von Paßbn/ in 
den Text aufgenommen , aber wir können uns drn- 
nocb nicht von der NothWendigkeit derfelben über- 
iBeugen ; gewagt ift fle ohnehin / da eine BHCeis des 
Attias nicht erwähnt wird, und fich auch nicht 
recht einfehen ISfat, was eine Trag5die diefes Na- 
mens enthalten haben follce. Hingegen Wird Attiua 
felbff gut Brifaeu$f Bacchifcb, in hochtönenden Wor- 
ten daheibfaufend, genannt. Ähnlich'fteht bäcchari ' 
vom Dichter bey Statins Silv. 9, s, A57. Auch bey 
Yirgil. Aen» VI» 78 ift If^dMm- aiphl f» v« #, dU^ur* 


rk^ wie es Heyne erkUrt; fohdern vidttichr auf die 
begeifterten Töne su beaieben , welche die Seherin 
von fich piebt, und die fich allmiUieh erft %u einem 
▼erftändlichen Orakel geftalten. — V. 89- Dußngft 
und trägfi dich umher auf xerfchelUem Kiele gemalt ? 
Diefe Überfetanng verfemt den einfachen Sinn, wel* 
eher ift: Singft du wohl, wenn du wirklich fchiff- 
brnchig bift? — In den 4 vielbefprochenen Ver« 
fen 99^100 hat Hr. D. weder das Zarte, noch die 
Kiiuftlichkeit der Rhythmen, 'glücklich ausgedrückt* 
Weil fchöner ift die Fafföwfche Überfetanng diefer 4 
Verfe. Dafs Hr. D. die »Beziehung, in welcher 
Perfius diefe Verfe eines anderen Dichtera hier ein* 
fefaiebt, und die von'Paßow nachgewiefen iß* ver* 
kannte, aeigt der von demfelbeh in der Anmerkung' 

febrauchte Ausdruck, ,^Braufericki*^. — • V. 124. Der 
räftig€ Alte 9 praegrandis fenex^ ift allerdings Ari^ 
ßopkaues. Unleugbar ift es das Näehfte und 
Natnrlichfte, an ihn zu- denken, und die von Hn. 
D. dagegen gehend gemachte Schwierigkeit, dafa 
das Wort fenex von- der Vorzeit zu nehmen, fprach- 
widrig fey, ift ganz ungegründet. Folgende Stel- 
len des Cicero, w^lche fich leicht noch vermehren 
liefsen, mögen ihn eines Belferen belehren: JBrut. 
capt iO. At hi ifuidem (Solon et Pifißratus) ut populi 
Romani aetas eß^ Jenes; ut Athenienßuni ftiecuLa nif- 
merantur^ adolkjcentes deient viderij (in einem 
ganz gleicheii FaUe fagt Cicero bald darauf vom 
Themiftoklea: ut apudnos^ perantiifuus^ ut apuA 
Athenienfes , non ita fa ne vetus, AI fo fenex und 
ahtii/uus gleichbedeutend gebraucht!) Ebendafelbft 
cap. 9. Phalereus enim fuccejßt eis feniius {Ifocratiy 
l/yfiae^ Demöftheni^ Uyperi£^ Aefckinit Lycurgo^ DU 
caearchcs Demadi^ aliis) ad^lefcens. «— V. I2ß^ 

Willkomm fey mir ein Lefe^sJobuld ihm für jenidoM 

Ohr glüht. 

Abgefehen von den Härten der Sprache and äeß 
Versbaues, hat Hr. D. hier den Sinn verfehlt. Ob 
lectar mihi fjsrveat heifsenkönne; derLeferfey 
mir virilHiommen ; oder, wie es König erklSrt: fre». 
auetu mihi caatingatf vel ßudiofe me Ugat , bezwei« 
feit Aec. gar fehr. Fervere fteht hier vielmehr Von 
der gluhei¥iä9^ Schaam^ mitwelcber der JLefer erfallt 
wird, der fich von der Satire getro£Eien fühlt. Tre£- 
fend Tagt Juvehal : \ {Sm. I. V. 167} tacita fudant 
praecordia culpa. So Acht fervere fuv. 111, 49* SO* 
7««« nunc diligitur nifi^ eonfcius^ et fui fervens Ae^ 
uat QccuUis animus Jemper^ue tacendis.. J^de ift auf 
fi tjuid decoctius zu beliehen , dafür aber lieber mit 
veränderter Interpunction Unde , welches Wagner 
conjicirte, und Handfchriften beftätigen, zu fchrei« 
ben. Der Sinn ift alsdann: Du, der du an den 
Dichtern der alten Komödie Gefallen .findeft, blicke 
anf meine Gedichte, ob du vielleicht hier etwas Ge» 
diegeneres antriffft, wpvon der Lefer vor Scbaam 
erglühen mufs« Zu dem Air im folgenden Vetfa 
Wird nun ganz leioht aus dem Vorhergehenden acZ« 
fpiciat verft^nden; — Im i4ten Verfe der zweyten 
Satireüberletzt Hr. D. Herr Neriüs (f ?) grabt fchon 

das dritu Gemahl fin ! Die einzige beftätigte L^* ift 
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Aicteiir, wddie, irid'äi« Gloffe iepii4»>wr » u«4.-eiQ« 
Stelle dd6 Serviui, be.weifcnt fchon fräbjieiuf , fo 
-wie H» -D. ^e erUärt, werÜAndem wcgrde. Allein 
usorem Ancere bitte -in der Ut. Sprache au beftimn^ 
die Bedeninng heirMhen^ als daff irgend Jemand da- 
bey an etwaa Änderet denken konnte* Daher ift 
die Erklärung dea L. L S^oppa in feiner Collect. II« 
c&p* la die richtige: ^^Awarus uxoris mortem defi* 
derans invidet Nerio , . ^m iuahnf martms uxQribus * 
tünc tertiam ductbat^ et fia diufcehßf: at ipfe fu* 
am» auam umUion habjehat, fepeli^e n9n poterat**. -^ 
Vda labella tfiV, iit Wird geifernde Lippeken über- 
fetzt, nach Meifl^rs Vorgänge: f, Deßen letzte Schrift 
über Perfiui S. 38* Allem gane wilTkährlich iß es» 
an ein vernachliffigtea» krankes Kind mit geifernden 
Lippen zu denken, und keines wcg# Hegt in A^^i mßcra 
(i. e. ineertißma) eine Befifttigung diefer Anficht* l/<^« 
hei Tsen die Lippen, weH &e mit lufiralibuf faliw» V. 3 J 
beftrickea worden. So tteht udu4 von der Feuchtig- 
keit des Speichels Auch Jnv* I, 68« Virg» a III, 3,88 
8en. Hcrc* Oet. 373» Martial. XI, ß?. — V. 63 lÄ fceU'" 
rata palpa febr ntipaff<^nd überfetzt ; fündiger Sehand'^ 
pfuhlf die folgenden Verf« find in der Überfettung 
lo geftetlt, ala gingen fic auf rerfchiedene Per Conen; 
(V. gß. peccat et haeCf fciL palpa htj D* ^^ Sünder find . 

\AUe zumai'O obgleich im Original fich Allea Jini die 
fceleräta pu/pa bezieht.^ »^ Sat. III. V. .26 i^ patella 
nicht Opfergefehirrt f. Meifier letzte Studien S« 90 
bis pa. — * V» 30. Ick kfnne dich innen und atiswartf» 
Wie konnte intu^ ei in cute^ Welches dem adpopulmn 
pkaleras entgegenRcht , fo ubcrfetkt werden ? Paa. . 
Volk fiebt nur dein Äufseres (die peüi$ deeora. IV^ 
14); ich aber kenne dein. inneres, was unter diefer 

Schönen Haut Hegt» — V, 47. Weil mein Vater in 
An§ß mit etUchea Freunden es k^rte^ Qmm, andiret 
drückt die Ablocht aus; VVaa mein Vater hören füll« 
te, 'f. ▼• a* audienda patri; und fmdans ift nicht in 
Angß^ fondern vielmehr in freudiger Bewegung^ 
Dem Vater, der fein Söhnchea 10 fcbön deelamireo . 
Urt, wird ea warm uma Hevz, er • vergiefst Freu- . 
de&thrlnea« Treffend ;rerglekbr Cafmubonus einO; 


Shnliche Schilderuiig bey S^tiua^ Sihr. V, 3, at. *. 

y. 50. Jnguftae coUo Hon fallier' orcae verfiattct fchoa 
die Grammatik nicht, zu überfetzen: „m« zu verfehl 
Uß^ den Hals des engen (lefäfslein$*K Die orca it 
dallelbe» "^m fonft pyrgüs oder turriada^ ein Meinet 
Thüro^cbent inwendig mit einer gerundeten Babn. 
auf der der Würfel herabrollte, und auf die tahula 
talaria fiel. Die prca ift demnach verfchieden roa 
dem fritillus oder (pipLo^j, d. h, dem Becher, worin 
die WürfeH wejin man fich der orca nicht bediente, 
geCcbätteit wurden. Beides Terwechfelt Ruperti 
zuorJurenal XIV, 6 Theil II S« ^o, und der Scholi- 
aft des Cru^uius zu Horaz Set, s« 7, 17. Dafs phimut 
und pyrgus verfchiedea fejen , deutet der Scholiaü 
zum Javenal an der ansef. Stella an. Die Stellea 
der Alten über diefe Spielgeräthe findet man.gröri- 
tentbeils z^nfammen bey Cafaubonus zu Theophraßi 
Charaktere p. 75 der Fi/cfccrfchen Ausg. , Turnelus 
Adverf» VI» 3» Beroaldus Annotatt. cap. as. An di« 
r^iira hier mit Cafaubonus zu denken» ift unzQlS% 
Denn nach FolhLt Onom. beftand diefes Spiel darin, 
dafs man mit Würfeln, Eicheln oder Nulfen, nachl 
einem befonde/a dazu gemachten Lache (ßiSps) 
warf. Hier kam es alfo atif Gefcbicklichkeit an, 
bey jen^n WürCelfpielen auf daa Glück. Denaocii 
fcheintH« O« an diefes Spiel gedacht zu haben, wo* 
gc^n fchoA das gfbrau,chte Wort oroa fiieitet Der 
Sinn unferer $elle ift kern anderer» als: Nicht g^ 
tllnfcbt zu werden durch den If^Ia dea engen Thärm« 
chens.*' r- V. 83 tflfer dem Traum hinbrütehd its f«- 
feinden Aken^ Aegroti veterismeditantes fomnia. Da 
Siinn ift vielmehr: Sinnend über Dinge, die nnrei« 
i»ro» der fchon lange krank iß, im Traume eiokom* 
nien können. — ^ V. 95 haben wir uns gewtindert; 
^ic^d id efl überfetzt zu feken: TVas es iocki^l^ 
als wäire^ es eine Frage, -r- V. 110 ift pueUa.vidn 
nicht des Nachbars Tochter 9 fondern feine Sclavivi 
nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauche von p«^ 
und puella , welches Paffom fcbön durch : Mddcit^ 
ausdrückt« 

{Der Befehlufs folgt im nächfien Stiuhe,} 
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RoMiscRS LittRATtTH. iVurnB^r^^B, Riegel n,Wießner$ 
Jlf. T, Ciceronis Selectarum Orationum Über ex recenfioae 
•T. G. Graevii «lioruinquer «diQ. &d4 S, la, ^ gr.> 

. Diisfe Ausgabe, ähnlich den ^pderen J^ürnhereifchen Aus- 
gaben von römifchen SchriftilMlciro » enthHlt) die gewöhn« 
liehen auierlefenen Reden Ofcero's. . Wer der Wohifeilheil 
willen diefe Edition fich'anr«haflfen unifsi mag e< tkun — ^ 
allein eine Edition» wie die von Otto^ wird gewifs auch 
Y^n ju4|gen Schülern mit grofsefem Nutzen gebraucht wer« 
den. In Hinßcht auf Gorrectheit Ift fie nicht^tr tadeln, aber 
Druck und Papier haben rficHts'Anziehende«. und bey dem 
nkckttfn Texte, wird oft der Schüler, weni^ev« bey XeiiieB 
Vorbereitung Auf die Leclion pdtr dem PrivaiAudiunu fich, 
hjliiio« uAd yerUileA flihlca. Th. T. 


OniicHifoirv LftBRATVn. GSIn, h. Ttnrüurf 1 Ad eti- 

Vf^on gymnqfii Colomer\fis pyhUee hdbendum ornrds orjina 

Jfautores etc. invitantur. In Fun t in Dhmosthenis orationo 

de tfpublica hahitas prolegomena et brevis rerum 0* 

mnaju notitiä germämee fcn'pta. r8»s. 45 S.'4. 

Diefs Schuirphrift enthalt« wie man Ichon aus dem Ti* 
tel evAeht » eine Einleitung in Demoühenes nolitifche Hf- 
den. Der Vf. diefer Abhandlung, Hf. Prof. öoUen hui <«'« 
Gefchichre der damaligen Zeit von K9ni^ Philipps Regi^ 
rungsautritte bis zum rrieden dei Fhilekrttte« klär, orknn«« 
lieh und in hUndi^er Kürze «iarge^U: und /o aewahi« 
diele kleine Schrift einex^ IrefiUAbw I«eiui|den bej der Utr 
tine jener R,edett. ^ « » 
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RÖMISCHE LlTERJTZrB. 

Stuttgart . in il'er Meizlexrchw Buchhandlung: 

Des Auhis Perfius Flaccus Satyrenu. f. W., 
CBefchlufs der im vorigen Stäche abgebrochenen Hecenßon.} 

IVEit Recht bezieht Hr. D. die 4te' Satire nicht 
auf den Kaifer Nero. Auf eine voUÜSndige Wider- 
legung dea letzten Veribeidigere diefer Anfich^ 
J C.F. Meißers (f. deJDfen Commentatio in Perfii fat. /K. 
fraj. äd Viad. löoT- 80 1»^»«^ «' ^^^ feinem Zwecke 
ßemaf« nicht ein. Auch muffen wir geßeben, dafa 
die von ihm vorgebrachten Gründe uns nicht von 
der Falfchheit der Meifierfchen Annahme überzeugt 
haben würden, da gerade diefe, — dafa nä^phch 
damals Nero diefen Tadel noch nicht verdiente, 
und dafs es Pcrfiua verfchmähe, wie Jttvenal, in das 
jGebiet des Individuellen herabzußeigen — vonJUrf- 
fier felbft in den letzten Studien S. 44 «• folg* «ntkrlf- 
tet find. Es mulste vielmehr darauf hingewiefen- 
Tverden, dafs es unmöglich fey, unter dem Alkibia- 
des fich irgend einen Römer der damaligen Zeit zu 
denken. Alkibiades, Demagog in einem Frey ßaar, 
ündN?ro, Defpot eines monarchifchen Reiches — 
welcher Abßand ! Alkibiades iß hier Nichts, als ein 
Individuum, an dem der allgemeine Satz verhnn- 
licht wird: „Viele unternehmen aus Mangel an Selhfi- 
kenntnifs Dihge, denen fie nicht gewachfenfind; (iß Je. 
sen vor fremder Thür^ während fie bey fich felbß das 
Meifie zu thun hahen*K Dafs Perfius gerade den Al- 
Itibiades wählte, lag in feiner wenigen Beknnnt- 
fcbaft mit der Gegenwart, und an dem Gange%Ceincr 
Bildung» der ihn nicht durch Erfal^rung , fondein 
durch die Schule der Stoa , auf die Satire geleitel 
hatte. Mit dem öSten Verfe beginnt ein neuer Ab- 
fchnitt der Satire. Nachdem zuerß der allgemeine 
Satz, der in den crßen as Verfen an einem Beyfpiel 
erläutert. worden war, eigentlich Msgefprochen iß, 
wird die Wahrheit dcffelben nun an anderen Bcy- 
fpielen gezeigt. Was nun folgt, iß nicht auf die- 
reibe Peffon zu beziehen, die im Anfange gefchil- 
dert war; Diefs verkannte Meißen und darum ver- 
fehlte er die Abficht der ganzen Satire. Merkwür- 
die iß diefe.Satire aucbaioch dcfswegen, weil fie 
die einzice unter denen des Perfius iß. m der üch 
eine di^ Grenzen der .Schönheit überfchreitfcnde, 
Nudität findet; V. 35 — 4ir wo Hr. D. mit meißet- 
hafter GefchicklichkeU treu iß, ohne den deutfchen 
Lefer durch zu grofse Derbheit zu befriedigen. Er 
bat hier nach unfcrcm GefuM die nchuge Mitte ge- 
/. J. L. Z. 1^9. ^Fiertgr Bofii. 


troffen, und die Überfetzung^, wiewohl milder, alz. 
das Original, macht denfelben Eindruck auf den: 
deutfchen Lefer, den diefes auf den römifchen ma- 
chen, .mochte. Gröfsere Wörtlicbkeit würde hier, 
Untreue gewefen feyn; denn unfere Sprache geäat« 
tet es nicht, gewiffe Dinge bey ihrem eigentlichen 
Namen zu nennen» deiren unumwundene Nennung 
dem Römer nicht auffiel. Allein da Hr. D._einmalim 
Ganzen die richtige Anficht von^diefex Satire gefafst 
hatte, fo hat es i;ns gewundert, vdafa fich ihm be/^ 
V. 22 und 4gk^in Zweifel an der obfeönen Meißer* 
fchen Erklärung regte. Beide Stellen verdienen nä- 
her beleuchtet zu werden: In der erßen überfetzt,er : 

Sejr's doch : 
Nur dafs Schlimmeres fonß nicht uijfe die fchlumpige 

Baiicis» 
fVenn fie der Brunft Reizmittel derri löcheren Sclaven 

zum Jiauf beut. 

Zuerß iß hier dum ne, welches nur bedeuten kann : 
wenn nur nichts falfch überfetzt: nur dafs nicht. Fer- 
ner foU Deterius fapere heifsen: Schlitiimeres von Je* 
mandem wiffen. So wird aber /ap^re nicht gebraucht. 
Die einzig mögliche Erklärung iß alfo diefe:^ Sey- 
immerhin fchön und von vornehmer Abkunft, wton 
nur die zerlumpte Bau<;is in der Erkenntnifß (des 
böchßen Guts, V. 17) nicht unter dir ßeht; oder 
mit anderen Worten :. was hilft dir deine Schönheit 
u. f. w. • wenn, fie nicht mit richtigen Eiafichten 
verbunden iß? Der aate Vera enthält nun eine wei» 
t^re Schilderung des zerlumpten Kräuterwenfaes Bau* 
eis, %velche es, dem Vorhergehenden gemäfa, roxi 
Seiten feiner jrerkehrten Anficht über das höchße 
Gut darfiellen foll. G enufs uni Fortheil erklärt AI- 
kibiades für das höchße Ziel feiner Beßrebungcrn, 
V. 17, xg, alfo 'ebento das Kräuterweib, nur in an- 
derer Art, nach ihren verfchiedenen Verhältniffen« 
Ocymum^ ein gewjöhnliches fchnell wachfendea Fut^ 
terkraut, iß zu unterfcheideii von ocimum^ Bafilien^ 
kraut, das nach Plinius zur Brunß reizt. Das erßew 
nicht das letzte, iß an unferer Stelle gemeint. Can* 
tare^ Wie ^SsiVt anpreijen* Das Kräuterweib preift 
dem (eilenden und daher) nur nachläfflgaufgefchür«« 
ten Sclaven ihr Futterkraut an, muntert ihn zuna 
.Kaufen auf, ob es gleich vörausaufehen ift, dafa er 
wegen feiner Eile nichts kaufen werde. .Hierin 
fpricht fich ihre unverßähdi|p;e Sucht nach Gewinn 
aus, zufolge. der fie und Alkibiades auf Einer Stufe 
ßehen. — Die zweyte Stelle V. 49 heifst: fi puteal 
multa cautus vibice flagellas. Hr. D« überfetztl 

Strienißdu mit häufigem Schlage gewandt die Vmhe- 

gung der o^hi^ise. 
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Meißer hat fich viele Miibe gegebep, zu bewei- 
fen, dafö puteal einen obfcönen Sinn habe. Aber, 
timronft. Man fche nur, wie er S. 75 der angcf« 
Abh. die Hauplftellp, eineGlolTe bey Brißon deverh. 
fign, f. V. jmteal^ diftotquirr. Sta^t ihn voilftändig zu 
' -widerlegen, waa/a/i/o pu^ore^deutfch ^aam gefche« 
' hen könnte, 'wollen wir Heber den Zufanomenhang, 
in dem die Stelle ßebt, betrachten. Perfina fagt: 
du darfß der fchmeichelnden^Menge nicht glauben, 
dafa du voirtrefflich feyfl, wenn du vifo palles numo» 
d. h. wenn du habfuchtig vor ungezügelter Begierde 
erbleichft, Fobald du nur Gold erblickft (Vgl. III» 
109, vifa efi fi forte pecunia^ ^cor tibi rite fnlit') ; wenn 
du ferner dich der Wolluft übergiebß, und* wenn du 
-puteal multa cautut vibice ßa gellas. Dafa hier ein an- 
deres Lader, als die im vorigen Verfe gerügte Wol- 
luft, gemeint fey, zeigt die Wiederholung des fi. fie- 
hanntlich war bey dem puteal Libonis des Prätors 
Tribunal. S. Adams röm. Altertb. Th. I S. 43s. 
Förpkjrio zu Hör, Epift. I, 19, 8« Puteal Libonis fe- 
des prattoris fuit prop€ arcum Fabianum, Puteal ßa* 
gellere f das Tribunal des Prätors geijseln^ kann alfo 
üben To viel heifsen , als wir mit dciii Ausdrucke: 
der Gerechtigkeit eine Nafe drehen ^ bezeichnen; wO- 
bcy cautus auf das Ränkevolle und Unrechtmdfsige zu 
beziehen ift. In ähnlicher tropifcher' Bedeutung 
Reht ßagellare bey Plin. XXXIII, 17 f. 57 annonam 
fiagjetLkn. Vgl. Marlial. II, 30, 4. V, 13, 6, Hab- 
Aicht, Wolluft, und rSnkevolles, widerrechtliches 
Betragen vor Gi^Vicht, machen dich, fagt Perfias, 
des IrfObes, das dir die Menge zollt, unwürdig. •«-*> 
Sat.. V; V. 14. Stets den Gefprächston wählfi du, in treU 
fenden Wendungen hunfireich, voll in gemeffener Hraj'tm 
f^erba togae fetjuerisy junctura callidus acri^ Ore te^ 
res mo^ico» Dafs Hier H« D. keinen Anftofs nahm, 
hat uns fehr gewundert. Denn ift in diefen Verfen - 
^twas Anderes, als das unbefcheidenfte Selbftiob ent« 
bähen, ab fie gleich dem Comatus in den Mund ge- 
labt werden? Denn der Dichter widerrprichl ihnen 
kcineaWeges. Geziemt diefs einem Dichter, der 
miranmnihiger AnfpruchslofigKeit gefagt hatte: 

• Non reo, quiim fcrib'o, ß forte guid aptius exiU — 
I ^t<^uando> haec rara avis e/f, — /t quid tarnen aptius exit^ 
. JiMudoj^rhettiam. — ? ' • • , 

Ja die Vorzüge, welche hier am Perfius gerühmt 
ivecden,' kommen fie ihm denn alle wirklich zu? 
lyahilichvviel'zii gelind häctefich 7fö*At^ ausgedrückt; 
In:'his Perfius nimium febi tribuit^- falls Perfit:|S wirk- 
• \ich fequeris gefchrieben hütte. Wir find daher über- 
ieugt, dafs ftatt/tf^ricmi gelcfen werden vniiSe fe^fue* 
leoA. CHfar und Ictaa find^ hinlängliche Entfchuldi- 
poBcrg für die Verlängerung des kurzen e, welche eben 
Gxaud zur.V^erderbung tiefer Stelle wurde« indem 
b^lbkluge Abfchreibfr y>^/i*rii'corrigirten. Vgl. Tib. 
9» «7, €1 (wo. Ä vor magna ni.cht ftehen darf;. Övid. 
Mets. I. 191. V. .4B4. — V. 57. Da zeigte die Weis* 
heitj..Muk unmerklich bezaubernd, gekrümmtere Bahnen 
des Lafiers, H. JL>. fch^int der erweislich fallchert 
LA. oßcndit für extendit gefolgt zu feyn. Treffeud 
^ .drückt Paffow dicrichtige LA^ aus: 


Und gefällige Fl'eisheit 
OUch den gebogenen Rfad der Sund am Sit^ 

tengefctz aus, 

V. 154« 5« »iFort Taugenicht! hole vom Pontut 
Bibergeil^ Weihrauch, (Verg-^ Ebenurn, lieblichen Cu«r«, 
H. D. verliefs die gewöhnliche LA, Saperdas advekt 
Ponto ^ und las En f aper dam l Advehe P, Caßdreum 
ttc. Den Worten nach ßebt freyiich fo in allen Aus- 
gaben und Handfchriften , aber die Ihterpauction 
nach Japerdam gebührt Hn. D. Wir können aber 
diefe Änderung nicht billigen, denn der Grund, daff 
die geringen Saperden neben den köftlichen Waaren 
im folgenden Verfe ftörend feyen , ift nichrig, da ja 
•ach geringe Waaren Gegenfland eines einträglichen 
Handels feyn können'. Ferner ftänd^n die Worte 
advehe Ponto nach Hn. D. Lesart voran , und mnfB« 
ten auf alle V. 135 genannten Gegenftände beaogen 
werden. Weihrauch, Farnholz und Coer holte niaa 
bekanntlich nicht aus Pontus, Endlich bedarf ei 
noch des Beweifes, dafs faperda Schimpfwort für 
einen tragen Menf eben fey, wofür es hierl). genom- 
men, denn ganz etwas Anderes ift es, wenn bejr 
Athen, p. 591 Xaird^Siov als Schimpfname für eine 
Hure fteht. — • Sat. VI, 39 f diefe vi^lbefprocheaa 
Stelle überfetzt Hr. D. im Text fo: 

So gehts , feifdem mit Pfeffer und Datteln 
Weisheit in Rom eil1^oe, gi-Il JI4.^iinirchc>s als ujigpfalzent 
Und HeumUhder verfäifcheii mit fettigor Sode den firey ^ar. 

In den Anmerkungen verwirft er diefs und äberfetit 
nach Meifier : 

» 

So geht's, feitJcm mit PfefTer nnd Datteln, 
Weisheil in Rom cin/.og, mm die unfrifie, welche kern 

Meer Iah , . 
Fitlfchen fogar Heunr'i.der mit fettiger Sod» den 

JVIehlbrej. 

' Dafs Hr. D. die* erfte Erklarungsart aufgab, in(i(T«o 
Vf\r fehr billigen >; aber er hätte nicht der Mfifur* 
fchen feinen Bejfall fchenken füllen , welche d^o 
Worten Gewalt anthut. Denn wer foJIte nicht nuni 
bey nofirum hoc rermiffen? Diefes nunc iß es eben, 
was den Hauptnachdrnck hat, und die ganze Sache 
erft klar macht. Wie könnte es a!fo ans^liU^n 
werden ? Die der Stelle nach unferer Änßcbt einzig 
angemelTene Erklärung ift die des Cafaubonus^ wel- 
che von P<iffow fo wiedergegeben- worden iß: 

So kommts, wenn Rom, nebß Pfeflfer und Palmen, 
Weisheit auch, diefs unfcr unmännliches Wefen, herb«)'* 

fchifft. 
Würzen doch fchon ileumah«r nkii bitterer Bfübe des 

Brey ßcli. 

Maris als Genetiv von mns zu nehmen, ift ginz un- 
verwehrt, und M^f]^eri Einwendungen dagegen 6«^ 
aus der Luft gegriftVn. Wer erinnert fich nicht, wai 
im Gegen fatze df^s Verweichlichten gelefen eu habcfli 
bey Horaz A.P. '40a; ja fclbft in unferer Sat. V.4? 
Verweichlichung aber war es gerade, die man io 
Korn griechifchem Einflnffe zufchrietl. Noch ver- 
gleiche man zu der ganzen Stelle Juv. HI, 69. 83* 

V. 7a wird morofa vena gan% verfehlt durch: 
rafende Brunft gegeben. Gans erfchöpfend überfeut 
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Faffow : ^^ Wenn fein ecltler Gefchmack die feile Ümar» 
rvung vcrfchm4het,*^r^ De? Schloff diefer Sutire ent- 
hält eine Schwierigkeit, Mrelche auch Hr. D. über- 
fehen. Perfias redet einen HahfiichtTgen an:, der> 
für lachende' £rben ziifammenrcharrt. ,, Verdopple 
dein* Gut.** Jener antwortet: , «Schon nm das Drey- 
fache« fchon vierfach, ja fchon zehnfacht bab' icba 
▼ermehrt/* Die folgenden Worte: 

Depnnge uhi sistam, 
Invenius Chrysippc tut fimtär acirvi, 

-werden nun fo vertheilt, dafs Dep/u. f. noch znr 
Rede des Hj^bfüchtigen gehört; der letzte Vers abet^ 
eine Bemerkung des Dichters enthält. So auch Hr. 
D. , welcher nbcrfetzt: 

1-*- „Du Itccke mein Ziel ab/* "— 
Endlich denn fand iicii, Chrjrlipp/ für deinen Sorit ein 

Vollender! 

Allein -wie nnpalTend wäre anf die Auffoderung 
des Uabriicbtigen: ihm ein Ziel abzußecken« der 
Ausruf des Dichters, dafs der Endiger des acervus 
gefunden fey. Ifl; er denn gefunden? Keinesweges. 
Auch jene AufToderung fclbft befremdet im Munde 
des Habfiichti^efi. Perüus will vielmehr fagen, 
daTs der Habfüchtige fo wenig ein'Ziel finden kön- 
ne» wie der acervus de^ Chryüpp; ein Gedanke den 
auch iuvenal XIV, 325 — 33iau6fuhrt. Daher fcheint 
uns fißat zu fcbreiben, und mit dem Folgenden za 
verbinden: Depunge uhi ßßat (fc, avarus). tu, inven" 
tus finitor. Der Nüminaliv des Adj. und Partie, fleht 
oft beym Vocativ. des Subdantivs. £ine ahnliche 
Ellipfe von tu aber findet fich in der erflen Sat. V. 73. 
VVir haben die Stellen, in welchen uns Hr. D. 
gefehlt ztt haben fchien, unumwunden gfenrgt. 
Hielten wir ihn für einen Cberfetzer vom gewöhn- 
liehen Schlage: fo wnrden wir uns diefe Mühe er- 
fpart haben. Aber eben weil wir ein ungewöhnli» 
ches Talent für dieÜberfetzerkunft in ihm zu entde- 
cken meinten» glaubten wir ihn durch nnfere Be- 
merkungen anffodern zu müden, bey künftigen Ar« 
beiten der Art den zwar fchwierigen, aber fieberen 
"Weg crnfter philologircher Forfcbung zu betreten, 
auf dem allein bleibendes Verdienft erworben wer* 
den kann«^ Möge ihm^uch hierin der i^roftie Mann« 
dem er fein Buch gewidmet hat, /. H, Fofs. zum 
Vorbilde dienen; dann diirfen wir uns gewifs man- 
ches Vortrcffiliche in unferer Überfetzungs * Litera- 
tur von ihm verfpreehen. 

G.P — z — f. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

L£ITZIG, b. Vofs; DrtJ Lehen^ ein Traum. Schan- 
fpiel in fünf Aufziigen von Don Pedro CaUIeron 
de la Barca, Nach der Uberfetzung des Gries 
für die deutfche Biihne Frey bearbeitet von Jo« 
kann Baptifi von Zahlhas, «8^6* VI U, 144&.Q« 
(1 Rthlr.) 

Welche verdiente Anerkennung des Spaniers Cal* 
deron Meifterwerke fteit Jaiji-^n finter uo» geiun- 


den haben » ift allbekannt. Unfere Überfetzungen 
von den ausgezeichnetften Werken des Dichters er« 
f^hienen bald nach einander, zum Tb eil mit einer 
Treue, Gewandtheit and Genauigkeit verfafst, die 
das grQfste Lob verdienen. Für den der fpanifcheii 
Sprache unkundigen Leferwar daher beßens ge« 
forgt; dojDh war das fp^niTche Prama noch nicht' 
auf unfere Bühne ver|)Qanzt. l^inige Verfoche, 
welche man auf einigen der bcAen l'heater Deptfcb- 
.Iands machte, den Dichter ganz fo, wie er für 
fein Volk und fein Zeitalter fchrieb, bey uns auf 
die Bübne zu bringen, hattetfi nicht den glückliche^ 
Erfolg , den feine zum Tbeil fein Verdienß über'*, 
fcbdtzenden Verehrer vorausgefagt hatten, indem 
Sprache, '2eit, Nationalität und Gewöhnung, hic- 
bey Hinderniffe in den VVeg legten, die mit dem he- 
ften Willen derScfaaufpieler, wiederZufchauer, fich 
nicht befeitigen liefsen. Es ging mit Caideron^ wie 
mit Shakespear ; fo grofs beide in ihrer Art waren, 
die Zeit übte dennoch auch an ihnen, den Heroen 
ihres Faches, ihre Herrfcherkraft, und die verfehle* 
dene Nationalität verßSrkte diefe Wirkung doch, 
mehr; wobey nur der Unterfchied Statt fand, dafa 
diefer Eintliifa bey dem Spanier noch weit bemerk- 
barer wurde, als bey dem Brillen, aus GründeUi 
die theils in dem überwiegenden Talente des letzten, 
tbeils in deffen uns Deutfchen mehr verwandter 
Eigenthümlichkeit zu fuchen find. Es war daher 
kein undankbares Unternehmen, den fpanifchen Dich- 
ter fo zu bearbeiten, dafs diejenigen feiner dramaf. 
Werke, deren Tendenz und Inhalt unferen Lands- 
lenten am meifien zufagten, auf unferen Bühnen 
auffiihrbar wurden« Mit einem der gefeyertflen 
Sliicke des Spaniers: ,,D«i Lehen, ein Traum,** 
machte der pfeudonyme Theaterdichter fT^r^inWieri 
(Hr. Schreytogel) einen wohlgelungenen Verfuch. 
Seine Bearbeitung Aieiti CalderonifchenS\^c\it% wur- 
de ziemlich auf allen Bühnen Deutfchlands aufge- 
führt, und hat jetzt fchon im Buchhandel die zweyte 
Auflage erlebt. 

Welche Gründe die pireciion des neuen Leip- 
ziger Theaters befiimmte, die[e IVefifche Bearbeitung 
z:u verwerfen,, ift hcc. unbekannt. Sie trug eineni. 
eigenen Theaterdichter (Hr. Zahthas) auf, eine an- 
dere zu verfertigen, und fo entßand die vorlie- 
gende, welche fich nicht unwürdig an die frühere 
anfchliefst, und zeigt, dafs der Vf. ein Marni ift, 
der die Sprache und den Versbau im Ganzen in fei- 
*ner Gewalt hat, und das kennt,, was man Effect 
auf der Bühne nennt. Da indefs diefe Eigenfcbaf- 
ten der früheren Bearbeitung von fVeß noch we- 
niger mangeln, und diefe auch noch dep. Vorzug 
vor der von.Hn. Zahlhas hat, dafs fie dem fpani- 
fchen Originale in manchen Sprache und .Dialogs-" 
Wendungen, treuer geblieben ift — (Vorztige, di«. 
durch einige fcenifche Veränderungen, welche Hr. 
Z: TOTKunehnien für pTT fand^ nicht aufgewogen 
Xverden^j fo ift durch diefe zweyte Bearbeitung eben 
nichts gewonnen worden, und Hr. Z. zu beklagen, 
dafs er par ordre (wie er in der Vorrede felbft lagt) 
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VcranlafÄt warcl, feine Kräfte und feine Zeit an eine 
Arbeit zu fetzen, welche vMlig ^zwecklos ift. Faß 
überall ift die fr«jf?/cfctf Bearbeitung einftudirt, und 
ea iß den Schaufpielern nicht zuzumutben, die f)eae 
Bearbeitung eines Stückes, welbhee dem, ftets nach 
Neuem Kafchenclen,PubHcuna, hinreichend bekannt 
ift, einzuüben. Wer aber. den fpanifchen Dichter 
lefend kennen lernen will , wird fich wohl fchwer- 
Hch der Bearbeitung des Hn. v. Z. bedienen , 
-fondem lieber nach Gries trefflicher Überfeizung 

Rec. hllt dief« für hinreichend, um den Stand- 
punct anzuzeigen, von welchem aue diefe dramat. 
Arbeit dea Hn, v. Z. betrachtet werden mufs, und, 
da er vorausfetzen darf, dafa feinen Lefem Calde* 
rons Werk bekannt ift: fo glaubt er nicht nöthig 
au haben, in ein näheres I3ettil der einzelnen dra- 
matifcjien Charaktere diefee Stücks hier pinzn^ehen, 
zumal, wie billig, hierin von Hn, v. Z. keine er- 
bebliche Veränderung vorgenommen worden iß. 
Bühnen, welche vielleicht „dax Leben ein^ Traum** 
noch nicht auf ihrem* Repertoir haben (deren es je- 
doch wahffcheinlich kaum Eine geben wird), ift diefe 
Bearbeitung des Hn- v. Z. eben fo gut, jedoch auch 
nicht mehr, zu empfehlen, ala die von JVefi. 

Nur über die Vorrede, die Hr. v. Z. feinerai Werke 
vorgefetzt hat, will Rec. noch einige Worte fagen. 


Durch diefelbe erfcheintHr.t). 2^ gleichfam als eine 
doppelte Perfon; einmal, und zwar im Werke felbß, 
als ein Mann, welcher des Namegr eines Schriftftel- 
lers, IM fogar hin und wieder, durch manche an* 
muthige und gelungene Stellen, des eines Di chteYs, 
nicht unwürdig ift; dann (in der Vorrede) zeigte 
er &ch als einen Menfchen, der auf Beides nicht den 
geringften Anfpruch zu machen berechtigt ift, aU 
einen eitlen , aufgcblafenen , von ftch felbft über« 
fchwenglich eingenommenen v Geh über jede Kritik 
erhaben glaubenden Hiftrionen. Sohartdiefs fcheint,* 
fo ift es doch nur allzuwabr. Zu Hn. «. Z*s, Ehre 
wollen wir glauben, dafs diefes wahrhaft bedau- 
ernswürdige Vorwort nur in einem Anfalle übler 
Laune 'entftand, und wollen um feiner felbft willen 
dem Leipziger Stadttheater • Dichter rathen, ferner* 
»hin, wenn er flem Publicum wieder Etwas überge* 
ben follte, f^n eigenes Werk nicht wieder felbft 
zu verunzieren , wie es hier gefchehen ift. Keine 
böfe Wefpe (wie er diejenigen zu n^nen beliebt, 
die feine Erzeugpilfe tadeln würden) vermag diefs 
fo arg, wieder felbft durch dergleichen Jvani-pro* 

fio5, welche kein Unbefangener ohne Achfelzncliett 
efen wird. 


G. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


' LiTSRATUROiscHicHTX. Helmßädt ^ in. der Fleckeifcn- 
fchen Bnchhandlune : Gallerie der jetzt lebenden deutfchen 
Dichter y RomanenßhriftßeUer , Erzähler, Ueherfetzer aus 
neuen, Sprachen, Anthologen und Herausgeber helletrijn^ 
fcher Schnflem begleitet zum Theil mit, hin und wieder 
iariz«euen> biogrojphifchtfn Notizen. Beforgt von Fiierf- 
fich Rafsmann, Zweyte mehr crweiterle Forlfclzung. 
X821. 85 S. 8. CO grO 

« 

Der lange Titel fagt fchon , was man hier zu erwarten 
habe Es ift die Fortfetzun^ einer früheren Gallene , und 
enthält Nachträge und Berichtigungen zu derfelben ; die 
eisenttich ni« ihre Endfchaft erreichen können , weil es m 
der Literatur , wre im Leben, niemals an Zuwachs und 
Veränderungen fehlt. Erfchienen he als regelmlifsige Lielc- 
xungen etwa von fünf zu fünf Jahren ; fo konnte man iie 
als Hiil&mittel und Vorbereitungen zu einem allgemcineil 
Lexikon oder Reperlorium des aelehrten üeutfchland» be- 
frachten * nur mü&ten ße mit mehr Sorgfalt gefammelt und 
Ahftefafst werden, als hier, T\^h manchen Emzelnhciten 
zu fchliefsen, gefchehen ift. Grofsen Fleifs hat der Ihlitige 
Sammler angewandt, indem er fogar auf die VIT. von em- 
. zelnen Gedichten , die in Tagesblältern vorkommen, Ruck- 
licht «enommeri hat , was vielleicht nicht nolhig war ; in- 
defs Iowohl verÄltete Notizen, die fich von Sammler zu 
Sammler fortwälzen, als auch flüchtige Nachrichten, die 
«twasTorübergehendes, wie z. B. Reifin und Befuche, für 
etwas Bleibendei geben, ycrrathen die Eilfertigkeit, lait 


welcher Prüfung und Nachfrage öfters ,vernachl*KIJgt hl 
Von vielen würde lieh auch Hr. IL wieit belTer unJ niit 
leichlerer Mühe unterrichten können > 'w^nn er nicht in 
Münßery fondern mehr in die Mitte des literäri fchen Tref- 
bens, etwa in Leiuzig, Dresden oder Berlin > lebte. Dann 
würde er wohl nicht bey Frey her r vpn Poifsl f der khon 
durch mehrere Opern fich rühmlichft bekannt cemachl H 
miteincm Fragezeichen fei :icn: lebt zu Berlin ; dann würHc 
es nicht vonder jfoÄonn« Schopenhauer heihen^daARt 1700 $i' 
boren ^^y- D«nn würde die fchon in Leipzig verrtorbeHe 
Friederike Lohmann nicht noch als lebend in Mafideburs 
gcfucht, ein Verweilen der Luife Brachmann in Dresden 
nicht mit bleibendem Aufenlhalle verwechfelt werden, vxA 
hey Karl fVilhelm Contejjfa ftande vielleicht nicht: prija- 
lilirt Auch zu Berlin, da er fchoufcit einigen Jahren bejfö* 
nem Freunde Ilouwald auf Sellendorf in der Niederlantitz 
wohnt. Karl von Jariges (Beauregard Pandin) ift fchon 
feit mehr, als 2p Jahren nicht mehr im Civilfache zu BerliB 
angeileÜt, und dafs Zflc/iarffl* . ff>rrt*r meiftens zu Wein* 
ham hey Wien auf feinem Landgute leben foUe, crre§^ 
bey uns, vvie noch manche andere Wach rieht, /einige Zwei- 
fel. Ijey dem Allen findet fich doch viel Neues beyrainnien, 
das über eine grofse Anzahl von SchriflAellern und Sehn«- 
ftellerii?nen eine wirkliche Auskunft gieht > und fo woll« 
wir denn bey einem fo mühfeligen üefchäft auch das Ou- 
te und Nützliche » das es leidet , nicht verkeimen. 
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LEIPZIG, b. Hartmann: Reden zur Weckung ier An^ 
dacht. Von Johann Generßch, Frofl zu Käsmark. 
1 829. 33J^ S. gr. 6, (1 Rlhlr. 8 gr.) 

TV/f ' ^ ' ' ^ ^ *»• ' ^ 

JL>Xan fin4^ b^er so.R^den» welche von Predigtem 
faft nic^t mehr,, als 4ie Form haben^ fonft aber ebm 
to .jut auf einem Katheder« oder irgendwo,, hätlea 
gefprochen werden können» nnd 1 Vorlefungy am 
Säcularfeße der erong. Kirche sm Käamark d. .1 Jun^ 
a8.i7 gehalten». Die Themata dieter Reden find gröTa^ 
tentheils n^u»- und dpcb ibcen Texten angenftelTeD» 
wefswcgeua-iifii; ii^,hier airgeben wollen: 1 Adv. £irr 
Das Leken-^ifi dtr Güter höchfies nicht. «— 3 Weihn« 
£p. Lehenipnjicktenm^^^ Rem. £v. MtUperliehe^^ MuPf 
lertreue^ Mmterwertk. *^ Mar. Verk. £x» Muturpfiicht 
und Mutter lohn. — 2 Oßert. £v. JVerik der Freundm 
fchaft. '- — '2 n. Trin. £v. Ruf und JVaM^ oder.di« 
groise Anhänglichkeit der Menfcben an das Irdiv 
fche.. — .^ Ffingßt* £y,. Die Weihe zum ewigen Le* 
hen^ — An demf. Die rErziehung juar Religiqn. -** 
fl Oßert« £v. Die tarteytichktit der Menfehet^ ^- .111» 
Trin. tv» Liebe und Hafs. — 11 n. Trin, £v. JDi> 
SeLbßpriifung. — ^ An demf. £p. Befcheidenheit ziert 
das greife Verdißnfi. <— U Pfingftu £p. Die Begeiße* 
rung, — in. trin« Ev. * Troß für Arme. -^ s4 n. Trin. 
Ep. Der Menfch foll immer fortfchreiten an(?) Kennt* 
ntffen und Tugend. *— 14 n* Trin. £p. Der Scheidewege 
oder ReUe d^i Laßers umd der Tugemd» t-t 4 n. £ylph. 
Ev. Die, SiMnne de fL^ens.T^ 7 n* Trin. Ev: Dt^, 
Reichthum der Natur» «-*- 15 n. Trin.- £p. Saat- und 
Erndte. •— Sexag. £p. Narren 'Predigt, od.'Bew^a» 
dafs («afterhaftigkeit ,^i^ gröfste Tborheit Tey. -^ t9 
n. Trin. £▼. Weine- nicht» Der Ausführung kano xnlaa 
zwar TielQ Wärme üicht abfjprechen » abeif gdun^en 
kana m^nlie auf kcuine Weife ^uqen, auch aioh^ 
«iiunaUir ibrefi äv^faeren Formen» iudem ^[iewöhnlicb 
der Eingang ei^ Dritth^il djer gans&enf Rede einnimmt» 
dagc^eUt.der l^te Theil ipimer gar zu karsrab^er^ 
tigt wi«d. Hr. G. ift mit dem WeCen 4er Becedfiam-j 
keit^ befondera,der.kir.cblicb<»|j noch nicht ina?Rei« 
er feheint es mehr in. eine rbluio^enreicko Dictionv 


ne 


. }m9if»g . ^ . 

ander hikiift,: upd: id. eiq^^gewiffe Neuheit dea A«lf« 
drucken» als iu GedaukeufiUleif Einflvcliheit, Wah«^ 
hdit und ]^rajEt,;Stf felfent uild wmweKdeu obige ile^ 
deU; (feine .firühi^en Kennen- wir nicht) mit. den Ire-' 
nigßen Worten fchlldem , - ^eim. wir ^Mun^^ h^ 
y. 4* L* Z. iSfifi* Vi^rt^r Band. 




V • *'5.,^"'*' «Titiker mit einem Gückkaften vorf 
bunter Bilder verglich. An bunten, weckfelnde^ 
Bridera^üeht m.n ficlf b^d fatt. und gibt geÄ 
Aivon. Dftber haben wir une nicht gewundert, wenn' 
Hr. G. S. 330 klagt: wWie leer find in fo mancW 
T«gen dlefe Sitz.'' der =ftillen Andadljt«" un^eichti^ 

y.JT.Ä^'TH* ^^V^Ttä'''' ^'^ '^^™ rtün^dliche^ 
Vovtrage ßch ungleich beffer ausnehmen , ala be^ 

dem Lefent derfelben. Auch ift es bey folcheirf 
Hafehen nach Bildern oder Blumen fehr erklärlich, 
daft Ihm viel« verunglückte Ausdrücke in die Fei 
de* gehommen find, wovon denn auch jede Set 
uy »erwetr« hefcrt, a. B. S. a Vögel ßrömen in Lül 
ten. S. 3. Die fchärffteK Mwtem. S. K. hTu Si^n * 
f?a^! d« i^usrirde. 8. ^u Dii g^lieb?e=fu;: 
g«r K.nigfB fiant vom Throne (anßatl : llftbt) S-^t' 
Wie der hebhchße lUang der Sphären durdtSohri de^ 
J!dtte.Ohr de, erfte Sthrey. dee ne^webornert Kinde». 
8, ^ Dl. zMten PJlanten WfUen ouf d^mStheidewegd 
Urt «. fvw. Seme Begierde «aelr Neuem verleitee 
Ihn, der recht gut verftdi«, die bibl.. Gefchlchte an^ 
«wetadea, «äoh den Herkulei ^ Scheidewege, dns' 
Or»kA z>iDelpkt, A* Fürßin Pauline v. Sehl^J,- 
kergt auf der Kansd namentlich anzuführen- Ja er 
fehent fogar daa Lacherlich« nicht, um etwaa au/ 
der Kan«d noch «cht Gefagt«, vorzubringen, wie 
S. flfti: „Hier glaubt der Eine feine Füfsc von Gla. 
geformt, und traut fioh nicht darauf zu treten.«' 
S. «£7: »K»»«ft^f» daför, daft diefeiHScher deinerf 
Äücken vomllftaUet . dafc ewesi deiner fieind kiirzer' 
itt, «6 dae.andeneff." > .; .; •. 


. „ — .y. uc E» air:- ia, er rcbemt 

S^S*V^>« ®*[*^*'''** '^" ffertl'karrtnairchen' Weibe 

J'iJ^ f J*'«^*^ *^ •''**'*'"« "^* ragt: „Ffonn, 
tt J«fu. da» Bild döTJ^KM Muttirliebe zartJ,- um-^ 
£affen , als in diefeitf ^«ibltfih ? <• " 

" "e JP • * ^**.d''^"^fi[ ^ 305',fet uns' dageien recÜt wx>fit 

GerchiöhW , zu rejrti . und er ,rpricht.gut und natür- 
1!?*^^" gruben aber, dafs eV aÜ6& auf a« Kanl 
«1 ah feittem recliten- Oyte Wäre, ^«nn er von al- 
ter fchtrtfr vortlb-tr^ehÄdtet^WirkunTX W«S-" 


tetin das AAgfe ftiÄeta^ v^blltt. 


•^ j «« w '«.%>'•. 
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SüLiBAca, b. Seidel: Kanzelreden^ gehalten in'dö^ *' 

Spitalkirche za Sulzbach, 'ytn Jahnnn /tdam 

Keupertf ernanntem Slift«prediger zu St. Qeor* 

j;en.bey fiaireath.i8td- XVL u.. 152 S. Q. (16 gv.)r 

Diefer, den drej Prof. der TKeologie ^u Eilan- 
gen, den Hm. Dr. Vögel ^ Bertkoidt und Kaifer^ ge- 
^widmeten Predigten find dreizehn an der Zahl mit 
folgenden HauptfUtzen : die Natur, eine Erkepntnifa- 
quelle Gottes — einige Äufflerungen der Gute Gottes 

fegei\ die Menfchep •*- Ruf des Herbftes an die 
lenfchheit — Betrachtungen über den Winter -«» 
die Empfindungen des Frommen bejm Aufblick zum 
Himmel -— die Geburt Jefu, ein Feft der Freude — ^ 
kann -vvohl das Chrifterithum mit den irdifchen. An« 
Gelegenheiten unfers Berufs T.erbunden '^erden?<*-* 
frie wir nach den Grundftttaen des> Chriftenthums' 
^en Tod betra/chten muffen » wenn wir uns vor ihm 
nicht fürchten. Tollen? — » die heilfamen Wirkun- 
gen der Religion Jefu — * die upffleichen Wirkungen» 
welche die Wahrheiten der Religion in den Herzen 
der Menfchen hervorbringen — die Unnmßöfslich- 
Keit des Chrißenthuros -* ernße Winke eines fchei* 
den den Lehrers an fQ}ne Zuhörer -^ was zum Fache 
des Relig;ionslehrers gehdrt. 

Der Vf. erklärt fich in der Vorrede felbft darü- 
l^er/ was nach feiner AnGcht die Haupterfodemiffe 
einer guten und zweckmftfsigen Predigt feyen ; nftm* 
lipbß eine möglichft einfache» |edoch ßreng logifche» 
X)ispofition» eine edle Popularität des Vortrags nnd^* 
eüne gründliche« anCchauliche Ausführung des Oan- 
Ben« L«ffen wir diefe StÜ4:ke als Haupteigenfebaften 
einer gutien Predigt gelten, und fragen wir» wie Hr. N. 
diefen Erfoderniifen Gnüge geleiftethabe; fo ersieht 
fich» dafs es feinen Dispofitianen nicht an Einfach« 
heit, aber an logifcher Strenge fehlt» und dafs man 
Vrfache hat» -ihre allzngrofse Einfachheit hie und 
da zu tadeln* So redet er in der zwejten Predige 
Ton einigen Äufserungen d^ Güte Gottes ge^en die 
Menfchen« Er findet fie in der ganzen Einrichttin^ 
4er Natur überhaupt und -^»^ in der Sendung lefu' 

Sänz befonders. ' Das find die beiden Theile der Re- 
e.. In den Theilen felbft aber und in ihrer Ausfüh- 
rung hat Rec« keine weitere logifche Anordnung fin- 
den können. Auch iß leicht zu erwarten» dafs. die 
Ausführung zwejer fo wichtiger und viel umfaf-- 
lender' Gedanken» wenn fie auf. drey luid «wey' 
Seiten bef^hränht iß» fehrmaff«r ausfallen mufs» und 
nicht gründlich und mnfclutuliA.fkyn kann. Wen.n Hr. 
ly« in der Weihnachtspredigt alfo disponirtT bie 6e- 
Irurt lefti» ein Feft der Freude» a) für die aufblühen- 
de Jugend b) für die Bedrängten c) für die Weifen 
der Zeit d) für die Greifen am Sube — fo dringt fich 
tfnwillknbrlrch die Frage auf: wo bleiben die Chri« 
üen im ^ännlieliön Auer» wo die OlMcK^ichen ^--i 
y^ die Ungelehrten ? Geht diefe die Geburt Jefu 
nSchU'fkttradh ße ihnen ein Feft der freude lejn^ 
könnte? Auch' die edle Popularität» welche der Vf. 
an einer guten Predigt erfodert» ift nicht immer ihm 
fi^enthtt^jicb > w^ «r au fehx nach fdiöneii Aue« 


d)rScken fucht» und in der Wahl feiner BeywSrtsr 
nicht immer glüc^lch ii| » darüber denn aber aack 
manches Unßatthafte und iHalbwahre fagt. So fpricht 
«r S. flo» wo er von denGetcheinken des Hefbftee le- 
det: Schon wix4 fie g^fammel^ die soTdene Weizen- 
firupht; und ihre goldneu Kömer» die noch vor Kur- 
zem der Schmuck der Fluren waren » werden zum 
frohen Oenuftf des Lehens vorbereitet — (als ob der 
Weizen erft im Herbft ^eemdtet würde , oder du 
Ausdrefchen und Mahlen des "Weizens blofs herbO- 
liebes Gefchäft wäre). Bald darauf heifst er: Sclka 
entblöfst fich der Baum» und läfst feine Blätter fallen, 
um hier zu enthüllen die Birh t^nd dort den Apfel, 
der , unterdelTeti von der Zeit rothwangig getirbt 
worden iß. —• Wie malerifch ! «— Aber auch foi 
die Kanzel geeignet? Was die gründliche und aa- 
ichaulielie Ausführung des Ganzen b^fft» fo wirf 
diefe vorzüglich in den letzten Theilen vermifat, 
welche gewöhnlich fehr kurz abgefertigt werden, und 
in grofsem Mifsyerhältnifs mit den erften Theilen ftc- 
hen. — Nicht edel genug iß der Ausdruck imHaup^ 
fatze : was zum Fache des chrißliehen ReligionsMf 
rcrs gehört. Was der Vf. hier Tagt» leidet Andrea- 
dun^ auf jeden Ri^igionslefarer» ohne Rück&cbt auf 
Chnftenthum. Die nlippen» an welchen die Befcbci- 
denheit des Predigers bey *der Ausführung eines fol* 
chenHauptfatzes m einer Antrittspredigt leicht Tcbei* 
tem kann , hat der* Vf. ziemlich vermieden. Hec 
bittet den Vf.» feine Predigten ßrenger zu disponiren, 
und in der Diction weniger zu künßeln und »u bW- 
mein » um eine gute und zweckmäfsige Predigt ta 
liefern. Denn an Fähigkeit und redlichem Strebes 
fehlt es ihm nicht. 

7. 4- 5- 

KSiiKBfiad» b. Stein: Lehre^ Stärlung^ BenAisH 
und Troß für Chrißtn. In 600 Bibel fprücheo. 
1820. VlIL u. 1205 S. la. (is gr.) 

Diefe Sammlung biblifchet Stellen fbll ein ebrifi- 
liebes SUmmbueb» ein- WanderbücMein auf der Kei* 
fe duirchs Leben» feym Aus jedem biblifchen Buchft 
mit Ausfchlufs der fogenannten hißorifchen im ih^i^ 
Teßamente» hat der Sammler das Kriftigfte fnr defl 
auf dem Titel angegebenen Zweck ausgehoben. Vf^ 
ram die OefchichUbücher des A. T. g^nz übergan* 
gen find» läfst fidinicht einf^aen» da auch fie mi»' 
eben trefiUchen Beytrag geben können. Nach to 
Voirede find die Texte des A. T. aus den älteß^A 
dentCchen Überfetzungen, verglichen mit dem Urtex- 
te» und jene des N; t! aus vvn'Efs Üb^fetzung g^ 
nanunen. Der Umßand » dab Luiher'a Name ter- 
mieden worden» da im A. T. vfdrtlich feine yer4lf«t' 
fichanc gegebe» wird » fowie die Ordnung» in "vrel* 
diet dne Bfieher des A. T. folgen» lauen fchlie- 
fiien» dafs' ein Katholik diefe brattohbare» Sammlnng 
geauacht habä.^ MOge 'Ab- unter aHen Chrlßen» die 
nicht aur der Bibel das wahrhaft Erbauliche Beb 
felbft (uchea kOM&es» Nouen fchaffen i 


/ 


i4t- 
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Wit«, b: WalKslianlCert IUm ' gonf^g^n [Tkcmms 

von Kempen vi4r Bucker von der biackjolge Chrißu 
Überreut ron /. P. Sühert. Mit einer Vorredo 
Ton F. L. Z. Wernsr^ Friefler aoA der Yerfiinin* 
lang des heiligften Erlöfert. iftas. XXXVIP v. 
Ö2X S. ö- (8 gir.) 
Diefe neiie Überretzimg chiet allbdkaimtfn Ba« 
cbea, die mitder£r«nzö&rchen desP. CorneiUo einefaft 
Mhnlicbe Entftehnng bat« nämlicb die Erfüllung ei* 
. nes getbanen Gelübdes , iR eben fo gefcbmackvoll in 
ihrem Inneren nnd Äufseren» als- treu» wie fich die- 
fes von dem Hn. S. nicht anders erwarten Urst, der 
es 4 bis 5 Mal überarbeitet su haben verfichert. Sie 
kann fich felbft ihren jüngfteto Sehweftem getroft an 
die Seite ßellen, 

Bec. wäre hier fertig, wenn er nicht Einiges 
ans der Vorrede mittbeileu müfste, die su merkwür- 
dig an nnd für fich felber > und noch mehr durch 
«die Stelle erfcbeint, die 4c hier einnimmt. Sie han- 
delt zuerftvon dem Werthe des H. Baches» das nach 
der Bibel und dem römifch - kathol. Katechismus 
,tdas wohl gröfsefte Buch*' ift; fodann ron dem Ge- 
brauche delTelben« .Es ift» nach Hn. #F.» im tiefe* 
ren Sinne für gar keine Partej hmuchbar» als für 
die» welche Partey zu nennen eben fo thöricht fejn 
w^ürde » als hiefse man das WeltaU einen TheiL AI* 
lerdings siebt es^ Tagt er S. VII» bindereiche» fo xm 
fageHf reJigiöfe Bücher, in welchen alle Religion fo 
neu verarbeitet ift, dafs ihnen das gewifs fehr be- 
dingte Lob» nicht nur allen Reli^ons-» fondem auch 
allen Nicht* AWi^i^/iiparteyen bis auf einen gewilTeo 
Pnnct » nämlich den ' Hateptpunet » punctum faÜenSf 
branchbar zu fejm» billigerweife nicht TOrenthalten 
werden« kann, Werke» wo Gottes reinfte Liebe durch 
viele Stunden der Andacht fortgedudelt , folche /• fufs^ 
lieh verifoibt^ dofsJeUß die Pmrtey der unreinßen L4o» 
he fich an foihankr Andacht beauem ergötzen könnte^ 
Hingegen aiefes Meifterwerk ift den heutigen Saddw 
eäern und Pharifäeru gewifs nicht verftändlich » viel- 
znehr durfte es einen die reinfte Liebe Gottes fehr un- 
rein Eefchreibenden in den Stunden feiner Mittagsfcklafs* 
4uidacht ftören» noch viel weniger einem liederlich tie* 
henden Herzen zuJagen ^ deflen Liebe fich zu der C. 2^ . 
B* 1 befchrtehenen » wie eine Tajfe fchalen, lauligeup 
ubgeßandenen Miichthees an dem unendlichen Welt* 


meere Terhtit. VoDends aber TolltM die thSriektet^ 

und bSsartigen Saalbader 9 ufeUke ßch verfchworen ha^ 
' heUf alUfeßL Tage des Herrn zu zerßören (!) auf. Er* 
den» nnd welche diefes durchzufetzen kein Mittel ^ uuok 
'das boshafteße nichts fcheuen» fich weniffftens dio> 
Dummheit nicht zu Schulden kommen laffen,* aen K, uvl^ 
loben« Vielmehr müfstep fie» welche das Scb^ftfiBinl 
Petri durch den Wind ihrer Lügen und Verldum4un^[ 
gen^ ja fogar durch den fchdumenden Gifchi ihrer wäf^: 
ferigen Andachtibücher umzuftürzen Tuchen» und die«^ 
fes ihr Streben der dummen Menge unter der lügen** 
haften Firma: Bemühungen fürls JVohl der Menfchkeit^'J 
verfchachert (P) haben ^ doch endlich einmal ihreE . 
unjeligen Quackfalbertyen zu fcbämeu anfangen. ' Da- 
gegen ift Hr. Ir. der rechte Lefer dazu » der es fchon 
als Jüngling» ▼iele Jahre früher» ehe er zum wahren ^ 
Glauben zurückkehrte^ gelefen hatte. Jedoch hat wohl 
keiner aus delTen Lefung ein^n .herrlicheren Nutzen* 
davon getragen» als der heil. Ritter Gottes^ der erofsu 
Ignatius Lo^ola^ delTen wundervolle geiAliche Ubun- 
gen die ewig neu fpriersenden Blüthen des heil. Bau» ' 
mes» gepännt : Kempis v. d. Nachfolge J.Ch.» &id. -^ 
Rec* bricht hier ab» da die Lefer vollkommen wiF- 
fen können, wie fie mit Hn. Vy*s. Verßande und Her- 
zen daran find. 

DaGi übrigena das Büchlein des Kempis nocl» 
jetzt häufig gelefen werde» gehet aus einer aberm»»-* 
Itgen f neuen Ausgabe delTelben hervor : 

FaaMHiroBT» i. d. Andreäifchen Buchhandl.: Tkom, 
mae a Kempis de imitatione Chrißi tttrr ^aiaier.' 
Praemittuntur fanctae MilTae officium et preca- ' 
tionum in ufum confitentium et communjcaq*- 
tium delectns. iQao. aao S. in 9/^ Mit einem ' 
faubem Tii,elkupfer. 'i 

Die erften drey Bogen» wekhe die Mefsgebete ent- » 
halten» kennen auch» weil das Hauptwerk einen htt^' 
fonderen Titel hat» von demfelben getrennt werderi.,1* 
Die wackere Verlagshandlung hat nichu gefp^rr^ | 
die Aufsenfeite des Büchleins zu verfohduern. Mbn^* i 
che werden wohl wünfchen, däfs diefes fchöneÄo- ' 
fsere einer Erbauungsfchrift von gediegenerem In« ^ 
halte möchte zugewendet worden ieyn. - / 
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EnBAtmii'oiscHarrrifif. Stendal y h. Franzen u. Grotte: 
CftHfiliehe Gefangen fefitmmelt zum Gebrauch bey Cort' 
firmation und erßer Abendmahlsfeyer^ Ein Aiüiana au je« * 
dem Gdknubache. 1819. &4 S. 8. (9 fir^) 


Chriftlicks Lieden die nach demGaifta» nicht naeh 

BnchlUben» der chriftlichen Lejire. eingerichtet lind , dürfen 
nicht« enthalten» wiU diefem Ceiile widerfpricht ; lie müf* 
fen alfo rein nnd durchans verni^nnmUfsig fevn. Allein» 
gleich das erAe Lied verftöftt dakc^en: ^^Mittler^ jchau 
zMifJie hernieder^ dießch deiner %rnude Jreun u. £ w.** 


}^*T. ^* ^t ?*\**'«»'? 2war deri Wörfe« nach Chrf/ln 

(1 lim. 9j 6. Hebr: 9» xO; aber auch dem GeiAe oder dem 
eiaentlicken, wahren Suine nach? Weilte ChriAus nicht 
dÄ Mitlletaml MTei Aufheben, niid er föUle ein neues 
durch iich felbA haben einßihren wollen t* Bedarf denn 
i^ .pf** "?«1 ^«*« unfef» Herrn Jefu« Chrißu» einet Mitt- 
len r> Und l:(ftt fich vernünftiger Weife einer denken? Diels 
füllte man doch bev chriAlichen Liedern wohl überleaen. 
IJberhaupt lA dielTichtung des Gebets an Jefum nicht chnA- 
Jich und dem OeiAe feiner Lehre gem&fs. ChriAliche Lie- 
der müiFcn aber nicht nur lein» durchaus ycmüniftia und 


t^ 


S. f^L^Z. CTO Bxa 


r-8»tt 


m 


die confirmiftc JuÄtnd , fcyn. Aber m ^Tem Licde lieft 
man Folgeiules : y,^ejind auf tteinen Tod g^aufl, ßefind 
durch dich trhaufl-- Utjs es^ immer ihr Cdcr Weil) g^bngen^ 
MfaM i^re Tagend (nUt. — Herr verßegle ihren GJau^ 
l^jt^ -^ ^ ^ £s ßnd Lieder vor und nach der Confirma- 
lk»n vor und bey der Communion, warum ntcht auch nach 
der Wnfirinalion ? Übrtgeni kann man auch hier fa«en: 
iiUtitiona mwcf a m« /i«^ • iW«« findet Neues Imd Altec» Kei- 
nes und Unreinaai A^«rÄäadige» und UnverilÄnd^es , Fais- 
Ikhet und Dunkle» darin. Alles hat der Sammler zufam- 
xaenÄelefen* ohne Gefchmack uhd Wahl. Und ichon, dafs 
CS zu einem Anhange iu jedem Gefangbuche beftimmt ift,, 
ftiebt diefÄ zu erkennen; noch mehr aber, da der Sammler 
ui d^r Vorrede Tagt : man wird fie befonders da , wo nooh 
alle GeranAbttche«: ini Gebrauch find> jedem derfelben bejr- 
lc««n können; alfo .ein Gemifch von Altem und Neuem? 
Die au« Niemeyers öcfangbnche für höhere Schulen ange-* 
hinate Selbft^weckung am- Tage der ^rften Communion-.. 
f^er ift das Schätzbkrite in aieler Sammlung., . 

' i") München, b. Thii-nettiann? Predigt hey der Er^ff- 
nltng der Stände-Verfdmmlune des Köm'ereichs , Baiern. 
Den 5 Februar löiy. in dcrProteftantifchcn Hof- Kirche ge- 
halten yt)u Dr. L. F. Schmidt, K. Baier. Minilterial - Rath 
und Kabinets- Prediger Ihrer MajeÄar der. Königin. Ohne 
Jahriahl. i4 S. gir. 8. Ca gr.) 

a) Altenhurg, b. Hahn : Kath^redigt, am Sonntage ij/?«- 
nuhi gehalten, nnd auf Verlangen zum Druck befördert von ■ 
Dr. Herrmann Gottfried Demme, Generalfuperintendentete. ♦ 
Hftbftder^Stihungiurkunde eines wöhlthUttgen Vermocht- 
niffe». 1620.53 S. 8« C4 gr.) 

Hn. Schmidts RedecNo. i.) ift ein würdiges und iuhalt» 
reiches Wort, bey einer der feyerlichften Veranlafrungen 
vor ^eit verfamoielten Heichsftänd#n ausgefprorhen. di» 
ward^ <an den grofsen Zweck ihrer anzuftelienden Bera- 
th'ungen zeitgemäl» erinnert, und mit Nachdruck aufgefo- 
deH , lichi in dem Geilte ächler Vaterlandsliebe, und vor 
All^fti, Wahrer Frommiakeit, zu vereinigen. Darum ift der 
Text Pialm 90, i? zum. prunde «elegt, und daraus die' Frage 
abgeleitet: „^a* «w uns liege, damit unfer Gebet um Gottes 
Beyfland zu unferen Unternehmungen Erhörung fin- 
^f>.<« .*.. ^Die Beantwortung^ welche mit Weisheit, mit 


bedUrfi^ iie, doch vorneh'ihlich dann, des Segens von Oben. 
In No. a werden einfach und bündig, wie man es von 
diefem Vf. gewohnt ift , ohne Aufwand^von Redekünllen, 
die beiden J&upipflichten eingefchärft, welche uns als Men- 
fchen überhaupt und als Mitgliedern d^r bürgerlichen Ge- 
fellfchaft obliegen; nämlich gerecht zu handeln > und nach 
Kr:UUa die gemeine FV^mlfajirt.LU beßrdMcn** -I m . An fa n g» 
lliftet Hr. D. einigen abgerchiedenen, geachteten, und ver- 
dienten Gliedern des Sudtralhs, jrorzUglich dem Eiri^ dfr^ 
felben, welcher jüngft die WeU vertiefs, ein daiikbares 
EhrengedUchtnifs — eine Sitte, welche für ähnliche Falle 
zur .Naidxahmung zu empfehlen ift. df mit es .de;i Naetifol- 

Senden nicht an einem Sporn zur Nacheiferung fehle. Auch 
ib wohlthutige Bürgerin, deren Vermichtnifs der Titel er- 
mahnt • wird mit Aneikemimig genannt. Wenn S. 7 üur 


liiei J\ramen jener Btsdmii^ ntteh'^eiiidnaer iM^führt wfr- 
den : fo fcheint uns diefe kable Nomenclatur der Hede'nidit 
augexneiren zu feyn^ und es bÜtte mindeilens jeder Name 
durch ein charakteriÜifches Beywort ausgezeichnet werden 
folien. Daflfelb'e iii zu erinnern faey der ijogtnannttn 
JUUhßpr$digP' euä derfelben Seüo. . . 

G. b. 

« 

' 1) SmhAuät, fitdt mit ▼. Seidel Sehriitatf Die Lnht 
KU dem y^aierlanäe. Bitte Predigt (,) gehaltcin in d. proteH 
Hof- ^.Pfarrkirche zu München, in Gegenwart der evangd 
Reichsrathe und Abgeordneten zur StTndeveEfammlu'ng, am 
Tage vor der ErÖfmung ihrer Sitzungen . d. 25 Jap. 1823, 
von PhiHpp Cqfifnir Jfeintz. Dr. d. Th. , K. B, OberconfiÄ, 
Hath , Pfarrer u. f. w. Mitgl. d. K« B. Akad« d. Will. u. f. l 
1B29. z6 S. gr, g. (ft gr.) 



ihren 

fefte 

cfes Reichs gehalten iiTd. 'fcv. Hof- n. Tarrkirche zu Mün« 

ch«n von tjt. Johann Ludwig Beck ,- Diac. u. Localfchal« 

infpejctor« iSat. t6 S> gr« 8. Ca grO 

- Wenn nicht blofs alle Deutfchen ,- denen das Wohl der 
gmrmanifchen« Staaten und ihrer Regenten am Herzen liest« 
londern auch aUe gebildeten Volker £uropens, mit befonoe* 
rer Aufmerkfamk'eit ihre Blicke auf die unllingft erfi bees* 
digte Stündeverfammlung in München riditeten: fo dürfea 
wohl die veUgidfen R^eden> die in Gegenwart eines tahlici- 
€^09 Theiles der AbsflontiMlen globalen Wurden, weit ^ 
hßxxi Aiifprüchen anLeii^fallen , als an alle übrigen Liiui* 
tägspredigten gemacht werden können« Hier aalt es, Ju 
Ausgezeichnete pnd HÖdhftwichtigemit ausgezeichneten xaA 
bedeutungsvollen Worten au be^üfsen. - Hier mu(sie Tot 
Männern -gefprochen v^erden , die fchon für ihren hoheo 
Beruf begeiftert waren > und felber treffliche Redner untn 
lieh zählten. Hier follten Ichon aefafste patriotifche £ot< 
f(dhIiefsungen'noch. durch die KraR der Religion verAorkt 
wterden. Ob die Vff.* vorliegender Aredsgten allen den tn 
lie t,\K maohendea Fodemogen genüget . haben 4 dürfte fich' 
leicht ergeben. 

Beide Predigten hätten mit Ausnahme fehr weniger 
Stellen und Worte zu jeder anderen Zeit und Gelegenheit 
gehalten werden können. Und Schlimmere« kann , unferer 
wohlerwogenen Meinung nach, caf uellen Vortrifigpi befon* 
ders bey vorliegendem Falle, kaum nachaefagt weiR^A. Beide 
Predigten wollen £ali bIors1ielehrcn> und doch iAzn glauben, 
Ai,h MUnner; vvie hier verfammelt lind> an keine einzige der 
Lehren , wie hier gegeben werden , auch nur erirtnert zv 
werden brauchten. Beide Predigten eatbalton mehr odtf 
weniger und Anderes , als ihr Hauptfatz ankündiget Z. E. 
No. 1. faat uns nicht, was die Liebe zu dem Vaterlande feji 
fohdem Tu cht nur die Gründe zu verdeutlichen ^y^tx^^ 
ymx zur Vaterlandsliebe verbunden find X und No. t. fpricht 
nur im erden Theile über das Thema« die cwej anderen 
Tneile handeln von d^n Pflichten der Regenten und der 
Unterthanen. ' Beiden Predigten fehlt die letzte Hand der 
Vollendung. Z. B. in No. 9. ift das Wort heilig auf deo 
. riiftel usid ' am- T4ie«a überflüffig, weil dat Band ^ Mm 
für Gottes Werk erklärt wird. Ja No. i. wird der sTheJ, 
,unXkreitig4iier die-Hanptfachet auf hochftens \\ Seiten a^ 

S' ctnan, utrd da werden* die Abgeordneten ganz grammaU« 
alifch als Männer des Zutrauens angeredet. Obrigcm 
mülTen wir des einfachen fchonen Gabates S. S. in h* ** 
und einzelner fchoner Sielleor wi« S. i5 in No, e^ ^ 
jnend gedenken. 
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HäNI)LUNGSf>FISSEN SCHAFT. 

» 

' Hamburg» in der Nemniclirclien Buchhandlung; 
Leipzig, b. Kumrocr u. Sohn; Wien, b. Wal- 
lishaufer; Paris, b.Treuttelu. Würz ^ LoNDOK,b. 
Boofey et Son;' Kap EN HA GEN, b. Brummer: Neues . 
JVaaren- Lexikon in ztuölf Sprachen^ von PkiLAndr^ 
Ntmnich. Lic. 1821. ErßerBand.ßöjB. Zweyter 
Band. S5| B. Dritter und letzter B. 70 B. in 4. 
(2 Louisdor.) 

JJer erße Theil der erften AuEa^e dea Waaren-Le- 
xikons in zwölf Sprachen erfchien im Jahre 1797, und 
enthielt auf 424. Octav- Seiten, zu zwey Spalten jede, 
^uerft in eilf verfchiedenen Abtheilungen die dem 
Vf. damala bekannt gewefenen Benennungen von 
Waaren in eilf verfchiedenen Sj^rachen, pämlich in 
der 1) engUfchen, s) hoUändifchen , 3) fchwedi- 
fchen, 4) dänifchen, 5) franzöfifchen, 6) italiäni- 
fcheu , 7) fpanifchen , ö) portugicfifchcn , 9) rulTi- 
fchen, 10) polniCchen und 11) lateinifchenSpraphe- 
Auf diefe folgte ein 150 Seiten haltendes deuifchea 
Wörterbuch der bekannteften Waaren -Benennungen 
mit den Überfetzungeu in dieWben eilf Sprachen. 

Diefe zwölf Lexica enthielten aber bey weitem 
nicht alle diefelben Gegenflände ; auch waren in dem 
deutfchen Wörterbuche uur feiten Überfetzungcn in 
alle übrigen eilf, Sprachen anzutreifen. Kurz, das 
Werli^ ^*Äg *^^^® Spuren eines erfteji Verfuches in fei- 
ner Att^lm lieh, und beftand daher eigentlich blofi 
.aus einer trockenen Nomenclatur, ohne von irgend 
jeiner Bemerkung zur Ünterfcheidung der unter einer- 
ley Haupt -B^nennupg gangbaren, fehr verfchiede* 
nen, Waaren begleitet, und ohne in allen Sprachen 
gleich 'voUIländig zu fej^n. ^^o. fand man z.B. da* 
AVort IVein zwar in jedem einzelnen Lexicon, und 
im Deutfcben mit Überfetzung in alle eilf Sprachen, 
als Holl. TVytt. Dan. Fin.' Engl. TVine u. f. w. ; die 
yerfchiedenen Weinarten aber» die bey ihrer Bereitung 
vorkomipendenKttnAwörter u. m^idergl. waren nicht 
befondera angegeben. 

Diefen Mängeln fuchte der Vf. durch zwey, in 
-den Jahren igoi ""^ x802, unter den^ Titel: zwey- 
ter und dritter Band, erfchien^ne Fortfetzungen 
auf refpective 216 und 188 Seiten, möglichft — und 
So weit feine damaligen, allerdings fehr erhöheten, 
Kräfte reichten, abzuhelfen. Er trug darin nicht 
nur eine Menge von Wörtern nach, welche in dem 
.erlten Theile fehlten, fonderu er fügte denfelben 
auch häufig Befchreibungen und Erklärungen bey, 
fo dafs alle drey Werke zufammen ein folchee Gan- 
zes bildeten, welches dieAufmerkfamkeitderSprach- 
forfcher und befonders der Kaufleute erregte. 

Man geßand^gern ein, dafs es für einen erften 
. 7. A. L. Z. 1^2. Vierter ^^^ 


Vcrfuch über Erwarten gut ausgefallen fej, und war 
zufrieden , dafs es in den meiften Fällen eine noth« 
dürftige, zuweilen eine reichhaltige Auskunft gab« 
und damit einem — befonders in den, auswärtigen 
Handel treibenden , Seeltädten — lang gefühlten Be- 
dürfniffe abhalf. Eben fo mufate der von dem Vi^ 
angelegte Beweis feiner Waaren- und Sprach «Kennt- 
pifs, fowie feines, Fleifses \ind feines Beftrebens, der 
Welt nützlich zu werden, ihm die^ghtung der Ken« 
ner erwerben. Als diefer Grund ,z%/^9|oem Werke 
gelegt War, welches aller feiner Män^^^^jj^eachtet, 
doch keine andere Nation aüfzuweifen '^at, legte 
der Vf. die Hände nicht in den Schoofs, fondern waic 
mitErnß darauf bedacht, weiter fortzubauen. Zudem 
Ende machte er Reifen nach den bedeutendßen Hau* 
dels - Orten in und aufser Deutfchland , worüber in 
befondereui gefchätzten Werken öffentliche |[lech- 
nung von ihm abgelegt wurde; trat mit Sprachfor« 
fchern und gebildeten, f^r^cb kund igen Kaufleuten, 
befonders mit folchen, die ihrer Handlungsgefchäfte 
wegen lange im Auslande gelebt, und mit den Lan* 
desfprachen innig vertraut geworden waren, in nä« 
here Verbindung, und fetzte feine eigenen fprachli« 
chen Forfchungen mit dem unerinüdlichften Eifer fo 
lange fort, bis er im Stande war, die neue AuAaffo 
jenes Werkes, welche wir jetzt anzuzeigen haben, m 
drey Quartbanden von 257 Bogen, da die erften drey 
Octav bände deren nur 74 enthielten, herauszugeben. 

Hier hat er nicht nur allen Mängeln der erften Aus« 
gäbe möglichft abgeholfen, fondern noch fo viel Neues 
hinzugethan , dais man ein ganz anderes Werk vor 
fich zu, haben glaubt; und daher mufs es auch gebiU 
li^t werden, dafs der Vf. folches unter dem Titel; 
fseius Waaren - Lexicon herausgegeben, und es nicht ^ 
als eine zweyte Auflage des a/een hat erfcheinenlalTen, 

Das deutfche Lexicon ßeht hier, wie billig, an 
der Spitze, und mit demfelben iß das lateinifche e 
verwebt. Letztes mufs um fo mehr beyfällig er* 
kannt werden , als diefe Wörterfammlung fleh ohne« 
hin, ihrer Natur nach, nur auf Ausdrücke be^ ' 
fchränken mufs, welche in der Chemie, Botanik« 
Medicin, Fharmficie lu f. w. vorkommen, fich aber 
nicht auf die neuen Handels - Artikel, und am wenig« 
ften auf fogenannte Mode- Waaren, erfhrecken kann, 
und aufser dem defshalb am heften mit dem deus 
Xchen Wörterbuche verbunden wird, weil wir Deut«! 
fchen uns noch fo häufig der lateinifchen Kunft worte 
bedienen, dafs felbft die Waarenpreis-Cürante da- 
voii asvimmeln. 

Diefe und einige kleine Zusahen , nämlich eine 
Überficht der vornehmften Ausruhr • Producte (n^ol" 
ovra) von Griechenland, nacli den verfchiedenen Pro- 
vinzen geordnet,, neugriechifch und deutfch, und ein . 
Nachtrag zur VervoUßändigung und Berichtigung der 
T 
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roflirchenNomenclatttr, welche ungefähr zwcy Bogen 
einnehmen, füllen den ganzen erften Band von 83 ß^g^ 

Zuerft kommen die deutfchen Wörter in alpha- 
hetifcher Ordnung, und darauf -folgen, fo weit fie 
dem Vf. bekannt waren, diefelben Wörter in den 
übrigen» eilf Sprachen , welche die erfte Ausgabe ent- 
hält, jedoch mit Ausnahme der polnifchen, die der 
Vfc , ohne einen Grund dafür anzugeben — wahr- 
fcheinlich weil das, was er in. der erften Ausgabe 
davon mittheilte, zu ärmlich ausgefallen war, und 
Wegenr Polens geographifcher Lage auch von keinem 
erheblichen Nutzen fcyn konnte — völlig ausg^fto- 
fsen, und, dafür die netfgriechifche , welche von 
W6it grOfserem InterelTe feyn mufs, eingefchaltet bat. 

Von der zweyten , aus zwey Bänden beftehen- 
den, Abtheilnnv, enthält der erfte Band das englifche, 
h9lländirche', dfciifche, fchwedifohe und ruflifche 
V^aaren-LsxiÄOÄf und der zwey te das franzofifche, ita» 
liänifche, WamTche und portugicfifche. Das polnifche 
fehlt hier ebenfalls, und ftatt eines befonderenneugrie* 
chifchen Wörterbuches muffen wir uns mit dem fchon 
gedachten kleinen Anhange zum erften Theile begnü- 
gen. Dafs hier die nördiFchen von den füdlichen Spra« 
chen |e^ennt find, Verdient Beyfall. 

Eine überaus grofse Anzahl von Waaren-Arti» 
lieln, welche in der erften Ausgabe ganz fehlte, oder 
nur blofs dem Nameu nach angegeben war, ift hier 
eingefchaltet, und tait ausführlichen und belehrenden 
Befxhreibungen begleitet worden , welche dem Sta- 
tiftiker, dem Geographen , dem Naturforfcher, dem 
Technologen, und befoiiders dem Kaüfmanne und dem 
Sprachforicber,\vegen ihre» höchß intereffanten Inhal- 
tes, äufserft willkommen feyn muffen. So füllt — um 
nur ein einziges Beyfpiel anzuführen — derJkrtikel : 
iVeirij im franzöfifchenLexicon über io,in demitaliä- 
nifchen, fpanifchen, portugiefifchen, en^lifchen und 
hoUändifche Lexicon aber meift 2 Spalten m jedem derf. 

Da der würdige Vf. diefes mit Muth und Be* 
hafrlichkeit, Treue und Fleifs, ausgezeichneter 
Sprach- und Sach* Kenn tnifs, fo wie mit dem uner- 
müdlichen Beßreben, letztere zu vermehren und ^e*- 
jneinnützig zu machen, begonnenen und rühmlich 
durchgeführten Werkes fein irdifchesTagewerk bereit« 
am 6 März diefes Jahres für immer vollendet hat, der 
öffentliche Beyfall ihn nicht mehr erfreuen, undzu 
anderen nützlichen Unternehmungen anfpomen, auch 
^ie allenfalfigen Ausßellungen' von ihm nicht mehr 
benutzt werden können : io enthalten wir uns, ein 
Mehreres über diefe , dem deutfchen Volke zur Ehre 
gereichende Arbeit zu Tagen, und wünfchen nur 
durch diefes Wenige etwa^ dazu heyzutragen, dafs fich 
diefelbe rechthald in denHänden aller derer,für welche 
.£e zunächft beftimmi ift, befinden mögCi^ und dafs 
das Andenken des verdienftvollen Vfs. durch den fleifsi* 
gen Gebrauch diefes Werkes verewigt werde, (p. 

jiLTERTHüMSJVtSSEN SCHAFT. 

IflAiifa^, b. Kupfer berg: Der Hellenen Priefierfiaat^ 
. mit voHüglicher Rlickficht auf die HieroduUn. In 


als Verfaffer einer Art von .Vertheidigungsfchrift (Über 
P, A, Fonck und das üerücht von Cönens t'.rrhor düng) 
auftrat, erfcbeinC nun in dieCer federn Dichter J P. 
Fr, Hickter** gewidmeten Schrift als äfthedfcher 
Nachrichter in dem kurz vor diefer Zeit geführten, 
fehr lebhaften Gelehrten* Streite, worin felbft ein 
Damen - Intereffe vorwaltete , und der, wie der Vf. 
felbft bemerkt, bereits vor Jahrhunderten, pament« 
lich durch Relandns CAhticfu. hehr, Lipf, 1724) ent« 
fcbieden war, ^-> über das Hierodulenwefen. Denn 
diefs ift, wie fchoii der Titel .anzeigt, der vorzüf* 
lichfte Gegenftand der 'Schrift, und fie verdankt, wie 
man aus mehrten Stellen fieht, ohn^ Zweifel ihren 
Urfprung jeneik verfchollenen Streite, welchen je- 
doch der Vf., da derfelbe nicht mehr die Leiden* 
fchaft anregt, und, feiner Meinung nach, überhaupt 
die Wiffenrcbaft nicht fbrdert, ganz bey Seite zu laffen, 
gleich Anfangs verfprochen hat. Und diefs ift auch 
inxGanzen gefchehen. Weil nun dieHierodulenfchon 
ihrem Namen nach heilige oder zu irgend einem Hei- 
ligthum gehörende Knephte waren , fo ift I von der 
Prießerfchaft jU von der Rnechtfchaftf und dann III von 
d^n Hierodulen insbefondere gehandelt worden. Den 
übrigen Raum des Werkes hiilen 449 Anmerkunseo. 
Der Titel' hätte alfo auch heifsen können, wenn nicht 
blofs: „von den Hierodulen der Hellenen*s doch eben 
fo gut: „von demPriefterftaate, von der Knechtfcbaft 
und von denHierodulen**; denn' man ficht; dafs der Hei« 
lenen Priefterftaat, worüber man am liebften etwas hnu 
füfarliches zu erfahren wünfcht, nicht die Hauptfache 
war. Diefs kann jedodh der Schrift ihren Werth nicht 
nehmen, und wird daher auch nur heyläufig hemerkt 
' Wenn Rec. bey der von ihm beabllchtigten In- 
haltsanzeige nicht überall den Sinn deaVfs. erreichen 
follte: fo mufs er im Voraus um E^tfchnldigung bit- 
ten , da es ihm nicht ganz leicht geworde n i&» dem 
Ideengange immer gehörig zn folgen, unflAi Ge- 
fagte aufzufaffen. ^^^ 

Hr. /fr.' kommt übrigens diefer Entfchuldignng 
gewiffermafsen felbft zu Hülfe; denn er gefteht S.5£: 
„dafs ihm die Verwirrung der Sache eine fcheinbar ;?) 
verworrene Ordnung der, Beweisführung auflege!** 
Kec. bedauert, der nachfolgenden , blofs verfuchten 
Inhaltaanzelge zu wenig von dem äufseren Schma* 
cke des Vortrags, iii welchem, der Vf. fich gefällt, mit« 
geben zu können. ^ 

Drey Zeiten^ oder Geftalten halte das Priefter- 
thum in Hellas, wo übrigens, wie bey allen ande* 
ren Völkern dea AI terthume, Inder, Perfer, Ägyptcf 
und Germanen 2ufammengenommen, der ganze Staat 
ebenfalls auch ein innerlicher gewefen feyn, d.h. 
auf einem religiöfen Grunde beruht haben fall. Zn- 
erft war das Priefterthum bey dem Älteften jedea Ge- 
fchlechts (wovon der Staat ausging) ; dann zeigt es 
fich vereinigt mit dem Königthume und in einzelnen 
Abftufartgen nach den Stämmen und Gefchl echtem; 
im dritten Zeiträume, es mag nun jenes priefterliche 
Königthum manche Zeiten und Veränderungen durch- 
laufen haben f die uns unbekannt fi^nd, oder durch 


die Sage der Dichter ausgefchmückt, eine ganz rath- 
Kürze dargeftellt von J. lir««/«r. i88i2. VUIu. . felhafie Gcftalt angenommen haben" (S. 7), löfsie 

915 S. kl. g. (id gr.) ' 'fich das Königthum von der heiligen • priefterlichen 

Hr. Kreufer, der su finde 4^ TCviLoilcnea Jähret Wurzel» VoHuherrfchaften entftandent unddafoUun- 
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ier Andern aticli datHeiligthum derEinzelgefchlech« 
ter Tolksthümlich gemacht worden feyn, wa« man 
nicht unbedingt annehmen kann, da ca fich höchfiena 
«tisfnhren läf&K, düFs den-^Bürgern, neben ihren Haua^ 
oder Gefchlechts-Göttern, noch eine allgemeine Staata« 
gottheit ziig(>geben Ward. S. so und 1.4 werden nun 
die einsßelnen Spuren von der alten Vereinigung des 
Frieder und Kdnigthuma aufgezählt , jedoch wird 
die Befchränkung hinzugefugt, d^fa den Königen 
nur die nnprieft erliehen Op^r für die ganze Staata« 

femeine zukamen. Man findet hier fehr fchltzbare 
emerkungen ; doch \^t$\ fich auch wieder der letzte 
Satz trotz des ZeugniiTea ron Ariftptelea nicht in fei- 
ner Allgemeinheit zugeben,^ di^mit manchen Königa- 
häufern auch ein erbliches Gefchlechts-Priefterthnm 
verbunden war, welches laait der Staatsgottheit , in 
keiner Verbindung ftand. Die Veränderungen des 
Priefterftaats in der dritten Periode werden, S. 15 fg. 
nachgewiefen. ' Der Vf. zahlt dahin den jährlichen 
Wechfel des Opferkönigs in Athen ; delTen und der 
Priefter^efchlechterRechnungspflichtigkeit; dann das 
Erfchaflten neuer wahlbarer Prießerthümer ans 6ot*. 
tesfurcht {SfiaiSaijxoiia). Von der letzten handelt 
hauptfächlich nur die Note 53 ; dagegen werden die 
erblichen Prießcrthümer , als zum Zweck (der Dar* 
Aellung des Hicrodulenwefens) gehörig, feftgehal- 
len. Nun lieft maxij wie das Volk im Ganzen ziur 
Verallgemeinerung und das der Prießer zur langge* 
wohnten Vereinzelung, fowie zum Geheimthum 
Arebte u. f. w. ; dann folgt ein öfters wiederholter 
Hauptfatz: dafs nämlich das Prießerthum fich ganz 
Tom Staate losfagte, feine alte Macht wieder errang, 
und nur dem Gott zu Delphi gehorchte, was. haupt- 
fächlich aüs^ einigen platonifchen Sätzen bewiefen 
-wird ; ja der delphifche Gott wir^ fogar als das un- 
fichtbare Oberhaupt der hellenifchen Kirche angefe- 
fehen. (Not. 64. und 113). S. 20 findet tnan eineAuf- 
sählun^Ton Prieftergefchlechtem, wo auch dieEupa- 
triden in Athen neben anderen dortigen Gefchlech» 
tern« wie es fcheint, als ein einzelnes, aufgeführt 
werden. Der äufsere Grund der Prieftermacht ift in 
das Grundeigenthum der Tempel eefetzt, und dabey 
das Wort Tf)i€i^o^ erklärt. Der Vf. über fetzt es hau* 
fig durch JTeJtfm, und hier foUen die Obergötter des 
Gefchlechts über die ihnen untergeordneten Diener 
nnumfchränkt geboten haben. Dem Staat wirdS. fl6 
alle Gerichtsbarkeit darüber abgefprochen ; es wird 
bemerkt, dafs dergleichen Wedem der Steuerfreyheit 

f;enofs,\uild meift abgefchloflen aufserhalb der Stadt 
ag. Noch eine Urfache der ßeigenden Macht der 
Priefler wird in den Reichthum gefetzt, der fich bej 
den Heili^thümern durch Weih gefc henke anhäufte, 

Diefs iß das Wefentlichße, das von der. helleni« 
fchen Prießerfcbaft gefagt wird ; man findet noch 
eine Note (57 S* 123), wo „fowohl um der Anlage 
einer künftigen Behandlung. willen, als auch zurBe* 

fründung des Folgenden'*, eine Nomenclatur der 
erfonen gegeben wird, die der Hierarchie angehör- 
ten, nämlich der heiligen Perfonen oder Prießer und 
der heiligen Hülfsdiener; ohne dafs es jedoch etwas 
Mehreres, als eine Nomenclatur feyn foll: „denn 
nan kann^ leicht in V^iJe^^pheit und Verwinrung 
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(ein oft wiederkehrendes Wort das Vfs.) bey den Un- 
terordnungen des Priefierwefens g^athen, da da« 
alte Prießerwefen nock in gänzlicher Unklarheit vor 
uns liegt".! Endlich wird in der 58 Note auch 
von den alten Mjßerien im Vergleich m^t denen der 
neueren ^eit geredet , wp aber Rec. die Deduction 
des Entßehungsgrundet der Myßerien am Schluße 
der Note nicht verßeht. Was zu einer erfchöpfenden 
Darßellung des hellenifchen Prießerthums gehört ^aN 
te, ficht der Vf. S. 64 recht wohl ein; da ^ber fein Haupt* 
^w^ck dasHierodulenwefen war: fo „entlaßeterfich 
folcher befchwerlicher, zum Theil räthfelhafter, ihm 
aber zu ungeheuer fcheinender, Arbeit um fo eher.** 
. Auch Rec. wird fich unter diefen Umßänden nicht 
tiefer auf das Einzelne einlalTen, und erlaubt fich nur 
noch folgende kurze Bemerkungen. Er glaubt feiner« 
feits weder, dafs, wie doch im Eingänge gefagt wird« 
die hellenifchen Suaten auf einem religiöfen Grunde 
beruht hätten, noch an ein förmliches, allgemeine» 
Oberprießertham der alten Könige, das der Vf. anzu* 
nehmen fcheint, aber bedeutend, und fehr richtig mo- 
dificirt, und dafs fchon eine allmähliche Abfonde« 
rung des Prieflerlhums vpm Königthum im 'Gange 
gewefen fey, als die Völker Griechenlands frejrere 
yerfailungen annahmen; dafs endlich das Prießer* 
thnm einmal in einen merklichen Verfall gerathen^ 
und dann wieder zu einer aufserordentlichen Macht ' 
gelangt fej. Das Priefiertbum, oder, wie man auch 
lagt, die Kirche, beßand immer im Staate, nie un- 
abhängig, fondern in fortwährender Verbindung mit 
den Staatseinrichtungen. Wenn ficH diefe verärfder- 
ten » fo waren dort nur wenige Modificaticmen nö- 
thig; felbß die Form erhielt fich im Wefentlichen. 
Der Opferkönig (ßaaiksus) zu Athen war eben fo we- 
nig blofs geißlich, wie der Vf. fagt, als die alten 
Könige blofs weltlich genannt werden können. Dafs 
er übrigens, wie S. 114. Not. 33 behauptet wird, ein 
Eumolpide habe feyn müIFen, ift nicht erweislich» 
und in der Periode der freyen Volksherrfchaft befon- 
dera unwahrfcheinlich ; unter Anderm fteht die vpm 
Vf. felbß angeführte Stelle aus Ifokr. ad Nicocl. p. 35 
entgegen. Im Verfall mag^ allerdings das Anfehen 
der Gefchlechter, die erbliche Prießerthümer befafsen» 
nach den Königszeiten gerathen feyn, aber mehr in 
ßaatsrechtlicher Hinficht^ Von einem Wiederan- 
wuchs ihrer Macht in religiöfer Hinficht weib die 
Gefchichte nichts;^ insbefbndere nichts von einer aus- 
fchliefslichen Gerichtsbarkeit auf ^ dem vom Vf. f. g. 
Wedem, die doch genauer hätte befchrieben werden 
müHen. Nicht einmal da^ Recht des Afyls wurde 
überall anerkannt; die, Gerichubarkei^ in Religions- 
fachen veraltete, wie von Athen bekannt iß, bey- 
nahe ganz. Gegen die vom Vf. behauptete Unabhän- 
'sigkeit der Prießer. fireitet wenigficns in Athen ihre 
Rcchnungapflichtiekeit, und unerweislich ift es, dafs 
fie nur dem OpferKönige Rechenfchaft jährlich abge- 
legt haben. Zwar kann man von dem zu Athen einft 
Beßehenden noch nicht auf andere Staa^n fchliefsen, 
wie Hr. Kr. erinnert; aber es wäre zu wünfcheA 
gewefen, dafs er von anderen Suaten felbß mehr, 
im Einzelnen gefprochen hätte. Zu kühn ift essend- 
Uchj mit dem delphilcheu Gotteshaufe die.Idee einer 
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^llgetneinÄnHicrarcliic äü verbinden; eine folche be- 
fand hö^iißens im Einzelnen bcy jedem Heiligthume. 
Der zweyte Artikel, von der Knechtfchaft, erfcheint 
in feiner weiten Aouführung gcwif« als Cehr unge-^ 
hörig* Daher nur folgende kurze Uberficht: Es foll- 

- tc Jiauptfächlich bewiefen werden , dafs der Knecht 
von aUeih Handeln im Staat« ausgefchloITen gewe- 
ten fey. Darum heifst es von ihm : er fey nach dem 
allgemeinen Grundfatz der alten Welt „ein noihwen- 
dicer Gegenfatz gegen den Freyen, d. h. den Bürger«* 
«ewefen? So fchreibt der Vf.: obfchon der Freya 
noch kein Bürger ift, vne weiterhin auch in der 
i47 Note richtig bemerkt vvird. Weiter heifst es« 
die Knechte in Hellas hätten keinen Willen, kein 
Recht zur That, keine Tugend gehabt; dann wird 
von den unterfochten und geknechteten Vökerfohaf- 
ten im dorifchen Griechenland gefprochen. Ahnliche 
Erfcheinungen werden in Athen und im übrigen loni- 
fchen Griechenland mit Recht geleugnet; dennoch 
wird auf eine unbegreifliche Weife eine Parallele zwi- 
fcben der Theteaclaffe und den eigentlichen Knech- 
te* r die doch Raatsrecbtlich in dem demokratifchen 
Athen, wovon die Rede ift, gar Nichts mit einan* 
der eemein hatten, gezogen; die Note 179 endlich 
rechnet auch die Bey fallen (jutfroiKOurt ins Thetikon. 
Beygemifcht find noch die platönifchen und ariftote^ 
Tifcheh Grundfätze über die Theilnahmc der Hand- 
werker und Gewerbtreibenden an der Staatsvcrwal-r 
tung» fowie über' die Geringfchätzung des Acker- 
baus und die Modificationen diefer für allgemein 
ausgegebenen Grundfätze in Athen; bey welcher Gele- 
«enheit denn auch noch von der thefeifchen und fo- 
fonifchen Grundverfaffung gehandelt werden mufstei 

im Eingang des dritten Abfchnitts hoflFt der Vf., 
dafs es nun fchon hinlänglich klar fcyn werde: dafs^ 
wenn die Hierodulen nicht Priefter, fondern Knech- 
te waren, fie aus dem Heiligthum, fowie die Staats- 
knechte aus dem. Staate als Handelnde ausgefchloffen 
feyn mufsten. Im weitern Fortgange werden zu- 
nächft die Stellen von Strabo durchgegangen , wo et 

- von afiatifchen Hierodulenftaaten f^richt, z B. von 
Comana, Morimene u.f.w.; ihre Eigenthümlichkeit 
wird dem Himmelsftrich zugefchrieben , und als 
fremdartig in ßeziehülng auf Griechenland angenom- 
men. Von hcllenitchen Hierodulen fijricht Strabo 
nur zweymal , nämlich von den erycinifchen* in Si* 
cilien (VI, p. 272), von denen , wie er faßt, das Hei- 
,Ugthum der Göttin ehedem gefüllt gevirefen fey, was 
im Widcrfpruch mit Ciccros Nachrichten feyn foll, 
der diefs nicht fage, vielmehr ^cn fervis xiener^is die 
höchße Freyheit voi^ aufsen beylege; und dann von 
den Hierodulen in Corinth (VlII. p. 378)- Diefs find 
die to übel berüchtigten , die auch ndch in neuerer 
Zeit Anftofs gaben. Hr. Kr. fpricht aber hier Strabo, 
dem Äfiaten, „deffen Heimath das Land der Hiero- 
dulie und der Harems feit der Urzeit war**, der end- 
lich Corinth erft 50a Jahre nach feiner BMthezeit in 
feiner Zerftorung kennen lernte, alle Glaubwürdig- 
keit ab, und nimmt an, daCs Strabo nur die grofse 
Menge der in dein üppigen Corinth immer feilge- 
botenen geknechteten Dirnen mit den wahren Hiero- 


O B E R . 1 8 3^ »• t3a 

dulen Aphroditens zufamm^ng^wotf^ ba^. ' Denn 
Hievodulen , heilige Knechte zum Dienfte der Gott- 
heit, fanden fich nach S. 61 als ein einfaches Ver- 
käUnifs überall, auch in Griechenland; fogar Hiero- 
dulen im ftrabonifchen Sinii, nämlich als „Hörig- 
thuip des Gottes und des Oberprießers, Mann, wie 
Weib, Freye, wie hingeweihte Knecht^.** Derglei- 
chen werden befonders im Euripides nachgewiefen, 
der fich ihrer oft „als Thrän^s^apfen'* bediene, die 
fich der Knechtfchaft freuten , %, B. loa^, die Schaar 
der Fhönillen; felbft Iphigenia wird-, obfchon Frie« 
fterin, ebenfalls darunter begriffen, weil die heilige 
Knechtfchaft nich( blofs untergeordnete Diener, fon* 
dem auch Opfer umfafst habe. S.8t wird bemerkt, 
dafs das Wort i,Hierodulen*S welches fich weder in 
Euripides (delTen Scholiaft es nur. hat), noch bey an- 
deren gefchichtskundigen Hellenen findet, jedenfalli 
nur ein von einem Schriftfteller erfundene^*, keines- 
wegs aber ein im Volke lebendiges gew-efen fey. 
Wo fich aber Hierodulen der Sache nach fanden , da 
hatten fie ihren Urf prang in alten Weihgefcbenken : 
fie werden auch nur bey erblichen , nicht bey wahl- 
baren, Priefterthümem, nämlich als hörige Wirter 
und Hüter des Heiligthums angetroffen. 

Mit Mühe ift es Rec. ^lungen, den vorftehen- 
den Abrifs geben zu können. Jeder, der die Schrift 
felbft lie(l, wird fich überzeugen • dafs die ganze Be- 
weisführung und die Art des Vortrag» nicht bloh, 
wie der Vf. befürchtet, fcbeinbar, fohdem in dei 
That höchft verwirrt ift. Wir können wenigftens 
nicht ergründen y was das eigentliche Hauptthemt 
des Vfs. war, ob er nur von Hierodulen im Araboni- 
fchen, oder im euripideifchen Sinne, oder im Allge- 
meinen davon fprechen wollte; Alles diefs läuft 
■neben und durch einander. Am ScbluITe; wird noch 
von Hierodulenftaaten, d. i. heiligen Staaten in Hei- 
las4 gehandelt, wofür Delphi und Delott*. erklärt 
werden. Hier foU fich die alte tkeokratijche Stäiatfi form, 
die der Vf. für die lirfprüngliche hält, erhalten haben; 
man ficht aber nicht, wie es un^er diefer VerfaiFuugsa- 
gegangen ift; der Rath^ der nach S.94. das freye, dem 
delphifchen Gott gehörende, Volk beberrfchte» kana 
Xchwerlich damit in Verbindung gebracht werden. 

Belefenheit und eine ausgebreitete Kenntnifs des 
;6^1terthuins, fowie vieles anderen WÜTenswürdigen, 
wird dem Vf. Niemand abfprechen; aber Ordnung 
der Gedanken , Klarheit der Begnffe und der Dai^ 
ftellung vermifet Rec Nach der jetzigen Anlage der 
Schrift liegt fie als eine blofse, mit >gelehrten Fli^ 
tern gefchmückte Schaufchrift da, wodurch man we- 
ni^ gewonnen hat; Sollte fie i^r. 7fr. einmal umar- 
beiten , oder andere Schriften zu Tage fördern (wie 
die 383fte Note verhelfst, deren Gegenftand dem Rec. 
durch den Vf. noch nicht ganz einleuchtend gemacht 
Wotden ift): fo wäre zu wünfchen, dafs er dabey 
mit mehr Ordnung und logifcher Strenge verfahre, 
nicht „durch einander Verwirrtes** gebe., feinem 
Ideenfluge und feinet Feder einen Zügel anlege, und 
nicht die Sache in ein allzuräthfelhaftes Gewand ver- 
flecke. Dergleichen mufs dem Xjefchichdichen und 
der echten F-hilologie fremd bleiben. UFR, 
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jiLTERTHUJMSWISSENSCBJFT. 

Berlin, in der Maurerfchen Buchhandlung : Mau» 
ritii Hermanni Eduardi Meieri^ Fhilof. Doctoris 
AA. LL. M. Hißoriae juris Atticide bonis damna- 
torum et ßfcalium dthitorum libri duo. l8^9- ^I^ 
u. 247 S. gr.Q. (1 Rthlr. 12 gr,) 

JLIiefe Schrift ift eine von denen, wodurch fich das 
mit neuer Frifch^ wieder auflebende Studium des 
alten attifchen Rechta in der neueften Zeit beurkun- 
det. Ob der vom Vt gewählte Gegenftand gerade 
ein befonderea InterelTe erwecken könne» wollen 
w^ir dahin ^eftellt fejn lalten; gewifa aber bleibt daa, 
was man m dem vorliegenden Werke Fowohl über 
die Hauptfache, als auch gelegentlich über andere 
Dinge gefagt findet, immer dankenawerth. Die Aus« 
fübriing ift auf folgende Art gefchehen. Das erfte 
Buch, oder die pars juridica^ wie der Vf. fagt, um- 
fafst alle diejenigen Fälle, wo die bonorum publicatio 
in Athen Statt hatte; &e trat nämlich ein entweder 
in Kraft beftimmter Gefetse — in dyäciv ari/xjJTOi; -— 
oder durch richterlichen Spruch bey aywat tiu>;toI^ 
(es war noch hinzu^ufetsen : oder .durch Volksbe« 
fchluts). Gefetzlich war der Verluft des gefammten 
Vermögens mit der Todesftrafe verbunden 1} bey dem 
crimen majefiatis ^ KarokvaiS TOu hmiox) lyid dem da« 
mit verwandten sy^k^pia Tupavviöos . iiv Gemäfsheit 
des demophantifchen Ffephisma's , über delTen Ent» 
Aehun|^8jahr weitläuftig gehandelt wird ; ea foll hie- 
bey die actio (?) sisaY^skia^ Statt gefunden' haben, 
was zwar denkbar iß, jedoch nicht aus der S. 10 an- 
geführten Stelle des Pollux folgt , und auch nach 
dem gedachten Ffephiema nicht nöthig war , da ei- 
nem Jedem erlaubt wurde, einen Verbrecher jener 
Gattung ungeßraft und ohne vorgängigen Richter- 
fpruch zu tödten. s) Bey derirp^ocia, dnxch per» 
dueUio überfetzt, was d(un Begriffe diefes Verbrechens, 
eben fo wenig, als crimen majefiatis demvorher^e» 
henden, ganz zu entfprechen tcheint. Die Schwie^ 
rigkeiten, welche hier die Nachrichten wegen ver- 
f chiedenartiger Beftrafung eines folchen Verbrechens 
machen, hat der Vf, noch nicht völlig gelöft. Die 
gefetzliche Strafe mag allerdings Todeafirafe und Ver- 
mögenaverluß geWeJfen feyn ; ne fetzt aber eine yga* 
(pi) oder aicaycüyyj oder vielleicht auch eine ivSsi^ts 
voraua ; bey der Eiaangelie war man wenigßens nicht 
ßreng daran gebunden, und es konnte hier entweder 
vom Volk, oder wenn diefs den Richtern die Beßim-* 
mung überliefs, jede andere minder fchwere Strafe 
/• A. L. Z. 1^22. Fi^^cr BantU 


feftgefetzt werden.- 3) Bey S})fxoaiots aStH^'ixaai 9 wo- 
hin namentlich Münzverfälfchungen gerechnet find. 
Ea gefällt uns nicht, dafa der Vf. unter jenem offen- 
bar generellen Ausdruck, der alle Arten öffentlicher 
Vergehen umfafat, ohne hinreichende Autoritäten 

fewiffe fpecielle Verbrechen fubfumiren will. Das 
fe^hianu von Canonoa beweift nichts dafür. Es 
beftimmte im Allgemeinen die Strafen der Verbre- 
ehen , wodtirch die Verfaffung angetaftet wurde , in 
Cofem, die Volkaverfammlung fie vor ficli zog, und 
die Form ^ea dabey zu beobachtenden Verfahrens, 
fowie der Execution (es verfügte Todedftrafe und 
Vermögens - Einziehung) gehört alfo ücher in 
anderer Hinficht hieher. 4) Bey facrilegiis , wovon 
mit Recht die hXoit^ IsgSv unterlchieden wird ; 5) 
Bey freywilligem Mord; jedoch wird behauptet, dals 
die .Vermögens • Gonfiscation nur dann Platz gegrif- 
fen habe, wenn derThäter fich der Todedftrafe durch 
freywillige Verbannung entzog, nicht auch dann, 
wenn er jene wirklich erlitt. Diefelben Grundfätze 
werden auf das Verbrechen der vorfätzlichen Ver^ 
giftung und Brandftif tung angewendet. Es ift fchwer, 
hierüber zu entfcheiden; wir werden weiterhin 
noch einmal darauf zurückkommen. — - Das Ver- 
mögen war nun auch ferner an dsn Staat gefetzlich 
verfallen, zugleich mit dem Verluft derFreyheit oder 
mit dem Verkauf in die Sclaverey (eine Strafe, dia 
übrigens nie einen ohne allen V^iderfpruch ala Bür- 
.ger Anerkannten traf) : 1) wenn Freygelaldene ihre 
Pflichten gegen die FreylalTer verletzten. .Zu bemer- 
ken ift: dafa der Vf. die^iK};airo(7ra(7/ou für eine y^aCp}} 
erklärt, obgleich fie von den Grammatikern gewöhn- 
lich und fchlechthin SiH>) eenannt zu werden pftegt, 
undPoUux imSB. ihr die oini) ciTroataaiov als eineöf* 
f entliche gegenüberftellt, überhaupt endlich nichts auf 
eine gleiche Eigenfchaft bey jener fchliefsenläfst; denn 
aufaer dem Freylaffer hatte kein Dritter ein nahes 
Intereffe dabey, ob Jemand fich ala Schutzverwand^ 
ten, oder als Freygelaffenen gerirte, und mit dem 
Triobolpn, daa die letzte Claife noch aufser dem juie* 
TOiKiov an den Staat entrichtet haben foll, ift es 
• nicht fo ganz gewifs. Harpokration un^l Suidas fa- 
gen auadrücklich: dafa die Freylaffer die Klage ge- 
habt hätten; mithin war es eine Privatklage; die 
Frage: in weffen Gewalt die des Undanks, oder 
fonft überwiefenen Freygelaffenen zurückgefallen 
feyen, erledigt fich dadurch von felbft, und die Stelle 
bey Demofth. w. Ariftog. 1 , S. 790, 2 kann fchwer- 
lich ala Beweis gebraucht werden , dafs die Verur- 
theilten zum Vortheil des Staats verkauft worden 
U 
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wären« Indeflen verlohnt ea fich nicht, hierüber 
Mehreres zu Tagen. a) Wenn dje Schutzverwand- 
ten ihr Schutzgcld an den StUat nicht berichtigten. 
Debhalb' glaubt der Vf. habe nicht, wie man aus 
Suidas herleiten will, die ypa(Pi^ aVpoaraeyiou , fon- 
dem nnt eine Apagpge zu den Poleten, Statt gefun- 

^ den. 3). Wenn Fremde, d. i. Nicht -Bürger, und 
Nicht -Bürgerinnen, mit Bürgern oder feürgerinnen 
doto malo ßch ehelich zufammengaben. Wenn man 
gehörig fefthält» daft das Gefetz dolus vorausfetzte : 
fo find die vielen Beyfpiele, wo naan Bürger mit 
Fremden vereheliclit findet, gar nicht fa auffallend, 
als^ fie dem Vf. zu feyn fcheinen ; denn dem freyen 
beiderfeitigen Willen waren keine Schranken gefeut. 
Wir leugnen daher auch, dafs ein attif eher Bürger, 
oder eine Bürgerin, fich nur mit folchen Ferfonen 
liätte verehelichen dürfen , die die Epigamie erlangt 
hatten, wie S. 65 behauptet wird. Allerdings, aber 
Waren die ungleichen Ehen von denen , welcjic un- 
ter Ebenbürtigen gefchloffen wurden, in den Wir- 
kungen verfchieden. 4) Wenn ein Demos einen 
Demoten als Nichtbürger ausftiefs, und diefer nach 
vorhergegangener Berufung an ein DikaAerium von 
letztem förmlich dafür erklärt wurde. Hier handelt 
der Vf. (S. 47 — 94) fehr ausführlich über die Sia^lA)- 
<?)/fff*ff, welche aufserordentlich in 4en Demen über 
den erwähnten Gegenftand angeßellt wurden,, und 
dabey über die Erfoderniffe des attifchen Bürger- 
thums , über die voSovg, über die Ehe nj.w. , wae 
wir als beyläufige Bemerkungen übergehen zu mdf- 
fen glauben. Nur in Anfehüng des Bedenkens, wel- 
ches der Vf. S. g^ erhebt, ob nämlich aus Demofth. 
Wider Eubulides nicht hervorgehe, dafs die aus dem 
Demos geftofsenen Bürger im Fall ihrer Succumbwz 
^icht verkauft, fondern mit dem Exil heftraft wor^ 
den wären, möge hier noch als verfuchte Erläute- 
, rnng ft^hen, dafs der Redner, indem er feine dien- 
ten fich als (puyaV und axoh^ vorftellen läfst, damit 
auf den Entfchlufs hindeuten könnte i fich der VoD- 
Äiehung des Gefetzes , wenn fie ihm Bevorßehen foll- 

- te, durch die Flucht zu entziehen, was in Athen 

- micht fo fchwer hielt. 5) Endlich im Gefolge der 
7P«^3; ^fv/ay, worüber die Naudiken richteten. J>er 
Vf. yerfucht Not. -318 die Verbelferüng der wahr- 
fchemhch fehr verdorbenen Stelle ^arpokrationsübjcr 
diefen Gegenftand, wobey wir nur erinnern wollen, 
dafs die\yorte des Grammatikers: ok SUai shi nach 
dem allgemeinen Sprachgebrauch von iUy^ unßreitig 
ebenfo viel fagen, als die gewöhnliche Redensart: 
©j? ti^cari. — Auch mit der- Verbannung war die 
Vermögens - Confiöcation in mehreren Fällen gefetz- 
Jich verbunden, z. B. bey vorfätzl ich er Verwundung; 
wenn Jemand in revolutionären Zeitlagen Geh kei- 

" ^^\.y^^^^y. anfchiiefsen wollte u. f. w. (S. 180 L)X 
^cndhch.mit der in/flmia m/iariTOÄ, oder dem höchften 
Grade der Atimie (die wir ungeachtet der ^-jafren 
Note eher durch r«;7u/j diminutio, als dnrch inj amia, 
*berfeizt haben würden, indem der Begriff, den 
die römifche Jurifi^prudenz mit dem letzten Worte 
v«xtnüpft, weit fremdartiger iß). Bey diefer Gele- 


genheit hat 4cr Vf. geglaubt, alle drey Arten der at- 
tifchen At|jnie, yfit ße Andocides aufftelU, durch- 
gehen zu mülfen , obgleich nur d^r Vorhin genannte 
hoch fte Grad in den P.lankder Schrift gehdrt haben 
wurde. Und da diefe Materie uns von befonderer 
Wichtigkeit zu i'eyn fcheiiit : fo wollen auch wir bey 
dem, was das vorliegende Werk im Ganzen dar* 
über giebt, noch verweilen. Die Atimie befi and 
in der Beraubung der y^TOx^ ^wv koivcov, ganz oder 
zum Theil (S. 103). Auf die Kinder ging fie nur in 
zwey Fällen über, nämlich, wie Andocides fagt, 
auf die Kinder eines überführten Diebes, oder we- 
gen cönftatirter Beßechung (S. 106). Dafs fie aber 
auch auf die' Kinder der rcoSoTouv übeigiiiig» kann 
man aus den gerichtlichen Verhandlungen lö der Sa* 
che gegen Antiphon und Archeptolenaus fchliefsen. 
Nach S. 136 Coli diefs nur eine infamia minima gewc- 
fen feyn, was aber nicht hinlänglich erwieTen ifi.«^ 
Mit der infamia media beginnt' der Vf. Es war diefs 
diejenige Art von Ehrlofigkeit', wo zwar alle bür- 
gerliche Rechtsfähigkeit, nicht aber das Vermögen, 
verloren wurde. Pie Aufzählung der da hifi ^gehöri- 
gen Fälle ift fehr vollftändig, und die Löfung der 
• vielfachen Schwierigkeiten, womit man au käm- 

f^fen hat, wenigftens überall fo viel als möglich ver- 
ucLt worden. Diefs eilt infonderheit von der Art 
•der Beftrafung wegen dw^oioKia und ScKa'ajitof , wel- 
che fo überaus verfchiedenartig angegeben wird. 
Nur die Stelle bey Lyßas {de crim. largit. am Ende) 
finden wir nicht angeführt, obgleich dadurch die 
Differenz keineswegs gehoben wird% -^ Bey der ii* 
X9 KAomJs' trat nach S. log die Atimie des Verurtheil- 
ten ipfo iure ein ; bey der S, vf/cuSo/ma^upioTv toll da- 
gegen nach S. is6 eine irpoarlfiy)at^ des Genchts er- 
fpderlich gewefen feyn, falls nicht der Beklagte 
fchon zwe3anal auf die nämliche Befchuldigung Ter- 
urtheilt worden wäre. Hier mufs die Inconfequens 
auffallen. Mit Hecht wird dagegen die Atimie, wel- 
che die öffentlichen Diäteten wegen PAichtw^idrig^ 
. keiten traf, als eine Atimie der zw^eyten ClalTe ange- 
fehen, und Hudtwalker berichtigt, der die Euthynen 
diefer Beamten dem Rath, und nicht den Logiften, 
beygclegt hat (S. 109. 256). — Bey der dritten und 
-ieichteften Art von Atimie^ MCtta it^oa'raZsi^ (wo die 
Uberfetzung 'durch infamia minima am wenigßen 
geeignet erfcheint), wird Andocides durch mehrere 
Beyfpiele erläutert. Dafs aber auch diejenigen , wel- 
che eine Eisangelie oder Probole eingegeben hauen, 
und damit abgewiefen worden waren, in eine Art 
Atimie verfallen fej'en : läfst fich Wenigf^ens aus d^ 
Rednern nicht be weifen , noch auch aus dfer Natur 
jener Verfahrungsarten vermuthen. Und wenn die 
mit einer y^adj)'^ dasßuas unterliegenden Ankläger 
anfser der Succumbenz- Strafe von 1000 Drachmen 
nicht die dritte , fondern die zweyte Art der Aiimie 
getroffen haben foll (S. ^3p: fo möchten wir uns 
doch eher zu der Meinung Moithiä^s hinneigen, der 
das, was Andocides Jnerüber fagt, nur auf fpeciel* 
le, durch Singular- Gefelze vorgefehene, Fälle be- 
fchjräiikt. «^ Wir und endlich mit dem Vf. zur dru- 
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dcendaünAft def iMunie geköittmen (S. iS7f*)f v6 
V«rm&gea und büjcgerliche Rechtsfälligkeit sagWöh 
verloren wird« Aodocides erwähnt hiebey nnr die 
verrchiadenen GklTeii von StaauCch«ldnem und de- 
ren. Bürgen, worüber man die^ nölfai^en Eriilänm- 
gen erhält; doch würden ym die von ihm Übergan* 
genen c xXoysIf Jieber unter die von ihm genannten 
a^roffoi si&\>\as wt^Aev,, J^^avrc^ ^VXfl^^ begreifen , als 
unter die tnyis vpiafi/vDU9» Bey der Frage : von wel- 
chem Zeitpunct an Jemand anfing, Staatafchuldner 
2a werden , folgt der Vf. , itirofem es fich von der 
£xecution eines Unheils in öffentlichen tleal« Inju- 
rien -Sachen handelte. Hn. Prof. Bockh^ weicht aber 
im UbjgMEffin von ihm ab. Wir würden uns gerade 
im umpKhrten /Falle befinden» wenn uns der Raum 
.erlaubte, unfere Anfichten näher zu entwickeln. Da 
übrigens S. x^2 eingeräumt wird, daEs das Ver- 
mögen des Staatsfchuldners , wenn et wegen einer 
Schuld in Befchlag genommen, aber zur Deckung 
derfelben hinreichend befunden vnirde , keineswegs 
ganz aa den Staat verfiel , fondern nur in (b weit, 
als. es zur Befriedigung der StaatscalTe nöthig war: 
fo läfst fich unterer Meinung nach der Begriff einer 
bonorum public atio poenae caufa ßreng genommen gar 
nicht auf diefeii Fair anwenden. Wohl aber gehö- 
ren alle anderen, S. 14^ fprgfältig gefammelten, Bey* 
fpiele hieher. — In dem znnächft folgenden Kapitel 
fvird von der publUatiQ bonorum tarn univerfae fubfian- 
tiae (fuam partis alicujus fine alia potfiU adjecia gehan* 
delt. Hier gilt aber zuvörderft von dem, was über 
die Einziehung des Vermögens wegen rückftändiger 
Kriegsfteuern gefagt M^ird, daffelbe, was wir fo eben 
vvegen Realifirung anderer Staatsfchulden bemerken 
mafsten.' Es -vvar «in blofses Executiv- Verfahren. 
Sodann fcheint fich d^r Vf. zu widerfprech^n, wenn 
er S. 145 vermuthet, die Bürsen der Staatsfchulden 
wären im Nichtzahlungsfall nicht in EhrloA^keit ver- 
fallen, was doch S. 138 mit^ndocides beftimmt an- 
genommen worden, und auch unßreitie richtig ift. 
Im Übrigen find die angeführten Beyfpiele paffend. 
Gelegenüich wird noch S. 143 'über die herrenlofen 
Güter gehandelt, wovon fich indeffen im athenifchen 
Alterthume aus begreiflichen Gründen kaum eine 
entfernte Spur auffinden läfst. — Im SctilufskapiteL 
de» erften Buchs S. 152 überniiümt es der Vf., zu be< 
weifen, dafs die bonorum publicatio zuch pane KntB" 
rität eines beftimmten Gefetzesin dywai riii>)rot^ ha* 
be erkannt werden können. Wir finden indeiTen 
nur Bemerkungen üiber das Wefen folcber FroceÜe 
im Allgemeinen, wobey von Heraldus verfchiedent- 
licVi abgewichen wird, und wir uns nicht weiter 
aufhalten können; nicbt aber Beytpiele, dafs in 
folchcn Fallen, öbfchon man es nach der Natur 
jenerProceffe vermuthenkönnt^ wirklich auf Vermö- 
gens - Confification erkannt worden fey. Denn der Au- 
%rag voiiDenioßhencs gegen Mldias, diefem, wo nicht 
ToJesftrafe zuerkennen, Wenigfien^ TavTa ra rvT« 
ixCp:^'B'7£'(xii kann auch F^eren: ihm eine hohe 
Gcldbuffie aufzulegen, daf^ jiim nichts mehr übri^ 

bliebe. Bej der ibaßa \^ ^n Zoll- und anderer 
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Defraudationen Tcheint, wie der Vf. ebenfalls vbr^- 
lier angenommeu hat, das Oefetz die Confiscatioii 
«evrilfer Artikel anbefohlen zu haben ; fie kann da- 
her in diefer Hinficht nicht angeführt werden. Dafi 
die Sache, welche Lykurg geeen Diphilns anhängig 
machte, 'eine fch&tzbare gewefen fey, fteht nicht in 
Pfeudo-Plutarclis Leben der X Redner (in der Note 
498 angeführt); derZufannnenhang ergiebt: dafs auf 
des Diphilus angefchuldigte Vergehen die Todesßrafe 
gefetzHch ftand, und aufserdem wahrfchfeinlich noc^ 
Confiscation des ganzen Veramögens. DTerFall ge- 
hörte alfo zu denen, y^o beide Strafen gefetzlich mit , 
einander verbunden waren. 

Wir fchliefsert biemit die Anzeige über den wc- 
fentlichen Inhalt des erften Buchs, und laffen dem Vf. 
volle Gerechtigkeit wegen feiner Sorgfalt, in. der Zu- 
fammenftellung der feinen Gegenftand betreffenden 
Nachrichten widerfahren. Nur bedauern wir, d.afs 
es ibm nicht eben fo fehr darum zu ihun gewefen 
ift, die in die Hauptmaterien ein fehl agen den Rech ts- 
principien auszumitteln und herzußellen. Erft da- 
durch erhalten die einzelnen Thatfachen Lebendig- 
keit. Es fey uns erlaubt, hierüber einige Andeutun« 
gen zu gcben.^ Alle Angaben der Alten zufammenge- 
nömmen fcheinen auf die Anficht hinzuführen : . dafii 
Weder Vermdgensconfiscatibn, noch auchAtimie, mi^ 
irgend einer Strafe ipfo iure verbunden war; das ße^ 
fetz mufste Beides ; oaer Eins von Beiden>^ vro es 
zuMflig feyn follte, für jede einzelne Gattung von 
Verbrechen- beftimmt haben. Schon defshalb möchte 
man yermuthen, dafs in den a'^caai ti/ju^tok nicht 
auf eine jener Strafen angetragen werden kannte^ 
(auf beide zufammen in keinem Fall , nach dem Ge-» 
fetz, welches Demofthenes wider Lepttn es anführt» 
jedoch gänzlich vei'dreht); dazu kömmt aber noch, 
dafs die gefetzliche Formel, die gewöhnlich einen 
aycffwr Tifjt^Tov andeutet, nämlich: Die Richter follen 
beftimmen • ti x^ ifclSbiv jJ dicoTiaai in der Regel 
nur die Wahl zwifchen Todesftrafe und einer will- 
kührlichen Geldbufse freygelaffen zu haben fcheint. 
(Vgl. unter Anderem den vipios vßQHüS bey Äfchines-. 
Wider Timarch. S. 42.} Auch darüber möchte einö» 
nähere Unterfuchung nicht unangemelTen feyn : un- 
ter welchen Rückfichten in der älteren attifchen Ge- 
fetzgebung Vcrmägensconfiscation mit Atimie (wo- 
hin man auch die- Verbannung rechnen müfs) als 
verbunden fich darftdlt; vielleicht würde dadurch* 
die Frage : ob mit der Todesftrafe wegen fireywilli-» 
gen Mordes nach dem Geift der alten Gefetzgebung 
Vcrinögensconfiscation verbunden feyn konnte oder' 
'nicht, mit gröfsererGewifsheit zu beantworten feyn. 
Was aber das Wefcn der altifchen Atimie betrifft, fo 
muffen wir geßehen, dafs die vorliegenden Erörte- 
rungen des Vfs. eine eigene Bearbeitung diefer Ma-' 
terie noch nicbt überflüili gemachem Mit der römi- 
fchen infamia hat die Atimie wenig oder nichts ge^ 
mein; fie ift ganz eigen thümlicher Natur. Sie follte 
<iMt:8 Thtfils ein Ergänzungsmittcl feyn, dafs Verbre- 
chen oder Pfiichtwidrigkeiten ^ nicht ungeftraft blei- 

bea (denn die heutige Maxime» eigenen Behörden 
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ä\p V'erfolgung Blljcr Verbrecher zur Pflicht zu ma- 
chen* war, wenigßens in ihrem jetzigen Umfangä» 
den Alten unbekannt); anderen Theib aber wurde - 
damit eine fchnelle Ahndung auf friCcher That be- 
zweckt. Hier wäre^ nun- der Zufammenhang der 
dffrixyvüy^ und IvSs^^ls mit diefem Inßitut zu zeigen; 
es wäre zu unter fuchen , in welchen Fällen die Ati- 
mie, ehe üe eintreten konnte» ein ähnliches Urtheil 
vorausfet'zte/und wo lie unmittelbar auf ein Factum 
folgte. Mehreres hierüber zu f^gen» müITen wir uns 
bilng enthalten, da des Vfs. Unterfuchungen über 
diefen Gegenftand« wie ausführlich fie find, dennoch 
immer nur als beiläufig ahgefel^en werden muITen» 
In Beziehung auf das zweyte Buch , pars hiflo^ 
rica überrchrieben , befchränken wir uns auf die An- 
zeige« dafs nach einigen vorausEefchickten rechts- 
philo fophifchen Anfichten über die publicatiö buno* 
rum und nach einigen Bemerkungen über dieCes In« 
ßiiut in älteren und neueren Staaten (wo aber das 
'S. 67 Gefagte, wenigftens in Hinficht auf Frankreich 
und den gröfsten Theil von Deutfchland, unrichtig 
iß) die Gefchicht^ der Verm^^gensconfiscationen in 
Athen;' d. i. ihr Grund nebft den vielen in der Ge- 
fchichte aufbewahrten Beyfpielen gelehrt vorgetra- 
gen vrordcft ift,. worauf die Befchreibung des dahey 
fu der Regel beobachteten Verfahrens in Haupt- und 
Keben fachen folgt. Den Befchlufs macht ein Ab- 
fchnitt de rcfiitudone bonorum damnati^ Nach unfe- 
rem Urtheil ift die ganze Darfteilung fehr verdienftr 
lieh und reichhaltig. Ein index rerum et auctorum 
erleichtert das Nachfchlagen. 

Im Allgemeinen ift nun noch zu bemerken » dafa 

' der Vfi häufig oder gar zu oft Dinge aus der römi- 

fchenRechtsgefchichte in die Darßellung eingemifchc 

hat, wodurch der behandelte Stoff nicht im Minde- 


ften an Klarheit gewinnt. Ebeiifo trormm^n, be^OI^ 
ders in den Noten,- viele heterogene Dinge vor, die 
•den Lefer annüu^rweife von der Sache absieben; 

fem und leicht verbeffertderVf. auch angeblich verdor« 
lene Stellen« wiewohl erhefcheiden genug ift, S.ioi 
zu erklären : fed non multum conjecturis meis trihuere 
foUo. Gelehrter Kram, wie S. 9 o"v et ös confündi^ 
doctt Baß etc. findet fichauch noch hie und da. 
Möchte dergleichen immer feltener werden ! Unter 
den gelegentlich vorgetragenen Anfichten des Vfs., 
wobey Ems oder das Andere zu erihpem ift» berüh- 
ren wir folgende : S. 27 Not. 73 wird ein ünterfchicd 
zwifchen Real- und Perfonal- Klagen T>e7 den Ath^ 
nern gemacht, den wir weder begründet» nodi deut- 
lich genug finden. Jedenfalls ift auch der Beweii 
vom Vf. nicht geliefert, dafs in gewöhnlichen Pri- 
vatfachen gegen den Schuldner körperliche Haft im 
Wege der Execution angewendet werden konnte. — 
8. 41 f. wird die eixaywy^ in eine ordinarU und «• 
traordinaria eingetheilt» wozu fi'ch ni(5ht der entfern- 
tefte Grund entdecken läfst. — S, 18a Not. 70 wird 
über die Rede von Lyfias für Poljftratus bemeiKi, 
dafs es fcheine» als ob der Client des Redners znm 
Bweyten Mal wegen derfelben Sache vor Gericht g^ 
ftellt worden fey. Bey genauerer Einficbt crgicbt 
fich indeiTen» dafs ein oder mehrere Söhne diefes 
Foljftratus die eigentlichen Verklagten find» unddafi 
es fich um die Atimie lediglich handelte« War ei 
alfo vielleicht eine ivSai^t^ ? 

Abgefehen von den wenigen vorßehenden Erin* 
nerungen» wird nach unterem Urtheil das Werk des 
Vfs. jederzeit einen ehrenvollen Plajtz in der Litera- 
tur des alten attifchen Rechts einnehmen. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


£BBAVvirosscSRTrTX7r. 1) Kopenhagen, h. Grabe ! Worte 
hey der Jererlichen Einweihung des JSt. Petri ' Pflegejtißs 
den iften November 1817 ceTprochen und zum Beften die/es 
Stißs herausgegeben von JDr. ji. H, M. Kochen , Paiior an 
der deutfcheu ot. Petrikirche. Ohne 4 Jahreszahl, ax S. 8. 

«) Pyrmont^ b: Gelpke: Das Chrißenthum, eine für aU 
le Lagen, yerhältniJTe und Stände unentbehrliche undnoth» 
wendige Religion, Xine Predigt , gehalten und herausgeae- 
ben von C'C, fVmterhergy evangelitehem Prediger und Kir- 
chen • InfpecCor. 1819. £8 S. 8. Cl^er geringile Preis 5 gr.) 

Die Rede des Hn, K. (N. i) i^ der Feyerlichkeil ange^ 
melTen» und es find darin die Ümftände wohl benutzt vr Or- 
den , welche den Wohlthatigkeitsfinn der Gemeinde Iiir 
das ^nannte Slift in Anfpruch nehmen. PaiTende Spruche 
der Schrift werden ihr zu diefem Ende ans Herz gelegtj 
und es ift kaum zu zweifeln ^ dafs hiedurch kräftig mitge- 
wirkt w^orden fey» einem löblichen Inftitute der aßen Zeit 
auch bey dem jetziaen Gefchlechte Unterftützung zu ver- 
fchafTcu. Der Afylhälie billia mit dem allgemein verftünd- 
lichen „Znflachtsort** verwechfell werden. follen. Ebenfo 
iA das i^entgegennehmen^'^ ai|liatt „empfangen", proviuciell 


Reo. fehliefsl hierai!» des gleichen Zweckes wegen, ij« 
Anzeige von No. a. Der Vortrag könnte allerdings den wich- 
tigen Gegenitand, welchen er zu behandeln unlemiromii 
S rundlicher und anfprebhender ausfahren , und es mulsK» 
iezu die Entfchuldiguiigen in dem Evangeiio cLuc. i4i "^ 
pfycholoaifch tiefer erörtert feyn. Doch will Rec. g<n» 
hievon abfehto , und der Predigt , die auch manche p 
te Erinnerung enthalt > viele Lefer und Käufer wünf««n, 
da das Nothwendige des Baues einer neuen Kirche *" '^^"J 
fchicklichen Platze An Pyrmont Jedem , der diefen BadcorJ 
kennt, klar genug einleuchtet 

Wehn Jeder, welcher diefem wohlthatigen Briinn« 
Stärkung verdankt, fchon feit Juhren nur ein Schainem tU- 
zu ge/ieuert hätte; fo würde mit Hülfe der Regierung, w**- 
che ohne Zweifel das Ihrige dabey thut,. der Bau vvcw 
nicht mehr zu den frommen WÄnfchen gehören. — 4°*! 
drücke, „die Surtt. Mcnfchen" „die holden Gefühle eine« 
Spaziergangs'^ „die niedlichfi zubereiteten Speifcn*' U'••^• 
fo!lten, hc^ Revifion der Predigt für den Druck, nichUbei* 
fehen worden feyn. 
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BfiBUNy b« Rfimer: Theodor^ oder ä<s Zweißen 
^^c. Ärftcr.ThcU, 1822. 41a S. 8- 
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war giebt weder der Titel, noch- eioe Vorredet 
nock auch der AbCcfalufs des Gänsen (da erft öinTheü 
dea vorließenden Wecket erCcblen) » dem fieurtheileif 
einea beftimmten Ge&chUpunct an, weil man fogleic}^ 
in .das Lehen dea j«ii>gen Theodor und dar $euiigeii 
eingeführt wird ; doch seigt ücH bald , dafa dasGan« 
se*die Bildungagcfcbicbte einea Theologen entbalr 
ten foll , der durch mannicbfache Zweifel hindurch 
▼oti Stufe zn Stnfe in der Erken^ktnifa auffteigt, und 
flwar nicht nnv d^ Tbeologie^ fondern auch der 
Philofophie, befondera d;er angewandten Theile dov^ 
felben, fowie der l«ebenaanücbte^ hn Allgemeinen» 
Man würde fleh fehr uren, liier, ein^ Äpologif 
dea tbeologifchen Fachea in gewöhnlicher Art au erw 
warten; deniK obgleich an ^mehreren Puncten der 
Beruf eiiiea GeiiUich'en , namentlich einjea Landgeift- 
liehen, mit grofaer Liebe gcfchi)dertwfrd:.fo iß doch 
tbeili dea Mannichfaltigen izu Tiel", theila die Theo» 
logie in fo tiefer fiedeutuiig« zuipal in wiHenfchaft* 
lieber Hinficht, aufg^ofafat, d4ra. man fleh -während 
dea Lefena nicht, wie in anderen Schriften diefeir 
Art, in. enge Grenzen des Amta- oder Studien^Krei» 
fea eingefchlolTen fiebt, fondern fehr angenehm faft 
durch alle VerhäUnilTe dea gebildeten Lebens geführt 
ifvird , indem die dazu erLoderiichei^ .verfchieden^ 
Charaktere lebendig und feßgeha^ltenifind. DieHaup,t- 
perfon bleibt fteta Thfodof : und wenn .er edl^4tfi^c^ 
.den Scblufs des Ganzen abgerundc^^ dargeftdlt «lejn 
t^ird: fo wird man gewils mit,Woblgef^en die 
T'erfcbiedenen Zuftäx^de diefjea .vpn Herzen guten, 
nach w^ilTenfchaftlicher Ausbildung oder höherer 
Überzeugung, und nach achter Wirkfamkeit, fireben- 
den Theodors noch einunal durchlaufen y, da wohl 
jetzt fchon mancher Lefer einige feiner eigenen Zwei« 
fei nnd Verfac)iiungQ|i ^n diefem ^u|^nge wieder- 
findet, und laufcht, ob ihm ein MMfeher Ausweg 
^V'ard. ' ' ^\^' 

Wer den bekannten Vf. nur ans feinen .früheren 
Schriften kennt, möchte fich wundern, den fonft 
.oft trockenen '.Kritiker hier als, Romanfchreiber zu 
•erblicken^ und doch hat diefer nicht feiten in die- 
.fem Theile eine .grofse Gewandtheit ^ea Ausdrucks 
und JKenniaiiifa des Lebens^ ja eigene' Gewandtheit 
im Umgitnge unid e^n^n i^^^i^thuin treibender An* 
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Ächten gar vieler, aufserdem, eigentlichen Gebiete 
der Theologie liegender, Gögenftände gezeigt. 

Zutörderß wird das Leben m dem Haufeeiner Guts« 
befitzerin, die unter der Mitwirkung ihres alten bra- 
ven Ortsgeiftlichen Vieles zur Beförderung des kirch- 
lichen Lebens bejgetragen, auch im eigenen Haufe 
Andachtsübungen mit allem Gefinde täglich pflegt» 
gefcbildert. Diefe geißvolle Frau hat m fchwerer 
j^rankbeit ihren einzigen Sohn Theodor zum geiß- 
licb^n Stande durch em Gelübde beßimmt, und i(l 
in dem Gedanken glücklich , 'ihn einß als Seelforger . 
feines eigenen Gutes zu erblicken. — Der in from- 
mer Einfalt erzogene Sohn geht dij^fen Plan ein, bleibt 
demfelben, wie feinen alten Sitten, auch noch auf 
'^in<^ Klofierfchüle treu; aber fchon hier zeigt fich 
fein forfchender, durch Philofopbie nach Selbßßän« 
digkeit ringender Geiß im Verhältnifs zu feinem Ju« 
^endfreunde Johannes, von dem überall, wiewohl 
er einen- einsefchränkteren Bildungsweg geht', ein 
liebenswürdiges Pild, und zuletzt beyhahe ein Ideal 
des Landgeißuchen , aufgeftellt wird. Dadurch , dafa 
diefbr Johannes neben dem Theodor lebt, wird die 
Richtung des letzten um fo mehr ins Licht gefetzt. 
Während jener ruhig, und gewiirermafsen einfeitig, 
auf der Univerfität, wohin beide zugleich gehen, 
feine theologirdien Studien als Orthodox treibt, neigt 
fich Theodor bald nait feinen Zweifeln an Wunder, 
Infpiration n. dgl. zum fogenannten Rationalißen. 

Nach' Abfchlufs des erfien Univerfitätsjahres hat 
Theodor in feinem Glauben verloren , Johannes zwar 
nichts bedeutend Neues, aber doch beßiramteren 
Wortverßand der Schrift und klarere gefchicht]iche 
»Ahficht, da .^r fich. überhaupt mehr zum Sprach- und 
Gefchichts-* Studium geneigt hat, gewonnen. Theo- 
dor folgt einc^ ExegeTe, die. das Übernatürliche mit ^ 
oberflächlicher Sprachkenntnifs weg'domonßrirt, und 
die chrißUche OÜCenbarung auf allgemeine Vemunft- 
wahi'heiten re Jucirt; dann hört er einen Kantianer, der 
ihn trefllich beßärkt, fo dafs er fich die dunkelen bib* 
lifchen Ausdrücke, im Bewufslfeyn der Selbßßän-^. ' 
digkeit; feiner Vernunft, in kläre kantifche Begriffe 
überfelzt: „e/ fühlte fich dadurch ungemein erho- 
ben und befriedigt. Es war ihm, als wenn die ho- ^ 
he, von Nebelglanz umfloiFeneGeßaltChrilli freund« 
lieh zu ihm hermederßiege, und, vom hellen Licht 
des Tages betchienen, neben ihn träte, um ihm. auf "^ 
Teine Fragen Antwort zu ^eben. Die Ehrfurcht vo'r 
ihm fehlen fich zu vermindern , liber die Achtung 
un4 das Vertrauen' wuchs. *^ 
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Manche! erfcbeint i|^ll fodann rernanftwf* 
drig, er rechtet mit Ckrißiu f. vni fchon hofi^ er, 
4eip Ziele nahe zu fejn, wo Klarheit und Ruhe 
ihn erwarte» als er,« durch .den kantiFcheii Beweis 
vom Dafeyn Gottes verleitet , an der Wefenheit Got- 
tes, zu zweifeln beginnt; er macht mit Schrecken 
d\e Entdeckung, dafs er nicht mehr heten kann. — 
Schön ift dabej der Umgang mit dem biedern Johan- 
nes gefchildert, der den ^¥eifler» welcher als ^eia 
|Und orfcheint, das feinen Vater verloren, «rmahnt, 
nur in der Liehe zu bleiben ; datin werde er auch 
Glaube und Hoffnung wiederfinden. * 

Theodor entfagt nach und nach dem ganzen al«" 
• ten Glaubensgebäude, und vertieft fich begeißert in 
£ttlich • politiTche Ideen. Dadurch kommt er ^mit 
feinem Hauptverführer» dem jungen Landeck, in Be- 
rübrung. 

Schwach erfcbeint nun Theodor» ohne feften 
fichem Blick; fein Erftes ilV» dafs er während eines 
• heimathlichen Befnches an dem Nutzen der häusli* 
eben Andacht zweifelt; dann lätst er üch durch ^e- 
ringfügige Reden des j. Landeck erfchüttem, endlich 
durch Therefen» delTcn Schweßer» ,die ihn durch ihre 
Schönheit» Anmuth, Geift und Witz, gefeffelt hat» 
und keinen Prediger» fondern einen Mann von Han- 
ge haben will» bezaubern. ^ Diefe Neigung zu The- 
refen » „die einen Hang zur feinen Buhlerisy befitzt» 
eine unüberwindliche Neugierde und Schauluft; die 
das RaufcBende und Blendende gar zu leicht dem 
ftill Anziehenden vorzieht**» fcheint uns einMifsgriff 
des Vfs. zu feyn ; oder iil es pfychologifch richtig, 
dafs wiflenfchaftliche Zweifel den guten , noch da- 
zu kritifchen , Charakter für das Leben , ja für das 
^ urfprünglichße Leben , für die Liebe blenden ? Wir 
wollen nicht abfprechen » da wir des Vfs. anderw'ei- 
ti£e Grunde nicht kennen ; aber verhehlen können 
wir uns das Störende darin nicht. Der edle Gharak- 
tec wird felbft zur Eiferfucht gereizt» die» wenn fie 
auch (wie S. 164) eingefchränkt wird, doch Unglau- 
}>en an die Geliebte beweiß; und das dünkt uns ei- 
nes Theodors unwürdig. Was dagegen S. 167 g^fag^ 
wird, überzeugt fphwerlich; d^nn wenn et ue nie 
Wahrhaft liebte, wie konnte -er fo ausfchHefsend 
«ylebhaft für fie fühlen^*; Jünd Gefühl und Liebe £6 
cu. trennen? Uns dünkt, dafs der Schimmer der 
WilFenfchäft in diefem'Puncte auch nur die Ober- 
fläche des Gemüthes. nicht das Gefühl felbß, ver« 

wandle (vgl- S. i?^)* 

Jemehr fich der I^fer danach fehnt, -^int fo 

^ feltene Erfcheinung, dafs ein reicher talentvoller 
Gjitsbefitzer Pfarrer feines Orts wird » abgebildet zu 
finden, da eine folche £rf<^einung fo vielen Störun- 
gen eines, liberalen Studiums und eleicher Amtsfüh* 
rung aus dem Wege beugt» -auch das geißliche Amt 
mit den vornehmeren, reicheren Ständen verfchmelzt^ 
und eine erfreuliche l(/tenfcheneinheit anfchaulich 

. macht; um fo febneller vrirä ihm die Hoffnung ge* 
trübt» welche bald'eanz verfchwindet» und erft fpä- 
terhiri wieder leife durchblickt Den ftörenden Ver- 
hältmiren« die daxiw entftehen könnten » dafs der 


Güuherr Gntspfarrer würde, ift ubriffena durch die 
eittfiohtsvoUe Mut^t^r vorgebeugt; iowie dieCelbe 
allen etwanigen Kaßengeiß in ihrem Sohne dadurch 
zu erftickeh geflieht, dafs fie ihn Anfangs die wohi- 
eingeriehtete Dorffchule befuchen liefs , wodurch 
Ae die künftige Gemeinfchaft- vorbereitete, und ein 
fröhliches gefundes Jugendleben hervorbrachte. Zwar 
fchwankt bereit Theodor in der Wahl feines Beru- 
iea,r doch .bleibt er noch dem mütterlichen Gelübde 
treu. Landeck zeigt ihm die grofse feine Welt, und 
die reizende Therefe ; die^ Theologie iA ifans eines 
Theijs a^uwlder .geworden» er zweij&lt, ob er mit fei« 
iien Überzeugungen ein Predigtamt über^lmien kön- 
ne; aber die Mutter, als Schutzengel , ij^Btech fein 
befferes Bewufstfejn lebhaft an.; Er be^Kfie Kau» 
sei» |»redigt zweyitfai» ohne Erbauung z^^^wäfaren; 
aber dennoch tritt der Gedanke» feinen Lebensberuf zi 
ändern» tief in den Hintergrund feiner Seele, dss 
reizende Büd der Therefe weicht der rührenden Ge* 
ftal< feiner Mutter. Th. befochc auf dor Rückreife 
zur Univerfität eine Herrnhutergemeinde» und fallt 
über diefelbe Urtheile» die von richtiger Anficht des 
kirchlichen Lebens und von feinem hohen .patrioti* 
fchen Sinne zeugen; wiewohl er darch diefen fie* 
Tuch iti<^ht zum geiftlichen Stande gereizt wird. «• 
Mit dem guten Willen , Alles zu prüfen , hört mm 
Theodor einen- ihdi angepriefenen Theologen, einen 
Erzorth'odoxen » durch > deffen * verketzernngafüchtige 
Schärfe er zwar getroffen» abef auch «erbittert wiri 
Das PoUem' vom Katheder gegen die Vernunft wird 
bey diefer Gelegenheit vom Vf. ganz* artig gefchil- 
dert» und ein Beweis» dafs der Rationalift kein chrii- 
liebes Lehramt übernehmen dürfe , bringt unfcren 
Th. zum Nachdenken; denn Bibelfiellen-, welche er 
fich ztir Beruhigung vorfegt» z»B. Ap.6efcb. to, 34£» 
Vrerdeh ihm zu 'feiner Befchämung vom Johannes 
helFef ausgelegt; und Herkules ßdit abermal« im 
Scheidewege! Während Landeck lo<:kt, fucht Theo- 
dor der Theologie noch einmal eine beruhigende 
Seite abzugewinnen» und zwar durcfi^dasStudinin 
derReligionsphilofophie. Er lernt durch einen Stbet 
'ling»$ipfalegelian^r die grofsartigen Anfichten Schd^ 
lingi kennen» Und wird fehr angezosen von dea 
Schriften diefes vielverfprechenden Philofophen, ia 
in feinem Widerwillen gegen das hefehränkte Vcr- 
fahren der neueren Bibelerklärer »»findet er es nnr 
zu treffend» wenn SckelUng^ diefe Theologen mit 
denjenigen Geiftern vergleicht % welche» für die Hol» 
1e, nicht gottlos genug» und für den Himmel zu un- 
gläubig, in i^BBi. Mittelzuftand zwifchen Vfodamm- 
aifa und SeUj^Kl verharren.*' 

^ 5b fehr ^HE Von den Ausfichten , 'welche diefe 
IPl^ilofophie dem Sthüler eröffnet» angezogen» und, 
durch die moralifche Schwäche eine^s Kantianers auf- 
ineikfam g^mach^ der kantifchen Lehie abhold Wird» 
Tö merkt er doch^ba)d» dafs heyJiHe^Ltbn die Idee 
Oottes» der* Unf^blichkeic und die waihbe Grund« 
)age zu einer Sittenlehre» veifch winde. ' Afber er gebt 
^ktts diefer zwey ten Schule dadurch^gisläutett hervor, 
dafs ihaa ein neues Licht über die BisdeMiuig dea 
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Schönen anfgegshgeü ift ; fein Geift nimmt eine frej- 
ere, allfeitige Richtung, indem ihn fein tüchtiger 
Wahrheitsfinn vor einer falFchen poetifchen AnüchC 
des Religiöfen, dieden Ahe^laubenin^chuto nimmtf 
bewahrt« 

Der durch Schelling^Scklegglfche Anfichten faft 
▼erwirrte Zweifler entrchliebt £ch auf Anrathen -*- 
die Kirchenväter zu lefen ; er nimmt ein FrivatUü- 
jnum darüber bej obenerwähntem orthodoxen £ife« 
ver an, und findet, befonders vomAthanafius an, die« 
Ce8 Stadium höchß unerquicUicb» wosu der Grund in 
ihm und feinem Lehrer hinreichend lag. Mit entfchie* 
4enem Widerwillen eegen Auguftinus, bemerkend» 
welchem Einilufs dieler auf die kirchlich angenom- 
menen Lehrbegriffe gehabt, wie diefe noch in man« 
eher anderen Hinficht menfchliches Erzeugnifs feyen» 
fühlt er fich berechtigt, dar proteftantifche Lehrge* 
Müde fallen %n lalFen, womit; kraft' feiner Freyraü« 
thigkeit und Entfehlolfenheit, dem theol. Studium 
der Stab gebrochen war. «•*• Die Luft »ur Politik 
gewinnt Raum , und der Zweifter geht zum Fache 
der Staatakunft :äber. Wäre die wiifenfchaftliche 
Übenseugüng und der Gedanke, von oben herab mif 
da» Wohl von Millionen zu wirken, die alleinigen 
Triebfedern gewefen: fo würde man, wi^ ^^i^^^ ^^<^b 
die ftets in fcnönem Lichte erfcheinende Mutter thut, 
fich beruhigen, wenn nicht die Lieb eley .(denn er 
Hebte die Therefe nie), und ein dadurch herrorge* 
brachter Anfall von Ehrfucht, oder was dem iUinlich» 
) nnreine Beweggründe feines Abfalls gewefen wären« 

Die Mutter ftirbt, Johannes entfernt (ich, und 

der Irrende fchwebt ohne Führer auf den Wellen de$ 

Lebens;, aber fein eigener Genius erhält ihn auf'dex 

Bahn des Rechten. " Angeßellt im Minifterium dea^ 

Inneren, findet erl)ald Anftofs an der'fteifen Verfaf« 

fung und ehrlofen Politik. Unzufrieden^ mit feinem 

Beruf; ergreift er daf Studium der Philofophie eines ; 

Prof. A^9 mjt welcher er fich ganz einigt. Gefprächs« 

weife wird diefe Philofophie, Welche leicht dieFriei^ 

fche feyn möchte, als zwifchen Kant und ScheUing 

ftehend , in ihren Gründzügen , befonders in Bezug 

a^fReligion^undTheologie, die dem Tb. immernoch 

am Herzen liegen, dargeftelit, indem üch der Vf« 

vorzüglich^ bemüht, Vernunft und Offenbarung in 

Harmonie zu bringen. Doch ift die Kürze der Dar- 

ftellung diefer Lehre, die der Haupt -Wendepunct 

in der Bildung des Th. wird, nicht geeignet , deit 

unkundigen Lefer einen fieberen Blick thun zu laf- 

fen. Philofophie mufs überhaupt, wenn durch fie' 

etwas bey NichtphUofopben ausgerichtet werden 

foU, VY>Uftändig nach allen Seiten hingeftelU feyn, 

fonft blickt ein Dilettant oder gar Verächter abfpre« 

ebend über fie hiilweg, meinend,' er habe eiVigefe- 

ken, was in wenigen Worten leicht zu üheAthtri 

daft^bt; wie denn auch der Vf« 4urch mehrmalige 

Auszüge ans-- der von ihm begünftigten FrUfifchen 

FhilofSpliie in feinen fnVtieren Scliriften derlelben 

und fich eben fo gefchadett ^^' er Gutes dadurch 

geftiftet hat. Nur Wenige, ^i^d unter diefen grofscn- 

theils nur Jünglinge« irei>^ ^ durch dergleichen An« 


deutunjgen mm grindliclien Sttidhim dermuSiaCoBhie; 
angereizt, die anderen fprechen ab» qde^ werden* 
verwirrt. Wir meinen allerdings , dafs eine Philo, 
fophie, wie fie hier in einigen Grundzügen angegeben, 
Wird, den Irrthum derer, welche Vernunft und Of-^ 
fenbarung, man möchte fagen feindlich, entgegen^ 
fetzen, leicht aufdecken könne; nur wird mit fa 
wenig Ausführlichkeit keine Überzeugung hervorge« 
bracht, als nur für den in der Philofophie überhaupt 
Bewanderten; diefer follte aber das angedeutete* 
Syftem ohnehin kennen. Mit der Philofophie ift es! 
in vieler Hinficht» wie mit der Mathematik ; entwe- 
der /nfiiüuf gefchö{»f t, oder gar nichul Die Uves haw^ 
ßus mif fpitzen Lippen fmd oftmals Gift. Reicht 
doch nicht einmal der „Julius undEvagorasV hin^ 
jene Lehre verftändlich zu machen, ob er gleich eiiv 
für diefelbe befonders gefchriebenec Roman ift. Un4 
was läfst ficli nicht gegen alles Popularifiren eineir 
WüTenfchaft tagen? Nur Ein Beyfpi^ wollen wir 
SU unferer Bemerkung geben: S. iia ift von „Ifieb^ 
und Gefiihl*« die Rede. Der Kundige weifs fich leicht 
in diefen kleinen Mifsgriff zu finden ; jeder Andera 
aber ift. wegen der drey urfprüngHchen VermSgenj 
von denen der Vf. ausging, fogHich im Dunkeln. — 
Auch vermifst man das Verhälinifs des Glaubens zur 
Ahnung. Sehr deutlich wird zwar der Begriff „Ver- 
ßand*' dadurch, dabihn der Vf. von verftehen, als 
ob der Menfch vermöge deifelben zwifchen fich und 
dem Gegenftande ftehe, abgeleitet (f. S. xi5)« Hin* 
gegen läfst die Ableitung des Begriffs „Vernunft«« 
von vernehmen (wie das auch fonft häufig gefchieht)» 
denfelben fehr ich wankend; denn einmal wird da« 
.Tbätige dadurch verfchwiegen, und die Vernunft er-r 
kennt nur , da fie doch nach >ener Lehre weil 
mehr thut; zweytens könnte man auch vom Verftan« 
de (ReÜexion) fagen, er fey^as $ick' Vornehmen dec 
Vernunft.. - , . , 

Wie ein Schriftfteller in einer Vorrede fagt : „Wef 
nicht Kanti Kritik der Vernunft mehrmals gelefen» 
der fange mein Buch gar nicht an!*«; fo follte. ünfec 
Vf. mehrere feiner Schriften (und vielleicht auch 
diefe) berorwortet haben. Wie viele unnütze Geg-* 
abr hätte er dadurch von fich fem halten können ! 

Wenden wir uns dagegen %u den freyen eigenen 
Urtheilen dea Th, ,* die- mehr gelegentlich zunr Vor^ 
fchein kommen , z. B. über Schillers Jungfrau , !/• 
{and, Hotzebuey Goethe ^ über iiluck^ JWozarr, über 
Schönheit der Landfcli^ften , über den Tanz u. M. 
d'gl. : fo finden wir überall einen fcharfen Blick, der. 
nicht bey Einzelnheiten. ßehen bleibt, fonderadaa 
Ganze im Brennpuincte auffaCst, und eine gewaüdte 
Darftellung, in welcher fich tiefes Gefühl für die 
betrachteten X^egeiiftände ausdrückt. Wir rechnen 
hieher befonders das zwölfte Kapitel des erften 
Ruches« . • 

. Was über die Wander als Begleiter äufserer Ojr 
fienbarUng getagt ift\ 'fteht noch -att fohwebend da» 
als dafs darüber ein Urtheil gewagt werden dürfte» 
da wir^ nicht willen, wie fich diefe Ideen noch an« 
dern oder ausbilden werden. Hieher gehörte Wenn 
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man ai^n^tiinef d^iAi in Chrifto Wbhrheh und Gnt6' 
in ▼ointommener Reinhrit hervorgetreten -tey (was- 
ioch offenbar ein Wunder wSre), fo mnffe man anchf 
das Verhältnirs deffeiben zur änberen Natur und fei- 
nen körperlichen Organismits anders, als bey gewöhn« 
Kchen Menfchen,' denken« ' Wir vnöqhten einfiwMen 
das »ttiiüffen'' iil können (rgl/S. 2245 oben) umän- 
dern , da zwar das Körperliche die OlFenbarung des 
Oeiftigen in fich fafet, aber doch beides unter ver«» 
fchiedenen Geretzen fortgehend gedacht wird, und 
^in folcher Zufaromenhang, der das ^ymnlTen** erfo- 
derte^ noch nicht erwiefen ift. Wir erwarten hier- 
über näheren AufTchlufs im folgenden T^eile. Es 
Kommt darauf an, wie man zwifchen Freiheit des 
Geiftes und Nothwendiskeit der äufseren Natur un* 
Cerfcheidet. - Zur • Rechtfertigung des fonft oft mifs- 
▼erßandenen Vfs.- machen w^ir auf das bey diefer Ge« 
legenheit von der Perfönlichkeit des Mittlers S. 147 
Oefagte befonders aufmerkfami indem wir nicht zwei»- 
fein f daCs fich hier des Vüb. eigene Meinung ausge* 
.fprochen habe. .— • Härtling, der als braver Patriot ge« 
fchildert wird» weckt in unferem Th. eine neue Idee^ 
die des Volks» oder der Gemeinfchafc. Mit dem kla« 
ren-Auffaffen und der praktircben Anwendung diefer 
Idee auf die Kirche » betritt Th« eine neue Stufe fei- 
ner Geifiesbildung). Wenden wir uns aber zur dar«* 
freßellten Idee der Kirche t fo wundem wir una 
ehf über das dem Lehrer in den Mund Gelegte , at« 
"Wäre der „Autoritätsglaube** oder das ^tForurtheib^. 
zur kirchlichen Gemeinfchaft erfoderlich. Der Sinn 
der Gem.einfchaft (beifst es S. 160) foll in der Kirche 
Aufiere Schutzwefar des Glaubens fejm« Diefe» könnte 
man zugeben , dadurch entßeht aber noch kein Au- 
toritätsglaube als Vorttvtbeil» und wer möchte wohl 
feinen Gemeinfinn gern eisen MPartejrgeilb* nennen? 
^«Hiebey (bey dem Gemeinfinn) findet nun noch keine 
freybewufste reflectirende Prüfung Statt, fondem 
Alles ruht noch auf Gefühl und Angewöhnung« Aber ' 
der Verftand foll nicht daron ^lusgefchloffen fejnl*' 
DieEinfeitigkeit diefer Behauptung fpringt in die Au« 

fen , fobald man an die Wechfelwirkung zwifchen 
iehe undErkenntnifs« welche beide der wahre Grund 
äes Gemeinfinnes find, denkt. Wir wünfchen, dafs 
diefer Abfchnitt künftig mehr ins Licht geftellt wer« 
de: man wird fonft Idicht in* Vcrfuchung geführt. 


das vomLdnrer'Ausgetprocbene für Ironie zu hallen. 
Die Worte find in der X^^at nicht behutfara gewählt, 
fondern ftrcifen in ein furchtbar dunkcles Gebiet hin- 
über. Wie wir denn überhaupt das Lob der guten 
Darftellung faß jedesmal da, wo derProf. A. als Leh- 
rer auftritt» zurücknehmen müden. Wenigftenshat 
fich der Vf. hinfichtlich derer , die ein ungüjiQieet 
Vorurtheil gegen ihn haben, fehr wenig ficher^eKellt 
Daffelbe gilt von der Belehrung, über das Verhält- 
nifs der Moral zur Religion. £s war nämlich durch. 
das Studium der Schitiermache^fchtn '«^eden überdio 
Religion'^ (^noch niel^atte ein Buch einen folcben Ein- 
druck auf unferen Fteund gemacht, als diefes**) dem 
Th. ein zwar neues Licht aufgegangen; dtefes dlmmer- 
te jedoch nur, und der bekannte Lehrer fucblf es völlig 
aufzuklären. Aber fo richtig derfelbe in Uinbcht 
der Moral dem Kantifchen Imperativ die Liebe all 
materiales Princip an die Seite Aellte, fo klärt er nuii 
doch durch die Begriffe von £inheit und Zweck yr> 
nigauf; denn diefe find^urchaus formal. Und^emi 
es^ dann heifst : Religion y erhält £ch zur Moral, uris 
Einheit zum Zweck : fo laffen fich doch Unfierblicb« 
keit, Freyheit 9 'Gottheit, fchwer unter den Begriff 
der Einheit im Gegenfatz des Zwecks bringen; foll 
man nicht Freiheit vielmehr ins Gebiet der Sittlich« 
keit ziehen ? und ^ie' fi«hts denn mit dem Zweck! 
Uns fcheinen - beide "Begriffe durehajns in einandet 
mberzulaufen, fo dafs fie.gar.keine.beftimmte<jniDd« 
lagen abgeben. Vielleicht liegt auch hier das Unvoll« 
kommene nur in der unvollßändigen Ausein^njier« 
fetzung. £a fehlen z. B. gat^ wichrige unterfchei« 
dende Merkmale» als: fttb|ectiv« und objectirs 
^Zweckgefetzgebung« Dazu kommen manche £ia* 
feitigkeiten « wie' Si 1234 ^^^ Befchreibung des reli* 
giöfen Gefühls, iq welcher die Sebnfucbt nach der 
Erlöfung* oder die Hoffnung, übergangen iß; ille 
Sehnfucht ift doch. wirklich nicht; in jedem religiorea 
Gefühl geßillt. Ob die MBeden über die Religion'* gaos 
richtig aufgefafst fcjeo • das möchte, fchwerlicb ein 
Dritter gern enifcheiden. Die Worte: nur b&(e Gei« 
fier, nicht gute« befitzen den Menfchen» haben üb* 
rigens einen' ganz richtigen Sinn; man mufs nur du 
9,befitzen^' recht interpretiren« 

(per Befchlufs folgt im näthften Stäche») 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


EnaXuifTTcuciuiiFTiir. Berlin j in Jer neuen Berlinifchen 
Bnchhandlune;. Führe uns nicht in J^erfuchung, Prcdijj t 
am Tage der Einfegnung feiner Schülerin gehalten von Jo* 
kann Heinrich Lehnert, Nebfl dem Altarg^ete« dem Glau> 
benibekenntiiifs und der Beichte, Ohne Jahreszahl. 5i S. & 

Die fechlle Bitte wird hier mit Rücklichl auf den Haupt^ 
Irweck diefei. Vortragt fruchtbar erläutert. Der Vf. redet 
awjsrft Toa usm Sinne derfelbena and lugt Ibdaan einigf 


Lebren und Ermunterungen hinzu. Die letzten find ist 
1 Cor. 16, i3 hergenommen: fVaehet , fiehM im Glaia^ 
u. f. w. Auch ift diefer Theil anfprechender^ ah ^^^ ^' .' 
behandelt. Die Schwierigkeit, eine fo^viel begreifeii(ie Bili 
te, nach den pfjohologifchen Hauptbeziehungen gründlicn 
in der Kürze ms Licht zu fetzen , iü hier nicht genügend 

Selofef worden. — Y^mm anaehangte Gkuibensbenenntml^ 
er Confirmandin iß* demGtiift nndAuidmck nai^j tn 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Berlik, b. Reimer: Theodor^ oder des Zweiflers 
Weihe u. f. W. 
{Befchlufs der im vorigen Stücke ah gebrochenen Hecer^ßond 

vJelungcner ift die Darftellung des Supernatura- 
lismaa und Rationalismus. G^gen diefeii wird die 
richtige Bemerkung angewandt (wie auch von. 
Schleiermacher aefchehen) , dafs natürliche Religion 
gar keine fey, fondern nur ein ahftractum; %eger\ je- 
nen Jagt Tb. wohl ganz richtig, dafs er nicht glau- 
ben könne, ohne zu fchauen, und dafs er, .wie der 
Phariraismus, Zeichen vom Himmel fodere. Th. iß 
demnach fo weit gediehen, dafs er ^wifchen Ratio- 
naiismua und Supernaturalismus in der Mitte fteht, 
und wird gewife noch dabin kommen , dafs er über 
beiden ßeht. 

Nachdem der Zweifler über fo manche Fragen 
Eur Klarheit gelängt ift , gereut ihn fein Abfall von 
der Theologie mehr und mehr , wozu noch die ehr- 
lofe Politik de« Staats, dem er dient, kommt. Bey 
diefer Gelegenheit wird er fich inconrequent', wenn 
er die Sittlichkeit für die GefundheitdesStrfats nimmt, 
und doch S. »94 für gerecht hält, dafo ein Volk er- 
obere, „wenn es noch nicht eine fölche Exiftenz er^ 
langt hat, in. welcher es lieh frey ausbreiten und 
ausleben kann"; indeffen möchte ein fölcber.Fall 
.nicht vorkommen. 

Die letzte Belehrung, welche Th. aus derPhi- 
lofophie des VrrA* fcböpft,'iß die über das Schone. 
Diefer Lehre ift in fo fern die Tiefe nicht abzrufpre- 
cben, als fie das Schöne in Verbindung mit SUtlich- 
kcit und Religion betrachtet, da es dadurch eine un- 
endliche bedeutende Fülle erlangt. Der Grundge- 
danke ift der: das Schöne ift die Erfcheinung der 
Idee; verfolgen wir aber die Lehre weiter , fo wird 
-wieder Manches dunkel, Jndem die gegebenen 
Unterfcheidungen zuweilen nicht fcharf find. Wie 
Tchwankend ift nicht das Gute als Pflic^itmafsiges 
imVerhältnifs zum Sittlich- Schönen geßelli; gut ift: 
„was zur Erhaltung der fittlichen Ordnung unerlafs- 
lich ift"; das ift aber durchaus keine philorophifche 
I>eftnition, entweder ift die fittliche Ordnung die, 
-vvelche der Staat, oder fonft eine Zw-angsanftalt, auf- 
recht bält; dann ift die Pflicht nichts als Rechts- 
pflicbt; oder es ift die fittliche Ordnung, das währe 
üttliche Leben in der Gempl^^fchaft; und was zu 
deffen Erhaltung gehört, g^hbjc^ auch zur freyeftön 
Sittlichkeit, oder zur/itt]f(.i^ti Schönheit. ÜerSpracb- 
/. A. L. Z. iflM. y.^ ier ^^i^d. 


f;ebraucb ftreitct auch fo gegen den Vf.j^dafs dcr- 
elbe S. 366, da, wo von der höchften Anfoderung 
an die Schönheit der Seele dieRede ift, fich des Worts. 
„Pflicht" bedient Wie kann auch damit eine phi-' 
lofophifche Ünterfcheidung gefetzt feyn , dafs das- 
höchfte Schöne nur die verklärende und vollendende 
Darftellung des fittlich' Guten ift? Kann nicht auck 
das Seyn an fich, abgezogen von aller, Darftellung,. 
fchön feyn? Und wie läfst fich; hinfichtlich des Gu- 
ten. Form und Gehalt fcbeiden? Durch diefc Lehre' 
vom^Schönen wird Theodor zu einer einreitigen äfthe* 
tifchen Anficht der Religiofi verführt, und ficht fich 
noch einmal feines Abfalls wegen gerechtfertigt, in- 
dem er die gewöhnliche unerquickliche theologi« 
fche Bildung, daf ünäfthetifche des Proteftantismus» 
ja den vermeinten Mangel äfthetifcher Richtung ina 
Chriftenthume felbfl, kritifch ungünftig betrachtet. — 
Schnell kehrt fich aber Th. der Wahrheit zu , indem 
er mit feinen gewonnenen Ideen vom Schönen an 
die Gerchichte geht, und dieU fymboUfch betrachtet* 
Die Fruchtbarkeit folcher Betrachtung läfst fich gar 
nicht in Zweifel ziehen ; denn fie ift das Diviniren^ 
oder Ahneil der -^eoffenb arten Gottheit; nur yer- 
mifst man auch hier wiffenfchaftliche Befiimmung, 
ohne welche der Lefer doch nur angeregt, nicht aber 
•belehrt und überzeugt wird, z. B. S. 346. „Im All- 
gemeinen gilt der Satz , dafs die fymbolifche Anficht 
da anfängt, wo ^e gefchichtliche aufhört, und dafa 
jene Gipfel und Blüthe von diefer iß. Die gefchicht- 
liche Anficht hat es mit dem Stoff zu thun , die fym- 
bolirche mit dem Gcäfte." Wollte man Stoflf und 
Geift unterfcheiden , fo bliebe für die gefchichtliche ' 
Anficht nichts, als die rohe MalTc.nach Naturgefe- 
tzen zu beftiramen. , Es fehlt die Angabe wefentiicher 
Merkmale. Für die philofophifche Anficht der Ding« 
bedarf es nothwendig folcher Formeln , die nicht» 
unbeftimmt lallen, wie fie in mathematifchen Wiifen- 
fchaften gegeben werden, man denke an die Glei- 
cbungen für Curven; bevor wir nicht diefem Ziele 
einigermafsen nahekommen (der nächfte fcheint bia 
jetzt Schleiermacher zu feyn), wird dem nutzlbfen 
Hin- und Herreden auch in der Theologie fchwer 
Einhalt gethan werden können, und oft werden ge* 
haltvolle Winke, wie fie in vorliegendein Werke zu* 
fammengedrängt find, ohne bedeutenden Erfolg blei» 
ben ; denn hat man nicht die beftimmte analytifche 
Formel, wonach foll man confti^uiren? — Hinge- 
gen da, wo der Vf., ohne allgemeine Gefetze zu ge- 
ben, fich auf befondere Gegenftände einläfst, drückt 
er das Wcfen derfelben in ungeo^ein anzieheader 
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Äprache aus. Wir rechnen Lieber die fchon angeführ- 
ten ^ßhctifchen Urtheile, «. B. S. 250, Welche -durch- 
aus von eigener innerer Erfahrung uri«d wa^^rer Be- 
geißerung zeugen. Wie könnte auch wohl Jemand 
voqa Abendmahl fo fprechen, wie der Vf. S. 343 
thnt, wenn er nicht folche wahrhaft religiöfe Ge- 
inüthsftimmung felbft gehabt, und fich durch die 
Sprache nicht felbft dargeftellt hätte? Gegen fo viele 
flache Anfichten , die alle nur der Lehre, und nicht 
dem Leben, felbft entnommen find, möchten wir das 
*• 548 f. Gefagte anwenden; dergleichen mufs den 
Vf. vor der Welt rechtfertigen, oder fie verdient es 
nicht. Diefer Abfchnitt, mit welchem die weitere 
theol. Bildung des Th. für diefen Theil des Werks 
€in Ende nimmt, fchliefst fich lyrifchmit einem Ge- 
dichte an denf Erlöfer, das nicht fo unbedeutend 
feyn möchte. Wir heben Folgendes aus : 

^>Und ob die Schrank' auch iminer weichet, 
Dehnt unerrafefslich fich der Lauf; 
Ich hab in dir das Ziel erreichet, 
Sieg froh zam Sieger blick' ich auf/* 

worin fich die in der Wirklichlieit unvollendete, im 
Glauben an den Mittler aber vollendete, Erlöfung des 
Theodor, der nun auf einer hohen Stufe chriftlicher 
Sildung angelangt ift, ausfpricht. 

Theodors Vaterland hat den Weg der Ehre ein* 
'gefchlagen; auch er fühlt fich zum Kampfe berufen, 
und opfert feine Verbindung mit der Geliebten auf. 
Dadurch wird der herrliche Charakter, freylich auf 
Koften der Therefe, um fo mehr gehoben. Diefe 
fcheint uns zu fehr herabgefetzt, fo dafs fie fall al- 
lein xron allen vorkommenden Perfonen in dem Lefer 
' leinen widrigen Eindruck zurück läfst. Diefs fchien 
';auch der Vf. felbft zu fühleu» ujxd fucht fie defshalb 
jnoch einmal zu heben, wenn er fie S. 360 -fagen 
Jäfst: „Wie fchön bift du u. f. w. "; doch vermag 
idiefs nicht den Einwand zu widerlegen, dafs von 
«inem nicht verftockteii oder ganz verzogenen weib* 
liehen Gemüthe das Benehmen der Therefe unmög« 
lieh zu glauben ift. Der alte Landeck erfcheint zwar 
auch in vornehmer Gemeinheit; aber weil er alt und 
^das incorrigible Product einer fchlechten Zeit ift: fo 
^beruhigt man fich eher , da dergleichen Fälle bey al- 
ten, für die Begeifterung abgeftorbenen, in dem Kar- 
Ten des Dienftes und den Hoffchranzen politifch ab- 
geriebenen Perfonen öfter vorkommen, und fich auch 
pfychologifch leicht erklären laiTen. 

Theodor, aus Zweifels-, Dienft^ und Liebes« 
banden ertettet, eilt auf fein Gut zurück, wird der 
Jliiführer feiner Leute, und nachdem er fich noch 
über das Verhitltnifs des Chriftenthums zum Volks- 
thume (wobey die Stelle Matth. 6, 39 gegen Johannes 
jriclitig, wiewohl etwas unbeftimmt, ausgelegt 
wird) ausgcfprochen, zieht er, den Krieg für einGot- 
tesurtheil (da die menfchliche Gerechtigkeit ihr Amt 
nicht mehr verwalten könne) haltend, ins Feld. Hier 
l)evveift er durch Geduld, Tapferkeit, Geme&ifinn 
(S. .|Oo) und Frömmigkeit (er betet nach UngerZeit 
*wieder"(S. 401)) die wahre Begeifterung. Nachdem 
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terland betenden Jungfrau ' (deren weiterer Ein- 
flufi. auf Th. abzuwarfen ift) tief beWcgt worden, 
wird er verwundet in feine Heim ath gebracht. 

So fchliefst diefer Theil, der, fo anziehend er 
auch fejn mag, da er von Anfang bis zu Ende leben- 
dige, ja zum Theil erhabene, Darftellun^en und be- 
deutende Winke Ifür Wiflenfchaft und Kunft enthält, 
und das eigene Urtheil dem Lefer faft jeden Augen- 
blick auf intereHante Weife entlockt, doch für die 
öfi^entli<:he Beurtbeilung darum mifslich ift, yrtil 
man weder über den ganzen Bildungsgang des TL, 
nocb auch über die vorkommenden, dem Vf. zn- 
gehörenden, Wahrheiten, urtheilen darf. Wefebalb 
wir manche Bemerkung auffchieben , uiid manche, 
wenn der Erfolg fie widerlegt, zurückzunehmen 
geneigt find. Wahrheit und Dichtung find ver>yebty 
gewiiB nicht ohne Kunft, uüd das Werk hat jetzt 
fchon feinen Werth, vorzüglich für angehen de Theo- 
logen, denen hier ein theologifch-pnilofophifcher 
-Bildungsgang eben fo belehrend, als zu grofsen Anfich« 
ten reizend, vorgeftellt ift, und denen wahrfchein- 
lihh im zweyten Bande ein ähnlicher Weg in ge- 
fchichtlicher und philologifcher, fowie in ^usführK- 
cber praktifcher Ilinficht verzeichnet wird. So 
w^illkommen demnach diefe Gabe Vielen feyn yrird, 
fo können wir uns doch nicht enthalten« den Vf. zu 
bitten, auch einmal Wahrheit ohne Dichtung zug^ 
ben, da ^eine treue Selbftbiographie, mag fie auch 
mancher Reize entbehren , ohnftreitig mehr Nutzen 
gewährt. 

Druckfehler fanden wir: S. log Z. a v. n. i4J 
Z. 13. 14. 226 Z. 8- ß76 Z. 3, wo die Redensart „End- 
lich bradi er los«< zu ändern ift. 8.279 Z. 12 S. 3^9 
2i. 1 V. u« 


Rk. 


T H B O L O Ol E. 


GmCnd» in der Bitterfchcn Buchhandlung: Dieif' 
fie und heiligfi€ Gefchichü der Mrnfchkek, Uj^ 
von ISflzareth, hiftorifch-kritifch, mit flciem 
Rückblick auf griechifche, römifche und jnifr 
fche Rdigionsgefchichte, dargeftellt von i^Wö'** 
ßin Bodent, würtemberg. Schulin fpector und 
Pfarrer zu Schwarzach. ' Zwey Theile 181B. *^ 
503 u. 450 S. in 8- (gehen bis zur VerMärung 
Jefu. Ein dritter Theil fehlt noch.) (a Bthlr.) 
Der Vf., welcher fchon früher als paräneti- 
fcher Scliriftftellcr aus geiftirchen Reden bekannt gc* 
worden, hatte Anfangs auch die Leben sgefchifbtß 
JeCu und der Apoftel in Predigten für die Fafttagc 
des Jahres zu bearbeiten vertprochen , änderte indel- 
fen diefen Plan, u^d wählte die gegenwärtige An^ 
führung des Hohen und Erhabenen dtr Chrißnsleh' 
re, des Göttlichen ihres Stifters im Leben, Lebrc, 
Handlung und Tod; liob befonders die vorzügb'ch- 
ßen Scenen der beiligften Gefcbichte in längeren Ab- 
Tchnitten heraus , U»^,ro auch für homileti fche Vor- 
träge Etwas zu leinen. Dafs diefs übrigens durch- 
gängig f«in üauptiweck gewefeu feyn müffci mf 
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ledern kritifchen Urtheil eben diefe WaU des Gegen« 
AandeB» als auch der beynahe überall gleiche, hoh^ 
poetifcbe Vortrag mid die bilderreiche Darftellung 
be^fähren; uiid eben darum darf die Strenge wiffen- 
fchaftUcher Kriiik bey den hier angebellten Unter« 
fuchungen unfere Prüfung nicht immer leiten ; nicht 
immer der Gewinn neuer kritifcher Entdeckungen und 
Anhebten über diefe Gefchichle,^ fondern vielmehr die 
IfTtfife, praktifche Benutzung dee Vorhandenen rfür die 
Aneignung der höchften Humanität. Dabey die acht 
liberale Zugabe einiger erläuternder hilloritch- anti« 
quartfcher Anmerkungen-unter dem Texte, da wo> 
es die Erwähnung einaelner dunkler Data erfoderte» 
al« S. 26 über UrTprung der Wocheneintheilung und 
Benennung der Wochentage; S. fi? über Druiden; 
S. 31 über Spuren der älteßen Urreligion in der Ge- 
fchichte der Wilden ; S. 70 über das J^uiBcre des Opfer« 
priefters; S. 76 Verbot,, die kranken Sclaven zu töd* 
ten , durch Claudius u. f. w. 

In der kurzen Einleitung S. 1 -— S9 rechtfertigt 
der Vf. diefei Gefchäft aus der Nachweifung des hOch* 
ß^n Zwecks aller Religion« der Humanitätsbildung, 
als am meiden im Chriftenthum vor allen anderen 
heidnifchen Götterlehren enthalten. Um die volle 
Gröfse des heiligen Gottesfohnes vor das Auge zu 
führen, giebt der Vf. darauf als Vorbereitung den 
Zufta{[d der Religion vor ihm, zuerft der fo hocb 
erhobenen Götter- Griech<;nland's -und Rom's, und 
dann auch noch die Religionsgefchichte des immer 
merkwiirdigen JudenvolKes. fieides unter den drey 
erften Überfchriftcn: Polytheimus S. 23 ff. Gefvhickte 
IfraeVs bis zum Tode Mofis S. 78 ff. Weitere Oefchichte 
Ifraei's bis auf Ckrißus S. 137 ff. Dafs dief» nicht 
auf dem Wege einer rein -kr itifchenFor Feh ung gelei- 
tet worden , würde^ von uns ^ hier nicht erinnert 
•werden, fqbald nirht der Vf. felbft durch überall be* 
Aimmte Angabe der älteffen Quellen und Gefchicht- 
fchreiber, fowie öfters noch anderer rein literari- 
fch^r Notizen, nur aus dem Gefichtspunct einer treu 
hifiorifchen Auffaffung feine Darfiellung anerkannt 
haben wollte. Er ift frejHch mit fich felbft dabe^ 
im Widerfpruch, S. 76, woer am Schlufs feiner SchiU 
derung von der Heidenreligion fact: „Bey diefem 
Kurzen oberflächli<^hen Hinblick auf griechifche und 
römifche Religion müllen wir im Hochgefühl als 
Chriften den Triumph über Rom und Griechenland 
fcyern.*« Überhaupt behält das Alterthum in allen 
feinen mannichfaltig^n Erfcheinun^en feine eigene 
Humanität, die wegen der i^bweichung ^von der 
Schöpfung der neuejren Zeit noch nicht aUInhuma«' 
niiät uns erfcheinen darf. Jedes Zeitalter dei^menfch- 
lichen Gefchichte befitzt diefelbe in eigener Stufen« 
form , und vv^ill darum auch nur aus dem ihm eige- 
nen Gefichtspuncte fein Urtheil hören. Und wie 
heifst der.unferem Vf. bey der hohen Jefusgefchich- 
te? Wir dürfen ihn wohl in feinen Worten beym 
Anfang fuchen. S. 160, „Die taufend und taufend 
Altäre Roms und Griechenlands , diefe goldenen Brü- 
cken für Laßer und Betrug /V;h winden in ihr Nichts 
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Herzen, durch Liebe, C^eiaem einzigen , erofsen GoN 
te, dem Gotte der Liebe, weihet. Und mit diefer 
Liebe tagte Licht und Erkenntnifs auf, wurde Ruhe 
dem Herzen, beym Anblick der äufseren Welt, und 
beym Aufblicken zum Vater zeigte üch Wahrheit 
endlich überall im Gottesbildc , und mit ihr das hei« 
lige Gebot, gleich vollkommen zu werden." Ge* 
wifs ein würdiger Gefichtspunct, der den Vf. nicht 
irre führen konnte« Aber wohl zu merken, er ver- 
langte nicht weniger treue Prüfung und kritifche 
Sichtung des Überlieferten, ala jedes anderen Fac-* 
tum aus der Vorzeit, Weift aufs emßlichfie zu* 
rück diefen Blinden Glauben an den Bnchftaben, wie 
er allein in diefem Werke vorkommt.^ Und diefs nun 
ift nicht blofs der Buchftabe der erilen Überlieferung» 
wie .fie aus dem Geift der heiligen Schriftfteller her- 
TOrpng, foi)dern auch Gewohnheit, und durch letz- 
te heb gewordene Fefthallune der älteren Auslegung 
der Kirchenlehrer. Alles diefs zufammen mufste 
nothwendig uhferen Vf. unbekannt laffen mit dem 
gefammten Licht und der höheren Aufklärung, wie 
ue allein durch daiTelbe wird, und natürlich ihn 
ganz aufser Stand fetzen « den Gefichtspunct au er« 
reichen, wie ihn allein unfere Hermeneutik in^der 
ächten Behandlung der Offenbarungsurkunden bil- 
ligt. Er unterfcheidet nicht zwifchen urfprünglich 
reiner Form der Offenbarung in Gefchichte und Leb« 
re, und der erften befondern Deutung derfelben und 
davon abhängig gewefenep Überlieferungsform be/ 
den Apoßeln. Und doch ift diefe Trennung für je- 
de ächte Auslegung dqr reinen Chriftuslehre das erfte 
Gefet?. Wir befitzen alle ZeugnifTe über die Gefchichte 
und denUnterricht Chrifti nicht in unmittelbarerForm» 
aus einer felbftftändig gewefcnen Erfahrung, fon- 
dern-^überall nur mittelbar, aus einem umgewan- 
delten Bewufstfeyn. Bey einem Matthäus und Jo- 
hannes darf ihr Verhältnifs, lals Augenzeugen, durch- 
aus hier nicht als ein befonderes, ihnen eigenthüm- 
liebes, Licht in Anfchlag gebracht werden;, denn um« 
die Zeit , da fie diefe Erzählungen auffetzten , war 
in ihnen fchon längft der Gcfichtspunct, worat\6 fie 
Jefüs betrachteten, auf einen höheren und viclfeiti- 
geren Raum verlegt worden, delTen Einflufs fie man- 
ches Irdifche aus der Hülle des Höheren , -Himmli- 
fchen betrachten lehrte. Für jeden, der jetzt den 
Unterfchied der Melliasidee zwifcheu Jefus und 
den Apofteln kennt, wird fortdauernd derfelbe be^ 
d'en letzten hervortreten, eine Betrachtung von Chri- 
fti Perfon und feiner Beftimmung, die nicht 
durch ihn felbft, fondern blofs durch die'Apoftel in 
dem natürlichen Gange' ihrer weiteren Fortbildung, 
zur JElntftehung gekommen. Der Weg dazu war die 
fortgefetzte, weiter ausgeführte Entwickelnng der 
Memasidee i>ach dem alten jüdifchen Glauben , wie 
es eigenes r^ligiöfes Bedürfnifs, allgemeine Gewöhn-, 
heit, und neue Entdeckungen der Verwandtfchaft 
zwifchen beiden, ihnen zuführte. Am meiften Glana 
und Ausführung erhielt hier die Erlöfungsidee, von 
welcher Chriftus felbft verhältnifsmäfsig nur wenig 

erY^^ähnt; hatte, dif i»bejr nur diu^b f^in«n Tad für die 
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Seinigen iiercAU AtiBl^gucg und Vielbeacntcnlieit er* 
hielt. DieTc perfönlichenapbftolifclien Deutungen aui 
individuellem Geftchtspunctc ihres flrühcren,jiidifchen 
Bekcnntniffes , in Anwendung gebracht auf ihren 
Chriftuaglauben, findet unCer Vf. zum Theil fchon m 
Anflehten der früheren Zeit, welchen dieCer Sinn 
ictät beygelegt wird, als B, I S. 337 bey der Angabe 
des Paffahmahles: „Bey dem erften Mahle m Egyptcn 
war Alles mit Sandalen an den Füfsen , dem Reife* 
ßabe in der Hand, gegürtet, um auf das Zeichen 
zum Aufbruche bereit zu feyn; welche Umßänd^ 
auch ferner zum lebhaften Andenken des eilfertigen 
Aufbruchs, und auch defswegen noch beybehalten 
wurden* weil die Gottheit dadurch immer auch auf 
eine gröfsere Rettung hin weifen wollte , die einmal 
durch das wahre Oftcrlamm für alle Nationen, für 
alle Zeiten fich ergeben follte.** Hier wird ausdrück- 
lieh das hoheVetföhnungsopfer für die ganze Menfch- 
heit im vertteckten, typilchen Abbilde des Paffahopfers 
angedeutet. ' Diefs i^ nun der Hauptgrund, warum 
die fpecielle , parSnetifche Öearbeitung ünferes Vfs, 
nicht immer kritifch genannt werden kann, warum 
fo Manches nicht angenommen werden darf, weil 
ihm die erften Bedingungen eines fieberen Zeugniffes 
abgehen. Die paränetifch-praktifche Entwickelung, 
die er dab^y beobachtet, behält fonß ihre eigenen Vor. 
Züge. Was Sprache, Vortrag, Zufammenhang und 
Anwendung betrifft: fo wird man fie immer eine 
der voTzüglichften nennen dürfen; wenigftcns 'bleibt 
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tach das praktifche Intereltie eu ertTdcken» tind dem* 
nach lebhaft zu befchäftigen', bf lUndig die Haupt* 
aufgäbe unteres Vfs. M5ge feinem Werke nur im* 
mer ein Publicum bleiben» das» ohne Bedurfnifs 
der kritifchen Bewährung, die rolle Religion, wo« 
mit er fchreibt, felbft mit empfinder, 

H. f. 

Bbrlih, b. Amelang: Die Bihel(t) oder die ganxe 
keilige Schrift des alten und fteuen T^aments (t) 
nach Dr. M. Luthers Überfetzung. Stereotyp* 
Ausgabe. iQ2u gr. 8* (^ Kthlr. t2 gr.) 

Diefe Ausgabe, welche^ ein Kupferftich» Lutker^n 
vorftellend» beygelegt ift, zeichnet fich durch ein 
ziemlich vollßändiges und zweckmäfsiges Regifier 
▼on XVIII enggedruckter Seiten, welches die dun* 
kein, alten, und dem gemeinen Manne unverfttad- 
lichen., Wörter der Lutherifchen Überfetzung erläu- 
tern foll, fowie. durch einen fauberen Druck auf fehr 
fchbnem Papiere aus. Alles Übrige, z, B. die Über- 
fchriften der Kapitel , die Hinzufügune ron Parallel- 
ßellen, Angabe der Perikopen u. dgl.,hat fie mit den 
gewöhnlichften Editionen^ gemein , und fcheint alfo 
blofs für den gemeinen Mann berechnet zu feyn. 
Eine Vorrede findet fich nicht. Möge auch diefe 
Ausgabe fich einer groCsen Verbreitung erfreuen ! 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


VssMiscxTi ScHRirTEW^ Dafmßadt ^ b. Leske: Fbrßer 
Oswalds Gefpräehe mit feinen Hausfreunden (,) veranlafsi 
durch den Kampf Griechenlands gegen feine Unterdrücker. 
Volkt^chritt ron Johann Ferdinand SchleT^ isHcft. Mit einer 
Charta von difer curopäifchen Türkey. igaa. 74 S. 8- C6 ßr.> 

Nach dem Vorbericht waren diefe Cefprache ron dem 
Vf. für einen Vplkskalender aufs Jahr 1823 beftimmt; der 
Verleger zog es aber vor, fie als Jlugfchrift fogleich zu ver- 
breiten. Er hat daran fchr wohl gethan, nicht allein w ahr- 
fcheinlich feines eigenen Vorih^ils wegen, fondem auch, 
weil die Gefpräehe in mehrere Hände kommen, als es bey ei- 
nem Kalender der Fall ilL Wir halten nämlich diefe klci- 
ne Schrift für eine der verdienftUchÄen von «llen, welch« 
der Gricchenkampf hervorgerufen hat. Sie ift füt das Be- 
durfnifs des yolhs, welches ja auch gar zu gern Thcil an 
den poIitifohenEreignifTen niriimt> ganz angemeffen, enthalt 
in populärer, an fprechender Einkleidung das Nothwendiglle 
über die Geographie^ und Gefdfichte Griechenlands, da« 
Schickfal feiner Bewohner, die Gefchichte , Streitmacht, 
Gkubcnsgrundnilze und Regierungsweife der Türken, und 
Äufsert fich dabey, in BezuÄ auf die Maßregeln der chrifth- 
i^en Mächte, mit einer Mafsiaung,' welche vor Allen .dem 
Äfeml, der fiir das Volk fchreibt. Wir können daher auch 
nur die gröfstmöglicha Verbreitung der Schrift vvünfchen, 
und folche vorzugaweife wohl v\' ollenden Gulsbefitzem, 
Landgciftlichen und Schullehr^m beßcn» empfehlen. C. 


^ EnBAut^osscHiiTFTBK. Lsipzigf h, Vogel: /?/e Hlagt der 
Uebe und der Troß des Glaubens über den Fall und die 
DrangfaU der Völker, Eine^PrediKt, am 19 Sonnt, n. Trin. 
jL83i,geh., von Dr. Heinrich GottUeb Tzfchirner^ Prof. d. 
Tn. u. Sup. in Leipzig. 1821. 23 S. gr. 8* CS gr.) 

^ „Es ziemt uns, da, wo wir nicht retten und helfen 
können, zu trauern und zu klagen , und es frommt, wena 
traurige Erfcheinungen an ,uns Vorübergehen, den TVoft des 
Glaubens zu fuchen." Diefe Überzeugung hat den Vf. zu 
einem rührenden Ergufi* feines Herzens über das gegen- 
wärtige Schiekfal des griechifchen Nation vermocht, deren 
Loos Hr.^ T. in dem Eingange fehr finnig mit dem Schick- 
fale des iüdifchen Volkes in Parallele AeUt. £9 kann nicht 
iehlen, das Hrn. T. Tr»tucr und Klage alle fühlenden Her- 
zen zu ähnlicher Empfindung llimmen wird, und es ift nur 
zu wünfchen, dafs diefe wenigen und befcheidenen Blätter 
in recht viele Hände kommen mö^en. Denn auch blofse 
mitleidige Empfindungen haben einem grofsen« den Ü»- 
glücklichen oft unfch ätzbaren, Werlh. — Rec. geftehf, dafs 
er lanae Zeit keine Rede gelefen habe, die er in eineni vor- 
züglicheren Sinne fchön nennen könne, wie die vorlieaen* 
de. Diefer Stempel der Schönheit ift nicht lilofs dem Gan- 
zen, fondern auch jeder einzelnen Zeile, ja jedem, einzel- 
nen Worte, unverkennbar aufgedrückt. 


mt 


^( 


»9t 


Nnin* s6S< 


tft 


: I E N A ISO H S 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG- 


NOV£MBEE 

t 


1 8 A fl< 




G £ «$ £ T2 G E B ü N G. 

^itf preuffifchen Finanzgef^tze* 

Cffetxfammlung für die kSniglich preufflfchen Staa* 
teiu Jahrgang igSl. Allgemeiner Etat der Einnah' 
me und Ausgab en^ür das Jahr ig2i.— Hiemit 
verbinden wir': JJas Gefetz über die Vefwaltung 
der Staatsfchuld vom 17 Jan. 1^9.0. 

J^ ach den Ausgaben ftii^ dieKriegaeinrichtiing,wd« 
che nahe an ft3 Millionen betragen» ift die Ausgabe 
für die Staatafcbuld der bey weitem gröfste Pollen 
auf dem Haiiahaltnngiplan des Staats« Denn die Ver* 
sinfang und allmähliche Abtragung derfelben beträgt 
etwas über to Millionen Thir« 

Man hat oft gefragt: Wie kommt es, dab Preuf« 
Ten fo viele Schulden hat, da doch Friedrich der 
Grofse, nachdem er einen fchweren Krieg ron &e- 
ben Jahren mit Ofterreich, Frankreich, Rufsland 
und einem pqfsen Theile des de^tfchen B,eichs ge* 
fuhrt, bej feinem Tode noch einen Schata hinter- 
lauen konnte, der über 70 Millionen betrug? — * 

Hierauf kann man antworten: Der Schatz von 
Friedrich dem Grofsen betrug keine a6o Millionen 
Thlr. , wie Hr. v. Beaumont ihn in der grofsen £n* 
cyklopSdie angegeben, (welches mehr gewefen, als 
das fämmtliche baare Geld .von England, nach der 
Berechnung des Hn. v. Humboldt). Auch betrug er 
kerne 70 Millionen, welches die gew<)hn1ichere Mei« 
nnng iß: fondern er hat höchftens zwifchen /^o und 
45 Millionen betragen. — Denn der König hatte nur 
20 Jahre Zeit, ihn zii fammeln, pämlich von 1766 bis 
i7Q6» und da alle Einnahmen auch wieder etatsmä- 
fsig-^ausgeeeben wurden , fo blieb für den Schatz 
nichts übrig, als die Mehreinnahme, welche die Re- 
gie gegen die ältere Accife einbrachte , und diefe 
Mehreinnahme betrug bis aur erßen Theilung Po- 
lens jährlich nicht mehr als 800,000 Thlr. Erft nach 
der Theilung ftie^ diefe fährlich auf if bis s Millio- 
nen, wie wir diefes fchen werden, wenn wir im 
Fortgange diefer Recenlionen an die Gefchichte 
des preufllfchen Accife* und Regie »Wefens kommen. 
Kach diefen Zahlenangaben ill daher das Maximum, 
das man f^ den Schats Friedrichs des Grofsen an- 
nehmen darf, 40 bis 45 Millionen. — Kec« möchte 
aber noch bezweifeln, ob er wirklich c|ie Summe 
von 40 Min. erreicht habe. 

Diefes Jn Hinficht des Schatzes. Was nun das 
Schuldenbezahlen von Friedrich dem Grofsen her 
trifft: fo kann man nicb^ leugnen, daf« er diefe 
/. J. h. Z. »8^'* Vierte Bani. 


durch eine ArtBankerot bezahlt hat, indem er ei« 
Anleihen von der Circulation erhoben, da er feine 
Gold* ^nd Silber -Münzen weit unter ihi:em Nenn- 
Werthe ausprägte, fpäter aber fie felber verrief, und 
fie nicht mehr zu dem Curfe annahm, zu dem er fie aus- 
gepräct hatte« Andere Schulden hatte er nicht gemacht; 
aber Sachfen hatte 56 Millionen Schulden, auf delfen 
Roßen der fiebenjährige Krieg gröfstentheils geführt 
wurde, da fein Hof oamals ein falfches politifcbea 
•Sjftem befolgt, und fich, ßatt an PreuIFen anzufchlie* 
Isen , an öfterreich angefchloITen hatte. 

Mit diefen beiden Bemerkungen dürfen wir die 
Frage» woher es gekommen, dafs Friedrich der Gro*^ 
be einen Schatz hinterlaflen , und keine Schuldeut 
wohl als beantwortet betrachten. Sein Neffe, der 
jetzt regierende König, hat nach d^n unelücklichen 
Kriegen von 1806 und 7 eben fo glorreiche geführt^ 

.als Friedrich. Allein nichts deßowenieer wird ec 
feinem Nachfolger in der Krone wahrfcheinlich 
zwar Schulden hinterlaffen, aber keinen Schatz» 
.Denn bey dem fehr fchwachen Tilgungsfonds kania 
die Staatsfchuld erft in 57 Jahren {[Ctilat werden« 
wenn dieReichsßände diefen Fonds nicht verßärken» 
welches aber wahrfcheinlich iß. Denn je grötser 
das Mafä der bürgerlichen Freyheit in einem Staate 
iß, und je grdfser flie Sicherheit der Perfpnen und 
die des Eigenthums, defto gröfser find die Steuer« 
kräfte des Landes , und defto höher find die Steu* 
ern; — eine Bemerkung, die Montesquieu fchon vor 
lob Jahren in feinem Esprit des lois gemacht hat. 

Da nun in dem Edicte über die Staatsfchuld der 
Keicbsftände auf eine Weife erwähnt worden , di» 

. an der baldigen Einführung derfelben nicht mehr 
zweifeln Ufst,. und da die Regierung fich jetzt wirk- 

^ lieh mit der Einführung der Froviuzialßäirde befchäf- 
tigt, welche die Vorläufer von jenen find: fq wird 
auch die Staatsfchuld in Hinficht ihres Tilgungsfond» 
bald bedeutende Veränderungen erleiden, und in 
einem weit kürzeren Zeiträume abgetragen werden, 
als in 57 Jahren. — - Der König iß noch in der Blü- 
the der Jahre, und da feine Lebensweife mäfsig iß, 
und ^ fonft auch einer guten Gefnndheit geniefst: 
fo dürfen wir hoffen, dafs feine Regierungszeit fo länge 
dauern werde, wie die des groUen Kurfürßen und 
des grofsen Königs. Wird der Tilgungsfonds verdop- 
pelt, was denn doch fo fehr fchwer nicht iß: fo ift 
die Periode der Abtragung viel )iürzer, und wenn 
nur 4 Jahre vor dem Hinfeheiden des Königs die 
Schuld getilgt wäre: fo hinterläfst er feinem Nack«. 
foleer in der Krone einen eben fo grofsen Schatz, als. 

Fnedrich der Grofse hintexlief« # wenn ola^ch dist 
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FDnds» ßie (ruhet anf die StaatsFcbuld verwendet 
wurden, nun in dieCen flif&en. " '^ .'* 

Wir wenden uns jetzt zu der fpeciellen Darftel- 
lung dar Entfte&upg ler^taatifcljmcl. *" *. 

Die Schulden des preuflirchen StaaU lind eine 
Folge der aurserordentlicheu £rei£iüile« wdche de^ 
Zultand von Europa feit. 1789 nerbe]rgeführt hat. 
Die Kriege am Rheine von 179a. ,lm 1795 kehrten 
nicht nur Tchnell die bereit liegenden RffpamüTe 
auf, fondern nptbigten Telbft 2U Ai^leiben, die nur 
langfam abbes^ablt werden konnten, weü der Staat 
aus den grpfsen neuen Erwerbungen in ^oVen picht 
Hur keine Beyhülfe zix den allgemeinen Staatsbedilrf- 
nilTen entnahm» Fondern Telbtt noch einen Theil 
der UberfchülTe aus den altern Proyinzen dorthin 
verwendete, wo nach einer langen Anarchie faß A^ 
les neu zu fchaffen war, was der Culturftand de9 
Zeitalters erfodqrte. Gleichzeitig veranlafstetf eben 
diefe neuen Erwerbungen Faft alle öffentlichen und 
felbft viele Privatanftalten zu einer grofsen Erweite- 
rung ihrer Gefchäfte , zur Aufnahme neuer Betriebs* 
capitale, zur Gründung neuer vielverfprechender An* 
lagen und zur Gewährung eines ausgedehnteren Cre- 
dits, um Landbau und Gewerbe auf dem 'neuen 
fruchtbaren, aber verßumten, Boden' fchnell' empor 
zu bringen. In diefer hoifni;ings vollen Zeit des Skena 
und Pflanzens für die ' fcheinbar nahe Evndte über- 
fielen den Staat die Unfälle des lahres 1306 , und er- 
fchütterten feine Grundfeffep« Alle 'Staatsanftalten 
verloren damals unvorbereitet den grISfsten Theil ih- 
rer Befände und Betriebscapitale ; cter überall eii^- 
dringende Feind legte Befcblag auf Alles, was nur 
entfernt öffentljches'Eigenthuip zu feyn fchien ; Vie-. 
les wurde ganz weMenommen ', Arideres erft nach 
Jahren, und nicht ohne empfiii(tlic)ie Verluße , zu- 
rückeegeben« So yerfcli wanden die Mittel, dprch wel- 
che den eingegangenen Verpflichtungen genügt werr 
den konnte, und es entftand daher eine grofse Mafle 
vonÄ^foderungen an den Staat, die mit Inbegriff des 
unff^tiiete;n Überreftes der ^rw^hnten Anleihen ^choh 
auf 54,419140 Tbln berechnet worden find. 

B^fchwert mit ^lefer Schuldenlaft trat di^'Re- 

Eierung in ^en duftem Zeitraum vom Anfange des 
^hrs 1807 bisp^zu Ende des Jahrs iQi2. , Es wäre in 
ruhigen Zeiten , bey unbefchränkter Verwaltung und 
voller Freiheit des Verkehrs, eine fchwere Aufgabe 

f;ewefen, neben den gew5hnlicli;ien Staatsbe^ürfnif» 
en , und neben Verzinfung und Ablöfung der vor- 
i*rwähnten Scliuld, aus dem blofsen Erträge der or- 
dentlichen Staatseinkünfte das Land wieder in 
wirthfchaftlichen und we'hrhaften Zuftänd zu vetfe« 
tzen. Aber gar nicht zu denken war daran in den 
f^chs unglücklichen Jahren eines Scheinfriedens, wäh- 
reifd deifen der übermächtige Feind erft bis ips dritte 
X^hr den gröf^ten Theil des Staates befetzt hielt, und 
ausfog, dann nach endlicher Räumung in deOi drej 
Oderteßen, im Herzen des Landes , koßbar zu ver- 
pflegende Garnifonen zurückliefs, und endlich die 
flegierung nöthigte, in einem unnatürlichen und 
verhafsten BündnilTe, unter kaum erfchwinglichen 
Aufopferungen« die Rettung ihrer Exifteoa su fil- 


chen. Es blieb unmöglich, in . diefer Lage htnläng* 
lichf! Geldfrittel diSrch Abgaben aufzubringen, wäh« 
rend alle Gewerbe durch Mangel an Betriebscapital, 
durf:h jUn^herheit des BefitsTes un^Sufch Willltühr* 
lichkeit '^ih allen politifchen Verbältniffen gelähmt 
waren;; jedes andere Hülfsmittel war koftbar und 
zerßörend für den öffentlichen Credit«^ So ent- 
ftandeii rn den erwähnten fechs Jahren neue und 
&hwejcft Sfhulden und Rückftände, deren Betrag auf 
77r34ö»i87 Thaler ermittelt worden ift. Blofs die 
Rriegscontfibution Vom 8 Sept. igog betrtrg 30 Mill. 
Thlr. , und die Unterhaltung, d^r ganzen franzofr 
fcben'^Armee, während 14 Monaten, betrug 50 MilL 
Die. nachherige Befatzungi der Oderfeftungen koßete 
jährlich regelmäfsig 2 Mill. Thlr. Hiezu kommen 
noch die Bayonne^r Summen der preuQifcheh Geldin« 
ßitute, welche auf etwa 10 Mill. Thlr. betrugen. 

Die Noth hat jhre eigene *K^aft , wie ihr eigenes 
Bechtf und nur dadurch wird aflererft begreißich, 
wie die Regierung bey diefem Zuftande des Staates 
vom Anfange des Jahrs iQij an die Mittel auffinden 
konnte, ein Heer von mehr als einer Viertel • MilHoh 
. Menfchen aufzüßellen , in der erßen Reihe mit den 

fröfsten Mächten von E^uropa einen verzweifelten 
[ampf ftift vor den Tbofen Berlins und' im Heracn 
Schießens zu befteh^n , das Land vpll wohlverthel- 
digter Feftungen Schritt vor Schritt, dem Feinde ab- 
zcfgewinnen , \ und d^q Sieg von Leipzig bis in das 
Innere l^rankreichs zu verfolgen. " Die Schnelligkeit, 
womit diefe Mittel herbeygefcl^iifft werden mufeteii, 
die Nothwendigkeit, Alles zu, benutzen, was der 
Augenblick darbot, die UnzuUnglichkeic der erßen 
ErMge, und die Neuheit des Unternehmens,vertbeuer- 
ten auch in diefen^ 'Zeiträume noch jede auf^eror- 
deutliche Öeldhülfe ungemein. Als endHbh der Staat 
SU Ende des Jahres 18^5 im Vertrsigsmäfsigcn Befitze 
feines jetzigen Gebietes, anerkannt von allen Mäch- 
ten Europas, feine, inneren VertiältpilTe für einen 
dauerhafte^ Friedenszuftan^ 2u ordnen begann, tra- 
ten erft alle Forderungen , Anfprüche und Bediirf- 
niffe hervor, welche das.letzte Jahrzehend unbefrie« 
digX zurückgelalTen oder neu erzeugt hatte. Fe- 
ftungen, Waffenplätze und Krfegsrorräthe waren 
Wteaer herzußellen oder neu zufchaflTcn, um das 
L^nd in wehrhaften Stand zu fetzen. Alle Verwal- 
tungszwei'ge erfoderten eine neue Einrichtung, an- 

S^xneSexi dem ganz veränderten Zuftand des Landes, 
^je vorhandenen Heerftrafifen, Canileund Häfen, 
deren Unterhaltung dringenderen BedürfnilTen nach- 
gefetzt worden, n^ufsten gröfstentheils erneuert, nene 
ChauICeen für neue oder nun für nötbtger äfs vormals 
anerkannte Verbindungen iJngelegt wänden. Hülfe 
bedurfte der Landbau, wo der Kriegjbyi niedergetre« 
ten hattej Hülfe die Anwohner der r!eftungen, deren 

gäufer in fien Belagerungen niiöder«ÖfafnöC^arcn. 
le Witfenfchaften ^ünd JaBi .tüihfte' ' »ei^ Friedtus 
harrten einer fre>g4bi^erea;]?Ä^ge,*'^al8 d'a^ Unglück 
der letzten Jahre geßattet Ü'att^.' friß !n' allen neuen 
Befitzungen wurden theils betr^ditlicIieLandesrchul- 
den, theils unberichtigte Foderungen »n die vorige 
Verwaltung vorgefunden. ^ucH niafiii^ii groüeSuia» 
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iben aufgewcnditft werden, vm Iftftige A'nl^ücbe «nd 
Rechte absükaufen/ Endlich konnten viele der ä]te* 
ren erwähnten Capitairchulden, deren Bevichii- 
eung nicht linger aueenfetaen war , und die Zinfen* 
rückftände aus den früheren unglnckliche^ Zeitent 
vorerft nur durch Aufnahme neuer Capitale getilgt 
werden. 

Durch den Etat für die Staat«rchuldeti- Venin* 
fang und Tilgung, welcher mit der Verordnung 
W^egen der künftigen Behandlung des gefammten 
Staatsrchuldenweren« vom 17 Jan. i&2ofh dem awejr< 
ten Stück der Gefetafammlung von iQao bekannt ge« 
macht worden ift, find überhaupt folgende Schulden 
anerkannt: 


* aj Verziniliche Staaltfchulden . « 

hj Unverzinsliche;^ 

. c> JJpUv Staats^ewShr fiehende Fro- 
vinzialfchulden • • • • 


180,091.721 Rlhlr. 
11,242,947 — 

a549» 4,694 -^ 


Summa 317,248,76a Athbr« 


Da nun am Ende des Jahvci 1816 bereits 
vorhanden waren • • . • 

und vom 1 Jaxi. 1807 bis zum &i Dec. 181 a 
hinzugekommen ßnd . . . , 

« 

lo b«tr«gl di« Vermehrung der S|#itti? 
ichulden feil dem 1 J^ifuar i8i3 . .^ 

MH den neu erworbenen oder wieder 
eroberten Ländern haben überaommen 
werdfu malTen • . . a4,74d>3oa# 

Xinä dieQeldabfipdungen weaen 
erworbe^ier Territorialrecnte 
und nutzbarer Oerechtfame 
lind zu berechnen auf • 10,169,916 


64«9.i9iU9l^th}r«, 

77^46,187 — . 

{id,4,a3|4lt6 ]ltblr. 


Es bleiben alfo noch übrig 


Summa =s 44»9i9>^'9 ^* 


40^4,306 Rthlr. 


die als eine folche Vermehrung der Staatsfchulden 
feit dem 1 Januar ißt? anzufehen find, welohe aua 
den BedürfnilTen der Regierung in den Feldzügen 
von 1013 bis 1315 und aus der Wiederherßeliung ei- 
nes wohlbegriindeten Zußandea der Verwaltung feit 
-wiederhei^eftelltem Frieden hervorgegangen ift. £a 
kann nicht überfehen werden, daTs nur die Benu« 
tsung der aufserof deutlichen Zuftülle, welche der 
Krieg darbot, den Zuwachs der Staatsfchuld unter 
Unaftänden in diefen Grenzen erhalten konnte. Der 
Anhet), den PreulTen an den Gontributionen vDn Franko 
reich erhielt, betrug allein 43 Millionen Thaler. 

Da der Hauptfihanzet^t, welcher dem Königli« 
eben 'Staätsminißerium durch die im 2 Stüche der 
Oefetefammlung von 1320 abgedruckte Cabinetsorn 
a»c vom- 17 ^an. iß-o zugeferngt worden iß, auf 5<* 
Mill. abfchliefat : fo betrafen die Schulden^des preuiT. 
Staates, 'die mit Inbegriff der vom Staate garantirten 
Provinzialfchulden vorhin auf 217,2.48,762 Rthlr. be- 
rechnet worden y ungefähr das 4*1^^^^^ ^^^ jfthrli* 
chen Staatseinkünfte. Diefs iß ein immer noch fehr 
gnnßiges VerUlthifSf wenn Preuffcn mit anderen 
grof^n Staaten verglidhen \tird. 

Als Preuflen im Jahre ißiS glorreich aus demf 
Kampfe mit Frankreich trat 9 ^o befand fich die Re^ 
gierung in derMben Läge^ in welcher alle anderen 


Regierungen waren. Die Finänntfa Waren i» d^i| 
langen Kriegen' in Verwirrung gerathen, und nuii| 
hatte ein Arriere zu ordnen, de(Een Gröfs e man felbft 
n((ch' nicht genau kannte. Diefes foderte die unge^ 
^th eilte Aufmerkfamkeit der Regierung mehrere JaUr^ 
hindurch; und indem fie diefe.dem grofseb Gegen*» 
ftande zugewende^, ift es ihr gelungen, feiner Herf 
SU werden. ' ^ 

Sie fchhig hiesttdenCelben Weg ein« den die an^ 
deren Regierungen von Europa eingefcÜagen haben^ 

Zuerft verwendete fie die 157 Mill. 9^1,786 Fr, 
Kriegs- Contribution, welche fie an ihrem Ai^^beil^ 
von Frankreich erhielt, und welche 42 Miü. Rthlr. ber 
trugen , zur Bezahlung det laufenden- Schulden. \ 

Dann eröfinete fie ißiß ein Anlehen von 30. Mill* 
Rthhr. in England, für welches fie 5 p.C. Zinfen gab,tui4 
das im Durchfchnittsjpreife zu 72 abgefchloITen wurr 
de. Diefes betrug 22 Mill. Rthlr. in Silber. 

Endlich eröifnete fie ein neues Anleihen von 'io 
Mill. Staatsfchuldenfcheine im Jahre 1820, welchea 
mit einer Prämienlotterie verbunden war. -* Diefes 
übernahmen. die Häufer Beneke, Rothfchild und ei« 
trige andere, indem fie fich verpflichteten, [edeeJahi^ 
1820, 21 und 22 zehn Mill. Rthlr. zu zahlen. Maip 
Icann diefes Anleihen auf 20 Mill. berechnen , da di^ 
Staatsfchuldfcheine nur 4 p« C. bezahlen, und daher 
gewöhnlich f>6 bis 70 ßehen : Jetzt aber bis 74 g^ßi^* 
gen find. Die Prämien- Verloofungbeßand für fich, 
und änderte den urfprünglichen Werth der 30 Mill. 
.Staatsfchuldfcheine nicht. 

Diefe Axtf aufserOrdentlichen Einnahmen dea 
Schatzes betrugen zufammen 84 Millionen Rt^hlr. 

Mit den 42 Mill. Rthlr. Kriegscontribution aua 
Frankreich war die Hälfte dea ganzen Arriere bezahlt 
worden.- Mit den aneeliehenen 42 Mill. in Silber 
wurde die andere Hälfte bezahlt, fo dafs durch die 
Berichtigung der flottirenden Schuld eigentlich nur 
eine Vermehrung der> Staatsfchuld voll 42 Mill. in 
Silber Statt fand, deren Nominal werth aber in 4 ^^4 
5 p. C. tragenden Staatafchuldfcheinen und Obligatio^ , 
nen 60 IVlill. betrug. 

^ Die 217 Mill., welche |etzt die gefamnite^laat^ 
fchuld bilden , lalTen fich demnach in Hinficht ihrer 
Entßehung in folgende Hauptfummen zerlegen. 


77^46,187 — 
40,064,206 -^ 

54,749903 — 


O Im Jahre 1806 betrug die Staatsfchuld 
aj Uiezu kommt rom 1 Jan. 18D7 bis letzten 

Dec/ 1812 .... 
a> Vom 1 Jan. t8ia bii 1 Jan» 1.830 • . 

4) Mit den neuer yvorbeiien und wiederer- 
oberten Ländern wurden übernommen 

5) Celdabfitidungcn wegen erworbener Ter* 
ritoriai rechte und nutzbarer Gcrechtfajne n 10 ,169,916 — _jj 

Die gefammte SUatsfehuld 217,2467^1 Rihliw 

In diefen 217 Millionen find 11 Mill. Treforrcheinf 
und ungefähr ß6 Millionen Provinzialfchulden, wefc 
che unter der Gewähr dea Staates ftehen. Nach At^ 


*y Die groHile Summe von diefer Geldabfindang CThielt 
Difnemark fTJr Schwedisch -Fornmern^ wrlchei die fQ 
lange gewüufchie Ausrund n na des Preuinfchen Staatef 

fe^en die OAfee gab. Preullen gab dalür »las Luiie- 
urgil'cbe, welcheiÜannover an PreuHrn abgetretan^ 
und zugleich eine Summe ron a/6uoooo Kthlr. 
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suff von dicfeü betrigt die aus ^allgemeinen Staau- 
eaffen su versinfende Schuld nur igo Millionen. 

Dafa darch die Bezahlung der üottirenden Schuld 
nur eine Vehnehrung der Staaufchuld entftand,welche 
nominal in 4 uild 5 procentigen Staatsrchuldfcheinen 
fiur6aMill. betraf, diefes lag offenbar in dem Umr 
Rande, dafs der Schatz die 4q Mill. Rthlr. Kriegscon- 
tribuftionen ron Frankreich zog,, und dab xugleich 
ein Armee- Corf a ron 30000 Mann in Frankreich drey 
Jahre hindurch ftehen blieb , und Ton Frankreich 
gekleidet, befoldetund ernährt wurde. Die Erfpa- 
rungen, welche hiedurch auf dem Militäretat ent«* 
fianden, kann man, ohnesu übertreiben, in den drey 
lahren wohV auf 10 bis \% Mill. Rthlr. anfchlagen. 

Nach diefer alleemeinen Ü beificht über die Ent- 
ziehung der Staatflfchuld und ihre Verminderung 
du?eh die grofsen ßeldzuflülTe aus Frankreicn wol- 
lten wir jetzt die einzelnen Poften derfelben, föwphl 
in Capiial als Zinfen, durchgehen: doch will Rec. 
vorher noch einige hiftorifche und ftatiftifche Nach* 
richten über die ueldzufLüITe aus Frankreich mitthei- 
len , welche theils aua dem Parzfer Frieden und der 
Convention vom soNov.ißiS genommen find, theila 
'aber auf einem Tableitu, welches Herr Parii hat 
drucken laffen. Diefer war einer der Verwalter der 
GeneralcafTe der Gommifllon der rereinigten Höfe» 
welche in Paria niedergefetzt werden. 

' tfberßcht der Geldzußaße aus Frankreich von iQiS 

bis 183<>*. 

* Durch den Frieden vom 20 Nov. iftiS war feft- 
geßellt worden , dafe Frankreich innerhalb 5 Jahren 
'eine Kriegßcöntribntion von 700 Mill. Franken an 
die Alliirten bezahlen mufate. 

Durch eine Übereinkunft von demfelben Tage 
war die Art und Weife diefer Bezahlung näher be- 
ftimmt', wobey man mit grotaer Vorficht verfuhr, 
da man glaubte, daf» die Franzofen mancherley Aus- 
flüchte fnchen würdefi, um die Auszahlung diefer 
700 Mill. ganz oder theilweife zu umgehen. 

Die Hauptbefiimmungen diefer Übereinkunft wa- 
ren folgende: 1) diefe 700 Mill; werden in 5 Jahren, 
in gleichen Theilen, Tag für Tag bezahlt, (alfo täg- 
lich 378000 Fr.), und zwar in Anweifungen auf den 
Schatz von Frankreich, a) Der Schatz ßellt gleich 
15 Wechfel aus, jeden Ton 46 f Mill., welche zufam- 
men diefe 700 Mill. betragen , zahlbar Ton 4 zu 4 
Monaten, angerechnet vom 1 März igiö» nnd über- 

f[iebt diefe den hohen Alliirten; 3) diefe Wechfel 
ollen die Alliirten aber nicht verkaufen, fondern der 
Schatz verfpricht, fie den Monat vor ihrem Verfall 

Segen Anweifungen auf fich felbft auszul5fen. Diefe 
nweifungen ißons) f ollen auf 1000, giooo, 5000, 
10,000 und 20,000 Fr. lauten. 4) J^^bu^ diefe nicht 
cuviel in Umlauf kommen, fofollen nie mehr, als für 
50 Mill. auf einmal auseegeben werden. 5) Aufser- 
demwird den 1 Jan. igiO den alliirten Mächten noch 
eine Rente ^ön 7 Mill. Fr. auf das grofse Buch der 
Staatsfchuld übergeben, welche ein Capiul von. 140 
Mill. vorftellte. Diefe Rente foU dazu dienen , um 
daa De&cit zh decken» rrenn etwa der franzöfifche 
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9chatz feine Verbindlichkeiten nicht erfüllte« Die 
Alliirten konnten dann alle 6 Monate fo viel vofi die- 
fer Rente verkaufen, bis fie mit dem Schatze gleich 
waren. 6) £s foU eine Commiffion niedergefetzt 
werden,' halb aus franzöfifcben Commiirarien , und 
halb aus CommilTarien der' Alliirten, welche diefes 
Geldgefchäft zu leiten hat. Diefe unterfucht alle 6 
Monate den Etat der Zahlungen, und wenn der Schatz 
nun nicht fovierBons acceptirt und bezahlt hatte, als 
er der Übereinkunft gemäfs follte^ fo übergiebt die 
CommilEon den Alliirten^ fo viele Renten, als an der 
bedungenen Summe fehlten. 7) Frankreich bezajJUt 
5 p. . C. Zinfen für die Bons , deren Zahlung verzS- 

f;ert wird. 8^ Wenn die erfien 600 Mill. bezahlt find, 
nehmen die Alliirten für die letzten 100 Millio* 
hen die Renten an , die bey der Commillio« niederge- 
legt ifi, welche dar^ nach dem Curfe berechnet 
Wird , dei\ fie um diefe Zeit bat. <* 

Diefes waren die wefentlichen Bedingungen der 
Übereii\kunft vom so Nov. 18^5- Eine Befatzungs- 
armee von 150,000 Mann, .welche im Lande blieb» 
gab ihnen den gehörigen Nachdruck. 

Diefe 700 Mill. mufsten bezahlt werden vom i 
Dec. 1&15 bis 30 Dec. iQsö ^^jourpar jour et en portians 
egales.** In den erften 3 Jahren hatte Frankreich alfo 
430 Millionen zu bezahlen. Um ihkn diefe Zahlung 
zu erleichtern, wurden die Zahlungstermine fvr 
das zweyte Jahr auf folgende Weife geändert. 

Die Bons , welche im Januar und Februar igi? 
fällig waren, wurden gegen andere Bons ausgetaufcht, 
welche den erften Mär« und den 1 Aug. zahlbar wa- 
ren. Diefe betrugen 16 Mill. 

Fernem blieben die Bons, welche vom 1 Jonj 
bis zum 30 Nov. 1517 zahlbar waren, in der.Calfe 
der CommüHon , und dcfr Trefor löfte fie direct ein, 
indem er ' • 

den ao Octob. 1817 . «3.335»666 Fr. 67 Cent. 

— 10 Nov. 1817 . a3,53 3,333 Fr. 33 — 

— 30 Nov. 1817 . a3.333.333 Fr. 33 — 
direct bezahlte. Man wollte durch diefe Mafsre- 
gel vermeiden , dafs nicht auf einmal zu viele Bons 
auf dem Platze von Paris in Umlauf kämen. 

Die Verzugszinfen , welche Frankreich dem 
Vertrage gemäfs zu 5 p. C. hiefür bezahlte, betru^ea 
677,616 Fr. Für die beiden Jahre 1819 und so blie- 
ben demnach noch 28^ Mill. zu bezahlen übrig. 

Hierüber wurde nun auf dem Congreffe zu Aa- 
chen eine befondere Convention eefchloITen , nach- 
dem die hohen Alliirten fich geneigt erklärt, das Be- 
fatzungsheer nach einem Aufenthalte von 3 Jahren 
aus Frankreich zurückzuziehen. Zuerft vrurden 15 
Millionen nach^lalTen, und zwar für folgende Gegen- 
ßände : 1) 8 MiU. für Vorausbezahlung der 280 MilL 
Frankreich wollte diefe nSmlich ßatt in o, Jahren in 9 
Monaten»' vom 6 Jan. 18^9 bis zum 6 Sept. \^\g^ be- 
zahlen ; 2} 4 MilL für Zinfen der Vorausbezahlung 
^es Soldes der Befatzung- Armee; 3) 3 Mill. Eni- 
f chädieung Kr bezahlten Sold für diefe Armee im Mo- 
nate Npv. 18« 8- Nach Abzug diefer 15 Mill. blieben 
von Frankreich noch zu bezahlen a65 MiU. 

iPer Bejchlufs folgt im näO^ßen Siuche.y 
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GESETZGEBUNG. 
Die preuffijchen Finnnzgefetze» 
^Sefchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recer\Jion^ 

JL^ie Bezahlung obiger Summe wurde durch di^ 
Übereinkunft vom 1 1 Nbvetnb. ^Qi8 und ^ Febr^ ^8^9 
auf folgende Weife rcgulirt, \ , 

165 Mill. übernahmen die Häufer Hope» Gebrü* 
der Baring und Comp, auf dem We^e einea Darl^i-. 
liens an Frankreich in i£i Monaten, 'vom 6 Jan. t8i9 
his (> Juny 1820 zu bezahlen, und zwar mit Verzugs- 
zinfen von 5 n. G. Anfangs follte diefe Zahlung in 
9 Monaten gefchehen; allein man fand« dafs der eu- 
ropäifcbe Capitalienmärkt für den Augenblick durch 
die verfchiedenen Anleihen der Regierungen fo er- 
fchöpft war., dafs die Sache nicht anders» als durch 
ungeheuere Verlüde von Seiten des leihenden Staa- 
tes möglich zu machen war. Frankreich hatte bejr 
feinem Anleihen von 18^7 für /S p« C Zinfen kaum 
60 Fr. Capital bekommen. 

Voi> diefer Summe von 165 Mill. ptiufsten 2 Mill. 
759^^8 Fr. Zinfen für Yorerhebung abgezogen wer- 
den. Hierin (in^l eingefchloITen für rreulren 1,197214 
Fr. Es blieben alfo 162,240372 Fr. 

Für die noch fehlenden 100 Mill. gab derfranz5- 
(ifche Schatz JBo/ii au jporteiir, zahlbarvom 1 Juny 1320 
bis zum 23 Febr. 1821 jour par jour e't en portions 
egales » welche zugleich 5 P- C Zinfen trugen. 

'^Von diefen wurde einTbeil vom iDecemb. 1820 
bis zum 28 Febr. 1821 negotiirt, mit einem Esconto 
von 940U4 Fr.y fo dafs alfo diefe 100 Mill., nach Ab- 
zug von diefem, betrugen 99 Mill. 905,966 Fr. > Pie 
2>7ctto- Summe, die Frankreich alfo zu bezahlen hat* 
te , war 632 Mill. 146,863 Fr. 

Zu diefer Summe kamen noch folgende Verzug- 
Kinfen, wodurch üe nahe wieder an f die urfprüng- 
liche 700 Millionen gebracht wurde, 
X« Vcr^ugszinfen für die 70 Mill ^ deren Zah- 

lung nach der Übereinkunft vom it Febr. 

m8i7 vom i Juny auf den 3o Novemb* 1817 

veriän^rt wurde . • . . • 

s. Die Zinfen von den i65Mill., ^"clche die 

l^äufer Hope undBarinß bezahlten; nach- 
dem 30,436 Fr. füV Vorerhebung diefer 

Zinfen abgezogen, bleiben 
^. Die Zinlien vom 22 Sept. 1818 bis Si May 

1C20 der 6. I\JilI. 616,944 Fr. Renten, wcjche 

gcinafs der Übereinkunft vom 2 Febr. 1819 

niedergefetast vvorden^ als Garantie für die 

• lOOMilUdie.noch^u'zalidesi "waren» 
4. Die Zinfen. dar. letzten lOoMi)!. .2u dp« C.> 

welche -vom 1 Juny 1820 bis ^uni 28 Febr. 

1O21 zu bezahlen vvaren 


«,77,617 Fr* 


3i^3»3i4 Fr. 


11,191^72 •*- 


Alfo faAimtliche Zinfen und Verzugszinfen 
Hiczn die Netto- Summe .... 

Totalfumme, welche den AJl^j^fen bezahlt 
-worden • • • . 
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Bani% 


i^75iÖOO -^ 

i6.807,9(ta Fr. 
682,146,868 — 

690.954770 Fr. 


Den s8 Febr. ißai waren dieZahlnngen der 700 
Mill. von Frankreich an' die alliirteii Mächte voHeh* 
det, und Herr Paris^ einer der Verwalter der General* 
cafle bey der Conuniflion der vier Höfe, Öfterreich, 
Grofsbrittanien, Prenllen und Rufoland, machte eina 
überfichJt über den Gang diefes grofsen Rechnung»« 
wefens bekannt, au» der diefe Zahlenangaben ge- 
nommen find. - * 

Zugleich machte Herr Paris die Zahlen bekannt, 
nach welchen diefe Summe von 6g8 Mill, 954770 Fr. 
unter die Alliirten vertheilc worden. Das General« 
Tableau, welchea er hierüber drucken liefs , zeigte, 
jwrieviel jeder Staat hierauf an Capital und Zinfen 
und an Verzugzinfen erhalten. Folgende« find die 
Endfummen diefes Tableaus. 


Namen der verbündeten Machte. 


England 

Anhalt .... 
öfterreich ' • . 
Baden .... 
Bayern . . . ' , 
Braunfchweig . 

Dänemark . . '^. 
Spanien .... 
Frankfurt . .^ • 
Hannover • • . 
HefTcn - Caflel ^ 
Helfen - Darmftadt 
Hohen^ollern»* Hechingen 
Hohenzollern - Sie^maringen , 
Lichtenilein ... 

Li^pe Detmold 
Lippe Bückeburg « 

Mecklenburg •Schwerin • 
Mecklenburg - Strelita 
Naflau . . . . * . 
Oldenburg . . . • ' 
Niederlajl^^e • " • 
Portugal . . . . 

Freuiien • • • • 

Reufs 

RuDiland . . . . ' « 
Sachfen cKonigrelch) , , 
Saehfen - Coburg • • 
Sactifen - Gotha . . . 
Sachfen - Hildburghaufen 
Sachfen • Meinungen 
Sachfen »Weimar . . 

Sardinien .... 
Schwarzbufg - Sondershaufen 
Schwarzburg -Rndoliladt • 
Schweiz • . '• • • •) 
]3ie HanfellUdte • 
Waldeck .... 

Würtemberg 
Für die Vollendung der FeAongs- 

werke von Mainz 
Fiir die Erbauung einer neuen Fe< 

Jftung am Obeirhein . 


Anthcilinden 
700 Mill.' 




is5|000,000 

680,473 

115,813,141 

6^804,746 

40*51 7,799 
1,275,890 

d,5oo^000 

ia.>doo,ooo 

518,97a 

'4»252,966 

6,io3>d6o 

ö>4o2,375 

89,508 

164,164 

43*620 

495,296 

127,689 

1,616,127 

540,a37 

1,« 76,890 

680,475 

6o,OüOA)0 

9,000,000 

158,822,14c 

582^766 

ICX>,000»000 

6,804^746 

540,257 

935>652 
170,118 
255,178 

680,475 
10^)00,000 

276,443 
276,445 

9,000K)00 
i>275,t?90 

340,237 
^,505,955 

5^000,000 
AQiOÖCMm 


Haterh alten an 
Gapital'u.Zifi'» 
f«nnachAbznf ' 
der r.itiren füt 
Vorzahlangea 

"24,055,634 
' 687,27a 
118,266,655 ' 

6,874>809' 
. 4o,408|274f 

^,aÖ9,o?x ^ 

. 2,261^840 

l»,'6id;702 
522,252T 

4|053,400 .' 
5,430,397 
M3 ,39X 

83.529. 
165,80g 

43,9b» ^ 

\ iL*ft904 
,. ,i>)92,A9S 

343,744 
' i,a88,64» ♦ 

. 687,478 
60,699,80'^ 

,a,0?0,ö9a . 

157,921^786 

386,*70/> 

100^104,92$^. 

. €i^6ii,4öii 

#43,745 
945,28^ 

. 171,865 

•57,75» 
687,27« ; 
10,102,96^ 
279,216 

«79»«9« 
».030,890.; 
i,289/)as 

54^1,745 
8^27,844 
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S.fir^''^;'''^^ ^ ^iezu^kommw no<:h jährlicli 'ao,ooo Rthlr., 
tslchuld, fo wie der Kriße: folcbe m d^m Edicte :iim wel#^h#. Aii^ ««tr^.,;«.i:^ul c^i-„ij ^'^.. • / 


Staatsfchuld, fo wie" der Krißg folcbe in d^m Edicte 
yom>i7 Juni i^ao feftgeftcllt hat, 

Rec. hat der leichteren Überficht- wegen Grö^ 
fchen und Pfennige weggelaffen, da es auf diefe oh- 
nehin da nicht ankommt, wo man mit Millionen 
xechnet. 


i.Frm die Anleihen im Auslande 
a. Für die alten KurmKrkifchen 

■ landfchAfilichen öbligatian«n 
3. Für einzelne Schulden auf be- 

fondere Verfchreifcungen 
A* Für die Domaihen-Piimdbrie/e 
5».Für die Staatsfchuldfcheine oder 

die ..coni'olidirte Schuld, mit 

* EinfchlufsdcrindeniJahren 1Ö17 
bis löignotl^wendiggewef^nen 
Mehrausgaben. Ferner der noch 
x|othTvendigen aufsergOMrÖhn- 
liehen Bedürfniire aU Zinfen- 
und Capilals - Riickillinde, Zah- 

' lungen an aus^vUrlige Staaten, 
Feftungsbaue^Garnilonseinrich- 

. tun^.R» Land - u. WalTerlizalften 

u. 17 w. 
6. Für die noch in Liquidation 
begriffenen Schulden^ die noch 

* nipht vollÄändig anerkannt iüid 

Im Ganzen 


|IVthlr. CapiuUjBthlr. Zinfen. 

35.982,010^ I i,799>ipO . 


2^234,691 

&»627,24ö 


^i9>^fO0O 

iö,249>040- 
180,091,720 


i60(6i6 

24,836 
262^664* 


4^78oioaa 

, 6p9y96Q 

7.637,-177 




33,i34>d67 


Ä>857,iiß 


8961X6S 


Die Zinfen belaufen fich demnach auf 7,637,177 

Rtblr. und der jährliche Tilgungsfonda a[uf 0,505,850 

Rthlr. ^ ...*.. 

-■ Über diefen Tilgungsfonds enthält das Decret 

vc^in 17 Jan., 1820 folgende Oberlicht; 

Er enthält: • * '. 

• • • • • 

' ;• ., . r 1 r,.., \^^f* CapiirfjRthlr. Zinfen. 

l.'Dre aus ihrem befon deren Til*[ * - .1 * 

fjungsfonds bereits in derÄble- 
ung begrifTenen Anleihen im 

Auslande, die fchon gemindert 

find, chif . . ' . 
2. Die von djlefen CapitaUen in 

Zukunft disponibel -werdenden 

Speelal < Tilgungsfonds , fo .zu 

dem allgemeinen Tilgungsfonds 

kommen, mit ^ . . • 
5. Die aus' dem allgemeinen Til- 

Sungsfonds abzulof enden Schul- 
en :..... 
a] zu deren Tilgungsfond*8 , dets 

fanze Ziris^rjparnijs von den 
araus gelüsten Gapitälieh, oh- 

lie Üntorbtefhnng biszurgana- 

Mchen Ablegung der Capi^alien 

^trittt ' ^* ^ *- . 

l.iV'on dem Anleihen imAuslande. 
i.*Von den Kurrfiärki fchen Land- 

IchaitHchen Obligationen 
b^^zu deren Tilgunesfonds das] 

Zi riserfparni fs nur alle 10 Jahre 

aJukommt. Nümlich : 
i.Domainen Pfandbriefe 
».^Üie t^onfolidirte Staatsfchuld 
5.^ Die noch in L»iquidatio>i iie 

Atadtn Schulden -w— •'»««« 

Summa von; 3 und 5 (ohne i}' | r46|96(r,fi5| 
GefammtcrTilgungsfonds der jer-l 
ziusUcheu Schuld • • i 


6,234^1 
596,536 


0,547,245 

129)500^000 

• ■ 

i5>249i04o 


um welche die unverzinsliche Schuld gekürst wird, 
nämlich die Thalcr- und Trrfarfcheine,und^dieCal. 
fenbiUets, deren Summe 1^^242,347 Rthlr beträgt 


Die verzimliche Schuld iil 
-*- unverzinsliche' . 

Beide zufammen 

Die Zinfen betragen ^jÄhrKch" 
Der Tilgungsfonds betrXf t 

- Beide zuTamman b 


»Ö0,p9i,7«O Rthlr. 
11,242^47 — 


191^54,067 Rthlr. 

7,657,177 Rthlr. 
. g>5 05t»5Q — 
aQ;i45,«27 Rthlr. 


\. ,f»f. diefe 10 Mill. 143,027 Rthl.» die jährlich fu« 
die Verzinfung und Abtragung der Staatafchujd noth- 
tf endig find, hat derKönig folgende Einkünfte tnge- 

r.An Aevenfien ant ' Jen Domainen undPor- 

ABU Cvon den^n der König für ßch und fei* 

nen «offtaat nur ijMill. genommen hat) 0,868,000 Rlhlr. 
2. Am den Domamen - VerkUufen . . tJoaOMa — 
»VAnsdenSalzgefaUen .... V7^_-^ 

10,149,027 Rthlr. 


In Allein 


i,689,68i|.^ 
3i48dj8^ 


• Man kann diefe Öffentlichmachuijg der Staats- 
fchuld als den erften Schritt stur Einleitung des Ver- 
foTTungswefens anfehe». Vorzüglich wenn man die 
Ronigl. Verordnung hiemit vergleicht, dieandem- 
felben Tage -bAannt gemacht wurde, und die in 
ihremfrerenthchen Beftimmungen Folgendes enthält: 
,,-t,*^ Die'Staatofchuld iß unwiderruflich auf igo 
Mill. gi,72o Rthlr. feftgefetzt. 2) Sollten in der Zu- 
fcunft neue Anleihen nothwendig feyn, fo können 
diefe nur mit Zuziehung und Mitberathung der Reichs- 
"l"°*e:«ic^«=hen. 3) Als Unterpfand für diefeStaats- 
rchuld ill das gefammte Vermögen und Einkonunen 
des Staates geftent,' befonders aber die Einkünfte der 
lammtlichen Ddmainen, Forften und fecnlariOrten 
Outer, un ganzen umfange der Monarchie, mit Aus- 
fchlufs derer, die zur Aufbringung des jährlicheuBe- 
darfs von «,500,000. Rthlrn. für den Unterhalt der 
Königlichen Famile, den Königl. Hofftaat und den 
Hofftaat der Prmzen des Königl. HauTes, nothwen- 
dig find. 4) Die regelmäfsige Verzinfung der Schul- 
den gefchieht nach dem in den Schulddocumenten 
b«ihmmten Zmsfu&e, und erfolgt in denfelben Ra- 
ten und aus denfelben Inßituten, wie bisher. 5) Zur 
Tilgung wird 1 p. C. des jetzigen Capitals angewie- 
i!""jr^"?" kommen die ZinserfparungeB der aus- 
landifehenund alten k^rmärkifchen CapitaKcn. Vom 
1 Jan. 1825 an gefchieht das Zufliefsen der gelöfch- 
ten Capitahen periodenweife von loauto Jahren, 
damit der^insbedarf felber im^er periodifeh verminl 
dert werde, und fo den ünterthanen Erleicbtemne 
beyEntnchtung der Abgaben könne gewährt wer deiL 
6) Die Verlooftipg der zu tilgenden Capitalien foll 
dann erß §efchehen„weftB fie Effecten dem N«in- 
•werthe gleich ftejien. So lai^ge fie aber an der Börfe 
noch, unter ihrem NehnWerthe z« kaüf<5h find : fo 
feneq üe hier von der Com«rffion gekauft werden. 
72 ^ur Verzeichnung und Tilgung Ser Staatsfchuld 
■werden die fämm.üichen Domänen- und Forfi-Reve- 
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nüen (i^it AtMiuhme.der uater 3 angef* ^f Müh) he^ 
iiimmt. — Dann die Gdder aus den Ppmänenver* 
kaufen und aus der Abldfung von Zehnten, Zin» 
fen ^ Erbpachten , Grundabgaben ü» f. w. Endlich 
die Salzrevenüen y in fo fern folcbe zur au^rei* 
cheadeu Ergänzung- nothwendig find» Die Ein« 
Ziehung diefer Fonds gefchieht von <len Provinz» 
zial - StaatscaiTen» unter Verant^P^tlicJikeit der den» 
felbcn vorgerjßteienBchJhrdent. ohne die. gejcingl^e 
Verkürzung in monatlichei) ; Katen , directe. an die 
StaatAfcbuldentilgungscaire. Vom 3i|Tan. iß^o an kön* 
nen aie Provinzial« CalTen üch über, vorftebende Ein* 
nahmei> und Ausgaben nur mit Quittungen der Til- 
gungscaffe. »uawejfien* . 8) 5» wiyd ÄW;b tfe» Aht;ya-t 
ge des Staatsrathes vom 30 Juny i&ig eine befondere 
Behörde errichtet» fo mit d^er Tilgung der Staats- 
fcbuldei^ fowohl in Capital» als Zinfen beauftragt iff* 
Sie ist von ^en übrigen Staats- und Finanz - Verwal- 
tungen' völlig 'getrennt,, und hat die Benennung: 
Hauptvfirwaitnng. der Stßatsfchulden» 9) Diefe b^^nt 
aus einem Prä&denten und 4 Gliedern. Zum Präfi* 
deuten ift ^nannt der wirXlicIfb Geheime Ober -Fi*- 
nanzrath Bother» Glieder find der wirkliche Gehei* 
me Ober-Finanzrath von der Schulenburg» der Ge- 
heime Ober-liegierungsrath v. Schütze» der Stadt- 
gerichtidirector Beelitz und der Chef des Handlungs* 
haufes Gebrüder Sc(iickler » Herr David Scbickler» 

Beym Abgänge des Präfidenten» oder eines der Mit* 
glieder diefer Verwaltung» fchlagen die Reichsftände 
drey IVlitglieder zu der erledigten Stelle vor» Bis die 
KeichsÜäii^e eingerichtet find» fchlägt der Staatsrath- 
dem Könige^ drfey Mitglieder vor. 10) Diefe Verwal- 
tung ift verantwortlich dafürv dafs die Staatsfchulc}, 
die angeführte. Sunui^e; von 1^99091,720. Thlr., auf 
die fif unwiderruÜich feftgeftellt worden» nicht i^ber^ 
fteige. 11) Sollte üch beyderLicj^uidation der S*ta^tso 
fchuld^ fo dem Minifterium det. Schatzes fjerner ob* 
liegt» ein Erfparuifs finden ^ fö wird folci^es wieder 
zur Verfügung geftellt, in fo fern es nicht b^y; 
anderen Poftea verwendet wird » die zu niedrig aar 
genommen worden. 12) Die StaatsfchuU^^- V^-; 
-vvaltung iß für die piuictjiche Verzinf\i^g i^^d Til- 
gung der ^taatsfchuJden verantwortlich. 13) $ie ift| 
T-erpÜichtety. der künftigen JEleichsßändifchen Ver-^ 
fammlung |ährlic^ flecbnung al^ful^en« . Bis .^ur. 
£infährung derfelben tritt der^Staatsrath an ihreS^l* 
le* Ihr^.Entlailang gefchieht nom l^önj^re. at)f ein, 
6 utachtettr des Staatsrathes..' ;i4)*Bi^ die Hetcbsfiän^t 
de .zuffumnent kommen ^ foUeine Diqpi|ta^ion de^ 
Ber)in;err M^gi(tra^ di^. e^ngeföftea Sdiuld.docui^entet 
in gemeinfchaftUcb^ V^f ^hlufs nehmten, und.br^te 
KammergerichtC} niederlegen. Vor dey ^iederlegung* 
^w«rd€ii!»4l«/NÄlHI|aer2i, d^r, ^ngcdäftei»iDoct|me&te, 
mit der Rechnungsablage der Verwaltungsb^bögdß* 
öffentUcli, begannt gemacht. 15) Der Präfident und 
die Mitglieder diefer Verwaltungsbehörde werden 
vom Junizminißer auf dem Kammergerichte in Ge- 
genwart einer Deputation des berliner Magiftrtftr,^-' 
der Börfenvorfteher und der Älteften der Kaufmann- 
fchaft vereidet. 16) Die jt^is j«tzt bey dem Minifte- 


rio^desScIuitzasheaanden^Staiatsfchttlden-Tilgiii ^ 
«alle} eeht mit ihrem Perfonale und Parlieren an die 
Staatslebulden • Verwaltungs - Behörde über. 17) Füs 
alle Zinfen » fo innerhalb 4 Jahren nicht abgefoderü 
Werden, tritt die Verjährung ein. 18) F"' die un- 
verzinsliche Schuld , fo in Trefor- und Thaler -Schei« 
nen und in übernommenen Dichfifcheü Calfenbilleta 
liefieht» und -die fich au| 1 1 »243,34.7 Thlr. belauft^- 
iQpaa jetzt jährlich nur 00,000 iThlr. zum EintanfcH 
der bey der Circotation untauglich gewordenen Schein 
ne befiimmt. Diefe Summe foU künftig nach dettt 
jedesmaligen Bedürfnifs jährlich aufs Neue feßge^ 
fetzt werden* 19) Die Provinzialfchulden betragen 
2599149694 Tblr. Wenn fie vom Staatsminifterio \'öU 
Ug feßgeftellt find» welches im Laufe des^l^hres 1320 
gefchehen wird-» fo follen« fie auch der allgemeinen^ 
Staatafchulden • Verwaltungs - Behörde überwiefen 
werden » welche dann die Zifihzahlung und die Til<^ 
gung derfelben mit den ihr( im Haushai tungsplane 
^ngewiefenen Mitteln au beforgen hat. so) Bis zur 
Errichtung des Tilgungsfonds kann für diefe von 
Seiten der Gläubiger keine Kündigung erfolgen» als 
blofs in den Fällen» wo Specialhypotheken geeehen* 
worden» welche für Rechnung der Staatsfchuld ver- 
kauft werden. 21) Wenn einzelnen Provinzen und 
Gemeinen befondere ZufchüIIe zur Verzinfung und 
Abtragung der Schulden gewährt werden, fo kön«* 
nen .den Gläubigern keine günftigerep Bedingungen 
zugeftanden werden» alsMie» welche unter 0- 5 ftir 
die allgemeine Staatsfchuld bereits feßgefetzt find» 
522) Indem fo für hinreichende Sicherftellung» regel- 
mäfsige Verzinfung und allmähliche Abtragung aller 
Staatsfchulden ohne Ausnahme geforgt worden, fo 
befiehlt der König» dafs das gefammte Staatdfchul* 
denwefen unausgefets^ nach diefem Edict foll ge«. 
halten werden. 

Durch ^ine Cabinetsordre von demfelben Tage 
zeigt der König dem Staatsmini ßerio an» dafs, fo 
wie er die Staatsfchuld. auf iSöMill. 91,720 Thlr. un- 
widerruflich feßgefiellt habe» fohabe ^r die Staats- 
ausgabe auf 50 MilU ^5,150 Thln feftgeftellt» vrcl- 
che Sumnie in der Ausgabe auf keine Weife, üher- 
fchrtttenwserden dürfe« • 

Das Staatsminifterium folle unverzüglich mit der 
General «r Kontrolle zufammentveten» und unterfu- 
chen : ob nicht durch Verminderung, der Behörden 
und Bfsamtenv .und fonft bey der Militär- und Civil*. 
Vierwaltung noöh' andere Erfparnilfe könnten ge-, 
macht werden. * 

./:i]|a^Kdffiig> 'glaubt^ dafs in Zukunft allerdings 
nochi ErfpamilTe gemacht werden^ könnten »' w^enn 
man* die Vorfckriften Feiner Verfügung vom 3 Nov. 
1^^ Ccharf im .Auge, fh^ieliev-^ach Welcher die ei« 
gentUche Verwaltung den Provinzialbehürden über- 
VfsK^'.w.erden.folii». und die faftheren' Behörden fich 
blofs auf die Con trolle und die Zufammenfiellüng der 
Refultate befchränken follen» 

" -* Alhr firrpamiffe » welche auf diefe Weife mög- 
lich werden, follen'dem Staatsminifter» Grafen von 
Lottum, überwiefen werden» welcher aus diefen einen 
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Staaufcliate;bSldeti foll^ Wozu anch diejenigen Er- 
fparnilTe gezogen werden •foUent die üch in dem 
noch ^unliquidirten Theile der StaatsCchuldetwa er« 
geben könnten. 

\ Damit Jedermann von dem wahren Zuftande der 
Finanzen des Staatea vollßändig unterrichtet werde,* 
und fich überzeuge; dafs nicht mehr an Abgaben 
Eefodert werde/ als das dringende Bedürfnifs für die 
xnnere und äufaere Sicherheit und die Befriedigung 
d^ eingegangenen Verbindlichkeiten erfodert: fa 
Ml der bereits erwähnte Finanzetat für igso nach 
erfolgter Prüfung uxid Feftftellung zur Öffentlichen 
Keuntnib kommen» und mit dieler Kundmachung 
ron 3 zu 3 Jahren fortgefahren werden. 
, Zugleich erinnert der König- in diefer Cabinets^ 
ordre an die Gemeinde -Ordnung, an die Schulord» 
nung, an die Ordnung über die Theilung der Gemein- 
heiten und an yerfchiedene andere, die fich theils beynv 
Staatsrathe befinden, und verlangt, dafs ihm die Gut- 
achten darüber bald, und noch während der jetzigen 
Sitzung des Staatsratbes, vorgelegt werden. 

Die Ordnung über die «Theilung der Gemeinhei'* 
ten und des gemeinfchaftlichen Bebtzes (wo z. B. 
der Eine das Land hat, und der Andere das Hütungs* 
recht auf demfelben), oder vro der Eine den Wald 
hat, und der Andere das Hecht, eine gewilTe Quantität 
Holz in demfelben zu fällen , ift bereits erlcbienen. 
Die Gemeindeordnung wird uächftens erwartet. 

. Die £inlöfung der' Staatsfchuld gefcbieht nun 
feit der Zeit nach der im königl. £dicte vom 17 Jan. 
igso ^ocgefchriebenen Weife, und die eingelöfsten 
Obligationen und Schuldfcheine werden in einer ei- 
fernen Kifte vervirahrt, welche auf dem Kammerge« 
richte in Berlin fteht. Die Einlegung der Sthulddo« 
cunaente gefchieht in Gegenwart einer Deputation der 
Hauptverwaltung der Staatsfchuld, einer Deputation 
des Magiftrats von Berlin und einer Deputation des 
Kammergcrichtf. Die Kiße wird mit 3 SchlöITem 
"^rfchlolien. Den Schlüilel von dem einen hat die 
Hauptverwaltung» vom anderen der Magiftrat, und' 
vom dritten das Kammergericht, zu deHenDepofitutn 
die Kiße ^eßellt wird. Die Nummer aller einge- 
löftein und mVei^ahr genommenen Documente wird 
zugleich öffentlich bekannt gemacht, fo. dafs fie 
gleich fam vernichtet find,, und nicht mehr circuliren 
können. Zugleich wird das Protokoll öffentlich be* 
kannt gemacht, welches hej der Niederlegung auf*' 
genommen worden, r— So wurden den 128 Jnnyigsi. 
rar etwas mehr, als s MilL eingelöße Schulddocumente 
in die Kifte niedergelegt, und dem Kammergerichte 
mit der Verbindlidbkeit übergebeii, die eitefne Kifte 
fo lange zum gerichtlichen Depofitüm anzunehmen^ 
bis künftig die Keichsftände beüimmeu ;würden, waa« 
^mit diefen eingelöfsten Papieren gefchehen foUe, fo. 
dafs folche Nienumden» als.derfiauptveiwalt«^nS<d«V' 


Staatsfchuld^n und dem Berliner Magifträte gemein* 
fchaftlich, oder aber den künftigen KeicVsftänden, 
zurückgegeben werden könnten. «— Diefes find die 
Worte der durch den Druck gekannt gemachten Ver- 
handlung hierüber. , ^ 

Von leiten der Hauptverwaltui^ der Staatsfchul« 
den waren diefe Verhandlungen unterzeichnet von 
' den Herten Beelitz und Schickler. Von Seiten des 
Magiftrats vom Bürgertneifter Von Btrenfprung und 
den StadtiHthisn.B'arthelemy 'und Dallmann, Von 
Seiten des Kammergeri'phts durch die beiden Kam« 
mergerichtsiräthe Gedike und vr Vofs/ 

Man ficht in diefer Darßellung von der Verwal« 
tung der Staatsfchuld, dafs Alles wohl eingerichtet 
iß, und völlige Sicherheit gewährt. Nur wäre zu 
'^nfchen, dafs der Tilgungsfonds verßärkt, und 
bis zu der Höhe gebracht werden könnte, die er in an- 
deren Staaten hat. In Preuffen beträgt et 2^ MilL, 
alfo 1/7& der Staatsfchuld. 

In Frankreich beträgt jetzt der Tilgungsfonds 
durch' die Zinfen ^r zurückgezahlten Capitalien 
fchon 60 Mill-, in fernen* gewöhnlichen Einnahmen, 
utid mit den aufsergewöh^ilichen etwa 63 Mill. Alfo 
iJS5 der Schuld. 

InÖfterreich belaufen fich die Einkünfte des Til- 
gungsfonds auf 9 Mill. Conventionsmiwze, welches 
etwa 1/40 der alten uifd neuen Schuld beträgt. Die- 
fem ßarken Tilgungsfonds verdanken die ößenrcichi- 
fchen Papiere einen grofsen Theil des Credits, den 
fie geniefsen. Denn die Gläubiger berechnen die 
Finknzkräfte eines Staates nach den Capitalien, die er 
im Stande iß, ihnen, neben feinen gewöhnlichen 
Ausgaben, zurückzuzahlen. 

Von dem englifchen einß fo berühmten Tilgungs- 
fonds vom 12 Mill. Pf. ßt. kann jetzt keineRede mehr 
feyn, weil ^ie Regierung fich genöthigt gefehen, 
ihn feit der At^ebung der Einkommenfteuer, wel- 
che 15 Mill. Ff, Sterl. betrug, zu den lauJFenden 
Staatsausgaben zu verwenden, da fie diefe weder 
durch Steuern , noch durch neue Anleihen, aufzu- 
bringen weifs. 

Nicht ohne Abficht find wir bey der Darßellung 
der Staatsfchuld fo ausführlich gewefen, da auf einer 
genauen Kenntnifs derfelben derCredit beruht, wel- 
chen die Capitalißen dem Staate bey feinen Anleihen 
SwthreA, und er diefe um fo wohlfeiler erhält, je 
rchfichtiger die gahze Staatsfchuld ift, und je grö- 
fser das Zutrauen, welches geldreiche Leute zu^der 

S ten 'Einrichtung derfelben haben. Ein Staat, der 
nen ganzen Geldhatuhalt öffentlich machen kann, 
zeigt fchon -hiedur<^, dafs ernithtszu verfch^pvei- 
^en.hat,' und feit den 17 Jan. 1780 find alle preufli» 
leben -Papiere ungefi^hr um tfy iteea Werthes ge- 
ßiegen, 
^'- ' '^ ' - * e.'^e. e. 
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WSkzbükg, i. d/ StabelTclien Bacbhandl. : Jikanä* 
lun^ üh^r ixe ehirurgifchen Krankkeiten und ühef 
die dabey angezeigten Operationen^ TOn dem Ba« 
Ton Büyen Mit^liede der Ehrenlegion , Prof. der 
praXlifchen Chirurgie an der medicinirchen Fa- 
ctiMt SU Taria, adjungirtem Oberwundarzte des 
HospiulB der Charit^ u. T w« Aus dem Fransöfi- 
fchen überretst ron Kajetan Teictor , der Medic* 
D« , ord. Prof. an der Unirerfität zu Würzbure, 
und Oberwundarzte des Xuliusfpitals dafelbft. 
I bis VI Band i8i8~^83i* '8* (n Kthlr. 8p0 

JUie Wundarzneylckhft' hat in den neueren Zeiten 
fo bedeutende Fort^ntitte gemacht, dafs die ilteren 
WerKe, welche ihre' Lehren in einem Ganzen unpi« 
falTen» dem Standpuncte nicht mehr angemelTen find» 
auf welchem diefe WilTenfchaft^ gegenwärtig ßeht» 
Zerftreut liegen viele Materialien m trefflichen Mo- 
nographieen » in den Schriften der AKademieen und 
Journalen; aber ein Mann von Erfahrung, von aus- 
l^ezeicbneten Talenten und uneripüdetem Fleifs Uk 
erfoderlich , uai aus der grofsen MalTc zum Theil 
unreifer Früchte das wahrhaft Brauchbare auszuwäh- 
len , und Alles mit reifer Kritik zu beurtheilen« Es 
ift daher fehr erfreulich, data nach Sabatier, Benjt^* 
wnin Bellt Rickter^ Bemßein und Samuel Cooper, jetzt 
Boy er et unternommen hat, für die Wundätzte Frank* 
reichs ein umfalTendes Werk über die gefammte 
Wundarzneykunde zu bearbeiten, ein Mann vpn 
ausgezeichneteh'Kenntniffen« ScharfBnn und Fertig- 
Iceit in den wttndf rztUcben Hnlfsleiftungen, der drey- 
fsig Jahre lang einem der gröGÜ^ Spit&ler Europas 
als Wundarzt vorfteht, eben fo"la'i^e Anatomie und 
Chirurgie mit Beyfül gelehrt, und mehrere Schrif- 
ten geliefert hat, in welchen man den gründlichen 
Forfcher erkennt. Mit Pank werden gewifs auch 
diejenigen die Bemühungen 'des Hn. Trxtor erken- 
nen, welche das Original nicht benutzen kÖnneri,; 
denn die Uberfetzüng ift mit rühmlicher Sorgfalt, 
mit genauer Sach- und Sprach -Kenntnif 8 verfafst.-^ 
2war bcTars Frankreich in Richeränd's ^ Nosögra^ 
pkie chirurgicale xmdDelpetVs'Precis elimentaire des 
wnaladiefrepuies'chirurgicatys bereits zwev tre/Bftlre 
neuere *ilimdb%cher über* die Chirtirgie;' kllein 
diefs find doeh nur Elementar* Werl^^« und ^enügeh 
xiicht zu einer Yollftlndi^en gründlichen Bel^hmng 
för den praktifchen Wundarzt« Diefes zu erreichet), 
ift der Zweck von Beyer* ^ Arbeit,* eine Frucht viel- 
/. J. U JB. Jß^t. yitrt^ ^ÄÄ* . ^ ' 


jälgriser Studien und Erfahrungen. Der Vf. behielt 
bej der Ausarbeitung feines Werkes den Plan bey, 
welcher fchon von Fahridus ah Aauapendente ^ Hei» 
ßA' und den meiften Autoren voUftändiger Abband» 
lungen über die Chirurgie befolgt wurde. Er theilt 
die chirurgifche Pathologie in zwej Theile : der erfte 
enthält die Krankheiten, welche fich in allen Gegen« 
den des Körpers zeigen können, indem fie fall ohne 
.Unterfchied alle unfere Organe ergreifen; der zwe^* 
te Theil begreift alle Krankheiten , die man als die- 
fem oder jenem Organe eicenthümlich betrachten 
kann , oder die rückfichtüicu ihres Sitzes befonders 
merkwürdig find. Jener Theil zerfällt wieder in 
mehrere Theile , welche die Entzündung im Allgt* 
meinen, die AbfcelTe, den Brand, die Verbrennung« 
die Wunden • Gefchwülfte , Gefchwüre , Fifteln un4 
die Krankheiten der Knochen in fich begreifen. Letz«, 
te find wieder getheilt in Krankheiten der Subftans 
oder Continuität der Knochen, und in Krankheiten 
ihrer Articulationen. In dem z^ejten Theile folgt 
er! der anatomifchen Ordnung, fo dafs er nach ein* 
ander von . den chirurgifchen Krankheiten des Kö« 
nfes , des Halfes , der Bruft , des Unterleibes und d^ 
J^tremitäten handelt. — Der Vf. bemerkt felbß, dafa 
man diefem Plane Mangel an Einheit vorwerfea 
könne, indem die Kranlmeiten , welche der erftea 
Abtheilung angehören, nach ihrer Natur, jene d^t 
aweyten nach ihrem Sitze, clalEficirt find. Er wolU 
te auch Ai^fangs , um diefem Übelftande abzuhelfen^ 
die chirurgifchen Krankheiten iü anatomifche Ord* 
nung (teilen; allein er fand baldt^ dafs ihn eine fol- 
ehe Eintheilung in ermüdende Wiederholungen ver- 
wickeln , und zugleich nötbigen würde , Gegenftän- 
de zu trennen, die unter fich nothwendig verbun- 
den find. Und man kann jen^n Mangel überdiefa 
in einem Handbuche der praktifchto Chirurgie uni 
To leichter.überfehen»'da es fich in derfelben weni* 

f^r um Syftematifirung .un4 ClaiTification der Kränk- 
elten in Ordnungen' und Gefchl (achter handelt,, als 
um. genauere Befchreiburig der Merkmale jeder Art^ 
die zu einer richtigen Diagnofe führen können , der 
Urfachen und det Heilmethode. Wie fchnell wech- 
felii endlich die theoretifchen Anfi'chteh und Hypo- 
thefen, auf welche man nofölogifche $yfteme grüh- 
'^et r Und felbß für die Medicin durfte jene alte Fonii 
der Eintheilung chirurgifcher Krankheiten dem^W^ 
tentlichen nach praktileh brauchbarer feyn, als man^ 
che fogenannte fjftemadfche Anordnungen /T die 
fch^anbar nur auf einen tieferen Blick in das Wefen 

der Krankheiten ffesrupdet, find^ in Wahr^it aber 

•' ' B.b • • . .1. 
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nicht mehr geben, als eii^ «ndejre Form,- andere 
Namen, die öfter« mehr Verwiiiling«rA8 Airtklä* 
rung» ia die WilTenrchaft brinjgen. -- In den ein- 
zelnen Abfchnitten giebt Bofer ircm ledei^ Kiank- 
heit» über welche er f^richt, eine Bendhreibung 
des Verlaufes i der Einlheilan^ in Arten^ . der Com*, 
plicationen und Urfachen ; darauf folgt die Angabe 
der Heilmethode, der innerlichen Und^äufsdrlichtm 
Heilmittal, welche naeh feiner Meinung die-swesk* 
^nUrei^Itcn l?Pd. In Hinfipht de^ Speciellen. der .Ope- 
raiionalehre vcrweift der Vf. zwar auf Boux Nouveau^ 
tlemens' de medecine opefataire^ Von W^Cher eben 'Ctft 
«Wfey Abtheilungen des erften TheiWs erfchienen 
'^nd; befchreibt aber idoch die OperatSönsm'ethode, 
wekh^ er den Vorzug ertheilt , fo genau, däfs mati 


TTachdem wir unfere Lefer mit dem Plane be- 
hantfi gemache h^ben, \kelchen £oyrr bej der Bear» 
beitung diefes nützlichen Werkes im Allgc^jeinjpn zu 
Oruiide ielejgt: hat, wollen \fir lilm npch durch £e 
vor uns Ifcgenden/pcÄJ Bände folgen, und die Hauptan- 
Ächten^ ixach welchen er die einzelnen Gegenftinde 
hetracljitet,, und was uns fonft vorzäglich wichtig 
fcheiilt, angeben; dehn in das Specielle weitläuftig 
einusgehen, in welehem nothwendig yiel mllgemein 
Bekanntes mit dfm.^Nenen. und Eigenen verwebt 
feynmufs. Würde *be/'dief er Scbriftm>erÄürfig feyn, 
da dkfelbf^ von keinem Wundarzte unterer Zeit, -der 
auf gründlicheBildung AnTpruch machen will , na* 
"benutzt bleiben dari 

E^rfitr Band, i Kap, Von den En€tandw9^09i. Ohne 


'ficfi Ubier das Verfahren bey demf^iben liinHlnglich, 'ßeh über die vielfachen Hypothefen zu verbrei- 


unterrichten kann. Andere Öpei^ationsmfetho^den, die 
fer für nützlich hält, find nur'kurz erwähnt; diejeni- 
gen aber, Welche er verwirft, hat er ^anz übergaii* 
fen. Anfangs wollte er wohl mit der dhiruTgilchen 
athologie i^uch eine vollßändige Abhandlung über 
cÜe Operationen vereiiii^eu; er bemerkte aber bald, 
'dafs diefes eine zu weitläufti^e Arbeit werden wür> 
de, Und überliefs diefelbe daher gern feinem Schüler 
"und nahen Verwandten Kaux, delTen oben genannte 
Schrift mit diefem Werke ein voIlßUndiees Handbuch 
der Chirurgie bilden wird. — ^ Aus gleichen Grün- 
den hat er auch nnterlalTen, die marinichfaehen Theo* 
rieen aufzuführen , • durch welche man die inner'e 
Vätur der Krankheiten zu durchdringen, oder die 
uninittelbare Wirkuns^ der Arzneyeh zu ergründen 
.^täubte: und To iA Alles» Was tiicht feinttfm Wefsn 


ten , durch welche man in älteren und neoeren Zei- 
ten das Wefen der Entzündung zu erklären verfnchte, 
beginnt der Vf, fogleich mit den Satze: die Entzün- 
dung gehört zu denjenigen Krankheiten, deren Na- 
tur uns unbekannt iü, und die man folglieh nu 
durch eine kürze Auseinanderfeizmng der Oercbarak- 
terifirenden Sj^rmptome bcftimmen kann. — Doch 
fpricht er weitec, unten wiedc| von einer nächften 
Urfache der Entzündung, un^itiürt^Baerfcai;e* und 
einiger Andere* Anflehten, ohne näher zu beftim. 
men, wie er nächtte ÜT,rache und Natur der Entzüo- 
dungunterfcheiden will, und meint endlich dienück- 
ße Urfache der Entzündung fey einÄeiz. von dem 
man aber nicht wiffe, welche innere Veränderung 
er hervorbringe. Alleü den$tich einer Wespe, wel- 
cher hier z. 3. angeführt wird, kimn man doch wirk« 


nach praktifch brauchbar ift, aus diefen Abhandlun- licE nicht als nächße ürfache der Entzündung ^rnfe- 

gen über die praktifche Chirur^c entfernt worden. — henl — Ü barhaupt gebärt diefes Kapitel im Acnieui- 

Tlipres Buch, welches oBnftreitig zu den vorzü^ich- 'ffeh, die uns am wemgften befriediirt haben, fowokl 

gerechnet werden kann, welche in neuerer Zeh in Hinficht d^r Lehren üb^r die EnUimduns, als 


In diefem Fache erfchienen, kewährt auch noch den 
Votthei),. dafs es zum Mafsßab dient, nach Weleheih 
tiian die ietzige CuTtür der tVuhdarzneykunft üi 
TranJireicfi hexiriheiicn lann,^ und eine S^tni^luti^ 
'des Wichtigllen eiithält, ^äs in Vielen dnzdnen Xb- 
liandlungeh framßßfcher JVunddrit e ' zerfirtuX liegi. 
Die auswärtige Literatur i!(^ zum Theil vernachllt- 
Bgt ; auch wird man ungern die krttifc^e Beurthei- 


der Ordnung, in welcher fie vorgetragen 
Es ^fehlt eine lichtvolle Ein theilunil esina 


werden« 

nothWendigen AbÜ;enunj|en, um feuTAnftiigcr vor- 
züglich das Studium di^Ter wichtigen Kw^ikheit n 
erleichtern. — D<^r Vf. meint, la^ge, Äffchmeidige, 
trockene Sehnen, .die'keineeuderenl^ui^efäfse er- 
halten, als jene, ^yj^lche durch lien fleifchigen Theil 
1- , A^ - ri. u' • tf w ^^' Muskeln cifl^Ünden, wären der JtnteÜÄdung 

|ung mancher von Anderen fehr ^eruhnMer fieilln^ unzugän^ig^ was gewifs falfcli iÖ, da R?c. mehr, di 
thoden und .Technicisnien vermiffert, indem d^ ^Einmal die Beuge- uhdytrecif^hhcn djrfinger ent- 
zündet gefehen hat,, — ' Die *Specihaut fcheina obfi 
•, ..^•, -. ^ . ;, v-t , -^ yoi^ einer befondejren Modifie^ tion des Jäfcrftoffs, 

LeiAnamen, fondern aucTi an Lebenden zu prüfen. .wohJbefferdesEyftoffs>ibzuhäq£en;.fiefe¥Ä^^ 
Seine Beurlheilung der neu erfundenen oder verbet fo b^IÜndig, dafs , es dem Praktiker eriaSbt Wäre 
Icrteln Inarumente, Verbandarten , Mafchincn und daraus eine Induction für die BchanSunÄiS Krank! 


' ' rcbarfßnnige und erJ^hrene'yf- hinlängliche Geld^^n- 
lieit h^atte, die neuen Vörfebl^ge nicht allein an 


Operätionsmethoden, welche jetzt vorzüglich fchnell 
aufeinander folgen, würde gewifs von vorzüglich ho- 
Kei^ WcrtheleyBV und wir wünschen daher vedbt kehr, 
jfafs er hacnVoTIendunß d^iefesWerkes eine recht grüii^- 
ll'che'Ä^rifiycAe Gerchichte,der0^eration$lehfe lieÄr^^^^ 
lUrelcheif er die vorailigeri Schrififtelliftr, die fich,, nach- 
dem fie kaum einige Operationen gefehen haben, durch 
dne am Söhreibtifch ausgedachte VerbelTerung eines 
InftfuhoTentes zübe^^hm^'n Wdndfirzteh zu erheben 
fedeaken« fo nurechtweifef wi« &e es verdienen. 


beit zu ziehen. «Bekanntlich finä-n^erdinga Tehr 
^ verschiedene. Anfichten über die Jäeziebung dc^ £m- 
::*'».^t^»«%*^Uu dem Ivankhaf^j^^iitolaftifgeftellt 

,bäuen. :B/?y%ta%irw^i;ollM^^ip^khaftePfiii. 


, cip von einem Orte, «un:^, af)4eren. dv, ,-. ^.r^w^ 

fortpflanzen; gewifo auch eine der I^t|||.i^^t ent- 
fprechende Anficht • Ohne auf verfch^dene Arten 
der Entzündun«ilü€köchtau nj^mienx wird der an- 
Uphlogüblche Heilplan mit einer Kürze abgefertigt. 


^^ 
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welche bcy clcr Acäreligfcch , die in iniinchen atide- 
ren Abfchnitten herrTchr, um fo m^hr atif^Ut. fi /fn/y« 
Fon den Ahfctffcn im jiHgemeineru Eme 'Anfaminlun^ 
von Eiter in irgend einem Tlieilc des Körpers heifst 
Abfcefs. Sie find immer (?) das Product einer £nN 
sriindungt und nur dadurch rerfchieden , ob fie fich 
{n dem enuün/jeten Theilfelbft bilden, oder in einem 
mehr oder weniger entfernten Orte; jenes find idio- 
pathifche, dieres Tymptomatifche AbfceiTe, oder ^&- 
jceßus v^r cangefiionetn. Unter diefen Abffceffen voh 
Congeition v^rfteht der Vf. aber nur diejenigen, wel- 
che durch Caries der Wirbelbeine, od^r eine« grohen 
Gelenkes, entliehen, und wo Qch der Eiter durch 
den Zellftoft' fortfciileicht« Es fcbeint uns d^her die 
Übertragung jener pathologifchen Eintheilung flui, 
die Abfceffe in dieiem Sinne fehr ünpalTönd. Die 
idiöpathifchen AbfcelTe werden wieder eihgetheilt in 
tatzündliche undkalte; bey diefen iRzwaf auch Eni« 
2Ühdung vorausgegangen, nur nicht deutlich ausge* 
fprochen (diefes iftgewifs nicht immer erfbderlich). 
S Kap. Von Hern Brande. Wir finden in diefem Capi^ 
icl die Kefultate neuerer Unterfuchungen zu wenig 
leruckfichti^t; die Arbeiten von Delpech^ Tkofnfon^ 
Laurence^ die fo vieles Nützliche, epthaltefi, find gar 
»icHt benutzt. Dife Beßimmung des Unterfchiedes 
swifchen Gangrene und Sphacelus Tcheint uns nicht 
zweckmäfsig. Mit jener Benennung Fol] man den 
Brand hezeicl^nen, w'elcher auf die allgemeinen Be» 
deckun^en und das darunter liegende Zellgewebe 
befchränktift; mit diefen diejenige Äit, ^reiche tiefer 
eindringt, das Fleifch» die Gefälle und die Knochen 
felbft angrefft; der ober{Iächli<;here o<ler f feiere Sitz.'' 
diefer Krankheit allein kann nicht zu verfchied^neii '^ 
Benennungen berechtigen. Kl ah bezeichne doeH 
lieber mit G'angrene Seh Zaßand, wekher den(i 
Brand» Sphacelus, vorausgeht, wfe, diefes auch, vopei* « 
' V^^^ ^^^ voreügliolißen neueren Schriftfteller^ z. B* 
-7*iwi/){)fi, gefdhehtn ift, da jener Zuftand fich äurdl 
jlnd^ruti^ innereir Lebensverhältniffe wirklich UhöA 
aU eigen thüm)ich ausaReicbt^t, und befondere Rück*^ 
fichten bey der Behandlang erfodert. ' -^ Der Vß 
tbeilc äün Bf and in zWej Arten, den feuchte ua4 
3en trockenen.^ Bej jenem führt die Urfaehe dein 
befallenen Theile eine grofse Menge Säfte zu 4 i»nd 
die » dem kranken Tfaeile verweilenden Safte Ter* 
Aittlen fehrfchncjl; bejr diefetn; hindert die Urfaehe 
deu ZufluTs der Säfte,, ^der fie bewirkt eine Qeriii^ 
nuhg der I^üfligkeiten , Welche er in natiirlichei 
Menge ^teiitfafilt. £fne [<[de von diefen beiden Anen 
aes Brandes wird dann Weiter nach ihreh üyfäche^ 
betrachtet» die in innere und äufsere abgetheih wer* 
den»* 2o lenengeh^ven: Entsüadanf, Quetfchung^ 
Kmgftiiner Druck, Ve¥brennurrg , Erfriert, Anfbe*^ 
bung de» Kteislauf^; zu diefeu; eine jbdsartigef 
£ntzuhdun£^ faulige oder bösartige Fieber,, de^ troV 
cKeneBraMl: (Müi fibbt leicht, wie unlogifch dieCö 
Urfttcben lliltereiMndiihr geWbrf^n finrt; Entzi'hidunif 
gehön eb^ jb ^t^tg neben Druck in eine Reihe», 
als der trockene Brand nebeA ds« faulige Fieber als 
Urfaehe des- Brandes.) Ühngens find dnt fiffekeK* 
nnngen»^ welche man bejr ^^£en vcrfchiedcneniürten 


des »rtbacs b^AffeflCt, j^Üttmd dee^Ns^mr getaeu.^ 
fchüdert. 4 Kap. roh der Ferinnrnrng. Recht inte*- 
i^ffarit 6nddielSeträchtungen über dwi Grad der £iu- ^ 
Yrtrkuhjg der verfchkdenen Ar^en von heifsen , glür 
faenden oder brcnnendtoSubftanzcn. Je leichter ein 
brennender KOrper ift, defto tiefer brennt er, daher , 
dringt die Vetbrenhung von glühendem Metall tiefer 
ein, ah von einer FÄfßgltdt, die fo viel WärmeftoÄ; 
als nurintVglich, anfgenonitnen bat» »HeifaieaWairei^ 
welches ^lile falzige Böftahdtheile eutblüt, brennt 
tiefer, als eben fo beifses reines WäSer. Umgekehrt 
verhält es fleh aber mit den Fettigkeiteni yrä% Boyer 
nicht bemerkt hat. ^ Der Vf. nimmt drev Grade der 
Verbrennungen an ; in dem erften Grade befchränkt 
fie fich auf eine leichte Reizung der Haut» eine erf^ 
fipelatöfe 'Hautentzündung; in dem zweien Grad« 
bilden* ftch Bläfen und oberfUcbliche OefchwiMfe; m 
dem driueh ift der ergrfffeneTheildeaetrganiürt, und 
vei\randejt fich nach der Ar| des brennenden Kör^ 

iiers in einen Schorf oder in ein^gfüngel bliche Maffe» 
n dem einen, wie in dem andeKen Falle verfchwifl[r 
den die Erfcheinungen des Lebens, und der>randi^^ 
Theil wird bald von ekifem entzündlichen Kreia 
umgtben, welcher das Bdireben der Natur» ÄßiV 
leihen von dem Lebenden zu trennen, anzeigt» Nach 
diefien drey Graden werdeü die Heilmittel beftimmt^ 
unter welchen Bleymittel vbi^tlgHch geifühmt wci^. 
den. Im erften Gade ift kaltes W^ffer allein mef* 
Äenk auch fchon hinreichend : mran Üraucht nicht 
das geftärkte Göulai^dfche Waff^r ; und wenn in de« 
kweyten Grade die Verbrennung fich ubör ein fehrbe- 
TrXclitliches Stück der Hau t -verbreitet 1 {amufsua^Ji 
rfuch mit der ÄntircnÄun^ der Bleymittel verfichtig. 
fi^n; leiebt werden fiehfbffftiii'.dieC^ Fällen die nach- 
theiligen Wirkungen des Bleyea' zeigen« . 5 Kap. Fopf 
den ffunden im AUgemein4n. In diefcni Kapitel kommt 
der Vt zu den Gegenftänderi» in welchen floh fein^ 
-Talente voraüeUcher entwickeln» afeV dem'medl;» 
cinifchen. Theile dei^ Wundarnne^tftift^land .iiiimeb- 
jeKen -der fokei^c^n ^apitel. Hier fipden wir über- 
all die Sprache dtd ^reiflichen und ei?ixt%knm^SVnndr 
drztes« — Die; Wände ift «irtc Anfhieibi^ng äes Z'Vij- 
famtoehhanges ^o^eit.Tretinüh^ 'd^r ^Weichen 'Tbejl^ 
jnehr gder weniger frifch 'entftahrfen, «gcwöhnlica 
blutend» und dureh tufs^e Urfaehe veranlagt, * Sit 
find eihfiich dotch fehneidende Inftruinente i>ev(^irkt^ 
jeinige heilen ohne £it^roi%> ptr prlniam inükkimump 
anVre .4l»^ch Eili^rung« Sie find coinj^iicirt, diirck 
Aeeheiideti -zecreifsefnde Inftf umente» ö'der diitA dM 
Sifs gifüiger'^'oder wüthtMdei' .Thiere beygebrach,(. 
Die Zj|fajle, Welche fie be^gldten, find pHn^iÄ« oder 
cot^fecutive. 2u. jenen geholfen die HStöio"rhligie»' d* 
Schmerz» .die. Eriizmidung» der Tetanus' und dft 
Llhtliutrg; "zu «. diefen das Liegenbleiben de» Ki^i^ri^ 
die Uiitefdrücküng. der Eiterung ubd di^r feuehtib 
HospiLtlb^Hnd. . Nach diefeu verfcfhfedenen Kü^l^ 
fichten ^we^di^n die >Wu/i]den betracUret » und tib'i^raQ 
treiHlche j^-mtrkiitngen aua eigner Krfabruirg mit^ 
getbeiTl. Sehr ihlmeffant fft in diefer Hirificht das^ - 
was der Vf. über die filüt^üire» über die Bluter^i^ 
fwngm «a»h^4eriAjrt'midd# ^orMie des «geöffiretlA 
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detiht$9 Hber die'uiimkfeelbaren vad conrecndrea 
Blutnneeä • über die Blatergiefsungen ^us den Ve- 
nen, die auch auweilen gefährlich werden können« 
lehrt. Sehr richtig find die Indicationen für die blut-> 
Rillenden Mittel feftgeretzt, von welchen alle Arten, 
die adftringiTenden , die abrorbir^den, die fepti« 
fchen Mittelt die Kaaterifation und die Ligaturen 
betrachtet werden. Doch Boyer will dem Ambro^u$ 
faraeus die Etfindung der Unterbindung 'der Arterien 
nicht ftreitig machen lalTen; er meint zwar, man 
finde Spuren der Ligaturen in den Schriften des Hip- 

Sokratee, Celfua, Galenus; allein &e fprechep zu 
üchtig davon. Et iß aber gar nicht zu bezweifeln, 
dafa man fchon vor Paraeua Zeiten die Unterbindung 
der Arterien eehannt habe ; und dafa fie zu feinen 
Zeiten in Italien noch »um Tbeil üblich gewefen 
iH. ' IndelTen bleibt ihm immer das Verdienft» diefe 
Methode allgemein, verbreitet zn haben. Boyer 
lUmmt aua guten Gründen nicht für den einfachen 
Seidenfaden oder das gar 2U fchmaleFadenbändchen; 
nuch ertheiU er den tUth p die Arterie , fovtel nur 
möglich , ohne daa ^e umgebende Zellgewebe mit 
SU falfenr BU unterbinden« Die Abhandlungen über 
den TeianuB und Hofpitalbrand gehören zu den un* 
vollkommenen in diefem Werke; der Vf, nimm^ 
auch hier auf die neueren Forfchungen des Aualan- 
des, und felbft einige feinei; Landsleute, zu wen|f 
Rückficht* In dem Abfchnitte^von den Schufsv^un* 
den zeigt fich wieder die zu grofse Vorliebe fp/er^ 
für die BlcTmittel. Schon hej dem erften Verbände 
diefer Wunden foU man. das Goiilardfche WalTer an« 


wenden , was gewifs nachlhcalic ift. Dt^ Kriege ha« 
ben uns zu der Beobachtung hinlänglich Gelegen- 
heit gegeben , dafs hier das laue WalTer und erwei- 
chende Umfchlä^e, von denen Boy^r ganz fchweigt, 
höchft wohlthätig wirken. — Die Indicationen zur 
AmpuUtion bey Wanden find fehr eut auseinander- 

«efeutj der Vf. erklärt fich mit Recht gegen du 
erfchieben der Amputation, wenn fie für unerlafs- 
lieh nothwendi^ gehalten- wird. Faute fuchte jene 
irrige Meinung in einer Denkfchrift zu vertbeidigea, 
welche fogar den Preis erhalten hat ; allein die von 
ihm angeführten Grunde find unftatthaft, — Bey 
dem Bifle von ivüthenden Hunden wird zur Zerfiö« 
rung der Theile in dii Wunde das kochralzfaure SpieCk 

flas vorzüglich empfohlen ; zum innerlichen Ge- 
.rauche aber Mittel aus der'ClaOe der krampfllillen- 
den, beruhigenden; unter mehreren, welche genannt 
werden , wird jedoch der Belladonna nicht gedacht, 
die doch auch, den neueren Erfahrungen von Brerm 
zu Folge , nicht unwirkfam zu tejn fcheint. Über* 
haupt legt der Vf. zu wenig Werth auf den 6e* 
brauch innerlicher Mittel bey diefer Krankheit, und 
meint, man müfle fie nur zur Beruhigung der Kran- 
ken anwenden. Wenn man liey ihrer Ahwendnag 
einige Kranken vor ' der Wnth gefchützt au haben 
glaube: fo liege die Urfache darin, dafs dasj^beifsen- 
de Thier nicht wüthend war, oder daFs man die Zu- 
fälle eiper heftigen' Nervenkrankheit für die einer 
Wuth genommen hat. 

CDU Fort/ettung folgt im nacl\ß$n StüeJU.-} 
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^' MzbicTir. Frankfurt und Leifiug: Sammlung vortug- 
KcH nutxlieher Mittel und Becepte • welche neu entdecJStp 
und durch Verfuche bewahrt gefunden y im In- und Aus- 
lande öffentlich. ernnfohlen wurden,. Zur allgemeinen Ai^ 
wendunc ftir die Mit- und Nach -Welt aufbewährt und 
herausMÄRcbeir vott V. fV^ Freimuth. In zwanglolen Hef« 
len. llätSi. tSsAl U S. kk 0. C9 gr.) ^ ... 

Ejneilende brofchiire, mit ^sinetn pompdten Titel, ohne 
Wertn des Inhaltet ; welche nöeh er ufti gartz völlkiymmeli 
''dai Aüsfeheh der ifarktfchreyerey an erhalten "— verfcklol^ 
4en verkauft wi«^. i^tihi ^rofchen find jedoch im Stande^ 
itiefcm für die 1^1- und Nach -Welt fo wichtigem Geheim- 
niffe den Schleyer zu heben. Wir wollen einige ron di^ 
Ten trSeruhmten Mitteln als Probe iuffÄhren. i) Hräftige 
Artener für Erfthoj^t Auszehrende und Jan, der J^nge 
^Ueidend^ £•« iJt<der Saft der ;iLürbelnüire QPinus cemhray ; 
.aiefet lV{illel ift fchon in No. 324 de« CorrefpondentcÄ von 
nnd fiir Deulfchland iftao bekannt gemacht wtlrden , aber 
nw;h mit feiheiti Enlftehen wieder nnterkegangen^ s> -MiÜ 
iel zur Heilung der lMftrohrer\[chwindjueltt. jDnr Faüenl 
Teil tüalftoh früh nüchtern die Milch einet hollUndirchem 
Uerin^TgenielSien. Wie glücklich feyd ihr Herin||a. daft 
Ton nun an euer Name als nnfterblich m der Matenei me^ 
dica prangen vvird ! ») Mittel wider die LungenfucfU. Eia 
l)ecoct ron Bratonbier mit Lungenkrant, rreiUem Hom^ 
nnd eine darbe Hand vol^ Weizenkleyen, ■ 6) Mittel gegen 
dtU fVechfelfieher , ron Dr. Beer zn Wurzbur^. Ein Brech- 

rdittel aus Ipecacuanha iii der lieberfre/en Zeit^ dann tag- 
ich 5 Mal einen TheeWffel roll von einem Puliner, dee eim 
minem Theik gereinigten ««hmac , und «^Theüen gereinig- 
ten Schwefel beAeht Diefes Mittel, heil«t es, hat fich Hn. 
Dr. Beer durch ein« Reihe voii Erfahrungen bewahrt: et 
miiii jedoch feine Erfah»uii«eft im Anstände gemacht, ha- 
ben denaiä Wünbnrg fina dia Weohfalfiebac Xn&artt M- 


C H R I F T E N. 

tan. 1) Mittel gegen das"^ halte Fieber, Um Johannii wer- 
den die hafelnulsarofsen WallnüITe gepflückt , in vier Theile 
{;efchnitten , mit Rombrantwein übergolfen , und eine Zeil 
an|^ digerirt Nun heiftt es — CRifum teneatie ofnici /) — 
der Kranke mu(s das Fieber Ichon 6^6 Mal gehabt habeiit 
•he er von diefer Tinctnr einnimmt. Die Enahrung lehrt 
uns aber, dafs die Wechfelfieber nach «den 5ten oder 6ten 
Paroxysmus oft von felbft verfchwinden ; ahdann muft fie 
diefes wichtige Mittel vertrieben haben. i9> Acht naiA en#- 
decktB, unfehlbare Mitteigegen die fürchterlichfta aller 
Hranhheiten, die fVafferfcheu, oder den Bijs toüer Hunde^ 
Wie glücklich wären wir . wenn wir nur ein einziget be- 
währtes Mittel gegen diele Krankheit beßifsen , uä hier 
wird aar von 8 unfehlbaren Mitteln gefprochen ! I iS) Mi^ 
iel Wider Hheumatismen. Man legt Schiefspnlver auf dia 
' £chmerzhaften Stellen, und zündet es an. " ta) Mütel gegen 
das übelwerden beyrm Fahren. 'Man legt ein' mit Brannt- 
wein oder einem leichten S)>irifm bef(nxchtetes Löfchpapiar 
auf den Magen. — Jcm/a^J — 

Dergleichen Sammlnngeu .von Mittel» und Recepten 
find immer ohne Werlh. Der Laie verlieht fie nicht« oder 
Kann durch unzejtige Anwendung fchaden : der rationelle 
Arzt bedarf ihrer nicht, Mm all'erwenigften, wenn Re fo viel 
nnfinniaee Zeug enthalten, als vorlieMnde firolchfii«. Obri* 
gens erlauben war uns, dem Herrn Freimuih fwelchet naf 
ein angenommener Name zu feyn fcheint), die Bitte vorza- 
re(|en^ unl mit deiti sten Hefte zu verfchonen : foUte er »e- 
dbch eine- unwiderftehliche Neiauhe zum 'Sammeln vn* 
erprobten Cwie. er fie zn nennen behebt) Mitteln uiui Re* 
eepten in fich fühlen , fo wende er diefe daranf, hewshite 
Mittel zur Vertilgung der Feldmäufe , die in diefem Jahre 
ft> großen Schaden anrichten , zu lammlen und mitzutb^ 
len , und es wird mit Vergnügen jader 6atsbafiUer acb» 
Gmicfaen fpenden. 
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WuRBBuiG» i. d« Suh'eVrch^n Bvcliliancn.! Ai^ 

kandlung über dU chirurgifcken Brankheiten iulid 

' äher die daiiy angezeigten Operationen , TOn dem 

Baron Bayer. — - i^'ufi dem Fraiu^öfilchen uber- 

feUt van Kajeian Textor u. f. w« 

(F#nt/^/afiil|^ diir im varig^nSUtok äbgekrpohmen R/^^nfion^ 


weyter Band^ i Kap. Fan Je» GefchwülflfiH» Die 

noch immeor fehr* TerwORenie Lahre von den Ge? 

rckwnlften ift in Hinficlii dier Eilitheilnlie mtid Ovdr 

flinng der Krankheiten, welche man in ihr gewBha« 

lieh anfammenfiAt» durch den Vf. nicht verbeffevl 

iftrorden. Anch er handeU in dieCem Kapitel; i^ion 

Knmkheiten^ wetehes.befftriiitt andertfn Abfcbnit^m 

^nan PhMs-^^tindea haben würden. Wolll» miov 

wie der VI. $ daa &otUaa& dm Phlegmoae» de» Vm 

ninkeU den Gatfbnnliel» «n diefer Abtheihmg 4w 

. Krankheiten deCswegen siehen , weil die GefchwiiJA 

ans dem.gansen Blnfe gebildet witdt welchea die 

Haargefibe'Aihrenr.dann mtftbte die^ ^Anafr hAfß 

von öen.fint«indxingen in dit^fen AbCcbnitt gebvachil 

werden» s*— Der Vf. gründel nimlich (eine £intliei<« 

king der GeCcbwnlft^ anf die Natur dea S^ffea » iMif 

dem fie'gebiideü&nd» übeeg^t hier aUe diqenigen» 

welche* von eiiiem feßen Stoffe gebildet werden, a3a 

Bräche, Vortenknügent' nnd befchäftigt ficb Kittr mit - 

denjenigen « . welche flüffige Theile enthaken. Diefe 

Oefchwülfte^eilt jer wieder; ein in folche, die dmpeh 

den Chjloa* dnrch daa BInt und durch. djie:att4:dem 

Blute gebildeten Säfte entAanden« find« Von diefen 

T^erweift er aber die mei&eo anf die Abhandlmig dett 

Krankheilen nach anaiomifcher Ordnune« ntod ea ^ 

And daher in dieCem I£apftjtel in 9Wdl£ Abfchnittea 

nur die Lehren von folgenden Krankheiten vorgetjra* . 

gmn: ii Ahf chli. von dem Rathkuf; ft AbCahn. v^n 

der 'Phlegn^öne ; S Abfchn« sron dem. J^u^nakel • odet 

dem Blatfchwamm»;. 4 Abfchn. voa dem gutartigen 

vaiA bötfardgen Anthrax odeir CaibnnkeL 5. Abfckpu 

vtm den'battartigen Blättern^ DciYf. verftehft hieirs 

«Ute« eine . brandige Ehtaundung derHljut* welcl^e 

Anh. fehen über da» Zellgewebe «nlQi^.ihjif erAneelj:^ 

Uiid'Welehe ah'UrCaeUe ein tödtUcttea Vriilcif apeis 

kertnt» welchea von Thieaen iberrnhrt, die :«(äit iei« 

mem biMrtigen - edir Gaxilmakelfieber (der Andkripf»«' 

kmnkheif) befallen findi Sie Zirfille rttn4 der Vev* 

lauf dieCer Krankheitvfte#deiii vmreiiglioh..g«niii be« 

Cchrieben» thcil» ni^h e^en^n Ei^ahrvUgen, theilf 

9«ah.4eA heften >6elwftft^tf0 über. dlelcibeo>jnMJl 
/. J. JU Z. tQü2. Vi%j.^£r Beifil. 


Morand, Creatuf^^ Bayle^ ChaujffUr und thofndjpji^ 
Pa diele Krankheit durch eine äuftfere Urfacbe err 
Xegt.wird, welche immer den Brand unyermeidr 
lieh herbeiführt» fo ertheilt Bayer, um durch die Auf 
wenduQg der Reizmittel und, die 3cari&cation 
dem Übel Orena&en. «u fetien« fehr sw^ckmMf«^ 
ge Vorfchriften , und ea dürfte diefe Abbsindlung für 
fetat Vfqhl.di« voraüglichfte über die Wirkungeii 
dea Ai\tluraM|ifi:es bej den Menfcben fe^n. 6. Abfchn* 
Von^ißn Piä^adergefchuiulßen, ■ Der wichtigße Ab? 
fchinjttin diefem Bande, welcher viel Gutcji enthäU^ 
aber li&ichu weniger, ala gana umfalTend'genanpt wefr 
den kann. Aus aodgions trefflichem Werke und meh- 
reren neueren Abhandlungen englifcher und amerikar 
fcher Wundärzte dürfte Vieles bejzufügen feyn ; aber 
>iucb Celbft di^ älteren Eo^fchungen Qnd nicht fo be« 
nntat, wie man et von dem Vf. hjlttp^ erwarten kön- 
neil*^ Er behält noch, die Eintl^eilungr des Aneurys^ 
ma in wa.bres, falfcbes primäres, fallcbes lecundär 
res und vajiköfea Aneurysma, bey, und hat aiich hiei 
unterJalTen, Qrdnung.in die febr veniachlärßgte Clafr 
Afication der chirurgifcheh Krankheiten zu bringen» 
WPfu ihn doch feine zahlreichen "Erfahrungen un4 
fein Amt als. Lehrer hätten. aulFodern follen. Alir 
Unrecht erklärt Bover. die Behauptung für irrig, daCf 
PuUadergefchwüKte ohne Verfchliefsung des Gefäfs« 
canals geheilt werden können« Petit i » Fouberts\ 
Walthers und HodgsofCs Uqterfuchungen beweifen» 
. dafs diefea wirklich Statt gefunden hat, uncl es il| 
n^un gar nicht mehr zu bezweifeln, dafs durch einen 
zweckmäfsigen Druckverband Arterienverletzunjgea 
'und Aneurysmen mit^ Offenerhaltung des Csnalea 
heilen können. -^ Die Unterbindung der apeurysr * 
matifchen Arterien fiebt auch B. als das ficherße Mit- 
tel kpi^ -welches zur Heilung diefer Krankheit angcr 
i^pendet werden kann; doch verwirft er die An wen* 
düng, des Druckes zu einem Heilverfuche nicht ganas» 
und erwäiint einige Fälle., in weJclien durch den- 
selben die Heilung ganz vollendet worden ift. War« 
um, aber, der Vf.. die ^ alte Operationsmethode der 
l^sad^gel^w^ifte , .mittelft, AuiT^hneidung de^ 
^Qeprjfl^atifchen Sackes, der AneUHauterfchen Me« 
(bo^e yor^^^ehi^ ^ift uns ai,i8 d^t wa^ er .darüber fag^ 
n^ht hipiiänglich klar, eewqrden. Es fprecben doca 
1% y^ele ;£rfahrunfl^n für die Vorzügliohkeit diefea 
Verfäb^eps, data in diefer Hinficbt ein ^weKeVnjtiph.¥ 
mehr Skatl^ finden kanp. 7 Abfchn., Von den ßramfif* 
ad^rn* Der Druck wird zuif Teilung diefer Venen^ 
ajuad^vnungen eippfohlen.. un^.die Exßiqpation de# 
VjWx fmf 4^ einz%eu f alji .^efchx^t« yt&an djle 
C c 
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sufammengeliSttften Krtüpfadera eine unrcheiob^re* 
feßfitzende, grofse Gefchwtäft bilden, die den Drnck 

^ nicht vcrtrSgt, B. hatte in feiner vieljährigen Praxia 
nur Einmal Gelegenheiit dißte Methode anjcüwen* 
den ; der EtfoTg war vollkomnaep gnnftig. Auch hier 

' VenniiTen wir die Berückfichtigung der neueren 

' Bepbachtangen der Engländer und Deutfchen über 
diefen Gegenftand. 8 Abfchn. Von'den fogenannten 
Iropfartigen - oder hlutfchwmmmttni^tML GßjfhmUlfiffn 
(futigus haematodts). Diefer.Abfchnitt würdie bey ei- 
tler lieuen Ausgabe diefes Werkes* nftch den neuern 
Ünterfuchungen von Wardior^ Maurois^ DtlpecK Br«- 
fchtt und Anderen über den Blut* und Markfchwanim, 
Deträchtliche Veränderungen erleiden; und die Mut« 
tennähler verdieneVi auch eine genauere Betracfatu^ j^t 
als ihnen in den wenigen Sätzen am SchlulTe diefea 
AbFchnittes 2u Theil geworden ift. 9 Abrchn.. Vm 
'dem Sliirrhus. Wenn mahfich, wie der Vf. , diimit 
begnügen willt die nächfte Urfache diefer Krankheit 
in einer Stockung der Lymphe in ihren Gängen 
und in dem benachbarten Zellgewebe zu finden : to 
ift man freylieb mit der Erkenntnifa des Wefens der 
Krankheiten Tchnell fertig. Alle«, was in di^fc For- 
fchungen einfchlägt» und was den medicinifchen 
theil der Wundarzncykunft betrifft, itt überhaui»t 
der fchwächße Theil diefes übrigens redit nützli- 
, eben Werkes. — Wir können übrigens dem Vf. nicht 
beyftimmen, wenn er behauptet, dafs Menfcben von 
gallichtem Temperamente, welche febr reizbar, Iran- 
rig und bekümmert find , dem Skirrhus mehr unter- 
worfen feyen, als Andere, wenn er in Hinficht der 
Neigung zum Übergang in' Krebs keinen XJnterfehied 
macht zwifchendem Skirrhus, der von Sufseren, und 
xwifchen dem,; welcher von inneren Urfachen 6nt- 
fianden ift. 10 Abfchn. Fon dem Krebfe, Die Natur 
diefer Krankheit ift unbekaiint; es ift felbft fchwer, 
den wahrhaften Krebs a priori zu erkennen , und die 
Wiederkehr der Krankheif nach einer erften Ausrot- 
tung ift bis l^tzt das einzige geeignete Mittel, alle 
Zweifel zu heben. -Auch uarnber ift man , nach des 
Vfs. Meinung, noch nicht ins Reine, ob fie anl^e- 
ckend fey, oder nichts Die Befchreifau^e des allmäh- 
lichen Übergangs des Skirirhus in Krebs ift recht gut» 
Innerliche Mittel , auch das Schirlingsextract, und 
bey den' Krebfe unhütz, das Canfticum und das Mef- 
Ter find *die einzigen wirkfamen Mittel. Letztes ver- 
dient überall den Vorzug,, wo es nur angewendet 

- werden kann. Di6 Indicationen zu der Exftirpation 

find gut beftimmt. 11 Abfchn. Von dem Oediem, Es 

ift hier nur die Rede von den partiellen Gefchwül* 

ften an verfchiedenen Theileh des Körpers« den Fü- 

fsen , den Schenkeln, den Gefchlecbts theil en, dem 

Gefichte. den Angenliedern u. f. w. ifi Abfchn. Von 

den Zellhautgefchwülfien (des loupes). In diefem Ab- 

fchnitte find alle Arten von. Gefchwülften zurammen« 

|;efafst, welche,' aufser dem Oedem und der Blntge- 

fchwulft, in dem Zellftoffe ihren Sitz haben, die 

. Balggefchwülße , die^ Fett- uiid - Speckgefehwülfte. 

Die drey Methoden zur Ausrottung diefer GefchwüU 

fte» die Anwendung dct Atsmitlelsi der Unterbin- 


dung uind desMelTeriB, werden befcbrielien ; den letz- 
' tern Jkber ntitRecJhfti wo asnur der Ort .nnd der Kran- 
ke geftattet, der Vorzug- ertheilt. Zweyte$^ Kapitel 
Vpn den Xrefckwüren. Nach einer liUfzen EinleUone 
über die Gefchwüre überhatipt iiethictitet der Vk 
die Arten dcrfelben in zwey Hauptabtheilungen, von 
denen die erfte die Gefchwüre von äofserer, die 
zweyte die Gefchwüre von innerer Urfache in fich 
.sfyUu .Vpn di^en . Urfachen b£rMckßc4^gt erbefon> 
ders die venerifcbe^ fcorbutifche , herpetifche nnd 
fcrophulöfe DyikrafieV In. dein erften Abfcbnitt wer« 
den auch die brandieen , . fphwieligen ,^ variköfm« 
'und fchwammigen Gefchwüre betrachtet. Infecten 
können fich , wie B. glaubt , nur dann in den Ge* 
fchwüren entwickeln, wenn durch die Charpie Eyei 
derfelbön in das Gefchwür gebracht worden. Die 
Regeln zur äufsereii Behandlung der Gefchwüre find 
gut; allein der Heilplan zur innerlichen Cur durch:* 
aurfehr mangelhaft, und auf zuwenig innere Krank- 
heitsverhälmiflfe befchränkt. Drktes KapkeL Fom 
den Fißeln* In fieben Abfehnitten werden 'die Fifteln 
nachfolgenden VerhAltniiTen getrachtet: Fifteho un- 
ter der Haut, von den durah den Mangel an ZeUge» ' 
webe und die Beweglichkeit der Theiie^niterhaiie- 
nen Fifteln, von den durch fremde Kd^er»- dnrdi 
Garies,' durch die Durchbohrung eines .BehSliers 
eder eines Ausführungs-Ganges mnterliaHenen Fiftek, 
von den Fiftdn« die mk einer inneren HSUe in Ge* 
mtfinfchaft ftehen , von den mit Schwielen beglctle- 

ten Fift^n. 

Dritfer Band. Einer der lehrreipfaften Thetle di^ 
fes Werkes, in wekbem der erfatoeneVf.. die Krank« 
heiten der Knochien abhaiidek,. nbisr welche er be- 
reits frülieir feiti eigenei Werk Jieransgegebcn hat, 
welches mit allgeuenrem Bey&H av%cboBihiea wer- 
den ift, und mit welchem^ der Oehalcdiefer Abband- 
^ lung dem Wefentliehen nach übereanftimmt* Wenige 
andere Wundärzte mbchcen wohl im Stande feyn, 
über diefe wichtige Lehre atu einem reichen Schatz 
von £rfabruii^en , iverbnnden mit genauen anatomi- 
fcben KenntniQen, dasfenige mitnnihcilen, vras fich 
in der Itatür vorzüglich bewährt. .Diem'Vf^ ala thft* 
tigen Vörfkeber eines |;refsen Spatals , ift nicht Ein 
Fdl diefer Krankheiten entgangen i^ die ueiften hat 
er oft beobachtet« und er iprickt überall ans eige» 
ner Erfahrung. In einer kurzen Einleitung aei^ er, 
wi^ die Knochen faft allen fenen Krankheiten unter- 
worfen find» welche die w'eichel» Theife befallen^ 
wie aber jene krankhaften Veranderangen doch me- 
dificirt werden durch das eigenthümliche Gewebe^ 
die befondere Mifchung und die wenigen krüftigen 
Lebehaeigenfchaften der Knochenfubftana. £r theilt 
alle Knochenkrankheiten in.zurej. grafaeClaflen, ia 
dicf welthe die Knochen fubftanz felbft ergreifen, 
oder ihre Oontinuität^ und in {e£e, welche ihre Ge- 
lenke* öder ihre ContigmtSt befallen.- Mit den erften 
bMeginnter, und fienebmen diefem ganzen Band ein; 
jede Krankheit bildet ein befonderes Kapitel • unter 
welche auch , wenn der Gegenftatid weitlinftig ift, 
mehrere Abfchnitte geordnet werden, i Kt^. Vom 
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den 'ttn^<^e9Aritk€m. Secbfl Abrehnttte entbalten das 
Allgemein« üb«r diefe Krankheiten • von den Unter«' 
fchieden, den Urfachen, den Zeichent der Vorherfafge, 
der Behandlung, der Befeftigung der Knochenbrü- 
che. — * In JHinficht der Bildung des Callus prüfe 
der Vf. die Meinungen TOn Duhamel Uaiitr^ DetkUeJ^ 
nnd Bordenave; er seigt,. wie fthwimg es fey» 
. bey nicht complicirteil' Brüchen den Procefs « den 
die Natur einfcbligt» n^i die' Knoehenenden -wieder 
«n Tertinigen, gans genau zu erforfchen , und er- 
klärt &ch endlich für ßordenave*s Anücht , welcher 
glaubt, dafs fich die gebrochenen Knochen auf eine 
ähnliche Weife vereinigen, wie die weichen Theile; 
die Knochenenden fchwellen an« erweichen fich, und 
/emp/angen in diefem Zuftaude die phosphorfaure 
Kalkerde,* welche der Beinnarbe die nöthige Feftig« 
heit giebt. Das Perioft und die Markhaut tragen 
Vieles «ur Beinnarbenbildung bey. £s ift aber nicht 
Wahrfcheinlich , dafp fich Fleifchwärzchen von der 
Oberfläche der Bruchenden erbeben; diefe Fleifch^ 
Wärzchen erfcheinen nur an entblöfsten Knochen« 
nie erfcheinen fie ohne Eiterung, und die Eiterung 
könnte die Beinnarbenbildung bindern. •--* Mehrere 
sieuere Unterfuchmigen über die Bildung des Callus 
▼on Dupuytren ^ B^ciart^ Brefchtt^ Hamfhip und 
' AßUy Cooper konnte der Vf noch nicht benutsen* 
Auffallend iil es -uns aber, dafs er der ^Meinungen 
Ton Scarpa und Dtipech gar nicht gedenkt. *«- Bey 
der Behandlung der Bruche giebt er der mäfsig gebo- 
genen Lage im. Anfang der Krankheit den Vorzug, 
frlaubt aber, dafs fpäter die anhaltende Ausdehnung 
iehr nützlich werden könne. Übrigens ift das Ver- 
fahren, >irelehes er einpfiehlt, febr einfach,; und mit 
Becht yerwirft er die Scrohladen und meiften com- 
plicitten. MaCchinen, in welcher Hinficht uns Di*- 
pMjf««^ Heilverfahren bey mehreren Fällen, z. B. dem 
Aruch des .Scbenkelkopfbalfes , immer noch vorzüg- 
iicber erfchicnen ift. Nur da, wo fich der Vf. über 
die. An Wendung der Arvneymittel. verbreitet, dürfte 
die Kritik, Manches einzuwenden haben* Das Gou- 
lardfche Waffer ift Vfk den erften Perioden der einfa» 
chen Beinbrüche eben fo wpnig an feinem Platze, 
als bey allen complicirten Beinbrüehen die erwei- 
chenden Ümfchläge zu .empfehlen find; und febr 
richtig bemerkt der Ubjsrfetzer , dafs in. den meiften 
Fal)en bey- Fracturen Bähungen aus kaltem Wader 
xnii dem heften Erfolge angewendet werden können. 
Auf diefe Betrachtung der.Knochenbrücbe im Allge- 
xneinen folgen in fünfzehn Kapiteln die Abhandlnn- 
fen über 4ie^rüche der Nafe» des Unterkiefei:8. der 
Wirbelbeine , des* Bruftbeins , der Hippen , der Be- 
ckenknochen, der ungenannten Beine, des Heiligen- 
beines, des Steifsbeuies, des Schulterblattes, des 
iBchlüITelbeins, des Oberarms, des Vorderarms, der 
jHand, des Oberfcbenkels, der Knie/i(heibe, derKno- 
jchen des Unterfchenkels und des Fnfses. Um bey 
jdeiu Bruche d^s Schlüffetbcmes den Krai der leiile^* 

gen Seite ßark nach rückwärts gezogen und dadurch 
ie Bruchenden in ihrer L^oe ^u erhalten , hat man 
Ee^t den älteren Zeiten, in ||rel£hen man die Stern« 


binde angewendet hat, mehrere zufammengefetztere 
Apparate empfohlen, Petits Verbeflerung jener Binde« 
Beifitrs Kreuz , Brasdorj Mieder , Brünningskaufen^s 
Riemen, Drfoult^s Apparat, folgten aufeinander,^ von 
welchen Verbandarten die letzte unftreitig- auf der 
richtigften Anficht des Baues der Theile und der Be* 
nutzung der Lehre von dem Hebel beruht. Allein 
es ift diefelbe febr verwickelt,' und mühfam anzuje« 
gen; der Vf. befchreibt dah^r eine neue von ihm 
erfundene einfachere Verbandart, die er oft mit 
dem gl iicklichften Erfolg angewendet hat. Es ift auch 
nicht abzufehen, wozu hier die für den Krankea 
nicht weniger befch werlichen, als für den Wundarzt 
mühfam en, Apparate dienen foUten, da, fo weit un- 
fere Erfahrung reicht, dur;ch keinen derfelben der 
Bruch des SchlülTelbeins ohne alle Deformität geheilt 
wird , und mehrere Brüche diefer Art durch das ein- 
fachfte Verfahrto eben fo gut. als durch jene künßli» 
chen Vorrichtnni^, geheilt wurden. — Wir ftimmea 
dem Vf. vollkoi^ien bey, dafs der Rath mancher 
Wundärzte, den Vorderarm bey dem Bruch des Ober« 
arms ausgeftreckt zu erhalten, höchft unzweckmä* 
fsig fey. Mit ganz vorzüglicher Getiauigkeit verbrei- 
tet er fich über den Briich des Schenkelbeinhalfes* 
Er beßätigt durch feine Erfahrungen, dafs fich bejr 
diefem Bruche. die Enden der Knocheitftücke nicht 
immer verfchieben, und dafs es unrichtig fey, wenn 
man, wie es von mehreren englifchen Wundärzten 

Sefchieht, behauptet, es werde diefer Bruch nie durch 
[nochenmaflfe vereinigt. Für diefe beiden Anfich« 
ten Bi. könnte Rec. mehrere Fälle a^s feiner Praxis 
anführen , aber nicht Einen für die Behauptung def* 
Celben» dafs der Schenkelhalsbruch, auch ohneDefor«' 
mität zurückzulaffen, heile« Delpech hat in der Vorre* 
de zu feinem precir eiementmire des maladies reputees 
chirurgtcmUs demjenigen einen Preis von aooo Fr» 
verf prochen, welcher beweift, dafs durch die bis- 
her bekannten Methoden ein Bruch des Schenkel- 
kopfhalfes ohne Deformität geheilt worden fey : und 
wir erinnern uns nicht , dafs diefer Preis wäre ge^> 
'Wonnen worden. J3. führt mehrere Apparate an« 
welehe man zur Heilung diefes Bruches empfohlen 
hat, um damit die beftändige Ausdehnung zu bewir« 
ken ; da fie ihm aber alle unzulänglich fcheinen : fo 
hat er ein eigenes Verfahren auf^efucfat, welches 
allerdings mehrere der nothwendigeh Bedingungen 
in fich vereinigt, um den Verfchiebungen dei^Bruchen* 
den auf eine dauerhafte Art entgegenzuwirken. Doch 
ift auch diefer Apparat zien^ich coraplicirt, wenn«* 

!|leich noch nicht fo fehr, wie der /io^^c/crRfche ; und, 
6 lange noch nicht bewiefen ift, dafs man^dnrch 
diefezufammengefetzten Verbandarten v^eiter kommt» 
als* mit dem einfachen Heilverfahren, wie fich daf- 
felben unter Anderen auch Dupuytren mit Nutzen be- 
.dient: fo feheh wir nicht ein, warum man Krank« 
und Wundärzte mit jeiien coraplicirten Apparaten 
befchweren foll. •— Auch. B. hat in feiner ausgebrei- 
teten Praxis nie Gelegenheit gehabt, einen Längen«' 
bruch der Kniefcheibe zu beobachten: einen Fall, 
den Lamotte befchreibt^ und einen neueren, welchen 
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Ibnl der Prof. LiXUmenit nebft Abbüdnn« a<»PrIpV 
ffctea mitgetheilt hat , führt er an. Zu der Cur diC 
fes Braches wird ein fehr einfacher Verband eiw- 
«fohlen, welcher in einer Ablnderong der bey Quer« 
Runden gebräuchlichen vereinigenden Binde beiteht} 
aber anch einen zafaminengefetzteren Apparat von ei« 
*«ner Erfindung befchreibt der Vf., und erliutert ihn 
lurch eine Abbildung. Viele eigenthämlicbe treff- 
Kche Bemerkungen enthilt die Abhandlnag ubee^den 
Bruch dei Wadenbeine« und der Knodiea deiFabe«, 
welche, fowic überhaupt dicfer ganse AbrchmUw 
«elf Wundärzten znm genaueren Studimn riecht fdlt 
«tt empfehlen find. i?. K«P- J^«" <'«'• EnthUffsung: 
der Knochen. Diefe Krankheit kann durch lufeere 
«nd innere Ürfachtin bewirkt werden. Nur von j<me* 
Art der Entblöfsung der Knochen handelt diele« Ka- 
pitel, indem bey jenen an« inneren ürfachenbeynah» 
immer ein mehr oder weniger grofaet Theil de» 
Knochens abftirbt , von welcher Krankh<iit m ^n> 
folgenden Kapiteln gefprochen wi* Kann mandi* 
Wwdervercinigung der losgetrennten BeinMulcheft 
tnit den Knochen nicht bewirken : fo gefchieht diq 
Heilung entweder durch den FroceCi, welchen man 
die unmerkliche Exfoliation nennt , oder es Xondert 
fich deutlich ein Knochenblittchen ab. Der Vf. 
fticht zu beweifen,. dafs, in jenem Fall eine »nmerk- 
Hebe Abblättemng nicht Statt finde? allem es febeint 
«ns doch im Ganzen nttr ein Streit um den Namen 
0u fem ;■ und verbindet man mit jenem Worte nur 
den gehörigen BegriflF, fo mag man immer den ge- 
Urauchlichen Ausdruck für einen pathologifchenVor* 
eana beybehalten. Sehr zweckmafsig ift es, dafs der 
Vf auf den Mifsbrauch der fcharfen, reuenden, bal- 
famifchen Mittel und der Inftrumente zur Beför- 
derung der Abfonderungd^s Knochenblatlchen« auf. 
merkfara macht. Ganz find jedoch diefe Mittel nicht, 
ku entbehren, »nd wir bitten gewünfcbt, daf« der 
Vf lieber die Fälle genau bezeichnet hülte , in wel- 
chen fie angewendet werden muffen. 18 ir«P. Von 
iän gnotkenumnitn. ig Kap. VondemKnockeHbrande. 
•0 Kap. Von dem Beinfrafs im AUgemetnen und der Ca>- 
nts der Schädelknochen, der WirbeUinne, des BrußM 
»eins, dtr Rippen und der Beekenknoeken inshehnd^rt. 
Mit yielenr Fleifs befchreibt der Vf. di« Erfchemun- 
«ö, welche fich bey der N*fcro/£* und bey der 
larf« «eigen, und «ebtnat Genauigkeit die Merk- 
male an , durch w«che fich diefe beiden Krankhei- 
ten von einander unterfcheiden, welche von mehre- 
yen Wundärzten zum N»chtheil für die Kranken mit 
^nander verwechfelt yrorden find. Gefiattet gleich 
die -von dem Vf. empfohlene fctUche Behandlung. 


ntaittli^Zarats m^ dMReTnftatan^etcrForleTiini* 
gen vä}et Nekrofit xmi Carxei: tö find die Regeln dock 
im AUgtEDCfineh zweckmirsig. Sehr däFftie.iind sum 
Theil verworren ift eben diejenige,' vrds über die.in**. 
flere Anwendung von Atrsneymiiteln hej diefeft 
Krankheiten gefagtwird« In dem fit Ka/7« fafat der 
Vf. alle Knochenhaut- und Knochen-Oefcbwülfte zu» 
fammen » nämlich den Knocheitau^wucbB» (€xoßofis\ 
die Perioßofe oder Gummas . den Winddom oder die 
KnochenfleifchgeCchwulft. Die Katur dieCer Kho* 
chenkrankheiten ift noch wenig ^rfdrfcht, und ihrer 
Ergründurig Rehen auch viele Schn^rierigkeiien en^ 

fegen. . Der Vf. giebt das "Bekannte tu einer leichten 
Oberlicht ziemlich gut geordnet Er verwirft' die 
Meinuns der Schrif tleUer, welche den Winddom ali ^ 
eine Anich well ung der Knochen mit innerer Verderb* 
nifa erklären« giebt aber fdbft keine beRimnite Grenz» 
lihie zwischen diefer Krankheit und der Exoftofe an, 
welche' nach ihm eine dutch mehr oder weniger be- 
trächtliche Entwickelun^ einea gröfferen oder ge^ 
fingeren Theilea » oder eines guniten Knochens « ge» 
bildete Gerchwulft ift» aKo den Winddotn unter fich 
begreifen wurde» was er doch nicht will. «-> Pae* 
dartkrocace ift der Winddom der Kinder, aber von den! 
Winddom der Erwachfeneniln Wefentlichen dadurch 
verfchieden » dafs fie augenfcheinKch mit den Sero* 
plieln zurammenhängtf MnA nur Kinder ' bis zu 
den Jahren der Mannbarkeit befülltl Kriochenfleifch- 
gefbhwulft ift. jdie krankhafte Veränderung des Kno^ 
chengewebeSy bey welcher, nachdem es eine mehr 
oder wenfger beträchtliche Ausdehnung erlitten hat^ 
die Knochenfubftauiz ai)Fsäxtet, tmd fich in* eine ver* 
fehiedenartige, aber mehr oder weniger dein KrebFe 
der weichen Theile ähnliche, Maire*verWandc1t,wäh-' 
rend die örtlicher^: und allgemeinen Symptome eine 
noch treffendere Ähnlichkeit mit jenen diefer letzten 
Kriankheit haben; Diefe Beftiminung der Knochen* 
fleifchgefchwulft weicht ganz Von derjeiif^en ab. 
Welche wir bey anderen Schriftftellem finden, und 
es fcheint uns diefefBenennüng für dieiiterlierchrie- 
bene Krankheit nicht gut gewählt zu ttjfn. Die 
krebsartige Ausartung ift von* dier krahkhi(ften Befchmf« 
fenheit der Knodien noch «u unteif cheiden, welche 
man mit mehrerem Recbte KiiochenfleifchgefchwiilS 
nennen kann. BelTerwäre es aber vielleicht» diefe Be« 
nennung aus der Terminologie' der Knochenkrank- 
heiten ganz zu verweifen. Die angegebene Behand- 
lung bezieht fich vorzüglich auf das palliative un^ 
operative Verfabrto. * ' 

0ie Fortfetzung folgt ini nachften Stuche.y 
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W0IISBUBO, i. d. SuheVfchen Buchbdi,: AkhanJU 
lang über dU chirurgijcken Krankheiten und üher 
die dahjey angezeigten Operationen^ TOn dem Pa« 
ron Bayer. *- Aus dem Fransöütcheii überfetat 
▼on Kajetan Textor ^« f. w. 
CFofif^Uung der im varigenStmch abgebrochenen üeeerifionO 

fld Tiaf. ^an i^r . Erwaiehumg der Knaehen und der 
Zerbreeklichkeit /derf^lietu Der Vf. ift der Meinung» 
daf« Booli nacbt,bin)^eiG)iende Beobachtungen Yorh^n» 
Avm fejeu • um. einen UnierCcliied swifcben diefen 
beideiTr Kiiiakheife^n amnehmtn su köuneo; et fahle 
nns gInsiicK an geni^uen Thairachen«, die für eine ein- 
fache Serbfeohlichlieit der Koocbett jprechcn» Sollte 
nicht die 2erbiMhl^chheit der Kiioohen hieher gehö- 
ren «die IIM4 im lykAfcheii tob hohem Alter öfte^a fta« 
del 1 .Ein ihnlicher Zuftand wird eben auch dnnch 
Kraa^beii loitfwhen I4ebe08alter:herbe7ge6ihrt. Kr* 
'weichua^ deriBttocbUn Jiaixa aher mii;: leichler Zer-' 
brecUieUiei^ r ▼«? bafiden fejn # x waa in dief Periojje 
immer ^ti^ndet» wenn di^Kranhheiuurrache n^ch 
nicht fo tief eiowtrhte» dafs 4ec Kn|»chen fchöneitfe 
Biegfamkeit wie KnorpelmaOe. (erlangt hat« In Uff et 
Bercbaffenheit.fi^det man dieJKndch^n meiftena« und 
find fie getrocknet« loikano mau allerdio^ von der 
Biegfamlieit xiiobta ;n^r bemerken« Die Halme« 
thode d^r ^bacbitia ift febr ' mangelhaft augegeben ; 
l>iif^t durcheinander find hier Quedtfilbert Eilen» . 
Schwefelf China geainnt, ohne idle nUiere Berück- 
fichtigung der (kmftiiutioa dea Kranken .und des . 
X«eideua derienigenOag ane»von welchen jaua^die Krauk- 
beit fich entwickelt.bat« — Auf fieben Kupfertafeln, 
welche 4ie(em Bande beigefügt find,, finden wir Ab- 
bildupgen ▼qu,de»ApparatenMr Heilung deaSchlnf- 
Xelb^n?» 'da» KnieCcbeibeubruchea» und sur beftändi- 

Sen Auadehnmag rder unseren Extremitäten; ferher 
ie Darftellung ein^r gebroehenen und durch knö* 
ehernen: Colea vereinigten KniefoheibeV und ron ei- 
fior gKOfaen Knoehengefcbwnlft« Complieation des. 
Wiuddeniea imt.Kixochen&eircbgerehwulft, welche 
an djsip^tinteraii itheiU dSaa Oberfchenkda ihren Sita 

hatte» 

Vierer JJ^t^ Diefer Band enthalt die Abhand- 
lang über dSnIweyte Hauptabtheilung derKnochen- 
krankbeiten» nSmlich über:dt^^ni^en, welche ihre 
Contiguität bereifen, oder ^^^ ^^^ Kirankheiten der 
OeVeuke« M|t der JBrke^il^llifa und deriGnr>der Ver- 
J. A.'L. Z. JflM. f^rt^r Band. 


ftauchungen beginnt da« erfte Kapitel. In dem s\r.ef- 
ten Kapitel trägt der Vf. das Allgemeine über die Ur- 
fachen. Wirkungen, Zeichen, Vorherfagung uiid 
Behandlung der Verrenkungen vorr^ann folgt in 
▼iersehn Kapiteln die Betrachtung düer Verrenkungen 
4ea Unlerkiefera , der Wirbel beine, derRjapen« der 
^ Beckenfcnochen » dea SchlülTelbeinea , dea Obcrarma, 
des Vorderarmav der Hand, dea Oberfehenkeh » der 
Kniefcheibe, dea Unterfchenkeli und des Furses. 
/Wir können diefe Mittheilungen B'i. aU die fcbätZ' 
. barften Bejträge au der Vervollkommnung der Lehre 
y%m den Verrenkungen anfehen, welche ,wir in der 
(teueren Zeit erhalten haben. Überal), wo ea nötbig ift, 
. And ^ anatomifche Betrachtungen der intereffanteni 
Theile Torapiagefchickt, die Kennzeichen der Verreri« 
kungen werden auf das Genauefte befcbrieben , <tie 
'bekannteften Einrieb tunga- Methoden geprüft, und 
4aa Verfahren empfohlen, welches ficb demVf« jn 
aablreicben Fällen vomüglich bewährt hat, ^wobe^ 
glOfatentheiU den Mjetheden, .deren .fich PefauU 
.he^entat der Vowtig ertheilt.wiirdi, und Fälle, die 
^ diefer beobachtete, wr Beftätig|ui£'e«r>gefübrt wer« 
den. Doch ift B^yar nicht iipib^£iaglier Anhäilger 
f einea. Lehrera^ fondern er forfcht^ überall ftslbik« iM^d 
giebt offen an, wo er in den Lebrien jene« berüb^- 
. ten Wandarstea einen Trrthum bemerkt« — <- ^a unfere 
.Lefer nun.fcbon willen, in wekb»mi Geifte B^^er 
die Qegenftäade der Wttndari^M)!4iii|ft behandele 
hat: fo würde es gans unnüta Ceyn, auaidierem und 
dea folgenden ' Theilen dieQßa Werkea.weitlftttftige 
Aoaaüge mitantfa/silen , da netbweadig viel Be- 
.kanntea rorkommen mufs, und abgenlTenQ 3älze 
aua einem Ha«»dbuche; welches man relbftJladiaen 
.mufs» keinen. Werth haben kOnnen. Nur .mit- der 
• Anordnung r im. Allgemeinen wollen yrir femer be- 
kannt machen t und voraügliish das;Urtbeil des Vfs. 
über einige Gegenftände annihrw» über welche noch 
immer verfchiedene Meinungen herrfchen« -^ In Hin« 
ficht der Möglichkeit der Verrenkungen der Wirbel- 
beine erklärt er fich dahin , dafs fie wohl bey Eini- 
gen, immer aber Celten, vorkommen«. Die Stellen, 
wo fie fich ereignen können, bös^ichnet er dann ge» 
naner, und beftätigt das Gefaxte durch die Befchrei- 
bung von Fällen , die rcr felbft und Andere beobach- 
tet haben. Sehr feiten ift die Luxation der Einlett- 
kung des Kopfes mit dem erßen Halswlrbelbeiirie ; 
wenn mehrere Bänder aerreifsen, fo ereignet fie fich 
auch awifchen dem erften und aweyten Halswirbel* 
beiue. . DieCaa ereignet fich cftwfihnlich. bev, der ge- 
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waltfamen * Strangalation ; die fanf untern Hilswir- 
belbeine können durch Abw^ichatig der ifüteren^fchie- 1 
fen Fort(^tze verrenkt werden ; die Muekelthfttigkeit 
alfein kann dieres bewirken; anch bey )len Bürzel« 
bäumen der -iliitd^ kann €b gerchehen. Vernunft 
und Erfahrung lehren« dafa man die Einrichtung 
diefei^Verrenkung nicht ohne Lebensgefahr linterneh- 
/ xnen kann. Die fchiefen FortfHse der Rücken- und 
Xenden - Wirbelbeiue find aber zu hoch und zu lenket 
recht in einandergefügtV dafs fie nicht luxirt werden 
können. Eben fo wenig ift eine Verrenkung der Kör- 
per der Wirbelbeine möglich; was man dafür ge- 
halten hat, war eine Zerfplitterung ihrer Subßanz.^ 
Das Schalterhöhentheil des SchlülTelbeins kann nach 
*\Boytr*5 Meinung nicht nach unten luxxrt xrttS^ 
wolnr doch glaubwürdige Fälle von /• L. Fetit ukd 

• Anderen anjgeführt Vröirden. — Über die Verrenkung 
des^ Kopfes dea Oberarmbeines nach oben erklärt er 
fich dahin f dafs ße unmöglich fej, wenn man nicht 
einen gleichzeitigen Bruch des Akromium« des Ra- 
benfchnabelfortfatzes und des enlTprechenden £n« 
iles des Schlüffelbeines vorausfi^tzt. Man hat *ber 

• noch unter der ^nämlichen Benennung 'ein^ Verrdn- 
kuiftg befchrieben, bejr welcher fich' 'der Kopf de* 
Humerus iSinter das SchlülTdbein und an die innere 

• Seite des Rabenfchnabelfortfatzes begeben folL Diefe 
Verrenkung ift jedoch nie als unmittelbare Folge ei- 
gner ättfseren Gewalt betrachtet ^worden , - fondem 

nur' als Folge einer Verrenkung nach unten , nach 
' nenen AnftrenffUngen und 'Eindrücken. -^ 'DieMua- 

lielthätigkeit Mein kann auch die 'Vet^eiikun^ des 
*<finmerus nach unten bewirken; es gefchieht diefes 
' nicht durch 'idie Zufammenziehung des Deltamuskels 

allaiii» fondem der grofse. Bruftmilskel, der g^ofse 

Rückenmnskel , der grofse runde und die Auniebe- 
•' mUskeln des Armes, wirken zugleich dahin.— > Die 

• Knochen des Backens können nur fubluxirt werden, 
^ und 'immer 4ft.^ne Zetreifsung der Bänder damit 

^^rbunden. (^ Der Oberfchenkel kann, wie Bi ibit 
' s^dbteten anderen' Wundärzten annimmt, hack iKer 
• ' Richtungen fich verrenken, nämlich liaqh oben oud lia-- 
fsen; nach tmten und innen, nach oben und votu, 
»ach unten und hinten ; diefe letzte Art kommt am 
feltenften vor, und findet nur cbnfecutiv Statt; AftUy^ 
' Cooptr hat fie gar nicht beobachtet, und glaubt, es 
.^ 30s3chte in diefer Hinficht wohl ein Irrthum Statt 
gefunden 'h^ben , wenn man diefe Verrenkung zu be- 
obachten geglaubt habe; wahrfcheinlioh hat man die 
Verrenkung, bey welcher der Schenkelbeinkopf in 
dem Sitzbem^usfchnitt liegt , dafür genommen, wel« 
. chesaber Coopgr mit Recht eine Venrenkungnach hin- 
- 4en und oben nennt. ' Sehr lehrreich ift das Kapitel 
^ über die freiwillige oder confecutive Verrenkung des 
Oberfchenkels. Dem Blafenpftafter giebt der V^ vor 
>llen anderen örtlichen Reizmitteln, die man ge-- 
rühmt hat, den Vorztig. 17 Kap, Von den Wunden- 
der Gelenke. Man muis die AbCcefle , «welche fich 
nach denfelben bilden, mit grofsen Einfchnitten öff- 
^«f»! der Zutritt dev bufl in da» Oeknk ift weniger 
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Ichädlich • als das Liegenbleiben und die Verderb« 
nifs des Eiters fe^n wit^de. Wenn der Verlauf der 
mit Entzündung verwickelten Gelenkwonden das 
Individuum zu tddten fcheint, fo bleibt die Ampi;^ 
tation das einzige Mittel , und m^ darf fich nicht 
durch Beyfpiele von einer kleinen Anzahl Kranker, 
die auch unter folchen Umftänden mit fiejbehal* 
ttmg des ^lied:e9 ^ geheilt worden find , zum Auf« 
fchub der Amputation verleiten \affen> diefea find 
feltene' Ausnahmen von der Reget. ig Kap,' Von 
den fremden- KöPperH^ * welche' fifhP in den Gelen- 
,ken. oilden. Die VbrfcbrifUmafsreffel , um nach des 
Operation den Eintritt der LuU ' in die Gelenk-^ 
höhle abzuhalten, ift nicht fo vi^chtig, ala man 
geglaubt hat; auch ohne' diefelbe halte die Operation 
einen günftigen Erfolg. Par^ war' derErfte, welcher 
diefe Krj^nkheit.beobachW ha i; fpäter worden meh« 
rere F&lle befchri^ben, deren der Vfi gedeiikt. Schre- 
gen interelTante Abhandlung über dielen Gegenftand 
icheint ihm unbekannt gewefen zu fegrn. 19 Kdf» 
Von der Gelenk- JVafferfuchu Nadi einer gelungeuea 
Befcfateibung des V erlauf ea- der Rnt^l^heit werden 
zuerft die zertheilenderi Mittd angefühat^- njadwena 
diefe den Zweck nicht «rfüHifti, 'Wird unter ndthigfo 
BefchrMnkungen die Operation empfohlen. Sie lebt 
den Kranken nicht feilen gefIhvHeken; zuweilen 
fdbft tödlichen ,' Zufällen aus, doch hat inan'aoch 
Bejrfpiele von günftigem Ejrfolge; <ind der Vf. ^iihrt 
felbft fünf fieobachtunMn diefer AiV' an. ' ^zo Kup. 
Von den weifsen öder fekwam^tgeh Ö^ifet^Ulßen der 
Gelenke. Diefef Krankheit i A gut ^ befehrijebM , die 
Mittel zum Heilv<rrfueheh,daa'iini«er unter Tohr zwei* 
felhafter Prognofe zniuntemehman ift,; find ziemlich 
vbllfttndig angegeben. I>as <^ii«ir^n gehört zu den 
wirkfamften ; nur kann man daifelb^ niciit überall 
Anwenden. Die Benrierkungen über die FMe, in wel- 
chen es nutzen kznn^ find trefitith« Selbft dioAmpu- 
Utiou ift nicht immer 4las Miete), 1r<ydurch ^s Leben 
d^ Kranken eriialteii wird. Über die' AuaOigmig 
der krankhaften Kiyotfienehde vetbreitei fich der Vt. 
weitläuftig. ' Er ftimmtim^Allgenieinen nicht für die 
Anwendung diefer Methode bty den w^&en Ge- 
fchwülften; voi^üglidi abgendgt ift erder'Abfffgung 
in den Winkelgelenken ; er will diefelbe zwar niehc 
ganz aus der Reihe ehirargifclier Operationen ^r- 
bannen , fondem den Erfahrungeil 4 die man in 
* der Folge noch über diefelbe macfam wird, "die £nu 
fcheidung überlaffen. Diefe -firM jedoch nie cnt- 
fcheiden können, wenn alle Wundärzte Bs. Aus- 
fpruch fich zur Regel machen, dafs bey dem gegen- 
wirtscen Zuftande der Wiffenfchaften ein ' kluger 
Wundarzt fich^^or diefer Operation hüten folL 
ai. Map. Vond^ QeUnkfieifgkeH iA^^ytafeii fl« iiap.* 
Vonfewijfen Mijsßaltungen, weUhe allmähUdi und^hne 
dufsere i^ewalt^ 'durch einige Vnoi^d^fmgin der nntir- 
Uchen Richtung der ^jelenkßächen enqSKdon find. Der 
Vf. betrachtet m diefemKap. die Krümmung des Hai- 
fes, die hohe Schulter ^ die Krümmungen des Kück- 
grates, dirfiaice, der Füfae oder die mumufüfse» und 


*'dieHlASlBildwig^4b'2ebeA. 'ZürCiir'^^^ bin» um 'dieQe KranUieiten ▼•Uftltidig kennen so 

bedient fieb der Y f. einer Mafchine» dii? wegen ihrer .lernen, vorsnglic^ was die allwlbliche Entwicke- 
Binfacbbeit der Scarpa^Xchem xorsuzieben ift. B^y lui\g deifelbea hetrilft, und die kranHbaften ZuRän- 


' den Krümmnilgen der Wirbeiniale verwirft er. den dOf die dei^ WaiTerergiefsangen rorauegeben. 5 Ko- 

GebrattCb oUer jirien Ton Fircbbeinmiedern , Kren« EJ^^^ ^'^^ ^^^ Grind. Die Regeln »ur innerlicben 

'Ben nnd anderen mebr öd^r weniger fiitnreieben Ma- jäebandlang zu kurz» und obne genaue Beröckficbti« 

fcbinen, -ala duiicbaiis TebMlicb; wir find wobl guiig.der verfcbie4enen Avten. — Von den Krank» 

vnebÜer IMnangv dafs inan nacb der Conftitutionr htitfik des Gewehtes. Dje Augenkrankbeiten xnacbeia 

* -der Kraifiken andere Mittel, innerlicbefbwob], als in« den Anfang.^' jDiefe A}>bandlQng gehört zu den|eni* 

• feerliche; be^dieFenKi^nkkeitai nicht rerntchlafligen g«n, ^ die dem VF« ^gar_ nicht gelungen find. Sehr 
dürfe, dafs man felblt znweäen mit ihnen allein dürftig ift dte\ Lehre von den Augenentzündungen 

- nusreicbe; für durchaus un^lTend können wir aber rorcetr^igen,. und richtig bemerkt der Überfetzer: 

jene Mafchinen mebrefien eignen Erfahrungen zu« diele lakoh^Gcbe Kürze , mit welcher der Vf: die Au* 

' folge doch nicht halten.' . j .genentzündun^en abgehandelt bat, liefert den deut* 

; ' Faf9ft4r Band. ;»Mit diefem: Ban^e beginnt; ^e Iiehften^/Beweis voi^ dem . ii^ftande der AügenheiU' 

; flj^rejte. •Hau^täbtbeflung des ganzen. Werke! •' die kniffe, ^n Frankreich, welchen ..der jetzige Hoffeld* 

' Bblenthtung idte' diinirgifchen Krankheiten, i^acb arz^.^r. fTfnz/ in München ,fo wahr berchrieben 

'> der anatomifcheh Ordnung« In einec Einleitung |iat (S. Wenzl über den ZuAänd der Aügenbeilkundo 

' fcbiirkt der' Vf» aber noch die nöthigen Regeln für %n Frankreich,^ Nürnberg bey Schräg '1815). Hieie 

* die* Operation .im ABgemeinen^. und ihr« «vier. Hfupt* W[)^rde^4i.e Kritik i^lenth^lben Vieles zu bemerken 
swecke« die »Vereittignng, die Trennung, die Anszie- baben; allein wir hoffen, dafs unfere^Lefeir dierea 



Brüchen des Schädels, der Trennung' der Nähte, .^lebrung über die Augenkrankheiten bedienen wird, 
den Verletznri^ d#ft QeÜii^ns «uid Mtteft Häute, der da Deutfcbland es ift , wo fich diefe Lehre zuerft zu 
Gebimerfchütterung, den BlutergieCsungen imSchi- einem hohen Grad der Vollkommenheit emporge* 
del nach der Erfchütterung deirelb.eQ^jA?n^trjsuin.ar . Ichwungen hat« 

tifcben EnUündungen des Gehirns und der Gehirn* Der fechße Band enthält *die Portßetziingtn der 

häute, von dem an eii\er Stf Herde«' S<^ä<klsi^acl| v Vrankh^itM» dee Gewehtes. ^-^ lEapiteL Von den Krank'' 
vorausgegangener Verletzung feftfitzenden Schmerz, heiun des Ohres; fie werden unter fechs Abfchnit^ 
von de^^^pilepfi^A als ^qlge einer. Kopfverletzujig ten abgehandelt. Krankheiten der Ohrmufcbel; 
durch äufs^re urfachei' der lieberabfceuis, ftls Folge ^' l^Iirsbifclun^en der Ohrknorpel, Wunden derfelbent 
der Ktypfwunden und von der Operation des Tre- , Durchbohrang des .Ohrläppchens , I^ruch der Ohr- 

. -pans. Der Vf. verbreitet 'fich zwar über alle diefe 1 knorpel, .Balggefcbwülfte ^in der Haut über denfel- 
Cegenftände mit vleTer' Säcbkentitnifs und wohlbe- '*'ben« AnfanimhingdesOhrenfchmalzeS) Milchborken» 
mntzier Beobachtung Kabl^eicher Fälle; doch kann Flechten auf jeher Haut. Krankheiten des Gebörgan- 
nan di^fe.Abhan41ungnichA:vaUftändig nennen. Bo .; ges^ apgabof^ne Verfcbliefsung ^ Mangel, Enge und 
Und z. B. dte Kegeln übevdie Anwendung dev innern, • verfchieden« andere Bildungsfehler deltelheiu frem&e 

' tind vorzü^ich/aer Sufserlicben,' Mittd bcj den Ge- ' Körper, die in demfelben «Enthalten find, Gefehwüre» 
liirnerfchWerHngen, f<fhr oterjaScblicb, und ge^nn^en ; Polypen, eit(E|rartige' Materie. Krankheiten des Trom- 

- dem Anfänger nicht zu einer gründlichen Bei wai)g; meUdles; pur ch bohr ung u,^d !Zerreirsnj:^g. Krank« 
<#uch die Indicationen zur Trepanation find nicht- heilen der £uAachif€hen*Rjihre, Entzündung, Ver- 
anit der erfodertichen Genauigkeit angegeben. ^ — ' ftojpfbng,' VeiSvachfüAff':da^relben; Über die Eiuf 
J>e«i kagelförmigen Trepaq • Kronen wir^det V^rzu^ ' fpritzt:|ngen durch die Eufliachirche Röhre fcheint der 
feegiiben, Veil ficdie harte Hirnhaut vor der,2errei . Vf. keine .ErfaUrangen-zi:^ befitzep; er hält die Vor» 
fsung' fthtitzet) ; bi^.VorficbC und Übung kAncuman «t theile» Weichoman durch. diefelben erreichen kann» 
nber. iiucb dIcXer Gefahr entgdi^'en, wenn nian'^Äie ; in den meißen FMlen für lingewifs. Nochn^nwirk* 
<ylitidfif<ÄoKÄone. anwendet. Dt«s aKapii,eU vö/i 4«« y famer fey das JKinlreiben 3er Mcthdüntte von der 
GejckwiUllem^ des Hopf^s^ emhäU in.drey: Abfchküuen ! Mundhöhle a^^ in jene Röhre. -^ Auch der Durch* 



ferkopf tttitl Iter Wafferftfeht' des iUi«lBgnU.i>cVbm m JeiEelben gefährde, und eine -der nothwcndigftea 
0/eh|rnbruch kennt B. felbft kein Beyfpith, theilt aber ' Bedingungen «ür' Ausübung diefeT Verrichtung aer-^ 
swey Fälle mit, Welche der Prof. LaUiment beob- Aöre. £rhi(t fie nur Einmal, und ohne ^ü^ftigen Er« 
achtet bat« Was über dfp Wafferkopf und cKe Waf- folg, verrichtet. Von den Krankheiten der Trommel« 
Jerfucht des Rückgrates ^^i*^f^ wirdr reicht ^alc^t '\AmWf Entoundangder Haut, welche dicTronünil- 
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hbÜle auaWeiaet, ASsÄtfc in fener HBMc/ Kriltift- 
leiten dea tabjrintheÄ .üAd des GchdrncVTcn. Ent- 
zündung und Eitieruhg' d^ Hant, ^dche das Laby* 

rintVf^V^^^^^^^^A ^r^'^^^^^/^c Veränderungen in deh 

^Flüfllgkeiten deffetben , ÄVankheit?«! its GchöriieK. 

Ten.. Unfere Känntniffe .^brer die .Krankheiten des 

^nner^n Ohres find noch teht ünvpllkohim^n» B. 

hat da^ Bekannte ÜemHcb gut zitfaminengeftellt; zur 

'VervoTlkommnung dief er tehre finden wir aberkeirie 

^^Beyträge iii dierer Schrift. — Zioevüs KapiteU Von, 

\ den Kr anhaftender l^dfeund denNajinhShUn, l Abfdb. 

Wunden «r G^tch>VTilfte, Getchwüt'e, , Qildungsfeliler 

der Nafen. 2 Abfch. Piretnde Körper in den NafeA- 

böhlen » Entzündung der Schleimhaut derselben;. Ge« 

fckwüre diefer Haut, 'ttafenblüteh, Töljrtien d^r Na- 

'fc» Verdickung der Schleimhaut dci» Nattj. " y AÜfcb. 

'Krankheiten der Kieferhöhlen. Wuüden ., Enceün« 

iiung, Wafferfucht, Abjicefire; Polypen, Filleln» Nfe- 

*kr<ire der Kieferhöhlen» Knochen auswuchte der W^ii- 

, düngen der Kieferliöhlen, firemde KÖfper in defofel* 

'^bcn. Krankheiten der Stiriihöhlen, Wunden dbi^Stirn- 

böhlen, Entzündung/ und Eiterung der ITaut 'der 

"Stirnhöhlen , 'Polyperi derTelben , fremde. Körper m 

;!äenre1ben! Über den Erfätz des Verluftes dnes TIidi)s 

* der Na fe durdh ein Stück der Haut des Oberarms oder 

^der Stirn tpricht fich d^rVf; folg^ndermaftfen aus. 


' ^iDiefea Vterfahven (der Erlitt itmrA Mh SHkk der 
'Stimhaut) i(l. ünnreich, >und ienem toä IWIia&oe 
Xvarzusleben ; wir glauben jedoch . dUfsüch wenigo 
^ Menfchen entTchliefsen werden» eine fo fchmershaif« 
'%e Operation zu erleiden, um ein«r'allei^dings fehr un« 

* angenehmen Mifsgeftalton^ abzuhelfen« welcher man 
'^ber eben fo wähl, und nelleicht noch beJ(er» durch 
'^ine künftliche Nafe abhelfen kaum.*' Diefes Urlheil 

* ift in der Erfahrung .vollkommen gegründet. Der 
Nafenerfatz mitcdft (}6aer fchmerzfattte» Operation^ 

^ war für die Zeiten paflflnd p in welehen man künft« 

* liehe Hafen nur fehr unvollkommto. bilden konnte; 
*'für unfere Zeiten fcheinttfies^raltet zu feya. Zur 

Unterbindung der BachenpoljqpcBi' -feieht der Vf. den 
-von Die^aii/r erfundenen Appitat idlea anderen vor; 
und' bef/den'N«fenpelypcn: iftai'aCh feiner Meinung 
den cAnfachftenInftrum(entea/wie der Nadd rcuHei^ 
'ßetf^dei KoriAiaiige und der.Afthlernen Sonde diot 
Vorzug zu ertheilen ; denn .die Fttllct in welchen man 
diefe^ Heilmittel in- Anwendung .bringen'kamii, fejfa 

* infSerordcnäicit feiten.«' und ]9.aa fcoäimie |nit jenen 
- W^eVk^eugien ,eben fa gut zum Z^eA» «Is nwk zufam- 

tneligefetateren. Die Fbljpefai der^ ]Si|tferhablen rottet 
er oäek D^/miki 'Methode mibtigqkiAifgetti&folg ans, 

(Der Be/Muß folg$ im 9^ki^ß$^ Sfädie^ 
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, .'CztMii. .N(irnierff, b. Sc]irag: Vier das chenufche Oe- 
hlife mit ejcploßveh Gasgemengen, oder den fogenannien 
JVeumanniJchen 4pparkt, Eine ZurammsnftellunjR der bit 
jet2t darüber bekannt gewonlehea Arbeiten, nebß eigenen 

« kxperimentiaunterttf^lMfipgfn. , Yan..pr,.A«^. ^^ff. Mit 
»wey Kupfertafeln. 1319. 49 S. gr. & pia ^r.) , 

In diefer int^feffanfen Abhandlung th^t der wMli- 
Vfi züttUi ^ine Oefchtchta. der Entdeckimz ^efer 'wieh* 
. &gen Erfindung rai|; : er. heictucei^t.di^ yerjlphieAenen Ap» 
'parate, «nd die damit verknüpften Gefahren: .entwickelt 


ae Vfj zt^il ^ine Oefchtchta. der Entdeckung ^efer 'wich« 

init arbUer Genauiakeit ' den vcrbeflerten Apj^ara^« iv'el- 
' eher mit einem belonäertn'Behk'Iter« in 'dem'-iettr Siehe- 
'runa awey Drahlaitter nnd Waffei' «ovhahdeirf find, yrtt 

fihen ift, -^ -^' -*— -- -^'— «■-'- '— •--» '^-•— 

eigenen 


' Aromen. ^ •) l^ie Fdrtpflan^hikg' rfickwSrfi Wrd cr^ 
fchwert \ti dem' geraden Terh!rllmlle' dir Verlaiigtfnng 
nnd 'der Verengerung def M&hken' und 4er;Znnd^iDe «ice 
Dfttcfci> und in dem, unigdkthflen'der Enlzi|ndlichVeit. — 

• a} Wenn die -Fortpflanzung bejr jeiner gevvilTen Befchaf- 
, fenhei( eines diefer Umllände* erfolgen^ Vvurde: fo kann 

fie verhindert werden, wenn man 'ieihk 'ente#g^ii|iefctif 
''Wirkende fiedingtmit «ih ein«» . ' gegtlfenbn Vmi^taiJle 

• .urachifen l«U«t. 4> Walin jnan 'd^her die Rohren erwci« 
. iert^ um eine g^tere.Klanunei.^tt.erli allen: To muls mao» 

nm die Fortpflanzung rückwärts zu 'Verhitfi^rn, /ent'weder 

die LHngo der Hdhren, oder deff'DruHiy Wachifen laifi», 

'oder ein wieniger entzündliches * Galijeaitngf afelwendeja« — 

f) Bey einer g^eWqen \Vr«itf «^Äl.KÄrae iler )|plizen. 
ley iveUher die Flamme . einet. Gemi Fehes aut wancr- 


y und g^M- dattf^fan. Cterl^'t , letzen .U9¥l feinen . bey welcher die Flamme . einet' Gemi fches aut V 

^.^ Verfuchen üb«r. In des^ ^efchichtuchen. Thei- und Sauerflofigas rück warft fich fortpflanzt, bindet diela 

.L hHtten billig Ltmpamus frühere Verfuche mit einer Fortpflanzung liey der Anweil^bn^ '«infct Cemadk^es von 
' Ivnrphun^ voit ilydrogen- iMd'Chkygengat/Sv^Idie er,' je* • dlerzeugend¥m*Gat yxnd SaisarAoff^at aidit.-jStaU » nad her 
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«'de^ ifiir fich^ BUsArömen liefty erwähn (»werden. Jconnen, -. einer Wette und Kurzer bey ^f4cher lio .im ^tzten fal- 


W< 


Befchrcflbüng zu gisllen g^nikt. Ans'Hni /yff;^r Verfu- 


w^ie von -Stainkdilen'*' nhd SaiieT|lo'ff§aa>'iB einein^pjüJen' 

iche Knairgas. — 
. .ZUBiKen oer jcnizun^un^-orrnnenaci: ixvnAJui^aic;^ aie aus 7; oey aer Anwenaunx oespieinKoniengaiet {11 'die Andren« 
^ehtiltern durch Kotireh hervorftrSm^n» durch dils' R^h- '; düng de's cHcmifchen uebÜCfiet nicht l>ioTt ^h$^ hinew Mlzi«^ 
ren rückwärts in dieft BeKäHei^ efftlg^, 'imd die^nreht ' ^en^EfUriditttn^ volÜMmmait g^Jahcbe^ • ' (pndeni m tena 
^ öder weniger 'leiel«le^g^Bi»ünd)khketliiiefe^GfliaaKeill, die ff Mbft.iiac f^|y3>^->-#^ &;^k>^^,>,^^^^ü^p>^uw Herdes» 



TerfclMedan^ Waitf.|ind l#anJo.d#r l^ohrfii, «i^dder sfer- 
" ' ' X>att6k# unter .welchem cLefe QeinxSih neri^or- 
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M E D I C I N. 

WüRSBUBo» in d. SuhelTdien Bucbhdh: AhkanJU 
lung ülMr.dte chirurgifck^n KraHkheit€n und übw 
die dahty angezeigt fn Operationen 9 von dem B,%^ 
ron Boyer. — ^ Ana dem Fran»ö&fchen über^ 
f«tstrosi Kajetmm Textor «•Lw* 
{Befclüufs der im vorigen Siüche abgehrochensn Reeonfiof*^ 

JLJriites Kap. Kraidtheiten des Mundes» 1 Abfehlk 
Krankheiten ^er Lippen^ Undurchbohrtreyn des 
Mundes 9 Marenfckarie. Man Toll die Harenrcharle 
bey Tebr Jungen Kindern nicht operiren, foadeni das 
dritte oder vierte Lebensjalur abwarten; nur dana 
Toll eine Ausnahme Stau finden , wenn das Kind 
dnrch die Krankheit gehindert wird, Nahrung am 
.fich zu nehmen. (Wir halten es doch für swwkmX^ 
fsiger, früher au operiren« befonders wenn avch der 
Gaumen gefpalten ift ; die Theile vereinigen ifich ibe& 
Ter» und im dritten oder, vierten Jahre find die Kinder 
n^ßens auch noch Tchwer an folchen Operationen 
XU bewegen: man erreicht alfo den ^weck doch 
nicht, warum man die Operatioii aufgefchoben hat) 
Wunden der Lippen, Gerchwülfte der Lippen r Oe- 
fcbwüre der Lippen, a Ahfchn. Krankheiten der 
Wragen. Wunden der Wangen, Oefchwülfte der 
Wangen , FiReln der Wangen. 3 Abfch. Krankhei- 
ten der OhrfpeicheldrüTe. Wunden der Ohrrpei- 
cbeldnire, und ihtce Ausführungsgan^es, Gefchwulft 
der Obrrpeicheldrüfe, von den Parotiden, von dem 
Skirrbus der Ohrfpeicheldrüfe (ob- man wirklich fc- 
snaU die Parotis relbft ausgerottet habe, hSlt B. noch 
für zweifelhaft; die meiSen Wundärzte wenigftens 
möchten nur eine fkirrböfe Gefchwulft weggenom- 
men haben, welche auf derfelben feftgefelTen hat), 
^on den Speichelfißeln , von den Fifteln des ftenon- 
fchen Ganges, der Verfchliersüng und Verenge- 
rung des CJ^anals, von Stenon. 4 Abfchn. Krankhei- 
ten der Upterkieferdrüfen und ihres Au^fribriings- 
ganges, Frorchleingefcbwulft. 5 Abfchn. Scbuis- 
*wtin(ftn des Ge&chtes. 6 Abfchn. KrebsgeTchwüte. 
6 Abfchn. Von- den Krebs'gefchi»*wren desGafiobtes. 
7. Abfchn. Gcfichtsfcbmerai, DerVf. bedüttgt die trau- 
rige Frognofe, dafs die aablreichen Mittal« welche 
man gegen diefe Krankheit vorgefcbtaj^ hat, mt- 
weilen nur £s|«iditerung , aber lelten.eme vollkom- 
mene Heilung, bewirken. -*- £r felbft ihat Einmal 
den Stirnnerven, und Rohx an eihem^jungen Manne 
von 33 JahreUj au drej verf^^biedenan 2eiieaf denSia- 
/. A. L. Z. föds. ^4/./^r -B^«** 


' femerven, denUntaraugenhöhlennerven und den An- 
gefichUnerven durchfchnitten, aber immer ohne oder 
mit vorübergehender Erleichterung, g Abfchn. Krank- 
heiten der zahne. 9 Abfch. Von den Krankheiten 
des Zahnfleiirchef, Anfchwellung deJOTelben, Brand, 
Auswüchfe, Abfoefle und Gefchwüre.- 10 Abfch. 
Krankheiten der Zunge, Wunden, Anfchwellung, 
Hervorragung aus dem Munde, Knoten, Gefchwüre, 
Widernatürliche Verwachfung, Mangel. -.- Die 
Umfcbiagmig der Zunge in den Schlund kanp telbft 
nach Durcbfphn^idun^ ihres Bändcbei^ nicht Statt 
finden , wenn |[^eich ein L. Petit und andere Schrift« 
ßeller nach ihm diefes angenommen haben. -« Bey 

^'einer Krebsgefchwulft an der Spitze der Zunge hat 
d^ V£ fehr aweckmäfsig die Einfcfanitte rechts un4 
links fo gemacht, dafs fie f n einem fpitzen Winkel zuy 
fammantrafen^und die WundrSnder mit Hülfe der Naht 
vereinigt. 11 AbTeh. Krankheiten der Mandeln, 
Entaündung, Oefchwülfte, Gefchwüte. Zur Ausrot- 
tung der Mandeln bedient fich. B. des einf^pheü 
Hakens, und ertheilt den Rath, den Schnitt auerft 
voq unten nach oben , und dann von oben nach un^ 
ten, an durchfchneiden, um der Ge&hr zu entgebei!« ^ 
dafs diefe Drüfengefehwulft in den Kehlkopf fällt 
>is AbCeh. Von den Krankheiten des Gaumenfegela 
vnd df^s Zäpfchens. Bildungsfebler, Wunden, Eni- 
aündnng, Gefchwulft des Zäpfdiensi Gefchwüre» 
13 Abfch. Gefchwüre des Rachens, venerifche und 
nicht venerifche, nach dem Abfällen der Aphthen, 
eines Schorfes, der Öffnung eines Abfceffes, bey der 
-Abnahme gewilfer hitziger Krankheiten , deren Krife 
fie zu feyn (cheinen. Auf die Unterfcheidungsmerk- 
male der venerifchen und nicht venerifcbeji Gc- 
*fchwäre wfrd aufmerkfam gemaiiht, und diefiehand- 
lung jener am weitläuftigften befchrieben. Baffer 
.wilrde es aber gewefen feyn, wenn der Vf. eine Ab- 
)iandlung über die venerifche Krankheit im Allgemei- 
nen vorausgefchickt hätte; er würde dadurch viele 
Wiederholungen erfpart haben. 14 Abfch. Von den 
Aphthen, fowohl bey den Kindern, als den Erwach- 

^fensn, auch von den in Seeland endemifcheh ApV^ 
-then, welche Ketelaer fo gut befchrieben hat. Die- 
•Befchreibung d^r Krankheiten, welche in diefen, 
Abfchnitten abgehandelt werden, ift gut', der Natur 
,aecren, die empfohlene Behandlung ftiinmt mit dem- 
fanigen überein, was dii% Jhieften Schriftfteller der 
qneuereit 2eit darüber gelehrt habeiS. Bereicherungen 
«nferer Kenntniffe iibcr diefelben finden wir abftr 
«iobc. — » Der^fiebente Band dca Orikin^ls ift Yo)r 
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«inigen Monaten erfcliieneB,^ und bereita in nnCeren 
Händen. £r enthält die Krankheiten des Halfes, der 
Bruft und einen Theil der Krankheiten des Unter- 
leibes bis zu den Gefchwülften in der Nabelgegend. 
Mit dem ad\ten Bande gedenkt der Vf. diefes Werk 
SU beendigen , ^welches gewifs in mehrerer Hinficht 
für die' Wundärzte recht fehr brauchbar £eyn wird. 

NATU KG BS C MICH TE. 

Quedlinburg u. LEirzie» b.BalTe: Archiv für dU. 
näuefien Entdeckungen aus der Urwelt^ Ein Jour* 
^^ ' tial in zwangfreyen Heften^ in Gefe^Ifchaft von 
mehreren Gelehrten herausgegeben von /• O. /• 
Ballenfiedt, Prediger zu Fabfiorf, und /. F. Krü^ 
ger^ Landbaumeißer und Domaineninfpecton 
Dritten Bandes tweytes Heft» ißsi. 8* Von Seitfr 
S26 bis 419. Vierten Bandes erßes Heft, igda* 
sifi S. 
. "^ [Vgl.^ Jen. A. L. Z. igöx. No. 160.3 

Hec. ßihrt fort« die bisher erfchienenen Hefte diefes 
lournals anzuzeigen. 

3ter Bd. a Hejt^ No. I. Über die foffiUn Kroko* 
dile^' von De'smare/t. Diefe nicht unwichtige Abband« 
Inng ift aus dem Nouveau dictionnaire d*hUloire natit^ 
rtfl/e (Paris 1817 bis i8ao,}6 Bände) ate Au£ nberfetzt. 
No. IL Über das Harzgebirge. Ein Auffatz von 
dem mineralogifchen Veteran, HnMfeman^ dem Alteren, * 
SU ClaustWf aus dem man fireylich nichts Neues 
lernt, den Jedoch }eder Sachkundige mit Vergnügen 
lefen wird. Die .^eo^oßifche BefchaflFenheit des 
Harzffebirges wird dann überfichtlich und iti einer 
höchft popul|lren Snrache dargeßellr, und daneben 
manche eigene geologifche Bemerkung mitgetheilt. 
IIL Neue QründeJ&r das Vorkommeh von^menpchr 
liehen Üierreßen aus aer Urwelt^ von Hn. BallenAedt. 
Das Refultat der Abhandlung ift ungefähr diefes: 
Viele Naturförfcher könnien fich nicht überzeugen, 
dafs in der Periode, worin die Mammutbe und an- 
dere grofse Thiere der Vorwelt lebten, auch Men« 
leben gelebt haben, obwohl die Entdeckungen bej 
KÖftritz und Gera das Gegentheil zu beweifen fchei« 
neu. Es werden aber künftig neue Ausgrabungen 
die Behauptung, zur gröfseren Gewifsheit bringen, 
dafs die Natur fchon damals Vorübungen in der 
Menfchenbildung gemacht habe. Es ift aber nicht 
unmöglich, dafs zwifchen der Periode der Mammuths 
(Mammutbe) und unferer jetzigen Weltperiode noch 
eine dritte mitten inne gelegen habe, worin auch 
fehon Menfchen vorhanden waren. Unter allen Völ* 
kern findet man Überlieferungen von grpfsen Waf* 
ferfluthen un4 UberfchVremmungen ; und vielleicht 
^....t.. r.i^ ...... ^'.^ t ''-"ndfluth darauf, 

icht nur theil* 

wegen machte 

man fie aber zu einer allgemeinen Fluth. — • Von 

jeiner folchen allgemeinen Fluth rühren denn wahr» 

» uad nicht blofs von Landgewtffem^ die 


neueftenErdfchichten und das aufgefcliwemmtcLand 
her, welches jetzt die Ex*de bedeckt. In diefen Zrit. 
räum gehören auch die Menfchen, deren Überbleib- 
fel man hie und da in Lehm - und Mergelfchicbteu 
findet, und die man bisher^fpäteren Zeiten und un- 
ferer Welt zufchricb. Dadurch wären auf' einmal 
alle Mifsverftändniffe gehoben, und man könnte nicht 
mehr das Dafeyn der Menfchen in der Urwelt leug- 
nen. — Auch Rec. zweifelt nicht daran, dafs der 
Keim des Menfchengefchlechta in derjenigen Periode 
fchon vorhanden gewefen fey, in welcher dieMcga- 
thcrien u. f. w! lebten ; glaubt aber, dafs der Individuen 
veirhältnifsmÄrßig fehr wenige gewefen, welche, bcy 
noch nicht entwickelten Verftandeskriften , fich nur 
mit Mühe gegen die Beßien der Vorzeit erhielten. 
So wie jene geiftigen Kräfte fich in den Individuen 
entwickelten: fo mufste fich auch das Gefchlcchl 
vermehren. Die grofsen ümlVälÄungen der.Flöt»^ 
aeit fanden vielleicht fchon ein jrtemlich entwickd- 
tes MenfcKcngefchlecht, welches, eben feiner Vct- 
ftandeskräfte wegen , von denfelben weniger ergrif- 
fen ward, alsThiergefchlechter, die nur der Inftinct 
SU KettangsverCuchen antrieb. 

No. IV. Verfieinerungen des Furfienthums Quedlin* 
iürgy von Hn. Hräger. Der Auffai« giebt mehr, alt 
fein Titel verfpricht. Er enthält nämlich eine ziem- 
lich ;vo]lftändige geognoOifche Darftellung des ge- 
nannten Türftenthnms, die um fo fchäizenswcrihcr 
ift, da es von jener Gegend eine folche Darftellunr 
noch nicht Mb : fo daU alfo das seognoftifche Bild 
des Harzes durch diefe fchöne Abfiandlung fehr an 
Vollftättdi^eit gewinnt. Auf der weftHchen Seile 
des Quedlinburgifchen ift der Quaderfand vorberr- 
fchend , auf der öftlkhen der Mufchelkalk. N«r der 
füdHche , nach dem Harze hin gelegene, Theil Ä in 
urweltlicher Hinficht merkwürdig, und reich an 
Überreften untergegangener organifcher Schöpfun- 
gen. Der nördliche, den Flecken Dittfürth umge- 
bende Theil hat kaum einzelne Spuren davon aufzu- 
weifen. Jene IJberreße hat der Vf. niöht nur zweck- 
mäfsiff in diefem Auffatze befchrieben, fondem auch 
eine Sammlung derfelben angelegt, die er mit zu- 
vorkommender Gefälligkeit den Liebhabern zeigt. Bil- 
ligen kann aber Bec. es nicht , dafs auch in diefem 
Auffatze der Vf. die Idee von einem planetarifchen 
Leben der Erde als gänzlich vemachlälTigt, und faft 
als nur ihm angehörend darftellt. Sie ift keines 
von beiden. Philo fophif che Köpfe haben fie feit 
Jahrlbundeften gehegt, und in unfeiren Zeiten ift fie, 
fchon lange vor demV£, als der jetzigen Bicht^ng der 
. Natutkunde befonders zufagend, nicht zu wenig, fon- 
dem eher zu oft , und nicht feiten an ganz unrech- 
ten Orten, zur Snrache. gebracht« Wer könnte auch 
wohl leugnen, dafs ein Planet ein gewilTes Leben 
befitzi, da wir täglich Zeugen dei^rfcheinungen 
deflelben in Gewittern,- ' Erdbeben u. f. w. find! 
Aber dennoch ift die Behauptung ungegründet : 
„ Im Erdplaneten wirken planetarifche Kräf- 
te nach ähnlichen Gefetzen, wie in Pflanzen und 
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Thier1(Örpem die organifcken Krikfte. Jlfi< Stoffen aus 
der 'Umgebung genommen^ werden alle Körper (alfo 
auch wohVdie Kryftalle? —« Jede Alaup* Fabrik lehrt 
das Gegentheil) von innen nach aufsen, nicht aber um», 
gekehrt f vergröfsert. Wer gäb6 wohl der ftUfseren 
Rinde dea Bäumt eine jüngere Entftehungszeit, als 
den darunter liegenden Rindetbeilen » oder wohl 
gar dem noch tiefer liegenden Splint, und der. von 
ihm bedeckten HolzfaCer? u•^.w•*^ • •, »»So wie die 
organifch^n Rinden von innen nach aufsen ficE aus- 
bilden, und langfam, bis zu ihrer natürlichen Grö- 
fse , zunehmen : fo auch die planHhrifchen. Wie die* 
fes geschieht , ifi uns his jetzt nicht deutlich»^* -i- Rec« 
zweifelt, dafs eine folche Deutlichkeit je Statt fin- 
den werde: eamüfste fpnftt was noch kein Chemiker 
und Mineralog angenommen hat» eine Quarzdfufe» 
gleich einem Schwämme» von Innen heraus, und 
nicht, gleich jedem anderen Kryßalle» von Aufsen» 
durch Anretzen,wachreii, unä der Planet nictttgröfs^rö 
Ähnlichkeit mit den anorganifchen Subftanzen (aus 
denen er wefentlich befteht), als mit den Organis- 
men, dio er hervorbringt, haben. 

Wenn« es S. ^8^ ^on den 1701 bey Quedlinburg 
aufgefundenen " urweltlichen Knochenreften beifst : 
„Bis zum Jahre igiS wurden lie mit grofser Sorgfalt 
aufbewahrt; als aber in dem genannten Jahre die 
Zimmer der vormaligen Stiftshauptmänner zu einer 
anderen^Beftimmung eingerichtet wurden • ... da ver- 
fchwanden diefe Uberrefte eines untergegangenen 
Tbiergefchlechts. Mle Bemühungen 9 ihren jetzigen 
Aufenthalt zu entdecHen» konnten nur die höchAe 
Wahrfcheinlichkeit erzeugen» dafs fie als Baufchutt 
zixr Ausfüllung eines Gebäude -Raumes verbraucht 
ßnd**: fu erinnert diefes fchmerzlich daran, dafs wir 
in einer Zeit leben, in welcher der Dom zu Goslar zer- 
Aört wurde,' nachdem feine Kollbarkeiten, zumTheil 
aus den Zeiten der Ottonen, an jüdifche Trödler ver« 
fchachert, in einer Zeit, in welcher die Schlöfler 
Mannsfeld und Grüningen, diefes das kofibare Werk , 
eines Heinrich Julius von Braunfckweig j jenes durch 
Luther geadelt,^ niedergebrochen wurden, in einer 
Zeit) in welcher das Alterthümliche mehr den Wor- 
ten» ala der That nach, heilig zu feynfcl^einL Oder 
iü diefes nicht der Fall» fo ift doch wenigfiens der 
Sinn für das Alterthum nicht bis zu den fchreibenden 
Behörden (die über dergleichen entfchciden) gedrun- 
gen. Als Rec. einft auf einer Reife be)^)agte» dafs 
die herrlichen Glasgemälde der Fenfter des Born« zu 
H*..« durch kein Gitter geputzt, dem Muthwillen 
der' Strafsenbuben ausgele.izt feyen, gab man ihm 
sur Antwort: für dergleichen fey kein Fonds vorhanden, 
No. V. Urfiier'6chädeL Der Schiidel, von wel- 
chem «hier die Rede ift, wurde in den Torfmobren 
be^ Frofe im Magdebürgifchen gefunden. £r ift febr 
^vobl erhalten, und befindet ikch jetzt im BefiXze des 
Hn. Dx.' Körte zu Halberftddt, welcher VerfaiFer der 
vorliegende^ Abhandlung ift, die er mit einer wohl- 
gelungenen Zeichnung begleitete. Dieftr Schädel 
xnifst rem Scheidel bis zum Anfange des Nafcnbei» 
nea 1 Fufs ^ Zoll Bcrl. MaFa, *- ^er Rcft des Ht'(> 
(ea beAeht in Auszügen «q^ Schriften ^ Mittheiluu-» 


gen aus Briefen , kleinen Temf fchten Bemerkan|;e9 
und einigen Nachrichten über die ferneren Schick« 
fale der Urwelt des Hn« Ballenfiedt's in Holland. 

. 4t<n Bandet ifies Heft. No. L Über die fojßlen 
Schildkröten von Desmareß» Aus dem Franzöufchea 
überfetzt. 

No. IL Die Steinkohle^ kpin Erzeugnifs der P^tfic» 
xenwelt^ von Kruger. Unßreitig gehen diejenigen 
Mineralogen zu weit, welcfie, wie felbft.der Gehei« 
merath von Leonhärd in feinem wahrhaft clafTifchen 
Lehrbuch der Oryktognofie getbaii hat, die ^efammteti 
Steinkohlen denCombuAlbilien organifchenUrfprunga 
' beyzählen. Warum foUte der Kohlenßoff ficfarlnicht 
eben fo in der Steinkohle darftellen können, als ec 
fich im Diamant, im Graphit, im Anthracit darftellt; 
ohne dafa* er irorher durch den Procefs des Pflanzenr 
wachs thums erzeugt w&re? Gewifs ift es alfo fehr 
zu billigen, dafs: Hr. Krüger gegen eine Meinung 
ftreitet, die keinesweges als nahbar erfcheint. — » 
Darin geht er aber viel zu weit, wenÄ er dafür hält, 
dafs keiner Steinkohlen - Formation eine zerftorte 
Pflanzenwelt zum Grunde liege. Diefer Irrthuni 
rührt un^reitis aus- Mangel eigener Anfchauung 
in der hier vorliegenden Beziehung her, und wird» 
wenn, diefe Statt findet^ bald der Wahrheit weichen^ 
Die Sohlen des Meisners find unftreitis, ihr€n geo^ 
gnoßifchen Verhälimffen nach^ .Braunkohlen. Oryktom 
gnofiijch wird aber Niemand die Meisnerifche Stan« 
gen • oder Glanz • Kohle den Braunkohlen mit Rechl^ 
zugefetlen können^ Hier hätten wir alfo wahro 
Kohlen aus Baumftämmeo ; denn felbft der Übergang^ ' 
von Stämmen mit Jahrringen u. f. w» in die wah* 
re Steinkohle läfst fich biet beftimmt nachweifenw 
Wenn nun femer einzelne Farrenkfäuter und dünna 
Zweige im Quaderfandfieine in Kohlen verwandele 
erfcheinen ; wenn die Kohle des Schaumburgifcheu^ 
u. f. w. fehr häufig beftimmt erfehen läfi^t, wie fie 
aus Subftanzen des Pflanzenreichs entftand: weK 
kann denn daran zweifeln, dafs, eben fo gut ganze 
Koblenfchichten aus Pflanzen, als gstnze Kalkfcfaich- 
ten aus MuCchelfchalen , ihren Urfprung erhielten^. 
Obwohl aus dem letzten .Umftande nicht folgt, dafs 
i^uch der Urkalk dem Organismus feinen ifrrprung 
verdanke. ~ Hr. von Baumer änfserte den Gedan- . 
ken, dafs die Reihe von der Glanzkohle ,. die keine 
Pflanaenfpur zeige, bis zum faft vegetativen Holze- 
des jüngften Gebirges als eine Entwickelungsfol^e^ 
nie geborener Pflanzenkeime angefehen werden 
mnlTe. Eine.Annafhme, die, wenn fie auch» wie, 
Rec. dafür hält , nicht haltbar tejn follte, doch ei* 
ner' weiteren Unterfuchung nicht /unwerth -iSU 
Wie uns denn überhaupt ähnliche Gedanken^ hin^ 
fichtlich mancher Verfteinerungen, auch von den 
Philpfophen des Alterthums aufbewahrt worden. 
Binige Gelehrte verfuchten es« den Hn. «. H. 
durch Thatfachen zu widerle^n. Hr. Krü^«r hielt 
diefes für überflüflig* ;,Den nerrfchenden Glauben 
an fteinerpe Wälder und Urwald^boden zu verlas 
chen ( ! ) , warf er flüchtig den Gedanken hin**. . , „ ^»e. 
oft in Deutfchland (der arme Deutfche bleibt doc^ 
noch ftsts Vitramontaner! Nur follten ihm diefes dit 
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eigenen Landslcut« «icht rotwcrfen) , verfehlt« ai»ch 
bicr der hichte Scherz (in der Geologie!) feine Ab- 
ficht und wurde ganz nifsverftunden. Man betrach* 
iete die S%cbe von einer Tchr emfthaften Seifce, und 
fachte durch gewichtige Gründe die vermeinte» Un- 
gläubigen »u bekehren." 

freylieb iR es nicht Jedem gegeben,' ZetcAee öcher^ 
ce au verftehen, und, wie wir hier erfahren, ver- 
fehlt o/t, befonderain DeutfcWand, der leichte Scher» 
feine Abficht: aber fchwerlich xn5chte hier Hr. v^n 
tiaumer, der ernfte, tiefdenkende Forfcher, gercherzt» 
oder gar die auf Beobachtungen geftiitzte Meinung 
eines Werner verlacht haben. Er legte den emften Ge- 
danken zur Prüfung vor. und er wurde ernft geprüft. 

No. III. Die Verßeinerung€n des Elmgehirges und 
il^ natürliche Gcfchichte des Elmwaldes\, von Hrn. 
Sallenfiedt. Eine fchätzenswcrthe Abhandlung. Doch- 
möchte Rec. Hn. Krüger zu einer Nachlefe auffo» 
dwn. — Die kleinen Bergkryftalle bey Emmer^ 
ßedt find keine Verfteinerungen , wie B. 8. 75 f« 
glauben fcheint , fondem fie entftanden unftreitig, 
gleich denen bey Stembcrg im Lippirchen, bey de- 
nen man den Urfpning nachweifen kann, in kleinen 
Drufenhöhlen eine» meirgehirtigen Gefteins^ weichet 

fetzt zerßört ift. ^ r :. r i ^ * 

Die übrigen Abhandlungen find folgende: 
* ' No. IV. Über die Bildung der Oberßächw auf beir 
ien Seiten des Finngebirges in Thüringen, vo» de«a 
Bauconducteur Bergner in Auligk. Eine gut gera- 
tjiene Abhandlung. No. V. Über die Zeichen, des 
fhierhreifes von Chrifi. Nienteyer. Dietes bekannten 
Scbriftftellcrs werth. No. VI. Ein Blick auf England^ 
in Hinficht der Urwelt^ von Hn. BaUenfiedt. — Nicht 
ein gcognoßifcher Blick auf England, fondern Betrach- 
tungen über die Anfichten der Engländer über jenen 

Gegenftand. 

No. VII. Ei^ Nachtrag zu den rerfleinerungen des 

Fürßenth'ums Quedlinburgs von Krüger. Sehr fchätsens- 

Wertbe Notizen von diefem forgßlltigen Forfcher. 

Rec. wünfchc diefem ganzen Unternehmen ei* ' 

©en guten Fortgang, von dem er, zu feiner Zeit Jto- 

rieht abzuftatten, nicht verfehlen wird. 

F « • . • K« 

Hamburg, b. Perthes u. Beffer: Beyträge zur Mine- 

* ' ralogie und G eologie. des n6rdlicken Amerika. Nach 

amerikanifchen Zeitfchriften bearbeitet von Hein- 
rieh von Strave, RulT. Kaif. Staatsrathe, Mini- 
ftcr • Rcfidenten , Gtoeral - Conful u.f.W. iB22* 

124. S." 8» 

• Hr'.v.St., einfehr gcfchätzter mineralogifcher 
Srhriftfteller, bereichert uns durch die gegenwSrti- 
gen ßlftttcr mit Nötigen aus Gegenden , welche • in 
inineralogifcher Hinficht, uns fäft unbekannt find. 
Das Werkchen eröflfnct die Befchreibung einer Folge 
"von 7a mineraloeifclien Exemplaren, welche das 
trcfiliche, und wie Kenner bezeugen» in feiner Art 
faß einzige , Cabinet des Hn. v. St, zieren. Aus der 
Überficht derfelben geht hervor, dafs die Formation 


des Urkalks und der talksrrti^n Mineralien , fo wie 
im europäirchen Norden, auch im nördlichen Amerika 
fthr verbreitet ift. Dr. Meade bemerkt in diefer Be- 
Biehung, daCs eiü grofser Theil der ihm von dem 
Hn. V. St. überEandten norwegirclien Mineralien , als 
Coccolith, Fißacit, Zircon, Granat, Sablit» fich 
auch in den vereinten Staaten finde. Rec« , der durch 
die Gute dea Hn. Obriften (iibbs au Newyc^k in dem 
Befi^e einer Folge nordamerikanifcher Fofillien fich 
befindet, kaim ebenfalls di^s bezeugen. Man glaubt« 
fchwedifche und norwegifche Handfiücke vor fich 
liegen^zu fehen. Aber auch die Fofillien der Scb^5^eia 
finden fich zum l'heil wieder, und die Tremalithe/ 
Kyanite und Bergkryftalle ftehen denen der Schweiu 
nicht naph. ^^ Die merkwürdigften Stücke der Folge 
xdes Hn. v. St. find unftreitig N0.71 und 72. Das erUe 
ein Stück gediegen es Eifen .9 von der kürzlich in Loui- 
fiana am RothenoFluIfe gefundenen Maffe, worüber 
Cieave^nW Mineraloj^y , S.474, folgende Nachricht 
ertheilt: Die MaHe ift von unregelmärsiger Geftalt^ 
5F. 4 Z. lang, und der gröfsten Breite nach 2 F. aZ,; 
fie wiegt über 3000 Pfund. Die Oberfiftche ift mit einet 
fchwarzen Rinde überzogen , ift tief ausgezackt, und 
die Xpecififche Schwere 7,40. Das Eifen ift fehr faäm* 
merbar und com)>aGtt aber von ungleicher -Härte. £s 
enth&ltNickel und wahrfcheinlieh etwas Kohlen fto£F, 
und ift nicht fowohl leichtoxy dirtes, als gereinigtes El- 
fen. DieCe MalTe enthält grbfses InterelTe durch die 
octo£dri[chen Kryftalle, welche in ihrem Inneren 
durch Qbrift Gibbs entdeckt find. Noch merkivfirdi- 
ger ift N0.72. Gediegen Kupfer von grofser Reinheit 
und fchönem MetallgUnze , von ^er am See Superior 
aufgefundenen grofsenKupfermaire, von welcher die 
Abhandl. Noull, von Henry SchooLkraft ausfübrlicbe 
Nachricht ertheirlL Diefe MaHe hat eine Länge von 
jF. 8 Z., und eine Breite von 3 F. 4 Z. Das Gewicht 
des metalliCchen Kupfers in deniBlocke, der mit Ser* 
pentin inMalTen und Kömern dbrch^^cfafen ift, vrird 
auf aaoo Pf. berechnet. Die Abhandl. enthält Nach- 
richten von mehreren Mallen Kupfer der Freyßaaten, 
und von deren geognoftifchein Vorkommen. III« Geo» 
logifche und miaeralogifche Bemerkungen über finem 
Theil der nordöfilichen Gegend von Newyork^ von Amgi 
JF. Jcffup. IV. Befchreibung utidAnalyfe des Taf^lfpatks^ 
von WiUsboroug, von Hn. Lardntr Fanuremz V. Ali- 
neralogijche und geolo^ifche Bemerkungen über einigt 
TheilevonSüd^ und Nord" Carolina ^ aus einem Briefe 
an den Hn. t;. St. , von Uhn Dickfon. Wichtig , da 
wir fo wenig aus jenen tresenden wiffen. \i*^ Be^ 
fchreibung einer Art von Bernßein und einer foj/sl^n Sub* 
ßanz^ vermuthlich das Neß eines Infects,y entdeckt zu 
CapeSable, Magothy-Flufs {^7tf^yia«o),.vonDr. Trooß 
aus Baltimore. Ein zi^r Erklärung der Geae&s dei 
Bernßeins höchft wichtiger Auffatz. 

Den Schlufs diefer gehaltreichen Schrift taacdieA 
vermifchte Bemerkungen , die Mineralogie Amerikas 
betreffend, welche, wie das Ganze, der Aufmerkfa 
keit jedes Mineralogen zu empfehlen find. 
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Bb^lik V. PotBN, in Commiir. b^ Mittler: Grunä* 
legung zur fkypk der Sitten ^ ein GegenAfick xtt 
Kant» Grundlegung sur MeUphylik der Sitten« 
. mit einem Anhange über daa Wefen und die £r- 
! Kenntnirsgrensexi der Vernunft, von Dr. F. E. 
Beneke^ Frivatdocenien an der Univer&tät zu 
Berlin, ig^d. XVI u. 354S. in 8- (i Rthlr. i6gr.) 
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he£e$ Buch enthält Wahrheit und Irrthum ; »nftSfaig 
konnte es werden durch beides ; jedoch Tchw^rlich 
für einen Mächtigen v^niaiitelbar als folchen ; wenig- 
(lens herrrcht in dem ganzen Vortrage durcheehendi| 
der. Ton eines Mannes« > der. nur in den philofophi- 
f chen Schufen, nidit in der grofsen Welt, feinen Wir- 
kungskreis fucht; und will man einzelne Stellen 
fcharf anfehen , fo werden fich deren genug findeni 
die eher ein fieftreben merken lajTen , £ch behutfam 
auszudrücken, als das Oegentheil. Um deßo auf- 
fallender ia das Räthfel , welches Hr. Bj felbß, im 
Intelligenzblatte diefer Literaturzeitnng (Auguft,i8a3f 
No. 33) dem Publicum aufgegeben hat. Er erzählt 
nämlich von einem Verbote feiner Vorlefnngen an 
der Univerütät zu Berlin , welches nicht y<ui einem 
Verdachte gewilTer Umtriebe, fondem von Bedenk- 
lichkeitei^ wegen des hier angezeigten Buches, her- 
rühre. Ob iLun diefe Bedenklichkeilen von Xpecula- 
lirer, oder von welcher Art fonß feyen, darüber müITe 
er diejenigen, welche ^n dictem reinmffenfchaftlichen 
Werke Theil nehmten, ihren Vermuthungen überlaf«* 
fen. Vermutjiungen ßni nicht des Rec. Sache, der 
durchs Leben und die WilTenfchaft gelernt hat, dafs 
€8 weit rathfamer ift, folche Lücken, die zwifchen 
fieberen Thatfachen und deutlich überzeugenden 
Gründen offen geblieben und, ganz unaus^efüllt zu laf- 
fen, als fie mit noch fo fcheinbareh Combmationen zu 
Terftopfen; aber in einem Falle, wie der gegenwär- 
tige, ift es Pflicht, ausführlich zu berichten, |ind 
bieftimmt zu urtheilen. 

Soviel Jiegt am Tage, 'dafs diefes Buch mehr als 
Einer der heutigen philoCophifchen Schulen mirsfallen 
mufs. Wider die Kantirche polemi&rt^fchonr der Ti- 
tel, der ausdrücklich ein ^Jegenßück zu einer der am 
meiften gefchätzten Schriften Kants verkündet. ^ 
Gewifs befinden üch noch manche Zeitgenollen in 

fleichem Falle mit dem.Recenfenten, der niemals den 
Eindruck vergeflen wiird, welchen vor dreyfsig Jahr 
ren Kants Grundlegung zur Metaphyfik der Sitten 
auf ihn machte, nachdem et zuvor in den JüiYglings« 
/. A. L. Z. 18«^. Ficncr Band. 


Jahren einen Unterricht in allerley Formen des vor 
Kant üblichen , veredelten, und insbefondere durch 
religiöfe Vorftellungen verbefferten, Eudämonismua 
«mpfi^ngen hatte. Dicfer Eudämonismus, welcher 
mäfsieen und jgegen Gott dankbaren Genufs der ia 
der, Natur bereiteten Freuden empfahl, und welche^ 
hinwies auf ein künftiges DaCejn, worin Lohn und 
Strafe ^efpendet Vferde nach Verdienft und nach Em- 
pfänglichkeit, — diefe Lehre von einer mehr get- 
. ßigen, als finnlichen Glückfeligkeit machte den IWen-« 
fchen wahrlich nicht fchlecht ; fie liefs ihn nicht ohne 
Unterricht über das Gute und Schöne, kber fie ftellte 
daneben das Angenehme und das Nützliche ; fie ver- 
anlafste den Menfchen, zu wählen, oder, falls er ea 
könne, Mehreres zu verbinden; — nur Eins fehlte: 
fie liefs den, welcher nicht wählen kann, in feiner 
Unfchlüfflgkeit ftehen;' fie trieb ihn nicht zur Ent- 
fcheidung. Nun bedarf aber der gewöhnliche Menfch 
.jgerade in diefem Puncte gar fehr der Autorität. Er 

ort fpreche, 
i/o undnich 

Jtatj^gorifcht 

perativ ausgefprocheu ^v^ird, je mehr, er die Vcrknüp 
nfung mit Lohn und Strafe vcrfchmäht: deßo mehr 
bercbleunißt er die Wahl, defto entfchiedener wird 
die Losreilsnng von Allem, was das Intereffe iheilen 
würde; und um defto höher achtet der Menfch fich 
felbft in dem Gefühle einer felbfterrungenen FreyheiiL 
die ihm unvf^rlierbar fcheint, weil fie rein innerlicS 
ift; in welcher überdiefs die eigen ße und ftärkftc 
Thatkraft des Ich hervorzutreten fcheint, da der Ent- 
fqhlufs, auf welchem fie beruht, alles mögliche ein- 
zelne, durch Sinnen^egenft^nde hervorgerufene WoU 
len umfafst, und es im Voraus für alle künftigen Zei- 
ten fich unterordnet. Diefe Anficht gewährte linnt^ 
diefe Gefinnung ergriff Viele der belferen Men^ 
fchen; ift es nun möglich, dafs Einer, der fich dager 

f;en auflehnt, nicht Anßofsgebe? — ^ Und doch ift 
chon fo Vieles gegen Kant gefagt worden, dafs Hriu 
B. im Grunde nur eine. fcb wache Nachlefe bleiben 
konnte; vielleicht rührt daher dieParadqxie des, et- 
was gebuchten, Titels : Grundlegung zur Phyßk der 
Sitten; ein Ausdruck, der zum Mindeßen eben fo 
nnpalTend ift, als der Kantifche : Metaphyfik der Sitten», 
Um aber hier den Streitpunct kennen zu lernen, 
mülfen wir zuerft Eants eigene Erklärung feines Aus* - 
drucks ins Gedächtnifs zurückrufen. Er fagt in dör ' 
Vorrede, es tej von der äufserften Nothwendigkeit« 
einmal eine reine Moralphilofophie zu bearbeiten, 
9idie von Allem f -vv^s ntir empirilch fejn mag| und 
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zur Anthropologie gehört^ rVB^g geDlubert w»rc ; denn 
dafs ea eine Tolche geben müITe , leuchter von Telbft 
«US der gemeinen I^ee. der Pflicht und der fittlichen 
Oefetze ein. Jedermann muTs eingegeben * diafs ein 
Gefetz, wenn er moralircb, des iß, ale Grund einer 
Verbindlicbkeit, galten foll, abrolufe Nötbwendig« 
keitbey ficb führen müITe, dafs das Gefetz': Du fouß 
nicht lüg€n^ nicbt etwa blofö für Menfch'en gelte,' andere 
vernünftige Wefen a6er ficb daran nicht zu kehren 
hätten; dafs mithin, der Grund der Verbindlichkeit hier 
nicht in der Natur des Menfchen^ öder den Umfiänden 
in der ffelt, in weif he er gefetzt ifi^ gejucht werden müff^^ 
fondern a priori lediglich in Begriffen der reinen Ver- 
nunft. — Alle Mondphilofophie beruht. gänzlich auf 
ihrem reinen Theile» undi» auf den Menfchen ange- 
V'^ndt» entlehnt fie nicht dasMindefte von der Kennt» 
viirs deflelben (der Anthropologie) , fondern giebt 
ihm* als vernünftigem Weient Gefetze a priori^ die 
freylich noch eine fiurch Erfahrung gefckärfte Urtheils» 
hraft erfodern^ um theils zu unter fcheiden^ in welchen 
Fällen Jie ihre Anwendung haben , theils ihnen Eingang 
in den IVillen des. Menfehen zu verfchaffen. Ein« M*- 
thaphyfik der Sitten^ifl alfo unentbehrlich nothwendig.*^ 
pi^fe ganze Stelle ift vollkommen richtig; abgerech- 
»et den Ausdruck Metäphyfik^ welcher dadurch eben 
fo wenig gerechtfertigt wird , als im gegenwärtigen 
"Falle der Name für unbedeutend gehalten werden 
darf. Kant hat. nämlich feinen an fich wahren Gedan- 
)cen ganz unrichtig begrenzt. Es kommt hier gar 
nichts daraüfan, auf welche Weije^ ob a priori^ .oder. 
*durch Erfahrung» man die Natur der vernünftigen 
Wefen überhaupt und des Menfchen insbefondere 
kennen- oder untertnchen möge; fondem darauf 
kommt es an, dafs, man ganz unabhängia; von dem» 
was der Menfch fey^ ihm zeige, was er jolU. Diefs 
ift der wahre Sinn und Geift des ganzen 


Unternehmens in Hinficht auf ds|s Fraktifche. Er 
giebt feinen kategorifchen Imperativ ganz unabhängig 
von der empirifchen Anthropologie, aber gerade eben 
fo unabhängig von der rationalen Pfjchologie , und 
Von der ganzen. Frage, ob es eine folche gebe und 
geben könne. Gefetzt, /es wäre fchon zu Rants Zei- 
ten von einer Statik und Mechanik des Geifies die Rede 
fewefen, als von einer WifTenfchaft, die durch Ver* 
indung der Metaphyfik und Mathematik entftehe, 
folglich nach KarUf gewohntem Sprachgebrauche, a 
yriorif und keineswegs a voßeriori gefunden werde : 
fo würde ohne allen Zweifel Kant gefagt haben : Se* 
het züerft zu, ob diefe vorgebliche neue JViffenfchaft mit 
' dem kategorifchen Imperative übereinßimme oder nicht / 
widerßreiiet fie demfelben l fo ift pe ficher falfch s ^befteht 
. fie aber neben demfelben: fo mögt wr fie weiter prüfen* 
Und in der Form diefes Scblufles würde ihm Jeder« 
mann Recht gegeben haben, obgleich nicht Jeder- 
mann den kategorifchen Imperativ für eine richtige 
'Formel hält, und felbft das keinesweges feft fteht, 
dafs die urfprüngliche Form der prakti^fien Fhilofo- 
phie die einer Pfiichtenlehre feyn müDfe. Aber die 
Grundbegriffe des Sittlichen, feyen fie, welche fie 
lyoUcn» find unabhängig von aller o&öglichen oder 


wirklichen Kenntnifs der menfcblichen und über. 
haupt der geißi^en NaturJ diefef Sau fleht fcft, wäh. 
rcnd fowohl die Grundbegriffe des Sittlichen einer- 
feits , als die wahrcft GefStzc dea geißigcii Lebern 
andererfeits , noch in Unterfufhung fcbwebcn. 

Was folgt nun aus dem Allen in Bezug auf Hn 
Beneke ?Zuer(i diefes, dafs, wenn er in feinem Wer' 
ke etwas Ähnliches wollte, wie Kant in dem, wel- 
f^'?*. ^^ if>"^«^ entgegen geftellt hat, er in der 
Wahl feines Titels gerade den nämlichen Mirsgriff 
that, wie Kant. Metaphyfik und Phyfik find beide 
Näturvviffenfchaften; aber keine Naturwiffenfcbaft 
kann die Sittenlehre begründen. Kant machte von 
dem fcbon feftgeftellten kategorifchen ImpcntiT 
Rückfchlüff€f auf die Natur eines Willens , der fo be- 
fchaffen fey, dafs auf ihn das Sittengefetz paffe, und 
auf das Wefen einer Vernunft, -welche daffclbe aus. 
fpreche; durch diefe Räckfchläffe kam er in das G^ 
biet der Metaphyfik, indem er in dem kategorifcben 
Imperative einen fynthetifchen Satz a priori, nnd 
zugleich , in der Unabhängigkeit deffelbcn von allen 
N^turgründen, die Freyheit des Willens zu erkennen 

flaubie. Hr. B. dagegen'knupft auf feine Weife das 
ittliche. an feine Erfäfarungsfeelenlehre: und fo 
knüpft Jeder das Sittliche, welches in diefer Hin. 
ficht ein urfprünglich Gegebenes ift, an feine Tbco- 
ne von der Natur der Dinge. Sollen aber folch« 
Verknüpfungen richtig ausfallen: fo mufs zuerftdas 
Sittliche felbft, welche» hier den Anfangspunct da 
Unterfuchung ausmacht, vollkommen der Wahrheit 
gemäfs bekannt feyn. Enthält zum Beyfpiel die For- 
mel des kategorifchen Imperativs einen Fehler: fo ill 
ÄU erwavten , dafs alle Schlüffe von da auf die Na- 
tur der Vernunft und des Willens nririchtig awfal- 
lU. Diefs len. Enthält die /aAoftiTche Tugendlehrc, welcher 
Kantifchen. fich Hr. B. vorzugsweife anfchliefst. einen Fehler: 


£o wird fie eben fo wenig das wahre Wefen de» Ver* 
nunft, aus der &e hervorgehen Toll , aufdecken kon- 
nen. Hier hilft nun weder Metaphyfik. noch Pbyfili; 
fondern das Sittliche felbft mufs man fchärfer anal/- 
firen, und beHer unter fcheiden von Allem, was ihm 
als zufällige Form anklebt; zu diefen zuflilligcn For- 
men gehören aber, wie Rec. änderwärto längft g^ 
»eigt hat, fowohl die] Pflicht, als die Tugend. Ei» 
nachdem die Analyfe zu Ende ift, kann dieSynth6 
fis anfangen ; nun mufs das Sittliche in feinen Onmd* 
beftimmungcn vollftÄndig conftruirt werden; underll 
nachdem auch diefes gefchehen, kann man verfaß 
eben, es mit der Seelenlehre in Zufammenhang « 
bringen ; welche ktzte aber zu diefem Zwecke felb» 
fchon auf den ihl* eigenthiimlichen Gründen vorher 
fo weit aufg^baat feyn mufs, dafs fich <»ikiie Er/ckW- 
vhung die wahre Verbindung erkennen lafle; weichet 
^anss andere Arbeiten erfodert, als die jemals in«i- 
ncr Erfabrüngsfeelenlehre Platz finden können. 

Diefs Alles mufste vorangefchickt werden, nicht 
blofa um die Streitpuncte feftzuftellen, (bndern weh 
um den Geift der Unterfuchung zu bezeichnen, we^ 
eben der Gegenftand erfodert, Hr. B. hat in mncjn 
Bache viel Wahrea gefagt; dennoch ift das Gaaxf 
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l>al(ii^ze{gievi Wird; ^ Nicht die Vorröd« Wollen wir 
def-ba)*6 in Atifprticli üebtnen; i^iefe focht detti Bu- 
che eiik PablicUtai sttverfch äffen, iii4ein 6e bemerkt» 
dfiCs ian den Spöculationen der thearetiCcheii Philo* 
fophie n ar 'Wenige ; hlrig^'eb ail'^^dto ^Brg^biiiflea 
der -^ttenlehre Jedermann Theil nehmen dafs aber 
keine Wcff€fn((bbaft hoch in den Anflrt^m fd fettr ibH. 
Tück Tey, als die-'^Mdral d^^nie ftarke Obi^rtreihKngt 
-wodurch der Vf.« feine Hif^licfat in ^die theovetifcben 
Theile der Phflöfpphi^ febr rerdflcbtig tafacht; die 
nöeh viel weiter eurück find, W^l fie noch riel 
fchwerer sU behandeln find).^ „Keiner kann et'^^ch 
verbergen: ee fehlt an Klarheit und Sicherheit Hiefer 
flachen' Allgemeinheiten, Wie ein geiftreicher Schrift- 
fieller unff^e gewOfcnlidhen -Sittenlehren mit Recht 
nennt. Und wenn wir nun j^ar Kttr- Beurtbeiluns 
ihrer fpeculativen Grundlage fortrcbreitetfi! Da foti 
der Menfch, feinem 'fitilicben Wefen nach , frenffe^w 
ftnd über Ai/e Natureinfln^Te erhaben; und deimöcb 
läfst man ihn durch diefe, in demfelben Sjftem^ fo 
beßiramen» ala wäre er ein flüfllge« Wacha, |edei& 
£indrucke ohne Widerftand ficb hingebend«^ (^ler- 
dings ! • fö fodert es die Kantitthe Lehre ; und Hr. B. 
tbutf fehr^ Recht, diie Hflrte diePer Be^iffe von ftreng« 
Her Freyheit und Ihr^gfter Nothwendigkeit nicht, 
wie mani^^ Andere, durch einen Coalitions-Ver- 
fuch gefchmeidiger zu machen , welches die Kahti' 
fche Lehre gänzlich verwirrt; aber er -hätte «ugleicb 
der Sorgfalt Kanrj, den hieraus entßehen den Wider- 
fprnch durch Unter rcheiditng dejr Sinnen weit Ton 
der überfiiinlichen abzuhelfen, gedenken', und defs- 
lialb nicht in Tölchem Tone fortfahren Tollen, vrit 
folgt): „kurz, unfere meiden Sittenlehren beruhen 
auf einem Gewebe augenfcheinlicher Widerrprüche, 
XLndf pulen mit den Regeln der gemeinen Logik Jofckaam* 
los , als müfste diefs nun einmal fo fejn , h^ch den 
PriTilegien« welche ihnen die. Vernunft fetbft dar" 
'über gegeben (Kant hat geirrt, aber gefpieU bat er. 
nicht). Wahrlich, es ift|Zeit, dafs ein (olches Un-^ 
wefen aus der Ph^lofophie ausgerottet werde , oder; 
wir Fhilofophen (/)" möchten zuih Spott und Odäch- 
ter aller derjenigen werden, welche lieh noch nicbjt 
entwöhnt haben, überhaupt auf unfere Streifigkei« 
ten zu hören. Nicht nur die Philoföphie felbft, fon* 
dem auch alle theilweis auf diefelbe gegründeten 
WifTcnrchaften, Theologie, Recbtslehre jand die Na« 
turwiiTenfchaften tot Allem , mü^tn mit ihrem ua^ 
Scheren Schwanken in Jedem, deffen gefunde Ver« 
Tiunft noch nicht abgeßumpft ift durch die nun frejrJ 
lieb fchon lange an fie ergangenen Foderungen de^ 
Unmöglichen, das Oefübl des Schmerzes und des 
£kels zugleich erregen; }a hier und dort brtißen fich 
Philofophen felbft fo offen mit dem Wechfel imd 
dem Widetftreite der philof. Sjfieme, der, wie fie 
meinen; in d^ Natur unferes Geißes nothwendig 
begründet f^y, .und von d^r Hoheit delTelben ein, 
ZeugniPs ablege, w^^ches fie nicht miffen mochten: 
dafs wir ujis nicht wundern dürfen, wenn fo viele 
tiefere Gemüther ^ zufchwachp fich dnrch dieje Wider* 


fpi^che - ifWrcXriti A^i^tffeM , iS^ef ' Aeiil Lichte : let« £n 
. kisnbrnifs überhatkpt den Rdpckemltebren^ undinJ«r 
Finß^rnifi einee blinden Glaubens ddffelbe aU den QüeU 
des yerderhens uhd der SänA verfchr&yett. . .Hier alfo 
tbut fcbleimige Abhülfe mehr , als an irgend ei* 
nem arideren -OrtCk Notli; und 'ich babe^fie ein-» 
suleiten micb^ bemülit auf dem. einzig, ficl^eitn un^ 
ktilhring^den Weg<ß, *»uf d«m Wege einer immer tie-» 
fer eindringenden ^ErkermmlfsMer menfoklidUu Sfiele*^ 
Rec. hat. di4fe gaiize. Stelle abgefi^hrieben, weil dci9 
Ton, welchen fich der V£t erlaubt, zu den Thatf** 
eben gehört, ,die im gegenwärtigen Falle nicht aufsei^ 
Acht gelalTen werden dürfen. Wenn aber Jemand 
in diefem Puncte ftrerig urtbeilen will , fo bedenke. 
derCelbe , wie viele Nachfichtder noch, weit fcblim* 
meren Jlhetorik manchefr aonderer Schriftftdl^r ^XL 
Theil geworden ift; er bedenke # Wie viel, Schuld, 
das Publicum felbft deCshalb zd tragen.bat! Seil; 
langer Zeit find fpetculotive Werke, wenn fie im 
ruhigen, emften, . wiffenfchaftlicben Tone abge*: 
fiifst waren , liegen geblieben , und vergelTen wor- 
den*,' nachdeih Diefer oder Jener, wider delTen Sy- 
ftem fie anfticfsen , ein unüberlegtes Urtfaeil darüber 
hatte drucken laffen. I>ah^r. ift es gar kein Wunder«, 
dafs junge SchriftfteHer, ftiitt die! osatürliche Lebhaft 
tigkeif ihres Geiftes zu zügelir, das ^^blicum in der 
Sprache anzureden fuchen, die fcharf gen^ ift, unn 
durchzudringen. — Wie fehr aberHn.B. anl Durch« 
dvineen gelegen fey, beweifet die Form , deren Jtt - 
fich für lein Werk bedient hat. Es ift in Briefen ab« 
gefafst. „Die Brief^ßafc (fagt er) habe ich für 
diefe Grundlegung der Sittenlehre defsfaalb gewählt, 
weil fie die lebctedigfte, und vor Allem, weil fie die 
beweglicbße ift.* Die lebendigße ift unftreitig der 
Dialog; auffallend fleif dagegen find alle Abbandlun- * 
cen in Briefen, die immer nur von Einem Corre« 
uiondenten kommen ; und ins Ucberlicbe fallen altr 
oann die kleinen Notbbebelfe » wefche hie und da 
dem anderen Correfpondenten ein Wörtchen in den 
Mund legen , das in feinen Antworten Coli geftanden: 
haben/ Die Briefform taugt nichts, wenn fie nicnr 
Brief • Wechfel ift. Aber mefer fowohl, als der Dia- 
log, find einer äßhetifchen Beurtheilun'g unterworfen ; 
wer folcfae Formen anwenden will , der mnfs ficb 
geradezu entfchliefsen, ein Kunfiwerk zu bilden» 
und diefs- wird ihm einen Zwang auferlegen, det, 
fich mit dem Zwecke einer wiffenfchaftlicben Ab« 
handlnng fehr fchlecht vorträgt. Unüberlegte Nach-^ 
abm.ung berühmter, doch aticb nichf fehlerfreyer,: 
Mußer. wird man allemal denen vorzuwerfen haben,* 
die in Briefen oder im Dialoge irgend ein Refultaft 
vollßändig begründen wollen; anders verhält es ficb» 
WO nur aus der Verfchiedenheit möglicher Anfich- 
%C!a ein öemälde gebildet, uAd der Lefer mehr ijck 
die Forfchung hinein, als eu einem beftimmten Ziele 
hingeführt werden foll. In diefe^n letztefi Falle iflr 
die Gefpirächsform nicht blofs erhubt, fon<)ern bcy- 
nahe nothwendig, um dem Selbßgefpräcbe des viel« 
feitig forfchenden Geifles feinen iollfiändigen Aus- 
druck geben zu können. Solche Briefe a^er» wi# 
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swifchen cbm . Anftnei)f$end«»i ^zuiw^l^ et^a» Un« 
iertialteikdct; sur Evholuäg ^Vipthig. bAt^vttod für :dün 
Seluriftft411er » /der fiek die Miib« erCpavea will » , Tei» 
aem Werke eine . ftreoge yHÜEenfehaftHche Einheit 
iMgeben. ' «Wer, •wie'Hr*'fi»v zur Atengen^PrÄfiMi^ 
Cttfl^dert^ der mufs (ich aiclM^ io deii Fall feCseo» 
ein Tololitts BekemmiTsiAb^iÜfa^enj. wie d«« uolter 
ffer Inhalu^ Anzeige: .»^IßiJie^^eiiaaefe. Angabe dei 
Inhalts lieCsea der,- iviich^A^sn j^ui^en Bund dte .Sii- 
CMlehre beding te,;^ Charakter ;der Ualerfiudiai^n' 

Wir faffenr uwti' zuvörderft die erften fünf Briefia 
tafaihmen'« Aeren • Hauptgedanken der Vf» auf fol^ 

Sende Weife knnidarftellt: ^,Der SätZ'JiiAofrt'x, dafa 
ie Sittenlehre keiner anderen Begrüna«mg filhig £cy>^ 
Ab der 4nh'd9L»^6<fühlY'Vk(st £ch mit der Forderong 
fireng mathenMtifchser fießittilntbeit für die WilTeil«» 
figbaft vereinigen. Die H'enrortretung der n/altraiv 
reihen Gefäkle an« d^ Terfäircbten» nnceiiten ift nm 
nichts Tcbwieriger,' als die des wirren , .reine^ Wifm 
fens. Von dem blofsen Fühlen desSittUcben nndUn«^ 
Attlichen aber mufs man anrnfViffen ron demfelben 
f<>ngehen, weilt)hne diefsi letztere keine Mmkeilung 
der 6efii(hle,relbft; nicht die einfaebfte, n%&gltchwäre.> 
Die Prädicate' der iittlLch'en Urlhcile, fowohl in die-, 
icrt ^Is in der WüTenfchaft (einei^ rjftematiTchen. 
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$amii^9AgM.4ss , 1Wi««^> c find ihfm^^JB^ge. ^ 
^10, aUg«^in«iii^üluge.s iWiflen rom ^imi^n {(fmög^ 
lic?h» nur dafa lmkn'll^r|^^ii|e jifprgeCabte IVfeiunnc 
deir EnttciMdung dea reinän G^^^b, . ^ntB^genarbeiie^ 
Daber darf man nicht mui Eine Norm des Sittliche 
Erlaubten befteken. , Data dieb Wi^w W« jelst nfxdi 
nicht gefunden worden, darl uns ni<^t irren. — 
Dm }iän%ifche Kriterium des $ittUc;h«n* «m der All- 
gemeingäl^heit der ih«i zum GnMid<^ liegend» 
Maaj^ilne^ ift' dcMr^aps lEin^tauglich^ Von aller Be* 
ftimiptheit^ntbldrst, ^läTst es. jc46m VoMrtheile fre^eir 
Spielraum. Dem fogenannt^ Wiffen aptiori^ anf 
welches, apfa die tf^fAH^^^^. Wiff^nf^aft beruft, mub 
die Sittenlehre entzogefi werden. -.*. Anch die £nU 
ftehttttg der fittlichen und onÄuHchenScelensuaända 
ift der ßaenaßen Natum^tbw^ndi^eit unterworfen. 
Der Begriff der m^tmphyßfchef^Ffeyheif jttyiriier&aja^ 
lind das ihmtoklebendeGefüM der Hoheit entfpringt 
n|it ans fein«. Vermifchung mit der fittlichen Fref* 
heit.«« .Hier br^Bchen wir fürs ^fte ab, w^il der nun 
folgende fechfte Brief feine porldufigß Überß^hi der Un^ 
terjuchufig enthalten, foll; daher «s fcheint, der V£ 
habe für ||ut gefunden, die yorftehenden £ätse» wel- 
che wirklich; das An^hen einer Reiheun verbundener 
StreitfitBe haben, als eine Vorbereitung ftu feiner ei- 
gentlichen Unterfuchung irorann^ftrcbicken. 

iJDie Fortfettung fol^t im nue^ten Stmh£^ 
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VvKMnetTi SoaMkrTtir. Tübingen s'\^0£\amAtti Vber 
fVohlthatiglwt tmd (mild«) Stiftungen C^^ von Chrißian 
Friedrich lieber ^ Dfkan und SUdtpfarrer zu Nürtingen. 
i8aa. X n. 74 S. gr. 8. 

Eine Monographie über einen der wiphtigften Gegen-, 

Sjnde der Moral, die Wohlthätiakeit^ von einem Manne 
gefaHrt, der mit Kchtphilofejphilchem Oeiile einen Hefen 
pfychologifehen Bliek, gründliche Kennlnifs der Menfchear 
nnd Staaten -Gefchichfe^. und das tech^ M«& von Ocsnüthi 
lichkeit in fich vereinigtet iil allerdings eine noch vvunfchens« 
werthe Sache» deren Erfüllung aber erft dann mSglich wirdj 
wenn die Acten über das Armehwefen» niid'die nochMrich« 
tigeren tiber die rechte und foefte StaalsverfaiTun^ ae&hlof- 
fen worden find. Bis jetzt befitzen wir vieles einzelne Gute ' 
fifaer diefen GegenAand^ aber wie fehr etwas Umfallendes 
^nd Erfchopfendes darüber uns abgehe^ ergiebt fich fchon 
au| dem einzigen UmAande, dafs bey fo vielen er5fseren 
WohlthXligkeitsanlUltennodh immer die auffalrlen d aen^ uSidt 
wie. S0 fcheiirt* noch nicht ^bzuhe]fett4e Miingel fich, zeigen.. 
-«* Auch Hr. yV, aiebt uns nur einen 1 obgleich recht dan« 
Jcenswerthen , Beyrtrag zu einem folchen Werke • nicht ein' 
iblchej Werk ielbll : er asAeht S. X) dafs diefe Schriii >,ohne 
Gelehrfamkeit und Kunft, ganzHch anfpruchlos, aber ab- 

fefafst in heileren und fiillen Stunden erfcheine.** Sie hat» 
efonderi im Anfange; viele feine Bemerkungen , z. B. dafs 
Und warum Wohlthun undGutesthun im Munde des Volicet 
gleichbedeutende Ausdrücke feyen; ferner S< 4 über tfi» 
wechfelfeiti^rti Dienfte^ welche Menfchen einander rnihe- 
wufstfich leiften. S. 7 und 10 über die Stufenfolge in der W^ 
binfichtUch dar Ferlonent denen fie widerfahren foU u.T.i; 


Auch ift^ihr Ton arofstentHeil% ruhig nnd dem Oexen/Undt 
angemelFen. D&bey fehlt aber der Schrifl Manchei, 
das Re doch leicht hätte habend können: firenge Ord- 
nung, Schärfe der Begriffe, gewi/Te Ruhepuncte nndSchci- 
dune alles UberfluOigen, befonders in ihrem gefrhichtlichea 
1 heile. Oberdiefs leidet fie en vielen nur halbwahrea 
oder ganz falfchen Behauptungen. Wir können, der Kürze 
wegen, blofs zu dicfer letzten Befchuldigung einige Beleae 
geben. S. 7 heifst es : „Unfere Kinder find inniger mit uni 
v*rvv«idt, als unfere Ehegatten." S. 113.. „Wenn irgend eine 
Gefchichte mt> der leidenden Men£chheitiknf bekannt maehW 
fo ift ei feinde (Jefu^ Gefchichte.« X-itten dU Menfchea 
nicht ungleich mehr z. B. zur Zeit der Zerftörung Jerufa- 
lems? Ebendafelbft: „O/lferr. wird bemerkt, dafs Jefns «- 
- r^I"*/if***\ Soviia wjVvviffen, nur xw^ymaL Anfdiefsr 
Seite hatte das Erheblichfte nnd Eigenkhümliehfte der Leh- 
ren Jefu. befonders Luc. ijj, 53. cf. xg. aa. angeführt werden 
Tollen. ,5. ig wird zu den Beweifen der W. gerechnet, dals 
die tlenden felbft ihm zurufen^ er möge 'fich ihrer crbar- 
meti. «\Sridera<hTt diefes nioht auch dem grBiflen Wüthrich. 
und ihm wohl am meülen^ Waji S. St ff. über cUt Gnftfrer* 
heit und Gaftfreundfchaft jgefagt wird, ift befonders uni- 
?"Ä^« ^;i ^ » .• ^ werden unter den europaifchen Kgtiomn 
die BafchktrBn erwähnt. — Sehr auffdlendefind uns in ei- 
ner Schrift 1^' die einen rein menf«hlich«n -GegenAand be> 
handelt, die , feindfeliaen Blicke anf die Helbnnation La- 

*^T-r : ^* 2v^' ¥f ^bder JeGii^en 8. 6di nnd der hier- 
archlichen Monarchie 5. 81 gevyenn: ^ 
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Berlin u. Posen, b. Mittler: Grundlegung zur 
Phyfik der Sitten^ ein Gegenflück zu Kants Grund- 
legung zur Metiphyfik der Sitten , onit einem 
Anhange über.^ das VVefeil und die Erkenntnifs- 
grenzen der Vernunft, von Dr, F. £. Benecke 
u. f. w. 
CFortfetzung der im vorigen Stucke abgebrochnen Heeerißan.} 

'Wollte der Vf. durch obige Sätze feine Le- 
fer au&eizen , um in Gedanken gegen ihn zu 
diaputiren: fo hat er feinen Zweck ohne Zwei* 
fei erreicht $ denn Jedeni werden dabey fogleich fol- 
gende drey Hauptfachen einfallen : i) Wie wird die 
Unbeftimmthelt vermieden werden, welche allen 
Berufungen auf das Gefühl eigen zu feyn pflegt? 2) 
Warum wird das Kantifche Kriterium, die Allgemein- 
gültigkeit derMa^^mfen, für untauglich erklärt ?~ 3) 
Wie wird der Vf. fich ohne die Preyheit des Willens 
behelfen ? — In Anfehuns der «rften Frage zieht 
üch Hr. JB. ^u ff olgende Weife aus der Verlegenheit. 
Er fetzt voraus, feint Correfpondent fpreche felbft 
von den Urtheilen des reinen fittlichen Gefühls , als 
von über allen Zweifel erhabenen Ausfprüchen des 
nicht wilTenfchaftlich gebildeten Gemüths. Diefe 
Gefühle foHe man fammeln und ordnen. Nun werde 
freylich die Möglichkeit diefes Sammeins beßritten 
"Werden , weil es d^irsuf ankommen würde, das trüg- 
liche Gefühl vom untrüglichen zu unterfcheiden. 
Statt diefen Einwurf zu beantworten, oder auch nur 
gehörig auaeinanderzuretzen,häuft der Vf.eine Schwie- 
rigkeit ^uf die andere. Es fey eben fo fchwer, das 
Teme wahre WilTen aus den Meinungen hervorzuhe- 
ben ! Wie wird der Vf. fich diefer doppelten Lad .ent- 
ledigen? -— Ganz kurz durch einen Sprung. Er 
fangt an von etwas Anderem zu reden. Das Gefühl ge- 
lie von felbft über in ein WiiTen. ,,Wenn Du mir mit- 
theilft. Du habeft bey der Erzählung einer gewiffen 
Handlungsweife ein Gefühl dcsUndtüichen gehabt: 
fo naufst Du aufser dem Gefühl auch noch den JBe- 
griff des Un&ttlichen in Dir gehabt haben, denn zu 
dem Urtheil , welches Du ausfprichft , war es an je- 
nem nic^t genug. Die beiden Glieder des Urtheila 
find das Gefühl, und der Begriff , der das Frädicat 
des Urlheils ausmacht. (Alfo wäre das Gefühl das 
andere Glieds und folglich das Subj'ect des fittlichen 
Urtheils? Das Gefühl wäre alfo der heurtheilte Gegen- . 
ßa,nd ? Das folgt unvermeidlich aus den Worten des 
Vfs. Und dennnoch kann die Meinung derer» die 
/. 4- L. Z. . iflafl' f^icfter Band. 


vom Grefühl ausgehen, nur diefe feyh, der vorlie« 
gen de Gegenftand errege ein Gefühl, und erhalte 
durch die^ ein Frädicat, das ihm einen Werth oder 
Unwerth zufchreibe, folglich fey das Frädicat die. 
Ausfage des Gefühls.) Nun iieha Du aber leicht ein 
(fährt er fort), dafs daa Urtheil des wahren fittlichen 
Gefühls eben dadurch fich von dem des f alfchen un- . 
terfcheiden wird , dafs in jenem der Begriff des Sitt^ 
liehen und die Unterordnung unter denfelben richtige 
und in diefem auf irgend eine Weife unrichtig voll^ 
zogen wird. So weit wir feiner alfo für dieUrtheilc, 
über einzelne Fälle bedürfen, hat das wahre fittliche 
Gefühl, in fofem es ürtheilt, das Wißen von dem 
Sittlichan vollendet. (Welches ift d^nn das Wahre, 
und woran erkennt man die richtige Unterordnung ?) 
Die Gewifsheit des Wiffens ift von feiner Zufammen' 
fiellung zur Wiffenfchaft ganz, unabhängig. (Freylich, 
wenn die Wiflenfchafc nichts Anderes wäre, als eine 
Zufammenftelli^ng!) An apodiktifcher Gewifsheit-^giebt 
das Urtheil, dafs das Fapier, auf dem ich fchreibe, 
weifs ift, keihem mathematifchen Satze Etwas nach, 
fondern nur an Fülle des Inhalts. (Wir haben in det 
Jugend gelernt, apodiktifche Urtheile feyen folch«^ 
die eine Nothwendigkeit ausdrücken. Hr. B. weifs 
das ohne Zweifel eben fo ^ut; wenn ihm aber am 
genauen Ausdrucke fo wenig Hegt, dafs er dennoch 
alTertorifche mit apodiktifchen Sätzen verwechrelt: 
fo follteer von mathematifchen Sätzen ganz fchwei- 

Sen.) Und Ip fiehft Du alfo, wie Alle diejenigen, 
enen man ein reines fittliches Grfühl zufchreibt^ 
in fofem fie eine Handlung als fittÜch oder unfittlich 
beurtheilen , den Begriff des Sittlichen fchon muffen 
gebildet haben.'^ HieruDer folgt nun eine empirifch«' 
ptychologifche Erläuterung. Der Begriff des Unfitt* 
liehen werde aus det In - und Durcheinanderbildung aller 
der Vorßeüungen von Handlungen erzeugt ^ welche wir 
als unfittlich gefühlt haben, ,,So find wir denn zum 
Ziele gelangt; ich habe dir ein Verfahren dargeftellt, 
durch welches die Urtheile der Tugendlehre aius den 
Gefühlen hervorgehen können, ohne dafs ihre-Ge* 
wifsheit der, Gewifsheit anderer Wiffenfchaften ir- 
genwo nachfteht. Sind nur die Begriffe des Sittli- 
chen und Unßttlichen In uns in gehöriger Klarheit 
ausgebildet, fo mufs fich ja leicht entfcheiden laden, 
ob eine für die Beurtheilung gegebene Handlung un- 
ter den einen oder den anderen gehöre; und ich fehe 
nichts warum, der pythagoreijche Lehrfatz eine höhere 
Gewifsheit in Anfpruch nehmen follte.** Alfo wird 
wohl auch der pythago reif che Lehrfatz aus der In- 
und Durcheiuanderbildung aller der Vorftellupgezv * 
Gg 
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,TOn den lammtliclien TechtwinWichcn Drcyecken 

gebildet, die wir in unferem Leben finnlich ange- 

fchant haben??? Oder yro ift fonft das ttrtium com* 

parationis ? 

Dafs nun liier noch immer von Gefühlen über' 

haujjt^ ohne alle nähere Beftimmung» geredet wor- 
den; daCs nicht einmal die gröberen Unterfchiede 

zwifchen dem eigentlich Angenehmen, der Luft, der 

Befriedigung des Begehrens , dem Schönen, dem 

Sittlichen erw;ähjit, viel weniger die verfchiedenen 

Gefühle des Sittlichen unter fich, und die verfchiede* 

«en Gegenfiände» welche einerley AufFalTung des 

letzteren fuccejßv zu erregen pflegt, gefondert; nicht 

die Affecten vqn den Gefühlen getrennt, noch die 

übrigen begleitenden Gemüthszuftäiide berücklichtigt 

find; am wenigften die feinere, aber hier fehr noth- 
. "wendige, Frage erwogen ift, wieviel von dem Ganzen 

des Gefühls eigentlich auf Rechnung der ßttlichen 

Auffaimng kommt, und was dazu die andern Vorftel- 

lui^gen und Gemüthslagen beitragen: dafs auch die 

Thatfache eines reinen und fieberen Gefühls viel zu 

einfach aufgeftellt,. und von den Zweifeln, von den 

Tielfeitigen und mehrfachen Beurtheilungen, die 'man 

fo oft im Leben über üttliche Gegenftände 2U fällen 

toflegt, keine Rede gewefen ift: — von dena Allen, 

lowie von dem Schweigen, über die Frage, wie denn 

SLui dem Gefühle ein "Motiv für den Willen hervorge- 
he, wollen wir vorläufig den Grund in dem Umftan- 

de fuchen, dafs* der bisher ausgezogene Brief der «ryie ^ 

war, in welchem fich der Vf, nicht mit £0 Vielerley ^ Frage als Prüfftein >ler fittHchen Zuläffigkeit aufge- 


können fich alfo auch nicht auf Hefe Zeitlichheit he» 
ziehen ; fie fallen aber fammt der' Perfon in die Zeit, 
und nun inufs weiter überlegt werden, was in dem 
zeitlichen Leben für Anordnungen zu treffen feyen, 
um jenen Beftimmungen fif ^ut, als mög;iich zu genü- 
gen. Da giebt es nun fchon ein Mehr oder Weniger; 
es giebt Grade der Wahrfcheinlichkeit delTibn , w^as 
zift^eckknäfsig feyn vrerde; hier find wir fchon ganz 
'aufser dem Gebiete der apodiktifchen Moralgefetze; 
Nimmt man nun vollends die befonderen Eigenthüm- 
lichkeiten des menfchliclien Leibes hinzu, ja fo- 

£ar die mancherlej Rückfichten auf die zweckmä* 
»igfte Lebensotdnüng in einer Familie für die vcp- 
fchiedenen Glieder derfelben : fo ift kein Wunder, 
wenn die Allgemeingültigkeit dar Lebensregeln zwei- 
felhaft wird.; denn man ift hier in dcnT Felde der 
mittelbaren Pflichten nn^mitteliiiren Tugenden, wel- 
che mit den unmittelbaren und wahrhaft allgemeinen 
, Beftimmungen des Sitdichenf zu verwecfafeln , der 
gröfste Fehler ift, der einem Phflofophen' in Anfe- 
hüttg der Grundlegung zur Ethik nur immer begcg* 
nen kann. Hieraus folgt alfo nichts gegen Kanr, in- 
fofem er aJ«rifl«pe vorausfetzte, dUs Sittliche müffc 
iür alle Vernunftwefen deflelbe feyn; wohl aber 
triflFt ihn diefe Widerlegung inföfern., als er ge- 
rade in der Allgemeinheit das wefentliche Kriterium 
der fittlichen Maximen fuchte. Und hier find wir 
bey einem Puncte, den Hr. B. im dritten Briefe fehr 
gut auseinandergefetzt hat. ^^Ehnt^ indem er die 


zugleich befallen konnte." Aber wie ift es denn mög- 
lich , dafs dicfer Brief, der eigentlich fo viel, als 
i^ichts befagt; gleichwohl eine fo gewaltige Revolu- 
tion in dem Kopfe des Freundes anrichtet, welcher, 
Jaut des;sweyten Briefs« auf einmal aus. dem feurig- 
fien Dogmatiker ein rathlofer Skeptiker geworden ift? 
Diefcr Theater- eoup ift zu ftark! Das ift um fo mehr 
au bedauern, da übrigens mit diefem zweyteu Briefe 
das Buch wenigftens anfäi^gt, intereffanter zu wer- 
den. Hier zuerft'der Einwurf; das Gefühl entfchei- 
de verfchieden bey vcrfchiedenen Völkern, Ständen 
Charakteren , Zeiten. Daraus entliehe^ im Morgen- 
lande Polygamie, bey uns Monogamie; gewilTe Ge- 
fellfchaften zu befuchen, fey für Einen Pflicht, für 
den Anderen unfittlich ; auch die bekannten ledernen 
Beinkleider aus JaAo^u' Woldemar werden angeführt, 
und LeJ/ings hohes Kartenfpiel. Hieraus fchliefst 
Hr, Be^eket man fehe, wie wenig die Allgemeingül- 
tigkeit zum Wefen fittlicher Imperative gehöre. ' Da 
er in diefem SchluHe mehrtsre berühmte Vorgänger 
hat: fo findet Rec. um fo nöthiger,* die Sache mehr 
aufzuklären. Jedermann fetzt voraus, * die Sittlich- 
Iteit beftimme den , Werth der Perfon. Nun liegt die 
Perfönlichkeit in Gefinnungen und Ejntfchliefsungen. 
In Anfehung des Werths oder Unwerths derfelben 
feyen,, durchs Gefühl oder wie fonft, gewifi^e Punc- 
te feßgefetzt; diefe feyen x, y, z. Der Perfönlich- 
keit aber ift es zufällig, dafs derMenfch, oder ir«* 
gendein geiftiges We^n, ein zeitliches, kürzeres 
oder längeres I hebw To^ti dif ßeßimmungen x» y» 2»» 


ftellt, ob eine-gegebene Maxime zun^ allgemeinen Gc- 
letze tauge, fetzt durchaus Nichts darüber feft, nd 
denn die Maximen gegeben oder gefafst werden jolbttu 
Diefer Mangel , der fich auf keine Weife ausfüllen 
läfst, ,macht die verlangte 'Beartheilung in jedem Be- 
trachte fchwarikend" und widerfprechend. Denn es 
hängt von Jedem ab , wie er die Frage ßrllen will: und 
wer fich gefcbickt biebey zu benehmen weifs, kann 
vollkommen ficher feyn, nach Belieben eine beja- 
hende oder verneinende Antwort zu erhalten.** Hier 
hat Hr. B. völlig recht; und wenn es wirklich noch 
heutiges Tages Kantianer giebt, die hierauf nicht 
längft durch eigenes Nachdenken gekommen find, 
fomufs ihnen Rec. fchon aus diefem einzigen Grunde 
das Buch des Hn.^ JB. zum Nachlefen dringend em- 
pfehlen. Aber noch eine weit allgemeinere Betrach- 
tung läfst fich daran knüpfen. Kant wollte die Mo- 
ral zu fehr fimplificiren; er hegte ein Vorurthcil fiir 
Einheit in der Philofophie, welches nicht blofs feine 
Lehre verdarb , fondern das Grundübel auch in den 
von ihin ausgegangenen Schulen Reinholds^ Fichtes^ 
und SchellingSf wicWohl bey jeder auf eigenthüm- 
liche Weife, ^geworden ift. Auch die Vielheit hui 
ihre Rechte; m der theoretifcheh Philofophie eben 
fo wohl, als in der praktifchen, welche letzte durch 
Jakobi vom DespotistHus der erzwungenen £inheit 
glücklicherweife früh genx^ erlöft wurde , während 
jene noch immer daran leidet, weil man auf das, 
was längft dagegen gefagt worden , nicht hat hören 
wollen* . 
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Der vierte Brief ift wicliti^er, aU die vorigen; 
er diputirt gdgen die ErkenntmCa a priori » auf eine 
Weife,, die wobi im Sunde Ceyn dürfte, die Kantia* 
ner in Verlegenheit sd fetzen; freylich nur darum, 
weil fie felbft ficb von der Erkenntnifa a priori eine 
höchft irrige Vorftellung machen« ^^Hants ^ priori. 
der Sittenlehre ift nichta, als ein Bekenntnif» derUn* 
wilFenheit: oind defto- fchlimmer, . weil .e$ etwaa 
mehr zti feyn vorgiebt, während die Erkenntnifa dea 
Nichtwiffens doch zur Erwerbung ^ des WilTena an« 
fpomen würde. Kant erklärt nicht, wie die Sitten- 
gefetze vor dem Bewufslfeyn in uns liegen^ nicht, 
wieiie erwachen , ob als Urtheile, oder Handlungen, 
Antriebe, Gefühle; er Tagt bloffr: i^ich halte diefes 
Oefetz für ein fittliches^ eine Begründung d^ffelhen aper 
tueifs ich nicht zu geben. Freylich rechtfertigt Uian 
diefs dani^t , dafs nicht ins Unendliche die Gründe 
begründet werden könnten. Aber Schade! Deii ,auf 
diefen Freybrief hin als abfolut aitfgeßellten Sätzen 
hat man noch nicht die nöthige Anfchaulichkeit ge- 
ben können ; und es will den meiften Menfchen vor* 
kommen , als wüfsten üe diefelbe'n nicht gewifs. «*- 
Die unmündige TVißenfchaft verräth fick ehen da» 
durch , dafs fie fich auf ^ine Gewifsheit vor dem Be» 
wufstfeyn't aljo aufs er diefem, und für daffelhe 
verloren f - beruft ; fiatt dafs ächte Gewifsheit ganz 
innerhalb des B ew ufs tfe yns liegen mufs.** Rec. 
überläfst auch hier das weitere Nachlefeii deii Kan* 
tianern, und bemerkt nur in der Kürze,, dafs die Mei- 
nung, KenntnilTe-a priori hätten ihren Grund in den 
Formen des menfchlichen Geiftes , welche dem Be- 
wufstfeyn vorangingen, und es felbft erft möglich 
xnachten, gänzlich falfch ift. Die metaphyfifchen, 
■nathematifchen , fittlicfaen, äßhetifchen, ^urz alle 
Feftfelzungen , die man a priori nennt, entftehen 
fämmrlich recht mitten im Bewurstfeyn, nachdem 
es fchon gröfstenfheils ausgebildet ift, und fie beru- 
hen lediglich auf den allgemeinen Natursefetzen, 
-welchen eb^n dieTe Ausbildung, mitten m ihrem 
Gefchehen, unterworfen ift. Diefe Naturgefetze- 
hat man bisher nicht gekannt, und nicht geahn<ft; 
das ift der Grund des gemeinfamen Trrthums hey Kant 
und Leibnitz von den angeborne/i Formen der Sjnn- 
lichl^eit und des Verßandes, oder (nach Leibnitzens 
Gleichnifs) von den Adern in der Marmorplatte, die 
anßatt der tabula rafa die-Seele vorßellen Toll. Hr. 
Bm ftr^itet demnach wider einen Schatten, indem er 
lieh den falfchen Begriff vom a priori ^ als vom /en- 
feits des Bewufstfeyns ^ aufdringen läfst; feine eigene 
I^ehre aber kränkelt an dem Grundübel, dafs er 
den richtigen Begriff des a priori nicht zu finden 
-wurste, und eben defshalb im Empirismus ße- 
cKen blieb. Hätte (ich Hr. JB. nur leripnert, dafs die 
Unter fcheidung des a priori und a poßeriori eben fo 



eti^lickt, der freylich fortgefchafft werden mufs. 

Das Beße im ganzen Buche iß vielleicht der 
fünfte Brief 9 wider die Ltbxc von der ftraasf cenden- 


ulen Freyheft, Ob' aber hiemit Hr. JB. im Public 
cum glücklicher feyn wird, als Reo. es feit lanjgea 
lahren gewefen ift , das fteht daliih. Grenzenlos ift 
in. diefem Functe die Macht der Vorurtheile, und 
hoffnungslos der Zuftand der Fhilofophie,, fo lange 
nicht eine tiefere £inficht in das wahre Wefen der 
Sittlichkeit den Wahn zerftört, der im Praktifchen . 
zugleich Übermuth und Unmuth, im l'heoretifchen 
eine völlige Unmöglichkeit, fich der wahren Met«« 
phyfik anch nur anzunähern, hervorbringt. Über- 
müthig ift die Einbildung, als könne Einer durch 
feinen blofsen Entfchlufs auf der Stelle gut feyn ; da ■ 
ift es viel beffer, mit religio feipa Gefühl höheren Bey« 
ftand anzuflehen. Unmuthig ift die entgegengefetzte 
Einbildung , die Menfchen würden nie heiler wer- 
den , als ne waren und find , weil die Freyheit von 
jeher in jedem' Individuum gewefen fey, und doch 
nichts Befferes geleißethabe; und weil das Innere dea , 
Willens keiner C^ufalitär von aufsen , all6 auch kei« 
ner planmäfsigen Befferung, zugänglich fey. Thö* 
rieht und fchwach ift die Meinung, Zurechnung he« 
fiehe nicht ohne, transfcendentale Freyheit; denn 
wer fich zum klaren fittlichen Bewufstfeyn erhoben 
hat, der mufs foviel Selbftgefühl haben, um zu wif- 
fen, dafs gar keine Frage nach dem Urjprunge dea 
Willens, gar keine Theorie über die Möglichkeit des 
fittlichen Handelns, fein einmal gefälltes Urtheil über 
Gutes und fiöfes auch nur berühren , vollends gar 
umftofsen, könne; däfs er demnach gar keine theore» 
tifchen Voraus fetz ungen brauche, um fittlich zu ur« 
theilen; eben defshalb aber auch gar Üeine folchen 
Vorausfetzungen auf jenes blofs eingebildete Bedürf« 
nifs zu gründen berechtigt fey4 Die parftellung'dea 
Hn. ß. über diefen Gegcnftand'ift zwar bey weitem 
nicht vollständig, aber dennoch fo lefenswerth, dafs 
Rec. gern fpricht;' hört ihnj 

Hier nun ftehen wir bey dem ob^n bemerkten 
Abfchnitte, und es ift Zeit, nachzufehen, inwieweit 
die aufgeßellten drey Fragen beantwortet feyen. 
Beyro Rückblicke ergiebt fich, 4afs Hr. B, die zwey- 
te und dritte Frage weit beller behandelt hat, als die 
erfie, die eigentlich noch ganz unberührt vorliegt« 
Das ift natürlich genug; denn jene heiden erfoder» 
ten nur ein gefundes Auge, das durch Kants Autori- 
tät nicht geblendet wurde; aber um zu beßimmen» 
in welchem Sinne es wahr fey, dafs gewiffe Gefühle 
die erßen und zugleich zulänglichen, feßen, ficherem 
Entfcheidungen gebend worin alles Sittliche urfprüng.» 
lieh als f^ches unterfchieden wird: — dazugehört 
. ein Grad von fpeculativer Selbßthätigkeit, wovon 
Hr. B. , . foviel dem Reo. bekannt , noch keine Pro- 
ben abgelegt hat. Lefder ! der Reß des' Buchs— ^ 
oder vielmehr der Haupttheil dellelben , denn die ei- 
gentliche Unterfuchung foll nun erft beginnen — 
giebt eine Probe von ganz anderer Art^ Für empiri» 
Jche Pfychologie zeigt fich darin ein vorzügliches Ta- 
lent: aber zugleich ein fo grofser Mifsbrauch diefea 
Talents , durch gänzlich und in allen Puncten ver- 
kehrtes Eingreifen in die praktif che Fhilofophie, dafs 
diefed Buch recht eigentlich zum Warnunga < Spiegel 
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Gegner. 
(^Der Befchlufs folgt im nächßen StucheJ 
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"ERBAuifTf ossfcHMFTt». i) Nämbcrff , b. Riegel u. Wieft- 
ner : GeiftUche Lieder. vQn Ludwig i{flauni, 1Q22, VI u. 
90 S. ö. C9 grO 

2) Frankfurt fl. Jlf. , b. Wilmans: ChriftUch • religiofe 
Gedichte , tur Kirchlichen oder häuslichen Erhauuns, Von 
Georg Friedrich Nöldeche^ Superintendenten in Kirchweihe 
im'ifannöverrthcn. 1822. XViu. ii3S. gr. 8. (10 grO 

3) Glogau I b, Hcjmann : Ge fange für die häusliche 
Andacht» von Dr. Leopold Lansnery C. d. Th. Zwejte 
t^erm. u. verb. Auflage. 1822. XX u. 277 6. Ö. (i fvthlr.; 

Rec. ift mit den bekannten Worten in Meißen Lehr- 
jahren <r. Goethe' s Wecke fid. JIl. S.i 26 neuefte Ausg,) vollkom* 
aien einverßanden : ,j£in Gedicht foll entweder vortrefflich 
feynj oder gar nicht c^iitirer/^ Auch glaubt er> dafs diefer 
Auslpruch befonders bey Iblclien dichlerifchen ErzeugniHen 

gelten müde, ^welche aas Jflöchße der Ideenwelt felber^ die 
Leligion , zum GegehAande haben. Hier ifl jede Mittelmä- 
fsigkeit eine poetilche ToJfünde. Daher dünken ihm auch 
die hebraifchcn , ariechifchen und romifchen Dichter, diefo 
ewigen Multer aller wahren Poefie, nie vortrefflicher zu 
feyn , als wenn J^hova^ oder die unlterblichen Götter, der 
Inhalt ihrer Gelänge find. Und fonach würde er über viele, 
ja, über die meilten der ihm bekannten religiöfen Gedichte 
den Stab der Veruiftheiliiog brechen müITen, wenn ihm nicht 
]en^% gemüthliche Wort dc/Tclbcn Dichterwerkes (ebendaf. 
p. 123) beftandig vor den Ohren kUnge :,, Wenn es hart iit, 
(der Liebe eines Weibes zu entfagen j Co ift die Empfin- 
dung nicht weniger fchmerzlich, von dem Umgänge der Mu- 

' £en Ach Loszureifsen , fich ihrer Gemeinfchalt auf immer 
unwürdig zu erklären ^ und auf den fchönften — Beyfall 

^Verzicht zu thnn.'* Dah*r will er lieber der Kritik^ als 
der Humanität, etwas vergeben , und auch dem minder Vor- 
trefflichen, wenn es nur nicht zu tief unter den gemlifsigte- 
ren I Foderungen bleibt, das Leben und Gedeihen gönnen. 

In No. 1 der uns zu diefer Vorerinnerung veranlalFen- 
den Sammhingeo von reli^öfen Gedichten hören wir kei- 
nen eigentlichen Dichter. vVir glauben nicht, dafs Hr. P. 
auf diefen Titel Anfpruch mache. Aber wir finden einen 
Mann von Geift und Kraft , und r^i^/er weifs fich überall zu 
helfen. Daher Vverden feine Lieder .gefallen und erbauen^ 
wenn fie auch das Siegel der eigentlichen Dichtexweihe nicht 
an fich tragen. Wenigfiens gcLen wir ihnen ohne alles Ije- 
denken den Preis vor No. 2 und 3. Ihrer Vollendung 
fchaden das oll gar 2U nahe Streifen an die Profa , die 
zu gedehnte Länge xr^ancher Lieder« Sprachunrichtigkei- 
ten, und falfche Reinie Cz. B. Kindy dient). Diefen 
Tadel "v%'erden wir am heften begründen, wenn w-ir über 
mehrere der einzelnen Lieder unlere Meinung fagen. Das 
Morgenlied S. (^ hat einige treffliche Stellen. Die A Tifch- 
licder find recht brav, nur bemerken w^ir: S. 10 fehlt in: 
f^JVie du mich, fo will ich meine 'Fein/ie fcgnen^^: das Wort 
j'egneji.^ , Jedermann mit kVohlthun ßctsoegegncn.^^ Der 
Daliv ift in Jedermann fohwcr zu erkennen. Stets ift ein 
blofscs Flickwort, da vorher ftaiid: ,^/b viel ich kann^*» 
Das Ahendlied S. i3 ift zum Theil fchon, aber viel zu lang. 
Der Tod Jefu S. 24 %vird Anfangs zu hiftorifrh bcliandeltj 
aber von der 8 Strophe an mit wahrer Begciftcrung bcfun- 
f^en. In dem Tode Jefu S. 29 nach P, Gernard können nur 
di0 2 erften. und die 9 letzten Strophen eine gelungene Um- 
;inderung heifscn, die dizwifchen kommenden find ganz 
neu, und minder paffend. Diefcs Lied ift fonft fchon lehr 
glücklicli v erbe (Ter t worden. Das ßfort Gottes S. 47 ift wie 
aus Einem Gnfie fchon. Die Kirche S. ^q kann gewifs An- 
dacht eryvccken« weim diefe aicht imS Verfe hcym fcliönen 
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Oefang und Orgelf pieJ geüort wird. Der SeelforgerS, 62 ift 
Tiel zu lang, und zu matti In dem fchönen totUirnuUiom^ 
hede hat uns mifsfallen, yvtnn das Kind fingen ioll : „A'o// 
Lntzuchen jaucht* ich dir^<. Kinder, felbll - Icichtfinnigc, 
find an diefemTaae mehr Aill und emft, als freudig. Jaudi- 
zen aber , diefer bibl. Ausdruck , deutet eine fehr lebhafic 
Fröhlichkeit an. Femer : „rfer Begeifirung Gluth'K Behü- 
te Gott Kinder dafür ! Achter Chrijtusfmn S. 65 verdient 
die A^ufnahme in. jedes kirchliche Gefangbnch. Das Gott- 
vertrauen, ^rey Lieder. Das orfte, S. 66, recht gut , befon- 
ders die Wendung im 4 Verfe ; ,,Statt auf des Schick/als m. 
f. f.« Das 2 wollte uns weniger gefallen. Das S ift herrlich, 
und verdient , In allen Kirchen gefungen zu werden. Dk 
Neujahrslied S^ 81 recht fchön, doch weniger für kirchliche 
Andacht berechnet. Der Tod S. 83 tröftend und erhebend. 
über Gräbern S, OS einfach und erg,reifend. An meine Le- 
ben in der Ewigheit S. 88. Unftreifig das vorzüglichfte Lied 
jp diefer Sammlung , welches Niemand ohne tSfe und^faei- 
ligc Rührung ieien kann. Wir danken dem Vf. Tür die 
wehmüthig fufsen Empfindungen, welche uns die wieder- 
holte Lefung diefes vortrefflichen Liedes gegeben hat. 

Jn/*«r tchön eefchriebenen Vorrede zu N. 2 geftcht der 
Vr, „daU es m feinen Augen keinen theiie rem Dich temihin 
gebe, als den : im religiölcn C ? ) Kirchengefange nach Jahr- 
hunderten noch fortzuleben , Und das Volk zu chriftlicher 
Frömmigkeit und Tugend zu begeiftern.« Diefe Cber/eu- 
'""^ »« »^enn die Mufe, die ihn leitet. Viele feiner Ge- 
ichte laffen fich ganz gut lefen, und man mOohte fiege- 
killermafsen mit Guido's geglätteten Gemälden verglei- 
chen. Aber manche verrathen doch weiter nichts , ah t'me 
blofse Luft, iu reimen, und die meiften haben doch gar 
zu auffallende Fehler in Hinficht der Sprache, ;?. B. S 6: 
dafs Wahrheit jede Z^unge fpricht, bekennt die w. Lt., ftatt 
Jprecheny bekennen möge , der Gedanken oder Bilder, z. B. 
S. 76. „/rir kämpfen männlich Hand in Iland,^* Rec. mochte 
fehen , wie es bey einem Kampf ohne Gebrauch der HÄnde 
zuginge! -^S. 93. .yMcht düfter ift des Schickfals Nacht. So 
itchl gar S. 5 „des Auges Bürde reifst*^ «u. f. w. ^nch felbft 
die Reime , worauf fonft die grölste Mühe gewendet ilt, 
find nicht tadellos, z. B. Pracht , gebracht ; 1%ränen yftoh- 
nen. Loben muffen wir dfe Verbelferung einiger alter 
Lieder ^ die mit zarter Hand gefchehen ift. Jedoch hat der 
?i'® nr p®»"*^**^ folche leere Wiedörholunaen nicht, als 
«I* ''^' ^' *9- »>0 die reinften, wHrmften Triebe, die ein 
JSlutterherz nur hegt, das für ihren Säuslinst fchläetj''^ Iß 
das Letzfe nicht völlig überflüffigj* Auch die Lieder S. i3. 
«7- 46 — 68 haben unferen Beyfall. 

^Ä,^°- * *^** ^'^ tiqß'nüng S. 206, vorzüglich des fcho- 
?r*"u^®*^"^'"* wegen , uns g<ifailen , und wjirde bey einiger 
VcrbefFcrun^ ein ganz artiges Gedicht feyn. Zvl diefer Vcr- 
beirerung wurde die Beobachtung der Gradation in den Ge- 
danken und Bildern gehören , und fonach der a Vers vor 
d^m i kommen muffen. Auch des Lebens, Pilgerreife S i\% 

L-ur 1 7d^^''''"m ^^S^^P^ Wendungen. Der GruJs S. 2i5 
htibFch! Bey allen übrigen Liedern hat den Rec. eine hSchft 
falale SchlafTucht überfallen, fo dafs er nun , wider feinen 

k 

panz oewonniicnen völlig _..„ ^,^ «.««.„wn i^i 

innen er fich, bey fo profaifchen Zeilen, wie S 68. ..Sit 
Cdie Felder; haben ihren Zweck erfüllt ,^^ doppelt ceßJJhrt, 
und bey Retmen ^ y^i^^Horizon , (Hori^sont) , Th?on ) se- 
ßillt^ gehuhlt; Mann, Lahn, ferner bey, unüberfchiLen^- 
Y'-m-^'Z' T*i ^t^ ^^r Hören Tanz S. 220 in GefK«Ken fi.r 
chrifthche Andacht u. f. f. den Ropf^cin wenig aefchültcit 
zu haben« * y * 
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PHILOSOPHIE. ^ 

Bbrmn u. Posen, b. Mittler: Grundlegung zur Phy'^ 
fik der Sittenf ein Gegenßück su Hanta Grund» 
« legung zur Metapbyfik der Sitten, mit einem An- 
hange über das Wefen und die Erkenntnifsgr^tn« 
aen der Vernunft, von Dr. F. E. Beneke u. f, w. 

^Befchlufs der im vorigen Stäche abgebrochenen Recer^ßonJ 

Oehr vrahr bemerkt Hr. B. im Fechften Briefe, 
dafs die Gefühle keine H^efoiideren » von Vorßellun* 
gen und von Begehrungen verfchicdenen Thätigkei- 
ten find; dafs vielmehr Eine SeelenthätiEkeit-zK^feicft, 
nur in verfchiedenen JS^züAupr^^/t , Genihl, Vorllel- 
lung und Begehrung feyn kann. Aber aus diefcm 
einzigen Grunde fchon hätte er fich hüten Tollen, der 
Sittenlehre eine Phyßk der Sitten unterzufchieben ; 
Ilec. wird diefen Umftand benutzen, um wegen des 
Folgenden fich leichter deutlich zu machen. Auf 
welchem Standpuncte fieht der, welcher von der 
Seele fagt^ es feyen in ihr drey v^rfchiedene Vermö- 
gen, die des Vorßellens, Fühlens und Begehrens? 
Und auf welchem Standpuncte ßeht der Sittenlehrer? 
Etwa auf dem des Phyfikers? Hierauf "Vj^ird Hr. J5. 
iii Anfehung der erfien Frage gewifs mit Nein ant- 
worten; denn er hat eingefehen, dafs es für diePhy- 
£k der Seele eine ganz falfche Lehre iß, jene foge- 
nannten Vermögen als drey wirklich verfchiedene zu 
fondern; er weifs, dafs hier in der Wirklichkeit 
nicht Dreyerlcy vorhanden iß, fondern nur Einerley. 
Jedoch mufs diefes Einerley folche Modificationen 
annehmen können, dafs es dem Beobachter ^ der e$ 
gleichfam von Aufsen befieht, ohne die innere wah- 
re Befchaffenheit zu kennen, als Dreyerley erfcheine. 
Denn die Begriffe : Vorßcllen , Fühlen , Begehren, 
find, logiÜch genommen , gewifs verfchieden ; wäre 
das nicht, fo würden niemafs befondere Bücher über 
die vermeintlich verfchiedenen Vermögen gefchrie- 
ben worden feyn. "- Der Standpunct diefes Beobach- 
ters nun iß zugleich der des Sittqnlehrers , welchen 
Adam Smith höchft treffend den unparteyifchen Zu- 
fchauer nennt. Nur mit dcim Unterfchiede, dafs der 
Beobachter, wiefern er Pfycholog feyn willt fich 
beßrebt, von diefem Standpuncte hinwegzukommen; 
denn wie gewaltig er fich auch manchmal t^ufcht, 
indem er die Aufsenfeite -des mcnfchlich'en. Geißes 
für delTen wahres Innere hält: fo wUnIcht er doch we- 
nigßens das Innere, fowie es wirklich iß, zu er- 
Kennen. Hingegen der Sittenlehrer ßeht ganz ruhig 
draufsen; er fast aus, was Er beym Anblicke der 
ihn^ gegenüberßehenden Schaufpiele m^nfchlichcr 
Gefinnungen und Handlungen empfinde und urthei- 
le. WefFea Inneres hatte nun Hr. B. zu ergründen? 
Offenbar das des fühlenden oder u^theilenden Beobr 
/• J^ L. JS, »flöß, yiertcr Banä^ s 


achters, fojem^diej'er gerade nur Beohackter iß; fiatt 
deflen verirrt er fich zu jenen Gegenüberßehenden^ 
die da heurtheilt werden ; und das iß der Grundfeh- 
ler feiner ganzen Abhandlung. Rec. kann fich nun 
unmöglich auf alle Verfchlingungen des jeden Au« 
genblick ab fchweifenden Vortrags, den zum Theil 
die Polemik, zum Theil die unglückliche Briefform» 
verfchuldet, einlaHen; folgende mühfam genug her* 
ausgefundene Stellen mögen einen Begriff von dem 
Wefentlich^en geben. Die zu grofse Herrfchaft einer 
Begierde macht fie unfittlich ; an fich aber iß keine 
Begierde unfittlich. Jeder Menfch hat in/rmer Werth«^ 
gebung eine eewiffe Rangordnung der Neigungen^ 
es gieht aber für den Menjchen durchaus keinen Zweck 
von ahfolutem Werthe. Es gieht keine abfoluten Zwe^ 
cke^ denn jeder Zweck iß fuhiectiv. Das oherße prake* 
tifche Princip befieht darin^ dafs wir in jedem Falle dem 
höheren Zweck dem geringeren vorziehen. Der über 
Alles erhabene Werth kommt der Sittlichkeit nur zu im 
Vergleich mit der Vnfittlichkeit. Dafs diefen Grund- 
f ätzen das eigentliche Mark der Sittenlehre gänzlich 
fehlt, hätte Hr. B,''^ fühlen follei^ wenn er auch den 
Urfprung des Irrthums nicht im deutlichen Penken - 
erkannte. Freylich find alle unfere Zwecke, die wir 
wirklich haben, fubjectiv; freylich hat jedes wirkliche 
Wollen feinen Grad, über den es einen gröfseren ge- 
ben kann; freylich führt der Irrweg, auf den Hr. Bm 
eerathen iß, zu nichts, als zu Comparativen ohne ab« 
iolute Beßimmung irgend eines Werths oder Un- 
wertbs. Aber hätte Hr. B. feine, den Schriften des 
Rec. hie und da bewiefene Aufmerkfamkeit bis auf 
delTen praktifche Philofophie ausgedehnt: fo würde 
er dort die fcharfe, und vielleicht paradox klingende 
Foderung gefunden haben: den wirklichen Willen 
ganz aus dem Spiele zu lalTen, und fich blofs auf 
BeuiC^l^eilung der Bilder eines möglichen WoUcns zu 
befchränken. Wer diefe Theorie nicht verßeht , der 
lefe Hn. ß., undfehe zu, wohin die Vernachläfligung 
diefer Beßimmungen führt! — . Bilder eines mögb* 
chen Wollens entwirft fich der unparteyifcbe Zu- 
fchauer; er conßruirt diefe. Bilder nach einem fpecu- 
lativen Plane, um alle wefentlichen Züge derfelben 
vollßändig und fchärf beßimmt (wie keine Erfahrung 
fie liefei;n kann) a priori zu erhalten ; alsdann urtheilt 
er oder fühlt — denn hier iß ^m Worte nichu gele» 
gto; durch diefe feine Urtheile fetzt er abfolute Zwe* 
' che , ohne fich um die wirklichen Zwecke^ irgend ei- 
nes wirklichen Vemunftwefens auch nur im gering^- 
ßen zu kümmern, und. ohne durch den pfychologi' 
Jchen Procefs ihres fchwankenden Wollens nur von 
ferne berührt zu werden. Nothwendig find diefö 
Zwecke, weil der Zufchauer unvermeidlich urtheilt; 
höchß zufällig aber iß es, ob un4 in wieweit irgend 
Einer wirkUch diefelben Zwecke in fichr und fein 
Hb 
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Wollen mifnimmt ; darum, gelangt ^ic Sittenlehre in 
der Wirklichl^eit niemaTs stur abfoluten Herrfchaft, 
fondern diefe HerrCchaft ift und bleibt eine Idee. 
Der Sittenlehrcr ift urfprüngUch Ideenlehrfer; Hr, Ä, 
aberlft nicht Sittenlehrer,- denn er Tagt: „Wie könn- 
te jemals die Verwirklichung diefer Ideen (des abfo- 
luten Zwecks) Ziel unferer Bcßfebungen werden? , 
Zu einem fo erhabenen Ziele erhebt fich unfere be- 
fchränkte Flugkraft nicht (wie geht es denn zu, dafs 
Hr* J3. überhaupt etwas davon Weifs und davon redet ?); 
Ein näheres i ein befiimmteres Ziel mufs fich unfere 
Thätigkeit erwählen; dann wi^d der unpartejifche 
Zufchauer (ie zum allermindeften der Schwache an- 
klagen, füllte diefe Anklage auch das gefammte Men- 
fchengefchlecht treffen. Unvollkommen reproducir- 
te Thätigkeiten (hcifst es etwas weiter) in ihrerh 
aum Theil vergeblichen Aufftreben find Begehrun- 
gen. Die Unfähigkeit, eilt e^ frühere Thätigkeit voll- 
Afindig zu reproduciren, ift eine Schwäche, einetJn- ' 
krüftigkeit der Seele, Man#denke fich diefe Unjiräf- 
tigkeit über den gröfseren Theil der Seele verbreitet : 
fo wird, bey der NeBeneinanderßellung mit einem 
kräftigeren Seelenzuftande, das Gefühl der Ohnmacht 
jenes erftercn in einem folchcn Grade wachfen,» dafs 
'es eben das wird, welches jeder Menfch als Ge- 
fühl de^ Unfittlichen bezeichnet. Bey der Schwäche 
der Begierde wächft die Luft mit dem Mangel an 
Kraft, und der von ihr Getriebene vergifst Alles, was 
er hat, über dem Zuwachs an Beiz,, dem er fich 
Tchwächlich entgeeenftreckt. (Darin liegen, chao- 
^ifch verwirrt, einige^ Fragmente von richtigen 
Anfichten dreyer, völlig heterogener Gegenftändc. 
Der Anfang bezeichnet den wahren, pTychologi- 
fchen Grund des" Begehrens; Aufftreben gewiUer 
Vorftellungcn wider ieine Hemmung; gänzlich ver- 
kehrt damit vermengt ift eins von den Grund -Urthei- 
len des unparteyifchen Zufchauers, nämlich Mifsfal- 
len am Schwächeren im Vergleich mit dem Stärkeren; 
abermals hiemit vermengt ift ein anderes von diefen* 
Gt-undurtheilen, nämlich das über Harmonie und 
' Disharmonie z^ifchen Einficht und Begehrung. Die 
beiden letzten Puncte mülfen in der praktifchen Phi- 
Tofophie aufs genauefte beftimmt und gefoudert wer- 
den ; jenes erfte hat feinen Platz in der Ffychologie, 
aber nicht hier, aufser alsNeben-Erläuterung.) ^,Nun 
aber wächft, durch den Raum einer Thätigkeit nicht 
nur das Bewufstfeyn der in ihr gegebenen Stärke, 
fondem auch, auf völlig gleiche Weife, das der in 
ihr gegebenen Schwäche. Je öfter eine Begierde Bc' 
g ierde wird , deßo heftiger wird' ihr B eiz ßrehen 
(d. h. ihr Streben zu aem Gereiztwerden unferer Thä- 
tigkeit, wodurch die ihr entfprechendeLuft entfteht), 
"deßo ohnmächtiger und weichlicher die Hingebung der 
Seele an dajjelhe Jeyn. In diefen wenigen Worten 
liegt das, die Entftehung der Sittlichkeit und ünfitt- 
lichkeit umfallende, Gründgefetz. Das unfittliche 
Begehren erkennen%wir durch das Gefühl, welches 
diefer Zuftand giebt oAer ift, in Vergleich mit einem 
anderon nicht unfittlichen, Diefes Gefühl aber ift ein 
Gefühl derSchwäche^ einer allgemeineren, tiefer grci-! 
fenJen Schwäche, ah das irgend einer anHeren (??). 

Siofs r(ird dadvarcb möglich , aufs die^ Schwächei 
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welche in |edex|i heftig^ti Begehren litgt^ hier einen 
fehr, grofsen Kaum der Seele, einnimmt; der Raum 
jeder Thätigkeit aber, und alfo auch der mit Ihr ver- 
bundenen Ohnmacht, -w&chft mit der Zahl ihrer Wie- 
derholungen. Oder vielmehr: Raum ein£r Thätigkeit 
ift ein bildlicher Ausdruck für die von diefer letzten 
in der Seele zurückbleibende Anlage.** Und nun ein 
Triumphlied über die erlangte „stpodiktifche Gew^ifs* 
heit." .Rec. aber fägt, dafs Hr. B. von demUrfprung 
der Sittlichkeit ungefähr fo viel weifs, als Einer von 
der Stadt , deren Thurmfpitzen er aua meilenweiter 
Entfernung einmal gefehen hat. Einzelne richtige 
Bemerkungen, z. B. die im neunten Briefe, erzwun- 

Jene Enthaltung des GenuHes, w«Hhlrend 'welcher 
ie Begierde fortdauere , f^^y der Sittlichkeit gefähr- 
lich, — oder folche halbwahre und halbfalfche Sa- 
tze, wie der, man folle die Tugend nicht du.rcb nie- 
derfchlagen de Afi*ecten fördern, '— man brauche fich 
den Genufß nicht zu verfagen, wenn man nur fein 
lieben fo ausfülle, dafs man den Begierden nicht 
durch Müfsiggang Raum gebe u. dgl., beweifen mehr 
die Planlofigkeit des Buches durch die unrechte Stel- 
le, wo fie ftehen, als die Einficht des Vfs« Eine 
höchft befchränkte Art des Unfittlichen verficht er 
treffend zu bezeichnen; die Schwäche der unmäfsi- 
gen Begierde. „Der Unmäfsigc ifst feine Lieblings- 
gerichte, der Leckere trinkt feinen Wein in einer 
ganz anderen Seelenfiimmung, als der Sittliche; 
denn jene find dem Sinnenreize in ihrem fchwelge« 
rifchen Geaulfe eben fo weichlich hingegeben, als 
vorher in ihrem Reizftreben. ' Erreicht doch diefe 
Hingebung nicht feiten einen folchen Grad fchwäch* 
lieber Befangenheit, dafs fie nichts hören und fehen 
von dem, was unä fie vorgeht, dafs fie ein Gefpräch 
über Gegenftände, welche fonft viel Anziehendes für 
fie haben, nachlälfig und ohne Intereffe führen, }a 
wohl gar jn ihrem Eifer die Aufmerkfamkeit für den 
Gaftgeber aus den Augen fetzen , die ihnen doch 
fonft fehr am Herzen liegt^ weil fie die Bedingung 
ift für den Genufs ähnlicher Bacchanalien.*^ Das ift 
eine tüchtige Schilderung; Hr. B, verfuche nun ein- 
mal mit eben fo kräftigen Zügen den. Feigen , Abge- 
fpanmen. Faulen^ Bequemen, zu ^^^^k/Sf^^* ^° ^^^* 
fen Seele keine Begierden Baum fucBW, fondem 
blofse Verabfcheuurigen den Platz einnehmen, den 
das Reizftreben der Ehrgefühle, der Liebe, imd an- 
derer pofi^iver Principien ausfüllen folltel Er zeich- 
ne ferner die bösartige, kalt berechnete Schlauheit 
delfen, der, um Andere tyrannifirea zu können» klüg- 
lich damit , augefangen hat, fich felbß in ßrenger 
Zucht zu halten 9 um niemals Befonnenheit und Faf- 
fung zu/ verlieren. -Solcher Aufgaben konnte man 
eine Mengezufammenhäufen, um Hrn.B. a pofieriori 
(da er doch das a priori nicht liebt) zu zeigen , wie 
klein der Bezirk auf dem garten. ;weitcn Gebiete 6€$ 
Sittlichen ift, wo er fiep eigentlich ofientirt bat 
Aber was würden dergleiclien Winke fruchtei^ ? Hr. B. 
würde folche Unfitiliclikeiten » die fich aus feiner 
Theorie von der fchwächlichen Hingebung nicht er- 
klären lalTen, dreift hin wegleugnen; etwa fo, wie 
im zehnten Biiefe , wo f&heifst: „Man mufs, u« 
einen Menfchcn fittlich sinr würdigen #. feiae fVertk* 
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iß^ »nd in welchem Mnfse. . Aber nicht dii^e tVerth- 
,^ebung fcUfß fnilt unt€r die ßtlliche^EeurtheiUng C*!')* 
fondern dhistüt allein homint ts an» ob JtmtLnäJ^einBr 
Werthgebttn^ gexnSth gehandelt bat. Und das ifi der 
xweyte grofse Fehler ^ deffen fich faß alle Sittenlehrer 
fchuldig gemacht, dafs-fie urlheilen» er hätte fich durch 
diefen odev jeiien. Antrieb foUen beAimmen laffen. 
Der Maogel eines Bewegpnndes und eine isu geyin^ 
oder hohe Schätzung deAelben mögen noch £o Echat- 
fen Tadel verdienen^ die Sittlichkeit trifft diefer Ta- 
del nicht f^ fghald keine üiermäfsige Strehung d€iMireine 
JlervortreteA der PFerthgebung, gcfiönt Äat." Alfo ei- 
nen Tadel räumt doch der Vf. ein ? Welchen Tadel 
denn« wenn kdnea fittlichen ? Etwa einen der Un- 
lilugheit? und dea unterlalTenen GenuITee? *- Nach 
fo unrichtigen Friucipien kann -man nun 'wohl er* 
Mrarten, dab ^r. B. Ach immer weiter von der Wahrheit 
entfernen nau^» je mehr er feine Folgerungen entwi- 
ckelt. JB<^nahe natbw^di^ mufeie er die Ideen dea^ 
WohlwoUena und der. J&iliigkeit verkennen ; daher 
denn auch £eine Vertbeidi^ung gegen die Einwürfe, 
die er üch felbft macht': feine Sittenlehre habe einen 
egoißifchen Apftricb» und er lege auf die Handlwtgen 
.als Handlungen «u W^nig Gewicht» völlig verfehlt ift; 
allein Rec. findet keinen Beruf dazu» fichhier auf diefe, 
von den m^en SUtenlebreTn falfoh behandelten Ge- 
genft^nde. eiiSjpui^iTtn» Offenbarer And die Verunßa}- 
tungen der ßecht&Iebre» welche fich der Vf. zu Schul« 
den kotnjvyen l&fat,*- -Nic^ genug» >dab ^ erklärt:- 
unrecht werde jisde Han^tng genannt, welche wir» 
indem wir be Celbik^und ihae Eol^en betxacbcen» an- 
ders wanjchen; «— Condefu sx verirrt. fich. fo .weit» zu 
fagen: Recht und Unredt^, qU Zmeckin&fsigkeit -und 
IJnzwcckmäfsigkeit^ w^deu nach, der ilufsern Hand- 
lung und ihren Folgen gemelTen; reiShtraärsig fey» 
was nach allfeitiger» unparteyifcher Abwägung als 
das Zweckdienlichße erf eheine ^"d^[w[Y0xlamg,i ex eilieaa» 
mit faiomonifcher VI eiiheit jeden 'einzelnen Fally 
unabhängig von vorW .eut\^orfenen Gefetzen, eniX- 
fcheidend«i]|. Se^bftherr(ch^r» und jhält es für eine 
traurige Not}))f(fndig]^it, dafa ^ach vorher feAge- 
ftellten Qef(^e<i geurtbiEiilt twird* Und nun vol- 
lends feine Begriffe v.om. EigenthumI », Was mein 
Eigeothum i(l» . und W'orauf ich, als ein folchel, 
einen AVerth lege» da« habe ich oft in Bezug auf 
xneipe Luft ^ed^htf während* Andere» der Natur 
der ^ache nacby- 4i^ra, nic)it gelhan traben .kön- 
nen. (Auch Vena p^ plpt^lich. und . onerwarcet 
ein G^fchfpji -Ader ^^ge Erhfchaft. zufiele?) ^Jein 
Verlaß (im Fall^ ^er Ber^nbung). iß- aifa, dem 
Lußraume^qder der JV^^thgffjUng nJtch^ und uhahhäH'^ 

M S^S^ ^^" ^^^ ^f/*'Ä^*J* ^^.^ Begierde » gi'ofserr als der 
jedes Anderen {eine t^ypothefe » die geradezu ins Lä- 
cherliche fällt,^jpbald man ficjb.^ais A^yfammenwoh- 
xien der^Aroijen« ,nicht|auis«niit ihr^n 3iBgierddi»tf(in- 
dem auch, i^,^irf n,;^4^j^i^en » u^df di9r Hetcfoeta, 
lait ibrfjp. yUe|flufn i^nd Üb<irdn}{af> lebhaft ^Törg^ 
genwäftigt); und d^^auf beruht ih feinem^. ejrßeh rßit- 
fpnmgc aus Gehoi.^ ISur^ij^em f^in Eigenthum zu «nC- 
wenden.** Nein!, darauf geruht es^ nichts. und eine 
LehrQ . dif gegen die, Beg j^j'^en weiter nichts einzu* 


wenden weifs, ab deren Heftigkeit ^ wird auch den 
/ Grund des Rechts niemals finden. Bey weitem leid- 
lichiBr find die)enigen Theorieeh» welche alles Recht 
Tom Staate ableiten, obgleich diefe den Staat felbft 
ohne Rechtsgrund lalTen. Die alte Occnpationsthecr- 
rife, welche das blofse'' Zn^r^i/en zum Recht ftem- 
pelt*, ift freylich eben fo falfch, als, diefe, die fich 
auf die vermuthliche Gröjse des Lufiraums .beruft i 
und wenn der unparteyifche Zufchauer kein G^hör 
findet» fo wird auf immer das fogenannte Natur» 
recht die fchwache Seite der praktirchen Philbfo- 
phie bleiben. — * Mag nun über die weiteren Verir- 
rungen des Hn. B. ein Schleyer fallen ! Rec. wünfcht- 
nicht, vom Lefen des Buches abzufchrecken ^ es ent- 
hält noch imm^r Wahrheit genug neben demirrthum; 
noch mehr: es regt auf zum Denken; und ohne ein 
Kunftwerk.zu feyn, ift es doch gut gepug gefchrie- . 
hen, um gern gelefen zu werden. Wer es aber voll** 
ftändig benrtheilen will • dem wird eine Bemerkung 
2U Hülfe kommen , die wir jetzt noch kurz andeu- 
ten wollen. Es giebt nämlich,, ganz unabhängig Von 
praktifcher Philofophie» zuvördetft einen rein pfy- 
chologifchen Begriff von der Gefundheit des Geißes» 
im Gegenfatze gegen die Geißeszerrüttungen ; und 
wenn man unter den letzten auch nur den eigentli« 
chen.Wahnfinn betrachtet: fo wird die Ähnlichkeit 
2wifche'n ihm und den Leiden fchaften fogleich auf- - 
fallen; .den Leidenfchaften aber nähert fich alle Be- 
gierde» fofem fie heftig tobt» und die Überlegung 
Itört» verfälfcht oder deren Wirkung vereitelt. Nun 
entfpringt hieraus eine theoretifchc B^urtheilung des 
Menfehen» ob er geiftig gefund». oder wie weit er 
davon entfernt fey. Bey Schriftftellern, welche die 
weCeutliche Verfchiedenheit des pfychologifchen und 
des ethifchen Standpuncts nicht fcharf aufgefafst ha- 
ben , fjiielt nun fchon diefe Art des Urtheils in die 
Ausfagen des moralifchen Gefühls hinein, und giebt ^ 
.ihnen, eine .unlautere... Beymifchung. Aber noch 
fchlüpfriger wird der Boden der prafctifchen Philofo- 
phie durch den Umftand, dafs auch der ungarteyi- 
fche Zufchauer (durch welches Symbol wir oben 
das» feinem wahren» allgemeinen Charakter nacb»- 
4ßheti(che Urthefl angedeutet haben) von feinem 
Standpuncte herabfteigen , und fich auf die ihm ei- 
gentlich fremdartige Frage einlafien kann : wiefern 
die seifiige Gefundheit einer beßii|imten Pcrfon zu- 
gleich eine moralifche fey?, Oder mit anderen Wor- 
ten: auf welche Weife und wie tief die fittlichen 
Mängel eines Individuums in feiner eigehthümlichen» 
geifiigen Conftitutiön begründet feyen? Ob vielleicht 
eine geringe » leicht mögliche, Abänderung feiner 
Meinungen» ob eine andere Richtung feiner Befchäf- 
tigungen» würde hingereicht haben, um ihn vor die- 
•fenx oder jenen Verbrechen zu hüten » dafs er mag 
.begangen haben ? Ob ein Anderer, deffen zur Reife 

gekommene, und zur That ausgebrochene, Enlfchlie- 
ungen weniger Tadel verdienen, vielleicht doch 
im Inneren fchlechter fey, als Jener, in fo fem ihm 
viele gute Keime fehlen, die Jener befitzt, und unter 
günftigereh Umfiänden entwickelt haben würde ? — 
Diefe Schätzung des Grades moralifcher Gefundheit und 

Krankheit mufs» wenn fie gehörig foll vollzogen w^r den^ 
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durcb Prycliologle und Ethik zugleich gefchehen; 
fehr oft aber fcEiebt fich ein nnansgebildeter Anfang 
4avon in die Moral r Syfteme Celbft hinein , wohin fiie 
durchaus nicht gehört» Eins .der gewöhnlichften 
ihxfeereh Kennseichen diefer VerföKohung ift alsdann 
das Mifslingen der Rechtslehre , die weil fie dufsere 
^erhältnilTe sunot Gregenftande hat, immer von de-^ 
nen verfehlt wird, welche an die Gläfer der Pfy* 
chologie fo gewöhnt find, dafs ihre Augen ohne 
diefelben Nichts mehr fehen hönnen. «-^ Die An- 
wendung diefer Bemerkungen wird fich dein Lefer 
des angezeigten Werks von felbft darbieten; aber fie 
hat einen viel .weiteren Umfang. - 

Hr. B. bat. feiner Abhandlang einen Anhang ge- 
geben, der zu fremdarlig, und zu wenig folbfiftän« 
diff ift 9 um hier in Betracht zu kommen. Es find 
Briefe über das Wefen und die ErkenntniCsgrenzen 
der Vernunft, gerichtet an einen anderen Corre* 
fpondenten ; überdiefs urfprtio^lich. (laut der Vor- 
rede) für eine andere Schrift beftimmt. Dariia 
vertheidigt er fich am Ende gegen den , frey- 
lich zu erwartenden, Vorwurf, feine Anficht fey 
fenfüalißifch« Gleichwohl wird er diefem Vorwur- 
fe fchwerlich entgehen. Rec. aber» der mit Hn. £. 
in man<^hen einzelnen Puncten zufällig überein* 
Xiimmt, yermifst hier dicf Gründlichkeit der Unter- 
fuchung. Wenn Hr. JB. einfah, dafs die Vernunft 
. kein abzufonderndes Seelenvermögen ift; wenn er 
fchon den allgemeinen Irrthum von einem ahfoluten 
Unterfchiede zwifchen den Seelen der Menfchen und 
der Thiere glücklich zurückgewiefen hatte: be- 
merkte er dann nicht, dafs, um eine folche Anficht 
vor Andersdenkenden zu rechtfertigen, eine ohne 
allen Vergleich weitläuftigere und tiefer gehende Ar- 
Keit nötbig fey, als die fich in die enge und gebrech- 
liche Form, von vier populär gefchriebenen Briefen 
einj^relFen liefs, gefjptzt auch, diefe Briefe wären 
weit forgföltiger abgefafst,. als fie es find ? Aber Hr. B. 
eilt zu fehr! und er glaubt fchon am Ziele zu feyn, 
wenn er kaum angefangen hat, zu unterfuchen. Eine- 
böchft fchätzbare Eigenfchaft*^ deren Wirken höcbft 
nötbig ift , wenn die deutfche Philofophie nicht bis 
auf den letzten Faden foll verdorben werden, — be-' 
fitzt er; nämlich er läfst fich von keinem Nimbus 
blenden. Dadurch aUein wird aber noch nichts ge- 
leißet; es mufs. Vhterfuckungsgeiß hinzukommen, 
und den verdirbt hey Hm. £. das Kleben an der em- 
pirifchen Ffycholoeie, verbunden mit cder Einbil- 
dung, er habe die Nichtigkeit der Erkenntnifs a -prio' 
ri dadurch eingefehn , dafs er fich von den falfchen 
Anfichten der Jfantjfchen SchvXe, über diefen Punct 
losmachte. Empirifche Ffychologie ift von jeher al- 
len gebildeten Individuen und Völkern zugänglich 
f;ewefen ; die Franzofen und Engländer befitzen da- 
ür vielleicht einen fchärferen Blick, als die Deutfchen. 
Bedürfte diePhilpfophie keiner weiteren Hülfsmittel: 
warum ift fie nicht längft, was fie feyn foUJ? Der Gek 
genftand der Beobachtung ift ja überall gegenwärtige 
die Augen find gefund; fie haben längft gerehen, 
was das hlofse^ unbewaffnete Auge feheh kann. Sol- 
len fie neue Dinge feh^n: fo muffen ihnen neue Hülfs^ 
mittel gegeben werden. Und da fehlt es! Hierauf 
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hätte felbft die empiiifche Trychdo^ie» ftsfalrfer fil«r. 
. dachte Hn.B. aufmerkfam. machen ^können. Er mufi- 
.te fchon durch eine vörurtheilsfreye Analjfe der 
menfehlichen Vorfiellungen finden, daCs fie urfprasg- 
lieh. gar nicht d^s find» was das Wort Vorftellang 
liach der Etymologie und nach dem gemeinen Spnch- 

febrauche bedeutet, nämlich Bilder von Objecten. 
^as urfprüngliche Material der Vorftellungen — das 
inuGite d>en Hr., B. wahrnehmen, wenn auch die 
«Schulen» gegen die er zu disputaren pftegt, es nicht 
wiffen wollen — find die Empfindungen. DieCe find, 
ihrem Gehalte nach, gar (nicht objectiv;-'fiemacheB 
nicht den mindeften Anfpruch , irgend Etwas abzu- 
bilden, darzuftellep» zu unferer Kenntnifs aubrin* 
jen; fie find nichts, als innere Zuftände der Seele. 
türft durch einen allmählichen Bildnugs-Proceb ha- 
ben fie diejenigen Formen angenommen, welche mm 
Formen der Erfahrung nennt. Diefen Proceb kanfi 
Niemand in feinem Gefchehen* beobachten; dens 
in uns felbft ging er vor,« als wir Ideine Kinder ^;n« 
reh, und uns in einem Zuftande befanden, zu wel- 
chem keine Erinnerung zuriudtgehen kann; die Eis- 
hildung aber» als könne man ihn hey anderen Kis- 
dem beobachten » ift die kllglichfte aller ErfcUei- 
ehungen; fie fchiebt unfer Trlamen und Schlom* 
mem den Kindern unter, nach einer Analogie, die 
eben fo gewifs ungereimt ift, als das Wachen eines 
Kindes und das TrAumen eines Erwachfenen zwey- 
mrlejf nothwendigganz verfchiedene» von ganz ver* 
fchiedenen Urfachen ab h|^ende«' Dinge find. Kann 
man nun jenen Bildungs^rooefs nicht beobachten: 
fo. bleibt er gänzlich unbekannt, vrofetn man ihn 
nicht durch Unterfuchun^en a priori zu erforfchen 
vermag. Gefetzt aber»' ar bleibe unbekannt: fo liegt 
doch wenigftens die Frage deutlich vor Augen: ob 
denn diefer Frocefs, duar€:h welchen Empfiodnngen 
anfingen, fich in objective Vorftellungen zu verwan- 
'dein, Xchon für vollendet su achten fej? Inibefon« 
dere, ob wir fchon zu folchen Vorftellungen von 
Objeccen gelangt feyen, welche die ÜberaeagongTon 
ihrer objectiven Wahrheit mit fich führen? Dm 
fpricht der gemeine V^rftand ja; uüd jede philofo- 
-phifche Schule^ bejahet 'die Frage ehäthiis aufikri 
l¥eife^ indem fie glaubt/ eur WahrmTgclangt zu 
feyn. Aber dem Beobachter liegt die Thatfache ror 
Au^n , daf^w'eder der gemeine Verfiinnd mit den 
Fhilofophen, noch die letuten x£ateat einander» einig 
find. Das heüjit : jener Bildunga • Procefs geht yr^- 
lieh noch'fofftt mit indrridaellen Verfehiedaiheiteo 
in den verfchiedene^ K6pßein. Worauf kommt es 
nun aiil Doch Wohl ddrauf , ihn durch Kanfi t»^ 
angeftrengte Aufmerkfamkeit zur Vollendung zubrin- 
gen. ^ Und dasu ift der erfte Schritt der» dars man 
ihn in feinem jetzigen Zuftande genau genug be- 
trachte» um in ihm folbft die Spüren und Kennsei* 
• ch^n feiner Uta^ollendune z\i' eiitdedien » weil bef 
.diefen Puncten die äbfiälli^ke Bdarbeilnng anfm- 

ijcn mu^B. -i* R«c. bricht hi^ abj^ Hr. B.'aber, erf- 
reu -bedeutendes Talent ohn^ Zv^eSfel einer reiferen 
Ausbildung fähig ift. vrird if^iflfi, Wohin daaC«* 
fagte zielt. . x.. . . /. . 

al. F.tt 
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RÖMISCHE LITEAJ TÜR. 

BnAUNfiCHWEiG't b. Vieweff: Titus Livius Römifche 
Ocjchichte^ überfetzt mit kritirchen und erklä- 
renden Anmericangen von Konrad Heußng^rf 
FiofelTor des Carplinums und Catbarineums in 
Brauufcbweig, in fünf Bänden, ißst- I Band 
48a S.; II Bd. 602 S.; III Bd. 650 S.; IV Bd. 
595 S.; VBd.532S. 8- (8 R^blr.) 

J^acbdem Heroen in den phJlologifchen Studien 
unternommen baben, durcb unvergleicbbare Mufief 
darzutbun, auf welcbe Weife die cbaraktervollen, 
ewig blübenden Alten fich kenntlicb und frifcb aus« 
fprecbenmit deutfcher Zunge; möcbtederZeitpnnct 
gekommen feyn« von der Überfetzungskunft eine 
Tbeorie aufzüßellen, virelcbe gerechten Anfoderun» 
gen mehr genagt , als das bisher in diefer Art Ver- 
fachte. Beglückt überdiefs mit einer höchA bildfa-. 
men Sprache» welcbe den zarten Klang, bellenifcbes 
Saitenfpiels, wie den Schreckensball römifeber 
Kriegsdrommeten, nachzuahmen fähig erfcheint, 
follten Germanen, iiVelcben iu anderen Fällen faum- 
feliges Aufßellen von Tbeorieen Niemand mit Recht 
vorwirft, nicht länger Anhand nehmen, forgfam die 
Grundfätze aufzufucben, und in ein Ganses zu ver- 
einen, nach welchen unTere^Meifter ihre weitbin- 
Ilrablenden Nachbildungen der Hellenen uadRömes 
ausarbeiteten. Wünfchenswerth wäre diefs Unter- 
viebmenauch defshalb, damit Unberufene bey Zeiten 
surückgebalten würden, öffentlich, ihre Dolmett 
Tchungen aufaußellen , •— damit Gelehrte, deren 
Studien nicht hinleiteten zu Qcber^'n Grundfät^en 
der Übeifqtznngakanft, den-Wertb der ihnen darge> 
tpienen.Meifterwerke enifprecbender zu würdigen 
anfingen, -** und befonders, damit Söbulmännem, 
deren Mehrzahl kaum die Elemente jener Kutiß zu 
aikneii<,(cheint,. die groCsen^t^^chtbeile endlichbe- 
ixkerklMr würden, welche ^ui> dem unkiiaftlerifchen 
Überfeue«! für die gefamnate Oeifteabildung.der Ju«* 
gcnd bertaxgeheto«i ... ^ , .• - ..• .^•' - . . »'-.^41.; 

Weit ehiferati^ iai^'dlona« beengten Baume diefev 
Anzeige eine vollßändijge.Theorie j^ener Konfi zu be- 
abficbtigen^ findet Reo. gl eich wohl 'rathCam, die 
Grundfätze aufsiiflellen, nach welcben.»er die vor* 
liegende Überfeteung aufj^arbeilet wünfohte*' 

Der Übetfetzer, welieber gerechten Foderungen 
genügen willf trachte im Allgemeinen nach einev 
fo groben Treue der Darftellung, als bey der Ver«> 
fcfaiedenheitkweyer Sprachen erreicht werden kann, 
Zunicbft fuche er befond^r^ ^^^ Gedanken des Ori- 
y. J. £• Z. iQM. V^^r^cT Moiid. 


ginals richtig wiederzugeben ; fodann wähle und 
ordne er die Wörter fo, dafs Ge auf das mufikali- 
fche Gefühl möglichft denfelben £indruck machen, 
wie das Original; endlich forge er, dafs Origi- 
nal und Copie in der Anzahl der Wörter ziemlich 
überein ßimmen ; — kurz, der Überfetzer wird dem 
Originale die Wörter zu wägen, zumelTen und sn- 
zäblen. , 

Mit Vergnügen bemerkt Rec. , dafs der fei. Heu. 
ßnger den Sinn dea Livius richtig auffafste, und 
hiedurch nicht nur über die früheren Überfetzer 
hervorragt, fondern auch unter den Auslegern einen 
Ehrenplatz behauptet. Schon vorausfetzen konnte 
man diefen Vorzug. Denn längft hatte H. Beweife 
pgeben, nach welchen in Kenn tnifs. der Latinitlt 
ihm der Vorrang gebührt, nicht nur vor den frühe- 
ren tJh^rJetzern^ Wagner^ Wefiphal, CilanOj Groffe^ 
Ofiertag—, fondern auch vor den neueren ^ui/e. 
gern, yvie Stroth, Dörings Rupertu Auch befafs er 
einen fo grofsen Schatz, von äufaeren Hülfsmitteln; 
dafs fchwerlicb unter diefen ein bedeutendes voa 
ihm entbehrt wurde. Und wenn andere Cberfetzer 
im Wetteifer gefunden werden mit dem Schriftfe« 
^zer: fo trachtete er, das nonum prematur in annum 
mehr als treulich berückfichtigend, in einem Zeit« 
räume von dreyfsig Jahren -— fo lange arbeitete 
und belTerte er an diefer Übertragung — fich felbft 
BU übertreffen, nicht allein feine~ Vorarbeiter. 

Viele Beweife anzuführen; dafs if. diefer Vor« 
ausfetzung genügte, erfcheint überflül&g. Ihre 
Menge ift fo zahlreich , dafs fie nnfcbwer fich dar^ 
bieten; felbft flüchtigere Lefer werden durch die 
Hritifchen Bemerkungen , mit welchen mehrere ver- 
dächtige oder verdorbene Stellen ausgeßattet find, 
auf diefen Vorzug oftmals hingewiefen; und über« 
diefs find dem vorliegenden Werke zwey Urtheile 
vorgedruckt, deren Gültigkeit Niemand leicht in An- 
fpruch nimmt. Hr. Geheiilierath TVolf zuveiMi durch- 
aus nicht, dafs diefe Arbeit alle bisherigen Verfu« 
che in VergeiTenbeit bringen werde, da Beweife von 
Genauigkeit und Einficht überall unverkennbar find ; 
und vom Hn. Bibliothekar Dr. Buttmann wird über' 
i^ll die Frucht eines langjährigen , mit Urtheil Und 
Kenntnifs verbundenen, Fleifses in den ihm tnitge« 
tbeilten Heften bewundert. 

. ^ Damit aber jüngere Männer diefes Lob nicht 
mifsverfiehen, und nicht ohne forgfältige Prüfanjg 
da|B Dargebotene fich aneignen.' erachtet es Rec. für 
pflicbtmäfsig, auf einige Stellen aufmerkfam zu ma- 
chen, bey welchen gegründeter Widerfprucb fich 
finden möchte. 

' li 


\ 


t5v 


HEflTAISC.HE ALLGEM. LITERATUR. ZEITUNG. 


»5» 


Vergleichen wif snnfichß jene Praefatio^ wiel- 
the gleiche Bewunderung verdient durch Künft, . 
Gemutb und Klugheit. Um «her dierelbe Stelle, 
ivelcbe in mehrfacher Eückficht abweicht von jenen 
Grundfötzen der ÜberfetzungBkunß, nicht mehrmale 
abzurchreiben » >terde Allee zugleich aogemerkl, 
waa Rec. zu erinnern nöthig findet. ' * .,. 

Ö->- Facturusne operae pretium fim^ ß ü primor- 
dio Vrbir res' populi Romain perfcripferim ^ nee f aus 
Jcio; nee, ß. fciatn^ dicere aufim: J). a. quippe qui, c^uum 
veterem\ tum vuLgatam effe rem, videam, dum novi 
femper fcriptores , aut in rebus certius aliejuid afiiaturos 
yV, aut fcribendi arte rudern vetußatem fuperaturos, cre* 
dunt. H. überfetzt: ,,0b ich mir einfi , wenn ich die 
Darfiellung der Begebenheiten des römifchen Staats vom 
Urfprunge Roms an vollenden follte^ von meiner Arbeit 
'Dank verfprechen darf, weifs ich theils nicht gewifs, 
theils möchte ich diefs , wenn ich es wüfste , nic^t he' 
haupten. Man hat Jas, wie ich j ehe , fchon längß, ja 
fehon oft gethan ; weil jedesmal die fpäteren Gejchicht- 
Jchreiber entweder in den Sachen felbfi Manches zu be- 
richtigen, oder in der Kunft des Vortrags das ungeübte 
Alterthum zu übertreffen glauben.*^ — Das Original ent- 
hält 47, die über fetznng/77Würler. Zu groPe bleibt 
dieXe Freigebigkeit, obgleich untere Mutterfprache 
wegen ihres Artikels und wegen ihres Mingels an 
einfachen Conjugationsformen den Röfnern in der 
Kürze und Gedrängtheit nachfteht. Volltönend 
und mit einem beynahe voll ftSn^igen Hexameter 
beginnt das Original, und gar mit fieben einfylbigen 
Wörterchen die Oberfetzung. Unftreitig aber ge- 
hrauchte Livins, wie Salluft. Jugurtb. 5, und Ta- 
cit. AnnaT. I , i fein Werk anfangend . abficht« 
lieh einen Numerus, welcher an die frühere Darßel- 
lung der Gefchichte durch die Epiker erinnert, und 
den hohen Ernß der Gefchichtfchreibung fchon 
durch Anhäufung langem Sylben kraftvoll andeu- 
tet. Kaum möchte einem hartbörenden Scbriftftel- 
ler unfererZeit es unbemerkt bleiben, wenn er mit 
einem ähnlichen Num^rur anhebt; gefchweige einem 
Römer im Zeitalter des Auguftus. F. A. Wolfes Be- 
merkung zu Tacit. Ann. I, 1 , konnte hier von dem 
Fehlgriffe zurückhalten. Auch Anderes in diefer 
Uberfetzung wird dem Ohre nicht genügen , wel- 
ches Nachklänge der alten Sprachmufik begehrt. .^ 
Aber dieVVorte <fuum veterem, tum vulgatam rem hat 
H. vielleicht — aber nur vielleicht — richtiger ver- 
banden , ab Döring, welcher folgende Anmerkung 
giebt : Haec verba refer ad locutionem : facturusne 
operae pretium fim, (juam Livius, tanffuam tri" 
tarn et faepißlme ufurpatam formulam, modeße rtpu- 
diät, Intellige igitur per rem. veterem, et vulgO' 
tnm veterem et vulgarem morem novorum fcriptorum, 
in librorum, <fuos evulgant, praefationibus , fe ßbi vi* 
deri operae pretium feciffe, proßtentium. Mit 
Unrecht gab diefer Deutung auch kuperti G^hön 
D^nn erQens will nicht einleuchten, :welche6 Wag-' 
qiTij (dicere aufim) bey einer Aufseruog fey, welche 
fchon vor Zeiten, und gar häufig gemacht ift; nnd 
zvveytens wäre mit d^n Worten dum novi femper fori» 
ptores^ aut in rebus certius ali^uid adlaturos fe, aut 


fcribendi arte ' rüdem vetußatem Juperaturos , credunt^ 

offenbar angedeiitet; daGi Livius nicht glaub«, in 

Sachen und DarßellungBefferes zu liefern, aU feine 

Vorgänger. Vor folcher Demuth , weldie im guten 

Latein dementia genannt wird , bewahrte denLiviai 

gewiCs fein guter Dämon. Res i& hier Gefchifrj 

Unternehmen, und bezieht fich auf /i a primordio 

Vrhis 'res pop, 'Rom, .perjcripferim. ' ■ Oiefelbje Bedeu« 

tung hat res im jj. 4, in welchem Livius den zwey« 

ten und dritten Grund angiebt, aus welchem er nicht 

zu Tagen wagt, facturumje effe operae pretium. »m 

Beo« verfuchte folgende Überuatzung: Ob enfjprf 

chender Dank mich belohne, wenn des Römervolks Ge- 

fchichten feit der Stadt Anbeginn ich durcherzdkle^ 

weifs ich weder gewifs , noch wagte ich's zu äufiern^ 

wenn ich^s wüfste: denn bekanntlieh iß diefes ün» 

ternehmen alt, und zurtial häufig; indem fpdtere Ge» 

fchichtfchreiber immer entweder in den Sechen Ge- 

wifferes beyzubringen, oder durch kunfivuUe Bat' 

ßellung das kunßlofe Alterthum zu übertreffen glauben, 

jj. 3. Utcun<fue erit, juvabit tarnen,- rerum f^ejia' 
rum memoriae piincipis. terrarum populi pro virili par* 
te et me ipjum confuluiffe ; et, fi in tattta fcnytorm 
turba mea fama in objcuro fit , nobilitate ac rnnpitu' 
dine eorum^ meo (fui nomini obßcient ^ me confolfr, 
Heufirtger : ,,Ei falle aus, wie es wolle, fo bleibt mir 
doch die Freude, dajs auch ich zur Erhaltung des M 
denkens an die Begebenheiten des erßen "Voiki der Ir* 
de nach meinen Kräften bey getragen habe: und folitt 
in dem fo grojsen bedränge von SchriftßeÜern mein 
Name im Dunkel bleiben , fo will ich mit devi Ha«^* 
und der Gröfse derer .mich trößen, die meinem /l«A- 
me Eintrag thun.^* — Richtig ifk der Sinn luf^ebH 
aber In ZumelFung und ZuzMhlung der Wörter tlribt 
mancher Wunfch übrig. Der kraft rolle Einfchriti 
utcunaue erit, juvabit iamen ill ganz verfehlt; 
für diele vier Wörter find zwölf gebraucht; und dai 
Ganze» welches im Originale 37^^l^ter zählt, ver- 
breitet fich gar mit drey und fecHRgeti. Rec. ver- 
fuchte alfo: Gleichwohl tiber wird erfreuen, dafi ''■^^ 
Verewigung der Thaten des Hauptvolks des ErdJirei* 
fes auch ich meiner Seits anßrebte; und wäre bey jof^ 
eher Unzahl von Gefchichtfchreibern mfin Nfl«^ "• 
Dunkelheit: fo tröfiete mich die Gröfse und BerühnA» 
^ keit derer, welche meinem Ruhme entgegentreten, 

5. 4. Res eß praeterea et 'imtrtenß operiSy ^ 
öuae fupra feptingentefimum nnnum repetatur; et (ptatt 
ab exiguis ffröfectä iniriis, eef )creverit, ut jamjnt^S'^ 
tudine laboret fua i et legentiigm fleris^ue , kaait dubi' 
tOf tfuin primae- origines prostimtkefue^'originibus mints 
praebitura voluptatis fint^ feßinantiiur ad haec novo, 
(juibus Jans pridem 'praemtdmitiv, pppuiv - ^ires fe ipf^^ 
conßeiunt, Heufinger: „Aufseraem habe ifh nicni 
nur einen' Stoff von ungeheureM Ihnfänge vor min 
denn ei- führt mith über fiebeidiuHiert Jahre vir ich) 
uhd wuchs,* von fo Meinefm .Anfange kr ausginge i» 
iiefer Oröfse^ unter der ^r Ifeynake erliegt: fonie^^ 
BS wird aucht gewifs fUr die meifiem . imeiner Leftr die 
Urgefchichte Rbms mit ihren näehßen Zeiträumen /0 
unterhaltend nicht feyut., • weil- fie zu wätferer neuer» 
Zeü /ilen$ in welcher die Xrüfte eirpes Staates, i^ 
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Vhermacht fo lange'.fehon eigen war ^ fich felbß ver» 
zehrend* ^— ' Der Sinn del Livius fcbamt verfcbl^ 
Res wird durch Stoff überfetzt, obgleich Keio Grund 
lieb vorfiodet« hier anders ^u denten » ala in der er- 
Aen Periode- Hätte aber Livina unter res den Stoft 
der römirehen Gefchichte vertVanden :• fo würde er 
in der gedankenreichen Vorrede ficfa begnügt haben 
mit den Worten : et jam magnitudine lahoret fua. 
Wunderlich wäre auch die ÄuTaerung: der Stoß der 
romifcben Gefchichte habe folcben Umfaiii^' dafa er 
der Bearbeitung widerftrebe; denn noch ifeicheren 
StoiF ficht natürlich die Gefchichte aller Völker» 
und widerReht äefshalh nicht der Darftellting. Diefa 
konnte dem Livius fchon fein ZeitgenoIFe Trogua 
Pompejua darthuu. Vielmehr fehen wir in ab txi* 
guis profecta initns eine Hinweifung auf die fr^e« 
fien Verfuche, Roma Andenken durch Schrift %a 
▼erewigen^ und in den Worten : ut jam magnitu^ 
dine Inboret fua finden Wir die Bemerkung: jetst 
werde die i^mifcfae Gefchichte fehr ausführlich 
und bändereich dargeftellt. Weder die Latinitär» 
noch der Zufammenhang, noch die Sache felber, ver* 
bietet diefe Deutung. Sehr langfam ward die Schreib- 
kunft be^r den Römern anegebildet, und fehr fpät 
2um Bücherfchrciben angewendet« Hiezu hatten 
die Römer viele Jthrhunderte;hindurch weder Luft» 
noch Zeit, noch taugliche Schreibmaterialien. Lan- 
ge fchrieben fie ihre Gefetze auf eichene Tafeln; 
f. Dronyfius Kalikarn. Archaeol. III, 36. Waruni 
darf L) vi 118 unter exigua initia nicht die annales mor 
ximi verfteben? Warum nicht jene gröfaeren Verfu- 
ehe« in welchen man, wie Cicero de orat. II; ifl 
bemerkt, nur nach kurzer und deutlicher Darfteilung 
der ß(*gebenheiten trachtete? Ausführliche Werke, 
▼on welchen Livioa fagen könnte: eo creverunt, ut 
jfim magnituäine laborent fua finden wir nachge- 
-vv^iefen in Voßii de hifioricis Latinis .lib. I. Übrigens 
aber verdient H^^ felbß bey feiner nicht genügen-* 
den Deutung, grofsen Vorsug vor einem fehr alten, 
ond einem fehr neuen Ausleger. Ein Scholiaft zu 
Horat. Epödon 16, 2 fafaie den Sinn noch unrichti* 
ger alfo: magnhudine labörat fua, i* e, in perniciem 
fuajn fortis facta efi Roma, F. W. Döring deutet gar 
res zum erllen t/uae durch hifloria rerum geßarum^ 
oopuli Kom.^ zum zweyten tfuae durch res ipfar five 
'esyublica Rom, Bedeutet aber res den röm. Staat: 
b erfcheint uns Livius fchon in der dritten Periode 
eines Werkes fo gedankenarm , dafs er nach weni- 
gen Zeilen denfelben Gedanken durch kaec nova^ 
fuibus cet. vortragt. Schon Drakenborch ad h, L 
onnte durch die Stellen, ^<^UM^ ^^^ Lactant. u» 
uftin. angeführt werden, zurTichtigen Deutung 
on res binleiten. — Legentium pUriaue find be» 
anntlicii nicht die meifien meiner Lefer; pleriijue 
i ja nicht zu verwechfeln mit plurimL — Die Wor- 
r; jnm pridem praevalentis populi vires fe ipfae con» 
uunt find weder ganz richtig, noch gedrängt ge* 
ag überfetzt: die Kräfte eines Staata, dem 
berinacht fo lange fchon eigen war, verzehren fich 
Ibft. Vielmehr fcheint Livius das römifche Volk 
it einemMenfchen au vergleicht])» welcher durch 


Überfülle an Ktaft erliegt. ' Miin Tcrgleiehe Ceifus 
de medicina II, s, Wenigßena gewinnt durch diefe 
Anficht die ftilifiifehe Darftellung. — Neulich ward 
diefe Über fetzung verfueht: Ausserdem, ift diefes Un» 
ternehmen unermefsliehes Umfangs^ indem es iioer fie-' 
benhundert Jahre zurückgeht^ und^'^it kleinen Vßrfu* 
ch^fg zwar anfangend^ alfo zunahm, dafs es feiner ^G.rö^ 
fse jetzt faß erliegt ; und * mehreren liefern gewährt 
unzweifelhaft* der erfie JJrfprung und diefem Nahelie^ 
gendes nicht hinlänglichen Genufs ; geeilt wird zur 
neueßen Zeit^ in weicher des längß fchon üktrkrdfti^ 
gen Volks Stärke fich von felbß auflöfetm 

5. 6« • Quae ante conditam conacndamve urbem — • 
traduntur* Heufinger: Umfidnde^ di^^ fich länger oder 
zunächß vor Erbauung der Stadt ereignet haben foU 
len, Rec. befürchtet, dafa die Gelehrfamkeit, mit 
welcher Perizonius ad Sanctii Minervam^ und Heu^ 
fingerin einer langen Anmerkung, die viel befpro- 
chenen Worte deuteten, vergebens fich verfuchte« 
Schon /?» H. IJrfmus^ Doujatius^ Stroth und Döring 
fahen hier ganz richtig. Wenn näiplich urls condi* 
ta ^^ bedeutet: der Bau derStadt iß vollendet, und 
urbs Candida eß : die Stadt foU noch gebauet wcr^ 
den: fo wird ante urbem. conditam auf die'nächßett 
Zeiten vor Roms Erbauung gehen, und ante urhene 
condendam auf frühere Begebenheiten« Ehe Götter 
und Menfchen den Bau Roms befchlofTen hatten» 
war urbs condenda; nach der römifchen Dogmatik 
waren bekanntlich die BefchlüiTe der Gottheit nicht 
ewig; und Liviuai, 4 weifet auf jenem Befchlufa 
des Fatums oder der Gottheit hin mit den Wortep: 
fed debebatur fatis tantae origo urbis, 

J. 7, Datur haec venia nnti^uitati, ut, mifcendo 
humana divinis^ primordia urbium augußiora faciat, — 
Ueufinger : Man hält es d^r alten Welt zu Gute ^ wenn 
fie durch die in die Begebenheiten der Menfchen einge» 
mifchten Erzählungen von Göttern die Vrgefchichte der 
Staaten ehrwürdiger zu machen facht, "Matt ift der Au- 
ffing ausgedrückt, und mehr umfchrieben ift das 
Übrige, als überfetzt; daher das. unwillkommene 
Gefchenk von 09 Wörtern für is des Originals. 
Auch überlaiTen wir folche Confiruction: wenn fie 
durch die in die B, freundlich den Männern , w^elche 
für die Rechte der Menfchen wachen, und beym 
Rechte unfejrer Mutterfprache bisweilen fchlafen» 
Rec. rerfucBte folgende Uebertragung: Na ch ficht fin* 
det das jiherthum, wenn es ^ Göttliches vermifchend 
mit Menfchlichem 9 der Städte Gründungen verherr* 
liehet. 

JJ. ß, Sed haec et his fimilia^ utcuntfue animad^ 
verfa aut exißimata erunt^ haud in magno e^uident 
ponam difcrimine. — Heufinger: Wie man diefe und 
ähnliche Erzählungen beachten oder beurtheilen werde^ 
kann mir ziemlich gleichgültig feyn. Schon Doujntius 
dettiete animadverfa richtiger durch reprehenfa, Rec, 
überfetzt : j^ber ob man diefes und diefem, jiehnliches 
auffallend oder glaublich finde ^ werde ich wenigßens 
nicht als hochwichtig an fehen, 

0. Q, Labente deinde pa'ullatim difciplina^ velut 
defidenies primo mores fe<^uatur animo ; drinde ut magis 
magistjue lapfifint^ tum irecoeperint praecipites; done€ 
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ad haee t^mpöra t ^utlüs nee vitim nofira^ nee Y-emedia 
päd poffumus^ -perventum eß, Heufinger: Kommt daikik 
die Zeit^ wo die alte Zueht äUmdnlich in Verfall ge- 
rieth , fo verfolge man mit Jeiner Aufmtrhfamkeit , die 
• Anfangs fich ghickfam aus ihren fugen lösende Sittlich" 
heit, wie fie nachher immer tiefer, fanh ^ dann unauf' 
. haUfam zufammcxtßürzte ; his wir endlich diefe. -Zeiten 
ärleöt haben ^ in denen uns unfer Verdertmifs und feine 
Heilmittel gleich unerträglich find. •— /. F. Gronovs 
Einfall, lab ante z\i\t{eti int lab ente^ fand, wicwohl 
Drakenborch ihn -weiter sa begründen facht, bey 
Heufinger mit Recht kein Gehör. Denn offenbar fo- 
dert Liviua den Lefer auf zu der Betrachtung » yrie 
der SittenTcrfall »a Rom anfing, fortfchriit und en- 
dete; und diefe drey . Veränderungen waren natu r-^ 
lieh nicht damals, ala Ordnung und Sitte allmSh* 
lig fich zum VerfiaUe hinneigten (labdnte)^ (ondern 
als ße in Verfall geriethen (labente). — ^ if ey velut 
defidentes mores meint Heufinger y das GleichniCs fejr 
von einem Gebäude hergenommen, und daher ift 
er in der Überfetzung auch fehr gc^dehnt. Aber was 
verhindert au denken an eiaem Erdfali oder. Berg« 
cinfturz? Dafs don^c -— perventum eß nur in locke* 
Ter Verbindung mit dem Vorhergehenden Sehet, 
entging nnferem H.; und er überfetzte daher, als 
ob donec perventum fit gefchrieben wäre. Donec 
perventum fit zu fchreibten , fand Liviüs weder in lo« 
gifcher, noch in IHlißircber Rückficht angemeflfen« 
Denn yr^s labente paullatim difciplina gefchah , ift bis 
SU den Worten: ire coep€rint praecipites^ voll (ländig 
angemcrht; und in dem angehängten Satze ift das 
Torige Bild ganz verlaßen, und Rom verglichen mit 
einem Kranken. Schicklich bezeichnet Livios durch 
donec -— perventum eß den Zuftand, welcher auf Sit- 
tenverfall folgt, die Sittenlofigkeit. Rec. überfetzt 
alfo ; Allmählich verfiel dann die Sittlichkeit; und he* 
trachtet werde , ivie Anfangs die Sitten fich gleichjam 
fenktenj darauf tief er und tief er fanken ^ dann gänzlich 
%inünterßiirzten : endlich trfchienen diefe Zeiten^ in 
welchen mnfere Geh rechen und ihre Heilmittel uns gleich 
unerträglich find, - , 


{(.*]2. Nuper divitiae avatitiam^ et aluniüntei 
'v^ßlmptalt^s dl^idfrium per luxum atcfue libidinem pereuti' 
di perdenditfue ^vmnia inyexere» lleufinger: Es iß ja fo 
'^l'ange noch. nichts dafs der Reichthum den Gfix, und 
dfer Ueberßufs an Befriedigungen der Sinniy^keit und 
die Sucht in Rom eingeführt haben ^ durch ÜepjA^keit 
und Ausfchweifang fich felhß wid Alles nebän [ich zu 
Grunde zu richten, — Richtig ift der Sinn von nuper 
•uf^efafst; aber eine Überfetzung» und nicht eine 
populäre Auslegung, wird verlangt. Wenp von der 
«hen Zfeit die Rede war« und dann vo« der neuen 
gefprochen wird: wer denkt bey der letzten noth* 
wendig an geftern und vqrgejdern? -7 H»bfucht, 
und nicht Geiz, war ein herrfchendes Übel in Rom; 
fchoadefshab war avamia nicht zu äberfetzen dorcli 
'Geiz. — Die gewiss nicht a^bfictltelofe und kraft« 
, volle Ähnlichkeit des Schalles von p er eundi unif er- 
dendi blieb vom Überfetzer unbeachtet. Bec. ver* 
fuchte folgende Übertragung: Neuerlich u^ard durck 
Reichthum Häbfucht, und durch Überfülle der Mim^ 
gen die Begier^ geweckt^ in fchwelgerifchen Genufi iik 
verfinken^ und Alles zu verfenken. 

Am Schluife der Vorrede ift fucceffus profperot 
darent iiberretzt durch einen gefegne^n Fortgang aif 
gedeihen zu laffen. Wollten wir auch dem acblcbrill* 
Uchen Worte fegnen^ welches bekaantlich aus jt^num« 
dem Zeichen des Kreuzes Jefu, entforoiTen lAf (^ei- 
nen Platz nicht ftreitig machen; 10 können vrir 
dennoch den hexametrifchen Ausgang nicht billigeß, 
wenngleich Livius anderwärts ähnliches Verf^hefi 
fich geftattete (I, i, i: ahßinuiße) — und Grdffek 
feiner Anweifung zum Rhythums p. 131 für den 
Schlufs d«r Periode uns den Daktylus mtk darauf fol- 
gendem Jambus Cogar anpreifet. Häu^f^findetfich 
bey Heußnger diefer fehlerhafte ßhythtfMfjiS; fol, li 
feindlieh behandelt; s: irdifchen Thatmi 3: Mutter 
zu werden; ^: Gefchäfte und Spiele; 5: wurde ermar' 
det; 6: Befitze von Alba; j; grafigwü^nger; 8'*^' 
hältnifsmäjsige Stärke; g: wufste undtönnte; 10: wwi- 
lieh beruhigt, 

(f)er Sefchlufs folgt im nächßen Stäche^} 


KLEINE SCHRIFTEN. 


KMioswissiNScKAFTiif. Bafel ^ in der Schweighcfufer- 
tchen Buchhandl. : Einige fl^orte über die Bildung der 
£idgenoßifchen Streitkräfte, ißai. bi S. 8'' (6 gr.) 

i3er Vf. — * all w^alchen lieh unter der Dedieation der 
Ohriltlieurenant fVieUnd nennt — fchreibtyvfovv^ohl um das 
beftehende^Wüilär - Reglement gegen den uns unbekannt 
gebliebenen Vorfchlag zu Veränderungen deffislben zu ver« 
theidigen , als auch um einige vorthenhaftc Modiücationen 
aiizuseben, deren es fähig ift. Im Allgemeinen kann man 
mit leinan Anßchten und Vorfchlögen einverllandcn feyn ; 
im Einzelnen fcheinen folgende Puncte Gelegenheit zU 
einer Bemerkung zu geben. Warum das Bataillon von 
792 Mann Cdenn d\c 10 Sapeurs Jind fiii fich ) in 7 
Compafiitten mit 36 Officicren, und nicht lieber in vier 
auiuSiVtann mtioOfUciereu, thcilenp £s ill einfacher, und 
Ö öfficiere "vvenlen erfpart; die Schützencompagiiie wird 
•dadiircli befeili^t, dafs man das drille Glied zum zerltreu- 
ten Gefecht beftimmt und einübt, eine Einrichtun?, welche 
überwiegend' Vortheile hat* Die Bewaffnung desSchützen- 
officiers-rait einem Doppelg^vvehr feheint durchaus upIUtt- 
haU; er foU und darf nicht fcbieüeai YVeil die Auf&cht auf 

« 


eine lange Feucrlinie feine ganze Anfmerkfamlcpit in An» 

Sirnch nimmt, zur perfonlichen Vcrlheid^^anng ii^t er ao* 
allafch nnd — feine Leute. Die Pißole des LinieMüffioeTJ 
ift überflüiUg. Das Niederfallen der beiden vordcilten öne* 
der bejm itavalleriea*^ii§nff mochten wir doch .uich' '"^ 
kurzweg von der Hand vveifeii ; es hat fich bey ft» ^"f 
ländern als fehr praklifch gezei/^t. Befremdet hat 'es «n Tic^* 
hier (S. j) den zum Überdruß wiederholten Vorfchlag zu^ 



Surlaubten / denn in Deutfchland find die fofiienannte« 
henden Heere ja nichts Anderes, als Stamme, eben nurgro» 
fenug, um zur Kriegifchule zu dienen. VVoUle man ^^ 
.eute, die fich gerade darin befinden, lioeh zu elwi» ^ndt- 
rem, als der Krife^sdienliübnitg anhalten: fo müfstc en^^«- 
der diefe leiden, oder jene Arbeit auf die Kkchi vprl^P 
werden. Denn bej der kurzen Zeit,, welche f\e hey d<t 
Fahne zubringen » wird wirklich der MB^^ Tag — p!^ 
Ausfchlufs yveniger Stunden zum Spei(e^^nd der 1^«'''* 
gung — für den Dienll in Anfproch genomxnta« f' " • 
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Bbaunsch'weio,. b. Viewcgj Titus Livius RSmi" 
fche Cefchickte^ überfeut mit kritirchen und er- 
klärenden Anmerkungen von Conrad Heafingcr^ 
n. f. w. 

XBcfMufs der im vorigen Stück abgebrochenen Tucenßon^ 

IN och ^ werde ans dism erften Buche Einiges anee- 
merkt , welche« sum Theil beweife t dafs ^ er Tel» 
Beiißnger den Sinn dea Livina richtiger auffafate , «1a 
ea von feinen Vorgängern .gefcbah , sum, Theil aber 
au einem vorficbdgen Gebrauche diefer Überfetatung 
aulfodere« 

Kap» 9, 6 ift ffcundum vrQelium überFetst ; glücke 
liehe Schlacht^ Und durch eine Anmerkung genügen^ 

gerecht£erUgt* ^ • 

Kap. S, 1 : tantUper tutela muliebri -r- res Latink 
ßt regnum avitum, paternum<ja€ pucro ßetiu Heufinger: 
fpSo lange beruhete der ganze Latinifche S^%aat una ein 
von Grofsvnter und f^atfr, ,zufammengeß{imnites Reich^ 
unter dsr JLeitung einer Frau -^ auf einem' Knaben,** — 
Stetit puero ift entweder manfit puero^ oder bedeu- 
tet daa Geg^n^^I VÄ}n^^iac^itf cecifU^t ^^ incolume 
yn. p, — ^ Et regnum avitum paternufn<jiue ift offenbar 
aJa j^rklärunggebrapcht TOnr«tfL/tti«iw Dah^ über- 
fetzt Rec* tlfo; Unlerdeffefi ward gefichert dem Unmündi- 
gen durch eines Weibes Vprmundfchajt der lta\iner^Staat^ 
und die VQWi Grofsvater und Vater ererhte^ IJerrJchaft, — 
'.Kap. 3t ip\ ^ui JKrpis maximus* erat wiUx uioi^ 
ältere^ fondern der we\t ältere; f. Sdrpe's Qmo^ 
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ßiones philolqgicae^ P» 63 

Kap« 4r &« Martern ir^certaB 'fiirpis patrern t^urir 
cupat^ H^ufinger: Jie gab den ^Mars als den l^ater 
ihrer namenlojen Kinder an. , Richtiger: fie nannti 
den Mara M Vater der Kinder nngewiffea. Ur- 

fprungs. • 

Kap. 5» 52 [ed rem immaturam^ niß aut per occa» 
fionem , aut per necejfitatem , aperiri noluerat. Heu* 


auffoderte. ^- Warum nicht? Aber unzeitig wollte 
er daa Gebeimnira nicht bekannt machen ^ 'fondern 
bey Oclegcoheit, oder noihgedrungeH. — .Ni/i 
ßehet hier fiir /<i; f. Prakenborch ad Liv. XXIV, 

BO. 

Kap* 6». ö^ Juven.es per mediam concionem agmine 
jisre/Ji* Löblich ift agmine überfetzt mit ihrem GefoU 
^e; and DSring's Anmerkung: agmine^ uter^uc 
^- jr. jg. i. Ä iftaa» Vierter Band. 


cpnjunctim. Sic duo Uli angues apuA Virg} Aen* IT« 
fl&s: Uli agmine Laocoonta petunt — - blieb mit 
tlecht unberückfichtigt. Von den beiden den Schweif 
weit nachziehenden Schlaugen durfte Virg. ag» 
mine Tagen; aber Livina nicht von dem Romuluf 
und Remua» welche* wahrfcheinlich keinen fo lan^ 
gen Mantel zogen, als weiland Napoleon bey feiner 
Kaiferkrönnng. — Ebendafelbft 0. 4 iC^ avitum ?3sa- 
lum nicht das vom Grofsvater geerbte ubeU Bekannt« 
Heb war ja nicht der Y}rofavater dea Romn1i;if und 
Remue, Numitor, herrfchfuchtigi fondern fein Ver« 
dranaer^ Amuliua, Daher ift avitum jnt^Um entwe- 
der ein Übel ihrer Vorfahren, ihres HauCpä, oder eio 
Übel^ welchea ihren Grofsvater verdrängte* 

Kap. ap, ).' Pie bisherige Lesart ^j^ra« m^tu ift 
durcb fleußnger völlig gefiebert. Hi'ezu war di^ 
Verbefferung der Intcfrpun^tioh Jhinr^ic^end. . , ^ 

Ki^p. 5o, a wird die^Leaart Juliof deral;derel^ 
Tu^{i>i, vorgezogen, aber nicht ganz genügend alf 
die richtige dargeftellt. Sehr leicht konnten die Ab- 
fchxeiber /ulioi und Tu/Zioi verwechfeln; denn, wie 
|iu# den Notae^ Tirönis et Sene^ae (ich eraiebt,. gOf 
brauchte man böchft ähnliche Zeichen für / und, T« 
Das Zeichen für T, einen Keil, bat der verdienft; 
volle Erkläre« |eiier Notae uns nächgewiefep in Fa« 
laeogT« crit. I, p« if6; der ähnliche Schriftzug für /« . 
Welcher bisher unbemerkt blieb, findet fichin jenen 
Nota«,pXV,LXIV,XCred. Grateri^yro dieZeichen find 

für infrä, inferi^ infimus^ imus, imperator., iußuSm 
Man vergleiche daa t^. Lehrgebäude der Diplomatik^ 
^bL III, S. B, tab. ao und $^ &&• tab. au Ancl^ 
yerrä>th eine. Stelle dea Quinctißanus ^(i , 4, 10)^ 
welche^ bisher falfcb gedeutet ift^).dafs^ man im er« 
fien Jahrliunderte nach Chr..6ebV aTa^man in. der 

6chreibun(( das .conrojairen^e. jT TPP ^^rn Voca}e t 
SU upterfcheiden verfuchte, für jenes ein Zeicheq 
gebrauchte, welches dem Buchßaben X*, .wahrreheinf 
beb jenem KeiTbuchftaben, ähnlich y^hx. Dafs tu 
Handfchriften des Liv. Jund T mit einem fehr ahn« 
Heben Zeichen gegeben wird, lehrt GebharcTs Anv 
merkungzi^ diefer Sselle. TortelUus in Qrtkographui 
bemerkt unter dem Buchftaben /, dab Liviua iantum 
für tantum gefchrieben habe. 

Cap. 34 » 9 • l^vaße (alitem) humano fuperpoßtum 
capiti decus.f ut divinitus eidem r edder et, H, bemerkt:« 
i^Ich lefe Oiit Stroth ; hevaffe humana maHuffiperpcfittmi^* 
i) um einen Gegen fatz zu divinitus redderet an haben ^ 
^ w-eiLichf fo wie &rothi glaube, dab daa Wort 
M^NI7 hinter huMAvfji fo leicht ausfallen konnte.*« 
Leicht zwSr kann mm hnmano jenes humana manu her- 
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ausgerchachtek "werden; Aber kein Gegenwo^t ift 
zu divinitus nothwendig. Beide äätze find walmieb 
fo ftaxk einandejc, e^lgegengerei^t« .dajC» fie ^keii^r 
ifveiieren VerlUrkung bqdürfettt ain.-weyigfien einer fo 
fpielenden, welcbe man eher zur jmerilis uhertas 
reebnet , als zur gepriefenen lactea» ■ Um n^icbt d«fi 
Ausdruck pileus zu wiederbolen « oder um dje Dar- 
Aellung, der Seberfpracbe gemäfa» zu.veredeln, ge* 
liraucbte Livim da» utnichreibende^ Immaiuf fuperpo^ 
fitum capiti decus. Man überfetze alfo : genommen 
habe er die deckende Zier des menfcblicben Haup- 
tes, um vorbedeutend fie dejpfelben wieder aufzu- 
reihen. 

GrÖfseren Schein hat H'j» Yerruch im 35 Kap. 
((.4^ aus arrif um [ei p tum hervorzulangtfn, damit dem 
cum im Anfange des.{i«3 das entfprecbende tum nicbt 
feble; Aber obgleich Rec. vor mehreren Jabren den- 
felben yerbi^ITeruÄgsverfuch wagte, und G. Schäffer, 
vrie er in/diefen Tagen bemerkte, denfelben Ein- 
fall in Ad'dendis ad Sophorl. Elec't. v. 13^24 geltend 
au macben fuchte; fo mufs er denhocb eingegeben, 
dafs tum nicht nothi^endig duröb Schuld' der Ab- 
fcbrriber vermiTst werde. Nicht leicbt wahrlich 
machen 'wir den Abfcbreibern einen prp'<deTs, wenn 
beym' Cicero bisweilen dem ^t (fo^ohl}. oder aut 
'(^ntiK^eder) da^ entlprechende et oder aut fehlt; 
oder ,w^nn, be)r ihm und anderen die mit primum 
niigthn(f.inb ConRructibn nicht durch deinEe^ tum 
bder po7?'fortgeffeteij.*wiird. Warum nun wollen wir 
dtfm^ Li'Htfd' ificVP 'Glauben « nach cum ein turn 
iauszulafTch; zumal; wenn er Wegen langer Zlpvi^ 
rchenirede"^, wi^-hier, den VorUufcr cum vergeff^ri 
hatf Aus dert^lben Ürfache fteht III, ^e, 10. nach 
cum ein fimuL Stellen,' welche der^vor,iiegen4cn 
jganz ähnlich wären, kann Rec. in diefeni'^ugen- 
l)Hcke to' wenig nachweifen , als S'chetlers Meinung 
am Lexikon f. v. cum billigen , daTs beym Cicero de 
19. D; II i 4& • Ejus cum totius' praeclara eft fpeci^, 
imprimh adfpiciendA eft figuf'A capitis atöAMrdor ocu» 
lorum •— vor impHrttis ein tum fehle. I>enn cum bi|» 
Reutet dort füglich 'pV^leich^ und bey impriihis wird 
tarnen gedacht. ' Auch wird hoffentlich ein künftiger 
Liexikograph nithi mit Scheuer und delTen Führer, 
Forcellinus^- ;ius *Cic. ad famm. XV, 11, beweifen 
.wollen, dais cummkÄ ac miteinander verbanden wer- 
den, fdndern lieber einAnäkoluthon anerkennen, und 
den '.Gedanken , welcher dem cum ßudicfe ac Ubentef 
cntfpticht, in den Worten tum-:- non recüfem leicht 
lieVauffiridFen. -— Übrigens hat If. den^Sinor dierer 
ganzen ^telle richtig' aiJgefafst. 

AiitVer den kritifchen .: Anmerkungen Vat) der^ 
H«i</fngtfr^ noch andere, welche den nnpbilologirchen 
Lefern gewifs nicht uifwillkömmen find. Diefe An« 
' luerkungen, welche auf Antiquitäten ündOefchicfate 
dey röm. Literatur fich beziehen, dringen zWar nicht 
Ibriderlich tiefeite, genügen aber dennoch für jentf 
refer. ' ' ':'■'"■ v' 

^ * Noch Etwas ütfer eine Atifs^rung'dfcs Üd! Prof; 
Scheffler^ Welche in dem VoirWorte $• IX fteht: ,,Ef 

(Htujinger) hat den ftömei in feiner esgenthtimli* 


eben Manier dargeßellt, ohne unfererMuttefrparcbe 
Gewalt anzuthun.** Eigenthümlicb ift dem Livini, 
nach deo» -Ujrtbeile des gröfsten Knnftrichters unter 
den Römern, , Quinctil. de inftit, orat, X, 1, 101, 
in der £rzählung wundervolle Lieblichkeit und hell&e 
Deutliehk^t , vorzüglich. in den Reden eine Bered« 
famkeit, welche über alle Befchreibung hinausgeht: 
aber in jener Überreizung findet Rec, meilVens unr 
Deutlichkeit, und vermifst oftmals Lieblichkeit nicbt 
weniger, als Beredfamkeit. Unzweifelhaft ift es, 
dafs der deutfche Überfetzer in der Wahl und Com- 
pofition def Ausdrucks fich dein Livius mehr annä- 
hern Könne und dürfe, als der übrigens verdienß- 
volle^ Heufinger. Zu bildfam" ift unfere Mutterrpri- 
che , als dafs im Wetteifer mit dem Livius &e weit 
nachftehen müfste; und fchon vor 50 Jabren ward 
die Schreibart di ef es ScWiftft ellers nicbt unglücklich 
nacbgeahmt in einem Werke, welches fchon wegen 
Teines ftiliftifcben Werth es nicht vergeffen feyn Tollte, 
i^ toze*s Gefcbicbte der vereinigten Niederlande 
(Ällgem. Welthift. 34 Bd. u. f.). 

Übrigens wunfchen wir diefer Überfetznnf, 
welche auch durch ihren geringen Kaufpreis und 
duffsb Correctheit des Drucks fich empfiehlt, lange 
Zöit hindurch ^^iele aufmerkfame Lefer, damit das 
Original gründftcher verftanden , ila den Schnlea 
richtiger erklärt, und eine genauere KenntniCsdec 
römifcheu' Gefcbicbte den Unkundigen der lateini- 
fchen Sprache zu Theil werde. Auch die Aufsenfeite 
des Werkes verdient alles Lob, und gereicht der nr^ 
ckern Verlagshahdlung zhr Ehre. 

^ * •• G. S. M. 
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S C B^Ö NE'RÜ N S T E. 

-. . . ^ • ' ♦- ' 

• Marburg, mitBayrhofFer'fchenS'chtifIten! Lvn/ffc^ 

Morgengahe von Karl Pt^ilhelm fViedenfeU. Mit 

einem Titelkupfer. iSsd. ß* 

Warum* der Vf. den paradoxen Titel Morgengäie, 

womit fich weder Sinn, noch Bedeutuiig vereinen 

Äfst, — ad die Spitze feiner Dichturi^en fetzte — 

bleibt Rec. ein Räthfel. In nüchtern ^Profa bemer- 

ken , wir fchon in der Vorrede auffallende Fehlet 

gegen die Einfalt und Beftimmtheii im Ausdrucke,— 

und in der Weihe an'Hn: Dr. Jii^i iftVnicht mind« 

gegen die Regeln der £uphonie und EarhytbiDiei 

durch allzuhäufige Anreihunggleicher Wo^tfiirse und 

fjleichl autende Wortbiegungen, (i — 4 Strophe) gc- 
ündigt, und in anderen Dichtungen das' Unange* 
nehme der AITopanz^n und der Einfylbigkeit noch 
durch fchleppende Alliterationen erhöht worden« 
Z.B. (S. 5): , ; 

,^fr fpielt fo fchmelzend mit der Liebe fVonne, 
AU cinit des weifen Königs weifrer Sohn ? 
,\\ Wio llrählt fö lichfrder Weish«!* gpldnc Sonne 
, - Von- einiu Rerrfchers' Ptaclif- vanfiKnzXefn' Thron 7'^ 

Leicht überfehbare AnfchauUchkeit, und ftftbetifche 
t)eutliQfakeit, hm gewijle ' freze^phnnngen rein, 
fcbarf, umriHen und präcis darzuftelTen , mangelt 
den Ijrifchen Dichtungen de» Vis." gänzlich. Lef^s 
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'Wir liur gleick 8Ü> Anfange Ji«* Pkantafie an einem 
ffirhßabende, WO d^r Vf. ^ fftnlint feinen Gefäh- 
len,, wie ein Alcl^ymift» im pprikeln bu fitxen 
fcheiat; -^ Matte lnhUt»16ere;i inif-nichta beseich- 
neDdemWortreiehthuihevermümnit» dringt fich nns 
faß in jed^r'DicBfttmg auf. ' Man vergleiche die höht 
Kraft nnd Einfalt , des f^Unfer Vaters*' mit des Vfs. 
dicbierifchen Überfetzang^: "^ 

,>t>ort bed&rfdli wir nicht lAehr des firodet« * « . - 
Das wir heute » ' Vator ! von dir flehW — —::... 

Die ganse M^rgengabe ift cfin fttttb'tigei' nttr stii^Hilfte 
gelangenei' Verfnch. ' In den meiften eihzilAen Ge- 
dichten finden wir gewaltige Sprünge« falfobeSiim* 
mungen ''des Gefühls und einen nnordentliehen Ge* 
dankenlanf. Einen jedesmaligen beftimmten Grand* 
ton,' Wdrans 'fieh ekle- Viiriation analoger Emplin^ 
diliig bildete, TerAitffen« wif gaÄZi -An treffendM 
AnsdriickeB fclieini es detn Vfi gInzHch «iim«ngeliK 
MattATankelo|^een.wfe^erldklen'ficl^ttnz|lblig^ma)i 
So Utnerken wir; diifs^ in der FHarnnfit (S. »^'9) 
die Worte San'g '- und' Sdkger drdytebtimal V(^i> 
kommen. * • t 

Dichterifcbe Aiilagen nhd>Talettte w^ollen nnd Mn* 

nen' wir dc^fti Vf^. ' nicht abrpte^ben,<<aai'dvObTGhon* das 

Meide nnferen ifk^foderabgen dicht Probe Ulk :(o find 

deniiech"maa^e Dietitnagen« *)t« B. der lagen dlranm 

(S. 6)'<~ devä Fteuiide F. aNim Lebewibble (Si fti)~ 

diö Sterbeftttnde auf Golgatli» (S. 50) *-^ die Alpen* 

rbfe> (Si 6/»)\ deriieiKge^Chrtfir. Abend (*; löo ), — 

Wo* der VL immer laoch angefheengtera Anfmerkfam» 

iieit auf die/ feine, yotftelliln^n biosseiebnende 

Worte bitte iegen foUeii^, recht gn« lind airtig dai»" 

geßelh. - - ■"• - • * ;/ - . ^.* . .' . i 

' ' ' • 

liEiFsio, b. 05 Gehen: Sie Mo/W Jllonatfcbrift 

. für Faennd« der Boe&e nnd.dcor mitihrv^rfeh wi-i 

Herten Kunde. Herausgegeben von ifriecIriV^ 

Jünd. Mit Kupfern, igas. Januar *» MSn* 

Heft. 114» 1681,140 5. .8* (compl. 6 Hthlr.^ 

(VeTgl. J. A. L. Z. lÖaa. Nr. 29. J * 

Ancb dfefe drey erften Hefte des zw^ten Jahrgan- 
ges der Mufe bieten des Erfreulichen und-Gediege« 
nen Viel. Das etftebegfnAt mit einer Befchreibnng 
"von Raphaels Villa bey Hom» von Quandt mit Zu&« 
tzeii artiftifchen Gehalte von Frenz'tl. 'Es wiird vor«; 
sü^ieh au^ die in d^r Vüla teu findenden Genkilde 
RücKficht g<Snommen, denen die eine der'Ki^pfler^ 
bedingen gewidmet ill; währei^d die ^ndere^ die An<^ 
ficht der Villa felbft p;iebt; Vet Frduenffünßlirig^ Nch^ 
«virile lik^chGiraldo'Giraldi, lä-fst fieh ebeH lefen« ohne 
t>efonderen Eindruck sn hinterlaiTen« ' Die ErläUie^- 
rangen ^üher das Komifthe, von St* Schütze ^ mit weU 
elten das fite lHeft««nh|bt, find.eln6. Art von Antttri^ 
tiK 'gegen eine Beurtheilung der Theorie des ICqmi* 
fcben des Vfs., in den Wiener Jahrbüchern ; — je- 
nes Bezeichnungswort ift aber durch den MifsbisaMdi '^ 
To verrufen» dafs wir den Auffats eher eine Abband» 
iung über ßreitige Functe hätten jiennan foUen; 
rchnrf gedacht nnd belelireBd, von manchem L^- 


fer aber Wabrfcbeinlleli fibevrchlagen. tfher das 
fphnifeMe Dttmm^ ein Ansang a^us dem Qumteiiy Re- 
view, in Welchem eiqefn London erfchienene Samm- 
lung fp«faircher dramatifcher Diebtungen angezeigt 
Wird; Es verdient Beachtung . trotz Manchem, das 
V6h ä<ir bey uns geltenden Anficht abweicht; einen 
Auszug davon zu geben, ift hier des Ranmes w^g^n 
flicht möglich. Blätter aUt meinem rußfchen Wandere 
Uhen vbn Hrug v. Nidda , för daa gröfsere Publicum , 
Im Ganzen wenig ai^ziefaend'. Berns gröfster Tagp 
lAder die Schlacht hey 'Laupen: überlalTe man doch der 
<jefchichtey das Würdige würdig zu fchildern. 3 Heft. 
tJber das altdeutjche Qedicht von der Roncevalfchlacht 
gieht eine Öberücht diefes Gedichts, von welchem . 
nach des Vfs. Äufserang Glöckle neuerlich einen voll- ' 
llf Adigen Codex- in den vaHkanifchen Schätzen ent* 
fleckt bat. Freunden der^altdentfchen Poefie— und 
^s giebt ihfer kofFentUch auch unter deii Lefem der 
iMiifi r'echtM^le ^ wird die Arbeit ein fchätzbatea 
«efetienk feyn. tfb'er das Theatralifche^ ein Auffatz, 
^wRee. in^manAiebfacher BezieUung angefprochen 
liat. Vortrefflich ift die Kundbarmachung des Genies 
dtireb die Expoßtion^^n der des Königs Lear entwi«- 
ekeltp'eben fo treffend über mehrere dramatifchs 
Aiebttf ngen ede^ike'i, intoweit dabey dAS.Theatralifche 
SU berückficJbtigen, getprochen« Von den Miscellen 
erwMmew wif nur dear Auffatzes über die neue Oper 
Aucössin iind ^icolette^ als einer KaitiK, jUe durch 
iWre gute Laune felbft den Getadelten nicht in üble 
verfetseri follte. Es finden fich in den beiden erften 
Heften* südb Gedichte; da aber kein einziges davpn 
wabihalt Uosgezeicbnet genannt- werden kann , fQ 
geben* wit daifüber kiut 

. j .».•••« -1 r, • D. 

1) QofiULXHmjiio u. Leipzig, b. Baffe: Riet^r Gola 
der (Oy'graufame^ oder die B&f sende in der FeU 
fengrhft. Vom Verfaffer des Romans: „Albrecht 
von Aeinfteifu«*^ iBdi; s Therle. 05^ S. 248 S. 

I ffe),Ebc^dafclbft: Qarlo Cetlini, oder die Männer 
der Nacht. ' Seite«ftück zu Riniildo Rinaldini. 
;^\i8au; flSi.S, 8...0Rthlr- Agr.) 

• Nach demAuahtogerchild von No. & glaubt man,, 
weil- iler Vf. refaon Verfcbiedenes :für Lefebibliothe;- 
k^ '^fdirieben -itatfi *eine unterhaltende Leotüre 
M fitadeiy 4ilier fcbon im AnCenge wird man aus die* 
iVfm> Olanbeb. gefUfen* Hier der Inhalt der Erz^b- 
tttvg:'' Siegfried, ein Pfalzgraf am Rhein, rettet 
den Herzog Otto von Brabant in einer Schlacht das 
liebM. Zorn-^Lohne dafür erhält er die fchön« HeV- 
sogstoebter Oenoveva sur Gemahlin. Des Grafen 
HaiisvOgt,CRitter 60I0, verliebt fich in Teine Her- 
rin. : Siegfried wird von dem . Könige von Frank- 
Teich zu einem Rriegszuge gegen den Mohrenkö- 
Aig Abderodam aufgefodert. In diefer Abwefen* 
heit (chmsedet Golo arglißige PlUne, die Grifin zu 
Verführen, da et aber ihre Tugend nicht befie- 
gen kann, klagt er fie aus Rache bej ihrem Ge- 
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BefeMf di«r Un^iwWi<*^^i^t ihrem ÄW<le. zq. ,cry 
dtordea. • Die ÄWey. ▼P»' (Joto gedttBg^^lef^ M9«f4c* 
-werden durch der Gräfin Leiden gerührt fcheot 
ken ihr das Leben, verlaffen fie im Walde, und 
Tchneiden einem Hunde Zunge und Augen au^, um 
ge als Zeugen ^e» vollbrachten Mordet mit zp. 
bringen. Diefe» . füllt zwey Bände. Der^ritt^ 
. fiana enthalt. den Anfenihalt der Gräfin .mit ihx§1» 
Kinde im WaldÄ, !«rp eine HirfdOiah ihr) ^f 
ItäÜch fpendet u. L w., die Entdeckung und ß^ 
ftrafnng der That de« Ritters Golo, und di^ Wick 
dervereinigung der «beiden \Gaiten« .» >. . « . ..i » 
Diefe bekannte Erzählting, welche nna^a» die 
Tchöne Magelone u. f. W. erinp^rt, ift durch .ßenr 
tenien, lange Reden und goitfelige Bel;racbtirtigeÄ 
die oft recht -weisieflicb t|)neo, n^it- uaunteirbf<|f 
ebenem Dialog und Mreiiig..Hi|nd)uiig auf .»drcjr 
Bände ausgedehnt. iSo erb«u>ich auf . der apde^TW 
Seite alles BibTifche, worin ßch des.Vfs. reines rc»- 
iigiöres Gefühl ausfpricbl. feyfi^wärde; .(p.PW& 
hier wo man einen Roman (ucbt, der. ZiA|tz«rbof 
leinen Zweck verfehlen, und de? ew\ig4 Bkl^ 
crmäden. Ü*ierdie£a ift die Spache tart,i »dfi. i?% 
liodenbau verftüromelt. So. b^fit et »; J9» Th#i«*/.8» 
57 als niah dem Ritter Gela eine Zaiiheriii^vor(ch}äg|[^ 
welche den Grafen von der Untreue (einer 43^ 
«aahlin überzeugen foll: „diefe liftige Täu.Cebung 
Eefiel dem Hausvogt fehr , der es wufste, dafs der 
Graf von dem Glauben an OefpenOet, Geißerer^ 
rcbcinungen und an die Macht der Zauber^)! frichV 
frey war, und^. wenn es »öifaig fejnai/aV^r, nnd 
er mit Worten denfelben nsoht betragen ;^^M^*» 
wolUe^er feine Zuflucht zu der fchwarzen Kunft 
nehmen.*' — I>cr Aufenthalt der fcbönen Genoveva 
im Wjrtde,ioine feierliche. Robinfonade, 85 iS. 
lane welche an Unwahrfchpinlichkeiten laborirt, 
erereift das Gefühl durch die Situationen nuf wi- 
drige Art, und kann nicht dnreh dett li^us:^^' ma- 
china der immer auftritt , gebo^ea . werden. 
Welchen ISlindruck foU folgend«^ ^ce^e hcrbey- 
fuhren: „Ea regnete; Genoveva; um ihr .Kind 
trocken zu erhalten,/a/iaujF^rffm/eIi^/r, «;{««« ^ 
üher ihren mchUin •• — ? / Wie aSbern denkt der Köh- 
ler als er Genoveva*s Kind mit der HirfcUiuhin 
der Höhle findet: „Es mufs eine m*fi/cÄKcfc# JHutw 
haben, die Biffdikuh kann diefo sucht. fcy»»*-r4.l 
Auch unvetHändHch wird der Vt'\ »w'enn er», fit 
Th. 3 S. 108 Genoveva f^feen-ttldtfi ,#Du«nUiahft 
miih der zerftrcuendcn Wirklichkeit^ dafs öch jnem 
Gemöth hier in d<Jr Einfamkeit wieder fammLef!« (?>. 
Doch genug der Proben! Man findet 'zwar in dseCam 
weiten Garten hie und dort ein dufteüdet Bllkmoheu 
Tparfam angepEanzt. das ift aber auch jAltapl.Wlff 
die Erzählung auf Einen Band redudrt; und mehr 


jFleiCB:^ den,^iUT^rwei|]^k Worden.:.^ fo würii^ 
üe,nQfh jixr einjage .ticf^ ^i^c^hlcipe ÜjiterbaltBog 
gewprdep feyi^, r ,. : / r . ; 
.' Sey der Zeichnung 4^ Titelkupfers», wekbea 
eine Felfenhöble vorßellt, wo im Vorgrunde da 
Crncifix auf einem Felfenftucke ftafart, vor welchem 
Genovevfi knieend betet, und ihr Kind dabcy na- 
ckend fchlummert, hätte der Rüi|^ßler zuvor Th.3 
S. 59 lefen folgen f wp es heifst: „/e (Genovevt) 
band mit ^ß zwey Stocke üher einafider in der Ge* 
fiqlf ^ifkff Kreuzes *^f^ Oder hat ihn der unriehtigt 

Ausdruck des Vfs. :. „fie Ca.uk vor dein.CKucifix nie- 
der, und betfte*', dazu bewogen? 

Man braucht nur wenige Blltter tou dem 
Machwerke NcTa zu lefen, upa genug zu haben. 
Qer unbekannte Y.f«; ha^.wirl^ch imaMr-den &i« 
naidp Ripaldini, jenen i Ro^an v^i^ vielen Bändeo, 
aiir S^ite. gehabt:, ^m deut Stoffe, repht gemichlich 
UHien ;Ea-^nd iKeri;(kniU../M^,gf^« Daa ignem 

gf . igne captert Wird ihn . irrr^ gelaitet haben! — 
ip ^«[z^ählung Uuft nhua bitereffe« ohne Za« 
fammenbang, durcheinander. "Man fucha ve^ 
gfbens ein0 S^Wje, wo Klugheit und Lift, .Math 
und Geißßsgegqn wart. df)[i.:mn4bfrhauptmana cba« 
^aktefiAren foJlt$^; |»och jirefcgeUiche« Cncbt min 
atwas,. NeMs» :. Of^fr^Wand^rnv^en» uj^^.ficb.ao 
zerftrenen^ w.ir wiffen laidfix nichlt .wämit) -* 
Abettdfpazieiginge , wo ea^ w^brfcheinKch tiefea 
Bctraebtungen oblag*** leiae Xiedanken «zu erra? 
tken, dfztt' fühlen wir uns zu fcbwach — * und 
mit ^ der Miliz ficih Herumprügeln , ein . Rloßer, 
eixK Schlofii Überfallen^ find, di« ahiK^drofcbeiiea < 
fieldehthaten des'nicbt gefürchteteh RiuberJ^upt« 
manns Carlo Cellini 1 

Dem Leben diefes Helden von der traurigen 
Geftall macht eiV FiftölenfdHirfal VhatbigenerHand 
ein Endu» Wir "lioffenv *dalsi ca* *^* aodt geblie- 
ben ifH* • . 


'U 


Erfurt u. Gotha^ tp/^er H^inni^gsfchen Buch» 

. handlung:. Truthinap ßat ,JVunaerfrauJ^lA -der 

' Berge. NaciU.yolliQrßgeu ' bearbeitet von dem 

. Verfaffer der Saal.- Hixe. i%%2. i84- S, g- 

. .08 gr.) 

. I)ie Sage tou dem Xohonen Luftfirlulein, welcbs 
m FrühKng. und SoaaxMr.auf iJiMremi HirXche .um* 
bieinr^tft^.uad^en Geliebten ^^iidUch aail: zu ihrer 
Winterburg nimmt, wo ihn daa iMiabw^adbare To* 
d^s)o^> trij&, iß. vondem VJT. in fetter, g^w5hnlt* 
Cbm Mauer ezz^hlt. «Sie liaH geh recht li?i41icb: 
naur* mufili man .6fib.4es. Gedankesa an di^. liebliche 
V^njs ^^nfyhU^n. ' Das .Bu^idbJeiu -wird aueb a]s 
^0»t Band Sri^rti^/irfi«r ßH^mmnA V^lkswuO^ckeh 
aiu^gegobea».-. :-•!;.(* Mg* 
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MaiM, biMÄHer; Leibnitztns Syßm.d^ Thiolo- 
gi€. Natfh dem Mamifcrip«e van Hannover (den 
latcniifchen Text »ur Seile) in« Deutfche ütw- 
fetet ipcm :4«A*« Ä^/* W>>d Nikolaus ff^eiSf Vtßr 
fcfforerr im bificfadflichen Seminar lA Mainz.; mit 
einet Voitei^ roh lAn^ Lorenz I>olUr. ebfmali- 
fietriih-oteSCw: 4erÄftbetik »n Heidelberg. ;ZwVte 
Auflage, 18^0. CXXVI Und 345 8. 8- (iRtW«. 


,8 war fchon l&ngft hin titt^ wieder getagt wor- 

den, daft ficb in der kaniglichen Bibliothek zu Ha». 
norer ein Syfieiha theohgicum^ vdn Leihiitz^ensllmi. 
gefchrieben/beßiidc. in welchem der Lehiftegriff 
der katbolifchen Kirche vertheidiget würden .Jif. 
Emery zu Pari« , dem diefe auch bdkimnt geworden 
•war, wandte fich defthalb an den Btbliotihekar, iden 
fei. Feder. Es war fthr leicht; von der weftphÄtt- 
fchen Regierung den Befehl zur Abfendung diefer 
Handfchrift nach Paris fcu erwirken, welche „in 
klein Folio iß. halbgcrSndett, mit vielen Durchftrfc 
eben und Rückweifungen , die oft fchwer au ent^f- 
fem find, weil die Schrift fehr fchlecht iftv undhÄs^ 
weilen fehr fein fn den Rückweifungcn.« Ddis Werk 
hatte keine Üherfchrift, Auf die Dedk« aber hatte 
man Sykema theologicum L^ihnitü gefchrieben. *^ 
Emery licfs eine mit vieler Sorgfalt verglichene Ab- 
fchriftmachen, und danach UeTs, als er ftarb, der 
ungenannte Herausgeber das Werk zu Paris 1819 »Öl- 
drucken mit Anmerkungen „von gefcWckten Män- 
nern, die E. erfucht hatte, daä Manufcript forgfiH- 
tig durchzugehen*«, und mit einer franzö ßf eben Üb ef- 
fetzung. Der Parifer Herausg. bemerkt noch, „dafs 
aus befonderen Urfachen (!) da| Manufcript der Bi- 
bliothek zu Hannover noch nicht zurückgeftellt wor- 
den, fondem nur eine Abfchrift davon." (Hpffeiit- 
lieh wird min darauf antragen, und auch bewirken, 
aafs das Original' zurückgegeben werde.) » Bald er- 
fchieh in Deutifchland* ein neuer Abdruck der L«*- 
nirzifchen Schrift mit einer ^deütfchett Überfetzuhg 
aur Seite, und einer Vorrede -Dolttr'i, worin Alles 
aufgeboten wird, JLeihnitzens Anrehen fiir den Katho^ 
licismus, und wider den Prbtdftantismus, geltend zit 
Tnachen. Schon nach fünf Monaten ward eine zwey«- 
te Auflage nöthig, in welcher auch des franzöftrchert 
Herausgobers Vorrede wieder mitgeiheilt, uAd in de* 
tJberfeizung einige Veränderungen gemacht wurden. 
Bevor wir, über die Lnbnitzitche Sfchrift unfere 
/. ^. L. Z. löflfl- Vierter Sand.^ ^ 


iGedavAen mitth^ilen, t^^, ^ uni erlaubt, DoUer'$ 
«inleit»i)de Vonre^ ein wenjg näher zu betrachten. 
:•. Zuetft liandeit der Vf., <ier .j(^bei;fchriiFt de^ j[. 
-nach« von Vs* Grdfse» d. b. es werden einige von 
Anderen gdGohehene ehrende J^uCseBrnngen über il^i 
tuiigeführt, und dahajr wird bemerkt,: dafa. i^on ei- 
Aem folchen Manne jede« Werk ^i^ifter^itiint f ej , vor« 
»ehmlich aber ein fo lange di^m danach lüp^n^f^^ 
|a ea Verlangenden Publicum : vorfunthaltenes , u^^ 
>üfber^fiiuanlx> wichtigen Qegenft^nd« .,Tbeile ui|^ die 
dVchtbeit diefea Werkes auchaiiA imkeren -MerJ^m^* 
den darzuthun^ theils .zUr z.eig^fl, da(s - Religions^- 
xhen fchon frühe, und fortwährend durch d^s ganze 
-Leben eine JHerzensangelegenheijt JUs. waren» un4 
wir alfo .mit Grunde annehmen, dür^^n« er habe ßc^ 
nicht mit oherfläch)u)har 'U:nt^rm;hi;ng .begnügt, 
üammek i>..nun L.V,. in AhhKudlungea und Brie^^ 
serOreute, AnfserUngen üh^iveligiöfi» und kTt:Chlich> 
GegenBände, fucht — für une r(eh^ «herilt^/Eg — ^s^^ 
beweifen, cb^a L. früh jiAdi grän.d}ich,ftuj}irte, uip4 
dann , dafs er „aus ReligioAtät gew^U^^ Imbe. X^i^ 
Tee Stu£um führte ihq 9 naehjJ^jS, tsivrOfi^nbarunc. 
Hier werden Stellen Angeführt,, die be weifen foV 
4en, dafs L. .«»eine im- äoblsea (4» i. .4ogma^rcben0 
Sinne des Worte» .geoffen)tti3rte,S.^igion annahm«*^ 
Diefes Letzte wollen wii? nicht 'beftreil^ ; aber mi|: 
dem hier geführten Beweife ficht es fehr mifslicü 
aus. Wir müITen uns^'hier fogleich ein weni^ läur 
ger aufhalten, tgm klai vor Augen zu le^m, wie wer 
nig man denen aufs WörtglaubeU' dürfe, die darauf 
ausgehen, grofser Männer Anfehen für fich und wi- 
der die Gegenpartey zu gebrauchen. ^ 
Die Hauptftellen find, in -dierem ^ au3 dem dejc 
Theodicee vorgeretzten Discours ^ lacanfotmitei de Ja 
foi avec la raison genommen » dfiflen A\)ficht attgen^ 
Ceheinlich ift, die Vernunft gegen die Vorurthei^ 
"und Vorwürfe der Theologen ,am vertheidigen# und- 
die herrfchenden Begriffe von ihrem Gebrauche oder 
«Mif^brauche in Sachen der Religion zu. bertchligen^ 
L. fagt hier eigenUich gar nicht feine Meinung von 
den Lehren., dc^en er erwähnt« fondem verfährt hi^ 
ftorifch - kritifch. Wenn er fagt: ,^ich wundert» 
däfs 'Männer von Geift den Unterrchied zwifcb.ei^ 
'Aem Wider und dem tJber die Veriiunft beftreiten^; 
er ift fehr wohl gegründet*« t -^ fo kann das Jed^ 
mit vollkommener Überzeugung . ihm nach(prechen^ 
der RationalitI fo gut, ala der Supernaturalüt. .Frey» 
lfbh> nachdem L. feinen Begriff von einer verite am 
dessus^e la raison angegeben hat, Co fetzt er hinzu: 
tf Tolle €st^ ä monnvis» laSainte Trinito^ uls Jont les 
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iniracUs rhemis u Dieu seul, comm0 p« e. la creation 
tel est le ehoix de Vordre M VÜniverSf ifiU depend de * 
Vharmpnie universelle , et de la connaissance distincte ' 
^d'une inßnite de choses ä la fois.** Diefs konnte cr 
aber fchreibeh , ohne die Lehre von der Dreyeinig- . 
keit, als eine durch übernatürliche Offenbarung er- 
Vreislicbe, felbft anzunehmen« Denn er wollte nur 
«eigen » dafs gewilTe, damal&Ton den Beftreitern der 
gangbaren Anücht des Chrißenthums und feiner Leh- 
ren geltend gemachte, angeblich aus der YemunFt 
hergenommene; Einwendungen* vor der Vernunft 
felbft nicht beßehen. Die aus dem Zufammenhange 
berausgerißene SleHei welche bey DoUer fo lautet: 
»Jedermann giebt zu ;' dafa die Geheimniß^e nach der 
Vernunft betrachtet, wider allen Schein find, und 
nichts Wahrfcheinliqhes an lieh haben; aber es ift 
genug» dafs nichts Ungereimtes iii ihnen iß« und 
man fie nur 4ui^h Demonftrationen widerlegen 
kann*« — iß fo kaum verßändlich ; von dem^ Sinne, 
in welchem L. fie fchrieb , gewinnt man keine Ah- 
nung. Diefer be(%häftigt fich nämlich mit der, von 
Bayle dem Anfcheine nach bejaheten Frage , ob es 
gegen eine Wahrheit Einwürfe geben könne» die 
2ch nicht widerlegen laffen. Nein, fagt L. ; fchwie- 
yig mag die Widerlegung feyn, aber unmöglich 
i& fie nicht; denn em unwiderlegbares Argument 
"wäre eine Demonftration ; und was demonftrirt ift, 
äas mufs man als wahr gelten laßen. JL. geht noch 
Weiter u auch auf den verwirrendften Einwurf gegen 
^ie Wahrheit, behauptet^ ev-, kann felbft ein mittet- 
Tnäfeiger Kopf vermittelft genauer Beobachtung der 
Hegeln der Logik* antworten, fobald der Einwurf 
«US der Verriunft hergenommen ift, und für eine 
Dembnftration ausgegeben wird. Ein ganz Anderes- 
ift CS, f^hr^ dann L. fort> wt> nur von Wahrfchcin- 
lichkeiten^ die Hede ift; denn die Lehre von der 
Wahrfcheinlichkeit ift- noch fehr unvollkommen be- 
arbeitet Hier aber, bcy^ dem Puncte, wovon die 
Rede vorhorwar, genügt, die Kunft, von fieweifen 
{Demonftrationen) zu urtheilen. Denn# wenn man 
behauptet, ein Artikel linferes Glaubens widerfpre- 
che der Vernunft: fo bekümmert man fich nicht um 
Einwürfe, die nur die Wahrfcheinlichkeit betreffen» 
da das Jedermann zugiebt, dafs die Geheimniffe den 
Schein wider fich haben, und unwahrfcheinlich find, 
• wenn man fie blofs von Seiten der Vernunft betrach^ 
tet; aber es ift genug, dafs fie nicßits Widerfprechen« 
des haben. Wer fie alfo widerlegen will , mufs fich 
auf Demopftrationen einlaß^en.** Man ficht, dafs 
L. liiei* gar nicht das fagt, was Doüer ihn fagen läfst. 
Diefer fahrt noch in feiner Anführung fort: „(Allein) 
CS ift eine unter gründlichen Theologen ausgemachte 
Sache, dafs die Gründe der Glaubwürdigkeit das 
Anfehen der heil. Schrift, vor dem Richterftuhl der 
Vernunft ein für allemal rechtfertigen, damit die 
Vernunft der Offenbarung als einem neuen Lichte in der 
Folge nachgehe^ und derfelbeh alle ihre fVahrfcheinlich' 
keiten opfere.*^ Hier follen wir nun glauben, L. 
habe geradezu gefagt, er halte das Anfehen der Schrift 
fagerechtfiertigt» dafa fich die Vernunft ihr unter« 


werfen mülTe. Das aber Tagt et nicht, fondera er 
fa^: „^Virkiich ksnn eitfe Wahrheit der anderen nie 
Widerfprechen , und das Licht der Vernunft ift eben 
fo wohl ein Gefchenk Gottes , als die OfiFenbarnng. 
Auch ift es bey Theologen, die ihr Handwerk ver- 
ftehen (qui entendent leur mitier)^ eine ausgemachte 
Sache, dafs Gründe der Glaubwürdigkeit u. f. w.*« 
Man ficht, dafs das „Allein" von Doller ganz -yv^ider* J 
finnig ein^efchoben, und dafs hier^gar nicht von dem 
die Rede ift, was L. über dia Bibel dachte, fondera 
dafs er nur das", was dijB befl'eren und gründlicheren 
Theologen (im Gegenfatze derer, die dasAnfeh'en der 
Bibel fchlechthin feftfetzen, und dazu, der verachte- 
ten und verfchmäheten Vernunft nicht zu bedürfen 
meinen) . zugeben und behaupten , . zur Beftätigung 
feiner Behauptung, eine Wahrheit könne der Ver- 
nunft nicht widerfprechen , gebraucht.. — 

Woher übrigens DolUr feine Anführungen dief«* 
mal genommen habe, können wir nicht mit Gewifs« 
heit angeben. Hätte er Leibnitz^ens Abhandlung Telbft 
gelefen, wie könnte er fie ein ^^Gejprdch über die 
Ubereinft. des Gl.*' ü. f. w. nennen ? Vermuthlich 
fchöpfte cr aus einem der Machwerke Prechtl*sf denn 
auf diefe und ähnliche fchöne Schriften beruft er fich 
mehrmals; auch das Pajjttheon der Deutschen hat er 
gelefen , und weifs daraus auch einige Aufserungea 
Leßng's. ^ 

.^ . Im 7 jj. will der Vf, zeigen, dafs Leibn, Studium 
ihm vor^ dem IndifFerentismus bewahrte* Gewib 
war L* nicht gleichgültig gegen die Wahrheit, und in 
der Religion war ihm nicht Alles einerley. Nur dürf> 
te er frejUch doch wohl ganz anders in diefer Hin- 
ficht gedacht haben, als nnfer Vorredner meint, 
wie felbft fchon eine vorurtheilsfoeye Erwägung hiey 
angefahrter Änfserungen lehrt. Sie find aber zum 
Theil wieder, wir wiffen nicht, ob mit Ablicht, oder 
aus UnwÜTenheit, fo geftellt, dafs fie etwas Anderes 
zu fagen fcheinen. „Z. behauptete" (in dem Brief« 
wechfel mit Peliffon, den D. nur aus Prechtl zu kei>- 
nen fcheint, welchem er i;i feiner UnwiiTenheit 
blind nachfchreibt), '„dafs es gefährlich fey, wenn 
man fich nicht auf den ordentlichen We^'bn des Heils 
befinde; diefs erklecke, -die Wichtigkeit der Kirche 
SU zeigen, und verbinde, zur Wiedervereinigung alle 
denkbaren Anftrengungen vorzukehren. Wehe den« 
jehigen, welche die Trennung nähren , nnd, ohne 
auf Vernunftgründe zuhöreii, aus halsftarrigem £i- 
genfinn die ftete Dauer der Trennung wünfchen.*« 
Bier foU der Lefer meinen • L. rede wider die Pro- 
teftanten , da er in diefer Stelle doch wider die An- 
mafsungen der römifch-katholifchen Kirche redet. 
£r hat es nämlich mit den Verdammungsurtheilen 
derfelben zu thun, und führt Peliffon. der fie ver- 
theidigt, daraufhin, dafs fdbft angefehene katholi* 
fche Lehrer in diefem Puncte liberal denken. Warum 
will .man ibnen nicht folgen , fagt L. , befonders 
wenn man dadurch grofse Schwierigkeiten iu Ab- 
ficht der Lehre von der Gerechtigkeit Gottes heben 
kann? „Hr. P etiffon £hgt felbft an einer Stelle, wir 
fejen zu kurzficbtig, um die. Tiefen der göttlichen 
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Gerechdgkek 2ti duTcbdriiigen. Nun fo larst uns 
Dicht fo dreift das Verdammungsurtheil über unTere 
Brüder ausfprecbent lafst nns damit uns begnügen, 
EU. Tagen , dafa e» gefäkriich (ey» der gewöhnlichen 
Wege dea Heils beraubt zu reyn. Das ift fcbon hin-, 
länglich, die Wichtigkeit der Kirche zu «eigen , und 
verbindet uns. Alles ans^u wenden» «m die Vereinig 
gang wiedeir herzufielleh« Man mnfs fich.airovon 
beiden Seiten recht benehmen, um die ^inderniI^e 
wegzuräumen** (alfo von d^nProtefta^ten nicht blofs 
Unterwerfung fodern). ,, Wehe deoeo»^ welche^** <wiek 
die römifch-katholifche Kirche auch felbft na^h P*s^ 
Lehre) »»die Trennung durch ihre Hartnäckigkeit 
nähren » die auf keine Gegengründe achtet und im- 
mer Recht haben will C/'^'' l^^^ olstination ä ne you^ 
loir ecouter raison 9 et d vouloir en avoir toujours,** 
S. Lettres de L. et de P, bey Feiler im Otium JJannov. 
S. a35 ff.) — ,»L« fa^te geradezu, beifst es bey D^ 
Weiter, dafs der gering ße Irr thum gegen den Glau- 
ben, wenn er mit Auficbnung» gegen dierechtmäfsige 
Gewalt (mit Hahßarrigkeit^ verbunden ift« verdam- 
ine*<. Die Sache ift eigentlich diefe; Pel. hs^tte ge- 
Tagt (am a. O. S. ^57)» die Kirche behaupte, dafa der 
geringße Irrthum in .der, Religion » von Empörung 
{r^ebellion') begleitet» verabfchcuungswerth fey» und 
um die Seligkeit bringen könne« . Das gebe ich zu, 
erwidert L» » aber, nicht alle, die aufaer der Gemein- 
rchaft der Kirche fich befinden, find Rebellen. Selbft 
Katholiken räumen ein, dafa nur der Un^ehorfanx 
verdamme. Aber wer nun die Befehle nicht ver-» 
nimmt oder' nicht verficht » oder fie nicht befolgen 
kann, ob er fich gleich Möhe giebt, ifi nicht unge- 
horfam. Wenn die Concilien fich einfallen liefaen, 
Kopernicui zu verdammen : fo würden viele tüchtige 
Afironomen in Gefahr feyn, entweder Heuchler, odei^ 
wider ihren Willen äufaerlich von der Kirche auage« 
fchlolfen zu werden. Die Meinungen find nicht 
willkührlich, man kann fie nicht nach Belieben fak- 
xen laffen; darum lalTen fie fich nicht fchlechthin 
befehlen; genug» wenn man nur bereit ift, fich be«. 
lehren zirlalTen» und aufrichtig geneigt» nach Mög^ 
lichkeit fich ein richtigea Urth^U zu verfch äffen** 
<deim das liegt hier in acm portö ymcerement d fair^ 
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4. B. der Kortholtfchtn 5ammiung 

Leibnitzs Inter alia oßendi (nämlich gegen Pelißhn\ 

ale Pontificios noßris ecclefiis indifferentismum obji^ 

re, cum ex ipjorum yrtncipus omnu gencns injideies, 

nedum haeretici materinles ^ modo Deum vero affectu 

ument colantffue^ etiamß revelata vel nefciant vel noii. 

€redantf ad Jalutem aeternam admittantur)» — Nach 

dem Gefagten find auch die anderen von D. angefüjhrr 

ten Stellen zu beurtheilen. Wenn ea S. XX endlich 

heifat: „Übrigens beM'cifet fchon daa Beftrcben des 

erofsen Mannes, die Froteftanten mit den Katholiken 

an Eine Kirche zu vereLiigcn, dafa er überzeugt war» 

daPs man nur in .einer wahren Kirche die Seligkeit 

erhalten könne«*; fo foIJ (J^^ Lefer glauben» L, habe 

gedacht, wie Voller, f^^^hfi uixd ihreai Gleichen» 


was aber fchon durch daa YorheKohende widerlegt 
ift. Allein L. war gewohnt» beionders in polenu-. 
fchen Verhandluneen , an die Ausdrücke der Gegner 
.feine philofophifcnen Ideen anzufchliefsen» und jene 

' foweit gelten zu laffen » als fie mit diefen nicht un- 
vereinbar waren» und» wie Lejffuig fagt,' »»fuchte ei-, 
nen Jeden auf demjenigen Wege zur Wahrheit zu 
führen» auf welchem er ihn fand*" .Die wahre Kir- 
che war Leibnitzen ein Ideal; zu ihr gehört Jeder»: 
welcher ea redlich mit der Wahrheit meint» und» fie. 
zn erkennen» alle Mittel gebraucht» die ihm zugäng- 
lich find. Keine Achtbare Kirche entfpricht diefena 
Ideale; aber die f. K. foll fich bemühen» fich ihm zu 
nShem. Vereinigung der ^ufaeren Ktrchen wünfch- 
tc er. weil er die Trennung in mancher Hinficht für 
nachtheilig hielt» weil er meinte» durch äufsere Ver- 
einigung werde fetteres Aneinander fehl iefsen des 
Chriften»^ mehr Liebe unter ihnen» bewirkt, und in- 

• fonderheit für das wiffenfchaftliche Strehen viel ge* 
Wonnen werden« Das eigentliche protefiantifche 
Frincip wurde damals von allen tarteyen verkannt» 
und das Verdammungsprincip und die Anfprüche 
auf den auafchliefaenden Befitz der Wahrheit herrfch- 
tc leider bey Allen. Daa Unterfcheidende wufate^ 
man blofa in Dogmen zu finden. Diefe Lage der 
Sachen darf man nicht aua dem Auge verlieren»' 
wenn naan L. richtig beurtheilen will« In den Dog- 
menftreitigkeiten » dachteer, herrfcht viel Mifaver- 
fländnifa und Wortftreit» die Wahrheit ift bald auE 
diefer» bald auf jener Seit«. Die wahrh^itliebenden 
Denker muffen fich bald für die eine , bald für die 
andere erklären» und oft» vielleicht in den meiftea 
Fällen, läfat fich durch befiimmtere Erklärung zii 
der Einficht konimen» dafa die Streitenden in dec 
Hauptfache. einig find. Waa die Denkfreyheit und* 
freye Forfchung hemmt, daa» meinte er», würde die 
katholifche K. aufgeben muffen» und traute fich felbO: 
wohl zu»diefelbe»follten die Vereinigunga v^rfuche red- 
lich gemeint feyn und ernftlich behandelt werden, 
dahin bringen zu können; und dahin zielt daa» was 
wir oben aua dem Streite mit Pelißon angeführt ha- 
ben.. Er wollte für'a Erfte durch Erklärung der Dog- 
men auf eine Weife» die denen von beiden Parlcyen,< 
die am weiteften t^hen » und am billigften dächten, 
genüget^» Annäherung bewirken» und eine, dem 

' Ideale entfjprechendere katholifche Kirche zu Stande 
bringen » m der jeder bcfcheidene Wahrheitsforfcher 
gehört, würde » unld die fich von Zeit zu Zeit durch 
Verfammlungen» welche alle Forfchungen achteten 
und benutzten, von Mängeln und Irrthümern reinig- 
tc. Wer möchte auch nicht felbft zu einer folcken 
ka'tholifchen Kirche gehören? Wer wmifcl^te nicht 
wenigßena» dafa jede Kirche diefer Idee nachftrebte? 
Aber L* fah endlich felbft, dafa unter den damaligen 
Umftänden nicht auszuführen wäre, waa er hofftev 
und fchrieb, wie man felbft in Bauffets Lebensgerchich- 
te Bojffuets lefen kann, an Frau von Brianoni „Man 
wollte einen Verfuch machen , was fich mit Leuten 
ausrichten liefse, die beiderfeita Recht zu haben • 

glauben I und von deuen keiner von feinen CrwdOk» 
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tzcn abgellt; und dicfcs ift das Eigenes uiid Betradit. 
lichfte an diefcm VUne.*' Übrigens war L. Jelbft ei- 
Mntlich ftationalift. Wie vreit er üch in eine kriti- 
^he Unlerruchühg 'der Entftehung der bibliTcben 
Bücber eingelalTen, und welcbes Ergebnifa er gewöti- 
tißti haben mochte, das willen wir nicht. Vielleicht 
ßaiid er in HinfiClxt diefes Pnnctes nicht Weit über 
feinem Zeitalter, i£r nahm das- Gegebene an^ aber 
man fieht aus in^ncherley Aufserungen War genug, 
dafs er jede Lehre rtur foweit gelten liefs, als fie 
mit feinen philoro^hifchen Überzeugungen überiih* 

liimmte. ^ w • • • 

Der 8 6- foll zeigen , dafs L. kein Spfcimaner,* 
Kein Antitrinitarier war. Gewifs war L. kein Soci- 
Dianer, wie er überhaupt kein Sectirer war. Dafs 
aber D. vom Socinianismus eben fo wehig, als di^ 
Meiften von denen, die darüber abfprechen, einen rich- 
tigen Begriff hat, et^cllt aus den nachgebeteten Aus- 
fprüchen, der Socinianismus habe üch allgemein 
verbreitet, und die Stunden der Andacht erttbalten 
dien Socinianismus. Wa» übrigens zum Beweife der 
Überfchrift des 0. angeführt wird, ift wieder zum 
Theil fehr entftellt. Dafs L, feinem Schwefterfohne, 
der gerade eine theologifche Abhandlung zu fchrei- 
ben vorhatte, dazu die Widerlegung eines fo eben 
iji England exfchierieneii antitrinitarifcHcn Werkes 
yorfchmg, und nachher den Gang vorzeichnete, der 
dabey genommen werden möchte , beweifet I^icbts 
für feine Überzeugung von der kirchlichen Lehre 
in dem gewöhnlichen Sinne. Wenn L*. dort als Axi- 
om den Satz aufftellt: „Wo es um die Gefahr des 
Heiles zu thun ift, da ift der eigentliche Sinn der 
Schrift und der Sinn der wahrbaft*atholifchen Kir- 
qhe nicht zu verlaffen" : fo nehifaen die Herren Ka- 
tholiken die ecclefia vere catholica gar zu rafch für 
gleichbedeutend mit dem, WÄs'yi^rkatholifche Kirche 
nennen. In diefem Sinne konnte L. einem lutheri- 
fdien Geiftlichen das Axiom aufaSuftellen keineswe- 
1^ rathen. Eine lange Note gegen RottecVs Äufse- 
n^E^V^ über Muhammed , die auf das Allerfchlimmße 
ausgelegt werden, übergehen wir. WBttxm Leihkitz 
urii JLeßifis den Socinianismus eigentlifcÜ l^erwerF-• 
iich fanden , das wird hier zWar nicht übergan^fen; 
aber doch nur als Nebenfache behandelt. . 

JJ, 9. Leibniu ift nicht reförmirt. Es Wird be- 
anders hervorgezogen, was er hin und wieder über 
die Abendmahlslehre äufsert. Dafs er iztuch nicht 
altlutherifch war , fagt uns der lö J, Er verfpracli 
ia eine Demonftratiön der Transfubftantiationslehre 
(doch eigentlich nur einen Beweis, dafs a:ie ünmförg- 
Uchkeit der Transfubßantfation nicht demonftrirt 
werden könne, wodurch die Lehre felbß noch gar 
nicht erwiefenwäre); erwünfchte derHirche Glück, 
dafs ihre Lehre von Arnaud fo gründlich vertheidigt 
fey. (Kann nicht auch eine unrichtige Lehre gründ- 
liäi vertheidigt werden ? und können nicht Gegnötl 
gründlich widerlegt werden , ohne dafs dadurch die 
von ihnen beftrittene Lehre begründet wird? . Und 
die philofophifchc Widerlegung und .Vertheidigung 
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m (ich zu Würdigen , Aimn wat gerade L. recht auf- 
gelegt. Dadurch wird immer das Unheil geübt und 
»efch-ärft, die Sache immer mehr unter den richtigen 
OeÜ^htspunct gezogen , und fo mufft endlich immer 
die Wahrheit gewinnen.) -^ Die Proteftanten wer- 

• den von dem Vorredner befchuldigt, „unaufrichtig 
bejr der Verfaffung der Augsburg. Confeffion zu Wer- 
ke gegangen zu feyn", und zwar me|nt er, noch ge» 
linde zu reden« indem er diefs fagt. Die Sache wird 
älä ^twas Bekanntes vorausgefetzt.*« Mail weift, 
^e ufiaufrichtig u* t.'Wi , fagt der Vf. ; anch weifs 
Bian, nach ihm-, „wie zwar iMther heimlich äu die- 
fem Betragen rieth , doch fo , dafs er immer aufser 
dem Spiel blieb, dann aber Vieles verwarf, und Me- 
lanchthon fogar Vcrrath ah der Sache des Proteftan- 
tlsmuS "votyrdLtt^ und öffentlich ganz anders lehrte"^ 
Sehr aufrichtig m der That ift es von diefem Hn. 
Isolier, folche auf offenbaren Verdrehungen beruhen- 
de Albernheiten nachznCchwatzen, -nachdem lielängft 
üüd wiederholt in ibtem Ungmnde darg^ellt find. 
£ehr aufrichtig ift es ebenfalls, zum Beweife, dafs 
felbft Proteftanten geftanden haben, Leibnitz habe die 
Transfubft. der katholifchen Kirche vertheidigt, die 
(Neue) all^. deutfehe Biblioth. Anh. zum 1 — üQ B. 

. i Abth» S. 232 anzuführen, ohtie die Verbindung an» 
zugeben, in welcher das *^ Göftändnifs dort vor- 
kommt. Doch -der gute Doller handelte auch hier 
als ächter gläubiger Katholik, dem diö Tkatfachen 
Änd Schrififteller feyn und fagen mülFen, was die — 
Kirche fie will Ceyn und Tagen laffen, oder vielmehr, 
ei: überhebt fich der undankbaren Mühe, etft zufam- 
fticin zu fuchen und zu lefen, was ächte getreue Soh- 
ne der Kirche ^fchbn fo zurechtgerückt hatten, wie 
es ftehen und erfcheinen foll." „Man weifs«* '^ und 

;^oher weift man? Antwort: „Man fehe Lutker's 
kathoh Monument S. 309 — 350*«. Wer könnte mm 
noch'zweifeln ? — „Auch in Kückficht der Freyheit,»' 
lefen wir femer, ift Leibn, mit Luthtr^n, und noch 
mehr mit Calvin , in Widcrfpruch . • . Ifreylich wird 
auch Leibn. der Vorwurf gemacht, dafs feine l?hilo- 
fophie der Freyheit des Menfchen nicht günßig fey. 
Allein hierübeJ: hat er fich fifclbft, und Andere ihn, fo 
vertheidigt, dafs man ihm gewifs keine Lehre auf- 
bürden darf, die offenbar nach feinen Erklärungen 
mit der Freyheit ftreitet, weit entferne, dafs er diefci 
Kleinod der Menfchheit fd wie Luther mifshanddt; 
oder fowie Cafom untergraben hätte." Hier hängt gar 
NichU davon ab, fdnft'liefse fich dagegen Vieles ein- 
wenden. L. hat anders von der Freyheit gefprochea, 
als LwtÄ^r und Calvin; allein wer Jenes Fhflofophie 
mehr als oberflächlich kennt , und mit den Verband, 
lungcn der Philofophen über diefen Gegenßand über- 
haupt bekannt ift, der wird den ünterfchied der Leh- 
re L's. und Calvins von dier Freyheit dem Wefentli- 
eben nach^fo grots nicht finden, wenn gleich; wie 
in den meiften Lehrgebäuden ,. fo auch in dem L«* 
iiiftifchen , die in der Thit atifgehobcne Freyheit zm 
walten fcheint.' , ■ 

xhie'Portfettuhg folgt im nachften &uche,) 
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Maxiiz» b. Müller: L^irritztrn* Syfiem der. The^Ur 
gie. Nabh dcte BAflirafeNjpte tod> lUaiftoirear (dw 
latemiftheii. Te^t 2ur S^eUe) in« DentTche übez- 
fetzt ron Jindrens Aäfs tiiid Niin^tiits Weis. — 
Mit einer Vorrede vea Un. . vdonr^yi« MMer la^ C» ^vr. 
Crortfetuatf der im vorigem Stach nBgebrwimhßniUtenfi^nO 

n den %«iden fblgeMden^^. bemütit fiob'dtt .Vf. 
nocb tonnothigetweira ^vl zteigen, .tefs ' L; AwSi 
»tnicbc ncucalvinirch-lnthcrffeh, odtsvnea pn^teftaü- 
tircb, (elbft «tiebr neu- uAirt'^YeförmiYt^lmbeirifeht« 
geirr^fen teji Alfo w^a WHii et ? *> Verft At 6ch : ' »»• 
tboUk; 4knn unter Eitxe Olhffe^tnuft er £bh> doäi 
wobl bringt» 'löffln* ' Uird L'eii^z^ zeigte fibb jlix)!- 
fenbar deitvKathdliciSttiu» febr geniöi'gt» li) überhftiibt» 
^) gegen Rpm insbefondere » c) gögen-'O^dttiMMiMe; 
d) er fcbr^b eine aurserovdentlieb« Sobrif r für die 
Erbebung eines katbolifeben FürAen (Späetmen ife- 
monfiraupnum foliticarum pr^ iligeüdo Rege' JPclono^ 
rum, i66(f) ;* e) er fehtieb den Katbetiften grdfae»e To- 
leranz, ala den Pröteftanten zu (d.b. ettuehteBfliff^ 
dadureb mit fdfter gegen die Proteftanten vorge- 
{iracfaten Befcbuldigung des tn^lfferentisma« aui^^tck- 
sQweifen, dafs er zeigte, tnanche katbolircbe Leh- 
rer baben ficb ni>cb vid tkiildei^ über Ketzer tind Hei- 
den erbllrt, als die befebuldigten Proteftanten , 'tind 
xtigleieb durcb Hinwrifung akf diefe einzel|ien Leb- 
Ter die Kircbe und ibre WortfÄbrer und Gewakha- 
ber zu anderen ErW&rungett ünd'Mafsregel« fto-Äb- 
ficht der Ketzer und Irrenden zu bewegend) j f) e^en 
fo die Abfebaffung des Hes^enverbtetitien»,Tiaan^^1. 
Theodic. 0. 97; unfeV Vortredner weift nur dar Pm- 
tkeoft und den [von Vtrich berattsg^gebenen^ foge- 
nannten Oeift Leihmtz^ens anzuMbren ; . es zeigt (ich 
allentbalbeii, dafs erdfefen aus detfan eigmen fiebrig 
ten gar nicbt Itennt) ; 'g) empfieWt 'katboMfcbe Hell- 
gionabücbet ; b) ift foga¥ Prbrelytentnacbör- BMß 
Letzte foH du^tb^die in' d€n :Acti^ Etuditcer. iJS^'-m^' 
faaltene Äuftertrtg bewiefeti 'WUtdön, dat» er -dem 
Herzog ülrieh gleit:be Geliiiiiungen t eingebauckt ba- 
be ! Aus allen bis^ dabin beyg^bracbten Tbaftfaoben 
-and LeihnUzitthtn Äüfterüngferf erbellet Nicbts« ato 
^afs er Kein Se^tikW und hein^ «Ketzetmacbbr w«r, 
dafs er überdll ^dfts Öute anerkannte / dar« W bcyhi 
I>ssputiren äUee-Gegebene zu bciiutZÄi wufite, Wife 
viicbt minder als Staatsmahnünd>%achwalter.-'AUeiA 
der 145. foU uns beweJf^nt dars>I/. weingftehs hn 
Herzen Katholik gewefenj^y. Zurörderll beruft lieb 
/• A. L* Z. 1^22. Fiert^r Band. 


;der Vf. auf die Schrift d« iure'ilSitprematus Principimt 
Impetiu ES'ift'aber bey der anffefiibrten Stelle vom 
£apfte nicht zu überreben, daul^> binznfet^t: ege 
inniorum . »pinione. Schpfi .wie die Stelle hier üb.^r- 
fetzt ift, erhellet, dafs darin der Bcechtsgelehrte- re» 
•det, der das Beftebende zu feinen^ Zwecke bt^notzi; 
«iNicbtir. ift bekannter und jgewäbaU<]^er jn öiFentli» 
«ben Acten, wie iufd^n 6efcW<:|^ten,' als dafs «did 
kaireflicl^e Jtfacbt i|ucb die ^dy9C«M^/der römiTqhen; 
id. i. der aU|;emeinen ^ircbe^ in fi^-fcl^ierse.^ £s ift 
auch hi^ip Nichte« wogegep' die PW^ßar^ten zti 
aroteftireu IkCache hätten. Demr ^7 Scbutzherr dev 
IjUrche ift nur zum Schutz für d^f ^ w-as gut ift, veiw 
pj^cbtet, und wird nicht gehiudef^t« .g^gen einge- 
J^blicken^ Mifsbräuch^ Miuel:;»xrgebrau€hen.'< Bey- 
fiahe kjlipgit .füefs aber dc>cb. rf|lsr.f(|llt^ 4i^ Pro^e- 
Aanitci;i nicht dagegen proteflwe^^; ^a/^dl? Kaifer di« 
Ad yocatur. der röipifd^en Kircbe iiabe t uf^ {ah tolV' 
tan fie eigentlich zu dherfelbeUf^ als.: der allgemeinen^ 

gehören. £s werden aber unterTiden Händen DoU 
.. r'»^ oder derer, welchen' er aacbf^ebreibt ^ die Über« 
Ceuungen gar häufig ein wenig kathol«C^ber, als das 
.f^riginal lautet Wenn, l^^ fcbrieb: ae^ua Uli rei A#« 
hßnf^ cur ccktfadicant Proti^HUs : ro^^ieifst dasroffen^ 
>ar fa.viel-als^ und die^ Adwcati^.detf Kaifefs körn 
pen auch die Proteftanten {uM^befchadet ihrer Grund« ^ 
Xiltze) gar w<>bl ficb gafaltea^aireiv... Übrigens ift ea 
allerdinM wahr, dafs es £•, befonders wenn da- 
durch die Vereinigufig der getrennten kirchlicbesi 
^lurteyen au Stande kommen könnte,, (wie Melanch^ 
thon) für gerathen hielt, . i^inen Primat des Papftes 
anz^frkeqpen. . Aber man; dayf. nw: mit Us. Schri& 
1^9 g (TeiOa ua4 :Manier em wenig :ge<iauer bo« 
kannt. feyn» um ficb au überaeugen, dafs bey der 
Auaeinanderfetzang feines Sf^iff^s, von. diefem Pri- 
mat und bey der Beftimmung der Grenzen , inneiw 
halb welcher der PapA ficb au halten habe, ficb ge- 
i^eigt baben würde, wie febr verfchieden i'x. Ideeti 
,v;on den herrfcbenden* der römifehen Kirche waren. 
Ai^bnCeine Äufstsrungisn über die Unfehlbarkeit der 
Kireb^ fagctn daf nicht , was fie, hier aufgeführt, am 
fa^en f cheinen. . Denn wenn er fagte , durcb dia 
Kirche werde kein Irrtbum als Heilswahrbeit* aufge^ 
ftsllt li^rden , welcher der Seligkeit fchade : fo bat^ 
fe^er die idealifcbe ^Kirche im Sinne, die Vereinigung 
4er Wahrbeitliebenden 4ind Wabrheitsforrcher; und 
die Ujdfehlbarkeit der fichtbaren Kircbe meinte er 
nu.r in fofem ohne Gefahr gelten lalTen zu können, 
als er ficb beredete, di« kath^ 'Kirche könne dabin 
gebra^bt^ wqed^« die X^ehre vpn 4€fr Unfehlbarkeit 
Mm 
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«tif Jbeftnnmte temunftttAM^e Gnindntze zurüclaxt- 
fuhren. Und findet man mcht aiicb in 'BoffueCs Be« 
ßimmungen (die freylich 'dicfcr, nach den Umftän- 
iden fich drehend, bald 'geltend* »achte, bald ver- 
leugnete) Manches; das, nur feftgehalten und folge- 
Tichtig ausgeführt, zu einer Anficht leiten würde, 
welche die Proteftanten , . ohne Verleugnung ihrer 
Überzeugung, annehmlich finden dürften? — Wenn 
X> in einem Briefe ao^die Herzogin TDuBraanXchweig 
i6g4 fagt: „Nichts auf der Erde foll uns verehrungs- 
•Wurdiger feyn , als die Entfch'eidung eines -vrahrhaft 
«liumenifchön ConciHums:'^ fo möfchte da wohl et* 
^/ras im Hinterhalte feyn, was ünfer ganz unphilofo- 
^hifcher Vf. nicht abnete^ Was verßand äetxnh. wohl 
-totiter einem wahrhiaft ÖKumenirchen Concilium ? — 
Wenn er fagt, die aH^emeintf und yi^e« Einftimmung 
Sfter ganzen Kirche fey die unfehlbate Regel der Glau^ 
iienswabrheiten : foheifst das im iGVünde Nichts, als: 
Worin alle Wahrheitfuchenden beRÄndig einge- 
ilimmt haben j wohin fich Alle bey den fortgefetzten 
Vnterfuchungen und Discufllonen immer mehr nei« 
gen, was den Verfcfiiedenheiten zum Grunde liegt, 
Hind worin diefe zufammentreflfen : das ift als Wahr* 
-heit anzunehmen. «-« Noch wird Mancherley zufam- 
scengetragen vori Erklärungen Us. , die als überein- 
üimmeiid mfit, den Itatholuehen Dogmen aufgefafst 
"Werden. Auch hier ift wieder Alles oberflächlich, 
isnd Mehreres entftellt. Nachdem unter Anderem die 
4Slelle ans der Vorr. zur Theodicee angeführt ift: „Es 
Icann keilie Ftömmiglteit Statt finden, w*o keine Lie- 
•be ift" u. f. w- ,. fetzt D, fehr anftändig^hxnzu: „Alfp 
%aux dialles mit der foln ßdes.** Er bitte doch nicht 
-vergcffen mdgen, welcher Lehre diefölafides eigent- 
lich entgegentrat. Und Wenn fich diefe in dem har- 
ten Sinne' älterer Lehrer nicht -'mehr vertheidigen 
-läfst: fo haben auf der anderen Seite die belferen 
Itatholifchen Lehrer das Dogma von den guten Wer- 
ken ebenfalls ganz anders yorzutrageh fich genothigt 
Sefehen. Und die folafidest wie fie die gründlich* 
cn, über die Streitigkeiten der befangenen ■Paftey'en 
früherer Zeilen erhabenen , Proteftanten jetzt lehren; 
«eben in der Tb^t aüth die einfichtsvolleften Katho^ 
fiken leicht zu; «^ Dafd daabekannte Gutachten der 
Helmfiädter , den Übertritt einer- zur Verheirathüng 
n^it einem, katholifchen Fürften beftimmten Prinzeß 
fih betreffend, und l/s. Antheil an diefer Sache niirht 
werde übergangen feyn, werden nnfere Lefer von 
felbft vWmuthen. Der Vf. enthält fich aVer, darü- 
l>er weitläuftiß zu feyn , „da wir eine zwar kleine« 
aber'unparteyifche Gefchichte darüber von d^m Tor- 
«refflicfaeh Abte Pftchtl unter dem Titel : Gutachtta 
der Helmftädter Univerfität . . . Salzburg, 1B15 — be- 
ilts^en.** Wer kennt nicht die Unparteylichkeit des 
«i^ortrefflichen Abts ? — Wenn L. , fagt unfer Vf. , die 
-Ableugnung des Aerponfums anrieth: fo. »«redet of- 
fenbar der Hofküann , der die Sache beym HannöveT« 
YiTchen Hof und in England Vrieder gut macbeil 
.will, &t )Bber im Herzen und bey dem Braun fchw^g* 
WiolfenbüttelifchenHofebeybehält^«' Und das fcheint 
. wiTerera BOf Pdi^r gaf nicht unr^tt Wir Mrif» 


ttn esjja auch fchon: Wenn tMt ffir den Katboli« 
eisnvus Etijras gefl^ieht,'*und die Zwecke der rdmi- 
fchen Kirche erreidht werden, auf die Mittel kommt 
es nicht an. Aber wenn L. hier, nach des Vfa* Axi- 
nähme, als Holmann* handelt,, und Täufchung und 
Lüge nicht für unerlaubt hält: wer bürgt denn dafür, 
da£ feine dem Katholicismna günftigen Äufserungen 
aus dem Herzen kommen? —«Aus Anton U/nV^i Mo- 
tiven werden viele Puncto auseezeiphnett die den 
Proteftanten gewifs nach des Vfs. Meinung fehr un* 
angenehm leyn foUen ^ und weil X. in eifern Briefe 
äuisert, er finde darin Klugheit und Mäfsigung, auch 
Manches der Beyfalls nicht unwürdig: fo mula er 
' nun in allen jenen Punctennrit dem Herzoge über* 
eingeftimmt haben ; und obgleich L. fagte, ein nicht 
auf viele andere Dinge genug Rückficht nehmendes 
Gemüth kchine durch )ene Sohrift wohl snr Naehah* 
mnng des Herzogs bewogen weiden : fo wirft dai^ 
meint unfer Mann ^ von dem , was der Herzog fa^ 
Nichts um. Ja Le^/i. felbft wurde durch das viele 
Andere nicht vom Katholicismus abgeiiaUen* wie 
$• ifi.bewrifen foll; nicht durch die Mifsbräuche, 
'nicht durch das Concil von Trient. Zwar brachte 
•er in dem Briefweehfel nüt B^ßuet , . der ihm feine 
iBedenklichkeiten darüber gehörig hob , doch poch 
-ferner* VerEchiedeaea- ge^en das Conc< ^on Tr. vor. 
^lein das find Spitzfindigkeiten, de», groben Mao« 
:nea unwürdig, auf die er kein Gewicht legen konnte, 
und die er etwa; nur auf fteilte , um B*s. Gedanken 
-darüber zu hören. Alles Wurde auch von B. , ja von 
•£. felbft und feinen Freunden , den Theologen, voll- 
Jkommen beantwortet, wie man das j« in der Le- 
bensgefchichte B*s. und in FrechtVs Friedmsbeneh« 
men dargethan findet« So muTs » wn L. für den Ka« 
.thoHciamua fpricht, oder zu fprechen fcheant, feia 
>An6ehen gdten; wo er wider das InterelTe delTelbea 
-iredety und fich mit dem nicht abfpeifeh laflen wül, 
was man ihm entgegen fetzt: da ift er fpitsfindig 
und eigenfinnig , und thut nur, ajr fehe er das Bef- 
fete nicht. Endlich wird aus dem Stillfchweigea 
JL^. übeir den erwähnten .Punct und aus Herzogs Vir 
rick^s, GUubens^jehenntnifs(aU wenn. aus diefem L\ 
Meinung fprocben müfste) und dgh gefchlolTen • L. 
Jiabe fich von Boßuet befiegt gebalten. Der ehrliche 
Vf. 'geftehk linterdelFen , „dafs in eben dem Briefe 
^n*tabrieius, wo er' die Betraxihtung des Herzogs V. 
lobt, L. wieder den. Kanon der Vulsata als ein Haupt- 
hindernifa der Vereinigung .vorgeTchützt, und vo^ 
gi^bt^ BofTuAt habe fich umfonft JMlühe gegeben, fei- 
ne Beweis zti .widerlegen/* Aber wie könnte eia 
D.' um eine Vöfung des hierauf gecründeten Zwei* 
f eis verlegen fejn ? »»Da L. die Widerlegung onan- 
getaftet und unbeantwortet liefs : fo mufste er fei* 
nem Fürften unter vier Augen ander» gefprochen ha- 
;ben, alsixlie Klugheit erlaubte,- in einem Briefe vos 
*Hanno!ver, da die Königin ^nna, noch lebte, au 
!fchreiben.*^ .lUnd der V£- fühlt nicbt, wie veräcbt- 
lieh er durch daa Licht, < in welches» er hier I«. ftcliu 
•den Mann macht , delfen Anfehen er für. idi^ römi feite 
iUrche und wider die. Piote^aaten fo (ehr gdten^ 
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KU micheafirebt-f Ii.varHoFmahn und Staatsmann, 
und gewifa hatten Feine VerhältnilTe, als H. und St», 
auf die Art, wie er Manches behandelte, Einflufs; aber 
• wir find doch der Überzeugung, dab er auch dann 
den Wahrheitsforfcher und wahrheitliebenden Weifen 
nicht verleugnete. Was er als fein Urtheil aus- 
fprachy das, glauben wir, war auch wirklich fein 
Urtheil; nur freylic^, um ^hn zu fallen, mufata 
man genau zufehen, was er als fein Uttheil aus^ 
fprach. Wenn, er aus den Principien eines An« 
deren mit diefem dispu^tirte: ware^ darum jene Prin- 
cipien nothwendig auch die feinigjen ? L, war über- 
^euat, dafs jede yon einfichtsvolleni^ denkenden und, 
waurheitliebenden Männexn angenommene und 
darch fie auch Anderen annehn^lich gemachte -Mei«. 
nung wenigftens, fline Seite haben mülfe, von wel? 
eher fie wahr fej , einan Sinn zulalTe i in welchem . 
fie vor der Prüfung beßehek Diefe Seite, diefen Sinn, 
fncb te er mühfam auf, dieCe Seite fuchte er Achtbar, be- 

Eeifiich sumachen , wie fchon Leßing (in dem Auf« 
tz: Leibnitz von den ewigen Strafen §. i)'h€aaiewkt'h9lL 
Magzuweilen der Hofn^ann und otaatsmannauf diefea 
Beftreben Einflub gejbabt haben, mag der Wunfch, 
mit Gelehrten und angefehenen Männern der verfchie«< 
denßen Parteyen. in gutem Vernel^men zu Heben, oft 
mitwirkt haben; Vieles läfat fich ^wh immer für die 
exoterifche, Behandluitg'feiner Einfichten un.d Über- 
aeugungen fageu:. und die Wahrheit war es immer, 
die er im Auge hatte, ^ber Creylicb wurde die Wahr« 
beit, wie er fie dachte, nich^ immer, von denen ge- 
funden,, zu denen .er fprach; pder fie dachten fie 
ftfter mit allen entfiellenden Zufätzen» die er in fei« 
nem Geifte davon abgefondert hatte, nind wodurch 
fie faß aufhörte, Wahrheit zu tejn. I)a falste er 
denn nicht feiten einen Nebenpunct auf , . erhob 
gegen diefen feine BedeidUichkeiten, . vielleicht 
zuweilen , um fich über Hauptpuncte nicht ni« 
her erklären zu dürfen, öfter, aber gewifs,- ym 
darch diefes Mittel Nachdenken und Betrachtungen 
zu erregen , die weiter führen follten und konnten. 
Die JPrechtl'woA D,oller find frej^lich die Leute nicht, 
L*i. Geift^ nnd Weife >^u erkennen«. D. hat, wie er 
meint, dargethan, dafs L. „im Herzen und nach Haupt- 
grundfätxen und Co vielen andreren. Lehren römifch? 
katholifch war'S und läfst es fich zuletzt noch an- 
gelegen feyn , ^den ,«wichtigften Einwurf ^^^ dagegen 
in feiner Nichtigkeit darzuftellen : nämlich die Frage 
£u beantworten : Warum . trat er nicht zu der rom* 
kalb- Kirche öffentlich über? — Öffentlich f denn 
Was heimlich gefchah, wiiTen wir ja nicht; „würden 
es aber*S fetzt der Vf. fchlau hinzu, „itohl wilT^n, 
Wenn alle feine Briefe bekannt geworden wären. 
Welches- zwar als nicht g^efchehen Feder bedattfrt, 
aber felbfb dem Verlufte nicht^ abhalf, theils dafs er 
leine Satnmluns nicht continuii^te, theils, obfchon 
er die alphabieufche Ordniing erwählte , aber zwey 
Hauptnamen, >f nt^ Ub^icÄ und ^rnaM (Amaud) über-* 
ging.f« Wenn auch ein Rec. der A. L. Z* fagt, 
die Briefe an den Letzten feyen in Abfchrift nach 
Paris gefchickt , iu>d vox|0Utli€t, fie werden dort 


gedruckt werden« fo fej diefa doch nocl^ nicht 
gefchehen; nur einige Stellen habe Hr. t.mery im 
Anhange zur Theologie mitgetheilt, die D, hier 
benuut habe. „Warum aber £e Rubrik Ahton Ulrich 
wegblieb, altumfilentium^ bey.feder und' Recenfen* 
tto.«* Man ficht, beyläufig gefagt, auch hier wie- 
der den ungenauen Nachfchreiber. Nicht derRec. 
berichtete und vermuthete diefs , fondem führte nur 
Feder*s Bericht und Vermuthung an. Nicht undeut- 
lich ^icb^ der gute D. zu verftehen , dafs F. und der 
Rec. wohl ihre Urfadien gehabt haben mögen, alz' ^ 
proteßantifche Parteygänger von den Briefen an jL IX 
keine Notiz zu nehmen« Der gegenwärtige Rec aber, 
der Feder'n. gekannt hat, iß gewifs^ dafs dicfer über 
die elenden Rückfichten, 4ie man ihm gern auf« ' 
bürden möchte, weit erhaben wan Weit mehr 
Grund aber haben wir , ' zu fchliefsen , dafs, wenn 
in a^m Briefwe^hfel mit Arnauli Etwas gefunden 
Wäre, das JJs. Übertritt zur.kath. Kirche erwiefe, 
das längft mit Triümphgefchrej würde bekannt jge- 
macht feTU/ — poch, wenn L, auch nicht heim- 
lich zum Kathölicismus übertrat, fagt luifer Vorred-' 
ner, „fo fehen wir ja aus einem Briefe an M4. Bri«- 
ijö/i, dafs er in einem Irrthume unJzwar, wie er'äo- 
bert, in einem unfchuldi^en Irrthume war, die Gtr\ 
meinfchaft mitRom fey nicht nothwendig; dafs erea 
aber herzlich wünfchte, beweifen dieStellen, welche 
in der Vorr. des franzöfifchen Berausg. aus derCorr^ 
^ondenz mit dem Landgrafen Emß von Hellen-Rhein» 
fels mitgetheilt worden find. Der deutfcbe Herauf 

fcber diefer Briefe, BoAmer, pder fein Recenfent» 
atte nicht die Güte, die Hauptfielle auszuheben» 
wohl aber, was Zweifel gegen die dem Fürften ent<» 
deckte Gefinnung erregen könnte, wobey noch zui 
bemerken,, dafs Böhmer nur die Brieife aus den Jah- 
ren i685 and 16J54 lieferte, und was Alles nachhec 
von tu. feit 1691 gefchah, feine Gefinnung und Grund- 
fätze unA verheimlicht wurden,«« Hier wird alfo 
wieder iibfi^htliche Verheimlichung der Wahrheit 
angenommen , da man doch weifs, dafs und warum 
B'i. Magazin unterbrochen wurde, und alfo die Fort^ 
fetzuiig d^s Briefwechfels nicht liefern konnte. Üb- 
rigens finden fich alle in der Vorr. des franz. Herausg« 
ausgebobenen Stellen in den von Böhmer mitgetheU* 
ten Briefen.. Nach dem von dem Abt Precfcti und DoU 
ler Gefagten ift es diefem wahrfcheinlich, dafs JU^ 
feinen Übertritt verfchob, bis er die königliche Krone 
wf dem Haupte Georgs I fehen würde. „Zwar fah * 
er fie, aber noch angefochten, und er glaubte noch 
Etwas durch feine Schrift: Anty^* (wird Antijacabitst 
feyn foUen, von dem es doch unferes Wiffens noch 
nicht ganz ausgemacht ift, dafs es L*s. Werk fey) 
„bejtragen zu können^ dab fie feft ßände; aber kaum 
haue er fie in Üeutfchland erblickt, als er erkrankte** 
und ftarb, W^rum wollten wir aber Leihnitzen nicht 
glauben, wenn er eben in jenen Briefen ^nEmfivon 
H. Rkeinfels die Gründe anglebt, die ihn vom Über- 
tritte abhielten? Er wünfchte, Mitglied der kath.' 
K. zu fcyn , wünfchte Vereinigung aller Cbriften zu 
Siner Eirche^ aber er wollte Nichts von feiner pb^ 


löfopTbifclieii ijhMevLffäng ati%*ebcw.. %r hätte Mielitt 
widot die togenäntitdn GebeiitohiiDRe, y^ii und wie- 
fern erfie mit remctÜbettJeuigun^ Vereinigen konnte; 
ater er Tah, flafs er dctitioch mit Teinen philörophi- 
fchen Ideen, diie tt für fehr wichtig hielt, und nicht 
Tcrheimlichen wollte , in der Icath. Kirche anftöfsen* 
Wütdd: und hierauf hielt er, um die Zudringlich- 
keiten Ton der Anderen Seite höflich abzuweifen. So 
aeigt fich auchjhieif L Jedem, der nicht durch cinae^ 
ne Ausdrüclte fich irre leiten Wfat, als RätibnaUßcn. 
Das ift des Rec. Anficht- roh Leiinitx, feinerTKm* 
kungsart und feinen ÄaCserungcn. Oefetzt aber,. 
DolUr hatte bewiefeti," dafs L., wenigftens im Her- 
zen, römifch-katholifch gewefcnfqr: was wäre denn 
dadurch wider die Prcfteftanten gewonnen ? Nichts ; 
denn dfer ächte Pfoteftantishiria Kauet aiif l^efn ^er- 
lo.nlichen Anfeben , fbhderh uuf Gründe ,!* und darin 
befteht fein Wefentlicher ünterfchied von d^m Ka- 
thoHcismus (wie er fich in der WirWichkeit auefpricht), 
dafs diefer an die hergebrachten und abgenomme- 
nen Autoritäten Alle bindet, jener dagegen Jedem 
die Freyheit geftattet und als rechtmäftig rertheidigt, 
nach Erkenntnifs .firey au forfcben, und dttr gewon- 
nenen Erkenn tnifs zu folgen. Sah L. diefen wefent- 
' licheA Unterfchied nicht beffer ein, ah die Parteyen 
feiner Zeit: wie könnte das uns beftimmen 9 unfefef 
Einficbt zu verleugnen? Meinte L. , durch Erklä-. 
rungen und Milderungen der Dogmen Äie Einheit 
^er Lehre beider Kirchen zeigen oder bewitken «tr 
können : wie follce das; uns beftimmen , den Pirote-' 
ftantismus einer Kirche aufzuopfern, von der*'üriir 
die Erfahrung gelehrt hat , diafa IJe in Allem' Kfe^cht 
haben , von uireri Anfprüchen Nichtrf" fäfavä) lalTeri; 
und ihre Befugniftf, z<i verdammen, hiihvief äuf|eben 
will ? Traute fich L. zu , die kath, -Kirche dahin feii 
bringen , däfs fie manche ilbrer Anmafsüngeu fahren 
Üefse, und hoffte er, ruhige Berathung wütde in 
äer Folge zur Läuterung der Lehre und Gfundf^tze 
führen: wie könnte das uns verÄhren, da WirViP 
fen, dafs er fich iri diefem Vertriueii und diefdr Hoff- 
r^ung täufchlet War er aber gar der bltrttje Kathö- 
Ijk ,' Wozu die Prechtt und tfolUr ' Ihn machen : £ö 
werden wir bedauetn , dafs et bey aller GröCse doch 
in diefem Puiicte nicht heller fah , und 'Wetdi*n WM 
aufgefodert finden , Uns vor den Vörurtheilen , die 
auch grofse Mannet blenden, vor deh Schlingen, In 
welche auch grofse Mannet gerathen , vor den Ver- 
führungen , die auch grofsen Männern gefährlich 
werden können , deftö forgfältiget ±m hüten. ' 
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Was ntin da» hier gelieferte SyJlemä tlieoL be* 
trifft, fo ift es ohne Zweifel Us, Arbeit, und frit 
halten Fedä'r*s Vermuthung nicht für unwabrfchein« 
lieh, dafs diefe Schrift an den Landgrafen Ern/i i^oii 
H. Rh. gefandt' worden (oder gefandt zu werden be» 
ftimmt gewefen) fey/ 4 Je meux** , fchreibt L. ein* 
ihal (f. Bökmtr^s Magazin für das Kirchenrtcht'n. f. w« 
Sf B. 1 St. S, i5o> an den Fürften , ^^drester- un jout 
(jueltfue ecrit sut ijuelaües- pobits de cöntroverfe entre lei 
Catholixjuei et Proteßants^ et i*i{ est approuve par dei 
personnes judicieuses et rkodirees^ ^en f^eevmiheaucoup 
de joie. Mais il ne faut pas t/u^&n sacke en au^une foA 
fon {fue Vauteur n^est pas däns la -Cotnmunion Romaine^ 
Cette seule privehtion rtnd Us meiUeures ckosei suspe» 
ctes.** Die Schrift, die L. Mer ankündii^t, glauben 
wir, ift es, det «inan naishmals die Au»(;hnfr5j>:/IL 
theoU sab. ..JL*J. Abficht war klfo nicht, darin feint 
Tdigiö^n Überzeugungen fchleckthin* aufKuftelieiti 
' noch weniger' eiil- theologifchea Lehrgebäude zu lie» 
felm, 'fondern er will die zwifchen beiden Kirchen 
ftreitigen Puncte fo darfteilen'," dafs die -Seiten offen« 
bar werden, von welchen fie fic^ berühren, und eine 
Vereinigung nu erwarten ^tyn machte. Er geht da* 
böy aber, aus dem von ihhi in jenen Briefe angege» 
benen Gründe^ ''von flem Gefichti^Unette des Katho* 
likenaus, Mist' den f^tholiken reden, leiht di^efem 
aber die vemunftigfteh und billi^^fKni Anflehten der 
Dogmen feiner Kirche, ^ütn etwa 'die anj^fehenften 
Mit^ieder derßllben tu? ähnlichen Anficbten au be* 
ftimmen, bd6r'«t v^ächeni • -wiefern fich hoffen 
Mthh^ dafs .fie Efngäng'Blhden.'.^iid' zn|leich-diePro* 
teftanteti zu beweget ,' ^uf^die^fo-kHocKficirle' Lehre 
det k^th. K.^'eiiizugeben imd'ihre Zweifel, Bedenl^ 
Ifthkeitep und £inwMrdühgeh d^widef «tirlohteik 
So bedurfte das W^i^k vielbr Rückfich^n , vieler Be- 
hutfamkeit, um den gefafsten Standpmict feft^nhalf 
ten; und daraus laffen fidh die vielen Abänderungem 
in der'Handfchrift eHtlären^ die fcfa^ex4ieh in ande* 
iren HandrchiKften JJs. fich glei^herWeife finden. 
S'andte n^n d'er Vf. Feine Schiriff Virklicfa ab , oder 
Hefa er ifie liei^en (man findet wirk}£ch in diefem 
MS. Manches fo'Wtnig in|Iinfiditder6achdB, als dea 
Ausdrucks vollendi^i), und warum? Darfiber wiffen 
Wir Nichts,' Und entfaaltien uns aller Vermuthnn- 
igen. In unFerer Anficht von L'x. ^Oeift, Gefinnnng 
und Veirfahrungsweife konnte fie keine YeriLnderang 
bewirken. 

. , (per Befihlufs folgt im nachßin Stücke.} 
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. Mainz » b« Müller; Leßnitzem Syfiem der ThMo^ 
gie. Nacl^ dem Mjinal^ript« von Hunnor^sr (den 
lateinirchea Text zur S^te) ioB I>euiCche über» 
feizt'vom Andreas Rafs uird NuolmfS Weis. — « 
Mit einer Vorrede von Ho. Lorin\,DolUr xlL w* 

^BefMufs 4er im^pengintStüeh jahgeBrochenejt ibflO|/ioii»> 
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ie von heidea Tlsetlcib; dina!» ?dB mugsnitdife 
aBgenommeoett Lehden'OrerdeihYalBfelteodiaiiaGTimif 
de gelegt vomlUitioitalitminr ia dem faemi^eil Sklflä^ 
konnte d«^ keiae Rede fefn;^ und wenn L. «UeGett 
Mrirkliclt angenoibmenf kätte^ fo war kier nJcfat dJet* 
Ort, diefen Pnact zu kexükTen : das pafoie vollende 
gar Bich« zu d«m Standpmiete^ auf den' ev fich g6»^ 
tteUt batte. ^ Von dieCdm* aus- fucfateer^ Co iw«it7e8i> 
ohne, von ifaAx zuweidüen, geTch^liett'ttotinter^äf» 
Haltbare hei^vof zabdbeH i* das äffeii>kr VeirMinftwi^ 
drige und mit TeineT Pkilofopkie Stf^ii^de, vtn» 
nehmlidk , i/remi e»< qroa -* ptiakrifcketn >£infla^ teytt 
konnte 9 fo ^u bieftimmen, daft das Vem«inft?wi4rig« 
und AnOorsige w«g£el, ttianeft« FVa^ii» ^wekki» 
trennten » als tmhdtz oder als SpitzAndi^l^it däin^tir^ 
ftellen und* ni^deczufchlagbi / mid Was ttm> BiAe^ 
Seite am Tcbtretften jnlMite atrfgegfebeil w^den y fti 
zu erklären , dafs, atich 'die andere Ptriey ^«^ ahnehi. 
men könnte; und Te gab» LwirkHcheii^eb von vielen^ 
Scblaeken gereinigten dogmatiFck^ireniftkeh Verfüeli^ 
in Darftellung der Theologie, wie er bey dem dama- 
ligen Standpuncte der Theologe«k moebte geltend ge* 
^nacbt Werden können*, wobey ittinler nicbt'rergelV 
fen werden darf, dafs der Aatbolik hier reden fbllt*. 
Einige Proben mögen einen BegriflF von demAuffate^ 
geben. 

Mit würdigen Begriffen' von Gotr und deffei^ 
Zwecken mit den erfcbaifenen Geiftern beginnt er, und: 
kommt auf die £ng^ und die Verfübrung der M*en- 
rclien aur Sündel, Feccatum originale genüs hUmänum 
in primo parente invafit ^ i, e, dohtracta efi pYövitaf^ 

;tuaedamt ffuae fatit, ut kotnines' fint ad htne agendufn 
'<eg^eSf äd male agendum prompti^ ohntMlfito iAUite^ 
ctu , fenfibus vere praeväUntibus, Eifl awtetn anima 
pura a f>eo emünet (necjue enxm aituc anitharurh (VÄ* 
mtithlich ift hier propagatio oder dgl. ausgclaffear) m- 
telligi potefi), tarnen vi unionis cnm ccfrpöre esc parer^ 
tum vhiö p'rave conßituitur; five per connexiontm- dürrt 
^xternis peccatum orig^ feu difpafitio äd peccemdum' iif 
«a exoritur^ ijuan^uam nullum^ momentum intelligi pof^ 
Jit , ifuo pura erat a Iahe et ih corpus injectum ("oder 
infectionis) intrudenda. Attjue itn facti Junt omnes fi^ 
hi irae et conclufi fith peccato ^t in exitium praecipi* 
J. A. Jm^ Zu ffö»«« VUrter Mattik ^ 


tes i^uriy mfi magna Bei gratis fuUeventur: non e# 
tanien extendenda :eß vis p^ccmti or.^ ut parbuli^ oui 
KuUuni .aeiumU peecL eemmiferunt, damnentwr^ ouemad^ 
mtMhsm muhi vobmii fiA jufio enim Judice Deo kne^ 
eu^» /a« mifer etffe nemo potefi. Indem er die alte 
Emtbeflttng. der wirklichen Sünden in verzeihlichd 
und Todfünden beybehar , v^r&ebt er unter dieferi 
prae fitteris ea^ ^uae tnalo aninie itt contra confeien^ 
timm fxpreffam et virtutum priHcipin mtnti infita, adi^ 
nuteanimn ^» emm ex Aoc witä difcedünt male affe^ 
€ti ergnBeum^ indentur prirfet/uiteeptum iter etc. — i 
n^vthdtw notis <fuihiisAm infigni^a eß^dehet, ex tfuu 
kus maßetj id fnod in ea cofiünetur^ noiisxnie ofiendi-* 
tmr^ B}6i%effe vohMävtm^ ^t^n IMiij^oVem malt ghnii\ 
MMbie nafiram ßtlißram interpretationerfi t ß ouae vero 
ttdihus mtis dleßtaicu^ reoeläti^, huic in^pune non- pd* 
reiur.^ niß jwad (ein Wer folgende Wort ift undeut- 
imh ^^Üitieheti) in idtOfie,. cum ntändatum Mutn nei 
fäii^mi ra\ioke neäue c^dfiJtäiä, T^tWtioHe pughet. eh 
probabiUhes raHonihusadiiiwinr}, mAiüs ^fi pdr^ quahi 
Me petcdndi pettifuU exptMarei Sed hie cauto öpui 
eß^ ne in fuperßiiiomm iägeneret iimot^ et auibusvii 
anilibms tmrrati^nibMS udhibeatut fides, — Me Strcii 
tifketteh mber die Bekehrung *fc8 Menfchen und 
Rfechtfertiguiig des SünAers, Wi^ tuch über das Ver* 
dBcdft: der guten WeAe, i/iuihus inmonünoda^ norinullo^. 
min loctaiones et hliötkm l^xeiffui^ iH alter ani partem. 
occafionem praebuerunr, wetd^ «fo entfchieden : Quam^ 
tis u Deo fit^xcitatio etiuxiliam; tarnen in homink 
femper Mliifua eß capperatia ,« alih^ui dici non poffet^ 
kum eg^- Utrum autem ipfiie-i>ires bonos motus «/- 
ßAendi in irregenitis fim ^ractale, an tantummodn im;- 
peditae^ et ^ibusnam ßmüHudifÜius optime expticari 
poßt. gratiae auxiiium r valde ^inüHlioer et frigide a^ 
täisdifputatuTy ^ui undecurmfUe contfkirunt ^ <juod ik. 
Eeclefiae dogmatibus cum alifjua fpeole velUcare poß^ . 
pkt. — - Omnibus kominlhas grattam dat Dens fuffici^ 
entern hactenus ^ ut pofita modo ipjorum voluntate fe^ 
rirt, nihil amplius ad falikem eorüm dtfideretur^ tjuod 
non fit in poteßate. Die Calvihifche Meinung wird 
befchciden widerlegt. Ob die Rechtfert. in imputa^' 
tioiie meriti fatisfactionisque Ckrißiy oder in jußiiiit 
kahituali infufa beftehe ♦ darüber folUen nicht die ßrei* 
ten, welche beidea für erfoderlich halten.- Sehr überflü f* 
lig ift es auch , über den Voiirang des Glaubens und 
dfev Liebe zu ftreiten« Quemadmodmm enim certum eß^ 
fidem finä caritate effe mottuam^ ita f^uocjue conßai 
caritatem fine fide {dilectiottem fine cognitione'j effe 
mdlam ; et prövide fides eß taritatis reauifitum^ cari^ 
tas fidei com^lementum. Die, welche die ganze Kraft 
der Rechtf. in den Glauben fetzen, laffen den Gl. 
nichi; blofs auf d^m Verftande, fondern auch auf dem 
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Willen bemlieii, ja» fie nehpien kindlicliea Vertraneii 
mnf Gott mit dazu, fchliersen alfo Hoffnung und'Lie- 
he .mit ein. . Dann ift aber der Streit nur ein «Wort« 
Areit» Oleich ^ara^^f wird jedoch gezeigt ,- .wie f<ey- 
lich auch der Gk in gewilTer Hinficht vom Willen 
abhänge. Die guten Werke lind, cfuaunu^ in Jeria vo' 
luntäie confifiunt^ zur Seligkeit nothwendiff. Diefs 
Alles f und was damit zufammenhängt, iu trefflich 
ausgeführt. Von Afketik und klöfternchen Vereinen 
wird die belle Seite hervorgezogen- Maniftfium efi^ 
jitiliter dari in Eecltfia homines Jifceticos €t contem^ 
jflativos, ^ufy femotis vittuß euris domitinjue vohqitatU 
tus, in contemplationem divint numinis operum^lte ejus 
4idmirationem toti ferantur^ vel etiam propriis negotiis 
foluti in hoc unum intenti fint attfue inculent, ut alio* 
■. rum ncceßltatibus fuccurrant , five docendo ignaros aut 
erranus , five egentihus attfue lahorantihus opem fertn^ 
do^ ,\,Religiofi ordinei piaetfue €onf rater nitatts ac facie^ 
tut es. . funt t/uafi coelefiis qUaedam miiitia in terris, fi* 
modOf rematis depravationihus et abufibiLS, 
fecwndum infiituta fundatorum regantur^' et a jummo 
Pontifice in* ujum univerfalis Eccl^f, tetn" 
-perentur, £s folgt eine lebhafte Schilderung det« 
fen, was fie leiße» foUen. Von der. fogenannten 
Bilderverehrung wird ausfuhrlifch gehandelt, und die' 
Sachte fo beftimmt, dafs, wenn wirklich dißf9 An^ 
Acht altgemein wäre, und erhalten werden könnte^ Nie« 
mand Etwas dagegen haben würde. Sie ^oU beybe« 
halten werden, weil^grofse Unmhen und Anftöfse 
durch die AbCchafFung entftehen, Ströme von Blut 
fliefsen würden. Docendi autem funt hominesi ut recte 
fapere et iocfui difcant de re, <iuae ad divinum honorem 
pertinet. Von der Reliquien - und Heiligen - Vereh- 
rung; auch fie kann liur gebilligt werden, fofern 
fie auf Gott bezogen wird. Die AnCchuldigung der 
Abgötterey wird als unbillig zurückgewiefen. Re» 
formatiow venditat,ores (S. ii^) «könnten beleidigend 
gegen die Proteßanten fchein^h ; es find aber offen« 
par Garlßadt u. dgl. gemeint. Unter Sacrament wird 
ein religiöfes Zeichen rerftanden, dem ein befonde- 
res Zeichen der. Gnade angefügt ift. S. iigff. und 
£2(5 ff. fieht man, woratif dieTogenannte Demonftra« 
tion der kath. Abendmahlslehre hinauslief, und dafs 
fie Nichts war, als ein fcharffinniger Verfnch, zu 
zeigen, die Gegner können die Unmöglichkeit nicht 
crweifen. , 

Der Satz in der Anmerk. S.69 der dem Herausg« 
fo dunkel ift, mufs ohne Zweifel fo gelefen werden: 
Sunt ergo tres fubßantiae fingulares relativae^ una ab» 
foluta (fuae iilas complectitur, S. 58 braucht kein ad 
tiinzugefetzt, fondern nur ad^ue ftatt at^ue gelefen 
zu werden. S. 78 ift das praeclare Joannes nicht An* 
fang einer neuen Periode, fondern zur vorigen zu 
-\ziehen. S. ßo foU das nicht zuLefende in der Hand- 
fchrift, wofür ita ut ganz unpallend gefetzt ift, ver» 
~ mvLthVich tarnen et heifsen* 

Die Überfetzung läCst fich im Ganzen ziemlich 
lefen , doch fehlt es aiq^it an Provincialismen. Zu 
rügen ift aber vornehmlich, dafs hin und wieder der 
Gedanke des Vfs. nicht genau genug ausgedrückt 

mnd befwd'ers Yidea su Gunften de^ Katholicif-. 


mus verftärkt ift. J5. 4 f^gt L. , dafs einige Antitri» 
nitarier von Gott nicht würdig genug (indignius) den- 
ken» und gebraucht den Ausdrack? välde improlö^ 
wnraüs d^r Cberfetzer : Ich verabfchSue »^ macht In 
der oben zuerft ausgezeichneten Stelle von äer £rb- 
fünde wird prave conßituitur fchon nicht ganz ge- 
nau: wird verr^^r^t, — ganz-finnlos aber five . . . exori' 
tur : mag nun entßehen — überfetzt ; und das intelligi 
poßit zu ftark : denkbar iß. Si 24* heÜBt es : Omnis 
nota divinae revelaüonis , praeter doctrinae ipßus ex» 
tellentiam^ huc redit^ ut miracuh f, circumßantia qua- 
dam' erx^tituve^ aut conjenfu a^mirabUi et inimitabUi^ 

?}uem eajui adfcribere non licet , denfirmetur. Die Übcr- 
^zuhg hat: „Jedes Kennzeichen der göttlichen Of- 
fenbarung, nebft der Vortrefllichkeit der Lehre, bc* 
ruht darauf,: dafs fie durch ein Wunder*« u. f. w. L. 
fetzt die Vortrefflichkeit der Lehre als die erfte Be- 
dingung voraus ; der Überfetzer läfst die Vortrefflich- 
keit der Lehre von dem Wunder abhängen. S. 54 : £c- 
eUfia ßatuit4 non nifi unieam effe futßeMtiam ahjolu' 
tarn adorandamf folUe nicht heilsen : „die Kirche be- 
fchlofs«^ fondem:.dieK. nin^mtan, dafs u. f. W:. oder: 
d. K. geftattet nur u. f. w. Ebendaf. Itaque praxis £c* 
€lefiae (in Abficht der Lehre von Gott), fi viodo tpiem- 
admodam oportet populis inculcetur^ irreprehenfihilis 
eß^-'ili nicht; ,,fionach ift der Gebrauch der K. , wo- 
fern man ihn , wie fich ziema, dete Volke ^nprä^ 
untadelhaft; fondem, die herkömmliche Lehre, vri^l 
der Vf. fagen, ift, weimfi«' uns gehörig» d. i. auf 
die rechte Weife, vorgetragen wird , unudelhaft. 
Actum fidei et dilectionis ßlialem exerctre (S. 38) iß 
wohl nicht: „ein kindlich aufrichtiges Bekenntnifs 
des Glaubens und der Liebe ablesen/* Glinz faUch 
ift (S. 40} P^ Chrißum factum efi^ ut vet j^mel nato 
ßncer^ erga Deam affectu adeoqme pcenitemia primum 
ac melioris vitae propoßto^ omnia retro ptccata dele- 
rentur^ fo gejgeben : „fo gefchah es durch die Ver- 
dienfte J. Chrifti , dafs in demjeni^n, welcher ein- 
mal wiedergeboren wäre , aufrichtig Gott liebte und 
folgfam (folglich) zuvörderft Bufse wirkte, und fich 
zu einem belTeprn Wandel entfchlöife, alle begange- 
nen Sünden getilgt würden", ftatt: dafs« er nur ein* 
mal aufrichtige Liebe zu Gott, folglich auch Rene 
über das Vergangene (priorum fleht In der Handfchrift, 
was wohl nicht hätte in primum verändert werden 
foUen) undVorfatarderBeiferung entfteht, alle frühe- 
ren Sünden getilgt werden. Nilah dem opem ferenda 
der oben von Asketen und klöfterlichen Vereinen an^ 
geführten. Stelle fährt L. fort: Netfue id ex minimis 
eorum.eß quae Eccleßäm illam eommendant^ ^ua€ una 
catholicae nomen,'ltt inßgnia retinuit (das gehart nicht 
zu .den kleinften Vorzügen derjenigen K.,. welche 
allein den Namen und die Zeichen der katholifchen 
behalten hat), in qua fola videmus excellentium virtu* 
tum, afceticaeque vitae eminentia exempla pajßm jedi at- 
que curaru Gifenbar verfälfchehd hat die Überfe- 
tzung: „die allein den Namen und das Kennzeichen 
der Kittholicität zu jeder Zeit behauptete , und in der 
wir allein die (?) hehren Beyfpiele der herrlickßen 
Tugenden und des askelifchen Xebens allenthalben 
(paßin!) fUnzcfiwid fich fortpßaruen hhen.** & xa*: 
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Hoc autem^ llÜäm jrraxeos tauja^ notanium eßt r« 
aniifu Aominum a fumtni iflius attjue aet€rni honi conß^ 
deratione ad anthropolatriam vertantur* Hier iß in 
der ÜbexfeUwdff das etiom nicht ausgedrückt, und ne 
falfch durch ,,da]ttit«^gegeben. S« loß werden an 
einem Schriftfteller getadelt ampullaet fes^uipedalia 
verha et pro humeris rhylhmJi die letxten Worte 
iieerden hier; nein alkufchlichtes Klangmafs** g^g^' 
ben, was eher das Gegentheü ausdrücken kannte, 
wenn es überhaupt einen rechten Sinn gäbe. Nm* 
tnerus ift L'n. hier offenbar die wohllautende Anord* 
nung» nach welcher der SchriftAeller /beben foU» 
und rAyt^miadasGefuchtetAllzuabgemeirene« S.138: 
Pofito igitur nuUam aUam admitti venerationfitn imagU 
num {/uarn tjuat fit v^neratio protatypi coram imagine^ 
non magis in ea trit idololatria^ ifuam in vcneratione, 
^u^e Deo tt Chrifio exhibttur^ fanctijßimo ejus nomine 
pronuntiato* Überfetzung: _^ Nachdem wir alfo feft* 
gefetzt haben t dafs keine andere Verehrung derBiU 
der könne angenommen werden«*' Nicht doch» fon- 
dern: Vorausgefetftt nun , dafs keine andere Vereh- 
rung geftattet werde u. f. w. S. ißs fagt L.» es fey 
nicht zu miffibill^gen, ut pios viros compreca^tores 
adhibeamus^ welcnes die Überfetzung in: ^« die Isür- 
fprache frommer Menfchen begehren/* vexßärkL $.^5» 
„Wir muffen uns inzwifchen bemühen, damit (dafs) 
wir uns nicht durch unkluge Andacht dem.Geläch« 
ter ausfetzen. Doch muffen wir uns allezeit erin- 
nern , dafs diefes Zufällige der Frömmigkeit unferen 
Geift niqht eanz befchältigen dürfe.«* Wa« foU da 
das doch? Semptr aujtem m.fo viel als: Vielmehr •• 
allezeit. Ac^efforia pittaiis beffer : Zufälligkeiten, oder 
noch lieber; Zuthaten oder Nebendinge. S. flpo; 
Prr cenfirmatipnem novo arctiore tfnafi facramento Chri" 
fiianne militiae adßringantur* Bekanntlich war /«er« 
der Soldateneid; d^rum wählt L. diefes Bild: Sie ' 
werden gleichfam durch einen noch verbindendecen^ 
* £i.d zum chriftlichen Dienfte verpflichtet. In der Über- 
fetzung heilst es : y^Durch die Firmung werden üe 
durch neue und ftrengere Verpflichtung der chriftli- 
chen Miliz einverleibt«** 

Doch genug von dielem Werke» das allerdinf|[S 
in mehr^ als Einer Hinficht merkwürdig ift« allein den 
Zweck» den man bey feiner He^aus^be im Auge hau 
te 9 bey keinem befonnenen und mit fleh felblt eini- 
gen Protefianten erreichen wird. Wenn aber die Leh- 
rer der katholifchen Kirche einAweilen L. als ächten 
Katholiken gelten laffen, und» fofem fle nicht auch 
Ichon durch Gefcbichte, Sprachkunde und Kritik wei-- 
ter geführt find 9 die eigen thümlichen Lehren ihrer 
Kirche in dem hier ausgefprochenen Sinne vortragen, 
den Grundfätzen huldigen» die hier vorhenfcben, 
und das Wefentliche der Religion fo» wie es hier ge- 
fchiebt» überall hervorheben und geltend machen: 
fo wird das jener Kirche gewifs fehr heilfam feyn. 
IDann läfst fich hoffen » dafs auch die unterfcheiden- 
den Principien nach und nach werden im wahren 
Lichte betrachtet und richtig gewürdigt werden. Die 
Gemüther derBefferen werden einig feyn» wennauch 
der Unterfchied zwifchen Katholicitmn» und Prote- 
fiantismu^ immer beffehen ffi^^ U. K« L« 


N AT UROE SCHICHTE. 


GoTHAf in der Beökerfchen Buchhandlung: Nach» 
träge zur Fetrefactenkunde von Baron von Schlot* 
heim. tQ22. lOQ S. gr. g. Mit XXI Kupfertä« 
felm (4Rthlr.) 

Des wiirdigen Verfaffers der Fetrefactenkunde 
nSchfte Abficht war» eine Überficht des Vorhände* 
neu zu geben« Daraus erkannte man das noch Feh- 
lende. Viele Naturforf eher fühlten fich dadurch auf- 
};efodert» Beiträge zu diefer Fetrefactenkunde zu 
iefern; zu diefen gehören Sternberg ^ Rhode ^ Nau^ 
. Steinhauer ^ Brongniart der jüngere und Vorbigny* 
Den reichften Nachtrag lieferte Hr. v. S* felbß » und 
wir verdanken dem Verleger die dazu gehörige An- 
aahl Kupfertafeln» die der Fetrefactenkunde zu'fpar* 
fam ^Ugetheilt wurden. I. Nachträge zur Befchrei* 
hung der foßilen Knochen und ihrer Lagerßätte in der 
Gegend von Kößritz* Das höcHft merkwürdige Vor- 
kommen der foflilen Knochen von fo fehr verfchie* 
denen Thierarten in der Gegend von Röftritz erfo-' 
derte um fo mehr eine recht forgfältige Prüfung» 
Vfeil fich» ganz regellos untereinander« geworfen, 
unoeklichef nebft Menfchen* Und neueren der gegen» 
Wärtigen Schöpfung angehörigen Thierhnochen in den 
dortigen Lehmausfüllungen des älteren Gypfes' vor* 
fanden. Die Menfchenknochen find eben fo» wie ein 
grofser Theil der übrigen Thierknochen verkalkt» 
tfnd fog^r von Gjps durchdrungen; andere dagegen 
nur wenig calcinirt und vervrittert. Sie fanden fi'ch 
acht Fufs unter der achtzehn Fufs tiefen LagerffättO' 
. der Nashornknochen. Nach näheren angeffellten 
Unterfuchungen und Vei^leiohungen ift es dem VF, 
höchft wahrscheinlich» dafs die dort aufgefundenen 
Menfchenknochen aus einer weit f^äteren Epoche» 
als die i^r weltlichen grofsen Landthtere» herrühren. 
Ausgemacht fcheine es aber» dafs fie hier wirklich 
|oflu vorkommen , und wie die übrigen Thierkno- 
chen bey grofsen Uberfchwemmungen dabin gefuhrt 
worden feyea» w^elche vor fehr langer Zeit Statt 
fanden* II. Beyträge zur näheren Beßimmung der ver» 
ßeinerten und fojßlen Krebsarten. Unter den folKlisn 
Krebaarten find die in den verhärteten zum Theil 
kalkartigen» Sandfchichten an der.Küfte von. Tran« 
quebar befindlichen kugelförmigen Tafchen - Krebse 
von dem V£» für befonaere von der gegenwärtigi^ 
abweichende Arten gehalten worden » aber bey nä- 
herer Früfung mehrerer unterdeffen erhaltener £xem* 
plare überzeugte er fich » dafs die etwas veränderte 
Form blofs von. zufälligen Umftänden herrührte» und 
dafs fie daher den unter jener Vorausfetznng in der 
Fetrefactenkunde S. 36 erhaltenen Namen Brachyü* 
rites maenadius nicht länger behalten können. NS» 
Jier unterfucbt und. befchrieben find hier: 3) Cancer 
Brachyurui craniolaris Linn. ft) Brjichyurites porcel'^ 
laneus^ eipe von der vorigen verfchiedene Art; beide 
von Trauquebar. 3) Brachyurites rugofuSf.von den 
dänifchen lufeln Moen una Seeland. 4) B. außra* 
lis aus Bengalen. 5) ^. hisp'idiformis. 6) B. anti^ uuj. 
Von langgefchwänzten Krebfen. 7) Cancer macrouß( 
, rites aßaciformis. ^ Macrourites minutus vonSol^j^ 
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hüten, g) m* • turj^/life^rihi^ eb^ dnlMEr« lo) m. 

fuciformis* ii) m. mythicus. 12) m. tipuZaruu. 13) 

ftyilarusf flmBtlkh aus den Sotenko^er ^hiefer- 
brucfaw* IIL Bifchräüu^fg Minigär verßemere^fr Tang" 
arten f und einiger anderer rnthfdhafter V^rfieinerun^ 
gefi^ u/elehe entweder gleicf^älls zu den Pßanten oder zu 
den Cörallen geh^ren^ Die yerfteinerten SeetangtrUttif 
find .ecR neuerUchz«; näherer Kenntnifa gekomnusiitr 
Webhalb in der Fetrefactenkunde des Vf. kerne 
Erw&tmimg derfelben gefcfaahv . Sie kctameo den 
bkh^ gemacl^ten JErfahrnngeii zn£olg9 iiaupl]K>dafr« 
lieh im Alpetikalkftetii , in der Nähe des unter^^MUfid^ 
Heten SalzAöiCkei» in den Brannfcohlenfontaäonesu 
aafcheinlich antcfa in einteen ältere» ^teinkohlenfoi^r 
maiionen nnd wahrfcheinlich gleichfaUa im hituaeii^ 
nifen BjkcgelCchiefer, fowie in feltenea^ Fällen fo*i 

St xsn ThfiriagifchenNMuCchelflötBhalfc vor. Die kt 
c Petrefactcolkvmde & 419 berchriehenen x^tej Aoh 
ten mit der Benenmmig Garpolitkes oroüfomds und; 
frumentarius gehteesn nicht zu^ den yerftdinertfeil) 
JEtöchten^ fondei^ »a den Seetang» und insbefondftre 
sn den Fucusarten« defahalb neiint fie^ Hr. v. £ ttun^ 
Skehr algadtes orohiformis und frumentarius. Unter 
intüi Namen Algäcites crifpiformis wird.» ekie Fuciieavt 
t« IV f»;i a. abgebildet, t« V. f. 1 liefert dieAbbä- 
dung eines Al|g«eatien:» dxat ebenfiüls aic den Füousav^i 
ten gehören mikihte« .iind Alg4icites gramdatus he^ 
naiint wird. Mg^tcites :Jilicoides ans der Gebend ron- 
Bafel als Abdruch.in Schieferthon, vomPvof. Merukn^ 
cufgefunden» ift 't. IV f. a abgebildet Auber den 'gö^- 
nannten werden einige' noch^äthfelhalte AJUnldun^ 
gen vorgelegt« von welchen* esi zum Theil aweifd- 
baft ift, ob fie zu. den Cenferven oder zu den CoraiU 
len gehören. tV. Mufchel^und&cknechen^F^erßemenm» 
gMn der Übergangsfdrntation 'und des dazu gehSrigen- 
Jialkfieins. ~ In der Petrefactenkunde- ift- hereita. 
die Verfchiedenheit der Verfteinerungew des Jura* 
und MufcheKFlötzkalka» und die ÜberexnßioniMtng 


aaüeü udCöinerfichöpYiuig» {weim-gl^ieb nicht eine 
einzige völlig mit ihnen übereinftzmmt. Selbft die 
im Übergangs-Kaikftem befindlichen glattoa Terebra« 
ada gehören den neu4sien Beobachtnngen %n Foigo 
aicha zum ^T.iVuZ^am, und mach^i, fo wie die zahl« 
zeichen Korallenarten» ' eigentbnmlidie Arten aua» 
wenn wir auch be^m erften Anblick glauben follten^ 
fie zum Theil noch in *nnferen Korallenriffen ansu«^ 
treffen. JDie Korallen und Orthoceratiten bleiben 
läbiagena befonders ' charakteriftifche Verlleinerungen 
für den Übei^^angS'Kalkftein, und find gröfstentheila 
Yr^entlidk von den Arten der jüngeren Gebirgafor* 
matiooen verfchied^n* Hier werden theils befchrie* 
ben» theila zu den firüberen BeCchreibmigen abge- 
bildet : Ortk4 ferratus von Andranum in Schweden» 
O.flexuofus^ O. fülcatus^ O.undulatus^ O^ nodular 
fiit. Die Ammonitenarten des äkeren Kalkderns find 
noch nicht hinreichend -bekannt; bis zu weiterer 
A^fidäxung werden daher auch nur jimmonites pru 
fnwdiaUs und annulatus angeführt. Der nämliche 
Fall tritt bey den Nautilithen und I^nticulidiea 
.öin, wefshalb der Vf. in weiteren Nachträgen fer* 
nm Ergänzungen verfpricht» und fioh gegenwärtijp 
mit Aufzeichnung fler Heliciten, PatelUäen, Bncci« 
niten; Bucarditen lind Anemilenarten des Üfoergangs- 
Salkfteinaberch»ftlg€<t. Abgebildet find hier: Beiicites 
ellijnituSf H. ^uaiteriatus^ AdelpJnftlUloidSit H. deiphtnu» 
läriu H.helicinaeformifS. PetaUitkesprimigenuSf P. anfi* 
^uus, Buccinites arculaUitf B. fukceßat^Sf Anomites tkeea* 
riuSf A. unomalus^ A. terArat. fpeciofus^ A. T. interme^ 
ilmiCdidrer'foWebl) alsder inder Petpe^ütenkunde er^ 
Wtente Terehrat. comprimatfüs dder ^rtifex , fchetnen 
AurVerfchiedenheiten« d^a Alters tu reyn» find %u den 
VarieäKen des fpedofia zu geh^i^n^, A. Terehrmt. terti^ 
tusj A% TAmeffigafu^.AB T.- upertutätuSi'A. T. oeßioUautf, 
A. T.'gryphuSt A^T* prifcus^ A, T. }curvätur, A. T. tacimo- 
f»/. Tereiratuiitke» eloHg4^tt^SfT*latus^ T. prifcas n. aperttt^ 
ratus, V. tfaehtrdge zur NaturgefchiAte und ricktig'en Be* 
ßünmungder EhtriHiPtn und Pentaerinitien^ Dtefe wurden 
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der Kreide, nachgewiefen werden« wodurth das re- 
lative Alter desiumkaHiAeins nachher beftimmt'Vnir- 
de. Hier werden die MuCchel* und Sühneeken^Ver^ 
fteinerungen aus dein fogenannten Ubergamg^-Kalk«' 
ftein befcfarieben • die in der Petrefacteiikunde noch* 
nicht, angeführt^ oder nicht ausreidiend beticachneft^ 
wurden. Der Übergang8*KaIkftein enthält uftgleicrh 
nuefarere Verfteinerangen, als man früher vermmhete» 
pnd eine grofsere Anzahl verfchiedenerATten» die fich 
täglich i>e7 weiteren Nachforfchun^en vermehren/ und 
daher jene wohl etwas zu voreilig aufgef^eltte Be-' 
hauptung gröfstentheils widerlegen , idafs fioh in den* 
früheren Epochen der Urwelt hur wenig zahlreithe 
Arten der unvoHkommneren/ organifchen Gefehöpffe 
ausgebildet hätten , deren Uberrefte wir gegenwär- 
tig in 'diefen uralten Oefteinfchichten finden. Bie' 
Firmen mehrerer darunter begriffener Thierarten- 
find aVlerdings von den gegenwärtigen eänzlit^h ver* 
fchieden , z. B. die, Orthoceratiten» Calceolithen» 
einige Anomiten U. f. W« Andere nähern fich aber 
dagegen wieder mebc den- nooh vorhandenen Origi* 


etc., und gaben dem Vf. di e Überzeügung^d^s ver fchie» 
dene Angaben in' der Petirefactenkunde eine Berichti- 
gung, andere eine noch Weitere Unter fuchung, verdie* 
nen*. Es wird unter Anderm hier bemerkt, dafsderin 
der Fetreft^ctenkande abgebildete Encrin. caljrcularis 
dtitieh Anfügung fremder Theile keine richtige YorlM- 
hng liefert, wahrfcheinlich tey es aber eine eigen- 
thümliche dem Ciliformis nahe verwandte Akt, die den 
Namen cfilvcularis beybehälten könne. 

Aufser diefen vielen neuen AuffchlülTen^und Berich- 
tigungen muffen wir dem Vf. noch befonderaDank fa- 
gen,daf8 er unsT. I aus Millers angeführtem Frachtwer- 
ke tit^tn getreuen Auslug liefert; u.auf T.XII einen neu* 
en Seeftern unter dem N amen : Afieriacites pateünris ab- 
bildet und befchreibt, der im körnigen Thoneifen- 
fteinlager von Rreffenb^ig in Buem vorkommt; IIT. auf 
T. XIII einen der hintereii Kieferzähnfe eines grofsen 
Fifches in foflilemZufl:ande,ausdeäMergel!agcmbev 
Bochum in derOrafrchaft Mark, -bekannt: macht, jxnA 
uns auf T.KXI noch mit mehreren AbbHdungen ron 
Kat^oHlSlen befchenkt. jHi. 
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MATHEJftATlK. 

1) DewAif, b. Ackcfnaaiin : Anfan^igtünieäerAt 

gebra , n«i/Z «w^r ^ÄTnmtiin^ von Bevfpi^Un zu- 
fammengcfetzur Aufsahen ausderpraktUctienRe.^ 
chenkunfi zur tfhuHg der dlgehrAifcInn Außöfuhs^ 

jiuhß; zum Gebrauche ¥ür Lehrer und zutfk 
Belbftunterricbte fär Sdraler, die init Art gö- 
'wohnlichen Rechenhunft Vertraut find. Von /• 
J. L. Uickter, (Jonrector hh der Hertiögl. Halipt- 
fchule zu Öeflkö. i Theil. 7Q2ii. X und 44S Si 
gr. 8- <aÄthk. 8gT.) ,. >, 

2) Hamnovbh, in der HahnTchen Buchhandlung^: 
L^tiriuch der Buchfiabenrechnung und Algebrt^ 
für Schuten, >oh Dr. C, G ar the .Lthxtr der Ma* 
thematik und Phyßk tm Gymnafium zu l^^nieu^ 
ifter Theil (Buchfiabenrechnung). 18^^. Xji 
und 135 S. ^.8- tter Theil (Algebrif). i55f- 
gr. 8. (^6 pr.) J 

•Wir VfciWnigen die Anzeige ^tt€t beidrt ««üen 
LehrbücHet döf Buchftab^nreiShnunjf und Algebrl 
um Co lieber, da did TeJadeni heidfe» S^JhrffttmvnJMif- 
lieh Erleichterung des Selbftftudiume in der Mathe- 
matik, diefelbe ift. .. . • ,- ; - • » J^ 
Beide ViF. , die fich auf eine zicrtlii^h tmglcieh^ 
Art und, wie man fchon aua den Seitenzahlen fleht, 
iu Tehr verfchiedenen Grenzen (Ricktin- gelangt nicht 
/ einmal bis zu den quadratlrchcn Gleichungen , die; 
nach der Vorrede einem Äten Bande vorbehalten blei- 
ben ; Garthe befchlierat fein Werk mit diefen und 
aen unbeßimmten Aufgaben) um den Bcyfall ih«$ 
publicums bewerben, heben zweckgemäts mit all^ 
meinen Betrachtungen über den GebrUuch der Bu*; 
ftaben, als allgertiemer Zahlzeichen, art, und gel^o 
hierauf zu der fchwierigen Lehre von den entgiegfci- 
ieretzten Gröfsen über. Richter fagt hier: „Wöiii 
Ich den Ausdruck a— b habe, und z.B. ^a ä >2, b =: ^ 
feue: fo hat die Ausfühmng der angedeuteten 5ttb. 
iractiön keine Schwierigkeiten; Ift aber, umgekehy^ 
a = 8,üna b. s^ i2 1 fo lehrt die gemdnfe Rcchen^ünll 
kein Mittel, den verlangten Rcft^ zu ftndcn. Hi^il 
bedarf es des Begritfes vöii entge^eneejetzteil Grö. 
fsen , worunter mkn folche verReht ,, die eintoddc 
vcniilndem, wenn. man fie zurammenbrmgt; (di^f^ 
^ird durch Beyfpifele erläutert). Jede ZaM iß. eine 
Menge von Einheiten; poBtivö ZsAlrti fleht man aU 
f. wirkliche Mengen der nofitivön Eiuheit. negativa 
f aber als Mengen fo viel fehlender pofitivefcEiiihet^eii 
\ an. Wenn pian, in dem bbißön Beyfpiele , JB VOü 


^2 abzieht: fo blielbt wirklich' 4 ^l^pgi Wenn man 
'kber, umgekehrt, 12 von ß abziehen foll: fo iß of- 
fenbar, dafs von den isEiuheitcn des Subtrahen^üa 
^ur . 8 1 gegen die 8 Einheiten des lilinuendus au^i^« 
j(ien, und dafs alfo Voin Subixahendus noch 4 .(durch 
'den .Minuendus nicht sedeckte) Einheiten übrig biet- 
"ben, welche man als ^blende betrachten fbll'V (df^ 
liohntejieifsen:. für welche das 4^bzi^hen , vor^eh^^ 
ten bleiben mufs). ^, GarüU ^cli der Erkl^rungie 
„Der Begriff von pdfitiven und negativen öröTsen ift 

S'n Verhältnifsl^egrifF« d. h.:eiBe(Gii5berHanTintif:m 
eziehung auf eine andere po.fltiv oder negativ ge- 
nannt Sprerden. Abfolüt-vereihte Gröfsen ^ebt eV 
^emtiach nicht ; fie^nd, wp :fi^e votkpmmen, im- 
iBliefr als G^eder einer züfamcfiferrg^fetzteA Grolle '%ik 
betttfchten ,• bey der eine bdß&nmte Einheft .(wilP. 
külfrlidi, welche, tvenn fie es ,iMt einmal ift/ tiuÄ 
-aucli durch die ganze Reöhnupg und 'der^elValt, daft 
fi^ dem lo^fthen GegehGitze difs eAtg^gcngefedzt^ 
unalytifche Zeichen aufzwingt) als bejaht imgeuom* 
tuen Vird, Wenndaher^ ih irgertd einpm Päll^ 
eine eintelne 'Oröfse kls verneint ausgedruckt vor-, 
könnet: fö mufs ne, ulq|i Sinn. zu erhalten, nothr 
ijvendig »Is Glied ein^r tufamibengefetzteU Gröfsd 
«dacht werden.** , Man .^eht leicht, worin beidi 
Vorträge ieinander ergänzen. Und worin es ihi^eh Vei- 
8en .fehlt. Entgegengefetste Orbfsen flnd kswar über- 
haupt folche, bey welchen, aufsev ihrer ^uäittität^ 
noch eine entgegengefetzte Beziehung (wir laffeik 
die Rückfleht auf Addition undSubtraction weg, üni 
den Fall der doppelten Curven - Ördittaten - Werthe; 
welche fleh nur durch die entgegengefetzte Lage ui|^ 
terfcheiden ,- mit in die Defiilitipn ^u ziehen) he»/ 
trachtet wird; diefs kann aber auf eine doppelte Arfc 
g'efchehen. Zuerlt nämlich auf die von den VlFn. be« 
merkte Weife ; zweytens aber kann man die Gröfseil 
kuchin einer Verbindung den ihnen* gleichartigen^ 
in einer änderen ähnlichen Verbindung entgegen« 
fetzen^ und diefe Bnt^egenfetzung ift die eigentlicli 
wichtige, wodurch die jan'alytifchen Sätze lind Auf- 
löftin^en Allgemeinheit erhalten, indem die gänlö 
A^t^görie der hieher gehörigen Fälle aus einetn t\\\^ 
zigerv* wilcklich behandeltet, durch fernere blofsei 
Vertaufchuhg der * Vorzeichen abgeleitet wird. ^ 
Ktö^^fl ,(Mälhem. Wörterb. II, 107) macht diefs 
durch Beylpiele dicutlich ; und eine andere, vortreff- 
lich geordnete, Reihe folcherBeyfpiele £ndet fich in 
^eier tiirfclCs Sammlung von Beyfpielen p. aus der 
Buchfiabenrechnung, ate Au8. S. 165 ff. Die Art 
^ber, wie Laplace, in feinen bey der Normalfcbule 
Do • • 
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gehaltenen Vorträgen , dieRegel für die Subtr^LCtion 
negativer Gröfsen findet, dürfen wir unteren Lefern 
bey* diefer Gelegenheit nicht Torentbalten. Man 
habe, fagt Laplace, — b Von -|- a abzuziehen: fo 
ift das Refultat der Operation = a-j-b. Denn a ift 
offenbar = a -f- b — b ; — b aber von a + b — b 
abciehen, heifst, eben fo offenbar, in diefem letz- 
ten Betrage — b tilgen , wonächfl alfo a 4" b übrig 
bleibt. — Rec. überläfst es dem Nachdenken der 
Vff., zu beurtheilcn, ob ihrer gan;sen Darftellung 
nicht eine viel einfachere Geftalt hätte gegeben wer- 
den künnen. 

Sie kommen hienächft beide von den vier Spe- 
Ciestnit einfachen und zufammengefetzten Gröfeen 
^u den Brüchen, und fodann zu den Potenzen und 
Wurzeln und den damit vorzunehmenden verfchie- 
'4ene^ Rechnungsarten. Richteri^ hier noch ausführ- 
licher, als Garthe; wir können aber diefe Ausführ- 
jiöKkeit nicht unbedingt gut heiTsen. Die Beweife 

der Formeln z. B. a™. a« = a » + », -^ = a™-". 


fachliche Natur dct Problems , entweder mehr Wcr- 
tbe findet, als danach zuläHIg find, oder aber, in 
einzelnen Fällen, auch eine weitere Antwort crtheilt, 
als die Frage zu fodern fcheint. Ausnahmsweife 
iäfst fich das freylich vollkommen Mar machen ; und 
daHr. Richter die höheren Gleichungen, mit Inbegriff 
der quadratifchen , dem noch zu erwartenden atcn 
Bande feines Werkes vorbehalten hat: fo kann er 
' nachfolgende Betrachtung einer folchen Gleichung, 
aus diefem Gefichtspuncte » vielleicht nnch zeitig 
genug mit feiner Darftellung vergleichen. Warum 
-hat jufo z. B. die quadratifche Gleichung x * *— ax + 

. b Ä o den doppelten Werth x = J a -}- V/" Ja«— b, 

* und X = ^ a — \/f a« — b? Sie ßelle die analy- 
^tifche Einkleidung der Frage nach denjenigen zwey 
Zahlen dar, deren Summe s a, und deren Prodact 
' B= b gegeben worden; ftatt die Unbekannten aber, 
[wie in obiger Gleichung, gleich durch x zu bezeich» 
Ben, mögen die beiden Zahlen anfänglich p undq 
heifsen , und zwar diefe die kleinere , jene die grö- 


"ergeben fich unmittelbar daher, dafs ganze Expp- 
t^epten die Anzahl der gleichen Factoren in einer Po- 
tenz 'find; -— es fcheint alfo überflüflig, dafs ihnen 
mehrere Paragraphen gewidmet werden. Das Lefen 
»nd Feßhalten eines weitläuftigen Vortrage« iß auch 
eine Arbeit, und die Deutlichkeit gewinnt nicht 
allemal in dem nämlichen Vcrhältniffe. Den glück- 
lichßen^ Lchrtact in diefem Bezüge, haben die fran- 
aöfifchen Mathematiker; und, unter ihnen, würde 
Rec. denVffn. befonders Bezout Cours de MathematU 

Juesr deffen z^rexte, von Peyrard beforgte, Aufgabe 
ch ganz vorzüglich zum Elementar-Ünterrichtc eig- 
jiet, zur Benutzung empfehlen, -rr Die Einleitung 
äu demi, was Qarthe in diefem Abfchnitte über »«• 
mögliche Öro/ien beybringt, einen Gegenftand, den 
ly ir im Richter jchen Werke nicht erwähnt finden , oder 
^berdenwenigßen^^'dielnhaltsanzcige ganz fchvveigt 
{vielleicht, weil der Vf. weiterhin einen fchickliche- 
Jen Platz dafür zu finden meinte), macht er in einer 

fanz kurzen Bemerkung über den doppelten Werth 
_i a von V a K Wer viel felbß gerechnet hat, würde 
iier, im Gegenfatze äu der oben in Anfpruch ge- 
nommenen Ausführlichkeit über Gegenflände, die 
dem Begriffe viel leichter eingehen , umgekehrt eine 
gründliche weitere Ausführung verlangt haben; 
fchon die doppelten Werthe der quadratifchen Glei- 
chungen , um nur dabey ftehcn zu bleiben , führen 
!juweilen auf fehr iiHcreffante Rückfichten. Waa 
verfteht man unter der Foderung der allgemeinen. 
Auflöfung einer Gleichung? Eine Gleichung von Je* 
dem beliebigen Grade, z.B. x« +px*-\4- 
qx m-^« -)- . . . k = 0, allgemein auflöfen, heifst 
für die unbekannte fo viel Werthe angeben , als der 
höchfte Exponent derfelben Einheiten enthält, und 
deren Subftitution für X die linke Seite der fo 
geordneten Gleichung auf o bringt. Diefs iß die 
analytifche Antwort auf die Frage, welche aber noch 
nicht m die Natur dea merkwürdigen Umßandea 
eindringt, daf» die Algebra, ohne RüdUicht auf die 


fscre, dafs alfo p >„J"a, q < i a. Man hat dem- 
nach p 4- q = a , pq = b. Die Theile der crften 
tSleichung multiplicire knan mit p : fo wird pp + 
pq =: pa, das iß pp — ap -f b = o. HienSchft werde 
auf beiden Seiten die bekannte Gröfse J aa — b ad- 
4irt: fo kommt pp — ap + f aa = ^ aa — b , und 

4aber p — J a ä V/ 4 aa -*• b , d. i. p = f > + 
1^ ^ aa — b. Für die zweyte der gefachten Gro- 
fsen, q, iß ebenfalls die Gleichung qq — aq + 
b = o, und qq — aq + f aa ss f aa — b ; ^ajb» 

q < i a: fo iß hier umgekehrt } a— q =: \/ Jaa— b, 
woraus q = J a — ;/" J aa — b. Bezeichnet man 
nunhienächß, wie oben, die Unbekannten mit 1: 
fo ficht man, woher die Gleichung xx — ax-j-b = 0| 
die leiden dafelbß angegebenen^ Werthe hat; denn 
fie iß, in diefer fachlicl^n Beziehung, die Antwort 
auf eine frage nach :zwey Gröfsen. Die Algebra fin* 
det aber jenen doppelten Werth auch ohne diefe Be- 
Zeichnung , weil ihrer Sprache die Mittel feblen» 
fich im Ausdrucke genauer an das Sachverhältnib 
anzufchliefsen. — Diefes Werk, delfen Verfolgung 
wir hier dem Vf. üherlaHen müITen , dürfte auch für 
Hn.Gfli*tÄe*j weitere Ausführung der Theorie der qna* 
dr^tifchen Gleichungen, im fiten Theile feines WerXeft 
nicht überflüflig feyn , wenn , wie wir wünfcben, 
das wiederbelebte Studium der mathematifchen \Vi|- 
JTenfcbaften eine zweyte Auflage feiner verdicnCÜ- 
eben Arbeit nothwendig machen fpUte« — Der oben 
für die Algebra aufgefiellte Gefichtspunct, als fejfie 
eide Sprache» in welche zuerß gewüle bekannte 
Umßände überfetzt werden , um , durch VerbindanS 
dcar diefelben bezeichnenden Charaktere, zum wei- 
teren Sachersebnifs zu gelangen, iß übrigens vo& 
demfelben Vf. , wenn auch nicht in fo beßimmtc« 
Ausdrücken, zurDärßellun^ des Sinnes benutzt vor* 
den, in welchem unmögliche Gröfsen oft genom- 
men werden muffen. In der That bezeichnet ^iö 
Algebra durch diefea Symbol den » in einer kyxlg^ 


»S3 


No. sig. NO VEMBEK t Q 9 t. 


$9^- 


nthaltcnto Widcrfprucli; und^der Vf. bemerkt »• B, 
;anz richtig, dafs die» in der Foderung, i* in 
YTcy THeile zu zerlegen» deren Product rz 40, ent- 
i^altene Unmöglichkeit, in ^Igebraifcher Sprache aber 
i^urch die» in den herauskommenden Werthen die* 

0ex Theile: b -|- V — 4 und b — y^ —• 4, enthal- 
tenen unmöglichen GrÖfsen ausgedrückt wird. Bej 
tiefer Betrachtung der unmöglichen Gröfsen, mit 
-welchen Gartke die Buchftabenrechnung befchlierst» 
'verlaffen wir ihn für jetzt, mit Empfehlung künfti- 
ger Benutzung deffen, waa Lacroix {CompUmens 
d'Algebre. S. 56 fg. jte Aufl.) über den nämlichen 
Gegenftand bejrbnnst, um nun Richter^ über.Ver- 
hälinilTe, Combinationen, figurirte Zahlen und Lo« 
gariihmen, womit er feinerieits den Befchlufs der 
allgemeinen Arithmetik macht, und welche Lehren 
umgekehrt Garthe von feinem eigentlichen Plane 
ausfchlit^rjst, zu hören. In diefer Entwickelung der 

{[eometrifchen VerhältnilTe und Proportiopen ilt be- 
onders die Kettenregel^ die wir als die allgemeine 
Vorfchrift bezeichnet haben würden, wie die Ver- 
gleichunf zweyer Gröfsen von verfchiedener Einheit 
durch Mittelsröfsen angeßellt wird, es mögen diefe 
und jene gleichartig oder ungleichartig feyn, in wel- 
chem Falle fie als gleichgeltende oder gleichgültige^ 
mit einander vertaufcHt werden, — nach Rtfexprak- 
tifch fehr ausführlich behandelt worden, in wel- 
chem Bezüge wir, auf den Grund unferer Erfah- 
rung, bemerken müHen, dafs der häufige Gebrauch 
der lieefifchen Methode fehr geeignet i(t, zum me- 
chanifchen Rechnen zu führen, wodurch der Ma« 
thematik ihr Cubjectiver Nutzen ganz geraubt wird. 
Kcc. , weit entfernt, den Gefchäftsvortheil diefea 
Verfahrens in Anfpruch zu nehmen, läfst es, jenes 
Nachtheils ' wegen , Hur mit Einfchränkung an- 
wenden,* und beßeht immer auf vorheriger deutli- 
cher Entwickelung des zu Grunde liegenden zu- 
famxnengefetzten Verbal tnilTes. Die achtenswertfae- 
fien Mathematiker (Jiäßner^ Fortfetzung «der Reeben- 
kunft, S. 33, fite Aufl., wo die Reefifche Kunft gar 
eine ,, elende*' genannt wird; Lorenz ^ Grundrifs, S. 
111, i2te Aufl. ; Klügele matbematifches Wörterbuch. 
Art. Kettenregel u. f. w.) find darüber feiner Mei- 
nung; und der Vf. wird, für den Fall einer aten 
Auflage fehr wohl" beherzigen, was jene vor- 
treulichen Männer in diefer Rückficht erinnert ha- 
ben. Denken lernen foll zujiächft der Mathematik 
ftudirehde Jüngling; und es^läfst fich fa({ bezwei- 
feln , ob ihm das Geheimnifs der Reefifchen Regel, 
'welches fich auf Sonderung von Urfache und Wirkung 
durch einen verticalen Strich befchränkt, dabey 
viel nützen werde. Endlich findet fich, zur Erläu- 
terung, wie man anftatt der Reeßjchen Regel und 
des Kettenfatzes füglicher Proportionen ee brauchen 
könne; femer wie man diejenigen Umßände, die 
bey einer vorgelegten Aufgabe zwar mit ausgedrückt 
find, aber auf die Rechnung keinen weiteren Ein- 
flufs haben, davon abfondern müITe, ein fehr inßru- 
ctives Beyfpiel in 0^. Schtnid'^ Rechenkunft S. 203, 
delTen Benutzung wir ebenfftUi- .dringend empfehlen. 


Gegen die Anwendung dea Begriffe« , oder bef» 
fer Pofiulats, des Unendlichen, wie derfelbe ziem« 
lieh allgemein. und auch hier zur Bestimmung de« 
letzten Gliedes oder der Summen einer immerfort 
abnehmenden Reihe gebraucht wird , hat Rec eben- 
falls Manches einzuwenden; vielleicht macht künf- 
tig der Vf. von nachfiehenden Bemerkungen Ge- 
brauch. Es fey alfo die Rede davon, da« letzte Glied 
der Reihe 79 f t I9 f « ^ . • . zu finden, deren jedes 

Glied durch ' ^ , ^ dargeftellt werden kann , wenn x 

den jedesmaligen Zähler des Bruches bezeichnet. 
Diefs ift , fagen die gewöhnlichen Lehrbücher^ fehr 
leicht; denn, da fich die Glieder diefer Reihe, wie 
man gleich fieht, immerfort der Einheit nähern, 
ohne diefe Grenze je überfieigen zu können : fo wer- 
den fie diefelbe alfo nur in einer unendlichen Ent- 
fernung vom Urfprunge , das ift, <2a erreichen , wo 
X = 00 9 in welchem Falle alfo die 1, in Bezug auf 
das nunmehr unendlich grofs gewordene x , natür« 
lieh weggeworfen werden muf«, dem zufolge man 

alfo das verlangte letzte Glied ss 3. s 1 erhält; AI- 

lein die ganze Kraft diefes vermeinten Beweifes ver* 
fph windet, wenn man obiger Reihe die vollkom- 
men gleichgültige 
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fubftiCuirt; da alsdann das allgemeine Glied die Ge- 
ftalt -^- erhält, alfo die Verpachläfligung ei- 
nes Unendlichen (freylich, in Bezug eines Unendlich- 
Unendlichen, eine Unterordnung, womit aber ge«. 
wifs kein deutlicher Begriff verknüpft werden kann) 
fodert.- Rec. könnte noch weiter gehen i der Gegen- 
ßand ift aber wirklich zu metaphyfifch , als dafs er 
auf dem fchönen fefien Boden der Mathematik Wur- 
zel fallen könnte. Wir verweifen daher fchliefslich 
noch zutVega^s Vorlefungen, S. 440 des iften Bds« 
3te Aufl. — „Wenn man fragt, wie oft unter einer 
gegebenen Anzahl von Dingen die einzelnen Gröfsen. 
ihre Stellen verwechfeln können, dafs immer eine 
andere Ordnung entßeht: fo heifst diefs verfetzen, 
permutiren. Fragt rtian aber, wie vielmal zwey 
oder drey oder mehrere Dinge unter einer gegebe- 
nen Anzahl zufammengenommen werden können : 
£p heifst diefs im eigentlichen Sinne verbinden 
oder comhiniren; und bringt man bey diefer letzten 
Art von Combination auch mit in Anfchlag, wie 
oft die zWeyoder drey verbundenen Dinge (zugleich) 
ihre Stellungen gegen einander verändert können :■ 
fo heifst das variiren,** Durch diefe Erklärung, wel-N 
che an Deutlichkeit noch gewonnen haben würde. 
Wenn ihr gleich Beyfpiele beygefügt worden wären, 
leitet der Vf. fein „Einiges über Combinationen** 
ein , welches aus Laplace Eßat pkUpfophi^ue für les 
Probabilites fachgemäfs hätte bereichert werden kön- 
nen ; er kömmt dann zu den figurirten Zahlen , die 
wir belTer als die Glieder arithmetifcher Reihen al- 
ler Ordnungen 9 deren erfies Glied die Einheit iftf 
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i d^üirt liaben >fri»dc!i • deren Tkeorie indefs Mt 
einer Ausfubrlichkeit behandelt ift,, welche , in Be- 
tracht der Tetten^n Anwendung , nicht durchana gut 
%n heifsen ift; and fchlieftt -endlich dietenAbfchnitt 
mit einer. a1%eineiai9n Anficht der Loffarithmen und 
ihres Gcbrattchea. Ohne das Verdienft diefer popu- 
lären Darftcllttng «ines, für den Elemenlar -Unter* 
rieht allerdin^ fchwierigen Gegenftandes in An- 
(bruch siu nehiBKn» erruchen wir den Vt, damit 
nachftehenden , von einem franzölifclien Mathema- 
tiker entlehnten Volttrag «u rerglei<?h€n , welcher et 
genthümliche Vorzüge befitzt. „Logarithmen" h^iCst 
es nämlich in Bezoutt fchon oben angeführteYA W-er* 
ke, 1. 176 „find ZaW^^ in arithafetifcber Ptogreirioft» 
welche Glied Rhr Olicd einer Zahlenreihe in geome« 
trifcher Progrelfiön entfprechen. Hat iadtn ä. B. die 
eeometrirche tmd arithmetifche Progwffion 

4i2: 4r8- *^^ 3^' ^♦- "^^a* »56.. • 

lij. 5. 7» 9- 1^- 13- i5« *7*" • 
fo heirat jedes Glied der unteren Reihe der L^garith« 
mus des ihm in der oberen ^Reihe , der Stellung 
nach , entrprechenden Gliedes. DiefelBe Zahl kauA 
alfö eine Menge t^crfchifedener Logarithmen habeUt 
weil fich jeder geometrifchen Reihe mehrere 'arith- 
inetifche beyordnen lalTen. Da wir die Logarithrteii 
hier aber liur in Bezug auf den gcw&hnlichen Ge- 
brauch betrachten : fo übergehen wir diefe ytclFA^ 
ligkeifc der logarithmifchen Syfteme, ttm gleich zu 
den Tafel •Logarithmdlj^ zu kommen. Man hat für 
diefe die Verbindung der beiden Progrelliönen 
£f t: lor too2 10001 looeo*..« 

.. 4ä o. 1- Ö« 3' A*"' 4 

gewählt, die fogleich erfehcn 14fst, welcher der 
Logarithma jeder , . von einer beliebigen Anzahl 
Nullen begleiteten, Einheit tcy, indem der Löganth- 
mus feinerfeits fo viele Einheiten zählt, als jene Ein- 
heit Nullen in ihrem Gefolge hat. Die Methode, wel- 
che hienäch'ft die Beftimmung der Logarithmen der . 
Zwifcbenglieder der geometrifchen Progreflion lehrt, 
kann nun hier zW^r nicht aufgeführt werden», aber 
wir werden für deren Darftellunß einen Weg vor-; 
zeichnen, der, wenn er auoh nicht der präfetifch* 
bequemfte ift, doch hinreicht, um einen deutlichen 
Begriff von der Möglichkeit , Towie Von der An wen-' 
düng diefer künftÜchet Zahlen..zu gewähren. Nach 
der, von. den Logarithmen oben gegebenen Defini- 
tiofa nSmlich mufste diejenige XwiTchenaahl, z. B* 3, 
deren Logarithmen man verlangte, einen Platz in 
' den geometrifchen Grund-Prpgrellion einnehmen kön- 
nen. Obwohl man nun nicht gleich ficht, wiediefs 
für die Zahl 3 in der l^rogrelEon ^ 1 : 10 ; 100 u. f. w., 
sttgehen folle: fo ift doch wenigft^ns fo viel klär, 
dau, wenn man awifchen 1 und io eine fehr grö- 
fse ilenge geomotrifcher Mittelglieder einfchaltete, 
«ins derfelbcn entweder 3 felbft feyn würdo, oder 
fich awey aufeinanderfolgende finden müCst^n, zwi- 
fchen welchen die 3 enthalten ä , und von jedem der- 
felben xanto viel weniger verfchieden wäre, als die 
Menge der eingefchalteten Glieder bedeutender' ge- 
wefen iß. ^Schaltet^ man nun hknächfi in der ariih» 


metifcheuReihe, zwifehdn undi eben fo viele arith.- 
metifche =, ah oben geometr. Glieder ein : fo würde 
jedea Zwifchenglied der geomietr. Reihe offenbar fei* 
nen Logarithmen an dem entCprechenden Zwifchen«^ 
gliede der arithmetifchen Reibe, und die 5 f«lbft» 
oder die voir ihr nur noch um eine," mit der Menge 
der eingefchalteten Glieder immer mehr abnehmende 
Kleinigkeit verfchiedne Zahl, alfo ihren Ldgarith- 
tous ati dem ihr crnfprechcnden Zwifchengliede letz- 
ter Reihe finden.»« So weit Betaut. — Wir find auE 
diefe Artnun bis zur RiechnUng mit algebraifchen Glei- 
chungen vorgerückt, die Gärthe angeführtertoafsen 
bis zum zweyten Grade in dein befondereh anderen 
Theüe feines Weilkcs ^ei-fblgt, Richter aber, der 
niit den Au&aben erften Grades fülr] zSvfey Unbe- 
kannte abbricht, uhä die höh^reh GVäde einer 
f'ortfetzung feines Werket Vorbehält, — fti ünunter- 
btorfiencr Abfehnittsreihe behäiidelt Et bittet zwar 
in der Vorrede \reken Vfetnachläfligunjg rtothwendi- 

ier fchärfeten, äuiseren Trennurt^ um Ehtfchul* 
igung; indeffen kann doch dadurch die Beforgnifa 
nicht we^gerämnt werden , dafs et dem Niederfchrei« 
ben feines Buches keine forgtältige Plan -Erörterung 
habe Vorangehen lalten. Wir -Wollen indefs von 
diefem formellen Mangel abfehen, und ihn in der 
4aehe felbft hören. , . 

„UntW Gieichuflg*«, fägt er, „vefftfeht Äian die 
ZuCämtüeilftdlüng von zWey vetfcchiedeneil Ausdrü- 
cken für einerley ÖtÖfse vermitteltt dies Zeichens der 
Öleiehbeit. Die beidfen Ausdtücke für einerlev Grö- 
(s6 , -Vielehe durch da§ Zfeidheii deir Gleichheit ver- 
bünden find, heifsen Itauptglieäer der Gleichung.^^ 
Wenn dei* Vf. diefe Benennuii|; der foiift gewöhn- 
lichen: Seiten^ vorzieht: to kötiHfen wir ihiti biÄin 
picht Beyftimihen : di^ tertnini Uchhici einer Wiflen- 
fchaft* und hstmenUich der Mathematik, die ohne^ 
diefs innere Schwieriekeiteü genüg darbietet, dür- 
fen nicht willkührlich verändert werden. Gartke^ 
nach delTen Erklärung, „eine Gleichung gebildet 
^ird, wenn liian eine Gröfse auf zwey verfchiedene 
Weifen ausdrückt, und diefe Ausdrücke vernrittelft 
des Gleichheitszeichens, welche^ beide Seiten der 
Gleichung trenht,' mit einaiidet verbindet", — bleibt, 
wie nian ficht, der älteren Sprachbezeithhung ge- 
treu. Aber gegen beide Definitionen felbft haben 
wir eihzüwen^n, dafs- fie nichj fpeciell jgenug auf 
die Natur des Begriffes eingehen ; wir würden der- 
fclberi daher, die KZül-tf Ifche vorziehen, der zufolge 
Gleichung ein fymbolifcher Ausdruck der Art , wie 
rfiehrere mit einander verbundene Grö fsen,. jede aus 
der anderen zufäininenge^etzt werden, öder aber 
eine Veflthüplfüng zweyer Formen derfelben Gröfse 
ift. t)ie Gleichung X* .-f-ax — barogieht ein Bcy- 
fpiel der erften; die Gleichung V Ött" Vj5) ^ V5f 
-f-V/'J eins der zweyleri Gattung ab^ untt wenn die 
Algebfa gleich eigentlich nur jenei erÖe Art -^or ihr 
Forum zieht: fo hätte doch in JtfrZ^^yirtifion der Begriff 
nach feihem garizeH Uxnfange Platz finden folten* — ^ 
(Der Bjifchlufs folgt im nächjien Stäche.) 
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i) Dessau» b. Ackermafin: Anfangsgründe der AU 
gehra^ nehfi einer Sammlung von Beyfpielen zw 

. fammengefetzter Aufgaben aus der praktifcken Re» 
chenkunji^ zur Übung der algebraifcken Auflöfungs^ 
kunfi; Von /. A* L. Richter u. f.w. 

s) Hannover, in der Hahnfchen Buchhandlung: 
Lehrbuch' der Buchfiabenrechnug und Algebra , für 
Schulen 9 von Dr. C. Garthe vuLw» ' 

(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen ReeerifionJ 

Jjeide Vf. weifen hienächft, ohne tiefer auf den 
fpecififch - fcienfi^fchen Unterfchied einzugehen,' 
der Algebra das doppelte GeTchäft der Bildung , 
'wie der weiteren Behandlung und Auflöfung» der 
Gleichungen an« fich mit der Anführung begnü- 
gend , „da/s die Löfung jenes erften Theiles der Auf- 
gabe dem Nachdenken überlalTen bleiben muffe, weil 
es unmöglich fej« allgemeine Regeln dafür zu ge- 
ben. <* Allein beide Operationen find in der That 
ganz entgegengefetzter Natur ; und wenn ein analy» , 
tifches ^r^andtfjverfahren die Aufgabe nur erft in 
algeb/aifche Zeichen überfetzt hat: (o bedient fich' 
der Rechner, zur weiteren Behandlung und Aufld« 
fung der Svmbole, der Aleebra im engeren Sinne 
nur noch als eines mechanijchen Inftrumentes. Rieh- 
ter zeigt jedoch auf diefe Vtranlaflung den Nutzen 
feiner WiUenfchaft zur „Ausbildung der höheren Gei- 
Aeskfäfte*'; und Garthe Rettt fich in unferen, oben 
gewählten, richtigen Gcfichtspunct, indem er die 
Formation der Gleichungen als „eine Übertragung 
gegebener Worte mit ihrem Sinne in die Zeichen- 
fprache der Mathematik*' betrachtet. Derfelbe Vt 
geht hierauf zur Aujzählung der Sätze und daraus her» 
Jiiefsenden Regeln ^ um gebildete Gleichungen aufzulö* 
Jen 9 und dann znr'Außöfung einfacher Gleichungen 
(mit Einer upd mehreren unbekannten Gröfsen) felbft 
über^ wo die erläuternden Beyfpiele, gegen deren 
Auswahl wir aber Mancherley einzuwenden haben, 
gleich eingewebt find. Was foll z. B. der Lernende 
▼cm Nutzen der Algebra denken, wenn fie fich, wie 
hier iS. gs, mit Beantwortung der Fragen befchäftx« 

Set, welche fich zwey Eyer eflende Leute wegen 
er Anzahl» die jeder befiti^en würde, wenn u. f. w., 
einander rodegen ? Eine zweckmäfsige Auswahl fol- 
cher Beyfpiele giebt Klägel (Mathem. Wörterb. II, 
363 fqq.). -fc* Richter, der den theoretifchen und prak« 
J* Jf« Xf« J^. »gfiS, Vierter Band, 


' tifchen Theil ftrenger trennt, giebt auch erft die „Re- 
geln zur Auflöfung algebraifcher Gleichungen««, und 
zwar mit Einer, und demnächft mit mehrei;ett un- 
bekannten Gröfsen, welcher letzte Abfchnitt durch 
eine ausführliche „Betrachtung derTerfchiedenenEli» 
minationsmethoden" ausgezeichnet ift, und fcUiefst 
endlich mit einer, i63€eiten langen, Aufgaben- Samm* 
^^ngf ßie mehr oder wieniger auch der obige Vor* 
wurf trifft, obwohl wir zugeben, dafs es, in eiuQm 
folcben Umfange, allerdigs fchwer iß, immer gin» 
zweckmäfsig auszuwählen. Der Vf. wird, für cintf 
ate* Auflage, neben Hlügels eben citirtem Werke die 
fchon oben angeführte Sammlung, von Meier Hirfch 
benutzen; und aufserdem giebt ja ein eigener länge- 
rer Umgang mit der Wiffenfchaft hie und da felbft 
Gelegenheit zur Sammlung palTender Beyfpiele. «— 
Was nun aber endlich die obige Betrachtung der 
▼erfchiedenen EUminationsmethoden betrifft : fo 
möchten wir dem Verfahren der Suhfiitution fowohl^ 
als der Combination nur den untergeordneten Rang 
eines mechanifchen beylegen; wogegen das dritte» 
welches der Vf. mit dem zu engen Namen der Me^ 
ihode der Addition und Subtraction belegt, auf einer 
viel höheren Stufe ßeht, und Vorzugs weife geübt 
werden mufs , wenn der (ubjective Zweck des m^- 
thematirchen Studiums auch hier erreicht werden 
foll. Überdiefs geräth man, wenigftens.fo lange die 
Gleichungen literal find, auf den beiden erften We- 
gen in ein Labyrinth voil Rechnungen ; und die Nx>th 
treibt den Rechner daher fchon auf den dritten, wenn 
er^ auch den Reizen deffelben widerftehen könnte. 
Diefer Weg zeigt fich übrigens fosleich , wenn der 
Coefficient derfelben Unbekannten m zwey Gleichun* 
gen ein nämlicher ift; und es kömmt daher, um dem 
Verfahren (wenigftens theoretifch) allgemeine An- 
wendbarkeit zu verfchaffen, nur auf ein Mittel an^ 
die beiden Gleichungen, durch eine Vorbereitungp 
jedesmal in jenen palTenden Zuftand.zu verfetzen. 
Und hiezu braucht man nur eine der beiden Glei- 
thungen mit der rechten Zahl zu multipliciren ; die- 
fe rechte Zahl aber findet man, wie nachgehendes Bey- 
fpiel zeigt, immer auf eine fehr leichte Weife. Sey- 
en alfo die beiden Gleichungen.4x4-3y~65 und 
Sx-^Sjzziitu Wirftellen die gefuchte Zahl durch m 
dar; wird damit eine der beiden Gleichungen, z,B. 
die zwey te , multiplicirt : fo kommt 5 mx -|- 8 my 
= 111 m, und, nach Addition *mit der erften, 
4 X -4- 5 «x + 3 y + 8 n»7 = 65 -f 111 m , d. h. 
(4 + 5na) x -f- (S-f>8n^) 7 »65 -|- mm. Sol- 
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len hier nur die x weggefchsfft ^werien » foi hat'iaan 
offenbar in nur fo sm wählen» dah 4+5 na = o^ 
Welches m = -^ $ gi^bt. Diefe VorausfetKung briagt 
alfo die vdranftehende Gleichung fogleich auf (3-|*8ui) 
y = 65 4- i'ii^ in , oder» nach SublUtution des nume- 

rircben Werthes von m, auf 


17 




woraus 


y 5S 7 . — Hier trennen wir uns von dem erften un- 
ferer beiden Vff. mit dein herzlichen Wunfche, ihm 
durch ünfere Kritik genützt s^u hab^k)» und ver- 
W.eilen nur noch einige A^ugenbliche bey demjenigen» 
.was Gwirthe mehr in. den Plan feines Buches gezogen 
bat. Die , »Theorie der quadratifchen Gleichungen** 
führt ihn gleich wieder auf die »».unmöglichen Grö* 
ften**» über welche wir uns bereits oben ver- 
breitet haben; und an diefe Betrachtung^ fchlxerst 
£ch die »»Behandlung der reinen quadratifchen Glei« 
iAiungen*\ wo ebenfalls erläuternde Beyfpiele dem 
Vortrage eingewebt und. Vielleicht ift es aber bef- 
fei*» fich, vne es Meier Hirfch meiftehs gethan hat» 
sfiur an rein arithmetifche Foderungen» z.B. an die 
Frage nach den Formeln für die beidenf Zahlen zu 
binden» deren Froduct == a und deren Quadrat s b 
gegeben ift. AlIe^Artcii der »,gemir«hten oder un* 
reifien quadratifchen Oleichuflgen**,. zu denen der 
Vf. sunfichft' übergeht» lalTen &ch» wie diefs der 
Vortrag weniger gedrängt entwickelt» auf die zwej 
Hauptformen 

" "^ ax + b sc o» uni 


x^ + ax -** b SS o , 


suTÜckfuhren » welche &ch wahrfcheinliqh- darin un* 
ierfcheiden » däfs^der erfte unmögliche Wurzeln ent« 
Iialten kann* Reo. legt feinen Sohülera die beiden 
Gleichungen 

3^^— - lox -f* ^4- ^ <>» ^^^ 

X*— lOX + flÖ = Q» 

Tor: di^ eiße derfelben hat die beiden Wurzeln-f*^ und 
<4*4V d. h. die SubfUtution jeder diefer beiden Zahlen 
erfüllt die Foderung» wt»rauf die analytifche Sprach« 
hier befchränkt ift*: Angube von Werthen für x, wel- 
che die obige Function davon auf o bringen ; die 
SEweyte giebt keine möglichen Wurzeln ; — und der 

" Schüler hat nun die nothwendige Bedingung felbft 
aufzufuchen» deren Nichterfüllung die Auflöfung un» 
möglich macht. Verficht man indefs unter derSum«^ 
me zweyer Gröfsen auch .ihren Unterfchied» und be* 
flimmt das Vorzeichen ihres Produetea gehörig i f» 

"; begreift die Gleichung 

. X* — ax -f- b = o 
der Sei Jtf/r obigen Haupt- oder eigentlich ^arin ent- 
haltenen vier Unterforu^en ; und unfer oben berech- 
netes Exeinpel bezieht hch dann nitht blofs auf die 
beiden Zahlen» deren Stimme» fondem auch deren Dif» 
ferenz und Product» gegeben ift» d^h, auf alle Fragea 
(in ahftraetd)^ wdche auf quadratifehe: Gleichungen 
'föhren können« -r^ Ein Mittel zur Auflöfung unrei- 
ner quadr^tifctier Gleichungen bietet auch die/ Weg* 
. fchaftung dev zwejten Gliedes äetty und nach einer 
ausführlichen An\f eilüng hiezu » nach Angabe meh> 


rerer Beyfpiele » köTiimt üßx Vf. endlich zur Schlufs* 
abtheilung feines Werkes » „der unbeßimtnten Ana» 
ly^ik*;, die aber nur an einigen leichteren Aufgaben 
ausgeführt wird » da »»der Raum des Buches fowohl, 
. als der zu erreichende Zweck » nicht erlaubt haben» 
die hieher gehörigen Fragen fo uttiftändlich zu be- 
handeln» als fie es, ihrer (relativen) Wichtigkeit we- 
fen» verdienen. Unter diefen Fragen hat. die. S. 13g 
ehandelte techhifches Interelle ; wogegen wir» mit 
Wiederholung d^r in diefem Bezüge oben gemach« 
ten Bemerkung» einigen anderen» z.B. gleich der» 
unmittelbar nach jener folgenden» die Aufnahme 
beftimmt verweigert haben würden. ' 

Indem wir nup weder diefer»noch der mit ihr con- 
eurrirenden» Arbeit die Anerkennung verweigern» wel- 
che ihr beiderfeitiges » wohlgemeintes Streben zu fo* 
dem berechtiget ift: dürfen wir doch andererfeits» 
in Bezug auf unfere vergleichende Analyfe » das Ur* * 
theil über ihre comparativen AnfprÜ4^e dem Lefer 
felbft überlallen» da diefelbe treu und forgfälti^ ge» 
nug ift» um ihnen Celbft» ohne vorgreifendes Urtheil» 
den Mafsßab dazu in die Hände zu geben. 

D. S. N. 

SCHÖNE- K t? N S f E. 

• 

Leipzig, b. Hartmann : Liebe und Prufumg. Ein Ro« 
man von /utfux /fö>/»er. igsfi. 264 S. 8* (i Bthlr. 

Das Perfonale diefes Romans fpricht und fchreibt 
fo viel» dafs-es darüber ilicht zum Handeln kommen 
kann; mit Ausnahme eines Secretärs» welchen der 
VL eingeführt hat» ungefähr wie man eine» jungen 
Hecht ip einen Karpfenteich fetzt» um das träge Ge* 
fchlecht ein wenig m .Bewegung zu bringen. Diefer 
Secretär nun» weicher zu emer ^eftWmen arifiokrati» 
fchen Gefellfchäft gehört» überall fpionirt» und „frey* 
finnige Männ^r'S in aller Stille^ fa fogar infeio pritt- 
cipe^ auf eine F^eftung'^fchaflFI:» fängt auch den Hei* 
den unferes Romano ab» nicht fowohl, weH er fehr 
freyfinnig» fondern ' weH * er von einer Frau geliebt 
ift» nach welcher jener felbft trachtet» Glücklicher» 
weife, kann der Arreftant einem Freunde Nachricht 
geben, welcher fich dem Monarchen zu Füfsen 
witft; diefer macht unferen Helden frey» und zum 
Regierungsrath '; der Secretär aber bezieht den von 
ihm verlalTenen Kerker.. Diele EreignilTe füllen un- 
*gefäbr den fünften Theil des in Briefen gefehri^>e- 
neu Romans» Den Uberreft liefert da» Keimen» Grü- 
nen und Blühen der Liebe Eduardsund Mathüdene» 
und einige Gefpräche über Poefie und Ltteratttr»^wel« 
che ziemlich das Befte im ganzen Buche fiiid. Wenn 
darin von dem Obenhinfahren d^r Kritik die Rede 
ift: fo hat der VL w'ahrfcbeinlich überfehen» dafs 
bey der jährlich erfcheiaenden Anzahl fchwacher 
belletriftifcher Producte eine fo* zergliedernde Kri- 
tik ». wie fie die Autoren zu wünfchen Fcheinen (be- 
fonders» wenn fie nicht gelobt worden find)» den Raum 
einer ganzen Literaturzeitung allein mit diefiimwahr^ 
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luJiig'miäitgJltnzeipdenTbeile'iuiferer Litefttuv au9- ten- Sag^e entnommen^ öder ihn gans Celbft erfunr 
füllen würde« Diefa Mräre denn doch liöchft ver«» denhabenj^ ift ein anfprechjend^ear* reich belebte« 
k^hrt» und (b bleibt ^m* welcher diefe leic'htc Waa« Bild/daa er uns hier fchenKt« Wer für dergleichen, 
re gas» dui-cbeulefen verpflichtet ift, nichts übrig, als. ^ Dichtungen nicht zu ▼ornehm» und. nicht pedan* 
fich ganz kura zu fallen • und mehr an;Hideuten, als tifch ift, wird fich auch an diefer ^vielfiich ver* 


zu er-örtem. 


Mg. 


Leipzig , b. Cnobloch: Orangenblüten ^ von Earl 

Barromäus vonMiltitz, iQti2» 1 te Sammlung. 27s S» 

> ste Sammlung 244.8. 8« (^ Rthlr. 8 pO 

Seitdem die Erzählungen liefernden Schriftfteller 

für die Tirel ihrer Sammlungen die Botanik in Anr 

fpruch genomn^en« mögen wenige Fo treffedde Titel 

8 »wählt worden feyn« als die des anzuzeigenden, 
uchs. Di« darin enthaltenen Erzählungen duften. 

nicht allein gröfstentheils höchft lieblich» und blei- 
ben daher nicht hinter dem, waa die Firma befagt; 

fondern &e fpielen auch in dem Landet wo die Oran- 
gen blühen , und man &eht es fehr oft deutlich , dafs 

der Vf. felbft dort war, und wenigftens im Allgemei- 

neu nach dem Leben zeichnet; — ganz im Gegen- 

fatze ii^on manchen Erzählern, welche die Scene 

durch einige Namen und Titel- ^eftgeOiellt zuhalten 

meinen, ohne das übrige Coßüme zu bedenken, und 

diefs zwar eben fo fehr in^ Bezu^. auf Länder, wie 

auf Stände. 

Die in beiden Bändchen eathalteuen 15 Erzähl 

lungen -— von welchen Reo. eine und die andexe fchonK 

in Tafchenbti ehern gelefen zuhaben glaubt ^-kön- 
nen, wir nicht alle einzeln namhaft machen, ob-* 

wphl fie faft ohne Ausnahme des Bey£alls würdig 

find. In der erften Sammlung hat den Bec« befoui- 

ders aogefprochen: c2(6 Catacomhen^ wo das Schauer- 
liche der Situation freundlich utid befriedigend be» 

feitigt wi»d ; MenecheUe^ WO der Vf. fögar durch fein 

Vie lebendig &ifche Darftelluilg gani& verhelfen macht, 

daXa das oft behandelte Thema : welches Hindernifs^ 

de* Liebesglücks der Mangel am Geprägten fey , auch 

hxjpr verarbeitet werde. Von der zweiten Sammlun^^ 

nennt Rec. beCoiiders Maskenfreyheit und Don Giufeppe^ 

wegen des ächtitaliänifcheo Colorits |in den Figuren ' genden Andeutungen begnügen. Umr die Kauftro- 

" phe fcbneidender zu machen , l^fst auch unfer Vf. ei- 

nen Theil der Töchter als Bräute getddtet werden. 
IJberdiefa fügt er— man üeht nicht deutlich, zu WeU 
chem anderen Zwecke, als um einige Scetien zu ge- 
winnen — die Liebe eines 9ohn.es zu einer Sclavin 
hin.zu.; Niobe trennt 0e gewalt/am, vereinigt fie fpS* 
,ter, als ihr von allen Kindern, nur diefer Sohn ge- 
blieben, wiedfer, abe^f diefe fterben nun auch in ei- 
nem Augenbilicke. Der Chor ift ebenfalls eingeführt, 
aber nur um Betrachtungen anzuClellen^ Der von der» 
griechifcheft Dichtern gemachte Gebrauch, das wer 
gen der Einheit des Ortes nicht DarftelUiare ku er- 
zählen^ und zur Expofitioix mitzuwirken, war hier 
nicht nötbigk 

Sa wickeln fich die fünf Acte ab, zwar ohne Ver- . 
anlatTung s» bedeutenden Ausftellungea zu geben, 
aber auch ohne den Lefer irgendwo zu felTeln. Die 
von yy, meifterhaft gegebene Steigerung, dea Mutter* 


gnügen, und den Dichter in feinetn eigenften Seyn 
wiederfinden; wem diefes nicht zufagt^ der lalle 
das Buch immer ungelefen. Wir können hier dem 
'ehrfam^n Ritter Elidour nicht in die Irrgewinde 
fernes vielbewegten Lebens folgen , und befchränken 
uns daher auf obige allgerpeme- Andeutung; al|er 
das kann niph( unerw.ähpt bleiben, dafs ^ie Ge« 
Cphighte diefes Ritters Jf dem. einen recht ernften 
Spiegel vorhält« Wie er vom Glücke faft überladet, 
fich dem Übermutb.e ergiebt, dann durch allgewal- 
tigen Liebeazauber einmal vom rechten Pfade ver« 
lockt« fich immer tiefer verltrickt, und am Ende gar 
fo weit gekommenift, dafs er in feinem unreinen Thun 
npch wegen deffcn äufse^ren $cheins gejriefen'wird, 
und immer nicht den Muth hat, die Centneirlaft, die, 
feine Bruft faft erdrückt: abzuwerfen: diefs ift hier 
mit glühenden Farben dargeftellt, und es kann Nie- 
mand fchaden,'es zu lefeUfUnd darauf einfe r^cht ern» 
ße Selbfiprüfuug folgen zu lallen» 

Rt. 

^ LEii>ziG , bey Hartmann ; Niohe^ Trauerfpiel m 
fünf Acten, von Julius Körner,- iß^f., 10() S. g^ 
<iRthlr,) 

Bekanntlich hat auch Dr. Weichfelhaumer in neue« 
rer Zeit einen Verfach gemacht, die Gefchichte der 
Niobe als Tragödie zu liefern; der Stoff fcheint fich 
diefer Behandlung ganz zu verfagen, und — ^ wenn 
er einmal dramatifch bearbeitet werden foll — - nur 
zu einenxMeJodramayfur die fratfzöfifche Bühne zu 
eignen. Die Vergleichung dea Gedichts von W, ipit 
^dem vorliegenden wäre zwar interelTant, um. zu fe- 
hen, was Jeder von den Beiden hinzugethan habe, um 
dramatifches Leben hinein zu bringen; diefs würde 
aber zu weit führen, und wir müITen uns mit fol- 


der Weife, in welcher fie der V£ handeln läfst. Bc- 
fonders ergötzt in diefer Beziehung Don Giufeppe, und 
wenn der Ausdruck auf eine gedruckte Darftellung 
npytr endbar wäre, fo möchte man Tagen« dafs fich dar* 
itt eiflie Menge ^der vprzüglichften^ Lf z» finden* -— 
£e, brauch« in Bezug auf die nicht genannten Sbü- 
cl^ der S;unmlung nur noch bemerkt zu werden^ 
4a& fie tämiiatlich. von einer reichen und lebhaftei;^ 
¥ha»iafie zeageug und weder in Erfindung, uoch 
Ansfftbi^^g» Spuren der Armuth verrathen , welche 
auf diefem Felde der fchöaen Literatur hereinzubre- 
chen droht* D. 

LEIPZIG y b. Hartmann: 'Ritter 'Elilour: Eine äTt- 

"bretanifche Sage, von Friedrich Baron de la Motte 

Fou<iue. \^22. Erftes Buch, 2235. Zweytes Uuch, 

flßi S* Drittes Buch. 235 S. 8- (3 iUhlr. 8 gr.) 

lAag nun der Dichter den Stoff wirklich einer al- 
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fcbmerzes ift hier bey "Weitem nicht fo gelungen darr 
geftellt; 'überhaupt hat jener viel mehr eineelne 
Schönheiten^ DalTelbe gilt von der Sprache und Vc*- 
fification 9 welche eben auch auf der goldenen Mit- 
telftrafse bleiben, unedel fcheint es, wenn Niobe 
S.'57 Tagt: Ihr. ar^^rt euch, und gleich darauf: doch 
ehendruift» Man glaubt da nicht die Königin, fondern 
eine ersümte Bürgerfrau , zu hören. 

D. 

Leipzig, in der Hinrichsfchen Buchhandl. : Liehe, 
Geheimnifs und Aberglaube. Nach, dem Englifchen 
der Ms. Opie, von K. L. Math. Müller. 1522. IV 
u. 243 S; 8. (1 Rthlr.) 
Was der ÜberCetzer im Vorwort unter Anderem 
an der Vfn. lobt: eine gefchickte Behandlung der Er- 
zählung zu Weckung und Fefthaltung der AufftierA« 
famkeit und des Interelfe, bis zur AuflöCung der Ver* 
kniipfung, tritt auch hcj der vorliegenden bedeu- 


tend hervor. Die Ereigniffc an ffch finä wenig be- 
deutende, die Vorfabel aber, um welche fie fich 
drehen , i(t an den Schlufs des Buchs verwiefen, undr 
fo werden wir durch intereffante , meift aber ' peiti* 
liehe, Zuftände der handelnden Perfone» (welche bis« 
weilen ohne Noth gehäuft Cind, wie z^B.- durch da» 
Erfcheinen 4er Wahnfinnigen} fortwährend in Theil- 
nähme und Spannung erhalten, bis endlich durch 
jene die Aufklärung d68 Geheimnifs vollen und zu- 
gleich beruhigende 'Entwickelung erfolgt. Indeai 
üclf fo die Liebe und das Geheimnifs in den eigent- 
lichen Roman theilen , ift das , was clie Vfn; Aber^ 
glaube zu nennen beliebt, in die Vorfabel verwie* 
fen. Wie wenig nun auch Rec. fich durch diefes du« 
ßere, fchmerzen volle Bild von Verimui^ und Bufae 
angefprochen fühlt: fo würde er doch Anftand neh- 
men, die darin vorherrfchende Oelinnüng mit jeneai 
Worte zu bezeichnen. 

Mg. 


KURZE ANZEIGEN. 


Veamiscktz ScHRiVTtir. 1) Hildhurghaufen^ i. d. Keflel* 
ringfchen Hofbiichhdl. : Anafitifia (,^ oder Griechenland in 
der Hnectitfchaft unter den Osmanen feit ^ der Schlacht hey 
Hoffowa 1589 (,5 und im Befreyicngshampfe Jeit i8ai. 
Eine Zeltfchrift in ffeyen 'Heften, herausgecoben von Dr. 
F. li, U Sichler, Erftcs Heft, nebft Ali Patcha*« Porhrait 
in Steindruck., 1821« Zweytcs Heilt, nebli Plan von Con- 
flantinopel in 'Steindruck. 1821^ Drittes Heft, nebfl Bild- 
nifs der Bobelina in Steindruck. iSaa. Zufammen dftg S. 
Viertes Heft, nebft dem Bildnifs eines Albaniers.in Stein- 
druck. 1822. 110 S. 3. i,% fVthir. 8 gr.) 

2) Leipzig , b. Brockhaus : Neuefier Stand der griechi- 
fchen Sache y dar^eftellt vom Prof. Krug in Leipzig, idss. 
40 S. gr. 8. (6 gr.) 

£s liegt in der^ Natur der VerhältniiTe, A&h man in' 
No. 1 nur wenige und fall nichts, das nicht fchon durch 
die Zeitungen bekannt wäre, über dep Befreiungskampf 
der Griechen an iich findet Tdie di^rch alle vier Hefle lau* 
«£endc Chronih enthlilt beynahc nur Proclamationenj • da- 
her denn dicfe Zeitfeh rift ganz' die Tendenz der vielen an- 
deren Celcgenheitsfchriften annimmt: die unglückliche La- 
Se der Hellenen zu fchildern, die Rechtniafsigkeit ihres 
ufitandes darznthun, und diB Bedenklichkeiten zu befei- 
ligen , Yvelche gesen ihre UnterAützung erhoben ^verden 
mochten. Diefs iit fehr (chtfn und gut : da aber Journale 
ii. f. w. auf die Entfchlüffe der Regierungen am allerwenig« 
Äen jetzt EinOufs haben: fo hilft es im Ganzen zu gar 
nichts. Selbllftdndigen Werth haben eigentlich nur die 
Bliche auf die frühere Gefchichtc der Osmanen , und allen- 
falls das dLicben des Ali Pafcha nach Pouqueville , -welcher 
jetzt freylich von allen Seiten -benutzt wird , und daher 
auch in Deutfchland ziemlich bekannt ift. Die allgemeinen 
Züge zur Schilderung der Neugriechen O H.; und der Tiir- " 
ken (2 H.) find ebenfalls nach Pouqueville, Dodwell u. A. be- 
«rheiteL Anfserdem finden fich noch Mlscellen und von ei- 
ner Gallerie der verdicnleften Kämpfer für Europa's Wohl 


in den Kriegen mit den Osmanen die Einloifnng. <-» 
Das 4te Heft enthält Folgendes : 1) Bliche auf die frü" 
here Oefchichte der Osmanen (Fortfelzung , Soliman I 
bis zur Belagerung von Wien^. 2) Anßchten über das- 
pölitifche Intereffe des europäifchen Continents in Bezug 
auf die griechijchen Angelegenheiten. Die Gabinetter von 
Petersburg und Wien werden belehrt, dals es ihr grofs- 
tcr Vortheil feyj vvenn Griechenland frey werde. 5) rort- 
fettune zu Heft III S. 30 1, unerheblich. 4^ ^Vorauf grün- 
det ßch die Legitimität des osmani fchen Haufes? Wicht 
einmal die Regierung über die Moslems ift hienach legi- 
tim. 6) f^^as erwartet die Chrijlenheit in Europa von den 
Gewalthabern diefes PVeittheils tn Hinßcht auf die Griechen 
im osmanifche^ Reiche? Die Antwort kann man fich 
leicht denken, aber der Auffatz ift lefons\'\''erlh we^en der 
Dispofition , welche der Vf. über die den Türken abzuneh- 
menden LUndcr macht, und welclie fich wahrhaftig von 
vielen Seiten empfiehlt. 6) Fortfetzung der- Gallerte der 



und Staatsfchriften , die man fchon in allen Zeitungen gele« 
fen hat. -. 

Hr. Prof» Krug, welcher feine kleine .Schrift im Anfan- 

§e des Julius d. J. abfafste, betrachtet feinen Gegenftand in 
re^ Beziehungen : 1) auf die kämpfenden Parteyen, «) 
die Öffentliche Meinung, 3) die bey jenem Kampfe interef- 
firten europäifchen Mächte. Wir können ihm hier nicht 
in das Detail feiner Betrachtungen Alapn, die er mit der 
ihm eigenen Klarheit und Beltimmtheit giebt Die be- 
ften Wunfche für das. Heil des erwachten Volks mit ihm 
theilend, können wir diefs doch nicht in Be±ng auf die An- 
ficht von .delTen Lage thun ; denn wir hegc/i die traurige, 
aber fehr beftimmte , Meinung , dafs die Gn^cHenj ihren ei- 
genen Kräften überlaiFen , früh oder fpät erliegen müflcn» 
wenn ihre Gegner den Kampf nur mit einiger Klugheit 
und £nergie fortfuhren. 

C. 
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I^EiPZio, b. Fr. Fleifcher: Neue Entdf düngen im 
ganzen Umfange der Pßdnzenkunde, Herausgege- 
ben von if. (Kurt) SyrjtngeL Erß^r Band. i830. 
45a- S. u. 3 Kpft. Zweyter Band. igao. 362 S. 
u. 3 Kpft. DriiterBand. ^322. 40^8. 8* (^Rihlr. 
xQ gr.) 

,A.U wr die crftc Ankündigung von ▼orlicgender 
Scbrift laren« glaubten wir» durch den Titel der- 
selben verleitet, dafs der berühmte Vf. die Früchte 
feiner dreyfsigjährigen Erfahrung undBetriebCamkeit 
im Felde ^r Botanik in «inem 2ufammenhängenden 
W6rkc der Nachwelt übet^ben wolle ♦ und wir 
wiinfchten im Voraus der WifTenfchaft xu der bevor; 
Hebenden Ausbeute Glück. Allein htj der Durch- 
geht des Werkes felbft fanden wir, zu unferem Be* 
fremden» nicht die Entdeckungen unferes hochge- 
achteten Vfs.» fondem gröfstentbeils nur Auszüge 
und kurze Beurtheilungen botanifcher Werke ande- 
.rer SchriftftclUsr. Damit nun nicht auch andere Freun- 
de der Pflanzenkunde auf eine ähnliche Art durch 
den in der That^ zweydeutigen Titel getäufcht wer- 
den: fo halten wir es für unfere Pflicht, eine kurze 
Anzeige von dem Buch« zu geben, und in derfelben 
befondera die Erweiterungen, die wir dem Vf. für 
die in jedem Ban.de befindlichen eigeneii Abhandlun- 
gen verdanken, zu würdigen. In Hinficht dea 
Plans fchliefst ^ch diefea Werk mehreren anderen, äl- 
teren «ind neuier^n , z. B. Ufieris. Aniialen d. Bot » 
Schradef* s^oVLxmX ^J^ot. R^?m«r'J Archiv, Li/ifc'jJahr- 
bnchern,, auch wohl derl)OtanirchenZciirchrift, F/or« 
genannt, oder Römer*s Neuem Magazin für die Bota- 
nik in ihrem ganzen Umfange an, und wir glauben, 
-Hr. S. hätte wohlgethan, leiner Schrift einen ähnli- 
chen Titel au geben, und diefelbe, wegen der zahl- 
reichen Auszüge und Beurtheilungen fremder Werke, 
etwa Archiv nir die ausländif che Pflanzenkunde zu 
nennen. Da das Werk ähnliche Gegenßände fowie 
unfere kritifchcn Blätter behandelt: fo fteht es uns 
nicht an, eine abermalige Epikrißs der darin befindli- 
chen Beurtheilungen hier auszufprechen,undausdie- 
fem Grunde bemerken w^^f ^^^^ ^^ Allgemeinen, dafs 
diefelhen nach unferem Ermelfen gröTstentheils tref- 
fend, oft au kurz, nicht immer ganz genügend zu 
feyn fcheincn; dafs femer die Auszuge zu weitläiiftig 
und detinoch bey dem jetzigem Stande der Wiffenfchaft 
von der Art find , dafs fie das Idiom felbft nicht un- 
cnibehrlich machen, wie jene 100 Seiten lange Ep^ 
J. A. L. Z. i8«Ä* VUtUt Band. 


tome Florae indicae im zweyten Bande und viele an- 
dere hinlänglich beweifen« 

Dev-erße Band umfafst: I. jilte Literatur; II. 
Befchreib ende Botanik und Phytographie^ Und HL Phy^. 
ßologie der Pßanzen öder angewandte Mo tanik* — Der 
Vf. glaubt mit Kecl^t, die Überficht der neueften bot» 
Literatur am heften mit der Anzeige der Schneider» 
fchen Ausgabe des Theopkrafi zu beginnen; doch hätt^ 
er mehr Kückficht auf wirklich botanifche Gegen- 
flände, d. h. auf Beftimmnng und Vergleichung der- 
Pllanzennamen der Aken mit den fyftematifchen j>eh- 
men , und im Gegentheil die übrigens gelehrten und 
fcharffmnigen Erörterungen und philologif eben Hypo* 
ifaefen , welche doch nur wenige Botaniker interelllr 
ren werden > vermeiden foUen. jytt zweyte Ab- 
fchnitt enthält unter 23 Nummern, unter welchea 
Bivona — Bernardis ManipuU^ Seringe* s Melangen, 
~jigardh^s Synopfis algarum, Hooker^s musci exotici^ 
CaJßnVs und H. Browns Aoffatz über die Compoßtas^ 
Lynghye*i IJydrophytologiß die wiphtigften find, mit 
kurzen Bemerkungen verbundene Auszüge, welche 
jedem Pflanzenforicher , der nicht im Beuiz der Ori- 
ginale ift", höchft interellant feyn müITen. fi. 013 un* 
ter Num. 19 lefen wir einen ^pecies plantarum 
-minus cognitae überfchriebenen Auffatz, .von welchem 
wir, da derfelbeGeifteseigenthum unferes Vf. und ein 
redender Beweis von feiner Behandlungsart der bot« 
Gegenftände ift. Einiges ausheben wollen. Bekannt« 
lieh hat der Vf. feit der Herausgabe feiner neuen An- 
leitung zur Kenntnifs der Gewächfe das kunftlofe Sy« 
ftem verlairen,und ift zu den fransöfifchenFahnen über« 
gegangen. Daher kommt es auch, dafs die fragmen- 
tarifche Bearbeitung einiger neuer Gewächfe nach 
dem natürliclieh Syftem geordifet i(^i ob wir gleich 
zu diefem Behuf das künftliche zweckmäfsiger finden, 
und uns fogar wundern, wenii er, wie wir biei^bey- 
läufig bemerken, z. B. S. iQSNuttaWn bedauert, dafs 
er fich durch allgemeines Vorkommen verleiten liefs, 
die Ordnung des LiVmei/c/itfn beyzubehaljen! ! — Da- 
hermachen hier die unvollkommenen Gewächfe und 
unter diefen einige Flechten den Anfang, welche 
wir als einen kleinen Beytrag zu dem, in deHen Ten* 
tarnen florae Ilalenfis allzu flüchtig verfafsten Verzeich« 
nille keineswegs ve^fchmähen wollen , nimmermehr 
aber als plantas minus cognitas anerkennen mögen. 
Denn die Mehrzahl derfelben find höchft gemeine, 
viele fälfchlich beftimmte, mit andereti alltäglichen 
verwechfelte, nur wenige. felbßfiändige und in der 
That (eltenere Arten. Zu den erften gehören, z. B. 
Lecidea petraeäp L. luteola^ -Lecaftora brunea^ L« Zo« 
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hulata^ Endocarpon ^Hedwigii y Parmelia -polycarpa^ 
ColUma nigrum u, ä« #. welche eben JTo, wie BelLis p«r- 
^nnU in ihrer Art, allenthalben zerftreut, recht füg- 
lich Pchon . früher in die HalUfche Flora bey mehre- 
rer Umficht in der freyen .Natur, aU in Acharius mc' 
thodus hätten aufgenommen werden können. Zi^ den 
falfch beßimmten gehören aufser anderen ^ welchen 
wir nicht auf die Spur kommen konnten: Lecidea 
fubcarnea^ nichts» ale 'Lecanora glaucoma; JLeciiea 
Synothea ß. rupeßris^ nichts, als Collema nigrum; 
L.,lucida^ nichts', als eine blättrige Abweichung der 
L», fumofai Lk, liikophila ^ nichts, als L. immerfa var. 
goniophila Floerk, i femer Ltcanora multipuncta , nur 
4eine leichte Abweichung der Urceolaria cinerea: Lee. 
liparia und L. cooperta^ qur unbedeutende Formen 
der überaus polymorphen Z/. faxicola^ Lee. Flotoviana 
Spr, crußa glehuloja Candida , ghbulis difperfis incifo» 
erenatis fuhgranuldtis ^ apotheciis fparßs fuhangulofis, 
difco 'paCliio viridefcente carneo planiusculo^ margin'e 
tumido crenulato tnallode; hahitat in Parmelia melani* 
mone parafitica (alfo zwey neue Flechten aufeinan- 
der!), welche, wenn gleich vom Vf. wunderbar 
mit Lee. crajfa verglichen, dennoch. nur eine unan- 
fehnliche Abäi^deruns der Lee, angutoja darßellt. Mit 
Erß:aunen finden wir ferner den Liehen ßramineus 
Wahlenb. , Welche derfelbe auf den höchften Spitzen 
der lappländifchen AlpeÄ nahe amEisnieer entdeckte, 
auf den niederen Prophyrfdfen des bot, Gartens an- 
gezeigt, und Rec. könnte' eine Reihe von Merkmalen 
nach den ihm vom WahUnherg in Upfala kürzlich 
verehrten Exemplaren zum Beßen geben, wenn er 
nicht überzeugt wäre, dafs Kenner der Tlechten 
.äiefe als Abart der fehr wech feinden Lee, Jaxicölavon , 
felbft zur Seite legen würden. Ebenfo zweifelhaft n 
ift uns L. elaeina, S. 2 23. Eine neue Art ift 
JLec, thiodes S. 224, obgleich diefelbe fälfchlich 
mit Lee, Turneri verglichen wird. Rec. glaubt» 
ein Cchon 18^4 ^^^ einem feiner Freunde unter dem 
Namen Lee. ff'allrothii Floerk, erhaltendes £?^emplar 
wiederzuerkennen, welche der L*^ fubfusca zwar 
Verwandt, dennoch aber befondcrs durch die anders 
gefärbte Cruße verfchieden iß.*» Wodurch will end- 
lich Hr. S, fein Endocarpon athallon , thallo nullo ( / ), 
apotheciis minutis atrij, ore nperto , S^ 217 vertheidi- 

Sen, welches derfelbe fei bß- zweifelhaft, bald als , 
en tertius modus propagandi^^mEn^t dennoch als ei- 
tlen felbßßändigen Liehen^ annimmt? Hätte er aber 
diefe Frage' vorerfl gehörig geprüft, daHelbe Product 
auf beynahe all^n blättrigen Parmelien gefehen , die 
innere Ökonomie der Früchte des höher Qrganifirten 
'Endocarpon feßgehalten, . fowie das innere Gebilde 
jener eingcgrabeneii Fdrtpflanzungskörper mikrofko- 
pifch beleuchtet: dann hätte er gewifs nicht dief es 
Denkmal, welches in den Annalen der Flechtenkunde 
ebenfo, wie Hoffmanns Trentepohliay fortleben wird, 
AufgeßelU. --^ Kaum mögen wir unfere Zunftgenof- 
fei^ auf einen. Schlufs von diefer äufserß flüchtigen 
Bearbeitung v^terlän ^'.fcher Producte auf andere, ^' 
nicht minder ' wechfelnde und ähnliche Irrthü- 
i^er zalalTende', ErzeugnilTe des Aollandea , die fich 


im Verfolg des Auffatzes reichlich vorfinden, auf- 
merkfam machen. Hierauf folgen einige ausländifche 
Laub - Mofe; Farrenkräuter, von welchen Döodia 
R, Br, gut befchrieben , unÖ die Artißn derfelben :, D. 
afpera und lobulata treffend abgebildet find. Unter 
den 133 Titeln diefes Auffatzes Bnden wir beynahe 
eben fo :viele neue oder wenigfiens feltene Phanero- 
gamen zwecHmäfsig befchrieben , deren Werth und 
ipecielle Würdigung wir aber der Kürze wegen über« 
gehen mülfen. Als neue Gattungen finden wir hier 
aufgezeichnet: Ottonia^ cal, o. Cor, o. Stam, 4« An» 
iherae ovales , biloculares. Stigmata 4- Ackenium in^ 
ferum , 4 — Jingulare, Albumen corneum, Ejnhryo 
axilis rectus y radicula fupera; zu Ehren des Garten* 
Infpector's Otto in Berlin , wobey vrir jedoch an die 
ähnlich lautende Othonna erinnern muffen. Ott, Ani» 
fum ßammt aus Bräfilien. Ferner ^ine Rödigia^ an^ 
thodium. calyculatum fubimbricatum, Rec, paleoceumm 
Pappus ßipifatAs pilofus y •— doch wohl zu Ehren des 
Amtmanns Rpdig in Stolpen genannt? Der aber, fo 
viel uns bekannt, aufser dem Verdienfle, Saamen fei- 
ner jetzt nach ihm benannten Pflanze unter den Ro» 
finen aufgefunden » vielleicht die Kräuter fdiner Um- 
gegend fleifsig beobachtet, und davon dem Hn. Pro* 
fefforSp7 abgegeben zu haben, fich viel zu wenig, um 
die Wiffenfcliaft verdient machte, als^^dafs wir die 
Annalime* diefer neueii Gattung, die überdiefs an 
und für fich fchwankend und felbß durch Lagoferis 
M, Rieb, aufgehoben wird, durch einen Paragraph 
in dem botanifchen Gefetzbuche yeranlatst, huldi* 
gen könnten. Den Befchlufs machen einige Werke 
über angewandte Botanik unter 15 Nummern, von 
welchen Qiob^rt delfovescio und WodzickVsGxnenh^U 
wohl etwas zu weitläuftig abgehandelt find. 

Der zweyte Band enthält in zwey Abtheiluneen 
I Eigene Abhandlungen^ und II unter dem Titel: Üf^r- 
ßcht der neueßen bot. Literatur y A) Phytographie ; B) 
Syßematik; C) Phyßologie dir Pfl, unter 35 Nnm- 
tnern. ~ Unter den Abhandlungen des Vfs. iß eine 
neue Bearbeitung oder Überficht der Gattung Nar* 
ciffus in einer, an den Prof. Balbis gerichteten. Zu* 
f chrift die wichtigße , und diefe wollen wir kurs- 
lich anzeigen. Obgleich Hr. S, fowohl den franzö- 
fifche'n , als den engüfche Naturforf ehern in Hinücbt 
der erneuerten Bearbeitung und Benutzung diefer, 
in den früheßeh Zeiten zvfar wo^l beichteten, "Von 
Linne aber etwas zurückgefetzten, Gattung alle Ebre 
widerfahren läfst, und das füdliche Frankreich fogar 
als das wahre Vaterland derfelben preifet : fo vermif- 
. fen wir dennoch zu unferem Befremden fowohl un- 
ter den fpeciatim angezeigten Schriften Decandolle*s 
neuere , treffliche Bearbeitung im 6 Bande der fran- 
zößfchen Flora von S. 319 — 327, als auch bey der 
Revifion der Arten , die von demfelben fehr fein un- 
terfchiedenen Abtheilungen und Arten, und bedauern» 
dafs bey der übrigens fehr forgfältie'gefammelten 8303- 
onymie gerade Decandolle*s Autorität, als die neue* 
ße und trifftigße, unbeachtet geblieben, dafs auch 
Loifeleur'skxhGii über diefe Gattung bey den einzel- 
nem Art€fn nicht ausdrücklich angeführt, und endlicb 
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ein früherer AufTaU ron TVagner: de Narcißo aU 
ho y medio^ lutea ^ polyantho et laticaulU^ in den 
Ephemerid» N. C. Dec^ IL 415 ann. 3, und 
S. 61 ann. 9, von Hn. S* mit Stillfchweigen übergan« 
gen find. Dtefer fiellt mit Salishury vier Ab- 
theilungen diefer Gattung auf: A> Hermione^ ,€0^ 
rona exigua, fiellaris vel urceolata\ laciniis corollae 
plus tfuam ter aut 4/uater brevior, Tubus gracilism Sta- 
mina fubae<iualia, Stiluj rectus inclufus, Spatha 3 .— * 
multißoraf -^ und zieht hieher: 1) N, ferotinue Lm 
2) viridifiohis Schpusb. 3) Jon^^illa L. 4) Tazetta L. 
5) prpnulinus Haw, 6) longißorus WilH* 7) pßtulus 
Laif 8) polyanthes ej. g) mveus ej* 10) unicolor Te» 
nor,' ti) Orientalis lu. \ü) dubius ßouan. <-* B) T^ar* 
cißus, ^Corona brevis integra pateüariSf margine diico* 
loVf fubfcariofaf laciniis corollae plus auam ter aut <fua^ 
ter brevior» Tubus laciniis corollae brevior* Stamina 
inae^ualia. Stilus rectus Jubinclufus . Spatha fubunißorOf 
mit: 15) N. poiticus L, 14) majalis Curt. 15) radii' 
florus Salisb. 16) biflorus Cn^rt* — C) Quiltia, Co* 
rpna repanda^ lobulata^ urceolaris^ laciniis corollae 
dimidio brevior» Tubus lacinias aeauans» Stamina inae- 
tjualia, StHus Jubexfertus. Spatha 1 — paucißora^ 
und rechnet hiesu: x7) N; incomparabiiis L. 18) 
odorus L» igy^triandrus. h, 20) trilobus L». — D} 
jijax, Corona fuhrepanda vel integerrima. poculiformis^ 
lacinias corollae aetjuans velfuperans, ^tamina ae<fualiaf 
fubdeclinata, Stilus fuhexjertus, Spatha unißo'ra^ mit 
Äl) N.Pfeudo'^Tfarcijfus L., 22)minor JL. 23) mofchatus L* 
fi4) Buloocodium L* und S5) albicans Haw, Mit diefen 
treffend ausgeführten Unterabtheilungen ßimmen die 
Faux ' NarciJTeSf Poiti<iu€S^ Tazettes^ Baibocodiens und 
Jonifuilles bey Decandolle mehr^oder weniger überein. 
Obgleich befondefer Fleits auf Berichtigung der al- 
ten und neuen Synonyme in diefem Auffatze Verwandt 
iß : fp vermilTen wir dennoch hie und da einige Ci- 
täte, die hier an ihrem Orte gewefen lyären, z/B. 
unter N. Jontfuilla , GarideVs Figur Taf. 7a ; unter 
N. Tatetta Aen N. multißorus Lom. ß, fr. |II 291 ; 
unter N. polyanthes dexT N. totus albus hifpanicus 
. polyanthus T\(^atr. /?• t. 18 t N» orlentalis Dryand. 
in ' hört* Kew» ed. 11» N. tereticaulis Haw, in 
Tranf, . Lirifi, Soc, und- endlich iV. Tazetta y^ DC. 
ß, fr, IlL , Zu N. niveus Loif. gehört ferner IV.' 
ßellatus pC^ f^PP^* ^^ zvrej Abarten, a, albus, 
-wozu aufser den angeführten, nach der ale eisene 
Art ^0. 10 beOcbri ebene N, unicolor Ten,, ß, fubdis"' 
color, wozu N, fubalbidus Loif, narc, 37. Barrel, ie, f. 
962,^ und vielleicht fögar N. orientalis Willd. und N. 
crenulatus Haw., gezogen werden Können. Bey N. 
clubius konnte N. palTidus. Lnm, N, comprejfus Haw,, 
fo wie Redout» LH, t, 499 und Theatr, ß. t, x8 ^i^ge- 
führt werden« Bey N. incomparabiiis ift auffer N. 
incomparabiiis , ßore pleno , partim croceo hört, r, par, 
.Miller der erße Gewährsmann. Endlich Kann mit 
eben dem Rechte, als N. minor, N» major Curt, oder 
JV. grandißorus Salisb. ^ wegen der verdoppelten GrÖfse 
allerTheile, füglich beyb ehalten werden. So treffend 
uns^übrigens auch die Di^gnofen der Arten vorkom- 
men , fo find fie dennoch« wie die Naturgefchichte 


derfelben, gr5(stentheil8 nach einzelnen, aui engli« 
fchen Gärten erhaltenen, nochmals alfo cultivirten 
Zwiebeln erzogenen Pflanzen entworfen, und defa- 
halb ift vorliegender Auf fatz zwar ein bleibender Bey- 
trag zu einer künftigen Monographie, nimmermehr 
aber das Refultat einer, in der Natur felbft angeftell- 
ten, vieljährigen Beobachtunjg, und daher ^anz ent- 
blöfst von anderweitigen, die mannichfaltigen For- 
. men und Abarten, denen die Gattung ganz befon- 
dera unterworfen ift, erläuternden Bemerkungen. 
S.35 — ^ finden wir agfoftographifche Beyträge vort 
C, B, Trinius, Eine gehaltvolle Arbeit , die dem ge- 
übten Vf. grofse Ehre macht, und die Gräferkunde 
mit einer reichen Auswahl neuer, fehr gut berchric- 
bener Arten bereichert. Der dritte Auffatz von S. 
unter derAuffchrift: Species pl, minus cognitae S.q5'^^ 
175 enthält unter 124 Nummern eine Anzahl neuer 
ausländifcher Gewächfe,. von welchen wir nur eini- ' 
ge neue Gattungen ausheben,' und zugleich bemer- 
ken , dafs die am Eingange befchriebenen Flebhten» ' 
unter welchen wir iie von Floerke benannten': JL«* 
eidea parafitica , L, badio - atra , L, TVallrothii , L* 
teffelata, L, caeßella, L* nigricans, nennen, in je- 
der Hinficht unferen Wünfchen entfprechen, und wir • 
überzeugt find, dafs jene wohl um Halle vorkom- 
men.' Zu den neuen Gattungen gehören S. 116: Bi- 
vonia, cal, 3 fepalui. Cor, o, Stamia 5 difcreta, Anthe* • 
rae didymae. Die einzige Art derfelben, B. axillaAs, 
wächft in Brafilien. Mit diefer Gattung wird übri- 
gens wohl die in demfelben Jahre von Decandolle t 
aufgeftellte Bivonaea in Rangftreit gerathen. S. ii8* 
Gußonia-discolor, 9L\iBBT9iG\ien, S. 121- Torreya, caL 
injerus patens , auintfuelobus , cgloratus, Corollä tubu' 
lofa, limbo 5 ' ßdo , reßexo» Filamenta tubo adnata,^ 
corollae longiora, fpiralia* Antherae didymae, Pißil' 
lumßmplex, fiigmate filiformi* Ovarium nucem rtfe* 
rens, valvis introrfumfiexis. Die Art T. paniculata ent-, 
deckte Ptf/rin in Brafilien. S. 12^ Ehr enbergia, caUinfe* 
rus truncatus 5-ß dentatus, Corolla tubulofa hirfuta (.)» 
limbo fexßdo, Antherae 6, intra tubumfuhfejjlles. Fructus 
Drupa? Die E. ciUata i^ ein brafihanifcher Strauch. 
S. 133. Albertinia, anthodium hemijphaericum monophyt" 
lum, fifuamarum daplici ordine, Rec, fetofum, Pappus 
fetaceus. A\ braßlienfis, ein ftrauchartiges Gewächa 
aus der Familie der Eu/yatorin^tfit. S. 150- Bigelovia, 
receptaculum commune pulvinatunt^ ftjuamis filis<fue (?) 
rigidis apice truncatis obfejfum. E ft/uamis prodeunt 
pedunculi capillares plures, calycibus corollinis 5 - fidis 
campanulatis^ Capjula 6 - angularis^, 1 - locutaris. 
polyfperma. Big, braßlienfis. Zu Ehren des. Prof. Bi- 
gelow zu Boßoix in N. Amerika. S. i58- NiittaHi«, 
caL bilabiatus , labio fuperiori trißdo, inferiore bißdo. 
Cor, papilionacea, vexillufn dipetalum, carina concaviuS' 
cula, Stamina 7» in cylindrum coalita, Leguxnen hir» 
tum (!) monofpermum, N. villofa, ebenfalla au3 Brafi- . 
lien. S. 167. Schweig g^ria, cal, corollinus trifepalus. 
Cor, tripetala^ petalo tertio calcarato , duobus erectis 
cartilagineis. Glandulae 5 ovatae, ßamen columnare 
tritjuetrum tircumßans, Anthera unica. Nee pifiilli 
nee fructus veßigium. Die Art hcifst i$. /rMriVo/«, und . 
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endlicb S. i65 Tinea ^ calsfepalus^ cor.4>. PißiU 
lum perßßens. Capfula fupera 3 - locuiaris, polyfper' 
ma^ placentatione centmli, T. tripLinervin, Schade 
nur, dars das alte römifche fileichlatitendeWort und 
eine Tchon in die Entomologie übergetragene Benen- 
üung mit dem Namen des würdigen Naturforfchers 
SU Tehr übereinftimmt l Alle diefe Gattungen , wie 
aucb viele hier befcbriebene Arten , fpendete Brafi- 
licn , und Martius wird einft Rede und Antwort dar- 
über geben. 

Der dritte Band ift wie der vorbereebende cingc- 
tbeilt, und bebt wieder mit einem AufCatze : Species 
pU minus cognitae'un^ in welchem unter 10 v Num- 
mern faft lauter ausländifcbe Gewächfe gut und 
sweckmäFsig befcbrieben werden, deren fpecififcbc 
Gültigkeit wir auf Treue *und Wort annehmen muf- 
fen, indem wir von dcnfelben nur wenige in der 
Natur kennen, und fie defsbalb nicht mit der dö* 
tbigen Zuvcrläfllgkeit zu würdigen vermögen. Ii^ 
\ die Gefelifcbaft diefer exotifchen Gewäcbfe bat fiefe 
auch eine beimifcbe, dae Cirfium rigtns^ verirrt,^ von 
-welcher iVir untere,,, durch ein zufällig von «inem 
Zuhörer des Hn. Prof. S. mitgetbeiltes Exemplar diefer 
Pflanze, beß'ätigte Anficht hinzufügen wollen. ^ Ob 
wir gleich den Carduus rigens La Chenal unbeftritt^A 
laiTen: fo . find wir dennoch überzeugt, dafs Cirfium 
rigens Spr. nichts , als eine aus -C. Meraceum und C 
tuherofum zufällig entftandene , hybride Art ift ; dafe 
-ferner die angezeigten Merkmale fehr fchwanken« 
und n^ber beobachtet,' nur allein in der blaifen Farbe 
der Blüthen zu befteben fcbeinen. Hr. «S. fchlägt 
lieh mit feinen eigenen Worten, indem er in der Dia- 
gnofe, caly^es fubbracteatos gelobt, in d^er Befchrei- 
bung aber folia ad caly^es usijue ajcendunt , tjuos dum 
juniores funt, bractearum more muniunt, pojtea vero 


inferius fetedunt^ ut calyces nudi fint ! So vieV wir wif • 
fen, bleiben aber beym ächten 1C. rigens La Ch,^ 
jene Deckblättchen um den Kelch in jedem Alter He^ 
hen, und beftätigen im Verein der übrigen Unter- 
ft^biede die Selbuftändigkeit diefer |ewifa oft ver- 
kannten Art. Einen bedeutenden Theil diefes Ban- 
des nimmt endlich No. t S. 66—- 166, Aie Epitomß 
Florae indicae , ^onfcripta a W» Koxhurgkio , editae a 
JV. Carey^ cum notis N. fVallich €t Curt Sprengel ein, 
deren Nutjsen wir in der That nicht einfefaen, da 
Aufser den nur fparfam eingeftreueten Bemerkungen 
die Seitenzahl nichls , als einen leeren , zur wirkli- 
chen fieftimmun^ jen^r Pflanzen aber nicht genügen- 
den, Auszug wiedergiebt, der überdiefs «uverlälHg 
beym Niederfchreiben mehr die Hand ermüdet, als 
den Geift befchäftigt haben mag. Der «wejte Ab- 
fchnitt, enthält unter 59 Nummern von S. 169 — 395 
«ben fo ^ele mit hie und da eingewebter Kritik be- 
gleitete Auszüge aus grt^fstentheils ausländifcfaen Wer- 
ken, Kupferwerken und Gefellfcbaftsfchriften, aus 
welchen , da fie beynabe alle neuerlich «rfchienen, 
die bedeutenden Erweiterungen und Endeckungen, 
deren fich unfere WilFenfcbaft in den^eueßen Zei« 
ten zu erfreuen hatfe , auf eine eben fo nützliche, 
als zweckmäfsige Art einleuchten. 

Die zwey «rfien Bände find aufserdem mit 6 
Kupfertafeln geziert, von welcher B. 1 Taf. 1 Pkarus 
pubefcens Svr.^ Taf. 2. Logania latifolia R. Br. ; Taf. 5. 
Doodia ^afpera ej, B. 11 Taf. i. Bertolonia paniculata 
Spr, , Taf. a. F. 1 -~ 6 Bigelovia brafilienfis und Fig. 
7 — 10 Guffoiiia discolor Spr.'i TttL-^ Sebafiiania bra^ 
filienfis^ treffend darftellen, und durch forgfölti^e Zer- 
gliederung der Theile erläutem. 
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ERBBMCÄniiBuwa. Berlin y li.. Petri; Geographifche 
Handtafeln i das ift, ein rechtmafsiger Abdruck der <reO' 
graphifchen fYandtafeX C »y als tines Bedarfs für die Mar- 
her 3 Pommern und deren Grenznachharn. Mit einem 


vollftSndigen Sach - und Namen - Aegi^er vcrfehen von 
Johann ßeifer^ 1822. 48 S. 4. C4 gr.) 

Zum Leikfa<kn beym geographifchen Unterricht und 
zwar befondera in <dcr Mark u. 1. w- beftimml, irefshalb 
denn auf diefe Provinzen am meiden Rückficht genommen 
^v.orden. D&s Detail vermindert iich in dem übrigen 
Theile des PreulT. Staats , noch mehr in den anderen deut* 
ichen enropUirchen Staafei^ und den übrigen £rdth ei- 
len. Am Schlufs ttwas über mathematifche , ph^-fifche 
und politilehe Geographie. Der ganze Plan und die Ein- 
richtung (Vieles wird nur durcri - Zeichen angedeutet) 
fcheint Hlr Volksfchulcn angemelTen; der Gefchüfts- und 
Kriegsmann hat wohl andere HüIfsmittelT Einzelne kleine 
Unrichtigkeiten > welche der^ Lehrer berichtigen mufs^ 
fehlen nicht g^anz,- auclv Naivitlilei? nicht, z. B. vyenn in 
der Provinz Sachfen hinter dem lieben -Vieh „viele Ge- 
lehrte*' erw^nt werden ^ die Erwähnung der Urnftand- 


licTikeit 4er Bundesverfammluzig U. J. w^ — Sich, «die* Erde 
unter der Geftalt einer Apf elfine zu .denken, jntSchte juSi 
für die ^mHrkifche und pommerfche Jugend keine leichte 
Aufgabe feyn. 

Ab 

JtrcxK&scRUirTtir. Meifsen^ b. Godfche: TVlddchenfpie- 
geh Eine Bildun^s» und Unterhaltungsfchrtft für die er- 
wachfenere weibliche Jugend, von frilhelmine fyHlmar, 
Mit 6 illuminiTten und fchwarzen Kupfern, Ohne Jahres- 
zahl. IV u. 174 S. 8- O RthlrJ 

Das kleine Buch iA eben nichts Anderes , als ein ziem- 
lich einfacher Roman in Briefen , IJenriette genannt , in 
welchem noch vier andere ErzMhlungen eingeführt Und: 
die Ausfieuer f Saae vom Kübezahl, das Erbfräülein^ Que^ 
fienherg. Sage; die faulen Mägde ^ Mährchen. Rec« hat 
zwar nichts Unpa/Tendes oder Anftöfsiges darin gefunden ; 
difs es aber zur Bildung der weiblichen Jugend viel hejr- 
tragen werde, getraut er fich gerade auch nicht zu Tagen. 
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SCSÖNB E Ü N STT E. 

Vpn Taftktnhüchern und Mufenahnanachen furft 
neue Jabr, deren Anzeige billig befchleuniget Mrird»' 
liabön wir £ur Zeit~fblgende ethalten: 

1) Lbipzio. in der Hinrichffchen Buchhandlung: 
Penelope. Tafchenbach für das Jahr iS^S« Her- 
ausgegeben Ton Theodor HelL lacer Jahrgang. 
Mit 9 Kupfern. XXIV und 384 S. la. (i Rthlr. 
la gr.) 

[Vgl. Jen. A« L. Z. 182 t. No. 194.] ' ^ 

«) Frankfurt a. M., bey Friedrich Wilmans : Tä- 
fchenbuch für, das Jahr igaS. Der Liebe und 
Freundfchaft gewidmet. Herausgegeben von Dr. 
St. Schutze. Mit 6 Kupfern u. la Küpferchen. 
310 S. la. (1 Rthlr. 3 gr. 

[Ygl* Jen. A. L. Z. i8ti. No. S14.I 

3) Leipzig , bey Brockhaus: Urania. Tafchenhuch 
auf das Jahr i8a3« Neue Folge t fünfter Jahr- 
gang. Mit üeben Kupfern. 18^3« 5^0 S. la. 
(a Rthlr. 6 gr.) ^ 

(Vgl. Jen. A. L. Z. 1821. No. 194.] 

4) Berlin, bey Duntker und Humblodt: Anekdo* 
tenalmanach auf das Jahr i8&3* Gefammelt und 
herausgeeeben von Karl Mächler. Mit einem 
Titelkupfer. 408 S. la. (1 Rthlr. 8 gr.) 

[Vgl. Jen. A. L. Z. igzi' No. 194.] 

JoLti Erzählnneen liefert No. x: Raugwitz undLan- 
tarinif von Helmine von Chezy (recht ßnnig und be- 
deutfam gedacht, undanfprechend vorsetragen). Der 
Wunjch des Cänfu^ einem perfifchen Mkhrchen nach- 
erzählt von V. de Felde fnicht die vorzüglichße der . 
Santmlang; der Vf. hat ein Feld^ wo er des Erfolges 

' ficherer iß). Sebafiian, Konig von» Portugal ^ von 
JVeisfiog; ausdeoADruckfehlerverzeichnifs üehtR-ec.» 
dafs diefs keine Erzählung fcTii foll; für Gefchichte ^ 
wird aber der Aufenthalt Sebaftians in dem Klofter auf 
dem ^erge Sinai« fo wie im Königreich Anchfira, 
wohl fchwerlich gelten mögen ;.aucn das Auftreten 
des böten Geiftes nicht. Die Thräne^ von * Schilling , 

' {eine gemüthli<fhe Kleinigkeit). Das Mädchen aus 
dem Schießer-Thal 9 von Agnes Franz (in feiner Ein- 

- fachheit recht wohl selungeh). Der netter, von Fr. 
ti. Heyden (gut erfunden » und durch den Schauplatz, 
wie das wohlgehaltene Coßum , fehr anziehend). 
Der Schufs vom Balkon ^ vom Herausgeber (ebenfalls 

' eine anziehende Darßellung, mit recht anziehendem 
Bahmen^ Die Beyträge in gebundener Rede^ wel- 
/• J. L. Z. 188«. Vierter Band. 


che beyläufig ein Zehntheil des Buche* fiiilen , ent. 
halten nachHec. nichto ganx Vorxügliche»; die fia- 
mg erfandenen- FoZt«rai«iiJf/ctfneK möchten dat BeAe 
darunter feyn. Von den Knpfenv hat Reo. Laura'» ' 
Bild am heften eefallen, und die Darßellung Ton SeU 
fc«<i«rf (Houwalda Landfitze) am neißen aneefpro- 
chen. In der Galleiie aus Schillers Gedichten (Tau 
eher. R.Toggenbnrg,Erwartung, Kaufmann, Schlacht) 
fcheuit die TTahl de» letztgenannten verwerfliclu 
weil e«, heTonders auf fö kleinem Baume, nur ein 
ganz allgemeine« Bataillenbild giebt. 

No fl liefert zuerft : Der Freywerher widtr mU 
Un, ein Luftfpiel in la Scenen vom Herauaseber: 
zu welchem die aa kleinen KupferblSitchen «ehö- ' 
ren ; tun anmuthiger Scherz , wie er dem Vf. lo eut 
gelingt; auch die Kapferchen, von Ramherg ent- 
werfen und /«ry geßochen , muffen gelobt werden. 
Datura fafiuofa (der fchöne Stechapfel) , von dem 
nun heimgegangenen Hoffmann. Rec. wünfcht nicht, 
dafs diefs Fein Schwaneneefanggewefen feyn möchte, 
denn die £rzählung gehört keineswegs zu den heften 
dieres genialen Mannes , wegen deffen Tod die Ta- 
rchenbücher Trauer anlegen follten. Die Braut aus 
Ark„d,en,Ton Lina Reinhard. Ihr wird der allgemeine 
Beyfall nicht fehlen ; fie beurkundet ein all^ieiuek 
Talent Wr die Erzählung. Die W^Ig^i^on 
Laun, in der ernfteren Gattung desVf»., fcheinen 
zwar nicht gerade, auagezeichnet. laffen fich aber 
recht wohl lefen. Dai Verfpr ecken, von v. MiUitt, 
eine fehr anfprechende Darftellung, befonder« auch 
ausgezeichnet durch die dem Vf. eigene Anfchaulich- 
keit der gefchilderten Scenen. Üasjchmerzt, von 
Schühng, ein kleines Bildchen aus der Welt Lauf 
in der bekannten und beliebten Art de» geiftreichen 
VfB. Gedichte, find von Tcrfchiedenen , -gräfsten- 
theil» namhaften Dichtem geliefert wordin;, da. 
hefte davon fchemt dem Rec der fremde Gaß\ vom 
nerausgefoer^ ^ . «• 

JTo. 3 hat zwar keinen bekannten oder beehr- 
ten Namen des Herausgeber« für fich , empfiehlt fich 
aber dafür durch vielfeitige« Intereffe und Wahl de» 
Inhalts, welcher auch diefsmal nicht nur der Mafle 
fondern auch dem Werthe, nach fich auszeichnet. -^ 
Sahina an der Küße t,on Neapel, Fortfetiung der be« 
Kannten .^a&iÄa, ^ron Bättiger : es ift ^ohl faft un- 
möglich , mehr Gelehrfamkeit mit mehr Gefchmack 
im Vortrage zu yerbin den. Edelflein und Perle , Ge- 
dicht in aa Abfchnitten, von Fr. Rücken; wahrhaft 
poetifcheConception.mitgrbfsem Talente und hfnrei- 
fsend fchönen Emzelnheiten ausgeführt, freylich auch 
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• nicht ganz fircy von Härten^ an welchen ^die Terzi- 
nen grofsentheils fchuld fef n mögen. Wir gedenken ^ 
hier auch gleich der (33) Lieber deffelben Dichters, 
Von deneri niebrele ehenfaiU adegez^ichnet, andere 
Benif doch wdlll zuTehr Blolse Spide findf Floren- 
ri/i, Novelle von Mofeng^il; gnt erfunden, aber- doch 
Aellenweife etwas zu breit ausgefponnen. Selbfige- 
fpräeke^ Sonet^tenkranz , von Strec/ifus^ geift- und 
gemüthvalU 'WH^M klingende Sonette. iVanderliedery 

. von Müller,, ei^bajlcn an. j 2. Liedern die TVinterreife^ 
tnPl zeichnen ßCh feben fo, wie die (jy ländlichen Lie* 
der, durch die Geniüthlichkeit und Leichtigkeit aus, 
■Reiche in den Oedicbleh des Vfs. vorwaltet. Der 
'G^fangene^ von Frhr. v. d, Malsburg; unmittelbar 
au^ dem Spanifchen des Montemayor überfetzt. Im 
-vorjährigen Tafchenbuch für Liebe und Freund- 
fchaft fteht dicfelbe Novelle von Beauregard Pondin^ 
nach dem Italiftnifchen des Malaspini ^ welcheir (ie in 
feine Sprache ül^ergetragen hatte. Die Vergleichung 
inufff intereffant feyn; Rec* hat aber das gedachte 
Tafchenbuch nicht zur Hand. - Gedichte » von Q, 
Schu>ah ^ tvie Alles, was diefer Dichter giebt , preis- 
würdig; am tneißen hat Reo* x, 2 und 3 angefpro- 
ehen. Rofen und Lilien , yon Schilling ; finnig erfun- 
den und höchft anfprechend erzählt. Dafs der Vf* 
3iefe Erzählung und nicht z. B. Das fchmerzt^ hiebet 
lieferte, zeugt von feinem feinen Tacte. Die flrohe^ 
rurtg vori Conßantinopel im Jahr 1204 von Fr. v. Kau* 
fTter^- Fragment aus einem gröfseren Werke; der 
geachtete Name des Vfs. verbärgt den Werth delTel« 
ben. ' Fragmente aus Cafanovas Memoiren von W*- v. 
Schutz, Die meiften Leier (wir hoffen nicht, Leferin- 
nen) kennen' diefe Memoiren fchon aus den 3 Bän- 
den der von Hn. v. Schütz beforgten deutfchen Bear- 
beitung; die beiden Fragmente, welche hier mitge* 
thcilt werden, fipd nicht allein an fich höchft inter- 
elFant, foTldern auch von der Art, dafs fie Jedermanu 
lefen'kann. Datferfte: Cafanova in London ^ enthält 
ein feht anmuthiges Liebesabentheuer, und zwar 
von einer Reinheit, wie fie beyunferem Helden eine 
'%vahre Seltenheit ift; das andere : Cs Flucht aus den 
Bleykammern von Venedigs aufserordentlich anziehend, 
zeigt uns "den bewundernswürdigen Geift des Mannes 
im vollften Glänze, — man erßaunt ebenfo über 
feine Erfindfamkeit, wo es gilt, zu handeln; über 
den Scharffinn, mit welchem er Betrachtungen über 
fich felbft aufteilt ; über die wahrhaft künftlerifche 
' Darßellung in Schilderung feiner Gefährten, die man 

fleichfam lebend vor fich fieht. Sonette^ von Gr. v. 
Haton ;. poetifch, geiftreich, auch in der Form nicht 
vernachläffigt. Rec. rechnet fie zii dem Beften, was 
der Dichter bisher bekannt gemacht. Aufser dem 
Titelkupfer — J5o«i^tfri Portrait — ^ finden fich 1 Ku- 
. pfer zu Köni^ Lear» 3 zu Othello, s zu Macbeth, 
wie gewöhnlich, von Opitz gezeichnet und von Farifer 
Künßlern gcßqchen; -die bezüglichen Stellen nach 
der Voßifchen Überfetzung find bey gedruckt, 

No. 4 erhält fich in feiner gewöhnlichen Tra- 
roontane , neben manchen ^ etwas breiten Hißorien 
finden fich auch wahrhaft komifche oder pikante 


Anekdoten* Wer fglche Leetüren liebt, kauft den al« 
ten Bekannten, ohne vidi nach den Literaturzeitun- 
gen zu fragen,; wir Xchonen* dah^r d^n Raum. 

D. 

Hahbubg, in der Heroldfchen Buchhandlung : 

Nordifcher Mufenalmanach für iQti. Poetijcke 
Blumenleje\ herausgegeben von Winfried. Vi «. 
170 S. ifi. {OQ gr.) . 

Diefer nordifche Mufenalmanach linterfcheidet 
fich von feineii Brüdern — welche frcylich'fogar di#- 
fen alten ehrenwerthen Titel * verfchmähen «— fo- 
^wpbl durch fein fchlichtes, aber anftändiges Aeu» 
fsere (keine Küpferchen , kein gestochener Um* 
. fchlag, kein Goldfchnitt u. f. w.)t als auch dadurch, 
^d'afs er nur Gedichte aufiiinimt. Der Wahrheit 
zu Liebe mülfen wir jedoch hemerken , dafs diefs 
auch nur im Gegenfatze von p'rofaifchen Erzählun- 
gen zu verftehen ift. Mit derPoefie fieht cs hier 
um nichts belTer ans^. wie in den Almanachen, wo 
fie allgemach ganz und gar verdrängt wird; viele 
Verfc, viel Mittelgut, wenig ganz Schlechtes, aber 
noch viel weniger wirklich Ausgezeichnetes. Das 
Beße in' der ganzen Sammlung möchte die t^dnie 
von PrdtzeiT^jn^ ein Gedicht von zwar- fehr refie- 
ctirender Natur, aber doch poetifch, kräftig und gut 

S;eformt. Um wenigßens eine Probe zu geben, w^ah« 
en wir ein Epigramm , delTen Spitze nicht 'übel ift: 
"• Den Stock verbrannte man mit frohem Muthe; 
Nur eins vergafs man noch : die höfe Rutke. 

D* 

O E S C H I C. H T E. 

, Halle, in der Buchhandlung des Waifenhaufes : 
Ausführliche Vorbereitung zur Weltgeschichte^ von 
Ch. H. Hänle, Frofeüör und Rector des Fädago* 
giums zu Idflein. iQ2u I Theil, VIII und i75 
§. II Theil. Erläuterungen und Beweisftellen 
aus filteren und neuereu Schriftftellern. Vor- 
züglich zum Gebrauche der Lehrer. 70 §. 8* 
(16 gr.) 

„Schon Schlözer^ fagt der Vf. in der Vorrede, hat 
die Nothwendigkeit einer Vorbereitung zur fVelt^c 
Jchichte eingefeken, und fogar felbft dem Gesenftande 
einige Bogen gefchenkt, die bekannt genug und, und 
gewilfermafsen den vorliegenden Blättern die Linie 
vorzeichneten. Der Vf. erkennt mit Dank, welche» 
Licht jene Bogen des grofseu «S'cAZdz^r fchon vor 
zwanzig Jahren in ihm angezündet haben-^* Den* 
noch bezweifelt Rec. die Nothwendigkeit einer fol- 
chen Vorbereitung, und befonders die Zweckmäfsig* 
kcit der SchlözerJ'chen oder ^iner im Schlözerfchen 
.Geifte verfafsten. Jene ftammt aus einer Zeit, da 
' die Pädagogik Alles auf trockene und dürre Begriffe 
zurückführen zu müITen glaubte,. und holdigt einer 
Anficht der Gefchichte, welche nichts der Beiracb- 
tung werth hält, als das der Leibesnothdurft N'ütz- 
liehe. „Wer, redet Schlözer das Kind an, in der al- 
ten Welt die artigßen Bij^derchei) aiu Marmor ge- 
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hauen bat , nacb Mchen Dingen firage mich nicht 
eher, als bis dn nichts Wichtigerea mehr sn fraeen 
hall." Und unter diefen ■wichtigeren und dea Bc- 
haltena wcrtberen Dingen fvird einige Zeilen ^h^ 
«uadrücklicb aufgeführt -^ die Erfindsng der Talg- 
lichur. 

Allerdinga erfcheintbej dem Vf. deä vorliegen- 
den BucheB die vorherrfcbendelVicbtung auf die nie- 
dere Region dea Lebens nicht in einer folcben £r-. 
ßarrung, wie bey SchlSzeri man nöfst nirgends anf 
fo fchroß'e Behauptangen , und vom PolifTon Alexan- 
der ift hier nichts za Tefen. Nichts detio "wenigei 
«bei wfirde man die aus dem gleichen Boden herror- 
gewachfene Anficht überall darchrch immern feheni 
wenn es der Vf. auch nicht auadräclilich fdgte. Una 
erfcheint fcben der Gedanke einer folchch Vorberei- 
tnng als ein verfehlter, und felbft die in der Vorrede 
dafür beigebrachte Autorität Jean Paul't, die wir 
fonß hochachten, kann una in diefer Überzeugung 
nicht irremachen. Der Vf. hätte dem von ihm 
felbll aufgeßeMten Satze: Anf dem Wege der Ge- 
fchichte mufs der Knabe für die Gefchicbte gewon- 
nen werden"^— nur mehr Ausdehnung geben dürfen, 
tind feine vorbereitenden Erläuteron^en wären ihm 
felbß alaübcrflüHig erfchiencn. Die Wellgcfchichte 
foll nicht aus d&n BegrilTen gefafsc werden, welche 
^Andere in fie hineingetragen; fondem was als ihr 
Prodnct erfcheint, foll sue ihr felbft begriffen wer- 
den. Diefer Gang ift der naturgeraärse, und die £r- 
Ziehung darf ibn am wenigßen vernachUiHgen, da 
die Wirkfamkeit der anfchaulichen Erkenntnifa nir- 
geoda bedeutender erfcheint, ala eben hier. 

Der Vf. fängt fein Buch mit folgenden Abfcbnit- 
ten an: Entßehung der Erde — AeUtfie VerändtruX' 
gen der Erde — Bildung der Erde, alfo mit Gegen- 
flSnden, welche in der Natur, wie in der Gefchicbte, 
zu den letzten und bSchften Froblemen beider Wif- 
fenfchaften gehören. Und wenn es auch eine für 
du ■ frühere Jugendalter völlig faCslicbe Darflellung 
der Geogonie geben kann : fo darf /ie ihre Stelle g^ 
•wif» nicht vor den Elei ' "Vcltgercbichte 

6nden. Die folgenden i reffen den er- 

■ flen, Torgefchichtlicben Menfchenge- 

fchlechtes, dieEntwicke t, die Anfänge 

der Cultnr. Wie der Vf. ;rke gegangen, 

darüber giebt er in der lunft. „Jeder 

Freund der Gefcliichte, fagt er, wird und mafs-mit 
mir bedauern , dafa- wir fo wenige Nachrichten von 
dem wahren Urfprung der Völkev und ihrer erften 
Geftaltung, nnd noch weniger ron dem Beginnen der 
erften einzelnen Familien, beßtzen. (Als wenn fol- 
cbe Nachrichten van acht gefchichtlicher Art auch 
nur möglich w^Sren!) Selbft was vrir die ältefte Oe- 
fchichte zu nennen pflegen, ift doch gewifs nicht 
deV erße Anfang. Dennoch ßnd wir im Stande, ein 
ziemlich wahrfcheinlicbea Gemälde von dem erften 
Zußande der Menfcheh zu machen, nnd der Wahr- 
heit ganz nahe zu kommen (? ?)■ Wir. dürfen näm- 
lich nur dfe Bcfchrcibung der alten Scythen, Sar- 
maten u. £ W' • felbft unferer alten d«atfcbea Vor- 
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fahren, mit den Reifebefchreibbngemm^&ohilderuib- 
gen heutiger wilder, halbwilder and oUliivirter Na- 
tionen verbinden, und dabey die Natur dea Mei> 
fcben beherzigen. Dadurch ' werden wir in den 
Stand gefetat, den Mangel alter Nachrichten ziem- 
}tcb zu erfetsen." So gewöhnlich und bdiebt diefe 
VorflellangBart auch ift: fo ift &e doch weit entfernt, 
dayHätbfel dea Überganga aus demZuftande der völ- 
ligen Rohbeit Bor Bildung (wenn diefer jemals i»- 
gendwo Statt gefunderi hat) genügend zu löfen. K&> 
ligiöfe Überlieferungen und philofophifcheForfchun- 
gen, ja felbft nicht absulringnende hifhirifcbe Spü- 
ren uralter Weisheit, deuten anf gleiche Weife auf 
einen ganz anderen Anfang dea Menfch enge fehl echts 
hin, ala auf einen pefcber abartigen. Und waa hil& 
es, die Einwirkung des güttlicben Hauches foweic 
als möglich weggedrängt zu haben, da man doch 
zuletzt auf einen Punct kommt, wo man feiner nicbp 
entbehren kann, ohne in den'^bfoluteften Materialis- 
mus zu verfallen? 

Wie der Vf. die Forifchritte. der mcriTchlich«-!» 
Erfahrungen ausmalt, mag folgendes Beyfpiel zeif 
gen. Der Menfch war in den fiefitz dea Feuers ge- 
kommen, und bald lernte man lieh delTen Kum Ko- 
chen der-Speifen bedienen. Anfangs noch felir 
nngefchickt nnd dürftig, ,,Wie kam man, heifat 
ea nun, auf irdene GefäTse? Liefee es fjcb vielleicht 
auf folgende Weife denken? Einft fpielten. einige 
Kinder mit Lehm oder Thon, und formten allerlef 
-Geflalten, llnglicbte, runde, eckige, hohVe u.Cw. 
Sie füllten die hoMen mit Staub, Sand, WalTer u. 
dgl^ ; durch daa WalTer zerfiel der Thon ; aber fic 
hatten früher bemerkt, dafs der Boden, auf dem 
vorher Feuer lag, ganz hart geworden war; üe leg- 
ten ihre Bilder und ihren au»gehöblten Tbon ina 
Teuer, und liebe, fie wurden hart, und hielten zUf 
fammen. Verftlndigere faben dem Spiele zu, Tan- 
nen nach, und bildeten aus Tbon im Grofsen, was 
jene im Kleinen verfucht hatten." — Mit folchea 
fpielenden Gefchichtchen, die ßch wohl Jeder in b^ 
bebiger Menge zur ergötzlichen Abwechfelung erfti^ 
nenkann, mag daa lallende Kindesaltei unterhalten, 
wer daran Behagen findet. Die Vorhallen der Welt- 
eefchichte find zu emft und beilig, um damit er- 
nillt werden zu dürfen. 

Unter der Über fchrift ; Vereinigung der Menfchtn 
zu grojsen Gejeüfchaften und bürgerlichen Vereineti^ " 
trägt der Vf. der Jugend die Lehre vom gefelifchaft 
liehen Vertrage vor, ohne zu bedenken, dufs dicfa 
nur eine erfonnene Vorftellungi weife ift, welche hi- 
ßoiifch durch nichts begründet werden kann. Die 
Gefchichte von der Erhebung des Dejoeea , welche 
der Vf.- aua den Ucrodot anführt, kann wahrlich 
nicht beweifen , dafs die Staaten auf diefe Art ent- 
Qanden feyen, da die Meder ficb ja damals nicht 
mehr in dem urrprünglichen, den erften Eijirichtun- . 
sen der bürgerlichen Gefellfchaft vora [.gegangenen, 
fondem in einem verwilderten Zuftande befanden, 
nachdem lie fich von fremder Unterjochung fre;r g?* 
macht hatten, ' Wenn Hr. 3. in der Tbät jene tiefe 
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und genaTi« Belufintrcliaft mit den alten Clalllkern 
hat 9 die er in der Vorrede Celb0 als mur Aoaführung 
l'einea Planes .erfoderlich bezeichhet: fo hätte er (ich 
aas dem £ingange der Ariftotelifchen Politik einer 
-würdigeren Anficht vom Urrpitinge der Staaten er- 
innern foUen. Die Lehre, dafs der Staat ein Pro- 
duct der Verabredung Tej • fetzt den ganzen Zweck 
deffelben in irgend einen äufserlichen Vortheil , und 
foUte fchon defswegen von der Jugend fem gehalten 
werden. Was man aber den -Kindern von der £nt- 
ftehung der Staaten und anderer, aller eigentlichen 
Oefchichte nothwendig vorangegangener» Dinge bey« 
bringen foVt würde allerdings ein Gegenfiand der 
TJuterfuchunff fejn mälFen, wenn diefes Bedürfnifs 
irgendwo anders exiftirte« als in der Einbildung der 
modernen Pttdagofiik« Man hat es aber gar nicht 
itöthig, dem Lehrling von vom herein über Einrich- 
tungen zu commentiren, htj welchen er nicht an- 
flöfsty da er &e in der ei^eit Umgebung findet, und 
fie folglich als ein unmittelbar- Gegebenes ninunt. 
Man lalle alfo alle diefe einleitenden Erläuterungen 
nur getroft fahren, und führe die Zöglinge unmittel- 
bar in die Gefchichte, .Auerft zum alten Te- 
Hament und. dem Homer. Dort lernen fie es auf die 
anfchaulichße Weife und mit der unmittelbarften 
Wahrheit, dafs 'es unter den Menfchein einmal an- 
dei's ausgefehen hat , als gegenwärtig. Und wie fie 
es da lernen, wird es nicht nur ihren Gefichtskreis 
erweitern/ fondern auch ihr Gemüth erheben. . Was 
über die Fortfehritte der Gultur von diefer Zeit an 
mit Sicherheit upd auf dem bißorifcben Wege ge- 
lehrt werden kann, wird fich auch am heften an 
diefen rechten Anfang alles hiftorifcben Unterricht^ 
anfchliefsen. 

Dafs der Vf. übrigens nicht ohne Fleifs gefam- 
melt, und befonders überVÖlkerfitten manches Kütz- 
Hche «ufamniengetragen hat, räumt Rec. gern ein* 
£s gehört diefs aber gröfstentheils nicht in die -Ge 
fchichte, fondem in die phyfikalifche Geographie. 
Zuweilen ift es ihm auch wohl beeegnet, Uberein- 
Aimmungen zu finden, wo keine find, s. B*. Th. IL 
'S. 55, wo er von den fiebzig Königen, -welchen Ado- 
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nibefek nach dem Boche der Kichter die Daumen 
abgehauen hatte, fpricht, und zum Be weife, dafa 
Amerika, Afrika und ein Theil von Afien noch eine 
Menge fo kleine Könige habe, anfahrt, dab Hindo* 
ftanund die Halbinfel dieffeits des Ganges, als die 
Portugiefen dorthin kamen, in fünfzehn Königrei* 
che getheilt gewefen wären. Es können diefs aber 
wahrlich keine fo kleinen Königreiche gewefen feyn, 
da diefe beiden Länder zufammengenoxnmen unge- 
fthr fo grofs find, als Europa ohne Rufsland. 

An manchen Orten ift der Vf. in eine Sprach« 
verfallen, welche bilHg den kindifchen Rinderbu- 
ehern überlafferf werden follte. So z.B. Th. I, S.45: 

„Waram bauten fie denn nicht Hänfer, wie wir? 

Kind — frägft du das im Ernft 9 Haft du nie über- 
dacht, was dazu erfodert wird ? «> Wiederum ftöfst 
man auf Stellen, wie folgende (Th. I, S. 7): „O ihr 
laut fprechenden Zeugen von taufendfachem jLeben 
und Tod, von mehrfachem Grimme des Oceans und 
ßjUem Frieden auf Erden ! Wer kann fagen , wie 
viele Jahrhunderte verftoffen, ehe der Schlamm, den 
das zurücktretende Meer hinterliefs , zu dem harten 
Stein wurde , den wir in der Tiefe der St^ngrube 
fehen, und wie viele Zeit verging, bis auf ihm Pflan- 
zen wurzielten und ver^eßen, und diefe Schichten 
von Dammerde erzeugten ? Ihr zarten Fafem » fagt 
mir, wer war's, der euch gepflanzt ? Wie lange ift's, 
dafs ihr unter diefem verhärten Schlamme begra- 
ben wurdet? — Eine tiefe Stille! Keine Spur von 
Menfchen ; und doch fo lauter Beweis von fchaffen- 
den Kräften, von Leben und belebten Wefen! Ihr 
Pflanzen, die der Sandftein umfchliefst! Ihr Hirfch- 
geweihe im harten Gefteine ! Ihr Kröten , die ihr 
aus dem zerfchlagenen Fels hüpftet, wie die Nach- 
richten von vielen Seiten melden, ihr gebt mir zwar 
keine befriedigende Kunde der Vorzeit, doch lehrt 
ihr mich in fie zu verfetzen, und löfet mir manches 
Räthfel auf." Eine höchft un paffende, gezierte Rhe- 
torik, welche gegen jenen läppifchen Ton fdtlam 
genug abfticht. 

A. B. £. 
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GRIECHISCHE LEXIKOGRJPHIE. 

ZurBenrtheilung der neu-en Ausgabe ie$ Stephanie 
fchen Thefaurus der jnechifchen Sprache fiellen yrit 
folgende Werke zufammexi: 

' a) LoMDov» b. Valpi [No. I — Vit. tooke*a conrt, 
Chancery lane: von No. VIII an: red Lion comt» 
ileet ßreet] (proftat etiam apad bibliopolaa Lon- 
dtnenCes, OxonienCes, CantabrigiehCea, Edinen- 
fes et Dablinienfea): eHZATPOZ TH£ EAAH- 
NIKH2I rAfi££H£. Thefaurus Graecae Lingaae, 
ab Henn Stephano COnQiactuf. Editio nova, 
ancfior ei emendatior. «*- Bis jelet 16 Heften 
nftmlich: VoL L pars u 1815. p- I — CXCVIII 
folio. [Suhfcr. Preis 1 L. x— 7 Sh. g bia 9 Rthlr. 
haienpr. Auf bieltem Papiere ^ppelt fo viel.] 
VoU 1. pars Ä. 18»7. p. CXCIX — CCCLXXIV. 
F4>rtr. No. XIL — Aufaerdem noch S. i — 48* 
Anfang des Alpha; alfo nun erft des Steph, The- 
rauroa felbft. Diefer hätte bequemer mit Heft 9 
begonnen. VoL I. pars $. i8^7- p« 49 "** 3^^ 
(ed. pr. a— &4) f» von aßgiSaif bia ayaXixa. Fol. I. 
pars J^ iStS« p« 3fii*-688 (c^P>'< ^4"*48)» ^^^ 
tt-y* bia ay^waro^, *FoL L pars 5. 1818- P* ^89 
-«- 10 to (ed. pN48-— 89)« ^on ayg, bis imtjvv^ 
aywy)f [p. 78o Aeht 'Ar£2, womit Vol. II be« 
gmntj ♦> 

*) Zufolge' eines mit Parsg ausgegebenen «neuen Titels^ 
foll /^/. / bis AFil gehen , und Londini in aedib. 
etc. 1816 — idid lauten. Vol. IL Lond. igig — 1821. 

Arn - An. 

VoL IL (pars6). i8J9« p. im — 1346 (ed. pr. 89— 
1 07) , von TTttpaauvayw — dyia^w, VoL IL (pars 7) 
iQOo. p. 1347 — ,iGi\2 (ed. pr. 127 — 251), von 
ayi. bis (JüvaiTiov. VoL IL (oder pars Q) ißßO. 
p. i683 — 2082 (ed. pr. 051 — 463), von iiratri09 
bis dvrid^w. VoL //'(oder parsg^ die auch No. 
JCl heifst). 1821- p- 2083 — *5o« (e^- P*" 463 — 
62g), von diravTia^cxi bis rgiasivXoS,, VoL III (od. 
pars 10. J= No. XllI). I82i« p. 2503—2870 (ed. 
pr. 629 — 803). Hier beginnt BjJto: **- yala, 
VoL III (od. pars 11. = No. XIV). jS^ö. p. 2871 
— 3802 (c<I. pr. 003 — 98«) ^ von 7a bis 5ia. 
VoL III (od. pars 18. = No. XVI). i8as. p. 3803 
3670 (ed. pr. 982 — 1171)9 von Sia — iXaok. 

Anfser diefen 12 Heften enthält No. XII (Jiron 
pars 12 zu unterfcheiden) p. CCCXXV — DLXVIII 
die Fort fetznng der in Vol. L pars e abgebrochenen 
vorläufigen linguißifchen Abhandlungen verfchiedc- 
ner ehemaliger, und noch lebender. Gelehrten. — 

J. A, L. Z, 182^, yierttr Band. • 


Andere drey Hefte enthalte* alte Gloffarien^ unter 
dem Titel : 

Laibaei Gloffaria. Londini l8t7. Pors i. p. 1 — 187. 
fol. Glojjaria graeco - latina. Editio nova» au* 
ctior. — Der zwejte, oder Specialtitel , lau- 
tet fo : 

ffCyrillip Philoxeni^ aliorumaue veierum gloßana ta* 
tino • graeca f et eraeco • latina i a Carolo Lab* 
baeo collecta, et m duplicem alphabeticum or- 
dinem redacta; cum variis emendationibua ex 
mir. codd. petitls» virorum^ue doctorum caili- 
gationibua ac coniectaneis. Hia accedunt gloffa^ 
aliquot aliae latino ^ graecae ^ ex iisdem codd« 
mIL quae nunc primum prodeunt; praeterea va* 
rer« gloßae verborum iuris ^ quae palllm rn Baß» 
licis reperiuatur» ex variia perinde codd. mlT. 
bibliotheeae regiae [Parifinae] erutaey digeßae 
et notis illußratae ab eodem Carolo Labbaeo. 
Lutetiae Pari&orum • impenfis Lud. Billaine» 
MDCLXXIX. c. privil. rejjis chrißianiflT. — Auf 
der anderen Seite des Titels ßeht: Epitaphium 
Caroli Labbaei; eine lange lufchrift in der Ste* 
phapskirche zu Paris. <— Die Praefatio hat zur 
Überfchrift: Tjpographi ad lectorem eruditum 
praefatio f in qua ratio operis exponitur, ei glof* 
fariorum quae hie eduntur hißoria perftringi« 
tur.** '^ Pars IL Labb. gloIT. 18 »9 — 336 • von 
ABJ bis Anxillae. Pars IIL L. gloIT. 1323.. p« 
357 — 592, von Anxis bis Mucrav. 

Vermuthüch werden wir noch ein Paar Hefte die- 
fer gloffar. Labbaei zu erwarten* haben. 

So viel zur vorläufigen Überficht diefer nicht gut 
angeordneten Hefte des neuen Thefaurus. Viele Be* 
fitzer find in Verlegenheit, wie diefe 16 Hefte zu 
binden fejn möchten. Wir meinen folgendermafsen: 

Vol. L pars I. II. XII. III (wozu *die 12 letzten 
Blätter von pars II kommen, p. 1 — 48). IV und 23 
Blätter von pars V , womit "ATQ fchliefsr. Oder bia 
p. 783. fo dafs Vol. II mit ^'AFQ beginnt, «welcbea 
Wort aber fieine neue Seite- anfängt. So wenig An- 
ordnung herrfcht in diefen Hefien! VoL IL parsV, 
von p. 783 an 5 P»»*« VI. VH. VIII. IX. VoL IIL para 
10 (Anhang des Bijra). pars 11 und pars i9 (daaa 
kömmt noch pars 13. 14). — 

Um diefe grofse MalTe lexikalifcber, jrammati- 
fcher und antiquarifcher Gelehrfamkeit, nach'ihren 
fehr unordentlich durcheinander laufenden Rubriken, 
und Notizen, gründlich und leichtfafslich beurthei« 
len zu können» verbinden wir damit die Anzei^ 
Sa 
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ge folgender unsertrennlich mit ihnen yerbandener 
Schriften : 

2) Classicai Journal. Lo'ndon ign. Vol. IVtnm 
J^o. 8« P- 443—445 ^^^^' Remarks on Henry Ste^ 

,phens Greek thesaurus: to the editore of the clas- 
sieal Joarnal. Winke eines fahr einfichtsvollen 
Gelehrten über einen beßimmten Plan diefet 
lexikälirchen Unternehmung; die aber nurzam 
Theil befolgt find. 

3) Ctass. Joiirh. Lpnd. iftj«. ^-»Z. XVIIL p. 169— 
192, incl. Godofr, Hermdnni cenfura in novam 
cdir. Stephaniani ihef. Gr. Londinenfem« Eine 
treffliche Kritik, die aber nur pars s betrifft; 
über Einzelnes fehr genau urthcilt, das^Ganze 
viel zu fchonend behandelt. Wir werden die 
wichtigften Stellen am. gehörigen Orte au«- 
!ffeichnen. 

4) Class. Journ. To. XVIIL No. 36. p. 38» — 390 
incl. olservationt (of the editors) on Prof. Her" 
manrCs review- of the new edition af Stephen s 
Greek thef. — Wir achten die Belefenbeit und 
den Aufwand, auch den guten Willen, der Edi- 
toren; aber fie thaten beffer, des fcharffinnigen 
Kritikers Urtheil im Stillen zu benutzen, und 
ficb nicht zu verantworten; Auszüge werden 

' diefes beweifen. 

55 Ibid. To. XIX. No. 37- p- \03 — "4 continued 
Observation! etc. Über die einzelnen Bemerkun- 
gen Hermanns; diefe find der vprzügUchifte Theil 
der Cenrura deffelben. Die Editoren, des Thef. 
kennen die Feinheiten der Griechen fprache viel 
zuwenig, als dafs fie gegen diefe H^rinannirchen 
Obfervationen etw'as Durchgreifendes auffiellen 
könnten.. Auch diefes> foU unten durch Bejr- 
fpieie bewiefen werden, 

6) Vor der pars X (oder No.XIII, wie fonderbarer- 
weife der nämliche Heft heifst) liegen einige 
Blätter in gr. S«. enthaltend einen heftigen: 
Reply to the quarterly reviewer of Stephens Greek 
thef. g(5gen Hn. Dr. Blomßeld; welcher über den 

' crften Heft fich ßreng, aber fehr^einfichtsvoll, 
ansgefprochen hatte. Diefe Antikritik der Edi- 
toren bezieht fich auf No. 44 und 48 des Jour- 
nals Quarterly review. — Im dass. Journ. No. 41 
eine Antwort darauf» von' einem Freunde der 
Editoren; ^ 

X3iere Beylagen mufs der Beurthciler des nei) «Jt«- 
phens beyfammen haben, um die Entßehung und^ 
Fortfchreitung diefer neuen Ordnung genau zu ken- 
nen, und die bisherige. GeCchichte deir Literatur des 
Steph. nach Form, Inhalt und Geift des Werks, 
daraus gehörig zu entwickeln. Nur fo ift ein fireyes, 
unparteyifches Urtheil möglich. 

ünfere Kritik zerfällt in vier Haupttheile : I) 
Über die Entßehung diefer Arbeit, ll) Über die äu- 
fsere Form derfelben. III> Über das Innere des neuen 

Steph. Thef., deffea Inhalt und G«ift. ^ IV) VorfchlA- 


g^ zu einer Ausgabe eines TheJ. L. Gr. , nach den Be- 
diirfnilfen unferer Zeit. 

Es fchicn uns jetz^t erft Zeit zu feyn, nach Er- 
fcheinnng mehrerer Bände des neuen Thefaurus «n- 
fer Urtheil in diefer Lit. Zeit, abzugeben, nachdem 
wir ihn mehrere Jahre ftudirt hatten. 

I) Über die Entßehung und Fortfchreitung des TheJ. 

'L. Gr. ed.^Ienr, Stephanie veteris et novi. Es ift ein 
lange gefühltes Bedürfnifs der Freunde des fchonen 
Alterthums überhaupt, wicht blofs der Philologen 
uiid Kritiker von trofeflion, dafs der feit langer 
Zeit feiten und höchß theüer gewordene «St^p?iani/cfe« 

" Thefaurus der allgemeinen Griechenfprache^ ^welcher in 
fünf Bänden vollftSndig erfchienen ift (i57a ohne 
Druckort;« neu bearbeitet werden möchte. Seit 
mehr als aoo Jahren haben die Stadien der Griechen- 
fpfache eine tiefere und umfaiTendere Eichtung ge* 
nommen ; * und das Meißerwerk feiger Zeit ift für 
uns nur eine Ruine. Wir können unmöglich den 
altei^ Steph. Thef. überfchätzen, da wir alle neueren 
Hülfsmittel der griech. Lexikographie, die gedruckt 
find, kennen, und beyfammen haben. ^ 

Man wünfchte wenigftens einen A'bdruck des 
old Stephens in einenl^ bequemeren Formate (4. oder 
gr. 80*. ^°d *^*o fetzte voraus , dafs diefer Abdruck 
fehr genau,, auch mit Weglaünng alles jetzt Unnü- 
tzen 1 veranfialtet werden würden ^ Dazu hatten üch^ 
auch mehrere Gelehrte in verfchiedenen Ländern, 
und zu verfchiedenen Zeiten, entfcklolfen ; Hr.Zew 
n«, Irmifch^ vorzüglich aber Niclas. Letzter hat wirk- 
lich 40 Jahre (1762 — igos) dazu gefammelt; aber 
er hat nicht eine einzige Zeile verarbeitet. I^iclas^ 
ein grammatifcb höchß genauer Gelehrter (der mit 
Reiz viele Ähnlichkeit hatte, nur nicht in Anfehnng 
der feineren Kenntnifs der Metrik), ein Schüler Joh. 
Matth. Gesner's, wojlte ein Gegehftück zu diefes fei- 
nes grofsen Lehrers (den er fieben Jahrelang gehört 
hatte) 'TAtf/lLnt. linguae liefern. Dazu hatte er Kennt- 
nifs der Griechenfprache tind Fleifs im ÜbeTflufs; 
aber es fehlte ihm Gesners philofopbifchcr Gti^ iftid 
Gewandtheit; kurz er hielt fich zu lange beyinWör- 
terfammeln auf, weil er oft mehrere Tage mit Auf- 

. fuchung Eines feltenen Wortes zubrachte. Niclas 
hatte fc^on 1765 an den Leipziger Buchhändler Cas- 
par FritfA wegen des Verlages feir^e^ Thef. L. Gr. 
gefchrieben ; fie waren auch über billige Bedingun- 
gen Eins geworden, aber— Nic/ai förderte nichts: 
fo dafs im J. 1802 die ganze Sache fich zerfchln^, 
da beide zu alt waren, um das Werk auszuführen. 
Vgl. Wolfs lit. Analekten, Heft flf. S. 396 — 402- 

Rec. ift genau davon unterrichtet, dals Niclas 
es blofs auf Vermehrung des Stephan! fchen Textes 
mit etwa 20000 noch fehlenden griechifchen Wor- 
tern abgefehen hatte. Er hatte zu diefem Behufe 
i^lle gedruckten gtiechifchen Ai^toren, deren er hab- 
haft werden konnte, durchgelefen; Die Slteßen Aus* 
gaben der^Wi, Juntae, Stephanie Commeliniy u. f. \r. 
hatte er ein DntzendmaT in 40 Jahren gelegen, und 
die ächten Wortformen daraus zu gewinnen ge Co cht. 
Auch in |[er neugriechifchen Sprache, glaubte er Spu- 
iri^n ^51 £me&dAtionen der altgnechifchen Formen su 
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finden, irorin er Recht halte. AnF die Ausgaben 
dea lg Jafavh. fetste er keinen hohen Werth, weil 
die Editoren, wie er meinte, mehr geiftreich^als gründ« 
^lich» im Verhlltnifs zu denen des 16 und %7 Jabirb. 
"Vrären. Nur Gesner^s^ Schneiders, Jacobs , Huf ch'4 
kes und Hermann^! Arbeiten laa er genau durch, 
und feiste Gegenbemerkungen auL Ein Beyfpiel 
davon i^nd dib Anrn. zu Hufchkii analectis criticis, 
in Heft 5^er fVolf, Analehten. Auch bat Rec. im J. lAo^ 
dem Hiu Hofr. /aco^l dergleichen unter die Poßho* 
jnerica zUg^fandt. 

Es war eine fehr üliereihe Äufserung eine.f Mit- 
arbeiters dea elaff. Journal f. igll Nr. 8« S. .445, 
dreid zu behaupten : ^An attempt in a fimilar kin4^ was 
^ormerly made in Germany ; bat the war, and a want 
4?f enterprising spirit^ made it prove abortive, .Prof. 
tVoljf showed me C^) at Halle the first volume of a 
new Stephensy by NicUs^ the editor of the ßeoponichsi 
vjhich that industriouS schölar, who had completed the 
lohole on a Jimi/ar, was tuizious te dispose of,- it mi^ht 
he procured for a trifling sunt.**. — Jn* tVolfs liter. 
jinalekten \ S. 403 heifst es dagegen am Schlaffe: 



chartis nunt/uam fuit.^*^ — • In Dealfchland war alfo 
noch keine neue Aneg. des Stephan. Thef. zu hoiFen. 
Mur ein Titel paradirte feit so Jahren in den Leip- 
ziger Mefskaulogen als jSchwickertf eher Verlag; 
sur 'Ausiruhrung kam nichts* 

Seit zebii Jahren hörteii die dcQtfcben t^hilolo- 
gen ipit Freuden von einer beabüchtigten neuen 
Ausgabe des Thef gn Steph. in London. ^ Die Er- 
wartungen wurden hoch gerpannt , da wir den li- 
teVarifchen und pecuniären Reich thum^ der edlen 
Britten kennen, denen wir fo viele treffliche Hülfs- 
mittel — - zu classieal Uarning verdanken. Ans ei- 
nem Lande, wo Porfon, Waheßeld n. A«, blüheten, 
und wo noch immer geiftvolle und gelehrte Alter- 
thumsforrcher leben, fchien eine mufter hafte Aus- 
gabe >des old Stephens zu erwarten zu feyn. . 

Um die Anfprüche an eine, den BedürfnilTen 
nnFerer Zeit, und dem hohen Standpuncte der AI» 
terthumswifl^nCchaft arigemelTenei neue Ausg. des 
Steph, Thef. d. gr. Spr. feftzufetzen, muffen Vfir jetzt 
einen filick auf den alten Stephanus TelbA werfen. 
Kennen wir diefen genau, und vergleichen wir da- 
xnit die neueren Hülfsmitteh fo werden wir &cher 
und gerecht urtheilen können. 

Schon vor Henri Etienntf ^gab es eine Menge 
griechifcher Gloffarien und grjechirch-latetnircher 
Wörtetbücher, die er in der »569 edirten epifiola ad 
amicos trefflich benrtlieilt. Robert Etienne, der Va- 
ter unferes Heinrich Stephanus , hatte neben feinem 
Thef L. lat^ auch die Grundlage zu einem Thef £• 
gr. gemacht. Nach feinem Tode arbeitete Heinrich 
Steph. (vermuthlich mit vielen Gehälfen, die aber 
fein philofophifcher Geift belebte und leitete) den 
noch vorhandenen bochgepriefenen Thefaurus aus. 
Das Werk erfchien 1578 fowohl in Paris, als in 
Genf. Auf den beiden alten Titeln (über deren Yer- 


fchiedtnheit Fabr. bibL Gr. Vol.. VI naehzufehen iß, 
td. Hartes S. 651 — 668) ^^ht kein Druckort; man 
weifs aber, dafs Stephanus in beiden Städten Vieles 
drucken liefs, Heinrich Stephanus umfabte in die- 
fem Uni verfall exikon der Griecbenfprache das ganze 
griech. Alterthum; er benutzte eine groTse Menge 
Handfchriften , und die bis dahin erfchienenen ge- 
druckten Ausgaben.* Er leiftete, zu feiner Zeit, et- 
was ungeheuer Grofses; denn ein fo umfallender 
Sprach gel ehrt er war, anfae'r feinem Vater Robert^' 
noch nicht bekannt gewefen. Mit vielem Rechte 
fagt daher die cenfura Hermanni (8.170 1 c): ,,Saepe 
admirati fumus H. Stephanum; cujus lexicon et virtw 
tibus <juae maximae in hoc genere-Junt^^ ita eminet, et 
tarn immune eß' a vitiis in <fuae facillime <fuis incidere 
potefi^ ut iiludr non modo vere thefauri nomine dignum^ 
fed plane divinum, opus (verQebt fich für fein^.Zeit) 
ejfe tideatur. Ac^ noßra <fuidem fententia, <^ui ver^ 
rem ßefiimare voluerit, tantamfuiffe in Henrico Stephano 
linguae Graecae^fcientiapi^ (juantavix umtjuam mlofuitin 
aUo homine, fateri neceffe efi. Netfue enim veremurf ne <juis 
hocin'Hemßerhufios^ aut Valckenarios^ ^utfi (jui alii horum 
fimiles exßiteruntf iniquius dictum cenfeat , fi reputave» 
rit^ nuanta his difcendi adjumertta % «juum aliunae,\tum, 
ab ipfo Stephano in promptu fuerint ; Stephanum autem, 
praeter Budaei praeclaram, Jane operam , i;!^: . <^uid(juam 
tOÜam (juod fua ipfe indußrim fibi paraffet^ habuiJTe.** — • 
Die Buchdruckerkunll -war damals, als der Thef. L* 
gr. erichien, kaum 150 Jahre bekannt; und erlt 100 
Jahre mit grofser Fertigkeit und Umfang ausgeübt. 
Durch Heinrich Stephanus Fleifs und Druckerpref- 
fen wurden zuerjl eine Meoge griech*. Autoren wei- 
ter verbreitet; und durch fem Univerfallexikon der 
gr. Spr.. das Studium der Griechen ungemein erleich- 
tert. Er eröffnete der alten Spracbenkunde hier ein 
Feld, fo grofs und erfreulich, als man es bis da- 
hin noch nicht gekennt hatte. 

Heinrich Stephanus übertraf, wie zuvor fein 
Vater Hoierty die gewöhnlichen Foderung^en, die 
man an einem Lexikographen machte. Jetzt aber 
macht man höhere Federungen, nach unferen Begrif- 
fen von Alterthumswiffenfcbaft, als im Jahre i57d 
in P^^ris und Genf. — * Der Umfang der Kenntniffe 
des griechifchen Alterthums, und der Griechen fpra^ 
che insbefondere, von Homer an bis auf den Hifto-^ 
riker Agathias und andere Byzantiner, rerbunden 
mit der Griechen fprache auf Münzen, Steintafelh« 
GrabmSlern und Monumenten aller Art, hat den 
Stoff zu einem allgemeinen Wörterfchatze gar febr 
erweitert, fo dafs nlan jetzt wohl zwey Dritttheile 
StQ^ mehr hat, als Henri Etienne kennen konnte« 
Dazu kommt die fcharfe Kritik, welche philofophi- 
fche Sprachforfcher an der Grammatik und den Wör- 
terbüchern ausgeübt haben. Daher konnte Hermann 
(^cenfura 1, «. S. i7o) fagen : gyDuae res in iis , (juae - 
ad literas Qraecas pertinent, longe fwit difficillimae: 
Lexicon fcribere^ et grammaticam, ; unde id ex doctis^ 
hominibus perpauci facere auß funt; indocti autem^ 
(juippe ne cognitam (juidem^ rei magnitndinem habentes, 
certatim fecere. Et lexica quidem^ qui paß Stephanum 
condiderunty eofum tantumr abefi hunc ut fuperaverit 
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auis^uamt autaejuaverit^ utf tjuum omnes longe tp i/i», 
jeriores (im Ganxeii genommeti, nicht theilwei^e) 
ejfe appareatf optimi ii mdeantur effe^ <fui nihil nifi in 
compendium r^degerunt kujtis thefaurum.** «• Die Neu- 
eren haben freylich für Lexikographie 'weniger ge- 
than» als für Grammatik. Seit 157a hat fich der 
Stoff für griechifche Lexika, durch entdeckte Scho« 
Haften, GloITarien, und eine Menge Schriften , gar 
fehr vermehrt. Aach gehören hieber die ReTultate 
der my tkologifchen Forrchungen ; die Aufklärungen 
der älteften Volksfagen über göttliche und menfch- 
]iche Dinget über welche Vojs^ Crguter, u. A. viel 
Licht Terbreitet haben» Ohne Sachkenntniffe, be- 
fonders in der Philofophie der Griechen, ihrer Na- 
tnrknnde und Religionslehren , ift in der Wörterre* 
gißrirung und Eutwickelnng der Wörterbedeutiui!- 
gen nicht fortzukommen. 

So* vortrefflich auch die alte Ausgabe dea] Steph. 
Thefaurns der Griechenfprache ift, und fo wenig 
der Alterthumsforfcher fie entbehren kann » um deu^ 
Spracbreichthum zu überfchauen, weil hier Wör- 
terformen, und deren vielfache Bedeutungen der 
Reihe nach aufgeSellt Gdd: fo unvoltftSndig, und 
voll Irrthümer ift üe doch heutzutage, wie die 
Interpreten zum Etym. magnum^ zum Hefychius, 
Suidas« Moerit* Thomas Magißer, und Phrynichui»^ 
hinreichend gezeigt haben. Man ficht jetzt weiter» alt 
die Stephane fehen konnten; und die Arbeiten dea 
Robert und Heinrich find gegen Gefners und Fat* 
cellini's Isiteinitche Wörter, ^wie m Abficht des 
Griechifchen, g^gen 'Ruhnken*s^ JlbertCs^ Kufiers^ 
Tittmanns u. A. Worterklärungen, auf jeden Fall 
^ etwas fehr Mittelmifsiges. Den Stephanifchen Text 
alfo wörtlich abdrucken lalTen zu wollen, ift an fleh 
eine fchiefe Grundidee» die Niclas auch hatte; die 
Fortrchritte der Zeit erheiTchen Auswahl» undTeharf- 
^finniges Urtheil, das zu unterfcheiden weifs. 

Was hat denn eigentlich Heinrich Stephanus in 
feinem Thef/L. gr. geleißet? — Diefe Frage hStten 
die Londoner Editoren in "ihren Prolegonienen an 
die Spitze ftellen» und genau beantworten Tollen. 
So wären ße zu der Einficht gelangt» wie viel fie 
noch» und was fie zu leiftcn hätten. So hatten* fie 
fich nicht durch zudringliche Subfcribenten aus 4er 
Fällung bringen» und zu U b ereil ung^en verleiten laf- 
fen. Denn der gar zu. rohe Stoff» den ihre ZuHitze 
darbieten» iß den meiften Lefem ungeniefsbar; nur 
Gelehrte verniöo;en ihn zu ver/irbeiten. 

Vorficbtiger und langfamer gingen die beiden 
Stephane f Robert und Heinrich zu Werke, Sie gin- 
gen von einer Kritik ihrer Vorgänger aus» nndüber- 
legtenwohl» was ihnen zu thun übrig fey. Der phi- 
lofophifcheGeiß dieferMänner war in derGrundfor- 
fchung gleich » in der Methode wich er ab. Robert 
zog die alpbabetifchen Wortreihen vor» und fügte ein 
etymologifchesRegifier hinzu; Heinrich zog' die ety* 
mologifcbe Wortreihe vor» und fetzte in einem alpha- 
beiifchen ßcgißer die Lefer in den Stand» Alles zu fin- 
den. Wir kennen nuubeideWege, und können wählen. 


Die Grundidee^ und de« Plan . des Heinrick 
Stephanus lernen wir aoa AbneUveeni diff. de vitis 
Stephanorum (Jmfiel. i6ög , ßO» u»d aua Maittairet 
hifier. Suphanon,(L0ndini i7<»9,80 ge»ÄU kennen. Die- 
fe Literatoren haben uns He»r. Stephani epifi. nd am- 
coSf de füae typographiae fiatii^ et thef. L.^Gr. edendo^ 
15^9 fcripta^ aufbehalten. Die Londoner Editoren 
des Thef. Stenh. haben Vol. I pars i (Nr. X S. XXIX 
fqq.) im Conipeetna die Hauptgedanken wiederholt. 
Da heifst es z. B. : ^Nunc ameo thejauro L. Gr. po* 
fcitur is ordo , t/uem in recenfendis veßrarum (amici) t 
ternrum argumentis tenuim Sunt^ t/ui thef. L. gr. ame 
exfpectefUf in t/ue graeeae vaces graecis non latinis 
exponnntur. Non lectorem obruam 'indißincta et confw 
fa fignificationum varietate,** — (Diefe Anficht des •!• 
ten Stephanna bitten die Londoner Editoren vor- 
nlmlich beherzigen follen. Femer:) »JTiV ^ae n>- 
cumferuntur lexieis^ graeco * latinis ^ primam impefuit 
manum Joa^ CraßonuSt Placentinus^ monachus CarmeU' 
tanus» Isf jejanis^expofitionibus^ etiam vernacuUs Itaii' 
ciSf utitur; perfuncforie confiructiones verborum indicoß 
vit; nuUos auctorum loeos protulit^ e ^uibus fignifica^ 
• tionet cognofci poßent^^* Möchte man doch keinen 
' diefer Vorwurfe den londoner Editoren dea new Ste- 
phens mit Recht machen dürfen ! Ihnen hat Her* 
mann die Wahrheit angedeutet (c^rt/ura 1. c. S. 170), 
wenn er Tagt : f^Duplex maxime error in hoc omni (I«- 
xicographico) negotio dominari folet, Alii enim copiam 
vocabulorum praecipue confectantur ^ in </ua'eß ^uidem 
ali^ua » fed non primaria virtus pofita lexicorum >* pree^ 
fertim cum pleratjue hujus generis incrementa in verbis^ 
vel compoßtis » vel ßexionum varietate muUiplicatis con* 
ßfiunt, Quae^ tjuum etiam. fine interprete facHe inteUigaH' 
türt minus defiderantur omiffa, Alii autem » ro^i fe ai 
origines verborum indagandas dederunti 4fuod valie 
^uidem laudandum eß^ tjuia haec optima efi et planijt- 
ma via ad ßgnificationes ccfnßituendas : fed^ nifi adm^ 
modum caute et circumfpeete haec ratio adk^eatur^ pUi 
damni ex ea^ quam lucri redundare folet^ Quam, mulzA 
enim. vocabula in lexicis quibusdam {Lennepii^ Dammii) 
propter itlam rationem vel in ordinem recepta videmuSf 
vel commemorata certe^ tjuae noninodo rv*nouam in ufk 
fueruntj fed magnarti partem etiam analogiae^ et legibus 
linguae repugnant,'** Diefe wichtigj^n Bemerkungen 
find bey der etymologifchen Wörterreibe gar Tebr 
zu beherzigen, und ßehen hier ganz an ihreoi Orte. 
Vergl. auch Tittm, ep, ad Heyn, in fronte epp. KukitL 
Falcji. ad J. A. ¥.rn. p. VIII et XXVL Tqq. 

Wie weit find doch unTere ZeitgenoITen noc^ 
immer von einem UniverfaHexikon der Griechen- 
fprache entfernt, das die Bündigkeit und gute Ord- 
nung des.Jhef. la. lat, Gesneri oder ForceU int ^ oder 
auch unferes Seheiters hätte! In» Einzelne» bab« 
Schneiderei Wörterbücher grofse- Vorzüge ; aber in 
Ganzen find fie nfcbis^ alsBeytiäge tja. eineoxHanpt- 
lexihon.- Diefes iß in der Rec. der dritten Ausf 
des Schneid. Wb. in der Hildeah. hriL Bibl. Jabr^ 
>8>9 deutlich nachgewiefen worden« 

iDie Fortfctzung folgt im nächßen Stücke.^ 
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GRIECHISCHE LEXIKOGRAPHIE. 

Fortfctzung der Recenßan van J7. Stephani The» 
faurus Qr; Lat* Ed. nqva und den dazu gehöri" 

gen Schriften» 

JLXeioricIi Stiphaniis, fährt (L c.) fort: »»MuZci 
pofiea (L^cograpfaor. Tec. XVI cf. Harlefii ed» bibl. 
gr. Fabrik Vol. VI p. 651—668) certatim muita^ fi» 
ne uLlo delectu ac judicio^ excerpta infiruxerunt; donec^ 
indoctis typograpnii de augenda lexicorum mole int er Je 
certantibus^ et präemia iist t/ui id praefiarent^ proponen* 
tibui (ift es jetot anders?), jejunae et maciüntae expa- 
ßtiones propagatae funt ; Boeotica fus ! —- Idoneus aw 
ctor Budaeus (noch jetst der hefte Lexikograph des 
i6Jahrh. , den nnlere grölsten Philologen reipecd- 
ren), felix Vaüa , interpres Herodoti et Thucydidis, — 
Etymologica ratio lexicor, graec. et feries multo ditio* 
res gr. L. divitias reddet { et, tjuae hactenus locupletißir 
ma foecundiffimofiue vifa efi^ facit^ ut multo locuplettor 
joecundior{piej tjuatn credita fit , reperiatur, IQam vo« 
cabali unius, tantjuam fiirpis^ numerofa propago et fo* 
bcles minime difperfa divulja^ue apparet ; Jed in unum 
collecta^ ut uno adfpectu contemplari totunr poßimui» 
Series etymologica etiam tironibus perutilis eß; ifuod 
res ipfß clamat, Vocabula, a fiirpe fua decurrentia^ 
plerumffue mutuas operas in fefe vicijßm tendunt. Nam, 
ab eadem fiirpe orta, per aerivata^ tantfuam per gra» 
dus^ ad cognitionem fignificationum verißime ducunt, -^ 
Minime Jui luin eft » i/uin varii fint erratorum in hoc ge^ 
nere velut gradus 4 et , ut tjuaedam , veniam merentur^ 
(infofern auch der genaaefte Lexikograph irren kann), 
ita (fuaedam errata (der NachläAIgkeit und Unwif- 
fenheit) flagris. potius , <juam venia digna cenferi de^ 
hentl*"^ — « Nun das Verdienft des Stephanns: „Tor, 
tamque foeda lexicorurfk graecorum errata Uctori aperui 
religiofe : fiamfiUntio meo falfam multorum de Ulis Lexx, 
Cr» opinionem aucturus eram* Non [um lexicorum (j^nus 
ex multis)^ confarcinator ! 

l}i^Se BekenntniHe eines grofsen Mannes an fei- 
ne Tcrdrauten Freunde» drcj Jahre vor Er fcheinung 
des Thefi L. Gr. (1569^ *57ä) muffen im Ande|)ken 
erhalten werden. In innen fj^richt der |redH<>bftcFQr- 
fchungsgeift fich aus; aus ihnen erhellet die hefte 
Methode derliCxikographie. Die Lexika Folien aus dißr 
Xiectüre aller Clafliker entfiehen ; nicht aber immer 
ein Lexikon das andere ausfchreiben. Aus den Jn- 
dices der einzelnen Autoren bilden fich Speciallexi* 
Ka; aus fämmtlichen Speciallexiken ein Thefaurus. 
/. J. L. Z. »ßöfl» Vierter Band. 


Denn es giebt nur Kwej Arten Von gelehrten Lexiken! 
UniverTallexika oder Thefauri^ und Lexika oder 
Handwörterbücher. Letzte können von fchr vet- 
fchiedener Art fejrn^ Die Vorarbeit zu denfelben find 
tüchtijge Indices, dergleichen wir zum Xenophon/ 
Poiybius, Demofthenes u. a. Rednern, zum Homer, 
ApolkmiusRhoditts, Theokrit, He^odotu.f. w.haben. 
Wer aber als Lexikograph nicht alle Stellen, die er 
angiebt, felbft nachfieht,-der thut feine Schuldigkeit 
nicht. Daher winimeln unfere Lexika von falfchen 
Citaien , denen man nicht geradezu trauen darf; 

Wie haben nun die Londoner Editoren ihre Er-i 
neuerung des old Stephens angefangen ? — Unfere 
Lefer find durch das bisher Gefagte vorbereitet, ge- 
rechte Foderungen an fo gelehrte , und mit vortreff- 
lichen Hülfsmitteln fo reich ausgerüftete Männer, wie 
Barker und Falpy find, zu machen. Gleich dem 
Henri EnVitn^f ollen auch fie felbß reden: 

,tEditores — fagt die Praef. Fol 1 — novum Z«. 
xicon condere nolunt ; fed thej. Steph. paulo melius dt» 
gefium , disvofitum , locupletiorem emittere. Ne unum 
fluidem werbum \ohe ^ j am prima Alphabetit] mutant \ 
plurima addunt lplerum<fu€ rudern indigefiam^fue molein 
germinum praeclarijfimorum'] ,• pro Ivco inferutrt voces t 
excerpunt notas. viror. doctor. undi^ue: „[ja wohl vn* 
di<iue , und in mehreren Sprachen bunt durcheinan- 
der f ganze Briefe rucken fie z. B. Pars 6 p. 1 234 fqo. 
englifch ein, deren. blofseReful täte hieher gehörten^ 
Es fehlt durchaus an einem feftcn Plane, an einer hei- 
len Grundidee , die ficher durch das ganze lexikali- 
fche Gebäude führen mufste. 

Möchten doch die gelehrten Editoren des new 
Stephens erft recht mit fich eins geworden fejn, 
was das heifse, einen Thefaurus der Griechenfpra- 
che für urtfere Zeitgenoffen liefern, der gerade 
das für uns feyn könnte, was der old Stephen für das 
16 Jahrh- war ! Möchten ße doch nicht die verkdirt^ 
Idee gefafst haben, ihn wörtlich abdrücken zu lalTen; 
denn wir verlangen feinen Geift, nicht feinen Kör^ 
per. Möchten fie einen Blick hingeworfen habeh 
auf die gründlichen Wörtererläutetungenf 011^*1 und 
Reinefius*) zum Suidas; Atbertis' und Ruhnkens zum 
Hefychius; Tittmann*s zum Photius; Sturzes zum £ty« 
moL Gudiamim u. f. t Möchten ihnen Pierfons, 

•) Die vermeinfen Oleurii notae ad ^uidarri (in Errt, ob/T. 
philol crit ZJpn 179Ö QT, 8. p. i«9-32 2) gehören dem 
Remeßus. Vcrgl. Rect. Mülter't Vorrede zur Aus/?, der 
Reinef. Randanxnerkangen. Lipf. 18^9. p, XIX. 
T t - 
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Bernard^Sf L^hrtt^s^ Schleus ner'*s n, A. Methoden zu 
Hülfe gekommen fcyn! Mit wjelcher gediegenen. 
Kürze verfahrep die genannten Lexikoeditoren ! Möch- 
ten fie lieh SchleUsner^s Lex. N. T. und Sturzes Lex. 
JCenophont€um zum Malter genommen haben, weil ^ 
diefe Wörterbücher einen hohen Grad von Vollkoin- 
jneiiheit in ßch tragen. Was hätten yvit dann nicht 
Alles an Kürze, Deutlichkeit , Zeit und-Geld gewin- 
nen können !■ ^* Die Editoren, fchreiben aber lieber 
viele dieferLejciken aus« und geben uns Wortfchwall, 
Aatt Step hanirchet Kürze f 

Was wir von den Editoren des new Stepkens fo- 
dern. Hegt in der Natur der Sache; ' es ift alfo ^gerecht 
und billig. Wir hoffen unfere fachkundigen Lefer 
(durch den' Totalüberblick unterer Kritik) davon zu 
liberzeugen. -^ Gab ja fchon Prof- Schneider in den 
drey Ausgaben Teines griechifch - deutfchen Wörter- 
buch» (1797. ^8«5 und i8>9) in den ausgeführteri Ar- 
tikeln deutlich zu erkennen, wie eine lol che lexika- 
lifche Arbeit ganz von Neuem zu beginnen fey. Sckneu 
der verftand es meißerhaft, worauf ed'hiebey an- 
komme; er hatte die gehörigen philorophifchen Ta- 
lente, gründliche Gelehr famkeit, und ächtkritifchen 
Kunftünn ; aber — er ermangelte durchaus de^ Ste- 
tigkeit und Geduld, die ein Lexikograph im hohen 
Gra^e haben mufs, wenn fein >Verk gleichförmig 
und zweCkmäfsig werden fqll. Auf jeden Fall bleibt 
ihm, nebfl Sturz und Schleusner^ das grofse Verdien ft, 
auf die hefte Methode d^r Lexikographie unferer 
giciech. Literatur durch ein Muller aufmerkfam ge- 
macht zu haben. • Schneidern hat Sturz die Bahn zu . 
einem Univerfallexikon der Griechen Fpr^che, nach 
den BedürfniiTen unferer Zeit, gebrochen. Nie kön- 
nen dieVerdienfte diefer unferer Landsleute verkannt, 
oder ganz vergeüen werden , fo lange man griech. 
Lexika brauchen wird. Was insbefondere Schnei- 
der zu wünfchen übrig liefs» ift in der Hildesh. Krit, 
iÖibl., Jahrg. 18^9» umßändlich gezeigt und ausgeführt 
worden. 

Um die neue Ausg. des Steph. Thef. in allen Be- 
siehungen richtig zu würdigen , mufs man fie durch 
itnd durch (fo weit fie jetzt erfchienen iß) ftudirt, 
und jeden Heft mit den übrigen nach Fomi und In- 
halt Verglichen haben. Rec. hat diefes gethan, aus 
Neigung, weil ihn ähnliche Arbeiten viele Jahre be- 
fchäftigten , und er begriffen zu haben glaubt, was 
•hier Bediirfnifs fey. Nach feinen Anfichten geht er 
^ier den hiftorifch • kritifchen Weg,* und mufs alfo zu- 
vor noch Etwas von der alten Ausg. des Steph. Thef. 
fagen. 

Was im Thef. L. 6r, Henr. Steph. ed. 1572 noch 
jetzt bleibenden Werth hat, dai» befteht 1) ia der 
'fireng durchgeführten etymologifchen Anordnung 
«der griech. Wörterreihen, nach Stämmen und Fami- 
lien. '— Scapula ahmte diefe Methode der Lexikogra- 
phie noch zweckmäfsiger nach, und vertheidigt üch 
m feiner Vorrede gegen Mifsverlläjidniire ; insbefon- 
dere gegen des Stephanus Verunglimpfungen. £s 
Irar keine Kunftt yt^itex su fehen» als Stephanus , da 


er auf d^ffen Schultern ßand; anch hat er den Index 
zweCkmäfsig in das Lexikon fei bft. verwebt, und nur 
eines einfachen alphabetifchenRegißers bedurft, um 
die erklärten Wörter na chzü weifen. Wir, unferer- 
feits, können deh Scapula ^ den. wir durch und durch 
kennen , unmöglich für einen blofsen Ausfchreiber 
des Stephanus halten (wofür ihn Schneider noch 
hielt); nein, er hatte gewifs fchon früher an feiner 
Arbeit gefammelt, und ße geordnet, ehe des Stepha- 
nus Thef. 1572 erfchien. D^her kann man auch des 
Scapula Lexikon neben dem Stephanus nicht wohl 
' entbehren , weil fie beide verfchiedene Anfichten ge- 
ben. Vergl. Scapula* t Vorrede. — 

2) IRöteph, Thef. bleibend nützlich wegen der 
Menge anfgezähltet Beyfpicle zu den vielen Wörter- 
hedeutungen. Mögen auch die Bedeutungen feiten 
logifch geordnet, ^nd die Beyfpiele nicht volUlän' 
dig, und oft unbellimmt, feyn; kurz, es ift eine fette 
Gründlage zu etwas fieflerem. 

3) Sind die Wörterbedeutungen beym Steph. viel 
deutlicher und befiimmter angegeben, als in den 
Gloffarien der alten Grammatiker, und im Craßonus 
oder anderen Lexicis gräeco» latinisAnte' Stephanianis. 
Nur BudaeicomnientariiL.Gr und Melanchthopis com" 
mentarii utrifistfue lingune machen derta Stephanus 
(im Kleinen) den R^np.ftreirig. 

4) Gab Heinr, Steph. eine Menge alter, guter 
Lesarten aus Handfehriffen, und. den./i Heften Ettitio- 
nen griech. Aiitoren.' In diefer Hiiificht hat er oft 
claflifchen Werth, weil die Kritiker fich, auf feine 
Autorität beziehen dürfen, die nur Joh, Friedr. Fi' 
fcher anzngreifen gewohnt \ydT. Diefer Mann be- 
hauptete im blinden Eifer (praef. ad Piaton. ed. 3 p. 
XIII)^ f^Lectiones exempli Stephaniani in Critone et Pkae^ 
done c. 57. 44* 4^« cfuarum fontent reperire nobis (hatte 
denn Fifcher alle Codices des Plarb verglichen?.' nen 
licuitf vix duhium \jcfuod nos pernegamus^ effe potefit 
^ffuin ab Stephano ex al'iis Libris editis , aut certe e ver» 
ßone Serrani latina^ petitae ßnt ; (juum ejcploratifjintumi??) 
habeamus^ eumnullorum codicum Jcriptorum fubfidiis adju* 
tum, ad recenfenda et emendanda Platenis opera acceffiffe^** 
p. 170 etwas milder. — Offenbar benutzte Heinr. Sie- 
phanus eine Menge Handfchrifteii, weil er fonft feinen 
Thefaurus in diefem Umfange gär nicht hätte (damals) 
zu Stande bringen können. ' 

5) Sein alphabetifches Regifter ift ein kleines Le- 
xikon fürfich, das dem (von den Engländern zu hoch 

; geachteten) Hederich zum Leitfaden diente, und die- 
ler wieder Schneiderin. JBey der Unvollkommenheit 
des Hedcrichjchen Lexikon mufs man fich wundem, 
wie Joh. Aug. Ernefii .''dellen Verdienften noch neu- 
lich Prof. Tittmann praef. ^^ ad epp. Ruhnk. T^alcJu 
alior.* ad Ern.'ein fehr wahres Ehrendenkmal gefetzt 

■ hat), diefem «eriech. Lex. manuale^ fowie dem latein. 

' JVeismann^Sf 'das Wort reden koniite. Wie leicht w^ar 


^^ cf, Creuzeri praef. adPlotin. de pulchrit. — Man lcfe> 
nnd priife ! ^ 
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es manchem ErneßifehenZöglingt et'vy^as weit Beflere« 
zu liefern ! ; 

6) Gab Stepkanus Winl^e zn neoen Forfchangen ; 
defshalb fügte er Abhandlungen und OloITarien hey,' 
um KU neuen dialektologifchen, grammatifchen, an« 
tiquarifchen ünterfuchungeii hinzuleiten. Diefe Ma- 
• terialieu verdienen jetzt keine wörtliche Widerlegung. 
Darauf deutet Hermann hin (Cenjura 1. c. p. l7o\ 

Wa» im Steph. 'Ikef: jeizt kaum mehr lefens- . 
werth, alfo ganz entbehrlich« ift, das find: i) 'die 
vorausgefchickten' Abhandlungen über den allgetnei* 
ncn Werth der Griechen fprache. War denn denEdi* , 
toren die/ meißerh^fte oratio Hemfierhußi dt- L. Gr, 
praefiantia , ex ingenio Graecor, et moribus prohata^ 
unbekaimt? Sie ßeht in Falck. oratt» L, B. ;784. gr. 8- 
p. 33 — 8® und in Fritdemanniedit. orätt, llemßerk, 
Fiteb.y i8ä2* p. ai— 53^ Deutfeh im zweyten Bande 
der Mark, griech. Grammatik, Leipz. i8oa, Vorrede 
p. VI —XXIV. ' Diefe Abb. gehörte hieher, 

2) Eine Menge Wörter und Redensarten , ganz 
ohne Autorität. Sehr richtig rieth/. ^ug. Epneßi (wie 
Rec. ans guter Quelle weifs) im J. i778 ^^^ i^" ^e» 
fragenden Prof. Zeune in Wittenberg, als diefer den 
Thef. .L. Gr. Stepkani umarbeiten wollte: er folle alle 
Wörter ohne. Zeugniile, oh|ie Autorität, geradezu 
ausOr^ichen; denrr vermuthlich feyen diefes falfcbei 
verfchriebene Lesarten aus unleferlich gefchriebe- 
nen Mfptenr. 

3) Viele unbegründete Wortbedeutungen und 
unrichtige Wörterformen , die aus Mangel an fciiier 
grammatifcher Kenntnifs der Griechen fprache ent- 
fianden find. Darauf deutet. H^rmafin (Cenfura], c. 
pag. 171) hin, wiewohl in derfelben Stephanus über* 
fchätztift, da er viel zu wnnfchen übrig läfst. 

4) Manche erkündelte und unnatürliche Etjmo-^ 
logieen. Auch diefen Mängel hat die Cenfur^ Herrn, , 

p. 175 nicht überfehen #,f »yderw, fJ^Wf*'» *^ 7"^* ''"*^ 
derivantur g ailata funt in verho agaöacu, At v, ^cu, fyj^ 
fxa in fjp«;. Tum giSo^f ^V — ß^roSy apiß^otsia^ 
4ißgora^W9 -^ in fsw.** 

5) Der Stepkanijche Index ift ganz umzuarbeiten,' 
weil er den Inhalt des Ganzen nicht anfchaulich 
darßellt. Die Cenfura Herrn, p. 192 thut dazu treff- 
liche VorfchlSge, welche auch die Editoren {claßic, 
Joürn. JCVin. No. 36 p. 390) zu befolgen verfpro- 
chen haben. Nämlich — ^^Unum relitjuum efi ^ tjuod 
editores etiam attjue etiam rogamus-: ut parem cur am 
etiam, Indicihus conßciendis adhiheanty itveaque re eam 
viam ingrediantur ^ tjuae iis qui ufuri thefauro illö funt^ 
faciUima ßt et commoda. yuae via eo continetur y üt 
Indiens <fuam paucißimi^ fed itii ffuam IpcupletiJ/imi^' ad 
invenienda fjuaeque {jjuam aptißtmi^ deniqüe cjuam accu» 
ratiffimi in numeris voluminum paginarum<^ue indican- 
di^4 ßnt.- «-> Futarrius autem^ non plures quam rres 
effe Indices faciendoii • Primo , graeoum , vovabulorum 
rerumque omniuw^ buäe in hoc thejauro tractantur, JJe^ 
inde y parem, h-uic. latinum, Venique tertium^ fcriptO" 
rum quorum loci expiicantuf ^ emendantur, '— Atque 
hoc potijßmum.in Jndice , . quoniam inßhita eß locorum 


ex ßngulis fcriptoribus traetatorufn mi^ltitudo ^ ^ illud 
omnino necejfarium iudicamus^ ut non ßolum, enumerentur 
loci Uli ,omnesy fed etiam eo ordine disponantur^ qua 
apud quemque fcriptorem fefe excipiunt," — Hierauf 
antworteten die Editoren (1. c. pag. 390). tyThli edi» 
tors will make the General ^ Index as perfect as possible, 
conformably to the suggestions oj'the B^eviewer. The 
whole will be executed in a way best calculated (woran 
es in den erften 16 Heften fehlt), for the conueniei^ce 
of tke reader^ and the interests of Literaturen Letzter 
Gelichtspunct ift die Hauptfache. 

Rec. hat feine Anfichten, die er fchon vor einexa 
Jahre aufgefetzt hatte, mit der ihm jetzt erft bekannt 
gewordenen Cenfura Hermanni verglichen, und freuet 
ficb- der öfteren Zuftimmung diefes Mannes, der aber 
nur Heft 3 beurtheilt, und nur einzelne Gegenftände 

' des Thefaurus, nicht das Ganze, berückfichtigte* 
Die bisherigen 16 Hefte kofien in Deutfchland 139 
Hthlr. , eine für die meißen deutfchen i^hilologen zu 
hohe Summe, für den fechßen Theil des Ganzen,, 
nach äef BuchAabenzahl zu rechnen. Denn wena 
VqI. lil erft E ^enthält, fö müfTeu doch woIiI^hogIl 
fiinf folche Bände, die Indices mitgerechne^t err- 
fcheinen. 

Da durcha'us keine Prolegomenfn diefen neuen' 
Thefaurus eröftnen , um t^ns über Plan, Inl/alt und 
Zweck diefes Univerfallevikon« der Grieehenfpracho 
zu belehren : fo, ift es billig zu Terwundern, warum 
die Editoren nicht eine Gefchichte der.griechifchea 
Lexikographie znm wenigften vorausfchickten, WQjt^ 
in ihnen Maußacus ad Harpocrationem\ Ruhnkenius 
Vol. IL Hejychii ed. Alberti; und hauptfächlic^/. ^ 
Erneßi^ in der 1742 erfchiencncn Difp. de glpffario» 
rum Qraecor. vera indole , et recto ufu in iiiterpvcta^ 
tlonei (Opufc. var. arg. Lipf., 1794, p. 61-^94) gut 
vorgearbeitet hatte. Mit Kechtvbemerkt daher der 
Vf. , des Heview quarterly Folgendes: 

,, The review may be^distributed into ßve sections : 
Theßrst gives a fynopsis of Greek Lexicogrdphy in ge^ 
neral ; its origin aftd progress ; and prefents an ^aocount 
of the various LsCxicä^ at well extant in Ms* ör in print;^ 

'AS extinct^ and only renown hy name* •*— In the second 
notice is taken of the printed Lexica alonei- in.mhich% 
unlike the proceding^ Greek words are explained by 
synonymous latin^ and not greek. — < In the third, 
we are taught the plan , and .defects of Henry Stephens 
own publiciuion^ as arisirig from the unphiCosophicaL ar» 
ranß;ement of matter 'and the Omission ofmany words» ^^^ 
In the fourth ,over repubtication is mor^ particulary cen^ 
sured for a similar want of arrangement ^ and the cän^ 
trary vice of a fuperabundaHce of matter. .— And to eÄ« 

ßfth , may be assigned mlscellaneous remarks on iw6- 
iectSj connected or not with the thesaurus^ etc.^* --- 
Vetgl. ciass. Journ. No. ^i. — Mag-Dr. B/^m/i«/^, 
ader ein anderer Gelehrter, diefen Plan zuProlegome- 
nen des griech.^ Thef. entworfen haben, der "Mann 

bat Recht; tind folche Einleitungen find noth- 

Wendi^. 

Wir erhalten dafür, an der Spitze des erften Hefta 
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eine Art Vorrede, iii fehr fiticbti{|en Zügen, wie In. 
Üalt und Sprache vcrr&tb. Eö rft, der Würdigung 
dieres neuen TheTanrn« wegen, noth wendig, die 
Vf. Wbft reden zn lalTen : 

,,L«<r/ori benevolv. — Inter vires eruditos yamdiu 



componantur. [Henr. Steph. To. V. p. 229 praef. ad 
Indicet tagt:' Quum'in hoc L, Gr, thef. alpkabeticum 
ordinem minime fervaffemf fed alium t/uemdamf viam 

' -per avia patefacientem , 'voluptatem et utiUtatem lectori 
allaturum; neceffe kabuiy Indicem ordine alpkabeticö 
ad^ere], H^nc fententiam effe aliauatenus verain ^ conf 
fitemun - In eo ^uatfue cum Henr. Stephano confentimus^ 
jucundum ac perutile effe , ut rivorum , ßc fjiiotfue, ver^ 
horum fontes adire ; curfusi/ue eorum et flexus indagure. 

^ 'Credunt thef. Stepknni editores '[^celebb, Barker et VaU 
tiyl rationiiüs haud facile impugnandis evidffc^ illum 
v'rdinem (etymologfcum) effe unice probum, quo^ ad 
f)erba conßituenda refpectus . tantummodo habeatur ad 
litteraS , a auibus voces primitivae confientur^ fuam tfuae* 
'aue primitivam feifuantur , et vocum origines juxta ordi» 
nem alpkabeti fe excipiant , fic vocum fignißcationes^ et 
'figniftcationis caufas^ rimari penitus et invefiigare fe 
kföffe. — - Novam hanc thef Gr. L\ edit. excipiunt 
opüscula 9 «fuae Henr. Steph. edidit init. To. V. vel ad 
ßnem libri^ ^ui gtoffaria contmetf v, c. Gregor^ de dia» 
lectis. [p. 1.5 fq. To. V. ed. pr. i572.] — hiberdeAt- 
-ficA diatScto Stephanie c. objf, Hermanni et Schaeferi. — 
Adjicitur opusculum Apoltonii Dyfcoli. — Trypho 
-^sfu rgimiov' [To. V, p. a? «d. pr.] — Amnfonius de 


yalet enim^ ad hifioricos inteUigendos ^ cognitio illa re- 
Tum plena et accuräta. — Stephanus de menßbus. 
fp- ÄB3 ibid.] — Sturz de diaL Macedonica [Henr* 
Steph. nd-indic. To. V ob f. y^HeJychius habet Laconiea^ 
Argivttf Arcadica^ Boeotica^ Cretenfia^ Salamina^ 
Macedoiuca^ Theffalica, Fampbyliaca^ Sicuta^ Syracu» 
fana^ Tnrentina { Aegyptiaca , Perfica, Lydica^ Scy^ 
. thicat Celüca etc. vocahuW]. Vice gloffariorum^ 


ffuae H. Steph. evulgmvit 9^ faffieientur illa ^aae centum. 
annis poß'£sL. 1679 Pariüis] Labbaeus edidit ^ aucta.*^^^ 

In der Beybehaltung der alten etymol. Ordnung 
befördern die Editoren ihre Bequemlichkeit; denn 
fie dürfen nur Alles, was fie geiamme^t haben, ein- 
fchalten, fo find &e fertig. Sie hätten weit mehrere Käa* 
fer erhalten, wenn fie die alphabetifche Ordnung ge- 
wählt, und einen etymologifchen Index angehängt hat* 
ten , wie im Theß Lat. Linguae Gesneri ; abfir dann 
wäre das Volumen auch viel kleiner, und dus Werk 
viel wohlfeiler geworden. Schon vom Gebrauche 
der alten Ausgabe des TheJ. L. Gr, hat die etjmol. 
Ordnung unzählige Lefer feit soo^Jahren abgefchreckt, 
weil es vielen zu mühfam -und zu langweilig ift, 
den Index immer erft nachssuTchlagen. Wer mit dem 
The|*aurns lange- bekannt ift, findet fich aber leicht« 
Vergl. Acta feminar. Lvpf. To. II, p. lüg über dielen 
Gegenflaad. 

Ungeachtet' faft Alles , was wir als Zugabe zum 
old Stephen finden* als Compilation erfcheint, fo 
haben die Editoren doch grofse Ideen von diefen ih« 
ren Aggregaten; denn fie fagen (claffi Journ. To. 
&3, No. 36 p. 390 med.): »,TAs editorsnave not com^ 
piled* their work f^r the present generation pntys tut 
for pofierity also l xT^jüia rf is A^i fxoAXov , ^ aycovuffut 
is TO irapaypif/üia axoüciv ^vyHsirau Beßdes^ it is the 
confiant enaeavour of the editorSf to säve to the studemt 
the necessity of purchasing , and the trouble of conful' 
ting books for matters , which are closely connected 
'Vfith Greek lexicography. — > Wer fo grofse Dinge 
verheifst , delTen Werk muGs man von Aufsen und 
Innen genau prüfen. Diefes wollen wir nun ver- 
Xuchen. 

II. Äufsere Befchaffenheit der neueren Ausga* 
he des StepK^ Thef. der Qriechenfprache. -* Zu 
^en beiden alten Titeln, die Jalofs durch ihr Motto 
verfchieden find , kamen mit dem neunten Heft noch 
zwey neue Titel hinzu , die oben angegeben find: 

Vol. I A bis Ära — Voh It Ära bis Aa — Voi.in 

wird von B bis Z gehen. So kömmt einige Ordnung 
in die Hefte, die bis jetzt nicht gut zu binden find. 

CjDis Fortfetzung folgt im näc1\fien Siuche.y 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ViRMtscHTB Sohutftsn. Sulzbach , b. r. Seidel : Kräf" 



fiir alle Kranke und Leidende. Vom Pfarrer 9T. 1822« 
•4 S. ß. C« gr.) 

Die Vor - und Nach-Erinnerung zu den 5 — 6 kurzen Ge- 
beten ilt fehr zweckmaCiig ; befonders aber hat uns die leti(- 

• lere an aef prochen. Die Gebete find von ae^vühnlicher Art. 

.In der Xfitaney S« 13 wird Maris die fcnmerzhafle Mutter 
genannt» Xf^^' 


EnBAuuiioSfGsnirTtK. Ulmf in d. Ebnerlehen Buchh.: 
Gebetbuch für den Militär ^ Stand. VI u. go S. is. (4 gr.) 

Hecht brav! Hier wird fdr alle reügiöfen BedurfhüTe ei- 
nes Kriegsmannds, und auf eine einfache , da« Herz anfpre- 
chende Weife geforat. Wir halten nur gewünfcht, da6 
der Vf. eine kurze Belehrung über den wanrenWcrth und 
den Gebrauch fokher Gebete vorousaefchickt haite^ damit 
der Soldat die hier gegebenen. GebeUformeln nicht wie ein 
opus operatum betrachte and behandle* 
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GRIECHISCHE LEXIKOGRAPHIE. 

Fortfetzung der Recenfion von H, St ephani The» 
Jaurus Gr, L. Ed. nova und den dazu ^ehörU 

gen Schriften. » 

X^er Inhalt des Vol. I, Pars i / iß folgender: i) 
Zwey alte Titel vom I. 1572 einander gegenüber^ 
mit veTfchiedenen Motto's, auf einen yerfchiede- 
nen Druckort hindeutend, der aber nicht genannt 
ift. — a) Praef. editon ad lect. henevolum. ~ 3) 
Henr. Steph. -praefatio^ f. admonitio ad lectorem. — 
4) ep. dedicatoria Stephani ad Intperat, Max. II etc. 
principe j et academias. -^ 5) ^^^^^^^^^ ^''^^^''* Graecor. 
qui in thef. L. gr. citantur, — 6) Carteromachi (eines 
italiän. Gelehrten, der 1515 in Rom ßarb) oratio 
de laudihut litt. Gr. — 7) Antimachi (&. i544zuJFfr- 
rara) oratio ejusd. arg. — 8) Ex 'fleresbachii (i57ö 
defuncti) orat. in commendatianem Gr. litt, excerpta — 
p) Henr. Steph. epifi, ad lect;, f. praefatio in thef. Juum 
poßerior. -•^ 10) Excerpta ex Henr. Steph. ep, i5^9 
ad amicos fcripta, de typographiae fuae fiatu et de 
confilio hujus thef. L. Gr. edendi, 11) Excerpta ex Fa- 
hricii hihi. Gr. Vol. I.' p. 651—668, WO eine lit. 
Gefch. der griech. Wörterb. fteht. — 12)- Excerpta 
ex vita Henr^ Steph. fecundi.. — 13) Küfieri diff. de 
verbis Graecor. mediis^ — AHcs diefes (mit Ausnahme 
von No. 1, 3t 5f 9y lo, li im Auszuge) gebeerte 
nicht hieher; am wenigften die rcraltete Kußerlche 
Abb. de verhis mediis ; worüber fich fchon Dr. Blom» 
field No. 44 im (juarterly review mit Recht befchwert 
hat. ]V)an üebt aus dct ganzen Anordnung diefes er- 
Ilen Heftes, wie weit die Editoren hinter den 
neueren und neueften Forfchungen über griechi-' 
fchM^rachlehre zurückgeblieben find. — 14 Oge- 
rius ie L. Gr. et Hehraicae affinitate, — 15) 7. A. Er' 
neßi de vefiigiis L. Hehr, in L. Gr. [ex Em. opufc. 
philoll. No. XII p. 171 — i83 «J- /?«••] — 16) Lexica 
tßocutn peregrinarum in auctoribus Qraecis qhviarum : 
d) Excerpta ex Beckum P^^f' I'^pf' • ^^Jf' ^^ lexicis Qr. 
et lat. — b) Jablonskii disq. de lingua Lycaonia. — 
c) Sturzii diff. de dialecto Macedonica et Alexandrina. 
Die Forifetfcung folgt im nächßen Hefte. 

Vol. I. Pars 2 geht von p. CXCIX bis CCCLXXIV, 
und fetzt die begonnenen Abhandlungen überfremde 
Wörter in den griech. Autoren fort. — d) Jablonskii 
gloffarium vocum peregrinarum f v. 199 — 321, deren 
Inhalt in die gehörigen Stellen in*8 Lexikon einza- 
7. A. L. Z. 18^2« Vierter Band. 


tragen war; oder man hätte ein befonderes Lexicqn 
vocum peregrinar. in auctt. Or. obviarum^ kurz und 
zufammenhängend, ausarbeiten follen. ^ «) Folgt 
p. 320 — 324 Fajlckenarii difp. de voce ßa^ig' [Diefe 
iß eig. Kap. 5 der Valck. diff. de Byrfa; cf. Valck. 
opujc. ed. Erfurdt. LipJ. 1 Soß. gr. 8- Tom. I. p. 143 _ 
152.] Auch diefe gelehrte Abb. mufste im Auszuge 
als Refultat in die gehörige Stelle des Wörterb. ein- 
getragen werden. — /) Folgt p. 325 — 371 Spicile^ 
gium vocum paucarum, recte aut fecus pro Aegyptiis 
habitarum; poft Jablonskium^ Tewaterum et Sturzium^ 
collegerant novi thef. editores. — g) p. 372 —374. Ad^ 
denda ad lex. vocum peregr. — Wer diefe Hefte bin- 
den laffen will, der bemerke, dafs hier (vor Seite 
375) der auf lofe Blätter gedruckte Irtdex vocabulorum^ 
inutroquenovqe thef. Stephaniani editionis fajciculo con^ 
claforum, einzuheften iß. Hier findet man alle griech. 
Wörter , die in Heft 1 u. 2 zerßreut erklärt ßehen, 
nachgewiefen. z. B. dßivßa^- p. CXLVI. — dyiiuva' 
aT09* p. X. Not. 9 etc. — Auffallend iß daher die 
auf einem, hinter dem Schmutztitel eingeklebten 
Blättchen gegebene Notiz : Direction to tke Binder. 
This Index is not to be bound with the work (aber wo- 
zu hilft er denn Tonß?); as there will be one General- 
Index given as the endf to complete th» Lexicon, An 
occasional iheet of Index will be printed to render the 
numbers that may be publisked useful for reference, p. 

1— :XXIV, nebß zwey nicht paginirten Blättern. 

h) Nun folgt p. 375 fqq. Specimen vocum e l,abbaei 
gloffarüs depromtarum, quae in H. Steph. thef L. Gr. 
frufira quaeruhtur. Foces in Schneideri Lex. Gr, deßde* 
ratae^ nota f indicantnr ; v. c. dyijTijf' ay^t^ etc. — 
Diefes Specimen iß ein wahres hors d'oeuvre^ da ja 
in^O..XIII, XIV, XV. u. f . w, Labbaei gloffaria be- 
fonders folgen. — Dafs übrigens die Editoren unfe- 
res Schneider' s Lexikon genau zu Ratbe ziehen, iß 
löblich ; woz^u aber die Bemerkung der bej ihm feh- 
lenden Wörter? So etwas kann ja, nur dehtfche Le- 
fer und junge Leute intereffiren. Schneider's Lexikon, 
beym Lefen der profanen Scribenten zu gebrauchen, 
enthält an fich nichte, alsBeylrÜge zu riclitigen voll- 
fländigen griechr Wörterbüchern; f. die Rec/in der 
Hildcsh.Krit.Bibl., Jahrg. 1819 und 1320. — 17) Irai 
Bezug auf No. 16 im vorigen Hefte. Nun beginnt 
auf 47 Seiten am Schluße diefes zweiten Heftes das 
Alpha des StephanUs; damit doch Niemand fagen 
könne, es ßehe auch im zweiten Hefte noch kein 
Wort vom eigentlichen Stephanus! — Natürlicher 
ü u « 
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war ea , nut d^m Alpha den dritten Heft zu begin* 
nen» lind mit jedem neuen Buchftaben eine neue 
Seite anzufangen. \ ^ ^ . 

Da haben fich nun gleich im Anfange die Edito- 
ren willkükrliche Abänderung fn des Stephanifchen Textes 
erlaubt, -welches« fie doc6 nicht thun zu wollen vet- 
fpr»chen! Sie hätten freylich belTer gethan, das ganze 
Werk umzuarbeiten 9 um Kürze und Confequeilz ^u 
erreichen. Auf der ^ften Seite heifst es nämlich : 

' "AXCpa praeter ßguras , [^ uai a^ ßnem operis , cum 
Mfmnigenis litterarum ductibus et compendiis^ Juhjectas 
i>idebis^ habet et alias ... N; partim ad latini a för- 
mam acced^it 1). Sed ufus etc» — Ip der Nota 1 heifst 
^esi^Addit noßer [in textu <d, pr.2 ^^Ut . ali<fuando9 deo 
favente^ in meo de calligraphia Graeca libFo-videbis,** 
Hunc liheUum nunf/uam , ^uod fciamus « in lucem dedit. 
jD^ €0 certe nihil in catalogo opufculorum^ <juae aÜ- 
^uando edere H.Steph, ßatutrat^ inferto in vita H. 
Steph» fecundi^ a Maittaire confcripta^, p, 473 "•47Ö» 
Welche Weitfeh weifißkeit! und fo geht ea breit und 
conf US durch alle HeUe hindurch : aufser im Lahbäus^ 
der wörtlich abgedruckt ift. •— Es durfte ja hur im 
Ttxte bejgefetzt werden: libtllus no/i editus efi. — 
Selbft der Interims^ Index vor p, 375 hat wieder No- 
ten ; und zu viele Noten zeigen immer einen Mangel ei- 
nes durchdachten Planes an ! — - 

Auf der erften Seite des old Stephen (columna ^ 
ex,y heifst es: ^AßamanoSf ou, — • teffella pavimentu 
^Budaeus. — ^ Mofehion ap^ Ath, 5* tavra Si wxyfra 5a- 
9refiov $FXfiv dv aßoniiaKOis cvyKsifji^vov da iravroicuv Xi- 
5ctfV. Ubi EuftathiuSy Ivffa ioä ri aßantllKOiS ' d^ oS 
S^XoVj vi9 oJ fiovov dir) erav/doip i äßa^^ Koi xi aßa- 
x(Ov- okK iSou Hoi dv\ Xi9wv ofxoiooxsj/ixovcuVf ^uXi* 
vois aßa^iv. 


tione cdrere net/ueat ! Et auam multi , ^uilus olim illa 
non ad manum . erit,^ kmiiguitate ifia in errorej^ conji" 
cientur^ Stephanotfue tribiient ^ ijuae numifuam ah illo 
fcripta fuerunt ! -- Werr Hermann urgirt mit Reckt 
noch einen anderen Fehler der Editoren. — , Praeter' 
haec illud tjuotfue valde^incommodum eß^ tjuod^ tfuae 
ex aliorum Jcriptis depromta funt , etfi ßere uncinulis ad 
primum ultimumtfu^ verbum appictis ( ,, — • **} difiin* 
guuntur y tarnen propter multitudinem horum uncinulo- 
rum^, Jaepe diu tjuaerendum efi^ us(]ue dum 9 xujus 
eaverhafinty reperiaiy Haec ätnnia (p^ i77 cenf.) ta^ 
libus ijuibusdam. ßgnis appoßtis^ 7><Af facile ultra in 
oculos incurrerent , evitari patuerant. Contra , tjuae 
ex Indice Stephani receptä funt ^ non opus^habebant ua- 
cinulisißiSy ad ßngulos verfus appoßtis^ tfuibus rectius^ 
tjuae aliorum additamenta Junty discreta fuissent,**' — 
Ein Bejfpiel des Interims • Index (V6I..I. Pars 2« 
vor p. 375^ fey Folgendes : — A» numeralem notam '*) ^ 
interdum effe praepxam voc,abulisi arsg^jTMGVf Jirep- 

arsQvjriHoVf ' dTirartKov^ interdum dS^oiariKov 9 fvin 
etiam alias plerasijue ßgnißcationes ibi habere .-. i au* 
tem ejje articulum prdepoßtivum f a articulum pofipo*' 
ßtivum y vel pronomen pro ia * item a et a cffe adver* 
bia^ varios ufus habentia.i cum geminatione ,a ttt ixl i 
afcribi: haec^ et alia fufe tractantur in fronte^thejauri^ 
ante verbum aa^cv* Ad ea Vfro « tjuae de nomine ejus 
dictq funt y remittet index generalis in ak(l>a. — Dazu 
die Nota ') Ay L e. frQwros ' v, Koen. ad Gregor, Cor, 
p. 322« — . Dorv, ad Charit, "p, 250. — apud Heliod. 
X. p. 497 1 ^^*^ liirarius fcribere deberet ngcoTQTOKOVf 
pro voce toZtos j fcripßt literam ^numeralem ^ et dedit 
kroHOV. Schaef. Mf. 

Da diefes Alles im Generalindex noch einmal zu 
erwarten iß, und die Editoren feiten etwas verarbei- 


Diefe kur^e Notiz haben die Londoner Editoren - ten, fondern die Excepte wörtlich wiedergeben: fo ift 
[o ausgefponnen : 9^* AßaKianos $ pü# — teffella pavu eine ungeheuere Weitfchw^eifigkeit und em arges Vcr- 
menti. Budaeus. — Mofehion ap. Athen. V. (P.flo7. c.) tbe ner cn die f es Thcfawrus die noth wendige Folge da 


'JCaura Si irai/ra SJ^sSov sf/sv dv aßaKianoi^ aiyYHsifxS" 
VQV s X wAVToiwv ^XiSwv , ev ojs ^v KarsaHsvafrpidvQS frcs 
i wsQi T^v 'iXiaSa /uUi^q; SavpLaaiwS- (Lotfuitur de Hie* 
Tone^ (jui teffelatis fuae navis pavimentis ,' univerfum 
Iliadis argumentum cur av erat exprimendum, Sic rex 
FranciscuSy notante Cafauhono^ paler ilU et Maecenas 
literaruTft ac literatorum , in cujusdam praelongae am^ 
bulationiSf f/nae Fönte ' bellae ' aquae vißtur^ parietibuSy 
univerfae.Odyffeae argutfientmnjolertis pictoris peniciUo 
fpectandum exhibuit,) •— Eußnthius {ad Odyff, X. p. 
31927—786, 61 — 33.) AijXov'i' Sn ro toiqutov ßatsikt^ 
KGV SairsSoVt Koi HQOLraiitiSqv iv «ii^t Sia ro vis sIhos 
Xi^atfwrov sTvai* wifi ov ^aCfiifS (p^iaiSf to, raüra 
ii wavTOL SavsSov «?xcv dv ißaniaHO^s avyKeifASvov dn 
travToii»v Xi^wv»^ "EvSa oga ro dßaHiOHOiSf cetera ut 
fupra exfcripfere idd. iDe opere. mufivo fufe et dacte 
egit Cajaub. ad Sueton. I, 46.)*^ Wo2n diefe Weit- 
(chweingkeit ? 

Die Cenfura Herrn, (pl 176) bat diefeh Fehler 
nicht überfehen , .und bemerkt dabey : Cujusmodi in- 
terpolationibus f tiuid aliud effectum tfi^ tjuam ut, qui 
Jcire velitp <juid nenr. Steph. ipfe Jdripferit , veteri edu 


von. — - Zum Lobe ffereicht es, aber den gelehrten 
Edit'bren« dafs fie (wie der Interims -Index auswei- 
fet) Vol. I, p. X^ DLXVIIl (denn No. XII führt p. 
CCCLX.XV--PLXVI1I fort) fehr genau revidirt. und 
den Wortreichthum regißrirt hab^n ; auch haben fie 
durch (beinahe hundert Zeilen lange) Noten in Yol. 
I9 Pars ly SU. 3 ihre fi^lefenheit gezeigt. Sdfaade, dafs 
es überall an einem fefien^Flane, an leitenden jOrand- 
ideen, fehlt; dafs zwar Gelehrfamkeit, in fofem fie 
durch Belefenheit fich zeigt y oiFenbarill; aber Fein- 
heity und Sicherheit des Urtheils überall vermifst i^rd, 
"W^ovon wir noch viele Beweife geben können. 

Wie haben die Editoren den Stephanifchen Hext 
behandelt? — ^ Aufser den gegebenen beiden Hey fpie- 
len von Abweichungen geben wir (aus diefem Hefte) 
folgende : ed. pr. p.^, ap. Arifioph. (Nub.'öj, 437), 
wobcy die Textesworte auagefchrieben find — ab 
imp. etc» ed..pr. p. VI, ^i^fi. ap. Xenoph. — > (Die 
Note 3 -weifet hier Xenoph. Hellen. IV, ,4, 10 nach; 
atich%i(( eine Stelle aus Sturz Lex. Xenoph. ^^unde fa^ 
tis patet . . . funt^* ; ausgefchrieben.) * Alihi (Thcf. II, 
P* ^•) ^ß' **" P« VII» ed. pr. compendiarie poffunt ]Jor* 
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mat ad finem opiris apponuntur]* Ladern* -^ In jer 
alten Ausg. Aehen die Abbreviaturen am Rande, kürser 
und bequemer. Ib. p. VII, fine« "AXQor nai Bijira» 
Alphahetum^ v. jMvenaL XIV. (209.) Hör.- ap, Steph. 
Byz. (V. ropyapa) etc. Dazu (ed. nov. p. 4) d(e Note : 
SckoL ad epigr. Or, ap, BerckeL £t€ 0avo9 ^v reo wsgi 
wokswv * uoi Holßen, obf, e Maerobio V, dO it AnthoL 
II 9 4* P* ^39 ^aec corrigenda efTe, * Stholiographus eß 
G r accus -rectntijfimus. Ib. p. VlH, Turpis ... elem. fe- 
nex u * • feni uUndum; (CapitdUn» in Pertinace^ C. 1. 
Puer literis elementariis^ et calculo imhutus,) Caete* 
rum, — Ibid. Eurip, fchoL (v. 39?.) contra vult, — 
p. 9 t cd. nov. fp. XII. ed. vet) A cft «ViraTiHcv Ni- 

cand, (Alexiph» 174) Tlvf €tc, — ap, Apoll. Rk. fchoU 
Cad L. 3 , 805) ioTsyss etc. — Nota 1, zu p, Xl, ei 
vet-» a&avcLros* — t^ Prima in iSivaros f^mper eß longa^ 
in dramatiris etepicis. Splendide igitur erravit Brunck. 
ttjuum , contra codd. rnfH' auctoritatem • corrigendum pu" 
tarit verfum Arißoph, Ran. 629. — Ave$ I2i24* — 
Acharn. 55- "~ Cur noh -eandem medelam adferre VO" 
luit ad Acharn. 47, -— Thefj^. 1053 ? cf. Porfon ad 
Phoen» 139 fqq." MaltHus ad Morelli Lex. Gr. profod, 
p. 84> Ibid. (ed. vet;, Nota 2^ ad aKajktaro;* Draco 
de metris p. 11. cf. Malt. ib. p. 53 et darck. ad Iliad. 
X» 398- — Herrn. Elem. doctr. metr. p, 43 ed. l8^6^ 
Ed. vet. p. 1. (p. 31 ed^ nov.) zu aßaj^ — eine fehr 

Seiehrte Note; viel Stoff» woraus fich «ine Abhandl. 
e ahaco vett. entwickeln lallen inöchte. Martiani 
auct. vit. (iniuL. VI. pr. ed. Grat. p. i90.)(7avi9 etc. — 
Eußath. (p. 1397» 19» forte in animo hahuit Jamhlich. 
de vit. Pyth. c 5f ?• 54 ^^ Kiefsl. LßipJ» iS^St viroay^. 
Idem in adhort. ad philofoph. fymh. XXXIV, p. 37^» 
ed. Kiefsl. Lipf. I8i3» Tö Si etc. De hoc fymb. v. 
Gyrald. p."484- Abacum pulvere illo confpergebaM^ 
^uo facilius nötarent figuras.) Darauf beziehen fich 
gleich wieder zwey Noten unter dedi Stephanifchen 
Texte. Viel Stoff ^u gelehrten Abhandlungen, pe- 
derich verdiente nicht citirt zu werden. Zu p. 2, 
cd. vet. (p. 37 ed. n0v.) — ^AßQoyoos • • • (pTo afiooKO- 
MO^ -^) Die Nota s dazu Tagt : f^Laudatur fem. aßt^o- 
HOfu;. JuL Pollux^ a , 28 ^ comicis antitjuis. Fr. Paffow 
in Beckii a^tis fem. philoL 1» lo4- — ' (Warum citiren 
die Editoren nicht delTen vollkommenere deutfche 
Schrift vom I* i8i4f ^^^ ^^ doch Pars 5 und ander* 
wärta anführen ? ) -— FalUtur vir doctus ! Locus eß : 
Hai pLiiv JiriaSoKcf^ai jxsv Evßofi^ • dufOHopiai Si 0pS- 
HBS kiyovrau Vbi aHfOHofiai eß ab oKQOHiixijg * ut vi' 
.dit Steph. in thef. II» p. 3J9. F.*) — 'O^ier^OKOfio;* 
Hefodot. (ubi? tocumfrußra tfuaefivimus; nee norunt 
Lexica Qraeca Ante • Stephaniana.) 

Vol. I. Pars 3. p. 49 — 320 (ed. pr. p. 2 — 14). 
Auf diefen einzigen Heft bezieht üch die Cenfura Her^ 
-Tnanni, welche wir mehrmals angeführt haben, p. 
49 find' lange ^nmerkb|igen aus Jacobs Anthol. ent- 
lehnt» die ja der Grundidee nach^hieher gehörten. 
p. 54 aßqoovvyf — (p. 2 ed. vet.) ^eai^6r\^s etiam expo» 
nitur. Athen. XV. p. 687. A. e CleahchA *1>€X5 
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'Eyci Si ©fllMui aj8po<ruV«v, na) )Mi ri^XafiirQov'EgK 
dtiiw, K«i To xoXov XAoYKS' ©avfpov miovQä . . . 
agSTM. In kis ultimis poitriae verla appofite illufiran- 
tur. Voluit Seippho Heere,: Se.'vitae amore adductam, 
fpUnJidam atoue honefiam cupere. Ifutuit ergo, ««», 
tantumjeliciasfibi placere, a ^utbus decm non abfit. 
AiXoyKs h. 1. active dictum. — Es fteht ja A*Aow« 
offenbar paßv .- mihi conügii. Die Editoren beweifen 
hier eine folche Fahriyiigkeit, und beziehen fich auf to 
Tchwache Autoritäten , dafs Hr. Hermann mit Recht 
daaeeen eifert (Claff. Journ, Vol. .18. P- iQa med.), 
■ deffen Kritik wir hier nachzulefcn bitten , weil wir 
durch die unferige Niemanden wehe thun wollen. 
Nur fo viel bemerken wir hier, dafs Hermann treff- 
lich das Metrun herftellt : 

Kai w.i TO kafiLXoiv •oos 

- ««A.«, K«( T. K«X0» XtXOTX«' 

J:h liebe det Lebens Freuden; 

Auch mir ward heitere yj'^e 

im Sonnenglant' , und Schönheit tu Theü. 

Sollte Sappho vielleicht auf den Phaon anfpi«-' 
len? vgl. Ovid. Heroid. XV. — Die Steife im ^tÄe- 
näus crom. V,p.5o6u.Tom. VIII. p. »93 obff.) ift fol- 
gende: 'T^ijis i'ohaBM t.)v a/3?0T)jTa , xwpiy apsTTjr. 
Iv«v Ti Touöfpov; Ktti TO« Zoir<P«. 7UV1) M«v «P« «^3- 
5««v«Jffa. K«} iroiMTp.«, o\xmi >)5£ff5«« « K<tA.ov -n;* 
«^poTMToy aÖtXrfv , X«70iw« «5«- Ey« etc. — (pavs- 
oiv mtoüaethrcimv, eis >) t6ü <^"v «»«5"»*««.," A«yirpov, 
Kai Tfl Kokev smv aJ-r^ : -rauTa i'icrjv oiHsta nfS apt- 
Tijs. — DurclT die wörtliche Ansfchreihung vielem 
Noten de^ Cafaubonus - SchweighäuTerrchen Com- 
mentara zum Athenilus ift auch diefer Heft fehr an- 

Sefchwellt worden. -^ p. 65,dya.va\trs(u,(Tf.Sed. vet) 
[arior conßr. Phaed. PUton. p. $a (Kap. 9) ubi accuf. 
reijungitur, — Hieeu fagt die Not« 1: „FaUitur ;ite^ 
phanus. Phrafis enim efi eUiptica^v. Abrefch. Uctt, Art- 
fiaen.p.a66. ha fubintelligitur lods AÜ omntiuf." -- 
Au« der Anführung des fch wachen Rntikets^tre/cfc. 
und der altvSterifchen Vorliebe zu den Ellipren, üeht 
man, dafs die Editoren des ««w Stephens in ihren 
Anfichten griech. Sprachgebrauch« noch «« "« °»'- 
be» Jahrhundert zurück find. Deutfche Philologen 
urtheilen ander;. Vgl. Hen^. cenfura p. 180: „Wo« 
rectius Stephanum reprekenderunt , verbum dyavaKTtlV 
accuf. iungi dicentem. Quam conßructionm tpfi per, 
ellipfin particulae Sia explicant. Putabamus v'roiu, 
tfutct de eUipß in mufeo fiudior. antia. (^JVoUiano) dijptt- 
tavimus , pridem effectum effe , ut ifiiusmodt eUipfes «e- 
mini erudito amplms probareHtur. Ne^ue, m ^*^*2 
nia quidem (ft 
difciplina coni 

l^TcpaYOvaKTw , ,r- ^ — ' m.- 

V. Indic. Steph. (Plut. Rom. T. I, p. 77 Reisk.) Obtter 
nobis liceat errorem notare, in quo efi Spohntus com- 
ment. de extr. Ody. parte. Lipf. i^iO-. 8- P- *8*« »i ^'** 
ßath. p. igiSa , 24. — XewiöTJjS." FalUtur vir doctits, 
hun<; loquendi modum ferioribuf Graecis tribuens , tan* 
^uam fi Atticis, et vetußoribus Jcriptorßus , in uf» nen. 
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dex ad Demoflh. p. 4 ayav praeponitur. Porfoni adv 

p^ gjj, Diefe Anna, gehört nicht hieher^ Tondem 

zii a7äv. cf. Herrn, cenf. p. ilQ. — P. III. Nota «. 
'Avaicuv, 5oi. 9»*ö(I Ev, Scheidio eft 'Ayalivv particip. 
-tietiv. V. ayaiw , id in Indice tkef. Stevh. in Lexico fe- 
ptemvirali^ Iledericiano^ue , nom. fubfi, declinatur. — 
Wozu die letssten Autoritäten? — 151, i83 » 206 
ßehen bey ein Paar Zeilen Text Noten von beynabe' 
hundert Zeilen' Länge; dadurch wird die Deutlich- 
keit gefchwächt. 

Vol. I. Pars 4- p. 321—688. (?• 14—48.') Die 
Beylage in gr. 8- enthält ein Advertifement : The edi» 
törs ^ the newf and improved edition of Henry St e-^ 
phens greek theshurus, take this opjwrtuTiityi of in- 
forming the subscribens.^ fweiche über die Weit- 
Icbvrei&gl^eit und Langfamkeit des Unternehmens 
unwillig geworden feyn m'6gej\,']that thenext nro(V.) 
.ivill be published on the loth, of Octoher next; and that 
aiter that time the work will be published at regulär in- 
tervals. Although the pages differ 10 materially from 
the old edition t the editors hope their Subscrihers will 
not fait to observe^ how many [oft unnöthige und 
dunkele] articUs from other parts of the Lexicon^ and 
from Jthe Index, are introduced^ which will not of course 
be repeated hereafter, — TÄ* prices will be soon raised 
To. I. -L. 5 *'»• «"^ 2. L. la sh. 6. d. large paper. 

Hermanns oft erwähnte Kritik hatte (in Bezug auf 
Heft 3) die Editor^sn über Vieles belehrt , wie unge- 
fähr ein^eutfcher Philolog den neuen Thefaurus ein- 
gerichtet haben würde. Demungeachtet bleibt auch 
in den folgenden Heften der Compilaiionsgeift , in 
den unverarbeiteten Notizen , derfelbe. Ammeiften 
hofften wir fpeciellere Rubrikeii, da noch kein Index 
da ift; aber es geht Alles im vorigen Schlendrian 
fort. — Einen Beweis der ungeheueren Weitfchwei- 
fig^eit giebt z. B. das Wort &yAk}xa^ deffen Erklärung 
von p. 181 33^ fortläuft. Eine tüchtige Abhand- 
lung über diefes bedeutende Wort, halb fo grofs, hätte 
hundertmal mehr gefruchtet. Die Cenfura Herrn, be- 


remc.rk^ that all the crjtifisms in their work are to be 
considered as autoschediafiic ; because as soon as they 
areßnishedf they are despatched to the pr^ss ; and that 
very little opportunity is afforded to thtm of correcting 
those ^errors^ and ,suppiying thosedefects ^ which alei» 
s^urely and carefal revision could not fail to discorver,^ 
Primo enim^ non erant formae bcryjs % Ssii^p, ScvTcti^, 
perinie habendae. Nam SwrvoQ necßmplex^ ne<jue in 
compofitiSf usquam habet correptam vocalem, — Pro*^ 
fae orationis fcriptores brevem vocaUm ufurpavere ; v, c. 
ßioSo'njS' Plato legg, XI p. gut A. — Poctis utra* 
<jue forma ufitata eß , pio metri commoditate, Sed rton 
tarnen propterea continuo ThktüOihwTBi^a probandum vi' 
detur, — f^ocabula {jjuae a SlScvfjii facta funt f videmus 
,compoßta effcf ut aut ad dactylicum genus ^ aut ad jcun* 
bicum accommodarentur* Neutri vero generi apta eß 
haec forma reXeCCiicvTSi^a ^ ouam dactylici numeri rf« 
XBaaiboTBiga' jambici autem reABöGiSuiTif fjfe poßulahant» 
Quo magis Jujpectam, habemus ißam fcripturam apud 
Euripidem $ praefertim . cum Codices ibi rsXsaaiiirsifa 
praebeant. — p, 14 ed. vct, (ed. nov. p. 333,) aydkk<o, — 
In den Schollen zum Demoflhenes Hegt viel rhetori- 
fcher Stoff, die griechifchen Lexica zu vermehren« 
So bemerkt p. 34.2 Nota 2 Lobeck; tfuae de X^V^'4^* 
et 5^tpviirT*a^ai apud Siiidam et Harpocrationem Ugun» 
tur^ haußcufunt e fcholiis in Demoßhenemi (fuo'rum par» 
tem fervavit cod, Bavaricus^ Vol. XI p. 8* oratt, 
Reisk, — p. 2-'|. ed. vet. «d. nor. p. 459 iysipo)» — 
Hier laufen die Nachweifungen von Parallelftellen 
bunt durcheinander; alte und fpätere Autoren wer- 
den, ohne UiUerfchied der Materien, des Metrums» 
de« Sachen , des Sprachgebrauchs |i. f. w., an einan- 
der gereiht.^ Es war aus diefen Materialien Ordn^ing 
und Licht zu rchaffen,Reful täte zu geben; dafchwer- 
lieh viele Lefei^ an groCsen Bibliotheken fitzen, wo 
lic Alles nachfchlagen UT\d fich entwickeln können. 
— ed. pr. p. 28 = p. 598 ir$oayogi<u, — Compilation 
aus Bietii theß in LXX To. III p. 176 ed. pr. 

Vol. I Pars p.'689 — 1010 (ed. pr. 48 — 80)- Mit 


merkt p. 185 Folgendes: ^,cum in voce ayaXjjLa (p. 259 * diefem HeFte werden die citir^en Stellen etwas ge- 
new Steph.) obiter commtmorata effent virha Eurip. nauer bezeichnet. — Bey ayiVBoyf ßeht eine lange 

HeracL 893 TroXXi 7«^ ** . Kp- irai?* in^fuhjectaannot, Note zns Fit l^LJon zu den Venetianifchen Scholien 

' "" ^ p. 710 djQiva — eine Stelle aus Forcellini thef.L. Int, 

— p. 712 d/giaiioj^ — dy^id^iv f* aypiaw, i. q. dy^tai' 
vofJLar Oppian, cyncg. 2, 49. Paffow über griech. Wör- 
terb. — Imo ibi eß dyQiowvra . . fagen die Editoren! 

Nun vrird Schneider' s Wb. citirt, und compilirt.J 

Die Noten unter den Stephan. Texte hören mit dic- 
fem Hefte auf, und alle Notizen, oder ausgefchrie- 
benen Conipilationen, ftehen in Klammern, p. 762* 
Compilation aus Gesneri theßL. Ut. und 8in%, Schneider 
.;z;um Vitruvius. ' , ' 

(JJie ForißUung folgt im nachfien StücheO 


piimo Elmsleii ad h, l. verba dfferuntun cui v. reXsa- 
etiwrsioa, p^r S fcriptum, analogiae repugnare vi- 
.debatur. Addunt editores: Utram<fue formarn fatis ple- 
nam effe; pariter ut a QoaHU) formata nomina nunc Op 
nunc w haheant; fed excerptam vocalem Atticis poctis 
magis 9 profae orationis fcriptoribus unice^ placuiffe^ 
jixempla maximam partein ex Orphicis depromuntur. 
Obiter yjysfxivijv apud Callimachum 9 h, Dian, 225 a 
Blomfieldii co;ij.defendunt. Laudamus hanc diligentiam ; 
fed non dijßmulamus tamen^ non omni ex parte vera haec^ 
üHt fßtis accnrate ^ difputata nobis videri, [Auf Fein- 


3.f5 


N u m. 226. 


5V6 


J E N A I S C H E 

ALL GE^IEINE LITERATUR-ZEITUNG 




0£C£MB£R 


& 8 a •. 


^ 
* 


I^M. 


mm 


\ . 


^•kfti 


ORIECB13CBR LEXtKOORAPBtE. 

V 

.1 < , 

Pürtfättung d^r, I^ecenfi^avon' H. Stephani' .fhe^ 
f nur US Gn Lau Ed» n6va und den dazu gehört» 
'^ ' geii Schriften. 

A-'ie ran Stephtinus oft unbcftimmt cttirten Stei- 
fen (weil .zu feiiier^ Zelt es keine Ausgaben mit Ca« 
pitel- un4 Paragraphen- Abtheiiunges « ja kaum mit 
gewpbixlfcbjen Seitenz.4bleu, gab) find bey. weitem 
nicbt alle nachgewieCen» fondem nur etwa die Hälfte 
derrelben.* So «• B. p. 734. (ed^ pr, 60). "AFÜ» — 
IL \}/ (596) — A (25d) •- äYo« ib. 54.1. — X^ 
noph. (K. .9r« I» 6. 19.) — Invemtur a;pud Eunod. (Cy* 
neg. 4, loj* ^^ Hellen. 3 (i, io> — Iü.1A.(367). — 
Demo, pro cor f 27$) etc. — p. 785ayöV* metaphorice^ 
Xenopli X^'^^ ß* !• 49 — '*» 6- 14). -h' Nicht nach- 
gewieCen ift z.B. Demoßh. Phil. 3 »^ ^iiai$ *-• . ireieiv.«*-« 
!ybcr. ArchidamOf ay. -— .^aXarrav. — Lii?. j4, decad. 
L. xo ah hoc proelio etc. -^ feltfame Citate! Man 
ficht daraus» dafs der Stephanifche Text ganz umge« 
arbeitet, und um dieHälfte vermindert lyerden mufSf 
um den mehr« als doppelt fogrofsen neueren Apparat 
in den alten verweben zu können. 

P« IQS^f OYijASVOSt pvrticip^ x) ^ ui iImcumt, r^git. -» 
f) fervus. Oeopon. ft, 6» fi7 ptodiens. -^ ArchilodiüiSm 
\An pro cryKOiiO^? fragen die Editoren. Hej^clu dyni^ 
iovs SiAKovovs. XüfierA Wozu diefa hier? 

I^un folgen in [ /] eine Menge kurz angedeute- 
ter Notizen aus Sehafir*y Mff. , Sturz Lex. Xenoph.^ 
haßii ep, critf •^. Harpocratioiu — Niclas ad Geopom — 
*]Citt$tfk, ad Zpnaramf etc. von p. 790—- goo coL ft n|«<L 
Eine Probe fey folgende: p. 789 (ed pr. 61) -*- fte* 
ben die neuen Notizen : "^Ayo;, jl) de temporibus A. v. 
ad Xenoph. Ephef. i6i. — JVeffeL ad Herodot. 79, 164, 
591. — a^affSait ad Herodot. 388« ~ iynv Ssov» 
fVeffel, probah. 89* — *) de ^via» Toup, opufc. 1» 
4a9* — 3) de canibus infiituendiSf ad Mem. Socr. 4, 
1» 3* — Pl"^' MoraL !# p 8« *-* 4) ^ctionem habet. 
Herodot» 5» 4o- Xenoph. Ephef* p. 43. ~ Toup, opufc. 
%^ 167. — 5) de proemioi, ir^^Q$ea. FalcL ad Tkeocn 
X. p. 6. — 6) Je Jefio. ad PhaUrid. 36«, Voni. ~ 
P/ut. brut. fli. — (Suifiaj. <— 7) Honoro^ Ti/Ltw' 
BiJinft. «d Timae. p. 5. — 8) probo. äyofAai, PVyt» 
tenb. ad Flut. Moral, x. p. 150*^ — - 9) mecum duco. 
Zeunie ad Cyrop. p. 654. — 10) eo. Heyne Hont* 5, 
»45. — Ad Xenoph. Ephef, üQQ. — . Jl) de praeda. 
Xenoph. Cyrop. 6q. jÜber di^ b^^^UA^ .üedensiurt^ 
J. Ä. L. Z. i89fi. rwter Bmtd. 


iysiV KOI (Pspsiv agere et ferre (v. The f. t. L. 
B. L) Gronov. obf. 633. — Küßer Arißoph. 55. A.— 
nd Iliad. s, 484. -^ ad Ody. p, 441, — ad Diod. 2, 
590. — ad Herodot. 517, 4ag, 430. — Heind. ad 
Piaton. Phaedr. 2Q2, 556. — Fcicius^ad Paufan. Zw 
p. 113. — Heyn. Rom. 5, 05. — 7, ^16. — 8» igöf 
407 f 461, 488. 671. 734. 738- ,— ad DionyJ. Hai. 
». 933. — Boiffonade in Philofir. 4.^ (Hier find 
die Worte p. 82 ed Boiff. des Textes gemeint: ro 
iiie^h6i^¥^ W9 dyvo^90i\rB$ 01 'kyam tjJv j^cJpav; 
To TOü ripia/ixou oytiv tf Kai (p« p^iv cüOvto , ^hioc^ 
ßaXXsijrov rou '0/Lt>|poü Xcyov, Sv vsg) KaXxcivro^ 
Äösi TOü fxivTftvS' h. e. ae credere^ tjuod Graeci regio- 
nem igtwrantes^ Priamires fe depopulari arbiträr entur^ 
Homeri de Calchante vate redarguit Jermonem. Nota 
Boiffon.** Fohnulaä.K. <{>. notiffima. v.Budaeum comm. 
p. 208. — Reichardum ad Plethonefn p, 24.J Toup 
mendatt. 4, 497. _ Doch genug hieron. Man fin- 
det m diefem new Stephens ungeheuere Malfen roher« 
unentwickelter Notizen aufgefucht, Wir wollen 
das , was wir ausheben , numeriren . und fo fiellen, 
dars man es übcrfehen kann. Die Vff. diefer vielen 
NoUzen deuteten diefelben zu tüchtiger Entwicke- 
lun» m ; aber hier find fie, (für viele I^efer ganz un- 
Verftiitidlich « und, ohne die citirten Bücher, ganz 
nnnfttz> planlos a«fgehfiuft! Jeder künftige Auszug 
muft damit beginnen, Alles rein auszuarbeiten, AI- 
« ' "J Kürze und Klarheit, an feinen Ort, zu ftellen. 
P.ewftehlbey üWilsanros die vage TVakefieldirche 
liotis : ^avv€ta(XHTB09i fimul itttroducendus: Eußath. in 
niadem.2 — Dazu muf^ man erft den Index des Eu- 
Äath. nachfchlagcn! — P. 867. $h'ayu> — ["üwwaa- 
yo^ clam introduco. Reisk ind, Gr. Andocidis 118. — 
Sed "ibi leg. ^*^ai<jaym' Seager Ms. Fol. II (pars 6) 
Tf. 101 1 — 1346. (ed. pr. 89 - 1 27.) Die Editoren find 
nun einmal im Züge mit Ausfchreibung langer Stel- 
len aus Lexiken und Noten. Vergl. p. 87i. 027 
953, 1112 etc. o IT w » :/ /, 

Unter den vielen wüfienCompilationen zeigt fich 
«uweilcn eine kritifche Notiz, z.B. p.io2i uVaywvij- 
rvirsxSdoixar verbilm dubium, Cretico - Dorium. Chu* 
hüll p. 508, 53 9iVin Maittaire's Ind. Marmor. Oxon.p. 
663]. — Wozu die Citationen des armfeligen HSde^ 
rieus? p. 936. 1027. 1029 etc. Wie mag es um die 
Kenwtnifs des griech. Sprsch^ebrauchs, und des Geu 
Res der Gräeitttt überhaupt, bey denen ftchcn, de- 
nen Hederich ein Orakel ift? — p. 1063 elf lange No- 
ten ans Bernard zum Thom. Mag. f. v. Hardyvvui. — 
p. iix>9 rifa^o^, eine lange Note aus Niclas zu den 
Gcoponika. — p, 1066. II 18. "«8 Schleusner zum 
X X ' • . 
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liCX. N.T. wörtlich auflgerchneben. — p. li^g. fiodicOrefpexiffe ad maculas^ ^uihus^ quafi difiinctu 
Schwti^h. Lex. Polyh. -^ -^--M^i j^d$hjrfir% fintf die * lufcinfi^e aoKtim (/fj. — ^Epitheta yXotf/^ji'^ ^ %Xi 
Thefauri Gesn.et JForcdlini Busgefcbrieben. — So • i - -i - - ^ - 

füllen mit Mrörilicb^xn ^^Ardmen 4ie Büeher. der i 
(.escika und Indice^ den Oc^an diefea new.Stepkevu l -^ •: 


p. 1197. aiss^ --- Compilationen aus PaffowSymh, in' 
Beekii actis fem. Vol. 1. -p. loo fqq. und adi Bafi no- 
tis ad Gregor, Corinth. ed. Schaefer. -?- p. I2r4 f(jq. 
Drey Columnen grie^h. Excerpte aus Villoif. diatr, 
p. igl — i86» 652. 489. e codd, Venetls. coli, BeUk anecd. 
Qr 1^630 -* mit. der Entfchuldigung: Scl^olia hae^ 
adeo funt notatu digna, wt, tfuamvis longiorafint, itn 
tegra tarnen defcribenda^ {d^$ ift Fingerarbeit) effe exir 
ßimaremus, — Wir deutrchen Philologen wollen aber 
bündige, deutliche Rerultate; wre fie die Interpre- 
ten zum HefychiuSf Suidas^ Zonaras^ Etytn. .M.» thry 
nichus etc. geben. Was würde Ruhnkenius fagen, wenn 
er diefen neuen Tbefaurus feben könnte? — p. iiJ84 
kömmt ein merkwürdiges fiejfpiel von Sacberklä- 
rangen vor. Es gehört Wu p. iss der alten Ausgabe: 
,^Mutatur color lufciniae (fie maufern ficb, wie an« 
clerc Vögel). Theophr, de C. P. tcSv ij^piw/LtaTCüV^ fX€Ta- 
ßoXi;' — Hr. Barker fchrieb defshalb an mehrere Ge- 
lehrte» und bat um Aufrchlafs. Das ift zu loben; 
wenn es nur am Ende zu einem fieberen Refultate 
fuhrt! — Hier find fünf Briefe wörtlich abgedruckt« 
dref vom Maturforfcher Stackhoufct Bat. 2 Jan. 
18*6— t? Jan. 1 8 16 •— 7 Febr. iß to — und ein vier«* 
ter von van Lennep ^ Amftdod. iß Apr. ißtS -^ ein 
fünfter» 4 Sept« igiö. — 

Im er Den Briefe heifst es : », J/i reply to what 
you ask ahaut tke Nightingale changing its colour, 
the same thing wkich CLem, Alex, -asserts^ is men- 
tioned hy Aelian. — Pliny of course says the saune. — 
JVith US as the bird is an emigrant^ this fact cannot 
le ascertained. I should think » that this CQuld nct. be^ 
"witliout a double moulting I But thejchanges »f-plurkage 
\n different ages' is very striking^ and has eccasionad 
the establishment of different species , -as may he seen 
in Montagu^s ornithological dictionnary^ and his Paper 
in the Linnaean transactionSm*^ .^i». . 

Mit diefen Probabilitäten war wenig geholfen. 
Den heften Auffchlufs giebt der zwejte Brief» den 
der Vf. nicht hätte im Folgenden befchränken Fol- 
ien: f^Thefact is uhdoubded^ that there is no varia* 
tion in the plumage of the neck of the nightingale ; such 
as Spots y or stripes^ to iustify this expression. But the 
Word t| applicable to motion or sound » of which I need 
not cite examples, fV-hen the nightingale sings^ and 
the same may he ohserved in the Canary» bird j the 
(Organs of modulation » situated in the larynx , are put 
into a tremulous agitation^ and are mueh inßated. 1 


4herefore translate fioiKiXoiiiQOSf the warbling - throa» 
ted nightingale.** Eine treffliche Erklärung» wie man 
fie nicht bfrlTer wünfcfaen konnte. — - Gleichwohl 
Aräubt fich Hr, Barker dagegen» worüber wir una 
fehr wundem. Die Erklärung liegt ja in der Natur 
der Sache! — Lennep mochte nicht viel von Natur* 
gefcluchte wiAen» wenn er fagt: ^fPotefi poHa {ff^ 
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inctum eß 

?njv » probare' videntur [^nfiturae rerum ignaro^ t coUum 
ufciniae in Ontecim alium^'effe/^' atOueiäHbi in hü EM- 
TApa^ p^rtibiuM M Mit <^cbei>QuNqiittien wird d.^t 
Theraaras angefch wellt! 

Vot tt (pars VII) p. 1347— -168« (ed. pr. lay— . 
rfSO.' — Hier find, bey ayia^cu^ lange Stellen aus 
Suiceri thef.; ans Sturz de Zonarqeglqssis i, ans Tittm. , 
Jiüfier^ Schleusner etc^ rein abgefcbrieben » da wir 

^o.^^^v^ediegene Refultate. erwarrete^.^^ aber mafa- 
ten wir doppelt bezahlen» was wir länjgft hatten.*« 
p« ^355 a7vo9 «— ieine* ETklärung» gadfis ^atis 'i«ieirel*i 
Anm. zum Archilocht^ - Fr« gm. 70 (rd. Gaisford, 
Fragm. 68) entlehnt^.,. Man lernt aber aus diefen 
Ewölf Foliozeilen nichts Anderes, als es fey epitht* 
ton folemne deorumj ut /^^jjhjtqo^. ayvy}^. — Nachher 
eine Coinpilation aus Creuzer'f Anm. züpti P!otinu8, 
p. 37» (deflDen epiß. dedic. ans' PVyttenb. ipit Tittm» 
epifi. ad Heyn, 'in fronte epp. Ruhhk, etc. zU verglei- 
chen und zu beherzigen'ift). -i— Ferner tionipilatio« 
nen aus Suiceri thef, ecclef — Schleusneri Lex. N. T. «^ 
Auch find die handfchr. Notizen Sth^fers^ JVakeßelds^ 
roh und unverarbeitet, bunt durcheinander auf- 
gehäuft» rudis indigefia<jße moles ! Was helfen die 
Notizan den meiften Leferut die fie entweder nicht 
verftehen, oder doch di^ Bücher» oder die Zeit 
zum Nachfehlagen » nicht haben. ""Hier wird Geld» 
Zeit und Mühe verfcb wendet! — p»'r4o9 (ed. pr« 
135) f *A5ap9' *-^ cf. nos (editores) ad p. CCIII fq. — 
Wir fchlagen nach (Vol.'f: para e)» ündfinden citirt: 
Hemßerk. ad Arißoph. Plut* p. sa5. 325. 'hS-A^a* JSa^ 
py;» d$^Qa. Athara^ vox Aegypt^ v. Diofcorid. 2» 114 
^ic* excetptti ex praefat. TKewateri ad JablonsK öpufc*» 
T. I. (Lugd. Bat. 1804). *** . 

- * Die von Stephanus unbtftUmmt citirten Beweia* 
ßellen, fifld nur ^um Theil genauer nachgewiefen; 
di« meiften ftehen unerwiefen, nach wie vor» da; 
- feiten 'find die^- citirten Ausgaben der Autoren näher 
bezeichnet. Überall fehlt die deutliche, befonnene 
Anordnung. — p. 1403. Notizen zu rf^osw — [Z-ex, - 
X^hoph. — Oppian. Cyn. 2, 374. 464. — Musgr. Iphig, 
AuL 1416,— fVakef, Herc. für. (indel. rrn^icor.) 976. •- 
Jacobs AnthoL 7» fl2a.— Monthly revieiu^ Apr. ij'gQ*^^ 
pr. 139.— Jacobs fpecim. io.5»"-*-^ Valck. diatr. i7i, — 
Dawes mifc. 314« — Dorw. ad Charit. 301 — adHero* 
dot. (^Falck.) 605. '— Musgr. Cycl. 573. et Ale. iiog. — 
Brunck Arifiopk. 9, 79. — De futuro , l^ Porfon Medm 
p. 75. — ^ A$^^aaü$^a$f Tim, Phlias. 6. — De tjuantitate^ 
Bentl. Arifioph. 32a B. — Parjon Hec, p. LIH. ed. L^ipß 
fee.-^ De fpiritu, Heyn-. Hom,6, 343. — 'A5^nv»«anre* 
eedens; igav 9 ^onfetfuens. -^ ^lato x, 3. S'ekk, p. 39.— 
Aß über Platon« p. 2^4]. Oute Notizen» M^enn 
fie nur dem Sinne nach ausgehoben , geordnet und 
erklärt wären. Für fehr vieJe Lefer gleichen fol« 
che Notizen einem nngehobenen Schatze. 

VoL IL (pars 8.) P; 1347 — >68« («d. pr. iä7 — 
^50). — ^ Voraus geht eineBeyläge: the utteniionof 
dü# inbs^nbers to tht 'new Edition of Henry Stepkens 
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greek thasaurus^ is particularly called to the foUo* 
wng adixerüsement 9 unnoncing the plan^ on which atone 
tkeeähifrs rntend for the futufe to puhiifh tkc work% 
I7aneben Tiäcbfi^bts volle Briefe von Utrmann (den 
die Editoren um eine Abb. über die Partikel av ge- 
beten baben« in welcbe^ derfelbe gewifs die Syn- 
tax felbft ZVL verweben ^ilTen wird), von Creuzer^ 
Boiffonad^ (der die Publicität der Cenfura Herrn, be-; 
dauert}^ Siitrz u. A. m. — AlTö nun erft, mit dem ach- 
ten^Hefte, denken die Editoren au einen beßimmten, 
feftenPlan?* — Die rafcben Editoren, mit ihrer rcbnel»» 
len Compilation im Gange« mochten dwxchMiomjield^s 
Warnung {(juarttriy review No. 44^« 48) ^^ Schre- 
cken ^eratheli feyn. Da erhob (ich in England doch 
Eine Stimme mit Por/ouiTch er Kraft und Einüchtgegen 
diesen Ajpjjaratus ad futura Lexica condenda» — Unten 
sca pars lO folgt ein Reply to the quarterly review , in 
heftigen Exploßoneit. Da heifst es; 

^flt was ip ithno liitle surprice^ and pain, that^ subse^ 
tjuentty of No. IX (oder pnrsQ) our atte^uion was called 
to sonte animadversions on our labors^ in an article in the 
auarterly revxew\ No, 44» published loon afterwards. 
We are compelled to ascribe that article to the Rev» 
Dr. Blomfield, —^ He was among our earliest subscru 
hers. Some criticisms on his edition of Aeschylus ap' 
-peared in- the clatiical Journal; which offend him^ that 
he refused to take jthe^ßrst Number of the thesaurus^ • . . 
that^ as the No, i did not contain one word of the thes. 
hut a farrago of trentises by various authors ; he cpn^ 
ceived this^ to be so complete a deviation front the pro» 
spectuSf ac to dissolve the previous relative connexion oj 
the subserihers\ and the proprietors,^* Wir muffen Hn. 
Dr. Mlomßeld hierin* Recht geben; denn diePIanlofig- 
keit der Editoren legte es gleich Anfangs auf grofse 
IMaffen von Appilraten an , nicht auf wohlgeordnete» 
l>ündige, lexikalifche D^Rellungen. ' 

,9 The accusations may be perhaps be all classed un^ 
£er four heads: i) that the t/uantity of new matter is 
mtseless, — ß) that the arrangement oj it is bad, — 3) 
that the lenght of time ^ which. must eiapse^ before the 
work ean be terminated^ is beyond the perioa stated in 
the prospeetuSn"^ 4) that the work will be larger^ and 
wnpre expensive^ than the subscribers expected» "*- p. 8 
that our work was sold ^ before it was printed. <— *• Man 
l^VÜnTcht p, g, More füll enumera^ion of authoritiesf 
in the elaborate explanation of doubtful meanings ; in 
the discussion of controverded f and in-the emendations- 
4>f corrupted' passag es, ^ ' 

Ganz anders klingt freylich DibtvCs commenda* 
tionof Stephens new Thef p. iQ des Reply » L c, »^ 
' tfThe undertaking is arduous in the extreme f and 
perhaps fiot a little perilous, Yet^ ler us admire the zeal 
4ind love of anclent love^ which could have matured, and 
^arried into execution^ a project sovast^ se expensive^ 
4ind retjuiring such constandf untemitting ^ and intermi* 
nable labor. -^ A new edition of the Greek thes. of Hen* 
-ry Stephens f the Younger, must necessarily (in any 
shape) he a tremendous undertaking ; especially toOf 
when 0ne thinks of tht multiplicity of lexi^ogrofhical 


and criticäl knowledge , which has pervaiei th^ classi- 
cal World, since the firfl appearence of that wonderful 
Performance, — * In letters , circular noteSf profpectus^ 
ses, etc, annonncing the nature^ dnd extent of ic, it 
cost the proprietors of the work not Uss than l, 500 
L. •*- — Lord Greenvirie^ the chanceilor of the unxver' 
^ty of Oxford 9 receive the homage of the dedicätion of 

the new thes, to himself. All atttmvts which had 

heen made towards a new edition of H. Steph» thes» in 
Germany (Russin, France, and Denwnrk — ?), have not 
'only been rendered abortive; bat "^ into the expacious 
reservoire of a J. Valpy,** 

Eben Iq lobpreirend find manche Stellen in der • 
Cenfura Hermanni, z. B. gleich der Anfang: „Quae 
magno cum fav'ore doctorum hominum in lucem emitti 
eoepta efi ed, thef, Gr, L, ab H, Steph, conditi, eius 
nuper is ad nos perlatus eß fafciculus , tjui numero ter* 
tius, re primus,, et tantüm non ipfum praefiantißimi ope^ 
TIS initium eß. — ^ Ac de eo {juidem inter omnes convenire 
putamus, editores doctijjimos thef, Siephaniani, tantapt 
et in locupletando hoc libro indufiriam [Sammlerfleifs 
geben wir zu] et in expoliendo diiigentiam [hieran fehlt ' 
es gar fehr, und der Mangel an kritifchem Sinne ift 
die Hauptfchwäche diefer neuen Ausgabe] adhibere^ 
utinde nonpofjit non fumma ad ßudia Gr. litterarum uti* 
Utas redundare, — (^uam inßniti enim laboris fit, exemm 
pla ab H, Steph' eitata e^tjuirere [das ift nicht zur 
Hälfte gefchehen] 9 copias^a compluribus hominibus do' 
ctis congeßas disponere [d; h. verarbeiten » aber nicht 



locis vocabulistjue t/uae dubia ataue ambigua funt , pon* 
derare (^wie Ungenügend diefe krit. Prüfung fey, lehrt 
felbft die zweyte Hälfte der cenf, Herrn,'] ; poßremo ex 
his Omnibus vera eruere; id is demiim recte aeßimaverit^ 
tfui , non dicam , ipfe fimilis operae periculum fecerit 
[diefs hat Ret. feit &5 Jahren gethan] , fed vei unam 
alteramve paginam huius novi thefauri ita pertracta* ' 
verit^ uti tjuae ibi expofita funt, omnia accurate perve» 
ßigaret, — Ungeachtet die ärgften Fehler vorher ge- 
rügt wurden , fo heifst es doch p. 191 : Immo ernenn 
dationi veter* fcriptor, in hac thef, edi abunde, et multo 
magis (junm exfpßctari licebat , fatisf actum effe gaude» 
tnus, etc, — Die Wahrheit liegt zwifcben Lob und 
Tadel in der Mitte; wir hoffen durch hinreichend« 
Belege unfere Lefer in den Staud zu fetzen» lelbit be^ 
urtheilen zu können , was und wie viel mit diefer ;. 
neuen Aus^. gewonnen fey* 

Nur einige Beyfpide aus diefem achten Hefte. ^ 

f»T. i687 («d. p. 554) Airva, mons Siciliae wupiKöiijS' 
atrvalcs, Diod, t, 441 — ad Charit, 71 ft.— Troad, flßo.— 
JSrunck Soplu 3, 494. '— ad Diod. fi, 602. — Toup opufc, i, 
»80. 517. 2,^41. — JVaKef ad Mofchum 3, ifiB- Sylv. 
crit. a, 142. — Valck, ad Mofch. p, 365 et ad Callim. 
175..— Jacobs exercitt, \, 159]. — p. xj^^ ftxij» — 
[ 1) mucro, Jacobs Atithol, 6, 175 — ad Herodot,^67.^^-* 
Wakef, fylv. crit, 1, 83. — Heyn, Hom. 7» **3» — ä) 
Jirh Fhoenictf. F^lck^ diatn 204 •— ad Di^d. ft 1 34* ' 
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590}^ •«* p. 1755 t^.ÄopOJW^, Utfre^, fBl^H. Hai. 1, 
4«o.'li7ft> ^9. D« confir» V. Axouw v# Loieck ad Soph. 
•Aiac. p. 55U ~ Boiffonaie in PhUofir. 647. — Brunch 
ad^A^Jtikyi. ftjft.Th. 205.— Taift. Hi/i^ot p. 175- — 
^. 1807. X^i, fr^ ä^S) aAj;6-fxa , unboftiaimte Erklä- 
rungen» 1) veritas. T0up. app, in Theoer. ^. — Jacobs 
€xercitt. 2^ 18- «) Senfu rhetorico. BibL-crit. 1, i. p. 
ft^. _ 3) D« praedictis. Ruhnken. ad Tim. 113.— Heyn. 
adApoüod. 483. — ^'<>^- !• 384* — 4) iufiitla. Graev. 
' lectt. Hefiod. 538- — 5) «'* vi/t© veritaj ; oivo^ jj of A>>- 
^f lar Toiip. «pp. in Tkeo€r. 43 «t Cafaub. m Athen, p. 

^o. 6) dir^ aÜT^9 rijy aA.>;5. Toup. ad Longini 3a3. y 

7) pluraL Menander ap. Suidam, — Dorv. ad Charit. 
^05. Musgr. ad Helen. ^1']. — Luzac exercitt. 150. 

162 etc. — 8) irpo? oJbi^- ^*<^^- ö» «>8. 289- 376. — 
.0) (TÜVt v«I av aX. -Boi/a ad PhiLofir. ^SQg. — 9) rm*' 
tati opponitur SoKslr Hemß. ad Plutum p. fi67 ^t TAom. 
Mag^ — 10) aA^'9£<A' voä Dorico - lonica. Toup. app. 
in Theoer. 43. -r- 11) flfX))9«i;* Äeyn. Hom. 8» 43». 

Das Alpha fchUefstmit *rgl(ji(uXos» 0; >> — nimix 

frivolus, Aelian. hifi. an. 17» 44- 

Auf «iiieTBeylagezu,diefem Hefte fteht : „tfc^ SuppL 
uhefaurus is to be pubiißed in 39 Nrosi or all after 
will he given gratis. The whple will be printed m $ 
years (?) from the present delivery (l 820 — 1825)* 
wir glauben , dafs iSSo* das Ganze noch nicht voll- 
endet reyn -^ird- 

Vol. III Cpars 10 /eiT No, XIII genannt; p. flSoj 
~ a87o /• <^- P^' 6^ — 8^5)- — Hier beginnt crß das 
Biira. Öas leiste Blatt besinnt mit Gammas damit 
die Subfcribenten fchien, dals es Ernft ifti — Wir 
fetzen nur Eines hieben 

Af7a]üi/xa» digamma; duplex gamma* Aeolica li' 

tera, et figura ei vi fimilis latinae F, fic dicta auod duar. 

fibi Juperimpofitorum (f) formam gerat. . Prijcian. 1, 3^ 

]^ AeoUcum digamma dicit^^ugd ap^d antitjuijpmof 


l^f^tingrumeandem vijn^ ^uam apudAeoles babmit. * Eum, 
,aut€m prope fonum. Quem. nunc hßtet F» ßgnißc^ghat P. 
<rum ad/piratiöne. oicut efiam a^,^d vetu grammaticos 
pro (p, IT, et F. — Unde nunc ejiuo<]ue in Graecis nO' 
piinibus antitjuam fcripiuram fervamus^ pro (f> a p et Ji 
ponhntes; ut Orpheus^ Phaithon. — Diefe intereflun- 
te Stelle im Stephanus verdient genaner verglichen 
zu werden. Vergl. Quintilian. 1, 7, a6. — Dionyf. 
HaL ^nt. Rom. i, ßo. — *^i7a/ji|LL0v,.Oü, TC" fc. otch- 
3(;aov. — Macrob. de verbo y p, 714. Zeun. — *£)£- 
gammos Ktera^ v. Terentianum. — TdpipM, indecL v, 
Ilgen Hymn. Hom. p. 498« — 

Vol. IIL (ParsXL/tfu. No. XIV.) p, ß87t — 33ot. 
(ed. p. 803 — 985)* — lede Seite hat zWey Colum- 
nen, mit 80 Zeilen Text es Worten; woraus man das 
Verhähnifs des Drucks zur altep Ausgabe bececbncn 
kann. ' P, ö887 (ed. pr. Qio) T'IQ, glorior, lEmpe^ 
docles Simplicii: * KO\fiy ir^giyijSsi /^altfiV* Sehneideri 
Lex. (als Autorität ang^'führy [feyn.£fom.^^x 10. — 
5, 483. -r- 6. 615. — yavgos% OVf 0, 19» arrogans. Flu» 
tarch. (5, 50. h. e. ed. Reisk. To. F. p. 50.) — Eurip, 
p. 86a.) — Dazu die Nojtizen,: i) laetus^ alacer. 
gloffae. — Epiphan. HaereJ. 70 ^n. — Markl. SuppL 
£17. 868vio35. — VaUk. diatr. 117 fy. ajj. — 2) 
fcelfitwio laudabilis. Plutarch s, 527, (!>. II, p. 5^7, 
Reisk. dignified. Dio Chryf. i, jaS« -^ V^ oft»«- O^' 
pr. 8«»0 XErONA, part. med. roö yv^w» metathefin 
habens pro yiyvma» . Eußath. expL yvcoanu; ßoui * £*^a- 
Houarov )3otti* IL », (703) - Oc^y//^. c, (400.) — 

Doch genug der: Be^fpiete von Notizen diefer 
neuen Ai|sg. des Steph. Thef., .welche die Sufaera 
Vermehrung delTelben bezeicfaneh,'— Man fiieht« es 
liegt hier febr viel Stoff zu antiqof rifchen Forfehun- 
gen aller Art verborgen; Heil deif», der Zeit und 
Hülfsmittel hkt« diefe Materialien zu entwickeln» 
verarbeiten«, und gemeinnütziget zumachen! - 

- CDU Fortfeiumg folgt im nUchftin Stucke.^ 


• « 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Thmloo«. Nürnberg, b. Kiegel u. Wisfmsf : TV/Ao. 
demos, oder: Unterhaltungen eines l^hrers mit fernen 
Schälen über die Gefchichte Jefiu Erilsi Heft. löai. XII 
u.8aS. 8. (Ö«tO 

Wir können nicht einfehen, warnm diefe Unterhaltnn« 
zen über die GcfcKicble Jefu nicht feinen Namen , fondern 
den Namen eines uns ziemlich unbekanntcii Pharifäers^ an 
der Spitze fahren. Nikodemus hatte ja nicht den gcrmg- 
den Einflufs auf die Gefchichte Jeiu, und feine einzige Un- 
terredung mit Jefu, Joh 3, »- »5» 8fl»Srt zu den duri kei- 
ften undTchwerlWn, foWich weder Scliulern, noch Lehrern 
angenehmen, Parlieen dnefer Gefchichte. Wie diefer Um- 
fiand, fo ift uns die Erfchemung des ganzen Biichleins 
nicht recht erklilrhar; denn" es enthUlt nur folche Katechi- 
falionen, ivie fie Rec. In allen ^ den ihm uniergebenen yie» 
len Schulen, oft nur weit zweckmafsiger. fall Ughch hört 
Der uBi übrigens ^anz unbekannte Vf. laut euien Ablchnitt 


aus de» Evangelien vorjefen, je. B. Luc. i, s — «5. (WSre 
es aber nicht heiler, weun der Lehrer vDrlafe, und die 
Schüler eril nach der Katechif. lefen dürften i'j Diefer Ab- 
folinilt wird nun durchgeaangen , d. h. Uas Oerchichtli che 
den Kindern wieder abaen'agt, und einzeirfe Worte, Um- 
fiände, Gebreche (viel zu) ausführlich erl-fntert. Wo^u 
brauchen Chriftenkinder die GeCchUfte, Eintheilung, Zahl 
ü. dergl. der jüdifchen Pn'eßer zu wi/Tetf ? — S. 57 Anm. 
klagt der Vf., dafs feine QonRrmanden die Erklürune des 
Lobßefanges Zachariä nie behalten hatten. Freyh'ch fUr 
Gonhrmanden ift diefes Lied nicht gedichtet^ foiidem fUr 
Freunde und Kenner der hebr. Poefie. — AUes kozntat 
bey der Gefchichte Jefu darauf an', dafs fte den Kindf-^m. 
niöglichft anziehend und werlh gemacht werde. Sollte 
diefes -aber eine v^eiH"uftige und allzu^enaue Erläuterung 
aller Nebendinge, und ein ewige« Einerley in. der Form 
diefer Ui^terredungen mit ihnen t bewerkft^getn P 
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GRIECHISCHE LEXIKOGRAPHIE. 

* Wortjetzun^ der Recenßon von H* S tephani TÄe« 
Jaurus Gr. Lat, Ed. nova und den dazu gehö*' 
* rigen Schriften, 

IIIv Xnnere Befchaffenheit der neuen Ausgabe des 
Steph. Thef. — D^er innere Gehalt eine^ Buche0 be- 
ßeht iu der Menge klarer und nützlicher Ideen , die 
darin liegen , und durch Nachfchli^gen daraus ge« 
-Wonnen werden. Darum find s. £. /. H, Fofs al- 
tertbymlicbe Schriften fo gehaltreich* weil man ei- 
ne Menge, heller £in&cbteii darana gewinnt « die 
man in dierem Grad6 vorher nicht hatte. Auch von 
, einem Wörterbuche, and Tejesnoch fo allgemein, — 
w^ie ein Thefaurus su feyn pflegt, als Vniverfalle- 
xikon einer Sprache, — kann man einen durchaoa 
bemerkbaren inneren Gehalt verlangen, ohne den 
es eine todte Wörtcrmaffe feyn würde. Diefer Ge- 
halt gründet fich aber auf einen feften Plan, der iina 
Zweck» Gehalt und Umfang genau vorzeichnet. 
Wenii alfo von einem , nach der Grundlage des Ste- 
phanus vgaerbeiteten ,^neuen ^grlechifcb*latetnirchen 
Thefaurus die Rede iß, fo erwarten wir deutfchen 
Philologen etwas Gediegenes, klar Gedachtes, und 

f rundlich Ausgeführtes; dergleichen wir an üaAit- 
enius, Alierti^ Pierfon^ Tittmann , Sturz^ u. A. ken« 
nen und Schätzen gelernt haben. £in folcher Lexi- 
kograph oder Editor eines verbefferten Wörterbuchs 
mufs denOeift (die Grundideen) aus allen den be- 
fleri Commentaren über alte Autoren gefammelt,- 
durchdacht, und gut geordnet haben. Bey jedem 
2u erklärenden Worte verfährt er* erßlich gramma- • 
tifch., in genauer Feftfetzung der wahren Form je* 
des Wortes; fodann logif^h, in Anordnuiig der Be* 
deutungen« Neben dief^m logifchen Verfahren, 
-welches aus der finnischen Grundbedeutung alle 
bekannten übrigen Bedeutungen herleitet, und ih- 
rer Entßehung nach entwickelt, verfährt der Lexi-. 
kograph .auch hißorifch; d. h. er ordnet die paffen« 
den Beyfpiele den Zeitaltern nach. Daher die alte* 
Aen Bejfpiele aus Homer, Hedod, Pindar, Anakre- 
on, den Tragikern, Komikern, LjriKqrn, Elegikern 
u. f. w., unter den Profalkern, aus Herodot» Thucy 
dides, Xenophon, Polybius, aus den Rednern, Pbi* 
lofopben ,^ Mathematikern u. f. w. genommen wer- 
den. Jedes Wortes Erklärung nmfs hijlorifch-lo* 
'gifch feyn. Daher iß die Lexikographie keine geiß* 
lofe Gibeonsarbeft, fondern fie erfodert philofophi- 
/. J. L. Z.' tQ22. 'Vierter Band. 


, fchen Geiß, und gründliche SprachkenntnilTe. Man 
darf die Stammwörter nic&t blind dem Stephanie 
nachfchreiben, fondern man mufs fie, der Natur d^ 
Hellenismus gemäfs (wie Hemfierhuis und Valke^ 
naer gezeigt haben),in ein fachen Urformen aönehknen, 
welche aber zum Theil fchon im vorhomerifchen 
Zeitalter verloren gingen. Da^hio gehört eine Be- 
merkung/. A. Erneßis (de ufu gloßarior. p^ TSopufq. 
var, arg,) ^tHeJych. S^afißsi explicat iKitX^T7£i^ oed ^ 
ex Eußatiiio ad Iliad. A, p* 8^ ^^* Rom. apparet^ illud 
verbum activo fenfu a recentioribus tion'adhiberi, Unde^ 
recte F. Strunzius ludicabatf Hefychium refpexiße ad 
auctorem äli<fuem anti<fuiorem ipfo adeo Homeroy v. ad 
RutgerJ. gloßas p. 43.** — Spuren diefes Verfah» 
rens nndet man in Damms Concordanz, von der 
aber die cenfura Herrn, p. 17a. pr. tagt: y^Rectam viam 
deferuii Dammius in lex. Hpm. et Pind. — auid aliud 
ijuam monfiram^<fuoddam> lexici in lucem emijii? Häm 
et' per Je (p. antec) valde ajnbigua efi kaec de originU 
hus (jußeßio; et ubi femel hanc viam ingreßus ßs , vfio** 
dum tenere dijfficillimum eß. Verumtamen hie auoqUe 
fapientijßmum admirari licet Stephani Judicium^ (jui ple^ 
rum<jue non obfoleta^ aut ßcta verba pr,o radicibas po^ 
fuerit\ fei ea quae ußtata funt (das iß aber nicht im«» 
,Jiier möglich), et a quibus quid derivatum effet^ facile 
hoc lexico quivis utens po'fßt intelligere,^^ — - 

In jedes Wortes Erklärung mufs man die Grund- 
form voran, und alle abgeleiteten Formen nach der- 
felben auffieilen. Man mufs in der Beßimmung der 
Bedeutungen, und in der Wahl der fiejfpiele, fo 
forgfältig als möglich verfahren» So Werden klejne 
Abhandlungen entßehen; s. B. über den Gebrauch 
der Partikeln; ferner der Subß. /jrvEvjxa^ avrsXsx^ta, 
\^u%>;, K^o, u.f. w. -^ Auch muffen die Knnßaus* 
drücke wiffenCch^fflich erklärt werden, , mit beyge«^ 
fügten literarifchen Nachweifungen#- 

Winke dazu gaben im class,Journ. fonQn^ Vol* 
IV,* p. 44^3 fqq. die Remarks on H. Steph. greek. thej.p 
WO es beifst: „^ report kaving lately reached me of 
your Intention to reprint the celeorated t;heß L. Gr. of 
Henry Stephens; a design* . honorable to your conutry, 
and advantageous to the cause of science^ and to tn^ 
preservation af good taste (?) all over Europe^ — the 
scarcity^ and the consequent price oj the thes, have ren^ 
dered a new edition indispensably necessary. — - It eis 
the objecto and muß te the wish^^ ofevery philologer of. 
the present day ^ to possess as perfect a dictionna^y of 
this favorite language^ as the State of liternture can 
possiblv afford him. — FoUowing' rules shouU be foU 
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lowed: 1) All the articleSf and Supplements contained 
in the index^ or appendix^ QU^ht to ke incorporaled, — 
fi) The page of every citation should he noticed^ as well 
"as v'ariety of reading, — , g^ The ndditonj of Scotts' 
^and of the appendix to Stapulä^ should be inserted ; 
as well as those'passages of Buddeus/ — 4) Selections 
from the lex. of Schleusner\ and thes, 'SuicerL (Diefs 
iß leider ztt oft, und zu wörriicrh gefc^ehen. ) ^- 
, For the phraseology ^f ^^ Byzantine authors, du Cange 
and Meurßus deserve to he employed ; while Rigaitius 
^will afford an explanation of military expressiöns ; and 
the technolögy of rhetoric must be'sought for in Emefli 
^(the younger). •— 5) Lex. Schneid, may' he consulted, — 
6) the glosseS'of Eußathius, Hesychius ^ Suidas^ and 
*the Etyynologicum , merit Insertion j — ' 7) Indexes of 
Schweigh» to Pölybius^ Epictetus^ and /ippian; those of 
Reimariis to Dion Cäjßus ; and Sturz to Xenophon . . . 
'ought to he cautionsly examined, — ß) T^uhnk, gn Tu 
'tnaeus'p Hermfi, on Thom, Mag, ßnd Lucian; Pierson 
on Moeris should he added. ^, Extraers from com* 
mentaries of Scaliger^ Casauhon^ pürson^ Tonpy Brunck, 
Valck. etc. — 9) Lettres might be written^to all the 
ßrß scholars in Europe, (Diefes mit H^uswabl und Vor- 
sicht gethan, konnte über die beße Methode, einen 
'lieuen Thef. zu edlren« beletarön.) -r The five vo» 
lumes of Stephens woüld not he much more {?) Uian half 
increased in hulk; fix^ or at most seven jolio volumes if 
-closely printed : a wörk not more extenfiue^ than te pfe* 
'seni Stephens f Scott j and Budaeus , would form as it 
'were the pandects of the greek language. — Tfie eco- 
'>tö>n)r of the philological studeht will at the same time 
ife consulted,^^ — Die Editörisn 'nennen diefc Vor- 
Tchl^ge zwar (p, 445) an judicioüs advice^ ungeach- 
tet fie die Methode nicht genau bezeichnen« uad 
fiberdiefs von den Heraadgebern -vir^nig in ihren 
wüften Conipildtion^n bertickßchtigt worden find. 
Um wahren inneren Gehalt dem new ^Stephen 
zu geben, muTste ATles in'£iiien Gufs, in Einen un- 
unterbrochenen 'Zürammehhang, gebracht werden« 
Dazu gehörten ^ihe Menge Indices^ wd^he die Edi- 
toren fei bß angelegt 9 und 'mit- den Autoren verglt- 
~ 'chen haben mufäten; eibe M^nge Speciallcxika, mit 
•eenau revidirten Beweisßellen; berdn'ders gute 
Wörterbücher über die vier Hauptdialekte; wozu 
die gewöhnlichen Arbeiten des Por tu«, Maittaire u. 
A. nicht anareichen. Man zeige, aus den Autoren 
.felbft, den Übergang der Griechenfprache aus dem 
loniimUf in den Atticiamns; und aua dem Äolitmua 
in den Dorianiua. Aua letztem bildeten fich viele 
lateinifche Sprachform^h. Nötbig find insbefonde* 
re Speciallexika über' den ITomer, Hefiod, die Lyri- 
ker, Elegiker« Tragiker; ferner uhcr die Hißöriker, 
Redner, Philofophen, Mathematiker, Sophißen n. f. 
\tr. Detln durch eine Überßcht über deren gefatnm- 
ten Sprachgebrauch kann maii feßen Fufiea an ein 
Ullivertallexikon fich Wagen, ohne grofae Lücken 
zu lafTen. Wir finden nicht, dafa die Editoreh* dea 
new Stephen folche planmäfaige Vorarheiten hcnutzt 
haben. • . . 


Per erßeHeft des n^euenThefaurna mufatenoth- 
wendig mit Trolegomenen beginnen, welche gleich 
Anfangs die Ideen, den Zweck, den Inhalt und den 
ganzen Tlan des Werke's anzugeben hatten. Sodann 
erwarteten wir eine Hiftoria glojfariorum'et lexicorum 
Graecorum 9 inde a Craßonp monacho^ uscjue ad Schnei- 
derum philologum; hier mufste jedes wichtigeren Le- 
xikons Befchaifcitheit angegeben, und nach dem 
Mafsfiabe der Brauchbarkeit heurtheilt werden. 
Hierauf war de novo confilio thef, L. Gr, edendi zu, 
reden, und hefcheiden zu zeigen, dafa man bis jetzt 
noch immer nur etwas Unvollßändigea, und im Ein* 
zelnen oft Unvollkommenes, werde liefern können^ 
Bis eth alle möglichen Vorarbeiten, nach Mafsgabe 
der vorhandenen- Hülfsmittel, beyfammen feyn wür- 
den. Ferner mufste eine fuccincta grammatica Grae* 
ca vorausgehen, wie ße überhaupt jedem Lexikon 
beygefügt werden mufste, und üch z. B. bey Cafielli 
Lex. heptaglottofi befindet. Diefe Methode^ hat den 
Nutzen , dafs man fich im Laufe dea Lexikona auf 
die Formen in der beygefügten Gramtnatik beziehen 
kann. Aach war eine bündige Dialektologie und 
Metrik den Prolegpmenen beizufügen, um fich im 
'Lexikon darauf zu bezieben. Ferner waren aus den 
Antiquitäten und der Gefchichte de^ Alterthums 
diejenigen Notizen zufammenzußellen , - welche 
Kunßwörter der Griechenfprache e.rläutern ; -fow'e 
auch aus der Gefch. der Philofophie die Hauptideen 
anzugeben waren, die einzelnen Ausdrucken zum 
Grunde liegen. Endlich niufste fchon im Voraas 
auf den Generalindex gedacht werden, der in alpha- 
hetifcher Ordnung den ganzen Reichthüm der-Grie» 
chenfprache regißriren, und zur Ausführung plan* 
mSfsig vorbereiten mufste. 

Von folchen Prolegomenen weffs die^üeueAusg. 
des Steph. gar nichts. Sie hlSuft^e ßatt derfelben eine 
Reihe Abhandlungen, wie fie der Zufall darbot, zu- 
fammen. Richtiger konnte fie Valckenaer leiten ohj. 
XXIV, de oziginih, L. Gr. invefHgandis ad lexicorum 
defectus refarciendos. Diefer fagt unter Anderem: 
Quödfi refpiciämus Lexica Graeca^ {/ualia multa fuerunt 
laudähiti infiitutOj magno<fue labore a recentiorihus con* 
farcinata^ ne unicum quidem, huc ustfue prodiity non'dico 
omrribus fuis numeris ahfolutum ^ fed ne unicum fjuidem^ 
öubd viam patefaciat ad primam verhorum inaolem et 
jOrmam detegendam^ atfjue adeo <juod videatur valde 
conimendabile, Thefaurüm copiofdm *ii, Steph, gußu' 
tum moda praehere divitiarum ördecar,%erijßme ojjfir' 
mavit Alb, Schult ens- de defectibus L. Hehr, p. idl. 

Anders ürtheilte derin der griechifchen Sprache 
Sehr gelehrte Prof. Reiske (Selbßbiograiphie. Leipz., 
1703. 8* JP« ^^4)* t^Hemßerhuis (dem Vdlcktn. genau 
folgte) warallerdings' ein grofserMänn. — Dagegen 
fi^in albernes etjmologifchea Syßem in der griecfa. 
Sprache'i^r jußeben daiTelbemltdem Schultenstchen 
\n der ärabifchen* •— Schulten/ nnd'ßeinfierhuis vra ren 
Hefzens freunde; welcher von beiden den Anderen 
angeßeekl habe, kann ich iiicht'fagen. •— Gans und 
gar will ich die Sache nich^ verwerlfei^; im Grunde 
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kann wohl etwas daran feyn! Nnr wenn man die- 
fem SyReme jar zn Tehr nach hitigt: Co verfällt man 
auf metaphjnfcbe Grübeleyen and Ungereimthei- 
ten. Die Philologie muCB äch von der Phitolophie 
verdringen laOen u. f. w.** — 

Diere ^errchiedenen Anflehten groher Kenner 
der Grxechenrprache mülTen nns znr Vorficht im Ur* 
theile und im Oebraucfae des etypiologifchen Syfte* 
xne« leiten. Valekenatr fagt (i c. p. fig) im Allgemei- ' 
Yien: »i^«*» Leiicis Graecis confarcinaftdis primi ma^ 
-yium admoverunt^ triplici hac in parte via infifiunt. Fei 
'eninit nuUo originis kabito refpectu, omnia (juäe no- 
rant v0cabula fecundum literarum ordinem difpanunt, 
five derivata^ f. compofitaf vel omnia ordine indigefie^ 
neaue originis^ ne^uc etiam feriei literarum habita ratio» 
ne dispofuerunt ; vel tandem voces , tjuis^ue pro fua /«- 
yientia^ ad originem deducere tentarunt. Qui prae cete^ 
ris , auot<jiuot fuerunt inter recentiores, Lexicographi^ 
longijjime eminent , ad fecundam claffem pertinere funt 
'exißimandif Budaeus et Camerarius. Budaeus fui feculi 
' faciUerat princeps. Camerarius Juxt literarum calleh* 
'tißlmuSf et eruditißimus. Sed Henr, Steph. primus o^ 
mniumverborumderivata etcompofita ad radices fuas r^- 
"ducere^ etc, primitiva r^ariora colligere fuit tiggreffus 
'hoc thefauro,** — 

Die Editoren dea nenen Stephanus fcheineh die 
zu ihrem Vorhaben nöthigen Werke nicht alle ge- . 
kannt, gePchweige denn benutzt zu haben. Man 
bemerkt auch oft, dafs fie mit dem Texte des Ste» 
phanus nicht bekannt genug waren , den fie ja vor- 
her wörtlich durchftadiren« emendiren. und von 
allen Auswüchfen reinigen mufsten. Folglich ift 
hier an eine Berichtigung der Wortformen, nach 
feilen Orundfätzen, gar' nicht zu denken« Heinrieb 
Stephanus yttit fehr belefen; aber er kannte doch 
den Geift der GriechenfpraChe zu wenig, um über- 
all recht zu Fehen. 

mtten alfo doch die gelehrten Editoren , AaCt 
UhB eine rudern indigeßamtjue molem zu geben t ana 
der künftige Lexikographen erß Ordnung und Licht 
Tchäffen mälTen, lieber -ir) einem tiichiigen und be- 
barrlichen Gelehrten die kritifche Revifion dea alten 
Steph. Textes aufgetragen, um alles jetzt Unbrauch- . 
bare wegzuftreichen: -— s) hätten fie doch das Übri- 
ge als feAe Grundlage einer neuen Thefaiirus be« 
4rachtetf und ihre verarbeiteten und geordneten M a- 
terialijen vieler Gelehrten hierin verwebt, damirEin 
•Gunzes darstts geworden wäre! So hatten wir 3) 
etwas Sjßematifches, Gediegenes, ohne überflülHge 
Wiederholungen, (Vgl. Herrn, cenjuraf. 184) 

Die'Editoren haben Ach zuweilen auf Erklär un* 
gen und VerbelTerungen von DichterAellen einge- 
laden« aber dabey arge MifegrifFe begangen. ; Die 
Nachweifung ihrer Schwächen macht den fcharf- ' 
finnigben Theil der cenfura Hermänni (von S. ißS 

an) aus. - ^ 

Man &«ht aus dem Gefagten , dafs der innere 
Gehalt der neuen Aasgabe des Stejpbanus mr/hr in 
den reichhaltigen Materialien Schäfers, BoiJ[onade*s, 


Schleusners i Bruncks n. A. liege , als in der Bearbei- 
tung 4er Editoren. Das VerJienft diefer Herren be«. 
ficht in der gegebenen Ausbeute ihrer Collectaneen ; 
diefe aber And, im Sinne deutfcher Philologen und 
Kritiker, fo gut als gar nicht verarbeitet. Wir neh- 
men, für vieles Geld, wohl ihren neuen Stephanus 
dankbar an; fie würden uns aber, durch weife Spaf- 
famkeit, und dnrch ein zweckmafsiges Verarbeiten, 
mit Urtheil und BerückAchtigung der BedürfnilTe 
ihrer Zeitgen offen , zu noch weit gröfserem Danke 
verpflichtet haben. 

IV. fVas bleibt in der griechifcJien Lexikographie 
noch immer zu thun übrig ? Wie wäre wohl ein üni- 
verfallexikon der Griecbenfprache, ein wahrer TA«- - 
faurus L.' Gr. ex aevi nofiri rationibus philologifch- 
kritifch, logifch-hiftorifch , einzurichten? — Est 
fey dem llec. erlaubt, nach feinen Erfahrurigen ei« 
nes Menfchenahera, feine Ideen hierüber hier aus* 
zu fp rechen: 

Wenn Ach zwölf tüchtige, eben fo geifivolle, ala 
fieiTsige, graimnatifch- gelehrte Männer vereinigten: 
fo könnte binnen zehn Jahren gar wOhl ein vortreif* 
iiches Univerfallexikon der Griecbenfprache, nach 
den BedürfnilTen unfercr Zeit, zu Stande kommen.^ 
Ein berühmter akademifcher Gelehrter müfste die • 
Hauptredaction führen; ein zweyter Redacteur,^ der 
ein gelehrter Schulmann fevn könnte, den General- 
index verfertigen, und in Anmerkungen zu demfel- 
ben alles^ Fehlende und zu Varbeüernde nachtra* 
gen. Zehn arbeitende Gelehrte hätten Folgendes 
zu thun: 

Einer arbeite den reichen Buchfiaben Alpha hi- . 
Aorifch-exegetifch fo aus, dafs er alles Brauchbare 
aua den GlöAarien., dem Stephanus, und ans dem 
Scapula bejbehalte, und damit aUe neueren Be- 
merkungen aus den Commentareii der Philologen, , 
und den Obfervationen der Kritiker, vereinige. Aua 
den Schull^iken möchte fehr wenig Haltbares bey* 
zubehalten fejn; am wenigAenaudfiTe^/^ric/t, den die 
philologifch-orthodoxen Editoren des neuen Stepha- 
nus fogar als Autorität anführen« Vieles Gute wird 
ihnen Schneiders Lexikon darbieten; jedoch mehr 
als Andeutung zum BelTermachen , als. dafs es felbß 
für Vellef)dung gelten könnte. Die Bearbeiter eines 
neuen Thefaurns der gr..Spr. müITen diefe Arbeit als 
Hanpt^efchäft treiben, nicht als' Nebenfache über- 
eilen, wie Aer hexiihiaXe Schneider es tbat. Die 
Methode mufs chronologifch-logifcb in.der Aufzäh« 
lung der^Bedeotungen feyn, wozu die äJteAen Wort- 
formen und die* homerifchen Beyfpiele Stoff dar- 
bieten. In dieter HinAcht hat Faffow febon fehr vor- 
gearbeitet, und Ruhnkerk %\iTa limaeus den Weg ge* 
zeigt. — Ein zweiter Gelehrter arbeite den reich^^n 
Buch Raben Eappa aus; ein dritter den reichen 
^uchAaben Py ; ein vierter die Buchftafaen Täu und 
Kho ; ein fünfter die Buchßaben O mikron und Sig" 
maf ein fechfter die. Buch Aeben Delta, Theta und 
Xi; ein Aebenter die BuchAaben Epfilon, Jota, Pfi; 
ein achter die BuchAaben Lamda, Mi, Ni; einnenn- 
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ter die Buclißaben Beta, Gamma-^ Zeta, Eta; ein 
zehnter aie Buchßaben PAi, 'Ypfilon^ Chi^ O mega; 
Aufdiefe Art wiird^ eine Gl-eichförmigkeit in diefe 
lexikalifchen Pandekten der gr. Spr. gebracht, und 
jeder Mitarbeiter hätte ziemlich gleich viel zu thun, 
fo dafs AHe zat rechten Zeit fertig -werden könnten. 
SSmmtliche.Mitarbeiter müden Mäni^er feyn, denen 
das grammatifche Studium der gr. Sprache für Ver- 
Aandesarbeit, ni<^ht für Gedächtnifsfache^ gilt; fie 
muffen fich gern mit grammatifchen Forfchungen 
abgeben, und fchon Beweife ihrer Gefchicklichkeit 
durch Lehre und Beyfpiel gegeben haben. Sie mö- 
gen fich erinnern, was Morus (opufc. philolL No, XIII, 
To. l: p. 394 > ^* ^'^ö ^^S^« ^^ nexu fignißcationum 
eiusdem verbi: ^^Non iniußae Junt eorum tfuerelaCy tjui^ 
in linguarum fiudio memoriam aut folam^ aut iußo diu' 
tius^ occupari dicunt, Audtendüs ergo efi^ tjuis^uis fe 
habere proßtetur^ <juo memoriam in ea parte literariim 
adiuvet ; five hreviorem. , faciliorem , ac certiorem vian^ 
monßret f five doceat, (juibus inßitutis ejfficiatur^ ut 
• tum^ cum, memoria occupatur ^ iudichim <fiioque vim 
tuam exferatf attfue adeo ii tjui difcunt^ et injcii iudi" 
cio utunturf fe eo cum maxime uti fciant^ .- . . ut ßudium^ 
linguarum cujn philoßpphia conjungant^ et eocaufas 
fignißcationum teneant**^ c^. iiicu p. 61. — 

Überhaupt tnüfa der Lexikograph fteta den Zweck 
im Auge behalten, dafa ein Wörterbuch der SchlüF-' 


fei zu einer Menge Autqren feyn folL Wer nach« 
fchlägt, iß nicht immer ein Anfänger, der nur die 
Wortbedeutung wilTen will. Für folche Anrängec 
haben wir Wortregiftelr und Schullexika ^etzt in 
Monge, Auch der Gelehrte fcblägt gern ^in Univer- 
ftfUexikdn, einen fogenannten Thefanrne, nach, um 
den ganzen Sprachreichthum mit Einem Blicke über« 
Xehen zu können. Diefep Zweck fojlte der Bearbei* 
ter, oder die Bearbeiter, eines allgemeinen Wörter- 
buchs der Griechenfprache ßeta tot Augen haben, 
damit nichts Wefentlichea überfehen werde, und 
nichts Entbehrliches oder Falfches fich fortpflanze. 
Wir werden vermuthlich eine Menge Qelegeuheit«- 
fchriften ^ Bemerkungen und Berichtfgnngen übec 
djefen neuen Step hanitchen Thef^ zu erwarten haben; 
zumal da die Editoren durch ihre Repliken fehr vie- 
len Stoff zu Bemerkungen ^eben. -— Eine gewiiTe 
VoDftändigkeit in Angabe der WortformorH und der 
erweislichen Bedeutungen, mursrorherrrch,endre7B; 
in« den treffenden Beyfpielen mufs eine kleine Syn- 
tax liegen, wie wir fie gewifs in der Hermanni(chem 
Abhandlung von^.d^r' Partikel av zu erwarten ha- 
ben. So wird, das griech. Sprachftudium feht 
befördert, nichts, mufs blofa compilatorifch , nicbu 
zu kurz in mageren Notizen, nichts zRunbefriedi« 
gend daftehenl 

(Der Befchlufs folgt im näcf^ften StäckeJy 
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VzRMiscHTB ScHRiFtiK. AlttTihurg» b. Hahn: Gedacht- 
nifsjeycr der verewigten Frau Herzogen Anna Charlotte Do- 
rothea von Hurlana und Sa^an, heimgegangen am zwan- 
ziffltcn des Sommermondes 182*1. Von Johann Gottfried 
Schinh, iSai. Os S. ^^r. 8. O« gr.) 

„Es iö nur ein einfacher^ unbehauener Stein, auf den 
Ich Wort und Laut CJ*) der Erinnerung niederrchreibe/' 
So urtheilt Hr. 5. felber von dem Werke , das er hier auf- 
ilellh Aber Rec. mufs ihm widerfprechen, «ind was er hier^ 
' gefunden hat, für eine Gabe der hunfl erklären. Nicht nur . 
ift das Ganze nach einem finnigen Plane angelegt > nicht 
nur feine AusHihrung künftlerilch behandeil: fondern es 
wird "auch von den reichften Gewinden eines poetifchen 
Blumenfchmuckes urafchlurij^en. Nur Eins bedauern wir: 
Hr. i. lUfsl mehr feine Gefiihle reden, als die Sache. Ba« 
edle Bild der hier gefeyerten fürftlichen Frau fchwebk nur 
' unbeHimmt vor dem Belchauer, und wer die verewigte Her- 
zogin nicht fonft zu kennen glücklich genug war, der wird 
hier nichts mehr, als die allgeroeine Überzeugfuig erlan- 
gen, dafs £\e liebenswürdig > fromm und edel war, aber ihr 
eigenthümliches , reiches und fchönes Giemüth bleiblf ihm . 
▼erfchlolTen. Hätte doch Hr. S. uns weniger feine Begeifte- 
rung für feinen Gegenftand zeigen, al? vielmehr jeden, auch 
den kleinften, Zug in dem Charaklerbilde ,der Verklärten 
vor unfere Augen bringen wollen! Wir meinen Züge, 
wie den S. 21, dafs fie auf ihrem Krankenbette den Bern- 
(hendea £reimdUoh die Hand reichte , dafs fie von demfet- 
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ben mehr als einmal weggefch liehen , und dem yyim iemeo 
Saale hallenden Gelange" n^^chgezogen ^^y u. f. w^. Hatte 
er uns doch einige M^orte aus den geiüvollen Unterhaltun- 
gen gönnen wollen, die fie noch in ihren letzten Ta^en ih- 
ren rVeunden eewiüirte ! Doch Kec. iA ihm auch für das 
Gegebene dankbar. Befonders haben ihn Tiedge^s ^^i^' 
fender KirchgefanA Sl 16, des Hn. Pfarrers Pleijsner^s Sim- 
und gemüthvollc neden, und Hn. S. eigene einjjeftreDte 
Gedichte angefprochen. Schön find die v> enigen Zeilen S. 
72 (Von wem ?). Auch das müiTen wir loben, dafs der yerlceer, 
de# die kleine Schrift in einem würdigen Gew^ande erfchei- 
nen litfst^ die einfach -fchöne Rede von Schiiderojf S. 66 
wieder abdrucken «liefs; fow^ie wir auch noch des Gedich- 
tes von einem Gliede der evane. Gemeinde ixi Paria rüh- 
mend gedenken muffen, aus welchem eine Strophe cS. hij 
diefe Anzeige fchliefsen mag : 

).Neih, nij^ht . mnrren wir, Gott, nicht tadeln wir deine 

Gerichte; 
Gut ifl, was im verhUngfi, und Lieb' ifl dein heilijea 

Walten.. ^ 

Aber", wenn von den Kindern die fchützende Aluttn 

Du abrufli, 
Wenn Du dem Schwachen den Stah, <len Reiler des 

Sinkenden wegnimmll, 
Zürnit Du| Vater , wenn dann klagt das 

Her* ?•* 


N n m. 223. 
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ao et .% 4. 16. — j'ö) Notißma Iptutio öyau «ai ^s- 
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Po/yt. 4, 87. a et p, — X(nf.,^A. Cjr, 
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tum da -daem. d/>. p. ai. — Fluta.]To. IL p. 436 £d. 
Franeof. i iSsX^. a. k. <p. vAna.) 24) u in ci o , taptum 
duca. Iliad. t, 83o. ttoAiv ttt^ai^tfitv . . . ywatKas . . . 
ä^stv etc. — Iliad. t, 698- tWoj^ov ä^tiv is i/$lt)v. — 
Xenoph, kifi. Gr. 8, 4. 1. p. 104, Schneid. ufl) vaßo, 
funditui deleo. X'nopk. hiß. Gr. 3, ß. 5. jj-jioi* xai CKat* 
Ov. a6) pergo, cantinuo. dp5(0vy «yovTf y Aa^ouf -X^e- 
noph. jinab, /^,-Q. la. p. 253. Schneid. 07) propius ae- 
cedo. öyeiv s'yyus" Xenoph. ibid. 4-, fl. 15. p. ao3. JcA«. 
Cfl) «""lir« patior. Xenoph. ib. 6, 3 (ap. Schneid, VI, 1 . 
P- 3^7^ $• >) ö Stös i^ws öy*' OUTWff. 89) demitto. sis 
väay Xenoph. Anab. 3, 5. 10. ofyHijpar 3o) i" fintio» , 
ne fubfifio. ayw tjrJU^iaw Demoßh. pro corona. e, i!t 
Cp. B37. To. 1. Re.JÄ.)- — ^«'">. Cyr. 1, 4. ifl. p, 67. 
^eun,, uii cod. Guelph. male Ugit t^ovTEf, pro aYbV' 
Tff. — 3») tranJigO. Arifioph. Nub. 17. w. /cAdi. el i«(r;.. 
ad iyovaav .atk^vtjv eUäSaf. — Xenoph. Cyrop. 7, 1. 
14. p. 605. Zeune. 3a) frrito famem. Xenoph. ib. 6, 
a. 3t' 0^0 eVi fftTOV äyEi. 33) incutio metum. Diod, 
80, OiS. (To. IX. p. lj)7- R"P-) «V«'" *'? «yujw'av Ka> 
<i>sßov. 34) r*d»^o od incftoj. s/9 aTeep/av Z)iod."i3, 
80 (To. V. p.3g3. Eip.). 34) adducro. sif. Säat^ua, «ai 
5u>iTä5eiatc ßioj. 17, 56 (To. VII. p, 31G. Bi^.) — e/y 
SXsov Diod. 10, 84 (To. V. p. 5c yJ«. Bip.). 35) in/T««« 
me infavorem, t!s eiTvoi'av IKod. 13, 69 (To. V. p. 347. 
£ip,). 36) edoceo. eis Svvoiav Diod. 1, 5. p. ao. Bip. 
37) habeo aliifuem: ■) ne^Itcciiu. rivei o'Tij.iÖTEpow Diod. 
I, 67 (To. 1. p. floi. Bip.) — b) SV Ti^ig- Faufan. c) 
iv äSfX(pais- in farorum numero. Synejius. 38) ifyw 
OTÖJ'juov* fignum tutmero. Dio'd,.ißf 56 (To. VII. p. 140. 


BefcMuft der Recenßon von H. Stepkani The- 

. faurtti Or. Lat. Ed. noon und den datu gehü- 

rigtH Schriften. 

^nletst volles -vrir noch an Einem wichtigen 
Staramworte d«t Grieefaeiirpricbe »u zeigen vefTn- 
eben, wie wir uns die Bearbeitung im Entwürfe 
denken. ' 

ATO, — ru;. gw perf. acr. ^n* (nttice iy^fX'*' "■ 
duplifätive dyifi'xa') — verhum efi mulfiplicis fenfui, et 
piurimaruni ßgnificaüonum, Attendatifr ad difcrimen 
fenfus, et fignißcationis, I) actiu. äyw fignißcat. 1) 
proprie, traho. Sic }Jojn. Iliad, a, 834. K^pff ttyo'v, 
Parcae eos trahebont jtcum. Redeunt hatcverba II. 
XI, 35a, ^ 8) duco. — n) imtib' 'Ap-ysf'iuv äyei* txer- 
citum Gr. ducit. Eurip. Fhoen. 78 c(. Plut'arch. To, t 
P- 570. 70g. Reiik. - — Xenoph. Cyrop. 7 , 4- t et- 3, 4 
»3. — J) äysiv tiy fX(TwifOv, v^l iv ixtriiiiai' lata fron, 
te dueere. exercitum. — Xenoph. hiß. Gr. 7, 5. 38. — 
e) ärfSiv OTQaröv xarä, {vel, ivi) Kipof in eornu exer- 
citum dueere. Arrian. Alex. M. I, 6. — d) de via. 
iiii äyn ej'y-iröXtv. iV. T. Luc, 4, q. Aetor. Q, 5*> 
DtinAe fignißcat afferra. yj^'^pLarei' pmcuniam, fapellc 
etilem. Xehoph. Cyrop, 3, 1. 4 et 6, a. J. Demofih, p. 
m. 185 ^o- * Reiske. 3) inueAo. we/t/^oii e/y 'Atti- 
K)tv pemofih. to. i p.-62 ««it. 4) FeAo. i/i>m. lU 
S4i 717* «Y* ^pOvSf* vexer» domum, — Xenoph.Anab. 
I, 5. S-övoutakiras... ii'f BaySuXwv« 0TOv lapidet 
molares in Babyloniäm vehebant. — ibid. 1, 9. 37, cau* 
Twv owfiar« äyouatv finrois* «gu" i>«An/i(«r, 5) tiöco 
in jus. Tivä ÜjtÖ vL^'fov. Ihindorf ad Flaton. Htpp. ' 
15« V. ^if9i$. — Xaßwv äysi riva* Xenoph. Amabafit 
6, 6. 7. »7. aß. — ib. 4, i. 83. — Demoßh, p. 1388. 
Jletii. 6) adduco. «fl T>jw aptnju* Xenoph, fympof. 4, 
15..— w^S ix^^r Xen. Hiero Qt *■ — Thucyd. 
a, a. eV tfi(?.(av. — , Hom. Iliad. 1, 3gor 341. 503. 
«'tutra^ifSifv. ^ 7) officio alir/ua re. ^[u tfrifj/as äysiS* 
m« ignominia afficii. Soph, Eleit. 1035. 8) conferuo. 
airoväif • inducias. Xenoph, Agefil. 1, 10. 9) maieror. 
to tTOS' Xenopk, Oecon. ij, 1^, de Providentia, 10) in- 
fiituo, «uiSa* Aelimn. V. H. Q, ao. •^'Demoßh, p. 170. 
Reitkr-— Luciau, Anacharf,- 11) abduco. HOÜQttV. Hont, 
U. 1. 194. 9, 599. Si, 416. 4SI. — Eurip. Med. 986. 
736. (751. ed. Matth.) 750. io'45, — la) deporto. ttXi- 
fjtanAS' fcalas, Xenoph. Cyr. 5, 3.1a. 13} cieo^ educa, 
iysiv tiüQä' urinam eiere, Diofcorides. — IJt et yaka, 
xoAiav «tc. ^ 14) hoftbr. rivä tri Tt* in Demoßh. pro 
cor. c' $6. 15) iiiduco, Hom. Iliad. ^, 61^. fwtpn yyfv 
/. ^. L. 2. iQss. ^r(«r' fomf. 
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Bip.% 39) adkiheo. liagriifa' ■Aryfiojth. Flut. QgS tt 
934. V. intrp. 40) dcUctQ. (m$uniaii- Philo Vol. 3. 
p. 253. Pftiftr. tt N. T. a Tim. 3, 6. 41) pelllcio. 
rivrast 5ous d)J.vi]ariav Heroilan. 4«) «gö, Stos 
aVEi* Xenoph. Anah. 6, 3. tl et Ai/t, Gr. 6, g. S. to iai- 
uoviov. t>. VaUk. ad Eurip. Hippol. 1435 ec ad Herodo- 
tum'JtQ. 43) fompono, oi 6i.Si0i. . . Ta ajt^'fiarit ayou- 
BIV mimme «J^ati fptcitm hantfiam conformant. Xfnoph, 
fympoj. c. \. 0. 10. p. 157. Zeune. 44) tracto morium, 
Ayciv ■roilf TTUpeTOuy Febrti. Galeitui ad Glaucum, To. 
IV. p. 197. BaJiL] 45) apptndo. irötJOv Sytf, de calift 
Harpali. Plutarch. cit. Demoßh.~ et Demofik. p. it;}}- 

Reitk Diod. 16, 56. 4**) "eßimo. öyw oe iaov B^av- 

Ttu' Arrian, — TöUTO wp! ;fp>jj.niTujv wyof/ev plurii 


^unm nummo,:, kfi cufiodx 

..^s;'a 

püAaKÄs- Demofih. 

p. 613. fleiifc. coH, 170. f— 

48) 

n »om naheo. 5i" «iJ- 

vqS. PemoJiÄ. p. 
nopk. Anah.. S, 6. 


otior. OvoXSs- X«- 
- li. Ai/ Gr. 6, 1. 

6. — 16. d« redi'f 


a. So) feriaj ago. 

4wrea£iav Xenopl 


51) äiraariav äyu- 

jpunus futn. Arij 
äyot- in luctu f um. 


intrp. 52) fftv^Off 


1,6. 2 et Hellen. ^ 

5. 10. 53) ««< 


; ncmo/^fi. p. 387- 

üe.ifc. 5« "'■'" 


riäoff äystv Xenoph. 

M. 5. 4. 6. 15 « 0*««. 19 

15. 

55) jüngere fumenta. 


äpfiara öyttv fiom. Ody. g, 476. 5Ö) «"^ «ornanJam 
orationem (yulgo pltonaßicey Odyß'.i , 130. au'njv S'fS 
S^ivov sujev iyaiv. 57) mani"*"«. Odyjf. o, igg. ^1; 
ä>e fie. — Find. oly. 5, 3fl. — 58) comiior. ./ictor. 
11, 05. — x7, 15. — 23, 10. t/s To'ffov. 59) 1.7. iiräyw 
rationem pofiulo. Demofik. p. 548- fiWjft. 60) guhernö. 
flnJXiv SV öj-tOtOiV D^mofihi p. 617. iteii&. 61) ti«or. 
rt*u5(f(av Demo^fc. p. lao. Reith. 63) frango. (pa- 
ptTpÄK" lirad, \j/, 5». 11t. 187- — Biort. idyiL 1,8"- - 
63) airi/rio. äysi fie Std X'9^^' Soph. Antig. 89a. 
1047. 1055 ieä. Goth. 90». I06g). 64) tidvtrhialiter : 
'äys, agedum. Xenoph. Apolog. J, 14. — b) äySTt, 
»gilt dum., lliad. 9, b6. — 15, 894- — ' 65) exifiimo. 
Herodot. p, 199. Steph. 

Sed haec kactenut, — 11) paßlvum. Syttfjtai- — 1) 
jbemoßh, pro cor, c, 4. Xoyois* adducor. e). inßituor. 
(paÜXiiiS rjyjJ^ivOi- Demofih. p. 170. B«iA. 3) deßinari. . 
äysaffaitit) Snväjifi. Äelian. var. hifi. 1, 30. — Diad. 
13, toa (To. V. p. 480. Bip.). 4) ferri. Arifioph. Nu*. 
240. — Eurip. Trona. 1310.— 5) äyEÖj^uvos, ap. Jie- 
rodot. qui ducitur, 6) arceJJL (phwu- Homicidii, Ptw 
tarck. 

111} Medium. — 1) defcriho. f'viavTov Diod. 1, 
a6 (To. I. p. 74. Bip.'). a) in matrimonium ducere. He- 
Todot.S> 90« yuvaiKa itfOS «»tov. '■ — Odyff. ^, i59-— 
Aelian. V. H. 13, lo. 

Diefer Entwurf d«s Sttnim'n'oites Ötw Itfst &cb 
durch Leclürfl Rlmnitlicher griecb. Autoren, und 
durch Benatzung der ßmmtHcfaen ConiinentiTe und 
ObTervationen der Gelehrten, gar (ehr vermebren, 
mid mit Beyfpielen bereichern. Wir meinen, daft 
die Adverfarien dea Lexikographen fo angelegt, und 
dann ausgeführt werden müHen. DaTi fich in der 
Stellung der Bedeutungen confcquenter verfahren 
läfit, veifteht &ch von felbO. 


Werfen wir niva einen RSckblicfc , tnad Über- 
blick, auf den Londoner Abdruck des Tberaurus der 
gr. Sprache von Stephanus, und freuen wir uns auch 
noch To fehr der grofsen Ausbcnie herrlicher Noti- 
zen grofsei Gelehrten: fo finden wir doch darin 
nur Blüten, nicht Friiehte, am wenicftcn reife Früch- 
te. Wir finden blpfse Aggregate Iiterafifcher Noti- 
zen, die einer Sichtung und weiterer Aqtführnng 
bedürfen. Wir leugnen nicht, .daTs in diefen Fand- 
cmben der Gräcitlt etwas Vortrefllicbes veiborgeii 
liege; aber wir behaupten, dafa ihnen noch der be- 
lebende Geiß fehle, um Ordnung, Deutlichkeit und 
Gemeinnützigkeit zu befördern. -^ So wie diefe 16 
Hefte, — namentlich die 11 Hefte, welche den ei* 
genilichen Stepk. Thef. auimachen foUen — vor nna 
liegen, gleichen fie den thefaurit antiijtf. Grate, tt 
latinor. von Graevius und GrOnoviiu, welcus Allea auf- 
blnften, .waa alterthü'mliehe Gegenftliade beinf. 
Beut au Tage ' verlangt man aber Refultate vieler 
Forfefaungen und gediegene Verarbeitungen, die wir 
zum BeRen unferer (und der nttchftenj ZeitgenoITen 
recht, fehnlich wünfchen. 

NOVALIS. 

SCHÖNE K Ü N a_TE. 

Lbifzio, b. Brockfaaus: Ellen Percy, oder- Enie- 
hung durch Sekickfalt. Von Therefe Haber. In 
■wejr Tbeilen. i89S. Eiiter Theil. Vill u. ,v>8 S. 
ZweyterTheil, 544S. 8- <3Rthlr. lagr.) 

Das Erfcheinen von Schriften, wie die vorliegen- 
de, macht das kritifche Gefchüft im Fache der fo* 
genannten TchQuen Literatur noch ertriglich; frej-lieh 
kommen nicht tehr oft Werke vor, welche man fo 
aus inniger Überzeugung dem gebildeten Lefer, vor 
Allen aber edlen Frauen ifnd Jungfrauen, empfehlen 
kSnnte, wie diefs be^ dem anzuzeigenden der Fall 
ift. Nach d^r Angabe der Vfn. find die Haupiziige 
ans einem englifchen Homane entlehnt; fie tragen 
aSich unverkennbar diefen Charakter, aber den Kern 
verdanken wir gewifs der dcutfchen ScbriftOellerin, 
und er iß vorzüglich fchitabar für jedes weibliche 
Wefen.^ Wir feben hierein fo^cbe8, wie ea vom 
Glück verzogen, fich in mancherlei Verirrnngen ver* 
lierl, und darauf durch einen entfiftalichen Schlag 
von der Höhe dea änfseTen Glück« herabflürzt, ohne 
Kraft, ja ohnis den Willen, fich au erheben. Ein an- 
deres weibliches Wefen von feltener Vollenduns tritt 
vermittelnd ein, und was dem Unglücke nicpl ee- 
lungen, gelingt ihrer Einwirkung, ihrem Beyfpiele: 
die Unglückliche an den Trößungen^der Religion, 
Bur ftillen Ergebung an leiten, und in ihrem Her- 
zen einen Sprofa der Doifart nach dem anderen zn 
vertilgen. Durch den Tod diefer rettenden Freundin 
beraubt, und von widrigen Verhihniffen verfolgt, ver- 
finkt Ellen Percy zwar immer mehr in Infsere Hülf- 
lo&gkeit und drückenden Mangel; aber ihr bellevee 
Selbß ift bereits gerettet, nn3 lo weit erßarkt, difa 
fie fehon aus eigener Kraft alle unedleren Anfwal- 
langen niedeiKSnipft, and «na innerer Übeizengnng 
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da< Gate thnt, wenn et Ihr aacli Opfer koßet. So 
gelintett feben wir Ge durch ein günßigea VerhVng- 
nih (welefaei indeFs finnig genug aach an einen fol- 
chen Sieg des Guten über die HofFart geknüpft iß) 
in glücklichere Suhere VerblhnifTe gebracht, and 
sin Scblnfl'e mit dem trefflichen Manne vereinigt, 
-welchen ihre frühere GemüthiAellang aaf immer za 
entfernen Schien. 

So ift zwar der Mangel in dem täglichen Be< 
dürfen *a einem Mittel der fiefferong gebraucht, 
«her nicht anf to plampe WeiTe, wie wir es fo oft 
fehen müiTen, fondern nnr als entfeuteres Motiv, 
aaf welchem mit vieler pf^ebologircber Wahrheit 
forrgebant wiid. £s giebt keine Spränge, keine Ko< 
inSdienveredlung; fondern wir fehen fehr deutlich 
den dornigen Pfad Schritt vor Schritt zurücklegen, 
und die Si^lrfe, mit welcher diefe einzelnen Schiit* 
te in Ui^f*che und Wirkung gezeichnet Cnd, macht 
das Bnch eben fo fchltzbar : denn £e fbdert faß un- 
■bweislich zur SelbUbetrachtong anf. Und diefe 
ift.ea, 'Welche wo^l ledern Noth thut, tej er 0ch 
auch des redlichen Strebena nach' dem Guten ha- 
wnrst. 

Es erhöhet nicht den s^^tiven Werth des Bn* 
che«, iß ibcr doch, da ßch daJTelbe als Homan an- 
kündigt, KU bemerken, dafs die moralifch didak- 
tifche Tendenz delTelben dem InterelTe der Erzäh- 
lung keinen; Eintrag thut; nicht» wenigar, als ein 
trockenes Sittenhnchlein, in' trockenem Hatbeder- 
ton , fondern eine Menge anfprfchender oder leben- 
diger Scenen und Scbilderaogcn , von welchen wir 
nur die treffende der Hochländer erwähnen wollen. 
Mg. 

Lbifziq, in Klein's literar. Conptolr: Dtr Kreuz- 

xug nach Gritthenland. BomiD von R, Heinr, 

Leäp. Keinkardt. iSaa. Erfitr Theili Die Eifert. 

805 S. Zweyter Tkeil: Die Tempelritter, asg S. 

8. <aRlhlr. 8grO 

Der'Vf.fcheiiit mit dem Buche AaLionardoMontehillo 

oder der Kar&onari>£uniI wetteifern zn wolleil; denn 

fein Buch bat fo ziemlich diefelben Elemente, wie 

jenes: Geheimbündeley , üppige Scenen, wahre Thea- 

tercqnps a. f- w- ; voraus hat es noch vor demfelben 

Sylphen, Undinen und Salamindrinen. Der Schlafs 

ift bey beiden gleich, nlmlich fo, dafs noch zehn 

Bände angefügt werden können, denn kefondera hier 

iß dnrcbans gar nichts enlwickelt. Ein nnverkenn» 

bares Talent dea Vfs. and vorzüglich lebendige Dar> 

flellang iß nicht zu leugnen; nm defio mehr aber 

sn faeklaaen, dafs er blofs eiäen ganz gewöhnlichen 

Beytrag ^i Leihbibliotheken geliefert, welcher »och ' 

obendrein wegen der darin recht con amorc herbeyf|e- 

führten üppigen Scenen einem bedeutenden Tbeile 

derjenigen vorenthalten werden feilte, welche dnich 

Veimittelung jener Inßitnle Unterhaltung fachen. 

■ Mg. 

1} Leipzio. b. Harlmann: Glitts Erzdhlungtaheni« 
im* * Bade. Heiansgegeben tob Friedrich Z-ow«. 


iSat. ErfterTheil, 330$. Zweytet Theil, 011 S. 
8. (aEtblr. 8gr.) 
lO'Ebendaf. : Der kleine Phantafut. Erzdhlungen und 
Gefpräohe im Freundetkreife, von Wolf gang Adolph 
Gtrle. isafi. Erßer Theil, saflS. ZweyterTheJU 
B04 8. 8- (s Btblr.) 

Die meißen Lefer ~- infofern Ge Geh überhaupt 
mit folcher leichten Waaie befalfen — werden be- 
reits OUtts gefellige Abende kennen, und daher im 
voraus wiffen, dafa ße in Np. 1 eine Anz.ähl klei- 
nere Etz&blungen finden, welche durch HmLauruge' 
wandte Hand mit einem recht hübfchen Rahmea 
verfeben find. Die beiden Bflndchen enthalten fecha 
Abende, vnd folgende Darßellnjogan : Dat Skelett, 
zwar nicht fehr originell, and bisweilen etwas hYeif , 
aber doch ' 1en Momenten. Oer 

Graf von 4 h bekannte Sage von 

del^n Liel vt des Kaifers Hein- 

rich, einfi erzahlt. Die Haken, 

ein Schwi die etwas unwahr- 

rcbeinlieht ena fchon verzeibea 

kann. Der : in mehrere Geißer- 

und Wund ehickt ift dabey die 

Spannnng, welche ße natürlich erzengen, durch 
den freundlichen Schlafs bafcbwichtigt. Die Todteif 
uhr gebort ebenfalls in das Reich des Geißerhaften, 
nnd-ift recht gut erzihlt. Ich und mein Bruder , dio 
läcgae Erzählung des Buches ,' verliert ßch biswei- 
len etwaa in das Breite, bat aber eine Menge recht 
anziehender Einzelnbeiten, welche den Lefer jenea 
Übelßand vergejfen laßtn. Zum Scblulfe folgen 
noch zwey Gedichte, bey denen der Gegenßand in- 
tereifanter iß, als die tecbnifche Behandlung. 

Der kUine Pkmtiafui fagt fcbon durch den Titel, 
dafs «I in der Art des Tiekfehen Werkes, zugleich 
aber auch der Überzeugung fey, dalfelbe nicht za 
erreichen. Beides ift gegründet; denn wir finden 
hier einen gebildeten Freandeskreis , der ßch Erzäh- 
lungen nnd Gedichte vorließ, über dieKnnft fpiicbt 
n. f. w. Indefs Alles and Jedes bleibt hinter dem zu- 
rück, was wir bey Tiek lefen, und Bertha wird mit 
ihrem vielen Reden faß liftig. Mit Übergebung ei- 
niger b&hmifeher Sagen nennen wir zav&rderß die 
drevFreytage, eineErzablang, in welcher das SchaUt 
erhebe höchft willl(ä,hrlich erfcheint, fo dafs man 
Airehaos nicht an der Einlicht kommt, warum denn 

Serade die beiden Freunde in Verkehr mit der Gei- 
eiwelt treten, und dabey fo übel fahren,.' Im ^o; 
ttrunfar ßädet fich der B5fe gar perffinlicb ein. In- 
defs die Sage vom Baue der Stepbanskirche trigt 
die Schuld, dafs man den Vf. in den Verdacht zieht. 
auch diefe Abnormität der neueren Erzählungen co- 
pitt za haben; Unterhaltend für die, welche je- 
mals .BadMYbey Wien) befacbten, werden die Schil- 
derangea diefes berübnten Cntortes feyji, denn ße 
malen wirklich nach dem Leben. Um nicht z\i 
weitlSnftig au werden, bemerken wir nur noch, data 
fich Mehrerea in den beiden Bändchen findet, welchea 
zur angenehmea Unteibiltung wohl geeignet ift. 
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Was die Oedlebte betrifft; To mab der V£ vorsüg-' 
Hch ilttf deii Bau der Difiicben mehr Fleifa verwen- 
den;, denn die meiften find höchft nnmelodircb. 

' , RT. 

' LEiPziori. d. Weygandfchen Bachhandl.: Concor* 

dia. £111 Roman nach aufgegebenen Wörtern 

verfaret. iS^a* \%1 S. 8* (&<> gO 

Man bann diefen kleinen Roiäan, aueh oboe alle 

Rückficht auf die durch den Titel angegebene, glück* 

licb'befiegte Schwierigkeit, als eine £reandliche £r<» 

fcheinnng begrüfaen. Di>B Fabel ift swar ganz ge« 

-wohnlich , nnd der Ausgang ausnehmend glücklich; 

denn n&cbft djsr Heldin wird deren Tante— eine alte 

lungfer-— glücklich Terheirathet, und der Herr Bru- 


der • welcher heimlich TreywilHger geworden, 
kommt mit der Verdienßmedaille zurück; und doch 
fühlt man fich durch diefefo oft dagewefenen Sachen 
nicht gelang weilt,- was banptfäcbtich an der einfa- 
xheta, anfprecbenden Dar fteunngs weife liegen mag, 
deren {ganzer Ton auf eine Verfafferm fchliefseti läfar, 
wenn fie fich auch nicht unter den Widmund a|i die 
Eltern als folche angegeben hätte. — Solche gemtUh* 
Hebe Bilder, ohne Überfchwenglichkeit und pban« 
taftifchen Sji'uk, find gana geeignet, das Vorurtbeil 
gegen SchriftAellerinnenan befeitiaen, welches bej 
dem Reo. — und wahr fcbeinl ich. nicht bey ihm al- 
lein — einige Romane fcfareibende Damen durch aU 
lerley, ihrer Natur- gar nicht aufagendes, Ungebär- 
aifs erieugt haben. > Mg. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ViaMiscHTB '»«iHRTFTiif. Koffel y in der Luckhartfckan 
jflofbachhandlung : Dtu Lehen der Hünßterin Mara , von 
G, C. Grosheim j Dr. der Fhilofophie und TonkiiniÜer. iSaa 
7a S. in 6- 

Mit Vergnügen machen >v£runfereLefer auf diefe kleine 
inlereflanlc Schrift anfinerkfaiti , -worin Hr. ö., dem Pu- 
blicum durch mehrere mußkalifche Arbeilen bereits; rühm*, 
lieh ^bekannt, fehr genaue und int Einzelne gehende Nach« 
richten von der berühmten Mara, mit Berichticune vieler 
anderweitiger Angaben, ertheilt, Gertrud Elilaheth Mara 
■würde am 23 Februar des Jahres 1749 in der Refidenzlladt 
KafTel geboren, und war das einzige Kind des dortigen 
ßtadtmufikus fSchmähling. In ihrer Kindheit war fie lehr 
, fchwlichlich 9 und kannte die Freuden diefes fchönen Le-N 
bensalters nicht. Früh aber entwickelte fich ihr mulikali- 
fches Genie. Schon in iF^rem 6 Jahre konnte lia lieh auf 
der Geige hören lalTen. Sie fchied im Jahre ij65 VonKalTel» 
lind war für ihre Vaterlladt auf inimer verloren. Im Aus« 
laude &nd Re ihr Glück» und ärndtete Ruhm und Beyfall 
In Frankfurt a. M. fand fie grofse Unterdützung und 


cm. 


Gelegenheit zu fernerer Ausbildung. Hier nahmen auch 
ihre körperlichen Leiden ein Ende, indem hochherzige 
Theilnehmer Rt in den Stand fetzten» eine fiadereife in 
machen. N«^hdem Rt v.ollig hergeAelit war, reifete fie» 
über Holland, nach England; ^ Jn London legte Rt die Gei- 
ge weg , und widmete Reh einzig dem Oefanae. Die hier 
weiter folgenden anziehenden Nachrichten find keines Auf« 
zugs ß&hig. Wie fit fpUter dem Könige Friedrich U von 
PreuDTen bekannt wurde, mufs bey dem. Vf. felbÄ nach>^ele- 
fen werden. Im L 1773 wurde der ItaljUner Mara ihr Gat- 
te» wiewohl der Küniilerih au« dieler Verbindung Wenig 
Heil geworden iA. Was die trefitiohe Mara von Künßler- 
neid , Kabalen u. f. w. zu erdulden gehabt hiCt , lieft man 
mit Unwillen, wiewohl e^ keine befremdende Erfcheinung 
iß. Auch Reinhardt, der, wie es hier 5. «O fg. heifst, „mehr 
durch Literatur tder Kunft» als durch die Kunft ifefbft, wirk- 
te , und den nicht feiten ein ziemlich hoher Grad von Ego- 
ismus anwandelte, hielt anfänglich mit diefem auch bey 
ünferer Mora nicht zurück ; indefs wufste fie ilyi auf ihre 
Art, und fchnell» zu heilen.«* Wie? wird S.li Fg. erzählt. 
' Mit Theilnahme lieft man die darauf folgenden mchrich- 
ten VOR der gefeyerten Sängerin kurzem Aufenthalte in Kaf- 
relC^777)f ihrer etwas harten Behandlung vom Könige Fried» 
rieh II, die Ce auf ein fchweres und langes Krankenlager 
warf, und fie,' da man Re zu Berlin wie eine' Gefangene 
behandelte, zur Flucht nCthigte; Ton ihrer Reife nach Wien, 
Paris, London 0784)9 ^'^o man Re mit dem hSchften Enthn- 
' fiasmus aufinahm ß und wo Re fich in ihrem vollen Glänze 
zeigte y folgen intereflante Nachrichten — H6chft unartig 


hetnig man fich dasegen zu Oxford gegen fie. "^ Ihre Rei- 
fe ging fodann nacn Turin, im folgenden Jahre 1769 nach 
Venedig» wo Re ihren Kampf mit den italiänifchen Sängern 
auf eine glänzende Weife beftand. Sie ging abermals nach 
London und Venedig» und nahm dann auf iSngece Z.eit 
ihren Aufenthalt in England. Um ihre Achtung zu erhal* . 
"ten» mufste Re fich von ihrem Manne trennen. Sie 
fetzte diefem (im Jahre 179a') einen Jalirgehalt aus , und 
Xah ihn dann nie w^ieder. Ihr letztes Concert in London 
(180O brachte ihr nahe an 70DO Rthlr. ein* In Frankfurt 
a. M. fand fie, eine herrliche Aufnahme» und feyerte hier 
ihren erften Triumph yi ihrem wiederbefuchten deutfchen 
Vaterlande. In Wien, Berlin, Petersburg und Moskau fand 
fie gleiche Bewunderung. Der furchtbare Brand in Mos- 
kau, der Rächer^ ürauzöfilch er Gräuel , raubte ilir in Einem 
Tage Alles, was Re vv:ührend eines Halben Jahrhunderts 
miinfam aufcefpart, und wovon Re fich >in ruhijges Alter 
veffprochen hatte« Ihre Wohnung fand Re darmeder ge- 
brannt» ihr gekauftes Gut in Grund und Boden ruinirt, 
und der gröfste Theil ihrer If abe war dahin ! • Im J. 1810 
reifte Re nach Reval» wo Re ganz der I^reundfchafl lebte. 
)m J. sdig ging Re noch einmal« wahrfcheinlich in uecunia- 
ren Gefchäxten , nach London. Auf ihrer Rückreife (182t) 
konnte fie dem Drange nicht mehr widerlichen, ihre Vatcr- 
ftadt Kaflel noch einmal zu fehen, Sie ward aufs ehren* 
yollfte aufgenommen , und der Vf. ift hier ausführlich und 
genau in der Angabe jedes einzelnen Umftandes. Die über- 
aus humane und ehrende Aufnahme,, welche die acbtun^s- 
werthe Künftlerin bey der vortrefflichen , durch Gciß» 
Knnftfinn und fittlichen Adel ausgezeichneten Knrlarftio 
von HelTen fand, g^ereicht beiden Theilen zum grofvcn Ruh- 
me# Der Künftlerin zu £hren wurde noch ein groises Con- 
cert geaeben,* woran das ganze kurfiirftliche Mufikperfona- 
le Antneil nahm. Zum Schlu/Te ftehc hier eine Stelle aus 
der kleiiien, von uns angezeigten fehr lefenswerthen Schrift: 
M -^ -T der Saal war gedrängt voll. Als Madame Mara er- 
ichien , erhob fich Alles von den Sitzen , die Landsmännin 
und berühmte Sängerin näher zu fchen« Der Königin des 
Feites aber ging die Landesmutter huldreich entgegen, fa6- 
te Re bey der Hand» und liefs Re Platz nehmen zwifchcn 
lieh und Ihrer Hoh^t, der Prinzofiin Karoline. Tief gerühxt 
fetzte fich die Künftlerin nieder. So viel Ehre vor dem Vol- 
ke war ihr nie zu Theil geworden , hatte Re auch nie cr- 
wurtet , und Re gehorte zu diefem Volke. — Man fah R^ 
die Hände falten, und zum Himmel blicken. An ihrem 
Vater hatte fie gedacht, und g«wttiifcht,'er möge jetzt auf 
fie herniederblicken u. f. w/' 
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Halle, Rengerfche Buchhandlung: Dir älter» 
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Tf. If^achimutk. Profeirotin Halle (jetzt zuKIelJ. 
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lißoTtrche Forfchangen können nicht nur durch 
ihre EigebnilTe von Werih und Bedeutung: feyn, 
fondein anch durch die Art des Forfcheus. Es ift 
nipht minder Gewinn für die Wiffenfchaft , wenn 
die Kunft, d&aWahre zu finden, gefdderti der Blick 
gefchirft , als wenn die Kenntnirs felbfl erweitert 
oder berichtigt wird. Ja, man mufa gellclieii, dafa 
das Verdienft einer neuen ßs^n, eines kühneren 
Schwunges, einer fchärferen Behandlungsweife, felbft 
dann keineswegs in Nichts zerfällt, wenn die neue, 
freiere 'Unterfuchung auf Abwege geratben ift, und 
die ErgebnilTe , die fie darbietet, auf keinem fichären 
Boden gegründet find. Iß doch der Forfchuiig ein 
neuer Schwung gegeben worden, von welchem, ab'ge- 
Tehen von den näcbßcn Hervorbringungen, mit Si- 
cherheit Förderung auch des Willens zu erwarten iß. 
Parum ift jede tüchtige, liefe, fchatfe Unterfuchung 
nicht blofs für den näcbßen Gegcndand von Wich- 
tigkeit, fondern für das ganze Gebiet derGeTchicbte> • 
Kiehukr't römircbe Gefchichte würde aus diefcm 
Grunde Epoche in der biftorifcben Kund machen, 
nnd'svenn der Ausbeute an Thairachfin, die mit Si- 
cherheit dadurch ausgetnittclt woiden, noch fo we- 
nig wäre. Es- ift gerade bey diefem Werke recht 
fichtbar an- den darauf gefolgten Unterfuchungen 
SchUgtls, Stukr'f {Ftodor Eggo) und irackimutk'i, 
um Hüilmann nicht zu nennen, weil er einen an- 
deren Standpunct genommen hat. Sie find nicht nur 
durch Nietufi/iWerk veranlafst worden,| fondern bey 
aller ihrer Eigenlhümlichkeit, ja ihrem Widerfprtt- 
che gegen Niebükr, iß in ihnen zum Tbeil der Ein- 
flufa jenes Werkes auf ihre Forfchunga weife onver- 
Kennbar. 

Fallen wir aber nun, genauer in das Auge, was 
eigentlich durch Forfchungen . über die dunkleren 
Xheile der Gefchichte, über die es an zureichenden 
und ficheren Quellen fehlt, durch Schriften, wie 
die eben genannten, in Ilinücbt auf unfere Kenht- 
nifs, auf Erörterung der Tbatfachen, gewonnen 
■wird, abgefehen von der Förderung tler biftorifchen 
Kuiifl. Wir gewinnen eine durchaus veränderte 
Anficht von der'^Sage, eine richtigere und beftimm- 
tfire-Vorftellung' von ihrer Glaub Würdigkeit > *ine 
/. A. L. Z. 1823. Vierter Band. 


fchärfere und ausgedehntere Anfchaaung des darl^t 
enthalteoeD Geiftes. Heinesweges aber wird über 
die einzelnen Thatfachen Gewifsheit verbreitet, kei' 
neswegs eine. zuverlaiBge Gefchichte des Einzelnen 
hervorgebracht. Mangelnde Zuverlälligkeit der Quelle 
iil auf keine Weife durch Combinationen und Ver- 
muthungep zu erfelzen. Eine Vergleichung derVer- 
fchiedenheit in de r neueften Unter- 

fuchungen über d: hte Roms nöthigc 

dem Unbefangenei i^ln ab. Nur al- 

/lein nach tf'achin g würde\on dem, 

was Ni«iufir als ei ^h'enaafftelU. eia' 

der Wicbtigkeit, ' ch febr. febr klei- 

ner Theil ßchen b e verfchieden 6nd 

nicht wieder die Behauptungen Stukr's und. SckU- 
gei't! Welche gigenthüjnliche An&chlen bat Hüli* 
mann! Und bis zu welcher Evidenz glaubt in Pun- 
cten,-wo die Meinungen durchaus einander aufhe- 
ben, doch Jeder die feinige gebracht zu haben! Und 
gleichwohl , wenn wir es mit dem Begriff der Ge. 
wifsbeit ein w^enig flreng nehmen wollen, wie fei- 
ten ift fie iij diefen Gebieten , wo wir immer nur im 
Finßeren tappen! Rec. weifs recht gut, dafs er hie- 
mit überall anfiöfst, weil -man heb nur zu fehr ge- 
wöhnt hat, für unumftofalich zu. nehmen, was nnr 
aufVermuihungen beruht, und in einem entfchei- ■ 
denden Tone der Sicherheit etwas Vornehmes zu 
finden. Er fcheut fich aber nicht, feine Meinung 
auszufprechen, dafs bey den ausgezeichneten Fort- 
fchritten, welche in unferen Zeiten die hißorifche 
Hritik gemacht hat, das Verkennen der Unftcherbeit 
ihre fcbwacbe Seite ift, dafs man vor der Verfüh- 
rung, im Dunkeln zu wäbiien, dafs man klar fehe, 
fich nicht genug hüiet, daf* man in den Zeiten der 
Fabel nicht das Einzelne der Thatfachen, fondem 
nur die Art und den Qrad der Glaubwürdigkeit d« 
Fabel und ihren Geift, eine allgemeine Anß;hanung 
der dargeßellten Welt, auazuraiiteln fuchen foll. Die 
. erßen Bücher' des Liviut lieft Rec. ungefähr wie die 
homerifchcn Gefänge. Die Glaubwürdigkeit desEi^- 
ziiJnen läfat er ganz im UngewilTen. Aber die Vor- 
ftellung, die man fich bey dem Lcfen bildet, erhält 
eine ganz andere Art durch vorgängige Unterfuchun- 
gen über die Befchaffcnbeit der Quellen fowohl, ala- 
iiber die Unglaublichkeit einzelner Thatfachen, an 
denen allezeit die Unwahrheit leichter und zaverläf- 
figer auBzufinden ift, als die Wahrheit, und auf de- 
ren Wahrheit zuletzt am wenigften ankommt. Auch 
ift es beffer, die alte Fabel beyzubehalten , als neue 
Irrthümer aufsuiiebmeih 
A a 
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Wann wir aber für nöthig gehalten haben » die 
Benrtjieilnng de» anzuzeigenden Werkes durch das 
Vorftehende vorzubereiten » fo wollen wir uns gegen 
das Mifsverftändnifs verwahren, als wäre unfere Ab* 
ficht gewcfen-» gerade dem Vf. einen Sermon zu 
halten. Ganz im Gegentheil hat dicfer den Abweg 
unangemelTener Sicherheit in den Behauptungen 
mehr, als Andere vermieden, wiewohl mit .Anderen 
in Schärfe und Tüchtigkeit der Forfchungeh wett* 
fiifemd. Wir glauben feine Art nicht belTer bezeich* 
tten zu können , als wenn wir feine eigenen Worte, 
womit er ausdrückt, wonach er gedreht habe, her- 
fetzen: ,,Was ift die Pflicht des GeCchichtfchreibers 
hey Benutzung dief«r Quellen ? Nicht einer Hypo* 
thefe zu Gefallen elaub würdige ZeugnilTe umzufto- 
fsen, nicht einmal eine Quelle unbedingt gelten laf- 
'fen, und' ein andermal unbedingt verwerfen; nicht 
aus einem Theil alter Beweis ftellen fich ein Gebäude 
aufführen, und ftiUfchweigend die widerfprechen- 
den Stellen, weil fie nicht paffen wollen, verwer- 
fen ; nicht ein IVechenexempel in ungenannten Zah- 
len zum Facit zu bringen, das in uch zufammen* 
hängt, aber keine Anwendung auf das Subdrat, das 
die Quellen uns geben , leidet." S. 55 ff. Wirklich 
findet man durchgängig in dem Buche, dafs dicfes 
des Vfs. Ziel gewefen ift. ' Wenn doch hie und da 
vielleicht der einzelne Satz mit etwas mehrBeßimrat« 
heit und Sicherheit ausgedrückt feyn follte, als fich 
ftreng^ rechtfertigen läfst: fo ift diefo wenigßens nur 
ein unbedeutender Tribut ,, den der .Vf. der h^rr« 
fch^nden Weife gezollt hat. Vielleicht aber liegt es 
nur in dem Ausdrucke, wenn zuweilen auch in der 
dunkelten Zeit das Einzelne, in fofem kein befon- 
derer Zweifel fich zeigt, gleich einer aus unverwerf- 
. liehen Quellen genommenen, Thatfache erzählt wird. 
Denn das i^ es eben, was Rec. oben fagen wollte, dafs 
wir nicht berechtigt find, wo eine fo grofse Menge 
einzelner Erzählungen um innerer und ^ufserer Wi- 
derfprüche willen weggeworfen werden ^ufs, wo 
demnach die Quellen durchaus verdächtig werden. 
Einzelnes als eine glaubwürdige Nachricht aufzu* 
-ftellen, weil uns gerade gegen diefet kein beftimm- 
ter* Zweifel fichtbar wird. Insbefondere ift dem Vf. 
nachzurühmen, dafs er- nicht cinfeitig heraushebt, 
was feine Voraüsfetznngen zu betätigen fcheint, un*- 
lierührtlaffencl, oder biofs in den Hintergrund ftel« 
Itnd , was -dsgegen zeugen kann. Und die Feßigkeit 
feiner Überzengong verdrängt nie dieBefcheidenheit. 
Wo er Niebuhr widerFpricbt, fehlt nicht der Aus- 
druck der gröfsten Hochachtung für ihn , wiewohl 
nach feiner Darftellung nur ein fehr kleiner Theil der 
eigenthumlichen Aiifichteh Niehuhi;:*s befteht, und 
Wiewohl er zuweilen fich genöthigt gefehen hat, für 
unhaltbar zu erklären, was Jener bis zur Evidenz 
War erwicfen zu haben glaubt, oder zu bemerken, 
dafs alle Zeuguill'e gegen fich habe, was nach Nie* 
luhr's Behauptung alle Zeusniffe für fich haben foU. 
Die Darftellung ift klar und fäfslich. 

. Das Werk ift weniger Gefchichte, als Unterfu- 
chung über die Gefchichte und ihre neueften Dax^ 


ftellungen. Es ift weniger Erz^lunp, als Kritik, 
nnd abficbtlich ift vieles Einzelne ganz tibergangen, 
oder nur berührt worden, was der Kritik kei* 
nen Stoff darbot. T^iehuhr^s ausgezeichnetes Werk 
hat dem Vf. die Anregung gegeben, und ift ein 
Hauptftoff' feiner Unterfuchungen geblieben» Wir 
find nicht im Stande, bey der Anzeige überall in 
das Einzelne zu folgen» wo der Vf eine eigenthüm- 
liclie Darftellung hat, oder die alte Sage rechtfer« 
tigt; es fcheint uns am angemeffenften , den raeiften 
Baum dem zu widmen, was die Verfaffun^ angeht. 

Von den Quellen der älteren rämifchen Gefchichte* 
S. 1 ff. Früh, bald nach der Erbauung der Stadt, be* 
ginnen nach dem Vf. die Annalen der Schreibekunft, 
aber fie fey wenig imGebraucb gewefen, und münd- 
liche Sage fey neben dem Gefcbri ebenen Quelle der 
Nachrichten gewefen. Hiebey ift eine. genaue Un- 
terfuchung der älteften fchriftlichen Denkmäler, Jahr* 
bücher u. f. w. gegeben. (Sehr wenig des fchriftli- 
chen Hiftorifchen mnfs man annehmen; fonß könnte 
nicht fo Vieles für falfch erklärt werd'en.) Sowohl 
t^iehuhr*s Meinung wird widerlegt, dafs die ältefte 
Gefchichte Roms auf plcbejifchen gefundenen Sagen 
beruht habe (follte davon, namentlich von epifchea 
Gefangen, fogar nichts, als Gedicht, fich erhalten 
hab^n?), als Schleyers Behauptung, fie fey von den 
Griechen erfunden worden. Livius fey „wegen der 
gewiffenhafteii Abhängigkeit von feinen Quellen vor 
allen Anderen werth zu halten *<; aber ausführlich 
werden feine Fehler dargeftellt, und^us Nachläiliff- 
keit und Mangel an Studium ^er Urkunden abgelei* 
tet. Dem Dionyfius und anderen Griechen giebt auch 
der Vf. Verdrehungen Schuld. Plutafch fey "für die 
ältefte römifche Gefchichte wenig brauchbar, u^eil 
er nicht ^ute Quellen gebraucht, und zu wenig Fpr- 
fchung> angewandt habe. Von den Übrigen wollen 
wir blofs die Bemerkung aufnehmen , dafs Zonara§ 
nicht allein, wie Niebuhr meint,, aus Dio excerpirt 
habe, fondem auch aus Polybiust Jppian^ und be- 
fonders Plutarch. 

Die alt - italiänifchen FSlker: S. 57 ff. Der Vf. ift 
für die Abftammung des Menfchengefchlechtes von 
Einem Urgefchlechte in Einem Wohnfitze. Die Ein« 
Wanderung in Italien fey vonNordofther gefchehen; 
daher feyen die füdlichen Stämme die älteften. Die 
^mäonifche Einwanderung der Etrusker h^be keine 
Unwahrfcheinlichkeit Auch eine epirotifch-pelas- 
gifche Einwanderung in Italien wird vertheidigt. 

Die römifchtn Könige. S. 115 ff- Niebuhr*s VcT- 
fuch , die Zeitrechnung der Konige als ein Xünfili* 
ches Machwerk, a?8 ein Zahlenfpiel aus der Zahl 
Zwölf, oder aus der Secularrechnung, zu erkliren» 
wird widerlegt, Romulus Dafeyn behauptet» der 
Zufammenhang mit Alba bezweifelt. Rom fey 
nicht blofs etrufcitchen Urfprungs (wie Niebuhrwil\\ 
überhaupv nicht Kolonie, fondern aus dem Afyl er* 
wachfen. Die korinthifche Al)kiXnft des älteren Tar- 
quinius (nach Niebuhr eines Etrufkers) wird verthei- 
digt. Ein allgemeines Bnndnifs Roms^mit allen La* 
tinem zur Zeit des jüngeren Tarquinius wird geleog- 
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net. Die Ge/chichta von 4er Lacretia wird als wahre 
Thatracbe angenonime)» • natürlich ohne Aückficht 
auf die einaelnen Utnßäride» 

Roms y er j u ffung uHt§r dtn Königen- S. igjff. Ein 
Adel fey gleich »u Anfang da gewefen. Wir wollen da- 
bey bemerken» dafs desVfs. Behaaptang«*Roiu ley ans 
einem Afyl, gar nicht aus einer Kolonie, hervorge- 
gangen , mit der gewöhnlichen Vordellung von der 
Verfchiedenheit der Stände im älteften Rom nicht 
ganz zu palTen Tcheint. Ns^ch unferem Vf. gab es 
gleich Anfangs clientellofe Plebejer mit freyen^Grund- 
Aiicken ; es kommen mehrere Beyfpiele vor, dafs die 
Plebejer von den älteften Königen Land zugetheilt 
erhielten. Auch diefer Behauptung Nubuhr^s wird 
'widerfprochen ,' dafs nur die Plebejer eigenes Land, 
die Patricier und durch fie die CHenten den Niefs-. 
brauch des Gemeinlandes gehabt haben. (Vergl. S. 237.) 
Die dienten feyen urfpriinglich alle felbft Plebejer 
gewefen. Die Ackerzutheilung fey nicht der Clientel 
wefentlichs Plebejer mit eiget^em Lande haben 6ch in 
die Clientel begeben, und dienten haben eigene^ Land 
beützen können. — Die Curien feyen Hanptabthei- 
lungen gewefen, nicht «ienTribus untergeordnet, wohl 
• Nachahmung der latinifchen ßundesftädte. Niebuhr*s 
Behauptung einer allniählichtn Aufnahme der drey 
Stämme wird widerlegt, mit Beziehung darauf, dafs 
ja fchon der ältere Tarquiniua die Je^undos machte. 
Wir wilTen nicht recht zu vereinigen, dafs der Vf^ 
behauptet, die Eintheilung in Curien fey blofs für 
religiöfe Angelegenheiten, die in Tribua^ für den 
Kriegsdienft (welche Scheidung uns immer unwahr- 
fchemlich vorkömmt), und 'ilie Tribus feyen unab- 
hängig von den Curien gewefen. (S. 198-^1 auch die 
Curien nicht Unterabthei langen im Ht'ere. (S. 199.) 
Dagegen aber wieder, fie feyen den Curien unter-' 
geordnet gewefen- (S. jigT, >99Jf die Hinzukommen- 
den feyen in die Curien vertheilt worden (S. 197)» 
in den Curien fey Anfangs nur eine Tribus gewefen 
(S. 197) u. t w. Ift diefs Letzte nicht einerley mit 
Nitf&u^r'i Behauptung, dafs Anfangs nur eine Tribus 
gewefen fey? was man auch.fo ausdrucken könnte, 
dafs urfpriinglich das Volk nicht in Tribus getheilt 
gewefen fey« Wie ift aber zu vereinigen , dafs die 
Tribus. bald als unabhängig von den Curien, bald 
als Unterabtheilungen der Curien, betrachtet wer- 
den ? Und wie können fie das letzte gewefen feyn, 
wenn jede Abtheilung* e^nen ganz anderen Zweck 
hattet die eine blofs einen religiöfen, die andere 
blofa einen mÜitärifchen ? Womit ift übrigens zu.be- 
-weifen, dafs nicht Unterabth eilungen im Heere nach 
Curien gebildet waren ? Dionyfius ift nicht gerade 
im Widerfpruche^mit Livius. ^Man konh'te fich das 
Verfaältnifs denken, wie wenn in einer Stadt drey 
Coiupagnien Bürgermiliz gebildet, und in jeder Com- 
pagiiie die Glieder deilelben Stadtviertheils (vielleicht 
m gleicher Zahl) beyf ammengehalten würden. Es 
"wurden ja überhaupt im Alterthum, infonderheit 
bey den Griechen, die Glieder deilelben Stadtvier- 
thcils, 'Gefcblechtes« Stammes, im Heere zufam- 
mengeftellL Die Tribua hält aber der Vf. für eine 


Eintfa^ilung des gefammtm Volkea, nicht blofs für 
RitiercenMirien, aber in der Erzählung für einerley 
mit diefen, indem in der Tribus das Fufavolk und 
die Ritter beyfammen gewefen feyen t und, wenn 
es heifst, die Rittercenturien zögen aus, das Fufs* 
Volk von felbft dabey verfianden werdet welches 
letzt« dem Rec. nicht natürlich yarkommt« ^ Von den 
iVittercenturien unterfcheidet der Vf.' die 300 CeUres 
als eine von Romulus angenommene Leibwache, 
wahrfcheinlich freye Plebejer, ihm treuer, als die 
patricifcben Ritter. (Vergl. S. 2s3.) — Reo. mufs be- 
kennen , dafs er in allen Darßelinngen von dem Ver« 
hältniHe der Patricier und der Plebejer, >die er gele* 
fen, einige Hauptzweifel, die ihm dabey ent- 
gegentreten, nicht gelöft gründen hat. * Wie ift er 
möglich, dafs beide Theile in fo fchro£fem Ge^en* 
fatze, feit dem Ende des Königthums, im Kampf des 
Standes gegen den Stand erfcheinen , und doch wie* 
-der fo früh fchon in fo mannigfacher Verbindung? 
B. B. im Heere nicht gefondert, was im Alterthum 
von Bedeutung ift; und nach IVachsmutk waren die 
Plebejer in den Curien, die Patricier in den Tribus, 
begriffen; femer ift dabey die Aufnahme neuer Ge^ 
fchlechter in den Senat und unter die Patricier in 
Betrachtung zu ziehen. Wie ift zu vereinigen, dafs 
die Plebs gleich Anfangs als fo wichtig vorkommtt 
und doch urfpriinglich an der Staatsverwaltung f(\ 
gar keinen Theil hatte? Wie kommt es, dafs die 
Plebejer immer zugleich als die Armen, als die Ver- 
fchuldeten, upd durch das Schuldrecht Leidenden, 
die Patricier (die nach Niehuhr nicht einmal eigenes 
Land hatten, und gewifs nicht mehr, als die Plebe- 
jer, Gewerbe und Handel trieben) als die Reichen 
und die Gläubiger erfcheinen? Und ^ie foll man 
fich ans diefen Rückfichten die Entßehung der Ver- 
fchiedenheit beider Stände denken ? Wer waren hcy 
dem Eintritt in den Staat die Patricier und die Ple- 
bejer, dafs diefe wenigftens das Regierungsvorrecht 
der Elfteren, anerkannten ? Diefer Gefichtspunct ift 
nicht günftig für unferes Vfs. Annahme« dafs der 
rönfiifche Staat gar nicht aus einer Kolonie, fondem ' 
durch das Afyl, entfprnngen fey. Oder waren die 
Patricier die urfprün glichen Bürger, bey' Gründung 
des Staats , die Plebejer die fpäter Hinzugekomme- 
nen-? -^ Staatsgewalten S. 201 fF. Keine Theilung 
der Gewalten, wie Dionyfius fie vorftellt. Die hö^chfte 
Gewalt fey urfprüngiich bey den Patricicrn ge* 
wefen , die Gewalt des Königs und der Plebs neu, 
und der Sitte dortiger Völker fremd« Könige und 
PJ^bs haben zufaihmengehalten; in dem Streben 
nach AusdeHnung ihrer Gewalt fey die Gefchichte 
der Zeit des Königthums enthalten; Sch^^atiken der 
VerfalTung. Der Senat fey ohne Romulua Einfetzung 
von den Patriciem nach alterthnmlichem Brauch 
gebildet worden (was doch wohl wieder eine Kolo- 
nie oder einen urfprnnglichen Staatsvertrag voraus- 
fetzt). Die urfprüngliche 2ahl fey wahrfcheinlich 
durcn die Könige, nicht durch den Senat felbft. ver- 
mehrt worden , was zur höchften Gewalt der Patri- 
cier nicht recht paCst*« Die Gewalt des Senats fey 
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liicbt g6naW zu beftimtten. t)er König tey nicht 
von den Fatriciern gefetzt « noch ihnen angehörig 
geweten. Reo. iveifs in der That nicht zu dent^en, 
-vrelcbes demnach, und nach dem Obigen undFolgen- 
den^ i^as Verbältnifs zwifchen der Gewalt des Senats 
oder der Patricier und der des Königa gewefen Ceyn 
könnte. Im Interregnum trat des Senats Verwaltung 
Die Wadil des Königs fej zuerft von dem Se- 


ein. 


nat^ aber bey Servius TulHus oder fchon dem Älte- 
ren Tarquinius Ton dem Volke gefchehen. Keim der 
Erblichkeit bey den Söhnen dea Ancus. Die Befehl üffe 
der von den Königen angeftellten Comitien haben 
der Autorität des Senats nicht bedurft. An den Cu- 
rien und den Curiatcomitien habe die Plebs Antheil 
gehabt, wobey der Anficht I^iebuhr*s yron einer ur- 
rprünglichen patricifchen Prieftercafte und von der 
Repräfentation der Curien im Senate widerfprochen 
wird. Bey der Abftimmung feyen wahrfcheiuHch 
die Patricier durch die dienten u. f. w. im Vortheil . 

gewefen. Vor die Volksverfammliuig feyen wenig 
fegenflShde der Gefetegebung und VerfalTung, wahr- 
f(ihei;ilich das Steuerwefen gar nicht, Krieg und 
Frieden nicht vor J. 327, gekommen. Den K^ö^igen 
wird^ eine ausgedehnte eigenthümliche Gewalt, das 
Recht, Würden zu erttfeilen, der Oberbefehl im Felde, 
die Oberäufficht über den Cultus« oberrichterliche 
Gewalt, das Recht der Beßeuerung, zugefchrieben. 
Von anderen Magiftraten : der Interrex , der Tribun 
der Celeres (nur einer), der Stadtpräfect , die Qu'ä^ 
ftoreh,- die zuerft das Halsgericht, nachher aucA die 
Schatzkammer, hatten. — Cultus : <;Dic J?atricier 
' waten Anfangs im alleinigen Beütz der öffentlichen, 
facra. Man kann weder annahmen, dafs fie eine 
Prieftercafte im Sinne der orientiilifchen waren, noch,' 
dafs Romulus ihnen die Sorge erft übertrug;, es war 
alterthümliches Recht der Edeln.'* Hienach müfs 
der Vf. voransfetzen , dafs die Plebejer unedle Ge- 
Tchlechter aus denfelben Staaten waren, in denen 
die Patricier fchon einft als edle Gefchlechter gelebt 
hätten. Übung des Cultus in den Curien. Rec* weifs 
^ber nicht zu vereinigen, wie der Vf. den Cultus ' 
der Curien gS. 216 ff.) bald als allgemeinen Cultus 


für den gefammten Suat darftellt, mit ausdrückli- 
cher Leugnung eines eigenthümlich vevfchiedenen 
Dienlles der Einzelnen , ba)d behauptet, es habe 
darin. keine .höhere Idee, als die ^ einzelner Stamm* 
Opfer gelegen, die Bürger Roms dre/- oder mehr- 
facher Abkunft feyen fo in eiiier religiöfen und da- 
her auch in einer politifchen Trennung geblieben, 
bis Numa, der Schöpfer eines allen Bürgern gemein- 
fchaftlichen und höher, als derDienft jeder einzelnen 
Curie, ftefaenden Cultus geworden fey. Er habe, 
nach der Zahl der- drey Tribus, um jede zu.chr6nt 
drey allgemeine Heiligthümer gegründet , der latini- 
fchen Vefta, des etrufcifchen Janus, und des fabi* 
nifchen Quirinus. Der König habe neue /acra ein- 
richten, aber in die beftehenden keine Eingriffe thnn 
können.' Leichte Aufnahme freindes Cultujs, und 
Vereinigung mit fremden Völkern zu gemeinfchaft- 
lichem Cultus, „eine mächtige Stütze von Roms po* 
litifchem Wachsthum.^*, — Die Rechtspflege fiand 
in wichtigeren Sachen dem Könige zu, in minder 
wichtigen dem Senate; die höchfte CriminaljuiHz 
wurde von den Comitien ausgeübt, wovon wir das 
Beyfpiel.dcs^Horatias haben. Der König fetzte aur 
Ausübung der Criminaljuftiz Quäftoren ein, — Von 
der>]oppelten Änderung der Staatsverfaffung durch 
den älteren Tarquinius, indem 1) hundert Plebejer 
zu Senatoren und Patriciern gemacht; a) aus der 
neuen Reiterey, die neben der altadlichen entftan- 
den wir, die drey neuen RittercentUrien (Ramnes^ 
Titienfes und ' Luceres fecundi) gebildet wurden. — 
Neue Verfaffung durch Servius Tullius. In* den neuen 
Tribus als allgemeiner Localeintheilung feyen anch~ 
dieCutien begriffnen gewefen (Vergl. S« 353 ß\). Die 
Patricier haben aufser der Domänenben utzun£ ('die 
nicht etwa unter alle Patricier gleich vertbeut ge- 
wefen fey) «eigenes Land befeffen, und davon das Tri« 
hjutum gezählt, wie voi^ jenem wahrfcheinlich einen 
Zehnten. Eben fo nach Mafsgabe des Cenfuababen 
die; Patricier Kriegsdienfte gethan, und in den Centn^ 
i^iatcomitien geftimmt. r 

(JJei' Befchlufs folgt im nuchften Stücke^ 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Ena AtrVffOS&cHRxmN. Ohne Angabe des Dnxckorts : Em 
reJigiöfer Sinn ijt die Stütze für das fVohl des Reger^ten 
und des f^olhes. Eine Predigt, am. Tage vor dem llegic- 
rungs -antritt ünferes Durchlauchtiglien Herrn Herzogs^ 
Bernhard Erich Freund, den 16. December^ 1821 in de« 
Herzog!'. Sehlofikirche . gehalten von J, Lt. Bierling, Ober- 
hofpredig^ry Ceneralfuperintendenten und ConüAorialrath. 
löaa. 22 S. Ö. a grO . ' 

Diefe Predigt iü in Meiningen gehalten worden 1 wie 
lieh auf der Vorcrinnernng ergiebh Der Vf. hatte nicht 
daran gedacht, iie drucken zu iaflen. Aber er würde dazu 
vielfeitig aufgefodert, und gab dem öffentlichen, Wunfche 
nach. Er fagt felbil von derfelben: et find Worte, geliof- 
Ten aus der Tiefe einet Herzen«!, dem FürAenhaus und Va- 


terland Itels thcuer warien. "^ Rec. kann dalTelbe von diefcr 
Predigt fagen, ob fic gleich nicht durch Itrenge logil'che 
Anordnung fich 'auszeichnet, noch als ein vorzügliches Product 
der Jieredlamkeit betrachtet werden kani». Daher aucli 
nicht zu zweifeln ift> dal's fio-, mündlich gut gefprochen, 
den Eindruck auf die Cemüther der Zuhörer gemacht ha- 
be, dön der Vf. wünfchte, zumal bey einer, wie wir hö- 
ren > fo allgemeinen liebevollen Verehrung det Fürllen, 
delTen Regierungsantritt diefe Predigt veranlafsthat. Aber die 
Anreden: Di^rchlauchtigfter Herzog, Cnädigiter Herzoc;! 
kann Rec. in Predigten nicht billigen; am wenigllcn palst 
es , in einem Gebete zu Gott von einem Durchlauchtige en 
Herzoglichen Haufe zu r^eden. 
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Hallf, Rengerfche Buchhandlung: Die ältere Ge- 
' Jehichte des römifchen Staates ^ unteTfucht von 
fV, IVachsmuth u. f. W. ^ 
fflefchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen ReceriflonJ 

J^om als Freyfiaat ; Einrichtungen der erfien Conjuln 
und dujsere Kämpfe bis zum Latinifchen Bündnifs. S. 
S40 ff. KeineiBwegs war, nach dem Vf., das Con- 
fulat Fortretsun^ des Königthnms. Es gehörte den 
Patriciern an, und der Charakter des Königthums,' 
als eines dritten Elements zur Einigung der Fatricier 
und Plebejer , war im Confulat nicht enthalten. 
(Das Patrtciat Tcheint ftch überhaupt feit Aufhebung 
des Königthums erhoben zu haben ; früher finden 
wir nichts von patricifchem Druck gegen die Plebe- 
jer, noch von Kampf zwifchen beiden Ständen.) 
Porfenna's Kriegt und Anderes jener Zeit, wird ge« 
gen den Verjdacht der Erdichtung gerechtfertigt. 
Durch Porfenna*s Krieg fcheine nicht hlofs ein 
-Dritttheil Ae9i Gebiets veiloren gegangen , fondem 
auch 'die ganze Landein th eil ung zerrüttet worden zu 
feyn« Durch das Bähdnifs des Cafßus ift nach dem 
Vf. ein vollkommen gleiches Verhältnifs zwifchen 
Rom und den Latinern, keine Abhängigkeit der letz- 
ten, gegründet worden; das römifche, Bürgerrecht 
haben die Latin er nicht dadurch erlangt. Die erde 
Dictatur fej wahrfcheinlich durch eine Verfch Kö- 
rung veranlafst worden, weder durch auswärtige 
Feinde, noch durch Volksbewegungen wegen Schul- 
den, noch um die Plebejer, zum KriegsdienCle zu 
zw^ingen. Dafs fich die Gewalt des Dictators nicht 
über die Pätriciei' erftreckt habe, fey nicht zu er* 
M^eifen (die von Niehukr angeführte Stelle heweift 
es in der That nicht) ; noch weniger kj der, blofs 
gehorchende, Magifier Etjuitum zum Schutze der 
Fatricier gewefen. Ein patricifches Fairgericht 
habe es nicht gegeben. ' Bey der Unterfuchung über 
die Einfetzung der Volkstribunen und über das Schul- 
denrecht wird der Behauptung Niebuhr's widerfpro- 
chen, dafs nur der' Körper des Schuldners , nickt 
fein Gut, dem Gläubiger verhaftet gewefen fey. Der 
Vf. meint, wahrfcheinlich feyen nur die armen Ple- 
bejer auf den mons facer gezogen. Es fey blofs^ auf 
Erleichterung des Schulden drucks abgefehen gewe- 
fen; nicht fchon damals, fondern erft feit dem Tri- 
bunat, habe die Plebs begonnen, nach höherem 
Hechte zu ftreben. Niebuhr's Meinung, dafs die Tri- 
bunen in den Centuriatcomitien gewät^lt w:orden 
/. jt: L. Z. 1^22. Vierter Band. . 


feyen, wird widerlegt' Das Tnbunat wird altf 
eine ganz neue Würde dargeßelh, Anfangs zum 
Schutze ,der Einzelnen, abe* bald fey eine grofse 
Ausdehnung ihrer Gewalt aus der Vorftell'ung her- 
vorgegangen, dafa die höchfte Gewalt^im Volke fey,. 
diefes aber von den Volkstribuneri repräfenti^t wer- 
de. Die Interceflion der Tribunen fey durch Volks- 
hefchlüITe unkräfti^ geworden; fie habe auch gegeit 
Anwendung eines Gefetzes oder meines verfaflongs-^ 
mäfsigen Verfahrens keine Kraft gehabt. (Aber auf 
wcffen Entfcheidung kam es hiebey an?) Beftim- 
mung der plebejifchen Ädilen zur Unterflütznng int 
Lebensbedarf, zur Hülfe gegen kleinere Beleidigun- 
l^en, zur Erhaltung der Ruhe und Sicherheit durch 
AJbung der PoHzey. Was das Verfahren vor den 
Tribus als höchllem Gerichte in Coriolan's Sache he- 
trifft, fo glaubt der Vf., dafs damals zuerft eine 
förmliche Verfammlung nach Tribüs mit Abftim- 
mung und Befchlufs gehalten worden fey; früher 
feyen es blols conciones^ ohne Ausübung einer Stattts« 
gewalt, gewefen. Die Patricier waren nach feiner 
Meinung nicht davon ausgefchlolTen , aber fie woll- 
ten nicht Theil nehmen , weil fie fich den Plebejern 
nicht gleichftellen , und der Leitung der Volkstribu- 
nen nicht unterwerfen wollten. Auch die Clienten 
gehörten in die Tribus (S. 335). 

Coriolans und der Volsker Krieg (S. 309 ff.).- 
Innere Gefchichte bis auf die Einfetzung der Kriegs^ 
tribunen mit confularij eher Gewalt. S. 319 ß. „^Ver- 
theidigung eines unrechtmafsigen Befitzes mit h'ö(h^ 
Gewiflen und böfen Mitteln; dagegen Federungen ' 
billiger Abtretungen mit befcheidener Mäfsigungf ift '^ 
der Charakter des Kampfes zwifchen Patriciern und 
Plebejern, hauplfächlich in den näcbften fünfzig' 
Jahren*** Nicht nach Th«ilnahme an der Staatsver- 
waltung, fondern vorzüglich nach folgenden drey 
Dingen ftrebte damals die Plebs: 1) Noth wendig ge- 
wordene Vertheilüng von Ackerland , wöbey der Vf.- 
gröfstenthcils f<iebuhr folgt. . 2) Freye und von den 
Patriciern unabhängige Wahl der Volkstribunen. 
Bey dem publilifchen Gefetze, dafs die Tribunen m 
Aen Tribuscomitien gewählt werden folltcn, wird 
weiter ausgeführt, dafs die Tribus des Servius die 
Patricier und Clienten einfchloITen. Die Beßätigung 
der Cbmitienberchlüfle der Tribus fey nicht, wie 
NiVJaAr will, von den Curien, fondern vom Senate^ 
gefchehien. Die doppelte Magiftratswahl aber bey 
Cicero fey die lex^ centuriata und die lex curiata, letzte 
als eine Art Salbung beybehalten, erftc die eigentliche 
Wahl. 3) Gefchriebene Gefetze ^ nicht um n^ue Ge-^ 
B b b 
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tetze» fondem unx gleiches Becht aller Bürger vor 
dem Gefetze zu haben. Die sBehaoptung* Nieb,uhr*Sf, 
dafs das zweyte Decemvirat habe eine ßehende Ver- 
falTaiTg rejir Tollen » mit Abfchaftung des Confulats^ 
und des Tribunals« und dafs das Uecetnvirät eine 
Kepräfentation des plebejirchenr-wie des patricifcheri, 
Standes enthalten habe» wird widerlegt* Bey denk 
Valerifch - Horazifchen Gefetze, ut cjuad tributim ple 
hes jujßffet^ poputum teneret ^ wird bemerkt, dafs, 
doch nur die plebejifchen Magiflratswablen und die 
Multgerichte unabhängig' rem Senate gewefe» fejen,. 
dafs bey anderen Befchlüffen oder Gefetzeu ein vor- 
gängiger Senatsbefchlufs erfodert wordeui fey ; daher 

'rilTen auch die Tribus in der Folge nicht noch mehrere 
Gegenftände an lieh. Von den ZwölftaCelgefetzen^ 
behauptet auch unfer Vf. »dafs (ie nicht aus Athen 
geholt worden feyen; alt - italifches, inr Rom be* 
Sehendes» Recht Ibildete die GrundFage^ Über^a»' 
ConnuVium ßimmt der Vf. mit Niebukr ziemlich 
überein.. Das Zwölftafelgefet? hatte das Recht nicht 
verändert, denn vorher und nachher war zwifche»' 
f atriciern und Plebej:ern kein legitimes Eheverhält- 
' nifs» fo» dafs die Kinder die Rechte der Patricier 

'gehabt hätten», aber wohr ein geduldetes», an» dens 
nur plebejifche^ Kinder erzeugt wurden^ Die Be* 
Cchwerde über das Zwölftafelgefetz fey bTofa diefe: 
giewefcn» dafs nun die Sonderung durch ein* aus«- 
drückliches Gefetz ansgefprochen worden war. (Wir 
lyürden ße eher darin vermuthen». dafs diefe Sonde- 
rung der Stände nicht aufgehobea wordefr war» oder 
daTs 6e,feit der ausdiriicklichen Sanctxon mehr auf- 
fiel») Das Gefetz des Canulejus ^ab den eemifchten 
^hen völlige Legitimität, den Kitidern eines Patrj<?' 
ciers. und einer Plebejerin patricifche Rechte. Kiiegs- 
^ribuneir mit cQnCularifcher Gewalt r Cenforen.. 

Die Kriege mit den A<juern , VoUkerny Vejenttrm 

und Sabinernvom /♦.fi67— S^^- S. 385 ff- 

Innere Gefchichte bis auf die Einnahme Roms durch 
die Gallier^ S. 399 ff. "Charakteriftil^ des in den Er- 
«ignil^en Geh kund thuenden Geißes und der Ver*^ 
hältni^e. Von Vertoderun^; der Formen ift in diefer 
Zeit das Bedeutendfte die Ü bertragung der Befchlüfre 
über Krieg jand Frieden von^ dem Senate auf die Cen* 
turieiiverfammlungen«' Näherung- def Stände- 
1, , Gpffhi^ht^ der Hinlege vom L 311 bis auf den Ah^ 
%ug der Gallier von Rom-, S. 4tl ft^ 

rinner e Gefchichte bis zum ßcherenr Verfalle dfir pa^ 
rricifcken Herrfchaft. S. 42& ff. Dafs in der Erzäh* 
)ung von Licinius und feiner Gattin Viele» offenbar 
falfQhfcy» erkennt der Vf. an, doch leugnet er, daf« 
darum» yr'ic Be^ufort und Nr^iu^r^gethan haben» die 
ganze Erzählung als erdichtet zu ver-werfen fey.- Die 
Soldatenvcf fchwörung vom J. 41^ ^^^^ zunächft au» 
dem Verlangen der Soldaten» Geh in Campanien nie^ 
jtervulaffen » hervorgegangen feyn. Mit den publili- 
^chen Gefetzen wird der Sieg der Plebejer als vollen» 
4et betrachtet. • 

Gefchichte der Kriege vom /. 365 bis a^f die 17/» 
tmocjiung LuitiumSm S. 44^ ff* 

Am Schluffc dea Werkes finden wir» dsifs 4er 


Vf. die Abficbt hat, eine Gefchichte dea Helden- 
' Zeitalters der' Römer ,. von den Samniterkr'egen bis 
zu Ende jdes- zweyten punffchen Krieges» auszuar- 
beiten», welchem eine DarRellung des Municipal- 
und Kolonie- Wefens der Römer im Anfange des fünf« 
teil Jahrhunderte und ihrer Sitten vorausgehen folL 
Gewifs würde ein folches Werk mit Intereffe und 
Dank aufgenommen w^erden- Z)er Vf. hat durch das 
eben angezeigte Buch einen fehf achtnngswerthen 
Beweis Jeinefr Berufs dazu gegehen.r Jene Helden- 
zeit Roms aber möchte mair fifr die wichtigfte in der 
romifchen Gefchichte erhalten , wenn man erw^ägt» 
dafs Heldentugend, Kraft und Strenge die glänzend&e 
Seite dea romifchen Volksv' hierin aber wiederum 
. fene Zeit der glänzendfte Pnnct war. ünd^ kann 
vielleicht in ihr die KritMi £ch nicht in. dem Mafse 
hervorthun», wie in der äkeffen. Gefchichte Roms: 
^b wird dagegen, bey gröfserer ZuverHiUgkeit der 
Quellen», eine weniger durch Unter fuchungen unter- 
brochene ßcherere Erzählung», ein lebendigeres Ein- 
dringen in eine denkwürdige Zeit^ defto» mehr an« 
ziehen- , 

T, T. 

BEKhiVr m der Miaurerfchen, Buchhandlung: Bes 

Samiorum, Scripiit Theodorus Panofka^ PhiloL 

' Doctor, Art. liberal. Magifier. ißsa.. ito S. gr. 3. 

So- lange nfcht die Gefchichte der einzelnen grie* 
chifchen VölKer». Staaten». Infein und Kolonien von 
der älteften Mythen " und Sagen - Zeit an bi^ auf den 
höchffen Punct ihrer filüthe » und fofört bis zu ih» 
rem; Verfall herab», genau; durchförTcht» und zum Ge* 
genßande hißorifcher Unterfuchungen* gemacht wor* 
den iß» mufs^ jedeDardellung der Gefammtgefchichte 
von Griechenland unvoUßändig und lückenhaft blei- 
ben- Dar nur mufs un» denn auch jede Specia\ge* 
fchichte eines griechifchen Staates», dafern fie, wie 
die vorliegende» mitFleifs und Gründlichkeit gear*> 
beitet ift, höchft willkomrmen». und für den>pvahreii 
Gefchichts- und Alterthum9« Freund weit anziehen- 
der teyxXf als ein Dutzend neuer Lehrbücher und 
Compendien, die immer nur das längft Bekannte 
WJ:ederholen» oder hdchften»mitfogenannten hiftori- 
fchen Anfichten neu* übertünchen^ 

Die von* un» auzuteigende hiftorifche Schrift 
über die Gefchichte der Infel Samos» deren fiTüher 
Handelsverkehr und. bedeutende Seemacht fchon von 
fonft her bekannt iß» zerfällt in. mehrere Hauptab« 
' fchnitte, in welche der Vf. Alles» was ihm aus fei* 
sen: vielfeitigen Quellenfiudien ^Is^ Refultat hervor- 
gegangen,mit einfachen Worten u^d ohhe allen rhe- 
torifchen Schmuck zufammengedrSnet hal* 

1- KapiteL Aufzählung der Verlorenen altgrie- 
chifchen Gefchichtswerke über die Infel Samoa. Be- 
fchreibung der Infel» ihre Vorgebirge» Berge» Flüffe, 
Froducte; die. Stadt mit ihren merkivürdigen Ge- 
bäuden- Aelteße Namen und Sagen der InfeL An- 
cäus^ der ältefte my thifehe Beherrfcber von Samoa. 
Frühe Anfiedeiungen der Aeolier und lonier dafelbft» 
2. Kapitel. Früher Seehandel und Schifiban der Sa» 
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mier (Saminen); Seereifen (nach Ägypten» und Tar- 
teiToe); Handekajrtikel ni^d ErxeugniiTe der Kunft 
und Indußrie;:^ Samifche Münzen; auswärtiee Ko- 
lanien der Samier. Äkefte gerchtcbtUche Könige der 
Infd^ Amphikrates,. S)'loron9 Demoteles». Kriege 
der Samieir gfgen Megara und Friene; — ^ 5. HapiteL 
Palykrates wirft üch zvltü Tyrannen von /Samos auf. 
Schwierigkeit der Zeitrechnung, in Hinficht dgr nä- 
heren B«ftiininung. feiner Regierung».. Der VL fet^t 
xnit ßentUy den BiegieriUngaanfang des- Folykratea in 
Olymp. LIU, 5; dagegen den- See^ug^^ der Lacedä-r 
monier gegen Samosr vermöge einer fcharffinnigen 
VerheHerung des Herodoteifcben Textee», wodurch 
Herodbt's und Plutai^ch's Angaben in völligen Ein- 
klang gebracht werden», iu Olympw L^IU, 'S. Ge» 
fchicbte dea Polykrates; feine Tyrannia,. feine Ero- 
berungen beiia^^bbarter Infein und Städte des Feft- 
landea». fein. Verhältnifa mit Amafiia (der hiftorifche 
Grund, der bekannten- Sage wird hier nachgewiefen)r 
feine Einrichtungen und Bauten» feine* Fracht- und 
Künft-Liebe ; Zug der ]l*acedSmonier gegen Samos ufid 
fruchtlofe Beiagerung der Stadt; Tod des Folykra* 
tea. Nach feinem. Tode bemächtigt fich Mäandrius* 
der Aireinherrfchaft«. Doch Sylofon:» Bruder des^Fo- 
lykrates , zieht mit Hülfe eines' perfifchen Heeres ge- 
gen ihn» um fich der. Infel und ihrer Herrfc^afc zu*, 
bemächtigen. -Mäandrius- fcbliefst einen fcheinba- 
xen WaffenßillfVand mit den^Ferfern»' wendet fich 
aber in der Zwifchenzeit nach Sparta ^obwohF ver» 
geblich) lim Hülfe» während fein Bruder die Ferfer 
vor der Stadt unverfebens überfäjlt» und viele der 
Vomehmßen niedbrmacht.. Der perfifche FeldBerr». 
darüber etbittert» peife nun Samos mit Gewalt an», 
und läfst alle Samrer in den RingmaiYem* niederma- 
eben ». fodann übergiebt er die verödete Stadt dem 
^ Sylofon. Auf Sylofon folgt fein Sohn Aeaces. ' Die- 
fer wird bey Gelegenheit des Auffiandes der fonier 
gegen Darius (Ol. LXX» 1) von den freyheitslieben- 
den Samiern vertrieben ». deren Schiffe fich voir nui» 
an mit der grofsen ionifcben Flotte vereinigen», und 
in der fiegreichen Schlacht bey Cyprus gegeir die 
Ferfer mitfechten»^ Doch Aeaces bewegt nochmals- 
die. Anführer des Samier r fich von dem; ionifcben 
' Bündnifs wieder zu trennen», mit den Ferfern heim-^ 
lieh einen Vergleich ernrpgehen»' und nach Haufe zu> 
regeln. Aus Dankbarkeit fetzten nun* die Ferfer nach 
der Niederlage der lonier den Sylofon in den unge^ 
Aorten Befitz der In fei wieder ein , in welchem er 
blieb» bis der Ferfer Mar don ins ihn^ fowie a«dere 
Tyrannen loniens» abfetzte» und auch in Samos eine- 
Volksverfaffung einführte; In den perßfchen Kriegen- 
erfcheinen Anfangs die Schiffe der Samjer unter 
der Flotte , und Theomeßoi^ wurde fogar zum 
Lohn für feine in der Schlacht bey Salamis geleifte- 
ten Dienfte von den Ferfern als Tyrann von Samos 
eingefetzt. Doch dauerte feine Herrfchaft nur fo 
lange» bis die eriecbifche Flotte unter ,Leötychidc8' 
vor der Jnfel erlchien.. Die famifchen Schiffe i»ufs- 
ten freylich mit der^ periifchen Flotte bis nach My- 
cale fegein r wurden aber dafelbft von den Per- 


fern aus MrfstrauQn entwaffnet-, gingen während 
der Schlicht zu den Griechen ^ über » und wurden 
fomit wieder frcy. -* Der Vf. handelt am Schluffe 
diefes Äbfchnittes von* der^^ frühen Blüthe der Kunft 
auf Samos ,. und giebt eine Überßcht der bedeute>id- 
ften famifchen Bildhauer, Baumeiffer». Maler u. f; w. 
•und ihrer' Werke. ^ , 

4. KapiuL Vom Caltus der Samier. Ihre Haupt- 
und Schutz-Göttin war Hera. Tempel» Dicnß und 
Fette zu Ehren diefer Göttin werden befchrieben. 
Das Heräum». feine Fracht, Gröfse und Keichthum 
an Weibgefchenken und Kunftwerken. ^ Aufscr der 
Hera, wurden noch Apollon» Artemis, Dionyfus, Fo» 
feidon» Hermes und andere Götter auf der Infel ver- 
ehrt, — Im ferneren Fortgange der Ferferkriege er- 
fcheinen die Samier» als Bundesgenoffen der Athener, 
unter einer oligarchifchen Verfaffung. Krieg der 
Samier gegen Miletus, die fich fofort nach Athen, 
um Hülfe wenden- Ferikles feg^lt mit 40 attifchen 
Schiffen aus, fchlägt die Samier » demokratifirt die 
rnfel'»^ und legt ihnen eine athenifche Befatzung und 
eine Kriegsßeuer von Qo Talenten auf. - Doch diefe 
neuen Einrichtungen werden von den Samiern , mit 
Hülfe der Ferfer, bald wieder umgeftnrzt. Ferikles 
und Sophokles fegein wiederum mit 60 athenifchen 
Schiffen nach Samos » fchlagen die famifche Flotte 
bey Tragia». und belagern die Stadt. Glücklicher 
- Ausfall der Samier in Perikles Abwetenheit. Feri- 
kles kehrt wieder, fetzt die Belagerung fort», und 
erobert die Stadt im neunten Monat. Die Samier 
büfsen ihre Schiffe.und Mauern ein^ muffen 200 Ta- 
lente als Kriegskoften bjezahlen» und erhalten wie- 
derum eine demokratifche ' Verfaffune. Während 
des peroponnöfifchen Krieges- blieben die Samier den 
Athenern treu und verbündet, bis nach der Schlacht 
bey Aegospotamos der fpartifchel^eldherr Lyfander Sa- 
mos belagerte,, einnahm, und ihm eine ariffokratffche 
Verfaffung gab.^ In der Folge war Samos bald' auf der 
Seite der Athener, bald auf der Seite der Sparten. — 
Sitten- und Charakter der Sarmier. Jhre innere Ein- ' 
richtung; Verfaffung undVerwaltung des Staates. — 
G, RapiteL Mundart, Sprache und Literatur 
auf Sämos. Samifche Dichter, Fhilbfophen, Ge- 
fchicbtfchreiber und andere Scbriftffeller. Fernere 
Gefchichte der Infel ^ zu den Zeiten der Maeedonfer, 
Aetolier ,. Römer , bis auf die neueße Zeit herab. — 
Ein fehr genaues Sachregifier befcbliefst das Buch, 
zu deffen Empfehlung wir nach dem bisher Angege- 
henext wohl nichts* weiter hinzufügen dürfen. 

Go.,— 

Leipzig» hey Brockhaus: IUßorifche Entwickelung 

der UrJachen und Wirkun-gen des^Rheinhundes^ vom - 

Marchefe Lucchefini vt. L w. Aus dem Italiäni- 

fcheo von jB. /. F> v. Halem, Erfter Theil : ür- 

fachen des Rheinhundes, , lö^*- VIII iind 447 S- 

gr. 8. (Ä Rthlr. 12 gr.) 

Wenn man bey Würdigung eines hifforifchen Wer-. 

Res zu erwägen pflegt, ob der Vf. die Wahrheit wif- 

tenk0nnte, ob er he fagen wollte ^ und oh er dief» 
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äurfte: fo mufs dasTorliegende einen hohen Grad von 
Glaubwürdigkeit erhalten ; -^ ein Blick anf die vorma- 
ligen und jetzigen Verhältniire des MAr^uis Lucchefini 
reicht hin , davon zu überzeugen, Bey der ßrengen 
ungetheilten Aufmerkfamkeit, -welche ein folchea. 
Werk Verdient, hat doch Rec. nirgends ein unrichtig 
angegebenes oder eniftelltes Factum, eine falfch ge* 
zogene Conrequenz, auHlnden können; er hat ita 6e- 
gentheile, mit hoher Achtung erfüllt von demhiftori- 
fchen Talente, dem Gemüth des Vfs. (der überall ein 
für Deutschlands Ehre und Wohlfahrt warm fchla- 
gendes Herz bewährt), und feiner aufserordentlichen 
Kraft und Gewandheit der D'arftellung, diefen erften 
Thei}» gelefen. Hiemit könnte fich di^ Anzeige 
fchliefsen: es fey indeft erlaubt, wenigft^ns einen 
allgemei^ien Überblick diefes grofsen, wenn auch 
betrübenden, hiftorifchen Gemäldes zu geben, ' « 
Der Vf. geht zurück bis zum Baaler Frieden, 
welcher 'für Preuffen nothwendig, für das deutfche 
Reich ein höchft verhängni fsvoll es Ereignifs, und diefs 
nicht blofs dadurch war, dafs der verbündeten Ar- 
mee ein fo wefentlicher Theil entzogen ward. Dar- 
auf folgen die nachherigen Verhandlungen , wo fran- 
zöüfche Lift in Benutzung der gegenfeitigen Eifer- 
fucht, und anderer sündiger Umftände, es endlich 
foweit brachte, dafs das Entfchädigungsgefchäft meift 
ganz von der Entfcheidung des erften Confuls abhän- 
gig Wurde. — Wir fehen fo den Samen ausgetlreüt,. 
welcher unaufhaltfam zu keimen begann, als Na- 
poleon, mit der Kaiferkrone geziert, rafphere Schritte . 
zu derlängft beabftchcigten Oberherrfchaft in Deutfeh* 
land that. Der Krieg von igo5 siebt endlich den 
drßy mächligften Staaten Süddeutichlands Gelegen- 
heit, das wahrfcheinlich dringend gewünfchte Bund- 
nifs mit Frankreich abzu fchliefsen , für Baiern frey- 
lich nicht ohne den Vorwurf einer in der Gefchichte 
feltenen Zwevdeutigkeit. Sucht man^aufser der oh- 
nehin entfchiedenen Dispoütion aller Tfaeile noch 
ein befonderes Ereignifs, welches das ins Lebentre- 
ten des Rheinbundes faft unabweislich machte: fo 
ift diefs die Schlacht von Außnrlitz. Von Seite der 
Alliirten gegen alle Regeln des Kriegs befchloITcn, und 
wo möglich noch unzweckmäfsiger ausgefiihrt, en- 
dete fie nicht allein deü Krieg , und machte das Ver*!' 
trauen der neuen Verbündeten Frankreichs unerfchüt- 
terlich; fondem hatte auch andere, viel weiter grei- 
fende Folgen. In Bezug auf Preuffen nämlich, wel- 
ches, bei döm Verfuche unvereinbare Verhältniffe 
friedlich auszugleichen , ^ im Laufe des Jahres i8o5 
dahin gekommen war, dafs ihm nur noch (die Wahl 
des Fenides blieb. Es hatte fich endlich gegen Frank*^ 
reich enttchieden, und den 15. December zum Be- 


ginn der Operationen hellimmt, als dielScWacht von 
Aufterhtz dem Ganzen eine veränderte Gewalt gab. 
Wie Napoleon dieCcn Umftand benutzte, und an dem-» 
felben 15. Decbr. den Grafen Haugwitz zu dem be- 
kannten AUianztractat nöthigte, mufs man in dem 
Buche felbft (S. 35^ — 358) nachlefen;» der Schritt 
des preoffifchcn Minifters war allerdings fehr gewagt, 
und faft beyfpieHos ; aber will man .billig fcyp ,. fo 
ift auch zu bekennen, dafs fich vielleicht nie ein 
Diplomat in ähnlicher Lage befunden. — Merkwür- 
dig ift auf den folg'Snden Seiten zu lefen, wie Na- 
poleon jenen Tractat benutzt. Ohne fich an das Vcr- 
Iprechen der Geheimhaltung zu kehren, Hefa er dcf- 
fen Inhalt fchnell in Presburg bekannt werden , und 
erfchütterte dadurch das bereits wieder^ zaudernde 
ößenreichifche Cabinet fo, dafs der Friede keinen 
längeren Anftand fand. Wie nun Preußen nicht ein- 
mal' zum vollen Genufs der ihm zugeficherten Güter 
kam, und diefe durch eine fpätere Convention (15 
Febr. igoft) verringert fah. gehört mehr zu dem all- 
gemeinen Gemälde , und ift notfawendig als Einlei- 
tung zu der erften Folge des Rheinbundes, Jen Krieg 
von 1806, alf dafs es auf deffen Abfchlufs beförderen 
Einflttfs geübfr hätte. Durch den Friedensartikcl, 
welcher den drey füddeutfchen Staatei) die Souve- 
ränität ^uficherte, war auch die letzte fcheinbare 
Sehranke gebrochen; tind was wir mm noch von 
Verhandlungen fehen, ift blofs eine unerfreuliche 
Jagd ihrer Diplomaten nach Erwerb und Vergröfse- 
rung, beluftigend -- wenn ein folchcs Bild- bdufti* 
gen könnte — durch die Windungen des fchlauen 
Talleyrand, der fie mit vagen Hofitiungen blind und 
faft willenlos in das gefpannte Netz lockte. 

Die fchon oben berührte Darftellung iß eine 
Zierde des Werkes, "iind mit nichu in der.neneften 
hiftorifchen Literatur zu vergleichen; kräftig, beredt 
und oft fentenziös, ohne überladen zu feyn , kann 
fie dem Beften beygezählt werden, was wir in dic- 
fer Art aus allen Zeiten befitzen. Es wäre unbil- 
lig, hiebey nicht auch des Überfetzers rühmend ^a 
gedenken; ohne das Original vor fich liegen zu 
haben,, kann doch der mit dem Geifte der Saliäni- 
fchen Profa Vertraute leicht ermeffen, welche Schwie- 
rigkeiten zu überwinden waren , um das zu leiften, 
was wir hier erbalten. 

Zwar iß in diefem Augenblicke fchon eine Ab- 
theilung des zweyten Bandes erfchienen; da aber 
diefer. den Folgen des Rheinbundes gewidmet ift: 
fo fchien es nicht paffend, die Anzeige deilelbea 
hier fchon zu liefern , und dadurch diefes neue Ge- 
mälde zu zerftückeln. 

d. 


KLEINE SCHRIFTEN, 


Tmiolocii. Altana y bey Hammerich ; I/n^emc/if vom 
Gehet Ce) , zur reli^iöfcn Unterhaltung in Schulen. >i822. 

76 S. . 8. (4 gr.-) ., , .1- . , „ 

'^ Das Schriftchen enthalt Katechitationen von der aller-. 
a«w6hnhchftcn Arfc, die, unferer üheVzcuttung nadi, lie- 
ber ungedruckt hätten bleiben lallen. Auch die angehäng- 


ten Gebete , gröfstentheils aus den bekannteften Liederrer- 
fen, Gedichten, fogar Sonetten von Schiegel, und Giemen 
von Goethe beAehenJ, find auf das Wmiderlichfte zuf«im- 
mcn^eworfen. Man kani? fagen: Wie der Titel ,ein Un- 
terricht zur Unterhaltung u. f. fj, fo das ganze Buchi 
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NATURÖESCHICHTE. 

Gotha , b. Perthes : Gefchichte der^ äurch ÜherUefem - 
rung nachgewiefencn inat üblichen V^vänderungen der 
Erdoherfläche, Ein Verfuch vpn Karl Ernß Adolf 
von Hoff ^Herzog]. Sachf. Goth. geh. AlHftens-. 
Rathe. I Theil. Eine von der köhigL Gejellfckaft 
der JViffenfchaften zu Göttingen gekrönte Preis*' 

• fekrift. Mit einer Charte von Helgoland. iQa2. 
XX u. 489 S. gr. 8- 
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line grofse Menge ron Erfcheiniingen , welche 
■ana die Erdoberfläche darbietet« deutet auf grofse 
KevQlutionen 9 die auf derfelben Statt hattenw Berg* 
gipfel , welche viele taufend Pufa über dem Spiegel 
des Meeres erhaben find» Gruben, die gegen sooo 
Fufa in den Körper der Erde eindringen , zeigen uns 
Spuren von Organismen; ja« der tiefe Norden er- 
hielt in< feinem Eife in ziemlich unverweftem Zuftan- 
de die Körper von Thieren, welche längft yon^der 
Erde verfchwnnden » die aber« nach ihrer Ahnlich* 
Keit mit Thiergattungen der Äquatorial- Gegenden 
zu urlheilen , ein ganz anderes Klima zu ihrem Le- 
ben erfoderten» als dasjeniee ift« .unter dem fie ge* 
funden wurden. -— Erfchemungen -diefqr Art reiz- 
^ ten feit langer Zeit die.Menfchen, Hyppthefen aus- 
2u(innen« wodurch fie erklärt werden könnten. Es 
ift hier nicht der Ort, eine Überficht diefer Hjrpo- 
thefen zu geben» welche zum Theil nicht bey der 
Erklärung der gedachten Phänomene ftehen blieben, 
fondern noch weiter hinaufftiegen , und verfuchten, 
die allmähliche Entwickelung des Planeten von fei- 
nem erften Entßehen bis auf die jetzigen Zeiten dar- 
zulegen. — (ffichtTs war natürlicher, als dafs man 
bey Unterfnchungen diefer Art vorzüglich auf das* 
jenige Geh Aütsste, was zu beobachten uns vergöni^t 
ifi f oder was uns die GefcHichte » als von Menfchen 
beobachtet, überliefeft hat. Und in derThat hat man 
diefes auch gethan : denn es giebt wohl kein eeolo« 
gifches Syftem, dem nicht Beobachtungen diefer Art 
zum Grunde lägen, wie fie denn auch gröfstentheils 
auf den Standpunct der Chemie zil^ Zeit ihrer Aus- 
finnung Bezug haben. -^ So iH es denn allefdings 
fehr zu verwundern, dafs es noch niemals ein Ge- 
lehrter unternahm , aus deii gefohichtlichen Überlie- 
ferungen möglichft vollftändig zufammenzutragen, 
-was uns über die natürlichen Veränderungen der 
Erdoberfläche aufbewahret worden ; denn einige in 
diefer Beziehung unternommene geringe Verfuche 
find nicht in Betracht zu ziehen. Ciefes veranlafste 

/. Jl. L. Z. i^2n Vierter Band. 


die königl. Gefellfchaft der WilFenfchaftea zu Göttin- 
gen zum Oefeaftande einer Preisfrage zu machen: 
g^die grändlickfie und umfaffendße ünterjuchung über 
die Veränderungen der Erdoberßdcke ^ welche in der 
Gefchichte fich nachweifen laffen , und die Anwendung^ 
welche man von ihrer Kunde oty Erforfchung der Erd* ' 
revolutionen, die aufser dem Gebiete der Oefchichte lie* 
gen^ machen kann, Hr. v. Haff hat es unternommen, die* 
fe Aufsähe zulöfen , und bey der umlaiFenden Grelehr- 
famkeit, dem. 'Scharffinne und der Befonnenheit, 
welche fein Werk zeigt, konnto es kaum fehlen, 
dafs er den Preis gewönne.^ Ein Werk ift jetzt vor- 
banden, welches unfirejtig noch fehr veryollfiändigt 
werden kann , dem aber kein ähnliches an die Seite 
gefetzt -zu werden vermag. Jetzt hat der Geolog ei«* 
eine weit ficherere Bafis, als früher, und zweck- 
mäfsig möchte es jetzt, erfcheinen, einmal ein eeolo- 

f^ifches Syftem mit dem aufgefchwemmten Lanap und 
einen Erfcheinungen zu «beginnen, und durch da$ 
Flötz*" und Übergangs -Gebirge zu dem Urgebirge 
fortzufchreiten , fiatt dafs man bisher fich anfänglich 
in die dunkelften Regionen verfetzte, und von die« 
ffen ausgehend zu den Zeiten der Gegenwart fort- 
fchritt. 

Das vorliegende iße Buch^-^ Veränderungen indem 
Verhältniffe x^wifchen Land und Meer\ — welches den 
erften Band ganz erfüll^, zerfällt in folgende Haujit^ 
ßOcke. I Hauptß. Vergröjserung der Meeresfläche. — 
n Hauptß, Grojse Durchbruche aus einem Meere in dat 
andere. — Ul Hauptß. Vom ,vermutheten Untergänge 
ganzer. Länder oder Inf ein im Meere* Hier hätte Rec« 
efwartet, dafs bey den Betrachtungen über die Infel 
Atlantis einige Rückficht auf Breislaks tlntcrfuchün-^ 
gen genommen wären, deUep geologifches Werk,, 
wenigftens in der franzöfi£chen Ausgabe , dem Vf. ge- 
wifs bekannt geworden, als er diefe Schrift abfäfs- 
te. — IV Hauptß. Vergrofserung der Oberfläche des 
lindes. — V Hauptß. Über die Frage i Ob ein allge* 
meines Steigen oder Sinken des^ Spiegels der Meere feit 
der hißorifchen Zeit wahrgenommen wird? AüCh hier 
war Breislak nicht aufser Acht zu lalTen. 

In das Einzelne der grofsen Menge voilThatfa* 
eben einzugehen, welche der Vf,,-fteta auf die Ütier- 
lieferungen der Gefchichte geftützt, in dieferi Haupt- 
ftücken unterfucht, würde diefe Anzeige weit über 
den Raum ausdehnen, der ihr billig geftattet ift« 
Das mufs jedoch Rec. bemerken , dafs ihm allenthal- 
ben die grofse Gelehrfamkeit und die umfaffende Be- 
lefenheit des Vfs. , die es möglich machten , mehi^ere 
taufende von Daten auf folche Weife, wie es hier ge- 
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fchehen« Knfammenziiftellen« mit der grOfsten Ach- 
tung geeen denfelben erfüllt hat. Auch die Einfach« 
heit und die Klarheit des Stila find des gröfsten Lo- 
bes werth. Nur fehr felteh liefen Worte unter» die 
liur in den Gefchäftsßil zu palTen fcheinen. Mit Un« 
geduld erwartet Rec. den sweyten Band. bck. 

Quedlinburg u. Leipzig, b. BaiTe: Oejchichte der 
Urwelt. In UmriiTen entworfen von /. F. Krüger^ 
Landbaumeifter und Domaineninfpector. Erfter 
. Theil. 1832. 428 S. 8- 

Die Urwelt iß noch (lets bey, der Lefewelt an der 
Ton JEIn. Ballenfiedtt Monographen der Urwelt» 
eröffneten Tagesordnung, und fo mufs es denn 
fehr erwünfcht feyn; in einer allgemein fafslichen 
Sprache ein zufammenhängendes Werk über diefen 
gewifs jeden denkenden Menfchen höchft anziehen- 
den Gegenffand zu erhalten. Hr. Kruger zu Quedlin- 
burg, Mitheraasgeber des Archivtf für die Urwelt^ lie- 
fert hier ein folches; und zwar befcbränken fich fei- 
ne Unterfuchungeh und D^rftellungen nicht auf den 
Erdkörper allein, fonderh dehnen üch über die gan- 
26 fichtbare und felbft unQchtbare Welt aus. Mit 
unverkennbarem Fleifse find in diefer Beziehung in 
lobenswerther Vollß&ndigkeit nicht nur die Philofo- 
»heme der Alten, fondero auch die Meinungen der 
Teueren, dargefiellt, und nicht ohne Scharffinn einer 
[ritik unterworfen, die den Lefer zum Nachden- 
ken über die wichtigßen Gegenftftnde derPhyfik und 
Naturgefchichte auffodert. Was die eigene Anficht 
-des Yrt." von' der Grundlage des von ihm behandel- 
ten, Gegenft an des betrifft: fo fpricht fie fich in fol- 
genden, wörtlich hier wiedergegebenen, Andeutun- 
gen aus , die in der mannichfachßen Form durch das 
^anze Werk vielfach, dem bekannten rothen Faden 
der e^glifchen Marine zu vergleichen, zum Vor- 
fchein kommen. — - ,jDer Lebenskreis des Ganzen 
um'fafst viererley Arten des Lebens. 1) Das planetari- 
Acne Lehen. In dem uns verborgenen Leben des sro- 
fsen Weltenraums entwickelt fich ein davoa abge- 
fond^rtes Leben der Sonnen, Planeten und Kometen, 

fröfsientheils uns in feinen näheren VerhältnilTen ün- 
ekannt. Nur von dem Leben des Erdplaneten 
* kommt ein geringer Theil in den Kreis unferer Er- 
. fahrungen; der gröfsere Theil deffelben, fowie die 
VerhältnilTe des Lebens der übrigen Weltenkörper 
^ und der auf ihnen entwickelten anderweitigen Stu- 
fen des Lebens, bleiben uns gänzlich unbekannt.*^«» 
. Diefem planetarifchen Leben räumt der Vf. einen 
ganz auiserordentlich hohen Ranz ein. So Tagt er 
.^ B. S. 23: „Was Baum und Thier anderen leben- 
„4en.(j.^rc^Öpfen find, das iß der Erdkörper allem ir<» 
, 4ifchea organiFchen Leben. In früheren Zeiten fahe 
^ iqjin hierin den einzigen Zweck des grofsen Erdkör» 
'pers; er foUte nur feyn, damit auf lein er Binde ei- 
^ig« (?) Thier- und Pflanzen - Gefchlechter gedeihen 
könnten. Aber nicht diefer höchß unbedeutende (/}, 
fondern ein weit höherer Zweck iß mit feinem Da« 
feyn verbunden« Er gehört dem' planetarifchen Le- 
ben an,^' das ihn mit den Monden; Planeten und 
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Kometen, um feine Sonne -treibt^ vndTo von einer 
unermefslichen Körperwelt ein kleines Ganze bil* 
det.*< «i— Es iß dem Rec. nicht möglich, dergleichen, 
wie es ihm foheint, Übertreibungen im billigeo« 
Ein höthfi unbedeutender Zweck folfte ea feyn, dafs 
Qrganijches Leben auf den Weltenkörpern hervorblü- 
het? «— Der Vf. wird doch den Planeten u. f. w. 
keine Denkkraft, oder gar einen Willen, zufchrei- 
ben? Und thut er diefes nicht: fo möchte denn 
doch wohl das Menfchengefchlecht , fa ein' einzel- 
ner Menfch- (mit Recht in »uferen heiligen Büchern 
ein Ebenbild der Gottheit genannt), höher Beben, als 
ein Planet, und es daher der Sache nicht angemef- 
fen feyn, das organifche Leben, auf den Planeten, 
und namenilich auf unferer Erde, einem höckfi unbe* 
deutenden Stern (das herab würdigen dße Wort, wel- 
ches nur gewählt werden konnte), Zweck zu nennen. 
Was wären alle Planetep mit ihrem planetarifchen 
Leben,' wenn fie nicht von denkenden Gelchöpfeii, 
welche das Lob der Gottheit anzufiimmen vermö* 
jen, bewohnt würden? — Unnütze M äffen, ledig- 
ich dem höchften Wefen da; denn der Vf. wird 
doch nicht annehmen w^oljen, dafs ein Planet, gleich 
einem empfindenden Wefen, um Jein [elbfi vorhan« 
den feyn könne ? -^ Doch , ft> pflegt es gewöhn- 
lich zu gehen : man fällt von eii>em Extrem in das 
andere. E5 iß noch nicht lange her , als mari die 
Erde für ein Corpus mortäum anfah; als mau Erdbe- 
ben, die Wirkungen der Feuerberge u. f. w., nur 
durch brennende Steinkohleiillötze. erklären xu kön- 
nen glaubte, und fchon iß man nun dahin gelangt^ 
das Dafeyn von Thier- und Pflanzen - Gefchlechtern 
auf der Erde für höchß unbedeutende Zwecke zu er- 
klären! — Doch, unfer Vf. wird gcAvifs felbß bald 
von folchen Übertreibunj^en , mit denen er es viel- 
leicht felbß nicht ern ff lieh meint, zurückkom- 
men. — fi) Das organifche Leben auf der Erdrinde. 
„Es theilffichiazwey Reihen^ das Pflanzenleb en^ odfrt 
die untere, fich. dem planetarifchen Leben enge an- 
fchliefsende, Ordnung und das thierifche Leben\ oder 
das höhere, freyere und felbßfländigere. Beide find 
zwar nur Fortfetzungen des planetarifchen Lebens, 
aber doch von ihm getrennt. Im thicrifchen Körper 
find fie fchon durch die Organe unter fchieden ; die 
des thierifchen Lebens, und die mit dem geißigen 
Leben in unmittelbarer ßerührung.ßehen, find fym- 
metrifch geordnet; die des Pfl^nzenlebens aber, wel- 
che nur die körperliche Erhallung bewirken , find es 
nicht. •• — Auch diefe Unterfcheidungen und Gegen- 
fätze wird die Zeit nicht bewähren. Es fehlt gewifs 
fehr viel, dafs man auf folche Weife zo/^y^ Leben in 
dem Thiere unterfcheiden und einander entgegenfe- 
tzen könne. Ein Blumenbach 'rechnet dergleichen 
Behauptungen unfireitig -der Mode zu ^ welche, wie 
taufend jähnge Erfahrung zeigt, .auch in den Wiflcn- 
fchaften ihre Herrfchaft übt. — 3) ,,bas geifiige L#- 
ItfVi». welches fich höher über das organifche Leben 
erhebt, wie diefes fich über das planetarifche. 4) . 
Das Lehen im grofsen fVeltenraum iß uns ganz unbe- 
kannt;, Sdbft fein Verhältuifs zum geißigen Leben 
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kennen wir sieht/'— » Diefee ift dieNaturphilofophie 
des Vfs. in diefem Beztige. Das lie fein urrprting- 
lichesEigenthum nicht tey (wofür ex fie jedoch aMch 
keineswegea auseiebt}» wird Jeder leicht ermeikn, der 
fich in der neueuen Naturphilofophie etwas umgefe* 
~ ben hat. Nach zehn oder zwanzig Jahreo wird man 
aber anch Weniges mehr davon für wahr halten, 
und iahin zurückkommen, dafs es nur ein Leben 
giebt , von dem jedem Wefen £6 viel zugetheilt ill« 
als ihm erfoderlich war, nm' das' zai feyn, was e^, 
nach der AbGcht des felbßlländigen, ewigen Wefens, 
in welchem Alles leht^ weht nnd ifi^ feyn Tollte« Dc£s 
Ganze iß, uns Eins^ und diefes Eine geßaltet ficK in 
der Zeit auf die mannichfachße Weife. So und Ewig* 
k'eit und Vergänglichkeit Eins. Der Urßoff und der 
Ewige bleiben, die Formen wechfeln. Diefs fcheint 
die Philofophie zu fejn, zu welcher Männer, die 
von fremden S3^ßemen und ihren Modewechftln hey 
£nd , ßets zujückkommen werden. Und wie alt ift 
diefe Philofophie! — - 

Sehr zweckmäfeig iß von dem Vf»' der §eolo» 
gifche uiad geogn«fiifchc Theil des Werks behandelt 
worden. Hier findet man nicht nur überall die be- 
Aen und neueßen Hülfsmittel benutzt, fondern auch 
das Giunze auf eine fehr fafsliche, und gewils auch 
jedem Dilettanten der WilTenfchaft zufagende, wenn 
gleich nicht erfchopfende, Art dargeßellt. Nur möch- 
ten auch hier die Wirkungen des Togenannten plane- 
tarifchen Lebens im Ganzen übertrieben (nach der 
AnQcht des B.ec.) dargeßellt feyn. Jetzt noch einige 
einzelne Bemerkungen. ^— (S. 58) Tycho's Stern m 
der Caflio'peja konnte nicht aus der Urfache allmäh« 
lieh verfchwinden , weil er üch von der Erde ent* 
fernt hätte; denn er veränderte, gleich den Fixßer« 
nen, leinen. Platz nicht. Hö,cbft unwahrfcheinlich 
'Wäre es aber, anzunehmen, dafs feine Entfernung 
genau auf einem verlängerten Radius unleres Son- 
nenfyßems Statt gehabt l^tte, — S. 63 äulbert fich 
der Vf. Jn einer Note folgendermafsen : „Auch gei- 
Rigk Kräfte verhalten fich polarifch, zeigen Anzie- 
he^, Abi^ofsen und Umwandeln der Pole. Im An- 
fange der Bekanntfchaft neigen fich die Seelen zwey- - 
erMenTchen zu einander bin (ungleichnanügePole); 
die Zuneigung ßeigt, und erreicht den höchßen Punct; 
dann Erkaltung, welche nicht feiten in Feindfchaft 
ausartet (ungreichnamige — wohl Druckfehler für 
gleichnamige — Pole). Nur wenn eine Kraft "die atkr 
dere eben 10 b^herrfcht^ wie der Planet den Mond» 
-vrii-ddie Anhänglichkeit dauernd und unauflös- 
lich." — Was- man doch Alles durch .die^ Polarität 
erklären kann! Wer hätte denken fallen / dafs die 
Seelen Polarität zeigten I — Dem Rec. dimkt, die pfy- 
chifche, feit. Jahr taufenden angenommene, Erklärung 
jenes Phänoniens liegt näher, und iß genügender. 
JAs^n hat geWifs nicht nöihig, zu den Gefetzen der 
Polarität leine^ZüÜucht zu nehmen, um eirizulcUen, 
dafs fich nie zwey JSapoleone in Eiiiem,tVeUtheile, 
oder zwey^ gleich berrfchfüchtige Bürgern eißer. in cu- 
ner Stadt; vertragen -^-erdein. — Doch, vielleicht 
will der Vf. durch dfefen flüchtig und im Scherze 


hingeworfenen Gedanken nur die Folaritäts - Man« 
ner- verlachen, und Rec. verßeht nur den leiciiten. 
Scherz nicht. — In diefem Falle bittet er um Ver- 
zeihung, fo kurzficbtig gewefen zu fejm, einen Au- 
p;QnblicH geglaubt zu haben, man habe den Seelen 
im Ernße Pole zufchreiben wollen. — " Soviel iß 
indefs gewifs, dafs mau nie den Beweis wird füh» 
ren können, dafs die Seeleu keine Pole hätten. 

Der Vf. fchliefst diefen erften Band, mit einer 
Darßellung des aufgefchwemmten Landes. -^, Der 
sweyte , deJDTen Erfcheinung Rec. mit Verlangen ent* 
gegenfieht , wird unßreiiig einer fpeciellen Gefchich- 
te urweltlic]ier Übefreße gewidmet feyn , wobey es 
gewifs übcrflüITig ^iß, wenn Rec. dem Vf. vor Allem 
, eine genaue und forgfältige Benutzung der Werke Cuf 
viers empfiehlt, und diefes um fo mehr, da vorzug- 
lich deinen, gröfseres Werk in den populären Schrif- 
ten über die Urwelt, namentlich in den Ballenßedü* 
fcben Schriften, gar nicht benutzt iß. 

DerStil des Vfs. iß correct und deutlich, un4 
alfo auch in diefer Beziehung diefes Werk der Lefe- 
welt, die aus ihm viele neue Ideen fchöpfen wird, 
fehr zu empfehlen. 

1* , • . K« . . 

P A n A G O O I K. 

1) Ulm , in der Ebherfchen Buchhandl. : Wie kann 

die Schul- Difciplin als Erziehungsmittel angeXuen* 

' det werden? Eine (gekrönte) Preifs (s)- Frage. 

, Ans^esixbeitei von Chi^, Augufi Schlipf , Schulmei^ 

fter in Unterweifsbach. . 1Q17. VIII u. igs S. ß« 

• 

s) Ebendafelbß: Wie kann hey dem Schulunterriekt 
dem unter dem Volke herrschenden Aberglauben auf 
die kräftig fie Weife begegnet werden 9 Eine ge- 
krönte Preisfchrift. Beantwortet von Chriftiaik 
Auguft Schlipf i ißig« VIII u. 104. S. 8- (9 g'^O 

Die königl. würtemb. Synode pflegt den Elemenr 
tar- Schullehrern alljährlich eine pädagogifche oder 
methodologifche Frage zum Nachdenken und zu^r 
fchriftlichen Beantwortung aufzugeben. Vorliegende 
beide Schriften find eine Frucht diefer löblichen Ein- 
richtung. Ohne tief in die Sache einzudringen, und 
fie gründlich und vollfiändig zu erörtern, enthalteiji. 
fie doch viel Vortreffliches und Beberzigens^erthes 
in einer einfachen , populären, und lichtvollen :Siprar 
che. Alles hat eine prafktifphe Tendj^nz« r^nd iß^^i^xy 
vetkennbar. aus der Erfahrung genommef>},. w/pdurc^ 
diefe Preisfchriften ihren eigenthumlichen Wer tb er- 
halten. ',':.! 

In der erfien Schrift beantwortet der^Vf. in.ß Ab- 
fchnitten die Fragen: 1) Was hei fst erziehten ? 2) Soll 
und kann der ElementarfchulleHrer auch erziiehen, 
und vicas ßeht ihm bey diefem Gefchäfti im Wege? 
3) Welches find die Haupt Erziehungsmittel, die 
dem Schullehrer zu Gebote ßehen ?' 4) Was umfafst 
eine gute Schuldifciplin? (Ordnung, Gehorfam, Auf- 
merkfamkeit, Fleifs, Äcinlichkeit, Wohlanßändi^- 
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keit, Sdiambaftigkeit , Oeradheic und Offenheit, 
techtlichen Sinn, Verträglichkeit und Gottesfurcht.) 
' 5) Hat folche Difciplin auch einen" wirklichen Ein- 
flufs %uf .die Erziehung ? '(Sic hefördert gute Sitten, 
nnterftütftt und erleichtert den Unterricht, und führt 
vom Wiffen zum Handeln.) 6y Wie kanri die Schul- 
Difcfplin als Erziehungsmittel angewendet werden? 
Wenn fie für das Leben, und nicht blofs füt die 
Schule, berechnet ift, jeder Verbil düng durch Ändere 
vorbeugt, (ich auf Harmonie der freyheit-und der 
Vernunft gründet, prakt^fche Übung der Tugend be* 
fördert, die hiezu zweckmäfsigen Stärkungsmittel' 
gebraucht, fich auf religiöfe Gründe (lützt und da- 
von ausgeht I und zugleich bey dem Erzieher die n^- 
thigen per fönlichen Eigen fchaften vbrfindet. — Wenn 
auch die früheren Schriften über die Schulzucht von 
RefewitZt Campe ^ Gtdike^ Albanus ^ Jacobi^ Fecht, 
Mofche und die gei ftrei che von ^erJer (über dieNoth* 
wendigkeit der Schulzucht im Sophron) nicht be- 
liutzt und, auch Niemand in diefem Fache (das neu- 
erdings D^Ftzc^ noch fo befriedigend bearbeitet hat)^ 
" etwas Neues erwarten wird: fo ift doch Alles für 
LandfchuUebrer recht brauchbar, und ' befotidera ' 
durch die Begründung auf Religion fehr fchätzbar. 
In der zweyten Schrift unter fu cht der Vf. I) die 
- Natur, die Quellen, die Äufserung und Fortpflan- 
zung, und 11) die fchädlichen Folgen des Aberglau- 
bens, III) giebt er die Mittel an, welche bey dem 
Schulunterrichte gege'n den Abejglauben angewendet 
werden können. Hätte der Vf. die Natur und das 
Wefen des Aberglaubens richtiger erfafst, und genauer 
heftimmt: fo würde die ganze Abhandlung an Klar- 
heit, Evidenz und praktifchem Werthe gewonnen 
haben. Befonders hätte die doppelte tJrfache des Aber- 
glaubens, wonach er entweder natürliche Wirkun- 
gen, deren Urfachen fich nidht augenblicklich ent^ 
decken lallen, von unbekannten, übernatürlichen Kräf- 
ten herleitet, oder Erfeheinungen, welche zufälliger- 
weife auf einander gefolgt find , als verknüpft durch 
unfichtbaren Zufammenhang betrachtet, genauer er« 
örtert werden foUen. AucE der fchädliche Einflufs 
des Aberglaubens auf die Sittlichkeit durfte nicht 
überf^hen werden. Sehr treffende und'fcl^rffinni- 
ge Bemerkungen darübier, erläutert aus der Gefchich- 
te » findet man in Bayle^s - Pensees diverses ä Voccasionr 
de la ComitCf qui parut' au mois de Decemhre 1630, im 
isten Bande feiner Schriften (Parifer Ausg.). Auch 
würde, der Vf. über 'den religidfen Abergl. fehr lehr- 
reiche Winke in Reinhards Moral I« §, loß n. f. ge- 
funden haben. h. Tbl 

' Leipzig, in der Hinrichsfchen Buchhandl. : Ein 

deutfther FolksfchuUehrer als Meißer unter hundert 

Schulef^n. Ein Bey trag zur. inneren Volksfchulver- 

falTungv Von M. Wilhelm Friedrich Daniel, Vivt'^ 

Ter zu.Durrwangeia im K« Würtemberg. iSi^g* 

IV u. ifi8 S. (16 ^.) 

Eine buchßäbliche Üb^tragung der hancaßertchea 

■ SchulverfalTung n unfere deutfche Schulen hielt der 

Vf. durchaus nicht für ratbfamf wohl aber eine be- 


hutfame Anwendung einzelner Theile derfelben, und 
die conTequente Durchführung der Idee eines SchuU 
ftaates, in welcher der Lehrer anordnend, und das 
Angeordnete vollftre^kend, als M ei f^er waltet. In vor- 
liegender Schrift wollte er einen Verfuch damit ma« 
eben. Zugleich foU fie ab Einleitung zu einem Hand- 
buche für den üifiterricht in der den tlcheh Volke fch nie 
dienen, und den Lehrer über das Verhältnifs der ein- 
zelnen Theile diefes Werkes zum Ganzen der Schul- 
.bildung verftändigen. Da JR.ec. die beiden bereits er- 
schienenen Theile diefes Werks (die Lefe* und Sprach* 
Übungen — Stuttgart, ,b- 1. F. Steinkopt. 1814» u- \&'^7) 
nicht kennt: fokann er auch nicht beurtheilen, inwie- 
fern der Vf. diefe letzte Abficht erreicht habe. 

Nachdem Hr. D. den Begriff feines Schulpaeiftcrs 
feftgeft'ellt, giebt er I) den Zweck der deutfchen Totti- 
fchuLe an, und zwar 1) nach feinen Beßandtheilen^ Her- 
vorziehung und Leitung der Kraft des Schülers im 
Allgemeinen (Erziehung im engern Sinn), und Rich- 
tung der Kraft des Schülers auf beftimmte Gegenftän- 
de (Unterricht im engem Sinn); 2) nach feinem Um* 
f^^S^% im Allgemeinen , Bildung aller Schüler » aller 
Anlagen, alfo für ein allgemeines Ziel, fodann im 
Befonderen^ nach befonderen Umftänden einzdner 
SchiUer \inA einzelner Scknlen. II) Anfichten von der 
dufsertichen Lage der deutfchen Volksfchule, und zwar 
i)von der Bevölkerung, 2) von der Unterrichtszeit 
und 3) von den Bildungsmitteln in derfelben., IH)-^«- 
orcfrtMn^^ninderdeutfch.Volksrcb., und zwar i)inAh* 
ficht der Schulübungen^ betreffend a) die Grenzen diefer 
Übungen , b) das Ferhältnifs diefer Schulübungen un- 
ter einander, c) die Wahl der ünterrichtsfotm ; 2) in 
Abficht der Schüler^ und zwar a) die Abtheilung und 
Location derfelben, b) die Anordnung derfelben bey 
den verrchiedenenUnterrichtsgegenfiänden; 5} in Ab- 
ficht der Schulzeit f a) Jahrsordnung, b) Wochcnord- 
nbng, c) Tagesordnung, d) Stundei\ordnung. Im An- 
hang wird ein LectionsplSi für die Volksfchulen mit* 
getheilt, ^ 

An der Ausführung diefer «gedrängten Inhaltsan^ 

{[abe in der Schrift felbft ift Vieles zu loben, und Vie- 
es zu tadeln. Zu loben: dafsderVf. das Ganze mit Ein- 
ficht und Sachkenntnifs geordnet, dafs er das britti- 
fche Lehrwefen mit Umficht und Mäfsigung ange- 
wandt hat, dafi er dieKfrche mit der Schule wieder 
in nähere Verbindung zu bringen, und überall das 
Nachdenken und die Selbftthätigkeit der Kinder zu er- 
wecken fucht; zu tadeln; dafs der Lehrer nicht ei< 
gentlich zur Seele, fondern zum Hebel der Schule, ge- 
macht wird« dafs ''der Haupt- Unter- und Neben- 
Abtheilungen in Anordnung der Scliüler undLectionen 
gar zu viele find , die^Überficht dadurch erfchweri; 
und die Zufammenfetzung fo künßlichwird« data der 
Vf. zii viel von der äufseren Ordnung und von dem 
Mechanism^us der Schule erwartet , und die Lehrob- 
jecte zu fehr zerßückelt, dafs das Vorhandene zu 
^enig benutzt wird , und überall die Literatur fehlt, 
dafs fo oft Wiederholungen vor)(ommen» und die 
Schreibart zu fchwerfSllig ift. ^ 

U Th. 
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^ 5 T R N O M I E. 

Tübingen 9 b. Ofiander: TD er aßrofwmif che Jugend» 
freund, oder fafsUche und unterhaltende DarfieU 
lung der Sternkunde^ für die Jugend und' Gebil- 
dete beiderley Gefehlechtes; von Dr. /♦ H. M- 
Foppe. 1822. 1 Theil. IV u; 314 S- kl. 8- 6Ku- 

- pfertaf^ln. a Theil. 308 S. ^g.Kpfrt. (2 Rthln 
13 gr.) Der erde Theil auch unter dem befon- 
deren Titel: Die mathematijchc Erdbefchreibung 

.JLIer Vf. diefes Werkes hat fich Cchon früher ein 
Verdienft um die Jugend erworben , indem er lie mit 
einem Mphylikalifcben Jugendfreunde*^ befchenkte, 
dem unfere kritifchen Blätter eine glückliche Verei» 
nigung von Gründlichkeit und Popularität zugefte- 
hen, und delTen Werth auch aufserhalb Deutfchlands 
durch eine holländifche Überfptzung anerkannt wor- 
den ift. Schriften» deren Tendenz auf Erweiterung 
des Wirkungskreifes gerichtet ift, verdienen befon* 
dere Anerkennung wegen der RelignatS^n« die es 
dem Gelehrten nothwendig koften mufs , um zur Po- 
pularität herabzufteigen. Wenn wir daher bey Beur- 
theilung disfes populären aftronomifch/ein Verr)iche8 
etwas ausfährlicher» als gewöhnlich« zu Werke ge- 
hen: fo. bitten wir den Vf.« diefs für einen Beweis 
- nnferer Achtung anzufehen. , 

Der erße Band bezieht fich in ao Kapiteln faft 
ausfchliefsend auf die „mathematifche Erdbefchrei* 
bung,*^ indem nur das erfte derfelben einleitenden 
^pBetrachtungen des Weltgebäudes im Allgemeinen'* 
gewidmet iß, die fogleich deii Standpunct bezeich* 
nen, auf welchem fich der Vf. feine Lefer denkt, daCi 
lie nämlich bereits wilTen müiFen, ^^dafs der Him« 
melsrailm unermefslich» die Menge der Sterne un» 
zählbar, und jeder einzelne Stem eine Welt, wie un- 
fejre Erde, und oft nQch viel grbfser, als fiiefe ift; dafs 
nur die weit gröfsere Entfernung der Sterne dieUrfa- 
cbe ift, warum fie uns. kleiner, als Sonne und Mond, 
erfcheinen'* u. f. w. Die erhabenßen Refultate der 
Sternkunde werden alfo vorausgefetzt; auf welche 
VeranlalTung fich uns freylich die Vortreflliclikeit 
der heuriftifchen Methode vor Augen Hellt, wel- 
che den Lehrling Alles felbß finden läfst, und'von 
i^elcher namentlich Biot^ im Hauptfaden/einer Aftro- 
nomjie, ein fo vortreffliches Mußer gegeben ha.t. — 
Das zweyte Kapitel handelt von der„Geßalt dieErde,^'., 
ixnd wir ^zeichnen darin die kurze Gefchichte der äl- 
teren GradmelTungen a\LS« als deren Refultat dicGrö« 
J. J. L. 2. iflöfl- Vierttr BmtL 


fse desPolardurcbmelTers zu 1714 =r , und des Äxjua- 
torialduTchmelTet^s dagegen zu 1724, geograph. Meilen 
angegeben wird,womit bey einer 2ten Aufl., die (ganz 
unberückfichtigt gebliebenen) Refultate der neueften 
fraflzöfifchen GradmelTung, die das yerhälinifs =: 
333 • 334 finden, zu vergleichen feyn worden. Diefe 
Refultate g^ßatten ferner einen Schlufs auf dicGröfse 
der Erde'« (drittes Kap.); wonächß (viertes Kap.) 
von ihrer „Axendrehung " und ffünftea Kap.} von 
Ihrer „mathematifchen Eintheilung •* die Rede iß.' 
Wichtig iß, in Bezug auf die n oth wendige Verfchie- 
denheit des Horizontes , die Hervorhebung des Um- 
ßandes, dafs jeder Erdbewohner gleichfam als einen 
verlängerten Kugelhalbnxeircr ausmachend gedacht 
werden mufs; man kann nicht zu viel thun, um 
dem Anfänger den Kampf mit dem annlichen Scheine 
Z.U erleichtern; — Die Weltgegetaden (fechßes -), Äquar 
tor, Meridiane und Ekliptik** (fiebentes Kap.) werden 
auf gleiche Weife abgehandelt; und im achten Kap. 
bringt der Vf.' fernen jungen Freunden einen Begriff 
von der „geographifchen Breite ** , fowie im folgen- 
den (neunten) von der „geographifchen Länge**, bey,* 
/ wohey aus mehr, eis £.inem Grui>de nicht unerwähnt 
hätte bleiben follen, dafs die Verdienße ein^s deut- 
fchen Aßronomen, Tobias Mayer ^ um Beßimmung 
derfelben , yom,Boord of longitudes zu Londou durch 
eine Belohnung Hron 6000 Pf., welche noch die Witt* 
we ir) Empfang genommen , anerkannt worden find, 
r- Was nun hienächß die „Aquinoctial - und Solßi- 
tial - Puncte**, den Inhalt des zehnten Kap., anlangt: 
fo wurde Rec. bey diefen, der jugendlichen Einbil- 
dungskraft fiehr fchwer eingehenden» Gegenßändeii 
die Beziehung auf ein Modell znr nothwendigen Be- 
dingung gemacht haben. Und jeder Drec-hsler ver- 
fertigt ein folches Modell, ofene welches« zumal 
wenn die Bewegung det Erde fchon einmal voraus- 
gefetzt wird, es falt unmöglich iß, eine recht au« 
fchaulicke Vorßdlung von diefem Vorgange zu ge- 
winnen. Mit gewiUen EiiiFchränkungen gilt daf- 
felbe vom Begriffe der „Coluren, Wende --und 
Polar -Cii-kcl" (eilftes Kap.). DieSphaera armillaris 
leißet, namentlich in Bezug auf die Wendekreife, 
nicht die Dienße der gewöhnlichen Modelle, bey 
denen der verlängerte Sonnendurchmeffer jene'Cir* 
kel Celbß befchreibt, wenn man die Erdkugel zugleich 
eine Rotation machen läfst. Der, Vf. Jeheint diefis 
auch felbß gefühlt zu haben , wie wir aus der Aus- 
führlichkeit erfehen , mit welcher „die jährliche Be- 
wegung der Erde*S ini zwölften Kap., unter blo- 

fser Beziehung auf eine Figur abgehandelt wird; und 
Ddd 0.0. 
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wir fcUagen ihpa daher vor, einer zweyten Auflage 
feiner Arbeit dergleichen, unter. feiner Auf&chVver^ 
fertigte, ganz einfache, Sonnen fyfteme beyfügen zu 
ialFen , welche , gleich dem vor uns ftehehden , nur 
aus der Sonnenkugel mit dem, einen Strahl vorßel- 
lenden, durchgehenden Pfeile, und der, unter dem 
richtigen V/inkel geneS^ten , und durch eine. Kette 
ohne Ende in diefer Lage erhaltenen Erdkugel beft^» 
hen. Vertheuert würde das Buch dadurch nicht be* 
deutend, wenn man abrechnet, was dagegen an 
Kupfern erfpart werden kann; der lernenden Jugend 
aber wird, wie Kec. aus Erfahrung weifs, dadurch 
ungemein genützt werden. — Von den „drejrerley 
Halbkugeln der Erde", in welche fie refp. den Äqua- 
tor, den Horizont und den Meridian theilt (dreyzehn- 
tesKap.)» muffen „die dreyerley Sphären** (vierzehn- 
tes Kap.) unterfchieden Werden, welche fich auf den 
Standpunct des ErdbcTi^ohhers unter den Polen, dem 
Aauator, oder zwifchen beiden, beziehen: — un- 
mittelbar an die diefsfalfigen Betrachtungen aber rei- 
het der Vf. im fünfzehnten und fechszehnten Kap. 
die ,, Lehre von den Zonen** und- von der „Verfchie- 
denheit der Erdbewohner, hinfichtlich ihres Schat- 
tens •«, aufweiche Verajalaffung die Oberfläche jeder 
Zone angegeben wird, wofür fich indefs viel ge- 
nauere Beßimm'ungen in Puissant Geadesie ^ Q Aufl. 
1 Band , S. 332. finden, die bey einer ä Aufl. nicht 
unbenutzt bleiben dürfen. . Eine andere „Verfchie- 
4enheit der Erdbewohner, die aus ihrer gegenfeiti- 
gen Stellung auf der Erdkugel cnlfpringt*', wird im 
neb^nzehnten Kap. erläutert; und eine „Airweifung 
-zur Kenntnifs iind zum Gebrauche des Erdglobus, 
nachdevi er keine oder eine biefondere Stellung 
erfodert**, füllt endlich 'das achtzehnte,» neunzehnte 
und a^w^nzigften Kapitel diefes erden Bandes, zu 
deffen Vervollfländigung wir noch die nothwendig- 
Äen Notizen über Plan-, Charten - Projection zu fin- 
den gewünfcht hätten , da fith dem nachdenkenden 
Anfänger doch die Frage nach ^en Mitteln zur adä- 
auaten Daißellung jedes Theiles des Erdglohus auf 
einer folchen Charte, nothw endig aufdringt. Bode^ 
in feiner Anleitung zur Kenntnifs der Erdkugel, von 
der wir nicht wiffen, ob und in wiefern fie dem Vf.' 
genutzt habe, hilft diefem Mangel auf eine kurze» 
gründliche, und dennoch populäre Weife ab. 

Im zweyten Bande erhebt fich der Vf. von der 
Erde in die lichten Himmelsräume, und lehrt uns, 
in 07 "Kapiteln, die Wunder derfelben kennen. Die 
„Gcftalt und Gröfse des Mondes •* ift der erfte Gegen- 
ftand, den er feinen Unterfuchungen unterwirft 
(1 Kap.), und er verfucht namentlich zu erklären, 
w^arnm der Mond im Horizonte den Augen fo viel 
gröfscr, als im Zenith erCcheint, obwohl ganz ge- 
naue Meffungen gerade das Gegentheil ergeben. Mit 
dem, WÖ8 zur Erklärung diefer optifchenTäufchung 
lii«r beygeb rächt /wird, mag dasjenige verglichen' 
werden , ' %\A6 Biot , jifironomie pkyfitjucy Q Aufl. I. 
55 u. IL 364, darüber anführt; befonders aber würde' 
Rcc. nicht verfäumt iiaben, feine jungen Freunde 
auf ein fehr ein fachte JVIittel zur augenblicklichen 


Zerftörung jener Täufchung aufmerkfam zu mächen; 

' es befteht darin^ den Mond durch eine feinem 
fcheinbaren Durchmeller im Zenith entfprechende, 
in'wendig gefchwärztc^, PappjRdlle zu betrachten, 

. die ihn im Horizonte und*^ Zeirith gleich grofs 
zeigt. Das dagegen von dem Vf. angegebene Mittel 
fcneint uns in keinem Betrachte fo überzeugend. *- 
Befonders ausführlich wird hienächft (zweytes Kap.) 
von „der B^fchaffenheit des Mondkörpers gehandelt, 
und das poetifche Leben, welches der Vf, über feine 
Schilderung diefes Begleiters unferer Erde, den er 
„den herrlichften Schauplatz einer anderen Welt** 
nennt, verbreitet, ^)richt wenigflens die PHantafie 
augenehm an^ wenn auch manche den gemachren 
Vorausfetzungen ,. zumal durch die Anfichten, die 
Piazzi in feiner Aftronomie (Überfetzung von Wefl- 
phal, II 108) entwickelt, an ihrer Haltbarkeit ver- 
lieren follten. Das AU gerne! nße von der «,Bewegung 
des Mondes*' findet Geh im dritten, und die„Uriache 
feiner verfchiedenen Lichtgeßalten*' im vierten, Kap. 
abgehandelt. Rotation und Libratian (fünftes Kap.) 
Dafs der Mond, wenn er der Erde während Eines 
Umlaufes immet diefelb^ Seite zukehren foll , indefs 
zugleich eine Umdrehung um feine Axe maichen 
mülfe, mufs doch nicht fo leicht einzufehen feyi), 

^ als hier angenommen wird, da felbft JVolf (Anfangs* 
gründe der Agronomie. Halle 1716. S. 314) daraus 

* vielmehr gefolgert hat, er drehe, fich nicht um feine 
Axe. Der Schüler findet indefs Wolfs Fehlfchlufs 
bald, wenn er überlegt, dafs z. B. eine, um leinen 
Baum herumgehende und die Augen* immer auf den« 
felben richtende, Perfon den Rücken unterdefs ge- 
gen alle WeUgegenden kehren, und fich alfonothwen- 
dig auch Einmal ganz umdrehen mufs. DiefeJbe 
Vorftellungsart wurde dem Vf. ein Mittel gezeigt ha- 
ben , den Grund der Libration in der Länge fehr 
finnlich anfchanlich zu machen: denn wenn jene 
Perfon nicht zugleich genau eine Vier telfchwenkung 
macht, indem fie den vierten Theil ihres Kreifes um 
den Bauin zurücklegt: fo mufs fie demfelben das 
©cficht nothwehdig etwas verwendet zeigen. — Die, 
fclion von Galilei beobachtete „Erleuchtung, welche 
die, ^ der Erde zugekehrte MondcshälRe durch 
das, von dei|i Planeten zurückßra blende Sonnen- 
licht geniefst*^ ift'mi^ einer von dehGegenßändenge- 
W^efen , denen der vortreiHiche Schröter grofse Auf« 
merkfamkeit gefchen&t hat, und das, was er dar- 
über, in feinen felenotopograpKifchen Fragmenten 
bejbringt, findet fich hier im fechßen Kap.» für die 
Jugend pairend benutzt ; wonächft das fiebente die Be- 
trachtung diefes Himmelskörpers mit Erklärung fei- 
ner „Vernnfterungen** befchliefsti und das achte durch 
eine allgemeine „Vorfiellung von den Sonnenfinfter- 
niffen *• zu den Merkwürdigkeiten der Sonne eineA 
fehr paffenden Übergang macht. Obgleich ftec. dem Be- 
ftreben des Vfs.^ Populkrität mit Gründlichkeit su 
vereinigen, Gerechtigkeit Viderfahren ISfst: fo möch- 
te er doch defii Ausdrucke hie und damehrBellimmt- 
hcit v^infchen, und empfiehlt, zur Benutzung bej 
einer fl Auflage', Laland^ s AAronomie^ 10 Buch» wo 
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narnentlicly die Behandlung der Mondfinfiemifle, 
felbß FÜckGchtlir.h leichter Verftändlichkcit, mtißer- 
hafl genannt jbh \verden verdient. „Geftalt und Grö- 
fae der Sonne" werden im neunten, die „ßefchaf- 
fenheit des SonnenkÖrpera ** aber im zehnten' Kapp, 
betrachtet 9 in welchem letzteren Wünfch*s Hypothe- 
fc Ton. den Urfachen der Sonnenflecke vorgetragen 
ift, wovon wir jedoch die Grtiiid<i nicht einfchen 
Können» da ihr der Vf. felbft die HerfcheLJche oder 
Schröterfcke i als 'bcy weitem zulälliger, entgegen» 
ßellt* Delambre (^Aflronomie lU, 20) verweift weitere 
Unterfuchungen der Sonnenflecke in daa Reich un- 
nütaer Speculationen ; Schröter dagegen {ß. Bodes 
aßronom. Jahrb. für 1792) reizt durch feine fchöne 
Erklärung dazu an, indem er der' Sonne eine eigen- 
thümlrche Atmofphäre beylegt, die einer, auf das 
Klima bezüglichen Verdickung und Erweiterung fär 
hig iß, und fomit z^ur Entßehung der Sonnenflecke 
Veranlaffung gieht, welche theiJs pur atmofphäri^ 
fchen ürfprunges , theila aber auch Stellen der Son- 
nenoberfläche iePbß find, und, bey folichen Erwisite- 
rungen der Photofphäre, durch diefclbe hindurch 
£chtbar werden.- Der grofse aßronomifche Nutzen, 
den die Sonnenflecke gewährt habend beßeht in der, 
aus ihrer Beobachtung gefolgerten „Rotationszeit der. 
Spnne*S und nachdem der Vf. noch das Erfoderliche 
darüber, im eilften Kap., bcjgebracht hat, geht er, 
im zwölften, zum „Planetenfyßeme** über, bey def- 
fen Betrachtung wir gröfsere Ausfülürlichkeit über 
den höchß merkwürdigen Umßand der Einerleyheit 
in Richtung aller Planetenbewegnng gewunfcht hät- 
ten, worüber Laplace (Essai philosophit/ue sur les pro- 
- hahiliteSf S. 114J fehr erhabene Gedanken vorträgt, 
die der lugend nicht hätten vorenthalten werden 
follen. Wegen des' zusleieh beygebrachten tabella- 
rifchen AbrilTes verweifen wir den Vf. auf den Ab- 
rifs de^ Sonnenfyßema in Piazzis Aßronomie. 11, 257. — 
Der vor Kopernikus nnerklärbare „ungleiche Gaiig 
der Planeten" wird im dreyzehnten Kap. erläutert, 
-wonächft auf Betrachtungen über die „befondereBe- 
Xchaffenheit der Planeten" im Allgemeinen (vierzehn- 
tes Kap.) das Merkwürdigße über jeden derfelbert. 
in befonderen Kapiteln, und im funfzehn^n alfo zu* 
crfl „Merkur'* folgt, rückfichtlich deflen erwähn t wird, 
dafs ficfa, nach «Sc/trottfr, hohe Gebirge im füdlichen 
Theile vorfinden, worunter eins eine ^enk)rechte Hohe 
•von 2 Meilen habe. — - Bey der „Venus** (fechzchn- 
tes Kap>> iß Schröters \[, Cythereographifche Frag- 
mente) merkwürdige Beobachtung einer Dämmerung 
zum SchlulTe ebenfalls angegeben; und diefe glück- 
liche Auswahl unter den phyßfchen Planetenmerk- 
•Würdigkeiten verdient befonderen Dank. — „Mars** 
ift der Gegenßänd des fiebzebnten>, und das Merk- 
iwürdigße über „die vier neuen Planetoiden«* der des 
at:htzehnten Kap., in welchem letzten, nicht unbe- 
merkt hätte bleiben fhllen , dafs die Berechnung ih- 
rer Bahnen unferem Gaufs (f. d. Vorrede feiner Theo- 
ria motus coi^porum coelefiium) in einer "unglaublich 
kurzen Zeit gelang, wodurch das Wiederauflinden die- 
fer Sternchen in den unermerslichen Himmelaräu- 


raen möglich gemacht wurde. „VontiTupiter*' handelt 
das neunzehnte,' und „von feinen vier Trabanten*' 
^ das zwanzigße Kap. Da in dem letzten der Umßand 
atnulrücklich hervorgehoben wird, '„dafs Jupiter» 
wegen feiner gröfseren -Entfernung von der Sonne» 
^ur Erleuchtung feiner Nächte auch mehrere Tra* 
bauten bedürfe, als die £rde, welches einen deutli- 
chen Beweis der Fürforge eines allgütigen Schöpfers 
abgebe**: fo hätte, um diefe Überzeugung noch 
mehr zu verfiärken, auch nicht unerwähnt bleiben 
dürfen, dafs (f. Mecanique Celeste^ deutfche Uberfe» 
tzung, S,-/f4g fqq.) die clrey erßen Jupitersmonde nie 
zugleich verlinßert, und' die Jupitersnächte alfo ih- 
rer Erleuchtung nie g^nz berauht werden können. 
Denn Lnplace zeigt, „dafs die mittlere L.Hnge des er- 
ßen- Satelliten plus zweymal, der des dritten minus 
dreymaK der des zweyten immer = iQo^ bleiben 
werde, woraus diB. obige Folgerung herfliefst, da, 
für den Fall gleichzeitiger Vernnßerung, die Länge 
gegentheils ^/«ic^, und obiges Befultat alfo ßattiQo^, 
ofl^nbar o werden mufste. Dem „Saturn **,• feinem 
„Ringe ** ^nd feinen „Trabanten** find 3 Kap., dad 
21 , 22 und 25 gewidmet, und wir mögen die Aus- 
führlichkeit, mit welcher befonders jener Ring be- 
handelt wird, um fo weitiger tadeln, als derfelbe 
ein bewundernswürdiges , in der ganzen Sternkunde 
als einzig daßehendes, 'Phänomen iß. Dagegen wa- 
gen wir nicht, der Hypothefe, die der Vf. annimmt, 
beyzußimmen, (,als rühre der Ring von einer Flu f- 
figkei^smaile her, die fich in Folge der fchnellen Ro- 
tation vom Planeten losgerißen , und zu einem Eis 
ähnlichen Körper erhärtet habe.** Eigentlich fehlt 
CS uns, da wir von der Analogie verlaffen find, über- ' 
haupt an einem Mafsßabe, nach welchem wir unfere 
Vermuthungen über die- Natur und die Befiimmung 
dieCes höchß . merkwürdigen Himmelskörpers beur- 
theilen könnten. Am erhaberiften erfcheint der teleo- 
logifcheStandpunct. Das 24 Kap. handelt vom „Ura^ 
nu8*% das 25ße von „feinen Monden **, und das fol- 
gende von „den Kometen**, welche die Erfüllnngfglie- 
der der unermefslichen Räume abzugeben fcheincn, 
die unfer Sönnenfyßeiu" von dem näcbften -anderen 
, treihien. Bey demjenigen , was hier über ihre pby- 
fiCche Berchaffenheit voTgebracht wird, finden w'^f 
eine beachtenswcrthe Abhandlung des würdigen Bei-, 
liner Phyfiker's fifcher^ in Boden^s aßronomi fchen 
Jahrbuche für .1823» S. 90 ff., welches dein Vf., a^s 
bereits von 2 Jahren erfchienen , allerdings fchon be- 
kannt feyn konnte, nicht benutzt. Auch hätte aus- 
fnhrlichex über den höchß auftallenden Umßand ge- 
handelt werden follen, dafs die Kometen ^ den fon- 
ßigen Geletzen planciavifcher Bewegung ganz zuwi- 
der , .ohne dem Thierkreife zu folgen, den Himmel, 
in allen möglichen Richtungen, nach der Folge der 
Zeigen und ivider diefelbe, durchirren; eine Ano- 
malie, in Hinßcht welcher Dr. Nürnberger ^ in No. 
84,^Jahrg. ißai der Tübinger Literat. Blätter fagt, 
'dafs die Kometen aus Verdichtung deßelben Stoftes 
entßehen , der die Nehelßerne bildet, und im gan- 
zen Weltenraump verbreitet zu feyn fcheint. Der 
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Vorgang ftellt fich hi^nach als der crttc Schritt zu 
einer a«uen Plänetenbildung dar , und die Kometen 
rcheinen äu unCerem Sonnenfyfteme nur in einer 
zufälligen Verbindung au ftehen. ' Kotnmen fie to 
nahe in den Bereich unferer Sonne ^ dafs deren An- 
ziehung überwiegend wird: fo muffen fie nun an- 
fangen, einen Eegelfchoitt um diefelbe zu befchrci- 
ben, deffeii Natur von dem VerbäUniffe ihrer Ge- 
fcb windigkeit im Augenblicke jenes Eintritts in den 
Sonnen - Anciehungsbereich abhängig ift (wohlVer- 
Randen , dafs die Centripetalkraft der Sonne nicht 
mit der urrprünglichen Bewegung, co^fpirirc, fon- 
dern nur eine Ablenkung von der Richtung dcrfelben 
bewirke), und folchergeßalt nothwendig jener Rich- 
tungs-Regelwidrigkeit unterliegeji * die auf das Sy- 
ftem felbft jedoch keinen nachtheiligea Einflufs äu- 
.fcern kann , fo lange ücha von der höchft unbedeu- 
tenden Kometenmaffe hänselt , die nur erft durch 
weitere Aufnahme und Verdichtung des Wdtenftöf- 
fes» ; nach ProcefTen, für^ deren Dauer untere Rech- 
nungen keine Zahlen haben , mit der planetarifchen 
Exiftenz auch die pUnctarifche Bewegungsrichtung 


' erhalten. — % Von diefem OefichUpuhcte amgehend« 
der mit der, im 27 Kap. kürzlich betrachteten »»Theo- 
xie d^r Ferfurbationen '^ in engem Zufammenhangd 
fteht, yerfchwii^det auch die Furcht Tür den iftögli« 
eben Folgen des Zufammentreffens eines Kometea 
mit einem Planeten und namentlich mit der Erde, 
welche Beforgnifs der Vf. gegen d^n Scblufs feines 
Werkes bekämpft. Die Allmacht, die den Him- 

' melskörpern ihre Bahnen vorgezeichnet, die den 
Perturbationen Grenzen gefteckt, und felbft die Sä- 
cular - Ungleichheiten, wie s. B« die Abnahme der 
Schiefe der Ekliptik in nnüberfteiglichc^ Seh wankongs- 
fchranken eingefchloITenhat,— -fie, die auf diefe Weife 
ihre Theilnahme an der Erhaltung ihrea Werkes fo 
augenfcheinlich darthut, wird auch gegen Zerftö-. 

. ruug deffelben durch die Kometen Vorkehrungen 
g^troflen haben. 

Wir halten daher die Mühe* welche Hr. Dr. 
F. auf die AbfalTung diefes Werkes verwendet hat« 
für höchft dankens werth , da die AAronomie jenen 
Glauben befefti^t^ wodurch fie zu unferer Bemhi- 
gung nicht. wenig hpytr'igU D. S. N. . 
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KLEINESC^HRIFTEN. 


LiTURCik, Magdeburgs h. Heinricbsbofen: Vierfiim- 
Truge Choräle und Altar gejangejn Ziffern für Sängerclwre, 
heransgeeeben von Joh. rried, Wilhelm Koch, köjiigl. preuf- 
iifchem ConfiÄoriÄl- und Schulrath und Dompredigcr in 
Magdeburg. >822- IV u. 7» S. 4*, (»6 gr.) 

Der als einfichUvoller Litnrg um die Verbefferung de« 
Kircheiigcfangs verdiente Vf. hat lieh durch die Ucrausgabe 
diefes Choralbuchs ein neues Verdienft um die Veredlung 
der üffenllichen Andacht erworben. Der be^ weitem noch 
nicht allgchiein und nach ' Verdionil einceführte Ge- 
brauch der Ziffer^ethode bey dem Choralgeiange , nach 
welcher diefes Choralbuch eingerichtet ifi, kann den Werth 
delfelben auf keine Weife vermindern. Vielmehr ift Rec. 
überzeugt, dafs die von dem Vf. befolgte Ziffermethode, 
zum Behu£e de» heiligen Gefangcs, ihrer Wichtigkeit und 
Einfachheit wegen, allgemein anwendbar und Lefonders 
darum nachahmungswerlh ift, weil Cie in zahlreichen Volks- 
fchnle^ die Einübung des Choralgefanges fchneller und liebe- 
rer befördern hilft.' Der Zweck und die nützliche Einrich- 
tung diefes Choralbuchs verdienen daher' eine befondere 
Beachtung. Jener geht dahin , den Rirchengemeinen, wo 
der mehriUmmigeOefang in den Schulen nach Ziffern ein- 
geübt ilir, und von den ' Erwachfenen fortgeubl wird, einen 
hinreichenden Vorrath von vierftimmigon. einfachen ^nd 
Jcraftvollen Kirchenmelodleen in die Hände tu geben. Die- 
fer Zweck ift durch die alückliche Ausführung^ vollkommen 
crreii^ht. Der Vf. hat bey der ßearbeilHng einige der vor- 
züglichften Choralbücher von F/fcher^ Kittel u.T. vy. (wo- 
bey wir ungern die Namen : Bach, Hiller, Schicht yvermir- 
fen) zugezogen , und die in dtn Chorälen herrfchende Har- 
monie ift fall durchgängig fliefsend und kriflig. Das Ganze> 
das in zwey Abtheilungeji zernilt, entbjUt 440 Melodieen, 
•wovon diejenigen Lieder, welche nach exn«r und derfelben 


Melodieen betrifft, fo ift Beides ^archgongi^» wie es f^yn 
foll. Nurfchien uns bej^r 122 die Melodie: Heut triumphiret 
u. f. w. nicht in metrifcher Gleichheit mit: Erfchienen ift 
u. f. w. zu ftehen (wenigftens nach Rec. GefangbucheJ, und 
die eigcnthümliche Melodie von jenem zu fehlen. Auch 
glauben wir, dafs Ach der Charakter diss Liedes : MitErnft« 
o Menfchenkinder u. f. w. beffer in der unter f^o. 31 oder 
33 befindlichen Melodie ausfprechen werde. ' Die JXo. lor 
hefiudiichc Melodie: O Gott> du frommer u. f. w. hätte 
mit der trcfilichen von Bach: F | Ö3\ 556, verbunden wer- 

den können. Nicht wohl anwendbar Ichien ups aurb der 
in N0.9Ö, Stroph.O}' befindliche Aushalt des Sextaccords auf 
dem Leittone iih Choralgefange zu feyn; ob man ihn gleich 
bey^zhanchen HarmonikeVn findet, wjeil d.a Gefühl dadurch 
nicht beruhiget^ fondern in fiefpannter und beangftig^nder 
Erwartung erhalleii wird. Alles dicfs mag jedoä iinr die 
Sorgfalt bezeichnen, womit llec. diele nützliche Schrift ge- 
Lefen hat, die er als einen Beweis der fchuldigen Aclilung 
gegen den Vf. betrachtet wifFen möchfe. Zur Erhöhung der 
kircliliclien Feyer hat der Vf. im zweyten Abfchnitte eine hin- 
iHngiiche Anzahl von Altaraei^ngen, die aus Intonationen» Col* 
lecten beyjii Abendmahl^ Segen und Refponforieii beftehen, 
beygefjigt. Die Einrichtung derfelben iit zw^eckmäjfsig und fo 
, einUch\ daf« auch'der minder* geübte g^iftliche Sänger fie 
leicht vortragen kann.. Rec> hatte rtur dabcy noch einige 
jimen-j der Abwechfelung wegen, aus Aaues Agende, wie 

das trciriiche Leipziger: oi/ *' f ^65 J 6^4 5 a • \ S 

*^ °^ jAmeii, A — — J^ men, A— men, 




WeÄC —• — •■- 

No!'"63 zixrüök. Was dat MetVum und den Charakter der 


. Kirqhenagende bey- 

Sefligt,' die Vielen willkommen feyn wird. Wir wünfclien, 
afs die gemeinnützige Ahficht des Vfs. durch einen gluck« 
liehen i^riblg gekrönt werden möge. 

M- R. 
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PHILOSOPHIE. 



* ' 

Berlih, b. Trautweio': Gefckichte der ionifchen 
PhlLojophie^ von Du Heinrich RUter^ iQtu 3238. 
8. (1 Rthlr. ifl gt.) s , 

Uer Vf.., dem wir >äii€ lobemwexihe Abhandlung 
über den Einflafs den ^^^ Cartei auf die AuBbildung 
des Spinozumus (Leipsig« igiS. 80 ^erdanKen , bat 
mit nicht geringem Fleifs feine Forrc^ung auf die 
noch fo fehr vetnachl^fllgte Gefdiichte .<ler ionifchen 
Philofophie gewendet» woron das gegenwärtige 
Buch in feinem Einzelnen das 'erfyeali<£fKe Zeugmfs 
ablegt. Leid thut ea una aber.dafs der Vf. gteicb 
in der Vorrede das harte UrtheH auslpricht: odie« 
welche die Gefchicbte der griechifchen Philofophie 
ausführlich bearbeitet hätten, wie Tennemann^ Tiede* 
mann^ und weiter «nruck«- hätten, wie aus ihren Wer- 
ken erhelle, keine Einficht in da^ Wefen der ionifchen 
Lehren«' gehabt. Aber Woher erlangte 6enn der V£ 
die feine, da er aus den vorhandenen Materialien 
eine eigene Anficht der ionifchen Philofophie gebil- 
det, nach welcher er das Einzelne wieder erklärt 
und in Zufammenhang bringt? Dagegen bej )^nen« 
die übrigens die Unvollkommenheit diefes Theils 
der Gefchicbte eingeftehen, das, was Wir aus bewähr- 
ten Quellen willen, ohne denVerfuch,(e0 zu erklären, 
und in einen fyftematifchen Zufammenhang zu brin- 
gen , zufammengeßellt wird. Daher erfcheint auch 
bej ihnen faft Alles, wie der Vf. fagt, entweder wie 
unverftandene Hieroglyphen ^ oder wie unzufam- 
menhäng^de Sinnfprüche. Es ift aber keineswegs 
KU tadeln, wenn ein Gefchichtforfcher, fo lange er 
die vorhandenen DaU noch nicht hinlänglich findet^ 
11m feine Prämiffen darauf zu bauen, fich d^s Ab* 
fchlnlTes enthält, und aur die erwiefenen Thatfa- 
chen zu jweiierer Forfehung hinfiellt. Vielmehr ift . 
an jeden Nachfolger, 4er einen Schritt weiter thut, 
die Frage zu ftellen, wie er zu feiner Anficht der* 
Thatfachen gekommen tej , upd welche Grtiade er 
für die vorgenommene Combination derfelben auf wei- 
fen könne. 

Diefs gefteht der Vf« felbft zu ; darum giebt er 
auch von feinem Verfahren ftecbenfcbaft. Bej einer 
£rgänzu]ia^ mangelhafter Angaben, meint er S. 1, 
znülTeh aufser der.Rückficht auf das, was gegeben ift, 
in unmittelbairer Beziehung auf denfraglicheliG^gen<« 
ftand,''ancl^dieentfernterenfieziehungen nicht auiaer 
Acht gelalTen werden, fo dafs entweder ^uademFrft* 
/. 4. L. Z, agM, yi€rt€r ßand^ 


heren, als Urfache autdie Wirkung, oder aus dexA 
Späteren, als Wirkung auf die Urfache, gefchloffea 
werde. — Wir geben gern zu, dafs für den Ge- 
(chichtffforfcher die Berückfichtigüng des Früheren 
und Späteren im Allgemeinen zur vielfeitigen und' 
umfalFenden Betrachtung und Behandlung feines 
Stoffs förderlich und nothwendig fej: doch dürfen 
wir auch den Unterfchied nicht überfehen« welcher 
^wifchen der Entwickelung eiöcs von Natur Noth« 
wendigen und der Ausbildung gewiffer Oeiftesäufse- 
Tungen Statt findet, in denen die Ffeyheit ihr Recht 
hat. Wenn daher der Forfcher der Gefchicbte der 
Philofophie. um.fogleich au/ den Vf. die Anwendung 
«u machen , aus der fpäteren ionifchen Philofophie 
das zu erkennen fucht, wonach Thaies und die Frü- 
hcren auf einer niederen Stufe des wiffenfcbaftlichen 
Bewufstfejns geßrebt haben: fo ift ihm um fo mehr 
Vorficht anzurathen, da die fogenannte ionifchePhi« 
lofophie vor der Unterfuchung doch gar nicht wie 
ein nach aufsen beftimmt begrenztes Gewächs anzn*-^ 
fehen ift, und wir felbft von den Lehrmeinungen der 
früheren ionif chenPhilofofihen nur aus den Relationen 
fpäterer Schriftfteller wiffen. Und woher wäre denn 
dargetfaan, dafs unter den Philofophen, die wir zu- 
näcbft^ wegen ihres gemeinfamen Vaterlandes und 
Zeitalters, mit dem Namen der Ionifchen umfaffeii, die 
fpäteren in der Bahn der früheren hätten fortgehen müf- 
f en ? Ja der von dem Vf. verworfene Weg, welchen hier 
Bouterwekin feiner Abhandlung de primis philo f gräecoe 
decretis phyficis eingefchlagen hat« die ionifche Phi- 
lofophie durch Beziehung auf frühere poetifche und 
mjthifche Anfichten der Griechen aufzuhellen , darf 
,um fo weniger ganz verfchmäht werden , da diefea 
Frühere zwar das mit weniger klarem BewufatfeTn 
Ausgefprochen^ aber darum nicht objectiv Dunklere 
und Ungewiffere ift, wie der Vf. zu meinen fcheint. 
Dafs fich aber die Philofophie von der Poefie auch 
tihter den Griechen erft allmählich gefchieden habe, 
ift erwiefen, und der Vt verfchmäht auch iii der 
Fplge felbft jerte BeziehungV(in Hinficht des Thaies 
S. 9) nicht. Hienach glauben wir auch, dafs es nur 
die eine Form der Darfliellung folcher Gegenßände ' 
gebe , vermöge deren man , der gefchichtlichen Ent- 
Wickelung |;emäfs, immer zuvor das Frühere, mit 
Berückfichtigun^g des Späteren, nach den gefundenen 
Angaben darftellt; aber wir können nicht zugeben» 
dals die Gefchicbte des Nachfolgenden uns hier eine 
befiimmte Deutung derFrnheren aiJdringe, wejl fonft 
die Beftrebungea der ionifchen PhflofophM nicht als 
.£ee 
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ein freyei Ganses» fondern lediglich wie ein Natur- 

Jroducty betrachtet würden« deÜen verfchiedene Zu- 
ände wir erklärend auf einander beziehen. 

Wir wollen von diefen Bemerkungen noch be- 
Tonder« Anwendung, machen ,, nachdem wir.,vorher 
die Ordnung, welche der Vt bey feiner ünterrucbung 
gewählt hat» angegeben haben. Ohnediefs erleichtert 
kein Inhaltsverzeichnifij oder Regifter niie Überficht 
und denGebrauehbeymNachrchlagen. L Zuerft han- 
delt d«r Vf. von Thaies (von S. 6) undHippon.; (den 
Ändere zu den Pythagoreem rechnen) da feine be- 
kannten Lehrmeinungen ihn der ionifchen Schule, 
aind zunächft dem Thalea beygefellen. II. Vom Ana- 
^cimenea (S. 19). III. Diogenes von Apollonia (8.40% 
IV. Heraklitoe (S. 63). V. Anaximandros (S. 165). 
VI. Anaxagoras (S. Ä03). VII. Archelaos (S. 300). 
VlII. Von mit der ionifchen Schule in Verbindung 
Aehenden^ Fhilofophen» Empedokles, Leukippo«» 

Dcmokritos' (S. 308)- ... 

Durch Vergleichung dieferUberficht mit den bis« 

kerigen gefchichtlichen Darßellungen der ionifchen 

Thilöfophie, ergiebtfich, dafs der Vf. theils die Zahl der 

ionifchen Philoföphen vertnehrt hat,' theils diefelben 

in anderer Ordnung awf einander folgen läfst. 

Hiebey hat den Vf vornehmlich die Rnckficht auf 

Oleichartigkeit, Verwand tfchaft der Lehrraeinungen 

dieferPhilofophen geleitet; die Vorftellung von einer 

fortlaufenden Reihe unter den ionifchen Philofophen 

wird (S. s4) ganz, verworfen. Es fragt fich aber: 

ift denn jene Verwandtfchaft an fich hinreichend, 

um einen Philofophen zu einer beftimmten Schule 

Bu rechnen ; oder ift fie immer fo klar und entfchie- 

den, um danach mit Sicherheit die Folge beftim- 

--snen zu können? Und wäre fie es nicht, dann könn- 
jte die Aufklärung des Früheren durch das Spätere 
«wohl leicht auf eine petitio principii hinauslaufen« 

So führt der Vf. den Hippon, deffen Geburtsort 
•gewöhnlich Rliegium genannt wird, unter den Ioni- 
fchen Philofophen auf, weil er — obgleich die Über- 
jieferungen über feine Lehre romUrfeyn verfchleden 
find S. so) — das Frincip der natürlichen Dinge 
betreffend, ein dem Thaletifchen ähnliches Philo- 
föphem vortrug; wefshalb ihn auch Arißoteles neben 
dem Thale« su nennen fcbeint« Aber konnte nicht 
vielleicht Hippon in diefem einzigen Gegenßande dea 
Thale«' Anficht berühren , in allem Übrigen aber ei- 
ner ganz anderen philo fophifchen Schule folgen 1 — 
Ift aber die Verwechfelung mehrerer Männer deffel- 
len Namens wahrfcheinlich (S. 19): fo ift auch nicht 
ausgemacht, oh die Meinung, wekhe Alexander von 
Aphrodifias noch bey delTen Namen beybringt, dem- 
leihen Hippon, welcher obiges I?hiIofophem auf- 
hellte, angehöre, oder nicht, und daraus weder et- 

' -was Beftimmtes* über fein Zeitalter^ noch über die 
SchuUp welcher er angehörte, herzuleiten. Doch 
sieht uns die Stelle des Ariftoteles auf des Vfs. Seite. 
Eine andere Ruckficht wird geltend gemacht, 
wenn man den Heiaklitos in jener Reihe aufführt. 
I>enn entweder thut man dieres wegen feines Faier'^ 

landfs, od^r weil mm ihm unter dem, iwbeftinunl^e^ 


Namen derPhyfiker begreift. Der Vf. erklärt fich dar- 
über nicht direct, -^ und man vermifst eben darum um 
fo xiiehr eine geirauere Bimmung des Begriffs ionifche 
Schule — er fagt nur am SchluITe der Betrachtung, ia 
welcher vieles Vortreffliche zufammengeftellt ift, mit et- 
was f<;h werfälligem Ausdruck: .,Da vi'ir fo in dem Hera- 
klit nur eine vollkommnere Ausbildung urfprünglich 
jener Reihe ionifcher Philofophen zum Gjuhdc lie- 
gender Anfchauungen finden, (fo) dürfen wir ihn 
mit Recht als den Gipfel diefer Reihe betrachten, 
obgleich wir ihn auf der anderen Seite jenen Philo- 

' fophen entgegen ßehend finden." Diefe Beftimmung, 
welche eben fo viel aufhebt, als fetzt, wird dadurch 
noch mehr gedrückt, dafs der Vf. S. 63 von dem 
Diogenes von' Apollonia ebenfall« behauptet hatte, 
dafs die Richtung, welche jene Reihe von Philofo- 

«phen der Philofophie gegeben, den höchfien Grad der 
Ausbildung durch Diogenes von Apollonia erreicht 
habe, und diefe Form der Philofophie in ihm zum 
höchften Gipfel gelangt fey. . Noch fpätcr wird Ana- 
xagoras der Gipfel der ionifchen N.aturlehre (S. 32s) 
genannt. 

Auch die Anordnung wird, wie wir bemerkten, 
bey dem Vf. durch eine Art von Clalllfication be- 
ftimmt; daher der Vf. nach dem viel fpäteren Diogei» 
nes vomHeraklit handelt, uiid die bedeütendfte Ab- 
weichung^ von feinen Vorgängern ^ von Heraklit 
zum Anaximander zurückgeht, und von diefem wie- 
der einen Sprung von 100 Jahren zum Anaxagoru 
macht. Gewöhnlich wird Anaximenesals Schüler des 

" Anaximander angeführt. . Diefr, mit der gewöhnli- 
eben Angabe der Olympiaden , in welchen beide ge- 
boren und geftorben feyn ^foUen , freylich nicht zu 
vereinigende Annahme verwirft der* Vf. defshalb, 
weil zwifchen der-Anaximandrifchen und Anaxime- 
nifchen Lehre fo wenig Übereinftimmendes fey, dafs 

. wir ut^möglich den Einen als den Lehrer, imd den 

- Anderen als den Schüler, betrachten können««* Diefe 
Unähnlichkeit voraus^efetzt, ift denn der Fall in der 
Gefchichte^der Philofophie fo feiten, dafs ein Schü- 
ler die Anfichten feines Lehrers verläfst« "Ja ihnen fogar 
widerfprichtP Dann müfste man den Ariftoteles nicht 
für Plato's Schüler, und Wilh. Occam nicht für den 
Sc^^üler des Scotus, halten. Wegen einer folcbenUn- 
ähnlichkeit nun fondert der Vf, den Anaximan« 
der von Thaies, Anaximenes'und Diogenes ab , und 
ftellt. ihn auf eine andere Seite mit Anaxagoras und 
Arcbelaos. — Woria. foll nun diefe Unähnlichkeit 
heftehen? Anaximenes, ift feine Anficht, fchKefst 
£ch an- Thaies an durch die Art feiner Naturbetrach- 
tung, welche von einer urfprüngb'chen allgemeinen 
Kraft des Lebens alle einzelnen Dinge ableite, und da- 
her auch in allen Dingen diefes Leben wiederfand 
(S. 126). Dem Anaximander ift daa allgemeine Leben 
der Natur eine unendliche Einheit von Kraft und 
Jtfaterie, aus welcher "Alles fich entwickelt u. f. %v. 
(Vgl. 317). .Hierauf deuten auch die Worte der Ein- 
leitung (S. 5) , daft von den loniern theils die finn- 
lich, fich darftellenden einfachen Elemente, wieWaf- 
|er od«s Luft, tbeil« fimilkh x^cbt V^ahrnehmbaiae 
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nur im Begriff .GefafsteSf Wie die Mifolinni^ des Un- 
endlicben (to airfOpov)'odcr die glcichmärüigcii Theile 
(ciJiOiOfxsgfiai) als Urwcfen aufteilt. Wir furchten 
aber« dafs der Yf. hier weitergebt, als die beftimm- 
ten ZeugniiTe verftatten. Wenn Tbales» wie es ein* 
ftimmigheifat, behauptete« dafe aus dem WalTer Al- 
les hervorgeeangen fey (mag e^' auch* durch Analo-' 
gie der finnlicben Anfbhauüng auf das WaQer gekom- ^ 
xnen fejn : fo ift doch diefcs damit noch nicht als ein 
finnlich wahrnehmbares und einfaches Element be- 
ftimmt) : fo war die AnQclft des Anaximander davon 
fo weit nicht entfernt, wenn wir der gewöhnlichen 
Meinung folgen, dafs derfelbe unter feinem ünend- 
Hcben als Urprincip ein 'Mittleres zwifchen Feuer ' 
und Luft,- oder Waller und Luft, oder vielmehr das 
verftanden hat, in welchem die Elemente ununter- 
fchieden find, und woraus die XJrbeftand theile der 
Dinge gleichfam wie aus einer Mifchuug fich aus« * 
fcheiden. Treffend erinnert der Vf. in RückGcht der 
Meinung tliefes Philofophen an den in das Mythifche 
hinüberfpielenden Begriff des Chaos; aber läfst fich 
nicht das uScyp des Thaies auf dalTelbe hinziehen*, alfo 
als chaötifche Feuchtigkeit betrachten ? Es kann da- 
bey immer als eine nähere Beftimmung der Anficht 
feines Lehrers angefehen werden, wenn Anaximenetf 
behauptet, die Luft Tey das unendliche Frincip. Wir 
bleiben daher lieber bey der fchon von den AVteA 
(vgl. auch Cic. de nat, dcor, I, 10. Quaefi, Acad^ II, 37) 
faft immer befolgten Ordnung , bey welcher es uns 
nicht fchwer wird, einen philofophifclien Fortfehritt 
2u finden. 

Doch diefeBemerkungen mdgenliinreichen, um 
. die Prüfung der philof. Gefchichtsforfcher auf diefen' 
Gegenftand noch mehr hinzuleiten« Wiewohl wir 
xiun allerdings glauben, dafs derfelbe auch von dem 
Vf. noch nicht völlig ins Klare gebracht worden ift : 
To verdient doch nicht nur der fcharfe Blick, mit wel« 
chem er das Ganze diefes Theils der Gefchichte der 
Phllofophie umfafst hat^ fondern auch, die Ausfüh,- 
rung diefer, Monographie, und befondersdie Ukiter- 
fuchung über^dienaturphilofophifchen Anfichten des 
Anaxagoras, welcher hier ebenfalls unter die ioni- 
fchen Philofophen aufgenommen wird, ausgezeich- 
nete« Lob. Die Darftellung ift, edel und Mrüifdfg; ' 
aber der Druck leider fehr fehlerhaft. 

n. • • • 
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London t b« Nicol, Payne and Fofs: AEDES AL* 
THORPIANAE 01^ uf« Account of tkeMansion, 
Mcoks and Pictitres at AUiorp ^ ihe Residence of 
George John Eurl Spencer^ K. 6. To which 18 
added a Supplement to the Bibliotheca Spence« 
-riana. By the rev. Thomas Erognall Dibdin^ F. 
K. 5. S. A. Librarian to bis Lordshif. iQi^ixJ^ 
Vat l. JU. fl79 und 55« S, 4. 

Es möchte wohl nicht leicht in Europa ein Bücher- 
und Gemälde -Katalog, vereinigt mit einer Betehref-** ' 

boDg feiües MoTeunf y hin^9 AujfeotbAUe«^ und der 


ihm gehörigen Gebäude, OSrten u, f. w. eines Pri- 
vatmannes zu finden feyn, der, mit folcher Eleganz 
und Pracht gedruckt, vor den Augen derKunft- und 
Bücher - Kenner läge , als gegenwärtiger. Derfelbe 
wird eine Zierde jeder Bibliothek feyn , wiewohl in 
Deutfchland fich wohl wenige Bibliotheken des Befi- 

tzes eines folchen Werkes werden erfreuen können. 

Des reichen Befitzers Äildnifs, wie er in feinem Bü- 
cherziromer fitzt , ßeht dem Titel des Buches ge- 
genüber. Eine Befchreibxing des herrlichen Althorp, 
<der Befitzung des Grafen Spencer)^ pebft feiner und 
feiner Befitzer kurzen Gefchichte, ift mit der Abbil- 
dung feines Palais, feines Parks, kleinerer Partieen, 
Gärtner- u. a. Wohnungen dcffelben, demGriindrilTe 
des Ganzen ,^ geziert. Viele , fämmtlich fehr fauber 
und fein geftochene, Portraits und andere Bilder 
find dem Buche beygefügt. Es find aus der fchönen 
uiid merkwürdigen Gem'äldefammlung des Grafen 
dergleichen mehrere gewählt worden. Wir finden 
alfo in dem Werke, aufser dem von Phillips gemal- 
ten Bilde des Grafen » die Abbildung des erften Ba- 
ron, Robert Spencer, des Grafen Henry und der 
Gräfin Anna Sunderland, das Bildnifs der herrlichen 
Cremonefer Malerin, Sophonisba Angosciola, von ihr 
felbft gemalt, (pes Vfs. Notizen S. 6 flP. über die 
Künftlerin find fehr leslAr, und können das viel- 
leicht ergänzen, was Va'san, Sopraniy Baldinucci. 
U.A. von ihr etzählen. Merkwürdig ift ihr Brie f- 
wechfel mit äpm Papft Pius IV 1561 , als fie ihm das 
von ihr gemalte Bild der Königin von Spanien fandte, 
den auch BflWiwMcci erwähnt. ,^ ihr, von ihr felbft 
gemaltes Bild koftete der Kerzogin Sarah vonMarl- 
borough 700 Guineen.) Ferner: Ein Maskenball; 
Rembrandts Mutter,, von ihrem Sohne gemalt; der 
Herzog von Marlborough; der Markis von Bland- 
ford; Geofgiana, die ^rfte Gräfin Spencer; Margare- 
tha, Gräfin Lucan; Sir John Spencer, Väter des er- 
Äen Baron Spencer, 1590; König Heinrich VIII. Die 
Königin Mary, und Will Sommers, auf Einem Bilde ; 
Di^ Herzogin von Por^smouth ; Lady Denham; Mis 
Middlcton; John Ruffel; die Herzogin Sarah vox> 
Miirlborough ; Sir Renalen Digby; Georgina, Herzo- 
gm von Devonshire; Algenom Sydnay u. A. Den 
ÄWeyten Theil des Werks , ziert als Titelkupfer, das 
Bildnifs. des Gi^ifen George John Spencer, gemalt 
in feinem lyteh Jahre. — Auf die Nachricht von 
der Befitzung Althorps folgen die Bibliotlieks-Be- 
fchreibungen und Nachrichten von Büchern, uiid bc- 
foudfers (S.- 58 -r- 1 öfl) die der dortigen fehr zahlrei- 
chen Bibelfammlung, welche Bibliothekare und Lieb- 
haber niqht übergehen werden. Auszüge aus dea* 
Notizen würden hier nicht am Platze feyn , könn- 
ten auch nicht fo kurz behandelt werden, dafs fie 
nicht die Grenzen einer Anzeige überfchritten. Eine 
derfelbefi können wir aber doch nicht überge- 
be», ohne fie den deutftheo Lefern miizutheilen. 
&. loS, wo der Vf. eine Anzeige von GrUsbachs Ans- 
jgabe des N. Teftaments giebt, theilt er anch 
Hie Nachricht aus der Vorrede^dcffelbeamit, in Hin- 
ficht d«s Verlegers ; Goefchcn, typogrhphus Lipßenfis, 
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artif^x in fuq J^n^rs nolUis , <e n^^orvm artU typo- 

Savhifa^ inöftHmintorum auctor pr ohatijimus ** % und 
gt den Engländern; derfejbe ligbeaucn die Fracht« 
* Aiugnbw 9fOf the more enUnent O^rmßn poets ^* be* 
fikdert -*-. Nacli den Bibeln folgen nun Nachrich« 
ten :^on yerCchied^n^ feltenen Werken der Biblio* 
thek u. a. auch von einer ganzen dort befindlichen 
Sammlung der Ausgaben undUbecTetsungen deaArior 
ftoy di^ wirMich siemlich vollftandig Ce^'^n dürfte« 
nvoruntier B.ec« jedoch die Epanifchep» vomi« 1556. 
und Venecia i575 vermirst, welche er vor &cl^ hat. 
(Orlando f^riosiO , , traduzido «n llamance Casiet por 
ti S. Jfan- Hieroninto de ürrca: <onnuovos arg^umentos 
y alegorias etc, Ljon, iiSS*. — Di« Holzfchnirte 
find SU hemeriLen.) ^ Nicht bu überfehen find die 
Nachrichten von feltenen englifcben Büchern un^ 
Ausgaben. Pie Merkwürdigkieiten 4ind Sehenawür* 
digkeiten des Tref pttih^nteß (Stair-Cofe) 9 der Bil«, 
der - Gallerie » der Schlaf -2imoier ißed Raom:t), find 
genau befchridben, und enthalten mancherlei Sei* 
tenheiteu* — Der zwejteBai^d diefesWerka enthält:: 
Supplement to the SihUothe4:a Spenceriana, or ß defcrip* 
tive Catalogue ofthe Books prifUed in tkeßftheenth CeniU' 
ry^ in the Librjßry of G. T. Spencer etc. In diefem Sup- 
plement finden wir nun febr viele fel^ne Bücher« iind 
Notizen von denfelben. Wir bemerken hier Einige» 
von £inigen derfelben; js« B. (S. 5) D*Acciesole tiiuo- 
che 4i ScmcchL Firenze i493« Hier find die gleich- 
zeitigen Holzrchnitte zu benaeriken und die über» 
Tchriftlichen Angaben. Lihn^ di Giuoche 4i Scacchi 
i/ititolato de costumi degl huomini et degli off^tii de no- 
Vdi. Ntm geht es nach fortlaufenden Kajpil^ln : die 
Form und Gefialt des Königs, der Königin, erfchei- 
nen; dann folgen^ in getreuen Nachbildungen die 
damaligen Trachten und Geftalten des Ritters« des 
LandmannSf des Schmids, des KajuGmanne» des Arz- 
tes « At% Wirths^ . des ßuardiani delU cittiidif des 
Armen, des Yagebundeni u. £ w..--» Das feltene 
Werkchen« (S. 143) Itiner^iriusJohunnisdeHefe, Pres* 
hyteri^ i489> Waches der Vf. auch als eine S^temheit 
befchreibt, liest vor uns. Es ift dafleUxe befon* 
ders der Nachrichten aus Indien wegen merkwür* 
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djgi wiß^ man fie damals hatti^ und die tnehrentheils 
idurcb die Portogiefen gegeüen wurden^, fowie die 
von Japan 9 China' tu f. w. So hat denn freylich der 
Presbjter ,,de MirAhilibus rerum totius Indiae «^ fchrei- 
bcQ können. Merkwürdig ift die Historia de Calit« 
nia F^ovejcali ,1496 t fowie Holzfchnitte derfelben« 
(S. 147) iu ihrer Art. — Abbildungen, wie eine 
4erfelben von Chrifiephoro LrniMni (Si. 165)» findet 
snan mehrere in Hayjersbergs Schritteia. — Von Man^ 
daville JtinerariMm m eine Florentiner Ausgabe von 
3499 angeführt (S. 172)« —^ Das Portrait des Rei- 
fenden Marco Polo iß nach einem HolzCchnitt feiner 
früheren und feltenen Reifebefchreibungs • Ausgabe 
(S. 177) abgebildet« und fonderb ar fefllich -zu fchanen« 
Ijxjl bemerken ifi feine eigene Halsketten-Zierde;» wel- 
che an die des perfifcheiif Sonnen-^Ordens erinnert. — 
Merkwürdig find die Abbildungen 9u«dem JLivre de 
Chöjse i4g6 (S. fio5 -• ,213) ; wozu auch die bildliche 
Darftellung der Erfcheinung des heil. Hubertus g^ 
bort; viel^cht eineGruudlage zu allen folgen den.— 
Merkwürdig iß das Werki Recueil des iiistoires de 
Troye. L)^it'4490 9 und in deffen HolzCchnitten die 
Figur HerkuUßs, des Löwenzj^rreiCsers , der Profer- 
pina , des Orpheus und des Cerherus » in menfchli- 
fCber Geftalt und der Form eines Gewapptieten (S. 250 
und 25^)-. -'^ MeditationesiiK.de Turnecremata^ ent* 
halten einen Holzrchhitt mit der Abbildnng^ wie 
.Chrifius das Abendmahl mit feinen lungern «innimmt 
(S. 275)* Hier haben die Jünger alle runde« teller« 
förmige Heiligenfcheine um die Köpfe: nur Jpdas 
hat keinen, über die verfchiedenen Deutungen und 
Artender H^iligenfcheine; welche rund» viereckicht, 
golden» £lbern, roth, grün, blau u. f. w. find, L Re» 
ter über die Albans • Gulden u. L w. Maina» 2790 

(S. 187 — iflg>. ^ . 

Der Raum «rlaubt nicht, hier' mehr über diefea 
1(oftbare Werh und vnn demfelbe^n au fagen; aber 
es ift gewifs» idafs Keiner» dor«s ficht, daiielbe ohne 
Vergnügen und Bewunderung aus den Htodea le* 
-gen wird. 

. - L. P. 
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EaBAvimosscBiumir. Altona^ j>. Hammarieh : Für jurt' 
g$ Chrijien,, Eine Mitgäbe auf den I^ehensweg. iQ^a. 
7« S. 12, (4 gr.) 

Das Rühmlichfte aa dem Biichlein ift dis,Kiirza> womit 
Alles «bgethan yvird« Man findet hier : 1) Ftomme Ent-, 
fchliefsungen am Confirmationstage y <ganz eiirStalioh !> s^ 
Gebete vor und' nach dem ^Abendmahl p. Vinä. S) Denhverfe 
und biblifch(^ Sprüche (die ja überall und immer ^ fin<u* 

TaaöXiOoiB; Lüneburg » hey Herold und WahlAab.* 
Beantwortung d$r Frage: fYarwn hat Jejue Chrijtüt 


über ßch undjmne Religion nichts Schriftliches ' hinter^ 
laßen? Von J. K. Oiefcche^ Pailor in Ampleben.' igtt. 
^7 S. 8. (4 gr.) • 

Sehr unbedeutend, und nichU enthallend, was nicht 
fohon befTer zufanimengeilellt^ und grundlicher behandelt 
werden wäre. Befonders nätten die 5 erften ^ j: unaefchrie- 
ben bleiben können. Nur in §. 4 werden einige Urfachen 
angegeben, die fich hören lallen 9 z. E. Jefus konlite« obne 
den Anfchein der Ruhmredigkeit 1^ nicht irohl rpn Ach fei- 
ber reden u. f. w. 
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Leipzig t in der Weidmannifcben Buchhandlung; 
Prijciam Caefarienfis Grammatici opera* • Ad v*- 

tuItUTimorum cod^icuiki nunc primum coUatorum 
fidem r^cefifuit, emaculovit, lectioniM>i varieta* 
tem notarit et iadicea locupletiiTunos adiecit 
Mgufiiu KrehU Vol. h 1819. XXYI, 746 S. Vol. 
IL 1320. VI, 638 S, (5 RUxlr. aß gr.) 
-1 

^iner der angetahenßev» jetzt Iahenden, englilche* 
hilologeu foU einft im Gcfpräche hehauptet haben« 
nCa» weun unfere Nachkpmmen nicht eifriger und 
)rgfaUi^er in Benutzung han^fchriftlicher Hülfsuit- 
sl läx die Verbefl/srung^ der griechifchen und römi- 
ahen ClafHiker (eyn'.wi^rden« als die Philologen der 
sit WiederefTwacbung der WilTenfchaften- in Europm 
erüoITeuen drey Jahrhunderte, noch ungefähr .aoDO~ 
ahre zur TextesverbelTerung der' olaHifchen Schrif- 
ten der Griechen., und Römer nöthig wären. Die», 
ts Urtheil, welchea den oft bewunderten wrlTen« 
chafiHchen Fleifs • unterer Vorfahren im Fache der 

■ 

Philologie und Alterthumskunde etwas herabfetzt, 
cheint durch die Ausgabe des Pri/ci'an* die wir 
nzuzeigen im Begrifie ßehen , fehr beftätigt 
u werden. Der gelehrte und fleifsige Hr. JT. , Mrel« 
her fcitdem der heidnifchen Philologie Lebewohl 
efagt hat, wuCste fich die heften Handfcbriften aus 
Len Bibliotheken Deuifchlands zu yerCchafFen , und 
la er (ie mit Fleifs und Ge^ilTenhaftigheit benutzte; 
ift der Gewinn fehr bedeutend ausgefallen. Daher 
rfcheint die Ter Grammatiker jetzt in einer ziemlich 
cränderten Gcftalt, und es ift nicht zu verkennen, 
vie die früher errchienenen Ausgaben nur fehr we- 
ig zur gründlichen VerbelTerung des Textes b^eyge- 
ragcn haben. Zwar hatte der Abdruck bey Putfeh 
ä den GramcU. Lat» auctorihus antiifuis in Verglei;ch 
(lit den früheren. Ausgaben fchon viel gewonnen; 
her vergleicht man die Futfchifche Ausgabe mit ei- 
ler früheren, z. ß< mit djcr Juntina ^ Welche unter 
len älteren die befte ift, und ftellt man die vorlie- 
;ende lirehlifche d^^egeni fo findet man auf den er* 
len Blick , dafs das Verbältnifs zwifchen dem, was 
?utfchf und dem, was Krf /li gethan, einen bedeutenden 
Ibßand zeigt, und PutJ'ch njcht eben allzuviel gelei- 
let hat. Hier war eine oberflächliche Benutzung 
1er vorhandenen Handfchriften hinreichend , ein^n 
bedeutenden Schritt vorwärts zu thun. Man 'kann 
laraus abnehmen, wie. viel £ch gewinnen liefs bey 
. j. A. L. Z. ißaa. Vierter .Bund. 


einem foTgf&lt] gen Gdbraiv^he einer grofsen Anzahl 
der heften Co^ces« 

Prifcian ift einer der wichtigften lateinifchen" 
Grammatiker, in Co weit wir diefelben bis jetzt ken- 
nen, daa heifst, in fo weit fie bis jetzt gedruckt 
worden (md. Eine flüchtige Anficht des Index au* 
Ctorum zeigt, wie i^edeutend die Anzahl der von ihm 
angefiührten und grdfstentheils wörtlich ausgefchrie- 
benen griechifchen und lateinifchen Schriftfteller itt, 
von 'denen die meiften für uns, wahrfcheinlich auf 
immer, verloren find* Keiner hat die lateinifche 
^Sprachlehre in folch^m Umfange und fo erfchöpfend 
behandelt. «Alle früheren Grammatiker, von Varro 
und Verrius Flaccus an , bis auf den Donatus und No» 
nius Marcellus herab, hat et gekannt und benutzt, 
und ihre Meinungen häufig und oft wörtlich ange- 
fülurt: In der philofophifchen Behandlung der Spra-^ 
che, an Reichhaltigkeit und Ansführlickkeit der gram- 
matifchen Regeln, an Belefenheit und^Beobachtungs- 
gabe, an Stil und Einkleidung, fteht er weit höher, 
ala'alle feine Vorgänger,' in foweit wir diefe jetzt 
noch kennen, und fe^ne Kenntnifs der griechifchen 
Gratnmatiker giebt ihm einen Vorzug, der Vielen ab- 

?eht; diefe macht es ihm möglich, eine fortlaufende 
ereleichung der lateinifchen Sprache mit der grie- 
chifchen durchzuführen. Vor Allem aber ift Prifcian 
wichtig wegen der Menge von Fragmenten griechi* 
Jeher Schriftfteller, die er uns aufbewahrt bat. Bey, 
folcben Vorzügen, bey folcher Brauchbarkeit, wart 
es bisher nur zu bedauern, dafs allen vorhandenen 
Ausgaben theils Vollftändigkeit, theils kritifche Glaub- 
würdigkeit, abging. Niemand wufste ja, in wie* 
fern fich der Text diefes Grammatikers, auf gute Hand- 
fchriften gründe, fowie leider noch fämmiliche 
iat. Grammatiker in der fo theueren Putfchifchen 
Sammlung für den Forfcher der römifchen Sprache 
und den Kritiker nur yvenig Werth haben , da man 
nicht weifs , im wieweit der Text noch fehlerhaft. 
ift, befonders, feitdem die groCse Fehlerhaftigkeit 
der PKt/c/fi/c^en Sammlung durch diie neueften Aus- 

Saben des Prifcian fo deutlich fich ergeben hat. 
lcc^, welcher fich feit vielen Jahren mit den la- 
teinifchen Grammatikern befchäftiget, glaubt yer- 
ficfaernzu können, dafs von den meiften dieferGrain^ 
matiker, bey forgfälti^r Benützung der leicht aufi 
. zufindendeh handfchriftlichen Hülismittel , ein ganz 
umgeftalteter Text hervorgehen muffe, ehe jene Hefte 
alterthümlicher Überlieferung im Fache der Sprach- 
forfchung einigermarsen brauchbar werden können. 
. F f f 
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Soviel nun anch ein^m nenen Herausseber des 
Prifeian za thun oblag, fo riele Fehler zu tilgen- wa- 
ren: fo hat doch Herr /£. den bedeutendften Fodetun- 
gen ^^enügt. Nur ift zu bedauern, daf» er zu Teiner 

, Arbeit Heb die Zeit zu kürz zugemelTeii hatte « und 
daher Manches in d^n Nachträgen verbelTem murste, 
was Togleicb in dem Text hätte gefchehen Tollen. 
Von diefer zu grofsenEile giebt es leidet einige Spu- 
ren. Abgefehen von den Stellen; wo er ott nach 
Vorgang von Codd. das BelTere in den Addendisj Cor- 
rigendis und Retractandis angezeigt; fo find auch die 

. BefchafFenheit der Anmerkungen und die in ihnen aas- 

fedrückten kritifphen Zweifel » welche eine längere 
Beleuchtung der Stellen gehoben haben würde ; die 
^ suweilen vorkommende unkritiFche Befchtänkung: 
fi rede enotavi; Weitläuftigkeit der Noten, wo bej 

Sröfserer Mufse eine gedrängtere Kürze üch ergeben 
$tte; einige unterlaileqe Verbeflerungen im^ Texte, 
wo dasf BeHere fich bald gefunden haben würde; 
endlich Stellen , wo auf den Index verwiefen wird, 
der aber im Stiche läfst: Alles diefs find deutliche 
Spuren von der Eile, mit welcher Hr. K. in die Dru- 
ckerey arbeitete. Zwar verwahrt er fich gegen Vor- 
- würfe der Art in der Vorrede , wo er Tom I, p- XIV 
faet: Nee animus fuit, vitam in Prifciano emaculando 
collocare, Et/uidem ita verfatus fum in examiHandis 
Codicibus^ ut optimos diligenter eonftrrem^ relitjüos 
vtro infubfidtis haberem. Jam hie Labor fuit adeo tae» 
dii plenuSf ut mm femel totunt confiliutnaiiictre vellem. 
Reßiti tarnen j attjue animum tantum non öppreßum hac 
cogitatione erexif ^uod Wolfius^ €fueni inter principes 
Criticorum nominant , ntc eum fpernendum eße dixerit^ 
ijui triginta vitia fußulißet ^ centum reliffuifjet. Allein 
die^Horazifchen neun Jahre find noch kein ganzes 
Leben/und ein Schriftfteller vonjfolchem Umfange, 
-wie Prifeian 9 verdient wohl eine fortgefetzte Auf- 
merkfamkeit. 

Doch wir wollen nicht unbillig fcheinen. Hr. 
X, hat viel gethan , und die Richtigkeit des Prifeia* 
neijchen Textes ift um einen grofsen Schritt weiter 
gebracht. Wir übergehen die groTse^nzahl von Stel- 
len, wo die entfchiedene Übereinftimmung derbe* 
ften Handfchrifi;^n den Bearbeiter nöthigte, zu ver« 
beflem; denn ihre Meng^ ift fo grofs» dafs es ein 
vergebliches Unternehmen feyn würde» fie alle auf- 
zuzäl^Ven. Wir laften unberührt die nicht geringe 
Summe derjenigen VerbelTerungen, welche. Hr. K. 

- ßillfchweigend , aber, wie wir uns zu überzeugen 
fiebere Gelegenheit hatten , nach • den heften Hand- 
fchriften, in den Text nahm, z. B. da, wo der Text 
des Putfeh durch einen Druckfehler, oder durch feh- 

, lerhafte Stellung der Worte, oder durch nachlälfi^e 
Verwechfelung eines Wortes mit einem ähnlichen, 
aber auch nicht unpalTenden, entftellt war. Wir 
übergehen die unzähligen Stellen, in welchen Hr« 
/f. durch Weglaffung und Ausfcheidung von GloITen 
dem Texte feine alte Geßalt zurückgegeben hat. Hier 
. ift er faft überall glücklich gewefen , und es konnte 
auch nicht fehlen, da die Codd» die heften Finger- 
Beige gaben. Im Vorbejifehen bemerken wir nur» 


dafs felbft viele griechlCchelnterpretamente mit Recht 
entfernt worden find. Denn dafs in die Textesworte 
lat. 'Schriftfteller, und beConders lat.^rammatiker, 
aueh grieohifche GloITen fich eindrSIngten, *ift viel- 
leicht eine neue, aber gewifs. wahre, Bemerkung, 
welche -durch diefe Ausgabe des^ Prijeian unwider- 
leglich dargethaii wird. 

Wir heben vor allen Dingen eine Anzahl von 
Fragmenten und angeführten Stellen , aus Claffikern 
hervor, denen VerbelTerungen zu Theil geworden 
find. Hier muCs aber diuerft das Verfahren , welches 
. Hr. /f. bej der Behandlung diefer Stellen fich znm 
Gefetz machte , gerühmt werden. Nicht wie die Au- 
toren , aus denen Prifeian entlehnte , etwa getchri^ 
ben haben könnten, oder gefcHrieben haben müfsten; 
fondem wie wahrfcheinlich Prifeian gelefen , fey die 
Lesart auch noch fo verdorben , wird hier verbelTert. 
Durch diefs Verfahren ift es freylich oft gefchehen, 
dafs uns jetzt Prifeiah die ofTenbarften Fehler darbie- 
tet, was allerdings feine kritif che Autorität fehr her« 
abfetzt. IndeflTen müflen nach , des Rec. Meinung 
fämmtliche Citate des Prifeian^ in Hinficht auf ihren 
Jiritifchen Werth, in fünf ClalTen eineetheilt werden. 
Zur erften, der wir die wenigße Glaubwürdigkeit 
zugeftehen , gehören die^ wp'der Vf.' offenbar aus 
dem GedächtnilTe citirt. DieCs geTchieht Tehr oft; 
am meiften aus Virgil, Ovid, Terenz« Diefe Stellen 
verrathen fich entweder durch die AuflSfung des 
Metrums oder durch Hjnweglafluhg vxm Worten, die 
für des Grammatikers nächften Zweck unnothig wa- 
' ren. Hier ift, nichts für beglaubigt e^nziU'ehen , als 
das Wort oder die Wortform, wegen welcher die 
Stelle angeführt wird. Zurzweyten Claffe gehören 
jene Stellen, die nach grammatifchen Überlieferun- 

Sen angeführt, und aus früheren grammatifchen 
chriften entlehnt werden. Hier giebt es fchon h&- 
here Glaubwürdigkeit; wenigftens ift es dann unbe- 
zweifelt, dafs die angeführte Stelle zu- jener Zeit ent- 
. weder allgemein, oder von einer gewiften grammati* 
fchen Schule, fo gelefen wurde. Citirt Hier Prifeian 
erweislich falfcK; fo kann man annehmen , dafs die 
Handfchriften , aus denen citirt wird , oder aus de- 
nen die Stellen zuerftin ein grammatifches Werk auf* 
genommen wurden« fchon früher verdorben waren.-— 
Die jdritte ClalTe bilden diejenigen Citate, w^elche 
zu lang find, als d/ifs fie der Grammatiker ohne nach- 
Bufchlagen^ im GedichtnilTe auffrifchen konnte. Hier 
' ift es unbe^weifelt, dafs der <7rammatiker in feiner 
Handfchrift fo, und nicht anders, gelefen haben mälTet 
wenn man nicht annehmen will , dafs er~ bejm frü- 
heren EKcerpiren fich verfchrieben« ^- Zur vierten 
ClalTe rechnen wir die Fragmente , wo der Gr. felbft 
verfcbiedene Lesarten eiiier und derfelben Stelle an- 
führt, die er in verfcbiedehen-Codd. .gefunden ha* 
ben will. Hier hab^en wir die unbezweifeltfte Ge* 
wifsheit, dafs in den damaligen Handfchriften fo ge- 
lefen ward, und es bleibt dem Kritiker, der fie be- 
nutzen will, blofs Begründung feiner Wahl übrig. — - 
Die fünfte ClalTe bilden die Stellen , vvelche der Gr. 
zt| feinem Gebrauche umbildet, um grammatifcbe 
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legeln dilran «n üben. Hier giebt es freylich nur 
n Toweit krilifche Glaubhaftigkeit» ala fich ausinit- 
ein Idfsc» was der Vf. von dem Seinigen hinzure- 
(igt, oder daran geändert habe. Nun zu den Stellen 
elbft. Wir werden hier zugleich« um nicht dop« 
•elte Mühe zu haben, unfere abweichenden Anüch* 
en fo kurz als möglich darlegen. 

Tom. I. S. 10. Der. hier angeführte Vers aus 
es Euripides FhönilTen mufste nach' den Andeu- 
angen der Codd. gelefen werden : 'lisirijT ^sra^s Hat 
i^ixiv Siii^asv. Hr. K. weicht vop unferer Meinung 
lur^in foweitab» dafs er gelefen haben will: 'Ido* 
s^irr- V, was uns deshalb unzuläflL^ fcheint« weil 
er Zufammenhang«eigt, dafs Prijcian diefen Vers 
Is Vers gelefen habe. -— Das Fragment, welches 
^rifcian^ um den Gebrauch des Aeonfchen Digamma 
u zeigen * dem griechtfchen Grammatiker Ajlyages 
bborgt: O'o/xfvo^FcX/vov € AixeuinSar mufs wahrfchein» 
ick gelefen werden: 'Ox^ojk^vo; FfX. i\. Denn die 
aeiften Codd. und ilteften Ausgg. haben i/fiiJLBVO^^ 
liofxevo^ oder d^ousvos* Die mailftnder Ausgabe 
om lahre 1503 mit handfchriftlichen Bemerkk/ am 
lande, welche Rec beützt, hat das verdorbene^^o* 
i£vo$- im Texte , . und ' das richtige oy^/ofxivos am 
lande. 

Das hoch ft merkwürdige Friigm. , welches den 
)igamma feinden beweifet, dafs es eine Zejt gab, 
vo das Digamma in gewillen Worten fchon feine 
traft verloren hatte , und doch in der Schrift noch 
eybehalten wurde ; ift durch Prifcians ausdrückli« 
hes Zeugnifs und durch die Lesarten aller Hand- 
chriften beftitiffet , nach. welchen es heifst: 'Ajujks; 
' Fstfilfvav , To 5s t «p Si/ro MSca Xivata (dei* Sinn : 
Vir gahen den Frieden ; jenes nun aber gewährte die 
mreiche Mufe). Im Vorbcygehe^: läfst fich die Mei^ 
ung des Prof. Thierjch^ welche Hr. K. in den Jd* 
endis zu erden Theile anführt , aus des Rec. Hülfs« 
littein beßätigen. Nach djenfelben mufs, überein- 
immend miit den heften Handfchriften, bej Krehl ge* 
Sen werden : AaFoxaFtuv und ^}fix^(paFwv. 

Richtig verbelTeTt hat Hr. K. gobio, -für das in 
sn früheren Ausgaben befindliche gobius ; der Scho* 
aß eines Cod., welchen der Rec. verglich, führt 
n Rande als Bejfpiel den Vers an: Gobio nonmaior 
ftninis fine pollice palmis. — 

Eine treffliche Verbefferung hat Lucret III, 991 
balten, wo die jetzigen Ausgaben aufweifen: At^ 
le animarum etinm ^uaecunque' Acherunte profunda^ 
it Recht wundert üch Hr. K. , wie diefer lei- • 
ge Unfinn , durch den vveder die älteften Ausgaben 
ts Prijcian\ noch, foviel wir wüTen, die Codd« 
18 Lucrez entftellt find, in den Text kommen, und • 
lange. fortgeführt werden konnte. Es mufa nach 
len belTeren ZeugnilTen auCh bey Prifcian heifsens 
^Que ea nimirum , t/uaecunt/ue ect. 

Nicht minder wichtig ift das Fragm. Tom. I, S. 
;, welches in den früheren Ausgaben des Prifcian 
xa Catlimachus zueefchrieben wird , in den Codd. 
er den Namen CaUim. keineswegs führt, und defa- 
ilb von Valckenaer mit aller Wahrfcheinlichkeit dem 


Alcmahf von Welker hingegell Fragm. Alcin. Lyr. . 
S. 83( ^^^ Corinna^ beygelegt wurd* Es heifst nach 
den Krehlifchen Codd. : KaXXixopov yßovis Bi^ias Sov^. 
yaT})^ 9 und es verdiente alfo Benttiv die geringfchft* 
tzige Abfertigung Welkers nicht, der, wahrf^hein* 
lieh auf Codd. geftützt , gelefen wilTen wollte : KaX^ 
hxooowvSovoSf w 'Ffia, J&ODyar^f. Hingegen ift die 
Welherfche Verbeiferung Oupi'a^ (littera maiuscula pr^ 
*Tfias Jcilicet , urbe prope Aulidem ei Tanagram fita) 
fchon des Metrums wegen zu verwerfen; zu ge- 
fchweiffen , dafs Welker a. a. O. den Prifcian fowohl 
falfch citirt, ah auch völlig mifsverftand. 

Gewundert haben wir uns, dafa die Tom. Ir & 
3& vorhandenen Stellen der Sappho nicht gleich nach 
dem bereits verbelFerten Texte, und wie fie Hermann 
in Elem. doctr, metr, S. 677 giebt, in den Prifcianeiw 
fchen Text aufgenommen wurden. Die entfchiedenc 
Ubereinftimmung der verdorbenen, aber doch hin*> 
länglich andeuteri den, Lesarten der Handfchriften 
leeugt unwiderleglich für die bereits gefundene Be- 
richtigung, wefshalb auch nicht der eeringfte-Grund 
vorhanden war, die Stellen fehlerhaU abdrucken zu 
lalTen. 

Tom I« S. 47 hat Hr. X. bej der bekannten Stelle 
des VirgilAtn, V, 143, wo roßrist/u^ ßridentibüs eine 
' alte, aber falfche Lesart ift, doch für eben diefe fich 
cntfchieden, angeblich durcji die Menge der hand- 
.fchriftlichen ZeugniHe bewogen. - Allein dazwej der 
heften Codd. das Richtige haben , fo läfst äch nicht 
wohl abfehen , aus welchem Grunde dem Prifcian 
ein profodifcher Schnitzer aufgebürdet wurde. 

Wie richtig oft, ungeachtet mancher offenba«* 
reii Ungenauigkeit und Nachläfligkeit, die Anfüh* 
rungen Prifcians find, zeigen folgende Stellen : Plauts 
Caßnae 11, 6, 32. Hi«r bietet Prifcian^ das allein 
richtige ifiaec dar, für das unmetrifche i/?a, wel- 
ches die Ausgaben haben ,. auch bej Prifcian bis auf 
Putfeh zu finden w^r. S. 88- Plaut, menaechm, V^ 
3,11. Hier -find es allein die Codd. des Prife,, weU 
che die Lesart more haben, die allein den Vers her* 
ftellt. Daher that Hr. K. dem Prijcian gewifs ün- 
recht,' Wenn er auf derfelben Seite in dem Citate 
aus PZaut. Rud. das allein richtige, durch Sinn und 
Versmafs beftätigte« admolirier in aioririer umbildete. 
Nach denfelben G^undfätzen hätte er hier das gana 
überflnlliffe und den Vers ftörende mifci, welches ei« 
nige Codd. des Prifcian darbieten , in den Text neh- 
men müflen. Beides aber gewifa g^gen Prifcians Mei- . 
nung, wiewohl auch das Letzte zu thun in den nd' 
dendis nachträglich angerathen wird. 

- S. 100. In der Stelle aus Cic. de inventione I, 26 
haben auch die heften Codd« des Cicero bey Ouden" 
dorp : me nfu r n 1. Oudendorp gla übte , menfurni fey 
eine falfche, aus menßrui^ diumi verdorbene Lesart« 
und wollte auf die Autorität eines Med. Cod. vefper^ 
tini hineinfetzen. Auch Ernefii führt aus Handfchrif* 
tenvefpertini an. Sicher ift esindefs, dafpb vefpertini ein 
müIEgesEinfchiebfel, und entftanden ift aus ve fpatO^ 
und die Lefung : menfurni^ diurni nocturnive Jpacii die' 

richtige, wie Hr. /u wahr geurtbeilt hat. Wenn 
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*er aberhinzuCetzt: ^uar« hoc certe tfficitur, "^ut haec 

lei^tip non fit vel ex errore Prijcidni vel ex gloß'emate 

«rta, fed profecto kaheatf <pio nitatur : fo hat- er blofa 

darin Recht, daCs er den Prifcian gegen Anf^huldi- 

gung des Irrthumff yertheidigt. Darin hingegen liegl: 

gar nichts Ungewöhnliches , dafs verfchiedene Ab* 

fchrciber, diegcwif» von einander unabhängig find, 

in denfelben. Icrthum geriiethen, undaus T;<//^atüv vä- 

fpertini bildeten. Gleiche Urrachen geben gleiche 

' Wirkungen; liud daa Wort ve//?ffrn'«iiftgewif8 nichts» 

als einer der Co tiätifig yorkommeiiden Schreibfehlet*, 

die aus dex Nichttrennung einzelner ^ Worte bejOTt 

AbCchxpibcn. eptftarid.en, 

S, 103. In der hier aus d,es Plautus Trin. ange- 
führten Stelle hat, Hr. K. für- das gewöhnliche abi 
hinc nach den Codd., die fedoch ab hinc haben, dru- 
cken lallen a6* hinc. Er wollte durch den Apoftroph 
wahrl^cheinlich die Entftehung des fehlerhaften ab 
hinc aadeuten. Allein fo wollte gewifs Prifcian nicht 
fchreiben, bey denjtkeinBeyfpiel der durch den Apo- 
ftroph angedeuteten £li&on vorkommt. — S. loß 
durfte das Wort patriae aus der Stelle der Gracchi-^ 
fchen Rede nicht wegfallen* Offenbar find nicht fo- 
Vohl factio und folicitudo , als vielmehr inimicorum 
{actio und patriae folicitudo^ einander cntgögqiigc- 
tetzt. — S. iifi. Hat Hr. K. das bekannte Fragment 
des Salluß 3 mare Ponticum dulcius efi^ (juain cetera^ 
-als ob es ein von Prifcian fingirtes Btyfpiel fey, nicht 
durch'denPruck auszeichnen lalFen. Vergl. Donat. 
apud Putfck- p. 1745- Sergius in Donati art.Jec. p. 
Ig/j.!. Cledoniuf p. i894' Confentius p. 2023. Pö/n- 
peius in Donat. p. 155. Mehrere diefer Gramm, ge- 
ben diefs Beyfpiel beßimmt als ein dem Sallull gchö« 
riges Fragment »n. , 

S. 113. Warum Hr. K. in der Homerifchen 
Stelle Odyff^ I, 162 bey Pflfc gefchrieben willen 
will* 'l^cL'iyi^ 5* iSoiarOt für: 'ISciK^vSs iSoiarOi hie- 
von läfst fich kein Grund denken. Er felbft hat kei- 
nen angeführt. Die Handfchriften felbft verwerfen 
die unzuläflige Elifion. " ' 

S. 114. Treffliche Lesart des Prifcian f not\ tarn 
in bellis necjue in proeliis aus Clc pro rege Peiot, 3, 
Ebenfo S. i»6 der Coniunctiv pojjint in Cid ad Herenn. 
IV 17» WO auch die beßeii Handfchriften des Cicero 
fo ' darbieten. — . S. ii8- Plaut. Bncchid. V, fi , 30. 
MU Unrecht beargwöhnt Hr. /f. den Prifcian; ^^Hic 
quoaue locus ar^umento effe potefi^ Prijcianum locos 
teterum fcriptorum^ inprimis Comicorumy . parum dili" 


genter referre , ita ut plura , tjuae ni" fententlam ipfius 
conßrmandam nihil facere viderentur , omittere *fpn du» 
iitaret.^* Denn gerade diefe Stelle ift weder richti- 
ger, noch voUüÄndiger beym Plautus vorhanden. 
Das beym Plautus ßehende ulteridrem giebt keinen 
Sinn, dahingegen das iVi/cia«iyc/ie veteriorem lapide 
einen ausgefachten und k^mifcben Sinn darbiptet. — 
Ebenfo wenig ift die S. 119 folgende Stelle aus dem 
TJlpian e^n Beyfpiel- Jen er Nachläfligkeit des Prifcian. 
Per hefte Codex lieft , wie Hr. K. bemerkt , Cebenfo 
die Mailänder Ausgabe): ut Vlpianus libro XXL ut aJL 
f dictum, piefs Mt vor ad ed. ift nichts, als die Zahl 
VI, welche zur obigen hinzukommeud ^war XXI.VI 
unrichtig bilden vrtirde, aber den Beweis giebt» dafs 
prifcian richtig citirt hat^ und nur di,e Abfchreir 
her die Zahl verdarben # welche, wie Hr* H. zeigte 
und Putfeh fchon drucken liefs, XLVI beifsea mnfs« 
Wie viel aber von der folgenden Verunftaltung najce^ 
retfir^ für ri^ajcifpe'retur, auf des Frifcian Rechnung 
komme, lä(st fich um fo w^eniger auämittela, als 
es hier leicht war , beym Abfchreiben zu fehlen«. 

S. 120. Hr. K. hatUnreeht, wenn er in dem 
Fragm. des Varro die Lesart einiger Codd. ad coelos, 
die er fehr richtig in den' Text genommen, i» den 
jiddendis, wieäer verwirft.^ Denn beym Nonim S. 94 
babea die heften Codd» fingulae extumat exitum ad 
coelos habent. Ob S. 1-96 to^iis oder tadillis zu lefen 
fey, ift fchwer zu entfcheiden. Wenn bey Prifcian 
die Mehrzahl der Codd. tut todinis iCt: fo ift hinge» 
gen Fefius oftenbaj für todilUs^ was fich auch als Di- 
ininutivform des Adjektivs emphehlt, und der koVni- 
fchen Sprache des Plautus zukonamt. — 

S. 131. Hier widerfährt dem Prifcian Unrecht. 
Cuius (error is) Tagt Hr. /f., non. unus 4ocus reumfacit^ 
' ita ut iure meritoque a fcriptorum ,' auos alLeguvit^ Edi» 
toribus graviffime obiurgatus effe' vüeatur. Warum 
meint Hr. if. , werde Pri/cmw mit Recht gefcholten? 
. Weil in den Codd., welch&Hr./T. verglich, das finn- 
lofe emittoiixx das allein richtige emito ftand. Aber 
diefes emito haben nicht nur. eine Anzahl der vom 
Hn. K. verglichenen Ausgaben^ fondern auch die 
Mailänder V. 1503« Hiezukommt, dafs man auf 
Schreibfehler der Art alle Augenblicke felbft in den 
beßeii Codd. ßöfst, was dem Herausg. gewifs nicht un- 
bekannt war. Hat doch felbft der Ernefiifche Text 
des Plautus an diefer Stelle durch einen Druckfeh- 
ler emitto. 

iDIe Fortfetzüng folgt im näcf^ßen SiäckeO . 


KLEINES 

EaBVUüNOSscHiiirTiif. Stuttgart i mit ^ Steinkopf fchen 
ficliriflcn: Erinnerurfg an die ßttVche WirhfämkeU der 
ZprPtnifftenliörtigin Ratharina von IVürtemberg, EineRedd 
von C.L. Roth. 1821. 40 S, gr. 8. C4 gr.) 

Eine ]\cäe voll liefen und Jjeiligen Ernites, dem edlen, 

ßinfiltlichcn Gegenftande cingemeffen, den ße behandeln will, 

ind von allem Fremdartigen Irey . Sie ftellt nicht blöü die etha- 

1 nen Tugenden und die Verdienfte der Königin in einfachen 

Worten dar^ ße übergeht keinen der kleinßeniügc, wodurch 

r feTuacnden in ihr rechtes Li cht gefclzt werden: fonderu 

p®r. u^liins auch in das innerße Heiliglhnni.des Geniüthes 

Mhll ein aus welchem fie entfpran^en, und wonach der fitl- 

f he Wcrth derfclben nur allein nohtig beurtheilt werden 


C H K I F T E N. 

. kann. Ein grofses Bild /ittli eher Kraft und fittlicherWirkfam- 
keit iteht hier vor uns^das aber ^anz betrachtet feyn,und wovon 
kein einzelner Theil fich vorzeigen lafl^n will. Hie und da ifi 
die Redft etwas dunkeler, als fie fey n Tollte, ^z. B.S. 7: „Ohne 
Z/vveifel gebührt bey jeder Tugend das huchile Lob dem 
fchwer/ien Entfchlnlle, der fchw^crilcn Ausfahrung guter Vor- 
Patze." Auch kann Rec. der Behauptung S. 35 nicht Deypfltch- 
ten : ^ydafs in demfelben Au^enblickei m welphem die )edexn 
Outen erreichbare Stufe erlhegcn^ oder dje Seele durch ^eyen 
Avffc^wung ans Licht der ewigen Wahrheit getreten iß, die 
Schale unferer leiblichen Umhiillung zerfprin|fe.** Wäre die- 
fips wahr: fo müfstc jedes eifrige Streben nach Tugend und 
Wahrheit^eine Art von Selbümord feyn« ^/«^ . 
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L£ipssia, in der Weitem annifcfaen Buchhandlung: 
Prifciani Caefarienfis Grammatici oyera, Ad ve^ 
tußinimornni codicum nunc primum collatorum 
. £dem recenfuit, emaculavit» lectionum varieta- 
tem notavit'et indicea locupIetilQmos adjecit 
Augußus Kr etil n^ f. w. 
iFcnrtfUxung der im vorigen Stück obgtbrochenen Rec^rifionO 

ö." 156, Hr. K, irrt, wenn er glaubt, die Stel- 
le auB des Plaut. CurT:. 1,3« 3 müITe mit Weg- 
lailung der Partikel ne-gelefen werden : ijuae kic agu 
.muS'^perfpiciet. Unmöglich konnte Prifcianlo ci- 
tiren, denn er führt die Stelle eben dcfshalb vveitläuf- 
/iig und vollßändig an, um einen vollQändigen Sinn 
SU geben. Defshalb mufs nach Andeutung der beßen 
.Handfcbr. und Aufgaben bey Prijcian und Piautus 
gelefen werden : 

IVe, quae hie agimus^ herus perjpiciatfieriy meaPlaneßum, 
-Matte i fuffundam a^uulam» 

« 

'Vielleicht dürfte im Context des Plautui perclpiat 
.vorzuziehen feyn. Das Futurum ptfr/)7iVitft abermufs- 
te freylTch von den Abfchreibem eingefälfcht werden, 
fobald einmal die PartikjBrn« von dem vorhergehen- 
den Namän Curculione abforbirt, oder, wie zwey 
Cod4' haben, ne (fuae in netjue verändert worden war, 
S. 1/4.3, Hier Coli Prijcian in der Stelle aus Cic, 
' Verr, I gefchrieben haben ; (fuare fignißcat Glabrionis. 
Ea m.ui» aber heifsen: tjuare fi (fiahrioniu Dem 
Gramihatiker ,darf defswcffen noch kein Vorwurf 
gemacht werden, weil alle Handfchriften das finn- 
lofe ßgnißcat haben. -Hr. K. hat nberfehen, 
dafs in einem feiner Codd. tjuare figgUbrionis 
fleht, ein häufig; in Handfchriften vorkommender 
Fehler, der hier durch den über dem erßen g befind- 
lichen Strich wieder verbeffert worden iß. Hier ift 
zugleich die Quelle des Irrthums. Denn dieAbfchrei- 
her hielten fig für eine Abbr. von fignißcai, 

' S. 159. Sehr dankenswerth iß es, dafs Hr. H. 
das Fragment aus dem Alpheus Avitus^ welches nur* 
zwey Co^d. hatten , wenigßens in den Noten aufbe- 
wahrt, wenn auch nicht in den Text genom-. 
xnen hat, wohin es vielleihht aus einer anderen 
S'telle de^ Prijcian oder aus einem anderen Gramma- 
tiher durch die Abfchreiber gekommen iß. Das Frag- 
ment felbß müfs fo gelefen werden: 

Marjte ß fanguts Curis, 

S.tbina fi caerfes placet, 

In- me , oro ,. convertns mimut, 

J. A. L. Z. 182«. Vierter Sand. 


" Im Cod. ßeht fedes für caedes. Ea iß zu bemerken« 
dafs diefes Fragment fonß woher nicht bekannt 
worden iß^ 

S. 17/f. Es fcheint doch, als ob in dem Bruchff. 
aus Tragus die gewöhnliche Lesart, welche auch be^ 
Putfeh fich vorfindet, die richtige fey; • nur müfste 
gelefen werden: Papitio propter mortem ßamineaefla^ 
minio ahiit. Papitio legte die Stelle des Flamen nieder^ 
wegen 4es -Todes der Flaminea (feines Weibes). VergU 
Gtiliut 10, 15. Vxorem fi amifit ^ flaminio decedit* -1- 
S. 178 ^at der .Hr. H, in dem Citat aus Ter. Phiorm. 
I, 4v 1 ^^6 allein richtige Lesart repereris, welche 
einige Edd. und einer der beßen Codd. anführt, nicht 
anfgenommen. Man berichtige hieraus und aus dem. 
fchon Angeführten des Hn. K. ü rth eile über Prj/cianf 
Nachläffigkeit im Citiren. — S. 195 iß ohne Grund 
verbeffert worden Noviusjn Signa rio. Es wird wohl 
'M^ Lesart der meißen Handfchriften in Lignäria bef- 
l^b ehalten fevn. 

S. S09. Sehr glüökheh war Hr. K., dafs er nach 
Fodernng der Handfchriften ßatt: ä calculis^^ ab actis 
aufgenommen a calicHÜs (pincema) und a hatis {dispen* 
Jiitor annonae). Die Scholien, welche die hier gege- 
benen Erklärungen haben, zeigen, dafs diefe Namen 
die Titel öffentlicher Ämter am byzantinifchen Hofe 
waren. Man vcrgl. Du Gange f.his vocibus» . 

S. 214. Die Stelle aus Catull citiren alle Codd. 
Celtiberofae CeltibeAae ßli; wofür die Ausgaben dea 
Catull Cunicuhfäe. Schon längß hat VoJJiut in der 
Art. Gramm, verbeffert: Celtis perojae. Hier alfo 
w^ieder ein Beweis von Prijcians Genauigkeit im Ci- 
tireA. — - S. 223 hat Hr. K. ohne hinlänglicheB 
Grund eine.Stelle aus dem Plautus^ welche aus zvfey 
Verfen beßeht, bis auf drey Worte abgekürzt , da 
doch nur ein einsiger Codex diefe Kürze begünßigte. 
— - S. 225 iß richtig and mit Scharffinn Novius ver- 
beffert. -Nicht eher, als bis die einzelnen Fragmm. 
der beiden Dichter Novius und Naevius auf folche 
W^eife nach Handfchriften gcfondert find, wird man 
erfahren, was jedem befonders gehört. «—8^027. 
Quam mare eß olim» Hr. 7i. hat , durch Überein« 
Itimmung der Codd. genöthigt, die richtige Stellung 
der Worte: tfuam mare olim efi in der Flautinifchen 
Stelle Föff«. II, 2 in den Text genommen. — Eben- 
daf- Hermann halte S. 627 der Metrik behauptet, dafa 
Prifcian des Wörtchen ait nicht in die angeführte 
Stelle eines Autors hineinfetze, wie S. 634 Putfck. 
fteht : Livius Andronicus Odyjfea : carnis^ ait^ vinuTi^ 
ue^ tfüod libabant, anclabatur. Dagegen fnhrt 

' «. K. drey Stellen an, wc(^ ait dennoch £» fidiesi 
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foll. An diefen Stellen Ae)xt aber ait nie völlig fo, 
ivie hier, fondern immer in einer folcben Verbin- 
dung, dab der Qnrhim. nicbt leicht anders hätte Ta- 
gen können. Z/3^ Cicero pro Cluentio^ <fuum de ejus 
matre loqueretur^ alt: Cujus cet.' Oder: I, S. 49^« 
Ouamvis Aemilius Macer in fexto decima: Annalium .- 
^mnium nofirum neglegerit auctoritatem^ pro neglexerit^ 
Alt. Die dritte, yro intiuit fteht^ pafst darum nichts , 
weil diefes Wort dem Gebrauche nach von ait ganx 
Terfchieden, ift. Alle dieCe Stellen find von ganz an- 
derer Befcha£Fenheit, als die von Hermann angefoch- 
tene * und beweif en alfo nichts. 

S. 831. Nach unterer Meinung hat Hr. K. 
Recht, wenn erleu£net, Pri/cm/i habe lo^ gefchrie- 
hen. Glaublicher ift jedoch t dafa Prifcian lone ge* 
fchrieben, ala dafs er griechifch 'lo! citirt habe, fonft 
würd^^i die •faelFeren Handfchriften ,'wie anderrwo, 
diefen Namen auch mit griechifchen Buchftaben dar- 
bieten. — S. 2$2 verfiäiert Hr. £., in dier aus Lu- 
crez VI, 877 angeführten Stelle hütten ßlmmtliche 
Codd. 'eine Menge verdorbener Lesarten ; allein die 
Handfchr. » welche derfelbe unter dem Nam^n Coi. 
Heidelb. auiTührt, lieft richtig: 

Propterea fit uti, quae.femina cunque habet tgnis 
Demittat, qua faepe gelum^ quod continet in fe 
MittiU 

Nur mag bemerkt werden, dafs nach einem fo oft 
vorkommendem Irrthume utitjue für utij quae^ w ^ 
von fpäterer Hand über der Zeile (/ua in quia verfälfent 
" Worden. Aber tfua ift richtig« und fo mufs auch für 
quafi in den Lucrezifchen Text gefetzt werden. — • 
S. 246 können wir der Hermännifchen VerbelTerung 
tinfi^ren Bejfall flicht verfagen, da fie wirklich die. 
Buchfia^enzüge des Codd. getreu wiedergiebt. Das 
iinnlofe : litteris dddivalis <juod ift trefflich in : ad uU 
€eris cliva^ eis (juod umgeßaltet. Nur wäre auf jedeü 
Fall richtiger , zu fchreiben : uheris ad cliva , eis 
€fuod., Diefe Stellung- verlangt %icht nur die verdor- 
bene Lesart addivalis , fondern auch die Genauigkeit 
des Ausdruckes , nach welcher ulceris als der Haupt- 
begriff voranfteht. -— S. 065» Sic Sophron Parenon 
pro Farenos dixit, Hr. K. hat in den Addendis felbft- 

fefehen, dafs er hier feiner Regel, die er fich in Hin- . 
cht auf getreuen Abdruck der Lesarten aus* den he- 
ften Handfchriften vorfchrieb^ untreu geworden« 
Er vcrbeffert dort: Sic Sophron ira^* {jgwvait non irap* 
ijowai dixit. Wenn er nur hier nicht jjf^^cuvai für^ eine 
mögliche Form gehalten hätte! So hat gewifs kein 
Dialekt gefprochen. Daher mufste ohne Bedenken 
nach Anleitung des Dresdner Cod. gelefen werden: 
»ap* jjpcoviffi, non irap i^^üi dixit. — S. 27^ bat Hr. 
K. richtig das Wort ferri ausgelaifen, welches auch 
'beym Novius nicht fteht , aus dem das- Fragment ent- 
lehnt ift. — * S. QQo hat Hr. K. richtig in Plaut. Poeiu 
I • 3 * 34 Sphingi ^gefetzt , da die früheren Ausgaben 
alle Spingis hatten. ^^ S. iigi hätte in der Stelle 
des Lucrez die Lesart der heften Codd. Li^uit aufge* 
nommen werden foUen. Hier ift Hr. K. feinem Grund- 
lalze untreu geworden« Bey Lucrez fteht linauit ; ' 
4UU abef Hat em einsigerCodoi^ b^ Bn^Krehl, Und 


dennoch ift linauit in den Prifcian gekoinilieii. Gleich 
darauf hätte vielleicht die Lesart der belferen Hand« 
fchriften und Ausgaben contactos dem im Lucrezi* 
fchen Texte befindlichen concoctos für den Prifcian 
vorgezogen werden folMn* 

S. 286« ^^- ^' zeiht den Prifcian hier wieder der 
Nachlälligkeit. Wir find anderer Meinung. In der 
Stelle aus de. pra Cluent. 34 lieft Prifcian : non f/uod^ 
Uli aut exlegem ejfe Sullqm arbitrantur. Im Cicero 
fteht: non cjuo Uli — • putarent Beachtet man die Va* 
rianten, fo wird wahrfcheinlich, dafa Prifcian lefen 
wollte : non quod tili -^ arbitrarentur. Und fo bejm 
Cicero zu lelen , empfiehlt fich aus mehr als einem 
Grunde. Denn das beym Cic. die beid'en Hälften 
der Periode fchliefsende , höchft auffallige, putarent 
(non quo ^»'putarent 9 fed quod — * non putarent^ ift 
doch* gewiCs fchon wegen dea unangenelimen Gleich- 
klangea unrichtig. Fügt man nun noch hinzu , dafa 
im erften Gliede des Satzes das .Wort arbitrarentur 
dort wegen feinet von putarent verfchiedenen eigen* 
thümlichen Bedeutung gerade am rechten Orte fteht: 
fo bleibt kein Zweifel übrig. ^- S. 30$. Plaut. Trin. 
III, 2, 30. Die gewöhnliche Stellung ift falfch ; Friß- 
Jcian hat die richtige, «- Hermann und B^the belfer- 
ten willkürlich. Man vei^leiche hinge über den Hia* 
tus in den Plauiinifchen Verfen S, fl6. ■— S. 326. Hier 
befinden fich einige Fragmente, welche durch gegen« 
wMrtige Ausgabe bedeutend gewonnen haben« Z.JB« 
lampadam in Plautus Cafina für das gewöhnliche 
lampadem^ und tene hanc fioit tene jam^ und mehrere. 
^— S. 332. Dafs dasBruchftück aus dem LuciZtMinoch 
nicht ganz hergeftellt fej.zeieen die abweichendenLes- 
arten der Codd. Zwej der heften haben ol^oirund oleum: 
daher ift wohl zu lefen •* ci^itn^ßis oleum Cafinasf hier 
zel^t fich fogleich der Anfang eines Hexameters. 

S. 368-- £in weites Feld der Unterfuchung eroff« 
net fich für den, welcher die Unzahl der von hier 
an erwähnten lateinifchen Schriftfteller , die uns oft 
kaum dem Namen nach bekannt find, und deren Na- 
men hier nach Foderung übereinfiimmender Hand- 
fchriften oft verändert erfcheinen, oder nach den 
unten in den Analfcti^ und Beti-actandis aufgeftellten 
Varianten und Gründen verbelTert ^efchrieben wer- 
den müifen, unzweifelhaft zu berichtigen und ge- 
fchichtlich nachzuweifen gedenkt. Und wiewohl 
wir von dem Herausg. eines Schriftftellers allerdinga 
zu verlangen berechtigt find, dafs er, um die Recht- 
fchreibung vorkommender £igenixamen' zu begrün- 
den, jener Forfchung fich unterziehe: fo würde 
es ' doch nicht ganz billig feyn , diefs von dem 
Herausg. ;des PriGßian zu verlangen , der nichts 
Anderes, als einen nach den Handfcnriften berichtig- 
ten Text geben wollte, und Unterfuchungeh, w^^- 
che über die Abwägung der Lesarten hinauslagen, 
als fremd und' aufser, feinem Kreife betrachtete. £r 
glaubte , und wir Aimmen mit ihm üh.erein , hierin 
genug Mühe über ficlv genommen zu haben^ wenn 
er zu hiftorifchen und grammatifchen Forfchungen 
geläaterten Stoff zufammenfühjrte. Auch diefe Ar- 
beit wüTm vii^ itan Danki und die UnwtbchxUcIir 
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eit diefer Autgatie ftir den Forfcher der lateimrehen 
pracfae und ihrer Gerchiehte geht berondera ana der 
uf diefen vnd folgenden Seiten befindlichen reichen 
ariahtenfammlung hervor. Wir geben swe^ Bey- 
»iele. Der Dichter Gfu MattmSf welcher fchon 
. sQi vorkommt 9 ift, mit dem hier befindliehen Gn, 
^attüius. WO die Codd^swifchen MalUuSt Manlius 
n<i^ MatMui fchwanken, ohne Zweifel derfelbe« 
lan vergleiche nur die Sndiees zum Varr<^ , Gelliüs^ 
nd Nonius, Vom Gellins wird die Iliaa deffelben aua^ 
rücklich genannt, von Farro hingeeen werden Hexa« 
leter von ihm angeführt, die wahrl^heinlich aus die- 
3m Gedichte entlehnt find, Prifcian tiüxt diefe Iliaa 
nter dem-Namen Matilius, Aber nicht bloCi bey dejr 
liaa ; »fondern auch b'ey den Mimijamben variirea 
ie Codd: zwifchen Marcius^ MacciuSy MatiUius^ 
Manlius, Mallius. Die befleren haben überall Matiui 
der Mattius. Überall fteht ein und c^rfelbe Vorna- 
ae; Gn» Aua diefen Gründen Ccbeint es uns ge- 
vifs zu feyn, dafs der Dichter der Mimijam- 
len Matius derfelbe fej, welcher jepe Ili^a gedichtet. 
Ungegeh ift der weiter unten S. 56$ vorkommende • 
If. Ct^lius von dem' M, Cato^ obgleich eine und 
ßefelbe Stelle von beiden cstirt wird ; verfchieden. 
3ort nämlick S. 566 heifat es : M. Caelius de veßitH 
t vehiculis : Nam periniurium fiet^ cum mihi oh eos ma* ' 
•ei etc. Dagegen wird diefelbe Stelle S. 243 und 
». 276 fo eingeführt: Cato m cenfura de vefiitu et 
jehiculis: Nam -periniurium fiel etc. M. Caelius ift der 
^efchichtfchreiber; welcher eine Rede des Cato Ceti' 
orinus in.extenfo anführt,, und feiner Gefchichte ein- 
rerleibt hat» welche ein authentifches Actenßück 
eyn kann» wefshalb fieauch, und mit Recht» un* 
er dem Namen Cato citirt wird. 

S* 373< In der Stelle aus Liv. XXXIX halten wir 
rihunum plehei für eine fehr finnreiche Verbeiferung. 
>te Abfchreiber, welche fahen, dafs Prifcian das 
NoTtfiipulari paflivifeh erklart wilfen wollte» glaub- 
en dazu einen Ablativ ndtbig zu haben » da fie cü/t^ 
uli irato für den Dativ hielten. Sie fchrieben alfo 
nfiatt trihunum pL fo: tri^uno m. pi, und wollten alfo 
las M, nach dem Worte tri^^o für den Namen Marcus 
;ehal ten wilTen, welches Einige durch die Gloffe nomen^ 
mdere durch die Autffchreibung des Namena Mareus^ 
nzeißten. Aber Prifcian mufs confuli iraio für den 
iblatfv» oder Dativ mit Ablativbe^deutung gehalten 
laben ; ton& hatte er ßipulari nicht als ein Pafliv an- 
eben können. 'Das bey Livius richtig adßipulari 
ribunun^ gelefen wird, leidet keinen Zweifel« 

S. 377« Wenn Hn. H. in dem Bruchftücke des 
lifiorikers Claudius für das gewöbnliche/ervar« nach 
emZeugnilFe der Codd. fevire lieft, fo war er nur vor« 
chtig. Wenn er aber in den Analectis et Retractan* 
is die Lesart des einen Cod. fecure als völlig befrie- 
igend und den Knoten löfend vorzieht : fo können 
eir ihm nicht bejfiimmen* Wie .wären wohl die 
ibrchreiber darauf gerat^en, das bekannte fecure ver- 
auf eben zu wollen ? Und wenn er, wie in der Note 
;efagt wird, fevire fAr faviars (denn fo foll nach den 

inat ttBjstr^ iUler ß«tt/avir# g<leCm w«rd0^ E^^^K 


glaubte, fo konnte doch unm&gUcli fevire ^ diefen 
monftrum verhi^ im Texte ftehen bleiben. ^ Es ift kein. 
Zweifel» i^ü faviare aufzunehmen» was derZufam^ 
menhang unwiderleglich darthut : Comprehenfara 
fuos i/uisouie, fuaviare\ umplexare. Die Abfchreibert 
welche faviare für fuviare nichtVerßanden » fchrie» 
ben Anfangs faevire j hernach fervire 9 nach bekanteir 
Schreibart des Diphthongs ae^ woraus natürlich fer^ 
ifire ward. Secure ift der Irrthum eines VerbeiTererf. 
Die Stelle des 'Nonius, den Hr, /f. citirt» fpricht un* 
wideiiegUcli für javiare. 

S. 402« Zufammenhang und Tendenz der gram« 
m^tifchen^ Vorfchrift» welche Prijcian giebt» zeigt 
klar» dafs in .dem Fragm. aus Livius Odyff, gelefen 
werden müIFe: mandidiffet. D.a nun zwey Hand« 
fchriften mandidiffet darbieten» fo durfte im Texte 
nicht mandzffet ftehen bleiben. — S. 4o7« In der 
Stelle aus Firg. Jen. I, 234 hat Hr. /f. die Präpofi« 
tion a ausgefchloHen , fo dafs gelefen wird: revocato 
Janguine Teuerig und zwar nur nach dem Vorgänge' 
einer einzigen Handfchr. £r. meint, die gewöhnli- 
che Lesart revocato a Janguine fey doch gar zu un* 
poetifch, als dafs fie länger beibehalten werden könn- 
te. ' Wir wollen hier nicht erwähnen, wie Hr. K^ 
feinen Grundfätzen untreu wird, indem er gegen die 
ZeugnilTe der belferen Codd. verfährt. Aber Tirgil 
würde fich wundern , dafs man die cewifs abficht-» 
lieh gemiedene gemeine. Form der Ablat» ahfoL füx 
die poetifcke hält. 

8. 8^0 und 454 geben Beweife von PrifdansTrene ^ 
im Citiren. Dort ift nach den beßen Handfchriften 
und dem Zufammenhang die Lesart volimus aus CiCm 
de Nat. Deor. II, 32 feft^eftellt. Prifcian hält diefee 
volimus für den Conjunctiv. £s ift aber die weniger 
bekannte Form des Indicativs für volumus , welchea 
fich jetzt in der angef» Stelle in den Ausgaben des 
Cic. befindet. •— Aber S. 454 b^^ Prifcian fogar daa 
finnlofe ahßit^ welches in einigen verdorbenen Hand- 
fchriften des Ovid auch jet^t noch za finden ift, für 
eine brauchbare Lesart gehalten. •— . S. 4^* Mufs 
es in dem Bruchftücke aus Lucilius heifsen : fervetad 
attnum, als Futurum , welches der Sinn verlangt. '-— 
S. 505. In dem Fragmente aus dem Pomponius n«« 
f ue molis molui netfue pilis pinfui haben für pilis zwey 
der be^en Codd. patntis* - In dem einen befindet fich 
die GloIIe: palatum inßrumentunii unde tundehantur 
frumenta in pila, DocE kennt diefs InAruxifent Nie- 
mand. Diefelbe Stelle führt Diomodes an 1 , p. 370, 
wo die Lesart zwifcheu' palatix und palmis fchwankt, 
und Putjch palatis vorgezogen hat. Auch uns fcheint 
palatis dfas Richtigere zu feyn, ohne dafs wir nähere 
Auskunft über dae Wort geben könnten. Vielleicht 
ift palatum von palus gebildet, wie novellatum vof^ 
novellus (ager).^ ^* S. 506. Die Stelle aus Caton, Origg. 
ift mit Olück verbeüert. Nur Jind wir der Meinung» 
dafs überall gefchrieben Verden müHe Tiburte £üt 
Tiburti, •— S. S5S' Die Stelle aus Ciceros Buche de 
oratore ift heutzutage in demfelben nicht zu finden. 
Die. von Hn«.ür. in den AnaL et A#tr. damit vergli- 
chene Ortji^ 45 iß A> «bw^ichepd $ dafs fie die von 
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Prifcian citirte tiicbt reyh kttfn. Überbati^t will ui» 
dtinken, der Aasdhick fcy gar nicht Ciceroniroh, 
wefsfaalb wir glauben , es £ey die Stelle de« glcicb 
vorher atiffeführtcn Piinirchen Buebe« «T« ftrmone 
dubio j wefche dort fehlt, hier nach Aem Namen Ci* 
cero eitigef ehaltet W^orden, 'dagegen aber die Cicc- 
Tonifche Stelle verloren gegangen. 

Gröfser faft ift der Gewinn« welcher für die 
beiden letzten Bücher des grofsen Prifcianitchen Wer- 
l<e8, de confiructione f welche wegen der vielen Stel- 
len aus griecbirchei[i,Schrift(lellern noch am Meifteti 
im Argen ligen, durch gegen^v-Urtige Bearbeitung 
erwadhfen ift. Viele diefer Citate, welche entwe- 
der noch gar nicht vorhanden waren, oder durch- 
aus nur Unfinn und monfira verhorum enthielten, oder 
nur aus einigen unverftändlichen Buchßaben beftan- 
den, ßnd nun vpllftändig aus einigen Handrcbrif- 
tcn und der %s^eyttn Afcenfiana eruirt: fo dafs einem 
nachmaligen Bearbeiter nur vircnig zu thun übri-g 
bleiben dürfte. Zuweilen hat Hr. Hermann, von Hn. K» 
angegangen, die Hieroglfphen der griecbifcheti 
Schriftzüge der Codd: gedeutet» wofür wfr Hn. 
li. vielen Daiik wiffen. Dafiey hat dief^r nicht un- 
terlalTen/ diefe Schriftzü^e jedesmal genau in den 
Noten anzugeben, was die Ausgabe für den üe be- 
nutzenden Kritiker etft brauchbar macht. 

Tom. II. p. 91. Hier wurde in den vorigen Aue- 
gaben eine Stelle dcB Arifiophanes citirt, welche in 
der einzigen Afcenfiana den Handfchriften getreu 
copirt zu feyn fchien, da'fie dort mit einigen un- 
verftändlichen Worten endigte. Jetzt find daraus zwey 
Citate geworden ; Arifiophanes iv Bo3j5oi9 und Kpari- 
VQS iv ÜsfjidoBi. Hier ift alfo ein Fragment de« Ko- 
mikers Kratin (fem Untergänge entriffen worden. 
Beide Stellen' find von ßermann fo hergeftellt, dafa 
fie keiner weiteren Hülfe zu bedürfen fcheinen. — 

S. 123. £ine durchgreifende und unbezwcifelte 
Verbe^ferüng hat hier ein Fragment de« Sallufi er- 
halten. Es hiefs fonß: Sallußius in <juinto :^^ Fideo 
in^entia dann cjuaefitum ire proverantem, Diefs giebt 
kaum einen erzwungenen Sinn. Man vergleiche 
nun dTe nach den Angaben der Handfchriften und 
nach dem Sinne des Zufammenbanges hergeftellten 
Worte : Fideo indigentiam dona (juaefitum gratiae pro: 
perantem.^ Diefc Verbefferung ift vollkommen ge- 
•nügend^ man mag die Lesarten der Handfchriften» 
oder die grammatifc^ie Regel betrachten, zu wel- 
cher Prifcian diefe Stelle als Beyfpie! citirt. Der 
grlechifchc Fetzen, welchen einige Handfchriften 
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ankleben, ift der Heft einer «griecfaifcheii OroiT«» die 
mit lischt entfernt 'worden ift. 

8. i8fi* Die hier angeführte Stelle an« dem Ko- 
ittiker P>to hiefs bey Put/cfc alfo: IlAara» ^ Krt> 
ijApüy ^vfXfJLayfia Oürro^ jjf^avre. ' dyuj y&f u. f. w. 
Trefilidi verbelTeft Hr. IL nach dem Cod, Monac^ 
B. nXaTCüV.v; Kav5a(^0ff l^vjjLJjLaj^la' rovrcw jJp^aTC' 
c^cu "yecQ ceU Plato oder Jidntharus in dem Stücke: 
der VVaftenbuBd. Nämlich über den Vf. des Siä« 
cke« £i;/x)ü(a^/a gab es k riti f che Zweifel ; Einige 
fchrieben e« dem Komiker Plato\ Andere dem Hak- 
tharus su» über vv eichen die nöthigen Stel* 
leu au« dem Athenaeus lind den Lexicis iSegnerianis 
bey BeA/L«r .von Hn. K. nachgewiefen werden; Die 
nun folgenden Worte find Stücke von £wey jam- 
bifchen Trim^etern , welche fo abgetkeilt weidea 
müITen : 

' ^yui yv^ vfMV vuv ^^vui« 

Mit vollem Aecbte hat auch Hr. K. mit Putfck 
da« in den alteren Ausgaben hier folgende Bejfpiel 
aus de«. Ariftophanes Plutu« ausgelallen, welches 
von den früheren Herausgebern an» Mangel oder 
Unleferlichkeit des ächten Beyfpieles, wie diefs im 
Prifcian ('o hänfig gefchehen, eingefchWirzt wor- 
den war. 

S. 19a. Eine Beftätigung der^Angabe, dafs Ae^ 
fchineSf der Sokratiker, einen Dialog mit der Ober- 
fchrift Telaugei hinierlaffen habe. In den früheren 
Ausgaben wurde der falfch gefchriebene Nan^e (Tif- 
Xdvysi f al« nömen proprium Tifkavyst). zu den Worten 
des Fragments gezogen. Die Verb eüernng ift un* 
bezweifelt ficher. -r- S. 194. Berichtigung des Titel« 
eines Stückes vom Komiker EupoUs. Man 4aa nlm- 
lieh fonft: Uem irpos^TarTOis c*r. , jetzt: Jd^in irpc?- 
^aXrlot^^ nach^der Afcenfiana und den Giraten die- 
fe« Stückes in den Le»4 Seguer, bey Bekker. Wir 
müIFen jedoch tadeln, daf« Hr. K, hier and in eini- 
gen anderen Stellen die Leearten- de« Cok, Monae. 
nicht angeführt, öder, w^nn die Stellen dort fehl- 
ten» diefs- nicht bemerkt hat» «— S.' an. Wieder eine 
?;ründliche und fiebere VerbelTbrung. Manila« hier 
onft ilXarcuv fcsgi XaytoSt wa« fich al« Verftümme- 
Inng von felbft kund thut. Hr. K, hat, wie e« fcheint; 
aus eigener Vermuthung, verbeffert: Tlkdrmv Tlt^ak» 
yBu Den Titel diefe« Stacke« vom Komiker Plato 
hat Hr. K. weiter unten S. ^48 noch einmal herge- 
Aellt, von welcherStelle wir noch fprechen werden. 
(Der Befchlufs folgt im nachjien Stücke.') 
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Sc ji o N B K .j .V s T E . Berlin, b, Pe t ri : Das Fifch e rmudcJien 0) 
odtr hiciiz- und Ouerzi'ige zu M^affer und tu Lande einer 
Ji . . , . , . rin, Ilomantifrkö» GemiUde von Atlolph von 
Schaffen, 1822- aiöS. ö. (20 gr.J 

Man mufs es dem Vf. Dank wiflen, dafs er in diefem 
Romane feiner §ew^Iinliclien Pafllon, Wolluftfcenen auszu- 
malen , Zaum niid Gebifs angelegt hat; cliwohl es an ver- 
i"n/?Uchcn Srenen nicht ganx fehlt. Die Ge£chichte Deibft, 
welche ominös genug auf dem Berliner Filchmiirkttbeginn^y 
^cugt übrigens von entfchiedcnem Mangel an Phanlalie, iie 


bietet einige Abcnihener, und um diefe pikanter zu machen« 
lind fie an ,die KriegsereignüFe feit 1806 angeknüpft, lo dafs 
logar der ehrliche Hofer in feinen^ Grabe Keine Ruhe hat. 
Das . Hiilfs mittel iA gar zu verbnmcht, und von Juliia 
von yofs — welcher dem Vf. offenbar zum MuAer diente — 
wenfgßens viel geiftreicher, ah hier angewendet, was man bej 
Vergleichung de« vorliegenden Romans mit Imtax, oon Ja- 
loshy^ dem Dragoneroffieier u. a. m.| leichl fincusn wird. 
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RÖMISCHE LITERATUR. 
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LfiiPsiG» in der Waidmannifchen Bachhandlang: 
Prifciani Caejarienßs Grammatici Opera. Ad v€- 
tulnfllmoruin codicum nunc primom cpllato« 
tum, fidem recenfait, emaculavit, lectionam 
TArietatem notaFit et indices locupletülimoa 
adiecit Augufius Hrehl etc« ' 

CBefchlu/s der im vorigen Stäche abgebrochenen Receri/ion,) 

O. fli4*^ Eine gliieUicIie VetbelTerang» wieder« 
um, wie e« fcbeint, nach eigener Vermuthung. 
Die Stelle biefa ehemals:- Thucydides A, naSe^oiMSvot 
Si M(rxv)nf£ iHcrai 5/9 rov 'Hoaiov iSiovro , axo^Jj- 
jis9a bi Bv r*^ aröa, Daa in die Stelle dea Thncydi- 
des eingefehwärzte ahr/vv^j^ bat Hr. K. richtig für 
den Namen Aio^^/v)^ gehalten» and daher mit einer 
höchll glucklichen Änderung Fo gerchri^ben; TAu« 
cydides A. xo^^^ojüisvm Sb >f/9 ri "H^atov iHBtca, bHov- 
TO. Aiaxiwjv BHa$^jABSa ii bv rS ZtoS. Diefe Ver- 
belTerung ift in den Anäam. biniän|lich gerechtfer- 
tigt Mar mülTen wir die Klage wiederholen, dafa 
er uns aach hier keine Lesarten der Codd. , und feyen 
fie auch mit dem Far/cAiTchen Texte tiberein ftim« 
mend gewefen, angegeben. -— S. 223. IVl an las hier 
fonft Folgendes: IUI (Auid): r^v 'kol^Bbvüv i^ir^ 
CSV fiovovou%i uTOCxjojJ^vos lAiraXXa %puaou. Dafür 
haben die Codd.^ auch die VergK, welche Rec. be- 
utst, nichts, als die beiden Worte: Uli ixovovouxi. 
Wie auch jene Stelle bieher gekommen feyn mag, 
üe ift eingef^lfcbt. Prifcian pflegt wirkliche Stellen 
aua Autoren nicht au ciiiren , ohne den Namen des 
jAators hinzaznfiigen. Nor wo er Redensarten and 
ConArnctionsformeln angiebt» bedient er fich jen6r 
allgemeinen Ausdincke Gnuci^ Attici^ oder mit Be* 
sag auf frühere Angaben der Art: iilL Hr. K. hat 
mMo mit Recht nicht angeftanden, die alte Lesart 
JBU tilgen, und jei^e beiden Worte dafür zu fetzen« 
S* a44* I^ic Stelle, welche hier ans Demofike^ 
wies Reden gegen den Euhulides citirt -wird, liefs fich 
fonft hier alu> vergnüglich lefen: AijjxoaJHwjs ir^9 
'BLüßovXiSifV , 'E(po^i(p*f oJ irX«/ouf cva. Zn gefchwei- 
£«n , dafs die Worte oJ wXbIovs Bva in jener ganzen 
Hede nicht vorkommen, was foU das fchöne Work 
*Es(po}XBi(pf) bedenten? Hr. K Hellte nach den Hand- 
Tchriften her: A);/x. irpo^ EuyS« *£(^s(rcr oü ifkBtoxJs t^ 
T^kiXKovra. - Und diefe Stelle befindet fich bejm De* 
aoiorthenea. Die VerbelTernng ift fehr finnreich; maa 
Xehe die Anmm. des Hn« K. nach. Er fand in fei» 
saer Handfcbrift: 01; irAWou^ HA« Das iß oJ irAtiour 
^ X i' €. TftaKOvra. — S. s47* -^^üvig^os Ppauaiv. Sonft 
"ysTikr hier ergötzlich zu lefen 4>püv<^otr y^daw. Wenn 
aiber Hr. K. nach einem Citat im Lex. Seguer. ed. 
er I, IK447 gelefen haben will 4'«faHg«T);ff Cpau* 
/• ^. JL» JZ. %d^B. Vierter ßMd. 


c/v» fo können wir ihm nicht beyftfmmen, da ea 
wohl möglich ift, dafs beide Komiker Ein Stupfc 
unter jenem Titel fchrieben, wSe tkicja 3em Z'eug- 
hifs des Donat die be.iden Komiker P/ii7emoM und 
Menander jeder eine Komödie unter dem Titel: 0y;- 
fsav^S hinterlalTen hatten. Der nan folgende Vera 
wird fo gefohrieben werden müHeq: 

S. 2\f. Wir ftimmen Hn. K. röllig be^, wenn 
er gegen das deutliche Zeugnifs des Cod. Monac. in 
der Stelle des Thucyd.^ die er zuerft eruirt hat, nach 
der vom Prifcian detitlich angegebenen Vorfchrift 
wQOsiSofjJvov9 lieft, wie in den Ausgaben des Thucj'd. 
fteht. Was der Cod. Monac. darbietet: ?rpO£i$0a<v, 
kann durchaus nicht von P^rifcian herrühi^en. — Bey 
Putjch ftand hier ein vollftändicer Unfinn. -— Noch 
ficherer ift die Stelle des Demofthenes auf -derfelben 
Seite hergeftellt, wo fonft zu lefen war: AifixodSi- 
rnfS üirif K,r}jai(poSvros' aau) ic^omusvos iaffm ifq^oo^» 
fxsvos* Hier ,zeigt Hr. K. fehr richtig , dafs Pufjch, 
ungewifs, durch welchen Zufall« die verdorbenen 
Lesarten zweyer HaiAifchriften verbunden habe. Er 
M^ft nach dem Cod. Monac. & iyci Tpoopa5/.t$vo^, wie 
bey Demofthenes auch zu finden ift. 

S. 24.8- Hier eine der wenigen Stellen, welche 
iloch der belfernden Hand eines künftigen Heraus- 
gebers bedürfen. Bey Putfeh las man alfo : fiXarcuv* 
irrpi ir«(T>;if dAXsjy ouv fom' dviqBtag icoXkSi tedvrwv 
'KgoiypvTs^. Zuerft wird unbezweifelt richtig nach 
den Andeutungen der Handfcbrift hergeftellt: IlXa- 
rwv TlBfiaX^sis worüber man vergleiche, was oben 
bey S. 211' bemerkt worden. Die nun folgenden 
Verfe find nath einer Vermuthung Lindemauns nach 
deh Schriftzügen des Cod. fo gegeben: *AAX' ijrtüjV" 
TBS OüK avipBiw^ fToXk^ TavTwv TqoiypvTES^ Diefe 
Vermuthung hat den fieyfall des Rec. fchon defswe- 
gen nicht, weil die Tranfitivform ijrracu bey ilteren. 
Scfariftftellern onerweialich ift. Vielleicht^ ift zu 
lefen : 

HokXj imvrtvv ir^oc;^ovr8f. 

Nach -dem Sinn würde man vergebens fragen , da er 
nie ficher beftimmt werden kann. Die Verfe find 
der Schlafs eines anapäftifchen Syftems mit dem Par-^ 
oemiacuSm 

S. adj. Ein Citat aus des Lyßas Rede gegen den 
Agoratus^ (Welches bisher noch nicht im Prifcian 
zu finden war. Die Stelle heifst bey Putfeh: Sbvq* 
(pcuv icaiisia9 A. Ha\ vuv ri fxiv iv ifio) ofKOi xal 
riiB si iroiw, (r/<7cvff/jiai, a/erfW ad accufativum: Koir 
cio^arou Bvisi^BU)^ Hoi cV BHsivQv d<rw9^f» Diefer 
verAyünfchte Unfinn ift bieir fo gründlich corrigirr, 

dafs nichts mehr na wüpfchen äbrig bldM» indem 
Hhh 
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BQerft did G\ot£e aä accufativum entfernt, dann In der 
Stelle des Xenophon für oinöi naeb Fo^iernn^ ;der 
Hindrtkriften.jiiKcv»^ fuT, alaivos ^vaias ^teizt yror- 
dek»^wo3a^iik denn ein Fragm.. dea^ReSners hvCias. 
erfchfcmt.^' Diefea heirst nach den ' Handfchnhen 
vollftindig fo; Avalas ^ari *^yogaTOv ^EvS^l^sm^ Kat 
ro ys iv c'xctvöv daviS^^. Diefa AHea ift tö unbe« 
aweifelt ricfatig» dafs es «nr Herftelln^g £efer gan- 
sen Stelle keines Jotas mehx bed|ir£ 

S. 264. Die fß. Stelle führen wir an» erdlicb unii 
2u geigen, ,\fie viel Hr. JS. zu ihrer VerhelTe^ang 
gethan, nnc) danni nm tvo möglich die fi^erichtigung^ 
ZVL vollenden, ruifchi Quod fU,ri<fue dicunt ro oixou 
^wi 00t i ro aoVf to €V aoi, ro ffov. Attici*** cK^vfu 
TOUTO XotSo^stv ivifJ-i^ov Saov ngslrrov iariv AJNEFHAI-*^ 
KOS. Hier hat fich Pur/c& lelbft geholfen ; denn e(^ 
ift ganz ficher^ dafs nur wepig d&voa in den Hand-- 
fchriften geftand^. Hr. K. giebt nach den ziem» 
lieh undeatlichen Zügen des Cod. ^ die er febr glück* 
lieh enizifferty Folgendes r Quod pUriiju0 dicunt ri 
ocjov « wi (TOI. l^Ättici] roaovrgv oi^vsyiuVf ociv nal' ro*^ 
aovrov Si^vsynaVf oaov Hgsirrov iaru Sovyeit Hr. K.. 
Nua aber hat der Cod^ Moth, noch folgende Schrift-^ 
zöffe» die Hc. JSl in den Noten anführte Niü^JNE^ 
PtINAIICOC. >Xan vergleiche diete Hieroglyphea 
mit den oben ,au^ der Putfchitchen Auag^be äuge* 
fiihrten*. nnd m^n wird leicht .eingesehen» daf^ 
die letzten Worte gelefen werden niüf en: oaov xgair^ 
rwv iarh avi^g. yvyaMof* 

S. 265. Ans des AefehineS: Dialog Alcihiades^ 
Tutfeh : Xi Si sQaarci dyyjowrwv 7€yovaJ5 srij IIENTE- 
KQKAITH. Hr. if.^ nach den hier nicht undeatlichea 
Schriftzügeh. des Cod. 'O Si' ^Egaoiargaros ycYOva)^ 
tJSy) jrsvrypiovra ci^.. Nichts ifi Weherer iind;gluckli€her, 
»U diefe Verbeüernng. — 5. sSg. Putfeh: JUi &(r^ 
pro TTpotufV dicunt f oMod pauUo ante vel.mox fuiu Gma%, 
ander« die Handlchrift: Uli üiroyuov dicj^nt, . ^ uodL 
paullo, ante cft. Das Wort üiroyuov (frifch von der 
Fanß, dann neulich» kürzlich) war den die Stelle, 
nicht v^rAehendeii Heraueg. unbekannt; üjefetzteil da^ 
fmr, was ihnen ,das WahrrchetnVichlle fchien. — • 
S. üGq. Putfeh h^t in der Siell^ ^xx^Demaßhen^s ir^pk 
&Tk(pmoji das Wort r^.rgtv^ga^icig zxl den fplgeinien»» 
Worten des Giiates g<ezofien^. da es doch offenbar- 
zu dem Titel gebort. Die citirten Worte las maa 
bey Putfeh ohne Sinn: ou h^l rois woiovaiy^ dXvyagiv 
VHA^ ^%^'v <^^^ '^^^^ ^f^V^^^^ doKOiiatv* Di^gegen liet^ 
man jetzt: OJ^i roü %oit^vaiVt a bttj xaqlv pfiSs-.. 
iy^iVf. dlXa rots (^a5H0vc7iv. DieEs ift nicht etwa aus. 
tfinem giedruckteix Deniofthenes» fOndern aas deor 
gliieklicb und fcbärfümiig entziilerten Schrifuügea 
der Handrghzift. ~ ^ ~ . 

^ In den man folgenden kleineren Schriften dea- 
Frifcian^ von denen die Abhandlungen: Über di&^ , 
Zahlzeichen, und über die Münzen oder Gewichte ; über- 
die Verfe des Terenz^ die wichtigßen find, ift Hr. K* ^ 
grörstentheils der in Leiden igiß erfchienenen Ana- . 
g^be von Lindemajin gefolgt. Hier war, zuetß durciv 
jKer7i?annx fcbarffinnige Deutungen» fo weit v,or|;e- 
arbeitet» dafs es nur der Anfnahme des Gewönne* 
»en in den Text bedurfte» Die Zahlzeichen findi 

«Ach. LindemMMs. I«eaaxtea nnd CombinaJtionen bia , 


■u völliger Evidenz berichtigt. Die ^ieehirehen 
Stellen beadrfen vielleicht keiner weiteren Hülfe» 
und find tiberall voUftä^dig ua^voi^ ^llen Fehlem 

SeXäubert» die noch in Linc/em^/iRi^aa^ahe üch fan- 
en. Der Schrift de praeexercitämentis- Rketoriees 
hat Hr; K. das. griechifche Original des Bermogenes, 
zu« welchem Prifdan überCetzt, gegenüber mit ab- 
drucken lallen. £s war zuörft von Heeren in der 
Bibliothek der alten Literatur und Ku^^ ans einem 
Cod. abgedruckt eifchienen,. und Hr, Ä. hat fich 
den Dank feiner Ljsfer verdient, dafs er es hier mit 
den Noten des erften Herausgebers wiederholen lieffl. 
Soviel über den wichtigftea Theil der PrifdanU 
fchen Schriften , welcher in den Citaten und Brnfdi* 
ftücken. der griechifchen nnd römifchen Clafllker 
befteht. Aus dem, was wir bemerkt haben, geht 
,das grofse Verdienft,. welches Hn K., um feinen 
Grammatiker^ und um die den Pri/cia» benutzen- 
den Philologen, fich erworben bat » deutlich her* 
vor. Halte er auch alfo nicht übemU die belferen 
Lesarten in den Text genommen, fo hat er fie dech 
enotirt, wodurch diefe Ausgabe für de« Kritiker 
höchft brauchbar geworden^ ift.^ Alle lat., Gramma- 
tiker mülTen fo behandelt feyn, idie man für die 
Forfcbüng in der Gefchicbte der lat. Sprache nur 
irgend einen Qewinn hoffen darf.. Daher begreifen 
wir nicht» wie Schneider in den Anmm. zu ^nHeU 
lenicis. des Xenophon ^S. «58, über die gegmiwärtige 
Arbeit des Hn. Ä ein fo hartes Urtheil fällen kenn« 
te: utinam manum a fcriptore ahstinerty qtuxm novit 
,erroribus cumulare maluiß'et. Nichts ift ungerechter 
und zugleich unkritifcher, als diefer Au^fpruch. Nnr 
feiten hat Hr. Ä. feine eigenen ConjiBCturen in den 
Text genommen ^ und wo er diels gethan, ift die 
VerbelTerung ganz entfchieden. Sind aifo Dinge in 
4en Text des Prijcian gelcommen ,. welche ein Her- 
ausgebeir der ClaAiker nicht zu benutzen weifs: fo 
kann diefs blofs feine Schuld feyn, nicht die des Her- 
ausgebers des Prijcian^ Was die Stelle aber belonders 
betrifft, auf welche jener fchiedsrichterliche Ans« 
^ruch fich zunächft bezieht : fo . hat Hr. K. blols 
d^rin gefehlt t dala ex dort siieht deutlich; angege- 
hen,, wie die aufgenpmxneBid JLesart, und da» hin- 
zugekommene zweite Citat dunch aufdrückliche 
Zeugniffe detCodd. beftdtigt, od^ vielmehr gefodert 
werde. Dafs diefa aber der Fall ift, gebt tbeila aus 
dfir dazu gehörigen Note hervor, wenn mai^ fie mit 
Aufmerkfamkeit UeA» tbeila bezeugt es Ree. ans fei- 
ne», eigenen Sammlungen« Wenn jener Richter 
noch unter, den. Lebenden w£re,. fo foHte es uns 
nicht fchwer Aillen , bisynah aof iede» Seile feiner 
zahlreichen Ausgaben Beweife zu finden und zu- 
fammenzuftellen , ans denen fich ergebe, dafs man 
jenes utinam ajcriptore manum ahsünere fuam novit 
erroribus cumutare maluißet mit. vollem Hechte bey 
jeder SchneiderUhea Bearbeitung ausrufen könnte. 
Wir können vor der Hand die Verficherong geb^n, 
da(a diefs wenigftenss von den Ausgaben der Xeuo- 
phontifchen^Scbriften ntchftens dargethan werde, 
wefsbalb wie hiear um fo eher davon fcfawei- 
gen können. Indefa, dürfen wir una nur auf 
die Voneden ^u den S'chteidertcheu Ausgaben beru* 


eUf Htf jlirfeliriilitt f trie nnktifHehSckneidfr ih al-* 
en Xeinen Aufgaben yerfabren» nnd geben ihm aKa 
lur Steuer der Wahrheit Teinen* cmgeiechteMr Ans- 
pruch im vollen Mafse ,und mit grorserpr G^rech'- 
lekeit nnd Wahrheit öffentlich inrück. Wirwünfch« 
en iiiehtr« als dah Schneider noch .lebte» damit er 
ti^fe Ungerechtigkeit wieder gnt en machen Ge- 
egenheit hätte ^nnd'da^n gen5thigtwerde!n könnte». 

Wir kehren su nnferer Beurthdlnng zacück, nnd 
leirachten hnr diejenigen Anderungeit dea Textea», 
lie fich anf grammatiTche Lehrpnncte beziehen«: 
Vom» I, p. 40 können \^ir Hni K. ni%ht bejQimmenj! 
!V>enn er J'yffus und fot ftatt des dort fonft gelefenea 
ijtxlv und orcefchtieben wilEen wilU Vielmehr ftim- 
oen die Codi. ^ welche Rec. verglich^ nnd zxuti TheiL 
inch die KtthlitcheA p, dahin ^iberein^ däfs zuiefe^' 
ey: liffju und t)^ welchen die latetuirchen Wörter 
inni nnd^i entrprechen. fy^fx) iß die bekanhte Ab-^ 
LÜrzung Von ^fuav in der Zarammenfetzung, wie 
ijuii^fof ; hl hingegen ift der Nominativ des dritten^ 
Perfonalpronomens^ welchen Buttmann neuerdingS' 
ler Vergeflenbeü entriffeh hat.. Man fehe den eVfien. 
rh. r. ansf. griech. Sprachlehre S. tgo* Damit ver- 
gleiche man Prifcian.Ub. XIII, 8. tom^if p. 568« 563^ 
^0 der Grammatiker den ' Nominativ fl; d. i: 1« 
nehr als einmal ausdrücklich nnd' ünzwerfelha^t 
mgiehl» Das jetzt im Prifciän üb^lrall irorftehencla 
>igamma F ift ein Druckfehler: es foll nach der 
tnsdräcklichen VerbelTernng des Hn. IL die alter« 
hfimliche Form des Spiritns t feyn ; wie üch die* 
elfae in den ))eireren "Codd. des Prifciän deoUich fio- 
tet. Schwieriger ift dÄ8lat«yi» welches dem grie- 
ihifchen 1 entfprechen * föll , . beforfa^rs da^ri/c, in 
ler oben angezeisten Stelle L/XllI, 2 fa'gt^ dafs die' 
!<ateiner einen dem l der Griechen völlig enifpre-' 
:henden Tat. Nominativ Ji nicht hätten. Hier würde 
Ifo der Gramm« mit fich felbft im Widerrpruch ße^, 
len , wenn wir tom, f, p. 40 nacb nnferer oblgea 
Lngabe ftmi-fi fchreiben. . Allein das äarf uns nicbf 
bhalten, fo zu vetbelTemt WeH dergleichen Ab« 
Belebungen von früheren Annahmen m den fpSte^' 
en Bücbern einigemal vörkommebv Und dafs die-' 
Ite lat. Sp^räche wirklich den Nominativ fi kannte,, 
avon gi^b^ das bekannte Wort yirempj». welches 
ucb fireps und ßrevfe gefchrieben wirdv das un- 
erwcrftichSeZeuenils. Die gewöhnliche Erklärung 
nd Ableitung diefes Wortes:' fimilis ref^ipfikift baa- 
tr Unßnn.. Wie kann eine Sache res ipfa^ und doch' 
iots fimilis zugleich feyn? Wir tiehmen daher yi als^ 
na dritte Perfonalpronomen an^ und erklären jeoe ' 
^orte ea res. ipjßf. eam ren^ ipfamy. nach der bekann--' 
rn Analogie von eapje^ eampfe. Man vergleiche den^ 
eßas f.h. V. und die' Erklärer dafelbft. Über den^^ 
ebrauch und die Cafusformeü wird Rec* bej -an» 
^rer Gelegenheit auaführlicher feyn- 

Das Antifigmu des Kaifers Claudius will Rr. H^ 
i den Addendis Tom. JI, p. 510 Jn avTia^xa (von <n- 
7^f aduncus) verwandelt wiflen.. Sonderbar genug, 
iben alte Handfchriften Antifimay Antijfima oder 
niifimma, ke^ne Antifigma^ Hr. K. behauptet^ das 
Tort antifigma könne nicht die Figur ;»c, in weU 
ler alle Haodfchriften übereinftimmeh » bedeuten;.' 


aas Wort mitte mit einem and^ir^nvSrtaulSalit iret^ 
den, da es ofiPenbardtirch Irtthua der Herausgebeip 
In den Text gekommen fsy. Wahr ift es, dafs alle an* 
deren SohfiftAelher, "welche von. diefem granimati 
Zeichen fptechen (z. B. Di'ögen. Laert. III, womit 
man dea ^Caufahonus Noten zu diefer Stelle vergl., 
ferner Ifidor, Etym.l^so)^ demfelben eine asidero 
Bedeutung geben, oiid damit blofs ein umgekehrtes 

Sriechifches .Sigma :h meinen. Der Rec. fugt hinziK 
afa dib Glöffen das Zeichen : dua contrarit^Jibi ßma 
erkläiren^ wodurch auf jedem Fall wenigftens die 
Figur :>c gerettet wird.. Wichtiger fcheint die Be- 
merkung zu feyn ,. dafs das Wort ßmum eine arcbi» 
tectonifche balbmondföxmige Verzierung bedeutele. 
AUeia es bleiben noch immer erhebliche Zweifel 
übrige Erftlitlr wird daraus ,. dafs C/flndins Cäfdr 
das äolircbe;Digamma, nHir aber umgekehrt , beybe«- 
hielt,.' wahr rcheinlicb>. dafs auch die bdden ande» 
ren voii ihm erfundenen Buctiftabenzeichen her* 
läimmlicheV von ihni nur andets , als gewöbnticb# 
angewendete,. gramm..Zeicben waren r wefsbalb fich 
Antifigma fchr empfiehlt^ Zweytens findet fich bey 
dvriüifAa derfelbe Mangel ah Analogie ^n der Bedeu- 
tung,, wie hef Antifigma. Wenn nämlich aifti/igni«: 
nicht ein Doppelügma mit entgegengefetzten Krüm» 
jungen fejn kann! fo kann antifima eben fo wenig^ 
zwej entgegengefetzte Halbcirkel bedeuten. Dabey 
wäre es merkwürdig und höchft fondefbarr ein ein- 
faches Zeichen durch einen FIuraT aüazudrncken. 

Um aberHn. 71 ganz zu widerlegen, bedarf e» 
nur eines Nachrchlagens im Gloffar. ad fcript. med. 
et inf. Lattnitatis v». Öu Fresne. Hier heifet es iitt 
Art. fimma wÖttlich f O : — Sed ßmma nihit aliud eß^,. 
quam figma'p menja in ßgmatis Jeu hcmicyclii ^ormänw 
confecta ^ qumoao. nön femel ujurpant hamprxdius- et 
alii i ita enim praefert öraeca editio Combenfii p.^ fi6«.. 
TOü TapHOiViou €*v «J Xfiyojut/vcy "Eiyixan apwJTOüVTfy* 
Es ift alfo nicht zweifelhaft, dafs die verdorbene 
Schreibart ßmfna {ixijigma im Mittelalter aUgemein^ 
war,, woraus die grofae Überefnftimmung der Hand« 
Tchriften in dem fehlerhaften ÄntiÄmm^ zu erkläre» 
ift. Ond was die Analogie betrifft ^ fo* fuche man; 
die wenig entfprecbande Bedeutung in der verlnder-» 
ten Anwendung des bereits für einen anderen Zweck 
vorhandenen gramm. Zeichens,, wie diefs djerfelbe 
Fall ift bcym Digamma^ welches von Kaifer Claudius» 
umgekehrt als Bnchftabenzeicben gebraucht wur« 
de» und dennoch den N'amen Digamma beybehielt. 

Tom. r, p. 195.^ Hier bat Hr. K. das nach de« 
gewöhnlichen Lesart unftailende Beyfpiel zu den> 
communibusi hie et haec concka^ in Klammem einge- 
fphlolFen, weil es ein einziger Co&or nicht hat. Die* 
Lesart fchwankt zwifcben concha , confcia^ concifia. 
Dach des Rec. Meinung mufs gelefen werden hie eu 
Haec conchis.. Min vergleiche über diefes Wort die 
Lexika , wohin aus diefer STtelle noch das doppelte 
Genus nachzutragen fejit-dürfte. ^ 

Tom.f^ p. 359. Vel a GraecO' arXsyyiSo^ Die 
Andeutungen der Ccdd.. find hier fehr verfchieden» 
Die' a*llerwenigfie Wahr fcheinlicbkeit liat fndefs daSf 
wofür fich Hr. H. nacb Vorgang der Jfcemfianoc im 
iin Addend, zntt elften 3asde p« XX enfchieden hat ; 
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fciW» dM lat. Striiilisvßn dem la der Bedeutung fo 
«an* «bwpichettdeii aw^T^^/ hergeleitet habe? 
Vielmehr Cchcii^t 4em Ret- 1 al» l>^t>e Pn/cia« eine 
uns jetzt unerweialiche Form arfMyyls. or^syyiSos 
{iixatXMyyis. «X^yy'^oj al« Urform »« dem lat. Stn. 
gilis angenommen. Auf diefes Wort laffen fich auch 
alle Abweichungen der Handfchiriften beziehen und 

vereinigen. - * ? » /• r 

Toto. L p. 384 C"^ paßlvam vim habet, fiefio foß 
cit. Hier mufa «aerft, wie die unter dem Texte be- 
findliehe^ Note »eigt, ieficio für dejiö gelefen wer* 
den. iB keinem Falle aber Tagt diefc Stelle etwas 
Sichtiges V auch hatte der Grammatiker kura vorher 
S 583 eefagt« defiäo Cey ein Neutrum, wenn es fo* 
viel bedeute M defetijcor. Vielleicht liefs« fich mit 
Auslaffung des Jacit und mit Hülfe dcf Cod* Heid. , 
der haheat urid deüo hat, was Hr. K. au bemerken 
nnterliers, die Stelle to herSellen: JVil cum efi. «iZc 
de/it, cum paßivam vim hab€at defio^ fo dafs die letz- 
ten Worte als Erklärung zu dem vorhergehenden 
€itate geEafat würden. Diefe Verbcfferung beftätigt 
fich auch S* 489. wo es jetat heitst: nam ab eo, quod 
efi dfftciar, defectus fit participium. £s ift offenbar« 
dafs Pri/cian auch hier defio, defectus gelefen, wie 
der Cod. Heidelb. darbietet. Die Handfchrift Upf II 
verdient keine befondere BeTÜcküchtigunj,, fie hat 
den offenbaren Fehler aller, nur dafs deßcio ßeht, 

yro der Abfchreiber das r vergelfcn^ ^ 

Tom. L p. 490. Scicidi. So hat Hr. K. mit vol- 
lem Rechte nach dem Sinne des Gramm. , und zum 
Theilnadi den Handfchriften, verbeffert. Könnte 
aber über den Sinn des Gramm, irgend noch Zweifel 
entftehen , fo Würde die Scanfion der als Belege an- 
geführten Verfe dartbun • dafs fcicidi die Perfectform 
fcy» welche Prifcian bemerken wollte. Hr. FL ftirch- 
tet! diefo Aüficht werde fich mit der Stelle des GeU 
lius Noctt. Au. VII, 9 nicht vereinigen laffen. Allein 
die Lesart ift beym Gcllius verdorben, undwwd am 
leicbteften und ficherften aus dem Prifcian verbef- 
fcri Überall ift auch beym GMius fcUidi su lefen. 
Die Form fdndidx, welche von den Lexikographen 
aus Vlautui Ffeud. III, 2. 4^ angeführt wird , beruht 
auf einem Uofsen Irrthum. ^ , • t: 

Wir muffen eilen, diefe Anzeige , t^elche be- 
reits, wi« wir fürchten, »u lang geworden iß, »u en- 
digen. Es liefsen fich noch manche Erinnerungen ma- 
chen, wohin wir die Inconfequenz in der Orthogra- 
phie und imPetthklten der alten Formen zählen wüf- 
den. Auch hätten noch einige Gloffen entfernt werden 
rollen, föwie S. 209. Tom.I das ohne fiebere Autorin 
. at beybeh^ltene Wort menceps, welches gar nicht im 
Prifeianitchen Texte, zu dulden \&. Dagegen hat er 
p. 273. tom. l das Wort curriculum mit Unrecht eut- 
femt, da die Stelle ohne daffelbe nicht verftändhch 
JCcheint. Der lateinifche Ausdruck ift gröfstentheils 
fehlcrfrey, bis auf ein: mnpoffum non tjuin Tom I, 
p. lAo. Hr. K. ift im Irrthume, wenn er Tom. I, p. 
AÄ7 behauptet, cieo bedeute nicht voco. Wir glauben 
iSgir, diefs fey die urfpTÜngliche Bedeutung. Oder 
hat er vergeffen , dafs man nomine aere ainfuem Jagt ? 
Wenn er aber Tom. I, p. 66^^ ügt: »Q^<^ni apud Pri- 


«■ 


feianum. fignifiemt erMon^Vlo blf^Vl^daa^^seK^ 
lichereu ßeiicbtigung. 

Im Griechitchen , wie in der lateinifcben Spra* 
che, giebt es eine M^nge von. Fallen,, wo die veff; 
gleichende Partikel ^uam Aeht^ ohne dufs ein Com^, 
psrativ^ oder ein inOfgis oä. /'otius. vorhergegangen« 
-aufwelphes fich ouom bezöge, hcvkofi iysa Xaov cifi9 
cjn/uvai, ]j| drok^aüai^ Dergleichen Falle hat untec 
den lat. Sehriftftellern Salluft am häufigfien» Znwei« 
Ten fcheint Jogar po/Z ausgelaffen, wie: wtra tjuin^ 
tum, (fuarn aff^uerat^ diem. Sueton. Caeß^S» Den Grund 
diefet fchembai^n Auslaffungen muia in der Partikel 
ijuam (elbft liegen. In fo weit hat Hr. K. recht. AI« 
l^Q, wie foUderBegri^ von et non in diefer Partikel 
liegen f Wir glauben, in folgender Zufammenftel« 
lung das Rechte gefunden zu haben. Vergleicht maa 
die verwandten Formen: iam,^namf dam, tarn, «uanit 
;7iam mit dem Qriechifchen : äSf, ir^, ry, ^, ^, ^: fo 
kommt man leicht ajuf eine allen gemeinfchaftlicha 
Bedeutung. Am meißen.tritt diefe hervor in den For« 
men Samt tarn, ijuam^ piam; im Oriechifchen in ir$, 
T^, y . So wie nun in beiden Sprachen jder Begriff 
der Art und fVeiJe der vorherrfchende ifi: fo fcheint 
doch dieLocalbedeutunginbeideii die urfprünglicho 
gewefen zufeyn (m /3w, 9rS qtw, tS xsAao»). Im Grie« 
chifchep ift der Localbe£riff noch jetzt der gewöhnli- 
che. Im Lateinifcben iß fiir die Frage- und Relativ- 
Form i/ua gewöhnlich geworden. AJfo hatten tamp 
fjuam^ dam 9 puxm ürfprüDglich Localbedeutung: dop 
wo, irgend; und da allje Ortsbegriffe in allen Sprachen 
nach einer leicht au faffenden Analogie zu Zejtbegrif- 
fen werden: fo gefchah es, dafs ^uam nrfprunglich 
hiefs alSf eher als, ehedem^ Daher epthält diejeiiige Form 
des Ausdruckes, w*o vor ^uam ansgelaffen tcteint pofi, 
die urfprungHche Bedeutung von ^uam. So wie aber 
das deutfche o/x von der Zeitbedeutungauf die der Ver* 
gleichung übergetragen wiotden , eben fo ging ^uaat 
von dem Zeilhegriffe su dem verwandten Begriffe der 
Art und Weife über. Jeder Comparativ sll eine Art 
von ZeitverhäUnifs, weil der verglichene Gegenfiand 
in beiden ihm beigelegten Zufiän den nicht .zo^eich 
exiftiren kann. Daher fagen wir im Dentfchen : dax 
iß eher braun, als fchwarz, tüxi das iß mehr braun, aU 
Jchwärz zu nennen. Und fo kam es denn, dafs quam, weK 
ehes urfprnnglich eher als bedeutete, in den Begriff 
mehr als überging. Daher ift es gar nicht nöthig, dafa 
quam einen €omparativ oder eine Zeitbezeichnung 
vor fich habe, von dem es abhänge. £ben fo gut kann 
e^fpäter als bedeut<;n, wobej nur das Zeitwort, oder 
der ganze Zufammenhäng über die wahre Bedeutung 
entfcheidet. 

Wir fchliefsen unfere Anzeige mit dem Wunfche^ 
dafs Hr. K. bald in einer zweyieh Auflage Gelegenheit 
erhalten möge, die noch vorhandenen Mingel, die es 

Se wib 16 gut,4tl8 wir, und vielleicht genauer, zu wnc« 
igen verfteht, zu tilgen, und hoffen« er werde in ge<( 
genwärtiger Beurtheilüng nichts finden, als das Stre« 
ben nach Wahrheit, welches er. mit uns» wie wir be* 
merkt zu haben glauben, in Sfleicl^m Mause theilc 
Das Papier ift gut, der Druck rem, doch etwss zn com^ 
prefs; aber die Druckfeblei kSjlftKfA jba geringerer 
Zahl vorhanden Xejm ' *" ' T " ^'^fim fi^ 


m.-^tmim^mmmm^m^'Ktrim 


mmmmmmmm 


MP 


MM 


mß 


^ » 


435 


K u m. 237. 


43i 


JENA 


S C H E 


ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


DECEMBER i8s"- 


KRlEOSmSSBNSCffjiPTBN. 

' t • 

I 

\7tEftrx. Triest, in der GciftinKerfchÄri Bncbh.: 
VorUfehuth über die Militär - Ökonomie - ControlU 
der kaiferlich • königlichen öfierreichifchen Armee. 
Bearbeitet vton Franx Hobler, wirklichem k, k. 
Ober- Kriege •Cototniiter u, T. w. ^S^t. VII «. 
•437 S. gr. 4. (6 Rthlr'.) 

Der fehr thätige Vf. , welchem wir* mchrefe vor- 
ssügliche Werke über die Ökonomie bey der k. k. 
öftcrreichifchen Armee verdanken, liefert hie«? «in 
Compendium über die dort dem Feld -Krieg« -Com* 
milTariate obliegende Controlle, welches nicht allein 
diefen Beamten,, fondem auch Anditenren, felbft 
Officieren, welche fehr oft dabey in CoUiüon kom- 
men, höchtt erwünfcht feyn muf«; Für den nicht 
in jener Armee Dienenden hat das Buch immer das 
Intereffe, dafs es einen guten, wenn auch nur.all- 
semeiuen.. Überblick der dortigen Militär - Oko- 
nomieeinricbtungen gewährt. Wir geben daher 
einen Inhalteausstug mit kurzer Andeutung wefent- 
lieber oder dem Fremden auffallender Beftimmun- 
ecn, mit der Bemerkung, dafs die Anordnung un« 
Vertbeilung der Materien nicht immer mielogifcher 
Schärfe gemacht worden , was in^iefs feinen Grund 
in anderweiten Vcrhältniffen , vielleicht felbft in der 
Beßimmung des Buches, haben kann. 1 Hauptfiück. 
Von der Befiimmung des Feid-Kriegy Commiffariats; 
es foli bey den verCchiedenen Zweigen der Kriegs- 
verwaitung die Local-Controlle zum Betten des Dien- 
lies und Acrariums beforgcn. 2 H.Äe, Von der Af- 
fertirung, ift der Act, durch welchen die Annahme 
eines Mannes pder Pferdes, und deffen Einrucken 
in feine Gebühr, conftatrrt wird.. E* fällt auf, dafs 
hier noch der Ausländer gedacht wird . die ,als Va- 
Mfcundtf« „handfeft gemacht*«, und eitigeftellt wer- 
den, und dei Inländer, bey welchem diefs gar ex 
officio gefchieht. 3- H-^^- Frdfenürung (wenn Leute 
oder Pferde, welche bereits in Abgang gebracht wa* 
Ten, wieder zurückkehren). l^'H.St. Reengagi^. 
rung, mufs wenigftens auf 6 Jahr gefchehen, der 
Mann erhält für jedes Jahr, auf welches er fich wie- 
der verpflichtet , Fl. j bey der Artillerie werden für 
lebenslängliche Reengagirung 70 auch 80 Fl. gezahlt 
S H.St. Vnterkunh. 6 Jl.St. Geldgehühr. iH.Su 
Vervf[egiweUn\ die Brodportion i| Pf., Zwieback 
1 Pf. (Niemand wird hier die Beftimmungen über 
die Betten fuchen.) Ö H- St. Service (Feuerungs - und 
Beleuchtung« -Lieferung). oJf-St. Limito • Rauchta* 
;, A. L. Z. ißflö. Vierter ßatid. 


hhk. Den Mannfchaften , welche es wi'infchen, wird 
-monatlich 1 auch a Pf. Rauchtabak a la kr. abge- 
laflen. 10 H,St, Monturs und Rüfiungswefen überhaupt^ 
•ti H.St, Feu^gewehre^ 12 Jl.St» Munition. 13 H.St. 
Feld' Sappen^ und Minen» Reo uifite. 14 H,St. Re» 
montirung und Pferde überhaupt. Der Officier vom 
Secondrittmeifter abwärts erhält ein Dienßpferd, 
das er 5 Jahr reiten foIl , hat er es g Jahre geritten« 
fo wird es Cfein Eigenthum. 15 H.St. Militär' Puhrwe* 
^fen- Corps befteht auch im Frieden zu Transporten» 
und u^ .einen Stamm geübter Leute für den flrieg 
in haben. 16/i.St' Fachwefen.^ 17 H.St. PaufchgeU 
der. l^H.St. Marine, ig H^t. Belichtung der Re- 
gimenter und Corps. 20 H.St, Überfetzung im Allge- 
meinen, Bey Gelegenheit der Überfetaung zu Haut- 
boiften erfährt man auch, dafs den O ffici eren, nurlk^ 
geflattetiß^ zur Unterhaltung derfelben einen Bey- 
trag zu geben; der Aegiments« Inhaber und Regi- 
mentsunkoften-Fonds Tollen tragen, was über das vom 
Staat bewilligte angemeffen erfcheine^ möchte. 21 
H.St. Arreßanten. 22 H.St. Beförderung. Sie er« 
folgt bis zum jüngften StaabofRcier einfchliefslich 
von dem Kaifer; in Bezug auf die übrigen Officier*' 
ftellen bey den Regimentern durch den Inhaber, wel- 
cher diefös Recht auf den Commandeur übertragen 
kann, bey der Artillerie und den Sappeurs und Mi- 
neurs durch den General - Artillerie- und Genie - 
Director, bey den Piohniers und den Stabs -Corps 
durch den Generalquartiermeifter, bey den Grenz- 
truppen durch das General - Commando. 23 H.St^ 
E(fuipirungsbeytrag und' Efiandart • Rotten. Unvermö- 
gende, welche zu wirklichen Officieren befördert 
'Werden, erb altert bey der Cavallerie 150 Fl., beym 
Oen.Q.M*Stabe' der Feldartilleri^, den Mineurs und 
Sappeurs 100 Fl. , bey den übrigen Truppen 60 Fl, 
Equipirungsunterftützung. Zur Deckung der Eftan- 
darten (Eft. Rotte) werden von jeder Escadron 2 der 
betten Leute commandirt, welche jeder täglich 1 Kr« 
Zulage erhalten. 24 H.St. Degradirte. asH.St. Com» 
manairte ^ Abfente und Nachzügler. 26 H.St, Sani" 
tntsanfinlten, in den Spitälern findet eine fechsfache 
Diät Statt: leere, voller'\n ff 7« ganze Fortion. Eine 
fehr wohl thätige Einrichtung ift, dafs kranke Ofli- 
^iere und Soldaten in die Bäder gefandt werden kön« 
uen, wo Anftalten zu ihrer Unterkunft eetroffen find. 
aj H.St. Militär' Arbeiten. 28 H.St. Abjentirung und 
Beurlaubung überhaupt. Dem Ofitcier Wird auf ^o 
Meilen Entfernung fechs wöchentlicher, bis 60 M. 
zweymonatlicher, bis Qo Meilen dreymonatl icher 
Urlaub, ohne Gageabzug bewilligt; bey Regimen- 
I i i 
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tern» wo Überzählige vom Hauptmann abwärts vor- 
handen find , können Officiere diefer Chargen mit 
halber Gage auf t Jahr im Inlande auf Urlaub gehen. 
£9 H,St. Heirathen. Beym G.Q.M.Stabe follen fö we- 
nig, als möglich 9 verheirathete Officiere fejUy und 
jedem darin Aufgenommenen angedeutet werben, 
4af6, wenn er lieh verheirathet , feine Vcrfetzung in 
ein Regiment erfolgen werde; bej diefem foll nur 
der 6 Thcil der Ofhciere verheirathet feyn dürfen» 
und von den Mantifchaften - bey der Infanterie auf 
100 acht f bej der Gavallerie vier» beym Verpflegungs- 
perfonal zehen. Aufser den gewöhnlichen Hückfich» 
ten wird noch verlangt» dafs der GiBcier »/welcher 
.den Confens nachfucht» eine gewilTe Revenue über fei- 
nem Gehä!t nach weife (Heiraths-Caution), und zwar» 
die penfionirun Generale goo Fl.» dieOberften hia mit 
Majors 6oo Fl.» die Hauptleute bis Fähndrichs 400 
Fl.» die Chargen» welche nicht zum OfKcierftande» 
aber auch nicht zu den Uhteroßicieren zu rechnen 
find» 1200 FL jährlich. 30 H.St\ Biliüngsanfialten. 
a) Kadettenhaus in Jfien^ Neufiuit; b) Ingenieur- 
Akademie; c) medic.« Chirurg. Jofephs^ Akademie; d) 
' Militär-£qi|itatioi^S'Iuftitut» (zur praktifch^en Übung 
der im Abrichtungs • Regl. der Cavallerie enthaltenen 
Theorie» und um die Majore der Infanterie» Jäg^r 
• und Artillerie» mit brauchbaren Dienßpferden zp, 
•verfehen; |fie erhalten folche ^für den Remonte« 
preis» können aber erft nach 5 Jahren frejr dar- 
über disponiren); e) Kadettenfchule ; f ) Büchfenma- 
cher-LfChrlingSrlnftitut; g) Regiments »Erziehungs- 
häufer (eine» hey der öfterreichif^hen Armee -Ein'* 
richtung nothwendige» fehr wohlthätige» und dem 
Heere nützliche £inri<4itung); h) Militär^Schwimm- 
aziaalt. 31 H.St. Militdr-Geifilichkeit. 3s H.St. Mi- 
lüdr'Grenzverjvaltung 9 keines Auszugs fähig; alle lie- 

f enden Güter in den Mil.- Grenzen find als Militär* 
»ehen» nicht blofs als geliehene, nach der Willkühr 
der Vorgefetzteu wandelbare Güter: fondern als be- 
ftändiges unwandelbares Nutzeigen thum, zu behan- 
.deln« 33 H,St, Kriegsgefangene ^ fremde Deferteure^ 
Falfchwerber u. f. W. ' 34 ^««St. Sicherheitsanfialteu ; 
a) Feftungen (! .*— kommen nur wegen der Verwen- 
dung des auf den Werken wachfenden Oixifes in Be- 
.tracht);^ b) Gensd'armerie (bildet ein Regiment in 
Italien); c) Mil. -Grenz -CoMon; d) J?olizey wache ; 
e) Grenz-Sicherheits-Anfialten (d. h. Anftaltea gegen 
Räuber in d. Milit.,- Grenze). 35 Ä«Sf. Ferfchanzun» 
gen. Verhauet Strafsen^ Bracken. 36 H.A. Mappi» 
rung^ Triangulirung f Cataflralauf nähme, 37 IL St, 
jihrechnüngen » Compute » Erfparungen u. f. W* Com- 
pute- Abrechnungen betreifen die in' Ungarn» Sie- 
benbürgen» Slavonien» Croatien und dem Bannet» 
vom Lande an' das Militär abgegebenen Naturalien, 
Service und Vorfpann. 3j) H.St. Militdr^Exercier-Re- 
lationen, Dienßhücherf Licitationeny Gontracte u. f. W* 
39 H.Jt. Caßa^Wefen» l\0 H-St, Rechnungs » Richtige 
keitj, mit einer ungeheueren Anzahl Schematen, wisl* 
che au7ein fehr complIcirtesRechnungswefenfchlie» 
fsen lalTen. 4^- H.St. Regiments» und Corps* Übergabe, 
3a B^St* Mußerung und R^ißon der Truppen* 43 


H.Su, Marfchrouten. l\:\li.$t. Transportirung zu Lande 
und zu Waffer, Bey einer Seereife erhält der Officier 
die halbe Fricdensgaae» der Soldat die g^nze Löh- 
nung als Zulage, wofür ihm nun wieder der Betrag 
der Verpflegung abgezogen wii^d. 45 H.«St, Marfch 
und Feldzug, \G ff, St, Belohnungen^ Ehrenzeichen^ 
Exceffe u. f. w. 47 H,St, Superarbitrirung ; die Ar- 
bitrirung ift die Unterfuchung und ClalHfication der 
Untauglichkeit eines Militär -Individuums; bej ihr 
ift fchon ^ein Brigadier tbätig; au-ihi^. Ck>ntroll6 
dient dann die Superarbitrirung» Bej' welcher der 
commandirende General mitwirkt. 43 H,St, Ver» 
JorgungS'Anfialten, a) Fenfionirung (die penfionirten 
Officiere können zu allerley zeitlichen. Dienfileiftnn- 
gen herangezogen werden); b) Anftellung im Civil 
.(fehr zweckmäbig darf der p.enfionirte Officier» wenn 
er im Civil angeftellt ift» i^eder den Charakter fei- 
nes Militärgrades fuhren» noch die damit verbundene 
Uniform u« f.rW* tragen); c) Provifioxien* (jährliche 
jUnterftützung für folche» die gegen Wochen- oder 
Mosau-Loha 10 Jahre ^lajig arbeiteten» und dienßun«- 
fähig geworden find); d) Gnadengehalt (Bewilligung 
für folche.» die weder .auf a), noch auf c) Anfprüche 
haben^; e) Suftentatiofien (theils Unterftützunsen» 
welche der Staat den FamDien der in KriegsgeTan- 
genfchaft geratbene^ Militärs giebt» tHeils der Be- 
trag , welchen alle verhei'ratheten Militärs bejm Aus- 
marfch ins Feld» zur Erhaltung ihrer Familien» vom 
Gehal^inne zu lalTen angehalten find) ; f) Invaliden« 
Verforgun^ (d. h. Verformung in Invalidenhäufem» 
derea ea vier giebt^ in Wien» Prag» ^Fefth und Fet- 
tau); g) Irren- Anftalt und noch piehrere Anßalten 
für Ofnciers- und Soldaten-Kinder und Waifeh. 49 
H»St. Abgang überhaupt (hier wird auch Niemand 
das Complott-Entdeckungs-Douceur Tuchen). 50 
Ji,St, Außöfang der Regimenter und Corps, 

Manches hätte noch ausgehoben und bemerkt wer* 
den könn^p » wenn uns nicht die Rückficht auf den 
Raum abhielte. Man wird aus diefem trockenen Ver- 
zeichniile wenigftena entnehmen können» was Alles in 
dem volamin&fen Buche, zu fiaden fej. 


Q E S C ff I C H T E. 

Moskau» bey Wsewdloshkoi : S<^piski Knasja Ja* 

kowa Petromitscha Schakowskago , pishannyja im 
shamim, Memoiren des Fürfien Jakob Petrowkfck 
Schachowskoi^ gefch/ieben von ihm felbß, Erßct 
]■ Theil , XXI und 259 S. Zweyter Theil, «51 S. 

18^1. 8* 
Die erften* ru0ifchen Memoiren» und zwar von dei 
Art, dafs man ihnen viple Nachfolge zu wünfchen hat} 
denn dasvorzüglichße Verdienft» welche Schriften die- 
fer Art haben können» Tre^ie» fpricht fich auf jeder 
' S(^ite, derfelben aus. Stil ii^d Vortrag laffen zwar 
noch Manches zu wünfchen tfbrig» finJ'Qber doch 
'auf keine Weife, fo» dafs sian durch B^t-oin Lefes 
zurückgefchreckt werden könnte, und ihr Ganzes 
liefert einen vorzüglichen iBdytrag» wenn nicht zur 
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Gefchiclite des Ueiches und Valkei , aber doch zur leb- 
baften Darftellung des mflifcheii Wefen« unter den 
Regierungen der KaiTerinnen Anna und £lifabeth. 

Fürft Jakbh Petrowitfch (Peters-Sobn) Schakowskoi^ 
geboren im Jabre 1705» Ward vom neunten Jahre fei- 
nes alters an von feinem Vatersbruder, Obriftlieute« 
nant der Garde zu Pferde, lind zuletzt auch Gene- 
raladjutanten der Kaiferin Anna, erzogen, und fcben 
im i4ten Jahre bejrm Semenowfchen Leibgarderegi* 
ment anseftellt; nach wirMich geleiftetem fechsjäh- 
Tigen Dienfte Officier, und im Jahre 1730 Lieute* 
nant bey der Garde zu Pferde. Im Jahre 1734 ward 
er dadurch , dafs er feinem Oheim zur Einrichtung 
von Kofakenregimentem nach der Ukraine mitgege« 
ben 9 nach einem Jahre aber von ihm wieder in Pe- 
tersburg zum DoUme^Fcher upd Vermittler ' gleich- 
fam feiner Berichte an dep, Herzog Siran von Kur- 
land zurückgelalTen ward, näherer Augenzeuge, aber 
nie thätiger Theilnehmer, der Intrieuen des Hofes« 
Doch fein Oheim ßarb bald darauf, . und er ward 
mit drey Compagnien der Garde zu Pferde zur Ar- 
mee gefchickt,' wo er de<i Feldzügen von 1737 — 39 
unter Münnichs Anführung beywohate, und fich 
deifen Bey fall erwarb. 

Zugleich erhielt er die befondere Gnn(( .von Bi- 
ron und auch von feinem Gegner, dem Oberftallmei- 
Aer Volynskoi, det ihm eines Tages verfprach, ejc 
folle bald zum Senator -ernannt werden. Statt deifen 
aber ward der arme Fürft wenige Monate darauf drit- 
ter Kath bey der Folizeyregierung von Petersburg, 
und Volynskoi nach einigen Monaten, obgleich bis 
dahin ein grofserXiebling der Kaiferin, mit. feinen 
vorzuglicmlen Anhängern öffentlich hingerichtet. 

Herzog ßiron warf ihm feine Anhänglichkeit 
an Volyi^skoi ausdrücklich vor, ver&cherte ihn aber 
dennoch feiner Gunß, und machte ihn zum Chef 
der Folizey, als er felbfl nach Anna's Tode Regent 
geworden war. Der Fürft war nur dadurch am 
Tage vor des Herzogs Fall abgehalten wor4en, ihm 
neue Pläne über bellere Einrichtungen des Polizey- 
wefens vorzulegen, weil er die Grafen Münnich 
und Mengden bey ihm ' gefunden , mufste aber in 
eben der Nacht der neuen Regen lin , der Mutter des 
Kai fers Iwan des dritten ,- huldigen,, und ward da- 
bey von Allen ajs einer der Lieblinge Birons mit ha* 
mifchen Hohnlächeln jiegrüfst. Dennoch fand er 
auch unter dieferllegentfcbaft einen neuen Gönner, 
an dem driKen Cabpietsroinifter, dem Grafen Go- 
lowkin , -der durch feine Gemajilid , eine geborene 
Fürften Romadanowskaja^ eine nahe Verwandiin 
der Regentrn, fehr vielbedeujcnd war. Die Mutter 
der Gräfin nä'mlicfa war eine geborene Saltykow tfcnd 
Mutterfchwefter der Kaiferin Anna Joanowna, die 
Kegentin aber, geborene PrinzelTln von Meklenburg, 
und Gemahlin des Herzogs Anton Ulrich von Braun« 
fchweig, eine Nichte diefer Kaifex^in. Durch ihn 
ward Fiirft Schachowskoi in kurzer Zeit Senateur. 
Sein Glück aber, dauerte nicht lange; denn in der 
Nacht vom 04 zum 25 November alt. Stils 1741 be- 
ftieg die Tochter Peter des Grofsen» .Elifabeth» den 


Thron , und Schakowskoi's Name befand fich nicht 
mehr in der neuangefertigten Lifte der Senatorenr, 
Doch ward er einige Wochen nachher zum Ober« 
procurcur des heiligen! dirigirenden Synodes ernannt, 
und bald darauf ihm, vielleicht zur Prüfung feiner 
Treue, der Auftrag gegeben, die Grafen Münnich« 
Oftermann, feinen Gönner, Grafen Golowkin, und 
alle Arideren, welche den Tag zuvor erft auf deni 
Schafiotte zur Verfchickung nach Sibirien begnadigt 
waren, in der nächftfolgenden Nacht aus derFeftung 
von St Petersburg an den Ort ihrer Beffimmung ab- 
zufertigen. Der Fürft befchreibt umßändlich, wro 
ein Jeder diefer Gefangenen bey der Abfenduns fich 
benahm: Graf Münnicn ragte unter ihnen Allen durch 
feinen männlich feften Muth hervor, und- fein« Ge« 
mahlin, eine geborene BaronelTe Mengden, die ihn 
in feine Verweifung begleitete , beftieg die Kibitke^ 
als ginge es zu einer Lußpartie. 

Aus der ganzen kunftlojen Befchreibung erheTlc 
deutlich, wie gewaltig der Kampf war, denjn die- 
fer fchrecklichen Nacht die Theilnahme von Bewun- 
derung und Dankbarkeit im Herzen des Fürften mit 
der Furcht vor der Obermacht beftand; er zog fich 
indellen glücklich aus der kritifchen Lage, und fein 
Benehmen fand, wenn nicht Beyfall, doch keine 
weitere Rüge. Er blieb Oberprocureur, aber, wenn 
fchon zum wahren Vortheil der geiftlichen Behörde, 
nicht zu eigenem WohlgefalTen« — r Immer hatte ec 
den gröfsten Theil der Glieder des' Synodus gegen 
fich. Einft machte ihm unter Anderen ein Archi- 
mahdrit vom Berge Athos , der Reliquen der Gaben 
von Gold, Weihraiich- und Myrrhen mit fich hatte, 
welche die Weifen vom MorgenTande dem neugebo- 
renen König der Juden gebracht, vielen Knmmer; 
denn, er hatte in allen Clallen des Volkes viel Anhän- 

!;er gefunden, auch unter der hohen Geißlichkeit 
eine Befchützer, und felbft die Kaiferin fchien we- 
nigftens über ihn zweifelhaft zu feyn. Doch fie>gte des 
Fürften Geradheit ob, und die Monarchin ernannte ihn 
im Jahre 1753$ nicht, um endlich den Bitten ^er 
Geiftlichkeit nachzugeben , die fchon lange um Be- 
f^eyung eefleht, fondern um zu feinem neuen Poften 
den bravfien, ficherHen Mann zu haben, den fie kannte, 
zum Genial -Kriegscommülär, das ift, zum Ober« 
auffeher und erßen Beforger Alles deifen , was die 
Armee an Ammunitien und Lebensmitteln bedurf«^ 
te. Doch auch in- diefem Poften blieb er nicht 
ohne. Unruhe und Gegner. Einft hatte er z. B. in ein 
altes, zum Palais gehöriges Wafchhaus, wegen Über« 
fnlltheit der Hofpitäler, einige hundert Kranke ein- 
legen laufen', feine Gegner wufsten diefs der Mohär* 
chin als ein fehr ßrafwürdiges Verbrechen vorzufpie* 
geln, und an einem Morgen erfchien ein aus* 
drücklich dazu abgefendeter GardeofHcier aus P^ters^ 
bürg, der, unter vielem Bedsruem zwar, aber in 
ftrenger Erfüllung eines namentlichen Ukafes, da» 
Wohnhaus des Fürften mit diefen Kranken J^eröl- 
kerte, und fogar das Scfilafzimmer einnehmen liefs«'— 
Doch nie kannte die Monarchin zu mehr, als zum 
vorübergehenden UnwiHen gebracht ^wer^en; fie 
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fchätzte den Füjllen zu Tehr, und den gröfsten-Be- 
weia ihrer Werthhaltung gab fie ihm im letzten Jalire 
ihres Lebens durch die Ernennung zum Gerferalpro- 
cureur, der damals bedeutendften Würde in der. in- 
neren Regierung des Reiches , und zugleich zum ge- * 
beimen Conferenzminißer. In diefer Lage hatte er 
-wieder viel, und befonders mit den beiden Schu- 
walow , zu kämpfen , von denen der Jüngere Favo- 
rit, der Aeltere in den bedeutendften Reichsämtcrn 
war; und auch der damalige Grofsfürft* Feter der 
dritte , war ihm fo wenig, geneigt , dafs , wie dem 
Fürften zugeraunt wurde, ei; ihm mit dem Schaffot 
bedroht haben Tollte, Tobald er zur Regierung käme. 
Wirklich war wenigftens die EntlaiTung des Fürften 
Ton allen Teinen Ämtern das £rße, was der neue 
Kaifer unterrchrieb. 

Nach Elirabeths Beftattung ^ing der Färft nach 
Moskau, und im Frühjahr auf fem Dorf, nicht weit 
von dort. Mit unverkennbar wahrhaftem Wohlge- 
fallen fpricht er von feinen dortigen Anlagen und 
dem Vergnügen, welches ihm das Landleben ge- 
Währte. Doch für diefsmal dauerte es nicht lange ; 
denn eben der Gardeofiicier , der die Thronbeftei* 
gung Katharinens den Scnatsdipartements zu Mos- 
kwa ankündigte , brachte, auch dem Furftcn die Ein* 
ladung der neuem Monalrchin , fogleich nach Peters- 
burg zu kommen , wo er fich fchon zum Senaleur 
ernannt fand. Jetzt nahm er vorzüglich Theil an 
der neuen Einrichtung des Kirchen- und Klofter- 
Etats, und auch der Erziehuneshäufer, befonder« 
des Moskowifchen . in deiTen Vormundfchaftsrathc 
er bis an fein Ende blieb, ob er gleich fchon im 
Jahre. X766 um gänzliche EntlaiTung nachfuchte, und 
fie unter vielen Gnadenbezeugungen erhielt. 

Diefs ift der kurze IJmrifs vom Inhalte eines, 
auch wegen feiner Freymüthigkeit merkwürdigen, 
Buches. Eine wörtliche Über letzung möchte wohl 
für das deutTchc Publicum zu viel feyn; aber ein 
nmftändlicher Auszug, und befonders der lebhaften 
DarftcUung der merkwürdigen Scenen bey den ver- 
fchienenen Thronveränderuncen , ^äre Wohl zu ^ 
wünfchen , und dürfte befonders der Lefewelt nicht 

unwillkommen feyn. ^ « ^ 

C. B. G. 

Halle, bey Hemmerde und Schwetfchke: Hifio^ 
rifche Gemßlde^ Erzählungen und Anekdoten aus 
der deutfchen Gefchickte, zur angenehmen und 
belehrendeÄ Unterhaltung für alle Stände, von 
Samuel Baur. Erfter Band. Mit zwey Kupfer- 
tafcln. X8ö3- VIÜ u. 408 S- 8- (iRthlr. 12 gr.) , 
Die Gefchichte hat unter Anderem das mitnien 
Kirtoffeln gemein, dafs man fie unter den allerman- . 
nichfaltigften Geftalten auf die Tafel bringen, und 
ledern« wenigftens ein fchmackhaftes Gericht dar- 
aus bereiten kann. Der Vf. hat diefe Kunft fchon 
mehrfach, und nicht ohne Glück, geübt. Bey der 
vorliegenden Schrift fcheint er vorzüglich die Un- 
terhaltung derjenigen S tändle und Individuen ins Au- 


ge gefafst zu haben, welchicn weder Beruf, noch Ge- 
legenheit, ward, der Ge(pbichte ein gehöriges Studium 
zu widmen. Rec. gefteht, die Erfpriefsiichkeit der 
Sache nicht recht begreifen zu klUinen ; was foU je- 
nen Leuten eine fo fragmentarifche Kenntnifs nü- 
tzen » ja, wie wollen lie fich z. B. bey dem langen 
Auffatze üher. Karl den Grofsen auch ntir klare Be- 
griffe bilden, da ihnen die Geographie, die politi- 
fchen ' Verhältniffe und andere Beziehungen jener 
Zeit, völlig fremd find? Vpn den übrigen „hiftori- 
fchen Gemälden*' ift eigentlich nur : Luther auf dem 
Reichstage zu Worms zwei;kgemäfs» indefs auch 
fchon fehr oft, gegeben vTorden. Die. „Erzählungen*'^ 
und „Anekdoten**, welche die Hälfte des Buches 
füllen, find nur. geradezu blofs auf die Unterhaltung 
berechnet, und von Belehrung, kann dabey nicht fehr 
die Rede feyn. Wer wird hier wohl die bekannte 
Anekdote von Friedrich II und Guifchardt, fowie 
eine Relation, der Übergabe von Hameln und Nien- 
burg fuchejn ? Dafs aber ein folches Buch, trotzdem 
dagegen Erinnerten, befonders für die heranwach- 
fende Jugend , immer noch eine belfere Leetüre fey, 
als ein gewöhnlicher Roman, rerfieht fich von felbft; 
'wird es auch nicht viel nützen, fo fchadet es doch 
auch nicht. C/ 

London » Petersburg , Wien , Berlin , ' Stock- 

BOLM : Geheime Gefchichte des Hofes und Cahineu 
von S. Cloüd^ frey aus dem Engluchen überfetzt. 
III Th. i8i8- fl24S. 8- (1 Rthlr.) 
. [Vgl. Jen. A, L. Z. • 1318. No. so6.] 
Der Titel ift blofs gewählt, um einem Werke Ab- 

Sang zu verfchaffen, das nichts, als dj^s Gemeine mit 
er geheimen Gefchichte des Hofes und Cabinets 
von o. Clomd gemein hat. Der Herausgeber giebt es 
für eine Überfetzung der Flugfcfarift :^ Visions of Na* 
poleon Bonaparte hy Booth aus , die wir nicht ken- 
net, Und nicht. kennen mögen. Ein Theil enthalt 
Fragmente aus der Chroni<iue sctindaleuse des weßph. 
HoU, die eben fo wenig wichtig, als wahr find; 
ein anderer Theil Napoleons Staats.- Sy dem, dem es, 
trotz der Verfich^rung des Herausgebers, an allem 
Tiefblicke und Intereffe fehlt. Um ihm das Letzte 
EU geben , find alle Ferfonen , Staaten und Höfe mit 
Zahlen und Zeichen angegeben, die, unvorfichtig 

Senug, nicht einmal con^quent durchgeführt wnr- 
en. Am SchluITe ift noch eine geheime Note ange- 
führt, , welche die Royaliften der Coalition überge- 
ben haben , und dem Herausgeber aus einer glaub- 
würdigen Quelle zugekommen feyn foll, ohne daCs 
die Vft. bezeichnet find. Hätte der Herausgeber nur 
^die Anecdotes sur la cour et Vinterieur de la famille 
de Napoleon Bonaparte^ Paris et Londres^ 181Ö C^^e fol- 
len vom Grafen Montesfjuieu herrühren), überfetxt, 
oder ans dem III und IV Stücke des lU Bandes des 
Echos aus den Sälen europäifcher Hofe und vornehmer 
Cirkel übertragen lauen : (b würde er demPublicuro. 
dem. damit gedient ift, einen w^f entlicheren Bievft 
geleiftet haben, . S — d. 
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VERMISCHTE SCHRITTEN. 

i) Bbrlih, in der Paalifcten Bacbbanai. : D»;/«- 
hann Georg Kr&mu's SUnom^ch-teehnologifek« 
EncYklopädie, oder allgemeines Svßem der Staats-^ 
Stadt- Haus, und Landwirthft:h,ft, und der Kunfi. 
. gejchichtein alphahetifcher Ordnung. ZnerRforV- 
eetetzt von F. J. Fl5r\en, dann von. H.G. Florke, 
nnd jetet von Jol. Wilh. Dav. Korth, Dr. d. Phi- 
loL lajjter Th. , von RUfiUnd bis Säemafchme, 
nebft 9 Bogen Kupftaf. und f Boe. Tab. fS". 
718 S.'— izotaTh. ron Säenhu Sättund; nebft 
4 Bog. Kupftaf. 189«. Vm u. 726 S. iSitcr Th. 
TOh SalheSiiB Salpeterfak; nebft 3 Bog. Kupftaf, 
1882. 69^ S. gr. 8- (»7 RtWr. 8 F«) . ^ 

Hiemit verbinden wir folgende auf einige Artikel 
diefes Werk» fich beziehende Schriften : 

s) Bkaüh»chwkig, in dcrWaifenhau»-BuchdTiick.r 
Verteichnifs meinir Rofen, nach einer.genauen JTy- 
ftematifchen BeftimmungC-) Von den» Handel»- 
girtnerE. Ckriß. Conr. Wrede in Braunfchwög (.) 
Dritte «rerb. Auag. i8»4. XVI u. 36 8. gr. 8. 

3) Ebendafelbft: 'Verzeichnifs von fchSn hlühenden 
perennirenden Qew&chs.fßanzen, -welche felbft er- 
zogen, und für(die)beygeretzte (n) Preife zu ha- 
ben find (,) von dem Handel.gärtn^ .E. Chnft. 
Conr. Wrede u. f. W. Dritte verm. AiUg. 1819- 
38S.gr. 8. 

Wir haben in den Ergä'nzungs - BliUem «u diefer 
A. U Z. 1831. (No. 75 «• 76. Col. .209 -^ 18) der 
elften drey Bände dee grofsen Werks No. 1 tuhmlich 
erwähnt, welche» der jetzige Vf. vom 126 Bande an 
SU bearbeiten übemommMi hat; jetzt wollen wir 
die Fortfetzung deffelben unfern Lefem anzeigen, und 
celegcntlich einige Bemerkungen beyfügen, welche 
1x6 lachkritik effodert. In diefer Hinficht werden 
•vrit nur die vorzüglichflen Artikel anaheben , ohne 
uns auf da« Deuil der abgehandelten Gegenftände 

einzulalCen. . , , » »^1. 1 » r. 

Der im vorigen Bande abgebrochene Artikel Hu/i- 

land wird im isgten Theile von S. t-:^*,.^**"«Ä 
und darin die neuere Staauwirthfchaft, die verfehle- 
denen Zweige de» Handel». ^ Mamufacturen und. 
Fabriken, deren Verkehr im ffl- und Auslände, der 
Ein - und Ausfuhr derfelben zu Wafler und zu Lau- 
de. der Taufchmittel in Hinficht der Münzen, Mafse 
und Gewichte de» ruffifchen Reich» mit einer VoU- 
ßändißkeit abgehandelt, die, wenn man enaigte der 

J. d, L. Z, >8«a. ^•"^'"' *'"* 


neuellen Verfinderungen abrechnet^ imWerentlichem 
nichts zu wünfchen übrig läfot. über das roIHiche 
Papiergeld , wobey S. 3a auf den 97 Th, diefer En- 
cyklopädie yerwiefen wird» hätte, nach unreremrEr« 
ttcffea der feit %^\fs und fpäter vom Kkifer Alexan- 
der regulirtc fixe Cours defl'elben erwähnt werdea 
füllen. Zwar wird (nach Krufe und den neaeften 
Aasgaben Nelkenhrechers) der rumfche Wechfel-Cours 
liach Amfterdam, Hamburg und London, S 54, wie 
es vor 30 und mehreren lahren der Fall war, nach 
Silber-Rubel im Mittel eegeben, und dabej bemerkt, 
„wenn fonft die Courieiyeit niedriger ftanden, fo 
kam diefes von den häufig in Umlauf fejenden 
Banknoten und dem Kupfergelde her.*« — Diefem 
UmRande ift aber noch jetzt nicht abgeholfen , und 
die rufUfchen Coulrszettel nach diefen mrey genannten 
Städten und umgekehrt beweiferi noch im Anfangs 
Octobers i823f ' dafs die Wechfelcourfe nicht gegen 
Silberfubel, fondern nach Kupfer- Aflignatioins-Rubel 
. gefchloITenr und dafür, fteigend und fallend, im Mit- 
tel in Amfterdam und London nicht über^iaPf. Vlm. 
oder Sterl. und in Hambursf nicht über 9f fsl. Lüb. 
Bco. bezahlt werden. Dieis kann man fogar aus der 
in Hamburg täglich erfcheinenden Lifte dier Börfen- 
halle entnehmen. Übrigens werden die FortCchritte 
der Wiffenfchaften und Künße, derLandwirthfchaft 
und National-Induftfie'von Rufsland, befonders feit 
der Regierung des jetzigen Kaifers, mit allem Rechte 
S. 45 — 49 hervorgehoben, und S. 49 — 55 die Staats- 
verfalTung des rumfchen Reichs fehr gründlich dar- 
geftellt. S. 55 -^58 iß der diefen Gegenftand be- 
treffenden Literatur gewidmet. — Rafier ( Ulmus, 
Linn.) die Ulme, eine Baum gattung, die S. 63 — 105 
in naturhiftorifch - ökbnomilcher HinJicht befchrie- 
ben wird. Auch die folgenden Art. verdienen einer 
rühmlichen Erwähnung: Ruthe — in vielerley Be- 
ziehung — -^' ^^5*"i59- Rutfehberge, eine zum 
Vergnügen beftimmte ruflifche Erfindung, S. 160 — 
166; Ryffeler Handel, öde^ der Handel und die Ge- 
werbe von Lille ^im Departem. du Nord) S, 173 — 
178. (Diefer Zwifchenplatz des fr^^nzöfifchen und / 
niederländifchenWechfelhandels rechnet nicht mehr 
nach L. vlm. oder Gulden, wie früherhin : fondern, 
wie ganz Frankreich, nach Francs und Cent.) Saai, 
S. 19a—- 310; Saat, als Handlung des Säens, S. 224 
— 255 ; Sache, in verfchiedener Beziehung, ^S. 38^ — 
S90 erwogen und befchrieben. Sachfen und die da* 
von abhängenden Fürßenhäufer, S. 305 — 335 bis auf 
die neueften Zeiten hiftorifch-ßatiftifch durchgeführt- 
Die Farben Sächßfch-Blau und grün geben zu eines 
Kkk 
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rreiclien BefclireibungL S. 395 — 4^9 AnlafB. Sack 
d iSflcfetffi S. 4^20 — 443 i« melwerer Bedeutung an- 
laulich gemacht* Sacrum^ der Gottcsdienft aller 
italter S. 464 — 484« ^^^ ausfiihriichfte Art. ift S^ 

5 71Q, Sdemafchitu , mit einer reichen Literatur 

rfehen. 130 TkeiL Säen^ ift eine Fort fetz ung 
IX Saat^ indem hier das Säen der übrigen Feld- und 
irtenGewächfe, der Obß- undiWald-Bäume Jm All- 
meinen bcfchrieben wird. Über die Säezeit der 
;ld- u. Garten-Sämereycn wird S. 7 — 3^ e»n alpha- 
tifcher Katalog geliefert. Saffian, S. 50 — 114, eine 
iindliche Abhandlung. So auch Saßor S. 116 — 
3; doch ift diefer Artikel einer Piianzengattung 
:arthanius); nicht dem gerotteten Köbolt, und def- 
n Kalk, ebenfalls genannt Saflor (Taßera, oder 
ie Kunkel in der Mundart deutfcher Bergleute die- 
s Mineral Product nennt: Zaßon^ f. Glasmacherk« 
46., Nürnb. i743. 4) gewidmet. ^ per Safran 
.214— 289 ift nicht weniger merkwürdig; mit Ver- 
aügen finden wir darin Beckmanns Abhandl. in fei- 
er Gefch. d. Erfind- ar Th. S. 79 ff- «»^ mehrere 
feuere benutzt, (Schon im J. 1441 wurde vom Se- 
at der Stadt Nürnberg die öffentliche Safranfchaü 
ngeordnet, und dafelbft 1591 4«r verfälfchte Safran 
erbrannt, f. kleine Chronik Nürnhergs; S. 32 und 74, 
Lltdorf. 1790, 80 Saft, S. 290^—370; Saftfarbe, S. 

75 390. Saftringe, Jahr- oder Holzringe, S. 4qi — 

25, find in naturhiftorifchcr, technologifcher und 
orßwilTenfchaftlicher Hinficht gut ausgearbeitet. 
)ier8 können wir auch von der Säge S. 446 — ' 463 
ehaupten. Bey der Gefchichte der Säge S. 440 ff. 
ft Beckmann" s Gefch. d. Erfind. 2r Bd. S- 256—1265 
tchibar und mit Auewahl benutzt. — Säg^majchine, 
1, 4.73 — 485; unä Sägemühle, S. 485 — 532, find vor- 
reßlich bearbeitet, und verdienen alle -Auf nrerkfam- 
eit. Die S, 53 1 ff- angehängte Literatur ift gut ge- 
vählt, und bis auf die neueften Zeiten angeführt. 
)ier5 iß auch hey.dem Art. Sagopalme, oder der Sa- 
ohaum S. 569 — 593 ^^^ Fa^l- S. 592 hätte jedoch 
lie letzte Zeile 'der nächft vorhergehenden yorange- 
icn follen, ohnftreitig ein Verfehen des Setzers. Sai' 
tf , S. 633 — 661 , in mehrerer Beziehung für Miifik 
Lud Mechaniklehrreich. Diefs ift auch in ökonomi- 
eher Hinficht mit Salat S. 679 —719 der Fall. Meh- 
crer anderer, gut bearbeiteter Artikel nicht zu ge- 

enken. — ' -. .^ 

i3ir Th. Salbe, S. 1 — 20 in medicinifcher 
linficht gut ausgeführt. (Die fyppathetifche Salbe,. 
le, wie 7. -4. Fabricius behauptet (f. Allg. Gefch. 
. Gelchrf. 3r Bd. S. 542), Oswald Crollius im XVI 
Ährhj erfunden haben foll, finden wir nicht cr- 
rähnt.) Salben ^ eine feyerliche Handlung, S. 21 — 
9; Salbey, S. 29 — 89 ^^ ^^'^ Pflanzenreiche aus- 
ihrlich abgehandelt. Das Saldir* und Balanciet-Buch, 

. gs 100, ift ganz deutlich erklärt: das Schema zu 

emfe'ben hätte aber aus einer befferen Quelle,^ als 
US der angeführten, abgeleitet werden können. Auch 
l CS durchaus nothwendig, dafs, nach dem Ab- 
jhlufa des Hauptbuchs, die Überträgung der fämmt- 
cheu Saldi ron Perfoncn- imd leUpfen Rechnungen 


(Conti) im neuen lournal wieder fpeciell gefchebe, 
und dadurch, als Inventar, in das neue Hauptbuch 
transportirt werde. Salmiak, S.. 120-^247» ift eine 
vorzüglich- gerathene Abhandlung, welche die neue* 
ften Entdeckungen der Chemie enthalt. Am ausführ- 
lichfteih und gründlichften ift der Salpeter und die 
Salpeterßederey S. 253 — 5^{8 abgehandelt. So- 
wohl in natu?hiftorifcher, chemifcher, als techni- 
fcher , Hinficbt findet man in diefem Artikel die Er- 
fahrungen und -Entdeckungen aller Zeitalter in ge« 
drängter Kürze bis auf dietfeneften Zeiten aaFgeführt, 
i^nd das Ganze ryftematifch eingetheilt. Durchgän« 
gig ift die erfoderliche Literatur angebracht; nur 
vermilTen wir diefelbe S, 476-^479, wo Hr. Dr. K, 
vom Salpeter der Alten^ IprichU Es fey uns'erla>ibt, 
hier einige Bemerkungen einzufchalten. Wir find 
mit dem- Vf. darin völlig einverftanden , dafs man 
zur Zeit des Flinius und Diofcorides (die nur genannt, 
deren Schriften aber nicht angeführt werden) unferen 
Salpeter nicht gekannt* habe. Dafs indelTen die Grio' 
eben fcbon früher, fov^ie fpäter'die Römer, das 
N/tpwv,, oder Natrum der Alten, wahrfcheinlich aus 
Vorder- Aßen: und Ägypten erhielten, und es als eia 
laugenhaftes Safz zu vcrfchiedenen , felbfi zu techni* 
fchen, Zwecken gebrauchten, unterliegt keinem Zwei- 
fel; wenigftens geht diefes aus Herodot (L.^11. c. 8^ 
*^ 87 i P' 120 et 12,1 ; ed. Sylb. 1618 FoL) und Diofco- 
rides (V. 131 ; p. 378 ; Francof 1598 FoL). deutlich 
hervor. Selbft Flinius, der ausführlich von der An- 
wendung des Nitrums handelt, unddeiTen Gebrauch in 
der Medicin erwähn t (f. L. XXXL C. 10 ifect.^6, Tom. IL 
564. feeftf. ed. Hard^ -Par.ij^^, Fol.% wendet den Ge- 
brauch diefes Salzes auch auf die Glasfcbmelzkunft 
und andere technifche Gegenßände der Alten an (L. 
XXXVI. C. 26. fect:65. T. f J. p. 758). Damic iß ge- 
wilTermafsen eine Stelle des Tacitus verwandt (Hißor. 
L. ,V. C, 7 in fine, edit. Ernefii Tom. II. p. 385; 
Lipf.^ 1752 gr. 80 Aller Ungewifsheit ungeachtet, 
ob die Alten unferen natürlicl^en Salpeter kannten — 
mit der chemifchen Bereitung des künftlichen waren 
fic gewifs nicht vertraut — haben es dennoch die 
Überfetzer jener Griechen und Romer gewagt, das 
Nitrum, oder Natrum^ — ob mit Hecht, oder aus 
Irrthum, wollen wir nicht unterfuchen — geradezu 
durch Salpeter zu liberfetzen. . Sogar die ErJ^lärer 
des lateinifchen Schriftftell ers, ^ B. Harduin ad Plin. 
rT. II. p. 564, Not. 1 adfect. 46, nennt es^/e Salpetr^ 
welchem Beyfpiele felbit Larcher zum Herodot folgt, 
wasDeufche, Holländer, Engländer und andere nach- 
geahmt haben- Nur Tournefort hat den Namen Ni- 
tre beybehalten (f. Voy. du Levante, --T. IL p. 157^ CoL 
2. Anist. 1718 gr. 4.), den aber fein hoUSnd. tberf. 
P. Le Clerctj; II. D. p. 141, Arfist. ijyj f gr. 4to. 
und die dentfche Ausg. jr Bd. S. 384; Nürnb. -1 TT??, 
gr. 8.f in Salpeter vip^andeln. Auch find wir mit 
Hn. 7f. der Meinung: Agricola habe gar keine be* 
ftimmten Begriffe vom Salpeter angedeutet, ungeach* 
tet lange zuvor (3 Jahrb.) I^oger Bacö ^iefes Saia als 
Hauptmittel, den Donner nachzuahmen , bereits ge- 
kannt habe. ladem hier blofs die Namen diefer 
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Gelehrten; die beXaiititliclh in äet Mitte des XVI u. 
Xm Jahrh. blühetert, nicht aber ihre. Schriften ge- 
nannt werden, wollen wir die Richtigkeit diefer 
Angaben be\reifen. Diefe gehen theils aus George 
jigricola (flaueriitt alt.) Opera^ etc. Baf, 1550 FoL^ 
und theils aus Ärrt^V Thefaur. GHemicus etc, in Operih.' 
^d.Jehb. Lond.<, 1733 Fol., hervor;.^ S. 477 hält Hr. 
K. mit Recht (wahrfchcinlich nach BeckmanrCs Tech» 
isologie, 4^^ Ausg. 'S. 485* Annierk. 3 Götc. 1796» 8-) 
den Araber Geber für den älteften Schriftfteller , der 
unferen Salpeter gekannt. Weder Beckmann ^ noch 
unfer Vf., hat aber Geher* s Schriften genannt. Boer* 
have, der berühmt« holländifche Arzt, der den Qeher 
in das VHI Jahrh. fetzt, und ihn für den "yViederher- 
ftellcr der Chemie erklärt, fagt; Geler habe zuerft 
'in feiner Chymiaej five traditio fummae perfectionis etc, 
ed, H. IJornii; Lügd, Bat. 1663, g» > dem ^ifro den 
■'Namen fal petrae beygelegL Übrigens hat Hr. H. S. 
477 — 478 ^^^ hebräifchen Grundtext ganzer Schrift- 
ftellen des A. T. richtig erklärt; dach findet lieh 'S* 
478« Z. 6 V. o.^ ein Druckfehler. Es mufs heifsen: 
Jerem. II, 122 und nicht II, 2. — Die fi. 543-^548. 
angehängte Literatur ill ziemlich voUßändig; nur 
die von uns angezeigten Schriften haben wir darin 
nicht -angetroffen. Der übrige Theil diefes Bandes 
ift'von S. 348 bis zu Ende den, mit diefer Hauptab- 
handlung in Verbindung flehenden Ncbenartikeln ge- 
'widn^et, welche durchgangig- eben fo griindlich, wie 
die vorhergeheoden , abgehandelt werden. Eine 
rühmliche £]genft:haft dürfen wir nicht unerwähnt 
lallen, nämlich: dafs jeder bedeutende Artikel deut*> 
Xchen Namenurfprungs gemeiniglich im Eingange 
rnit einer erklärenden grammatifchen Note unter dem 
Texte begleitet wird. Welche aus Adelung und An- 
deren, die genannt worden, entlehnt lind. Diefs 
iü, befonders vom iflö-^iSilen Theil der Fall. 

No. 2 u. 3 find wie gewöhnliche Preiskataloge von 
Pflanzen eingerichtet. Jenes Vcrzeichnifs d4?r uofen, 
die in 7 Claffen ver theil t werden, ift wirklich fo grofa, 
daCs man, bey al^er Vcrficherung de« Hrn. fV, bey- 
nahe in Verfuchung geräib, zu glauben, mehrere 
derCelben feyen die nämlichen, und nur unter aride« 
ren Namen aufgeführt; indefs find doch unßreiiig 
darunter fehr viele fchone und beAändige Arten, die 
lieh felbft empfehlen. Die vorangehende Rofen- 
Tcrminologie, obgleich fie für den Botaniker wenig 
befriedigend ift,. kann dem R-ofenliebhaber eine an- 
genehme und nützliche Unterhaltung jgew^hren, 
theilf , 'um die vorkommenden Arten zu unterfchei- 
den, theils in diefer HJnficht fich Anderen verftänd- 
Tich zumachen. No. Z hat keine vorzüglichen, au- 
fs er- europäifch^n pflanzen aufzuweifen, wiewohl 
onehrere darin verzeichnet fiehen, weichein berühm- 
ten deutfchen Gewächsgärten fehlen. Vorzüglich 
liommt es bey Verfendung der Pflanzen, auf eine gu- 
^e Vcrpapckung an , wie man fie von Halle , Heftren- 
Iraufen- und anderwärts gewohnt ift. Auch Hr. Wi. 
-wird es gewifs nicht daran , fehlen laiTen. Übri- 
gens finden wir diePreife imDurchfchiiitt in beiden 
Hatalogen mäfflig ; ztifbn' 9i^^^ d^n Vf* «U b«d«nki^n» 


ob nicht, um einen Pleonasmus zti vermeiden,, auf dem 
Titel von No. 3 ftatt Gewächs 'Pflanzen-^ "blofs G#- 
wdchje oder Pßanzen zu fetzen gewefen fey. 

— S — 

« 

Leipzig, in Kleins literar. Comptoir: Schreckens^ 
Tage der unglücklichen Elmira Hetikar ( , ) einer 
jungen 'Griechin aus Jaßy. Eine Schauder- Ge- 
fchichte aus der gegenwärtigen griecbifch - tür* 
Idfcken Kriegs «Epoche. Aus den Papieren ei- 
nes . . • fchen Gefandtfchaft»- Secretairs. , Frey 
nach dem Englifchen bearbeitet von Dr^ C. M. ' 
Rittler. ißas. IV u. 033 S. ß. (1 Rthlr.) 
Wer fich nur einigeitaafsen auf ^ücher-Phyfiogno-' ' 
mieen verfteht, wird leicht errathen , welche Waare 
er hier zu erwarten habe. Wir muffen hinzufügen» 
dafs diefes Büchlein uns bey weitem als dasabfurdefte 
von allen erfcheint, weichendem Kampfe der Grie- 
chen ihr Dafeyn verdanken. Leider ift nicht einmal 
anzunehmen, dafs daifelbe ein ur^rünelich ausländ!« 
fches Product fey. Denn wenn auch Titel und Vorre- 
de eines englifchen Originals gedenken : fo giebt doch 
der Inhalt bedeutende Gründe für^ die Annahme deft 
reindeutfchen Ürfprungs, an welchen Rec. fo langa 
glauben wird, bis ihm mit dem englifchen Boche 
felbft ein anderer Glaube in die Hand kommt. Man 
findet hier übrigens eineMalfe fcheufsHcber Mordfee- 
nen, abentheuerliche Begegnilfe^ wie fie fchon in 
hundert anderen fchlechten Romanen zu lefen find» 
und dabey eine folch^ Unkenntnifs des gewählten 
Schauplatzes (die Moldau, Conßantinopel und Eng- 
land), dafs das Coftüme im weiterem Sinne auf jeder 
Seite verletzt wird; nicht einmal die Darftellurig ift 
gewählt, fondern höthft ungleichartig und nur zu oft ^ 
gemein. Von wem das Buch immer herftammen mag«, 
nur eine nach Honorar lungernde gemeine Seele kann 
durch den anßaunenswerthen Kampf eines erwach- 
ten Volkes fich zu einem folchen Producte angeregt 
fühlen» 

^ Dassden, 2. d. AmoldiFchen Buchhändl. : Die Fecht-^ 
kMnfi auf den Stofs ^ nach den Grundfätzen des 
Hn. v; Selmnitz u. f. w. , bearbeitet von C. E. 
Pönitzi Unter - Wftchtmeifter im (K. Sächf.) zwcy- 

ten leichten Reiter -Hegin^entu. f. w. löas- xGsS. 
8- (^1 gr.) 

Die höchfte Ausbildung des Stofsfechtens als Kunfi^ 
und das Erfcheineh der heften Werke darüber, fällt 
in die Vergancenheit (undjswar befondera nach Frank-' 
feich), fo dals jetzt in der Sache felbft wenig Nene» 
gefa^^ und das Verdienft einer davon handelnden 
Schrift meitt nur nach der Art der Anweifung abge- 
meHen werden kann. Diefe ift in vorliegendem Bu- 
che fehjr gut; wohlgem^rkt, dafs Einer, der nicht 
fchon fechten kann , es hier fo wenig lernen wird,, 
wie das Reiten oder Tajizen aus den darüber gc- 
fchriebenen Büchern. Aber es giebt Ofüciere, wel- 
che vielleicht fehr gut fechten, ohne jemals der Theo- 
rie yid Aufxn^rKfUtfifceit gefcbenKt 2U biibt;n » und 
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nun doTch den Auftragt es ihre Untergebenen zu 
lehren , in- Verlegenheit gefetzt werden ; diejen ift 
die kleine Schrift vorzugfiweife su einpfehlen, da 
fie hauptfächlich lehrt, wie man anweifen feil » und 
diefs wirklidb, fehr befriedigend thut. 

MüKCBBN 9 b. dem Vf. und in allen Buchhandlun-» 
gen: Vermifchte Schriften , von Franz von Spaun. 
1822. Erftes Bändchen. VIII u. s88 S. Zwey- 
tes Bändchen. VIII u. 383 S. Q. 
Die beiden Bändchen lind gröfstentheils deip Ae- 
fthetik gewidmet, indefs läfst der y& auch die Staats- 
weiflheit nicht leer ausgehen. Man findet, i) Zilia 
und Zerotin^ eine Art Mähreben, ziemlich lebhaft 
erzählt; a) ThereßnaSantini,' eine Gefchichte, welche 
etwas von der Gattung der Memoiren an Geh hat. — - 
Wenn man in beiden durch manches überderbeWort 
verletzt wird: fo fcheint es befondera in der zwey- 
ten der feineren ^chicklichkeit unangemelTen , dafs 
der Vf. Mitglieder der kaif. öfterr. RegentenfamiHe 
bandelnrd einführt. 3) Das, Ideal oder die Prohefchüffe^ 
eine dialogifirte Gefchichte, derep Intrigue nichts we- 
niger, alff neu ift. 4) Proteßation gegen die Staelifche 
Ajfotheofe^ des Oöthifchen Fauß, eine kritifche Zer- 
gliederung diefes Werkes, in einem Tone^ welcher 
uur ihrem V£, fchaden kann. Wir heben nur eine 


Stelle aus : nUnd alle Näh^ und alle Feme befriedigt 
nicht die tiefbewegte fivuft — « von folchem Kau* 
derwelfch mag der Teufd ein Wort yerftehen. •* 
Sie zeigt auch cugleich , was der Vf* nicht ver« 
fleht, und wie er ficb auszudi^i^^^ beliebt. Die 
Politik wird verarbeitet in eineqjpltiffatze mit der 
Uberfchrift: Etwas üjb er EigentkuiHf Eigentkums - Ge* 
fetze^ und die FAgengerichtsbarkeit. Wir können der- 
felbeli • die ohnedem eigentlich nicht in nnfer Be- 
urtheilungsbereich gehört, unmdglteb auf allen Kreuz- 
•und Quer > Sprüngen folgen^ und halten uns daher 
nur an zw<^y Hauptfätse, welche man, ohne ein 

f;rofser Politiker zu fejn, mit dem gefunden Men- 
chenverftande durchfchaut. Wenn der Vf. die Urbe- 
ETÜndung alles Eigentbums durch ^ie Beützergrei- 
fi^g einer r#f nuUtnx verwirft» und Alles, was die 
Natur hervorbringt (mit Umgehung der Unterfchei- 
dungv was derMenfch dazu gethan), für GemeinguB 
erklärt: fo führt diefs in feinen Folgen zu ei- 
nem Zuftande allgemeiner Rechtlofigkeit. Ferner ei« 
fert er gegen die Patrimonialgerichtsbarkeit als eine 
BegUnfiigung der 'Gerich tsbenren. Offenbar wartfie 
aber urrprünglich, und ift es gröfstentheils noch, eine 
Begünftigung der Ünterthanen ; leiden diefe durch 
die Nichtswürdigkeit des Herren^ oder feines Ge* 
richtsmanncs : fo ftelle man den Mifsbrauch ab, fchütte 
aber das Kind nicht mit dem Bade aus. C. 



KLEINE S 

ViRMiscHTH ScHRiVTiK. Müncheh ^ b. Finilerlin: Buö- 
"naparte und Londonderry. £üi QefprSCch im Reiche der 
- Todten. 1023. VIII «. 74 S. g- Cß gr.) 

Seiten ili Rec. angenehmer überrafcht worden , als in 
diefer kleinen Schrift. £r nahm ße mit dem Vorurtheüe 
cor Hand, das ^litüliphe politifcho Kapneeiefsergefchrey 
in einer beynahe verbrauchten Form zu finden , und fand 
•ine geiüvoile Entwrickelung der politifchen Aufgaben un* 

tun/ 

und fpri« 

fchon anderwärts vernommen) die Grundfätze der Neueren, 
und ihren Tadel gegen Alles , was die Regierungen ^thun, 
ans ; obwohl er im Grunde oft felbll ^anz anderer aVIeinung 
ift. ' Der Minißer dagegen , begreiflich das erhaltende Prin« 
ein vertretend > zeigt vor Allem die Zw^ecke und Anflehten 
der Hegierungeny widerlegt dadurch jenen Tadeln und AelJt 

ti0 , von denen er ausgehe, in ihrer ganzen Naktheit dar. 
A nachte fohwer fallen, den geiitreichen, gefchichtskundi- 
gen I^ann Rundlich zu widerlegen , und das Ignpriren 
wird daher wohl da« Defte feyn. ' Aber Leute 9 welche die 
Wahrheit fuchen, wie und von w^em lie auch geboten wird» 
^ ibllten das kleine , gehaltvolle Buch nicht ungelefen laflen ; 
et ift unmöglich , es im Einzelnen zu verfolgen. Rec. be- 
gnügt (ich daher, auf das vorzüglich aufmerkfam zu ma- 
chen, was über das Verhalten der Staaten des heiligen fiun* 
des in Bexug auf die Griechen, über die RechtmUfsigkeit 
4er Einmifchung in die inneren Angelegenheiten fremdei; 
Staaten , endlich über das Verhältnifs gegen und in Spanien, 
' beigebracht ift. . L. 

ERBAiruNcstcHMVTnr. AUonay b. Hammerich : Die Con» 
^rmänden ö> oder die Neueeweihten am Tifche des Herrn, 
nach dem fchwedifcHen Original C :)' »^Natlvards - Barnen*' 
von (vom) Prof. Tegn^rC*) und der dan. Über fetzung CO 
^Confirmanderne** von (demj Prof. RnhbeehC » ) dentfch C ! ') 
^on rvomj Prof« G. E, hlaujen, 1899. Sa o. gr. 8. Co gr.) 

Nach einer Anmerkung in dem Büchlein felbft ift das 


C H R I F T E N. 

Original zu ^Lund 1820 erfchienen. Der Über fetzer nennt 
et ein religiofes idyllifches Epos ; aber Rec, kann das Ganze 
aus Ermangelung des ' eigentlichen poelifchen Gehaltes, 
jkeng genommen, fnicht wohl für efin Gedicht erkennen. 
Die Gonfinnalion, zu der* wir liier geführt werden, ift eine 
ganz gewöhnliche , nicht idcalilirlc ; fie darzuftellen, dicf» 
erfoderto nicht die gerinfifte Dichtungsgabe. Auch die Re- 
den d^s alten Pfarrers gehören nicht unter ^ie ausgezeich- 
nete]:;. Ganz profaifch üb^rdiefs, und den Eindruck der 
Scene fiorend, ift die Überlegung des Pfarrers V, 292 , ob er 
nicht zur Verantwortung gezogen werden dürfte. Demun- 
geachtet haben Wir dieXe wenigen BlHtter mit grofsem Ver* 
gnügen .^elefen, indem fie viele einzelne W^ahrh^ft poe- 
tifche, tiefrührende , und fchöne Steilen enthalten , von 
denen -wir hier nur einige mittheilen wollen. Die Kirche 
: ift mit Blumen reichlich ausgefchinÜckt, auch die Kanzel, V. 27. 

• . und das Eichenhol:^ in der Kanzel 

Grünte noch einmal frifch^ wie Aaron^s Stab in der 

f^orzeit. 

Die Confirmanden treten hervor V« 66/ 

Zur Rechten traten die Knaben / 

Schlanke Geßalten mit lochigem Haar und roß gen 
* ^ PVangen; % 

Ihnen zurlAnkenfah man die bebenden Ulienfiehen^ 
Sanft mit des Frühroths Farbe befprengt* die ehrbaren 
i Magdlein , uj, L 

y. «5 : 

Schon ifi*Sy, aus des Ewigen Spraehe 

Einen Laut doch zu ßammeln^ Vergebung auf Er* 

den genenhet. 

Auch verweifen wir dieLefer noch auf die Schi] demnc 
der UnfchuJd V. 148 — 65. — Die JÜ'berfetzun^ lielkt fich 
^ut, bis auf einige Sprachfehler, z. B. V. Si : „zo^ ein 
Kranz, ft. zog fich.** V. 54: der Krpnenlenehter. V. io6: 
^wHhnt nicht mit Trag zn gecAen.** An den Hexametera 
fanden wir w^enig i^uszufetz/en. ^/<f • 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

' LEtmov^WiBii, b. Gleditfch u. tSeroIcl: Tajchfn" 
iuch tujf gefelligen Vergnügen auf das Jahr iß^S 

Mit 8 Kupfern. VI u. 423 S. (1 Rthlr. so gjt.) 

Xleich an9g«IUitet tritt nns cLiersmäldiefeftTafchen- 
buch entgegen; an Ersihlangen, nacb welchen 
doch iminer saerft gefragt wird« findet ficb Folgen- 
de«: 1) Paimeno , . neugriechifche Novelle von C 
Schefer; laut einer Bemerkung der Redaction, nacb 
einer wahren Begebenheit, welche dem VF. auf £hio8 
erzählt ward. Dem mag feyn^, wieihrti wolle; der 
Stoff ift' anziehend, und ^ie Er^äUlungaweife deaVfa. 
lebhaft« man möchte Tagen, anfcbaulich. 3) Die Rei* 
f enden 9 Novelle von L. Tieck, ^ Ein« de» Meifteri 
würdige Gabe voll Humor, dem aber auch der tiefere 
Sinn und bisweilen auch die Ironie nicht fehlt. Es 
hat dem Dichter gefallen, ^una diefamal mit lauter 
Irren bekannt sbu machen-; das bunte, lebendige, aber 

* nie der inneren Würde entbehrende Bild , das er da* 
mit liefert, zeigt gleichi^eitig, welche Aufgaben -er 
fich felbft ft^le»' di^rfe^ und wie fchwierig es Teyn 
machte , ihn zu copiren. 3) Die Salamanäerin , von 
Elife Hohetihaufeiu „erklärende Fortfetzung vdn Hoff» 
manns Elementar geifi ^ im vorigen lahi>gange dielea 
Tafchenbuchs **. Was dort der Dichter abfichtlich 
unaufgelöft liefs , wird hier natürlich erklärt; Der- 
gleichen Fortfetzungen haben niemals rechtes Glück 
gemacht, bey einer Erzählung ron Hoffmann iß diefs 
noch weniger zu erwarten'. 4) D^eGrofsmutter^ von 
Clauren. Der Vf. hat bey dem Tafchenbuch- Publi- 
cum eine folcheAutorrtit, dafa.aian kaum ein Wort 
f;<*gen ihn aufbringen darf. Gutes Au ffa (Ten gewtShn- 
icher LebönsverhältnflTe» freylich ohne einen Hauch 
von Poefie, und eine muntere Erzählungsweife, haben 
ihn fo beliebt gemacht, und werden auch die OrofsmuU 
ter etnpfehlen, welche überdiefs entfchieden zu dem 
BelTeren gehört, das er geliefert. Aber er folltenach ge- 
rade aufhören , den komifchen EjfFect durch Ausdrü- 
cke de,s gemeintten Lebens zu forciren , welche dem 
Gebildeteren doch unmöglich zufagen können. Wir 
finden auf den erften Seiten gleich: verfieinerte KaU 
daunen^ %u Paffe kommen^ fchmählickes Geld^ verplem» 
-pert^ kinfchlagen^ wie ein Nufsfaek. Unter den Gedick» 
t4n findet fich manches Anfprechende von Rifckert^ 
Müller^ Gr^ Lohen ^ Frau von Ckezy u. A. , ohnedafs 
wir Etwas als vorzüglich in fein«r Art bezeichnen 

'könnten. Von den Hup fern beziehen fich drey auf 
den Inhalt des Tafchenbiichs, drey ftellen architek- 
/. J. L. Z. lööfl, liierter Band. 


iomfche Anfichten nach ifuagUo dar, di^ andereii 
beiden liefern Raphaels Madonna aux linges\ und ei* 
nen Cbriftus nach C Dolce. 

Rt. 

I 

FAANfCFURT a. M., in der Hermannfchen Buchh. r 
JDer treue Eckart. RomantiCchfs Trauerfpiel ia 
vier Acten, von Fr. Georg Döring. 1Q22. XX xL 
163 S. 8- 
, Diefes Drama möchten wir am liebften als eina 
iJbupg poetifcher Kraft anfehen; denn es verräth ^U 
lersdings Talent zu folchen Schöpfungen, aber en 
l^errfcht darin noch Ungleichheit und ein unfi<;bere4 
Schwanken^ und das Ganze deutet nicht fowohl auf 
ein Übermafs von Phantafie, als auf mäfsige, wenn 
auch fehr achtungswerthe, Naturgaben, die um fo 
forgfältiger entwickelt und angewandt werden müf« 
len, wenn fie rechte Wirkung hervorbringen» undl 
Befriedigung gewähren Tollen. Mit der dramatifchen, 
Verge^enWärtigung ^nes fabelhaften Geffenftande«, 
wie die Sage vom treuen Eckart, find groiseSchwie« 
Tigkeit v^bundcn.. Gerade das Dunkel, das die 
,:6age liebt, und das am meiftcn ip lyrifch-epifcher 
Form gehegt wird , mufs fie im Dr.ama zum Theil 
verlalTen, und ftark mit individuellem Leben hervor* 
treten , wenn Sinne und Phantafie daran glauben 
follen, womit dann wieder das Colorit der Vorzeit 
ieicht verloren geht. Beides kann die Oper am be* 
ßen vereinigen; defshalb möchten wir den treueii' 
Eekan am liebften zur dramatifch-mnficalifchen Be- 
handlung empfehlen^ wozu felbft diefes Trauerfpiel 
die Grundzüge liefern kann. Dazu- verweifen wir 
befonders auf den dritten Act, worin der Kern des 
Stücks enthalten ift. Durch einen Träum belehrt^ 
gräbt der Sohn — Cuno -r- den ermordeten Vater 
aus der Gruft, wobey der Donner kracht, und viel 
Schauerliches aufgeboten wird^ das durch die Mufik 
noch verftärkt, und mehr zur Empfindung gebracht 
werden kann. Reimund, der Mörder, der in der 
Gewifl'ensunruhe umherirrt, „ßöfst mit dem Schwerte 
nach Eckart (der dabey mithilft); allein die Waffe 
ßurzt zerfplittert zu Boden^ ohne jenen zu verletzen**; 
eine Scene, die an den Sckutzgeifi erinnert, welcher 
glerchfalls nur in einer Oper die rechte Täufchung 
geben würde. Harmoniemufik läfst aus dem Venus^ 
berge fich hören, Reimund ßürzt fich ihr nach aus 
Verzweiflung, ^as Theater verwandelt fich, und wir 
fehen das Innere .des Zauberberges, eine glänzende 
^Halle mit Marmortäulen ; mit Steinbildern aus dem 
-alten Götterreiche und mit einem erleuchteten Ein« 
LH 
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Igange. Venus errcbeint, die Laute im Arm. Rei« 
«nand wird ypn ihrem Zauber und ihren Reizen hin- 
jg^rilTen, und will fich ihV verloben ^ aber Eckart tritt 
,mit dem Kreuzeszeichen dazwifch^Uy und rettet ihn 
ifo aus der Halle der Venus , auf welche nun Flam- 
;,inen hereinbrechen. Der Gerettete ift gleichwohl 
dem Tode verfallen, und ftirbt im letzten Act als ein 
Bekehrter » nachdem er durch eine i^ Grabe *aufge- 
fcharrte Urkunde vernommen hat, dafs der Gemor- 
dete nicht fein Bruder- gewefen. Dadurch wird zu-^ 
gleich das 'miteingewebtd Schickfal sweyer Lieben- 
den, gelöft» die nua keine zu nahe Verwandtfchaft 
Xue)iT trennt. -^ Durch das Ganze berrfcht eine mehr 
milde« als kräftige Sprache ; Gedanken und Bilder be- 
kommen von Bhimen und Licht faft eine zu grofse 
Eintönigkeit, und die Charaktere, mit dem Geifte ei- 
ner modernen Bildung, verfchwimmen zu fehr ins 
Allgemeine. An der dramatifchen Verknüpfung 
inöchte man am meiden tadeln, dafs Eckart, von 
dem da? Stück den Namen führt , darein am wenig- 
' Aen verflochten, a|n wenigften darin wirklam ift, und 
nur über den Ausgang entfcheidet. Die Sage von 
ihm ift viel reichhaltiger, und das Drama hat nur 
wenig davon in fich aufnehmen können, fo dafs ein 
Mifsverhältnifs zwifchen Stoff und Form bleibt. Da- 
tron abgefehen. Wird der Gegenftand in einer mittle- 
ren iragifcben Höhe doch fo'Vireit glücklich dargeAellr, 
dafs InterelTe fowohl für diePerfonen, als für^deii ge- 
fchichtlichen ForJtgang, erregt wird, wobey Manche 
einzelne poetifche Schönheit uns angenehm empfängt, 
wiez. B. diefe: 

^Wie ßch ein Paar von fi^fsen Nachtigallen 
jfm Hain verbirgt, und dann im Wechfelfang 
Die ftill gehegte Neigung hold vertaufchtj 
So fachen I^ieheilde die Xinfamkeit 
Zur Wechfel - OfTenbarung der GeHihle. '' 

Von der Ungleichheit in der Bewährung der Kraft 
finden fich mancherlej Spuren." So ift S. 98 der Ton 
fehr Äbftechend , wo der Vf. einen kühneren Flug 
mmmt, indem er den nach dem Grabe feines Vateirs 
fcbreitenden Cuno zum Diener Robert humoriftifch, 
nach Art des Hamlet, fagen läfst: 

>,Sey luftig, alter Mann, ein neues Handwerk 
Hc^b* ich uns beiden auserfeh'n.I Wir werden 
Jetzlt Todt^hgräber ; aber folche nicht, 
Die, was das Leben ausftöfst, feuchter Erde 
Vertraun : o hein j Wir holen aus der Gruft 
Ihr lans. oew^ahrtes Eigenthum hervor, ^ 
" ^ Und funren Geiiler in das Leben ein : 

Sag', Alter, iß das nickt ein luftig Handwerk? 

Koch möchten "Vv^ir dtn talentvollen Vf. auf manche 
Unrcgelmäfaigkeit aufmcrkfam machen. S. ii. Da 
vergijst ßch der Fujs, er tritt hinein. Diefs kann nur 
jmKomifchen, im fcherzhaften Um tau fch Von Natur 
oind Frejheit, gebraucht werden. S. 56 heifst ^ pro- 
faifch: es ward mir folch F ertrauen nimmer noch 
von irgend einem Menfchen eingeßöfst, S.. 57 die 
Uruft entladen von dem harten ^wang, der fie feit 
Jahren mancherley (?) beladet. S. 109. Ob auch die 
Elemente tr«mm/?rn wollen— -ßatt: Alles itrtrUmmern» 

jSehr fpitzfindig ift S. 31 Eeimttudf A«i(onnem€]it üb^r 


die Gegenwart. W$8 an der Vollkommenheft der Verfe, 
die sröfstentbeils wohlklingend find , ncfch liin und 
wie^r fehlen möchte» das wird der Vf., wenn er 
überhaupt feinem poetifchen Talente noch mehrAua- 
bildung angedeihen> läfst, &ch fchon TOn felbfi jsu 
eigen machen 

T. Z. 

Leipzig, in Kleins literarifchem Comptoir : Poetlfclu 
Schriften von Friedrich Rafsmann. Ausgabe letz- 
ter Hand, ausgewählt» verbellert und vermehrt. 
1821. X ij. 076 S. 8- (1 Rthlr.) 
Die Frodncte dreyfsigjähriffer poetifchqr Bemühun- 
gen, von dem Vf. felbft geschildert und verbelFert» 
verdienen immer Beachtung, wenn fie auch nicat 
den Sternen erfter und zwejter Gröfse an dem poe- 
tifchen Firmament beygeaählt werden könnten. Dafs 
Wir uns diefs niclit getrauen, mag durch folgende 
Anücht von dem dichterifchen Staiulpuncte Hn. R's, 
gerechtfertigt werden, welche durch aufmerkfames 
Durchlefen der vorliegenden Sammlung nur noch 
• mehr beßätjgt worden ift.'Ea wohnt ihm bej weitem 
] mehr rege Liebe für das Schöne, als eigentliche 
dichterifche Schöpfungskraft bey, und' er kann daher 
eben fo w^enig etwas ganz Werthlofes, als etwas Hoch- 
poetifches liefern; an die Stelle der Phantafie ift mehr 
der Verftand getreten, fo dafs man faft kein einziges 
Gedicht ohne einen guten Gedanken oder eine ferne 
Wendung am Schluue findet. Da aber diefes doch 
nicht ausreicht: fo ^elin^n ihm die kleinen poeti- 
fchen Spiele, wie Trioletl;e u. f. Wm um fd mehr am 
heften, weil äe fchon durcli einen folchen Gedanken 
hinlänglich dotirt und, und der Dichter überdiefs in 
der Behandlung diefer Formen gewandt nnd glück- 
lich ift. 

Die Sammlune zerfallt ine JUieder und vtrmijchte 
Gedickte; dramätijche Spiele.; Tnolette^ Sonette^ Jj/lt^ 
drigaUf ^GloJJen und Sefiinen; und Epigramme, 

Von den Liedern ift das erfte und älteße von 
allen (es ift von 1791), Heimweh überfchrieben, ohne 
Zweifel das beft^. Von unwiderfiehlich gewinnender 
\ Gemüthlichkeit, vyie es ift« hat es feines Gleichen 
unter den übrigen nicht, in welchen fich bisweilen 
eine gewiile Tändeley zeigt (Na/KVauf den Tod eines 
Eichhörnchens, Ernfi und Myrta^^ das Maalj das Gärt- 
nermädchetj U.A. m.), welche, *dem Himmel fey Dank, 
ziemlich verfchoUen ift. Ebenfo das Odenthum, 
deHen Anklänee wir ip : An Teutonide und an einer 
Eiche u. 4*. w. finden. Recht freundlich ift dagegen 
, auch : Nach Jofeph Eckers Heimgang, Von den Balla» 
d^n und Romanzen fcheint die einfachfte : der Gärtner^ 
auch die gelnngenfte, j^egen welche die übrigen nicht 
aufkommen, am wenigljEen die tragifche: Dieff^ahn- 
finnige und der Gemfenjäger , welcher man es viel zu 
> fehr anfieht, dafs die ganze Scenerey berechnet ift. An 
dramatifchen Spielen findet fich nur: Paul Gerhard 
und Hagar in der fFüJie; letztes eigentlich eine Art 
Melodram, erftes em wenig zu gedehnt« Unter 
den Trioletten u. f. w* finden wir vieles An fprechende. 
Gefällige 9 wie; An die Qenojjfeng ini Herhfi^ Ferna»' 
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rfo'* Erinnething^n tu, 6^ ier Sang zum Oarttn, 
leKslußr an Sprickmmnn^ an Tieh. hüa Probe mag hier 
ßehefl i In mein Tagehuck i " ' 

^J3as wAr Ätaf Einen 'Tag znrie?« 
Sat hStt« fie vertHeilen Mlen ! ^ 

Gern häti' iehs einzeln haben woUeiiv , 
* Das war auf Einen Tag zuviel. ^ 

* Zuerft ein Brief, der Äruft entquollen ^ . 
Und dann ein Küf» im PiUnderfpiel ; — 
"Daj^ y^ta auf Einen Tag zuviel. 
Da« hätte iie vartheilen follen.^ 

Hin recht niedliche» Triolett» welehe» wfr in einem 
der neueren Tafchenbüeher gefunden zu haben glau- 
ben , und ungefähr mit dem Anfange : Seit zwanzig 
lahren nicht» von feiner Hand^ haben wir hier ver- 
gebene gefucht. Die Ejßigramme Und meift leichte 
Waare: den ftecheaden darui|ter fehlt feiten die 
Spitze; befonder» angefprechen hat una aber: Unf* 
ii;an<!/MM^9>ein ftufserft freundlicfaea Bild» deilen er- 
ilem Hexameter nur etwaa mehr Wehllaut zu wün* 
fchenwSre- 

Lbitztc» , b. Hartmann : Die Ehe zur linken Hand, 
Drey Erzählungen von Fr. Laun. 1Q22, ^60 S. g. 
(X Rthlr. 6 gr.) 

< Ebendafelbft: DU^ Gefpenfierfiunde» Diejchwarze 
Frau im fVaULc, Das Toccadeglio. Drey Novellen 
von Gerber t genannt Dmro Coro. . Neue« wohl- 
feilere Ausgabe. 1820. VIIIU-376S. fr (1 Rthlr.) 
Die drey Erzählungen dea Hn. Lau» find übevfchvie»- 
%en: Die kranke Fürfiiny der höehfie Sieg^ nnd die 
frucfitlafe JVette^ Sie haben unter einander Keinen 
Zufammenhangv und eben fa verfchiedene Tendenz» 
Mia unglf^ichen Wer^b«. Mit grofsem' Vergnügen Vieft 
»lan die erller ihr Gang ift ungekünftelt» und die 
Spann^ung r in welche (ich jedes der höheren Sittlie&- 
lieit zugängliche Gemtith gegen die Kataftrophe ver- 
letzt fühlt» wird auf das wohlthuenfte in der AuflÖ« 
fung befriedigt. In ^cr zweyten laufen zwey gan^ 
Terfchiedene Verwickelungen neben und hin^r ein- 
ander, fie wird etw^as breit,, und der hohe Anlauf zum 
ScMulIe gefäHt am wenigften nach fo manchem trivia- 
len oder gar widerliehen Detail. Die dritte endlich» 
ift^eine blcjlse Foffe», und deren tntrigue fchon fo 
fehr verbraucht» ^^fs fie wohl vor dem Vf. hätte 
Ruhe haben, follen. 

Rec. kennt Bn. G*s^ früher erfchienene Novellen 
flieht ,. iß aber durch die vorliegenden keineswe^ 
erbaut. Im Allgemeinen trifft fie^ der Tadel» dafa d»e 
^efcbOd^rten EreignilTe weniger durch innere Noth^ 
-weiidigkeit» als die dets fichtbare Willkühr des Vfs. her- 
beyge^fnhrt worden;, dazu iß die DarfteHung veraltet» 
mit vielem Unwefentlichen überhäuft» und defshalb 
durcia Breite' ermüdend. Die Erfindung kann ni»» 
^ends gepriefen werden» in der Gefpenfierßunde ift fie 
Inders wenigfiens einfach ; in der fekwarzen Frau im 
JVnlde aber» und noch mehr im Toccadeglio, durch un- 
nöthige Zuthat überladen» ohne doch den Genufa 

geiOx^i^her Ycrw^keltto^ und j;efchickter AxMimg 
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fliu gewähtem -«- Die Sprache Tollte ein Mann , der 
fchon vor 23 Jahren Novellen drucken Uefa» mehr 
in der Gewalt haben ; eine Menge Härten und un- 
richtiger Wortverbindungen zu gefcfaweigen » ift es 
gewifs eine grofse Nachläfllgkeit»^ wenn der Vf. 
>n der Anmerkung au S. üg fich als einen bereits Ver- 
Aorbencn bezeichnet» wenn er Jemand die Abficht 
.«nterlegfc» Pi(feolen zu wechfeln (ftatt Kugeln)» und 
wenn er den alten Schulmeifter h^ren. läfst: dafs die 
Toß Mdfst, Auch werden ihn die Mathematiker fraf 
gea » ob ea auch ungleichfeitige Quadrate gebe.. 

RJ. 

1) L^iYzro» in der Hinrichsfchen Buchhandlung s. 
l[leine Romane und Erzählungen^ von K. G, Praß" 
tzeL i&2a. iftes Bändchen. Mit 1 Titelkupfer« 
ft64S. ftteaBändchen. i28oS. 8» (a Rthlr. ft gr.> 

a) Ebendaf. : FrühUngsUänge. , Von Georg Döring. 

> Ig22. iftes Bändchen. Mit einen Titelkupfer. 

S55 S. ates Bändchen. S54. S. 8- (^ Rthlr^ 8 gr.) 

Auf mehr» als eintaufend Seiten fimdet man hier 
mehr» ala zwanzig gröf^reundkleinereErzählungen, 
nebft einer Anzahl Gedichte , und doch fehr wenig 
wahrhaft Poetifches. Im Ganzen enthalten deiTen, 
immer noch die FrUihlingsklänge am meiften» nicht 
eben wegen der darin benndlichen Gedichte (welche 
filmmtlich nicht über dei^ Linie der Mittelmäfsigkeit 
ftehen), fondem wegei^ mancher gut gegriftener und 
ausgefiihrter Erzählung» So ift des MinneJangers 
Liebe und Sieg recht fnfch und lebensfroh » und dae 
mittelalterliche Cofium nicht nur ^ut gehalten » 
fondem , auch bellen» . benutzt. ^ Die Jeufelskat^ 
leel» deren grdfstes Verdienft in der Darßellcmg liegte 
lebhaft und unterhaltend erzählt» und des Teufels 
Macht läfst ficl^ auch fchon lefen. Dr.für erfcheint: 
Fee Dramatelle und Spinnebein » wenn fie fich fchont 
als Fresko •Mdhrchen einführt» blofs als eine ver- 
fehlte Hofmannifirte Gefcbichte, und die Liebespro» 
%cn^ fo Wie Zufall und Beftimmuhg, find mehr An- 
einanderreihungeiironMnhafterBegebenheiteny als ei- 
gentlich e Erzählungen oder kleine Homane. — An die- 
Fem Übel leiden denn auch vorzüglich die desHn. P.» 
und daer noch obendrein Perfonen agiren lädst» welche 
onfeie Au&nerkfamkeit unmdglich felTeln können», 
fo werden feine Gefchichten bisweilen etwas lang- 
weilig* Der Beruf zur Kunß fcheint die hefte voa 
^Uen» und würde bey einiger Zufamman drängung -^ 
befonders im Anfange — ^ wirklich recht erfreuiich 
feyji. Tannenwdldehen und S4:hiiderhaus bringen einen 
Gärtnerburfchen» welcher hn Freyheitskriege zum 
Hauptmann avancirt» und, nach diefer unerhört neuen 
Wexidung feines Gefchicka» natürlich die Geliebte 
heiratbet. V^aa fall man aber zu dem Diamantenring 
fagen» welcher durchaus nichts ift» als eine alte Va- 
demecuma- Anekdote» mögKchft breit ausgefponnen^ 
und in aller Gefch windigkeit mit einem Liebespaar 
verfehen» welchem es» wie gewöhnlich in Romanen» 
an dem benöthigten Gelde gebricht» 
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* BbrehI» Ytk der S£U^itgerCcIi4n Bnck- midKiinlk 

handlung: Hierofiymus von Stauf^ Trauerfpiel 
in fünf Aufzügen von Friedrich Baron df la Motte 
Fonfme. 1819. noo S. B» (1 Rthlr. 6 gr.) 

Der Vf< verkündet in dem Jcollbaren Vorworte» daf» 
lAf diefes Trauerfpiel ebenfalls xux Pveisbewerbung 
fiaeh München eingefandt» a^ier ^en Preis beks^nnU 
lieh nicht erhalten habe. Dier« mdehte vielleicht to 
mand diefem Stücke znmVotthcfile deuten« wenn er b€* 
• denkt, wie fich die Münchner Kanftriehtereinft dttrcli 
die Kröittm^ der fogleioh jftü Grabe ge«ra||enens Hei- 
nerßn4 (Wie m undauTserOeotfcUand, fowie in Mün- 
chen relbft, bekannt genug ift), compromittirten. Docli 
«nufs Rec. offen geftehen , dafs jene Kritiker dadurch« 
'dafs de dem Vf. den Pteh nicht sugeftanden, jenen 
IU[ir8gfiff einigermafaen vergütet hab^n» Denn waa 
«uerft die Sprache betrifft: fo ift fie fo gereckt und 
gelekt, däfs >man das Stück nicht ohne Widerwillen 
leCen Itaitii. M«n h5re nur gleich 4as Vorwort: - 

^ " 

^Vo'i galt aus Sai«rlandes. alten 
^Ne treue Mähr — 
, , fo duTzufieWn VL f. -iv. 

Da nahm auch ich .dßnn meine gute Uarie (fehr fce- 

fcheiden !) 
frifch C?) wie mein Schujerdt (?0 ich griff dta gute^ 

fcharfe. 
Als et -Tor Jahren ging in Pulverdampfy 
*Mal zu verfuchen jet^ei unblutgen 'Kampfe' ik f. w. 

^iefe gezwungene, zerrilFene'Sprachyerdrebung geht 
dutch das ganze Stück fort. Das Sn^et ift^ie bekannte 

• Hinrichtmigsgef chichte des Hofmeifters des Herzogs 
intilhelm von Baiern , Hieronjmus von St^uf , der, 
-i^cil er., als.treuet Diener feines Gebieters , die von ' 
Heraoj^ Albrecht verordnete Uhtheilbarkeit Baiems 
vertheidigte, von feinem fchwachen Herrn, bey^ der 
'Ausf5hhung der herzoglichen Brüder, aufgeopfert 

Wurde, und als, einX>pfeV der Kabale tind Hofmtri- 
guen feeL — Ob das Sujet für FüiHen fchmeichel- 
haft gewählt fey, wollen wir dahin geft<3lt fcyn 
laffen. >Stauf, der unerfchütterlich tre^ie, fallende 
Diener iß allerdings ein tragifcher 'Charakter: Aber 
was hat der Vf. aus diefem Stauf gemacht? Ein 
*fchwankendes , bald ftarrßnniges^ bald fcbwachea, 
bald treues, bald über ebrgeil&igen£nlw^ürfenbrüteu- 
4es WeTen. Da diefer 3^auf das einzige IntereiTante 
d^s Stückes, fein Charakter aber hier ohne alle 
Haltung, dargeftelltift^ fo fehlt es natürlich dem Gaji«- 
'9&eri an allem IntereOfe. Denn welches kann wohl der 
erbärmliche Wilhelm, der frömmelnde £mll, der 
•Wilde , von der kleinlichften Hertffchfucht befeiTetie 
Lüdwig^V die verachtungswüirdige Kunigunde und 
der Herzo^g Wolfgang gewähren , den der Vfi. im er- 
ften Acte erfcheinen, und plötzlich auf eine wahr- 
haftig nidht dramatifche Weife auf der BiThne 
rn einer Krankheit langfam fterben läfst? -^ Eben 
fo wenig können die Ränke der Ritterfchaft und der 
•Höflinge interefliren. Vom Herzog WiMiem, dein 
Schwächling, der nicht die Kraft hat, denbefonne- 
'ntn Willen feines Vaters zu behaupten, der feinen 


trtaen, sedlicbea Dlenek z#m Tod« führen ISfst -» 
wendet rnajH geh ohnehin mit WidevwiUen hinweg« 
Wir wollen dem Vf. fein Talent für die m^ftifchc^ 
romantifche Geifter-» JNixen - Und Rittergefchichu- 
Erzählung, womit er und feine Gattin, wie ihre 
Nachahmer den Gefchmack der deutfchen Lefewelt 
verdorben nSben, nicht abCprechen; aber zur drama« 
tifchen Dichikunft hat ihm die Natur Alles, vorzüg- 
lich aber kräftige und lebendige DarfteHungsgabe, 
verfagt. Kühnheit und Eigenliebe niögen aber den 
Mangel des Genjfus nicfat erfetzen^ fo wenig, als fie 
die Sprachverd^bungeai, z. B.S.7nnd 50 nngeßopft^ 
^. 44. himmelang'tf/tf^eit^ und dielnccHrrect^it, die 
geW'dltfamen Verzerrutsgen des Metrums, And.folchem 
voffenbareQ Unünn, wie ik« B. & 17 ^ • 

ß^ Dann fenkf ^^r alfre Stamm fich .mthf und fantt 
ichk zwirchen eine fiXüthe auf ^ien Grund; 
Tjief innen träumend im erßorbinen . MarM < / / / ) 

'enifchuldigt , welche wii? be^mdie auf jeder- Seile 
nachweifen liönnten. * iA«.— ft« 

• 

* BfiRi^iN, in der Maurerfchen' Buchhandlung: Des 
Dgctor Syntax Keife. Ein G^edicht in fechs*und 
.zwanzig Gefangen nebfl dreyfsig.colorirten Stein- 
eichen. Herausgegeben zum Bellen der königL 
preuir Kieneral- Poft-ArmÄa-Caffe. i%22. XVDI 
• «.336S. gr: a* (4Rthlr.)^ 

Rec. mufs geftehen, das -engÜfche Original von 
«dem hier eine frcye Überfetzung gegeben ift, nicht 
.zu kennen, oind vermag «daher auch -nicht zu beur« 
theilen, ob die reimlofen, etwas liederiichen, Verfe 
jenem oder dem Überfetzer angehören. Von der Form 
und einiger Breite abgefehen, jgewähit librigens das 

fanz local-engüfche Gedieht eine recht angenehme 
.ectüre. Denn ift auch die Erfindung nicht befoa- 
ders genial, fo ftöfst fiedoch nirgends ab, und der 
Mtmüthi^e, grundgelehrte und fehr peiantifche Dr. 
Syntax wird dem I^efer fo lieb,' dafs er feiner Wan- 
derung mit Theilnahme folgt, und fich herzlich freut, 
ihn am Schhifl'e in den Hafen des Glücke einlaufen 
*u fehen. Die drejfsig Steinblätter find keine Mei- 
'fterftücke, und liisweilep wahre Garrikaturen. C. 

Brdk K , b. Trafsler : Licht • wid Schatten j- Oemdlde, 
in gemütklichen Erzählungen von Ml Freyin von 
Callot* IQM. 298 S. 8. (*8 g*"-) 

Sechs Erzählungen findet man hier : Die edU Entm 
Jagung ^ Redlichkeit und Liehe ^ *die Kunfireife (nach 
aufgegebenen Worten , angeblich komifch) , die ün- 
fichthare^ die gefpenßifche Ratte ^ Sinnenreiz und See* 
lenliebe; aber das Gemüthliche,' welches der Titd 
verhelfst , durfte man vergeblich Tuchen. Die allge« 
wöhnlichfte Erfindung und Darftellntfg, welche fich 
nur durch Breite und Trockenheit bemerkbar macht, 
hat Rec. überall gefunden, fo dafs er wirklich nicht 
zu fagen weifs , welche Von diefen Erzählungen fich 
imGaten oder Verfehlten vor den anderen auszeichne« 

Rt. 
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Magdeburg 9 b. Heinrichshofen : Neuefie Materia* 
lien zu Kanzelvorträgen über die Sunn» und Fefi' 
tags* Evangelien^ in- Auszügen aus meinen (fei- 
nen) zu AFchersleben in der Kirche St. Stephan! 
gehaltenen Predigten, von Johann Chrißoph Grei* 
ting^ Snperint. und Oberpred. zu A fchers leben. _ 
•^ ErßerTheil» enthaltend die chriftl.Fefte des 
Jahres. 1821. . VI u. 31g S. Zweyter Theil, 
enth. die £v. vom 3* derErfchein.biszu Remin. 
i82t. VI u. 323 S, (2 Rthlr. 16 gr.) 

JL/ er Vf. 9 im Fache der Homiletik längft rühmlich 
bekannt, erfreut uns in dijifen t^neueßen Materiä- 
Hen", die er in. der Vorrede mit feinen fcfaon 1798— 
1804 herausgegebenen neuen Materialien kurz ver« 
gleicht, zum Theil mit ausführlichen Auszügen 
aus feinen Predigten» zum Theil mit kürzeren, 
Gedanken andeutenden » und auf ein Mehrerqs hin* 
weifenden Gaben» die indelTen jedem felbftden* 
kenden Prediger gewifs auch nicht unwillkommen 
find. Der erße Theil erßreckt fich über die chriftli- 
chen Fefte, Neufahr, Charfreytag, .Ofterfeft, Him- 
melf ahrtsfeß , Ffingßfeß, ^yeihnaQhts- und Emdte- 
feß. — Die übrigen, etwa 4 Bände, Tollen die ferne- 
ren Sonn^gserangelien behandeln. ^Ubrigensherrfcbt 
im Ganzen in dem Werke folgende Einrichtung. 
Über jedes Evangelium Und einige ausführliche Aus- 
süge aus Fredigten geliefert; diefen folgen dann die 
anderen Sätze, mit wenigen Winken, für weitere 
Ausführung verbunden » oft auch ohne alle Andeu- 
tungen dazu* 

Was jene Auszüge betrifft: fo find^fie über- 
haupt vortrefflich durchdacht, wohl geordnet, ge- 
dankenreich — und der Stil iß lebendig., warm, 
kräftig, edel, und dabey doch im Ganzen einfach 
und populär. Sie find gleich weit voji einem tro- 
ckenen und ermüdenden blofsen Lehren und von dem 
fiur die Einbildungskraft oder das Gefühl in Anfpruch 
nehmenden Rührenden und Gemüihlichen entfernt f 
fie ergreifen Verßand ^und Herz, wie es feyn mufs, 
zugleich, oder das Eine durch das Andere. Auch iß 
der Vf. von dem hie und da Mode werdenden my- 
flifcben, fafelnden Gefchwätz entfernt, wovon der 
Geift nichts hat; und wieder über diefes denkt, das 
vrird man nicht ungern mit feinen eigenen Worten 
aus der Vorrede (S. V} Vernehmen : „Manche mir zu 
Geßchte gekommenen Predigten der neueften Zeit 
X. A. L. Z. 1833. Vi^rur Band. 


mochte ich religiöfe Phantaßeen nennen, im Sinne 
der muücalifchen. Jenes Nebeln und Schweheln vol* 
lehdsf Wo der lichte cbrißliche Glaube in ein myfti- 
fches Duiil^el gehüllt wird, welches Viel verfpricht^ 
und Nichts leißet ^ viel Unleßimmtes ahnen^ und nichts 
Beßimmtes denken läfsi^ wird man hier nicht finden.** 
Und in der That nndet man dergleichen bey ihm 
nicht; vielmehr wandelt -man faß überall mit 
ihm im Licht und in Klarheit. 

Dem Titel nach foUte man blofs Behandlungen 
der Sonn- und Fefitags - Evangelien hier anzutrelFen 

SWuben; allein daran hat fich der Vf. nicht gebun- 
en. So find die Fredigten am Neujahrstäge aller 
über freye Texte, keine davon iß über das Evange-^ 
lium gehalten, und in den kürzeren Sätzen findet 
man einen nach dem Evangel. behandelt; ebenfa 
iß es am Charfreytage und Erndtefeße, wo es. keia 
Evangelium giebt. Für andere Sonn- und Feßtage 
kommen bisweilen freye Texte, bisweilen auch' 
die Epißeln des Tages vor, wie SLta Himmelfahrtsfeße 
S. 117 f 134, am Pfingßfeße S. 153, 169, u. a. m. 
Das iß nun keinesweges zu tadeln; allein der Titel 
hätte, demgemäfs, doch wohl anders eingerichtet! 
werden Tollen. 

Der wohlgewählten Hauptßtze findet man« fehr 
viele, und unter diefen nicht wenige» die fehr an-^ 
ziehend find« Rec hebt nur einige aus. Am N^k- 
Jahrstage: Drey Richtungen, welche der menfchli- 
che Geiß an jedem neuen Jahre ganz unwiUkührlieh 
(?) nimmt: rückwärts, vorwärts, aufwärts. — Am' 
CharfreytageT eine Wallfahrt im G^iße zum heiligen 
Grabe. — Am Oßerfeße: Der Tod iß Verwandlung 
in das Lqben , — und in ein vollkommeneres Le- 
ben. — Über den Einflufs dös Glaubens an Unßerb- 
lichkeit auf die Freundfchaft. Am Himmelfahrtsfeße*/ 
Der Blick zum Himmel, und feine Wirkung auf das 
menfchliche Gemüth. — Am Pfingßfeße: Die Art 
und Weife, wie die Apoß. das Chrißenthum ausbrei- 
teten , als die ewige Art und Weife , wie man zu al- 
len Zeiten das Gute befordern foll. — Die innere 
Verwändtfchaft der Tugend und des Glaubens , des 
Laßers und des Unglaubens. — Am Weiknachtsfeße : 
Wozu uns die heuere Zeit verpflichte, welche das 
Chrißeuthum herbeyfuhrte. -r- Das Weihnachtsfeß, 
ein religiöfes Kinderfeß und — ein religiöfes Mut- 
terfeß. — Am Erndtefeße : „Der Herr hat mein noch 
nie vergelFen; vergifs mein Herz auch feiner nicht! <* 
— Am Sonnt, Epiph.: Wie erfreulich es fey, wenn 
die Weifen und Orofsen der Erde zu Chrißo kom- 
M m m 
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men. — Wie irrig es fey, die Entdeckungen der 
Weifen für verderbJich und Unheil bringend zu hal- 
ten. — Am 1 «S. n. Epiph,: Jefus» der zwölfjährige 
Knabe, ein Moder für unfere Kinder f die gleiches 
Alters ßnd; — ein Mutter, wie wir in dem Haufe 
der Andacht feyn follen. •— Am 2 S. n. Epiph, : Ei- 
nige Tagendregeln edler Gefelligkeit, entwickelt aus 
dem Verhalten Jefu. — Am 3 S, n. Epiph. : Wie viel 
fehlt ^em Menfchen, dem es an dem Gefühle feiner 
Unwnrdigkeit vor Gott fehlt, — Am 4 «J- "• Epiph,: 

' 'Der Schlaf und die Hpflnung, zwey von Gott uns 
gegebene Beruhigungsmittel bey den Mnhfeligk ei- 
len der Erde. -^ Atn^ S, n. Epiph,: Wie wi^ nach 

, dem'Chriftenthum über die Mifchung des Guten und 
Söfen in der Kirche Chrißi zu denken haben. — Am 
Sonnt, Sept, : Es Icommt nicht auf die Zeit an, zu wcU 
*€her^ fondem auf die Treue 9 mit welcher man lebt« 
— Am Sonnt, Sexag,: Wie unrecht es fcy, über den 
langfamen Fortfehritt der Befleruns ungeduldig zu 
"Werden. ~ Am Sonnt.Efiom, :Die Grofse dcsEntfchluf- 
fes Jefu, zu Herben, -r Am Sonnt, Invocav,: Erniun- 
terungen an diejenigen, welche am Stbeidewege 

^ des Lebens fteheri. (Viel Gutes; aber Rec. erwartete 

Bier von dem fo geiftvoUen Vf. und von feiner herr- 

Jichen Fähigkeit 9 in*s Innere des Lebens einzugehen, 

. doch noch Mehreres.) — Am Sonnt, Remin,: Wie fehr 
^ir Urfache haben , das wahre Bedürfnifs und das 
ächte Zutraiien der Menfchen nicht mit der ungeftü- 
mcti Zudringlichkeit zu .vcrwtfChfeln. — (Siehr an- 
ziehend; da die Sache felbft aufser Zweifel iß: 
;fo >frürde Rec. lieber den U^terfchied' des ächten Zu' 
trauens der Menfchen .wid d^r läßigen Zudringlichkeit 

als Thema aufgeftelU haben.) — Ebenfo find auch 
viele anziehende Hauptfätze unter den» nur als kurz 
crläui'^rte anff»'^*'ben<'n, Sätzen,' und Kec. könnte de-, 
ren mehrere noch auszeichnen, ivenn er nicht des 
Baumes fchonen müfste, um noch Einiges über diefe. 
'Predigtauezüge, ihre Hauptfätze, Anordnung und 

• üuai bnii.a zu fagen. 

per wackere Vf. hat nämlich doch nicht ganz 
in dem Wort gehalten , was er in der Vorrede ver- 
fprach, nämlich; „nichts Alltägliches zu ^eben, und 
äie ihm verhafste und erzwungene Schemgenialiiät 
iu vermeiden, wie auch das myflifche Dunkel." — 
Denn find nicht Thema^s , wieJ die treue Anhäng- 
lichkeit an Jefus; — über die Kraft der Worte lefu» 
fitu erleuchten, zu hdlerA u. f. w. ; der chrifiliche 
Lehrer muTs fein Wort bekräftigen dirrch chriftUche 
That; — dafs die rechte Liehe zu Jefu uns mit <3ott 
vereinigt ; — über die Seeligkeit^des Friedens, den 
Jefus giebt, u. dgl. m. doch wirklich nur ganz ge^ 
wöhnlicfie? — Auch ift wohl nicht zu leugnen, dafs 
folgende Themata fonderbar und gefucht im Ausdruck 
und in der Stellung find^ wie: über den Geiß Got- 

^ tes , als den Richter der Volker und Menfchen ; -*- 
Wohl denen, welchen in der letzten Stünde noqh Je- 
fus erfchcint; mit Vorwürfjen^ dafsfießch ändern, und 
noch thun (in der letzten Stunde.?), was früher hätte 

gefcheheo foUeOf — 'iiüt XrojZ, dafs fie io Frieden fah« 


ren. — Das Reich Chrifti in allen Reichen. — Über 
die Gefahren des lefchaUUchen Lebens vl dgl. M. Ja, 
felhft manche Themata^, in myRifches Dunkel ge- 
hüllt, trilFt mau an; fo die Mcnfchwerdirng Jelti, 
als die Bedingung und das 'Mutter funferer eige- 
nen Menfchwerd^ng (der Vf. will fagen: fie foll 
uns zu edeln und hefferen Menfchen machen); — 
das wäre die rechte Weibnachtsfreüde, wenn 
Chrißus in uns geboren und Menfck würde; — i 
dafs Chriüus uns nie anders, als in verklärter Ge- 
y^AZr erfcheine. Mofes, £lia$ und Chrißus, als die 
drey ewigen Grundf^tze und Bedingungen aller 
Menfchenverklärungen ; u. dgl. — Diefe und noch an- 
dere Themata, wie: ,,VergIeichuug der 40 Tage» 
welche der Heiland vor feinem, ölfentlichen Leben in 
der Wüfte zubrachte, mit den 40 Tagen, die er nach 
feiner Auf^rttehung noch lebte;*' -«- »tder wunder- 
bare Zufammenhangf *in welchem das Pfianzenreich 
mit dem Reiche Gottes ßeht;** (der eigentliche Zu/am- 
menhat^g , wie er gedeutet wird , iß nichts weniger,, 
als wunderbar^ überdiefs gehört das Pfianzenreich zu 
dem Reiche Gottes überhaupt); — „die Welt, unter 
demBildef eines Gaxtens Gottes«« — find zugleich walfir- 
lieh, hej aller Vortrefllichkeit in manchem Einzel- 
nen, im Ganzeh doch zu fehr blofseWitzfpiele, die 
zwar eio Stündchen lang ganz angenehm bcfchäfri- 

S ren können, aber auch weiter Nichts hinter fich laf- 
ien. Und dennoch fchieneii diefe fo wenig, als fol- 
che Sätze, wie: „über die Kleinßädte'rey ; ** — „d« 
Schlaf und die Freundfchaft, zwey Erholung smittel 
nach gefchäftigen Stunden*«; — „über die rcligiöfc 
Stimmung und Erhehung auf Bergen**^ — oder doch 
nur unter höchß feltenen Bedingungen, GegeuRärtde 
religiöfer Vorträge Feyn zu dürfen. D^r chrifiliche 
Prediger foll ja, nach dem Bilde Jefu, Speife geben, 
nicht die vergänglich iß , fondem die da bleibt in das 
ewige Leben; fein, Wort und feine Predigt foll nicht 
feyn, nach Paulus, in vernünftigen (f« «^j5ol9 öo* 
(pias Xiyois) 4. h. Reden menfchlicher Weisheit, fon- 
dern in Bcweifung desGeiftes und der Kraft; ihm foll 
nur gelten, was'iititze iß zur Lehre, zur Strafe, zur 
Bellerung, zur Züchtigung in der Gerechtigkeit. 
Und der würdige Vf. predigt ja fonß fo acht hih- 
lifchf was Rec. zu dem* erfien Vorzuge rechnen mdch* 
ie, den jeder Prediger ihm ableuien follte. Denn 
hihlifch predigen Tieifst Rec. nicht hlofs, die einzel- 
nen Theile eines Textes, oft aberwitzig, den einzelnen 
Theilen der Predigt anzwängen, oder eine Menge von 
Bibelfprüchen zufammenhäufen, fo dafs beynahe die 

§anze Predigt nur aus fol^hen Sprüchen beßeht: fon- 
ern theils durchaus im Geitle der Bibel» fromm, 
ohne zu frömmeln, predigen, theils am rechten Or- 
te einen und den anderen Ribelfpruch, wohl berech- 
net, beybringen, und biblifche Gedanken, Sätze und 
Ausdrücke, wo es befonders wirkfam iß, dem Voi^ 
trage einweben, was der Vf. meißerhaft verfteht. — 
Ein anderer Vorzug, den man fich aqs diefen Pre« 
digten aneignen follte, iß die Gefchicklichkeit, dar- 
xußelUn, in'fl Leben einzugehen, und ^wedunäTsig 
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tnid sagleicb iS^rdig zu indiViditaHfircn. In mehre* 
ren Betrachtungen^ beConder8,»über die heilige Macht, ^ 
die den Menfchen einen fo hellen und glücklichen 
Tag brachte; ~- die Verwandlang des Todes in daa 
Leben ; «-— Maria « ein Mufter edler Weiblichkeit** 
u. a. , hat Kec« diefe fchöne Gabe dea Vfs. bewun- 
dert; gans& vorEÜglich aberrhat ihn (S. 293. g\ im^ 
2 Tb.) die Darftelluhg das Scheidewegs für^die Men* 
fcben übeirhaupt, und delTcfn befonders» worauf Je- 
fu8, ala er in derWufie verfucht ward» ftand; in« 
gleichen S. 322 die Darßellung der fchwachen Stun- 
den dar Menfchen angezogen. •— Hiebey thut der 
Witz» dem der Vf. fo gern huldigt, freylich gans 
eigentlich feine Dienfte. 

Endlich 'v^ünfchte Rec. >allen Predigern von dem 
Vf^ noch Eins » nämlich die Eingangtkunß , oder die 
Kunft, einen a^weckmäfsigeii E^ngang^ su machen. 
Ilec., der in mehr als einer Abiicht eine bedeuten- 
de Anzahl von Fredigtrammlungen - thella durchge- 
lefen» tbeila aufmerkfam darcbg^Cehen hat» mufa 
frey bekennen, dafs npr Wenige diefa recht verge- 
hen. Auch Viele <ler belferen Prediger fuhren oft 
zum Thema» d^fs man nicht recht weifs» wie man 
eigentlich dazu gekommen iß ; ' entweder fie' holen 
^weitaus, und knüpfen Gedank^m an Gedanken» bia 
£e endlich den haben» den Jke wollen» oder fie fpre- 
chen von ganz heterogenen Dingen » und wenn man 
nun glaubt» dafs 6in gewiiTer Gedanke den Haupt- 
fatz machen foll : fo fprtngen^ fie plötzlich zu einem 
ganz anderen ab, an dtii kein Anderer» als fie» hie- 
bey denken konnte » und mtn findet feine Erwartun- 
gen geiäulcht. Des Vfs. Eingänge find die rechten; 
iie bereiten zweckmäfsig zu dem abzuhand^ilriden 
Hauptgedanken vor» und machen in diefer Vorbe- 
reitung denfelben zugleich den Zuhörern werth und 
- wichtig. Und das gefchieht auf mehr, als eine Weife; 
bald führt ein allg;emeiner Gedanke zu einem oefon- 
deren ; bald ein allgemiein bekannter zu einiem min- 
der bekannten , oder überfehenen ; das Gewöhnliche 
2U etwas Ungewöhnlichem ; baldknüpft der Vf. leicht 
tind natürlich die Hailptgedimken an einen bsbli- 
fchen Spruch oder Satz» oder an einen Gedanken 
des Evangeliums » bald — wie der Dichter» -*- und 
wie Vieles übt der Redner mit^enkPichter gemein ! — 
rn medium rapit, — Und vVie trefilichlweifs der Vf., 
befoiiders an Feßtagen die G^genfitnAe 'der Vorträge 
mit den G>egehßänden und der Zeit' des Feftesr iu^ 
gleichen mit Zeitivnftändcn, zu verbinden h 

Aus diefen wenigen Mittbeilungen erhellt» W'ie 
Vieles aus dif^fer fchätzbaren Sammlung zu lernen 
ift. Möge der Vf. durch Nichts* abgiskal tan* werden» 
die übrigen Theile baldigft folgen bu li|i(l'en! 

» » . . F. Qf ■ 


GöTTifiGEN, b. Vandenhoek u. Ruprecht: Confir» 
mationsredeny' von Joh, Alex. Dankwert ^ FaUor 
zu riatc, im Königreich Hannover, igio. icrsS« 
8- (i4 gf.) 

Durch diefe Schrift ift zw«" cUe Zahl der Confiv* 


mationsreden V deren bisher eine grpfse Menge er-' 
fchienen , vermehrt , aber weder für den Geift, noch 
die Kraft der chriftl. Religion viel gewonnen wor- 
den. Viele Worte, viel Unnützes, Zweckwidriges, 
Unfchickliches, Unwürdiges findet man in diefen Re» 
den. Gleich das Gebet vor der erften Rede ift eia 
Beweis hievon : 

'„Auf dich, Vater im HimmeU niit dem je- 
des grofse Werk begonnen werden mufs,. wenn 
es glücklich und mit Segen vollendet werden foll, 
auf dich richte ich meine erfteh Gefühle bey diefer ^ 
, heiligen Handlung, deren Feyer deine Rinder hier 
verfammelt (hat), (Weifs das Gott, nicht fchon, wa» 
ihm hier vorgefagt wird ? Und wie wird es ihm vor- 
gefagt? Mufs nur }edes grofse Werk mit Gott* be- 
gonnen werden? Nicht auch jedes kleine, oder we- 
niger groCse- gute Werk? Und was nennt der Vf. 
grofs? Verwechfelt er es nicht mit wicfitig, heilig, 
heilfam? Gehört zu einem grofsen Werke nicht mehr? 
Und ift ein Werk, das pait Segen vollendet wird, 
nicht auch ein glücklich vollendetes Werk? Oder 
foll hier Glück blols etwas Zufälliges anzeigen ? War- 
um wird dann Gott dazu angeredet?) „Von dir er- 
flehe ich Kraft und Segen für mich, dafs ich nicht 
erliege unter der Gewalt tief ergreifender Empfin- 
dungen, fondern mit Würde deme Sache fördere 
(hiezu gehört blob Kraft, und Seg^n war ein hier 
überfLümges Wort ; es müfete denn auf die Würde be- 
sQgen werden, Gottes Sache zu fördern ; doch dazu 
möchte wohl die göttliche Kraft fchon genug feyn. Wa» 

• aber das Erliegen unter der Gewalt der Empfindun- 

- gen betrifft: fofcheint die Beforgnifs des Redenden za 
grofs gewefen zu feyn ; wenigftens hat R^c. bey Le- 
fung diefer Rede von der grofsen Gewalt der Empfin- 
dungen nichts empfunden); tfKraft xtnd Segen für 
jdiefe Kinder, dafs die Worte, die ich hier in dehiena 
Mamen verkündige, ihnen Geift und Leben feyen, und ^ 
nicht ohne bleibende Wirkung an ihrem Herzen vor- 
übergleitt^n (kann man wohl fagen ^ dafs Worte atn 
Harzen voi übergleiten? Und ift in den^ Geifi und Le^ 
ben feyen ^ nicht fchon diefer Wunfeh enthalten?)? 
„Kraft und Segen für Alle, die hier an heiliger Stell© 
erfchienen find,, dafs ein höherer Geift in ihnen be- 
lebt (vermuthlich lebt)» dafs fie befeelt werden voa 

. EntfchlüiTeu ,, die zu edelu, dir wohlgefälligen Tba-' 
ten reifen (warum follen djcEntfchlülfenur zu e<^eiia 
Thaten, und nicht. anch zu anderen Handlungen iind 
Gefinnungen reifen? Ift diefes nich^ weit mehr? Und 
gehen nicht aus diefen erft gute Thaten hervor?).' 
„Du, der du Herzen und Nieren prüfft (diefe bibli« 

Tche Redensart möchte wohl in Beziehung auf die 
Nieren nicht Allen vaftändlich feyn; am wenigftea 
Kindern, die nicht einmal wiffen» was Nieren find^ 
und wo «fie fitze^\), „du weifst es, ob wir's red*» 
lieh meinen; dein Geift, der Geift der Krafl uQd 
Liebe, leite uns dahin, wo wir gewürdigt werdea 
foTIen, dein Antlitz zu fchauen (wie dunkel ift die«^ 
fer biblifche Ausdruck! Und welch eiu Sprung in^ 
Gebete/ gleich auf diefes Schauen!). 


•• I 


^$ 


J« A. IL. Z. D E C £ M B £ R i^ « 9. 


46* 


Die Rede fclbtt, welche über i Kor. iß, 13 ge- 
halten wird, hebt an: „So ift fie denn wiederge- 
.kehrt, meine and. Zuhörer» die grofse, ernfte und 
heilige Stande, in welcher jun^e Chriften fich dem 
Herrn übergeben ; ernft und heilig für diefe Kinder, 
für uns Alle, für mich insbefondere (wavum gerade ^ 
für ihn, den Prediger, befonders? Gehen die Kinder 
ihre Eltern nicht näher an? Und find die Kinder 
«licht die Hauptperfonen hiebey? Der Prediger mnfs 
fich nirgends befonders wichtig machen, und fein 
liebes Selbft hervortreten laffen wollen). „Für diefe 
Kinder; denn der Unterricht, den fie bisher im en- 
teren Kreife genoffen, war Vorbereitung auf diefe 
Stunde (nur auf diefe Stunde? Nicht auch aufs ^an^ 
ze Leben?) 9 dafs fie den Unendlichen, dafs fie ihre 
Pflichten und feine Gebote, dafs fie ihre Hoffnungen 
für Zeit und Ewigl^eit Iiennen lernten , and dadurch 
in den Stand gefetzt würden, fich Gott und ihrem 
Erlöfer zii weihen aus eigener, freyer Willkiihr (Wahl % 
aus der Überzeugung, aafs in fceiiiera Anderen, als 
in Jefu, Heil zu finden, auch kein anderer Name 
den Menfchen gegeben fcy, darin fiefollen feiig wer- 
den; aus der Überzeugung alfo, ^dafs, fie für ihr 
wahres Glück auf der Erde, und in einer anderen 
Welt nicht ficherer forgen können, als wenn fie 
fich au ihm, als ihrem Lehrer,. ihrem Freunde, ih- 
rem Seligmacher , bekennen, wenn fie feine Lehren 
für göttliche Wahrheit, feine Vorfchriften für drin- 
gende Pflichten, feine Verheifsungen für den un- 
trüglichen Grund ihres Trolles erkennen und an 
nelunen (wie gedehnt! Wie dunkel der Vortrag! 
Und wie unchrißlich su^leich, dafs allen Nicht- 
chriften der Zugang zur Seligkeit abgefprochen wird, 
der allen rechtfchaff^nen Menfchen unter jedem Vol- 
ke nach der eigenen Äufserung Jefu und feiner 
. Apoftel , offen fteht). 

Wenn fchon bey einigen Perioden fo Vieles mit 
Grunde eingewendet werden kann ; wie Vieles wur- 
den wir nicht zu tadeln finden , wenn wir alle übri- 
gen Beden in diefer Sammlunj^ beurtheilen wollten ! 
Wir führen daher nur noch die Fragen und Antwor- 
ten an , welche am Ende diefer Rede aufgezeichnet 
find. Hier heifst es : Glaubet ihr, dafs Jefus Chri- 
ftus'fey ein göttlicher Lehrer , dafs in keinem Ande- 
teü als in ihm, HeiVau finden fey, und dafs der 
Chrift daher feft ftehen muffe in feiner Lehre: fo 
fprechet Alle: la, das glauben wir von Hetzen. (Das 
Letzte follen und dürfen Chriften nicht glauben, 
wenn fie nicht richten wollen, welches ihr Herr 
Terboten hat.) Wollt ihr es ' aber aiich nicht blofs 
bey diefem Glauben bewenden laffen, wollt ihr das 
Beyfpiel des Stifters diefer Lehre euch überall zur 
Nachahmung, wollt ihr feine Vorfchriften euch über- 
all zur Richtfchnur dienen laffen , wollt ihr alfo die 


Sünde fliehen, als die Peft eueres Lebens » und auf 
dem Pfade der Tugend einhergehen, weil er von 
Gott euch vorgefchrieben ift, und weil er allein zur 
wahren Glückfeligkeit führt? (Zum wahren Glücke 
führt; denn Glückfeligkeit ift wahres Glück, nnd 
eine falfche Glückfeligkeit l&fst fich nicht .denken, 
weil das, was feiig iu, nicht anders, als wahr feyn 
kann.) Wollt ihr das, bis einft euer Auge bricht: 
fo fprechet Alle (wieweitläuftig, wie matt und kraft- 
los f Und welch ein Periödenbau 1) : Ja, das wollen wir 
mit Gottes Hülfe ! 

Der Vf. fcheint.es mit feinen Kindern fehr 
gut gemeint zu haben; aber er wufste nicht, wann 
er aufhören follte, zu reden. Jetzt» da w^ir am 
Schluffe zu feyii meinten, erhebt er feine Stimme von 
Neuem, und fpricht: Ihr habt mit ddm Munde, und 
ficher auch mit eueremHerzen, gelobt. Vergeffet es nun 
in den kommenden Tagen eueres Lebens nie, dafs dem 
ernften Wunfche auch dieThat folgen muffe. O, dafs 
ihr^s, meine gel« Kinder, dafs ihr's nicht mach* 
tet (wir dächten: machet, oder machen mögetj 
wie viele andere Kinder u«[. w«; und nun folgt eine 
harte Rüge ; hierauf wird noch einmal gefragt : Ihr Lie- 
ben, wollt ihr wachen und feft ftehen im Glauben, 
. an d mUnnlich und ftark feyn bis zum Grabe : fo gelobt 
es noch einmal, und fprechet: Ja,' das wollen wir 
durch Gottes Gnade* -* (^ach einem kurzen Wunfche 
fodert derPrediger feineKinder zum Niederknieen auf, 
dafs er den Segen des Herrn über jedes von ihnen er- 
flehe. (Konnte diefs ^icht auch ßehend getchehen? 
^ dasKnieen beffer, als das S.fceben? ~Macht es nicht 
fofses Geräufch? Und fällt es nicht vielen Kindern 
^efchwerlich, fo lange zuknieen, bis der Prediger mit 
feinen Segenswünfchen zu Ende ift? Aber ift es nicht 
rührend, wenn fich die Eltern dabey vorftellen, dafs, 
. weil ihre Kinder auf den Knieen liegen, fie das Hers 
Gottes erweichen müfsten, dafs er ihnen gnädig fey? 
Dodh wo hat Jefus gelehrt, dafs jedes Gebet vor Gott 
knieend verrichtet werden foU ? Will er nicht viel- 
mehr, dafs wir mit Freudigkeit zu Gott beten fei- 
len, wie die Kinder ihren leiblichen Vater bitten. 
Bitten diefe ihn aber knieend ? Verlangt der Vater 
' dietes von ihnen? Sind denn die Kinder fo grofse 
Sünder, [dafs fie aus Angft-und Furcht vor Gott nie« 
derfallen müfsten? Und foU ihnen ein knechtifcher« 
^oder ein kindlicher Sinn eingefiöf^t werden? Pau« 
Ins fpricht zwar von einem Kniebeugen , aber von 
einem Kniebeugen des Herzens, 

Obgleich Rec. die gute Abficht des Vfs. gern an- 
erkennt, fo mufs er denftocb wünfcben, dafs der 
Confirmationareden künftig nicht fo viele, Tondem 
nur diejenigen im Drucke erfcheinen möchten « die 
wirklich als Mufterreden gelten können. 
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^ mls vtit dicfen Titel lafen, hofften wir den treffli- 
chen Heinrich Stilüng wieder aufleben zu fehen, und 
freuten uns. dafa die angenehmen Eindrucke auf unter . 
Gemüth erneut würden, die er ,zu feiner Zeit durch 
feinen kindlich frommen Sinn , feine wahrhaft dich- 
terifche Phantafie, und durch feine einfachen, herz- 
lichen , kömichten Worte auf uns gemacht hatte, ob 
wir gleich feine religiöfen Überzeugungen nicht im- 
mer mit ihm theilen konnten. Aber wir fanden m 
Hn, dey. nichts weniger, als einen gleich felbftftän. 
digen , von den Meinungen feiner , oder irgend ei- 
ner anderen beftimmten, Zeit unbefangenen Geift, 
nichts weniger, als eine gleich liebenswürdige Per- 
rdnlichkeiti fondem einen Mann, der nichts Eigenes 
hat, noch hervorzubringen vermag, fondern nur dtn 
Anfichten einer gewiffen Zeitperiode, und einer gwif- 
/en fich- nur in dunkeln Gefühlen gefallenden Men- 
fchenclalfe huldigt, der Hofs die Gabe hat, Wie er. 
S. 174 von fich ßlbft fagt, fchnell und ohne Muhe 
fchreiben zu können , und der ohne einen Äufsercn 
und inneren Beruf auf dem Gebiete der rehgiöf«! 
Erbauung arbeiten will. Zu diefem inneren Berufe 
rechnen wir unter mehreren Erfodemillen eine hm* 
reichende, gründliche, vorurtheilsfreyc iTenwem/r.dtfr ^ 
- Menfchin und ihrer relieiöfen Bed&rfniffe, und vorzug- 
lich der Quelle , woraus diefe letzten am ficherßen zu 
ßiUenßnd, der BiheU Aber Hn. de ?^^- ?ennehi/f d«- 
/^eZt und deffen, tvasihrrioththut, ift diej)b erfläch. 
lichAe , die es geben kann. „Die ganze Menfchh^t 
Kommt ihm vor, wie ein Wanderer, der, von eini- 
sen Irrlichtem verführt, am Rande eines Abgrundes 
Seht S. 0•^ Diefe Irrlichter find nach S. 167 alle 
V^nunff. und Moral -Gerechtigkeit unf^er Zeit, die 
bürgerliche Zucht, und das Heer derjenigen Tugen- _ 
den , welche alle aus dem Begriffe der natürlichen 
Sittlichkeit hervorgehen. Alfo mit Einem Wörter 
unfere gefammte Cultur, claffifches und belletrifti- 
-TchcsWiffen, und afthetifches Fühlen und Handeln. ~ 
üaher ift eine allgemeine Hypochondrie, Langeweile, 
Abfpannung und Ekel epidemifch emgenffen. Wahn. 
rinnundSeU)ftmord,grohe und kleine Banquerutte, ja- 
gen einander. - zS diefen Irrlichtern gehören fer- 
^cr die Werke der ^^^en blinden Vernunft, welche 
J. J. L. Ji. iflo^, ^r»>tirr Bani. 


theils als Weltweifer, theils als Bibel er%lärer, auf- 
tritt, und den fogenannten Rationalismus erzeugt; 
der Vemunftglaube , der nichts von der Erbfünde, 
vom Teufel, vom 240me Gottes, mithin auch nicht» 
von der VerfÖhnung in Chrifto, weifa; und endlich 
die äufseren Hülfsmittel (?) für den Staat fowohl, 
als für die Kirche. — Hier kann denn nicht anders 
geholfen werden , als durch — einen allgemeinem 
nückfchritt unferer Zeit zu dem Beftande des Menfcb - 
und Religionsthumes im 17 Jabrhunderte, und zwar, 
wie . er uch in Arndts wahren Chrißenthume , und 
Maliers himmlifchem Liebeskuße^ zu Tage legt. — Sei«' 
ne Hennfnifs der Bibel geht nicht über den Buchfia- 
ben der Luther^tchen Uberfetzung hinaus , und er 
wird fich auch nie um eine andere bemühen , weil 
er überzeugt iß^ „dafs der Weg der Wahrheit alle- 
mal durch das Herz in den Kopf gehe, und das Licht 
der Erkenntnifs nur Folge des Gehorfams fey (S.58).** 
Sein Herz ift fein Exeget. 

Eine folche befangene Anficht feines Gegenftan- 
des herrfcht durch das ganze Büchlein. Es beginnt 
mit den Fey er ab enden am Sonntage bis am oonnabende . 
S. 1— 130. Warum^aber die Namen der Wochen- 
tage hier ßehen , vermögen wir nicht einzufehen. 
Der Feyerabend am Montage z. B. enthält nicht das 
Geringße , daS auf diefen Tag Bezug hätte. Es find 
nur fortlaufende, in gewiDfe, fehr willkührlich^ 
Abfchnitte eingetheilte Betrachtungen. In ihnen wer« 
den Klagen über die gottlofen Zeiten angeftellt, die 
WeilTagungen des A. T. von Chrifto durchgegangen^ 
und einige Fragen aus der fogenannten Theodicee, 
bald mit einer unnöthigen Weitfchweifigkeit ^ und 
bald mit einer auffallenden Kürze , zu beantworteil 
gefucht. Der Saun fpiek, wie natürlich, eine Haupt- 
rolle in diefen Meditationen, und feinen Winkelza- 
gen, die Menschheit; zu verderben, wird bis auf die 
neueßen Zeiten nachgefpürt. „Napoleon**, heifst e» 
St 6S\ „Pharao der Zweyte, die Zuchtruthe Gottes 
für das Heil feines abtrünnigen Volkes , wurde vom 
Satan durch Herrfch - und Eroberungs • Sucht bis an 
den Nordpol (!) getrieben. Der Teufel hatte fich or* 
dentlich an ihm erfchöpjti da zeigte fich erft recht die 
Finfternifs auf Erden. Wie haben nicht die Men- 
fchen diefen verhafsten Eroberer zu ihrer Schande 
und mit innerer Wüth anbeten (!!) und verehren 
fnüßen! Vo.r Chrifto, dem' Sohne Gottes , wollten fie 
. fich nicht demüthigen , aber vor diefem Abgefaiidten 
der Hölle mufsten und wollten (wozu denn aber das 
muffen ?y^e es. Es wurde folch ein goldenes Kalb» 
Wie Napoleon, im Lande (?) aufgeßellt.« S.^Ö4: 
.Nnn 
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»,Ach, Wie fehr liAt der Teufel, der Höllenphiloroph, 
in unferen Zeiten Eingang gefunden! Er fchreytund 
tobt: die alte Finfiernifs^ alte Forurtheile ^ Myßuis^ 
'muSf Papismus^f Jefuiterey u, dgU wollen wieder einr 
reifsen. Die fchöne Cliltur unferer Zeit werdet unter^ 
genen. Man maße hey Zeiten Einhalt thun U. t W« 

Du lieber, Gatt! Das kommt mir gera,de fo vor, wie 
wenn von einem brennenden Dorfe die ganze Ge* 
gend dc8 Nachts erleuchtet wird. Freylich iß es 
durch diefen Brand fo helle , dafs man einen Heller 
auf der Erde finden kann. Nichts defio weniger 
eilt Alles herbey, diefes helle Feuer zu löfcben. Eben 
£o ift es mit der Cultur unferes Jahrhunderts , das iß fo 
eine Feuershrunfi^ wobey Menfchenliebe , Demuth, 
Völkerwohl und aller Segen der Menfchheit zuAfch^ 
gebrannt wird« Diefes prächtige- Schaufpielmufs un* 
terhrochen werden. Es ift ein Uöllenfeuei*, wobey je^ 
der. wahre Chrifi eifrig mit arbeiten mufs, dafs es nicht 
weiter um ßch greift. Möchte dech auch diefes Buch* 
" lein ein Eimer WalTer eegen diefes Feuer der Hölle 
weräen!** Aber das itt fein Büchlein nicht; nicht 
einaial ein Tropfen , gegen diefen Weltbrand! Es 
gleicht nur dem mehr hinderlichen , und Wenigßens 
völlig unnützen» Klagefchrey» das man von Weibern 
und Kindern bey einer Feuersbrunft hört. Und fo 
wird denn die Fackel der Cultur, wenigft^ns von 
diefem Büchlein ungeftört, luftig fortbrennen. 

Nach den Feyerabenden folgt S; 133 — ^5 ein« 
höchft fonderbare Erzählung, gemifcht aus wahrer 
Gefchichte und aus 'Allegorieen', die j^einä kurze all' 
gemeine Oejckichte derzwey Hauptercigniße in der Chri' 
ßenheit,^ nämlich des Aberglaubens und Unglaubens ent« 
iialten foll.^ Hr. de V. nennt fie ^^eine Parabel**, Bis 
jettt hat Reo nur Parabeln gekannt, welche — nicht 
liirtprifchc, fondern — blofs überfinnliche Wahrhei* 
ten, anfchaulich machen follten; aber der Vf. fcheint 
diefes Gebiet der Dicbtkunft erweitern zu wollen. 
Auch weicht er von der einfachen Sprache der fon- 
iiigen Parabeln auftauend ab. Wenigßens fpricht 
der Königsfohn ein gar gemifchtes Deutfcb. S. 143: 
„Bey mir und meinem Vater iß es^/u/t fo*^ und ge- 
iallt fich fogar in künßlichen Äntithefen, wie eben« 
d,afelbft: «Jhr (der Sünderin) Weinen ift mir lieber^ 
als dein Weinen^*. Übrigens braucht man nichts we* 
Dxger, als ein Oedipus zu feyn, um die Deutunj; zjx 
machen. Demungeachtet hat Hr.. de^ V. auch für die 
ichwachftnnigften Lefer durch beygegebene erklä« 
rende Anmerkungen zu forg^n für gut befunden. 

Wir zweifeln nicht , dafs der Vf. viele Lefer fin« 
den werde; denn er fteht in religio fer' Hinficht mit 
einem grofsen Thelle unferer gemeinen Chriften auf 
Einer Stufe. Auch fie hängen an Worten und For- 
meln« ohne den Geift, der aus ihnen fpricht« be« 
griffen au haben, und lefen g^m» was ihrer Träg- 
heit im weiteren Forfchen !&uTagt* Möchte er aber 
fein Schieiben fo lange untierlallen , bis er fich erft 
lielTere, jetzt fo Teicht mögliche, KenntnüSe von der 
Bibel und dem wahren Chrifienthume erworben ha« 
ten wird ! 

Wir hatten eben die vorftehende Anzeige geen- 


digt, als uns folgendes Schriftchen von detnfelben 
\L in die Hände kam. Wir verfehlen nicht, unlere 
Lefer fowohl von' dem EntÄehungsgrundei als den 
Inhalte deffelben, in Kenntnifs zu letzen. 

NollDHAus£N,^hey Landgraf r Vorläufiger Buicb 
von der Gefchichte des fogenahnten Vereins in Stadt» 
SuUe, Von Dr. de Volenti f pr. A. daf! igss. 16 S. 
8. (a gr.) 

- Hr. de V. will durch diefen 'Bogen nur dem Ln- 
gengeifte fo fchnell als möglich zuvorkommen, der 
über die Sache, welche hier verhandelt wird, ge* 
wifs fich verbreiten wird , oder fchon verbreitet hat. 
Er behält fich es aber vor, dem Publicum fpäter ei- 
nen gröfseren und ausführlichen Bericht darüber zu 
liefern. Das thut er aber nicht um feinetwillen, 
als der fiir feine Perfon alle Lügen und Llfterungen 
gegen fich obTiC grofse Mühe (a]fo doch nicht ohne 
alle Mühe) ftillfchweieend ertragen kann: fondern 
nur um derjenigen willen , welche für Wahrheit an 
offenes Herz hab^nn Nun »^ da mülTen wir Wohl 
hören. 

„Bejnahe in ganz Europa ^ fchreibt Hr. d. T.« 
find Bewegungen in den Herzen der Menfcben er- 
, regt worden , welche nothwendig grobe und urich- 
tige Begebenheiten zur Folge haben müHen, und 
2um Theil auch wirklich fchon ^^ehabt haben, f^i 
überall find die Menfcben auf, einen Standpunct g^ 
rauhen , wo fie nicht mehr weiter können , ficb nicht 
mehr zu rathen wiffen» allerhand Gewältßreiche vei- 
fuchen , und in Erwartung. der Dinge ftehen, die da 
kommen follen. ^ Diefe Wahrheit läfst fich in allen 
WilTenfchafteu , namentlich in der Philofophie und 
Theologie» fowie in dem ganzen Bildungsßande uo* 
ferer Zeit, dem Verhältnis der Künfie, des Luxus, 
zum bürgerlichen Leh^n, und in der Politik, fehr 
deutlich nachweifen. Aber allen diefen ErfcheinuB« 
gen, oder beffer: Krankheits^ Symptomen ^ liegt nui 
eine allgemefne Krankheitsurfache zum Grunde." 

Hier bricht der Vf. plötzlich ab, um feinen Lc- 
*fem au fagen , dafs Niemand bey diefen Gährangeu 
^er inneren moralifcben Welt gleichgültig bleiben 
könne,* fondern Jeder für fich und für Andere nach 
Kräften dahin arbeiten müHe^ den braufenden MoS 
des 19 Jahrh. durch Abfetzung feiner Hefen, uni 
wahre Abklärung, in köftlichen Wein zu verwandeln. 
^o reformirte Hr. de V. an feinem Theile fich felbft, 
und zwar feit feinem Aufenthalt in Stadt -Sülze, iivo- 
bey er kein anderes Mittel aufgefunden hatte, als das 
Evangelium Cbrifti, des Gekreuzigten. Diefes Mit* 
tel wurde von ihm auch Anderen angeratben, wo- 
durch er das Glück hatte, mehrere fehr gedrücXte, 
in tiefes leibliches und geiftiges £lend yerfunKene, 
Menfcben vom .Untergange retten zu können. Dafür 
konnte ihrfe Liebe,, ja kindliche Zärtlichkeit, nicht 
ausbleiben. Was fich liebt, das facht fich: undb 
war deiih nichts natürlicher \ als ein Verein vonMen* 
fchen, die Jefumr Chr. , den Gel^reuzigten (nicht blob 
den Tugendlehrer), als den Mittelpunct ihres Lebeoi 
betrachteten. Allein die Welt fah diefe Vereinua 
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für eine nette Secte an. Hr. de V. yrurAe defthalb 
znebnnals vor das Oberconfiftorium (zu Weimar) ge- 
federt; wo er am Schluffe der Unterfuchung die Er- 
Itlärung hörte: „da/i feine Sache für Staat und Reli* 
£;ion bis jetzt keinen Nachtkeii gebracht habe^ dafs man 
ihi€ alfjgk, feinem Wirken weiter nicht ßören^ und die 
' yerein^f^ojs für die Zukunft fcharf im Juge behidj^n 
Werde.** Allein in der Folge wurofe dennoch em^*al- 
lerhöchßes Rercript gegen ihn erlaffen , worin ihm 
alle und jede gemeinrchaftlicbe £rl?«uung auf daa 
^achdrüeklichfte unterfagt ward, Ja» es wurde ihm 
fogar verboten , mit Einem oder Zweyen in der Bi- 
bel zu lefen 9 oder ein gutes Lied zu fingen« Bey 
diefer Erklärung verblieb es auch, nachdem er eine 
Vprftellung folgenden Inhalts eingereicht hatte r Die 
Obrigkeit fchütze 1) Verfammlungen im Lande » wo 
(in welchen) die aller fchändlichden Lieder gefurigen, 
die unflätigften Reden u. dgl. geführt werden; 2) 
Theaterftücke, die offenbar dazu gemacht find, den 
Gefchlecbtstrieb vor der ?eit zu erwecken« und wenn^ 
er vorhanden ift» zu reizen, namentlich den Don 
Juan y deflen ganzes Heldenthum in einer fabelhaften 
Hurerey beftebt; 3 Tänze, die oft in einer Nacht 



£rbauung< 

f^g^> )& ^^ würden mit Gewalt unterdrückt, obr 
gleich der Ortsgeiftliche das gerichtliche (?) Zeug- 
nifs von ihnen ablegen mufste» „dati einige Men- 
fchen dadurch gebelfert, und' auf den Weg der 
' wahren Gottfeligkeit gebracht worden find." Wäre 
es daher nicht den Rechten chriftlicher Staatsbürger 
zuwider, wenn fie nicht die Erlaubnifs haben roll- 
ten , fich auf eine unfchuldige und für fie unent- 
behrliche Art zu erfreue^, da es doch jedem ande? 
Ten Staatsbürger frey ßehe, fich eine gefellrge Erho- 
lung zu verrchaifen, wie er will, fo lange diefe we- 
der für den Staat, noch für die Religion gefährlich 
ill? Hr. de V* verfpreche demnach^ die grofsen' Ver- 
fammlungen einzuftellen, aber nie werde er fich 
dazu verftehen, mit Zweycn oder Dreyen gemein» 
fchaFtlichzulefen, zubeten, oder zufingen. Dadiefe 
Vorftellung, wie fchön bemerkt» fruchtlos blieb, 
ja fogar ein Unteroßicier mit Soldaten bereit.Echal- 
teh wurde', die Wider fp^nft igen ins Gefängnifs z.u 
führen: fo wählte er eine fr^willige Auswande- 
rung, nachdem er feine Sachen geordnet haben wür- 
de. Mit ihm .will nun eine Anzahl ,der Vereinten 
das Land verlalTen. Aber, fchliefst er, fo wenig es 
möglich ift, unfere Um An ihre Quelle zurückzu» 
drängen, und ihr Bett ausvtitrocknen : fo fruchtlos 
find auch die Verfuche , den Strom desjenigen Gei- 
ßes zu dampfen« welcher von Cbrißo ausgeht, und 
durchs Land zieht, nämlich den- Geift des neuer*^ 
wachenden Glaubens an den gekreuzigten Heiland. 
Man kann zwar Dämme legen, Schleufsen und Müh-' 
Icn datan bauen, und ihm etwas zu arbeiten geben,' 
allein ihn aus dem Lande wegleiten 9U. wollen, -oder 
ihn aufzuhalten, fiie{eB liegt nicht in der Macht fterb- 
Ucher Menfcbei}, X/l daher dieli^x ItfQvi di^Q Qjßifte^^ 


' der uns befeelt, von Gott, fo wird ihn Kieman^ 
dämpfen ; ifi es aber nur wildes, zufammengelaufenes 
WaQer, das keine wahre daue;mde Quelle hat: fa 
wird Alles von felbll vergehen nnd vertrocknen.** 

Hr. de V, erlaube uns, ihm bey, diefer letzten^ 
Expectoration einen kleinen^ Spiegel vorzuhalteUf 
worin er fich und den Geitt, uer ihn befeelt, un- 
fehlbar erkennen kann, wenn- er nicl^t die Augea 
muthwillig fich zuhält. Der Spiegel rührt von Ei- 
nern Ehrenmaohe her, dert er felbft (f. Feyerabeni- 
lüchLein S. 103) einen geifireichen, gelehrten u^d 
kräftigen Mann nennt, einen Starken fonder Glei- 
chen, der nicht mit Menfchenvernunft den Satan 
überwunden habe. Hi>r befchaue er fich denn : »»Un- 
fere Rotten (aufserkirchliche Vereine) verachten 4ea 
geldlichen Beruf, und rühmen dagegen einen ande- 
ren, und viel beETeren Beruf, als nämlich, wie fie 
vom heil. Geifte felbft zürn Predigen getrieben wer- 
. den. Aber fie Ingen ! — — Wohl mag es feyn, dafs 
fie von einem Geifte getrieben werden , folcher Geift 
aber ift freylich kein guter, fondem ein böfer Geift. 
— Ja, w^enn ich gleich hörte, dafs, unrecht gelehrt, 
die Seelen in Irrthnm und znm Teufe) in die Hölle 
verführt würden, und 'ich mit meiner heilfamea~ 
Lehre dem Allen w'ehren konnte ; doch foll ich mich 
Fredigens enthalten. Ich foll aber die Sachen nnfe- 
rem Hermgott befehlen , der zu feiner Zeit w"ohl Ur- 
fach finden wird, feine Diener ordentlich au beru- 
fen und zu fenden, und durch fein Wort Gnad' und 
Heil zu fchaffen. Denn Er ift de# Herr der Emdte« 
der die Arbeiter in feine Erndte wohl fanden wird. 
Uns gebührt, dazu nicht mehr zu thun, denn darum 
zu bitten. Matth. 9. Gefqhähe es aber, dafs mich 
etwa ein Burger oder zween bäten , dafs ich predigen 
follte^ foll ich folchem Beruf und Befehl «iöÄt fol- 
gen* Denn dadurch räumet und öffnet man des Sa- 
tans Apofteln auch einen Eingang. — So' giebt auch 
unfer Herrgott nimmermehr keinen Segen den Leh*> 
rem, fo da von fich felbft auftreten. Und ob fie 
auch gleich bisweilen etwas Gutes und Rechtes zu 
Markte bringen, fchaiFen fie doch keinen Nut», noch . 
Raib damit." S. Luthers Werke ^ JVaUh. Ausg. Bd. 

Vm. S. t573 fF. : ' 

Auch muffen wir Hn. de V. und feinen Lefern 
auf das dringendfte D. M. Luthers^ Sendjchreiben wi* 
der die Schleicher und Winkelprediger ^ ebendaf. Bd. ^ 
XX. S. 2074 » nicht blofs zum Durchlefen , fondern 
zu eij9er.^nften Beherzigung, empfehlen. 

HsLiiSTADT» in der Fleckeif^nfclien Buchhandl. t 
Tafchenbuch für das G^fehaftsUhen auf das Jahr 

Ein fehr ^weckmäffsig eingerichtetes , und daher , 
vorzüglich empfehlungswerthes» Tafchenbuch» wel-. 
cjies aus folgenden 10 Rubriken bcfteht: !. Cefchäfti^ 
Tagebuchy nach, den einzelnen^ Monafsta|en, be- 
nimmt zum Eintragen eigentlicher, entweder fchon 
beforgter» oder noch vorzunehmender Gefchäfte. 
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n. Caffa» Tageluch 9 (8r Einnaluyie und Ausgabe^ in 
^genüberßahenden Colamnen. 111. Verliehene Ca* 
fitale^ imd ausfiehende Schulden* Wer* ein etwas er- 
weitertes Gefchäftsleben führt» wird für diefe bei- 
den Huhriken wohl noch eiii paar Exemplare des 
Tafchenbuches nöthig haben. Der Ranm i(l faß allzu 
befehränht. Dafür würden wir IV. die Spiel - Ta^ 
helle gern entbehren. Für einen Spieler von Pro- 
feflion^ wofern diefer folcbe Calculs zieht, iß üe 
zu befchränkt im Raum; über kleine eefellTchafiliche 
Spiele ein Tagebuch zu halten, mochte kaum der 
Mühe lohnen. V. Hißorifches Tagebuch; recht gut! 
Zur Bemerkung der an einzelnen Tagen etwa vorge- 
fallenen, fowohl öffentlichen« als fonltigeQ, merkwür- 
digen Begebenheiten. Zu folchen Di^ien follte vor- 
lEÜglich die Jugend angehalten werden. Daa olim 
nieminiffe iuvahit mufs RecenCent in feinen fünfziger. 
Jahren aas Erfahrung beftätigen. -VI.. Correfpondenz" 
Tagebuch. Auch Fehr zweckmäfsig, wenn gleich 
von zu wenig Blättern. VXL Literarifckes Tagebuch^ 
worein TtttfZ der Werke, Preis und Bemerkungen ge- 
fchrieben werden follen. Von diefem Tagebuch be« 
Icennen wir« den Nutzen nicht einzufehen« VlTelTen 
Uectüre in diefen engen Raum ^edrän^ werden 
kann, der wird zu JB«merÄLii/i^eit über< diefelbe ent« 
weder nicht Mufse, oder auch nicht Fähigkeit ge- 
nug befitzen. VIIL Per fonuL- Chronik und Adrejjen» 
Brauchbar vorzüglich auf. Reifen. IX. Procent- ße* 
recbnung. Soviel wir vergleichen konnten,- genau 
gedruckt. X^ fVitttrungS' Kinde. Kurz, aber verft&n* 
dig. — Wir wünfchen, dafs diefes nützliche Buch ein 
IQeujahrs^efchenk in recht trii^len Familien werde. 

Ulm, in der Stettinifchen Buchhandlung: Xer* 
. ßreute Blätter^ von F. D. Gräter. £rße Samm- 
. lung. 1832. 3pa u. 370 S: 8, (X Rthlr. a6 gr.) 

Nach der Vorrede verdankt diefes Bu^h fein Ent* 
ftehen deih Wunfclus der Verlagshandlung, eine 
Sammlung poetifcher und profaiu^her Auffitze des 
Vfs. drucken zu lalTen , welche von Interelle für das 
gebildete lefende'Publicumt Nahrung für Herz, Geiß 
oder Phantaüe feyn möchten. Dein Vf. fchwebten 


dabe)i^ Herders zerßieute Bl. Vor, ein Muß^rbild, 
W'lches nicht ganz erreicht zu' haben. Niemand 
belchämen kann. Da die eUizelnen Stücke diefer 
Sammlung meiß fchqn gedruckt find, fo Werden 
wir uns dabey kurz faffen können. 1. Perlen aus der 
morgenldndijchen Dichtkunfi aus dem Abui^^ (bej- 
läu&g die Bemerkung ; dafs fich hier S. «Bb , ein 
kleines Gedicht findet, welches wörtlich die Pointe ' 
des bekannten italiänifchen Inpromtu enthält, das, 
wennRec. nicht fehr irrt, anfängt: Occhi bei vlX.w.'). 
a. Werdomars Traum oder die Sänger der deutfchen 
und nordijchen Forzeit. 3, tVeisheitsfprücke aus dem 
Orient und Occident. 4. Parallelen über Freundfchaft 
und Liebe (dringen nicht fehr tief ein, find aber auch 
blofs einer Damengefellfchaft vorge]eIen worden). 
5* Gräßn Rojenau oder der unfichtbare Liebhaber; nur 
die erßen 3 Bücher. Einleitung zu einer voa 
Wieland veranlafsten Bearbeitung von G. Gabalis en« 
tretiens n. L w. ; dieDarßellungsweife in diefer phan- 
taßifchen Erzählung iß völlig veraltet. 6. Überrefie 
von den Liedern eines Römers auf ein deutjches Mdd^- 
ehen. Es i^ Aufons Biffula. . Die Kritik diefes Ober- 
Cetsungsverfuches , welcbe der Vf. zweymal ver- 
geblich aufgerufen hat, iß fchon geliefert. Durch 
eine ungleich gelungenere Übertragung, die ein Un- 
l^enannter im Freymüthigen (wenn Rec nicht irrt, 
-im December - Stück von iß 1 3)' abdrucken liefs. 7. 
Zwey IdyÜen aus dem Dänifchen des Hn. v. Suhm^ Wer- 
den jetzt noch fchwerlich Glück bey uns machen. 
8* Lebensgefchichte der Blumen und Säume, vor der 
Hand Fragment f die £ntßehnng des Lorbeerbaumes 
und der Pappel nach Ovids Verwandlungen erzählu 
Die Einkleidung iß JehrgeföUig. 9. DieTodtenhalle^ 
öder Blumen auf Graber, - Enthalten recht fchöne Sa- 
chen. Nicht ganz to ihrem Platze fcheint aber hier 
die Rede , welche der Vf. bey der Todtenfejer der 
verewigten Königin von Würtemberg im Gjmna* 
fium zu Ulm hielt« Es iß ein eigener Zufall, dafs 
die erße diefer Blumen ein freyer poetifcher Ergufs 
auf Schubart*s Tod , und die letzte eben jene Rede 
iß , welche vor einer „hochanfehnlichen Trauerver- 
fammlung*« , nicht ohne höhere Veranlagung , gehal- 
ten wird» Dd. 




■** 


KURZE ANZEIGER. 


SengJiV'KuifSTfl. Leipzig ^ bey Hartknoch; Lindenhlä- 
ihen. Von Friedrich lUnaL Vierter Band« 181g« S50 S. 
6, Qi Rlhlr. 16 gr J 

Cyg^.'J^n, A. L. Z. 1331.' No. 98.] 

Diefer JBand enthUlt einige de^ boßen Erztthlnngen d^ 
heliebten Dichters « der unferes Erachteiis deßo ficherer an- 
rpricht j , je weniger er fich Von natürlicher Einfachheit 
entfernt^ und je nveniger er gewöhnliche Romaneamafchi- 
neiie'i« Beweaung bringt, welche bey feinem Talcnte- 
äuch leicht enlbehrlich lA« In diefer Beziehung werden 
der Landpfarrer und die Unfchuld der Hirtin gewifs iiber- 
ajl gefallen, und der fröhliche Sommermorgen wird mit 


feiner guten Laune nicht weniger Freunde finden. Auch 
Glaube und Liebe y fowie die Dame am Bfunnen^ Mhen 
ein«, erflreuliche LectUre , und wenn Torte , Halstuch und 
JinuiCf bey allem Streben nach komifchem Effect, ihr- Ziel 
nicht ganz erreichen; fo liefet dieff wohl zumeilt eben an 
diefem zu lichtbaren Streben. Der erße. Blich i^ gut er* 
zählt , aber die darin vorkommende Verwickehmg Ich eint 
zu abgenutzt. Bey allem wohlgegrÜndeten Credit des V6. 
w^erden ihm doch Einige nicht fo leiehthin glauben, dafs 
eine Dame Ton Stande m gew'ihlter Gefellfchaf^, »iganz in 
Trikot gekleidet^ ^S. i\kh tanzen und fingen werde. 
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